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Erste  Periode. 

Von  Aiitioclms  Epiplianes  bis  zur  Eroberung- 
Jerusalem's  durdi  Pompejus. 

Die  makkabäische  Erhebung  und  die  Zeit  der  Freiheit 

175—63  V.  Chr. 


Da  die  Gesdiirlitc  Tsraers  in  dieser  Periode  vielfach  mit  der 
Geschiclite  von  Syrien  M  i  llocliten  ist,  geben  wir  zunächst  eine 

Uebersieht  iihrr  die  Geschichte  von  Syrien 
im  letzten  Jahrhundert  der  Seleucideuherrschaft 

(175— «5  V.  Clu\). 

Quellen: 

utebi  Chronicontm  iihri  duo  ed.  Alfr.  Schoene  vol.  II  Berol.  1866,  toi.  I 
1875  (hierin  namentlich  -Ur  Ab.schnitt  aus  Porphyrius,  s.  darüber  unten). 
—  Auch  die  Chronik  d*.-  Stilpicius  Severus  (rrf.  Halm  ISOÜ)  entlmlt 
.iniges  Beaditenswerihe,  s.  Bernays,  Ueber  die  Chronik  des  Sulpicius 
~  verm  iStJl,  S.  Ol— Oo  i=  Berniiys,  Ge;«.  Abhandlungen  II,  ISl— 185). 

Ute  Nachrichten  bei  Polybius,  Diodorus,  Livius,  Justinus.  —  Eine 
_  Irängte  Uebersidit  giebt  Appianua. 

Daniel  c.  11  und  dazu  der  Commeutar  des  Hieronymus  (Opp.  ed. 
ynllarsi  V,  701— T24\    Kommt  nur  noch  für  Antiochus  Epiphaneg  in 
-  !»t. 

MakkabäerbiU  her,  besomlers  das  erste.  Den  Bericht  desselben 
i  Josephus  (Auit.  XII  und  XIII)  namentlich  für  die  Gescluchte  der 
leuciden  durch  werth volle  Notizen  aus  anderen  Schriftstellern. 
D  ichtigkeit  sind  endlich  die  aihlreichen  datirten  Münzen.  Die  Literatur 
r  9.  oben  S.  17.    Hervorzuheben  sind  bes.:  Eckhel,  Mionnet, 
-lulcy  und  der  Katalog  des  britischen  Museums  von  Gardner. . 

Literatur: 

l  aillaut.  Seleucidarum  Imperium  sive  Historia  regum  Si/riae  ad  fidem 
iimiamatum  accomodata,  Paris  ICSI. 
icA,  Annalcs  compendiarii  regum  ei  rerum  Syriae  numis  ttteribus  iUustrati, 
i^nnae  1744,  editio  altera  1750. 
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Vorwort. 

Die  Erwartung,  welche  ich  im  Vtirwort  zu  dem  früher  er- 
schienenen zweiten  Bande  ausgesprochen  hatte,  dass  der  erste  binnen 
Jahresfrist  werde  folgen  können,  hat  sich  als  eine  trügerische  er- 
wiesen. Es  mnssten  doch  auch  hier  grosse  Partien  ganz  neu  be- 
arbeitet werden;  und  damit  verzögerte  sich  die  Vollendung  ypn 
einem  Halbjahre  znm  andern.  Ich  darf  hoffen,  dass  dies  nicht  zum 
Schadin  der  Sache  geschehen  ist,  und  bitte  für  die  nun  vollendete 
erwt  itcrte  Bearbeitung  um  dieselbi;  freundliche  Aufnahme,  welche 
die  kürzere  seinerzeit  gefunden  hat.  Man  ist  ja  gegenwärtig  in 
Steigendem  Masse  bemüht,  die  Anfänge  des  Christenthums  in  ihrem 
Zusammenhang  mit  der  Geschichte  und  Religion  des  Jüdischen 
Volkes  verstAndlich  zu  machen.  Möchte  das  vorliegende  Buch  auch 
in  seiner  neuen  Gestalt  als  ein  brauchbarer  Wegweiser  hierfOr 
erfunden  werden. 

Die  ersten  16  Bogen  dieses  Bandes  (S.  t— 2r)(>)  sind  schon  im 
Herbst  1888  gedruckt  worden.  Infolge  dessen  sind  eine  K'eihe  von 
Literaturnacht ragen  nöthig  geworden,  welche  am  Schlüsse  beige- 
geben sind.  In  gleicher  Weise  auch  die  Literatur  zu  dem  vor  fünf 
Jahren  erschienenen  zweiten  Bande  nachzutragen,  habe  ich  mir  ver- 
sagen mflssen,  weil  der  Umfang  dieser  Nachträge  so  gross  geworden 
w&re,  dass  sie  kaum  noch  auf  Beachtung  hfttten  rechnen  können. 
Ich  habe  daher  zu  diesem  Bande  nur  „Berichtigungen"  gegeben 
(8.  742-^717). 

Durch  die  ausführlichen  Register  hoffe  ich  die  Brauchbarkeit 
des  Buches  um  ein  Wesentliches  erhöht  zu  haben.  Möchten  die- 
selben namentlich  auch  von  kttnftigen  Verfassern  von  Gommentaren  , 
znm  Neuen  Testamente  fleissig  benfitzt  werden. 

Glessen,  im  August  1890. 

£•  Schilrer. 


Digitized  by  Google 


Inhalt. 
Einleitung. 


§.  1.    Aufgabe  und  Literatur   1 

§.  2.    Hüll'^^wisseTiHch.-iften  ^  .    .  9 

A.  Archäologie   9 

B.  Geographie   10 

C.  Chronolotric   14 

D.  yiiinismatik     17 

E.  Kpigrit{){iik   21 

{}.        Quellen   25 

A-  I^ie  beiden  Makkabäerbücher   26 

B.  Nicht-erhalteue  Quellen   33 


Jason  von  Cyreue  33.  Die  Geschichte  des  Johannes  Hyrkanua 
34.  Posidonius  aus  Apamea  34.  Tinmtrcnos  aus  Ak  xaridria  36. 
Asinius  PoUio  37.  Ilypsikratea  37.  Dcllius  38.  Straho 
Herodes'  Denkwürdigkeiten  40.  Ptolemäus  40.  Nicolaus  Da» 
ni.'isrenus  42.  Vespa.xjsin's  Denkwfirdiirkoiten  46.  Antonius 
Juliunus  47.  Justus  von  Tiltorias  17.  Aristo  von  Pt  llu  ■">!. 
i'upi/rus  i^ar<"a»'( /i.si.s  r>J.  Tc-ucer  Cyy.iccini.-t  ')'.',.  Verschiedene 
Werke  negl  'lovSalatv  54.   Die  Chronotrraphen  (Apollodorus, 


Castorf  ,")."). 

C.  Jofii  phus   56 

I).  (friechische  und  römische  BchriftoteUer   81 

E.  Die  rabbinische  Literatur    86 

L  Die  talmndische  Literatur                                           .  87 

n.  Die  .Midrasrhim   106 

III.  Die  Targumim   115 

IV.  Geschieht  liehe  Werke   122 


Ei^stor  Thon. 

Politische  Geschichte  Paläatina's  vom  J.  175  vor  Chr.  bis  136  nach  Chr. 

Krste  Periode. 

Von  Antiochus  Epiphanes  bis  zur  Eroberung  Jerusalems 
durch  Pompejns  (175—63  v.  Chr.) 

Uebersicht  Aber  die  Gesctuchte  von  Syrien   127 

f.  4.   Die  Beligionsnoth  und  die  Erhebung  (175—165  vor  Chr.)  ....  138 


VI 

Inhalt. 

Seita 

g.  5. 

Die  Zeit  Judas'  des  Makk.nhäere  (165—161)  ... 

.    .*    .    .  162 

Die  Zeit  Jonathan'«  (101— 143)  

...  174 

Simon  (143—135)  

ff.  a 

....  202 

Aristol.ul  I  f  10.')— IUI)  

§.  10. 

Alexander  J:uin;uis  (104—78)  

.219 

§•  11. 

8.  12. 

 232 

Zweite  reriode. 

Von  der  Eroberung  JeruHaicms  durch  Pompejug  big  zum 
hadrianischen  Kriege  (<)3  vor— 13.")  nach  Chr.). 

l'eberaicht.  über  die  Geschichte  der  römischen  Provint  Syrien  ....  242 
ft.  13.   Hyrkan  II  (63—40);  Emporkommen  Antipatcr»  und  seiner  Söhne 

rhn.sael  und  Herodes   91R 

14.   AiitigouuB  (40—37)   288 

§.  15.  Herodes  der  Grosse  (37—4  v.  Chr.)   294 

8-  16.   Die  Wirren  nach  Herudes'  Tod  (4  vor  Chr.)   346 

S  17.   Die  Söhne  d^  Herodea   .352 

a.  Philippus  (4  v.— 34  n.  Chr.)  Sein  Gebiet  romi.Hch  (3i—37  n.  Chr.)  .352 

b  H<  nxlos  Antipa.s  (4  V.— 39  n.  Chr.)   358 

c.  Ar(  lu  lHu>  {■[  V.— 6  n.  Chr.)   374 

Judäa  unter  römischen  Procuratoren  (6 — 11  n  Chr.)    ....  378 
Stant.'^rtrhtliolie  SttHmig  tles  rrocnratora  379.  Itotidenz 
MilitärvtrliältnisHe  ij^J.    Hiohtorliclio  (icwalt,  jus  L';ladii  388. 
Finaii/vt-rwaltii»;;  395.  liCKchräiikiirig  <it'r  »Sclbstündi^ykcit  der 
Juden  Km.    (ieschichte  der  Procuratoren  von  6-41  n  Chr. 
4(W}.    Pil.itua  4(»S. 

Die  Wirren  unter  ('aliirula  in  Alexandria  114 

 in  Judäa    .  .  421 

Anhang  1.   Die  Schätzung  de«  Quirinius,  Luc.  2,  1—5    .       .  426 

Anhaut:  2.    Das  sog.  Zeugniss  des  Josephus  von  Christo  455 

§  18.    Hero«ks  Agrippa  I  (37,  40,  41—44  n.  Chr.)    459 

§  19.    Die  röniisclu  n  Procuratoren  (44-66  n.  Chr.)   471 

Cubpiu.'^  Fa'lus  47-.    'I'ihcriu.^  .Mrxanilor    ITi!.    Cunianu.s  IT.'i. 
Felix  477.   Featus  485.   Albinus  488.   Florus  489. 

Anhang.   Agrippa  II  (50—100  n.  Chr.)                             ...  490 

ft.  20.   Der  grosse  Krieg  gegen  Rom  (6()— 73  n.  Chr.)   502 

1.  Ausbruch  und  Sieg  der  Revolution  (66  n.  Chr.)   503 

2.  Der  Krieg  in  Galiläa  (67  n.  Chr.)   510 

3.  Von  der  Unterwerfung  Galiläa  >       gur  B<  l.i.irt  rung  JerusaN  ins 
(68—69  n.  Chr.)   517 

4.  Belagerung  und  Eroberung  Jerusalem's  (70  n  Chr.)     ...  523 

5.  Das  Nachspiel  des  Kriegs  (71—73  n.  Chr.)   533 

§■  21.   Von  der  Zerstörung  Jerusalems  bis  zum  Untergang  Rarkoclieba's  539 

I.  Die  Zustände  in  Palästina  von  Vespasian  bis  Hadrian  .    .    .  539 
Vcr/t'ic  hnis.'^  tU-r  Statthalter  .'>4".    8tädto«rrüniliiiig<'n  .')ir>.   Iruu  - 
res  Leben  des  jüdischen  Volkes  547.  Aufhören  des  Opfer- 


Google 


Inlialt.  YU 

cultus  548.  AUeinhemchaft  der  KabbineQ  561.  Messiauiache 
Hofihung  554. 

IL  Die  Kriege  unter  Tr^yan  (115-117)  556 

m.  Der  gfotte  Aufttaod  nnter  Hadrian  (132—135)   562 


BeilaiiMy  Regitter  und  Naelitrilge, 

Beilage   I.      Geächichte  von  Chalcis,  Ituräa  uud  Abilcuc   593 

Beilage  IL  Ocechichte  der  nabatÜBcheii  Könige  ....  l  ...  600 
Beilage  UL     Die  jfldiadien  und  maoedoniaclieo  Monate  verglichen  mit 

dem  julianischon  Kalender   623 

Beilage  IV.     Die  jüdischen  Hikol-  und  Au&tandamünaen   635 

1.  Die  Sekelniünzen   035 

2.  Die  AuljiUuiilsmüuzcu   ü39 

Beilage    V.  ParaUel-Jahie  der  grieetÜBchen,  qrriwheD,  röouKhen  und 

duiBdicliMi  Aem   646 

Beilage  VI.    Genealogie  der  Seleuciden   051 

Beilage  VII.     Genealogie  der  Ilasmonäer   052 

Beilage  VIII.     D.n.s  Hau«  des  Jleroiles   053 

Begiater  der  Bibelstclleu   654 

Bcfpster  der  hebiiitelieii  Worfee   660 

Begiiter  der  griechischen  Worte   663 

Namen«  und  Sachregister   667 

Berichtigungen  zu  Htind  11   742 

Nachtrage  zu  Band  1   7^ 


Digitized  by  Google 


Eiiilcitiiiig. 


§.  1.  Aufgabe  und  Lit^^ratur. 

Aus  (lern  Schoost  des  .Tudrntliunis  ist  in  der  Füll«*  der  ZtM'ton 
die  cliristlichc  Religion  entsprungen,  zwar  als  eine  Tliatsaelie  der 
göttlichen  Oflfenbarung,  aber  doch  durch  iinzähliche  Fäden  mit  der 
tausendjähi'igen  (leschichte  Israels  verknüpft.  Keine  'J'hatsache  der 
•'vangelischen  Geschichte,  kein  Wort  in  der  Verkündigung  .lesu 
('hristi  ist  denkbar  ohne  die  Voraussetzung  der  jüdischen  Geschichte 
un<l  der  ganzen  Vorstellungswelt  des  jüdischen  Volkes 

Daraus  ergieht  sich  von  seihst  für  den  christlichen  Theologen 
die  Aufgabe,  jenen  Boden  zu  (Tfoischen  und  zu  beschreiben,  auf 
welchem  die  christliche  W<'ltreligion  erwachsen  ist.  l'nd  zwar  ge- 
nügt es  nicht,  nur  jene  ältere  Literatur  zu  kennen,  welche  in  dem 
Kanon  des  Alten  Testamentes  zusannnengefasst  ist.  Vielmehr  knüplt 
das  Evangelium  Jesu  Christi  gerade  in  erster  Linie  an  die  \'erhält- 
nisse  der  Gegenwart  und  an  ihren  Vorstellungskreis  an.  Diese  Kr- 
kenntniss  hat  bereits  verschiedene  Forscher  veranlasst,  der  „Zeit- 
geschichte" Jesu  Christi  besondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 
Abgesehen  von  solchen  Gelehrten,  welcln^  die  Geschichte  Israels 
in  gi'össerem  Zusammenhang  bis  auf  die  Zeit  Jesu  Christi  und  der 
Apostel  fortgeführt  haben,  haben  namentlich  Sclmeckenburger 
und  Hausrath  unter  dem  Titel  einer  ,.Neutestamentlichen 
Zeitgeschichte"  jene  Periode  behandelt.  Auch  das  vorliegende 
Werk  ist  in  der  er.sten  Auflage  unter  diesem  Titel  ausgegangen. 
Indem  auf  denselben  weg(m  seiner  Unbestimmtheit  (und  auch  wegen 
seiner  sprachlichen  Incorrectheit)  verzichtet  wird,  wird  doch  die 
Aufgabe  im  Wesentlichen  ft'stgehalten.  Allerdings  aber  ist  die  Auf- 
gabe, i\u'  wir  uns  stellen,  «'ine  beschränktere  als  die  von  Schnecken- 
burger  und  Hausrath  in  Angriff  gmommene.  Während  Schnecken- 
burger  die  Zustände  der  jüdischen  und  heidnischen  Welt  im  Zeitalter 
('hristi  schildern  will,  und  Hausratli  damit  auch  noch  die  Geschichte 
des Urchristenthums  scdbst  verbindet,  soll  hier  nur  die  „Geschichte 
des  jüdischen  Volkes  im  Zeitalter  Jesu  Christi*  dargestellt 
w»;rden;  (bMin  nur  sie  bildet  zunächst  und  im  eigentlichen  Sinne 
die  Vorau.ssetzung  für  die  älteste  Geschichte  des  Christenthums. 

äcbtirer,  Zeitgenchichte  I.  l 
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Das  Charakteristische  dieser  Periode  ist  die  Herrschaft  des 
Pharisftismus.  Die  gesetzliche  Richtung,  die  einst  Esra  begrOndet 
hatte,  ist  jetzt  weit  über  das  von  Esra  geforderte  Maass  hinaus 
gesteigert  Man  begn&gt  sich  nicht  mehr,  die  Forderungen  der 
schriftlichen  Thora  zu  erfüllen.  Dieselben  sind  in  eine  Unzahl  der 
peinlichsten  und  minutiGsesten  Einzelvorschriften  zerlegt,  deren  ge- 
naue Beobachtung  zur  heiligen  Pflicht,  ja  zur  Bedingung  der  Selig- 
keit gemacht  wird.  Und  diese  gesteigerte  Gesetzlichkeit  hat  die 
unbedingte  Herrschaft  Uber  die  Gemflther  erhingt,  so  dass  alle  anderen 
Richtungen  in  den  Hintergrund  gedrängt  sind. 

Ihren  A  usga ii  ^spunkt  hat  dicso  Richtung  in  den  Kämpfen  der 
makkabäischen  Zeit.  Durch  deren  Vi  rlauf  hat  die  gos<'tzliche  Rich- 
tung nicht  nur  den  Sieg  üher  die  griecln  ntVciuidliche,  sondern  über- 
haupt (Mo  unbedingte  Herrschaft  über  das  Volk  errungen,  und  damit 
auch  den  Antrieb  zur  ungemessenen  Steigerung  ihrer  Ansprüche 
empfangen.  Die  Sclirittgelelirten  regieren  nun  das  Volk.  Keine 
andere,  sei  es  geistige  oder  politisch»'  Madit  ist  mehr  im  Stande, 
ilirem  Einfluss  das  (ileiehgewicht  zu  lialteu.  —  Die  Kämpfe  <U^r  Alakka- 
bäerzeit  sind  aber  auch  für  die  politische  Geschicljte  epocliemacliend. 
Durcli  sie  wurde  der  rund  geleirt  zur  liiklung  eines  selbständi*ren 
jüdischen  Staatswesens  und  zur  Loslüsung  (h'sselbeii  vom  Keiche 
der  Selt  iicideii.  Diese  Losh"»sun;;  ist  dann  iiitolnr  de«]-  Schwäche  des 
syrischen  b'eiclu  s  wirklich  gelungen,  -hidäa  wurde  ein  unabhäniriger 
Staat  unt»'r  eiidieimischen  Fürsten,  und  ist  dies  bis  zur  Krobei  ung 
durch  die  l?ümer  geblielicn.  —  So  rechtfertigt  es  also  sowohl  die 
innere  Kntwickelung  als  die  politische  (Tcschichte,  dass  wir  unsere 
Darstellung  mit  der  (Jeschichte  der  Makkabäerzeit  beginnen. 

Auch  für  die  Wahl  des  Kndiumktes  ergiebt  ein  Blick  auf 
die  innere  wie  auf  die  äussere  (beschichte  dasselbe  }{esultat.  Die 
politische  Selbständigkeit  hat  auch  unter  den  Römern  in  gewissem 
Maasse  zunächst  noch  fortbestanden.  An  Stelle  der  priesterüchen 
Dynastie  der  Makkabäer  trat  die  neugeschaffene  der  Herodianer. 
Nach  deren  Beseitigung  durch  die  Römer  ist  dann  Palistina  eine 
Zeit  lang  durch  kaiserliche  Procuratoren  verwaltet  worden.  Aber 
selbst  unter  ihnen  hat  noch  ein  einheimischer  aristokratischer  Senat, 
das  sogenannte  Sjnedrium,  die  meisten  Regierungsbefngnisse  aus- 
geübt Erst  infolge  des  grossen  Au&tandes  unter  Nero  und  Yespa- 
sian  ist  dem  jüdischen  Volke  jede  politische  Selbständigkeit  genommen 
worden;  und  erst  die  Unterdrückung  des  grossen  Anfstandes  unter 
Hadrian  hat  diese  Thatsache  zu  einer  definitiven  gemacht  —  Wenn 
es  sich  sonach  empfiehlt  die  Darstellung  bis  znr  Zeit  Hadrian's  fort- 
zuführen, so  spricht  eben  dafür  auch  der  Gang  der  inneren  Ent- 
Wickelung.  Denn  gerade  zur  Zeit  Hadrian-s  haben  die  jüdischen 
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Gelehrten  zum  ersten  Male  das  bisluT  nur  rnündlicl)  fort^eflanzte 
traditionelle  Recht  schriftlieli  aufgezeiclinet  und  dadurch  den  (irund 
zum  Codex  des  talmudischeu  Rechtes  gelegt.  Mit  der  Zeit  lladrian's 
beginnt  also  auch  für  die  innere  Entwiekelung  eine  neue  Epnehe, 
die  talraudische,  in  welcher  nicht  mein-  die  'i'hoia  Mösls,  soudei-n 
der  Talmud  die  Grundlage  für  die  weitere  juristische  Discussion 
bildet.  Zugleich  ist  dies  auch  diejenige  Periode,  in  welcher  der 
Pharisäismus  infolge  des  Untergangs  des  jüdischen  Staatswesens  zu 
einer  rein  geistigen  Grösse  wird,  eben  damit  aber  nur  noch  unbe- 
schränkter die  Herrschaft  erlangt.  Denn  mit  dem  Untergang  des 
Tempels  ist  die  sadducäische  Priesterschaft  beseitigt;  und  in  der 
Diaspora  vemag  das  inconsequente  hellenistische  .Tudenthnm  sich 
nicht  auf  die  Dauer  gegenüber  dem  consequentcrcn  pharisäischen 
zu  behaupten. 

Die  Beschaffenheit  der  Quellen  macht  es  nicht  möglich,  die 
innere  Kntwickelung  während  dieses  Zeitraumes  Schritt  für  Scliritt 
zu  verfolgen,  namentlich  nicht  für  die  einzelnen  Institutionen,  die 
dabei  in  Betracht  kommen.  Es  ergiebt  sich  daher  von  selbst  die 
Nothwendigkeit,  auf  die  Darstellung  der  politischen  Geschichte  eine 
Sehilderung  der  inneren  Zustände-  in  einem  besonderen  Theile  folgen 
zu  lassen.  Die  politische  Geschichte  zerfällt  in  zwei  Perioden: 
ilie  Zeit  der  Unabhängigkeit  und  die  Zeit  der  Pömerherrschaft.  In 
Betreff  der  inneren  Zustände  werden  haui>tsächlich  folgende 
Punkte  in's  Auge  zu  fassen  sein.  Es  sind  zunächst  die  all- 
gemeinen Uulturverhältnisse,  welche  damals  in  Palästina 
herrschten,  zu  schildern,  wobei  namentlich  zu  erwägen  ist,  welche 
Verbreitung  der  Hellenismus  an  den  (Trenzen  .des  jüdischen  Gebietes 
und  im  Innern  desselben  gefunden  hat  22).  Zur  Ergänzung  d<'r 
])<ilitischen  Geschichte  ist  dann  die  (Temeinde-Verfassung  sowohl 
der  heidnischen  Communen  Palästina's  als  des  jüdischen  Volkes 
darzustellen,  was  insofern  zur  inneren  Geschichte  gehört,  als  liiei  bei 
die  Selbstverwaltung  der  ('«»nununen  im  I'nterschied  von  den  poli- 
tischen Schicksalen  des  ganzen  Landes  in  Betracht  kommt.  Die 
Darstellung  der  jüdischen  Uonnnnnalverfassung  giebt  (lelegenheit, 
auch  die  Gescliichte  des  Synedriunis  und  der  jüdischen  Hohenpriester 
«•inzufiigen  (i;.  X\\  Die  beiden  liauptfactoren  für  die  innere  Ent- 
wickelung  sind  aber  einerseits  di»'  i^riesterschaft  und  der  Tempel- 
oultus  (S-  24),  andererseits  die  Schriftgelehrsamkeit  §.  25). 
Da  die  vornehmen  Priester  in  der  griechischen  Zeit  mehr  die  welt- 
lichen und  politischen  Interessen  als  die  religiösen  verfolgten,  so 
traten  die  gesetzesstreugen  Kreis»-  unter  Eührung  der  Schriftgelehrten 
vorwiegend  in  einen  Gegensatz  zu  ilinen.  Um  die  vornehmen  Priest<*r 
gruppirle  sich  die  Partei  der  Siidducäer,  um  die  Schrittgi  lehrten 
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die  Partei  der  Pharisäer  (§.  26).  Zur  Verbreittmg  und  Erbaitung 
der  GesetaEeskenntniss  in  den  weiteren  Kreisen  des  Volkes  dienten 
die  Einrichtungen  der  Schule  und  Synagoge  (§.  27).  üm  eine 
Anschauung  von  den  Resultaten  zu  geben,  zu  welchen  dieBestrebungen 
der  Schriftgelehrten  und  Pharisfier  führten,  ist  in  einem  weiteren 
Abschnitt  das  Leben  unter  dem  Gesetz  zu  schildern  (§.  28). 
Der  Eifer  fftr  das  Gesetz  hat  aber  seinen  Lebensnerv  in  der  messi- 
anischen  Hoffnung.  Denn  der  Gnadenlohn  Gottes,  dessen  man 
durch  einen  gesetzlichen  Wandel  sich  wlirdig  zu  machen  trachtet, 
wird  vorwiegend  als  ein  zukünftiger  und  jenseitiger  gedacht  (§.  29). 
Gesetzlicher  Eifer  und  messianische  Hoffnung  sind  also  die  beiden 
Mittelpunkte,  um  welclic  sich  das  Lebon  des  Israeliten  beweget. 
Nachdem  mit  ihrer  Besclireibung  die  Darstellung  der  inneren  Zu- 
stände des  vulprären  palästinensischen  Judenthums  in  den  Haupt- 
punkten ersohöjttt  ist,  erübrigt  es  noch  einen  Blick  zu  werfen  auf 
den  jüdischen  Mönchsverein  d»  i  Essener  30)  und  auf  das  vit  l 
r.influssreichere,  namentlicli  aucli  für  die  Urgt  schichte  des  Christen- 
thums  ungleich  wichtigere  Judentlium  in  der  Piaspora  ij.  :ilV 
An  d»'r  Hand  (h'r  crlialtrncn  Jüdisclien  Litciatur  unsenr  rriindc 
ist  endlich  zu  /»•is'i'n,  wie  trotz  drr  A'orlit'rrscliaft  dfs  IMiarisaiMiius 
doch  die  gcistifrcn  Interessen  und  B<'stri'bnnL'"'ii  <b's  Jud«'ntliums 
norli  srlir  nianni^rtaltifrc  sind.  Ks  zeigt  sicli  das  sdion  bei  der 
Italiist inensisehen  Literatur  (J^.  :{2);  in  nocli  hrdirifni  Maasse 
alMT  bei  d<'r  liellenistiselien  Tiiteratur  X\  ,  innerliall)  welcher 
der  jii<li^eiie  IMiilosopli  IMiilo  um  seiner  l»esonderen  Bedeutung 
willen  eine  spucieile  Darstellung  erfurdert  H4). 

Literatur'). 

PrideauXf  Ttw  Old  and  Neu-  Testament  ronnrcted  in  thc  hhtonj  nf  the  Jetrs 
and  nfighhourhtij  nutionx  fmm  the  declensi'on  of  thc  kingdom  of  Israel  and 
JudaJi  to  the  timt  uf  Christ,  J  JJdo.  London  \:Ui -11  IS.  lU.  Aull.  171'J. — 
In  deatsdier  ÜebMMtzuag  u.  d.  Titel:  Alt-  und  Neues  Testament  hi  eine 
Gonnexkm  mit  der  Jäden  und  benachbsiten  Volker  Historie  gebracht,  vom 
Verfall  der  Reiche  Israel  und  .Inda  ou  bis  auf  Christi  Himmelfahrt,  J  Thle. 
ITlM.  J.  Aufl.  17_'<i.  —  Da-;  einst  InTühmto  (auch  in's  Fransusische  übersetzte) 
Wfik  ist  iKX'h  heute  mit  Nut/en  zu  ^'cbrauclien. 

Ewald,  üe*diicht<"  des  Volkes  Israel.  7  lide.  Aufl.  l8lj4-lSGb.  —  Bd.  IV: 
GescfaicfateEsim's  und  der  HeiligfaerTBchaft  in  Israel  bis  Christus.  Bd.V:Ge- 
schichte  Christus'  und  seiner  Zeit  Bd.  VI:  Gesch.  des  apostolischen  Zeit- 
alters bis  zur  Zerstörung  .Tcrusnlem's.  VII:  Gesch.  der  Ausgünge  des 
Volkes  Israel  und  «le-s  nachapostolisi  heu  Ze  italters.  —  Verbindet  mit  der 
Uesdi.  des  Volke»  Israel  die  ücsdiichte  Ciiriüti  und  der  Apostel. 


1)  Die  mit  dnem  *  versetienen  Werke  sind  von  jfldischen  VofiMsem. 
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ächneckenburger,  Vorlegoogen  über  NentestameotUche  Zeitgeschichte.  Aua 
dessen  Nachlaae  hemtugeg.  von  L5hleui.  18G2. 

Hollsmann,  Judenthum  und  Christonthum  im  Zcitnltor  der  iip<»krvphisi hen 
Tind  neiit< staincntlichen  Literatur.  Auch  u.  <1.  Titel:  (tc^ch.  des  Volko;* 
I^nll  !  Voll  Webi-r  und  Holtzmiinn.  2.  lid.,  lS(i7.  —  Hciclit  von  der  Zi-it 
Aieiaiidcr»  des  Grossen  bis  Hadrian,  in  iihnlicher  Weise  wie  Kwuld,  doch 
bedentend  kOner,  die  Gesch.  des  Urehriatentbimis  mit  der  Gesch.  des  jQdi- 
«eben  VolkeB  vericnfli^d. 

Haui^rath,  NeutestÄmcntliche Zeitgeschichte,  3  Bde.  1W)S— 1S71.  2.  Aufl.  in  I 
Bdn.,  If>73-1^>:7.  IVr  I.  B<1.  in  :i  Aufl.  Is7rt.  —  I5rhnn<i.'lt  die  jii<lis<  he 
Ge:*chichte  von  Pouiinjus  hi.-*  Iludrinn,  cinM  ldicKslich  <lc<  I^-Ix'uh  Jesu  und 
der  Gesch.  des  Urchriütenthums ;  auch  vieles  aus  der  ruausclien  Geschichte 
ist  mit  bineingezogen. 

Uitsig,  Geecbichtedes  VoOrae  brad  wm  Anhegmn  bis  mr  Erobwung  Maaada'a 
im  J.  7J  nach  Chr.  2  Thie.  1869.  —  fidiaudelt  die  spätere  Geschichte  (seit 
Alexander  d.  (ir.)  verhältnissmasgig  au«»rrdir!i(}i. 

W't  llhausen  ,  Die  Pliarisäer  und  die  Ssvdducäer.  Kino  l'nterüsuchiuij:  zur  iimcn  ii 
jüdischen  Geschichte,  lb74.  —  Die  kurze  Monographie  bietet  tür  die  innere 
Gescbichte  des  Jndenthitms  in  unserer  Periode  mehr  als  manches  umfang- 
teiche  Werk. 

Reus^,  Die  Gesi-hichte  dir  heiligen  Schriften  alten  Testaments,  1881.  Eigent- 
lich eine  Gesch.  der  Literatur,  alu  r  in  Verl)indunp  mit  der  Gesch.  des  Volke». 

S^einecke.  (le^ehichto  des  Volkes  I.-«ruel,  2. Tiii.,  vom  Exil  hin  zur  Zerstörung 
Jerui<aleuia  durch  die  Homer,  1884. 

*Jo8t,  Gesdiicbte  der  Israeliten  seit  der  Zeit  d«r  Aiakkabfler  bis  anf  unsere  Tage. 
9  Bde.  1820—28.  —  FOr  uns  kommen  die  ersten  4  Bde  in  Betracht. 

'Jost,  Geschichte  des  Jndenthums  und  s»'iner  Secten,  3  Bde.  ISöT— .VJ.  —  f  li- 1>! 
eine  Gef*ehichte  der  innern  Entwickelung  des  Jndentlninis  von  der  Zeil  de.-. 
Kxih  bis  aul' unsere  Tage.  Der  en^te  B<1.  geht  bis  zur  Zerstörung  Jeru^aleni.s. 

*Herzfeld,  Gesclüchte  des  \'olkes  Jisracl  von  der  Zerstörung  des  ersten  Teuii>els 
bis  xur  Eänsetsung  des  Uakkabicrs  Sdumon  zum  hohen  Priester  und  Fflrsten 
(oder  vielmcJir  bis  zu  dessen  Tode  im  .T.  13.")  vor  Ohr.].  3  Bde.  18*7— ls.')7 
(B<!.  2  und  3  auch  u.  d.  Titel:  Gesch.  d.  V.  Jisr.  von  der  VoUendiuig  de.s 
zweiten  Tenii>els  bis  zur  Eins.  d.  Muck.  Schimon  zum  liuhen  Priester  und 
Fürsten,  2  Bde.  1H.").3 — .")7).  —  Für  uns  kommen  die  beiden  letzten  Bde.  in 
Betracht.  Bd.  II  behandelt  die  politische  Geschichte  von  der  Vollendung 
des  sweiten  Tempels  bis  z.  J.  1.%  v.  Chr.,  Bd.  III  die  innere  Entwickelung 
wäiireud  dieser  Zeit  —  Ein  Auszug  aus  diesem  grösseren  Werke  ist: 
Herzfeld,  Gesch.  des  V.  Jisrael  v.  d.  Zerstöning  d.  ersten  Temi>els  bis 
zur  Eiusc-tzung  de.s  Mackabäers  Schimon  /um  hohen  Priester  luid  Fürsten, 
aus  seinem  dreibändigen  Werke  des  gleichen  Titels  kürzer  dargestellt  imd 
überarbeitet.   Lpzg.,  Oskar  Leiner,  1870  (;j.")U  ti.). 
*6räts,  Gesddchte  der  Juden  yon  den  filtesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart. 
IM.  3-11.  lK-)3— 1870.  —  Reicht  vom  J.  UjO  vor  Ghr.  bis  1848  n.  (  In  . 
IVl.  III,  3.  Aufl.  187S,  auch  u.  d.  T.:  Geschichte  der  .Imlen  von  dem  Todi- 
Juda  Makkabi's  bis  zum  L'ntergang  «Ks  jüdiselien  St:iat<'s.   B«l.  TV,  2.  Aull. 
IStiC,  auch  u.  d.  T.:  Gesch.  d.  Juden  vom  Untergang  des  jüdisclieu  Staates 
bis  zum  Abediluss  des  Talmud.  —  Später  erschienen:  Bd.  I— II  (letzterer 
ui  zwei  HSIAen)  1874—1870.   Die  zweite  Hälfte  des  zweiten  Bandes  geht 
vom  babylonischen  I'^xile  bis  znm  Tode  des  Juda  Makkabi. 
*^eiger,  Urschrift  und  Uebersetzungen  der  Bibel  ui  ihrer  Abhängigkeit  von 
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dor  ionem  Entwickoluii};  <les  .ludcuthuins.  l>v'»7.  —  Sucht  nnmcDtlich  zu 
/ol^on,  wie  die  iiiiifrc  Entwiokelung  d<  s  .IiKk-nthiuus  in  der  iiachcxilisclion 
Zeit  von  wo^entlichcm  HiuHuää  aiü'  die  Gcütaluuig  des  altttiätameutlicheu 
IVxteti  gewesen  ist. 

•(icif^er,  Das  Judenthum  und  seine  Geschichte.  Bd.  1-.^  18(M— 1871.  —  Be- 

H  Im  iht  mir  die  Hauptmomente  der  innern  Entwickclung  des  Judenthuins. 
M  I  prellt  zur  ZerHtöninf;  des  zweiten  lVm|Mls,  Hd.  II  hin  zum  Ende 
de>  /,\\»>l(t<  II  .liilirliundrrtfi,  IJd.  III  l»is  zum  Ende  dfs  Hcehzelinten  Jahr- 
hundert«. Der  bcabsichtigtt,'  IV.  iitl.  i>l  nicht  eracbieueu.  —  Vgl.  auch: 
Innere  Gesdiichte  der  zweiten  Teu)i>elperiode  und  deren  Behandlung  (Jüd. 
Zeitschr.  t  Wissenscfa.  u.  Leben  18U8,  8.  247—277). 

*Salra(lor,  Histoire  de  la  domination  Romaine  en  Jud/e  et  de  la  ruine  de 
J<h-ii-<'ih>ii.  l'  Voll,  i'ans  lK-17.  Auch  deut,>J«li  ii.  d.  T.:  Salvador,  (le^^tli. 
d.  K<»merh»Tisehaft  in  Judfui  und  der  ZiTfitorung  .ItTii^alems.  J  Bde. 
li>17.  —  (ieht  von  der  Zeit  (Uss  l'omijeju»  bis  zur  ZertstöruDg  Jeru^^ilcniä; 
bietet  aber  fiwt  nichts  als  dne  wdtschireifige  Reproduction  der  Quellen. 

^Raphall,  Post-bmeal  Bittory  of  th«  Jttn,  frcm  the  elow  of  the  old  Tetta- 
ment  ahmit  the  tjear  ^7/  th»  dnfrueliom  0/  <k«  MeoHd  iMyrfe  i»  th»  ffear 
70.   2  VAi\   London  ls.>t). 

*Dei'cnboHr<f,  Essai  sur  l'histoire  et  la  giographie  de  la  Falestine,  d'apres  les 
Thaiinud9  et  U*  mttre$  Bourcea  rMiuiques.  P.  I.  Mkimr»  de  la  Paleetine 
depuis  C^nts  jtttqu*  ä  Adrien,  Paris  1867.  ^  Will  nicht  eine  Geechichte  des 
Volkes  Israel  in  dem  genannten  Zeitraum  gel)ou,  sondern  nur  eine  Zu- 
sammen«stellung  der  ralibinisclien  Traditionen  hiusiehtlieh  dit-scr  ( U^'hiehto. 

AI  ihn  an,  Thv  Iiist<>r>i  i>f  tfit'  Jews.  Fvom  tfif  enrliest  period  doirn  to  modern 
/ii/ir'jf.  '.i  voll.  ;j.  ed.  London  IbüS.  —  Der  1.  Bd.  schliesöt  mit  der  AböchaHung 
des  jfidisctien  Gottesdienstes  dnreh  Antiochns  Epiphanes,  der  2.  geht  vom 
Auftreten  des  Mattatliias  bis  ins  dritte  Jahrh.  nach  Oir. 

Stanley,  Lfcinreii  on  the  Ilitttonj  <,f  tli,-  Jeicish  Chufdt,  3»^  eeriee,  fnm  the 

Capticiltj  (o  (he  Chri^itian  Eni.   London  lS7'i. 
Bost,  L'Epi'fjtic  deK  Maccah6es,  histoire  du  in-upU'  juif  dt'iotis  k  retour  de  l'ejcil 

Jusqu  ä  la  destruciion  de  Jerusalem.  Strassbunry  l^(y2. 
Ltdrain,  Uietwred^braU,  2fide.  Paris  1879— 18K2.  —  Behanddt  die griedusch- 

r&mische  Zeit  verhältaissmässig  ausfrdirlidi,  s.  Bursian's  Jahresberidit  über 

die  dass.  Alterthum.swissens^'h.  B<1.  XXXII,  52*_*f. 
Dt  Saulcy.  Histoire  des  Machabits  ou  prinets  de  la  d^uaatie  eumotUenne, 

Vnris  lS8ü. 

Stapf  er,  La  PäUetine  au  tempede  JfyuS'Chriet  d^aprie  le  Nimoeam  ^e/tament, 
Vhistcrien  Flavius  Josephe  et  lea  Tedmud».  Paris  1885.  —  Mehr  Archäologie 
alM  Geechichte.  Vgl.  Ih...!  Litatg.  im^  »l. 

Chatnpagnift  Borne  et  In  JmUe  an  temps  de  la  chutede  Niron  (aiw66— 72  opr^ 

.fhits-Christ).      roll.   Paris  is«;.'.. 
Looman,  (jeschiedenis  der  Jsraäittn  van  de  babylonische  bailingschap  tot  op  de 
komst  van  den  Heere  Jetnu  Ckrittm,  Met  een  aanhangsd,  inhoudende  de 
gest^iedmis  der  JaraiUten  ran  den  dood  van  Serodea  Jtotopde  verwoeaUng 

ritu  Jerusalem,  Amtderdam  1S<)7. 
Uiuipel,  Politi-clie  und  religiöse  Zustände  de>  .Iiidcnthinns  in  den  letzten  Jahr- 

hnntii  rlt  ii  vor  Chr.   (Tüb.  TIumiI.  Quartal><  liritt  ls">s.  S.  — 
Baum  garten,  Dor  uationaljü^liache  Hiutergruuil  der  ueutestamenLiicheu  Cü- 

schichte  nachFlavins  Josephus  (Jahrbb.  für  deutsdielheologie  1864—1865).— 

In  vier  Abschnitten:  L  I>er  sdiriftstellttiache  CSiaralcter  des  Josephns  (1864, 
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a  616—648).  IL  Das  idumaiseh-römiiMshe  Regiment  in  Judiia  (1865,  8. 605— 

035).  III.  Letzter  AVi(.lcrhtaii<l  im«l  I  nterLNing  der  jüdi^cIlt•ll  Nation  (1865, 
8.  »li^ti— IV.  (irunclzügo  ilcr  W'ecliM  lwirknriir  zwischen  iloii  letzt<»u 
ZiistiiiKkn  ninl  Kiinipfcii  (Icr  JiiiliM'hfa  Nalion  tiuersfits  imd  der  MCU- 
testameuiiicheu  üejscliiditt;  ainlcRrscita  (Ibijö,  fc>.  üoh— 

Keim,  GeKhidite  Jeni  TonNazara,  3  Bde.  1H67— 1872.  —  Behandelt  im  l.Bde 
aadi  die  Geachiehte  des  Herodos  und  der  r&miacfaen  Procuratoren  und  die 
itiner-jfidiachen  Zustände  während  jener  Zeit. 

Wieselcr,  Beiträge  zurnoutestnnientliolieii  ilirfM-hi«  hte  (Studien  und  Kritiken 
JS75, S.  <)—.'».')<)).  Vrgl.  auch  d<'ssen  clironDlugisclie  Werke  (§. und: 
Beiträge  zur  richtigen  Würdigung  der  Kviiugelieu  uud  der  evangeUtichen 
Oeachicfate^  1860. 

D61Iinger,  Heidentbum  und  JudenUium.  Vurlinlle  zur  (leschicJito  de.s  Chri> 
ütenthuint;.  HejrouKburj!^,  18r>7  (SS.'>  S.).  -  Die  Da i-stel hi nj;  de^  Juden thutna 
i<t  allerdiii;:s  weit  kürzer  als  die  des  Heideuthuui».  In  letzterer  beruht  der 
iluuptwtTtli  des  Buches. 

Ueber  die  Lehren  und  Anschauungen  des  Judenthums  im  Zdtalter  Ghruiii 
liandeln  besonders: 

Hartmauu,  Die  euge  Verbiudiuig  de»  Alten  TcstHuientcs  mit  dem  Neuen. 
Hamburg.  1831  (840  &.).  Will  seigen  wie  das  Alte  Testament  im  Zeit- 
alter CSiijati  behandelt  imd  ausgelegt  wurde»  wobd  gel^entUdi  auch  Aber 

S}*nedrium  und  Synagogen  ausführlicli  gehandelt  wnnl. 
Gfrr>rer,  Das  Jahrhundert  des  Heils.   J  |l<lt'.  is.'.s.    Auch  n.  il.  T.:  (iesrli. 

de.-3  l  rehrisiteiithums,  Bd.  1  u.  L*.  —  (  ücbt  eiue  »ysteuiatbichc  Uebersicht 

der  jüdischen  Theologie  zur  Zeit  Christi. 
Lutterbeck,  Die  Nentestamentlichen  Lehrbegrifle  oder  Untersuchungen  Aber 

das  Zdtalter  der  Religionswende^  die  Vorstufen  des  Christenthuins  un  l  Ii. 

erste  Gestaltung   de-sselben.    2  B<le.  IS-VJ.    —    Der  erste   Band  handelt 

vonviegend  über  die  religiösen  Zustände  des  Judeuthums  im  Zeitalter 

ChristL 

Nonck,  Der  Ursprung  des  Ohiistenthums.  Seine  vorbereitenden  Onmdlegungra 
und  sein  Eintritt  in  die  Welt  2  Bde.  1857.  —  Der  1.  Bd.  handelt  von 

den  vorbereitenden  Grundlegungen  (aber  sdir  oberfläelilieh). 

Sieolns,  Des  ductrines  rtligieusea  des  Juift  ptndoM  It»  (Uux  »iicle»  ant4- 
rieur»  ä  Virt  chritiennr.  Varis  ls<i(i. 

Langen,  DtnA  Judeuthum  iii  Palästiua  zur  Zeit  Christi.  1800.  —  Giebt  uhulich 
wie  Gfrörer  dne  systematisehe  Darstellnng  der  jfldiscben  Theologie  im  Zeit- 
alter Christi,  unterscheidet  sich  aber  von  Gfrörer  dadurch,  dass  er  die  spatere 
jüdische  Literatur  (Talmud  und  Ifidraachlm)  nicht  mit  als  Quelle  benützt. 

ß^ville,  Le  ptuple  juif  et  le  jmlmsme  nu  tcmpa  de  In  formation  du  2\ihniid 
(Rente  den  deux  Mondes,  iSijT,  Nuvt^nberheft ,  j^.  101 — 157).  —  Dcrs., 
Le  Judais tnt  depuia  la  captiviti  de  Babylone^  d'ajtrh  Kuenen  (^iievue  dts  dmx 
M9Hde$,  1872,  Mirzheft,  &  114-141). 

iTüSfiSM,  De  godtdienst  van  braU  tot  dm  onäergang  van  den  jooäadim  tteutt 
(„Die  Religion  Israels  bis  zum  Untergang  des  jüdischen  Staates").  2  Thle., 
Haarhm  186Ü — 1S70  (."»ul  u  5(13  S.  Lex.-S.).  —  Für  uns  kommt  in  Betracht 
Bd.  II,  Cap.  lU:  Das  .ludeuthiun  in  Talästina  unter  der  griechischeu  Ober- 
iierrschaft  uud  den  hasmouäiächeu  Fürsten  (S.  270— :i81).  Cap.  11:  Die  Juden 
in  der  Zerstreuung;  der  Hellenismus  (8.  382-444).  Cap.  12:  Das  letzte 
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Jahrhundert  des  jadiflch«n  Staates  (8.  445—515).  Cap.  13:  IHe  Geicfaichte 

des  Judcnthunii*  uach  dem  Falle  Jenihulems  (S.  51')— 503). 
Stapf  er,  Lts  id^es  reUgieu.tes  eti  Pahntitu  a  l'^poque  d*  Jd$U$'Chriitt  2netf«fioii. 

rarin  l^T'^.   Vjrl.  Throl.  Lit/.tg.  1^7^,  Mn. 
Weber  (Ferd.),  .System  der  idtaynagogaleu  puiil«stiuit»chen  Theologie  aus  Targum, 

Midraach  und  Talmtid  daigeatellt  Nach  dea  VerfaaaerB  Tode  herauageg. 

von  Delitzach  und  Schnedermann,  Leipcig,  ISSQ.  —  Eine  gute,  »lelbcitändig  aus 

den  Quellen  gesch^fte  DaiateUimg  der  jOdiacheo  Theologie  im  talmndiachen 

Zeitalter. 

Einzelne  Beiträge  zur  jüdi.H-ht'n  Geschichte  in  un»erer  Periuilc  geben  auch  folgende 
Wörterbücher,  Encyklopüdien  und  ZeitachrUten: 

Wincr,  BIMi-cliox  Rcalwörterbucli.  L'  lido.  :J.  vVtifi.  IMT-I^I^. 
Bibel-Lexikon.  lieal\v»»rterl>ucii  zum  Handgebrauch  liir  tieistliche  und  Gemeinde- 

gUeder.  Herau»gcg.  von  Schenkel.  5  Bde^  18Ü0~1875. 
Handwörterbuch  des  bibUaehen  Altertnma  für  gebildete  IKbeUeaer,  herausg.  vcm 

Riehm,  2  Bde.  [1871-  l^s4. 
•Hamburger,    Real  -  Eiu-yklopadie  fiir    l^ilnl   mi-l   T;iliiiu«l.     AhtluilniiL'  I. 
Die  biblischen  Artikt.l.  I'^7••.    AbtlioiluiiL'  11.    l>i<'  lalimi«li>chon  Artikel, 
iNNi.    Supplementband   zur  Abtiieilung  I  mid  11,  ISSti  i\.  (noch  nicht 
vollendet). 

A  C^cpaedia  cf  BibUeal  LUeruture.  OriginaUy  ed.  5y  ITiffo.  S.  eä,  Lt  3  voU. 

Kd.  hij  Alexander.  London  ISi'j'J — 1870. 

Smith,  A  Dictioiiartf  of  ihr  Pihle,  copnprising  its  antiquities,  biographtj,  fleo- 
gt'aphy  and  natural  history.  .i  voll.  London  IbÜO—  lS4j3.  —  Die  amerikuni!H:he 
Ausgabe  dieaee  Werkes  (besorgt  von  Haekett  and  Abbott,  4  Bdo.  New 
York  1871)  ist  vielfach  vermehrt  und  verbessert 

Real-Encyclopädie  der  cla.«si  schon  Altert  hu  mswiaaenschaft,  hcrausge}:.  v.ni  Pauly, 
ü  B<le.  1H31> — l>v)2.  (Enthält /..  B.  einen  pitm  Arlik«  !  iUmt  die  .,Miiiii:ii-<  In- 
Dynastie"  von  Glees).  Bd.  I  erachieu  in  neuer  Authtgu  in  zwei  Abtheilungen 

Rcal-Encyklopädie  fOr  proteatantische  Theologie  und  Kirdie.  Hemusgeg.  von 
Heraog,  22  Bde.  1&>4— ISOa  —  Eine  neue  Bearbeitung  erMrhien  unter 

Re<laction  von  Herzog,  Plitt  und  Hauck  in  18  Bdn,  1877— 1888. 
•W'issonpchaftliche  2^it8chrift  für  jüdisclio  Tlieologie,  herausgeg«  Von  Geiger, 

.       15df.  IKi.")— ISIS  (von  Bd.  <i  nur  (\n\  Hefte). 
'Der  Urient.    Berichte,  »"Studien  und   Kritiken  für  jüdiM.-he  Geschidite  imd 

Literatur.  Nebet  dem  „Dteraturblatt  des  OrioitB",  herausgeg.  von  Fflrst. 

12  B<le.  1M0-1S,->1. 

*Zeitj>rhrirt  fiir  die  rrlirrin<ten  Interessen  des  Judenthums,  herausg^.  von 

Frankel,  ::  Bdo.  1^1 1  — ISji;. 
*Monat.sschriit  für  Geischichti'  und  Wisson^ehaft  dt»  Judenthuni^,  heraut»geg. 

von  Frankel  1851-1868.  Später  (18»j0— 1887)  von  Grätz. 
Mfidische  Zeitschrift  fSr  Wimenschaft  nnd  Leben,  herauqgeg.  von  Geiger. 

11  Bde.  lS(j_>_ls7:,. 
*Jalirbü(!ii  r  fiir  jfidische  (Jcschichte  imd  Literatur,  herau.«!geg.  von  N.  Briill. 
1.  Jjdirgaug  isic!)  Ib74.  II.  1870.  IlL  1877.  IV.  187Ü.  V  u.  VI.  1883,  Vil. 
1885.  VI  11.  ks87. 

*Mag»zin  für  die  Wissenschaft  des  Judenthums,  herausgeg.  von  Berliner  und 
Hoff  mann,  1876  ff.  (erscheint  noch  gegenwart%;  der  fiwtische  erste  Jahr- 
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guig  IhlÜ  Ut  al»  (Iritlor  gezählt,  iiulein  zwei  IkiiuU-  einer  anderen  Zeit- 
edirilt  ab  enier  und  sweiter  gereehnet  sind). 
•JfatM  df  ämdes  /uIm«.  ISMieaihH  MmutridU  de  lo  SoeiHi  det  äudu  Juive$. 
iWi»  1880  «92.  (enchebt  in  vier  H^ten  oder  zwei  Binden  jfihrlich). 


2.  HttUbwiBsenschaften. 

Zur  Krgänzunp:  der  in  §.  l  geiianiilt'ii  Literatur  iionncn  wir 
hier  nocli  die  wichtigeren  \\'erke  aus  deuienigen  Disciplinen,  welche 
zu  der  unscrigeu  im  Verliältiüss  von  Iliillswisscnschafteu  stehen. 
Daiiiii  gehören:  1,  die  biblische  und  jüdische  Archäologie,  welche 
lüe  religiösen  und  bürgerlichen  Institutionen,  Sitten  und  Gebräuche 
des  jüdischen  Volkes  darzustellen  hat,  2,  die  Geographie,  3,  die 
Chronologie,  4,  die  Numismatik,  5, die  Kpigraphik.  DieGeogra- 
plüe  und  Chronologie  stellen  den  örtlichen  und  zeitlichen  Rahmen 
für  die  zu  behandelnde  Geschichte  dar,  die  Numismatik  und  Epi- 
graphik  liefern  nrkundliclies  Material 

A.  Archäologie. 

Eint;  reiche  Sanmdung  älterer  Monogi'ai)hien  zur  biblischen 
niid  jüdischen  Archäolofrlc  enthalten  die  :\\  Kolioltände  von  Tgo- 
liui's  Tltesaurua,  Die  kürzeren  Hand-  und  Lehrbücher  behandeln 
entweder  das  ganze  (Gebiet  der  „Alterthümer"  oder  nur  einzelne 
Theile,  wie  namentlich  den  religiösen  Cultus  od(  r  das  bürgerli<die 
K<rht.  Der  Stnft'  der  Archäologie  ist  auch  in  den  biblischen  Würter- 
iMn  hern  Vteliandclt.  Ergänzendes  Material  bieten  endlich  die  Dar- 
sti  ilungen  der  jüdischen  Satzungen  und  Gebräuche  in  der  uachtal- 
mudischen  Zeit 

£ui  rrichhaltigeB  Versdcluiiaa  der  jUtcren  Uteiatur  giebt  Mensel,  BihlUh 

tbeca  hisiortcn  \,  2,  118—207,  eine  rehcrsicht  der  neueren  literatur: 
Winer,  t{.in<l]..  der  thcol.  I^teraturl,  133 if.  Küetscbi  in  HenM^s  Keal- 
Enc.  2.  AuH.  I,  r-us  f. 
Vgolini  Thesaurus  anliquitatum  satrarum,  ;ii  BUe.  Fol.  KwirtiV«  17 14— 17ti!). — 
InhaltsveraeichniflB  der  einzelnen  Bde.  bei  Meuself  BiUiotk,  hiei,  I,  2, 
118^142. 

Btlandf  Antiquilatcs  sacrar.  vcfenim  Ifrhni'  onit».  VHrnj.  1708.  Jin.  — 
Sota!<  iidj.  Eb.  Ran,  Ilerbvrn  17  15.  —  A  lUasio  Vyolino  nmi>li-<siuin  n>m- 
mmttin'u  HhiMratae,  in  Ugolini  Tins.  t.  II,  1711.  —  Mit  den  Js'oten  von  liiiu 
ujkI  Ugolini  herausgeg.  von  Vogel,  Halle  170U. 

Iktn,  Antiquitatee  hebr,  eeeundum  triplieem  Judaeitrum  etatum^  eedeakufieitm 
potkkmn  H  oecanomieum^  Bremen  1730  und  dfter. 

W«ukner,  Ant^'iitHuffs  Ehnvonim  de  larnchticae  gtntis  on'i/iiir,  fati»,  rebus 
sacris  eivUibus  et  domesticis  etc  t  Bde.  üOttingcu  Yi"^*  U-kZ, 
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Carpzov  {M.  QctM),  Jpparatu»  hMorito  erÜieHt  antiquitatum  micri  eodiei»^ 

17-18  (eigentlich  Abdruck  eine»  iilicn'n  Wexke»  von     ood wi n,  .Vf.N»\<j  et 

Jrnn  ]W)  mit  Anmerkungen,  die  «ber  den uisprünglichea Text  aa  Umüuig 

und  W't  rth  weit  ülterragen). 
J.  1).  Michaelis,  Mosaiaches  llecht,  0  Thle.,  177j — ^1780. 
Jahn,  Biblische  Aichiologie  3  Thle.  in  5  Bdn.  17U6— 18U5,  TM.  1-2  in 

2.  Aufl.  1817—1825. 

RoBenmflllcr,  Handbuch  der  Inbüschen  Altertbumskunde,  4  Bde  in  7Thln. 

isj:{-is;n  (iinvoIleiKlet). 
De  Wette,  Lthrluich  der  liebr;Üsrh-jrnli.<chen  An  li:io|n;:if  iu\<^{  einem  (Jrini<l- 
risü  der  hebriiiM  h-jiuli»cheu  Gc-^chichtc.  ^l.  Aull.  IM  l).   4.  Aull.,  lx;arlxilet 
Ribiger  1864. 

Ewald»  IMe  Alterthibiier  des  V^olkee  luael  (Anhang  nun  2.  u.  3.  Bd.  ieiner 

Cn^i-h.  <\.  V.  Isr.)      Aufl.  ISGii. 
Keil,  Hanilhueh  der  lüUlischen  Axchiologie   2  Thle.    18o6— 2.  Aufl.  in 

einem  Hände,  l'^TÖ. 

Baalschütz,  Da»  Musaiache  Recht,  nebst  den  vervollständigenden  Iklmu« 
diach*BabbiniBchen  Beatimmnngen.  2.  Äufl  2  Thle.  Berlin  1853. —  De  rs., 
Archäologie  der  Hebräer,  2  Thle.  K<>nigHlnrg,  1855— 5«i. 

Scholz,  Die  heiligen  Alterthfimer  des  Volkes  Israel  2  Abthlgn.  Regensborg. 

Haneberg,  Die  religiösen  Alterthümer  der  Bibel.  2.  grösstenlheils  umgear- 
beitete Aufl.  des  „Haadbndui  der  UUiBchen  Älterthnmskunde'*.  Man- 
chen. 1860. 

Schegg,  BibÜBdie  Archäologie,  herMiqgeg.  von  Wirthmfiller,  Freiboig  1887. 

l>ie  Wörterluielier  vnii  Winer,  Sehenkt'l,  Hielim,  H a ni l)u rL't'r,s.  oben  S.  K. 

Boden  seh  a  1 7, ,  Kirt  lili<  lii'   Verlassnnc  der  heutigen  Juden,  (»uuderlich  derer 

iu  DeutJKhlimd,   i  Ihle.  in  2  Bdu.  17-lb— 174i). 
J.  F.  Schröder,  Satsnngen  und  Gebräuche  des  tahnudisch-rabbiniBchen  Juden- 

thums,  Bremen  1851. 

B.  Geographie. 

Die  Ki  iorschung  des  heiligen  Landes  ist  in  unserem  Jalirliundert 
mit  solchem  Kiter  betrieben  worden,  dass  es  schwer  ist,  aus  der 
unabsehbaren  Literatur  das  wichtigere  hervorzuheben.  Wir  unter- 
scheiden zwei  Classen:  \  die  zusammenfassenden  Bearbeitungen 
solcher  Autoren,  welche  nicht  selbst  an  Ort  und  St<;lle  gewesen  sind, 
und  2)  die  Foi-schungen  im  heiligen  Lande  selbst  Ans  der  osteren 
Kategorie  ragen  zwei  W^ke  doreh  den  Beichthum  des  Stoffes  fiber 
alle  anderen  hervor:  das  filtere  von  Beland  and  das  neuere  von 
Bi  tt er ,  beide  wohl  noch  anf  lange  nnentbehrlich.  Ein  zweckmftssiges 
Handbuch  ist  das  von  Baumer,  das  freilich  seit  1S60  keine  neue 
Auflage  mehr  erlebt  hat  Von  den  Forschungen  sind  vor  aUem  die 
des  Amerikaners  Bobinson  durch  den  Beichthum  neuer  Ergebnisse 
epochemachend.  Noch  vollstftnd%er  und  systematischer  hat  der  fran- 
zösische ^Gelehrte  Gu^rin  das  ganze  Westjordanland  von  Ort  zu 
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Oll  erforscht  und  lu'schrii'lx'ii.  Beide  p:eheii  hei  der  Mittlicihmg 
ihrer  Kesultate  auch  das  liistoriisclie  Material  mit  grosser  YoUsländif;- 
keit.  Nur  eine  Beschreibung  des  lieutigeii  Palästina  geben  die 
Memoira,  welche  der  grossen  englischen  Karte  zur  Erläuter- 
ung beigegebea  sind.  —  Eine  Wissenschaft  für  sich  bildet  die  Topo- 
graphie von  Jerusalem.  —  Zwei  Zeitschriften,  eine  englische 
und  eine  deutsche,  dienen  jetzt  als  Organ  für  die  neueren  Forschungen. 
—  Unter  den  historischen  Atlanten,  welche  die  politische  Geschichte 
Schritt  für  Schritt  anschaulich  machen,  ist  der  von  Menke  besonders 
zu  empfehlen.  —  Auf  dem  Gebiet  der  Kartographie  sind  alle 
früheren  Leistungen  in  den  Schatten  gestellt  worden  durch  die  grosse 
englische  Karte  in  26  BlAttern,  welche  der  englische  Palfistina-Yerein 
auf  Grund  der  in  den  Jahren  1872—1877  veranstalteten  genauen 
topographischen  Vermessung  des  Westjordanlandes  herausgegeben 
bat  —  Auch  für  die  Topographie  von  Jerusalem  haben  die  Engländer 
die  zuv»  rläiisigsten  Grundlagen  geliefert  In  den  Jahren  1864 — 1865 
hat  W  i  I  son  das  beutige  Jerusalem  topographisc-li  aufgenommen,  und 
in  den  Jahj*en  1867—1870  hat  der  englische  Palästina-Verein  am 
Tempelplatz  die  umfassendsten  Vemcssun^en  und  NachgrabuDgen 
vonichmen  lassen,  wozu  die  deutschen  Arbeiten  zunächst  nur  eine 
Nachlese  liefein  konnten. 

E2io  aiufOhrlicbes  Verzeichnisg  der  älteren  ralüstina- Literatur  hat  bereits 
Jf«H««l  geliefert  {BitUofhiea  hiHoriea  l,  2,  70—118);  eine  gute  Ueberricht 

bi.«  /.Ulli  J.  1840:  Kcl.inson,  Palästina  VA.  I  S.  XVI -XXX IX.  Ein 
fnlruckt  ud  vollständiges  Vcr/oicliniss  «Icr  Pala-itina-Literatur  girlii ;  I  n  hier, 
liibliofjraphia  geotjraphica  /'alaestitiat',  ljc\\y/.i^,  IS'iT.  Nwh  ciiifrilu  iKler,  als 
es  hier  gc»ehehen  i8t>  hat  Tobler  die  älteren  KcisebcHchrtilningen  bis 
zum  zehnten  Jahrhnmdert  nach  CSur.  behandelt  in  der:  BQtUographia  geo- 
graphka  FalaeHinat  ab  anno  OOCXXXÜI  U9qu§  ad  amum  M.  DmtUu 
1875  (Separatabdr.  aiis  Petzholdt's  Neuem  Anzeiger  für  Bibliographie  und 
Bibliothckwisscnsch.  isT.'i).  —  Fortsetz unircn  iin<l  N;h  liträpe  zu  Tobler's 
Werk  haben  geliefert:  Ph.  Wol  ff  in  den  Jalirbh.  fiir  deutsebe  Tbeologic  l.S<iS 
und  lb72,  Köhricht  und  ^IciHuer,  Dcutisdie Pilgerreisen  nach  dem  heiligen 
Jjande  (Berlin  1880),  8.  547—648»  und  Hocin  und  Jacob  in  ihren  Jahres- 
berichten in  der  Zdtechrift  des  deutschen  PalSatioa-Vereina  (Bd.  I— IX 
von  Sodn,  seitdem  von  Jacob).  —  Fine  T'ebersieht  der  Literatur  auch  bei 
Fr.  W.  Schultz,  Art  «^Palästina"  in  Herzog's  Beal.-Enc  2.  Aul  Ikl.  XI 
(lbb3)  S.  000-804. 

Bearbeitungen: 

Belauft  PaUmuUna  €x  monwmmHt  vHeribua  iUuslraia,  Ultrqf.  1714.  Norimb, 

171»;. 

Bitter,  Die  Enllauide  im  Verluilliii^<  zur  Natur  und  zur  f  ie^ebiebte  des  Men- 
schen. 2.  stark  vennebrte  und  umgearl)eitet<'  Aung.  Tbl.  XI  \' — XVII. 
Berlin  184H— 1855.  —  Inhalt  der  einzelnen  Thcile:  XIV  (IWS):  Die  J^inai- 
HalbinaeL  XV,  1  (1850):  Die  grosse  Einsenknng  des  Jordanthaies,  das 
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Strom8}'8tein  and  Stromgebiet  de«  Jordaiu.  XV,  2  (1851):  Da»  Land  im 
Osten  de»  Jordnii  und  de:«  todten  Meeres  (F^ria).  XVI  (1863):  JudSa, 

Samaria,  Galiläa.   XVII,  1  iIH.>t):  Phönizien,  Lilmnoii  uii<l  gelnrgip  s  Xonl- 
Mricn.    XVII,  2  (1^'»'):  Da.-*  Stromsystem  des  Oioutes  und  das  flache 
NüitlHyrien  mit  der  Amanusketto. 
Raumeri  Palastina,  4.  Aufl.  Leipzig  istiO. 

Qnandt,  Jndia  und  die  Xacbbarschaft  im  Jahrhundert  vor  und  nadi  der 

Geburt  Christi  Vun  Ii  unter  d.T.:  Chronologi8ch-geographiM*hc  Beiträge  zum 
\\  rständuiss  der  heiligen  Schrift  II,  1),  GQtersloh  1^>73.  —  Zwar  Icurs,  aber 

selbständig. 

Boettger  ^Gustav),  T<i}M»gra{thiädi-bi»toriächc8  Lexicuu  m  dcu  äckrit'teu  des 
FtaviiiB  Jo«ephu8,  Leipzig  lb?J.  —  Stellt  das  Afateiial  aus  Joaephna  aa> 
sammen. 

Neubauer,  /.  /  i^ographic  du  T^ui»   Fans  1^>*^.  —  Stellt  das  Material  aUS 

der  r:ihl.!iii.->  iii'ii  Literatur  zusammen,  freilirh  iiiclit  volI^tändiL'. 
In  den  bibÜMlnii  WUrterlnichern  von  Uiner,  Schciikr!,  Kii  lun,  Kitio- 
Alexauder  und  ämith  sind  die  in  der  Bibel  vurkuuwneuileu  Urtäuameu 
behanddt. 

Forschungen: 

Kobius>ou,  ral;t.-tina  und  dif  südlich  angrenzenden  Lander.  Tagebuch  einer 
Reise  im  J.  1S>S  in  Bezug  auf  die  biblieiche  Geographie  unteroomnien  v. 
E.  Robinson  und  E.  Smith.  3  Bde.  Halle,  1841-42.  —  Ders.,  Neuere 
Biblische  Forschungen  in  Palästina  und  in  den  angrenzenden  Ländern.  Tage- 
buch einer  Reiae  im  .lahre  Is.VJ.  Von  E.  I{obin.'*on,  E.  Smith  und  andern. 
Berlin.  1S57.  —  Ders.,  rhyüisehe  (reographic  des  heiligen  Lande».  Aus 
dem  Nachlass  des  Verl.  Ix'ipzig  IbOj. 

Tobler,  Bethlehem  m  Palästina.  1B40.  —  Golgatha.  Seine  Kirchen  und  Klfiater. 
1851.  —  Die  SUoahquelle  und  der  Oelberg.  lK>'i.  —  Denkblätter  aus 
Jerusalem«  185;i.  —  Zwei  Bucher  Topographie  von  Jeru^al-ni  und  seinen 
I'iii^i'bnniren.  IVle.  l!S">:j  — TkI.  —  Dritt«»  Waiidomnfr  narh  l'alästina  im 
.lahre  Kitt  ilim-h   Philistän,    Fn.ssreiscn  im   (lebirge  Judäaii  uud 

Naclilese  in  Jerusalem.  IhOU.  —  Xazaretli  in  Paliistiua.  LS^jJS. 

De  Sauleff,  Voyage  tn  Tnr§  SahOe,  2  Bde.  F^s  1865.  —  Dera.,  Jävtaiem, 
Fatta  1882  (a.  Zeitacbr.  d.  DPV.  VI,  174).  —  Ueber  firfihere  Werke  de 
Saulcy*8  8.  Tobler,  Bibliographia  geographica  S.  f. 

Sepp,  Jeruj^alem  und  da«^  heilige  I^uid,  PUgerbuch  nach  X'alaatina,  Syrien  und 
Aegypten.  _'  Bde.  J.  Aull.  ls7;j-1870. 

iiufrin,  Description  giographique ,  hitlwrique  et  archiologique  de  la  BeietHne, 
l  Judie,  3  Bde.  PaHe  186B-18bU  U.  Stmarie,  2  Bde.  Barle  1874—1875. 
///.  '"(/iVtV,  J  Bde.  Parie  1880.  —  Der  in  Auaaicht  gestellte  Band  fiber 
Jerusalem  l'ehlt  noch. 

Baedeker,  Palästina  und  Syrien,  Handbuch  liir  Reisende  [bearbeitet  von 
iSociuj,  Leipzig  IbTÖ.  2.  Aufl.  IbSO. 

The  Surveyof  Weeiern  Balte  tine  [Dies  der  Geaammt-Tltel  des  Werkes, 
dcaaen  einaelne  AbtheiInngen  fblgoide  Specialtitel  haben].  Special  Bapere 
Oft  topographie,  archaeologie,  manners  and  customs  etc.  contrihulrd  6y 
Wihon ,  Wdrtuti.  Conder,  Kitchrner,  Pnlmer,  Geortje  Smith.  GrfriVr  Chmt'  r, 
tlfrinont-Uaiincaii  ttc.  London  ISSI  (einzelne  .\l>handlniiLren  üIht  vcrscliicdcne 
Gegenstände).  —  ^Irabic  and  english  .\  ame  Lists,  colkcttd  bg  Conder 
and  XHekener,  tran^Uerated  q/md  esplaitud  hp  Balmtr^  Loadom  1881. 
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Mtmoirt  ufihi  Upographif,  oroffraphtf,  hfärography  and  arAiMilogy,  hyCcndtf 
mdKUdtener,  roll  London  iNSl,  vol.  U  IKSJ,  ««2.  If/188;{.  —  Jerusalem,  hy 
Wmrrmand  Conder,  London  IKVl.  —  The  Fauna  and  Flora  of  Palestine, 
bff  Triftram.  London  Iss-l.  —  Zusammen  T  IMe.,  wozu  noi  li  dio  uiitt'ii  ir«'ii!mnto 
grusM.*  KarU'  (Maj)  etc.)  imd  die  grossen  Pläne  über  die  Aus,mal)ungeu  und 
Venueiwuiigeu  in  Jerusalem  {Plans,  eUrations,  8eeti&n$  etc.)  geliOren. 

Topoprraphio  von  Jerusalem: 

BngelKiide  Darstellungen  der  Topographie  von  J(■^u^:dem  enthalten  tlie  iK'n-it.s 
genannten  Werke-  von  Kitter  Bd.  XVI),  Kaunier.  Kohin  son  (Palästina 
lid.  U  und  Neuere  bibl.  Forschungeu),  To  b  1  e  r,  d e  b a  u  1  e  v,  fc?  e  p  p,  I»  ii  d  e  k  c  r- 
Socin. 

Dazu  kommen  noch  Monographien  von  OlBhEUson,  Williftnifi}  O.  Schnitz, 
Krafft,  FergusÄon,  Thrupp,  u.  A.  (s.  die  Titel  in  Tobler's  Bihliogr.  ijeoijr., 
aueh  in  Herzog's  Kval.-Kn.-.  1.  Aufl.  XVIII,  (L'u  f.  J,  Aufl.  VI.  .'.::.).  und 
verM'hiixlene  Aufsätze  in  der  Zeitschr.  (k-??  deuthchen  Palä8tina-^'el•einH,  v{»n 
beb  ick  (Jahrg.  1,  lü— von  Alten  (i,  — lOtJ,  II,  18-47,  189 -2UJ, 
lU,  116—176),  Klaiber  (III,  180—213,  IV,  18—56,  XI,  1—37),  und 
Spiess  (XI,  46—59),  nnter  welchen  besondeia  die  von  Ktiüber  hervoran- 
hobeu  .«lud. 

Materialien  zur  TojM>graphie,  nanienllii  h  in  der  Umgebung  de»  Temj^elplatzes 
hefcrteu:  de  l'of/iir,  Le  temple  de  Jt-ntmU  m,  ISUl,  Kosen,  Das  Harani  von 
Jerusalem  (i8»iü),  de  Saulcy,  Memoires  de  VAcadiinie  dett  Inscr.  et  Bellra- 
lettrea,  #.  XX  VI^  1, 1807,  nnd  beeonden  die  engliachcn  Au^rabungen,  deren 
BflBoltate  in  dem  oben  genannten  Bande  von  Tht  SurveffHe.  (1884)  nieder- 
gelegt sind.  Einen  vorläufigen  Bericht  enthielt:  The  recovery  of  Jerusalem, 
bjf  M7/*"M,  M'iirrt'n  etc..  ed.  hi/  Morrison,  Lnndon  IH7I.  Eine  eingehende 
Beedireibung  der  heutigeu  Beselialleuheit  des  Teuiix'lplatzea  lieferte:  f?ehiek. 
Brit  H  iitthdas  oder  der  alte  Tempelplatz  zu  Jerusalem  wie  er  jetzt  iät, 
Jeraaalem  1887.  —  Ud)er  dievon  Guthe  geleiteten  deutschen  Ausgrabungen 
hat  dieser  im  V.  Bde.  der  Zdtschr.  des  DPV.  Bericht  erstattet.  —  Ueber 
die  Karten  und  Plane  s.  unten. 

Kürzere  Zu^*ammenfJlssungen  des  historischen  Materiales  geln-n  die  Artikel  id>er 
„Jerusalem"  in  den  biblischen  W  örterbüchern  von  Winer,  {Schenkel  (bearb. 
von  Furrer),  Biehm  (bearb.  von  Mahlau),  ferner:  Arnold,  Art  „Zion" 
inHeraog'sReal-Enc.  1. Aufl.  Bd. XVIII (18IU) 8.502-649.  Fr.W.Bchults, 
Art  „Jerusalem^'  in  Herzug's  Keal-Ene.  ±  Aufl.  Bd.  VI  (1880)  8,  538-575. 
BpiesB,  Das  Jerusalem  des  Joeephus,  Berlin  1881. 

Zeitschriften: 

BatMlim  Explaratimt  Funä.  Quarterly  Statement.  —  Erscheint  seit  1869. 
Zettschrüt  des  Deutsch«!  Palästina-Vereins,  hmtusgegeben  von  dem  geschäfts- 

führeuden  Ausschus»  unter  der  verantworUichen  Kedaction  von  Uennann 

Guthe.  —  Erscheint  seit  1878. 

Atlanten,  Karten  und  Plfine: 

Kiepert,  Bibeiatlas,  Berlm  1847.  S,  Aufl.  1854. 
Menke,  ßibelatlas  in  acht  Blättern,  Gtotha  1^  ^ 

Smith  and  Grote,  Atlaft  of  ancivnt  gengmiilni ,  hihlicnl  and  chissicdl,  intendtd 
to  illuMtrale  Sinith'a  Claxaical  Diciionariea  and  especially  the  Dictionary  of 
the  Bible,  IbTö  (4J  tnajiS  fol.). 
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Oort,  Mku  voor  b^hei*  tn  h&Miikt  gndtitdmi;  Oroningm  1884  (v|^  die 
Anieige  in  der  ZeitBchr.  des  DPV.  VIII,  338). 

Vsui  dt'  Vi  hlf,  Karte  vtui  l*alä>tiiia,  «U-nt.-cbe  Auhgaln'  nat'li  <ler  zweiten 
Autiage  der  Map  of  the  holy  land,  Gotha  1^0(>  (vor  dem  Ers^'hcineu  Uer 
grooen  engl.  Kmrte  war  vaa  de  Velde'»  Karte  die  besteh.  —  Beacbtensirertli 
iftt  audi  das  beigegebene  Memoir  to  aecompanp  the  Mop  cf  the  hofy  landt 

Gotha  ls.'vS. 

Map  of  Wtxtern  l'ah-^tlne  in  '_*'»  shfets  fruiii  utirreifs  conductt'd  for  ihe 
Committf  of  the  i'alentiiu  Exploration  Fund  byCvnder  and  Kitchener 
dwring  the  ffears  1872—1877.  Photozincographed  for  the  Committee  .  .  . 
o#  th$  mrinanee  Munep  tffiee  SouÜkamptim,  London  IXhO.  Bei  dem  hohen 
Worth  dieser  Karte  ist  es  um  80  mehr  m  bedauern,  Aa>^  die  Zeichnung  an 
Klarheit  und  S  härfe  sehr  zu  wünsrlien  ühriir  UUet.  Eine  Ausgabe  in 
khinorcni  Maas-stah  erschien  unter  <h>ni  Titel: 

Map  of  Western  Faleetine  from  survtys  conducleä  for  the  CommiUee  of 
fft#  AifesifAM  Ejtfioiteitiom  B^md  hg  Conder  ünd  KUdtener,  redueed  from 
the  on  ineh  map,  Scale  s^  ^ndk  to  one  miU,  London  188t.  ~  Diese 
kU'inere  AusjL'abe  in  C  Blättern  (zum  Aufziehen  l)erechnet)  Ist  jetzt  filr  den 
Handgehrauoh  am  empf'ehlenswrrthesten.  lyider  stellt  sie  an  Ueberaicht- 
lichkeit  der  Zeichuung  weit  hinter  van  de  Velde  zurück. 

WiUon,  Ordnaneo  Ainwy  of  Jeruoatom  1864- 18«»  [ersehiai  18G6?).  —  Dioer 

mit  ätiuidistanten  Curven  versehene  Plan  des  heutiiren  Jerusalem 
ubertritlt  an  ( It'naiULrkeit  alle  früheren.  ( ileiehzeitiL' er>i  liien  ein  iti  ?H"hraf- 
lirungr  au<ir<'tVihrler  l*l;ui  in  kleiucreui  Mjia^iiätal)  unter  dem  Titel:  Ordnance 
Survty  of  Jerusalem  (ohne  Wilson's  Namen  und  ohne  Jalireszahl). 

Zimmermann  und  Socin,  Plan  des  heutigen  Jerusalem  mit  Umgebungen, 
nach  Wüsou'h  Aufualiuie  von  1mi4— <;">  und  Schick's  KrjL^änzimgen  bis 
1S70  bearlH'itet.   [Issn,  L^  ip/ii;,  Karl  Haedi'ker  In  ( 'oniinissiuu). 

Zimmermann,  Karten  und  IMäne  zur  T<>jM>}.Maj)liie  »les  Alten  Jerusalem, 
iiaäel  1870.  —  Vortretliiche  liülfsmittel  zur  Topographie  des  alten  JeruMÜem, 
thdls  die  urvpri'mglichen  HOhenveriialtniaae,  thdis  die  Hypothesen  der 
neueren  Oelehrten  über  den  alten  Stadtplan  darstellend. 

Plantt  ßlerationSt  Seetione  etc.  shnri>uf  the  renults  of  the  Excatationt 
at  Jerusalem  — 7<t  executed  for   the  Committee  of  the    I'aleatttie  Ex- 

ploration Fund  by  Warren  (auf  dem  De<kel  der  .Mapite  die  Jalireszahl 
ihm;.  —  Enthält  .'lO  Plinc  grössteu  Formates  mit  den  minutiöi^teu  Details 
Aber  die  Topographie  des  Tempelplatses. 

r.  Ohronologie. 

Die  verschiedenen  Methoden  der  Zeitreehnung  aller  Volker 
und  Zeiten  sind  zusammenfassend  dargestellt  in  dem  Handbucbe 

von  Ideler,  das  auch  durch  die  neueren  Specialforschungen  noch 
nicht  antiquirt  ist  —  Für  die  römische  Chronologie  bieten  bekannt- 
lich (h  n  sichersten  Anlialtspimkt  die  r<istt'  consularea.  —  Chro- 
nologische Uebersicliten  der  iiellenistischen  und  römischen  Ge- 
scbicbte,  unter  Mittheilung  der  (^uellenstellen,  geben  die  Zeittafeln 
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von  Clinton,  Fischer  und  Anderen.  —  Bei  der  nahen  Ber&hrang 
nnsarer  Geschichte  mit  der  biblischen  kommen  auch  die  der 
letzteren  gewidmeten  chronologischen  Bemühungen  für  uns  in 
Betracht. 

Ideler,  TIandbucli  <lor  mathematischen  und  t('<hniachon  Chronologie,  J  Bde. 

Berlin  ISJ'j — lsj(i,  —  Derselbe,  Lehrbiuh  der  C'hrouologie,  Berlin  MÜH. 
Gumpach,  Hülfsbuch  der  rechnenden  Chronologie.  1853. 
Bouektt,  HMrohgU,  P^rit  1868. 

E.  Müller,  Art.  atra  in  Phu^s  Beal-Ecc.  der  clasB.  Alterduunswiafleiiscb, 

I,  I.      Aufl.  S.  104  -t22. 
Mommsen,  Die  römisi-hc  ( 'hroiiolofrio  bis  auf  Cä-sar,  1.  Aufl.  Berlin  I8öll. 
Matzat,  ßömische  Chronologie,  J  Bde.  Berlin  1  «83— 1884, 
Marquardt,  BSoiiaelie  Staatsverwaltung  Bd.  III  (2.AQil.  bea. 

1885)  8.  281—296  n.  667  ff.  (gute  Ueberslcht  Ober  das  HSnÜMdie  Kalender* 

weseu). 

Ueber  den  judiachen  Kalender  a.  Beilage  III  am  Schluaa  dieses  Bandes. 

Fatii  consulare»  ab  a.  V.  c.  CCXL  V.  ad  a.  U.  c.  DCCLX  VI  qui  supersunI 
htUr  M  evOoH  ei»ro  Tk,  Momm9*ni  {Corp.  ^uer,  Lat,  t,  l  j».  481—552). 
Jos.  Klein,  JWiH  eoneuterM  indt  a  Cemri»  neee  utqti»  ad  impermm  DUh 

detiani.   Lips.  18S1. 
Asbach.   Die  Consularfasten   der  .l.dire  US— itc,  nach  Chr.  Mahrbücher  de« 
Vereine  von  Alterthumüfreuudeu  im  liia'iuluude,  liefl  LXXIX,  1885,  S. 
105-177). 

Asbach,  DieOooanlarfiwteii  ytm  Tode  DomitianB  96  n.  Chr.  Iris  sam  dritten 

Consulate  Hadrians   IlD  (JahrbOcher  den  VereuiB  ▼<»  Alterthumsfr.  im 

Rheinlande,  Heft  LXXII,  1882,  S.  \—'y\). 
Auch  in  den  sogleich  zn  nennenden  Werken  von  ("linton,  Fi.sclu'r,  l'eter, 
Zunipt  und  Lewin  sind  die  römiHcheu  L<)näuln  für  je<lc!<  Jahr  au- 
gegebCT. 

Clin  i  Ott,  Fasti  Ilellenici.    The  ciril  inul  llteranj  chronologij  of  Greece  and  Home, 

vol.  III.  frum  Ihe  CXXlVtk  glympiad  to  the  death  of  AtifiU9tM,  Oxford 

lS?<t,  ."'  f  ond  ed.  iS.'d. 
Clinton,  Fasti  Romani.   The  civil  nnd  literary  chronology  of  Route  and  Con- 

tUmtinopU  from  fJU  dcoUk  ef  A^^imTus  to  ihe  deaik  of  JuoHn  II.  2  Bde. 

Oxford  16^5—1850. 

Emst  Wilh.  Fischer,  Römische  ZeittaAfai  von  Roms  Gründung  bis  auf 

Aupnstus'  To«l.   Altona  184»). 
Peter,  Zeittafeln  der  römischen  rn\>Jt  liichtc  zum  Handgebrauch.   4.  AuH.  Halle 
1867  (eriieblicb  kfiner  als  Fischer). 

W.  Zumptf  Anmdoo  oettrum  regnorum  H  popidorum  imprimit  Bomono' 

rill»,  ed.  3.,  Berol.  18G2  (knappe  Uelx  Tsitht  ohne  Quellenbelege). 
Knaake,  Wie  rechnet  .^o^^ephu.H  die  Jahre  der  römischen  Kaiser?  (Zeitschr. 

für  luth.  The<jl.  1^71.  S.  llX^ir,). 
Wiesel  er,  Leber  die  Regier  ungsjabre  der  rönii»cheD  Kaiser  nach  Joseph  us 

(ZeitMihr.  flir  luth.  Oheol.  1872,  &  55-03). 
Seyffarth,  Chronologie  der  rOmlacheo  Kaiser  too  Casar  bis  Titus  hi  Beaug 

auf  das  Nene  Testament  (Zeltichr.  f.  luth.  Theol.  1873,  S.  50-70). 
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Zur  biblischeii  Chronologie: 

Die  ältere  Literatur  t.  bei  Hase,  Leben  Jesu  'J<i,  Anger,  De  temporum 
in  actis  apostohinim  rtitionr  4'  "i',  Cffduer,  Einleitung  in  das  N.T. 
S.  :V2sf.  NeuUeL-ker,  Eink-ituiiK  in  das  N.  T.  S.  K/.t  f.  • 

Lewin,  Fagii  isacri,  or  a  Key  to  the  Chronology  of  the  New  Te$tameMtt  London 
1865.  —  Eine  treffliche,  annaligtiBeh  geordnete  Ueberricht  nicht  nur  der 
biblischen,  M>odern  auch  der  jüdischen  und  römischen  (iei^eliichte  vom 
J.  70  vor  Iiis  70  nach  Chr.,  mit  wörtlicher  Mitiheilung  der  wichtigeren 
(inclienstv'lh'n.  liiinlich  wie  >>ii  ("linton. 

liöckerath,  Biblische  C'hrouologie  bis  auf  da»  Jahr  der  Geburt  Jesu.  Münster 
18G5  Omtildos). 

Wieseler,  Art  „Zeitrechnnng,  neuteetamentUche"  in  Herzog's  Real-Knc  1.  Aufl. 
Bd.  XXI,  186G,  &  543-570. 

Wurm,  Aatronomuche  Beytrage  zur  gentüurten  Jie>tininiung  <lcs  (u-burt**- 
und  Todesjahres  Jesu  (Bengd's  Archi?  für  die  Theologie,  zweiten  Bandes 
erstes  Btüdc  1816,  S.  1—39,  xwdtes  StOolE  1817,  S.  201-313). 

Wieseler,  Clironolo^che  Synopse  der  vier  Evangelien,  Hamburg  1S43  (hier 
nnrli  S.  Ki — 10  einipo  ältere  Lit«'ratnr).  —  Dersolbc,  Beitni «.■■(•  7ur  richtigen 
Wünii^'ung  der  Evangelien  und  der  t  \ nngcli8«'hen  (JeMliichte,  (iotha  Is^ü». 

SeylTurth,  Chronologia  3ac$a,  rntcrfnchinigen  ülyer  dtis  (Jeburtjsjahr  »U-s  Herrn 
und  die  Zdtrechnung  des  Alten  und  Neuen  Te:(tamentes,  l/  ip/ig  1846. 

Ca» pari,  Chronolo^8ch<geographische  Einleitung  in  das  Leben  Jesu  Christi, 
Hamburg  1869. 

Quandt,  Zcitonlnnnfr  uikI  Zeitbestimmungen  in  den  Fvantrelien  (anch  nnter 
<i.  T.:  eh  rollt  )lugisch-git>graphiK  i»e  beitrage  zum  Verstand  nix**  der  heiligen 
Hcfatift  I,  1),  GAteisloh  1872. 

Sevin,  Clironologie  des  Lebens  Jesu,  2.  Aufl.  Tübingen  1874. 

Ljungberg,  Chronologie  de  hi  rie  de  Ji'^its,  dtux  rtudes,  Paris  1x70  (1.  fdHT  den 
TtMlest.v_' Jesu ,      über  diLs  ( lehnrtsjjdir  .Ie!»u .  s.  Lit.  ("entralbl.  1.S70.  r>37). 

Mimain,  La  cuintaissance  drs  ttnijtn  tU'atigrliques.  J'iirlfi  l^^f,.  (,"  Iii  J^.).  —  Ein 
fraozösi^iches  Seiteuntück  zu  Wietjelcr»  C'hrouülogihcher  kSynt)j»se. 

Ueber  das  Geburtsjahr  Jesu  (und  das  Todeqahr  des  Herodes)  handeln 
speddl:  SamtlomentOf  De  vvigario  aeroe  emendatione,  Eomae  179H 
(Hauptwerk).  —  Ri'.seli.  Zum  Celmrt.Hjahr  Jesu  (.Talirbb.  für  deutsdicTheol. 
iscr;.  S.  :?--lS).  Vergl.  aneli  dessen  Anzeigen  der  Werke  V(m  Caspari,  Zunipt 
un<l  .S'vin  in  den  Stud.  nnd  Krit.  IsT«».  S  :!:.7-:ns.  ls71.  S.  515-  .'».IS,  1.S7."), 
585—596.  —  Zunipt,  Diu»  Geburtsjahr  Christi,  Leipzig  18(»0.  —  Kiess 
(a  J.),  Das  Geburtsjahr  Christi,  Fieibuig  1880.  —  Schegg,  Das  Todes- 
jahr des  Kr»iiigs  Ib'rorles  und  das  Todesjahr  Jesu  Christi,  18H2.  —  Biess, 
>tochmals  das  Geburtsjahr  Jesu  Christi,  1H83. 

Wurm,  Ueber  die  Zeitbeatimniungi-n  im  Leben  de»  Apostels  Paulus  (Tubinger 

Zeitschrift  für  Theologie  1833,  1.  Hft.  8.  3— la^t). 
Anger,  De  tempontm  in  actis  apoxtolormn  ratione,  Lips.  ls.'U. 
Wiebeler,  rinonoloLHe  des  :i]vostoliHchen Zeitalters,  Guttiogm  1848  (hier  auch 

S.  fi-  0  eiiMLi  altere  J^iteratnr). 
Lehmann,  thronologische  nestimmung  der  iu  der  ApoBtelgeachiclite,  Cap. 

13-28,  erzählten  Begebenheiten  (Tlieol.  8tnd.  und  Krit.  1858,  8.312—339). 
Aberle,  Zur  Chrondo^e  der  Gefangenschaft  Pauli  (Theol.  Quartalschr.  1883, 

8.  553-572). 
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D.  Numismatik. 

Ein  reiches  Matorial  an  Münzen,  das  noch  immer  durch  neue 
Funde  vermehrt  wird,  ist  uns  erhalten:  I)  für  die  Geschichte  der 
Seleuciden,  2)  für  die  Geschichte  der  phönicischen  und  hellenisti- 
schen Städte,  3)  für  die  jüdisclie  Geschichte.  Namentlich 
die  jüdische  Numismatik  ist  seit  dem  Jahre  1S54,  in  welchem  de 
Saulcy's  Recherches  nur  la  NumutuKitujuo.  judai'quc  erscliieuen,  eifrig 
gepflegt  worden. 

1.  Seleucidcu-Münzen. 

Die  älteren  Werke  von  Foy-Vaillant  und  Frölich  siehe  unten  bei  der  Ueber- 
picht  über  die  Geschichte  von  t^yrien. 

Edhel,  Doctrina  uumorum  veteritm  t.  III  (17U4)  p.  20.J— 249  (Hauptwerk). 

ilionnet,  DescHption  de  midailUs  antiques  t.  V  (IbU)  p.  1  —  KX).  Sttpplitnent 
t.  VIII  ClS37)/>.  1—81  (Hauptwerk). 

[Gough),  Coim  of  the  Seleucidae,  Kings  of  Syria;  from  iht  establiahmettt  of 
their  reign  under  Seleitciis  Nicat(/r,  to  the  determination  nf  it  ander  Antio- 
ehus  Aaidticus.  IVith  hisiorical  memoira  of  each  reign.  lilustrated  tcith 
twenty  four  plates  of  coius,  from  the  cabiuet  of  the  late  Matthew  Dtiane. 
Lordon  ls03. 

Tresor  de  numismaiique  et  de  glyptique  (herausgegeben  unter  Leitung  von 
Lenormant),  Numismatique  des  roin  grecs,  Paris  1S41J,  p.  83 — \\\,plan- 
chts  XXXIV- LV  (Folio). 

De  Sauley,  Memoire  sur  hs  monnaies  datSes  des  S^leucides,  Paris  1S71  (publi- 
eation  de  la  Soci^ti  frnngaise  de  Ntnnismatique  et  d'archiolugie). 

Dt  Saulcy,  Monnaies  des  S^leucides  munies  de  contremarquis  {Milanges  de 
üttmismatiqne  t.  I,  IST."),  j).  4.'» — (it). 

De  Sa  nie y,  Monnaits  in^iites  de  Tryphon,  frappdes  dans  Ifs  villes  maritimes  de 
la  Phhiicie  {M^langes  de  Nttmismatique  t.  II,  1.S77,  p.  7f>— 84). 

Friedläuder  und  Sallet,  Da.s  königliche Müuzkabitiet  [/.u  Ikrlin].  Gejtohichtc 
und  Uebersicht  der  Sammlung  nebst  erklärender  Beschreibung  der  auf 
Schautischen  ausgelegten  Auswahl  (2.  Aull.  1877),  S.  122 — 131. 

Catalogue  of  the  greek  coius  in  the  British  Museum.  The  Sdeucid  Kings 
of  i>yria,  bij  P.  Gtinim  r.  M'ith  twenty-eight  plates,  London  1S7S  (reich- 
haltig und  werthvoll;  die  2s  Tafeln  geben  gute  Thotographien  mit  Mfiuz- 
[»ortrüt»  sännntlifher  S'leucidt'u). 

Fried länder  in  Sallct'.s  ZtMt.schr.  für  Numismatik  VI,  1879,  S.  7.  VII,  1890, 
S.  224—227  (ülx'r  Münzen  Autiochus'  VIII  und  IX). 

Tiunbury .  Rare  and  unpuhliithni  coins  of  thf-  Seleuridan  Kings  of  Syria 
{yuniismatic  Chronicle  Iss3,  p.  Im~107,       IV— VI). 

1  m hoof-Iilumer,  Monnaies  gtrojaes  (=  Verhandelingen  der  koninkl.  Aka- 
demie ran  Wttenachappen,  Afdeeling  Letterkunde,  vcertiende  deel,  Amster- 
dam 18S3)  p.  4->2-4:J8. 

I mhoof-Blumer,  PorlrätköplV«  nuf  antiken  Münzen  hellenischer  und  helleni- 
.*irter  Volker,  I^ipzig  iss.",,  S.  28—32,  Tafel  III  n.  S— 2S,  IV  n.  1-13  (vor- 
treffliche Photographien). 

Ifead,  Ilistoria  Numorum,  a  mannal  of  greek  Xumismatics  (1887)  ^.637 — ')49 

NtK'h  mehr  Special-Literatur  Ixi  Koner,  Repertoriura  über  die  v.  J.  ISfX) 
Schär  er.  Zeitgeschichte  I. 
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bis  zum  J  1N50  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  erschienenen  Aufsätze 
TT.  Tv'n«! -  .%Ks.  lind  Friedländer,  Kepertorium  cur  aotikeu Numismatik (1885) 

S.  ;J30— 303. 

2.  Mfinsen  der  autonomen  Stfidte. 
a.  PhSnicische: 

Brumlis,  Das  Münz-,  Maaas-  und  Gewieht.-wc^cu  in  Vorderasicu.  Berlin  18Ü6 

(daaelbet  8.  IX—>X  noch  mehr  Literatur). 
Beichardt,  Beitrige  zm  phfioidflchen  Nnmiamatik  (Wiener  KnmiBmat  Zeit- 

schrifl  TT,  1870,  a  1—18). 
Six,  Ohaervations  nur  Us  monnaifs  phinieiennes  {Numismatic  Chronik  1877, 

p.  177—241).  —  Umfaftdendste  Behandhing  des  (Jegenstandes, 
The  inttrnationai  Numismata  orientalia  vol.  1  (London  1S78),  darin  Abtb.  III: 

Coinoff*  of  Lydia  and  Penia  bjf  Htad^  und  zwar  S.  31  C  Aber  die 

phonicischen  Münzen  mit  peniBchen  Königstypen. 
I  m  lioof-Bl  unier,  Monnnirs  grerques  p  i  10—110. 

L.  M  filier,  Xumiumntiqtie  cT Alexandre  le  Grand.  Cnp-  nha-ziie  Is'i"».  —  EHe 
zweisprachigeu  Münzen  Alejuuider's  bilden  den  f  ebergang  von  den  phönici- 
schen  sa  den  griediisdien.  —  Ueber  dte  Alexandenrnfinzen  von  Atto  &. 
Bd.  II  a  80. 

b.  Griechi.-ächc  uiul  römische: 

Die  älteren  ^\■crke  von  Nori.H  und  Belley  8.  Bd.  II,  Ö.  ÖO. 
Eckhel,  Doctr.  ntnn.  ret.  III,  328 — 450. 

Mionnet,  Description  de  mMaiUe»  antiqu$9  V,  281—302.  Suppliment  VIII, 
192-377. 

Reichardt,  UnptMiMl  gnOk  imperial  eoitu  {Numi$matic  Gkronide  1862. 

p.  104-122). 

Huber,  I'ntHlirte  Bronzemfluze  in  TibcriaB  (lalilaeae  unter  Commodua  ge- 
prägt (Wiener  Numismat.  Zeitachr.  Bd.  I,  IhOü,  S.  401-414). 

/>«  Säule jf,  Numittnatiqut  dt  U»  Ttrr$  SainUt  DueripHam  Monnaie»  atäo- 
noMM  H  impiriaUa  dt  la  Fai«$UHt  et  de  VJsrabie  PMrie,  Farie  1874. 

Bead,  Hietoria  Numürum  (1887)  p.  662-681. 

3.  Jüdiscbc  Münzen. 

Zahlreiche  ältere  Schriften  sind  geaammelt  in  ügoUni  Tlieeaurus  t  XXVIII, 

17<U. 

Beachtenswerth  i.st  auch:  Froelich,  Annalet  eompeHdiarii  regum  et  rtrum 

Syriae  («f.  2.  IT.iO)  ProUg.  p  74—92. 
Ebe  nmfangreiche  Literator  über  die  althebriUschen  MGnaen  wurde  hervor- 

jrorufrn  durch  den  Streit  über  die  Echtheit  derselben  zwischen  Tycheen 

imd  l'.iyer  1770 — 1704.    S.  darüber  die  ausführlichen  Mittheilunfren  bei 

A.  Th    H.irtmann,  Ohif  (Jcrhanl  Tyohson.  IVl.  II  Al.tli.  2  (lS2«j)  .S. 

2lij— 4'jj.  —  Die  wichtigste  ältere  Literatur  auch  bei  Reusa,  Gescii.  der 

hea.  ßdiriften  Alten  TestamentB  §.  11. 
Die  neuere  Literator  seit  1849  venelchnet  am  vdktSndigstoi  Modden^  Numit- 

matic  ChronicU  1876,  p.  222—234,  Derselbe,  CWiM  of  the  J>  ,rs  (1S81)  p. 

317—324.  —  Wir  untenwlieiden  die  CTBammenftBeenden  WerJce  und  die 

einzelnen  Beiträge. 
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a.  ZnsammenfaBseode  Werke. 

Eckhel^  Docirina  «am.  wt.  Iii,  455-498. 

Mionntt,  DmHpthm  d»  mMUm  anHqtM  V,  552—576.  Supplement  VIII, 
377-381. 

IWSwr  ds  numismatiqtte  tt  de  glyptique  (heransgegebeQ  unter  Leitung  von 

Lonormant),   Numistnaliqu»  du  raia  grea,   Fari»  1849,  118—130» 

plmtches  LVII-LXII. 
Cavedoni,  Bibliache  Numiamatik  oder  Erkiüruug  der  iu  der  heil.  Schrift  er- 

wihnten  alten  Mflnzen,  aus  dem  ItaUeniidieii  flbeva.  ?on  WerlhoC  2  TUe. 

Hannover  1855-  1856. 

Sauley,  Rerherdm  «vr  la 2fumUmaiiqu9judaXfu«,P^uri$VSbi.  —  Bietet  viel 

nents  Material. 
Levy,  (Jt-schichtc  der  jüdischen  Münzen,  Ix'ipzig  lS(j2. 

Madden,  Histortf  of  Jetcish  Coinage  and  of  Money  in  the  Old  and  New  Te»ta- 

mtmt.  London  1864. 
2>«  Saulcfft  Catalogue  raisonni  de  Monnaies  Judatqtu»  reateiUiet  ä  Jinrndom 

en  Novembre  1869  (Numismatie  Chronicle  1871,  p.  235—  255). 
Madden,  Jetcish  Numismatics,  beinr/  a  Supplement  to  the  „Ilistory  of  Jewish 
Coinage  etc."  {Numiamatic  Chronicle   vol.  XIV,  1874,  p.  281— 3ia  XV, 
1875,  p.  41-80,  101-139,  169-195,  298-333.  XVI,  1876.45-70,  81—132, 
177-234). 

Merabacher,  Untenachungen  übi>r  althcbrüisclio  Münzen  (Zeitschr.  fiir  Na- 
mismatik,  herauBg.  von  Ballet,  Bd.  III,  1876,  8. 183— 215,  IV,  1877,  ß.  350— 
305.  V,  187S,  S.  151—17(1,  21>2-  319). 

Madden,  Coins  of  the  Jews,  London  1881.  —  Jetxt  das  Hauptwerk  über 
jfldiscbe  Nnmiamatik^  eine  Nenbearbeitnng  der  Biatory  of  JovsUk 
Coinag»  mit  Verwerthang  alles  seitdem  hinzugekommenen  Materialc«. 

BfjSToB-i.,  /IpPBHeeBppfirKia  MoecTfci,  [Bulatow,  Di»*  altlubräischcn  Mün- 
zen]. Kiew,  Kortachak-NoTiaki  1887.  (193  S.  m.  b  Tafeln).  [In  russischer 
Spradicj. 

bw  Einzelne  Beiträge  und  kursere  Uebersichten. 

Berthean,  Art.  , Jüdisebe MOnaen*'  in:  Ench  und  Gniber,  Allgem.  EncyUop. 
Sect  II,  Bd.  28  (1861)  8. 1—17.  —  VeigL  auch:  Zur  Geschichte  der  Israeliten 

rm-2)  s.  ]  -  vx 

De  Sauley,  Lettrt  d  M.  de  la  Samsaye  sur  le^  monnaies  de  cuivre  frappdcs  ä 
J^wtalrtn  par  Vordre  des  gouverneura  romains  de  la  Judie  depui*  le  rigne 
df  Augusu  jusqt^ä  edui  do  Niron  (Rooue  Numismatik  1853,  p.  186—201). 

Ewald,  Beoensicn  von  de  Sauley 's  Ihrherchea  in  denOütt.  gel.  Anzeigen  1855, 
S.  641—655.  —  Derselbe,  Uebcr  das  2Jeitaltor  der  ächten  ^fünsen  alt- 
hebräischer  Schrift,  iu  den  Göttinjrer  „Nuchrichten"  1855,  S.  Kt'j^I??. 

Arnold,  Art.  „Geld"  iu  Herzog'»  ReiU.-Enc.  1.  Aufl.  Bd.  IV  (1005)  S.  763 ff. 
Cin  der  2.  Aufl.  revid.  von  BOetschi  V,  32—37). 

Do  VogHii^  Momutito  Juhu,  Eliagar  {Btmu  NnmiomaÜquo  1860,  p.  280—292). 

Stich  ar dt,  JbmUUd  Coint  of  Judaea  (Numiomatie  Chronide  1862,  p.  268— 
277). 

Zuckermann,  T'eUer  talminlische  (?e\vichto  und  }ili\u/.vi\  1862. 

Herzfeld,  Mctrologisdie  \  uruutcrbuchungcn  zu  einer  Geschichte  dea  ibräi- 

sdMD  reep.  altjadischen  Handels,  Tbl.  1,  1863  (im  Jahrb.  illr  Gesch.  der 

Joden). 

2* 
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r»ol,',  Art.  „Moneif"  in  SmÜh'»  Dictionanf  of  tk«  BibH;  1863  (reichhaltig). 
Reich (irdt,  Remarks  on  tome  Jtirish   Cot'tuf  and         sotne  inediltd   Cohu  <f 

rhoeuicia,  Judnea  etc.   [Numismatic  Chrouicle  lh(>4,  p.  174 — IS'J). 
De  Saulctfy  }iouvtlles  observatiom  sur  la  Numismati^ue  Judaique  {Rerue  üum. 

1864,  p.  370—400).  —  LeUr*  äM.J,d0  WUt4  9ur  to  VumiBmaiique  JudtOpi* 

(fi^N«  Num,  1865,  p.  29-55). 
Oarruceif  Mmeie  dellf  due  rholte  giudaiche  {Dtitertatumi  ardkeologi^  40 

rario  argomento  rol.  II,  Roma  lsi;."i,  p,  ?,\~'V.^). 
Madden,  Coins  of  the  two  Revolts  of  the  Jew$  {lium,  Ckronicle  IboG,  p. 

30-G5). 

Cavedoni,  Neuere  üntereachiiiigeii  fiber  die  antiken  jfidiachen  MOnsen,  fiben. 

von  Werlhof  (MünzstiKlit'n,  herausfr.  von  (Jrote,  Bd.  V,  18«»7.  S.  0—37). 
Reichardt,  UclxT  dio  Münzon  i^iinons  dis  Makkal)!ierfurston  (Wiener  Nu- 
mismat.  Monat.-ihefte,  lit  rau<c:  von  Kgtr<  i.  f>'i.  II,  INm»,  S.  i:}7  — 143).  — 
Dcrs.,  Leber  die  Münzen  der  Alakkabavriuistcn  (ebendas.  III,  lt>Ü7,  S. 
103-116). 

Dt  Säule Ande  tkronologiqfu  ie  la  vU  H  de»  wumnaiu  dts  roia  ju^» 

Affrippn  I  ei  Agrippa  II  {Mhnoires  de  la  Sociftf  fran^aifi'  (!>■  Xiimismati- 
qite  et  d' Archäologie,  Section  cThistoire  et  d'  tthti-Mjraphie,  Isti'.t;  da.-^  l)etn'fi'onde 
Heft  enthält  S.  .'5—2.')  zwei  andere Abliaiullungeu,  S.  2() — die  obengenannte; 
sonst  sind  die  einzelnen  Mimcirt»  in  der  Kegel  separat  unter  eigenem  Titel 
endiiaiai). 

De  Saulcy,  Note  sur  queJque»  wonnaits  dWscalon  (Annuair«  de  la  SocUt4 

franfaise  de  S'unihniatique  et  d' Archäologie  t.  III,  ISuN— m73,  p.  2.">3— 258). 

—  Notes  sur  les  monuaies  de  PhilipjM'  le  ti'trarque  {ibid.  p.  2U2 — 2U5).  — 

Numismatique  de  Tiberiade  {ibid.  p.  2»i<) — 270). 
Madden  Art.  „Money  in  KHto'e  Cydopaedia  of  SÜUeal  Literature, 
Reichardt,  Drei  merkwürdige  Münzen  der Ktaige Agrippa  I  nnd  II  (Wiener 

Nuniismat.  Zeit>*chr.  Bd.  III,  1>^71,  S.  S3-W). 
Mommsien,  Zu  den  Mün/on  Agrippa's  I  und  II  (Wiener  Numismat.  Zeitiohr. 

1kl.  III,  1S71,  S.  •44J>— 4.")7). 
De  Saulcif,  NumiemcUique  des  Macehab^es  {Revue  archiologique,  Nouv.  SMe 

vd.  XXm,  1872,  j».  1-19). 
Merzbacher,  De  siclie  nummis  anHquiaeitim  Judaeornm.  Berol.  1S7.3. 
Merzbacher,  .Tüdiriche  Aufstand>-tnün/en  au.«  der  Zeit  Nero's  und  Hadrian'a 

fZeit.^ohr.  für  Numismatik  IM.  1.  1674,  S.  210—237}. 
The  Academy  toi.  VI  [July  —  December  1874),  p.  277  (.'».  8ept.),  290  (12.  Sept.), 

321  (19.  Sept.),  4->9  (24.  Oct),  48C  (31.  Oct),  536  (14.  Nov.).  —  Oorreepon- 

denzen  Ober  die  £chthät  eines  bei  Jericho  gemaditen  Funde«  jfidiacher 

Pekel,  von  Besant,  Evans,  Conder. 
Merzbacher,  Jüdische  Sekel  (Zeitechr.  fiir  Numismat  Bd.  Iii,  1676^  S. 

141—144). 

Leufie^  Shekel  of  the  year  five  {Xuiii.  Chronicle  167«), 322). 

De  Saulcy,  Deseriptum  de  gutlque»  nuutttaiet  Judolguet  twudle»  eHneufßeam- 

ment  eonnuee  {M4lange$  de  Jiumismatique  t.  II,  1877,  p.  ^—94). 
Sallet,  Die  Silk-rmflnzen  das  fiarcochba  (Zeitschr.  fiir  Knmiamatik  Bd.  V, 

1^7S  llo~ll-t). 

MaäUtti,   li'tire  or   unpuhlished  jetcish  coiits  {Num.  Chronicle  1879,      13  -  22), 
Benan,  L'eglise  i^iHenne  (1879) i>.  546—551  (über  die  Münzen  Baroochba's). 
Reiehardt,  ünptMitlud  eoin  cf  John  Bfrcanu»  {Num,  Chrom'eie  1882,  p. 
306-307). 
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Haltsch,  GriechSsche  und  rtnÜBche  Metrologie  (2.  Bearb.  1882)  8. 450  It  602  ff. 
Hambarger,  Beel-EntTdopidie  für  Bibel  and  Tkdmnd,  II.  Abth.  1883,  Art 

„Münren". 

Mivill  out ,  Note  siir  les  plus  anciettnes  monnaifs  Ji/hrnT/jurs  (Annuaire  de  la 
Sociäe  frangaise  de  Numismatique  et  d'Archioloijie  t.  VIII,  issl,  p.  113 — 
146  [revidirter  Abdmck  aus  der  iZevu«  Egyptologique"^.  —  Sucht  zu  zeigen, 
daas  der  hebiüsdi-phöiiidflehe  Sekel  im  Werth  von  vier  Drachmen  erat 
durch  die  PtolemSer  eingef&hrt  worden  sei,  während  der  nlthebräische 
Sekel  nur  halb  so  fichwer  {gewesen  sei  (=  zwei  Dracluncii).  —  V^l.  auch  die 
Verhandlungen  zwischen  Leuormant  und  Kevillout  im  Annuaire  i, 
VIII,  1884,  p.  210  sq<i.  IX,  1885,  p.  bü  »jj. 

ßtickel,  JOdiaelie  Mflnaen  ans  JOTQulem  (Zeitadir.  dea  dentedien  FbUetioa- 
Vexeina  VH,  1884,  8.  211-214). 

Grätz,  R^deutung  der  jüdischen  Münzen  mit  dem  Fcst-tmu-s  (Lulab)  und 
dem  Portale  (Monatiwchr.  für  Geach.  und  Wisaenach.  des  Judenth.  1887,  S. 
145—170). 

Head,  Historia  Numorum,  a  tnanucd  of  greek  Numitmatica  (1887) 081—085. 
Btinaek  {Thioä.)^  ün$  numnak  hi^riä«  du  inmtrreetioM  Juipe»  {Sevue  du 

Audes  juives  t.  XV,  1887,  p.  56-01). 
Meinnrh  (TMod.),  L^s  monneuea  Juives  (Actes  et  eonfh-ences  de  la  snci^t^  de» 

^udee  juives  IRS?  [Ik  ilage  zur  Ri  vur  des  äude»  Juivet  1887]  p.  CXXXI— 

C'CXIX).  —  Auch  aeparat,  Faris  1887. 
Grits,  Lea  mwmaiu  de  Simon  duUmp»d$  Vinaurrtetitm  de»  juifs  »oMÄdrien 

(Berwa  de9  Sludeejuive»  t.  XVI,  1888,  p.  161— 109X 

£.  Epigrapbik. 

Die  für  unsere  Geschiclitc  in  Tietracht  kommendriilnsclirilten  sind 
sehr  mannigfaltiger  Art:  heidnische  und  jüdisch(\  i)alästin('nsiselie 
und  ausserpalästinensische,  in  gi'iechisclu'i',  latcinisclier.  liebräiseher 
nnd  aramäiseher  Sprache.  —  1)  Die  nielit-jüdisclien  grieehisehen 
und  lateinischen  Inschriften  aus  Palästina  und  dessen  ( irenzgehieten 

sind  iresammelt  im  Corpuji  Jnscrijitionnin  Gnircanntt  /.III  und  Corpius 

Jnsriiptioinnii  L<ifninrurn  t.  III.  Beide  Sammlungen,  namentlich  die 
erstere,  haben  inz\vischen  reiche  Krgänziiiigen  erfahren  durch  die 
Mitilieilungen  von  Wetzstein,  Waddington  und  Anderen.  Die 
fiaglichen  Inschriften  geben  namentlich  werthvolle  Aufschlüsse  über 
die  Oalturverhältnisseindeii  heidnischen  Gebieten  Palästina's  (s.  §.  22). 
Ausser  den  palftstinensiscben  Inscbriften  stehen  auch  manche  an 
anderen  Orten  gefundene  in  Beziehnng  zn  unserer  Geschichte,  ebenso 
auch  manche  semitische  in  nnd  ausserhalb  Palftstina's,  darunter 
hesondm  die  von  deYogft^  und  Euting  gesammelten  nabatäischen. 
—  2)  Ton  den  jüdischen  Inschriften  sind  die  in  hebrftischer 
QDadratschrift  abgefassten  von Ghwolson  zusammengestellt  worden. 
ZifiMeher  ainddie  griechischen  nnd  lateinischen,  meist  Grabschriften, 
fah  und  ausseihalb  Palästina^  am  zahlreichsten  und  wichtigsten  die 
ns  den  Jttdi sehen  Katakomben  in  Rom. 
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1.  Nicht-jfldische  Inschriften. 

Corpus  Lueriptümum  Oraecarum  t.  Iii  n.  4444— 4ÜÜÜ. 

CarpM  hueriptimum  LaUMnm  U  Tfl  (1873)  n.  86-211  nnd  0027—6019. 

AddUional  inseriptions  from  the  Momtän  and  th»  taUem  dmrt  üf  Sfria^  tom- 

municated  by  Q.  C.  Graham,  and  edited  tcHh  a  prefac*  wiä  HOtetbjfJohn 

Hogg  {Tran.^nctions  of  the  Royal  Soeietff  of  LiUraturtf  twmd  Strim  voL 

VI,  London  1S31I,  p.  270—323). 
Wetzstein,  Ausgewählte  griechische  und  lateinische  Insciuriften ,  gesammelt 

«nf  Beiaen  in  den  Tradionen  und  am  das  Haartagebüi^  (Abhandlungea 

der  Berimcr  Akademie  is<;3,  philoL-histor.  Classe,  8.  2ö5-3(>8).  —  Vrgl. 

auch:  Wetsstein,  Beisebericht  über  Uaoran  und  Trachonen,  Berlin 

1 M  n  I. 

Waddiugtuu  iu:  Le  Bas  et  Waääington,  Inscriptions  grecqurs  et  latines 
fmeiOia  tn  Ork4  H  $h  Ä$k  Mhteur*,  Die  Insduiflen  von  Syrien  ttshsn 
tome  III  (1870X  und  swar  F.  1,  p.  449-625  die  Texte.  P.  2,  p.  435-631 
die  ErlüuteniDgen.  -  Die  Zahl  der  TOD  Waddington  Dcu  ini^;etlMiltea  In- 

Schrift»'!!  ist  «dir  bodeuU'iid. 
Mordtiiianii,  (Jhoclüsche  lui^chrifteu  auh  Arabia  (  I'iarlioüiti,«)  TUu  iii.  Museum 
XXVII,  1872,  8, 146 — 14ö,  49ü).  —  Nur  sechs,  mc'u>t  IraguieuUirusche  iu- 
schriften,  wotod  die  beiden  mnfiuigreidierai  berdts  von  Waddington 
pnblidrt  sind. 

Cltrmont'Ganneau,  Inscriptions  greeques  iniditts  du  Ifaurdn  et  des  rigüm§ 
adjncintts  [Ittvut  nrchMoQi'quf,  troisihne  sMe  t.  IV,  1884,  p.  200  -  284). 

Mordtmann,  Griecliischc  lüHchrilteu  aub  dem  üaurau  (Archäol.-epigr.  Mit- 
llieanngeD  ans  Oesterreich  VIII,  1884,  a  180^192). 

Mordtmann,  Beitrilge  aar  Insehriftenkande  Byriens  (Zeitschr.  des  dentsdien 

^    PaliLstina- Vereins  MI,  1884,  S.  119-124). 

Allen,  Greek  and  latin  inscription»  from  FaUilint  (^Amsriean  Joumai  of  phi' 

lology  VI,  ISST),  p.  l!«>— 21»;). 
Gildemeister,  Beuic-rkuugeu  zu  den  griechisdicu  lutK;hrilten  Frei's  uud 

Schnhmaeher's  (Zeitschr.  des  deutchen  Bdistinapyereins  XI,  1888,  8. 

38-45). 

Manches  Einsehie  findet  sich  aeistreut  hi  den  Beiseirericen  Aber  Fdistina. 

Die  anf  die  herodianischen  Fürsten  bezQglichou  Inächrüten  habe  ich  zu- 
samniengesteUt  in  Hilgenfeld's  Zeitsehr.  für  wissenschaftl.  Theologie  1873, 
218—255.  —  Hinzuzufügen  sind  noch:  Corpus  Inacr.  Ätiicarum  t.  III 
pars  1  (1678)  «.  ÖÜO.  551.  Ö5Ü.  Corp.  Inscr.  Graec.  n.  2502  (llerodes  Antipas 
in  Km).  BuOtUn  do  eorretponianet  MMsIgM  t,  m,  1879,  p.  305  sq. 
(Herodea  Antipas  In  Ddbs).  Aidiid.-epigr.  Mittfiiilmigen  ans  Oesterreich 
VIII,  S.  180  f.  =^  Zeitschr.  des deotechen FaUstina-Verenu  VII,  1884, 
S.  121  f.  (Afrrippa  II). 

IMe  auf  die  jüdische  Geschiclite  von  Vespaf^ian  bis  Hadrian  be/üglichen 
rüini.Hchen  Inschriften  hat  D armesteter  zusammengestellt,  Bevus  des 
äudes  Juices  t.  I,  1880,  p.  32—55. 

Die  semitischen  Inschriften  werden  dereinst  am  voUständigsten  ge- 
sammelt sein  in  dem  seit  1881  zu  Paris  erscheinenden  Corpus  Inseriptionum 
SsnUtkurum.  &b  jetzt  hegsü  darin  nur  die  j^önicischen  vor.  (Unter 
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diesen  f^dit  die  Luchiift  Etehnimianr's  wichtige  Dalben  rar  Gesciudite  vom 

Jope  und  Dora,  8.  Bd.  II,  S.  71,  78). 
Von  den  nicht-judischen  semitischen  InschrifUn   bietcti  für  uns  d:is  meiste 

Interesse  die  uabutiü-ichen.  um  deren  Bekauutmathung  sieb  iiiuncntlich 

de  Voga^  (1868)  und  Euting  (1885)  verdient  gemacht  haben.  Näheres 

liieifiber    in  Beilage  II  am  8<äiU8  dieses  Bandes. 
Kur  in  entferatem  Zusammeohang  mit  misevem  Qebiet  stehen  die  nlilrridiffii 

araniäificheu  und  griechischen  Inschriften  von  Palmyra  (herausg.  von 
Vv<i>i^,   St/n'e  Centrale,  Inscriptions  simitiquen ,   Paris  1S68),  uiit^'r 

welchen  l>e»<)nders  der  im  J.  ISSl  rntdecktc  umfangreiche    zweinjjrai hige 

Zolltarif  von  PalmTra  zur  Zeit  Hadrians  hervorzuheben  ist  «der  aram. 

Test  am  besten  berausgeg.  Ton  Bcliröder,  (Stnuigsber.  der  Beriiner  Akad* 

1884,  8.  417—438,  der  griechische      Dessau.  Hernes  Bd.  XIX,  1884,  8. 

486-033). 

2.  Jfidische  Inschriften. 

Chwolaon,  Corpus  Jnscriptionum  Hebraicarum,  enthaltend  Grabschrillen  aus 
der  Krim  und  autk  reC  irab-  und  Inschriften  in  alter  bcbraiacher  Quadratschrift, 
sowie  auch  Schriftproben  aus  Hainl-iliriftou  vom  IX.-  XV.  Jahrhundert. 
Petersburg  Ibti'd.  —  Uiebt  ausser  den  (jrubschrifteu  aus  der  Kiiai  eine  Z  u- 
sammenstellnng  aller  Inschriften  in  hebrSischerQnadratschrift 
bis  anm  elften  Jahrb.  nach  Chr.  —  Ein  Veneidiniss  ancb  liei  Madden, 
Cohu  of  the  Jetca  (1881)  p.  34—39;  einiges  bei  Merz,  Archiv  fttr  irissen- 
scbaftl.  Erfor^chnnL'-  «b-n  A.  T.  1.  HfHi— 3b"2. 

Unter  den  von  L'lnvolsou  zusanimLng<'stclltoii  ältesten  Inschrift<'n  niiid  nament- 
lich folgende  auch  anderwärts  eingehend  behandelt :  1)  Die  Urabschrift  der 
kNi  CSkcstV  am  sogenannten  Grabe  des  heiligen  Jacob  bei  Jerusalem,  etwa 
aus  lierodianischer  Zeit  (dt  Vogüi,  Revue  arehiolaffiqmt  N<ni».  Sirie  t.  IX, 
1864,  p.  200—209;  dera.,  Le  tempU  de  Jerusalem  p.  45, 130  »q.,  pl  XXXVII 
H.  1,  de  Saulcy,  Revue  nrchM.  N.  S.  t.  XI,  IS«;."),  p.  137— ir)H.  I'.'.IS— lO") 
Merx,  Archiv  für  wissenschaftl.  Erforschung  des  A.  T.  1,  300  äj.).  — 
2)  Einige  Synagogen^Inschriften  im  nördlichen  Galiläa,  aus  der  römischen 
JEaiseraeit  (JBMian,  Mi$tUm  de  FkMch  p,  761—783).  Hieran  Icommt  noch 
eine  ähnlidie  aus  Palmyra,  welche  den  Anfang  des  judischen  Schma  D$Ut, 
6, 4-  0 enthält  (Landauer,  ^Sitzungsberichte  dt-r  Berliner  Akademie  1884, 
S.  033  f.).  —  3)  l-)i<'  zahlreichen  jüdischen  Grabscbrifteu.  Unter  letzteren 
sind  die  aus  der  Krim  viel  jünger  als  Chwolsou,  auf  Grund  der  von 
FIrkolvitscfa  gefiUschten  Daten,  frfiher  meinte  (s.  darflber  die  Litemtor 
Bd.  II  8, 480^  Itter,  ab»  sdir  knis,  and  die  palastinensisdien.  üeber  die- 
selben ,  thcils  hebriisdi,  tiidls  griechisch,  lumdeln  spedell  (vor  nnd  nach 
CliwoLson) : 

Litrmont-Ganneau,  Nouveaux  OMuairea  Juifs  aiec  inscrij>tious  yrecques  et 
htöratques  (Revue  archiol.  Nouv,  Sirie  t.  XXV,  lb73,  p.  308—414). 

Clermont'Oanneau,  Oewaire  juif  de  Jaueph  file  de  Jean  {Bernte  arehioL  N.  8, 
<L  XXXVI,  1878,  p.  305—311).  Hebräisch. 

Yilrtor  Schnitze,  Sarkophage  und  Grubin.^ichriften  aus  Jernsalem  (Zeitsdir. 
des  deutschen  Palästina- Vereins  T\',  ISSl,  J^.  *J— 14). 

Grätz,  Die  jüdischen  Steinsarkuphage  in  PaUistina  (Monataschr.  für  Gesch. 
nnd  Wissensch,  des  Judenth.  1881,  S.  529—539).  —  Handelt  nicht  sowohl 
über  die  Insdiriftan  als  fiber  die  Bestimmong  der  Ossnaiien,  auf  welcfaen 
ne  sich  finden. 
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CUrm^nt'Oonneau,  Epigrapkn  hebrpXfun  tt  gnequesnurde»  imtimra  Juift 

inAIiis  {Rtrue  archM.  Trmuikme  SMe  t.  I,  lss;5.  p.  l»:.:— JTC,). 
derm ont-(ianueau,  Un  nouveau  titulu»  fundraire  dt  Joppt  {ßevite  eritiqut 

iss'i,  Nr.  'J7,  p.  14  sq.).  Ciriecliisch. 
Euting,  Epigraphische  21iaoelleo  (:!?iuuugslH»richte  der  lu  rliucr  Akademie 

a  669-USH,  Tifel  VI— XII).  -  HaaptaichUch  i>almyreDiMaie  InscIiriAen 

und  hebiÜMh-grieduBehe  Orabeduiften  mm  FSBlistina. 

Abgeseluii  von  Ueu  Urubbchriitcn  siud  grieohi!>clie  Intichriften  jfidiächea 
Unpriiugs  in  Falistiiia  iaaBeiBt  selten,  die  inteFessautesten  jedeofalla  die 
WarnangaUfel  am  Eingang  dea  Tempel- Voibofee  a.  Bd.  U,  8.  218»  and 
die  griech.  Inschrift  unter  den  Trömmern  der  J^yiia^rttge  zu  Kaainn  (AfMaN, 
Mission   (If  Fhhtici*'  p.  774   ==  Gu^rin,  GaliUe  II,  447  j*^.). 

Die  au?.s»^r pulästiueii.-isclieu  i^rit-c Ii if  chcn  und  I a  toiiiischeu  In- 
beUrillcn  sind,  sowtil  ^ie  irgend  von  Belang  sind,  in  .Ü,  1  u.  II,  1  an- 
gefahrt (Bd.  II,  8. 409, 504,  310-320,  beachte  beaondeia  die  groeae  Inacfarift 
von  Berenike  Bd.  II,  a  515  f)«).  Eüügea  auch  bei  Caapari,  Quellen  zur 
Geschichte  des  Taun*ynilx)ls  III,  1875,  a  268— 274.  —  Auch  unter  ihnen  bil- 
den  die  Grab>-<li rifun  die  Hauptmasse.  Am  zahlreiolif-ten  "iind  die  In- 
schriften au.-^  dt'u  Katakomben  von  Kom  und  \'enotia,  welchej 
nebet  einigen  anderen,  an  folgenden  Orten  geiuujimelt  sind: 

Ortppo^  Netiee  aur  det  imctipHcm  antique»  Hriu  dt  quelque»  tombtaus  JtUft 
ä  Borne,  Lyon  1837)  (war  mir  ni(  ht  zuganglich). 

(hrpus  InaeriptUmum  Gra§earum  U  IV  n,  9H04— 9Ü2U  (bearbeitet  von  Kirch- 
hofO. 

Levy,  Epigraphischc  Beiträge  zur  Geschichte  der  Juden,  in:  Jalirbuch  für 
die  Chaehicfate  der  Jodes  [hfliaaag.  t.  Goldachmidt]  Bd.  II,  IStjl,  a 

BMrgon,  Intern  from  Romt  1862,  p.  l'iS— 174  (mir  nur  durch  daa  CStat  bd 

Miuld«n,  Coins  of  the  Jetrn  p.  '.',f'>  Wkannt). 
Leuormant ,  Essai  sur  la  propagtUion  de  l' Alphabet  tkinickn  dans  FoHcieH 

Monde  col.  I,  p.  2<j4— 2tj7  (nach  Madden  l.  c). 
O^rrueeij  Chmtero  degU  antkki  Ehrei  »eoperio  reettiiemente  in  Vigna  Ran~ 

danini,  Roma  1862.  —  Diese  Inschriften  aus  der  nenentdeckten  KatddMnbe  in 

der  Vigna  Randanini  haben  das  Material  sehr  weseutlieb  bereichert. 
Oarrufci,  Dissertazioni  areheohigiche  di  rario  artjnmentOf  vok  II,  Borna  ISUi), 

p.  I.V»— 192.  —  Werth  volle  Nachträge  zum  vorigen. 
Bifthfeld,  BuUtttiHo  dOt  LuHMo  di  earrtap.  ardua,  1867,  p,  148—152.  — 


1)  Hinzuzufügen  f^ind  noch  <lie  interessanten  Mittheilnngen  von  Rein  ach, 
Berne  des  *'(iults  Juins  t.  VII,  Is-v,;.  p  ic,]  — icc.  X,  l^v",,  74— 7s.  XII,  Is-v;, 
p.  2'\>)~'2\'\  —  BnUttin  de  com  fjioudanct  htUt'nique  Isst;^  p_  :;-J7— !!]'  («äninil- 
Lich  au-s  Klein- Asien).  —  Auch  die  beiden  Inschriften  am  rjui-Tempel  zu 
Apollon(q[K)li8  Magna  (Edfu)  in  Aegypten,  auf  welchen  Juden  ,/iem  Gott"  ihre 
Huldigung  darbringen,  hätten  in  der  Danrtdlnng  erwähnt  wmlen  sollen 
{Letronne ,  Recueü  dt»  VMeripthns  grecqurs  it  latines  de  l'^t/pte  t.  II,  |>.  252 
■=  Corp.  Inscr.  Grarr.  n.  l'^v'^S'-)  —  .Tü(H>-«  lu  ii  Vr^prungs  ist  wahri*cheinlich  auch 
die  Bd.  II  3ti.")  erwähnte  lii?i(hrilt  von  Haniuiam-Lif,  p.  Ä^wan,  Htrue  anhM., 
tr^hne  sMe  t.  I,  ISn;,  p.  157—103,  /.  III,  1SS4,  p.  273-275,  pi.  VII— XI, 
Kauf  mannt  Btvue  des  äudet  juivet  t.  XIII,  1886,  p,  45—61,  Btinach  ebendas. 
p.  217—223. 
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Ente  Notu  ilbw  die  echoo  1853  entdeckte  Katakombe  mm  Voioea  (Voiueia 
in  Unteritalien). 

yiorelU,  Catalogo  del  Museo  Nazionale  di  Napoli.  ItaceoUa  epigrafica» 
II.  hcrizioni  Lntme  [Napoli  IS'iS)  n.  l'J.j-l-H><i"i.  —  n<^schreiht  jf  t/t  im 
Museum  zu  Neap<;l  bctmdlicheu  Inschriften  uusi  den  römibchen  KaUikuiiibtii. 

Engeström,  Om  Judarm  i  Born  unätr  äldre  tider  oeh  deraa  Katakomber^ 
Optala  1876. 

ßchürer.  Die  Gcmeindeverfa*i-uni^  der  Juden  in  Rom  in  der  Kaiserzeit  nach 
den  Inschriften  dargestellt.    Nebst  4.")  jüdischen  TTiselirifteii.    I^'ij>zifj:;  187!>. 

Ascoli,  I»criz><ini  inedite  o  mal  note  (/reche,  latine,  ibraicltr  di  antirfii  :i<ep(Acri 
giudaici  del  Supolilano.  Torino  e  Borna  I8ij0.  —  Giebt  die  iuscliriften  aus 
der  Katakombe  von  VenoBa,  von  den  griechieehen  nnd  latetntecheo  jedoch 
nur  dkjenigen,  wdehe  audi  eine  hebrüeclie  Beiflcfarift  haben.  V|^.  TheoL 
litBtg.  1880,486--i88,  Grits,  Honatesehr.  1S80,  S  433—451,  Chwol$OM, 
Corp.  Tnser.  Hebt.  col.  lA^sqq.;  auch  Bd.  II,  S.  012  f. 

Corpus  Inscriptionum  Latinarum  t.  IX  (ISSij),  «,  (>47 — <>1>^,  <il!»r»  — I ,  grie- 
chischen und  lateinischen  Inschriften  aus  Venosa  volistüudiger  als  bei  Ascoli. 

Ltnormantf  La  eataeomU  JuSv  d$  Fmoea  {Btou»  det  itudta  Juivu  t,  VI,  1883, 
p.  200—207).  —  Glebt  einen  Theli  der  Ii»dmfteD  nach  neuen  Copien. 

Jiie.  Müller,  Le  catacomhc  dcrjli  Ehrei  preaso  la  via  Appia  PignalelU  (Mit- 
theiluDgen  des  kaiserlich  deutschen  nrchäolog.  Instituts.  Krnnische  Abthei- 
lung Bd.  1, 188<5,  S.  4Ü— 5ü).  —  Mittheilung  über  eine  ueueutdeckte  jüdische 
Katakombe.  Nach  einer  Notiz  auf  8.  49  hat  der  Verf.  die  Absiebt,  eine 
MbBOgrapIlie  lienui8nigel)en  Aber  JDie  altjfldiflcben  C5meterien  in  Italien". 
—  Zur  EfeklSmng  der  yon  Müller  mitgetheilten  luschriAeu  vgl.  auch  die 
Bemerkungen  von  Oomperz  in:  Archäologisch-epigrapliische  Mittheilungwi 
ana  Oesterreich-Ungarn  Jahrg.  X,  1886,  S.  231 1 


§.  3.  lluAUen. 

Tfir  die  Kenntniss  des  gt'istiir»'n  Lebens  dt  s  jiidisclien  Volkes 
in  unserer  Teriode  sind  selbstverständlich  die  Hauptquellen  die  in 
dieser  Zeit  entstandenen  und  uns  erhaltenen  jüdischen 
Literatur  werke,  in  Betreff  deren  hier  einfach  auf  §.  32—34  ver- 
>\'iesen  werden  kann.  Ihnen  schliesst  sich  das  Neue  Testament 
an,  soweit  es  von  jüdischen  Verfassern  herrührt  oder  auf  Jüdische 
Verhältnisse  Bezug  nimmt.  Unmiltelbare  Urkunden  sind  ferner  die 
Münzen  und  Inschriften,  über  welche  die  in  §.  2  genannte  Lite- 
ratur Aufschluss  giebt. 

Alle  diese  Werke  und  ürkondea  würden  uns  aber  nicht  in  den 
Stand  setzen,  eine  Geschichte  unserer  Periode  zn  schreiben,  wenn 
ans  nicht  die  beiden  Makkabäerbftcher  und  die  Werke  des 
Joseph  US  erhalten  wären,  welche  den  Gang  der  Ereignisse  in  den 
Hanptmomenten,  oft  auch  mit  sehr  speciellen  Einzelheiten,  erzählen. 
Sie  bilden  die  wichtigste,  ja  tiast  einzige  Quelle  für  die  politische 
Geschichte.  Zu  ihrer  Ergänzung  dienen  einerseitsdie  griechischen 
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und  römischen  Schriftsteller,  welche  in  umfassenderer  Weise 
die  Geschichte  jener  Zeit  darstellen,  andererseits  die  rabbinische 
Literatur  (Hischna,  Talmud,  Midrasch,  Targnm),  welche  das  Re- 
sultat und  den  vorläufigen  Abschluss  der  in  unserer  Periode  in 
Yollcm  Flusse  befindlichen  Arbeit  der  Schriftgelehrten  darstellt,  und 
insofern  wenigstens  <'in  indirecter  Zeuge  fiir  unsere  Zeit  ist.  — 
Den  Mittheilungen  über  Josephus  schicken  wir  eine  rt  bersiclit  dtT 
nicht-<Thaltenen  Quellen  voraus,  theils  nm  einen  l't  berblick  des 
früher  Dagewesenen  zu  gewähren,  theils  und  nnmentlich  um  eine 
Grundlage  zu  schaffen  für  die  Beantwortung  di  r  Frage  nach  den 
Quellen  des  Joseplius.  So  ergeben  sich  folgende  fünf  Abschnitte: 
1)  Die  beiden  Makkabäerbiiclit'r,  2)  die  nicht-erhaltenen  (Quellen.  3) 
Josep])  11  >,  } )  griechische  und  römische  Schriftsteller,  5)  die  rabbinische 
Literatui\ 

A.  Die  beiden  Aiakkabäerbücher. 

Das  erste  Makkabfterbueh  ist  die  HauptqueUe  f&r  die  ersten 
Tierzig  Jahre  unserer  tieschichte  (175—135  vor  Chr.).  Das  zweite 
behandelt  nur  die  ersten  vierzehn  Jahre  derselben  (175—161  vor  Chr.), 
steht  aber  an  Ghiub Würdigkeit  dem  ersten  bedeutend  nach  und  ist 
fast  nur  für  die  ^'org<'sehi(•hte  der  makkabäisehen  Erhebung  von 
selbständigem  Werthe.  Ueber  den  Charakter  beider  Werke  und 
ihre  Entst-liungsverhältnisse  ist  in  §.  :\2  und  33  (Bd.  II,  S.  579  ff. 
739  S.)  das  Nöthigr  l^t  nierkt  £s  bleibt  liier  nur  die  Frage  zu  unter- 
suchen, welches  der  Anfangspunkt  der  selcucidischen  Aera 
ist,  nach  welcher  beide  die  Ereignisse  datiren.  Die  gewöhnliche 
Seleuciden-Aera  beginnt  im  Herbst  312  vor  Chr.  Es  ist  aber  frag- 
lich, ob  beide  Makkabäerbüeher  oder  auch  nur  eines  dersi  llu  ii  diesen 
gewöhnlichen  Anfan{rsi)nnkt  voraussct/cn.  Wir  stellen  zurlhienti- 
ruug  zunächst  säninitliche  M ona t  sda t eu  zusammen,  welche  im 
ersten  Aiakkabäerbuche  vorkommen: 

1,  50  :       niunrtj  yul  tixi'.iSi  rot  /trjvo^. 

4,52:  r/;  ri/unry  xal  fixaöt  tov  juqt'ötf  tof  iwätov^  oi-rog  6  fi^v 

Ä'aatktv. 

7, 43  :      TQiaxmSocäzij  xoT  fa^iog  *ASd^, 
7, 49  :       xQtüxatSeiuhijv  rov  *A6tiQ, 

0,  3  :  tov  M^v6tTov  n(fiuTovhovgto^dtvtiQov  xtUnerrtptoütot  »alixatöno^. 

9,  54  :  fifjr}  Tt'»  fJf IT /*(>';'• 

10,21  :  xw  i  .hSniiL-j  fiin'l  tiovi  k^rfxoüioi  xai  ticatoarov  dv  ko^xy  ax^» 
ponfj'/ia^. 

13,51  :  Tf  Tfiqi  tml  tüeaSi  tü9  Sevtipov  ftiiP^Q  hovQ  ho^  teal  ißt^uf^ 
xoarov  xal  ^xaxoaxox  (die  MegiUath  Taanith  gSebt  fttr  dttwelbe Er» 
eigniM  das  Datum  des  23.  Ijjar). 
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14,27  :  6xrmuudi3earfi  ^lovA»  hovf  ösvrtgov  mtl  k^ofitixoatoß  »al  ixa- 

16,14  :  iv  n^vl  ivSexttt^t  oltog  i  ß^v  Saßat* 

Nach  dieaen  Daten  unterliegt  es  zunächst  keinem  Zweifel,  dass 
der  Ver&saer  die  Monate  Tom  Frfll^'alir  an  Mit  Der  Ijjar  ist 
ibm  der  zweite  Monat  (13,  öl ),  der  Monat  des  Lanbhttttenfestes  also 
der  Tisehri  der  siebente  (10,  21),  der  Eislev  der  nennte  { i,  52), 
der  Schebat  der  elfte  (16,  14)l  äe  Zfthlnng  beginnt  also  mit  dem 
Kisan,  d.  h.  im  FrQlqahr  (vgl  die  liste  Beilage  IQ).  Hiemach  scheint 
es  selbstrerst&ndlich,  dass  anch  die  Jahre,  nach  welchen  der  Ver- 
ftsser  rechnet»  im  Frfiljahr  beginnen.  Allein  die  Selendden-Aera, 
nach  weteher  er  rechnet»  wird  sonst  allgemein  Tom  Herbst  an  datirt  <), 
wie  ftberhanpt  in  Syrien  der  Jahresanfang  gewöhnlich  in  den  Herbst 
gesetzt  wurde.  Auch  bei  den  Juden  ist  die  Sitte,  das  Jahr  im 
Herbst  zu  beginnen,  sehr  alt  (s.  Erod.  23,  16;  31,  22),  wahrschein- 
lich älter,  als  der  .Taliresanfang  im  Frühjahr  ^.  Jeden£eüls  haben 
in  der  nachexilisclicn  Zeit  stets  beide  Jahresanfänge  neben  einander 
bestanden.  Der  üyclus  der  religiösen  Feste  beginnt  im  Fi  üh jähr; 
von  da  an  werden,  wie  im  Priestercodex,  so  auch  im  ersten  Makka- 
bäerbuch  die  Monate  gezählt.  Wie  aber  der  Priestercodex  trotzdem 
nicht  umhin  kann,  den  Neumond  des  Tisehri  durch  eine  religiöse 
Feier  ausziizt'ichucn  {Lev.  23,  23—25;  Nin/>.  -iO.  1— (i\  so  ist  auch 
spätrr  das  Fest  des  Jahresanfangs  :,n:ün  rx^)  stets  an  difsiMn 
Tag»'  gefeiert  wordtui;  ja  die  Misdiua  sagt  bestimmt,  dass  „fiir  die 
Jahre"  sclüechthiu,  also  liir  die  Zählung  derselben,  der  Jahresan- 
fang am  1.  Tisehri  massgebend  sei^).  Auch  nach  Josephus  gilt 
der  von  Moses  verordnete  Jaluesanl'ang  mit  dem  Nisan  nur  in  Bezug 


1)  Vgl.  Jdeler,  Handbuch  der  Chronologie  I,  444  ff.  Clinton ^  Fatti 
HdUnid  III,  372  sqq. 

2)  Die  Stellen  Exod.  23,  IG;  34,  22  gehören  zu  den  ülu.sten  .Schichten  des 
Peotateuches,  während  der  Priesteroodex  die  Monate  durchw^  vom  Frühjahr 
an  sfihlt,  und  diese  ZlUnng  aoMirfiddich  fordert  (Exod.  12, 2).  Die  Frage,  welche 
TOD  beiden  Zählutigoii  älter  sei,  ist  daher  auch  für  die  Pentateuciikritik  von 
R-l.'iiitr.  B.  einersei t<  Wo  11  hausen,  Geschichte  I.nraels  l,  1 11  ff.,  andererseits 
Dillmanu,  Exf<ret.  Handbuch  zu  Exod.  12,  2. '23,  ID.  /> er.  23,  23.  Dornelbe, 
Ueber  das  Kalcuderwesen  der  Israeliten  vor  dem  babylonischen  Exil  (Monatü- 
beridlite  der  BerUner  Akademie  1881,  a  014-935). 

3)  Mianhna  Sotek  hatekana  I,  1:  „EB^bt?i«rJahreeanfinge:  Am  ersten 
Niaao  ist  Neujahr  für  die  Könige  und  für  die  Feste.  Am  ersten  EHnl 
ilt  Neujalir  für  die  \'<>rzolmtung  des  Viehes;  R.  Elicser  und  K.  Simon  8ngen: 
am  ersten  Ti.Mhri.  Aiu  t'r.>iten  Tisehri  i-st  Neujahr  für  die  Jahre  (a*:^?), 
für  die  babbatlijalire  und  für  die  Jobeljahre;  für  ßaumplianzuugen  und  Kräuter. 
Auk  eiBlen  Sdiebat  ist  Neujahr  fOr  die  Banrnfiudit;  an  die  Schule  Schammai'a; 
die  Schale  Hülera  aagt:  am  fOnfiselmten  deeeelben  Monata'*. 
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auf  die  religiösen  Dinge;  dagegen  „für  Verkäufe  nnd  E&ufe  und 
andere  Geschäfte"  beginnt  das  Jahr  mit  dem  Tischri  nach  der  älteren, 
Tormosaiscben  Ordnung  *).  Unter  diesen  Umständen  wäre  es  wohl 
möglich,  dass  auch  das  erste  Haldcahäerbnch  trotz  der  Monatszäh- 
long  Yom  Frühjahr  an  doch  die  Jahre  vom  Herbst  an  datirte;  und 
man  müsste,  wenn  niclit  entscheidende  (gründe  dagegen  sprechen, 
dies  als  das  wahrscheinliche  annehmen,  da  die  Seleucidenära  in  der 
Begel  vom  Herbst  an  datirt  wird  (so  \\  «  rnsdorff,  Clinton  und 
ich  selbst  in  der  1.  Aufl.  dieses  Buches  .  Es  sprechen  aber  aller- 
dings gewichtige  Gründe  dafür,  dass  die  Aera  unseres 
Buches  im  Friihjahr  beginnt. 

1)  Nach  /  Mdk'k.  7,  1  entwicli  Demetrius  I  im  Jahr  151  nt^r.  .S  /. 
aus  Korn  und  wurde  König  in  Syrien.  Es  folgt  dann  im  ersten 
^fakkabäerbuclie  keine  weitere  Zeitbestimmung  bis  Cup.  7,  43.  40, 
wo  wir  erfahren,  dass  Nikanor  am  13.  Adar  «rctren  .ludas  Sclilacht 
und  Leben  verlor.  Pas  Jahr  wird  dabei  nicht  angegeben.  Dagegen 
heisst  es  weiter  C"/>.  0,  3.  dass  im  erstin  Monat  des  Jahres  152 
aer.  Sei.  ein  neues  Heer  v<>n  Demetrius  nacli  Talästina  gesandt  wurde. 
Nach  dieser  Darstellung  muss  doch  angenommen  werden,  dass  die 
Niederlage  des  Nikanor  auf  den  13.  Adar  des  Jahres  151  er.  .S/. 
lallt.  Da  nun  nnterdem  „ersten  Monat"  des  Jahres  152  nach  dem  früher 
Bemerkten  sicher  der  Nisan  152  zu  verstehen  ist,  da  ferner  der 
Nisan  unmittelbar  auf  den  Adar  tolgt,  so  würde,  wt  nn  wir  den  Jah- 
reswechsel nidit  am  1.  Nisan,  sondern  am  1.  Tisciiri  annehmen,  zwi- 
schen beiden  Ereignissen  ein  Zeitraum  von  dreizehn  Monaten  liegen. 
Nach  dem  Znsammenhang  der  Erzählung  ist  es  aber  viel  wahr- 
scheinlicher, dass  beide  last  unmittelbar  aufeinander  folgen,  dass 
also  der  Jahreswechsel  am  1.  Nisan  stattgeftinden  hat 

2)  Nach  /  Makk.  10,  1  erhob  sich  Alezander  Balas  im  Jahr  160 
aer,  8eL  zum  KOnig.  Nach  Cap,  10,  21  legte  Jonathan  ^vok  sieben- 
ten Monat*  desselben  Jahres  160  aer,  8eL  beim  Laubhüttenfest,  also 
am  15.  Tischri,  zum  erstenmale  das  hobepriesterliche  Gewand  an. 
Wenn  also  das  Jahr  am  1.  Tischri  begonnen  hätte,  so  bliebe  für 
alle  in  /  if.  10,  1—21  erzählten  Ereignisse  nur  ein  Zeitraum  von 
14  Tagen,  was  unmöglich  ist.  Wollte  man  den  Jahresanfang  im 


4)  Jo»fph.  Antt.  I,  3,  3:  owißrj  roStö  xb  tta&o^  teeta  tb  i^mtomoerov 
Mtog  ^«5'/  .V(//oi  T»",'  ((('/'i?'  ."'/»'^  dfVTe(ut),  Juo  fili'  t-no  Maxföovoiv  Af •  «»//^i 
Maiiaoväir^  d'  I-tio  E^iQuUoy  orr««  yag  [also  mit  dom  .Tnhre^anfiuig  im  Herbst] 
.-!<';'(  TT (•>  Ti>y  nucvTor  t]ouv  ^larfxuyoxfc.  MojvaPj^  rov  NicSv,  o't  ioTi 
,H"a»i><xoc,  i'f,y((  rrnüjrov  tnl  rafv'  ho^tuii^  lo^ioe,  xata  zoirov  Alyvinov  xoi g 
*^Ji^gatovi  .-ifjüuyuyuiv,  Ovtof  4*  »ttl  7t(>o(  &nactti  rici  (Iq  tb  Bttov  xiftai 
i^ep'  iftl  /iipvöt  Y§  n^aeuq  *al  «Svug  teal  t^v  &kX^¥  6tol*^eiv  xbv 
nQwxov  x6ctiO¥  ött^vXa^e  (Text  nach  Nieee). 


Digitized  by  Google 


§.  3.  QtwUea.  A.  Die  beiden  MakkabSerbficher. 


29 


Herbst  festlialteii,  so  miis<t<'  man  ihn  nach  dem  Laubliüttt-nfrst 
s»'tz«'n.  so  dass  dieses  an  di'n  Scliliiss  des  altun  .hilires  tii  lr  wie 
allerdings  in  der  alten  ( Jesetz^chung  /•-'./•<>'/.  2:5.  10  voraiisgr.sctzt 
wird,  n:rn  riesa .  Allein  nach  den  oben  über  die  Neuiahrsfeier 
am  1.  Tischri  Bemerkten  kann,  wenn  überhaupt  der  Jahresanfang 
aul  den  Herbst  zu  setzen  ist,  iiii'  unsere  Periode  nur  der  1.  Tischri 
in  Frage  kommen. 

V  Als  im  J.  ir>0  arr.  Sr/  (dieses  Jalir  ergiidit  sich  aus  /  M. 
0.  20  vrgl.  7,  1  Autiochus  V  Kuiiator  und  Lysias  mit  einem  grossen 
Heere  nach  i*alästina  kamen,  niusstc  die  Besatzung  von  Bethzur 
sich  ihnen  ergeben,  und  kamen  die  auf  dem  'l'emfjelberg  Belager- 
ten in  grosse  Bedrängniss  (7  JA  6,  4S— 54),  Vieidrs  deshalb  weil 
infolge  des  Sabbathjahres  die  Lebensmittel  ausgegangen  waren 
(/  J/.  6,  4*J.  53).  Das  Sabbatlyahr  gelit  von  Herbst  zu  Herbst  (s. 
die  oben  citirte  Stelle  Jtaack  haschana  I,  I).  Mangel  an  Lebens- 
mitteln kann  aber  immer  erst  in  der  zweiten  Hftlfte  des  SablMith- 
jahres  eintreten,  nachdem  der  Venrath  des  vergangenen  Jahres  ver- 
braucht ist  nnd  im  Frfilgahr  und  Sommer  keine  neue  Ernte  statt- 
gefunden  hat  Andererseits  war  zur  Zeit  jener  Elreignisse  das  Sab- 
batlyabr  noch  nicht  al^elaufen  (6,  49:  caßßatov  f^v  vy  yv*  ^  ^3: 
öta  TO  ißdofiov  hog  dvaC),  Sie  &llen  also  jedenlsills  in  die  Zeit 
zwischen  Frttlgahr  u.  1.  Tischri.  Nun  wissen  wir  aber,  dass  auch 
zur  Zeit  der  Belagerung  Jerusalems  durch  Herodes  und  Sosius  ein 
Sabbathjahr  stattfand  {Joseph  Anti.  XIV,  16,  2,  vrgl.  XV,  1,  2). 
Diese  Belagerung  fällt  aher  sicher  in  den  Sommer  37  vor  Chr.  (s. 
unten  g.  14).  Demnach  war  das  Jahr  38/37  vor  Chr.  ein  Sabbath- 
jahr.  Rechnet  man  von  hier  zuriick,  so  ergiel)t  sieh,  dass  auch 
das  Jahr  164163  vor  Chr.  (von  Herbst  zuHerbsti  ein  Sabbathjahr 
gewesen  ist.  Die  fraulichen  Ereignisse  müssen  demnach  in  den 
Sommer  1()3  v.  Chr.  f;il!<  n.  Das  Jahr  150  aer.  Sri.  ist  aber  =« 
103,162  v.  Chr.  Würde  dies  vom  Herbst  an  gerechnet,  so  würde 
die  Bechnung  nicht  stimmen.  Sie  stimmt  nur,  wenn  das  Öeleuciden- 
jahr  vom  Jb'rUI\jahr  an  gerechnet  wird. 

Zur  Beetfttiguog  unflerer  Anaetzung  der  Sabbathjaliie  dieot  auch  di«»  frei- 
lidi  qiftiabbiDiacbe  Notiz,  dass  es  rf«r^  war,  als  der  Tempel  dnrch  Titus 
xentdrt  wurde  {Seder  Olam  i  l.  Meyer  />.  91  sq.:  "xs-s*.  n^n  rir  »x^'-a  Bi^n  im» 
TT-r  r-rrtJ.  Ebenso  Arachiu  11'-.  Tannith  29«,  let/t<  re  t^tcllc  \m  Dereuhonry, 
liist.  de  Iti  I'al.  p.  JVtl).  Uiit^T  r'y-a:f  "»s'H  ist  uümlich  naoli  fesLs teilendem 
Sprachgebrauchc  daa  Jahr  nach  dem  äabbutbj ah r  zu  venteheu  (s.  Schthiith 
\,  5.  VI,  4.  Sola  VTI,  a  Maishwhirin  II,  11;  vgl.  ra«  «msw  —  der  Tag  nach 
Pabbath,  wie  rzs  z'y  =  derTag  vor  Salibath,  CJAm/W« //5«.).  Hiernach  war  das 
•liihr  GS  CO  n-'U'b  Clir.  ein  J^abbathjahr.  l  'nd  wenn  man  von  da  zurück  recbnct,  so 
ergiebt  -ich.  divsn  aiu-li  die  Jahre  IUI  l»",:',  mul  :>S  :{7  vor  Chr.  Sabl)atliiidire  waren. 

jN'ur  ein  geäciiichtlichcä  Dutum  übcreiu  Sabbathjahr  äteht  im  W  idc-ri^prueh 
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mit  den  Uaherigen  Ansitsen.  Nach  I  MM,  Iti^  14  starb  Simon  der  Hakka- 

\ku  t  im  Monat  Si  )u'bAt  des  Jahres  177  Mr.  <8SilL  Da  der  Scfaebät  etwa  iinBeKm 
Februar  ent-ipriolit.  ist  das  Datum,  mag  man  nun  das  Seleucidenjahr  vom 
Frühjahr  o«l<  r  vom  Herb*t  an  nrhnen,  jedenfalls  =  Februar  1:^5  vor  Chr. 
Nadi  der  Erzählung  des  Jos^ephus  hat  aber  Johannes  Hyrkan  nach  der  £r- 
mordtmg  Simon*«  den  Mörder  deeedben  in  der  Feste  Dagon  belagert  und  ist 
dann  nach  einiger  Zdt  mr  Anthebong  der  Belagerung  gendliilgt  worden,  d* 
da8  Pabbathjahr  eintrat,  in  welchem  die  Juden  zu  ruhen  pflegen  (BeÜ.  Jmi» 
I,  2,  4 :  hntaxti  To  tlpyov  Troc.  "  j>f«r«  l.TTatTi'ur  noydrai  naoa  *IorSai'oiq 
bfioloji;  TfÜ!;  l-iSouäoiv  Autt.   XIII,  s,  1:  hiaraxai  x6  tmc  ^xtlvo 

xa&'  o  aift^uirti  toig  'lotiku'oii  utf/tlv  xatu  <Je  tJita  tr»/  rofro  na^attj^oiaip 
ip  ttOf  iv  ißöoit/dütv  iifii(fttii}.  Hiemach  mflaste  das  Jahr  13^34  Tor  Chr. 
dn  Sabbathjahr  geirasen  sein,  während  naeh  un»M>reu  Voraussetzungen  für  136/136 
ein  solches  zu  erwarten  wäre.  Die  Notiz  des  Josephus  ist  aber  auch  aus  einem 
juuierea  Grunde  verdächtig.  Die  Notliw«  ruliirkrit  der  Auflubiinjr  der  B«>lai?ening 
wird  damit  motivirt,  dass  für  das  »icUutc  Jahr  die  Kuhe  ebenso  geboten  sei 
wie  iilr  den  siebenten  ^ßig.  Dies  war  in  der  lliat  die  Meinung  der  faddolschen 
SchriftsteUer  {Taeittu  Biat.  V,  4 :  «Mi»  Nandient«  Huriia  gepütmum  quoqu«4inMum 
ignatiae  datum).  Im  Penteteuidl  ist  aber  für  da.s  sit  ln  ute  Juhr  keineswegs  Ruhe 
im  allgemeinen  geboten,  sondern  nur  die  lU  >ti  Ihuifr  dt  r  F«  liU  r  untersujzt  (s. 
he.'*.  I>ev.  25.  1  —  7).  T'ii'l  iiit  iues  Wissens  geht  auch  die  spätere  Keeht.«ent\vicke- 
lung  in  ihren  Forderujigeu  uicht  weiter  (vrgl.  Herzfeld,  Gesch.  des  Volkes 
Israel  II,  460).  Es  ist  also  der  Verdacht  begrflndet,  dass  Josephus,  der  hier  jeden- 
falls (wie  aus  andern  Gründen  sicher  ist)  einer  heidnischen  QueUe  folgt,  deren  Auf- 
ftmintg  unbeeehens  naehpschriclM  n  hat:  und  dass  der  wahre  Grund  der  Auf- 
hebungder  I^Matrcrunfr  nicht  dt  r  I  . in  tritt  d(  s  Subhaihjahres  war,  sondern  der  in- 
folge des  laufeiideu  ^abbathjahret»  eingetretene  Maugel  an  Lebensmitteln.  Dann 
würde  gans  in  Uebereinsümmung  mit  den  übrigen  Daten  für  13Q/135  ein  Sabbath- 
jahr anzusetaen  sein.  —  Wieseler,  der  ebenfidls  das  Sabbathjahr  auf  138/136 
▼orChr.  ansetzt,  setzt  deshalb  den  Tod  Simon's  schon  in  den  SdiebSt  (Februar)  136 
vor  Chr.  und  hlsst.  d.i  dies  nach  unsern  Vorsuissetzungen  erst  der  Schebät  176 
aer.  Sri.  sein  würde,  das  S'leucidenjidir  des  ersten  M;ikkab:icrhuehes  nacli  ründ- 
scher  Weise  bereits  im  Januar  beginnen,  eine  Absuuderiichkeit,  die  nicht  ernst- 
haft in  Frage  kommen  kann. 

G^en  den  hier  angenommenen  Qjrdus  der  Sabbathjahre  habe  idi  in  der 
ersten  Aufla're  dieses  Biu  li<  s  aucfa  noch  geltend  gemacht,  dass  das  Jahr  40  41 
nach  rlir.  kein  SaMiathjahr  srewe«en  sein  könne,  wie  nach  unsemi  Cvchis  dor 
Fall  sein  müsste.  Denn  die  Juden  unterlier^^eu  in  den  letzten  ^lonatt  ii  vm  C"ali- 
gula'sTod,  etwa  November  40  nach  Chr.,  die  Bestellung  der  Saat,  nicht  weil  es 
Sabbathjahr  war,  sondern  weil  sie  wodienlang  in  grossen  Massen  mit  ihren  Klagen 
wegen  der  dem  Tempel  drohenden  Schändung  vor  Petronius  lagen  {Antt.  XVIII, 
8,  3.  B.  J.  II,  10,  5\  Darnach  seheint  es  allerdintrs  als  ob  für  dieses  Jahr  die 
Be.stelhini:  der  Felder  zu  erwarten  gi'wescn  wäre.  .Mau  wird  ab<'r  sajjen  dürfen, 
dass  dieses  iudirecte  Argumeut,  gf^nüber  welchem  doch  noch  andere  Möglich- 
keiten offen  bldben,  nicht  stark  genug  ist,  um  die  ftberlieferten  positiTen  Daten 
in  Bettelt  der  Sabbathjahre  umsustossen*). 

*)  Wiest  ier  (t^tud.  u.  Krit.  T^T".  ?  .V?*'!  f.)  nimmt  an,  diis.s  die  Kroi^isse 
in  den  Herbst  39  n.  Chr.  fuUea.  Dana  w  ürde  allerdings  jede  Schwierigkeit 
gehoben  sein.  Allein  nach  dem  Zusammenhang  der  Erzählung  mfissen  die  Er- 
eignisse wenige  Monate  vor  Caligula's  Tod  fidlen. 
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Vgl.  überhaupt  über  die  ßereclvnung  der  geschichtlich  bezeugten  Sabbnth- 
jahre  in  unserer  Periode  (die  von  Manchen  um  je  ein  Jahr  später  als  von  uns 
angesetzt  werden):  Änger,  De  temporum  in  actis  apostolorum  ratione,  Lips. 
1833,  p.  38  (lind  die  hier  citirten  älteren  Werke  von  Scaliger,  Petavius,  u.  A  ).  — 
Gumpach,  üeber  den  altjüdischen  Kalender,  Brüssel  1848.  —  Herzfeld, 
Geschichte  des  Volkes  Jisrael  II,  458  ff.  —  Zuckermann,  Ueber  Babbathjahr- 
cyklus  und  Jobelperiode,  Breslau  18.'>7  (hier  S.  2 — 3  auch  ältere  Literatur).  — 
Gr  ätz,  Gesch.  der  Juden  Bd.  III  (3.  Aufl.  1878)  S.  f>36— (kW  (Note  7)/  — 
Wiese  1er,  ^Vrt.  „Acre'*  in  Herzog's  Keal-Enc.  l.  Aufl.  I,  159  f.  Derselbe, 
Stud.  und  Krit.  1875,  S.  527  ft'.  —  Caspari,  Chronologisch-geographische  Ein- 
leitung in  das  T.«ben  Jesu  Christi  18G9,  S.  21—25.  Derselbe,  Die  geschicht- 
lichen Sabbathjahre  (Stud.  und  Krit.  1877,  S.  181—190).  —  Rösch,  Stud.  und 
Krit  1870,  S.  3G1  f.  und  1875,  S.  589  fl^.  —  Sevin,  Chronologie  de«  Lebens 
Jesu,  2.  Aufl.  1874,  S.  58  ff".  —  Kiess,  Das  Geburtsjahr  Christi  (1880)  S.  45  f. 
229—230. 

Ausser  den  zuletzt  angeführten  Gründen  für  den  Anlang  des 
Seleucidenjahres  unseres  Buches  im  Frühjalir  ist  doch  auch  die 
Thatsache  von  Gewicht,  dass  es  die  Monate  vom  Frühjahr  an 
zählt.  Wenn  es  auch  nicht  unmöglich  wäre,  dass  trotzdem  seine 
Jahresära  im  Herbst  begänne,  so  würde  diese  Annahme  doch  nament- 
lich bei  denjenigen  Stellen  grosse  Schwierigkeiten  haben,  an  welchen 
der  Name  des  Monats  nicht  genannt  ist,  sondern  nur  die  Zahl  des 
Monats  und  das  Jahr  („im  ersten  Monat  im  Jahr  152"  etc.,  s.  9,  '.i. 
9,  54.  10,  21.  13,  51).  Diese  Ausdrucksweise  wäre  selir  seltsam,  wenn 
damit  nicht  wirklich  der  so  und  so  vielte  Monat  des  betreffenden 
Jahres  gemeint  wäre. 

Wir  nehmen  also  mit  der  grossen  Mehrzahl  der  Kritiker  an, 
dass  die  Seleuciden-Aera  des  ersten  Makkabäerbuches 
nicht  im  Herbst,  sondern  im  Frühjahr  beginnt.  So  auffallend 
es  scheinen  könnte,  dass  man  in  Palästina  eine  Seleuciden-Aera 
gehabt  hat,  die  um  ein  halbes  Jahr  von  der  im  übrigen  Syrien 
geltenden  differirte,  so  wenig  autfallend  ist  dies  in  der  That  für 
den,  der  die  Verhältnisse  kennt.  Fast  jede  grössere  Stadt  in  der 
Nachbarschaft  Palästina  s  hat  in  (U  r  tn  ii  rliisch-römischen  Zeit  ihre 
eigene  Aera,  ja  ihren  eigrncn  Kalrndcr  <,'ehabt  (s.  §.  23).  Es  ist 
also  ganz  begreillicli,  dass  die  .hi(l<'n  bei  Annahme  der  Reichsaera 
dieselbe  nach  ihrem  Kalender  niudificirtrn.  Ja  von  der  Stadt 
Damaskus  ist  uns  genau  dicscllx^  Aera  bezeugt.  Auch  in 
L>amaskus  und  in  der  römischen  Provinz  Arabien  begann  man  die 
Jalire  im  Frühjahr  (s.  Ideler,  Handbuch  der  (Chronologie  I,  413,  137). 
Die  Münzen  von  Damaskus  sind  aber  nach  der  Seleucidenära  datirt 
(s.  die  Literatur  Bd.  IT,  S.  80).  Wenn  demnach  auf  einer  in  neuerer 
Zeit  gefundenen  Inschrift  eine  specitiscli  damascenische  Aera  er- 
wähnt  wird,  so  kann  damit  ni(^hts  anderes  gemeint  sein,  als  die 
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selencidiBehe  aber  mit  dem  Anfang  im  Frfllyahr,  ganz  wie  in  unserem 
Bache«). 

Mit  allem  Bisherigeu  ist  die  Frage  noch  nicht  erledigt,  ob  die 
Aera  unseres  Baches  ein  halbes  Jahr  Tor  oder  nach  der  gewöhn- 
lichen beginnt,  also  FrOl^jahr  312  oder  311.  Ffir  letzteres  ist  der 
franzOsischeGelehrteGibert  eingetreten.  Die  gewöhnliche  Annahme, 
dass  das  Frühjahr  312  der  Anfkngspunkt  sei,  darf  aber  als  sicher 
richtig  bezeichnet  werden.  Es  genOgt,  abgesehen  von  allem  anderen, 
hiefttr  auf  das  in  Betreff  der  SabbaUgahre  Bemerkte  zu  verweisen. 
Wenn  das  Jahr  150  Sei.  —  162161  vor  Chr.  w&rc  (wie  Gibert  an- 
nimmt), dann  mfissten  auch  die  Sabbatbjalire  um  je  ein  Jahr  spftter 
angesetzt  worden,  wnir<  Lren  namentlich  das  Datum  der  Belagerung 
Jerusalems  durch  Herodes  und  Sosius  spricht,  mit  welchem  Gibert 
nur  auf  sehr  künstlichr  ^^^•ise  sirh  abfindet. 

Noch  streitiger  als  die  Aera  des  ersten  Makkabäerbuches  ist 
die  im  zweiten  Makkabäerbuch  vorausgesetzte.  An  die 
Feststellun^r  derselben  knüpft  sich  auch  ein  apologetisclies  Interesse, 
da  einige  I)aten  des  zweiten  Buches  nur  dann  mit  solclien  des 
ersten  vereinliar  sind,  wenn  beide  die  Jahre  nach  verschiedenen 
Aeren  berechnen;  und  zwar  scheint  die  des  z\veit«'n  einen  späteren 
Antangsjmnkt  zu  halten  als  die  des  ersten:  um  wir  viel,  darüber 
^^ehen  die  Ansichten  auch  wieder  auseinander.  Man  nimmt  bald 
ein  halbes,  bald  ein  ganzes,  liald  ändert lialb  Jahre  Dit^erenz  an 
i letzteres  bhder,  der  die  Kpoclie  des  er>ten  vom  Frühjahr  'M'2.  die 
des  zweiten  vom  H<  ibst  31 1  datirt).  Die  Daten,  auf  welche  man  sich 
stützt,  sind  freilich  sehr  spärlich,  nämlich  nur  fol^n-nde  zwei:  l) 
Der  Tod  des  Antiochus  Kpiphanes  wird  I  .Makk.  b,  Ib  in  das  Jahr 
149 ae/-. -bV'/.  verlegt,  dagegen  nach  II  Mnkk.  11,  'SA  muss  er si»ätestens 
14S  aer.  Sri.  fallen,  da  hier  ein  Schreiben  seines  Nachlblgers  Kupator 
bereits  von  diesem  Jahre  datirt  wird.  2)  Der  zweite  Feldzug  des 
Lysias  iallt  nach  I  Makk.  0,  20  ff.  in  das  Jahr  150  aer.  Sei.,  dagegen 
nach  n  Makk.  13,  t  in  das  Jahr  149  aer.  Sei  (vgl.  Wieseler  in 
Herzogs  Real-Enc  I.  Aufl.  Art  „Aera"  I,  159).  Allein  in  Betreff 
des  ersten  Datums  verhfilt  sich  die  Sache  anders  als  es  zunächst 
scheint.  Es  handelt  sich  ja  II  Makk.  11,  33  nicht  um  das  Datum 
des  Todes  des  Antiochus  Epiphanes,  sondern  in  Wahrheit  um  das 
Datum  des  ersten  Feldzuges  des  Lysias.  Wenn  dieser  II  Makk. 
1  ],  33  in  das  Jahr  148  aer.  Sei  verlegt  wird,  so  ist  dies  ganz  über- 
einstimmend mit  I  Makk.  4,  2S.  52..  colL  3,  37.  Die  Differenz  be- 
steht also  nicht  in  yerschiedener  Zeitrechnung,  sondern  darin,  dass 

*)  Sepue  on^Mogique»  troisüme  SMe  t  l\\  1884,  p.  267:  xara  Ja/ia' 
<neov  hovQ  9nx*  [680].  Hienni  die  ErliutemDgen  von  ClermoDt-Oannean 
6.  267-209. 
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(las  zwt'itt'  Makkabät'rbucli  «Ion  ersten  Feldziig  des  Lysias  (  wclclien 
]»('i(lf  ü])ereiiistiiiimeiKl  in  das  .Talir  MS  ovr.  Sri.  verlofren)  irrtluuu- 
licli  ri  st  nach  dem  Tode  des  Antioclius  Kpiithanes  stattfinden  lässt  (v^l. 
(4rimui  zu  II  Makk.  1>.  —  Eine  w  irkliche  Verseliiedenheit  des 
Datums  findet  deninadi  nur  in  einem  einzijsren  Falle  statt,  nämlich 

I  Makk.  »>,  20fi'.  — 11  Makk.  13,  1.  Mit  Kecht  aber  bemerkt  Grimm 
(zu  II  M.  13,  1,  mit  Zurücknahme  seiner  eigenen  früheren  Ansicht), 
dass  man  „dem  so  vieler  historischer  und  chronologischer  Verstösse 
ftl>erwie8eoen  Verfasser  des  zweiten  Buches  g(  \n88  zu  viel  Ehre 
autliut,  wem  man  die  ehronologische  Differenz  zwischen  ihm  und 
dem  ersten  Hakkabfterbuch  durch  grossen  Aufwand  von  Combina- 
tion  entweder  auszugleichen  oder  durch  Annahme  eines  verschiedenen 
Anfangs  der  seleuddischen  Aera  zu  erklären  sucht**.  —  Es  liegt 
somit  kein  zurdchender  Grund  vor,  für  das  zweite  MakkabSerbuch 
eine  besondere  Aera  zu  statuiren.  Und  man  hat  die  Wahl,  ob  man 
seine  Aera  f&r  die  durch  das  erste  MakkabAerbuch  bezeugte  palä- 
stinensische Seleuciden-Aera  oder  für  die  im  übrigen  Syrien  geltende 
Seleuciden-Aera  halten  will 

Vgl.  aber  die  Aeren  der  beiden  Makkaboerbflcher:  Froelieht  AnnaU»  com- 
ptitdiarii  regum  et  rerum  Striae  (ed.  2,  1750)  ProUg.  p.  22  sqq.  —  Wernsdorf ft 

De  fide  historica  Ubrorum  Maccahaicorum.  1717,  p.  18 — 31  (Ijekampfl  dio  l>e- 
rcifs  von  Sc'ali<irf'r,  Petaviuf«.  Ushcr,  Prideaiix,  Foy-Vaillant,  des-Vitriioles.  Frölich 
UDd  Anderen  autgesteUte  Ansicht,  duaä  die  Aera  des  1.  Makkabüerbuches  im 
Flühjahr  b^^ne).  —  Qihtrt^  Mfyntinwr  ta  Chronologie  dsVkiBtoirttUM  Uaeka- 
Mm  (Mhnoirea  d§  V  ÄeaäimU  de»  InteHpli&HS  et  BtOf-LeUrft  alte  Serie  t, 
XXVI.  17,'!),  p.  112— ir>(i).  -  Chnton,  F,isti  Ihllenici,  III,  375-3S2.  —  Ideler, 
Handbuch  der  Chronolofrie  I,  r»:!! — .'».U.  —  Wiese  1er,  Die  70  Wochen  und  die 
JahrM,t)chen  des  Propheten  Daniel  (ISJllt)  S.  110  ff,  Derscl Ix-,  Ohron(»- 
logi«cbe  i^ynopse (1843)  S.  401  d.  Derselbe,  Art.  „Acre"  iu  Herzogs»  lieal-Euc. 
1.  Aufl.  I,  150  f.  Derselbe,  TheoL  Stad.  und  Krit.  1875,  a  520-^;  ebendas. 
1877,  S.  510  f.  —  Grimm,  Exegetisches  Haadbadi  su  den  Apokryphen  III, 

II  f.  IV,  186  t 

B.  Nicht-erhaltene  Quellen. 

Die  folg-ende  Ucbt-rsiclit  iiinfasst:  1)  alle,  uns  nur  durch  Citatc 
oder  Fragmente  bekauntcu  Spticial  werke  zur  jüdischen  (Tcschichte 
in  unserer  Periode,  gleichviel  ob  sie  von  Joseph us  benutzt  sind 
oder  nicht,  2;  von  den  verloren  j2:e^^an{renen,  all^remeineren  Geschiclits- 
werken  nur  diejenig'en,  auf  welche  nacliweisbeli.  dinct  oder  indirect, 
die  Darst^'lhin«^  des  Josephus  zuriickp^elit.  Unter  1  ine  dieser  beiden 
Kategorien  gehören  alle  im  Folgenden  aufgezählten  Werke. 

1.  Jason  von  Cyrcne. 

Er  schrieb  ein  Werk  in  f&nf  Bfichem  Uber  die  Geschichte  der 
maUcahSischen  Erhebung  von  deren  Beginn  bis  zum  Siege  des  Judas 

Sehirer,  ZcitgCKbichte  I.  3 
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Aber  Nika]ior(161  vor  Chr.)t  welches  in  ansereiii  sogenaimteii  zweiten 
Hakkabfterbnche  in  ein  Boch  zusammengezogen  ist  (//  Makk.  %  23: 
xa  vxo  'ianHopog  tov  Ev^r^vatav  Öedtiltofiiva  dta  xivre  ßißjÜcav  mu- 
(faaofteBa  dt  kvo^  cwvayftatag  ixizBfUtp),  Yernnthlich  lebte  er 
nicht  lange  nach  den  erzählten  Ereignissen,  etwa  nm  die  Mitte  des 
zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr.  (vgl  Bd.  II,  S.  739—741). 

2.  Die  Ucschiclite  des  Johannes  Hjrkauus. 

Dem  Verfasser  des  ersten  Makkabäerbucheswar  eine  Geschichte 

des  Johannes  Hyrkanus  bekannt  (/  Mul-h.  16,  24:  ,ii,^Xtov  fjftsQmv 
aQxtsQwovvTji:  avrov),  welche  wohl  in  ähnlichem  Stih-  wie  das  erste 
Makkabäerbuch  seine  langjährige  und  yerdienstvolie  Kegiemng  be- 
schrieb. Sie  scheint  früh  verlor» n  cregangen  zu  sein:  denn  schon 
Josephus  hat  sie  offenbar  nicht  mehi*  gekannt   Vgl.  Bd.  II  S.  584  fl 

3.  rosidonius  aii^  Apanica. 

Der  berühmte  stoisrlir  IMiilosoph  und  Historiker  Posidonius 
stammte  aus  Apanu  a  in  Syrien,  lebte  alx-r  hauptsächlich  in  Khodus, 
wo  er  rine  stoische  .^^cliule  leitete  (dalier  aucli  o  *P6dtog  frenannt). 
Da  er  noch  ein  Schüler  des  I'anätius  war.  welclier  spätrstens  um 
110  V.  Chr.  g-ostorhen  ist.  s(»  kann  er  nicht  >i>;iter  als  um  ]'M\  vor 
Chr.  geboren  sein.  Im  siebenten  Consulate  des  Marius,  vor  Chr., 
kam  er  als  (Gesandter  nach  ivom  und  sah  dort  noch  den  .Alarius. 
kurz  vor  dessen  Tode  {Plutturh.  Marias  e.  15  .  l'nnn'ttelhar  nach 
Sulla's  Tod,  78  vor  Chr.,  hörte  ihn  Ciceio  in  Khodus  \^I'fuf,i, ■>■/>. 
(h'rrio  r.  \).  pompejus  bcsuchtc  ihn  \viederh(»lt  daselbst.  TJntci-  dem 
Consulate  des  Marcus  ^larcellus,  51  vor  Chr.,  kam  er  noch  einmal 
nach  Rom  {Smdas  rj>jr.,  s.  r.  IIoö£t6(6vtog\  Seine  Blüthezeit  lallt 
also  um  90-  50  vor  Chr.  Nach  Lucüm.  Macrob.  c.  20  erreichte  er 
das  hohe  Alter  Ton  84  Jahren.  —  Von  seinen  zahbreichen  Schriften 
interessirt  uns  hier  sein  historisches  Hauptwerk,  die  häuüg 
von  Athenftus,  Strabo,Plntarch  und  Anderen  dtirten  ictoqlai,  Xach 
den  Citaten  bei  Athenäns  hat  es  mindestens  nennnndvierzig  Bücher 
umfasst  Es  ist  daher  nicht  zu  bezweifeln,  dass  Suidaa  {Lex,  9.  r. 
JIoCHÖmvioq)  dieses  Werk  im  Auge  hat,  wenn  er  irrthttmlich  Ton 
dem  Alexandriner  Posidonius  bemerkt:  IfgcopBv  'IctoqIov  x^p  /urd 
UoXvßiov  kv  ßißXiotg  rß\  Auch  die  erhaltenen  Fragmente  machen 
es  wahrscheinlich,  dass  das  Werk  da  einsetzte,  wo  Polybins  aufhörte 
(146  vor  Chr.).  Wie  weit  es  die  Geschichte  fortführte,  ist  ungewiss. 
Nach  Suidas  l.  c.  j^ng  es  tmq  xov  xoXifiov  xov  Evgt^piäxov  xai 
IhoXefittlov.  Müller  [Fr ■'.,,,<.  fu'sf.  graec.  HI,  250)  glaubt,  dass  dafür 
zu  lesen  sei  tcoc  tov  UrolLBfialov  tov  KvQf^cSxov,  nämlich  bis  auf 
Ptolemäns  Apion  von  Cyrene,  welcher  96  vor  Ohr.  starb.  Hiermit 
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würde  aniiäliernd  stimmen,  dass  die  Fragmente  aus  dem  47.  und 
49.  Buch  sich  auf  die  Zeit  um  100 — 90  vor  Chr.  beziehen.  Allein 
nach  einem  gi'ossen  Fragment  hei  Athenäus  {Mülln-  />.  41)  steht 
fest,  dass  Posidonius  aucli  die  Geschiclit^  des  atheniensischcn  De- 
magogen Athenio  oder  Aristion  (S7— 86  vor  Chi*.)  ausführlicli  er- 
zählt hat.  Ja  nach  einer  Xotiz  bei  Strabo  {Müller  fr.  89  =  Strabo 
XI,  1,  6  p.  492)  hat  er  auch  die  (leschichte  des  Pompejus  behan- 
delt {rt)v  loxoQiav  ovviyQ(tf6  r/jr  jtsQi  avvoif).  .Müller  ninmit  daher 
an,  dass  Posidonius  die  Zeit  nach  96  in  einem  „zweiten  Theile"  oder 
einer  Fortsetzung  des  Hauptwerkes  behandelt  habe  [Müller ,  Fraqm. 
hi^t.  (paec.  ITT,  251;.  Diese  künstliche  Tlypothese  hat  aber  an  den 
augenscheinlich  corrumpirten  Worten  dej<  Suidas  keine  hinreicliende 
Stütze.  Die  52  Bücher  können  die  Zeit  von  87 — 80  vor  Chr.  recht 
Avohl  noch  umfasst  liabm:  und  das  "Werk  mag  uugefäbr  bis  in  diese 
Zeit  gegangen  sein  (nach  Sc/tcjfjn]/,  Ifc  Posidomo  p.  27—31,  bis  zum 
.1.  86  V.  Clir.,  nach  Arnold,  Jahrbb.  für  class.  Pliilologie  13.  fSupplbd. 
S.  149,  bis  zum  J.  82  vor  Chr.).  Viel  weiter  kann  es  allerdings  nicht 
gereicht  haben,  wenn  bereits  im  47.  und  49.  Bucli  die  Zeit  um  100 
—90  behandelt  war  (also  sicher  nicht  bis  zum  J.  67  vor  Chr.,  wie 
Tmpetiiuuin^  Di'  Posidofii'o  p.  24 — 32  annimmt).  Die  (beschichte  des 
rompejus  wird  daher  ein  besonderes  Werk  gebildet  haben. 

Das  grosse  Werk  des  Posidonius  stand  bei  den  späteren  Histo- 
rik<'rn  in  hohem  Ansehen  und  scheint  von  ihnen,  ähnlich  wie  Polj'- 
bius,  als  Hauptquelle  für  die  darin  behandelte  Zeit  benützt  worden 
zu  sein.  8iclnT  ist,  dass  Diodor  aus  ihm  geschöpft  hat  (vgl.  z.  B. 
Miilhr  fr.  15  =  Dioflor.  X.XXIV,  2,  34,  Überll.  Mülhr,  Frtupn. 
hfst.  (jratr.  All  p.  XX,  /.  III  p.  251).  Aber  auch  Trogus  Pompe- 
jus geht  auf  ilm  zurück  (S.  Heeren,  De  Tnup'  Pompeji  f'ontibus  et 
aiwton'tate,  in :  Commentafwiies  Soriet.  srienf.  fhtffhuj.  f.  W ,  1 804,  classis 
hist.  et  phil.  p.  185—215,  bes.  p.  233 — 241;  und  überhaupt  die  bei 
Teuffei,  Gesch.  der  röm.  Lit.  258,  4  erwähnte  Literatur);  und  so 
vermuthlich  die  Meisten,  welche  diese  Zeit  behandelt  haben.  Es 
ist  daher  sehr  walirsclieinlicli.  dass  auch  die  betreffenden  Ab- 
schnitte bei  Josejjhus.  zMar  nicht  direct  aber  indirect  (durch 
Vermittelung  des  Stralx»  und  Nicolaus  Damascenus),  wesentlich  auf 
Posidonius  In^ruhen. 

Josephus  bat  für  dif  fniglit  hf  /.<  it  in  erster  Linie  den  »Strabo  und  Nicolnus 
I>aina.scenu8  benutzt  (s.  dicst).  I^as»  Strabo  in  seinem  Geschiehtswt'rk  Hieb 
an  iVwidoniu.s  ange.schlos.sen  bnl.  tl;irf  als  selbstverständlich  gelten,  da  er  ilin  in 
meiner  Geoirraj)bie  bäufipinid  mit  .LTtKger  Achtung  citirt  (^s.  bes.  II,  i>.  102,  XVI,  j». 
Tri3).  Aucb  bei  XicolausDania.«"ct'Uu>  fin<lcn  sieb  deutliche  Spuren  einer  Benützung 
des  Posidoniu.s  {Müller,  Fragm.  hist.  ijraec.  III,  II.')  fr.  7!»).  —  .Tosepbus  erwähnt 
den  Poj?idonius  nur  einmal  {contra  Apion.  II,  7).  Starke  sachliche  Berülirungen 
finden  sich  alx^r  zwischen  seiner  f  >;ir8tellung  und  der  des  Diodoruss  und  Trogus 
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Pompejut«  (— Justinus).  B.  Jos.  Antt.  XIII,  8.  2  ~.>  —  Diodor.  XXXIV,  1 

(Erobern Qjr .Torusnlems  durch  Aiitiorlni-  Si<li-t«-';  Jos.  Antt.  XIII,  ,',  11  ---  Justin. 
XXXVI.  I.  l*;irth(Tkri<'ir  «i»  -  1 1. nirtriiis  II;.  Weuu  also  jene  hoidon  auf 
Posidouiuis  zurüt  kgchcu,  duiuj  auch  .Iu.>ei»hu8,  Näheres  8.  hei  Nu ssbaum^  Ob- 
aertationea  in  Ftavii  JimefM  Antiquitatei  Ub,  XU,  3  —  Xm,  14  (IST'»)  p.  28— 
(hierzu:  Theolog.  litenitunseitniig  1876,  333).  YgL  Midi:  Destinon,  Die 
Quellen  de.«.  FI.  .Tosepbus  (isvj)  S.  :>2.  .T.  G.  Müller.  Theol.  Stud.  und  Krit. 
1S43,  S.  S'.).i  ff.  und  dessen  Gommentar  zu  Josephus'  ^»chriit  gegen  Apion  (1877) 
S.  214  fl'.  L'.-»sf. 

Die  historischen  und  geographischen  Fragmente  des  Fosidonius  sind  gesam- 
melt bei  C.  Müller,  Fragmeitta  hi$toricarum  Qnuwrum  III,  245—296.  —  Vgl 

überhaupt:  Fabririus,  BibUoth.  graee.  ed.  Harles  III,  .')72 -  .'»74.  IV,  34.  — 
Hake,  Posidotui  Rhodii  reliquine  doctrinae,  Ludg.  Bat.  ISIO,  —  Clinton.  Fasii 
Helknici  t.  III,  ad  ann.  14.'J,  S«i,  7>i,  »iL*,  ^H),  öl.  —  Forbitrer.  lluudbuch  der 
alten  Geogruphie  1  (1S42)  Ö.  3.')7 — 3<i3.  —  Weste rmanu  iu  ranly'j«  Keal-Enc. 
V,  1928  IT.  —  Toepelmann,  Dt  Fotidomio  Bhodio  rerum  tariptort^  Bcnnae 
1867.  —  Scktppijft  De  Potiäofdo  Apammd  rtrum  geiUium  Urrarum  teriptort. 
Halte  Sai.  lSf>9.  —  Nicolai,  Griechische  Ltteratorgesch.  IT,  242t  — 

Bloss,  De  Gemitto  et  I'osidonio,  Kiel  1883.  —  Arnohl,  l'ntcrsuchuneen  ühor 
Theophanes  von  Mytiline  und  INL-iidonins  von  Apauica,  in:  Jahrbh.  für  vhif,s. 
Philologie,  13.  Suppleuientbd.  Isvi,  Ö.  75—150  (sucUt  hauptsächlich  uachzu- 
wnaea,  daas  Appian  in  sdnenMithridttica  jene  beiden  benfitzt  bat).  —  Bc  h  fi  h  lei  n, 
Stadien  zu  Poad<miu8  Rhodius,  Frdnng  1886  (sorgföltige  Feststellung  dea 
biographischen  Details).  —  Zimmermann,  Posidonius  und  Strnbo,  in:  Henne.«» 
Bd.  XXIII,  l^ss  j^.  lo;}— (über  dir  F>on(it/iinir  dos  Pn^idoniti';  in  der  Geo- 
graphie des  Ötraboj.  —  l'eber  Posiduuius  als  1'liilos.oplieu  vgl.  die  Werke  über 
Geicbielite  der  Fhiloeophie  von  Zeller  (Philosophie  der  Griechen,  IU.  TU. 
1.  Abüilg.  3.  Anfl.  1880,  S.  5?<;-584)  und  Anderen;  auch:  Wendland, 
Poeidoniua  Werk  ittgl       (Archiv  £  Geeeh.  der  Fbih».  Bd.  1, 18S8, 8. 200—210). 

4.  Timageues  aus  Alexaudria. 

Tiiiiagenes,  von  Geburt  vielleidit  ein  Syrer,  wurde  von  Grabinius 
bei  dessen  Sgyptischem  Feldzug  (55  vor  Chr.)  in  Alexandria  gefangen 
genommen  und  nach  Rom  gebracht»  wo  er  fortan  lebte  (Srndaa,  Lex, 
8.  V.  Tiita/ivfig),  Er  war  ber&chtigt  durch  seine  lose  Zunge,  um 
derentwillen  ihm  Augnstus  das  Haus  verbot  Trotzdem  war  er  all- 
gemein geachtet  und  gcnoss  namentlich  den  vertrauten  Umgang  des 
Asinius  Pollio  {Seneoa,  de  ira  III,  23:  Timagenes  in  contubemio 
PidUonie  Asinü  ronsenuit^  ac  tota  ciritatc  dilattis  ist',  nnl/iiut  tili 
Urnen  praediisa  Cotsarü  domue  oAehdü),  —  Seine  zablreielit  n  A\  erke 
{Sutilas:  ßißXia  rf7/()ctv'f  jtoXXa"  waren  "wogen  ihrer  Gclrlnsamkeit 
und  ihrer  eleganten  rlietorischeu  Form  geschätzt  {Amnwn,.  Murrt //in. 

XV,  9:  Tirmujems  pt  dilvjcnfid  itropcns  <t  liiKjiia^.  Ja  QuintiUan 
(X,  1,  75)  nennt  ihn  unter  den  boriilinitesten  Historikern.  Die 
\venijG:en  erbaltonen  Fragmente  gestatten  kein  bcstinimt^'s  Vrtheil 
über  Inhalt  und  Anlage  seiner  Werke.  —  Die  Citate  bei  Joseplius 
bezieben  sich  auf  die  Geschichte  des  Antiochus  Kpiphaues  {cotUra 
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A^pim,  n,  7),  des  jüdischen  Königs  Aristobulus  I  {Aiüt.  XI  Jl,  11,  3) 
und  des  Alezander  Jannäos  {Asuu.  XIII,  12,  5).  Offenbar  hat  aber 
Jofiephns  den  Timagenes  nicht  seihst  henfltzt,  sondern  die  Citate 
ans  anderen  Historikern  entnommen  {AnU,  Xin,  11,  3:  naQxvqti 
rovro  xol  Urgaßanf  ix  rov  Tifutyivovq  ovofiatog  ktycov  ovtmg, 
Aach  das  Citat  Antt.  XSL,  1%  5  stammt  wohl  ans  Straho,  welcher 
unmittelbar  darauf  Ante.  Xm,  12,  6  citirt  wird). 

Die  Fragmente  des  Timageueä  siud  gesamimlt  W\  Müller,  Fraymmta  his- 
toricorum  graecarum  III,  317—323.  —  VergU  auch  Clinton,  Faati  Hellt uici  t. 
m,  2.  td.  p.  673  tq,     Wegtermann  in  Panly*»  BeaL-Enc.  VI,  2, 1971,  und 

die  daselbst  erwähnte  Literatur.  — Nicolai,  Griooh.  Literaturgesch.  II,  188. — 
Guiachmid,  TroiLm«  mul  Tiaiafrenes,  in:  Rhein.  Museum  \U.  XXXVIl,  1S82, 
S.  5-4S— r»5.'»  (sucht  zu  zeigen,  da^.>^  Trogus  Pompcjus  „nur  eine  lateinische 
iiearbeituDg  eioes  grieehiächeu  OrigiualwerkcH"  sei,  uud  nimmt  au,  daüä  letzteres 
das  des  ^nmagenes  war). 

5.  Asinius  Pollio. 

C.  Asinius  Pollio,  der  bekannte  Freund  des  Cäsar  und  Angustos, 

vei-fasste  unter  anderem  eine  Geschichte  des  Bürgerkrieges 
zwischen  Cäsar  und  Pompejns  in  17  Bticbern  in  lateinischer 
Sprache  (dies  ist  wenigstens  der  wahrscheinliche  Sinn  der  confnsen 
Angaben  bei  Saidas  Lex.  .s.  r.  Umllaiv  und  ^Aoiiioq,  s.  'IViiftel, 
(.Tcsch.  der  röm.  Lit.  §.  221,  3).  Plutarch,  Appian  und  Andere  haben 

das  Werk  benützt  { PJtitarrk.  Pomin  jtis  c.  72,  Caesar  c.  4G;  Appian. 
Vir.  IT,  82).  —  Da  es  als  Werk  eines  betheiligten  Zeitgenossen 
eine  (Quelle  ersten  Ranges  war,  hat  natürlich  ein  Forscher  wie 
Strabo  dasselbe  sich  nicht  entgehen  lassen.  Aus  einer  Notiz  bei 
Josephns  ist  zu  ersehen,  dass  er  es  z.  B.  in  der  (icschiclitc  des 
ä2rA'ptisch<'n  Fcldziiges  Casars  citirt  hat  (Jos.  Anff.  XTV,  ^. 
uaQTvfttl  'St  fwv  Tcf)  Xoytp  XxQäß<ov  6  Kajixäöo^  XtyoDV  i§  jioiplov 
orouarog  ovrxoq). 

Vgl,  ülx?r  Aeinius  Pollio ühcrliuiiiit :  Teul'fcl  in  r:uily".<  Rcal.-Kiif.  I,-  J  Aull.) 
185f> — iSi)."».  Teuffei,  (Jewh,  der  xnr\\.  Literatur  J'Jl,  und  die  an  beiden 
ÜrteD  citirte  Literatur. —  Nocli  einiges  beiilübncr,  tirundriöa  zu  Vorlejjungeu 
über  die  r&nuache  literaturgesch.  (187S)  3.  181.  —  Ueber  die  Geschichte  des 
Bfligerfaieges  spedell:  Thourtt,  Jh  deerone,  Aihtio  PolUbiw,  C  Op]^  rerum 
Canarinnarum  scriptoribus  (Leipziger  Studien  zur  cla.^pischen  FhUolcgie,  Bd,  I, 
1R78,  t^.  303— i^tl^i,  über  Asinius  Pollio  S.  ;{24— —  In  den  neueren  Verhand- 
lungen über  die  Quellen  xVjtpian's  i«t  die  Frage,  in  wieweit  Appism  das  Werk 
des  Asinius  Pollio  benutzt  hat,  vielfach  erörtert,  eine  Gewissheit  dajüber  jedoch 
nelit  eneicht  worden. 

6.  Hypsikrates. 

Ein  sonst  wenig  bekannter  Schriftsteller  Hypsikrates  wird 
in  Strabo's  Oeographie  zweimal  citirt.  Das  eine  Citat  bezieht  sich 
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auf  die  Geschichte  des  Asander,  eines  Statthalters  des  Königs  Phar- 
naces  n  im  Bosporus  zur  Zeit  Gäsars  {ßtrabo  Vn,  4,  6  7».  311,  Aber 
Asander  s.  Pauly's  Eine  I,  2,  1838).  Das  andere  Citat  betriilt  die 
Ethnologie  der  kaukasischen  Völker  (Strabo  XI,  5,  1  p.  504).  Viel- 
leicht  ist  auch  an  einer  dritten  Stelle,  Ober  die  Natuig^chichte 
von  Li])yen,  statt  des  überlieferten  Iphikrates  zu  lesen  Hypsikrates 
(XVII,  3,  5  jK  S27).  Nach  Luct'an.  Macrob,  c.  22  Stammte  H3rp8i- 
krates  ans  Amisus  im  P»)ntns  und  en-eichte  ein  Alter  von  92  Jahifii. 
Da  er  die  Zeit  Casars  beliandelt  hat,  kann  er  nicht  vi»]  älter  als 
Straho  gewissen  sein.  —  Nach  einer  Notiz  bei  .Tosephus  hat  StralK» 
auf  diesen  Hy]»sikrates  auch  in  seiner  r)ar>tellung  des  äiryptischen 
t'eldzuges  Casars  Bezug  genommen  (e/<w.  Autt.  XIV,  S,  3:  o  d*  avroi 

Vgl.  ül>orhauj)t:  Milfhr,  Fragmentn  kMoHcWUm  graec&mm  III, -HfQ  sq. — 
Bahr  in  Pauly's  Beal-£nc.  III,  lOUO. 

^  7.  Dellius. 

Dellius.  (  in  P'K  und  des  Antonius,  liat  ein  Werk  über  di  n  piU- 
thischen  Feldzug  des  Antoiiiu>  gt^sclirieben,  an  welchem  er  selbst 
theilgeuommeu  hat  \Strab«  XI,  U,  3  j».  523:  cy,  y//öir  o  MXXio^  6 
Tov  *Amtovtov  (plloq^  ovyyQd^'ai  xt)v  IsA  Üoif^vcdovg  cvrov  otga- 
tdavt  iv  Ii  .taQ/jp  xaL  tpho^  yyifiovlav  ^cor.  Ifuiarch.  An^m,  r.  59: 
xoXiovg  4k  x<d  tSp  aXXaw  ^Xm»  ol  KXtoxargag  xoZaxsg  i§(ßa3Lov 
,  .  .  ,  iiv  xol  Ma(fxog  tjv  Silavog  xaL  MXXtoq  6  UnoQixog).  £s  ist 
möglich,  wie  Bflrcklein  und  Gntschmid  Termuthen,  dass  auf  dieses 
Werk  alle  Berichte  der  späteren  Historiker  ttbcr  die  Parther-Feld- 
zOge  der  Jahre  41—36  vor  Chr.,  und  so  auch  der  des  Josephus, 
direct  oder  indirect  zurückgehen.  Josephns  erwähnt  den  Dellius 
(nicht  als  Histodker,  sondern  nur  als  Feldherm  des  Antonius)  Bell. 
Jud.  I,  15,  3.  -4m«.  XIV,  15,  1.  XV,  %  6. 

VgL  Bflrcklein,  Quellen  und  Chronologie  der  römiach-parthischen  Feldefige 

in  den  Jahren  713—718  d.  8t.  Inaugural-Dis^sert.  1879  (über  Josephus:  S.  41 — 
43).  —  Gutschmid,  Qeechichte  Iran!»  und  meiner  Xnclibarländer  1888)  J^.  U7. 
—  L'ebcrhaupt:  Haakh  in  Paulv's  £eaL-£uc.  II,  biAK  —  Teuffei,  Geäch.  der 
rum.  litcrutur     25Ö,  'S. 

S.  iStrabo. 

Strabo  hat  ausser  der  uns  erhaltenen  •Geographie^  (s.  hierüber 
unten  §  3,  D)  auch  ein  grosses  Geschichtswerk  geschrieben,  welches 
bis  auf  wenige  Spuren  verloren  gegangen  ist.  Es  war  bereits  vol- 
lendet, als  Strabo  sdne Geographie  begann,  in  deren  Einleitung]:  er  es 
selbsterwÄhnt  (1,  1,  22— 23  p.  13:  JiojttQ  ?]fiag  x&tot^oru  i  .to- 
fiv^ßara  loroffixa  Xif'W*^^  ^  vxoJlM/ißavofitP,  dg  rr/v  ij^ixiyv 
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xd  xojUTixfiV  g>iXooog>lav).  Aas  eioem  ändern  Selbbtcitatc  erhellt, 
dass  das  fönfte  Buch  dieses  Werkes  da  begann,  wo  Polybius  aof- 
hSrte,  also  146  vor  Chr.  (Strado,  Geogr.  XI,      3  p.  515:  slQTjicoreg 
<R  xoXXa  xcQi  xSp  üoifB'ixmv  vofdftcov  Ir  r/~  tnxis  rojv  iotoQi- 
/.('ji'  V  jzofii't/iidvmv  ßt ßXfp,  ÖBvxtQij.  d\  t  mv  ftBtä  üoXvßiov), 
Die  DuppelzähliiDg  Spriclit  (laftir.  dass  (i«'r  Charakter  der  vier  ersten 
Bücher  ein  anderer  war  ahs  der  der  Bücher  ^itxa  Bokvßiov^  jene 
wohl  summarischer,  diese  ausführlicher.   In  ersteren  miiss  ancli  die 
Zeit  Alexanders  des  (i rossen  behandelt  gewesen  sein;  denn  Strabo 
sagt  an  einer  dritten  Stelle,  dass  er  die  Unzuvcrlässigkeit  der  Be- 
richte über  Indien  des  Näheren  erkannt  habe,  als  er  die  Geschichte 
Alexanders  des  Grossen  behandelte  ((.hoyi-.  11.  1,  9      70:  xal  intit 
S  vxijQs^v  Im  jtÄbov  xaxLÖtIv  xavza  vjtofiVfjfiaxiCofitroi^  xaq 
liXt^civÖQov  ;r()«5ffc).    Nach  einer  (nosse  bei  Suidas  i/.r.r.  s.  r. 
Uolvßioq   iimfasste  das  \\'rrk  „naeli  Polybius"  4^^  Hib-her  (i'yQaif't 
61  y.cit  ^>(</'r?<or  .inaoivg  xa  [ifra  Ilo'/.vßtov  iv  Jiß).lm^  !'Y)^  das 
Ganz»'  (Ifiiiuarb  «Irren  47.    Aus  den  (  itatt-u  beiJu>ri»lius  },^<'l»t  her- 
vor, dass  es  mindestens  bis  zur  Krobciimg  .ItTusab  ins  (lureh  Ilero- 
des  '37  vor  ('hr.>  <rinj^;  «  s  map:  al>i»  >'twa  mit  drr  JJrirriindiing  der 
Allfiuherrschal't  des  Aiigiislus  a])gi'scliloss('n  liabm.  —  Die  nit-isten 
<  itale  verdanken  wir  dem  Josephiis,  der  es  ottenbar  für  die  (ic- 
schichte  der  Hasmuuäer  von  .lulianiies  Hyrkaii  l>is  zum  Untergang 
<les  Antigonus  (1H5— 37  vor  Chr.)  als  cim'  ]Iaui)tqu('lle  benutzt  hat, 
indem  er  aus  dieser  grossen  Weltgeschichte  die  auf  die  Geschichte 
Palästina's  bezüglichen  Absclinilic  und  Notizen  excerpii*te  {Antt. 
Xlll,  10,  4.  11,  3.  12,  ü.  XIV,  3,  l.  4,  3.  (i,  4.  7,  2.  8,  3.  XV,  1,2. 
Vgl.  auch  die  auf  Antiochus  Epiphanes  bezQgliche  Notiz  cotUra 
Äpion,  n,  7).    Ausserdem  citiren  es  Pluiarch.  Sulla  c  26,  LucuU»  c. 
2^  CaeMor  e,  63,  und  TertulUan,  de  antma  a  46.  —  So  sehr  auch 
der  Verlast  des  Werkes  zu  bedauern  ist»  so  ist  es  doch  eine  gOn- 
stige  Ffigung,  dass  Josephus  neben  NiooUins  Damascenns  gerade 
dieses  \^'erk  als  HauptqucUe  bentttzt  hat  Denn  Sti'abo  war  ein 
gründlicher  Forscher,  der  mit  Umsicht  und  Kritik  die  besten  Quellen 
boifttzt  hat  Selbst  in  den  wenigen  bei  Josephus  erhaltenen  Frag- 
menten dtirt  er  dreimal  seine  Gewährsmänner  (Timagenes,  Asinius 
PoUio  und  Hypsikrates}.  Dass  er  das  grosse  Werk  des  Posidonius 
benfitzt  bat^  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Und  wie  manches  uns  nicht  • 
euunal  dem  Namen  nach  bekannte  Specialwerk  mag  er  für  seine 
om&ssende  Darstellung  verwerthet  haben.  —  Josephus  hebt  mehr- 
mals die  Uebereinstimmung  des  Strabo  und  Nicolaus  Damascenus 
bervor  {Anit  XIII,  12,  6,  und  bes.  XIV,  6,  4:  xegl  öi  xfjc  TJofi- 
Jailov  lüü  Faßtvlov  öxQoxdaq  ^.tI  ' lovöaiovq  fQ&tpu  XtxoXaoi  6  Jct- 
lumtpfoq  xai  SxQo^v  6  Kaxxäiäoi  ovöhf  ixsQoc,  kxtQov  xaivoxif^p 
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kr/on'}.  Es  ist  alier  nicht  wahrscheinlich,  <lass  l  inor  den  anderen 
beuützt  bat,  da  beide  etwn  gleichzeitig  sclirieben.  Nicolaus  Damas- 
cenns  wird  von  Strabo  in  dessen  Geographie  bereits  citirt  fXV,  1, 
72—73  j>.  719).  Andererseits  ist  das  Gescliichtswerk  des  Stjrabo 
eher  älter  als  das  des  Nirolaus.  Die  von  .Tosepluis  hervorgehobene 
Uebereinstimmung  beruht  also  wohl  aul  Benützung  derselben  Quellen. 

Ein  entadiiedencr  MissgriflT war  es,  wennLewitz  (Quaest.  Flar.sjxcimni  ls;r», 
p.  1 — 10)  den  von  Josephus  citirtcn  Historiker  Strabo  luxl  den  Cn<iL'niplK  ii  für 
zwei  verschiedene  Persiontn  erklärt  hat.  Allerdings  nennt  Jusejtliu-  «-einen  (ie- 
währsmaun  stete  den  »^^appadocicr'',  während  der  Geograph  aus  AniU2>in  im  Pon* 
tos  stamoite.  AUein  die  Landschaft  Pontos  hiess  auch  ^  n^og  ny  IIovx^  Kcatatf 
&o»la  {Sh^abo  XII,  1,  4  p.  5.34);  und  Plimuf  nennt  gerade  Amasia  nnter  deo 
ßtSdten  Kappadociens  (HM.  Nat.  VI.  .5,  S).  Mithridates,  der  König  von  Pon- 
tii«.  hei--^t  auf  einer  Inschrift  Miitnaik'cTt,^  hCrtiui^oxilci^  ßaoilti^^  (Le  Bas  et 
H'aädingioH,  Imcriptions  /.III  n.  l^ii"  lin.  3  .  Vgl.  auch  Waddington's  Anm. 
SU  der  ebeo  geoaunten  Inschrift.  Kuhn,  Die  atadtiscbe  und  bQigerl.  Verftssung 
des  röm.  Reichs  n,  14a  Mendelssohn  in  RitacU's  Ada  §oeietaii9  pkiloL  Up- 
$itH9i$  V»  160  not. 

Die  Fni«nnente  von  StrahoV  (n>schichtswi  rk  sind  giesunmelt  bei  MOUer, 
Fragmenta  historicorum  graecorum  III,  400 — 404. 

9.  Herodes'  Denkwürdigkeiten. 

Wie  andere  fürstliche  Personen  jener  Zeit  (z.  B.  Augustus  und 
Agrippa,  s.  Teuffei,  Gesdi.  der  rOm.  Lit  §  220),  so  hat  auch  Hero- 
dcs  der  Oroese  J)enkw1lTdigkeiten''  geschrieben,  welche  bei  Jose- 
phus  einmal  erwShnt  werden  {AntL  XV,  6,  3:  rovra  6i  yQatjf  oftep 
f)fittg  mg  Iv  totg  vxoftv^ftaCi  xotg  xov  ßaCiXimq  *lfQ<66ov 
xBQislx^to),  Ob  Joeephns  sie  selbst  eingesehen  bat,  ist  sehr  frag- 
lich, da  er  in  der  Geschichte  des  Herodes  dem  Nicohins  D«masce- 
nus  als  Hanptgew&hrsmann  folgt,  und  ausser  ihm  wohl  nur  eine 
dem  Qerodes  ungünstige  Quelle  benfltzt  hat  Auch  das  Ph»eienium 
xiQiäxsto  erweckt  die  Vorstellung,  dass  das  dtirte  Werk  dem 
Schrdber  nicht  mehr  yoigelegen  hat,  sondern  ihm  nur  aus  zweiter 
Hand  bekannt  war. 

Ueber  die  philosophischen,  iheUMrischen  und  historisdien  Studien  des  Herodes 

s  daii'Fragment  aus  der  Selbstbiographie  des  Nicolnus  Damasoenus  bei  Muller, 
Fragin.  fiist.  gracc.  III,  ^iöO«^.  fr.  4.  —  Eine  directe  Benützung  der  Denkwürdig- 
keiten des  Herode?.  «liu'ch  Josephus,  welche  ich  fniher  .selbst  anpmnnimen  habe 
^  (Theol.  Litztg.  IbTü,  070 f.;  ebenso  Bloch,  Die  (Quellendes  Flavius  Josephus  1879, 
8. 107  f.  140ir.X  scbdnt  mir  aus  den  angedeuteten  OrOnden  doch  nicht  wahiecfaein» 
Udi.  Abgelehnt  wird  diese  Annahme  z.B.  auch  von  Destin  on,  DieQuellen  des  Fla- 
vius  Josephus,  1882, 8  121  ff.  Ein  sicheres  Besultat  ist  fiteilich  nicht  erreichbar. 

10.  Ptolemäus. 

In  dem  Werk  des  Ainmonins,  De  adfiimun  ro'iilntJormn  ilifft" 
rentia  {edd.  l'alck^naer  1739 j  Ammon  1787;  Kuletikam/j  1822;  findet 
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sich  r.  'löovfmToi  folgende  Notiz:  ^Iöot\ualoi  xdi  lovöatoi  dtag)i- 
Qovoir,  oh  (ftjOL  TltoXtfialog  Ir  JtQcoxop  jttQt  IIqojöov  tov 
ßc:oi/.tcog.  'lovdafoi  filp  yaQ  dotr  ol  agy/^i:  ^voixoi.  *Jdovfialot 
di  TO  fiti'  a^riii&tv  ovx  *lovdatoi.  aXXa  ^oivixeg  xäl  2^vQot.  h'^at/j- 
Unteg  <^  vx*  avtmp  xai  dvayxaaO^ivTeg  xtgiri/iPSödtu  xal  owt^ 
iiD^  dg  TO  Hd^og  x(d  rit  ovra  vom^a  tjytlodtu  kxXi^&^^oap  *lovdaiöt. 
—  Das  hier  erwähnte  Werk  eines  Ptolemäus  Uber  Herodes  ist 
sonst  YöUig  unbekannt.  Die  angeÜUirten  Aeusserungen  Uber  das 
halbe  Jndenthmn  der  Idumäer  sind  ohne  Zweifel  ans  einer  unbe- 
fiuigenen  ErOrterong  fiber  die  wahre  Herkunft  des  Herodes  ent- 
nommen, wie  sie  ein  Hofhistoriograph  sich  nicht  hätte  erlauben 
dürfen  (ygl  Jas,  AnH.  XI^^  1,  3).  Der  Verfiusser  kann  daher  nicht 
zu  den  Hof  beamten  des  Herodes  gehOrt  haben,  unter  welchen  aller- 
dings zwei  Männer  Namens  Ptolemäus  erwähnt  werden  (der  eine, 
ein  Bruder  des  NicoUus  Damascenus,  nach  dem  Tode  des  Herodes 
auf  Seite  des  Antipas  stehend,  Asm,  XVII,  9,  4,  BtU.  Jvd,  n,  2, 3; 
der  andere,  nach  dem  Tode  des  Merodes  mit  Nicolans  Damascenus 
auf  Seite  des  Aicbelans  stehend,  Antt.  XVll,  S,  2.  9,  3.  5.  BeÜ. 
Jud.  I,  33,  8.  11,  2,  1.  4).  Es  liegt  vielmehr  nahe,  an  den  Gram- 
matiker Ptolemäus  aus  Askalon  zu  denken,  den  einzigen  Schrift- 
stelh T  Namens  Ptolemäus,  der  bei  Ammonius,  De  mlfin.  vocab.  diffe' 
rentta,  abgesehen  von  der  citirten  Stelle  noch  erwähnt  wird  («.  v. 
Tultteg  und  A  V.  oxaqsvXtjv).  Allerdings  bezeichnet  Stephanua  By^ 
zantinus  (s.  r.  lioxttXmv)  diesen  Ptolemäus  als  einen  Zeitgenossen 
d(s  Aristarchiis  CiQioxaQyov  yrcoQi^oq),  wornach  er  im  zweiten  Jahr- 
hundert vor  Christo  gelebt  haben  müsste.  Allein  Bäge  {Jh-  rto- 
lemufo  Asealouit<i  1SS2,  j>.  2--(V;  hat  es  waliischeiulieh  gemacht,  dass 
flic  Angabe  des  Stei>li.  Byz.  irrig  ist,  und  Ptolemäus  vielmehr  au 
der  Schwelle  des  ersten  .Talirlimulerts  nacli  ('liristu  gelebt  hat.  Dann 
winde  er  fb  r  Zeit  nach  sich  vortieülich  eigueu  lür  eiiicu  Biogra- 
pheu  des  Merodes. 

Den  Ptolemäus  aus  Aakalou  haiteu  lur  deu  \'erfasser  der  iierodcä-Biogra- 
fUe  s.  B.  auch:  Fahrieiut^Harlf  BIMioth.  graee.  V,  206,  Ammon  io  seiner 
Aoinerkuiig  zu  der  Stelle  des  Amin<niiu8,  Weetermann  in:  Kotfiu«,  I>e  hitHovid* 
rmiB  ed.  Westerm.  p.  _»_»(;.  —  Yic].  ühor  ihn  überhaupt  die  in  Bd.  II  S.  25 
gaMttmte  Literatur.  —  M  Uli  er.  Fragm,  hist,  graec.  III,  348  noi,  IV,  48ü  denkt 
in  einen  der  ilötlinge  des  Hn  od»  s 

Die  obige  Notiz  über  die  Iduuiäer  lindet  »ich  iu  verkürzter  iMirm  aucli  in 
«iner  dem  PtolemSns  aus  Askalon  zugeschiiebeDen  Schrift  nsql  dtu^^g 
i^§^u^v,  «elclie  tfaeflweise  schon  Fabricius  (BlUlolA.  graee,  ed  HarU»  VI, 
•57—163)  nnd  nenerdings  vollständig  Heylbut  (Hermes  ]?d.  XXII,  1887,  S. 
5^^-410)  hermi«;r«"'gcl)en  habou.  !^io  lautet  liier  {Fabricius  VI.  ]i<\  -=  ITrrmes 
XXII,  307):  'lovöcdoi  xal  'J6ov/i(dot  ()i(«fioovoiy'  o'i  idi-  ;v:o  7oi fVa'o/ i'^  W(>/i/i;, 
iiorfuüoi  dt  TO  fikv  ä(j///&fi-  oix  'Jovdaloi  ul/.u  'I'oirixt^  xui  ^vQoi.  Allein, 
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me  dieser  Artikel,  so  iK  weis^cn  auch  alle  and«  reu,  (la>-  dieses  angebliche  Weric 
d(<s  Ptol(>niüus  vicluiohr  «  in  Auszug  aiisAminouiuK  i^t,  der  «cioeFseits dfiD echten 
PtolcmÄus  aus  Aakalon  citirt.  Vgl.  Baege^  p.  15  «92. 

11.  Kicolaus  DamaBeenns. 

Kein  ScbriftsteUer  ist  von  Josephus  für  die  nachbiblische  Zeit 
in  so  ausgiebigem  Maassc  l)cnützt  worden,  wie  Nicoiaus  von 
Damascnsy  der  vertraute  Freund  und  ]xatli^ol)cr  des  Herodes. 
Elr  stammte  aus  eiin  i-  angesehenen  nicht-jüdisclu'ii  Familie  in  Damas- 
cus.  Sein  \'ater  Antipater  liokleidete  daselbst  dit^  ersten  Eliren- 
ftmter  {Sm'da^,  Lex.  8.  V.  *At>ti^axQoq  =s  MüUer  fr.  1:  o^/ac  rf 
jtdoac  ötes'/^&e  rag  iyxoyQiovc).  Da  Nicola us  unmittelbar  nach  dem 
Tode  des  Herodes  im  .1.  1  V(»r  Clir.  sich  als  etwa  sechzigjährig  be- 
zeichnet {Müller  fr.  u.  5  j>.  353:  xal  yctQ  ?jr  .rtQi  ^'  itrrj),  so  muss  er 
um  das  .T.  04  vor  Chr.  gelMircn  sein.  Kr  eignete  sich  eine  um- 
fassend»' Ln  it'chische  Bildunfr  an.  und  tolfrte  in  seinen  philosophischen 
Ansrlunniu^n  n  liauptsächlich  dem  Aristoteles  (daher  Aixo^an^  o 
llt()i:;iaTijTixö^  MiUler  fr.  )t.  77.  78.  79.  S3,  tig  TV}r  «.70  rov  jiini- 
jtärov  (f  t/jnx'xfov  Miill<r  fr.  )i.  84.  S9).  Nach  deui  Patriarchen 
Sophronius  von  .lerusaleni  (Aut;iug  des  7.  .lahrli.  nach  Chr.)  soll  er 
der  Lehrer  der  Kinder  des  Auit»nius  untl  der  Kleopatra  gewesen  sein 

i -SV y //</•///<.  ^nrratio  intravuloi  Hiu  SS.  Ci/ri  et  f/o/itmiit's  c.  54  bei  .Miif\ 
'Sjjtciirtj.  lioiwin.  1 1  r,  550  "  Mi()in\  l'iitrul.  (jrarc,  f.  S7,  3  3021 
=  Mtil/''r.  Irnifm.  hüst.  i/riuc.  f.  IV,  j>.  11).    Als  Au^ustus  im  .1.  2<) 

vor  Clir.  in  Syrien  weilte,  sah  Nicolaus  in  Antiocliia  die  dorthin 
gekommenen  indischen  Gesandten  {J/wV/er /v-.  91  ==SeraöoX\\  l,  73 
/y.  719;.  Vielleicht  schon  damals,  spätestens  vom  J.  14  vor  Chr.  an, 
lebte  er  in  der  vertrautesten  Umgebung  des  KOnigs  Herodes,  von 
welchem  er  auch  zu  wichtigen  diplomatischen  Diensten  verwendet 
wurde.  Im  J.  14  befiud  er  sich  im  Gefolge  des  Herodes,  als  dieser 
den  Agrippa  in  Eleinasien  besuchte.  Später  ging  er  mit  Herodes 
nach  Bom.  Als  Herodes  aus  Anlass  der  arabischen  Angelegenheiten 
bei  Augustus  in  Ungnade  gefallen  war,  wurde  Nicolaus  als  Gesandter 
nach  Rom  gesandt.  Auch  bei  den  Conflicten  des  Kdnigs  mit  seinen 
Söhnen  Alexander,  Aristobul  und  Antipater  stand  Kicolaus  als  Bath- 
geber  im  Vordergründe.  Nach  dem  Tode  des  Herodes  vertrat  er 
die  Interessen  des  Archelaus  vor  dem  Kaiser  in  Bom  (dies  alles 
nach  den  Angaben  der  Sclbstbiograpliie  Maller  fr.  3—5  und  den 
betreffenden  Abschnitten  bei  Josephus  .  Seine  letzte  Lebensz^t 
scheint  er  in  Korn  zugebracht  zu  haben  (nach  den  Andeutungen  in 
der  Selbstbiograi»liie  Maller  fr.  o  6.  ßn.). 

Von  den  Tragödien  und  Kommödicn,  welche  Nicolaus  angeblich 
gedichtet  hat  {Sunlas  Lex.  s,  r.  yixo  '/.cMz  ^  Mvilb  r  fr.  2 ,  hat  sich 
keine  Spur  erhalten  (s.  Uüüer  III,  344,  Dindorf^  Htat.  yr,  min.  I 
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y.  Hü).  Auch  von  seinen  philosophischen  Leistungen  ist  nicht  virl 
auf  uns  gekommen.  Am  werthyoUsten  waien  ohne  Zweifel  seine 
historischen  Werke,  Uber  welche  BMaa  Lex,  a,  v.  NtxoXaog 
folgeudes  bemerkt:  tyQotpep  litroQtap  xa^oXix^v  iv  ßtßXloig  oydo/'r 
wpta^  xttl  xov  \ßov\  KtdcaQoq  dywy/jr  ....  tY()aip£  tuH  xe^ 
tov  Idlm)  ßi€v  xdL  rtjq  lavxov  dycoytjg.  Ausser  diesen  drei  Werken 
schrieb  er  nach  I^tua  BibHo^,  eod,  1S9  auch  eine  xagadoimv 
i&mpowofiof^.  Von  allen  vier  Werken  sind  uns  mehr  oder  weniger 
omfiuigreiche  Fragmente  erhalten. 

Die  Hauptuia^e  der  erluilteucu  !•  ni^iiu  iite  vordaukeu  wir  dem  gruä^D  L'utcr- 
ndunen des Kaiaexs  Constantinus Porphy rogennetas  (912—050 nadi Chr.), 
vdcher  ans  den  alten  Histoiikeiii  das  Wiflsenawertheste  nach  gewissen  Rubriken 

geordnet  zasammentrageii  liess.  Es  waren  im  Ganzen  dreiundfunfzig  Rubriken, 
unter  welche  dor  massenhafte  Stoff  vertheilt  wurde.  Nur  wcniire  dies^er  'ü\  Büeher 
sind  uns  erhalK-n,  und  von  den  erhaltenen  kommen  hier  nur  zwei  in  Betraeht: 

1)  die  Excerpte  I>«  virtutibua  etpitiia,  von  Vuleäiuh  1G34  herausgegeben,  nach 
dem  firfiheren  Besitaer  der  Handschrift  auch  Exeerpta  Peireseiana  genannt,  und 

2)  die  Excorpte  De  in§idii8,  erst  im  J.  1818 — .').')  von  Feder  nadi  einem  codex 
Escurialensis  herausgegeben  {Exeerpta  e  l'ohjhio,  Diodoro,  Dionysio  Halicar- 
tuusensi  adjue  Nicoiao  Damascruo  etc.  ed.  Feder,  .',  Thle.  I>armstadt  IsiN— 
ISüö).  Gleielueitig  und  unabhängig  von  Feder  hat  Müller  nach  derselben  Uaud* 
scilfift  die  Fragmente  des  Nteolaus  Damascenns  in  seine  Sammlung  aufgenommen 
(Fn^metUa  kittorieorum  Qratwum  eä.  Maller^  t.  III,  ItUO).  —  Vgl  fiberdas 
I'ntemehmeu  des  ( 'onstantinus  Porphyrojrenuetus  überhaupt:  Fahricitis-Harhn 
BihUoth  (jnirr.  VIII,  7—9.  Bahr  in  Pauly'«  Keal-Kne.  ll.fil.'.f.  Nicolai. 
Grieeh.  Lit^raturfrei^eh.  III,  <1.'! — (H>.  7'J  f  Ernest.  Sclmhe,  De  ixcerpii»  cunstan- 
timanis  quaestiones  criticae.  Bonn  l>S<j(;.  De  Boor,  Zu  den  Exeer]>teuhammlungen 
des  EoDstantm  rorphyroironnetos  (Hermes  Bd.  XTX,  1884,  8.  133—148). 

1;  Das  grosse  (icsdiiclitswerk  des  Mcolaus  umtasste  114 
Bücher  ^tf./n mn  (us  \l  jf.  219  -  Malli',-  fr.  n.  89:  tv  t)]  JtoXvßißXro 
ioToolff  \/.aTi)V  7«(>  y.di  ti  ooaoicxorTc  tuji  rrpoc  ralg  TtOvaQOt). 
Wenn  Saidas  nur  von  aclitzig-  litieliern  sinidit,  sn  licpft  entweder 
ein  Fehler  der  .Siiidas-Iiandsehriften  vor  odrr  Siiidas  liaT  wirklicli 
nur  achzig  Büclier  gekannt.  Die  nuitangreiclien  Fragmente  in  den 
1  onstantin'schen  Excerpten  df^  n'rfntifnis  und  de  iiisüJus  stanmu'n 
siimnitlich  aus  den  siebrn  ersten  liiicliern,  und  beziehen  sich  auf 
die  älteste  Geschichte  der  Assyrer,  Meder,  Griechen,  Lydcr  und 
Perser,  bis  zur  Zeit  des  Crösus  und  Cyrus.  Von  Buch  8—95  ist 
so  gut  wie  nichts  erhalten.  Von  Buch  96  an  sind  uns  Fragmente 
namentlich  durch  Josephus  und  Athenäns  erhalten.  Es  werden 
bestimmt  dtirt  Buch  96, 103,  104,  107,  108,  110,  114,  116^  123,  124. 
In  den  Bflchem  123  und  124  waren  die  Yerhandlnngen  vor  Agrippa 
in  Kleinasien  zn  Onnsten  der  dortigen  Juden  erzählt,  wobei  Herodes 
und  Nicohius  Damascenus  die  jüdischen  Interessen  vertraten  (Joeqth, 
Antt.  Xa,  3,  2,  Tigl.  XYI,  %  2—5).   Diese  Verhandinngen  fallen 


Dlgitized  by  Google 


44 


3.  C^uelieu.  B.  Nicht-erhalteoe  Quelleu. 


in  (las  Jahr  14  vor  Chr.  Die  übrigen  zwanzi^r  Bücher  haben  «»Ime 
Zweifel  noeli  die  folgenden  zelin  Jahre  bis  zum  li'egierungsanii  itt 
des  Arclielaus,  4  vor  Chr.,  behandelt.  Denn  man  darf  nur  den 
Josephus  im  Zusammeühaug  lesen,  um  sofort  einzusehen,  da:^s  die 
ungemein  austUlurliche  Quelle,  welcher  er  für  die  Geschichte  des 
Herodes  in  Bach  XV— XVII  folgt,  mit  dem  Beginn  der  Regierung 
des  Archelaus  abbricht.  Was  er  von  da  an  erzfthlt  (Buch  XAIII;» 
ist  so  unsäglich  dürftig,  dass  ihm  hiefttr  eine  annfthrend  ähnliche 
Quelle  wie  in  Buch  XV— XVII  nicht  mehr  voigelegen  haben  kann. 
Diese  ausführliche  Quelle  kann  aber  nur  Nicolaus  Damasccnus  sein, 
welcher  Ana.  XVI,  7, 1  citirt  wird  (vigL  auch  Antt  XU,  3,  2.  XIV, 
1,  3)  und  welcher  in  seiner  Selbstbiographie  (Müller  fr.  3—6)  eine 
Darstellung  giebt,  die  sich  vielfach  wie  ein  Auszug  aus  Josephus 
liest,  also  offenbar  die  in  dem  grossen  Geschichtswerk  ausführlicher 
erzählten  Erlebnisse  des  Autors  kürzer  zusammenfasste.  —  Das  6e- 
schiclitswt  rk  des  Ni(  "laus  i.st  aber  von  Josephus  nicht  nur  für  die 
Gescliichte  des  Herodes,  sondern  auch  für  die  Geschichte  der  Has- 
monäer  benützt,  in  ähnlicher  Weise,  \v\o  (h\<  verwandte  Werk  des 
Strabo  {Atat,  XIU,  S,  4.  12,  0.  Xn'.  4,  3.  0,  i\  Ausserdem  citirt 
es  Josephus  auch  fVir  die  Geschichte  der  Urzeit  (^1/*//.  I,  3.  G.  3,  9. 
7,  2),  für  die  (beschichte  David's  {Anft.  VII,  5,  2)  und  die  des 
Antiochns  Epiplianes  (cnnfnr  Apiou.  11,  1\ 

2)  Von  der  Hin«,' i  ai)lii<"  des  Au<rnstus.  Eio2  Kaioano^.  sind 
uns  zwei  nfrossf  I>ni(  listücke  ('rhalit  ii,  von  \vt  Iclicn  das  eim*,  in  den 
< 'unstantin'sclR  u  Kxcrrptm  ih  rirtHti/ms,  die  .hig:end-  und  HiMunfrs- 
j!:eschichte  ()cta\  iau's  beliaudelt.  das  andere  besonders  unilaiiirrciclie. 
in  den  ronstantiii  schen  Kxcerpten  insAUis,  sich  auf  die  Zeit  un- 
mittelbar nach  der  Ermordung  Cäsar  s  bezieht,  dabei  in  Form  <'ines 
Kxcurses  (c.  10—27)  aucli  die  Versclnvtuuii^'  8:e«ren  (  "äsar  und  die 
Vorjjänjxe  bei  dessen  Knnordung;  ausfühi  lieli  darstellend.  Erst  dieses 
ZNveite  Fragment,  das  durch  die  rublicat Ionen  von  Feder,  Müller 
und  Piccohts  bekannt  geworden  ist,  ernir.glit  ht  eine  gereelite  W  üidig- 
ung  des  Werkes,  das  trotz  aller  panegyrischen  Haltung  doch  nicht 
ohne  Werth  ist. 

3)  Die  Selbstbiographie,  von  welcher  uns  mehrere  Bruch- 
stücke durch  die  Excerpte  de  virtut&nta  erhalten  sind,  und  auf 
welche  wahrscheinlich  indirect  auch  die  Artikel  bei  Swidas  Lex.  s,  r. 
lAvxlxaTQoq  und  Ntxolaoq  zurückgehen,  ist  interessant  wegen  des 
ungcnirten  SelbsUobes,  das  sich  der  Autor  hier  ertheilt 

4)  Die  Sammlung  von  «Kerk würdigen  Sitten  und  Ge- 
bräuchen*, na(fa66s<op  i^<ov  cwayrny^^  welche  dem  Thotiua 
{B&Uoth,  cod.  189)  noch  vorgelegen  hat,  ist  uns  nur  durch  die  Aus- 
züge in  dem  Florilegium  des  Stobftus  bekannt 
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Sammlungen  der  Fragmente  de«  Nicolaus  Dama»ceuu8  siud  veranstaltet 
worden  von  Orelli,  Nicoini  Damasceni  historiarum  excerpta  et  fragmeuta  quae 
aupersunt,  Lips.  ISOt,  hierzu:  Suppletnentum  editiotiis  Lipsiensis  Nicolai  Damaticeni 
cd,  Orelli,  Lipa.  1811,  und  von  Koraes  {Coray),  IlQoAQOfjioq'^E/.Xtivix^q  ßißho- 
{^^xtj^,  Paris  IHO.'i  (enthalt  Aelian's  Variae  historiae  und  die  Fragmente  des 
Heraclides  Ponticus  und  Nicolaus  Damascenus).  —  Hier  fehlen  aber  noch  die 
Fragmente  aus  den  C'onstantin'schenExccrpten  de  insidiis.  Letztere  sind  publicirt 
worden  von  Feder,  Excerpta  e  I'olybio,  Diodoro,  Dionysia  Hai.  atque  Nicoiao 
Dam.  {;^  Thle.  I^y48— 55)  p.  Ol— ISO.  —  Vereinigt  iat  alles  bei  C.  Müller,  Frag- 
menta  historicorum  graecorum  t.  III,  1840,  jp.  343— 4r>-i,  hierzu  Addenda  t.  IV, />. 

0«X,  und  (ohne  latein.  Uebersetzung)  bei  D  Indorf,  Uistorici  graeci  minoren 
rol.  I,  1870,  p.  1-1Ö3  (hierzu  Froleg.  p.  III— XXVII).  —  Bei  Allen  (von  Orelli 
bis  Dindorf)  fehlen  die  philosophischen  Fragmente,  welche  am  vollständigsten 
von  Köper  gesammelt  worden  sind  (s.  unten). 

Vgl.  überhaupt:  Biihr  in  Pauly's  Real-Knc,  V,  029  f.  —  Clinton,  Fasti 
Hellenici  cd.  2.  t.  III,  p.  ."»74  «g.  —  Creuzer,  Ueber  neue  Beiträge  zur  jüdischen 
Geschichte  aus  griechischen  Historikern  (Theol,  Stud.  und  Krit.  lsr»0,  8.  53."» — 
.xj3).  —  Grätz,  Cresch.  der  Juden  III,  2.  Aufl.  S.  4S:J,  Note  2<)  (Nachweis,  das» 
Nicolaus  nicht  Judo  war).  —  Nicolai,  (Jriech.  Literaturgesch.  II,  53<i  f.  — 
Dindorf,  in:  Jalirbb.  fiir  class.  Philol.  Bd.  <>9.  18Ü9,  ö.  107—119.  —  Asbach, 
in:  Rhein.  Museum  Bd.  37,  1882,  S.  295 — 29S.  —  Ueber  seine  Darstellung  der 
ältesten  Geschichte  (Buch  1 — 7):  Steinmetz,  Herodot  und  Nicolaus  Damascenu.'», 
Lüneburg,  Progr.  1H<11.  -  J  acoby ,  Zur  Beurtheilung  der  Fragmeute  des  Nikolaus 
von  Damaskus  {Commentationes  philologae,  srripserunt  seminarii  phil.  Lips. 
sodalcs,  1S74,  jj.  191—211).  —  Ueber  Nicolaus  als  (Quelle  des  Josephus:  Bloch, 
Die  Quellen  des  Flavius  Josephus  (1879)  S.  l'M'»  — lU».  Destiuon,  Die  Quellen 
de»  Flavius  Josephus  (1882)  S.  91  —  120. 

Der  Bto^  KalauQoq  i.st  (au.sser  bei  Feder,  Müller  un<l  Dindorf)  auch 
herausgegel)en  worden  von  Piccolos,  Nicolas  de  Damas,  vir.  de  Ctsar,  fragmenl 
reeemment  decouvert  etc.  Paris  1850.  —  l'eber  denselben  liandeln:  Bürger,  De 
Nicolai  Damasceni  fragmenlo  Fscorinlensi  quod  inscribitur  liiog  Kalaapog,  Bonuae 
18Ü9.  —  Egg  er.  Memoire  sur  hs  historicns  officiels  et  les  pant'gyristes  des  princes 
dans  fantiqniU  grecque  [Mrmnire.t  de  VAcad.  des  inscriptions  t.  XXVII,  2,  1873, 
p.  1—42.  über  Nicolaua:  p.  20— 3(;).  —  .\-h:ich,  Rhein.  Mus.  Iss2,  S.  297  f.  - 
Otto  Biuard  Schmidt,  Die  letzten  Känijili- der  rönkischen  Republik,  l.C'apitel: 
Nicolaus  Damascenus  imd  Suetonius  Tranquillus  (Jalirbb.  für  class.  Philologie, 
13.  Supplementband  1884,  S.  <><iM— «587)  [tritt  gegen  Bürger  für  den  historischen 
Werth  des  ///o;  Fctlaapaq  ein  iin<l  sucht  /n  zeigen,  dass  Suetonius  ihn  benützt 
hat.  s.  dagegen  Schiller  in  BurssiauV  .lalin-ltcr.  Bd.  44,  S.  79  f.j. 

Die  Fragmente  der  Ihigudo^vn'  tlh'ji  tirvcycuy//  siud  (ausser  liei  Orelli, 
Koraes,  Müller  und  Dindorf)  auch  gcsaiiinult  bei  Westermanu,  Hagado^o- 
•/Quifoi  (1839)  p.  lOiJ — 177.  —  l'eber  das  <lif  Lacedämonier  betreffende  Stück 
liaodelt:  Trieber,  Quaestiones  Laconicat  ,  pars  I:  De  Nicolai  Damasceni 
Laconicis.  Berol.  IS<i7  (die  ebenso  betitelt«'  Göttinger  Doctordissertation  18<H) 
enthält  nur  einen  Theil  des  Gjmzen). 

Von  den  philosophischen  Schriften  des  Nicolaus  sind  uns  nur  eine 
Anzahl  Titel  und  wenige  Fragmente  erhalten.  S.  Clinton,  Fasti llellenici  t.  HI, 
_'.  ed.  574  sq.  (l.frf,  p.')'iQHq.).  —  Itoeper,  Lcctiones  Abttlpharagianae,  Danzig 
1844,1?.  27,  35—43.  —  Müller,  Fragm.  hist.  graec.  III,  344.  —  Zcller,  Die 
Philosophie  der  Griechen  III.  1  (3.  Aufl.  1880)  S.  029  f  —  Zell  in  Pauly's  Real- 
Krir  I.  2.  2.  Aufl.       l<i79f    (Artikel  „Aristoteles").  —   Diela,  Doxographi 
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graecit  1879,  p,  84  Anm.  1.  —  Die  p^eudo-aristoteUaclie  Sdirift  de  fianti»  hat 
E.  H.  F.  Meyer  dem  Nicolaus  Damasoenus  zugeschrieben  und  unter  dessen 

Namen  heran «ireerV»rn  {Nicolai  Damasceni  de  plnnti^  lihri  duo  ArintotfJI  ruhjn 
adscripti  ed.  E.  IL  F.  Metirr.  Ups.  1S41 ;  vgl  hiorülMT  aiu  li  r:iuly"s  Rcal-Enc. 
a.  a.  O.)-  —  Eine  andere  paeuUo-aristoteüsche  fc?chrirt,  nt^l  xoanov.  ist  nach  den» 
Vorgange  Aelterer  (s.  Fabrieiu$,  Bitliotk,  gnue.  td.  Uarlet  III,  233)  von  Bergk 
(Rhein.  Muaenm  Bd.  37,  1882, 8. 60-53),  Bficheler  (ebendaa.  8. 53, 294  €)  and 
Aabach(ebcndas.  S.  21  L*07)  cbenfallt«  dem  NicoIauB  0aniju*«eeun8  znjreschrieben 
worden.  Die  Ctründe  hit-fiir  sind  jedoch  sclir  nnznrciclieml.  S.  da^rogen: 
}I.  lieeker  (Zeitsohr.  für  die  .■.sterreich.  <  ;yninji.»i.  n  Bd.  IVA,  IssJ.  5^3— .'VS7), 
Bernay  »  ((Jes.  Abhandlungen  II,  L'Tn — 2bl,  nebst  den  Ik-merkujigen  von  Uscner 
8.  281  f.),  Zell  er  (Sitcnngaber.  der  Berliner  Akademie  1880,  8.  390->415).  und 
das  Referat  von  Susemihl  in  Buiaian'a  Jahreabericht  fiber  die  Fortschritte  der 
dass.  AltcrthumswissonMch.  XXX,  3.3—35  und  XLTI,  23(1-23«.  l  eber  die  Schrift 
tcbqI  xoouov  überhaupt:  Zeller,  Die  Philosophie  der  Gricehen  III,  1.  .!.  Aufl. 

031  — ()17;  und  über  die  lateinische  Bearbeitung  dersellH  ii  Mm  Apukius  (2.  .lahrh. 
nach  Chr.):  Teuffei,  (.Jesch.  der  röm.  Literatur  §.  367,6.  —  Soweit  die  Citate 
nnd  Fn^^ente  aua  den  pbilosophiadien  Schriften  dee  Xioolaua  Damaacenns  er» 
kennen  la.<'<en,  .«schlössen  .sich  diesell^on  eng  an  diejeiii<ren  des  Aristoteles  an  nnd 
varen  nicht  sowohl  «elbständiire  Arbeite»»,  als  vielmehr  kurze  Darstellungen  und 
Krlauteniiigen  der  eiit-|'recliriidcii  Thcile  der  aristotelischen  Philosophie.  S.  hes. 
Roeper^  Lectionrs  Äbulphurayiami»  p.  35—43,  und  Usener  in:  IkTnavs'  Gos. 
Abhandlungen  II,  281  f.  Die  vollständigste  Sammlang  der  Citate  und  Fragmente 
giebt  Rdper  a.  a.  O. 

12.  Vespasian's  Denkwiirdigkeitcn. 

Tn  seiner  \  ifii  <■.  05  lu  iiiit  sidi  .Toseplius  für  die  Eiohtigkcit 
seiner  Darstellung  aut  die  -Denk würdij^keiteir  Vospasians  ud. 
JieL'l'rr  p.  340,  17 — 19:  T((VT(t  dh  ovx  lyc)  '/.r/fo  (ioro^,  d/./.c  xai 
tr  Tol^  Ov  tdjraoiaio  V  tov  <iv  t  oy.{ti:.T  (»{toc  i  ,to(J  if/inciitv 
ovTO)  y}'Y(m:rTar.  wälirend  er  seinem  (-tegTier  Justus  von  Tiberias 
vorwirit,  dass  er  diese  Denkwürdijikeiten  nielit  «gelesen  halu  n  könne, 
da  seine  Darstellung  mit  derjenigen  des  Kaisers  im  W  idersprueh 
stehe  (  Vita  r.  65  Bekkor  p.  343,  7 — 10:  ovTh  /«()  .loktuc)  jrafji' 
Tt^ffcoire  ra  Kaioagoq  ai'iyvmq  vjtofipt^/iata'  ^tyiaxor  6't  TfXfiij- 
Qtoi\  rolq  yuQ  Kaloagog  vxoin  // i/a<ftv  kvavTiav  jtejtoif^oai  xt)v 
'/QCKft'iv).  In  der  Schrift  gegen  Ayi*>n  polemisirt  er  gegen  solche, 
welche  seine  Geschichte  des  jüdischen  Krieges  abschätzig  benrtbeüten, 
und  spricht  ihnen  das  Recht  zn  solcher  Kritik  ab.  nl)enn  wenn 
sie  auch  behaupten,  die  Denkwürdigkeiten  der  Imperatoren  gelesen 
zu  haben,  so  sind  sie  doch  nicht  auch  bei  unserer,  der  Gegner, 
Thaten  zugegen  gewesen  (wntra  Apum.  X,  10:  <it  tcov  xotq  rmv 
avTOXQatoQmv  vxofivfi/taoiv  ivtvx&v  Uyansiv^  dXl*  ov  /€  xcä. 
Tolg  tj/tetigotq  rmv  avrixoleftovvTtov  xQOYftaat  xagixvxov)*  Diese 
Denkwürdigkeiten  „der  Imperatoren"  sind  wohl  identisch  mit  den 
in  der  Vita  erwähnten  Denkwürdigkeiten  Tespasians.  Näheres  dar- 
über ist  jedoch  nicht  bekannt  (Trgl.  Teu£fel,  Gesch.  der  rOm.  Lite- 
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ratiir  311.  2).  Josoplms  liat  sie  otlciiliar  rist  njicli  Ablassunn- 
seinr>  Wt'ik»^s  über  den  jüdisolicn  Kv'wp:  kennen  gelernt,  da  er  siic 
unter  den  (Quellen  desselben  nicht  erwähnt  {c  A^^io».  J.  9—10}. 

J3.  Antonius  Jnlianus. 

Mmiteiiis  Fe/i'j',  (htav.  r.  4  Itrriift  sich  zum  l^eweise  dafür, 
dass  die  Jnden  durcli  ihre  rebelthatt  11  ihr  Unglück  selbst  verschul- 
det haben,  auf  ihre  eigenen  Schriften  und  die  der  Römer:  Scripta 
eonm  rekge^  vel  ai  Romants  magis  (jaudes,  vi  (rmueamm  veterea^ 
[Flam  JoBephi vel\  Antonii  Juliani  de  Judaeis  teqmreijam  msies, 
wjifiUa  sua  hone  eos  meruiase  fortunam.  Die  eingeklammerten  Worte 
kömien  nicht  echt  sein,  da  sie  dem  Zusammenhang  widersprechen. 
Das  Werk  des  Antonius  Julianus  hat  vermuthlich  den  vespa- 
sanischen  Krieg  behandelt  Denn  ein  Magxog  !4pT(6vtog  *hvXi€tv6c 
wild  auch  von  Josephus  als  Procurator  Judäa's  (o  r^c  *Iov6alag 
hltgoxog)  zur  Zeit  des  vespasianischen  Krieges  erwähnt  (Bell. 
Jud.  VI,  4,  3). 

Berna ys  (Ueber  die  Chronik  des  Sulpidtta  Severus  1861»  S.  56)  vennuthet, 
dan  dieses  Werk  des  Antonius  Julianas  von  Tsdtns  benfltzt  worden  sei,  auf 

volchen  wiiHlerum  die  Darstellung  des  Sulpicius  Serems  zurfif^gclir.  T>;is  i^i 
m'-irlicli.  Aber  man  darf  iiiilit  vrrtrcpsen,  dass  es  auoh  noch  nntkrc  ^\'l-^k^' 
üIm  r  den  vespasian i >t'iieii  KricL'  j.'egcben  hat.  Josephus  iiiit<>r-(  ln-idct 
Ktgar  zwei  CUtsscu  dcrsellxin.  üit*  Einen  haben,  ohne  selbst  bei  den  iMcignifi.sen 
zugegen  gewesen  zu  sdn,  nur  Tom  Hdr^sagen  zufallige  und  widersprechende 
Beridite  gesammdt  und  in  Sophisten^Manier  dargestellt,  die  Anderen,  die  dabei 
varen,  haben  aus  Schmeichelei  «r«  ^^en  die  Börner  oder  Has8  gegen  die  Jaden  die 
Thatsaclien  f;efalscht  {lirU.  Jud.  l'roofm.  e  1 :  n)  fdr  01  TTttQarvyovrf:  rotg 
lüdyiiamy  d).i.'  ui(0^  av)./.iyoi  ttg  tixaia  xut  uitvßtfioru  än/y/jiicia,  oo'f  /••rtxüii 
c»o}'(i(i'yoto'i»-,  Ol  naoaytvöfitvoi  dl  tj  xo'/.axtia  rjj  .^(>oj  'PcufitUoii  t}  ftioti  up 
*IoviaIovg  xttTa^fBvSovrat  rßv  nQuyfiätmv),  Vgl.  auch  die  Andeutungen 
'in//.  Prootm.  1  /Em.,  contra  Apion.  1, 8  /fn.,  und  den  Brief  Agrippa's  bd  Joteph. 
Vita  c.  65  «f.  BOäeer  p.  344. 

M.  Justus  von  Tiberias. 

Ueber  das  Lobni  «Ics  Justus  von  Tiberias  wisson  wir  nur, 
waf!  Josopbus  in  sriiicr  Wut  [r.  9.  12.  17.  35.  '.^7.  54.  65.  70.  74 
andoutet.  Kr  war  ein  .Tiul»-  von  f^riocbischfr  Bildung  i''.  0:  nrtV 
ii.iuQo^  IjV  .-raidfiag  tF/^  .t«(/  "iJAk/fOtr  lind  nahm  sannat  scincni 
^:^t<'r  Pistus  während  des  jiidisclirn  Krieges  im  J.  r)0G7  nacliClir. 
nne  hervorragende  Stellung  in  seiner  Vator.^tadt  Tiberias  ein.  .\ls 
('in  Mann  der  gemäs.sigten  Kiclitnng  scldoss  er  sieli  mehr  gezwun- 
gen als  freiwillig  der  Revolution  an.  verlie>s  al)er  noch  vor  der 
riiterwerfung  (-ialiläa's  durcli  Vespasian  seine  Vaterstadt  und  flüch- 
tete, zu  Agrippa  (/•.  70).  Von  Vespasian  zum  Tode  verurtlieilt  und 
dem  Agrippa  zur  Bestralung  übergeben,  wurde  er  von  diesem  auf 
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Verwendung  der  Berenice  zu  längerem  Oeföuguiss  begnadigt  (KiSea 
c.  65  ed,  Bekker  340,  12—25,  342,  19  aq.  und  e.  74).  Fortan 
scheint  er  wieder  in  Tiberias  gelebt  zu  haben;  ffthrte  aber  nach 
Josephus  einen  wenig  musterhaften  Lebenswandel.  Agrippa  be- 
strafte ihn  zweimal  mit  Gef&ngniss,  so  und  so  oft  mit  Verbannung 
ans  seiner  Vaterstadt;  einmal  Ternrtheilte  er  ihn  zum  Tode  und 
begnadigte  ihn  nur  auf  Bitt<>n  der  Berenice.  Trotz  alledem  ttbertrug 
ihm  Agrippa  dann  die  ragtq  kxiöxoXmv.  Aber  auch  hierbei  erwies 
sich  Justus  als  unbrauchbar  und  wurde  s(  liUessIich  von  Agrippa 
für  immer  entlassen  {Jos.  VUa  <?.  65  d.  Tichkerp.ZA%  21—27).  Er 
lebte  noch  im  Anfang  des  zweiten  Jahrliunderts  nach  Chr;  denn 
seine  Chronik  reichte  ]»is  zum  Tode  Agrippa'^  im  dritten  Jalire 
Trajan's  (100  nach  Chr.)  —  Seine  Werke  sind:  t)  Eine  Oeschichte 
des  jüdischen  Krieges,  gegen  welche  die  Polemik  des  .Tosephus 
in  seiner  IVai  sicli  richtet.  Die  späteren  Schriftsteller,  welche 
dieses  Werk  crwalincn  {t'uA-tl*.  Iftsf.  errl.  III,  lo,  lUeiomjmus,  De 
n'ris  tlluüti-.  r.  14  und  dessen  Uebersctzer  S,,^, />,■<. nius,  endlich  .SmiV/<w 
Leu:  s.  r.  VorOro.; ,  schöpfen  ihre  Kumh'  nur  ans  .loseplins  Auch 
bei  Sf'/>/t.  ////:.  .V.  Tii^e^mu  ist  es  sehr  unsicher,  ob  er  ein»-  selb- 
ständige Krnntniss  davon  gehabt  hat.  —  2)  Eine  Chronik  der 
jüdisehen  Kruiige  v«mi  Moses  bis  Agrippa  11.  Sie  liat  dem  J'/io- 
/iW  nocli  vurgrlegi  n  und  wird  von  ilim  kurz  besehrielx-n  (Hi7>hof/t. 
cod.  :y.] .  Aucli  Julius  Aj'ri<  (tiin,s,  auf  Welchen  dir  <  iiate  in  der 
Chronik  des  l\((.s>/Jiis  und  bei  Sipn-eldus  zurückgehen,  liat  sie  benutzt. 
Dagegen  stannut  eine  Notiz  bei  Dimunt.s  Laut.  11,5.  11  vielh-icht  aus 
einem  anderen  Werke  des  Justus.  —  3;  Die  Exi.^tenz  der  von  Ih'eron. 
de  viris  ülustv.  c.  14  erwähnten  commentarioU  de  scripturia 

ist  sehr  fragwflrdig,  da  sonst  kein  Autor  etwas  davon  weiss. 

l't'btT  die  Parteistt'lhiti;,'  «leg  .ruptus  während  <bs  indischen 
Krieges  .>-iiid  auf  (inmd  der  irreführeudeu  AngaWn  <h -  .]t<-v\>hu<  ikkIi  sehr 
»chiefe  ^leinuiigen  verbreitet.  Mjuj  hält  ihn  meistens  für  einen  extremen  „Patri- 
oten'* und  BAmerfeind  (so  bes.  Baerwald,  Josephus  in  Galiläa,  1877).  Aber 
eine  kriUsche  Erwägung  aller  Hitthdlnngen  des  Joseplras  liefert  uns  ein 
wesentlicli  anderes  Kild.  Einerseits  schildert  ihn  Josephus  allerdings  als 
einen  Hauptagitator  für  den  Krieg  und  behauptet.  da.«si  gerade  er  seine  Vater- 
i*tadt  Tilx  rias  /um  Altfidl  von  Agrippa  und  den  K'iiiicrn  bewogen  haUe  (  TiVa 
!).  fjö  [ed.Btkkrr  p.  :;4<>,  _'7  «g.j.  70).  Als  Beweis  dafür  führt  J(»>iephus  an:  Hainen 
Kriegszug  gegen  die  Städte  der  Deknpolis,  Gadara  tud  Ilippits,  wegen  dessen 
er  von  den  Votretem  dieser  Städte  bd  Vesparian  verklagt  und  von  diesem 
dem  Agrippa  7A\r  Bestrafung  ubergeWn  wunie,  so  dass  er  nur  infolge  der 
Fürsprache  der  Berenice  dem  Tode  entging  V.  !•  fin.  fif)  \ed.  Bekker  p.  ;->40. 
12 — 25.  H42,  Iii  sq.],  74);  ferner  seine  Verlnudung  mit  den  Revolutionsmäu- 
nem  Johannes  von  Giscbala  (c.  17)  und  Jesuä  Öobn  des  Sappbias  (c.  54). 
Aber  trotz  dieses  Bestrebens,  dem  Justus  dno  Hauptschuld  an  der  Revolution 
niroDg  Galilia's  au&ubflrden,  ist  Josephus  doch  naiv  genug,  gleich  im  An* 
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fang  zu  gestehen,  dass  Justus  weder  der  römiscLen  uoch  der  Kevolutionspartei 
angehört  habe,  sondern  einer  Mittelpartei,  welche  „vorgab,  Bedenken  zu  hegen 
wegen  des  Krieges"  {e.  0:  i^fxpivtTo  ivöotä^eiy  npoq  xov  TCoXtfxov).  Und  eine 
lleihe  von  Thatsachen  beweisen,  dass  Justus  keineswegs  für  den  Krieg  sch wannte. 
Seine  nächsten  Angehörigen  in  Ganiala  wurden  von  der  Kevolutionspartei  ermordet 
(c.  'X).  37).  Er  selbst  war  einer  der  Vornehmen,  welche  sich  der  Zerstörung  des 
Herodes- Palaste«  in  Tiberias  widersetzten  (,c.  12).  Ja  er  gehörte  zu  den  Raths- 
herren, welche  Josephus  gerade  weil  sie  die  Eevolution  nicht  mitmachen  wollten, 
gefangen  j*etzen  Hess,  und  welchen  er  dann  vorstellte,  dass  freilich  auch  er  die  Maclit 
der  Römer  kenne,  dass  aber  gegenwärtig  nichts  anderes  übrig  bleibe,  als  sich  den 
„Räubern"  d.  h.  den  Revolutionsniünnern  zu  fügen  (c.  35,  vgl.  Bell.  Jud.  II,  21,  8 — 
10,  KiYa32-34),  Justus  verliess  auch  Tiberiaa,  als  dort  die  Revolution  noch  iu 
voller  Blüthe  stand,  und  ging  zu  Agrippa  und  den  Römern  über  (c.  üö  [p.  342, 
16  »q.  32]  und  70).  Er  hatte  daher  wohl  ein  Recht,  in  seiner  Darstellung  der 
Kriegsgeschichte  dem  Josephus  eine  Hauptschuld  an  der  Revolutionirung  von 
Tiberias  ziuu8chreil)en,  und  zu  l>ehaupten,  das»  'filyerias  nur  widerwillig  dem  Auf- 
stand sich  angeschlossen  habe  x.  (iö  j).  340,  10  sq.  ;141,  24.  31  sq.),  —  Der  wirk- 
liche Sachverhalt  ist  also  völlig  klar.  Justus  war  ein  Mann  von  ganz  derselben 
Riclitung  wie  Josephus.  Beide  haben  den  Aufstand  mitgemacht;  aber  beide 
nur  unter  dem  Druck  der  Umstände  Nachträglich  will  es  keiner  von  Beiden 
gethan  hal>en  und  so  schiebt  nun  Einer  die  Schuld  auf  den  Andern. 

Das  Werk,  gegea  welches  .losephus  in  seiner  Vita  polemisirt,  kann  nicht 
identisch  sein  mit  der  von  Photius  beschriebenen  Chronik.  Denn  letztere  war 
nachPhotius  „sehr  knapp  im  Ausdruck,  und  sehr  vieles  Xothwendige  übergehend''  ; 
ersteres  a)>er  ging  offcHbar  sehr  in  s  Einzelne,  und  wird  von  Josephus  stets  nur 
uls  eine  üeschichte  des  Krieges  chanikterisirt.  Vita  i>:xul  ya^  ovd*  unti- 
(>oc  Tjv  naiAfiuq  z^f  nap  "Li?.).r]aiv,  ^  f^ap^tüv  «^nrf/f/pijaf  xal  ttjv  lazopiuv 
xüir  noKyiAututv  xovxtov  ((y(cy(jutfnv.  Ibid.  c.  ()5  init.  'loiaxoi'  xtd  avxov 
X  ijv  (jI  xoC'Xtuv  TiQaynuxtiav  ytytiuifoxa.  Ibid.  'loiaxoqyovv  ovyyQd«ffiv  xu^ 
»fp2  tovxüjv  imyiigrjaai  ngu^nq  xut  x  ov  n6).efiov.  In  demselben  Capitel 
( VHa  05  ed.  Bekker  p,  342,  2S — 343,  lo)  spricht  Josephu.s  seine  Verwunderung 
aus  über  die  Frechheit  des  Justus,  der  sich  für  den  besten  BerichtersUitter  über 
diei!«  Dinge  ausgebe  und  doch  weder  über  «Ii«'  Vuruanp'  in  (i.ililäa  noch  über 
die  Belagerung  Jotaputa's  noch  ül)er  dii*  l>t'laj.'('rung  .)iTU>al«  ui>i  etwas  Zuver- 
lässiges wisse.  Oflenbar  war  also  die  ganze  Kriigsgosehicht«'  in  dem  Werke  be- 
handelt. Es  wurde  von  Justus  erst  zwanzig  Jahre  nacli  sriucr  X'ollendung  ver- 
öffentlicht, als  Vesp.-isian,  Titus  tin«l  .Vgrippa  II  ben-ils  todt  waren  ( Ti/a  Gfi 
ed.  Bikk''r  />.  ;{43.  10— 1!>).  Da  es  hiernach  noch  b(.i  licbzeiten  Agrippa'« 
vollendet  wurde,  kann  es  auch  aus  diesem  <i runde  nicht  mit  der  Chronik 
identiiK:h  sein,  welche  bis  zum  Tode  Agripjxi  f*  ging.  —  Aus  .I«)}^ephu8  schöpfen 
ihre  Angaben:  Eusebius  Ilisl.  eccl.  III,  10,  ^  :  'loiuiov  TtßiQtiet  ofioiwq 
avxtS  T«  xaxa  xovg  avxovg  iaxo^i^aeit  /(joroiv  .Tf,7K <>«//<■  lo»*,  und  Hierony- 
mus, de  piiu's  illustr.  r.  14  (opjK  cd.  Vallnrsi  11,  S')3  sq.):  Justus  Tiberienais 
de  provincia  Galilaea  conatus  est  et  ipse  Judaicarum  nruni  his.'oriam  texert  et 
quoadtim  couimeutariulos  de  Script uris  cumponere;  sed  hunc  Josi'phus  arguit  men- 
dacii.  Constat  autem  illuin  eo  tempore  scripsisse  quo  et  Josephus.  —  Der  Artikel 
bei  Saidas,  Le.r.  s.  v.  'lovoxoQ  ist  wiirtlich  aus  Sophrouius,  dem  griechischen 
Ueborsetzer  des  Hieronymus  entnommen.  —  Vielleicht  beruht  auf  Josephus  auch 
ie  Notiz  bei  Sti'phnnus  Byz.  {ed.  Meineke)  s.  v.  TißtQuig'  ix  xavxtjg  ^lovaxo^ 
xov  'loviifü'xov  nöltfioi'  xov  xhxu  Oifonaatavov  }aro(>v(Ta5. 

IVber  die  Chronik  der  jüdischen  Könige  bemerkt  Photius,  Biblioth, 
Si.'htir»T.  Zeitgeschtchte  1.  4 
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rotf.  33  folgendes:  UtftyvtiifBii^iotov  Tt^^e^iiws xQ^vatov^  oi  ti  ^7tiy^a4f>ii*icv<frov 
TißiQtim^  *Iov6ntmv  ßuvtXinv  xtiviv  xol^  oti/i/iactv,  Orro^  eho  no/.noQ 
r^g  iv  FaXtXuia  TißegiäSo;  ^pfjiäto.  'Apxitai  Sl  rijt  liftoglag  cno  Mwiaiatg^ 
xarah'jyfi  6}  Twc  Tf ?.(i'Tf}q 'iyQirrTia  rov  l/iSoiiov  fti-v  Ttüv  (Jtio  r/],-  n{xlag''H()w- 
dov,  voxuTDV  dl  xol<;  'lovdaiwr  (iaaü.tvoiv,  of  na^ikufit  ft'tv  tijv  d^X'i*' 
h'kttidioi  ,  rjii'ii^ti  df  iiü  Mgatvot  xal  hi  fiaXXop  M  Ovf9Xuomvo€,  xeXtvt^ 
hii  TQix(p  TpaSavüC,  ov  iNÜ^  l&roffiu  »axik^^.  'Eott  dl  ip(täatv  owto- 
^ttvxcixoz  xt  xal  x<\  n).t'icx<i  xviv  uiuyxatOT^w  :xa{taxQ{/iuv.  -  Auf  dieees 
Werk  iM  /ichoii  sich  auch  die  Citate  iü  der  Chronik  dos  F.Hsdiits  und  l>ei  deurgiuit 
St/ncellns,  die  ohne  Zweifi-l  durcli  Veniiittehmp  des  J  u  I  i  11  s  A  fr  ic<i  ti  mt  dem  Eu- 
ttebiufi  uud  SyucelUiü  zugellosseu  siud.  Im  Vorwort  zum  zweilcn  Buch  seiner  Chro- 
Bik  sagt  Su$0hiu$  folgendes  {Chran,  ed.  Schorn*  |.  II  p,  4,  der  griech.  Text  ut 
erhalten  durch  Sifticeüns  ed.  Vindorf  1, 122):  MwVoitt  ....  xoit  -/Qovoig  txxßd- 
0€u  Morä  'It'ttxov  flftjxaciv  &v6ifis  iv  naidevütt  yvtif^oi,  KktfUii^,  'A>foixai  6g, 
Tnxiarog,  rov  xaO^  '/."ö?  koyov,  x<5v  Tf  ^x  nfniroitfjc  ^IcjfJ  rjTii:  x((i  'loi  otoc 
idiiog  txaaxoi  xtjv  unodetitf  tx  nakaiäf  vnooxior  laTo^iai.  Diese  felelle  des  euse- 
bionücheo  Vorwortes  wird  von  SjfneelluM  nicht  nur  aiiadrückUch  dtiit  (/ed. 
Dhtäarf  I,  122),  flondem  auch  tonst  noch  an  mehrerm  SteUen  benfltst  («7. 
Dindorf  I,  118;  228;  280;  Tlgl  anch  I,  110  f.);  desgleichen  von  Eustathius 
Äntiodn  nuf ,  In  Ihxaemeron  comtnetttarina  ed.  Leo  AUatius,  Lugd.  Bat.  1G21> 
p.  1  (=  Migtw  I'atrol.  gnuc.  XVIII,  707  sq.).  —  Euwd)ius  erwähnt  den  Justus 
ferner  iu  der  Chronik  ad  ann,  Abrah.  2113,  zur  Zeit  des  Kaisers  Nerva  {ed. 
jidbamell,  162[nadi  dem  Annenischen]:  Jo^t$  Tib9ritn^JMdtmrum8criptorcog- 
»osecftotef*,  ibid.  p.  1G3  [nach  Uieronymus] :  Jtutn§  a  Tiberiade  Judaeorum  tcribior 
ngnoscitur).  Bei  Syncellus  stellt  dieselbe  Notiz  im  An£uig  der  Regierung Trajan's 
[cd.  Dindorf  'fovaxoc  TijitQifvg'Iov^io:;  oiyyQaiffvg  iyvioQiZfTn)  IvOtzteres 

ii^t  wohl  die  ursprüngliche  t?telluug  iu  der  Chronik  des  Julius  Afncauus.  Dean 
der  Ansatz  beruht  ohne  Zweifel  darauf,  daas  die  Chronik  des  Justus  eben  bis 
in  den  Anfiing  derBegiemngTVajao's  g^angen  ist  —Die  Notis  bei  Sealiftr^ 
Thesaurus  temporum,  larogiwv  avvaytvyrj  ad  Ol.  ^/ö, .  /  («I,  Lugd.  Bat.  KJOO/».  345, 
td.Amst.  lGr»S/».  :511):  ivxal9u  f  iiyti  xo  'lovoxov  TißtQihwiXQOvtxür,  l»eruht  nur  auf 
Photius  Bihlioth.  cod.  'S.\. —  Wenn  (•<  11. ich  Ohijrem  sicher  ist,  d.'i.s8  Julius  Afri- 
canus  die  Chronik  des  Justus  beuiiut  hat,  so  ist  allerdings  die  VermuLhuug 
gestattet,  dass  gewisse  Notisen  bei  den  von  Africanos  abhängigen  Chronisten 
fiber  die  jfldische  Geschidite,  weidie  nicht  ans  Josepfans  stammen,  eben  anf  Justus 
cnrGckgehen  (s.  unten  §  10,  Anm.  32.  und  Ci  !/•  r,  Julius  Africaiius  Bd.  I. 
1S80,  2<)5.  ül)erhaui.T  S.  24f;-2<;5;  auch  Gutschuiid,  Jahrbb.  für  chiss.  rUilol. 
IhOO,  S.  7i»S,  hat  bereit.--  eine  iknützung  des  Justus  durch  Jidius  Afriamus 
vermuthet,  aber  Ircilich  gerade  au  einer  Stelle,  wo  djizu  kein  Gnmd  vorliegt,  vgl. 
Bd.  II,  a  780). 

"BADiogeues  Laerti iistW.bAl  (inderBiogra]diiede6  Sokrate^^  findi  t  dch 
f()lgende  Notiz:  li(ji}  oui'rov  <!'  avxov  f  tjatv  *Iovaxoq  o  Tißepif  i  c  iv  xv> 
^x  h  n  nax  i  II/.dTioya  uia.-iijiai  hnl  xo  ßijfia  xal  (i:ith''  „tei^xaxog  luv,  di  a%6Qtq 
Aitttiaioi,  x(öv  tni  xo  iüifia  uvaßävtiov'\  rovff  dt  dtxaaxai;  ixßoJfitti'  Kaxd^, 
xuxdßtt.  Es  ist  sehr  unwahrschdnlich,  dass  ehie  so  spedelle  Kotiz  Aber  die 
tiesehichtedes  Sokrates  und  Pkto  in  einer  knrsen  Chronik  der  jOdiachen  KAuige 
gestanden  haben  soll.  Aber  auch  der  Wortlaut  des  Titels  bei  Photius,  verglichen 
mit  demjenigen  Wi  Diogrenes  Liu  rtiu-:.  fiilirt  auf  die  Vermuthung.  dass  Justus 
nicht  bloss  eine  Chronik  dt-r  jüdisclieu  Könijre  geschrieben  hat  Der  Titel  {l'ho- 
tiU9 Bihlioth.  cod.  33)  lovdaiwv ßaaüiwv  xwr  tV  xoii  onnfiuun  kann  nicht  heissen: 
„Qescfaichte  der  gekrönten  Könige  der  Juden**  (so  c  B.  Bahr  in  fiaulT's  Beal- 
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Eue.  rV,  68G;  Creuzer,  Tiieol.  ;:?iuvi.  und  Kril.  1853,  &.  57),  obwolil  (7u-/4/4a  aller- 
dings Krone  lieiiBt  Ei  irt  Tidmehr,  da  cri/ifia  aadi  Stammtafel  hdaat»  m  Qber- 
setBen:  „Geschichte  der  in  den  Stammtafeln  Teraelchtteten  KOnige  der  Joden". 
Aber  welche  arifi/itna  aind gemeint?  Die  Chronik  den  Julius  Africauus  bestand 
bekanntlich  zu  einem  grossen  Theile  aus  KüuigMlisten  (Verzeichnissen  ilcr  grie- 
chischer), orientalischeu,  römischen  Köniire\  Solitc  nicht  da«  ältere  W Crk  des 
Jnstiu  aimlich  ungelegt  gewesen  sein'/  Ihum  würde  deui  Phutius  nur  ein  Theil 
des  Geaammtweikea,  nSmlich  «,die  Geediicfate  der  in  6ea  atiftiuttu  des  Justus 
fwirichnrten  KSnige  der  Juden*'  Tvnrgdegen  haben,  dai  Diogenes  Laertius  aber 
ein  anderes  aTHuict,  also  ein  anderer  Theil  des  OesammtwerkeH. 

Vgl.  über.Iu>tus  ülx'rhaupt:  Vossius,  Dt'  historicis  graecis  ed.  Westermann 
1S38,  p.  241  sq.  —  Fabricius ,  Biblioth.  yratc.  cd.  Harles  V,  Gl.  X.  691.  — 
Bähr  in  Pauly  a  lieal-Euc.  IV,  680.  —  Müller,  Fragm.  hiat,  graec.  III,  523. 
~  Vaillani^  D$  hitt^Heii  guS  onlf  Joiephum  Jtidaka$  ru  teripsere  {Park 
1851)  p.  a3-87.  —  Crenaer,Theol.  Stud.  und  Krit  1853,  8.  57—59.  —  Grät«. 
Das  Lebensende  des  Königs  Aerippa  II,  <lt  <  Justus  von  Hborias  und  desFlavius 
Josephus  und  die  Agrippa-Münzen  (Monati'sclir.  für  Oesuh.  und  Wissenseh.  de."< 
Judenth.  1877,  B.  337  ff.)  [giebt  eine  unuiogliche  Erklärung  der  rhotius-Stellej. 
—  Baerwald,  Josephus  in  Galiläa,  sein  VerhäitnijB8  zu  den  Parteien,  insbeson- 
daie  aa  Jnstua  von  llberiaa  und  Agrippa  II,  Breslau  1877  (hierau  Tlieol.  Lite- 
latoradtung  1878^  206—210). 

15.  Aristo  von  Telia. 

üeber  Aristo  vonPella  und  seine  literarische  Thfttigkeit  haben 
wir  nur  zwei  selbständige  Zeugen:  Eusebius  und  Maximus  Confes- 
»or.  —  1)  Nach  Eu»ehiua  HisL  eccL  IV,  6,  3  war  in  einer  Schrift 
des  Aristo  Ton  Pella  erwähnt,  dass  nach  der  Erobern ug  Bitther's 
und  dem  Untergänge  Barkochba's  „dem  ganzen  jüdischen  Volke  von 
da  an  das  Betreten  der  Umgebung  Jerusalems  gänzlich  verboten 
wurde  durch  Gesetzesbestimmung  und  Verordnungen  Hadrian*»,  wel- 
cher wollte,  dass  sie  nicht  einmal  von  der  Ferne  den  väterlichen 
Boden  sehen  sollten*"  (to  .-rar  tUvo^  ixüvov  xal  tfjq  jreQi  ta 
%goö6Xvu(i  Y^g  Xttfixav  kxißaivuv  uQr/etai^  voftov  öoyfiari  xtd  dia- 
riißOtv  'iÖQUdfov^  mg  av  ptijö*  i|  cbto^trov  d'tcagoUv  t6  jtaTQtpov 
t^atfoq  iyxfXfvaaftivov.  'AqIotcov  o  TlsXXatog  IotoqsI).  Auf  dieser 
Stelle  des  Eusebius  beruht  das,  was  im  CJnonimn  ptLsrhuk  und  bei 
dem  armenischen  (ieschichtschreiber  Moses  von  ("liorene  über  Aristo 
von  Pella  bemerkt  wird.  —  2)  In  den  .Scholien  des  Maxiimts  Con- 
fesaor  (um  630—050  nach  Chr.)  zu  Diuni/.bius  Aifopcujit.  !>< 
myatirn  throlotjia  c  1  .v.  ßn.  {Dionffsti  Aicojjutjd.  ojjj»,  rt/.  Cordt r.  f. 
II,  I75t),  p.  234  =  Mi»it>r^  Patioloij.  ijnvr.  IV,  421)  findet  sich  fol- 
gende Notiz:  liviyvüjv  dt  tovto  ^.Ijtra  ornai'ovq^'  xäl  Iv  Tfj  ovyyt- 
YiKu/uivij  linier QJVL  zrp  IhXXcuo»  öiaXt^ti  JlaJtioxov  xui  'luoovog,  //v 
A//^///yC  o  UXf^avöfjEVi;  Lr  txxa}  ßißX'uo  rcuv  '  V'roTVJto'jOEojp  zor  t'r/i- 
ov  Aovxäv  (fiiüip  (Ivayodipai.  Nach  Maximus  Cunfessor  war  also 
Arijjto  der  Verfasser  des  Dialoges  zwischen  Jason  und  i'apiscus, 
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der  auch  sonst  citirt  wird,  aber  stets  als  anonymes  Werk.  Er  war 
bereits  dem  heidnischen  Philosophen  Celsus  bekannt,  desgleichen 
dem  Ol  Ige  lies  {canira  CeU*  IV,  52)  und  dem  Hieronymus  {com- 
wem,  ad  Oal,  3,  13  =  opp.  ed.  Vaüarei  YII,  1,  436,  und  QvaeaL 
Hebt,  in  Oeneem  1,  1  »  VaUarti  HI,  t,  305.)  Am  meisten  Auf- 
schluss  giebt  uns  das  noch  erhaltene  Vorwort  zu  einer  lateinischen 
Uebersetzung,  welche  ein  gewisser  Celsus  (nach  Hamack  wahr- 
scheinlich im  f&nften  Jahrhundert  nach  Chr.)  angefertigt  hat  (er- 
halten in  einigen  Handschriften  der  Werke  Cyprian's,  Gypricmopp. 
ed.  Härtel  m,  119—132,  die  Hauptotelle  e.  8,  der  Verf.  nennt  sich 
selbst  am  Schlüsse  Celsus).  Hiemach  war  Jason  der  Vertreter  der 
christlichen  Anschauung,  Papiscus  der  Vertreter  des  Judenthums. 
Der  Clirist  bewies  aber  dem  Juden  so  fiberzeugend  die  Hessianität 
Jesu,  dass  letzterer  sich  alsbald  bekehrte  und  getauft  ward. 

Da  der  Dialog  dem  Celsus,  Origenes,  Hieronymus  und  dein  la- 
teinischen üebersetüer  ofienbar  anonym  vorgelegen  hat  idenn  keiner 
von  ihnen  nennt  den  Verfasser),  so  ist  es  sehr  fraglich,  ob  das  Zeng- 
niss  des  Maximus  Confessor  für  Aristo  als  Verfasser  Glauben  ver- 
dient. Woher  soll  ein  Schriftsteller  des  siebenten  Jahrhunderts  die 
riclitige  Kunde  über  den  Verfasser  haben,  wenn  alle  älteren  Zeugen 
nichts  darUlxT  gi-wusst  halten?  1'rotzdeni  ist  di«'  Angabe  des  Ma- 
ximus nielit  nnwalirscheinlicli.  In  Tertullian's  Sclirift  mh-rrsns  Jn- 
tfarns  <■.  V,\  init.  wird  des  kaiserlichen  Kdirtes,  welches  den  .luden 
das  Betreten  der  Tnigeljung  Jerusalems  v«'rbot.  fast  \V(»rtlich  eben- 
so, wie  in  der  von  Huscbius  aus  Aristo  eitirten  Stelle  ^redacht  (/«- 

tt  i'ili'  fHTii  (:at  iw  in  rn/ifinh»  i^isiii.s-  rct/f'tmis  dt  niorrtnr  ijnisijiniiu  dnihif- 
Orinn  ....  juKsf  t  .rj,nt/nitfii>iitm  Ilieriusali  m  prtththiti  inijri  di  in  ft  rrtiin 
rt'strinii  de  /tni'fintjmt  ttmi  ornUs  fnntnni  ridt'Vf  jit  rinisifum  tat.  Da 

Tertullian  dies  in  einer  antijüdischen  Streitschrift  vorbringt,  so  ist 
es  wohl  wahrscheinlich,  dass  er  die  Notiz  aus  einer  ähnlichen  anti- 
jiidischeu  Streitschrilt  geschöpft  hat.  Kine  solche  war  aber  der 
Dialog  zwischen  Jason  und  Papiscus  (vrgl.  auch  Harnack's  Texte 
und  Untersuchungen  I,  1—2,  S.  127ff ). 

Wenn  hieniach  zu  vermnthen  ist,  dass  die  Notiz  bei  Ensebins 
aus  dem  Dialog  zwischen  Jason  und  Papiscus  stammt,  so  darf  dem 
Aristo  nicht  eine  Specialgeschichte  Aber  den  hadriani- 
schen Krieg  zugeschrieben  werden;  und  es  ist  nicht  wahr- 
scheinlich,  dass  die  fibrigen  Angaben  des  Eusebius  fiber  den  hadri- 
anischen Krieg  aus  Aristo  stammen,  der  viehnehr  nur  jenes  einen 
Edictes  beilftufig  gedacht  hat  ^  Was  die  Zeit  Aristo's  betriift^  so 
ist  er  wohl  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  zu  setzen. 

\mChro  n.  paschaU  ed.  Dindorf  1,417, ist  zuui  .lalir  1)4  nach  Chr.  l>eaierkt: 
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'^fiü^  »foaeßeiag  k6(fimf^  flttatXtt  Da  der  Verfasser  sich  ausdrüddich  auf 
Eusebius  beruft,  so  kommt  seinem  Zcug:Disä  kein  selbständiger  Werth  zu.  Der 
Singular  imSlöwatv  macht  es  wahrscheinlicli,  da.«?*  er  Ii  UfXlwnz  ^XqIotvdv  ge- 
ssciuieben  hat,  woraus  .^-ifAÄ//^  xulkitiattuv  durch  Corruption  eiit^iaiukn  iist. — 
Ebenfiüls  aus  Etuebius  schöpft  seine  Kunde  der  armeniscbe  Geschichtschreiber 
Moses  Ton  Chorene,  wddier  swar  bdiauptet,  daas  Aristo  den  ToddesKOnigs 
Ani2i»ches,  eines  Zeitgenossen  Hadrians  erwflhne,  dann  aber  lediglich  nach 
Eusebius  die  Geschichte  des  Barkochba  erzählt  (s.  Itouth,  licliqiiiae  sacrae  T, 
101  sqq.  Langt ois,CoUection  des  historieus  de  V  Arnn'ni''  t.  I  {—  Müller,  Fragm. 
hist.  fraec,  V,  2]  p.  3i>l  »qq.   Haruack,  Texte  und  Lutersuchuugen  I,  1— :i, 

Der  Dialog  swiacbea  Jason  und  Papiscus  ist  wahxscheinlich  stark  benfttst 
in  der  von  Martin»  {Thetaurm  novu»  anecdotorum  t.  V,  Parig  1717)  hmus- 

gcgi'benen  und  von  Harnack  wieder  aus  der  Vergessenlieit  hervorgezogenen 
Mttrcatiu  Simonis  Judati  et  TheophiU  christiani.  S.  Uaruack,  Texte  und 
Untersuiliungcü  Bd.  I,  iiclt  J,  Ibbii,  bes.  S.  115—130. 

Ueber  Aristo  Tgl.  fiberbanpt:  Fahrieiut  BüHioth.  grate,  ed.  HarkM'VU, 
m  »n-  —  Grab;  ^fteiUgimm  Fatrum  II,  127--13a»  —  Boutk,  Betiquiae  «o- 
crae  I,  91— lOf).  —  Gieseler,  Kirchengesch.  I,  1,  4.  Aufl.  F.  209.  —  Pauly's 
Rcal-Enc,  I,  2,  2.  Aufl.  S.  l.")07.  —  Malter,  Fragm.  hist.  graec.  \\,  ::1K  — 
Corpus  apologetnrmn  ed.  Otto  t.  IX,  1872,  p.  'Mit — '.Hj'.i.  —  Jlarnack,  Die 
Ueberheferung  der  griechischen  Apologeten  des  zweiten  Jalirhuuderts  in  der 
alten  Ejrche  und  im  Mittelalter  [—  Texte  und  Untemuchungen  anr  Gesdi.  der 
ahdubtl.  Literatur,  Bd.  I,  H<  I  2J  iss  >,  s  115-130.  —  Zahn.  Forschungen 
au  Gesch.  des  nentestamentL  Kanons  TR  lU,  1884,  6.  74. 

16.  Paptfrus  Parisiensta  n.  68. 

Unter  (1«'U  giit'cliischcii  Papyius-Tcxtcii  des  Lmiyr«'  zu  Paris 
betinden  sich  einig <•  Kraguicnte,  welche  sich  auf  einen  Aul>tanil 
der  Juden  zu  Alrxandria  während  der  römisclien  Kaisei- 
zeit bezichen.  Leider  sind  die  Texte  so  iVagmentariscli.  dass  sidi 
nicht  einmal  die  Zeit  des  betreliendeu  Aufstnndes  annähernd  er- 
mitteln lä.Nst.  Wären  sie  vollst ändig-er,  so  wiirdt  n  >\c  uns  die  wertli- 
vollsten  historischen  Aufschlüsse  gelten.  Denn  sit-  enthielten,  wie 
sich  noch  deutlich  erkennen  lässt,  unter  Anderem  ein  oder  zwei 
Rescripte  des  Kaisers  an  die  Juden  Alexandria's  in  Bezug  auf  jenen 
Aufstand,  sowie  ein  an  den  Kaiser  gericlitetes  Schreiben  eines 
Mannes,  der  bereits  zam  Tode  Ternrtlieilt  ist«  imd  niin  angesichts 
des  Todes  ^^sich  nicht  scheuen  will,  die  Wahrheit  zu  saf  en". 

Die  Fragmente  sind  als  i'apyrmt  l'aria.  n.  Üb  hcrausgegcUeu  v«»u  Brun  et 
i9  Fr$iU  in:  NoUeea  H  txtraU»  du  ManiueHi»  ....  publik  par  V  IntUtui 
rft  Froaes,  tome  XVIII,  2de  partie  {Parit  18G5)  p,  383—390;  hienni  im  Atlas 
pUmdu  XLV. 

17.  Teucer  Cyzicenus. 

Smdcia  Jj€x.  s.  v.  TtvxQog  6  KvC^ix/^vog,  6  ygaipag  Utgi  XQVHo^ 
f  opov  '/Tiq,  Usgl  rov  Bv^/ortlov,  Mid^QtSaxixmv  scQai«ov  ßißXla  e\ 
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Z7e()l  TvQov  i\  llitaßixm»$\  *iov6alx^v  ietOQtav  Iv  ßtßXlotg^', 
*Eg>t}ßa>v  tSp  iv  Kv^xtp  acxijCiv  y  %oSl  ra  Jlofjro.  —  Ton  diesem 
Tevcer  Ojziceims  sind  nur  noch  zwei  kleine  Fragmente  (über  die 
Etymologie  zweier  Ortsnamen  in  Epims  und  Euböa)  erhalten.  Sonst 
ist  nichts  Uber  ihn  bekannt.  Ob  er  mit  einigen  anderen  Schriftstellern 
Namens  Teucer,  welche  gelegentlich  erwähnt  werden,  identisch  ist, 
muss  dahin  gestellt  bleiben.  Vgl.  yinllery  Fratfm.  hüt.  graec,  IV,  508. 

18.  Verschiedeue  Werke  xsqI  'Jovdaiav, 

Specialwerke  Uber  die  Geschichte  der  Juden  haben  auch  die 
jadischen  Hellenisten  Demetrius,  Eupolemns,  Artapanns, 
Aristeas,  Kleodemus-Malchus  und  der  Epiker  Philo  yerfosst 
Sie  kommen  aber  hier  kaum  in  Betracht,  da  sie  vorwiegend,  wo 
nicht  ausschliesslich  die  filtere  biblische  Zeit  behandelt  haben  (s.  Bd. 
II,  S.  730  ff.)*  —  Mehr  als  diese  scheint  das  Buch  des  Pseudo- 
Hekatäns  über  die  Juden  auf  die  Zustände  des  Volkes  zu  seiner 
Zeit  Bezug  genommen  zu  haben  fs.  Bd.  II,  S.  816—819).  —  Eine 
wichtige  (Quelle  für  die  Geschichte  seiner  Zeit  waren  die  fünf 
Bücher  Philo's  ttlxM-  dio  Verfolgungen  der  Juden  unter  Tibe- 
rius  und  Caligula,  welclu-  deslialb  hier  zu  nennen  sind,  weil  ue  uns 
nur  theil weise  erlialteu  sind  (s.  Bd.  II,  S.  855—860). 

Heidnische  Autoren  haben  schon  seit  alter  Zeit  gelegentlich 
der  Judrii  gedarlit  (s,  die  Zusammenstellung  bei  Freudenthal,  Alex- 
ander Polyhistor  s.  177 — 179;  imch  Jo.s/'jJi.  rniifnr  1,  14 — 23). 
Seit  dem  Aiitang:  des  ersten  Jalirliiinderts  vor  Chr.  triebt  es  aber 
aucli  Speeia  1  werke  über  die  .luden  von  iiirhtj iidischen  Ver- 
fassern: 1)  Das  älteste  uns  bekannte  ist  d'w  ovoxtcf}  xara  %vdaio)r 
von  Aiiollonius  ^[olon  fs.  Bd.  II.  772— 77.')\  —  2  Nieht  viel 
jünger  ist  die  gelehrti;  (  oinpilalion  des  Alexander  bist  or  jt^qI 
'/nvdi:(üji\  welcher  wir  lüe  wert  Ii  Vollen  FAcerpte  aus  den  Sehritten 
der  jüdischen  Hellenisten  verdanken  's.  Bd.  IT.  S.  727— 73o;.  —  3 
Zur  Zeit  Hadrian's  lebte  7V////»  lit/lti/iis.  auch  Ihrointus  Philo 
genannt,  welcher  ans>ei-  anderen  Werken  auch  eine  Schrift  .Tfoi 
'JoL'öaicoi'  geschrieben  hat.  In  derselben  hat  er  nach  dem  ZenL:nis> 
des  Origenes  das  Buch  des  Pscudo-Hekatäus  über  die  Juden  erwähnt 
und  dabei  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  entweder  das  Buch  nicht 
Ton  dem  Historiker  Hekatäns  herr&hre,  oder  Hekatäus,  wenn  er 
der  Verfasser  sei,  ganz  und  gar  der  jüdischen  Lehre  beigeti^eten 
sei  iOt  ig.  contra  CeUum  I,  15,  s.  den  Wortlaut  der  Stelle  in  Bd.  II, 
S.  817).  Angeblich  aus  derselben  Schrift  xcQi  %v6almv  stammen 
zwei  Fragmente  bei  JEusebiua,  Praep.  emny.  I,  10  p.  40  {ed.  Gautford 
1. 10, 42—44 :  Iv  xtQi  %iMmv  Cv-ffffa^maxt),  Der  Inhalt  dieser 
Fragmente  bezieht  sich  aber  lediglich  auf  die  phdnicische  M3rtho- 
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logie;  und  das  zweite  derselben  wird  von  Eusebius  an  einer  anderen 
Stelle  {^PniriK  cvawj.  IV,  16  p.  156  »q,  [ed.  Oauf&rd  TV,  16,  11])  noch 
einmal  dtirt  mit  der  Formel  hc  rov  xQmrov  ovfyQun^axoq  z^q 
^HXmvog  ^ivauxijs  littofflag.  Man  hat  hiemach  angenommen,  dass 
der  Tractat  x$(fl  %vöalanf  nur  einen  Kxcnrs  in  der  grossen  ^tvi' 
xtxTf  Ictoifla  des  Philo  gebildet  habe  (so  z.  B.  Freudenthal,  Alexander 
Polyhistor  S.  34).  Das  ist  aber  nach  dem  Inhalt  der  eusebianischen 
Fragmente  nicht  wahrscheinlich.  £s  scheint  vielmehr,  dass  Euaei. 
I.  10  nur  aus  Versehen  die  ans  der  phOnicischen  Geschichte  ent- 
nommenen Stücke  der  ihm  auch  bekannten  Schrift  jtsQt  'lovöcdiop 
zugeschrieben  hat.  Vrgl.  über  Philo  überhaupt:  C.  A/üäer,  Fragvi. 
hist.graec.  III,  560—570.  Biuulissiii,  Art.  Sanchuniathon  in  Herzog's 
Real-Enc.  2.  Auti.  XIII,  304  ö".  —  4)  Eine  Schrift  'lovöalmv 
hat  auch  ein  gewisser  Damoer itus  geschrieben.  Aus  der  kurzen 
Mittheilung  darüber  bei  Suidas  (Lex.  .v.  v.  lauoxQiro::,  vrgl.  au<"h 
Mf'fl/^r,  FratpH.  hi.st.  (/raec.  IV,  377)  erhellt  nur  so  viel,  dass  ihr 
Standpunkt  ein  judenfeindlicher  war.  —  5'  Das  gleiche  gilt  von 
der  Schrift  eines  gewissen  Xikarchus  jr6(>t  'lovöaicop  {JJMcr  Anr<" 
dota  j)'  380  =  Miiller,  Fiaym.  hi'sf.  ,fnifc.  III.  335  .  —  ß)  Als  Sclirift- 
steller  ülx-r  jüdische  Dinge  erwähnt  Alexander  Polyhistor  aurli 
einen  gewi>sen  Tlu'ophilus  {lüusc/t.  rratjK  ccanif.  IX,  34  ßu.),  einen 
Tiniofhares  tr  zofg  jtsqi  llvTioyov  (En.s.  IX,  35)  und  »'ine  anonyme 
2rr(>/f;«  o'/oirofitTQf/öic  i  Ktus.  IX,  3t)j.  AlU'  drei  sind  aber  oft'cnbar 
nur  gfh'gentlich  auf  jüdische  Dinge  zu  sitrccbon  gckuuimin.  'Hivo- 
philus  handelt  über  Salonio's  Beziehung  zum  König  von  Tyrus; 
die  beiden  anderen  geben  interessante  Details  über  die  Topo- 
graphie von  Jerusalem.  Vgl.  über  alle  drei:  MüUer,  Fragm.  hiat. 
yi  uee,  JH,  209;  über  Theophilus  auch  ihtd,  IV,  515  aq, 

19.  Die  Chronographen. 

Für  die  Thatsache  der  Tempelplündcrung  durch  Antiochus 
£piphanes  beruft  sich  Joscphus  contra  Apion,  II,  7  unter  Anderen 
auf  die  Chronographen  Apollodorus  und  Castor.  Dem  Castor 
entnimmt  er  auch  die  Bestimmung  des  Datums  der  Schlacht  bei 
Gaza,  contra  Apitm  I,  22  ed»  Bekker  p.  202.  Da  es  möglich  ist, 
dass  er  auch  sonst  gelegentlich  chronologische  Bestimmungen  aus 
diesen  Handbüchern  schöpft,  so  ist  hier  über  beide  das  NOthigste 
zu  bemerken. 

1)  Apollodorus  aus  Athen,  lebte  um  die  Mitte  des  zweiten 
Jahrhunderts  vor  Chr.  und  schrieb  ausser  anderen  Werken  auch 
Xifovm&t  welche  in  chronologischer  Ordnung  die  wichtigsten  Ereig- 
nisse der  Weltgeschichte  bis  zur  Zeit  des  Königs  Attalus  II  von 
Pergamnm  (Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr.)  behandelten. 
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Sammlimg  der  Fragmeote  dieses  hMtoriachcn  Weriiea  (das  mit  der  unter 

ApoUudor's  Namen  eriMltema  A^odijx»;  uicht  zu  ver^Tchseln  ist)  1»«  i  C.  MTiller, 
Fraom^nta  historicorum  grafcorum  t.  I  p.  4;ir)-441>.  VgL  aucb  Müller  1.  e.  p. 
XLIII.  Pauly  's  ßeal-JBuc.  I,  2,  2.  Aufl.  S.  13»)2  f, 

2)  Castor.  Dessen  Cbronik  ist  ans  namentlich  diiicli  die  Citate 
beiden  christlichen  Chronisten  Eusebius  und  SynceUns  näher  bekannt. 
Besonders  das  nur  in  armenischer  Uebersetzung  erhaltene  erste 
Huch  der  eusebianischen  riironik  giebt  werthvolle  Aufschlüsse. 
Es  steht  liiernacli  ft  st,  dass  das  Werk  des  Castor  bis  zum  Consulate 
d«'s  M.  Valerius  Messalla  und  M.  Piso,  Gl  vor  Chr.,  gegangen  ist, 
d.  h.  bis  zu  dem  Jahre,  in  welchem  Pompejus  seinen  asiatischen 
Triumph  feierte,  durch  welchen  die  Unterwerfung  Vorder-Asiens 

besiegelt  wurdt*  {uosfra*'  rt<jhwts  rrs-  jtraeclaruque  ffr.tfa  Cf'SS(m(nf\ 

Da  der  Verf.  mit  diesem  Zeitpunkte  abschliesst.  wird  sein  Werk 
nicht  viel  später,  also  um  die  Mitte  des  ersten  .Talirhuiiderts  vor 
Chr.,  geschrieben  stin.  Ks  umfasstc  nach  Kusebius  stehs  Bücher. 
—  Männer  Namens  ('astor  kommen  zur  Zeit  des  Cäsar  und  Cicero 
mehrfach  vor.  Da  <>  aber  fraglich  ist,  oh  der  Chronograph  mit 
rincm  derselben  identisch  ist,  so  lässt  sich  über  seine  Lebensum- 
stände nichts  sicheres  sagen. 

Die  Fragmente  sind  p^^amnult  vou  C.  Müller  im  Anhang  zu  »ciuer  Au?- 
jraWdt'sIIerodot  (Ilerodut.  ed.  C.  MiVhr.  Paris,  Did.'f,  ]'^\\.  Afpnid.p  1".:!-1M).— 
KiL-jcbiuÄ  erwähnt  das  Werk  im  Verztictmiss  seiner  (Quellen  {Chron.  ed.  Schoene 
I,  265)  in  folgender  Welse:  EKattori$  VI  Ubris,  m  quibu*  a  Nino  ae  dt&num 
ol^witiaä4$  CLXXXI  eeUtfit.  —  Der  Eodpankt  ctglebl  rieh  aus  folgenden  tod 
Eusebius  wörtlich  citirten  Stellen.  Ens.  Chron.  ed.  Sekoene  I,  i**.t."  :  seorsum 
consules  dispovrninf,  incij'iftdes  a  L'  iikio  Jiinio  Unito  et  a  Leukio  Tarkino  Colla- 
tino  et  in  Mar/cum  Vahriinh  Messaiiain  et  Marcuru  J'iütinem  desinentes,  qui  fem- 
jtore  Theophemi  Atheniensium  archontis  consults  fuerunt.  —  Ibid.  I,  183:  [archontes 
Ätkeniemtium]  dctmunf  »ub  Theophemo,  cujus  aetaU  ammiito  quiiem  nottrot  rtgkmis 
m  praeclaraqtu  gnta  eessarunt. 

Vgl.  ülM'rhaupt;  C.  Müller  I.  c.  p.  153 — 155.  —  Westermaun  iu  Pauly's 
Real-Enc.  11,  L*o7  l".  —  Bornentann.  /)••  Castoris  chron iri.^  Diodori  Siculi  fvntc 
ae  narma.  Lübeck  1S7S.  —  Stiller,  Dt  Castoris  libris  chronicis,  1S7N  [erst 
in  den  Bnchhandel  gekommen,  Berlin,  Mayer  und  Müller].  —  Geizer,  Juliu« 
AfrieannB  II.  TU.,  1.  Abth.  S.  63—79  und  sonst  (fiber  die  Fterson  des 

OMtor:  S.  70  ff.) 

0.  Joseph  US. 

.Tosephns.  dessen  Werke  die  Hauptquelle  für  unsere  Geschichte 
bilden,  uiehr  in  seiner  IVA/  und  in  der  Geschichte  des  jüdischen 
Kriej^fes  fnlrrende  I>ata  üV>er  sein  Leben.  Er  \var  g-eburen  im  ersten 
Jahre  der  KegieruDg  Caligula  s  37  38  nach  Chr.  ^}  zu  Jeru:>alem.  »Sciu 

1)  Das  erste  Jahr  Calignla's  geht  vom  la  MSrs  37  bbdshin  38.  D«  Josepbus 
am  Schloss  der  Archäologie  sein  50.  Lebensjalir  mit  dem  13.  Jahre  Domitian*» 


V 
I 
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Vater  biess  Matthias  und  stammte  aus  angesehenem,  priesterlichen 
Geschlechte,  dessen  Stammbaum  Josephus  bis  in  die  Zeit  des  Jo- 
humes  Hyrkan  zurück  yerfolgen  kann.  Einer  seiner  VorliEthren 
Namens  Ifiatthias  hatte  eine  Tochter  des  Hohenpriesters  Jonathan 
Alexander  Jannäus?)  zur  Frau  (Vtia  1,  vgl.  Bell.  Jud.  prooem. 
I,  Ana.  XVI,  7,  1).  Der  junge  Josephus  erhielt  eine  sorgfältige 
rabbinische  Erziehung  und  will  schon  als  vierzehnjähriger  Knabe 
sich  durch  Gesetzoknnde  so  sehr  ausgezeichnet  IkiIk  h.  dass  die 
Hohenpriester  und  die  ersten  ^länner  der  Stadt  zu  ihm  kamen,  um 
von  ihm  im  Gesetz  sich  näher  uut«  rriditcn  zu  lassen.  Doch  begnügte 
er  sich  damit  nicht,  sondern  machte,  als  er  16  Jahre  geworden' war, 
der  Beihe  nach  die  Schulen  der  Pharisäer,  Sadducäer  und  Es- 
iiäer  durch.  Aber  aucli  damit  war  sein  Wissensdurst  niclit  befrie- 
digt; sondern  er  beigab  sich  jetzt  in  die  Wüste  zu  einem  Einsiedler, 
Namens  Banus,  um  von  ihm  die  letzte  Weihe  zu  empfanp:en.  Nach- 
ih'in  er  drei  .lahre  bei  diesem  zug('l)racht  liatl«',  krlntc  er  nach 
.Itrusalem  zurück  und  scliloss  sicli  im  Alter  von  19  .lalin  n  «»itVnt- 
lich  den  PharisätTn  an  I  V/a  2).  Als  er  2»)  .lalire  alt  war  {lar 
dxoOTOv  xal  l'xTor  u'tavTor\  im  -lalir  04  n.  (  hr. -),  machte  er  eine 
Kf'ise  nach  Rom,  um  die  Freilassung  einiger  ihm  nahestehendci- 
Prit  stcr.  wt  k'lic  um  geringer  Ursache  willen  als  ( irtangene  dorthin 
L'cliraclit  wurden  waren,  zu  erwirken.  Da  er  durch  Vermittelung 
»iües  jüdischen  Schaiisiiielers  Alityrus  sich  bei  der  Kaiserin  Puiipäa 
iu  (iuust  zu  setzen  wusste,  so  gelang  es  ihm.  seinen  Zweck  zu  er- 
reichen, worauf  er  reich  beschenkt  nach  .Indäa  zuriickkelirte  {l  itd 
:t .  Bald  nach  seiner  Küekkehr  kam  der  Krieg  gegen  die  Körner 
zum  Ausbruch  (66  n.Chr.)  Josei)hus  will  anfangs  entschieden  vom 
Kriege  abgerat hen  haben  {]'ifti  4i.  und  es  ist  dies  immerhin  mög- 
Kch,  da  überhaupt  die  jüdische  Aristokratie  nur  gezwungen  dem 
Aufstande  beitrat.  Thatsachc  ist  aber,  dass  er,  nachdem  einmal 
die  ersten  entscheidenden  Schläge  gefallen  waren,  sich  dem  Au&tande 
anscUoss,  ja  zu  den  Häuptern  desselhen  gehörte.  Er  wurde  von  den 
Leitern  des  Aufktandes  mit  dem  wichtigen  Posten  eines  Befehls- 
habers Yon  Galiläa  betraut  {Bell.  Jud,  IL,  20,  4.  Väa  7).  Von  nun 
sa  sind  seine  Thaten  und  Schicksale  enge  mit  denen  des  jüdischen 
Volkes  yerknfipft  und  werden  darum  in  der  Geschichte  des  jüdi- 
schen Krieges  zur  Sprache  kommen  (vgl  Vita  7—74,  Bell  Jud.  II» 
%  4-21,  10.  in,  4,  1.  6,  3-8,  9.  9, 1.  5.  6).  Seine  Thätigkeit  als 

gleichfK>tzt,  w<klK's  vom  13.  Septembtr  'Xj  bis  dahin  !•!  geht,  so  kanu  er  nicht 
vor  flom  i:',.  Stjit.  37  geboren  K  in.  Seine  (Wbnrt  fallt  also  zwiKlion  l.J.  ik'\>t. 
37  und  10.  März  ;ib.  Vgl,  Wiebeler,  Clironologic  des  npoßtoliscbeu  Zeitalters 
S.  9S. 

2)  S.  Wieseler,  ChionoL  des  apoBtoL  Zeitalters  S.  DS. 
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Befehlshaber  von  Galiläa  endigte  damit,  dass  er  nach  dem  Falle 
der  Festung  Jotapata  im  J.  67  in  die  Gefangenschaft  der  Römer 
gerieth  {Bell,  Jud.  HI,  8,  7—8,.  Als  er  vor  \  espasian  geführt 

wurde,  weissagte  er  diesem  seine  künftige  Krlu'])ung  zum  Kaiser 
(/i.  III,  S,  9.  Suetou.  W'sjK  r,  5.  Dio  ra.v.v.  LXVI,  1),  was  für 
ihn  die  günstige  Folge  hatte,  dass  er  von  Anfang  an  mit  Schonung 
und  Auszeichnung  behandelt  wurde  //.  J.  lü,  S,  9.  l  ifo  75).  Als 
aber  zwei  .lalirc  später  im  .1.  t)9  Vespasian  in  d«'r  That  vun  den 
palästinensisclicn  L<'<ri()neu  zum  Kaiser  ausgcrutcu  wurde  und  so 
die  Wrissagung-  (b  s  Jost'i)bus  sieli  i  rfülltc,  erinnerte  sirli  Vcspasian 
des  (iftangenen  und  sehenkte  ihm  zum  I>anke  dafür  die  Freiheit 
iJi.  '/.  \\\  Kl,  7  .  Von  nun  an  liihrtf  .l«'M  j»lius.  wie  (>s  die  Sittf 
fordert«',  den  Familifunamon  X'rspasiaus  „Klavius"  neben  dem  sci- 
nigen.  Vcspasian  cille  naeli  >ciner  Ausrufung  zum  Kaist'r  zunächst 
nach  AK^xamlria  < II.  ./.  IV.  11.  .'>),  wohin  .loscphus  ilin  begleitete 
{l'ifu  7.Vi.  \  t>n  bici"  kehrte  .loseplius  im  (icfolgc  des  Titus,  wel- 
chem Vespasian  die  Kortsctzung  des  Krieges  Ubt-rtragen  hatte,  nach 
Palästina  /iniick  und  blieb  in  der  Umgebung  des  Titus  bis  zum 
Ende  desKriegi>  ^l  iftt  75.  c.  Apion.  1,  9).  Während  der  Belage- 
rung Jerusalems  musste  er  im  Auftrage  des  Titus  oftmals  unter 
Gefahr  seines  eigenen  Lebens  die  Juden  siir  Ucbergal)e  anffordern 
{liell,  Jud.  V,  3,  3.  6,  2.  7,  4.  9,  2—4.  13,  3.  VI,  2,  1—3.  2,  5  «iiV. 
7,  %  Vita  75).  £inmal  wurde  er  dabei  vun  einem  Steine  getroifen, 
80  dass  er  bewnsstlos  weggetragen  wurde  {B.  J.  V,  t3,  3).  Als 
nach  der  Einnahme  der  Stadt  Titus  ihn  aufforderte  „zu  nehmen 
was  er  wolle",  nahm  er  nur  einige  heilige  BQchcr  (ßtßXicav  hftciv , 
und  erbat  die  Freihissung  Tieler  ihm  befreundeter  Gefangenen, 
darunter  seines  eigenen  Bruders.  Selbst  drei  schon  Gekreuzigte 
wurden  auf  seine  Bitte  wieder  abgenommen,  wovon  einer  genas 
{l'Ua  75).  Da  seine  Aecker  bei  Jerusalem  fDr  die  römische  Be- 
satzung gebraucht  wurden,  gab  ihm  Titus  dafür  andere  in  der  Ebene 
i  V/a  76).  Nach  Beendigung  des  Krieges  giog  er  mit  Titus  nach 
Horn,  wo  er  fortan  im  ungetrübten  (Jenusse  kaiserlicher  Gunst 
seinen  Studien  und  sclniftstellerischen  Arbeiten  lebte.  Der  ehema- 
b*ge  jüdische  Priester  wurde  ein  griechischer  Literat.  Vespasian 
wies  ihm  eine  AN'ohnung  in  seinem  eigenen  früheren  Palaste  an, 
verlieh  ihm  das  römische  Bürgerrecht  und  setzte  ihm  einen  jähr- 
lichen U  ehalt  aus  ]'tfa  76,  ygi.  Suelon.  l'esjK  IS:  jfnunis  e  fif.'-o 
l.afnu's  Gt  iou  isqKf'  rJicton'lnLs  nnnua  rrtifo}in  t  onsf/fnif).  Auch  schenkte 
er  ihm  ein  ansehnliches  (Grundstück  in  .iudäa.  Bei  der  Unter- 
drückung des  Juden-Aulsi:ui<b's  in  <  vrene  gab  der  gefangene  An- 
tührer  dess-  lben  .Tonathaii  viele  vurnehme  .Juden,  darunter  auch  den 
Josephus,  ah> seine  Mitschuldigen  au:  Joscphus  hübe  ihm  Waüeu  und 
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Geld  geschickt  Vespasian  schenkte  aber  dieser  unwahren  Behaup- 
tung  keinen  Olauben  und  bewahrte  dem  Josephus  seine  Oonst  {Vtta 
76,  Beü.  Jud.  VII,  11,  1—3).  Der  gleichen  Gunst  erfreute  sich 
Josephus  bei  Titus  (79—81  n.  Chr.)  und  Domitian  (81—96). 
Letzterer  verlieh  ihm  Abgabenfreiheit  für  seinen  Grundbesitz  in 
Judäa  ( ( V/a  TG).  Von  seinem  Vcrliältniss  zu  den  spfttcren  Kaisern 
ist  nichts  iK  kaunt.  Ebenso  wenig  wissen  wir  etwas  N&hercs  über 
die  Zeit  seines  Todes.  Nur  so  viel  ist  sicher,  dass  er  im  ersten 
Deccnnium  des  zweiten  Jahrluinderts  noch  gelebt  hat.  Denn  die 
Selbstbiogi'apliie  ist  nach  dein  Tode  Agrippa's  II  gesclirieben  {Vüa 
65).  Aüripjia  starb  aber  im  dritten  Jahre  Trajan's,  100  n.  Chr. 
(rhottu-i,  liibliotlit'cu  <od.  33).  —  Nach  einer  Angahe  des  Eusebius 
:Jfisf.  ErrJ.  in.  9  wurde  Josephus  in  Korn  durcli  Ijlrrichtung  einer 
i^ildsäule  geehit. 

Ueber  sdneFamilien-AiigehörigeD  theilt  Josephus  FoIgmdeB  mit.  Zur 
Zeit  des  JohumesHyrkan  lebte  seiu  Vorfahre  Simon  ,^er  Stotterer"  (o  ^^ekXöq). 
Er  jreliörto  der  ersten  der  viomndzwanzig  Priestcrdassen,  also  der  Classe  .Tojarib, 
an.  k'iiinou":?  Selm  war  ^lattliias  6  T/^Ä/ov,  welclior  eine  Tochter  des  llolieii- 
priester»  JuDathau(s  Alexauder  Jauuäiis?)  heiratbete.  Aus  dieser  Ehe  bta nun  te 
MatthUs  „d^  Buoklige"  (o  xv()T6g),  geboren  im  ersten  Jahre  Hyrkan's  (II  ?). 
Hatthias  des  Bnddigen  Sohn  war  Joseph,  ^boien  im  neunten  Jahre  der  Alexandm 
(??\  Deesen  Soliu  war  Matthias,  der  Vater  unseres  Josephus,  geboren  im  zohuten 
.lalirr  - Archelans  [  Vita  l)"-).  —  Die  l'ltern  nn.«f  re^  Josephus  lebten  nrn-li  zur  Zeit 
d«.;»  grosM-n  Krietj;!  -.  Während  er  lleleliishaher  in  (iaiiläawar,  erhielt  er  dnreli  sci- 
uen  Vater  Naclirieliteu  aus  Jerusalem  ( Vita  41).  ^Välirelld  der  IJelageruug  Jerusa- 
lems befimden  sich  seine  Eltern  in  der  belagerten  Stadt  und  «nuden,  da  man 
ihnen  nicht  traute,  von  den  Au&tändischen  gefangen  gehalten  (der  Vattt:  J9«II. 
Jiftf.  V,  13,  1,  die  Mutter:  Bell.  Jud,  V,  13, 3»  vgl.  auch  V,  9, 4  fin,  eä.  Btkker  p. 


21)  Die  Genealogie,  wie  sie  der  überlieferte  Text  von  Vita  1  bietet,  enthält 
mehrere  l'nmöglichkeiteu.  Wenn  des  Josephns  Vat<  r  Matthias  im  zihnten 
Jalire  de-^  ArehehttiH  nach  Chr.  geboren  ist,  so  k;uin  di^^eu  Vater  Joseph 
nicht  im  neunten  Jahre  der  Alexandra  ((i'J  vor  L'lir.)  geboren  sein,  liier  liegt 
entweder  eine  Nacbläsai^dt  des  Josephus  oder  dne  Tezt-Cormption  vor.  Nehmen 
vir  an.  dass  Joseph,  der  Groesvater  unseres  Josephus.  etwa  um  30  vor  Chr.  ge- 
boren ist  (im  neunten  Jahre  fle.s  Ilerodes?),  so  wird  unter  dem  Hyrkan,  in  dessen 
<'r-tem  .Talire  ..Matthias*  der  Bucklige"  geboren  L^t,  Hyrkan  II  zu  verstehen  »ein, 
welcher  im  J.  7>>  vor  Chr.  Hoherpriester  wurde.  Des  Üuckligen  Mutter  kaini 
dann  nicht  eine  Tochter  des  ersten  Mnkkabäer's  Jonathan  (f  1  Kl  142  vor  Chr.) 
gewesra  sein,  sondern  nur  eine  Tochter  des  Alexander  Jannlus  (f  78  vor  Chr.), 
wdcher  auch  Jonathan  hiess.  Freilich  hat  Josephus  nach  *I(ovu9ov  dgxit^ltiq 
den  erläuternden  Zusatz  xov  TiQvixov  ix  rdiv  ^Aaufnovctiov  nulöwv  ytrovg  f((}'/teQa' 
Tivccet'Tog,  rn\  uMhfnr  yiftwrog  xov  tcQ/jigt'wg.  Allein  es  liegt  der  Verdacht 
nahe,  dass  Josephus  diese  erläuternde  Bemerkung  irrthümlich  zu  dem  in  der 
ufinuidKchen  liste  seiner  Vorfahren  vorgdhnde&en  Namen  des  „Hohenpriestoni 
Jonathan*'  hinsugefOgt  hat  Ist  Alexander  Jannäns  gemdnt,  dann  stimmt  audi 
die  Angabe,  dass  „Simon  der  Stotterer*'  unter  Johannes  Hyrkan  gelebt  hat. 
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50,  28).  Für  sein«!  Bruder  (es  tot  wohl  setn  leiblicher  Bruder  MatthiaB  gemeint, 
mit  Mt'lrlipru  er  {remeinsaiii  erzo«n>ii  wonlen  war  Vita  2)  erwirkte  er  nach  der 
Ejunahin*'  .lerusalemp  die  Bt  freiuiiir  au-  rt.iiiiM  her  Kriejfsgefangenjichaft  ( r»7a 
73).  Xac  li  hill.  Jud.  V,  'J,  4  fm.  UiaiiU  sich  auch  »l  ine  Frau  währeud  der  Be- 
lageruug  in  der  Stadt  Vermathlidi  war  die«  sdne  «ste  Frau*  von  welcher  sod»! 
nidit  die  Rede  ist  Als  Kri^isgefiuigener  ^'cspaaall*s  hatte  er  auf  dessen  Be- 
fehl dne  gefangene  Jildin  aus(  asarea  geheirathet.  Diese  verliess  ihn  aber,  wrdirend 
er  mit  Ves|«asinn  sieh  in  AU  \;iii<!ria  Iniiii.  Kr  heirathete  dann  in  AU  xandria 
eine  Andere  {Vita  7.'»>  \'on  litzterer  erhielt  er  drei  Sjhue,  vou  welclien  zur 
Zeit  der  Abfas':>UDg  der  Vita  nur  noch  einer,  der  im  vierten  Jahre  Vespaaas^a 
geborene  Hyrkanas,  lebte  (Fi<a  1  und  76).  Noch  snr  Zeit  Vesposian'i»  whied 
»cb  Josephus  von  dieser  Fniu  und  heirathete  eine  vornehme  Jüdin  a;  -  Kreta, 
welche  ihm  zwei  Söhne  pehar:  Justus  pel>on'n  im  sjrlK'nten  Jaiire  \'> -|>a>ian's 
unil  Sinumides  mit  dem  Beinamen  Ajrrippa,  plM)ren  im  neunten  Jahn> 
Vespai^iau'ä.  Beide  lebleu  mx-h  zur  Zeit  der  Abtastung  der  Vita  {Vita  i 
und  TU). 

Der  «»chriftstellerischeii  Masse  des  Josephus  in  Rom  verdanken 
wir  jene  Werke,  ohne  welche  unsere  Gt  schichte  überhaupt  nicht 
geschrieben  werden  kOnnte.  Erhalten  sind  folgende  vier: 

t)  „Ueber  den  jüdischen  Krieg",  //c^  xov  '/ovdoüxo?  jro- 
Ufiov,  wie  Josephns  selbst  das  Werk  Väa  74  betitelt'*).  Es  ist 
in  sieben  Bflcher  eingetheilt,  eine  Eintheüung,  die,  wie  z.  B.  ans 

Antt.  XIII,  10,  0,  XVin,  1,  2  erhellt,  von  Josephus  selbst  lu  n  üln  t. 
Der  eigentlichen  Krio<rsg-oschichte  geht  ein**  sehr  austulirliclir  Ein- 
leitung vorher,  weicht'  das  ganze  erste  Buch  und  die  Hälfte  des 
zweiten  einnimmt.  Das  erste  Bneh  beginnt  mit  der  Zeit  des  An- 
tiochus  Ki)ipluines  (175—104  v.  Chr.)  und  geht  bis  zum  Tode  des 
Herodes  \  v.  Chr.l  Das  zweite  setzt  die  Gescliiclite  fort  bis  zum 
Ausbruch  des  Krieges  (06  nach  (  lir.)  und  unitasst  nocl»  das  erste 
Kriegsjabr  GG67  n.  Clir.  Das  dritte  behandelt  dm  Krieg  in  Ga- 
liläa 07  n.  Chr.;  das  vierte  den  \vi'iteren  Verlauf  des  Krieges  bis 
zur  v<»lli^'-en  Isolirung  .lirnsabins:  das  fünfte  und  sechste  die 
Helaj,'^»  l  ung  und  Krobt  rimg  .leru>alems;  das  siebente  das  Xacb- 
spiel  des  I\rieg^r>  bi>  zur  Verniclitunir  der  letzten  Reste  der 
Aufständisrben.  —  Aus  der  ^'(•rrede  des  \\'(  rkes  [<'.  \^  erfahren 
wir,  dass  es  ursprünglich  in  der  Muttersprache  des  Josephus,  also 

.Wj  Aehnüch  Ahtt.  XVIII.  1,2:  ri;  SfvTkQtt  ßfßi^  xov 'lovöatjtov  nokißcr. 
In  (Uli  Handsiehrifien  hiutet  liie  rel)erstchrift  gewöhnlich  .Tfni  a).wan-K  s.  Niope's 
Ausgabe  Hd,  I  prJrg.  p.  \V\  Dieser  .«ielier  nicht  von  .losephn.-  lierrührende 
Titel  tiudet  »ich  zuemt  bei  Hierouymns,  z.  B.  commeut.  in  Jtttaiam  c.  04  s. 
fln.  {ppp.  ed,  Vattorm  IV,  7ü<>):  quae  Josrfthu*  JudaicM  »eripior  hitl&riae  sepimm 
9jrplieat  Tolmmin^u»,  quibua  impomtit  tttulnm  Captivitatit  Judoieae  iti  cat 
ntQi  n/.o/afoj;.  Vgl.  rpist.  2'2  ad  Kustvchimn  c.  35  {VaUitrsi  I,  120),  orfr. 
Jwinian,  11,  14  (VaUargi  II,  J4:i),  dt  oMm  Mn«tr,  c.  13  {Vallarti  II,  851). 
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aramAisch»  geschrieben  and  erst  später  yon  ihm  griechisch  umge- 
arbeitet worden  ist.  Bei  der  Umarbeitung  bediente  er  sich  des 
griechischen  Stiles  wegen  einiger  Mitarbeiter  {contra  Apum.  I,  9). 
Als  Quelle  f&r  die  eigentliche  Kriegsgeschichte  diente  ihm  vor- 
sngsweise  die  eigene  Erfahrung,  da  er  ja  bei  den  erz&hlten  Ereig- 
nisaen  entweder  handelnd  betheUigt  oder  doch  als  Augenzeuge  zu- 
gegen war.  Schon  während  der  Belagerung  Jerusalems  hatte  er 
sich  schriftliche  Aufzeichnungen  gemacht,  f&r  welche  er  auch  die 
Angaben  der  Ueberläufer  über  die  Zustände  im  Innern  der  Stadt 
Yerwertli«  t('  (c  Jpion,  I,  9).  Als  das  Werk  vollendet  war,  flbeigab 
er  es  dem  Vespasian  und  Titus  und  hatte  die  Genugthuung,  von 
diesen,  wie  auch  von  König  Agrippa  II  und  von  vielen  Römern, 
weiche  am  Kriege  theilgenommen  hatten,  das  Zeugniss  zu  erhalten, 
dass  er  die  Thatsachen  richtig  und  wahrheitsgetreu  dargestellt  habe 
(c.  jtpün.  I,  9.  Vife  Göi.  Titus  befahl  eigenhändig  die  Veröffent- 
lichung der  Bücher  {lifa  05:  ^«»Tor  yeiQ}  r«  ßißXIa 
^r^itooiSoai  jraooi'ra^fj').  Agrippa  schrieli  /.wciiindscrlizi^;  HrietV, 
in  wrlchrn  er  die  Kiehtigkeit  der  Darstellung  bezeugte.  Noeh  wäh- 
rend der  Abfassung  hatte  ihm  Josi'jdius  die  einzelnen  Bücher  über- 
g«'l)en  und  von  ilim  günstige  UrtlieiK-  t  rlialten  ( I  iW/  O,')).  —  Da  das 
vollendete  Werk  dem  \  espasian  übergeben  wurde  {r.  Ap.  I,  9  . 
niuss  es  noeh  während  dessen  Kegierung  (09 — 79  n.Chr.)  geschrieben 
sein;  aber  jedenfalls  er.st  gegen  Ende  derselben,  da  dem  Werke 
des  Josephus  bereits  andere  Sehritten  über  den  jiidisclien  Ki'ieg 
vorhergegangen  waren  (11.  J.  Vorw.  r.  i.  Anft.  Vorw.  r.  i ). 

2)  Die  „Jüdische  Archäologie",  lovddixt)  'AißX*^io'AO'/ia  {An- 
titpattUea  Judaicae),  behandelt  in  20  Büchern  die  Geschichte  des 
judischen  Volkes  von  Anbeginn  bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  gegen 
die  R5mer  im  J.  66  n.  Chr.  Die  Eintheilung  in  20  Bücher  rührt 
von  Josephus  seihst  her  {Ante,  Schluss).  Die  ersten  zehn  Bücher 
laufen  der  biblischen  (beschichte  parallel  und  reichen  bis  zum  £nde 
der  babylonischen  Grefangenschaft  Das  elfte  geht  von  Oyrus  bis 
Alexander  d.  Gr.;  das  zwölfte  von  Alezander  d.  (^r.  (f  323  v.  Chr.) 
bis  zum  Tode  des  Judas  Makkabäus  (161  v.Chr.);  das  dreizehnte 
bis  zum  Tode  der  Alexandra  (69  v.  Chr.);  das  vierzehnte  bis  zum 
Begiemngsantritt Herodes*  des  Grossen  (37  v.  Chr.);  das  fünfzehnte, 
sechzehnte  und  siebenzehnte  behandeln  die  Regierung  des 
Herodes  (37—4  vor  Chr.);  die  drei  letzten  gehen  von  da  bis  zum 
.Jahr  66  nach  Chr.  ~~  Das  Werk  ist  nach  manchen  Unterbrechungen 
N'orw.  c.  2)  im  13.  Jahre  Domitian's  und  im  56  Lebensjahre  des 
Josephus,  also  93  oder  94  nach  Chr.  vollendet  {Anft.  XX,  11  Schluss). 
Zur  Vollendung  hatte  ihn  namentlich  ein  gewisser  Epaphroditus, 
ein  Mann,  dessen  lebhaftes  Interesse  für  die  Wissenschaften  Josephus 
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rühmend  hervorhebt,  ermantert  *).  —  Dass  das  ganze  Werk  in 
erster  Linie  nicht  fftr  jttdische,  sondern  für  grieuchisch-rO mische 
Leser  bestimmt  ist  und  besonders  auch  den  Zweck  verfolgt»  der 
gebildeten  Welt  einige  Achtung  vor  dem  vielverlänmdeten  Volke 
der  Juden  abzunöthigen,  geht  ans  der  Haltung  desselben  hinlftng- 
lieh  hervor  und  wird  zum  üeberfluss  von  Josephns  selbst  ausdrück- 
lich gesagt  {Antt.  XVI,  6,  8). 

Als  Quellen  dienten  dem  Josephus  f&r  die  ältere  Zeit  (bis 
auf  Xeheniia  um  440  vor  Chr.)  so  gut  wie  ausschliesslich  die  kano- 
nischen Bücher  des  Alten  Testamentes.  Als  geborener  Palä- 
stinenser zeigt  er  bei  deren  Benützung  vielfach  Kenntniss  des  he- 
bräischen Grundtt'xtes;  doch  ist  vorwiegen«!  die  griechische  üeber- 
sotzung  der  LXX  l)i'iiützt,  so  sehr,  dass  Josephus  bei  den  Büchern 
Ksra  und  Esther  auch  diejenigen  Stücke  benutzt,  welche  nur  Inden 
LXX  stellen  (s.  Bd  JJ,  S.  713,  71.'),  Bloch,  Die  Quellen  dos  Josephus 
S.t)U— 71I)-  — Die  Bearbeitung:  der  biblisrheu  (lescliiehte  ist  nach  folgen- 
den Gesichtspunkten  vollzogen:  Ij  Jm  jqMilng,  tischen  Interesse  werden 
nicht  selten  Modificationen  vorgenommen.  Anst«issi<res  ausg-elassen 
oder  umgestaltet  und  die  lieschichte  in  möglichst  liellem  (S Laien- 
scheine dargestellt.  2)  Für  h  lzteren  Zw» ck  hatte  »hin  .lo.^ephus 
bereits  die  ältere  L<'gende,  die  sogenannte  Haggada,  vorgearbeitet, 
l  )er  Kintluss  derselben  zeigt  sich  namentlich  in  der  (  beschichte  der 
Patriarchen  und  des  Moses.  3  Wie  es  scheint,  hat  Josephus  diese 
haggadische  Ausschmückung  nicht  lediglich  aus  der  mündlichen 
Tradition  geschöpft,  sondern  zum  Theil  .schon  aus  den  allereu  hel- 
lenistischen Bearbeitungen  der  biblischen  Geschichte  von  Demetrius, 


-1)  Diesem  Kpapli rotUt ülKr^rab  .Tosophns  auch  seine  Vita  {y'ita'G)  und 
(lif  iJücher  gt\i^t'n  Apiun  {contra  Ajnon.  I,  1.  II.  11).  —  Männer  Namens  Epa- 
phroditus  »hxd  au«  Uamahger  Zeit  zwei  bekannt.  Der  eine  war  ein  Freigc- 
laasener  lud  Secntär  (a  l&äUt)  Nero's  und  woide  von  Domitiaii  hiDgerichtet 
(TaeH.  Annal,  XV»  5S.  Suetom,  Nero  48,  Damit,  14.  Dio  0a9$.  LXIH,  29.  LXVII, 
14.  Stiida'i  Lex.  s.  r.  ^Enixtr^zog).  Der  andere  war  ein  Grananatiker,  der  von 
<!t  r  Zeit  Xero's  bis  Nerva's  in  Kom  lebte  «nd  eine  ^osse  Bibliothek  /.usammeu- 
braehte  (Suidas  Lt  r.  s.  r.  'Ena<fQ66ixo^  ....  i'i  '^PvjfOj  dttn:(jn;'n  (it  y'oiorog 
Kttl  iJikXQi  XtQßu  ....  i'jyoififyog  Ah  uti  ,ii^iMa  txttjauTO  fiV(^i(idu^  H>ti>i  xai 
tovtw  üTtovSaiwf  iod  apttxfzogtixormv.  Vgl.  auch  FaMeiu9,  BüHw^  grate, 
ed.  Harles  J,  512.  682.  DI,  815.  Bahr  in  Pauly's  Real-Enc.  IH,  160).  Viele 
halten  den  Erstgenannten  für  identisch  mit  dem  Gönner  des  Josephus  (so  z.  B. 
auch  Fahricius-Harles  V,  5  u.  O.'O.  Diu?  ist  aber  unmo<rllch,  da  Icizterer  ni>ch 
über  die  Zeit  Dumilian's  hinauä  gelebt  haben  muss.  Viel  eher  kann  man  iin 
den  Granmiatilcer  denken;  aber  audi  diea  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  er 
bis  in  den  Anftng  der  BegiemDg  Tngan'a  gelebt  hat  Der  Name  Epaphroditua 
is>t  nicht  selten.  S.  die  römisdien  Orabechriften  Corp,  Inaer,  Lai.  t,  VI  n. 
17181—17194. 


Digitized  by  Google 


§.  3.  Quelk'U.   C  Josephus. 


63 


Artapanus  und  Anderen').  4)  Bei  der  Darstellnng  der  Gesetze  folgt 
er  der  palästinensischen  Ualaclia  (Beispiele  s.  Bd.  n,  S.  195  £)  5) 
Auch  der  Einfloss  Phflo's  ist  mehrfach  bemerkbar^).  6)  Zur  Er- 
gänzung und  Bestätigung  der  biblischen  Geschichte  werden  zuweilen 
auch  Berufungen  auf  ausserbiblische  Autoren  eingeschaltet»  nament- 
lich in  der  Geschichte  der  Urzeit  und  in  der  späteren  Geschichte 
da,  wo  sich  dieselbe  mit  derjenigen  der  Nachbarvölker  berührt  ^. 

"Üeberdie  nachbiblische  Zeit  ist  Josephus  äusserst  ungleich- 
massig  orientirt.  Die  grosse  Lücke  zwischen  Nelieniia  und  Antio- 
chos  Epiphanes  (410—175  vor  Chr.)  wird  last  nur  durch  ein  paar 
legendarische  Stoffe  ausgef&Ut,  namentlich  durcli  Alexandcr-Sngcn 
und  einen  langen  Auszug  aus  Pseudo-Aristeas  XTI,  2).  Für  die 
Zeit  von  175—135  vor  Chr.  ist  das  erste  Makkabäerbucli  die 
Hauptquelle,  wek-he  freilicli  g-cfren  Scliluss  so  suramariscli  benützt 
ist,  dass  man  zweifeln  kann,  ob  dem  Josephus  das  Bucli  vollstän- 
dig vorgelegen  hat  %  Bd.  JJ.  S.  5S1  ^i.  Ergänzt  ist  es  durch  Poly- 
liius  i.XlI,  0,  iv»)  und  von  <lcr  Zeit  an.  P<)lyl)ius  aufhört  \  U) 
V.  Chr.),  durch  dieselben  QucUt  ii,  aus  welchen  dann  überhaupt  dif 
(beschichte  der  Hasmonäer  seit  135  vor  Chr.  geschupft  ist.  Für 
iliese  hat  nämlich  Josephus  augrnscheinlich  kein»-  schriftliehe  jüdi- 
schr  (Quelle  mehr  gehabt.  Kr  gewinnt  daher  seinen  Stotf  dadurch, 
dass  er  auä  den  uuiversalhistoriächen  Werken  der  Griechen  die  auf 


5)  Ueber  den  Einfluss  des  Demetrius  s.  Freadeothal,  Alexander  PolyhiBtor 
8.46,49  not.,  61  not.,  G3,  aber  den  des  Artnpanus:  Freudenthal,  S.  160  not, 
169—171.  Ueber  Beide:  Bloch,  Die  Quellen  de»  Fl.Josephus  S.  53-62.  Jos^ephus 
kennt  <iie  wohl  nicht  direct,  sondern  durch  VenniUelung  des  Alexander  Polyhistor, 

K  Bd.  II,  S.  727  ff. 

6)  S.  Siegfried,  Philo  von  Alexandiia  S.  278  -  281.  Freudenthal, 
Alexander  Polylüstor  S.  218.  Anders:  Bloch,  Die  Quellen  des  Fl.  Josephus  S. 

117-140. 

7)  In  den  ersten  zehn  Büchern  werden  folgende  nielitbiblischc  Autoren 
citirt-  I,  .],<):  Berosus.  Hieronymus,  MnjtHeas,  Nieolauf*  Daniascenus.  —  I,  3,  U" 
Maociho,  Ikrosu.«?,  Mochu^  Uestiäus,  Hieronymus,  Uebiod,  Hmitäu^',  licllaDicus, 
Aeusilautf,  Ephorus,  Nioolans.  —  I,  4,  3:  Sibylh^  Heetiius.  —  l,  7,  2:  Berosus, 
Hseatins,  Nioolaus.  —  1, 15:  Malchus,  nach  Alexander  Polyhistor.  —  VII,  3, 2: 
Homer.  —  VII.  5,  2:  Xicolaus.  —  VÜI,  6,  3:  Meoandros,  Dio«.  —  VTir.  G.  2: 
Hcrodot.  —  VIII,  10,  2-  ]:  Hcr<..lnt.  —  VIII,  13,  2:  Menandro-..  —  IX,  11.  2: 
Menainlms.  —  X,  1,  4:  Hrroddi,  !'><  lo.-^us.  —  X,  2,  2:  Berosui<.  —  X,  11,  1: 
Berosus,  Megasthenes,  iJiocles,  l'iüloi>iratus. 

8)  Ueber  die  Flrage»  ob  Joeephus  unseren  griechischen  Text  des  ersten 
Uakkabierbncbea  benfltit  hat,  s.  die  in  Bd.  II,  8.  681 1  genannte  Literatur; 
über  die  Art  der  BenfitBang:  Orimm,  Ex^etHandb.  cum  ersten  Makkabaerb. 
ß.  XXVIII  sq. 

9)  8.  Nussbaum,  Obsercationcs  in  Flavii  Josephi  Antiquitates  Lib.  XII,  3  — 
Xm,  14  (1^75)  S.  8—28.  Bloch,  Die  Quellen  des  Fl.  Josephus  S.  96—100. 
Bcstinon,  Die  Quellen  des  Fl.  Joeephus  &  45  ff. 


Digitized  by  Google 


64 


|.  3.  Quelleo.  C.  Joaepbus. 


die  Geschichte  Palfistina's  bezüglichen  Notizen  excerpirt.  Seine 
Hanptgewihrsmftnner  waren  Ar  die  Zeit  von  135—37  vor  Chr.  die 
von  ihm  oft,  und  fast  ansschliessUch  citirten  Historiker  8 trab u 
(Xm,  10,  4.  11,  3.  12,  6.  XIV,  X  1  4,  3.  6,  4.  7,  2.  S,  3.  XV,  1,  2) 
und  Nicolaus  Damascenus  Xlll,  8,  4.  12,  0.  XIV,  1,  3.  4,  3.  6, 
4).  Es  ist  zwar  in  neuerer  Zeit  mehrfach  die  Ansicht  ausgespro- 
chen worden,  dass  gerade  diese  von  .Tosephus  am  h&utigsten  citir- 
ten Autoren  nicht  sein«'  Haiiptquelle  gebildet  hätten,  da  die  Citate 
nur  zur  Ergänzung  in  den  Text  der  von  ihm  benützten  ungenann- 
ten Hauptquelle  eingeschaltet  seien        Allein  man  lässt  sich  dab»'i 
von  einem  trüjrt'riseht'U  S<'li('ine  li'iten.    .Tits»'p]nis  rntiiinimt  jcufii 
Autoren  st-iu  ganzes  Material,  herult  sich  aber  an  einzelnen  Stellen, 
die  ihm  von  Wiclitigkcit  sind,  darauf,  dass  .sie  auch  so  sagen  wir 
er.    Oder,  wo  wirklich  die  Citate  eine  Kin>chaltung  in  den  gegebe- 
nen Text  sind,  da  lolgt  .loscj.lius  dem  h'.int  n  und  ergänzt  ihn  durch 
den  Andern.   Kiu  zureichender  (irund.  eine  ungenannte  ilauptciuelle 
zu  statuiren,   liegt  nirgends  vor.    Hie  vorsichtig  abwägende  Me- 
thode Strabos.  die  aus  dessi'U  (itograiiliie  bekannt  ist.  lässt  sich 
an  einzelnen  Stellen,  wo  er  nicht  genannt  ist.  noch  deutlich  erken- 
nen (SO  bei  den  verscliiedenen  Zahlenangaben  XI II.  12.  5)  **).  Selbst- 
ver>tändlich  gehen  jene  beiden  wieder  auf  ältere  (Quellen  zurflck. 
Für  die  erste  Hälfte  des  genannten  Zeitraumes  (etwa  135 — 85  vor 
Chr.)  bildet  höchst  wahrscheinlich  Posidonins  die  Grundlage  (s. 
oben  S.  35fl\  Citirt  werden  noch  Timagenes  (XIII,  11,  3.  12,  5;, 
Asinins  Pollio  und  H}  psikrates  (Xn%  8,  3),  s&nmtlich  in 
Stellen,  die  aus  Strabo  entnommen  sind.  Den  nur  einmal  (XIV,  4, 
3)  genannten  Livius  hat  Josephus  sonst  schwerlich  benützt  Das 
in  dieser  Weise  aus  Strabo  und  Xicolaus  gewonnene  Material  er- 
gänzt aber  Josephus  für  die  innere  Jüdische  Geschichte  durch  Er- 
zählungen, die  sich  durch  ihren  Inhalt  als  Legenden  charakterisiren 
und  sich  deutlich  als  solche  von  dem  sonstigen  Bahmen  der  Er- 
zählung abheben  (z.  B.  XIII,  10,  3.  10, 5—6.  XIV,  2,  1).  Diese  sind 
ütlVnbar  aus  d»  r  mündlichen  Tradition  entnommen.  —  Für  die  Ge- 
schichte des  Merodes  ist  anerkanntermassen  Nico  laus  Damas- 
cenus  die  Haupt.iu.  11c  (vgl.  Xll,  3,  2.  XIV.  i.  3.  XVI,  7,  1  und 
oben  S.  43  f.).  Ausschliesslich  aus  ihm  scheint  die  kurze  Darstellung 
im  Bellum  Ju'lit'  Hvi  geschöpft  zu  sein.    Auch  in  der  Archäologie 
macht  die  ausführliche  Darstellung  in  Buch  XVI— XVII  einen  durch- 

10}  So  Niese,  Hennes  XI,  1876, 8. 470f.  filoeh,  Die  QneUen  des  FL  JoM|ihus 
a  92  ff.  DeatinoD,  Die  Qndlen  des  FL  Joeepbos  a  53  ff. 

11)  Vgl.  gegen  jene  Ansicht  auch  meine  Anzeigen  ül)er  Bloch  imdDestlnoa 
in  der  Theol.  Liteiatundtiiog  1879,  507  ff.  1802.  3^  ff. 
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aus  einheitlichen  Eindruck.  Dagegen  sind  in  Buch  XV  Fugen  und 
NShte  bemerkbar,  welche  auf  die  Benfttzung  zweier  Quellen  hin- 
weiaen;  und  zwar  ist  ausser  Nicolaus  Damascenns  augenscheinlich 
noch  eine  dem  Herodes  nngfinstige  Quelle  benutzt  Ob  Josephns 
die  XV,  6,  3  erwShnten  wDenkwfirdigkeiten  des  Königs  Herodes^ 
{v3fo/tv^(taza  rav  ßoKuHtoqHQcaöov)  selbst  eingesehen  hat^  ist  minde- 
stens sehr  fraglich  (vgl  oben  S.  40).  —  So  ausführlich  die  Geschichte 
des  Herodes  behandelt  ist,  so  mangelhaft  ist  die  Geschichte  seiner 
unmittelbaren  Nachfolger.  Es  scheint  fast,  als  ob  dem  Josephos 
hier  alle  schriftlichen  Quellen  gefehlt  haben.  Erst  von  derBegierung 
Agrippa^s  L  an  (41—44  nach  Chr.)  geht  die  Erzfihlung  wieder  etwas 
mehr  in's  Detail.  Jedenfalls  flössen  ihm  hier  bereits  mündliche 
Quellen ;  wie  er  denn  über  die  Regierung  Agrippa's  I.  durch  dessen 
Sohn  Agrippa  II.  unterriclitet  sein  konnte.  Für  die  Geschichte  der 
letzten  Decennien  vor  dem  Kriege  kam  ihm  auch  schon  seine  eigene 
Erinnerung  zu  Hülfe.  Höchst  auffällig  ist  die  ganz  nnverhältiiiss- 
mässigc  Ausführlichkeit,  mit  welcher  die  Ereignisse  in  Äom  beim 
Tode  ( 'aligiila's  und  beim  Regierungsantritt  des  Claudius  im  Jahre 
41,  die  gar  nicht  zur  jüdischen  Geschichte  gehören,  erzählt  werden 
(XIK,  1  —  1).  Es  kann  keinem  Zweifel  unterließen,  dass  diesi-s  Stück 
aus  einer  S]»epiahine]le  von  der  Hand  eines  Zeitfrenossen  entnommen 
ist.  Be.stiniiiit(  re  Verniuthun':en  darüber  schweben  aber,  bei  dem 
Maniii-l  sicherer  Anhaltspunkte,  in  der  Luft'').  —  Kin  besonderes 
Augenmerk  hat  Josepluis  auf  die  Geschichte  dei"  Holienpriester 
gerichtet.  Aus  seinen  Angaben  l/isst  sieli  die  uiiunterbroehene 
Reihenfolge  der  Huhenitriester  von  der  Zeit  Alexauder's  des  (irosseu 
l)is  zur  Zerstöi  ung  des  Tempels  durch  Titus  hersti'llen.  Man  darf 
vermutlien,  dass  ihm  hietur,  mindestens  von  der  Zeit  Herodes  des 
Grossen  an,  priesterliche  Urkunden  zu  (iebote  gestanden  haben. 
iJenn  auf  die  Erhaltung  der  priesterliehen  Geschlechtsregister  ist 
ja  grosser  Werth  gidcgt  und  grosse  Sorgfalt  verwendet  worden 
(contra  Äpüm.  I,  7)  '^).  —  Von  grossem  Werthe  sind  endlich  die 
Aeienstfllcke,  welche  Josephus  mehrmals  seiner  Erzählnng  ein- 
yerleiht  hat  (Xm,  9, 2.  XIV,  S,  5.  XIV,  1 0.  XIV,  12.  XVI,  6.  XIX,  5. 
XX,  1,  2).  Am  zahlreichsten  sind  diejenigen  aus  der  Zeit  des  Cfisar 


12)  Mommseo  (Hermes  IV,  1870,  8.  322,324)  und  nach  ihm  Schemann 
(Die  Qoellen  des  Fl.  Joeephus  In  der  jQdischen  Archäologie  Buch  XVIII— XX, 

1SS7,  S.  52)  vennuthcn  .als  Quelle  dag  Gcschichtswirk  des  Cluvius  Ilufus, 
diT  allenliii^'-^  narli  Anit.  XIX.  1,  ein  Augenzeuge  war.  Die  erhaltenen  Citate 
aus  (liebem  Werke  beziehen  sich  indeswen  nur  auf  die  Zeit  des  Nero  und  die 
Vorgänge  des  Jahres  C9.  S.  Teufiel,  Gesch.  der  r5m.  Idteratar  §.  314,  2. 

13)  VgL  Bloch,  Die  Quellen  des  Josephus  S.  147  ff.  Destinon.  Die 
Quellen  des  Josephus  S.  29  £ 

Sebftrer.  ZeltgMchtchte  I.  5 
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und  des  Augustus,  durch  welche  den  Juden  die  freie  Ausübung 
ihrer  Beligion  gewährleistet  wurde 

3)  Die  „Selbstbiographie".  Sie  ist  weit  entfernt,  eine  wirk- 
liche Lebensbeschreibung  des  Josephus  zu  geben,  sondern  handelt 
fast  ausschliesslich  über  seine  Thfttigkeit  als  Befehlshaber  von  G^alüäa 
im  J.  66«67  n.  Chr.,  und  zwar  nur  ftber  seine  vorbereitenden  Maass- 
regeln daselbst  vor  dem  feindlichen  Zusammenstoss  mit  den  Römern 


14)  Woher  Josephus  diew  Actemtfi^e  eulDommeu  hat,  bt  donkeL  Er 
giebt  sich  den  Auschein,  al^   >!>  *  r  r^ic  sänimtlich  in  dem  grossen  Archly  snf 

«1cm  ( *ii{)ilol  gosJvhen  hatte  {Antt.  XIV,  1<),  L'f,:  ^^ttl  yäQ  Aßo)/}  yr)  ^i).f?cofieva 

avrä  /aAxafi;  cvijXatf  xal  diXxoig  iv  Kan.ttiukUy  M^Xi"^  ^'^^  dm^uiyovxa  xal 
Sutfurotma  ».  t,  A.,  vgl.  auch  XIV,  10, 1).  AUerdings  ist  dieseB  Archir,  nach- 
dem es  in  den  Kämpfeu  des  Jidircj*  «>0  uacli  Chr.  durch  Braud  zerstört  worden 
war  {Tacif.  Ilist.  III,  71— ?J.  Siufvu.  VitdL  1".  Dio  Cass.  LXV.  17  Joseph. 
Bell.  Jud.  IV,  11,  4),  von  \'c?-ii:i.'^iau  wit-dcr  hergestellt  wunU  n  {Sii,to».  Visp. 
e,  8:  J^«  rtatitutione m  Capitoiit  aUyrtssus,  ruderibm  puryandis  manus  primu» 
admopU  «0  9UO  eollo  quaedam  ejctulU;  oenarumqit»  U^uUtrum  ttia  mäup  quae 
ttmul  amflagraverant,  re$iUuenda  MUfeepit^  undiqu*  inoettigatit  exemplartbusf 
ingirumentum  imptrii  pulcherrimum  ac  vtiitstissimum^  quo  continibantur  paene 
ab  exordio  urbis  senutus  cunsulta,  pltbiscita  de  .•'(  rittate  et  foedere  ac  pripiUyio 
ctiicumque  cotict s^is).  Allein  in  jenem  Archiv  kann  Mch  nur  ein  kleiner  Theil 
der  von  Jo:»ephuä  uiitgctheiltcu  Urkunden  heluudeu  habi:D,  uümUcli  nur  die 
rftmiBchen,  wahsBchdnlich  nur  die  SenatflcoDsulte;  richer  nicht  dieBeadiUlwe 
{y;tj<plafiata)  kleinasiatischer  Stidte,  deren  Josephus  auch  eine  grossere  Anahl 
mittheilt  (vgl.  üherhaupt:  Mommscn,  Sui  modi  usati  da'  Homani  itel  conserrar« 
e  pubblicare  le  hggi  ed  i  senafunconsulti,  in  den  Annali  dt  ll'  Institulo  di  corrhp. 
archeol.  t.  XXX,  j>.  181—212.  Derselbe,  Corp.  Inscr.  Lat.  t.  1,  j>.  112, 
Anm.  zu  Nr.  203.  Derselbe,  BSnuscheB  Btaatsneht  III,  2, 1888,  &  lOOi—Kiei. 
Panly's  Beal^Enc  Art  lesr,  «enalM  anunUum,  tabiäarium).  Die  ürlciuiden 
sind  ohne  Zweifel  von  verschiedenen  Orten  iu  r  znsanunengeb rächt :  au*  Rom, 
Kleina-^ien.  vi(  lleicht  auch  Palä:*tiuu.  I>nreli  ik  n  reiren  Verkehr,  (K  r  zwischen 
den  jüdif>eheii  <  it  lueinden  be^tand,  kuniite  .loscphus  sieli  1»  i<  ht  von  den  aus- 
wärtigen Geuiuindeu  dio  aut  sie  bezüglicheu  Acteustückc  versehaiieu,  liei  der 
SammluDg  ist  mit  grosser  NacUflsBigiEeit  verfSüiren  worden.  Znwdlen  sind  es 
nur  Fragmente,  die  Jossas  mittheilt.  Da  in  der  Rede,  wdcbe  Nieolaus 
Damascenns  vnrM.  Agrippa  bei  dessen  Aufenthalt  in  Klein-Aeien  zu  Gunsten 
der  «lortigen  .luden  hielt  {Ju^.  Antt.  XVI,  -,4),  auch  auf  die  älteren  rönmchen 
Actenstarki'  zu  (Uinsten  der  Juden  liezug  genommen  wird,  so  vermuthet  Nie^e 
(Hermes  XI,  ib7ü,  Ö.  477—483),  dass  die  von  Josephus  mitgethulteu  Urkunden 
bereits  damab  vtm  Nieolaus  Damaacenns  gesammdt  und  aus  dessen  Werk  von 
Jo»>ephu:^  (  iilnommeu  worden  !-«-ien.  Das  i^t  aber  nicht  wahrBcheinlich,  denn  es 
befinden  sieh  darunter  eijilL'e  s-ieher  jüngere  (XVI,  «J,  2  und  7,  s.  Niese  S.  ISO), 
und  eine  auf  die  Juden  von  Cyreue  bezügliche,  also  für  die  kleinasiatischen  Ver- 
hältnisse völlig  gleichgültige  (XVI,  (>,  5).  —  Ueher  die  Echtheit  der  L'rkuntien, 
welche  im  AllgeoMinen  heutzutage  niemand  melir  bezweifelt,  s.  z.  B.  £y<jer, 
^udt»  htttariqueB  sitr  le$  traitfy  puUie»  thez  In  Orte»  et  thet  k»ßomaiM$t  nou9, 
4d,  Pari»  1866,  p.  163  tqq. 
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{c  7—74).  ZvL  dieser  Hauptmasse  des  Inhalts  verhalten  sich  die 
kurzen  biographischen  Notizen  am  Anfang  nnd  Ende  der  Schrift 
(e.  1— &  75—76)  nnr  wie  Einleitung  und  Schlnss.  Nach  den  Be- 
merimngeii  am  Schlüsse  der  Archäologie  hatte  Josephus  damals  im 
Sinne  gehabt»  noch  eine  Darstellung  des  Krieges  und  „unserer  Er- 
lebnisse" (also  der  jüdischen  Geschichte)  „bis  auf  den  gegenwärtigen 
Tag**  folgen  zu  lassen  (.4««.  XX  ßn.  xav  t6  d^elov  hxitgixn,  xarä 
XiQtdgofnip  vxofi$njoco  jiaXiv  xov  rs  xoXsfiov  xal  töjv  ovußeßrjxo- 
tfov  rifO»  (tix9^  ^^fS  v^v  iv£<svm09jg  TjfitQaq).  In  der  That  giebt 
sich  die  Vtta  als  einen  Nachtrag  zur  Arcliäologie.  Sic  beginnt  mit 
einem  anknüpfenden  dt  {ifiol  6t  yivoq  iczlv  owc  aaijfior)  und  schliesst 
mit  den  Worten:  col  dxodeötoxmq^  xgctriCre  tt»d(fmv  *Exa^p(faötTe^ 
Tfjv  Tcaoav  rrjg  aQyaio7.oyiac  avayQaq>^y  ixl  tov  xaQovzoq  h'TOvBa 
xarajtavü)  rar  loyov.  Auch  in  der  handschriftlichen  Uobcrlieferung 
hat  die  Vita  stets  den  Srhhiss  der  Arcliäologie  gebildet.  Euschius 
[Hist.  trcL  TTT,  10,  8f)  citirt  v'ww  Stelle  aus  der  l'itd  mit  der  Be- 
merkung, die  Worte  stünden  l:t  arrov  rF/g  aQyaioXnyiaq  zor  TtXovq, 
und  in  allen  erhaltenen  Handsclirilten  (mit  einer  einzigen  Ausnahme) 
ist  die  J'ifa  mit  der  Archäoln^rie  verliun<len  s.  Niese's  Ausgabe 
l'idlryovi.  p.  V  sq.).  Trotzdem  würde  man  selir  irren,  Avenn 
man  die  Vita  für  die  AnstTilirung  des  am  Schlüsse  der  Arcliäologie 
angedeuteten  Vorhabens  hielte.  Damals  hatte  Jose|>liiis  im  Sinne, 
die  Jüdische  Geschichte  bis  zur  (i egenwart  fortzusetzen.  Die 
Viui  ist  aber  nichts  weniger  als  dieses.  Sic  ist  augenscheinlich  ver- 
auJasst  dui'ch  die  Darstellung  des  jüdisclicn  Krieges  von  Seite  des 
Justus  von  Tibcrias  (s.  über  diesen  oben  S.  47  li>  Derselbe  hatte 
darin  den  Josephus  als  den  eigentlichen  Organisator  des  Au&tandes 
in  Galiläa  dargestellt  Das  war  dem  Josephus  bei  seiner  späteren 
Stellung  in  Born  hdchst  unbequem.  Und  so  schreibt  er  nun  eine 
Gegenschrift»  in  welcher  er  alle  Schuld  auf  Justus  abwälzt  und  sich 
selbst  als  Bömerfreund  hinstellt  Der  Versuch  ist  kläglich  schwach; 
denn  Josephus  kann  nicht  umhin,  selbst  Thatsachen  zu  erwähnen, 
welche  das  Gegentheil  beweisen.  Mit  dieser  erregten  Selbstver* 
tbeidignng  yerbbdet  Josephus  am  Anfang  und  am  Schlnss  ein  paar 
biographische  Notizen,  und  veröffentlicht  nun  das  Ganze  als  einen 
Anhang  zur  Archäologie.  Der  frohere  Plan  ist  also  aufgegeben,  und 
an  dessen  Stelle  tritt  etwas  ganz  anderes.  Trotz  des  anknüpfenden 
6i  kann  daher  die  Vita  erst  längere  Zeit  nach  der  Archäologie  ge- 
idliiieben  sein.  Nun  setzt  die  Vita  den  Tod  Agrippa's  II.  bereits 
voraus  (  Vita  65).  Agrippa  starb  aber  nach  Phofins  cod.  33  im  dritten 
Tahre  Trajan's,  100  nach  Chr.  (s.  oben  8.  50).  Wenn  hiemach  die 
Abfassung  der  Vita  erst  nach  100  nach  Chr.  angesetzt  werden  kann, 

80  Steht  dies  also  in  vollkommenem  Einklang  mit  dem  übrigen  That- 
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bestand,  und  es  liegt  kein  Grund  vor,  die  Bichtigkeit  der  Angabe 
des  Photins  am  bezweifeln  oder  sie  durch  Umdentung  zn  beseitigen, 
weil  die  Vüa  nmnittelbar  nacb  der  Archftologie  geseilrieben  sein 
müsse  1'). 

4)  nGegen  Apion  oder  über  das  hohe  Alter  des  jüdi- 
schen Volkes",  2  Bttcher.  Die  Schrift  ist  nicht  nur,  nicht  einmal 
Torzngsweise,  gegen  den  Gramnu&tiker  Apion  und  dessen  Verlftnm- 
dnng  des  jüdischen  Volkes,  sondern  überhaupt  gegen  die  mancherlei 
zum  Thdl  recht  albernen  Vomrtheile  und  gehtaigen  Angrüfe  ge- 
richtet, nnter  welchen  die  Jnden  in  damaliger  Zeit  zn  leiden  hatten. 
Sie  ist  recht  eigentlich  eine  planvoll  angelegte,  gut  und  geschickt 
geschriebene  Apologie  des  Judenthums.  Bosondern  Werth  ver- 
leihen ihr  die  zahlreirluni  Auszüge  ans  Schriftstellern,  deren  Werke 
uns  vorloren  sind,  l^'bt  r  die  von  Josephus  bekämpften  Autoren  s. 
Bd.  II  S.  770— 7S1.  —  Der  Titel  „Gegen  Apion",  ist  sichornicht 
ursprünglich.  ParplufnuB,  De  ahstmentia  IV.  1 1  citirt  das  W  erk 
unter  dem  Titel  XQog  rote  "EXXrflHxq^  die  alti'ston  Kirchenväter 
{Origenea  contra  C^Lh.  I,  16;  IV,  11.  Eus^/iik.s  llisf.  /w  /.  III,  0.  Praep. 
erang.  ed.  dutsforJ  VHI,  7,  21;  X,  (>,  15)  unter  dem  'l'itcl  mQi 
T//C  Tfar  %vdaio)y  (iQ/aturr^TOQ.  Bridt'  Titel  sind  vielloiclit  p^lcif  Ii 
alt  und  glcirlihcn'rlitijrt,  da  der  Xaelnveis  des  Alters  des  jiulisi  heii 
Volkes  in  der  That  ein  Hauptmouient  in  der  Apohx^ie  desselben 
bildet.  Im  ',-7.  IMi-rsrimnis  der  Kxcerpte  des  ( 'onstautinus  Por- 
phyrogennetns  rirfuft'/fK.s  ol>en  S.  43)  findet  sieh  die  Febor- 
schritt  .TJ(>}  .Tßl'To^  r}  xara  ^K/././ji'cw  S.  Wnllrnhenj,  lu a  )i.si ntur 
TiXXVll  loci  t'.r  Ffari  Jos^iiJit  s<-rij>fis  i  .m  rjifi  cfc,  Jicrol.  1S71,  J). 

31),  eine  seltsame  Mischung  von  X'erkehrtera  und  Kiclitigem.  Die 
Ueberschrift  rontra  A/nonem  hat  zuerst  Hieronymus  {cjast.  70  ad 
}fa(jmnn  oratorem  r.  3  «=  opp.  ed.  Vallarsi  1,  42S,  de  viris  illustr. 

c.  13,  adt\  Jovininn.  II,  14;  an  letzterer  Stelle  schreibt  er  die  oben 
citirte  Stelle  des  Poi'phjrius  ab,  ersetzt  aber  den  von  Porphyriiis 

15)  Die  Riclitifrkeit  der  Angabe  ist  idclfifich  l)czweift'lt  worden,  z.  B.  durch 
Brann.  Mouatsschr.  fiir  (Jcsch.  und  Wissensch,  des  .Tudenth.  isTl,  S.  2*^»— 28. 
Eine  rin<loutnnfr  versucht  (Jrätz  (Monntsschr.  für  (Jesch.  und  Wissensch.  dt\s 
Judcuth.  Ifyil,  ö.  ^i37  II")  in  der  Weise,  dass  er  die  Worte  rt/^rr«  dk  tt£i  T^iiu> 
TQäUxvov  nicht  auf  Agrippa,  sondern  auf  Jastns  toq  TIberias  besidit,  was  nadi 
dem  Ztwammenhang  gans  nnmö^ch  ut  Andi  Kieee  (Josephi  ofp,  I.  /,  PtiHtg, 
p.  V)  hält,  ohne  die  Schwierigkeit  zu  lösen,  daran  fest,  da*s  die  Vita  noch  nir 
Zi'it  Doniitian's  treschrieUen  sein  müs^o.  —  Die  Kichtigkcit  der  I>esart  bei  Photius 
wird  namentlich  dadurch  bestätigt,  d.a^s  Syuccllus  das  literarisuche  Auftrctcu 
des  Justus  in  den  iVnfang  der  Kegieruug  Tr:ijan'.s  setzt,  doch  ohne  Zweifel  des- 
halb, wdl  seine  Chronik  bis  dahm  gegangen  ist  (s.  oben  S.  60).  Sie  ging  aber 
nach  Fhotioa  bb  zum  Tode  Agrippa's.  Auch  die  Münzen  beweisen,  dass  Agrippa 
mindestens  bis  zum  Jahre  96  gelebt  hat  Yj^.  fibeifaanpt  §.  19,  Anhang. 
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gebotenen  Titel  dorch  den  Aua  geläufigen,  8.  den  Wortlaut  fid.  n 
S.  478)<'').  —  Da  Josephus  in  dem  Werke  die  Archfiologie  bereits 
dtirt  (L,  1  und  10),  so  ist  es  jeden&lls  nach  dieser,  also  nach  dem 
Jahre  93  n.  Chr.  geschrieben.  Es  ist,  wie  die  Archftologie  und  die 
Füa,  dem  £paphroditas  gewidmet  (I,  1.  II,  41). 

Ausser  diesen  vier  Werken  wird  dem  Josephus  von  manclien 
Kirchenvätern  auch  das  sogenannte  vierte  Makkabäerbuch  oder 
die  Schrift  xbqI  avroxQazoQog  Xoyiouov  zugeschrieben.  Die  Gcistes- 
richtuDg  desselben  ist  allerdings  derjenigen  des  Josephus  nahe  ver- 
wandt: jüdisch-pliarisäisch  mit  etwas  griechiscli-i)hilosophischcm 
Anstrich.  Doch  darf  es  als  sicher  gelten,  dass  Josephus  nicht  der 
Verfasser  ist  (s.  Bd.  II,  8.  766—760). 

Die  von  Photiaa  Jiihliotheca  cod.  48  besprochene  Selirift  'loja/jjtov 
JOsgi  tov  jiavToq  oder  Ihni  xfjg  tov  jtavrng  aixiag  oder  IHqI  rf/g 
Tov  .Tarrog  ovoiag  (aHe  drei  Titel  giebt  Photius  als  handschrift- 
lieli  bezeugte  an)  ist  christlichen  Ursprungs  und  gehört  dem  Ver- 
ta.sser  der  Jiiilosoplnimena  au,  der  sie  Philos.  X,  H2  als  seine  eigene 
citirt  (unter  dem  Titel  :7rfo<  t/^c  tov  jtavxüg  ovoiag).  Der  \  ri  tasser 
lieider  ist  iiüclist  Mahrsclieinlieli  HipiH.lytus,  unter  dessen  Werken 
(in  dem  N'erzeiclniiss  derselben  auf  der  Hipiiolytus-Statu(0  auch  eine 
Selirift  jinji  tov  jtcciTog  genannt  wird.  S.  Volkmar,  Hippolytus 
und  die  römischen  Zeitgenossen  (lS5r>)  S.  2  11".  GOlV.  —  Ausser  Photius 
citiren  die  Schrift  unter  dem  Namen  des  Joseph us  auch  Johannes 
Philuponus  [De  vhdkU rreatione  III,  lüj,  Johannes  Damascenus (ääcto 
puialL  oj>i).  II,  789  svy.)  und  Joliannes  Zonaras  {Armat  VI,  4). 

Ein  grössere!*  Fmgnient  dieser  Schrift  gab  zuerst  David  Hüschel  lierau» 
(in  seiner  Ausgabe  der  ßibliotheca  des  Photiiw  lÜOl),  nach  ihm  LeMoyue  (in 
Minen  Forte  mtera  I,  53 ff.;  er  Tiodicirt  es  bereits  dem  Hippolytus},  Ittig 
(im  Anhang  zu  edner  Ausgabe  des  .To.sei»hu.'*},  Ilavercamp  (in  seiner  Ausg. 
des  Josephus  II,  2,  14.'>— 147),  Fabricius  UippolytiOpp.  I,  220  -  2J2\  (Jallandi 
{Biblioth.  pntr.  II,  l.jl— 45^1),  Migue  [Fuirol  yr.  X,  Tii.')— So_'\  Voll^taudiger 
nach  einem  cod.  Baroccianits:  Dunsen  {AnaUcta  Ante-2(icatua  I,  SM — 402) 
und  Lagarde  {Hippolyti  quae  feruntur,  1858,  j».  68—73).  Eine  Probe  dee 
Ttetes  nadi  drei  mticanischen  Handschriften  bei  Pitra,  Analecta  aacra  t.  II, 
lS.v4,^^.2e9sg.— Virl  überhaupt:  Itlif^'s Prolegonu na  zu.Tosophus«.^/!.;  Fabricius 
Biblioth.  grate,  ed.  llarhs  V,  S  \'II,  V.vl\  Galla ndi,  Biblioth.  pa(r.  U  Proletf. 
p.  XTA'II:  ItoHlh,  Relitpiiae  sacnte  cd.  2,11,  157  Äg.;  Dunsen,  Analecta  Ante- 
yicaena  I,  tl  ;  Ca-^pari,  Quellen  zur  Geschichte  des  Taufsymbols  III,  395  ff. 
Balmon,  Art  Hippolytus  in:  Smith  and  Waee,  Dietianory  of  ^trUi.  hiogr,  IH,  100. 

Am  Schlüsse  der  Archäologie  sagt  Josephus,  er  habe  die  Ah- 
sicUt  zu  schreiben  xaxa  xäg  f]fttxi()ag  duiag  xöjv  'JovdcacQV  iv 


16)  Vgl.  über  den  Titel  auch:  Bernays,  Tbeophrastos'  Schrift  über  Fröm- 
migkeit (1868)  B.  154  £  J.  Q.  Müller,  Dee  Fl.  Josephos  Schrift  gegen  den  Apion, 


8.  17. 
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xiaaaiföi  fißXotq  x£(fi  ^eov  xai  t^g  waiag  ovrov  xcci  xBQi  tSv 
vofuov,  6ta  ri  max  amovg  xä  fihv  i^eotiv  ^fOv  xoi^  ra  41k  xexm^ 
Xvrai,  Er  meint  damit  wobl  nicht  yerschiedene  Werke  (wie  von 
Manchen  die  Worte  verstanden  worden  sind),  sondern  nur  ein  Werk, 
welches  über  Gottes  Wesen  und  über  den  vernünftigen 
Sinn  der  mosaischen  Gesetze  handeln  sollte,  in  ähnlicher  Weise 
wie  etwa  Philo's  systematische  1  )aistellung  der  mosaischen  Geseta- 
gebun^^  (  vgl  Bd.  II,  8.  S46— S51).  Auch  in  den  ersten  Büchern 
der  Archäologie  verweist  ei-  häufig  auf  dieses  von  ihm  beabsichtigte 
Werk  {j>ronrm.  4.  I,  1,  1.  10,  5.  IIJ,  5,  0.  6,  G.  8,  10.  IV,  8,  4.  44), 
Es  scheint  äl>er  uiclit  zur  Ausführung  gekommen  zu  sein. 

Käthselhaft  sind  manche  Verweisungsfo  rmeln  in  der  Archäo- 
logie, welche  darauf  zu  deuten  scheinen,  dass  .li»s('i>]ius  auch  ein 
Werk  ülierdie  (i escliiclite  der  .Seleucidi  n  geschrieben  hat.  Er 
bemerkt  nämlieli  ötters,  dass  das  von  ihm  kurz  Krwälinte  aucli 
anderswo  behandelt  >ei '').  Wo  dies  mit  der  passi^  iscluMi  Formel 
y.ulhog  xat  tv  akkoi^  d td /.coz  ai  geschieht,  können  natürlich  Ge- 
si  iiiehlswerke  Anderer  gemeint  sein  (so  Anff.  XI,  8,  1.  XII,  10,  1. 
XIII,  8,  1. 13,  4.  XIV,  0.2.  7,3  inif.  et  fiu.  11,1).  Nicht  selten  be- 
dient sich  aber  Josephus  dabei  der  ersten  Person:  xuihog  xcu  Iv 
aV.oi^  ötöi/lcjxatiti'  (so  An(/.  Vli.  lö,  3.  XU,  5,  2.  XJII,  2,  1. 
2,  4.  4,  ().  5,  11.  10,  1.  10,  4.  12,  ü.  13,  5).  Von  diesen  (  itaten  lassen 
sich  vier  als  Verweisungen  auf  andere  Abschnitte  der  uns  bekannten 
Werke  des  Josephus  begreifen.  Amt,  VII,  15,  3  =»  BeU.  Jud.  I,  2,  5. 
Antt  Xin,  10,  l  ^  XIU,  7,  1.  Arm.  XDI,  10,  4  «  Bell  Jud.  VII,  10 
und  .'In//. XIII, 3.  .^n//.  XIII,  13, 5 »»III,  10,4.  Fflr  die  flbrigen  aber 
süid  keine  derartigen  Parallelen  nachweisbar.  Sie  beziehen  sich 
sämmtlich  auf  die  Geschichte  des  selenddischen  Reiches  von  Antiochns 
Epiphanes  bis  znm  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr.  {Anu, 
XII,  5,  2.  XTTT,  2,  1.  2,  4.  4,  6.  5,  11.  12, 6).  Da  nun  nichts  daron 
bekannt  ist,  dass  Josephus  auch  eine  Geschichte  der  Selenciden 
geschrieben  hat,  so  nimmt  Destinon  (Die  Quellen  des  Josephus  S. 
21->29}  an,  dass  alle  diese  Verweisungsformeln  schon  in  der  Quelle 
des  Josephus  gestanden  haben  und  von  ihm  unverändert  au%enom- 
meu  worden  sind.  So  seltsam  diese  Annahme  auch  scheint,  so  ist 
sie  doch  nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  weisen.  Zu  ihren 
Gunsten  kann  auch  noch  angeführt  werden,  dass  einigemal  sowohl 
in  der  Archäologie  als  in  der  Parallelstelle  des  Bellum  Judaünm 
sich  derartige  Verweisungsformeln  finden,  obwohl  beide  A\'erkc  un- 
abhängig von  einander  aus  der  gemeinsamen  Quelle  geschöpft  sind 


17)  Die  vollBtandigNto  fchersicht  dieaer  Stellen  giebt  Deatiuon,  DioQueUen 
des  Flavias  Josephus  S.  21—23. 
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(.4«^^  XIV,  7,  3  üiä,  =  Jiell.  Jud.  I,  8,  S.  J.  XIV,  7,  3  A«.  =»  -ö. 
T,  8,  9.  Vgl.  Niese.  Hermes  XT,  469).  Andererseits  ist  an  einitjen 
der  fraglichen  SUillcn  der  unmittelbar  nachher  oder  vorher  in  der 
rrsten  Person  sprechende  Schriftsteller  sicher  .Tosephus  selbst  (so 
XII.  5.  2  und  XIIT,  12,  6).  Auch  lauten  die  verdächtigen  Kornidn 
genau  so  wie  die  siclier  von  .Tosephus  herrühr^'udr'U  fXIII.  10,  1  und 
13,  5).  Ks  hält  daher  schwer,  über  ein  non  li<pif  f  liinauszukomnien. 

Ueber  den  riiarakter  des  .Tosephus  und  seine  (Tlaubwiirdifr- 
keit  als  (Tescliichtschreiber  sind  die  widersprechendsten  Urtheile 
gefällt  worden.  In  der  alten  Zeit  und  im  ^yiittelalter  hat  man  ihn 
in  der  Hegel  sehr  iiberschätzt,  wie  denn  Hieronymus  ihn  gar  den 
»^iechisclien  Livius'*  nennt  in  neiierej-  Zeit  ist  er  datiir  umso 
schlimmer  von  der^Kritik  mitgenommen  \V(»rden.  T^s  gilt  auch  hier, 
das  richtige  Maass  zu  halten.  Seinen  Charakter  wird  Niemand 
in  Schutz  nelimen  wollen.  Eitelkeit  und  Selbstgefälligkeit  sind  die 
Grundzüge  S(!ines  Wesens.  Und  wenn  er  auch  nicht  dt^r  ehrlose 
Vatcrlandsverräther  war,  als  welchen  er  später  in  seiner  Väa  sich 
selbst  geschildert  hat,  so  hat  er  doch  den  Ucbcrgang  zu  den  Römern 
und  den  innigen  Anschlnss  an  das  Üavisehe  Kaiserhans  mit  mehr 
C^wandthdt  nnd  Oleichmnth  Tollzogen,  als  es  einem  nm  den  Unter- 
gang seines  Volkes  trauernden  Israeliten  geziemt  hätte.  Auch  als 
Schriftsteller  hat  er  sdne  grossen  Schwächen.  Aber  man  mnss, 
nm  billig  zn  sein,  doch  sagen,  dass  gerade  das,  worin  seine  Haupt- 
schwäche  liegt,  ihm  schliesslich  nicht  zur  Unehre  gereicht:  er 
sehreibt  zur  Verherrlichung  seines  Volkes.  In  diesem  In- 
teresse wird  die  ältere  Geschichte  im  Glorienscheine  dargestellt 
Dasselbe  Interesse  hat  auch  die  Darstellung  der  späteren  Zeit  be- 
einflusst  Die  Pharisäer  und  Sadducäer  sind  philosophische  Schulen, 
welche  sich  mit  den  Problemen  der  Freiheit  nnd  Unsterblichkeit 
beschäftigt  haben.  Die  messianische  Hotfnung.  welche  um  der 
politisehen  Ansprüche  willen,  die  sieh  daran  hefteten,  die  tiefste 
Triebfeder  zum  Aufstand  gegen  Kom  war,  wird  todtgeschwiegcn. 
denn  das  Volk  soll  nicht  als  römerfeindlich  (erscheinen.  Nicht  das 
Volk  hat  den  Krieg  gegen  die  Römer  gewollt,  sondern  es  ist  nur 
von  einigen  Fanatikern  dazu  verführt  worden.  Nach  allen  diesen 
Richtungen  hin  giebt  die  Darst«dlung  des  .Tosephus  allerdings  ein 
schiefes  Bild.  Im  üln  igen  sind  seine  versrhiedenen  Werke  von  sehr 
verschiedenem  Weithe.  Der  ..Jüdische  Ki  ie«r"  ist  ohne  Frage  viel 
sorgfaltiger  ge'arbi'itet,  als  die  Archäologie.  Kr  giebt  eine  in's 
kleinste  Detail  gehende  Darstellung  der  Ereignisse,  an  deren  Zu- 


m  EpUt,  22  ad  Eustodtium  c  35  {ppp.  ed.  VaÜar»i  1, 120):  Jo9ephu$,  Orateut 
Litius, 
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verlässigkeit  zu  zweifeln  kein  (iruncl  vorliegt.  Die  langen  Reden, 
welche  Josephus  seinen  Helden  in  den  Mnnd  lep't.  sind  natürlich 
fn-ic  rht'torisehe  Leistungen;  und  mit  den  Zahlen  wird  man  es  auch 
nicht  zu  genau  nehmen  dürfen.  Aber  dit  sf  Schwächen  thcilt  .T"sephus 
mit  vielen  alten  <ie.Nehicht.<i-hreil)erii;  und  sie  beeintnichtigeii  nicht 
die  Zuverläs>igkeit  des  rebrigen.  Nur  was  er  über  die  Vorgänge 
bei  seinei"  (icfaiigennahme  in  Jotapata  sagt  II.  III,  S),  ist  von 
diesem  günstigen  I  itheile  auszunehmen.  —  Krheidich  anders  steht 
es  mit  der  Archänlogie.  Sie  ist  vor  allem  viel  nachlässiger  ge- 
ai  lieitet,  als  der  jüdische  Krie^,  namentlich  in  den  letzten  Büchern, 
welchen  man  es  anmerkt,  dass  sie  in  der  Krmüdung  geschrieben 
sind.  Und  nicht  nur  nachlässig,  sondern  auch  mit  grosser  Freiheit 
uad  Willkür  sind  ott  die  (.Quellen  benützt,  wenigstens  da,  wo  wii* 
es  oontrolireu  können  (s.  z.  B.  Grimm,  Exeget.  Haudb.  zum  ersten 
Makkabäerbuch  S.  XXVin  f.)«  woraus  sich  kein  günstiges  Yomr- 
theil  fOr  das  üebrige  eigiebt  Doch  finden  sich  anch  einzelne  Be- 
weise kritischen  Verhaltens  gegenüber  den  Quellen  (Antt.  XIV,  1, 3. 
XVI,  7,  1.  XIX,  1,  10.  l,  14).  Natüriich  ist  der  Werth  in  den  ver- 
schiedenen Abschnitten  ein  sehr  verschiedener  je  nach  den  Quellen, 
welche  benfttzt  sind.  —  Die  schwächste  Leistung  ist  ohne  Zweifel 
die  Selbstbiographie,  ein  in  seltsamer  Verblendung  geschriebe- 
ner Versuch,  die  Thatsachen  auf  den  Kopf  zu  stellen  durch  den 
Nachweis,  dieiss  er,  wShrend  er  den  Aufstand  in  Oalilfta  zu  organi- 
siren  hatte,  es  eigentlich  mit  den  BOmem  gehalten  habe. 

In  der  christlidien  Kirche  ist  Joeephns  von  Anfimg  an  fleiisig  gdeeen  wor- 

<leii.  I  i  inr  Werke  eine  zweckmaaage  üebOBicfat  ül>er  die  Geschichte  des 
jüdischen  X'nlkcs  gaben.  Die  testimonia  vetertim  über  Josephus  !-ind  zu- 
samnuu>rt>stcllt  m  Hayercamp's  Ausgabe,  in  den  Vorbemerkungen  zum 
ensteu  Bande. 

Im  Abendknde  ist  er  dtudi  eine  lateinische  Uebersetzong  aelMr 
simmtUchen  Werke  (mit  Ausnahme  der  VUa)  und  aunerdem  dnrch  eine  freie 

lateinische  Bearbeitung  des  Bellum  Judaicum  verbroitot  wurden.  Ueber 
die  EntstehunfTfEreThichte  dieser  Texte  liegen  folgeiido  äussere  Zeugnisse  vor: 
1)  Ilieront/mus,  tju'st.  71  ad  Luchiiuni  c.  '>  [opp.  ed.  VaUnrsi  I,  4'i4):  Porro 
Jotep/ii  libros  et  aanctorum  I'apiae  et  rolycarpi  volumina  falsus  ad  te  rumor 
peHulit  a  me  tn»  tramimta:  gute  mc  ctii  mei  nee  thium  «sf,  iatdaa  res  eadem 
in  aUeram  linguam  exprimtf  venu^tate.  —  Hwraus  folgt  nicht  nur,  dass 
Hieronymus  keine  UebersetzuiiL'  des  Josephus  angefertigt  hat,  sondern  auch, 
dasrt  c>  zu  seiner  Zeit  von  den  Werken  des  JogephuH  oder  \veniL'<ten<  einem 
Theil  dcrücibcu  noch  keine  l'ebersetzung  gegeben  hat;  deim  souät  hatte  das 
Bedfirfidas  nach  einer  solchen  ja  gar  nicht  vorgelegen.  —  2)  Ca$»ioioriu»,  D$ 
iHtÜHMoM  div,  m.  c.  17  («fifv.  «f.  OarHiui  II,  520):  üt  ui  J^wfhm,  paen» 
!<fcumbt$  lAfiuSf  i»  h'hn's  <iH(i'i/niiatiim  Judaiearum  tatr  tH/f  uauBf  quem  paUr 
HieronijniiKf  arribens  ad  Luct'niitn  Baeticiini  propffr  mnijnitudinrnt  prnJixi  operig 
ti  se  perhibtt  u<ni  jtotuisst  tranafirri.  Ilunc  (aitwn  ab  atnicis  m  >tri^,  '/noniam 
ett  aubtUis  nimia  tt  nudtiplex,  magno  labore  in  libria  viyinti  duubnn  (näml. 
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Blldier  Alterth.  und  2  Bücher  gegen  Apion)  concerti  fecimns  in  LaHnum.  Qui 

titam  et  alios  Septem  libros  captivitatis  Judaicae  mirabili  nitorc  cofiscrfpsitf 
quofum  trauflaiionem  alii  Uieroni/mo,  nlü  Ambroxio,  alii  deputant  Kufinof 
quae  dum  talibua  ascHbitur,  omnino  dictionis  eximiae  nurita  declarantur.  — 
Hiemach  darf  ala  aicher  angenommen  werden,  daas  die  una  erhaltene  lateiniache 
Ueberaetinng  der  Alterthümer  und  der  Bflcher  gegen  Apion  anf 
VeranlasBun^' des  Casiiodoriu.-',  also  im  aechsten  Jahrhundert  nach 
(*hrist(^  nn<:efrrtiirt  worden  ist.  Ganz  iinmotivirt  ist  es  mIkt  (wie  seit 
iJomard  geschiflit),  diese  Uebersetzung  einem  gewissen  Ej)iphaniu.s  zuzuschreiben, 
lediglich  deshalb,  weil  Cassiodorius  zwei  >5ütze  spüter  &&gt,  dm&  er  durch  dieseu 
die  kitioria  iripturtita  habe  bearbeiten  laaaen.  —  Ungewiea  iat»  ob  die  Bemerkungen 
dea  CtosiodoriuB  in  Betreff  des  Bellum  Judaicum  Bich  auf  die  lateinische  Ueber- 
sctzuDg  boziehcD,  welche  man  dem  Rniin  zuzuschreiben  pflegt  (so  versteht  sie 
z.  D.  Niesic  in  den  unten  folgenden  nenierkungen),  oder  auf  die  freie  hiteinische 
Bearbeitung,  welche  in  den  Au»gabcu  den  Namen  dea  Hegesippus  trägt  (»o 
z.  B.  Vogel,  D4  Uegeaippu  p.  33).  Die  Bezeichnung  der  Arbeit  ida  dner  iram^ 
laHo  liast  beide  Deutungen  zu.  Denn  auch  die  freie  Bearbeitung  iat  ala  eine 
Uebersetzung  angesehen  worden  (vgl,  die  Unterschrift  im  cod.  Ambronianus: 
Ambrosius  epi  de  yrego  tränst  nlit  in  lo(inum).  Vnr  die  Heziehung  auf  Ilegesipp 
spricht  aber,  was  rasi<iodor  ül)er  den  8til  sagt.  l>enii  wenn  aueli  l'urui  in  L'utem 
Latein  geschrieben  ist,  so  lassen  sich  dictionis  eximiae  merita  doch  nur  der  in 
äallnat'achem  Btile  geschriebaten  Arl)eit  Ißegc.sipp's  nadirflhmen.  Iat  letztere 
gcmefaity  ao  wfirde  aua  den  Worten  Oaaaiodor'a  awderlei  folgen:  1)  daae  dieae 
Arbeit  anonym  war,  denn  Cassiodorius  kennt  nnr  Vennuthungen  in  Betreff  dea 
Verfiii.eers;  2)  dnss  die  wörtlielie  T  ebersictzung  zur  Zeit  des  Cassiodorint«  noch 
gar  nicht  exi&tirt  hat;  denn  .sonst  iiätte  er  nicht  von  dieser  schweigen  und  nur 
die  freie  Bearbeitung  erwähnen  können,  da  er  doch  sagen  will,  daas  für  Ueber- 
tragung  des  BtU.  Jud.  in'a  Latdniaciie  bereita  gesorgt  ad.  Ihn  die  Fmgb  mit 
J^icherheit  entscheiden  zu  kfonen,  mfisste  untersucht  werden,  ob  die  älteren 
lateinischen  f^chriftsteller  bis  zum  nennten  Jahrhundert  (aus  welchem  die  ältesten 
Hitndschriften  des  sog.  Kntin  hernihren),  dsts  lidf.  Jud.  in  der  Form  des  .sog. 
Kuhn  oder  in  der  Form  des  sog.  Hegesipp  benutzen.  Die  Herkunll  der  wört- 
lidiea  UebeiaetKnog  ywi  Bufin  fet  auf  aUe  Fille  unwahrscheinlich ,  da  in  dem 
Katalog  der  Bufin'adien  Uebersetsnngaarbeitrai  bei  OennadiM,  De  vhris  iUuttr, 
r.  17  {Hieroftjfmi  opp.  ed.  Vallar^  II ,  978)  keine  Uebenetanng  dea  Joeephua 
erwähnt  wird. 

Die  freie  lateini.sehe  IJearbeitung  des  Bellum  Judaicum  trägt  in 
den  Ausgaben  den  Namen  des  Eyesippua  oder  Ueyesippus.  Daü  ist  sicher 
nur  Comiption  aua  Joaephus,  griech.  tehtpcog  ^matpinog  '/«Hrmaro^,  lat.  Joeespue 
Josfppiu  Josippu»  (diea  die  ilteaten  Formen,  erst  aeit  dem  9.  Jahrh.  findet  sich 
in  den  Handschriften  Josephus,  s.  Niese's  Ausg.  des  Joaephus  ^I  proUg.  p-V). 
Denn  in  den  ältesten  Anführungen  wird  das  Werk  einfach  unter  dem  Namen 
des  Josephus  dtirt,  so  bei  Kucherius  im  5.  Jahrh.  und  noch  bei  Widukind,  dem 
CMadiidilBchreiber  der  Sachsen,  im  10.  Jahrhundert  (s.  Vogel,  De  Hegteippo 
p.  3S— 48,  TheoL  litstg.  1881,  545).  Auch  in  den  ilteaten  HandacbriileD,  einem 
Amkntkmm  tmc  vir  VIII  und  einem  Caaadlan.  scwc.  VIII/IX,  wird  in  den 
Colnmnen-Üeberscliriftcn  lediglich  Joseppus  Josephus  als  Verfasser  genaimt. 
Daneben  werden  allerdings  auch  schon  frühe  die  Namen  des  Ambrosius  und 
Hegesippus  genannt.  In  dem  etwas  jüngeren  ersten  Theilo  de»  cod.  Ambro- 
9iemi$9  (sMA  Vm/IX}  lautet  die  Unterachrift  des  ersten  Buchea:  Josippt  [von 
JflogerH  Hand  o(»rigirt  hu  ^wippS\  Uber  primua  expiieU»  Ineipit  secundut. 
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Atiibro.<<ius  epi  de  gi'^'gi*  tränst ulit  in  latitium.    Kin  rml.  liernfvs.  srtrr.  J\  nennt 
den  H(\ir«>ippns.  o'in  Palat.-Vntican.  ft(uc.  IX  X  lit-n  Ambrojiius;  nt «.Ii  jüngere 
ilHnd»(.'hritU;u  bald  den  eiocn,  bald  deu  audercn  (s.  überhaupt:  iicilieriiclieid, 
Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  i)liil<M.-hiiit  KL  Bd.  HG,  1867,  8.  441  f.  Bd.  67, 
1871,  8.  473-470.    Ctunar,  Oburvationf»  p.  IV,  VII.    Vogtl,  De  Hf§g»ippo 
p.4—s.    T)(  i^..  Zritx  lir.  für  die  iisteiT.  0}iniia8.  1883,  S.  2i4.   Xiese,  Josephi 
f>pp.  I  p.  XW'II  not.)     luteressant  ist  eine  von  Traulx»  (Khein.  Museum, 
Bd.  XXXIX,  1>>^S4,  i?.  477 f.)  niitgetlieilte  i?telle  in  einem  Briefe  des  Spaniers 
Alvar  (DCUot«8  Jahrb.),  worin  dieser  seinem  Geguer  sagt:  acito  quia  nihil  tibi 
tx  Bgtmppi  po$ui  vevhh^  ged  ex  Jinippi  vettri  doct&H»,  dabei  aber  eine  Stelle 
unHeres  Hcgesippu8  meint!    V.r  kennt  also  dieses  Werk  nur  luiter  dem  Namen 
des  .Tosepliu.««,  sein  (ietnier  al»er  l)ercits  unter  dem  di's  Ht  ;:«>ij.piis.  —  IIkh  diei^em 
Thatbestaiid  kann  von  einer  sicheren  Bezeugung  «1er  Autorschaft  des*  Ambro- 
sia» (für  welche  besonder»  lieiHenHjieid,  >Sitzuug»ber.  der  Wiener  Akad.  pbiloe.- 
bist.  Kl.,  Bd.  06,  18G7,  S.  442,  eingetreten  Ut)  nicht  die  Bede  sein.  8le  ifteine 
blosse  Vennathung,  auf  welche  man  geratben  ist,  weil  anch  Ambroaius,  wie 
Hieronymus  und  Kufinus,  ein  Haupt^Vermittlcr  grie<  hiscli-theologiseher  Litera- 
tur für  das  A]>endlaii(l  war.  Allerding«»  stammt  nun  das  Werk  aus  der  Zeit  des 
grossen  Mailänder  liischofs  (zweite  Hallte  des  vierten  .Jahrhunderts),  aber  luichsit 
wabrscbeinlieh  nicht  von  ihm,  vnc  namentlich  duR'h  die  eingehenden  Unter- 
michungen  von  Vogel  (D«  Htgttippo  1881,  vgl.  das  Beferat  in  der  TheoL 
I/iteraturttg.  ISsi,  .'i-iJ  fT.)  dargethan  worden  ist  —  Der  Text  des  Josephus  ist 
hier  mit  grosser  t'reiheit  behandelt,  vieles  gekürzt,  nianehes  hinziigethan.  Die 
sieben  IJücIk  r  des  Josephus  sind  in  fünf  zu-^amniengezogen.  —  Die  erste  Aus- 
gabe erschien  zu  Paris  1310.   Seitdem  ist  «las  Werk  oft  gedruckt  worden,  iint<>r 
anderem  auch  bei  GttUaHdifB<6Uetk.  patrHm  t.  YH  (anter  dem  Xamen  des  Ambro* 
fdns)  und  bei  Migne,  Batrol.  Lea.  t,  XV.   Die  beste  Ausgabe  ist:  Hegetipput 
fjtii  äieHur  iive  J^esippus  de  bdlo  Judaico  ope  eodicis  CiineUani  recognilus,  ed. 
^Vcher,  opus  morte  Wrheri  intrrruptiim  ahnolrit  Caesar.  Marburg  isiil  (vorlier 
in  0  l'niverf«itätsprogrammen,  Marburg  l.s.'»7 — —  S.  überhaupt:  Joh.  Fred. 
Gronovii  Obserratorum  in  scriptoribus  ecclesiasticis  MouobiHos  {Daventriae  IGöl/, 
eapp.  1,  G,  II,  IG,  21 .  24.  ^  OKtft'n,  De  eeript,  eed.tn  (1722)  ed.  1026—1031.  — 
Fabrieiut,  Bibtioth.  foT.  mediae  et  infimae  aetali»,  t.  III  (17aj)  p.  582-584.  — 
Meusely  BibUoth.  hint.  I,  2,  282  sq.  —  MazocJn'us,  Dissertaiio  qua  Egesippi 
sire  verius  Ex-Jo.<t{pp{  de  excidio  Hirrosoh/mituno  Jtistnria  S.  Ambrosio  reslituitur 
(verkürzt  1km  Gallandi,  BibUoth.  pair.  /.VII  pruUg. p.  XXVlll  sqq).  —  Cäsar's 
Abhandlung  am  Schluss  der  Weber'schen  Ausgabe.  —  Teuf  fei,  Gesch.  der  rGm. 
literatnr  (4.  Aufl.  1882)  $.  433,  5-6.  —  Mager,  Bibliograpkieed  a»te  to  latin 
literature  (187;'))  p.  17'.t.  —  Frid.  Vogel^  ''Ofioiottite^  SaUueÜanas  (in:  Acta 
seminarii  pliihlogici  KrJnugevs!^  ].  l^Ts).  —  Cnmar.  Ohfirrratiottes  nonnuUae 
de  Josepho  latino  qui  Ilegtsippn  ^  t  ocari  »ölet  » tm  ndnivh) ,  Mnrhurgi  1S7S  {Ind. 
Uct.).  —  Frid.  Vogel,  De  Uegesippo  qui  dicitur  Jonephi  interpnte.  Erlang. 
1881.  —  Ders.  in:  Zeitschr.  Ar  die  dsterr.  Gjmnas.  1883,  8  241—249.  Dera. 
in:  Bomantache  Forschungen  Bd.  1, 1883,  8.  415 — 417.  —  Cisar,  Anaeige  too 
Vogel's  Dissertation  in:  Jalirbb.  für  class.  Phibil.  B<1.  125,  1882,  S.  65—75.  — 
Ronsch,  Die  lexikalischen  Kigenthümliehkeiten  der  I^atinität  des  sog.  Hege- 
sippus  (Romanische  Forschungen  IUI.  I.  iss.'},  S.  2r»(!— 321).    Ders  ,  Ein  frühes 
Citat  aus  dem  lat.  Hegesippus  (Zeitschr.  für  wisBeusch.  Theol.  1883,  8.  230 — 
241).  —  Traube,  Zum  latein.  Josephus  (Rhein.  Museum  Bd.  XXXIX,  1884, 
S.  477 f.).  —  Lipsius.  Die  apokryphen  Apostelgeschichten  und  Apostellegen- 
den  II.  Bd.,  1.  Hälfte  (1887)  8.  194-200. 
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Die  luteinischc  Uebersctzung  der  Werke  des  Joscphus  erscliien 
zuerst  gedruckt  bei  Joliaun  Sehüssler  in  Augsburg  1470.  Von  du  bis  zum 
Erscheinen  der  ersten  griechischen  Ausgabe  ist  sie  fsist  unzähligem al  gedruckt 
worden;  zum  letztenmal  nteines  Wissens  IGIT  (denn  die  lateinischen  l'eber- 
set2ungen,  welche  den  meisten  Au8gal>en  des  griechischen  Textes  beigegeben 
sind,  sind  moderne  Arbeiten ;  nur  die  in  ihren  Anfängen  steckengebliebene  Aus- 
gabe von  ßemard  hat  den  Vd.  Lat.).  Die  beste  Ausgabe  des  Vd.  Lat.  ist 
(nach  Niese,  Josfjihi  opp.  I  p.  LVIII)  die  Baseler  von  1524.  Die  späteren  sind 
vielfach  nach  dem  griechischen  corrigirt.  Näheres  über  den  Charakter  dieser 
l  ebersetzung  und  über  die  Ausgaben  s.  in  den  Prolegomenis  von  Ittig,  Haver- 
camp  (II,  2,  57fr.)  und  Niese;  ferner  l>ei  Fontanini,  Uixtoria  lUeraria 
Aquileitnsis,  1742,  p.  392—403  (cit.  von  Fahric.-Ilarl.  V,  22);  Fahrt  eins, 
Biblioth.  grate,  ed.  Harles  V,  22 f.,  27fr.;  Fürst,  Biblioth.  Jud.  II,  118 fT.  — 
Eine  durch  ilir  Alter  {saec.  VI  VII)  und  ihr  Material  (PajnTus)  merkwürdige 
Handschrift  der  lat.  Uebersetzung  von  AhU.  VI— X  (mit  Lücken)  befindet  sich 
auf  der  Ambrosiana  in  Mailand,  fc?.  über  diese:  Muratori,  Antiquitatcs  Jfah'cae  III, 
J>19  sq.;  Reifferscheid,  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie,  philos.-hist.  Kl. 
Bd.  Ü7  (1871),  S.  510-:)12.   Niese,  Josephi  opp.  I  p.  XXVIII. 

Eine  syrische  Uebersetzung  von  BeU.  .lud.  Jiuch  VI  enthält  die  grosse 
Peschittho-Uandschrift  der  Ambrosiana  in  Mailand  {B.  21  inf.),  und  zwar  als 
fünftes  Älakkabäerbuch.  Den  Anfang  davon  hat  Ceriani  horau.sgegeben  in: 
JJonutn.  Sacra  et  prof.  t.  V  fasc.  2  (1S7I)  p.  181— 1Ü2.  Der  vollständige  Text  ist 
enthalten  in  der  photolithographischen  Nachbildung  der  ganzen  Handschrift: 
Translatio  Syra  Fescitto  Veter is  Testament i  ex  codice  Atnbrosiano  Sfc.  fere  \l 
photolUhographice  edita  curante  et  adnotante  Antonio  Maria  Ceriani,  2  Bde. 
in  4  Thln.,  Mailand  187(5— ISSi  (Theol.  Lit<;raturzoituug  IKSl,  col.  27).  —  Vgl. 
Kottek,  Das  sechste  Buch  des  Bellum  Judaicum,  nach  der  von  (."eriani  photo- 
lilhographisch  edirten  Peschitta-Handschrift  übersetzt  und  kritisch  bearbeitet, 
Berlin  1880  (meint,  dass  diese  syrische  L'ebersetzung  nicht  aus  dem  griechischen, 
wndem  aus  dem  aram:üschen  Original  des  Josephus  geflossen  sei;  dagegen: 
Th.  N.  im  Lit.  Centralbl.  IHSG,  asi-S^). 

Ueber  die  unter  dem  Namen  des  Josippon  o<ler  Joseph  Sohn  Gorion's 
bekannte  freie  hebräische  Bearbeitung  des  Josephus  s.  unten  bei  der  rabbi- 
uischen  Litenitur. 

Ueber  die  Handschriften  des  griechischen  Textes  gel)en  die  Prole- 
gomena  zu  den  bisherigen  Ausgal>cn  nur  sehr  ungenügende  Auskunft.  Erst 
durch  Niese  ist  djis  lian^l.-^clirililii  lie  Material  in  erschöpfender  Weise  durch- 
forscht worden.  Aber  die  bisher  erschienenen  Prolegomena  zum  ersten  Bande 
seiner  Au.egabe  (1887)  verbreiten  sivh  nur  über  die  Handschriften  zu  den  ersten 
zehn  Büchern  der  Archäologie.  Die  folgende  Uebersicht  über  die  wichtig- 
.Hten  Handschriften  sämmtlicher  Werke  ist  mir  von  Niese  zum  Abdruck 
an  diej^er  Stelle  freundlichst  übcrla^^sen  worden  (vgl.  auch  dessen  Mittheilungen 
in:  Smitli  and  Wace,  Dictionanj  of  Christian  bioyraphy  vol.  III,  1882,  p.  4.>0  sr/.). 

„Die  einzelnen  Werke  des  Jos<  jihus  sind  gesondert  ül>erliefert ;  die  jüdischen 
.Vlterthümcr  zerfallen  wiederum  in  zwei  Hälften,  deren  jede  ihre  besondere 
Ueberlieferung  hat." 

„Die  zahlreichen  Handschril\en  des  Bellum  Judaicum  zerfallen  in  zwei 
Hftuptclassen.  Die  wichtigsten  Vertreter  der  ersten  sind  der  Parisinus  gr.  1425, 
Ambrosianus  D.  super.  50  (beide  aus  dem  eilten  .lalirhundert),  und  Marcinnus  383 
aus  dem  zwölften  Jahrhundert.  Die  zweite  Claase  hat  drei  verschiedene  Typen. 
Alfl  Vertreter  des  einen  Typus  mag  der  Vatican.  148,  der  Palatino -Vatic.  284 
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und  der  LipaienaU  genannt  werden;  dem  zweiten  gdiQrt  der  Lßuma,  pluf.  60 

cod.  19  an;  dem  dritton  dvr  Vrbinas  n.  8-1;  alle  diese  Handschriften,  die  nani- 
hiift05ten  Ext-niplnre  ihrer  (  Jiiltunfr,  p'hnrt'n  (imi  elften,  nur  der /'«/«//»»o-  Vatic.'2>A 
dem  zwölften  Jahrhundert  jiii.  Wm  den  Iteiden  Chi.>«<eii  ist  die  erstj^renannte  die 
beijsere.  Neben  dem  gricihiächeu  Texte  kommt  dann  die  alte  lateiuiäcUe,  vnlgu 
dem  Bafin  sugeechriebene  und  jedenfidb  Totcassiodoiiaclie  TJeborsetEoog  in 
Betracht,  die  kdner  von  beiden  Classen  ausschliesslich  angdiört,  aber  in 
vielen  Stöcken  der  besseren  zugesellt.  Auch  die  noch  ältere  lateinische  Bc- 
artx  itung  des  Ainhra^iusy  der  80g.  Uegeaippua,  kommt  für  Kritik  und  Text- 
geächichte  in  Iktradit." 

t^nch  die  Handuclmflen  der  fiOcher  I— X  der  Antiqidtfiten  serfidkn  in 
iwei  Claaeen:  die  erate  bessere,  in  twei  Exemplaren  eibaltene,  dem  Färiabu 
1421  und  BodUiantu  miscell.  gr  1*^1,  und  die  aweite,  ^velche  alle  übrigen  Hand- 
el hriften  umfa5f*t,  von  denen  der  Marciatm.*  gr.  Vindobon,  ki$L  gr.  2,  -fti- 
risin.  l  ll'J  und  Laurviit.  plut.       cod.       i:t  ii:nint  sein  niötren." 

„Weniger  ausgeprägt  sind  die  Ciasscnuuierschiede  im  zweiten  Theile  der 
Alterthfimer  (Buch  XI— XX  nebet  VHa).  Die  älteate  und  beste  ist  der  iWofiii«- 
Vatican.  n.  14,  satc,  X,  in  welchem  Idder  die  BQcher  XVIII— XX  ausgefallen 
sind,  wähn'tid  tlie  Vita  noch  erhalten  ist.  Es  folpt  der  Ambrosianus  F.  \2s 
9up.f  SMC.  XI  .  der  Laurent,  plut.  (jl*  cod.  1",  sn»c.  XV,  der  Laurent,  phtt.  G'J 
cod.  20  und  der  Ltiäcnsis  F.  V.l.  Letztere  beide  haben  nur  die  Bücher  XI — XV. 
In  diesen  Handschriften  sind  die  Urkunden  in  Bnch  XIV,  10  vollständig  er- 
haltn.  Die  flbrigen,  nnter  welchen  der  Vatitan.  147  Erwähnung  finden  mag, 
haben  diese  lben  jrimz  oder  zum  Theil  ausgelassen." 

„Für  <lie  l  elKrlicferung  der  Antiquitäten  ist  daim  noch  eine  in  inehr«en 
Handschriften  erlialtene  und  Zonaras  benützte  Epitomr  von  1»  deutunp, 
die  etwa  im  neunten  oder  zehnten  Jaiirhimdert  aDgefcrtigt  sein  mag.  ^ie  gehOrt 
f&r  den  ersten  Theil  der  achlediteren  Classe  an,  und  nimmt  für  den  zweiten 
TheU  eine  MittelsteUungein.  —  Audi  die  Antiquitäten  sind,  und  swar  auf  Ver- 
anlassung Cassiodor's ,  ins  Lateinische  übersetzt  worden.  Der  dieser  I'eber- 
set/ung  zu  Grunde  lieL'ende  Text  war  fflr  die  erste  Hälfte  ein  Vertreter  der 
»cldeehtereu  Classe :  im  zweiten  Theil  Urührt  sie  sieh  bald  mit  diesir  bald  uiii 
jener  Handschrift.  Die  Vita  ist  weder  in  die  Ejiitome  noch  in  die  Uebersetzung 
mit  inbegriffen  worden." 

„Endlich  von  den  Bücheni  contra  Apiontm  giebt  es  nur  eine  in  Betrsdit 
kommende  griechische  Handschrift,  Laurtutianus  pint.  09  cod.  22,  «dtr.  XL 
Neln-n  dieser  hat  die  elxMifalls  cassiodorisehe  lateinische  IVhersetzung.  die  in 
allen  gedruckten  Exemplaren  lücketdiaft  ist,  eine  nehr  grosse  kritische  Bedeutung. 
Neben  ihr  dann  besonders  noch  die  Anführungen  des  Eusebius,  die  frcilidi  nor 
einaefaie  StOcke  dieser  wichtigen  Schrift  wiedergeben". 

Ausgaben  und  Literatur. 

I  )ie  erste  Ausgaln'  des  griechisdieD  Textes  det  Werke  des  Joeephus  ctadiieii 
Im  i  Trobenius  und  Episcopius  zu  Basel  l'»44  (besorgt  durch  Arnold  Peraxylus 
Arleul  -  Ihr  folgten  die  fJenfer  Ausgaben  von  1*111  und  1<)!J-1.  —  Die«.*n  wietler 
die  mit  gelehrten  rrolegomeuiä  versehene  Ausgabe  von  Ittig  (Leipzig  1091,  auf  dem 
Titel  steht  flUsdilkh  Coloniaty.  —  Unvollendet  blieb  die  auf  neuer  Handschfifti«« 
ooUation  bouhende  nnd  mit  einem  reichhaltigen  ezegetisdien  Aj^amt  venehene 
Ausgabe  von  Bernard  {ÄniiquiMum  Jud,  Ubri  quatuor  primtM  et  pan  magna 
qmintit  De  Mio  Jud,  Uber  primu$  et  par»  ieeundi,  Oxotiia*  1700).  —  Einen  nach 
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Handuchriften  ▼erbewerten  Text  der  aimmtlkhen  Worke  gab  erst  Hudson 
(2  Bde.  FoL,  Oxanii  1720).  —  Ein  Rcportorium  alles  bis  dahin  Gelditeteii,  aooh 

neue  Collationen,  jedocli  keinen  verbesserten  Text,  fjab  II  avercamp  (2  Bde. 
Fol.,  Amstelaedami,  Lugd.-Bnt.,  Vltrajecti  17_'<!).  —  An  iim  Pclilo.si.scn  sicli  an  die 
Handausgaben  von  Oberthür  (3  IMc.  b",  Lipsiae  1782—1780)  und  liichter 
(6  Bdcben.  gr.  12«,  Lips.  1826—1827).  —  Auf  Grund  des  Haveicamp'flchen  Mate- 
lulce  ist  der  Text  hier  und  da  verbessert  bei  Dindorf  (2  Bde.  LeaE.-8«,  Flsris 
1SH5— 1S47).  —  Diesem  folgt  die  Handausgabe  von  Bekker  (6  Bdchen.  8», 
Lipsiae,  Tenbnrr  IS,"»  — l^'iO).  —  In  keiner  diesor  Auserabon,  auch  niclit  bei 
Hudson  und  Havcrcamp,  ist  der  handschriftlit  he  Apparat  in  irgend  genügender 
Weise  herangezogen.  Seit  Havcrcamp  hat  überiuiupt  keiner  der  genannten 
Henuii^ber  sieb  wieder  um  die  Handaduiften  gekOnuneri  Nur  fDr  das 
Beüum  Judaicum  lieferte  Card  weil  eine  achtongswertbe  Separat-Aiisgabe,  für 
We  lche  wenigstens  ein  Theil  <ler  besseren  Handscbriften  verglieluii  Avurde 
{tlavii  Josephi  De  hello  Judairo  lihri  Septem  ed.  Cardwell .  2  Bde.  h^,  üxonil 
1837).  —  Eine  umüisseude  UoUation  aller  besseren  Haudscliriften  ist  erst  in 
neuester  Zeit  durch  Kiese  vorgenommen  worden.  Von  seiner  kritischen  Aus- 
gabe, welche  eine  durchgreifende  Neugestaltung  des  Josephus-Teztes  auf  Grund 
der  Handschriften  giebt,  sind  bis  j(  t/t  zwei  Bände  erschienen,  «lie  ersten  zehn 
Bücher  <ler  Ardiäologie  enthaltend  {Flnvii  Josrphi  opera  edidit  et  apparatu 
rritico  instrtixit  JJeueJ.  Niese ,  vol.  I — II,  Btrol.  1SS7,  lss.')i.  JHerans  cme  Hand- 
aujigube  des  Textes  ohne  kritischen  Apparat:  Flavii  Josephi  opera  recognovit 
B,  Ni—B,  9€k  l—Uf  Berti.  1888.  —  Die  VHa  erschien  in  einer  Separat-Aus- 
gabe  von  Henke  (Biannschweig  1786).  ~  S.  fibeih.  Ober  die  Ausgaben:  Fdbri- 
eiug,  Biblioth.  Grate.  cdL  Harles  V,  31  ff.  Filrst ,  Diblioth.  Judaka  H,  117  £ 
Graefse,  Tresor  de  l irres  rares  fY  pr/cieux  t.  III  (1802)  /)  48^) — •IS'i. 

Zur  Textkritik:  Ernesti,  Obserrationex  philologico-criticae  in  Aristo- 
fkatiit  niih*$  et  Flav.  Joaephi  aniiq.  Jud.  Lipa.  1795.  —  Uolwerda,  Emenäa- 
türnum  Flapiemarum  epeeimen,  Oitriit^enU  1847.  —  Ders.,  Obtervatione»  erMeae 
in  Flavii  Josephi  Antiquitalum  Judtticarum  lihrum  XVIII  {Mncmosyne  183:?, 
}>.  111  —  111).  —  P.ekker,  Varianten  zum  .Tcsephus  (aus  einem  Berliner  cod. 
pupyr.,  Fragmente  von  Buch  14 — Iii  der  Archäologie  eutlialten<l),  in  den  Monatsber. 
der  Berliner  .«ikadcraic  18C0,  S.  224 — 230.  —  {Weatermatui),  Exctrptorum  ex 
hUUeOucae  Flmdinae  LiptleneU  Ubrt»  manu  eeripU»  pare  altera^  Lipt,  1866 
(CtoHatk»  zu  BM.  JtuL  Buch  V  aus  eotL  Lipe.).  —  Lw  Dindorf,  Ueber  Jo- 
sephos  und  dessen  Sprache  (Neue  Jiüirbb.  für  Piniol,  und  Pädag.  Bd.  09,  1809, 
*^.?1  — 8^17).  —  WoUenherg,  Recensentur  LXXVII  loci  ex  Flavi  Josephi 
»ertptis  excerpti  qui  ex  conlectaueis  Consfantini  Augusti  Porphyruyenetae  ntf^i 
dgtT^g  xcu  xaxiaq  in  codiee  Feiresciano  extant.  Berlin.  1871.  —  Naber,  Obaer» 
raUone»  eriUeae  in  Flamum  Joeephum  {Mnemotyne  XIII,  1885,  p.  263—284, 
352-. ■200;, 

Uebersetaungcn.  Ueber  die' alt<'u  Uebersetzungcn  s.  oben  8.72  ff.  —  Neuere 
lateinische  "Üebersetzunpren  sind  enthalten  in  den  Ausgaben  von  Hudson, 
Haverciuup,  Überthür  und  Dindorf.  —  Eine  deutsche  üebersetzung  erschien 
berats  Tor  der  entoi  grlechisdien  Ausgabe  nach  dem  Latdnischen  von  Caspar 
Hs^,  Btrassbttig  1531;  dann  ^n  demselben  nach  dem  Griechischen  revidirt, 
StFBSsburg  ir>61.  Ueber  andere  deutsche  Ucber-sctzungen  ans  dem  16.  bis  18.  .Tahr- 
hnndert  s.  Fahrieius,  Diblioth.  Graec.  ed.  Harles  V,  .31,  38,  48;  Fiir^t,  Biblioth. 
Jud.  II,  Iii — 123,  Heien  hier  nur  noch  genannt  die  Ixbersetznnireii  der 
aämmtüchen  Werke  von:  Ott  (1  Bd.  Fol.  Zürich  1730,  gleichzeitig  auch  in 
6  BWeB  8«},  Cotta  (Tfibingen  1736),  Demme  (Joeephns'  Werke,  fibers.  von 
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Cotta  uudGfrürcr;  das  Ganze  von  neuem  nach  dem  Griechischen  bearbeitet  etc. etc. 
•hirch  ('.  Ii.  Diuime,  7.  Autl.  Phila^Mphia  ls'.s_i^t,<j,  S<häferund  Koradi);  die 
l'flK  i-rtzuii':  dtr  AJicnhümer  von  K.  Martin  ('.'  Il<le  ,  Köln  — W'ul,  2.  Aufl. 
von  Kaulen  iSsij,  dee  U.  und  12.  Buche:»  der  Alterthümer  von  Horschetzky 
(Prag  1S20),  des  13.  Baches  der  AlterthOmer  von  HoracheUky  (Qron*KaniM 
1813);  des  jüdischen  Krieges  von  Friese  (mit  Vorrede  von  Oberthfir,  2  TUe. 
.Mtooa  1^01 von  (Jfrörer  : 2  Thle.  Stuttgart  1*^^*))  und  von  Paret 
('1  Hdrht  II.  Stillt.:.  Ivi".  ;  der  Selbstbiographie  von  Kckhanlt  fl>«'ipzig  17^2), 
von  i  ricöc  ;,Aliuua  Ibkßj)  und  von  M.  J.  in  der  liibliothck  der  griechischen 
und  rdmiacheD  Schriftsteller  Ober  Judenthom  und  Juden,  IttL  2  (Leipzig  1867, 
Obkar  I>>iner);  der  Schrift  gegen  Apion  von  Frankel  (Monatsschr.  für  Gewll. 
und  Wis--*n.*i<  li.  <i(  >  Jiidciith.  1.  Jahrg.  lv">l  ''2.  mit  einigen  Kürzuugt  n),  von 
Paret  (Stuttgart  \'^'<'<)  und  vi.n  M.  J.  in  der  IJiMioth.  der  grieeh.  mid  röni. 
.Scliritt*.teiler  üUr  Judenth.  und  Juden,  IJd.  2  ^1Nj7J.  —  l'nter  den  Ueber- 
setzuDgen  in  andere  moderne  Bprachcn  ist  bcBondera  geechitzt  wegen  ihrer  Bei- 
gaben die  englische  Uebersetzung  der  Vita  und  des  jüdischen  Krit  irr-  von 
Traill  [The  Jcirish  War  of  tlavins  Josephus,  n  neic  Translation  bif  Ii.  Traill, 
edited  htj  J.  Taiflor,  London  und  öftere}.  -  I  t  her  andere  l'ebersetzungen 
ins  Eugliäche,  Französische,  Itiüienißche  etc.  ö.  Fubricius,  bibl.  Gr.  exl.  Uarle*  V, 
30 ff.;  Füm,  BM.  Jud,  H,  123->127. 

Allgemeine  Literatur  über  Jo^ephus  (die  Uten  s.  bei  Fabrldus-Harif 
Bibl.  Gr.  V.  Fürst,  Bibl.  Jud.  II.  127-132).  —  G,rf,.  Joh.  ro««»««. 

De  hifttoricis  Gratcin  »d.  1.  Iti2l)  II,  cd.  Westernt.  ISts  p.  2:1^-243.  — 
Havcrcump's  Aufgabe  II,  2,  S.  57  ff.  —  Ceillier,  llistoire  (jäurale  de$ 
atUeurg  »aerh  H  etditiastiqut  s  l,  i\ir?t  172*J,  p.  552—560.  —  Cate,  Scriptontm 
ttdttiaaticorum  historia  Uteraria  I,  Oxon.  1740,/).  32— 3G.  —  Meuitl^  BihUoUuea 
hitl&rica  l,  2 1,178^1)  jk  — 23G.  —  Oberthfir  in:  Fubricius.  Bibliothcca  graecafd. 
Harles  t.  V,  17lH>,  y>.  l-<;4.  —  Joxt,  GeM  hii  hte  der  I.>jraeliten  II  (IS2I)  Auhang 
ö.  55—73.  —  Schöll,  Cie*ch.  der  griech.  Literatur  11  (1830)  S.  383—389.  — 
Ltwitz,  Quaestimum  F^avianarum  tpteimen,  Regimm,  Fir.  183&.  Ders.,  D§ 
Flavii  Jomplä  fSd*  aiqiu  atutoHtaU,  KSnigsbeig  1857.  —  JUoiftll,  FMi 
Joseph!  tila;  iiuatenus  i>tr  ritae  opportiinitates  ad  conscribrndam  historiam  atque 
anti'juitatem  lltbruicam  idoneits  fuitf  etc.  Traj.  ad  Rh.  ISjö.  —  Chasles.  De 
l'auioriti  hiitori<iue  de  Flaviua-Joshphe.  Varis  1841.  —  Egger,  Examen  critiquc 
dn  kittmiMi  antitn»  delaviteidu  rigm  d*  Augusts  {Furtt  1844)  p,  18&->20e.  — 
Bihr,  Art  Josephus  in  Pauly*8  Bcal-Euc.  der  chua.  Alterthumawiaeenadi.  II 
(184*!),  S.  2J2— 244.  —  ("reii/er,  Josephus  und  seine  grie^-hischen  und  helle- 
niatischeu  l-ührer  (Theo!.  Stud.  und  Krit.  !S:>3,  S.  45— 8<i).  I>er>*  ,  Kiu  kblick 
auf  Josephuä  etc.  ^cbendas,  S.  IMJ— •j2>»;.  —  Paret,  Art  Jugephus  in  Uerzug  « 
Beal-Enc  L  Aufl.  Bd.  YII  (1857)  S.  24-29.  —  Benss,  Art.  Josephus  m  Erach 
und  GmbeHs  EncykL  der  Wiwenach.  und  Künste,  II.  Section,  31.  Thl  (1885) 
S.  104 — IIG.  Ders*. ,  Flarin.'t  Josrph ,  in  der  Strn.«.sburgcr  Revue  de  ThMogi« 
185'J,  p  253-3PJ.  Der«.,  Cesch.  der  heil  Sdirifteu  A.  T.V  issi  ij  15.  ~ 
Farrar,  Art.  Joeephuä  in  Kitto's  Cyclojtaedia  of  ßiblical  Literature.  —  Ter- 
ipogt.  Est  leven  mm  dsnjoodsehen  gest^iedstAryper  Flavius  Josephus^  ütredtt 
1863.  —  Baum  garten,  Der  schriftstdlerisehe  duurakter  des  Josephus  (Jahrbb. 
ttir  .!  :;■  <1h  Tln'oL  184>4,  S.  616—648).  —  Hausrath,  Uel)cr  den  jüdischen 
( u^cliithtschreiber  und  Staatsmann  Flav.  Joscphii-  Syln  Ks  Histor  Zeitschr.  Bd. 
Xll,  18Ü4,  S.  285  -  314).  Der».,  Neute«tan.entl.  Zeitgc^t•h.  2.  AiüL  IV.  74.  — 
Ewald,  Gesch.  des  Volkes  Israel  3.  Aufl.  VI,  TOOff.  VII,  89—110.  -  Nicolai, 
Griech.  Literatuigeach.,  neue  Bearb.  II,  2  (1877)  a  553—569.  —  Baerwald, 
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Joseph  US  in  GalUia,  Bein  VerhiltnisB  su  den  Parteien  insbescmdere  m  Justus 
TOD  Hbofias  und  ^l^ppa  II,  Breslan  1877.  —  Renan,  Lea  ivangile»  (,1877) 
ji.  131  sqq,  239  «gj.  —  Edershoiin,  Art.  .Tosephiis  iu:  Smith  and  Waef,  DicHo- 
nnry  of  Christian  hiographij  vol.  III,  p.  J-ll — -HjO. 

l'eber  deu  tlieol.  uud  pliilos.  Standpunkt  dt-^  .Tostplnis; :  Bret- 
»chneider^Capita  theologiaeJudaeorum  doymuticae  e Flai  iiJvsephi  scriptis  colUctOf 
ViUk.  1812. — Of  rOrer,  Philo  U ,  350-  307.  —  Dfiliu  e ,  Jad.-alez.  BeligionsphUo- 
nplde  II,  240—245.  —  Lutterbeck,  Die  neutestamentlidien  Ldirbegriffe  I, 
1852,  S.  410—412.  —  Piirct,  Ueber  den  Pharis'äismus  des  Josephus  (TlieoI.  Stud. 
und  Krit.  !«<.')<;,  S.  809-M  I}.  —  E.  Gerlach,  Die  Wei.s^aguugen  dts  A.  T.'s  in 
den  ächhl'teu  des  Fl.  Josephus  (lb03)  S.  U— 10.  —  Langen,  Der  theologische 
Standpunkt  des  Flavius  Josephus  (theol.  Quortalscbr.  ISOÖ,  ij.  3—50).  — 
Posoanski,  Ueber  die  reügionsphilosopliischen  Anschauungen  des  Fkvius 
Josephtis,  Breslau  1S87.  —  Löwin sky.  Beitrüge  zur  Kinntnisä  der  religioDS- 
philosophischeu  Anscliauungen  des  Flavius  Josephus,  Brcshiu  1887. 

Ueber  deu  alttestanieiitl.  Kanon,  welchen  .Iose[»hus  vorauhnetzt  (l>es. 
toHtro  Apion.  I,  b),  s.  die  Kiuieituugeu  ins  ^Vlte  Testament  von  Kichhoru, 
Bertbold t,  HiTernick,  Keil,  De  Wette-Sebrader,  Bleek-Well- 
hanaen  und  Anderen,  die  Abhandlungen  über  die  Qesclüchte  des  alttestamentl. 
Auon'a  von  Movers  {IjocI  quidam  fiistoria«  eanonis  Vtt.  7'rsf.  illiislrati  1842), 
Welte  (Thool.  QnartalHchr.  1805),  Dillmann  (Jidirbh.  lür  deutsche  Theol,  185h), 
sjtrack  (Art.  Kanon  de«  A,  T.  in  Herzog's  Real-Enc.  2.  Aull.  Bd.  VII,  lb8Ü), 
Schmiedel  (Art.  Kanon  hi  Ersch  und  Gruben  EncykL  Section  II,  Bd.  32, 1882), 
und  Anderen;  femer:  CArisf.  Fried.  Sehmid^  Enarrotio  etnUntia»  Fla».  Jo». 
de  libris  V.  T.  ViUb.  1777.  —  Treuenfels  in  Furst's  Uteraturblatt  des  Orients, 
B4I.  X,  18-19,  uud  XI,  l>^5^t.  —  Reuss,  Nounlle  lUvue  IböÜ,  p.  2W— 28ü.  — 
Dtrenbourg,  Histuire  de  l<i  /'(«/(.s7/>i<' I7s — iso. 

Ueber  die  Benützung  des  hebräischen  Gruudtextes  uud  der 
Septuaginta  (hebraiadw  BpradhkenntniaBe):  Jäh.  QiML  Carpzut,  Critka 
eurut  Lip9. 1748,  j».  045—054.  —  Erneatit  Sxereitationum  Flavianarum primae 

Lip9.  175(>.  Mit  zwei  coroUariis  auch  in  desvsen  Opuscr,  phil.  erit.  Lugd.  Bat. 
1770.  —  Michaelis,  Oriental.  und  exegct.  Bibliotiieic  V,  177.'{,  Xr.  H^l;  VII, 
1774,  Xr.  116.  —  Geseuius,  Gesch.  der  hebr.  i:>prachc  und  ."t^chrilt  1815,  fc?.  bü  bis 
—  Spittler t  De  usu  versionia  AJexandrinaa  apud  Josephutn,  Gottit^.  1770.  — 
Sekarf anbarg f  Da  Jnefhiet  peraionia  Mexandrinaa  eonaenaut  Lipa.  1780.  — 
Bloch,  Die  Quellen  det  Flavius  Josephus  (1871i),  t?.  8-22.  -  Siegfried,  Die 
hebräischen  Worlerkhlningen  des  Josephus  (Sta>lt  's  Zeit^ehr.  lur  die  alttcsta- 
intutl.  W'issensch.  1883,  i?.  32—52).  —  Ein  Verzeichniss  der  hebr.  Etymologien 
des  Josoplius  auch  in  Vidiarsi's  Ausgabe  des  HieroDymus  III,  745—752. 

Ueber  die  Behandlung  der  bibliaeben  Geschichte  (VoriiiltnisB aar 
Haggada  und  EUaefaa,  freie  Umbildung):  Zuna,  Die  gottesdfeosUichen  Vor- 

träjre  der  Juden  S.  1*20.  —  Anton  Tlieod.  Hart  mann,  Die  enge  VerbinduDg 
des  A.  T.V  mit  <\vm  Neuen  (ISHI)  t^.  4<jf— "»14.  —  Bürger,  Essai  sttr  rii!<(ige 
qu€  tl.  Jos.  a  fail  des  livns  canoniqiue  de  V  A,  T.  Straab.  183ü.  —  Gerlach, 
Die  VVeiasaguDgeu  des  A.  T.  iu  den  Schriften  des  Fl.  Joe.  1863.  <—  Duschak, 
Jese^UH  Flafiua  und  die  Tradition,  \^en  1864.  —  Plaut,  Flaviua  Joaephus 
uud  die  Bibel,  Berlin  1SG7.  —  Tarhauer,  Das  VerhältniKs  des  Flav.  Jo.«ephus 
rar  Bibel  und  zur  Traditiou,  Erlangen  1S71.  —  Bloch,  Die  (Quellen  des  V\. 
Jo»ephus  (1Ö7Ü)  tr.  23 — 53.  —  Edershcin»,  Art.  Josephus  in:  Smiih  and  Uuce, 
Dictionary  of  ehr  ist.  biogr.  III,  154—457.  —  Hauke,  Weltgenchiehte  III.  Tbl., 
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2,  Abth.  (1S83)  IJ— 41.  —  Olitzki,  Flavius  Josophiis  iin.l  die  Hala<-ha, 
1.  Till.  iss;..  —  (Jrüubaum,  Die  lVicstprfrPfä<.*tzc  In  i  Flaviii?»  Jos«  plni«.  I*<s7. 

l'ebcr  tlio  (.'hronologif  ik'?  ,Iu-<f  jihus  (l)e.s  iu  lit-r  iilu^ton  Zeil):  liritirh, 
(Jhronologiae  et  historiae  Fl.  Joseph!  examen  Jlafniae  1701  ^auch  iu  Ilavercamp 's 
Joeephns  II.  2,  287—304).  —  Bpanheim  in  Havercainp'a  Jos.  II,  2,  407  f.  — 
Carpzor,  Critiea  saera  p.  954  —  957.  —  Junker,  Ucbcr  die  Chroiiolo^'io  dei 
Fla  vi  US  JoeephiK.  (■»niit/  —  Joufnnl  of  Suct-fd  Lifo-afun-  r<>l.  V,  1S50, 

p.  GO — 81.  —  Journal  of  Sacrcd  Literature  and  Jiiblical  lücord  rol.  VII,  ls.>S, 
p.  17S — 181.  —  Niebuhr,  Gesch.  Assur»  uud  liubd'a  (liM7)  S.  105 — H/J, 
347— 36a  —  Ewald,  Gesch.  des  Volkes  Israel  II,  524  f.  —  fw«««»,  Dt 
atammboom  van  den  masoretifehen  iekst  dei  0,  Tuiaments  {VerslageH  en  Mede- 
drelingcn  der  koninkl.  Akademie  ran  Wrtmschappi'u,  AfdetUng  Letttrkundr,  Ttrttd^ 
reeks.  drei  III,  ls7;i,  p.  J'>'. '  .!:;;•,  über  Joaephu«:  S^i  ä'.).  —  Destinoo.  Die 
Chrouologie  des  Jancphus,  Kiel  1880. 

Ueber  die  Quellen  der  «weiten  Hälfte  der  Archäologie:  Nut»- 
haum,  Oburvatione»  in  Flavii  Josephi  AtUiquitaU»  Lib.  XII,  3  —  XIII,  14. 
Dissert.  inaiitf.  1S7.'  (vgl.  Theol.  I.itztg.  1S70  Nr.  1.'^).  —  Bloch,  Die  Quellen 
des  Flaviu»  Josi^phu.^  in  «meiner  Archiioldgie.  Ix-ipzig  l^Tl»  (vpl.  TIkh)!.  Litztg. 
1879,  Nr.  24).  —  Dc8tiuon,  Die  Quellen  des  Flavius  .lu.sipbus  iu  der  Jüd. 
Arch.  Buch  XU-XVU  —  Jfld.  Krieg  Buch  I.  Kiel  188J  (vgl.  Theol.  Lttstg. 
1882,  Nr.  17).  Bchemann,  Die  Qudlen  des  Flarius  Josephus  in  der  jüdi- 
schen Archäologie  Buch  XVni— XX  —  Potemos  II,  cap.  VH— XIV,  .1. 
Dis^-rt.  1SS7. 

(  c  l>ei  die  mitgctheiltcn  Actcni^tiicke  (be^.  aus  der  Zeit  de»  Cäsar 
und  AugUBtus):  Oronoviu»,  Deereta  Romano  H  Miatiea  pro  Judatitete.  Lu§d. 
Bat,  1712.  —  Krtht^  Dtertta  Bomanarum  pro  Jadati»  faeia  t  Jotfj^o  coUeeta 
tt  eommentario  ^uttrata,  Lipt.  17<>8.  —  Kgfjer,  Examen  rn'tique  detki^orien» 
anden«  d»'  hi  rir  (  (  du  r?rjnf  d'AiN/uxtc  IS^I  I,  ;»  11'.!  'J<HI.  —  Der».,  ^tudt  > 
hittori(iueti  Its  traUh  public»  lb*>0,  i>.  103  —  Uottnettjf,  jinnaUn  de 
philottpkit  diräienHt  t.  IX,  Tfi  $Mt  (dt  wa  JMamnaif,  Fhitm  d^jUtxandrit  p. 
116*7.).  —  Mtndflttohn^  Senati  eontulia  Bomanorum  quat  tutit  in  Jottpki 
AnHquitatihm  {Ada  Socieiath  philol.  Lipt,  td.  Bitteh^iutt  t.  V,  1875,  p.  87— 2S8). 
Vgl.  TIhx)1.  Liteniturzeituug  ls7t!  Nr.  1."  (wo«olbs«t  auili  die  speciellf  Literatur 
über  Antt.  XIV.  S,  5  zusammengestellt  i.-*t).  —  Niese,  liemerkungeu  über  die 
Urkunden  bei  Juscphu«  Archäol.  B.  XIII,  XIV,  XVI  (Hermes  Bd.  XI,  1876, 
8.  406—488).  Hierzu  die  Beplik  von  Mendelssohn,  Bhein.  Mnseum  Nene 
Folge  Bd.  XXXII,  1877,  S.  240-258.  -  Wieseler,  Einige  Bomerknngeji  zu 
tlen  rönuHcheii  l'rkunden  W\  Joscphu.H  Ant.  12,  10;  14,  S  mul  14,  10  ^Tbenl. 
fstud.  uud  Krit.  l!S77,  S.  '281—298).  —  Kosenthai,  Die  Erlässe  Casars  und  die 
Senataconsulte  im  Josephus  Alterth.  XIV,  10  nach  ihrem  historischen  Inhalt 
untersucht  (Honatsschr.  ftlr  Oescb.  und  Wissensch.  des  Judenth.  1879,  S.  176— 
18.3.  21'; -228,  .30(1  :;22). 

Die  Lit«Tatur  ülx  r  das  sogenannte  Zeugnis.s  von  ( ' b  r isto  (.«4«//.  XVIII, 

3,  3),  weU  be  in  der  Kegel  auch  Allg<>nu  ineres(  über  Joseplui-s  bietet,  s.  unten  §.  17. 

Ueber  die  geographischeu  Augaben  des  Josephus  (und  deren  nur 
relative  Zuverlisrigkeit):  Robinson,  Palästina  II,  63 ff.  und  sonst  —  Banmer, 
Palä.Htina  (4.  Aufl.  1S<;0)  S.  IGG — 471.  —  Berggren,  Flavius  Josephus  der 
Führer  und  Irn  fülirer  der  Pilger  im  alten  und  neuen  .Tenisab-ni,  I^eipzig  l'^M. 
—  Arnold,  Die  HibrI,  Josephus  uud  Jeru««iiem ;  Sammlung  und  Beleuchtung 
aller  Stelleu  der  Bibel  uud  des  Josephus,  welche  auf  die  Topographie  Jerusa- 
lem's  Besug  nebmeD,  2  Abthlogn.  Halle  1865— 66b  —  Zur  Erliuterang  der 
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jeogniiduachea  Angaben:  Qust.  Boettger,  Topographisdi-histoxiaehes  Lezicon 

lu  den  Schriften  des  Flavius  Jot^cphus,  Leipzig  1879. 

Zur  Erläuterun«;  der  Schrift  <rfgen  Apion:  Cniice,  De  Flavii  Jo- 
tfphi  in  atictoribus  contra  Apionem  off'-rtmiis  fide  ft  auctoritnte,  Paris  — 
Creuzer,  Theol.  Stud.  und  Krit.  18ö:J,  8.04  0*.  —  Kellner,  De  fragtuentie 
Manelhcnianii  quae  apud  Jioepkum  contra  Apionem  1,  14  «I  I,  2G  »unt,  Mar- 
li'rji  IST»!».  —  Zipser,  Des  Flavius  Josephus  Werk  „l'eber  das  holie  AlUr  (K  s 
jüdis'chen  Volkoi«  «ro^ron  Apion"  nach  hcl)n"iischen  Oriirin:il<|url!.'n  erläut<?rt,  W"wn 
1*^71.  —  J.  (}.  Müller,  Des  Flavius  Jo$ephus  bchrilt  gegen  den  Apion^  Text 
uud  Erklürunjr,  Basel  IST 7. 

D.  Griechische  und  römische  Schriftsteller. 

Es  kauu  liior  uicht  unsere  Absicht  sein,  alle  diejenigen  grie- 
chischen und  römischen  Schriftsteller  aufzuzählen,  welche  irgend- 
wie einen  Beitrag  zu  unserer  Geschichte  geliefert  haben;  sondern 
nur  diejenigen  werden  zu  nennen  sein,  deren  Beiträge  von  einigem 
Belang  sind.  FQr  die  eigentliche  Geschichte  des  jüdischen  Volkes 
liefem  die  uns  erhaltenen  griechischen  und  römischen  Historiker 
nur  wenige  Notissen.  Von  grösserem  Werth  ist,  was  wir  zur  all- 
gemeinen Charakteristik  des  Judenthums  aus  den  gleichzeitigen 
Autoren,  besonders  den  Satirikern  (Horaz,  Juvenal)  entnehmen 
können.  Besonders  aber  kommen  in  Betracht  diejenigen  Historiker, 
aus  welchen  die  Geschichte  von  Syrien  während  der  seleucidischen 
und  römischen  Herrschaft  zu  scliöpfen  ist.  Denn  die  Geschichte 
Palästina's  hängt  in  unserem  Zeitraum  aufs  engste  mit  der  allge- 
meinen Geschichte  von  Syrien  zusammen.  Die  Historiker,  welche 
diese  behandeln,  gehören  darum  auch  zu  den  Quellen  unserer  GrC- 
schichte.  Die  wichtigeren  von  ihnen  sind  folgende 

I.  Griechische  Schriftsteller. 

1.  rolifhiiin  aus  Megalopolis  in  Arkailien.  Er  war  einer  der 
tausend  vorntluncii  Achäer.  ^vel(•he  im  J.  Ilw  v^r  Chr.  unter  der 
Ankla;.r''  r*'>int'if('in(llicher  <H'sinnung  nach  l\om  weggefiilirt  und 
dort  (beziehungsweise  iu  Italien;  siebzehn  Jahre  laug  zurückge- 

1)  Simmtlidie  hier  genannte  Autoren  li^en  in  neueren  Teact-Auflgaben  vor, 

nameDtlich  in  den  Sammlungen  von  Didot  iu  Paris  (hier  die  griechischen  mit 
lateinischer  Uebcrsctzung)  \in<\  Tenlim  r  in  Leipzig.  —  Bibliopraiihische  Verzeich- 
nisse der  AusgalHni  uti<l  der  Literatur  über  Jeden  gieht:  Kugilmunn,  liibliu- 
theca  Senator  um  daasicoium,  8.  Aufl.,  bearb.  von  l'reuss,  2  iJde  läöO— lSb2. 
Die  fiofllaitfaide  Literatur  vensdchnet  die  vierteb'äbrlicfa  bei  Galvary  in  Berlin 
enciicinende  BSbUoÜteca  pkSMoffica  daseica.  —  ZurnSdisten  Orlen tiriuig  dienen 
die  beCieflfenden  Artikel  in  Pauly's  Real-Encydopadie  der  classischcn  Alter- 
thumswissensichaft,  und  die  Werke  von  Nicolai  (Oriechisclic  Literaturgeschichte, 
A  Bde.,  1873— 187b)  und  Teuffei  (Gesch.  der  römischen  Literatur,  4.  Auti.  bearb. 
von  Schwabe,  1882). 
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halten  worden.  Während  seines  langen  Aufenthaltes  in  Rom  reifte 
in  ihm  die  Ucberzeugung  yon  der  inneren  Berechtigung  und  Noth- 
-wendigkeit  der  rumischen  Weltherrschaft.  Diese  hat  er  anch  in 

seinem  grossen  (i*  srliirlitsw  crkr  zum  Ausdruck  gebracht,  das  in 
40  Büclicrn  die  alluiähliclH*  Aushilduujr  der  römischen  Weltmacht 
Tom  J.  220— I  K»  vor  Clir.  darstellte.  Krhalten  sind  davon  nur  die 
ersten  fünf  Büclier  vollständig,  von  den  übrigen  nur  mehr  oder 
weniger  umtangreiclH'  Krafrmonto.  naiuentlich  in  den  Kxcfi-pten- 
sannuliingen  des  Constantiniis  rornliyroprt'nnetus  (vgl.  olx-n  S.  43). 
Für  unstTC  Geschichte  kommen  nur  dif  letzten  1'»  Biu  ln  r,  XX\1  — 
XL,  in  Betraclit.  Buch  XXM  c.  10  gedenkt  er  zum  ersteiuuale 
des  Antiorhus  Ki»iiilianes. 

2.  i/.v.  (ich.  zu  AjiTiium  in  Sicilien  (daher  Si\-n/us^; 
lobte  zu  (  iisars  und  Au;_Mi>tu>'  Zt-it.  Er  selirirl»  eine  grosse  l'ui- 
vt'i>algeschiclite  aUer  Zeiten  und  Völker,  welche  er  lii^iXio&t)xt} 
uanute.  Sie  bestand  aus  40  Büchern,  umfasste  einen  Zeitraum  von 
elfhundert  Jahren  und  reichte  bis  zur  Unterwerfung  Galliens  und 
Britanniens  durch  Cäsar.  Erhalten  sind:  Bach  I— Y  (die  l'rge- 
schichte  Aegyptens  und  Aethiopiens,  der  Assyrer  und  der  anderen 
Volker  des  Orients,  sowie  der  Griechen),  Buch  XI— XX  (vom  Be- 
ginn des  zweiten  Perserkrieges  4S0  vor  Chr.  bis  zur  Geschichte  der 
Nachfolger  Alexanders  des  Grossen  3o2  vor  Chr.);  von  den  fibrigen 
Büchern  nur  Fragmente,  hauptsächlich  in  den  Excerptensammlungon 
des  Constantinus  Poridiyrogcnnetus  (vgl.  oben  S.  43).  Ein  Theil 
der  letzteren  ist  erst  dm  Ii  neuere  Publicationen  bekannt  geworden 
{Excerpta  WUicana  bei  .1/«/,  Script,  nt.  uor.  roll,  L  II,  und  Excerpta 
Eftcnrialensto  bci  A/ällt  i\  Fratpn.  hist.  tjnni-.  /.II,  p.  VII — XXVI  und 
Ff'ilcr^  K.rccrpta  e  Volijhio^  ühnloro,  Dt'ont/sto  //>'  '.  "f'/uf  Xi'rolao  Dam., 
3  Tille.  1S4S— l^».')')).  daher  auch  erst  in  die  neueren  (lesannnt-Aus- 
gaben  aut"^enonnnen.  —  Für  uns  konnnt  Dinihir  in  Betraclit  \on 
Buch  XXIX,  :{2  ("L  MiUUr)  an,  wo  er  zum  erbtenmale  des  Aiitiochus 
Epiphanes  gedenkt. 

3.  Sfrnho  aus  Amasia  liiHtoua  im  Pontus.  lebte  um  GO  vor 
bis  20  nach  Chr.  (genau  lässt  sich  weder  das  Geburts-  noch  das  Todes- 
jahr bestimmen).  Von  seinen  Werken  sind  nur  die  gegen  Ende  seines 
Lebens  geschriebenen  rBoj/Qaif  ixu  (in  17  Bftehem)  erhalten,  be- 
kanntlich eine  Hauptquelle  fttr  die  alte  Geogiaphie.  Unter  den 
zahlreich  eingestrenten  geschichtlichen  Notizen  befinden  sich  auch 
manche,  welche  ftlr  die  Geschichte  von  Syiien  von  Werth  sind.  In 
der  Beschreibung  Palästina's  (XVI,  2, 25—46  p,  758—765)  hatStrabo, 
ausser  anderen,  eine  Quelle  benfltzt,  welche  die  Zustände  der  vor- 
pompejanischen  Zeit  darstellte;  denn  er  bezeichnet  das  durch 
Alexander  Jannäns  zerstörte  Gaza  als  lUvovca  Ifff^oq  (XVI,  3, 30), 
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ohne  die  durch  Gabinias.  wenn  auch  an  etwas  anderer  Stelle,  er- 
folg Neugründung  zu  erwähnen  (vgl.  Bd.  II  S.  62);  auch  ist  fftr 
seinen  Gewährsmann  die  gewaltsame  Judaisirung  von  Jope  und 
Gazaia  (Gadara)  noch  in  frischer  Erinnerung  (XVI,  2,  28—29). 
Vielleicht  stammen  die  Angaben  aus  Posidonius,  welchen  Strabo  hier 
öfters  citirt  i/'  750,  755,  757,  764). 

4.  Pluto r (  hu f{.  Geb.  um  50  nach  Chr.  zu  Chäronea  inBdotien. 
Tn^  verlieh  ihm  die  consularisi  he  ^\'ürde  und  Hadrian  ernannte 
ihn  zum  Procurator  von  f  ^nechenland.  Ausserdem  wissen  wir,  dass 
er  in  seiner  \'att'rsta(lt  das  Amt  eines  Arehon  verwaltet  und  mehr- 
mals die  Leitun}^  der  Ft  str  dfs  pythiscln'n  Apollo  p:etiilirl  liat.  Er 
starb  um  120  nach  Chr.  —  Von  seinen  \\'»  rkrn  kounnen  ITir  uns 
in  Hetraeht  die  Bio«rrn  jtliien  ijiot  .taoa)j.ii/jK)  aiisjrczt'iehiieter 
Männer  ( ii'ieehenlands  und  Kouis.  vui  wrlehrn  meist  zwei,  ein 
Gri<'<'lK'  und  ein  RüniiT,  ndten  t  iunnder  ^rrstellt  wn-dcn.  Krhalten 
sind  davon  etwa  50,  worunttr  besonders  die  des  Crassns,  l*om- 
pejus,  (Jiisar,  Brutus  und  Antonius  sich  mit  unserer  Geschichte 
berühren. 

5.  Appianus.  Von  Äppian's  Leben  ist  nur  wenig  bekannt. 
Er  selbst  sagt  von  sich  am  Schlüsse  der  Vorrede  seines  Geschichts* 
Werkes'):  ,Jch  bin  Appianus,  aus  Alezandria,  gelangte  zu  den 
ersten  Ehrenstellen  in  meinem  Vaterlande,  und  führte  als  Rechts- 
auwalt Processe  zu  Rom  vor  den  Gerichtshöfen  der  Kaiser,  bis  diese 
mich  für  würdig  erachteten,  ihr  Procurator  zu  werden**.  Ans  ver- 
schiedenen Stellen  seines  Werkes  geht  hervor,  dass  er  unter  Trajan, 
Hadrian  und  Antoninus  Pius  gelebt  hat.  Die  Abfassung  seines  Ge- 
schichtswerkes fällt  unter  Antoniuus  Pius,  um  150  nach  Chr.  Es 
behandelt  die  Geschichte  Roms  in  24  Büchern.  Jedoch  wählte  Appian 
statt  der  gcwidmlichen  synchronistischen  Methode  die  etlinop:ra- 
phische,  „indem  er  die  Gescbicbte  der  Krei«:nisse  eines  jeden  ein- 
zelnen Landes  ununterbrochen  l)is  zu  seiner  Vereinigung  mit  Koni 
liindurrli  tTihrte,  und  damit  also  die  ( Jesciiichte  l\oins  in  eine  lleilie 
von  Specialgeschieliten  der  einzelnen  mit  dem  röniisclien  Reich  ver- 
einigten Länder  und  Völker  zerlegte,  deren  Ge.schielite  er  von  ihrem 
ersten  Berührungspunkte  mit  H<mi  l»is  zu  ihrer  Cnterwerlung  durch- 
geht, indem  er  zugleich  kurz  die  (Tesehichte  der  tiüheren  Zeit  vor- 
augestelit  hat'  (Bahr  in  Pauly 's  Rcal-Enc.  1.  Aufl.)-  Erhalten  sind 
von  den  24  Bfichem  folgende:  Von  I— V  und  IX  nur  Bruchstttcke. 
Verständig  dagegen:  VI  'JßijQix//  (seil.  loxoQla)^  YQ.  'AwißiOxt}^ 
Vm  jUßvx^  x<u  iCo^x^doviati^,  XI  üvQtaxfj  xai  üa^txtj  (hiervon 


2^  t^Axxuavbq  *AXe$aydgevq,  ig  zu  ngwxu  "ixmv  iv  ty  nttTpiöi,  xal  dbttuq 
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ist  aber  iVw  j>artliische  Goscliirlito  verloren),  XII  Mt&Qtdatitogf 
XIII— XVU  'EfUfvXta  d.  h.  die  Bin l^'  rkriege,  XXlll  Jitxixtj  oder 
*JlZvQtxr.  Die  t'rlialtcnen  5  Bücher  du  Bürgerkriege  (XIIl— XVIl) 
werden  gewölinlicli  als  Ajtj-Atu.  ('ir.  I.  ll,  IV,  V  citirt,  die 
übrigen  Bücher  nach  ilirem  Inhalte:  Li/"/<<i  (oder  l\rnira  ,  Sitnacmtc 
fi.  Dio  i'assiiis  [odtT  ricliti^'tr  Cossni.s  Ih'n).  Geh.  ZU  Nicäu 
in  Bitliynitii  um  !.'>:)  n.  Chr.;  ht-trat  in  Iu>ni  dir  »»llrnt liehe  Lauf- 
bahn, wurdi'  nach  einander  Ardil,  t^uästoi-,  ]*rät(»r  und  um  221 
CoQsul.  Als  Troeunsul  v»  i  wahrt»-  er  diu  Provinz  Afrika.  Im  .1. 
22^»  zog  er  sich  vom  öft'ent liehen  Li-beu  zurück.  Ueber  sein  spä- 
teres Leben,  wie  auch  über  die  Zeit  seines  Todes  fehlen  uns  alle 
Kachrichten  —  Die  Ausarbeitung  seines  grossen  Werkes  über  die 
rdmiscbe  Geschichte  fiOlt  wahrscheinlich  um  211—222  n.  Chr.;  es 
wurde  jedoch  von  ihm  noch  bis  z.  J.  229  fortgeführt  Es  bestand 
ans  80  Büchern  und  nmfasste  die  ganze  rdmische  Geschichte  von 
der  Ankunft  des  Aeneas  in  Latium  bis  z.  J.  229  n.  Chr.  Erhalten 
sind:  von  den  34  ersten  Büchern  nur  kleine  Fragmente;  bedeu- 
tendere Stücke  von  B.  XXXV  u.  XXXVI,  sodann  B.  XXXVH-UV 
in<  l.  vollständig  (von  dt  n  Krit  g«  n  de.^  Lucullus  und  Pompejus  mit 
Mithridates  bis  zum  Tode  des  Agrippa  im  J.  12  vor  Chr.);  von 
B.  LV-  LX  incl.  \virder  bedeutendere  Bruchstücke;  vom  l'ebrigen 
aber  iB.  LXl— LXXX)  nur  der  von  Xiphilinus  im  11.  Jahrh.  ge- 
fertigte Auszug  ^lür  die  34  ersten  Bücher  fehlt  auch  dieser). 

IL  Lateinische  Schriftsteller. 

\.  Ctaro.  (icb.  den  3.  Januar  loO  zu  Arpinuni;  gest.  den 
7.  December  4H,  als  Opbr  der  Proscriptionen  (h-s  Antonius  und 
Octavianus.  C'icero's  Beden  und  Briefe  sind  bekanntlieh  eine  Haupt- 
quelle für  die  l^eschichte  seiner  Zeit  und  so  insonderheit  auch 
für  die  Geschichte  von  Syrien  während  der  Jahre  57—43  vor  Chr. 

2.  Liviu*.  Geb.  zu  Ätavinm  (Padua)  695  a.  U.  ^  ^  t.  Chr., 
gest  ebendaselbst  770  a,  U.  ^  \1  tl  Chr.  Sein  grosses  Geschichts- 
werk behandelte  die  Geschichte  Borns  vom  Ursprung  der  Stadt  bis 
zum  Tode  des  Drusus  in  142  Büchern.  Erhalten  sind  nur  35  Bücher, 
nftmlich  die  erste,  dritte,  vierte  Dekade  und  von  der  fünften 
die  erste  Hälfte.  Für  uns  kommt  nur  die  erste  Hälfte  der  fünften 
Dekade  Buch  XLI— XLV  in  Betracht,  Avelche  die  Jahre  178—167 
Y.  Chr.  umfasst  Doch  sind  auch  di<  Inhaltsangaben  der  späteren, 
verloren  gegangenen  Bücher  von  Werth. 

3.  Monumenftnn  Aurt/ranum.  Augustus  hinterliess  bei 
Beinern  Tode  unter  .\ndt  rt  in  eine  Uebersicht  seiner  wichtigsten  Re- 
gieruugshuudluugeu,  welche  auf  eheruc  Tafelu  übei'tr&geu  und  vor 
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seinem  Mansolenm  aufgestellt  werden  sollte  (Sueton,  Aug.  lOl: 
meUoem  remm  a  se  geaiarumf  quem  veUet  mddi  in  aeneia  tabuHst 

qufie  ante  Mausoleum  statuerentur).    Diese  Uebersiclit  ist  1U1S  fkst 

vollständig  dadurch  erhalten,  dass  sie,  im  lateinisclu  n  Text  und  in 
griechischer  UebersetziiDg,  aucli  auf  dieMarmorwftnde  des  Au^ustns- 
Tempels  za  Ancyra  in  C-Jalatien  ('i!i<r<'irr;il>rn  wurde.  Was  hier 
vom  lateinischen  Texte  fehlt,  wird  durch  die  Bruchstücke  der 
griechisrhcn  Uebcrsctzunj;:  soweit  t'r«r;inzt,  dass  nur  unbedeutende 
Lücken  bleiben.  Hin  anderes  Kxt'nijilar  des  griecliischen  Textes 
befand  sich  in  einem  Tempil  zu  Apollonia  in  ri^i'lien.  wnv(»n 
ebenfalls  Bruclisliicke  erhalt»ii  situl.  -  Dieses  unifan<rreiche  in- 
schriftbVlie  Denkmal  ist  ne]»en  Dio  (";i>sius  uud  Suetonius  unseie 
Hauptiiuelle  für  die  Ge.^cliielitf  drs  Au},aistus.  —  Dif  neiiest<ii  und 
correcteslen  Ausgaben  sind:  1)  J*(rrot,  K.rplomtiiHi  aiviu'oliujiqui- 
dr  la  Galatk  tt  de  la  lidltifia'e  ctr.  [tSG2  — llS72.  pl.  25—29.  2)  Cor//. 
/n*cr.  LaL  t.  III,  1S73,  p.  7G9— 7'J9,  103  »,  1004.  3)  Benjk^  Aiujiutti 
remm  a  se  geHarum  mdinem  ed.,  1873.  4)  Jlommem,  Res  gesttte 
dtci  Augustij  ex  monumemtia  Ancyrano  et  Apoäonietisi  tterum  edidit; 
accedufU  tabulae  undectm,  BeroL  18S3  (mit  reichhaltigem,  sachlichem 
Commentar). 

4.  Tacilua,  Geb.  um  55  nach  Chr.,  wurde  im  Jahre  88  Prätor 
and  98  Consul.  Die  Zeit  seines  Todes  ist  unbekannt  Doch  scheint 
er  den  Anfang  von  Hadrian's  Regierung  noch  erlebt  zu  haben,  also 
etwa  um  120  gestorben  zu  sein.  —  Von  seinen  historischen  Werken 

sind  bekanntlich  die  Annalen,  ^vell■he  in  10-  l*s  Büchern  (diT 
Umfang  ist  nicht  sicher  bekannt)  die  Zeit  des  Tiberius,  Caligula, 
Claudius  und  Nero  (also  die  Jalire  14—08  n.  Chr.)  behandeln,  die 
wichtigste  (Quelle  für  die  (Jeschichte  dieser  Zeit  und  so  auch  für 
die  Geschichte  von  Syrien.  Sie  sind  annalistisch  geordnet,  so  dass 
sie  eine  sichere  Feststelhuijü:  der  Chronologie  (  rnir.oliehen.  T.eid.  r 
fehlt  in  der -Mitte  ein  grosses  Stück.  Krhalten  sind:  I— IV  ganz, 
V  und  VI  theilweise.  XI  — XVI  (jedocli  am  Anfang  und  Ende  ver- 
stiinnnelt).  Das  Krhaltt-ne  umfasst  die  /l  it  des  Tiberius,  die  zweite 
Hälfte  der  Begierung  des  Claudius  und  die  des  Xero  (mit  Ausnahuie 
des  Schlusses).  —  Auch  von  dem  anderen  Hauptwerke,  (h  ii  Histo- 
rien, welche  in  12—11  Büchern  die  Zeit  des  Galba,  Dlho,  \  ilel- 
lius.  Vespasiauu-s  Titus  und  Domitianus  'also  die  Jahre  üS— 90  n. 
Chr.)  umfassten,  ist  nur  ein  Stück,  nämlich  Buch  I — ^IV  und  ein 
Thell  von  Buch  V  erhalten,  die  Jahre  68—70  behandelnd.  Von 
Interesse  fftr  uns  ist  darin  besonders  V,  1-13,  wo  Tacitus  in 
wenigen  Zflgen  eine  üebersicht  Aber  die  Geschichte  des  jüdischen 
Volkes  bis  auf  den  Krieg  des  Titus  giebt 

5.  Suetoniua,  In  Betreff  seiner  Lebenszeit  wissen  wir,  dass 
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seiue  Jugend  in  die  LN'gierungszcit  r)oinitian's  Sl— 9G  n.  Clir.t  fällt, 
dass  er  unt<  r  Trajan  1)8—117)  die  Würde  eines  Tribun  bckieidete 
lind  unter  Hadrian  (117 — 13S)  maijüter  (^pistnlnnnn  wurde,  von  dem- 
selben aber  wieder  seine  Kntlassung  erhielt.  Unter  seinen  Scliriften 
konnnen  für  uns  nur  die  ]'ititr  Xll  Jmpeiatonim  in  H»traclit.  Die 
XU  Jtnj>irtiforr.s  sind:  C>ir.s<ir,  .liiifii.tfiis,  Tiberius,  dih'i/ii/a^  Clau- 
dius, jSrro.  Oflii>,    \ifilfiiis,    l  >sj)o.'n'(iiius ,  Tttiis,  J  )i>tiiitiiii(us. 

r».  TioiiHs  J'oiuji(jiis  {•/ II  s  /  f  II  if.\^.  Trosrus  l*t»niii"in>  >(lirie1> 
unter  Au<rustus  ein»'  rniv<'rsal}jr<  s<*liielite  v<in  Ninus  \n>  auf  sein»' 
Zeit  in  44  Jüiclu  ru.  unter  b»'M»iidrn-r  Ht-i  ii(  k>i(  lili^ung  der  <te- 
schielite  Maeedoniins  und  »b  r  I  )i;i(b)(  lit*nn'ii'bf,  ^tnll^'icb,  sorgfaltig" 
und  nach  guten  grieeliiscbeu  (^uelU  n.  —  Das  Werk  selbst  ist  ver- 
loren. Erhalten  sind  nur  die  luhaUsverz»•iehui^se  i^i»  oloiji)  der  44 
Bücher,  und  ein  Auszug,  welchen  ein  gewisser  Jutttnus,  wahr- 
scheinlich im  Zeitalter  der  Antonine,  angefertigt  hat  Selbst  dieser 
kurze  Auszug  ist  noch  so  inhaltreich,  dass  er  fdr  nns  eine  wich- 
tige Quelle  fOr  die  Geschichte  der  Scleuciden  bildet. 

£.  Die  rabbinische  Literatur. 

Vgl.  bot«.  Zu  DZ.  Die  gotteadienttticheii  Vortrage  der  Juden,  1832.  —  Für 
das  BibUographische:  Jo.  Chrittoph  Wolf,  BiNiotheca  hOraea,  4  fide.,  1715  bis 

1733.  —  Fürst,  Dibliotheea  Judaim.  ?>  Ii<le.,  Is^i9— 1863.  —  Steinschneider, 

Cataloffiis  Uhroruui  fiehrof-onim  in  Bibliothica  Hodln'nvn,  lirnJ..  ]  ^"  J  -  lSt'»(\  — 
(Zed ne  r\,  (^it(ah>'jitr  i>f  fhr  hthretr  hi/ohs  in  the  library  of  t/h  Ilriti^h  Mustuiu, 
London,  iNiT.  —  Strack,  Bibliographi>cher  Abiiss  lier  ueuhcbr.  J.itinatur,  iu: 
Lehrb.  der  neohebr.  Sprache  und  Litt,  von  Siegfried  und  Strack  (is^q).  S.93ff. 

Unt*T  ..rnbbinischer  Literatur"  vcrsit  lit  n  Avir  diejeni^re  Litera- 
tur, >vclchi'  aus  der  berufsuiässicrcn  Arbeit  (b  r  „Kabbincu",  d.  h. 
der  S(liritt«:eleliiten  rrwacliscn  ist.  Dit  sc  Arbeit  bt  >tand.  zwar 
nielit  ausschliesslich  aber  doch  vorwiegend,  in  geb  luter  Leaibei- 
tung  des  Textes  der  heilij^i  n  Sclirilt;  und  zwar  liat  eine  solelie 
Bearbeitung  in  zweierlei  Hinsicht  stattgefunden.  Einerseits  hat 
man  das  Gesetz  durch  juristische  Discussion  immer  feiner  ausge- 
bildet; andererseits  hat  man  auch  die  heilige  Geschichte  und  die 
rdigiOsen  und  ethischen  Vorstellungen  durch  gelehrte  Combina- 
tionen  bereichert  und  weiter  entwickelt  Ans  der  Th&tigkeit  der 
ersteren  Art  entstand  die  Halacha  oder  das  traditionelle 
Recht,  aus  der  Thätigkeit  der  anderen  Art  erwuchs  die  Hag- 
gada  oder  die  Legende  (mit  Eänschluss  der  religiösen  und 
ethischen  Vorstellungen).   Näheres  über  beide  siehe  §.  25,  IDL 

Die  Halacha  und  die  Haggada  sind  jalirhuudertelang  nur 
miUidlich  foitgepflanzt  worden,  wobei  lür  jene  die  strenge  Forde- 
rung unveränderter  WeiterUberlieferung  bestand,  während  bei  dieser 
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drr  suhin  tivcn  Einsiclit  und  Pliaiitasio  oin  «grösserer  Spielraum 
vrrstattrt  war.  Die  sdilicsslic lio  Fixirung-  beider  in  u Ul- 
fa ugrci  i- Ii  eil  und  nia  iiiii^j:! al t  i;L''<' ii  L  it t  ur  wr  rk  cu  is  t  i'beu 
die  rabbinische  Literatur.  Die  Knt>ti'liuiii:-  dieser  Literatur 
lallt  fast  ausnaliiuslos  erst  jenseits  des  von  uns  behandelten  Zeit- 
raumes. Nur  die  ha<,^i^adisrlic  Hear))eitung  der  (leiiesis,  welclu' 
unter  dem  Namen  der  ..dubiläen*'  bekannt  ist,  rrelir»it  noch  unserer 
Zeit  an;  ebenso  die  ältet>ten,  aber  uns  nicht  eilialteneii,  Aufzeich- 
nungen der  Halacha.  Fa.st  die  gesammte  uns  erhaltene  „rab- 
binische Literatur"*  reicht  aber  nicht  weiter  als  bis  in  die 
letzten  Decennien  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  hinauf. 
Trotzdem  ist  sie  eine  unsch&tzbare  Quelle  für  das  Zeitalter  Cliristi; 
denn  die  Grundlagen  des  hier  fizirten  Traditions-Stromes  gehen 
nicht  nur  in  die  Zeit  Christi,  sondern  noch  weit  hinter  dieselbe 
zurück. 

Die  Halacha  ist  theils  in  engem  Anschluss  an  den  Schrift- 
text, also  in  Form  von  Comuientaren  zu  diesem  aufgozeiclmet  wor- 
den, theils  in  systematischer  Ordnung,  indem  die  Rechtsma- 
tcrien  nach  sachlichen  (iesichtspunkten  gruppirt  wurden.  Die 
Werke  der  letzteren  Art  haben  sehr  l)ald  die  ITerrsrbaft  erlangt, 
nämlich:  1)  Die  Misclina,  2)  dieTosephta,  der  j er usalemische 
Talmud.  1)  der  babylonisebe  Talmud.  Man  kann  sie  unter 
dem  <  iesammtbr-rritl"  der  t a  1  m ud isch e n  Litei-atur  zusammen- 
fassen. In  allen  i>t  mit  dei-  Halacha  auch  Ila^irada  «gemischt,  am 
wenigsten  in  der  Misehna.  am  meisten  im  bab\ioni>chen  Talmud. 

Die  Haggada  ist  vorwiegend  in  Form  von  <  nnimentaren  zum 
iSchrilttext  aufgezeichnet  worden.  8«)\vohl  die  halachischeii  als  die 
haggadischen  Commcntare  fasst  man  unter  dem  GesammtbegiitF  der 
Midraschim  zusammen. 

Die  traditionelle  Auffassung  des  Schrifttextes  ist  auch  in  den 
aramäischen  Uebersetzungen  oder  den  Targumim  zum  Aus- 
druck gekommen.  Auch  sie  sind  daher  hier  zu  nennen,  obwohl  sie 
in  der  uns  erhaltenen  Form  wahrscheinlich  um  Jahrhunderte  von 
der  Zeit  Christi  getrennt  sind. 

Endlich  sind  als  Niederschlag  historischer  Tradition  noch  einige 
geschiriitliche  Werke  zu  erwähnen,  welche  auf  die  von  uns  be- 
handelte Periode  Bezug  haben. 

I.  Die  taimudische  Literatur. 

1.  Die  Misehna. 

Das  Wort  nrc'C  (s/af.  r„),<ifr.  nciq,  verschieden  von  n:ci2  sfnf. 
conatr.  TVtfQ)  wild  von  den  Kirchenvätern  stets  durch  ötvzt(i<DOti 


Digitized  by  Google 


88 


§.  3.  Quellen.  E.  Die  rabbinisdbe  Literatur. 


wiedeigegeben  *)•  IHes  ist  richtig,  insofern  das  Verbnm  n^'  seiner 
Grundbedeutung  nach  allerdings  dewigov»  „wiederholen'*  heisst^. 

Allein  im  späteren  Spracbgebraucli  ist  „rriu  tiren**  geradezu  so 

viel  wie  „das  mün<Uiche  Oesetz  lehren  odtr  li^rnQU" {tradäümes 
dovtre  oder  disrei  f  )\  denn  die  Einülmng  dieses  Lelirstoffes  geschah 
in  der  ^^"eise,  dass  der  Lehrer  mit  den  Schülern  die  Materien  immer 
wieih  r  und  wirder  duiclisi>raph,  also  repetirte,  oder  auch  dadurch, 
dass  derSrliiiU  r  sie  lüi-  repetirte  'X  Daher  ist  nir'"^  eigentlich 
„"Repetition" I  nlnie  ■wtiten  s  =—  ..<  Jt  srtzi  slclirc'',  und  zwar  die  münd- 
liche Gesctzeslehre  im  L  üttirschitd  von  der  geschrie beneuThora*). 

1)  Eine  reidie  Sammlung  patristucher  Stellen  findet  man  bei  JEforf y,  De  UMItK 

rum  UxtibuB  originalibus  ttc.  (1705)  p.  238 — 240.  —  Ich  hil)o  folgeixle^  hervor: 
Hi  er  o  n  1/ nt  }i » ,  rpigt,  iL'l  ad  Alffafthnn .  qi(nf^t.\  {f>PP-  fd-  VitlUtriti  I,  ^v!!-^.): 
Quantae  iraiittionea  Fharisaeortiin  sint,  ^uan  hoih*-  rornnt  ihi  tt  oojott^,  et  quam 
anOea  fabidot,  tvaihtn  m^qmo,  Nrqut  *nim  Hin  patitur  maynitudo,  et  pitraque 
tarn  turpia  »unt,  ut  iriAescam  dkert.  —  läem,  tpint,  18  ud  DawwMum  e.  20 
(  V^Uani  If  62):  8ed  n§  vÜtamur  olifuid  practerfsse  earum,  quas  Judaei  vocant 
SeiTfQtuattff  et  in  qufbus  unir^r^am  schntiom  j'onunt.  —  Idfin,  commfnt.  in 
Jes.  8  {Vattarsiiy,  \'S.>):  Sammai  i(jitnr  tt  IhUd....  quorum  prior  dissipator 
initrpntotur,  aiquens  profanus;  co  quod  per  iradHimut  H  iivtt^wfiit  was hifU 
praeeepta  di$$ipa9trii  atqut  maeulaverit  —  Idem^  in  Je».  50  {Vaßarid  IV,  709): 
COMttmntntt»  Ugtm  dti  et  srquemts  tradifiones  homitium,  quoi  Uli  dfirfQoiattg 
vorauf.  — •  Idein,  in  Kztch.  'l'i  \  V,ilhir^i  V,  IJ'J  :  .V-'y""^  mim  juxt  i  Jndaicas 
fabulas,  quas  Uli  ikilHituatti  apptllunt,  gentmatam  tt  aurtuin  de  caito  exsptctamiis 
Jerusalem.  —  Idem  in  Ho9.  3  {VaUarti  VI,  20):  Traditionea  hominum  et  ötv- 
xt^twr  »omnia  dÜtgeHtu.  —  Idem  tu  Matth.  22,23  (Kolforti  VII,  177):  Fha- 
ritoei  tradttionnm  et  Observation  um ,  quas  Uli  äevtf^toOftQ  vocant ,  Justitiam 
pratfertbani.  —  Die  Stollen  aus  Epiphaniii-  »iiit»ri.  Atnti.  L'l.  —  In  den 
Constit.  apostul.  I.  »i;  II,  5;  VI,  "JJ  liei.s?t  der  ntiullc  Tluil  »Iis  mosaisehen 
Ctveietzes  dtvTt^tuoii,  iiu  Uuterschied  vom  wahren  vöfiog  oder  dem  s^iiteugei*eu. 

Die  Lehrer  der  ffvTf(f<oirttQ  heiaeen  itvrepofxai^  Buanh.  Praep.  tv.  XI,  5, 3; 
Xn,  1,  4  «1.  Gaisford  {p.  513«,  574«  ed.  Viger ).  —  llierongmu»  in  Jts.  3  (app. 
cd  VaUarsi  IV, 'vS).  Idem  in  Jet.  10  ^VaUarsi  IV,  141).  Idem  in  Hahne.  2 
(^VaUarsi  VI.  tlL':!):  Amlici  Liddae  qumdam  de  lltlrneia,  qui  sapiens  apud  ilUt» 
et  dn'Tt(}wttfii  cocabatHi ,  narrantem  hujusmodi  fabulam. 

2}  So  im  bibliwfaen  Hebräisch.  Vgl.  aach  Sankedrin  XI,  2  (»*  etwaa  wie- 
demm  thnn). 

r:r  ^  ..lehren",  z.  B.  Taanith  IV,  4:  T.:rs  ytrrr  r-n  -\z  „so  pflegte 
H.  .fiisua  zu  lehren".  Vgl.  Hieronymus,  fpi^'t.  IJl  ad  Aijeisiam  quacst.  X 
{td.  VaUarsi  I,  bb4  sq.):  si  quando  ctrtis  diebus  traditioms  suus  expunuut  disci~ 
ptdis  $ui$,  solent  dieere:  ol  aoepol  Sevtf^wctVt  ^  «»t,  sapitntt»  doeent 
traditionsM.  —  In  der  Bedeutung  ,Jlernen'*  z.  B.  Math  III,  7:  nWer  auf 
dem  Woge  geht  und  repetirt  (rr-r»)  und  seine  Repetition  unterbricht  (p«»etm 
•r:5*3)  und  sagt:  Wie  schon  ist  dieser  Baum,  wie  schön  i.st  dieser  Acker I  dem 
rechnet  es  die  Schrift  an,  als  liätte  er  fein  Ixben  verwirkt".  —  Aboth  II,  4; 
„Sage  nicht:  Wenn  ich  Zeit  habe,  will  ich  lernen  {r.:v»);  denn  vieUdcht  «iiat 
du  keine  Zeit  haben". 

4)  Znnreilen,  wie  an  der  in  Anm.  3  dtirten  Stelle  Ahcth  HI,  7,  l&sst  aidi 
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Das  mit  dem  Namen  .^Misclma"  sclikclitliin  iM'zciclun'te  Werk 
ist  die  älteste  uns  erhaltem'  Codifieatioii  des  tiaditiunellen  jttdischeu 
Rechtes.  Der  Stoff  ist  hier  sachlich  geordnet,  in  sechs  „Ordnungen" 
(B'n^)  eingetheilt,  mit  zusammen  GO  „Tractaten"  (r'^PZE'c,  Sing, 
n^).  In  unseren  gedruckten  Ausgaben  ist  deren  Zahl  durch  Thei- 
long  einiger  auf  63  erhöht^).  Jeder  Traetat  ist  ^eder  in  „Capitel*' 
(C^pnp)  eingetheilt;  jedes  Capitel  in  „Lehrstücke"  (ni^:c^).  Die 
CapiteleinthefloDg  ist  sehr  alt;  die  Abtheilung  und  Zählung  der 
nLehrstücke"  aber  Jung,  und  in  den  gedruckten  Ausgaben  vielfoch 
anders  als  in  den  Handschriften.  —  Die  Sprache  der  Mischna  ist 
hebräisch;  ihr  Inhalt,  wie  sich  von  selbst  versteht,  fast  nur  hala- 
chisch.  Nur  zwei  Traetat«;  {Jdofh  und  Middoth)  sind  haggadisch; 
und  ausserdem  findet  sich  Uaggada  in  geringem  Umfang  zuweilen 
am  Schluss  der  Tractate  oder  zur  Erläuterung  einzelner  Halacha's^). 

Namen  und  Inhalt  der  63  Tractate  sind  iolgendc'): 

Erster  iSeder,  B'^riT  'o. 

1.  Beraehath,  Fiia'ia,  vou  den  Segenssprüchen  und  Gebeten. 

2.  Pea,  riKfi,  Yon  der  Ackereckc,  die  bei  der  Ernte  für  den  Armen 

nnabgeerntet  stehen  bli  iben  muss,  und  überhaupt  vom  An- 
recht des  Armen  an  den  Bodenertrag  (nach  Lev.  19,  9 — 10. 

23,  22.    Brtif.  24,  19—22). 

3.  Demai,  "^X^i,  von  der  Behandlung  der  Fruchte,  liinsichtlich 

deren  es  zweiielhait  ist.  ob  sie  sclion  verzelintet  sind  odt-r  nicht. 

4.  Kilajt'm,  D^^b?,  VOU  der  widergesetzlichen  Mischung  des  Hetero- 

Tom  mit  „Bcpetifekm"  fibenetsen;  zuweilen  mit  „Unterricht^,  so  Jboih  III,  8: 
»Wer  ein  Stüde  von  «dnm  Geeeüsemmtemcht  (iravao  ihm  "an)  T^gisst,  dem 

rechnet  e.s  die  Schrift  od,  als  ob  etc."  In  der  Rcgt  l  aber  lu  isst  es  einfach  die 
traditionelle  (lesetzeslclire.  namentruli  im  Unterschit <1  von  K'^p'a  (dem 
Scbrilttext),  Kiddmchin  I,  10;  Aboth  \,  'Zi.  In  lülleu,  wo  man  später  uudcrs 
lehrte  als  früher,  heiast  die  frühere  Lehre  njheK?  nj^>,  iCetiktiftelA  V,  3;  Naair  VI,  1 ; 
GiUtn  V,  6;  Sankidrin  lU,  4;  Bäi^cth  VU,  2.  Von  Halacha  unterscheidet 
sich  Mischna  so,  da->  i  rstcres  die  Gesetzestradition  ist,  sofern  sie  rechtliche 
Geltung  hat,  letzten->  «licx  llK',  r-ofern  sie  Gegenstand  des  rntrrrichtes  ist. 

5)  Nach  der  urspriiiiL'liciK  n,  /,.  H.  im  cod.  de  liussi  L'SS  erhaltenen  Auord- 
nnog,  bilden  Bubu  kamma,  liaba  uiezia  uiid  Baba  bathra  zusammen  nur  einen 
T^actat^  ebenso  Satthedrin  und  MotAoth  zusammen  nur  emen.  Vgl.  aadi  Strack 
m  Herzog's  Real-Knc,  2.  Aufl..  XVII 1,  3(Kjf. 

Vu'I.  Zu  uz.  Die  trf)ttesdienstlichen  Vorträge  der  .luden,  S.  ^Hf.  —  Eine 
L'ebt-rsicht  siUnnitlicher  llaggada's,  die  in  der  Mischna  vorkommen,  s.  in 
Pinner's  Uebersetzaug  dea  TracUitca  Berachoth,  Einl.  Fol.  1". 

7)  IQoe  genauere  Inhaltsangabe  giebt  Pressel  m  Herzog's  Beal*Enc.,  1.  Aufl., 
XV,  620-639.  Strack,  ebendas.  2.  Aufl.  XVIII,  305-328  -  Die  obigen  In- 
haltsangaben sind  gros.sentheils  dem  „ßrklSienden  Veraeichniss''  in  Delitssch'» 
fiömerbrief  (1Ö70)  8.  113-  IIb  entnommen. 
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genen  im  Bereich  der  Tbicre,  der  Pflanzen  und  der  Klei- 
dung (nacb  Lev,  19,  19.  Deut  2%  9—11). 

5.  Schebiähy  r'>r>:at,  vom  Sabbathjahre. 

6.  Terumoth,  rine^is^.  Ton  den  Heben  an  die  Priester. 

7.  Maaserotk,  niiD^  vom  Zehnt  an  die  Leviten. 

8.  Maaser  firftritf'.  ^3©'  'iOTQ.  vom  zweiten  Zehnt,  -welcher  nach 

Abgabe  des  ersten  ausgesondert  und  (nach  Deta.  14,  22  ff. 
zu  Jerusalem  verzehrt  Av.  r  l'  n  imissto. 

9.  ClmUa.  nin.  von  der 'l'ciiiln  lu    (kui  24'*^'  beim  Backen  für  den 

Hansbrdart"  dem  Is^*^'  Www  Uackrn  für  d»*n  W-rkauf),  welche 
nach -Vf //j.  ir>,  17  tf.  den  JVicstoru  g'efri  brn  wurde. 

10.  Oiln,  nb-r  Vom  \'.'rl»ot.  die  Früchte  neu«i:»  j)llanzter  Bäume  in 

den  l'r^U'n  drt-i  .ialnvn  zu  «renirsscn  mach  f^<r.  19.23—25' 

11.  Ih'l:Ln,t,n,  S^^sa,  You  Darbriuguug  der  Erstlinge  des  Laud- 

baucs. 

Zweiter  s.'d.-r.  ":r'T3  'a 

1.  S.!„,/,hntli^  rzr.  von  der  Sabluithfcici-. 

2.  EnihtH,  i^r-^r,  von  der  Verbinduuf?  gt  tn  niitrr  Käumlichkeiten 

für  (h  u  Zweck  freierer  Bewc^qnie:  am  i^abbathu 

3.  Pfsar/ttNi ,  STJOB,  von  (b-r  l'assafeier. 

4.  ISrlnknh'u,^  -'''5k®.  '^'♦^"^         Halbsekel-  oder  Didrachmeusteuer 

(£■./.  '/.  'M\,  I  I  tf.  Mofth.  17.  2fl 

5.  Joma,  X":*',  von  dem  „Tage  *,  d.  Ii.  dem  grossen  Veiijöhuuugs- 

tage. 

6.  Sukka,  nsD,  vom  Laubh&ttenfest 

7.  Beza,  n]^a,  oder  Jont  tob,  ahe      ob  man  ein  an  einem  Feier- 

tage gelegtes  Ei  essen  dOrfe?  so^e  Aber  Feiertags-  und 
Sabbathheüigung  ttberhaupt 

8.  Baach  haschana,  n^lTH        vom  Neigahrsfeste. 

9.  Taanüh,  W'^»  von  den  Fast-  und  Trauertagen. 

10.  Metjilla,  nhiä,  vom  Lesen  der  „Rolle",  d.  i.  des  Baches  Esther 

und  überhaupt  von  der  Feier  des  Purimfestes. 

11.  Moed  kaiaUf  "jt:;?  "T^'a,  von  den  Zwischenfeiertagen  Twischen 

dem  ersten  und  letzten  Feiertage  der  Hauptfestc. 

12.  Chwfi(f<t,  nrjn,  von  der  Pflicht,  an  den  drei  Hauptfesten  opfernd 

in  Jerusalem  zu  erscheinen. 

Dritter  Seder,  c^e;  'o. 

1.  Jehamothf  rniu%  von  der  Levirats-  oder  Schwagerehe  (nach 

Deut.  25,  5—10). 

2.  Keihuhotkt  rniavp,  von  den  EhevertrSgen. 

3.  Nedarün,  Q'Hi^,  von  den  Gelttbden,  besonders  von  deren  Gül- 

tigkeit bei  Frauen  (nach  Lev,  27  und  Num,  30). 
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4.  Xa.sir,  VT:.  Vom  iNasiiiial  iiiiirh  Ximt.  G  lind  'M)). 

5.  *So/rt,  r'ki^z,  vom  X  erfuhriii  g»'geii  die  des  Ehcbruclii»  \'erdäch- 

tige  (nach  Num.  5,  11 — Hl). 

6.  Chain,         vom  Scheidebrief  (cä)  uud  dem,  was  in  der  Ehe- 

scheidang  Rechtens  ist 

7.  Kidduw^m,  V^.^.^  von  der  Verlobung. 

Vierter  Seder,  Vp"»«  'o. 

1.  Balm  kamma,  XTzp         ,.die  erste  Pforte  *  =  die  erste  Abtliei- 

lung,  näml.  des  drcitheiligen  Gesammtwerkes  von  den  S(  liä- 
diguDgen),  bandelt  von  den  Bechtsfolgcn  der  mannigfachen 
Arten  von  Schädigung  des  Einen  durch  den  Andern. 

2.  Baha  mezfa,  M^'^sr  Kon,  „die  mittlere  Pforte**,  handelt  von 

Klagen  u.  Forderungen,  besonders  in  dem  Verhältnisse  des 
Abmiethers  zum  Miethsherm,  des  Arbeiters  zum  Arbeitgeber, 
des  Entlehners  zum  Leiher. 

3.  Baifa  bathra,  nHKX  Kas,  „die  letzte  Pforte",  von  den  im  Qe- 

sellschaltsleben  cinflussreichsten  bfligerlichen  Rechtsverhält- 
nissen. 

4.  Sanliedn'u,  T^nin^o,  vom  Syni  drium  und  der  Crimina^ustiz. 

5.  MnJd-oth,  n'2T3,  Von  der  Strafe  der  CJeisselung. 

6.  Schebuoth^  r-p^ac,  vom  Eide  und  Vergebungen  am  Heiligen. 

7.  Edfijoth,  r'-'^y,  „Zeuirnissc".  ciitliält  streitige  Lelirsätze  aus  allen 

Gebieten,  deren  traditionelle  Geltung  von  berühmten  Autori- 
täten ».bezeugt"  ist^). 
%,  AbiKla  mru,  rnj  HihliT,  vom  Götzendienst  und  überbaupt  vom 
Heidentbume. 

9.  AlK>(/t,  r"^2X,  odrr  yvV/.T  J//<Wt,  r^2X  "»p^E.  eine  Sammlung  von 
Sentenzen  der  berülimtesiten  Scbriltgelehrten  etwa  vom  J. 
200  vor  Chr.  bis  200  nach  Chr.«). 
10.  Horajotht  Mi'n'in,  „Entscheidongen",  von  un vorsätzlichen  Ver- 
gehungen, die  durch  irrige  Entsciieidungen  des  Synedriums 
herbeigeftthrt  werden,  und  von  unvorsätzlichen  Vergehungen 
des  Hohenpriesters  und  Fürsten. 


^  Der  Name  dieaea Tnictates  soll  nachLevy  (Neuhebr.  Wörterb.  III,  020) 

Edijoth  ausjrofprochen  woHon,  und  Strack  (in  Herzo;;'«  JUal-Eiic,  2.  Aufl., 
XVIII,  .il!»)  hat  sich  verleiten  lassen,  dieser  Forderung  zu  folgen.  Allein  das 
einzige  Bei«piel,  auf  welchea  sich  Levy  beruft,  nämlich  maUciJoth,  trifft  nicht  zu, 
da  aoch  in  dieaem  Falle  die  richtige  Atiaaprache  maUei^ofh  lautet  Ebenao  iat 

fDr  chanuth  die  Pluralfonn  chanujoth  liandschriftlieh  ge^dieit  (x.  B.  €0d»  de 

Moui  i'y^  hat  Ahoiht  f'tra  I,  l  und  Tohoroth  \\.  ?,  rvjr). 

f»)  Kein  'J  ractat  der  Mischua  ist  .^o  oll  gedruckt  und  fd>er80t7t  worden,  wie 
dieser.   Einige  neuere  Au£>gabeD  sind  in  Bd.  II,  b.  öÜO  genannt. 
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Fünfter  Seder,  □''»7^  '0. 

j.  Sebacht'm,  s'^nnT,  von  den  Schlachtopfem. 

2.  Mt  nucliotlt,  rp.ns^,  von  den  Speisopfi-i  n. 

3.  Chuüm,  r'rn,  von  der  richtigen  Methode  iH  iin  Schlachten  nicht 

zn  (tpft  rnder  Thiere  und  vom  Genuss  derselben. 

4.  ßediorotli,  v^^rTz^,  von  der  Heiligung  der  Erstgeburt  bei  Men- 

schen und  Vidi. 

5.  Arachin,  Vr"?''  ,,Scliätziinfr»'n'\  handelt  nach  Lev.  27  vom  Aus- 

lösen 'Kt  l't'isoncn  und  Dinge,  die  für  don  Dienst  des  Hrilig;- 
tlmins  si<  Ii  selbst  geweiht  hatteu  oder  von  Andern  geweiht 

wuiihii  waren. 

ü.  Ttmura,  nniTSPi,  Vüui  Austuusch  güttgewcihter  Dinge  (Le». 
27,  10;. 

7.  Kertihoih^  ri''n'''^2,  von  der  Strafe  der  Ausrottung,  oder  vielmehr: 

was  die  zu  thun  haben,  welche  unvorsätzlicherweise  ein  mit 
Ausrottung  bedrohtes  Verbot  übertreten  haben. 

8.  Metla,  nb'<7r,  Ton  Veruntreuung  gottgeweihter  Dinge  (nach 

Num.  5,  6—8). 

9.  Tatnid,  Tttn,  Yom  täglichen  Morgen-  und  Abendopfer  nnd  über- 

haupt Tom  tfigUchen  Tempeldienst 

10.  Middoth,        von  den  Maassen  und  Einrichtungen  des  Tempels. 

11.  Kinni'm,  c**!];),  vom  Taubenopfcr  der  Armen  (nach  Lev,  5,  1  bis 

10  und  ii  8). 

Sechster  Seder,  r"^n'j  'O. 

1.  Ktlim,         von  den  Hausgeräthen  und  deren  Reinigung. 

2.  Ohaloth^  r"'rns5,  von  Verunreinigung  der  Zelte  und  Häuser,  ins- 

besondere durch  einen  Todten  (nach  Num,  lU). 

3.  Xrjatm,  -"^rs:,  Vom  Aiissatze. 

4.  Pa/'f,  rrz.  V'»n  der  rulhcn  Kuli.  d.  i.  von  der  Kntsimdigung  der 

durch  I. l  iehen  Vt  ruiin'iniL''ti'n  (nach  Xx/n.  10  . 

5.  Tohorofli,  r"'"^n:;.  vt>n  «Im  gt  ringt-ren  Arten  von  rnreinigkeit. 
Ü.  Mihinii'th,  r^x^piz.  Von  dem  /um  Baden  (J/ZAmi,  Bassin,  Tauche) 

und  Waschen  geeigneten  Wasser. 

7.  Nidda,  ni:,  von  den  Uureiuigkeiteu  des  w  eiblichen  l.ieschlecht6- 

lebens. 

8.  Mach8<A{nn,  ^'•n'nDD^,  eigentlich  „tauglich  Machendes**,  handelt 

Ton  den  Flüssigkeiten,  welche  auf  Früchte  fallend  sie  zur 
Unreinigkeitsannahme  oder  nicht  dazu  qualificiren  (nach  Lev, 
1 1,  34.  38). 

9.  Sabuik^  fi'^ai;  von  den  Eiter-  und  Blutflüssigen. 

10.  Tebuljom,  Dit  buo,  „Gebadeter  des  Tages^  handelt  von  der 
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Unreinigkcit,  welche  weggebadet  wird,  aber  bis  Sonnenunter- 
gang baftct 

11.  i/a</a/iiR,D^T,von  derVernnreinigiing  and  reinigenden  Waschung 

der  Hftnde. 

12.  UhsUn^  1*^Vf  ^01^  der  Verunreinigung  der  Früchte  durch  ihre 

Stiele  und  Schaalen  oder  Hfilsen. 

rt-licr  das  Alter  und  die  Imi  t  sl  di  n  iifrs  vcr  Ii  ;i  1  tiiiss  r  dieses 
^^'erkes  lasseil  sieh  aus  den  iui  Texte  selbst  i:i  ^clieiieii  Anlialts- 
puiikten  noch  aimähernd  sichere  Kesultate  gewinnen.  In  unzäh- 
ligen h  allen,  wo  die  Ansiehten  der  (iidehrteu  über  einz(dne  Gesetzes- 
fragen  auseinander  gingen,  wird  nicht  nur  die  Ansicht  der  Majorität, 
souderu  auch  die  Ansicht  des  oder  der  dissentirenden  Gelehrten 
unter  Nennung  ihres  Namens  angeführt.  Auf  diese  Weise  werden 
etwa  150  Autoritäten  in  der  Mischna  dtirt;  die  meisten  allerdings 
nur  ganz  selten,  einige  aber  fast  durch  alle  Tractate  hindurch.  Die 
am  häufigsten  citirten  Autoritäten  sind  folgende 

Erste  (leneration  (um  70— lüü  nach  Chr.). 

Rabban ' ')  Joclianan  bcn  Sakkai  23  mal).  —  K.  Zadok  oder 
Zadduk  (?)'2;.  _  K.  Chananja,  Vorsteher  der  Priester,  Wün  ^» 
(12  mal).  —  B.  Mieser  ben Jakob  CO*'). 

Zweite  Generation  (um  100—130  nach  Chr.). 

A.  Aeltere  Gruppe:  Rabban  Gamaliel  (II]  (84  mal).  —  B. 
Jossa  [hen  Chanai\jaJ  (146  mal).  —  R  Elieser  [ben  Hyrkanos] 
(324  mal).  —  B.  Eleasar  hen  Asaija  (38  mal).  —  B.  Dosa  ben  Ar- 
chinos  (19  mal).  —  B.  Eleasar,  Sohn  des  B.  Zadduk  (?) 

B.  Jüngere  Gruppe:  B.  Ismael  (71  mal).  —  B.  Akiba  [ben 
Joseph]  (278  mal).  —  B.  Tarphon  (51  mal).  —  B.  Jochanan  ben 
Nuri  (38  mal).  —  B.  Simon  ben  Asai  oder  Ben  Asai  schlechthin 


10)  Da  die  AuHgabeu  iu  Betretl'  der  JSameu  hier  uud  du  äcbwunkeu,  so  be- 
medce  kdi,  da»  die  tob  mir  gegel>eneii  Zfihloiigiai  auf  dem  Texte  der  sogenaim- 

ten  Joet'schen  MiechiUkAuggabe  (Berlin,  Leweut  1832—1834)  beruhen. 

11)  Uebor  den  Titel  Rabban  s.  Bd.  II,  S.  2.'>7.  Das  blosse  R.  bedeutet  Rabbi. 

12)  Dt-r  Name  R.  Zadok  oder  richti|rer  Zadduk  komnit  lOuial  vor.  Wsdir- 
bcheinlicii  bind  aber  ein  älterer  und  ein  jüngerer  Träger  dieses  ^'aniens  zu  uuter^ 
■fthriden, 

13)  Der  Name  B.  EHeeer  ben  Jakob  kommt  40  mal  vor.  Wahredidolich 
■nd  auch  hier  zwei  gleichnamige  Träger  desselben  zu  unter^heiden. 

14)  DitjVnigen  Vater-Namen,  Molche  in  der  Mischna  in  derBegel  nicht  ge- 
lUumt  werden,  sind  iu  Jvlammcm  gesetzt. 

15)  In  Betreff  dieiee  Namou»  weldier  22mal  Torlrommt,  gilt  daBselbe  vie 
belB  Zadduk. 
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(4  +  21  mal}.  —  R.  Jochanan  ben  Beroka  (11  mal).  —  B.  Jose 
der  Galiläer  (26  mal).  —  B.  Simon  ben  Nannos  oder  Ben  Xannos 
sclil«  clithin  (5  +  5  mal).  —  Abba  Saiil  (20  mal).  —  R.  Juda  ben 
Bethera  i  l6  mal). 

Dritte  Generation  (um  130—160  n.  Clir.}. 
B.  Jnda  |ben  Bai  oder  richtiger  Elai]  ,0u9  mal;.  —  B.  Jose 
[ben  Chalephtu]  (335  mal).     B.  Meir  (331  mal).  —  B.  Simon  [ben 
Jochai]  (325  mal).  —  Babban  Simon  ben  Gamaliel       (103  mal). 
—  B.  Nehemia  (19  mal).  —  B.  Chananja  ben  Antigonos  (13  mal). 

Vierte  (Jeueration  um  Kid    2tH)  n.Chr.). 

Rabbi  [d.  Ii.  Iv.  Juda  ha-Nasi  oder  lia-kadosclij  (37  mal).  — B. 
Jobo,  Sohn  des  K.  Ju(hi  ben  Klai|   I  i  iiial  j. 

Die  hier  vorausgesetzte  ("lironolof^ie  ist  zwar  nicht  in  alKu 
einzehien  Fälh-n,  aber  doch  in  ihi  en  (irundzii<2:eu  vollkommen  sicher. 
Zunärlist  lässt  sich  die  (7leichzeiti;ikeit  der  Männer  je  einer  (Gene- 
ration daraus  constalireii.  dass  sie  in  der  Mischna  mehr  oder  wi'uiger 
häutig:  mit  einander  dis|>utinMid  ein<^etiihrt  werden.  So  finden  wir 
z.  B.  Ivabban  (Jamaliel  11,  K*.  .losua,  Ii.  Elieser  und  II.  Akiba  häutig 
iiu  \'erkehre  mit  einander,  und  zwar  in  der  W  eise,  dass  J\.  Akiba 
als  ein  jüngerer  Zeitgenosse  der  drei  zuerstgeuannten  erscheint  '^). 
Ebenso  dispntiren  B.  Juda,  R.  Jose,  R.  Meir  und  K.  Simon  oft  mit 
einander.  Und  so  ISsst  sich  auch  von  den  anderen  hier  genannten  Ge- 
lehrten mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  die  Zugehörigkeit  zu  einer 
der  vier  Generationen  nachweisen.  —  Femer  ist  aber  auch  die  Auf- 
einanderfolge der  Generationen  durch  ähnliche  Angaben  derMischna 
gesichert  B.  Josus  und  B.  Elieser  waren  Schüler  des  Babban 
Jochanan  ben  Sakkai'^;  auch  R.  Akiba  wird  noch  als  solcher  be- 
zeichnet '^).  Mit  den  Männern  der  zweiten  Heneration  hAngen 
wiederum  die  der  dritten  durch  persönliche  Beziehungen  zusam- 
men^*], u.  s.  w.  —  Endli«  Ii  -ind  auch  zur  Feststellung  der  abso- 
luten Chronologie  ausreichende  Anhaltspunkte  vorhanden.  Kabban 
Jochanan  ben  Sakkai  hat  verschiedene  Anordnungen  getroffen, 
„nachdem  der  Tempel  zerstört  war"'^^);  er  hat  also  unmittelbar 


lü)  Die  Ikkge  ».  Bd.  II,  S.  305  u.  30C  (Jj  25,  Anm.  m  u.  2U7). 

17)  Äbolh  n,  a  Vgl.  Edt^iftk  \m,  7.  Jadojim  IV,  3  fin. 

18)  Sota  V,  2. 

19)  R.  Jose  taSb  dae  EnticheidaDg  io  Gegenwart  dos  R.  Akiba  {Ttrumu>ih 
IV,  —  K.  Juda  horte  noch  den  R.  Tar]>hon  (Sedarim  VI,  C,}.  —  R.  £^imoD 
uiuimt  Theil  au  einer  Disputation  gegen  K.  Akiba  {Machschinn  VI,  8).  — 
B.  Jose,  Jadn  und  Simon  beriditen  fiber  die  Ansichten  des  R.  Elieaer  und 
K  Joraa  (Kerithoth  IV,  2-3).  ' 

20)  Sukka  in,  12.  Roaeh  hatthana  IV,  1.  3.  4.  Menadtoth  X,  5. 
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nach  diesem  Ereigniss  gelebt.  Hiermit  stimmt,  dass  der  um  eine 
OeDeratioQ  jüugere  Akiba  als  Zeitgenosse  Barkocbba's  und  Mäityrer 
im  liadrianischen  Kriege  erwähnt  wird.  Und  daraus  ergiebt  sich 
dann  das  Weitere*').  ^ 

Mit  unserer  Statistik  ist  nun  schon  der  Beweis  geliefert»  dass 
die  Mischna  gegen  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  nach 
Chr.  redigirt  sein  muss;  denn  bei  späterer  Abfassung  wSre  za 
erwarten,  dass  auch  noch  spätere  Autoritäten  angeführt  wttrden. 
In  der  That  wird  die  Abfassung  des  Werkes  dem  B.  Juda  ha- 
Xasi  oder  ha-kadoscli  (auch  „Rabbi"  schleclit wog  genannt)  gegen 
Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  zugeschrieben  ^2)  —  Unsere 
Statistik  I«'hrt  aber  noch  ein  Weiteres.  Es  ist  klar,  dass  ein  paar 
tausend  Anjj^aben  über  die  Ansichten  einzelner  Gelehrter  nicht  ge- 
dächtuissmässig:  überliefert  werden  konnten.  Wenn  in  eincni  eregren 
Ende  des  zwcit^Mi  Jalninmderts  redi^nrti'n  Wrrke  V(»n  dfii  wy- 
scliit'dt'iistcn  (irlclirtcn  iViilirrer  (itMieratiniim  noch  je  ein  paar 
hundert  »  inzrlnc  Kntscliridung'en  niit^rtlifili  wirdm  i'\<>u  ]{.  Juda 
ben  Eiai  über  sechshundert!),  so  müssen  dafür  schrililiche  \*or- 


21)  I>ie  Bt'lejro  Air  alle  obigen  Ansätze  mitzutlieilcn,  würde  hier  zu  weit 
lübreu.  Iii  einigen  lallen,  wo  die  Mischna  keiueu  Aufschluss  giebt,  sind  die 
übrigen  Quellen  (Tosephta  und  Tafanade)  heraneniMien.  Ueber  <Ue  Männer  der 
enten  und  swdten  Generation  8.  niheree  in  Bd.  II,  S.  302—313;  über  die  der 
dritten  und  vierten  Generation  g.  die  in  Bd.  II,  S.  288  envühnte  Literatur,  na- 
mentlich die  Artikel  in  H  am  hu  rtrer's  Real-Euc.  für  Jülwl  und  Talmud, 
Abthl.  II,  auch  Struck  in  Herzog Real-Enc.  2.  Aufl.  XVIIl,  34ü-:}.->(».  — 
Ich  bemerke  noch,  dass  ich  die  beiden  Gruppen  der  zweiten  Generation  mit 
Abocht  nicht  als  zww  „Generationen"  beteichnet  habe;  denn  de  hängen  unter 
ach  näher  rasanunen,  «Ja  beide  fai^gCBammt  mit  der  enten  und  dritten  „Oene- 
fation". 

22)  Vgl.  über  ihn:  I>udek.  Plan  us  .\ureliiis  Aiitoiiiniis  als  Zeitgenosse  und 
FVeond  des  Rabbi  Jehuda  ha-Jsusi  (auch  unter  dem  Titel:  Könusche  Kaiser  in 
jüdischen  Quellen,  Thl.I)  1868.  ~  Gelbhaus,  Rabbi  Jehuda  Hanasri  und  die 
Retlaction  der  ^'schna,  Wien  187ö  fßoll  lieissen:  18'<0].  Vgl.  liier/u  Stra.  k, 
Tlu.il.  Litoraturzeitung  18S1,  r»2  fT.  —  Jlaiii  hurger,  Keal-Ene.  für  IJihrl  und 
Talmud,  Ahth.  II,  S.  440— l.X)  (Art  ...Tcliuda  der  Fürst").  —  Noch  einige  läte- 
ratur  bei  Strack  in  Herzog's  Keal-Enc.  2.  Auti.  XVlll,  34l>. —  Ueber  die  Zeit 
ood  das  Todeiijahr  des  R  Juda  ha^Kasi  haben  dngehende  Veihandlungen  statt- 
idondeo  swischen  Rapoport  und  Jost  (in  der  hebr.  ZeitvHchrifl  Kerem  Chemed 
und  anderwärt*!,  s.  Fürst'«  BibUoiheca  Jitdatca  II.  48,  mid  die  ausftlhrliche 
I)arlegiing  bei  Hodek  a.  a.  O.  S.  11  -  (^1,  auch  Jo.st,  (tesch.  des  Judentliuins 
und  seiner  Öccten  11,  118  £).  Raixujort  nimmt  192  n.  Chr.  als  Todesjalir  an, 
Jost  21Sy22a  Die  Gründe  lllr  beides  sind  nicht  sdir  sicher,  doch  dürfte  Rapo- 
port^s  Ansicht  die  wahrschdnliehers  sem,  während  firdlich  der  von  ihm  l>eliaup- 

frecmdscbaftliche  Verkehr  zwischen  Juda  und  Marc  Aurel  sehr  problt-matiscli 
ist.  Vgl.  wegen  des  letzteren  Punktes  Geiger's  Jüdische  Zeitscbrilt  IbGU, 
8.  150— 
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lagen  zu  Gebote  gestanden  haben.  Der  Befund  der  Statistik  macht 
es  aber  wahrscheinlich,  dass  der  abschliessenden  Redaction 
bereits  zwei  filtere  Schichten  schriftlicher  Aufzeich- 
nungen Torangog&ngen  sind,  eine  aus  der  Zeit  der  zweiten 
Generation  und  eine  aus  der  Zeit  der  dritten  Generation.  Zu 
Gunsten  dieser  Vermutlmng:  spreclion  auch  noch  gewisso  l-jschei- 
nungcn  im  Texte  der  Misrhna  selbst  - ' ,  sowie  einige,  freilich  dunkle 
und  verworren«'  ri  bt  rlieferungen  2»\  Die  noch  von  manchen  jü- 
dischen (lelehrten  lestgehaltene  Ansicht,  dass  schriftliclie  Autzeich- 
niinf^^en  nicht  vor  ih  r  Zt  it  d»  s  .ln<ia  ha-Nasi.  ja  selbst  unter  diesem 
noch  niclit  statt^refninlen  liätten,  stützt  sich  auf  das  anL-'eliliche 
Verbot  einer  sehriftlieheii  Aufzeichnung  der  Jialacha,  dessen  Alter 
und  Tragweite  aber  selbst  fraglich  ist  -^).  —  Jedenfalls  ist  soviel 


23)  KeliiH  fin.  „R.  Jose  sagte:  Heil  dir  Keliiu  (0*55  ^1**** 
Unieiolieit  anfängst  und  mit  Beinhdt  endigst!"  Hienios  eriwUt»  dass  eine 
Ik^laction  des  Tk«ctotea  Kelim  zur  Zeit  des  B.  Joee  [ben  Chalephta]  stattgefun- 
den hat.  —  Auf  verachiedene  Schichten  in  der  (sei  es  mündlichen  oder  schrift- 
lichen) FixiruHjr  der  Tradition  deuten  auch  poIcIic  Stellen,  wo  üIht  den  Sinn 
der  von  älteren  Gelehrten  aulgestelllcn  büt/e  verhandelt  wird,  z.  B.  Ohaloth  II,  3. 
Tohoroth  IX,  3. 

34)  Epiphanius  kaer.  3:^,  0  224  ctf.  /Waa.):  ^  Y«9  nagadScttg  tSr 
TipUffivrigwv  Stvreguiasig  naga  toZg  ^lovialotg  Xiyovttu.  Etöl  avrai  t^aGa(if;- 
flu',  iifv  tj  tl:;  ovo  flu  }fo)VOtufg  tfiQonhvty  iSurlga  <f^  r/  ror  3fc).ovutrov^l*af{,-{l 
'Axi{fd'  xgitti  Aöda  t,iot  'Jovöa'  ittügtt^  xiüy  tiä/v  kaafitovaiov.  Fast  gleich- 
lautend äuas^  aidi  KpiphaniuB  nodi  an  einer  anderen  Stdie,  hatr,  15  (p.  33  «tf. 

xov  TtQOtf  tjftov,  iivTtga  dl  ttg  toi'  SiSuaxa/.ov  avrcüf  lixi^iav  ovTut  xaXov/itPW 
Ba(taxlßav  ttlXtj  öh  elg  tÖv  litdcn-  t,  'Arrav  tov  xai  'lox'Aay  iri\m  ftgxovq 
viovi  iiaapuuvaiov.  Ganz  verworren  ist  eine  dritte  Stelle,  hatr.  42  (j).  332  ed, 
Afav.):  /td9f  .  .  .  Itits  61  ^  naga6oaiq  avtoU  yiyovt  Xiöv  ngfcßvilgatv^  «dt 
clr^acic  on  to0  Jeßß  /utic  tijv  &e  Baßvkwvo^  inipoiw,  roC  Aiimßt  »ti, 
ftffb  xdvBtt^XmvücwP alj^dkmCiW^  YtytrtjTnt,  xdiv  dt  t  Uüv  Uoaaftwvalov  ir 
VOtq  k)h^('(rSoot^  xalliitto/ov.  —  T'nter  der  ., Deuterose  des  Muses  '  i^t  diu*  l>eute- 
ronomium  zu  verstehen,  unter  der  „Mischna  der  Hasmonäer"  veriuuthlich  die  Au- 
ordnungen  des  Johannes  Hyrkanus,  welcher  die  pharisäischen  Satzungen  beseitigte 
und  dadurch  ein  neues  fiedit  schuf.  Ein  Codex  dieses  hasmonfischen  Bedhtes 
wird,  wie  es  scheint,  Mfgillath  ToanM  §10erwähut;  vgl.  hierzu  Z^fn  »)/**/«;  «;.  Histoir^ 
dein  rah>ri»'  />.  1C»;{.  —  Von  einem  Ordnen"  der  Halachoth  durch  R.  Akiba 
ist  auch  TosKjjhta  Sabim  I  die  Ht  iir  <</.  Zuckennandrl  p.  076,  33:  K2"pr  '-^  rrrur 
VT>At>\freAen  •nca),  während  unter  der  „Mischna  des  R.  Akiba"  Sanhtdrin  III,  4 
wohl  nur  dessen  mOndlidie  Ldire  au  verstehen  ist.  Vgl.  fibeihaupt  fiber  Akiba'« 
Tbätigkeit  als  Kedactor:  Zuuz,  Die  gottesdieustlichen  \'«.rträge  der  Juden,  S.  46. 
Jost,  Gesch.  (l<'s  .ludrnthums  II,  112.   (irätz,  Cn^sdi.  .l.  r  Tudeii  TV.  4:50  f 

25)  Genauere.s  Iii«  rüher  s.  l>ei  St  rack  in  Heri'<«i:V  lieal-Knc.  2.  Auti.  XVIII, 
331—337.  >iach  Gratz  (Monatöschr.  tür  Gesch.  und  Wissensch,  des  Judenth. 
1873»  &  35)  war  die  Miachna  im  vierten  Jaluhundert  (! !)  nodi  nidit  niedtt«- 
geediiieben  (!!).  —  Für  die  Annahme  schriftlicher  Miachnft'Samm- 
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sicher,  dass  iii  der  Misclina  das  jüdische  Recht  in  di  rjeuigen  Aus- 
bildung codificirt  ist,  welche  es  vom  Ende  des  ersten  bis  zum  Ende 
des  zweiten  Jahrhunderts  nach  Chr.  in  den  Schulen  Palästina's 
erhalten  hat 

2.  Die  Toscphta. 

Die  Misclina  dos  K.  Juda  lia-Xasi  ist  allgemein  zu  kanonischem 
Ansehen  gelangt  und  hat  als  (Grundlage  für  die  weitere  Rechts- 
entwickelung gedient.  Nicht  zu  demselben  Ansehen  «relangte  eine 
andere  uns  erhaltene  Sammlung,  die  sop:enannte  'i'osephta  :KPEO*n, 
aiidi(oi,if  u/iim)'^').  Auch  der  hier  gesammelte  Stolf  gclirn  t  im  Wesent- 
lichen noch  dem  Zeitalter  der  Tannaim  an  S'^xsp  aram.  =  öfv- 
xiQona'i,  die  Gelehrten  des  Zeitalters  der  Mischna).  Die,  Anordnung 
ist  ganz  dieselbe  wie  in  der  ^li^ehna.  \'on  den  Gll  Tractaten  der 
Mischua  tV'hlen  in  der  Tusephta  nur  Aboth^  Tamid,  Muhlnth  und 
Kirmim.  Die  Übrigen  59  Tractate  (nicht  bloss  52,  wie  Zunz,  Die 
gotteadienstlichen  Vorträge  S.  50  f.  augiebt)  haben  ihre  genaue 
Parallele  in  der  Tosephta.  Beide  sind  also  nahe  verwandt  Die 
Art  dieses  Verwandtschaftsverhältnisses  ist  zwar  noch  nicht  hin- 
reichend aufgehellt  Es  darf  aber  zweierlei  als  ziemlich  sicher 
bezeichnet  werden:  1)  dass  die  Tosephta  nach  dem  Plane  der 
Mischna  angelegt  ist  und  eine  „Ergänzung^  derselben  sein  will 

langen  vor  derjouigen  dos  R.  .Tudu  lia-Nii.«i  ist  in  noncrcr  Zeit  vor  allem 
Frankel  eicgetreten  {Hodegetica  in  Mischnam  1850),  welcher  eine  Misehua  des 
B.  Akiba  nnd  eine  eoldie  des  B.  Melr  sUtnirt  Vgl.  ferner:  Lewy,  Ueber 
ebige  Fragmente  ans  der  Üfinchna  des  Abba  Saal*  BerUo-1876  (Prognunm  der 
Hochs*chule  für  die  Wissenachafl  «Ich  Judentlmius  in  Berlin);  liierzu  die  Anzeige 
in:  Majrazin  für  die  WiRSonsch.  des  Jiidenlli.  l'-^TT,  S.  II  I  — TJO.  —  Deren- 
bourg,  Histoire  de  la  Palestim  p.  300 — 401.  —  Derenbourg ,  Essai  de  resti- 
tution  d*  l'ancienne  NdactiöH  d$  Mass^hit  Kipj)ourim  (Revtu  ä«9  Hude»  juivta 
U  VI,  1883,  p.  41-80).  —  D.  Hoff  mann,  Die  cnte  Miachna  und  die  Contro- 
Tenen  der  TaTinaim  (Jabreabericht  den  Kiibhiner-Seminares  in  Berlin  1882).  — 
Derselbe,  Beiuerkungcn  zur  Kritik  der  Miselma  fMasrazin  für  die  Wissensch, 
derf  Judenth.  VHI.  IKS] ;  IX,  ]SS2;  XI,  1SS4).  —  Lerner,  Die  iiltesten  Misc-hna- 
Compotütiunen  \^ Magazin  für  die  Wibsenscliaft  des  Judenth.  XIII,  IbbÜ).  — 
Derenbonrg  fiost  sdne  Analdit  folgendermaesen  susammen  {I^u«  VI,  41): 
On  $mt  9«'  ü  y  ettt,  depuia  la  destruction  du  steoitd  temfie  jusqii'  au  commen- 
ctmentdit  fruisieme  siech-  aprh  Vere  rulyaire,  diffh'entes  rMnctfons  th'  Ja  MischnAh. 
La  prcuiihre  r^daction  con\p}^ie  pnfait  avoir  elf'  eutreprisc  pnr  Ii.  Akiba  avant 
la  guerre  d'Adrien.  Lors  de  la  reouverture  dts  Ecoles  auus  le  pnmier  Antunin, 
JL  Miir  reprit  U  mim»  trapoil',  enfinB^Jthoudo^  Upatriare^,  deteendantd« 
la  €fUbr9  famifU  dt  HUtM,  eompota  eod»  qui  devaU  ttrpir  dt  bau  ä  taute» 
U&  Hude»  rabbiniqufs  posi^riritrcs. 

26)  Nicht  zu  verwechseln  mit  den  Tosafoth,  den  Erläuterungen  des  baby- 
lonischen Tahnudä  aus  den  französischen  ßabbiuenschuleu  des  Mittelalters; 
%.  fütm  dieae  Toaaphisten  Zunz,  Zur  Geschichte  und  literatur  (1845)  S.29ff. 
Sehftrer,  ZaitgeiGliidite  I.  7 
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(wie  ihr  Name  besagt),  und  2)  dass  den  Kcdactcuren  für  ihr  rm«^r- 
nehmen  (thicllt  n  zu  (Gebote  gestanden  haben,  welche  älter  sind  als 
unsere  ^Nlisehna.  Daher  werden  einerseits  in  der  Tosephta  bereits 
Autoritäten  der  naclimischnischen  Zeit  citirt,  während  andererseits 
die  Tosepbta  nicht  selten  den  urspriin^^liehen  und  vollst äiifliiren 
Wortlaut  erhalten  lint.  vo  die  Mischna  schon  einen  nliL^  kur/ten 
Text  gieht  .  Die  iiaggada  tritt  in  der  Tosephta  viel  stäiker  auf 
als  in  der  Mischna. 

Eine  vollfständigo  St  parat-Ausgabe  der  Tosoplita  1*^1  erst  in  in  nerer  Zeit  von 
Zuckennan«U'l  veranstaltet  worden:  Tosefta  nach  den  Erl'urter  und  Wiener 
UandK'hrifteu  mit  Parallelstelieu  und  Varianten,heraiwgegeben  von M.S.  Zucke r- 
mandel»  Paaewalk  1880.  Hup^ement,  »thaltend  Uebetacht,  Register  and 
Qlowar,  Trier  1882—1883.  Hierzu  die  Beoeiuion  von  Schwan  m  der  Monataadir. 
für  Gesch.  und  Wisaensch.  des  Judenth.  l'^^l,  sr»-Oö.  —  UelK-r  die  Erfurter 
Handaehrift:  Zuckermandel,  Die  Erfurter  Handschrift  der  Tos5iofta,  R^-rlin 
1S7Ü,  imd  Lagarde,  gymniicta  I,  IbTT,  Ö.  löii — 1''5.  —  Früher  war  die  Tosephta, 
abgcsehra  von  Seporat-Ausgaben  einsetoer  Tbeile,  nur  gedrudct  in  den  Ausüben 
des  AlfasL  S.  hierüber  und  Aber  die  nnToUständigen  Sqiarat  •  Aasgab» : 
Fürst,  BibUothecn  Judaica  I,  34—30,  173.  Steinsehneider,  Catalogui  libro- 
rum  hebr.  in  bihUoth.  !h>-U.i,ina  rol.  GJ7  sq.  1(>S7  s<iq.  {Zedncr)  Catalogue  of 
the  hebrew  books  in  (he  Ubrnry  of  the  British  Museum  p.  30ti  sq.  757. 

£iu  grosser  Theil  der  Tosephta  (zu  31  Tractateo)  ist  in  ügolini  Huaawru» 
afi<i9Nfta<MmMerarMfNin'8LateiniBcheQber8etst;nim1ichf.XVU:S^ 
Erubin,  Peaachim:  t.  XVIII:  Die  übrigen  neun  Tnietate  de.s  zweiten  Seder; 

XTX  folffende  acht  Traetate  des  ftin  ft  en  Seder:  Sfbachim.  Mrnnchoth,  Chullin, 
Bechoroth,  2emura,Meila,  Kerithoth,  Arachin;  t.  XX:  DiesäuiuitUcheu  ell'Tractate 
des  ersten  Seder. 

lieber  die  Toeephta  aberhaupt:  Zuns,  Die  gottesdienstlichen  Vortrige 
der  Juden  (18 '.J)  S.  "n  f  87  f.  —  Dünner,  Halaehisch-kritisdie  Forscliungen 
(Monatsschr.  für  (n«.  h.  und  Wii^sensch.  des  Judenth.  1870,  S.  2f>8-;;(}S,  3."ö— 
3»14).  —  Dünner,  Die  Tiieorien  über  Wesen  und  l'rsprung  der  Tosephta  kritisch 
dargestellt,  Amsterdam  lb74.  —  Zucker mandel,  Verhältniss  der  Tosifta  zur 
Mischna  und  der  jenualenüschen  Gemara  zur  babytoniscfaen  (Mmuitaschr.  f3r 
C'.esch.  und  Wissensch,  de«  Judenth.  1874— 187.>).  —  Schwarz,  Studien  über 
die  Tosiftii  (Mouatsschr.  lS74--lS7r»\  —  Zuekermandel,  Tnsifta- Varianten 
(Monatsi^chr.  lssCi_ls81).  —  Schwarz.  Die  Tosifta  <les  Tractato?*  Sabbalh  in 
ihrem  Verhältnisse  zur  Mischna  kriii.sch  untersucht,  KarUruhc  1879  ihierzu  die 
Anaeige  in:  Magarin  Ar  die  Wiasensoh.  des  Judenth.  IX,  1882,  8. 105—112).  — 
Schwarz,  Die  Tosifta  d(>s  Tractates  Erubin  in  ihnm  Verhrdtnis-^e  zur  Mis<.»hna 
kritij<ch  untersucht.  Karlsruhe  l'^82  (hierzu:  N.  Brüll,  .lalirbV».  für  jüd.  Gesch. 
und  Lit.  VII.  Ibbö,  S.  140—144).  —  D.  Ho  ff  manu,  Mischna  und  ToaeiU 


L'7)  Dieser  Thatbe.*tand  hat  Zui-kertn  .niidel  zu  li«  r  siclitT  unrichtitren  An- 
ualiuie  verfülurt,  dass  „die  uns  erhaltene  Tosephta  die  UD^prüuglicbeu  Theüe  der 
palästinenslsdwn  Mischna  enthalte,  welche  den  Text  zur  jerusalemiacheii  Genani 
bildet^  während  unsere  Mischna  aus  der  Toeephta  in  den  babyhndaeheii  Anump 
schulen  als  theils  verkürzter,  theib  amendirter  gflltiger  neuer  Codex  hervor- 
gegangen  ist**  (Monatsschrift  1874,  S.  188). 
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(Magazin  für  die  Wisbcnsch.  des  JuUenth.  IX,  ISnJ,  ."5.  153 — lü3).  —  llam- 
barger,  Beal-Enc  für  Bibd  und  Talmud  Abth.  II,  8.  1225—1227  (An. 
«Toeephta").  —  N.  Brüll,  Bei^'ritr  uud  Ursprung  derTosefta  (Jubelacbrift  snm 

neunzigsten  Geburtstag  «U's  Dr.  L.  Ziinz,  Berlin  Ift^^l,  K  02—110).  —  Pick, 
Die  Tosefta  -  Citate  luid  di  r  hebräische  Text  (Z<  it>chr.  für  dio  alttesta- 
meutl.  Wisaenach.  188(i,  S.  20).  —  Strack  in  ilerzog'.s  Real-Eiic.  2.  Autl. 
XVIII,  298  f. 

3.  Der  jerusuk'uiische  Talmud. 

Auf  Gnind  der  Mischna  wurde  die  jnristiBche  DisciiBffloii  in  den 

Scliulou  Palästina*»,  besonders  in  Tiberias,  im  dritten  und  vierten 
Jahrhundert  mit  iinemittdlichem  Eäfer  fortgesetzt.  Durch  Codificirung 
des  hierdurch  aufs  neue  aDgesammelten  Stoffes  entstand  im  vierten 
Jahrh.  nach  Chr.  der  sogenannti'  jerusalemische,  riclitiprer  palästi- 
nensische Talmud-^).  In  demselben  wird  der  Text  der  Mischna 
Satz  für  Satz  vorgenommen  und  durcli  immer  weiter  sieh  verlie- 
rende rasui.^tische  Distinctiun  erläutert.  Zur  Krläuteniiig  werden 
nicht  nur  die  Ansichten  der  „Amoräer"'  (der  (ndtdirteu  der  nacli- 
mi.M  hnisehen  Zeit),  sondern  vielfach  auch  noch  Lehrsätze  aus  dem 
Zeitalter  der  Mischna  herangezo^:en.  Solche  Sätze  aus  älterer  Zeit, 
welche  in  der  Mischna  keine  Aufnahme  gefunden  haben,  nennt 
man  liarajtlia's  i'xr'^'^a,  „cuiranea^*  seil,  traditio).  Sie  werden  im 
Talmud  in  hebräischer  Sprache  citirt,  während  im  Uebrigen  die 
Sprache  des  Talmnd  die  axamfiisehe  ist  —  Die  Abfiissimgsaseit  des 
palfistinensischen  Talmnd  ergiebt  sich  daraus,  dass  zwar  noch  die 
Kaiser  Diodetian  und  Julian  erwähnt  werden,  aber  keine  jfldischen 
Antoritäten,  die  später  als  um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts 
anzusetzen  wären  ^').  —  Neben  der  Halacha,  welche  den  Haupt- 
Inhalt  bildet,  findet  sich  auch  reichlich  haggadischer  Stoff — 

28)  f,3;r  ist  «  „Lehre",  z,  B.  Sota  V,  4—5;  VI,  3.  nj*»  •v»\p  Pea  l,  1; 
KtMbvIk  \,  ü;  ISMkoth  VI,  9.  —  Die  bdden  Bestandtfaefle  d«  TaUnud,  näm- 
Bdi  den  zu  Gfimde  liegeoden  Miwchna-Text  und  die  eriinternde  Disciusiaa, 

pAq^  man  auch  als  „Mischna"  und  „Oemara"  zu  unterscheiden  (>(7s>,  von 
vollrnden).  Die-^er  Sprachgebrauch  ist  aber  dem  jüdischen  Alterthuni  noch 
Crcmd.  Iru  Talmud  selbst  heisst  die  sogenannte  Gemara  immer  „Talmud", 
s.  Strack,  TheoL  literaturaeituDg  1880,  388  (in  der  Becennon  Ton  Wfinache, 
I>er  jemealemiiehe  Tahniid),  Hensog'e  Beal-Enc.  2.  Aufl.  XVIII,  299  (nach 
Lottes,  Saytjio  di  ginnte  e  currezioni  al  lessico  talmudico,  Turin  1870). 

L*'.t)  S.  ]k-<.  Zuriz,  Die  gottesdienstliehen  Vortriige  S.  .'»l' f.  Dir  Stt  llen  über 
Iii(.K;leliau  auch  bei  Lightf 00t,  Ctnturia  chorofff.  MatlHaeo  j^raiHHssa  c.  Öl 
(<////>.  II,  228). 

90)  Die  hn^asadiacfaen  StQdce  dnd  snsamineDgeeteUt  in  dem  Werk  JipM 

ni<tr'<h  (rr«— :  rt*)  des  Samuel  Japlie  (IC».  Jahrh).  8.  hierüber:  Wolf,  Biblio^, 
JJebr.  I,  ]]<a.  III,  lia*.  IV,  !>1t'»  Fürst,  Jiihliofh.  Jitd.  l\,  ',».  'n;.  Stfin- 
fchneider,  Catal.  col.  2427.  (Ztduer)  Catal.  of  the  britiifh  Museum  p.  IM  sq. 
Strack  in  Herzog«  lleal-Euc.  2.  Aufl.  XVIII,  3041.  —  Eine  deutachc  Ueber- 
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Ob  der  palfistineiisische  Talmud  sich  je  ftber  die  ganze  MischDa  er- 
streckt habe,  ist  streitig.   Erhalten  ist  uns  derselbe  nur  zu  den 
Tier  ersten  Sedarim  (mit  Ausnahme  der  Tractate£di\joth  und  Aboth 
und  zum  Tractat  Nidda  ^0- 

4.  Der  babylüuiscli«'  Talmud. 

Durrli  Abba  Areka,  j,vnannt  Rab,  »inen  Schüler  des  B. 
Juda,  soll  die  Miscbna  nach  Habvlonien  gebracht  worden  sein'^. 
Auch  in  den  dortig^eii  Schulen  wurde  sie  als  (iriindlage  für  die 
fortschreitende  juristische  Üiscussion  VtenUtzt.  Das  unabsehbare 
AnsclnvclUn  dos  StoftVs  führte  auch  bior  allmählich  zur  Coditi- 
riruiiir.  Di»>.'lbf  i>t  waln^rln  inlich  im  ITinlten  .lahrhundfrt  nach 
Chr.  unternommon,  al)er  erst  im  >o(]i>itu  .lalirhundrrt  zum  Ab- 
schluss  »rebracht  wordon.  —  Auch  im  babylonischen  Talmud  wor- 
den häulig-  Aussiuüche  iiltoicr  (belehrter  in  hebräischer  Sprache 
citirt.  Die  Siirache  des  Talmud  selbst  ist  der  aramäische  Dialect 
Babyloniens.  —  Die  Haggada  ist  hier  noch  reichlicher  vertreten 
als  im  palftstinensischen  Tahnud — Auch  der  babylonische  Talmud 
ist  unyollstftndig.  Es  fehlen:  1.  Seder  ganz  ausser  Berachoth; 
im  2.  Schekalim;  im  4.  Ed^joth  und  Aboth;  im  5.  Middoth  und 
Einnim  und  die  Hälfte  yon  Tamid;  der  6.  ganz  ausser  Nidda 
(&  Zunz  S.  54).  El*  erstrockt  sich  also  nur  ttber  36  Vj  Tractate, 
wahrend  im  palästinensischen  39  Tractate  behandelt  sind.  Trotzdem 
hat  der  babylonische  mindestons  dt  n  vierfachen  Umfang  des  palästi- 
nensischen, ist  in  Europa  seit  drm  Mittelalter  eifriger  stndirt  worden 
und  steht  in  weit  höherem  Ansehen  3^;. 

Setzung  der  iiflggadi»c-heu  Stücke  giebt:  WüDScbe,  Der  jerusalciuische  Talmud 
in  Beinen  haggadischai  Bestandtheilen  xum  ersten  Male  in's  Deateche  fibertragen, 
Zürich  189a 

31)  Spuren  von  dem  VorhandeiueiD  anderer  Tlieile  g.  \m  Zunz,  Die  prottes> 
dieuHtliekeii  Vurträjrt'      54,  Strark  in  Herzn^rV  Heal-Eiie.  XVllI,    17  f. 

32)  R.  flbor  ihn:  Mühl  fei  der,  liabh  em  Lebensbild  zur  Ueechichte  des 
Tdmud,  Leifizig  1871. 

3^  GL  Zons  6.  94.     Geeammelt  ist  die  Haggada  aus  dem  babyloniacbcp 
Tahnud  in  dem  Werk  En  Jakol  'z--r-  i'r)  oi]<  r  Fn  Jisrael  (^k^V*       des  Jakob 
Chabil»  {i:..  .Tuhrh  ).    S.  hierülH  r:    Wolf,   HibUoth.  Hehr.  1 r.!MJ  f.  III ,  4 f. 
rS'^,  txWf.    Zum  tr.  'J4.    Fürst,  Biblioth.  Jud.  I,  151  f.  Steinschneider, 
CatttL  «Ol.  1106 ff.  {Zedne r),  Catalogue  of  th*  BrÜÜh Mhimtm  j».  746.  Strack 
in  Henog's  Beal-Enc  XVm,  364  f.  —  Eine  dentache  üeherBetsong  der  Hagsgada's 
im  babylonisch,  n  Tahnud  giebt:  Wünsche,  Der  babyloiii>che  Talmud  in  sem^a. 
hajr;ra<bschen  Bestan  dt  heilen  wortgetreu  fibersetzt  und  durch  Noten  eriiatert« 
1.  lialbbd.  1886,  2.  Halblxi.  1.  Abth.  1887,  2.  Abth.  1KS8. 

34)  In  Betrefl  der  Citationsweise  ist  zu  merken,  dass  die  Tractate  der 
Miachna  nadi  Capiteln  und  MiwlinaX  die  des  palistinenBiechenTUmiid'ft 
entweder  ebenso  oder  nach  den  Seitenzahlen  der  Krakauer  AuQgabe,  die  den 
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Die  Literatur  mr  INIischna  und  den  beiden  Talmuden  (Ausgaben,  Ueber- 
Mtnqgen,  EriSuteningsschriAen)  verzeichnen:  Wolf,  BibUoth.  Hehr.  II,  7()0--72l, 
882-913,  rV,  321—827,  437-445.  Winer.  Handb.  der  theol.  Literatur  I, 
523-525.  Fürst,  Diblioth.  Judaica  IJ,  40—40,  <J4— 07  (Misclma  und  paläst. 
lUnntd).  Suintekntid^Tt  Catal<vu$  librorum  htbrawrum  in  BWiotkee« 
BodUiana  (1852—1860)  col.  209—294.  (Z#Äii«r),  Cataloque  of  the  hebreiv  books 
in  the  library  of  flu  British  Muneion  {\<iu)  p.  51')—")'*,  7;?9— 7.')!.  Rapb.  Rabbi- 
novio/,  Kritische  Velxirsicht  der  Cü  sammt-  und  KinzflausjrMhcn  des  babylon. 
Talmud's  seit  1484,  Mimchen  1877  (hebr.  geschrieben).  Struck  in  Herzog» 
Beil-Ikie.  2.  Aufl.  XYIII,  342  IT.,  357—968.  —  Wir  heben  nur  Folgendes  hervor: 

Ausgaben  und  Uebersetzungen  der  Mischna: 

JfildMa  Hm  toUtta  Hcbrawum  juris,  rituum,  antiquitatmn  ae  Ugim  onMum 
stfstema  cum  clarissimonim  lidhhlnorum  Maimonidia  et  Bartenorae  eommtn- 
tariis  integris  etc.  Latinilate  donavU  ac  notia  illiutravit  Guil.  iSuren- 
hutius.   6  toiU.  fol.  Amstdaed.  1098—1703. 

Ibdina  et&,  am  dem  Hebr.  flbersetxt,  umaduieben  und  mit  Anmericiingen  er- 
läutert von  Job.  Jak.  Rabe.  0  lUe.,  Onobsbach  1760—1763  (ohne  hebr. 
Text).  —  Die  Uebersetzung  ist  oft  zu  paraj)hra.*iti8ch. 

t?:w3  "HO  rrsv,  0  Thle  ,  Ik'rlin,  J.  Leweut  18,32  —  1834  [berausgegt'l)en  aut  Ver- 
anstaltung der  Geäelhschal't  von  Freunden  der  Thora  und  Wisticuächaft  zu 
Berlin  unter  Ldtnng  von  J.  M.  Jost].  —  Fonktirter  Text  mit  deut- 
scher Uebersetanng  in  hebrftischer  Schrift  und  einem  kurzen  liebr. 

fVmimontar. 

The  Mishnah  on  tchich  the  Paltatinian  Talmud  resta,  edÜed  frum  the  unique 
manuacript  jtreaerved  in  the  Vuiveraity  Library  of  Cambridge  Add.  470,  1 
ly  Low«,  Cambridffa  IBSß  (genant  Abdruck  dner  werthyollen  Oambridger 
Handschrift,  die  jt*lo<-1i  nicht  die  „einzige"  in  ihrer  Art  i.st,  da  eod,  da  Rotti 
13^  zu  Parma  flenscllH'ii  Text,  vielleicht  noch  bc-si  r,  <1:irl>ietet). 

Misch  najot  Ii .  l)ie  sechs  Onlnungen  iler  Misclina.  Hebräischer  Text  mit 
I'uuktatiiiu,  deutscher  Uebersetzung  und  Erklärung,  von  A.  Öammter. 
IhL  I,  Ordnung  Sendm,  Berlin  1887  (ironn  diese  noch  in  der  FortsetEung 
begriffene  Ausgabe  vollendet  sein  wird,  wird  sie  ffir  den  Handgebrauch 
des  christlichen  Theologen  am  empfehlenswerthesten  sein;  die 
deutsche  rebersotzung  schliesst  sich  eng  au  die  Joet'sche  au,  ist  aber  mit 
deutschen  Lettern  gedruckt). 

Ausgaben  des  hebrSischen  Textes  mit  Icurzen  hebrXischen  Oommentaren  sind  zu 
allen  Zeiten  in  grosser  2#ahl  erschienen,  in  neuerer  Zeit  c  B.  bei  Sittenfeld 
m  Berlin  1863,  Ck>hn  in  Berim  1876,  und  anderwärts. 

des  palSstinensischen  Talmud: 

We  editio  princeps  erschien  Ini  Bömberg  in  Venedig,  fol.,  olme  Jahreszahl 

(nach  Wolf,  BM.  Hebr,  IV,  439  im  J.  1523  oder  1524). 
Attsodem  enidueoen  nur  nodi  drd  ToUstindige  Ausgaben:  su  Krakau  1600, 

babylonischen  Talniud's  naeh  den  in  allen  .\usgabcn  identischen  Seiten- 
zahlen citirt  werden.  Ks  bezieht  sich  demnach  z.  11.  M.  Berachoth  IV,  3  (auch 
Mos»:  Beratkoih  IV,  3)  auf  die  Mischna,ier.  Barathoth  IV,  3  auf  den  paUsti- 
Qensiscben  Talmud,  bäb.  BarwMh  28»  (auch  bloss  Baraehoth  28»)  auf  den  baby- 
loniadien  Talmud. 
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zu  Krotit-rhin  ]'^>'>>'>,  und  zu  Phitoniir  in  4  B^l«^!!.  fol.  lvt>i™isi;7.  — 
Einige  nucit  rc  »iud  in  deo  Anfangen  stecken  geblieben  (Herzog  e  Keal-JBoc. 
XVIII,  .M3). 

£ine  liitrinisclic  I'cbrrsotzunp  cinr-i  frni---<ii  Theilr<  «le»  p:il:i>tinrusischen 
Talmud  (lU  Tractatt)  s.  in  Vyolini  Thtmurus  at%ti<£^.  sacr.,  uiuii lieh /.  XVII: 
Buathim,  I.  XVIII:  Sehekalim,  Jarno,  Stikha,  Sotdt  kotdtana,  TamUh, 
MegOla,  Chagigu,  Beza,  Motd  Katanx  I.  XX:  Mwmifh^  ChdOo,  Orte,  BSOch- 
Wm;  t.  XXV:  Sanhtdriu,  Makkoth;  t,  XXX:  MiidMtkin,  Sota,  Kethuboth. 

ESne  französigcho  rcbt  r-ctzunc  ist  in  neuorcr  Zoit  von  Schwab  uiitor- 
uomaicn  worden,  liiervuu  t>ind  ertichieueu  /.  1  unter  dem  Titel:  Trait^  dts 
BeroiAolk  du  T^vd  de  Jirutaitm  et  du  Talmud  da  Bahf^am,  traduUfumr 
la  preiuiir«  foi$  en  franfois  par  Jf.  Sekwah,  Pari»  1871.  Die  folgenden 
Binde  unter  dem  Titt  1 :  /.  T-tlmud  de  JSrusaUw,  traduit  paar  la  premihre 
fots  par  Mdüe  Selm  ab,  und  zwar  f.  II  l'^7'>^  (Tta,  Domai,  Kilajim,  Pohe- 
biitb),  Iii  1879  (Terujnoth,  Maitsemth,  Muaser  .Seheui,  Challa,  Orhi,  Uikkuxim), 
rV  1881  (SeluibbiUh«  Erabiu),  V  18S2  (Pesachim,  Jon».  SdiekalimX  VI  1883 
(8nkk%  RoBch  hasduum,  Tuuiith,  MegUla,  Chagig«,  Moed  katn)»  VU  1885 
(Jebamoth,  Sota),  VIII  1)^S*;  (K.  thulK»tli,  Neilarim,  Gittin),  IX  1887  (Oittin 
8ohluH<4,  Nasir,  Kiddtisohin),  X  1888  (Baba  kamma,  Baba  mezla,  Baba 
bathra,  t^anhcdrin  1 — ü). 

Wfinache,  Der  jerusalemiflche  Talmud  in  seineu  haggadischen  Beetandtlieil^ 
in'a  DentBche  fibertragen,  Zfiricb  1880  (giebt  nur  die  baggadiscfaen  Stflcke!). 

des  babylonischen  Talmud: 

Die  «dWa  erschien  bei  Bömberg  in  Veueilig  in  12  Bden  fol,  1320£ 

(niit  dieser  Auagabe  stinunen  alle  iolgenden  in  den  Seitenzahlen  genau 

übert'in). 

Unter  den  zahlrLuUeu  äjKiteren  Ausgaben  ist  keine,  welche  kritischen  Grund- 
aitsen  genügte;  namentlicli  hat  die  diriatilche  Genanr  aige  Venrinong  an- 
gerichtet (a.  in  der  Kfine:  Strack  in  Herzogs  Real-Enc  XVIII,  343 f.} 

Gut  ausgestattete  Drucke  erschienen  in  neuerer  Zeit  z.  B.  bei  Sittenfeld  in 
Berlin,  12  Bde.  fol  1 8132—1808»  in  Wien  1001-1872,  in  Warschau  187Ö— 
1878,  und  anderwärts. 

Eine  OctaT«Ati8g»be  beaorgte  M.  J.  Landan:  Talmud  BabU,  mit  Baach!, 
IWphot  und  allen  hdnnnten  Zngaben  herausg^.  von  M.  liandan  Neue 
Anag.  24  Bde.  8.  Prag  IS^lO-l^O  (vgl.  über  dieae  Aueg.  FQret'a  Li- 
teraturbL  des  Orients  1811,  Nr.  36.  47—48). 

Uebersetcungen  in  abendländische  Si)raehen  giebt  ee  bis  jetst  nur  in  einadnen 

Tractaten  oder  ansp  wählten  Stück-M 
In  Vgolini  Thesaurus  sind  <irei  Trartale  des  babylonischen  Talmud  iu's 

Lateinische  übersetzt:  t.  XIX:  Sehachim  und  Mtnadtuth,  t.  XXV:  Sm^odrim. 
Der  Talmudische  Tractat  Brachoth  von  den  Lobepracben  ala  daa  eiate  Buch 

im  ersten  Theil,  nach  der  Hierosolymitan.  und  Bal^lon.  G^nara.  üeben. 

und  erhiutert  von  Ix.iIm-,  Halle  1777. 
Le  Tahnud  de  Babyloue  trudidf  >n   l<iri<jue  fran^aise  et  compl^i  par  ceiui  de 

Jirtisalem  et  par  d'  autns  monutuenta  de  l'anttquiti  jttdaXptf,  par  Vabbi 

h,  Chiorini,  vol.  1  (Btraehoth),  Leiptie  1831. 
Tahnud  BablL  Tractat  ßerachoth.   Mit  deutscher  UebenetsuDg  etc.  Ton 

Pinner.  Berlin  1842. 
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Aboda  Sara  oder  der  GützcrKÜcnst.  Ein  Tractat  aus  ilcin  Talimid.  Die 
Mischna  und  die  Gemara,  IttzUre  zum  tT^tinmale  vollständig  übersetzt  etc 
¥on  Ferd.  Chr.  Ewald,  Nürnberg  1850  (Neue  Titel- Ausg.  Ibü8). 

Tahmd  ßabjfloiUeumf  Tractat  Baba  Mesia  Mit  deutscher  Uebeiwtaung  und 
Erklärung  von  A.  Sammt.  r.  Hnliu  l'sTU  [—  1879]. 

Der  Tr:i(-t:it  Taanit  des  1>ul<yloiiis('lieii  lalinud  zum  eisten  male  ins  Deutsche 

öl)ertnigen  etc.  von  Strusehun,  Halle  1SS'{. 
Der  Traktat  Megiila  nebst  Tusutai  voli.^iüuciig  in  s  Deutsche  übertragen  von 

Bairica,  Frankfurt  a/Si.  1883  (wissenschaftlich  kaum  brauciibar). 
Der  Traktat  Rosch  ha-8chanah,  mit  Berücksichtigung  der  meiaten Toeafot 

in's  Deutsche  Übertrags  von  Bawicz,  Frankfurt  a/M.  1886  (etwas  bessw 

als  (hia  vorige). 

Die  civil-  und  criminalrechtliclieu  Abschnitte  giebt  in  französischer  Ueber- 
aetsung:  J.  M.  Rabbinowiez,  LfyisUttiom  eiwU  du  Thalmudt  irodiiü  tt 
annoti.    TruiU  Keihouboth,  Patt»  1873.  —  Derselbe,  LigiOation  eriml- 

nellr  du  Thalmud  (Sanhedriu  und  Makkotli),  Paris  187G.  —  Derselbe, 
L^<jisl(itian  civile  du  Thalmud,  IM.  I  IssQ  (die  civilreehtlichen  Stellen  aus 
26  Tractateu  von  lierachotli  bis  Kidduschin),  Bd.  II  III  IV,  1877  1878 
1879  (die  lYactate  Baba  kamma,  mesia  und  bathra),  Bd.  Y  1879  (die  dvU- 
rechtlichen  Stellen  aus  30  Tractaten  von  Baba  bathfa  bla  Dkifai). 
Wünsche,  Der  babylonische  Talmud  in  seinen  haggadischen  Bestandtheilen 
wortgetreu  übersetzt  etc.  1.  Halbbd.  lb«0,  2.  Halbbd.  1.  Abib.  1887.  2.  Abth. 
1888  (nur  die  haggadischen  Stücke!). 

Zur  Textkritik. 

Bttph.  Rabbinovicz,  Variae  tectione$  in  Miaehnam  et  in  Tatmud BtAnHonicum 
quum  ex  aliis  libris  anli'/iitHsimis  et  scriptia  et  impressia  tum  e  codice  Mo- 
nacenai  praeatantiasimo  culUctae  aunotationibus  inalructae  (hebr.  geschrieben), 
i.  I— XV,  Mflnchen  1867—1886  (wird  nodi  Ibrtgeaetct}. 

Lebrecht,  Hindechiiften  und  erste  Gesammtanagaben  dea  Babylonischen 
Talmud  (Wissenschaftliche  Blätter  dea  Beth  ba-Midrasch  in  Bertin  1862, 
Nr  1)  [nur  über  die  Handschriften]. 

Ueber  die  üaudschriften  vgl.  femer:  Pinn  er,  Uebersetzung  dea  Tract.  Berachoth, 
Vorrede  8.  9 f.  —  Beer  in  FrBnkel's  Monatsschr.  1857,  S.  450—458.  — 
Steinschneider,  HebrÜache  Bibliographie  Bd.  VI,  1863,  8.  39  ff.  ~ 
Strack  in  Herzog's  Real-Enc.  2.  Aufl.  XVIir,  340-.}  12. 

Ueber  die  Ausgaben  s.  die  oben  S.  101  genannte  Literatur,  bes.  Babbinovicz 
und  Strack. 

p  r  a  c  h  I  i  c  h  e  I  T  ü  1  f  s  m  Ittel: 

Buxtorf,   Lexicon   Chaldaicutn,    Taliintdiciim   (t   liabbininim ,  ßaaileae,  fei,, 

1040.  —  Einen  neuen  Abdruck  verun."!Ultelc  Ii.  Fischer,  Leipzig  1874. 
Levy,  Gialdäiachee  WOrterbnch  Aber  die  Targomhn  und  einen  grossen  Th^ 

d«B  rabbinischen  SchrilUbnms,  2  Bde.  18G7-1868. 
Levy,  Neuhebräisches  und  Chaldäisches  Wörterbuch  üV)er  die  Talmudim  und 

Midraschim,  Bd.  1  1870  (a— t),  U  1879  (n— i),  lU  1883  IV  noch  uu- 

ToUendet  (b  ff.). 

Saarow,  Ä  DieUofMry  of  flu  Targumimt  Talmud  B<Mi  and  TirtuHuAnU 
ami  Ift«  Midrtuikie  Literatur«,  1.  Thl.  London  1886.  (96  8.  4«)  fgeht  bis 
KC-tcK].  —  Vgl.  die  Anceige  in  der  Beout  de»  äudeojuioe»  t.  XVI,  1888, 
j».  154—159. 


Digitized  by  Google 


104 


§.  3.  Qnelleo.  R  Die  labbiiiiiclie  litenitar. 


Ant.  Throdor  Ifartmann,  Thesauri  linguae  Hfhniirne  e  Mischna  augendi  par- 
ticula  1.  II.  III.  Hostochii  1825—1820  (eiue  tieiäaige  Saminluiig  des  nicbt- 
bibliichen  Bpndunateriales  der  Ifischna). 

Geiger,  Lehrbuch  zur  Spraclie  der  Mischim    Hreshiu  1S45. 
Dukes,  Die  Spnuüie  der  Mischua,  lexikographbch  uud  grammatisch  betrachtet» 
Ettlingen  1846. 

Weiss,  riz^n  jitA  twn,  Studien  Aber  die  Spradie  der  Mieehna,  ^i^en  1867 

(htl.r.). 

Jjuzsatto,  Elementi  grammaticali  dtl  Caldeo  Bihlico  e  drl  diaUtto  Taltnudie» 
ßabäotute,  Padua  1805.  Deutsch  unter  dem  Titel:  Grammatik  der 
Ubliedi-chaldiiflchen  Bpfftdie  nnd  dee  Idioms  des  Tulmnd  Babli.  Ans  dem 

Italien,  herausg.  von  Krüger,  Breslau  \s73. 
Btrark  um]  Siegfried,  Lehrlmch  der  iieuhel»räi^!elien  Spraolie  und  Literatur, 
Karlsruhe  16i:hl  (daselbst      107  ff.  noch  mehr  hierhergchorige  Literatiu-). 

Allgemeine  Literatur  über  die  Mischna: 

Am  eiugcheudbteQ  sind  die  Ent^ieiiung^reriiaitoisae  der  Miachua  behandelt  ia 

folgenden  drei  hebriiseh  geschriebenen  Werken: 
Frankel,  nmut  i9*n,  Uodegüiea  in  Miteknam  UtrosgiM  am  ea  eot^tmeto» 

Tosefta,  Meehilta,  Sifra,  Sifri.  P.  I.  Introduciio  in  Mitchnam.  Lips.  — 
nier/.u :  rrr'ar^  -tc-:  nrtni  inw.r,  Aiditamtnta  et  index  ad  librum  Mode- 
getica  in  Jdiachnam,  Lips.  1807. 

Jsic  Brfill,  rawn  man,  Einleitung  in  die  lüschnah,  enthaltoid  das  Leben  und 
die  Ldumethode  der  Oesetaeslehrer  von  Eara  bis  cum  Abschlüsse  der 
Ulsdinah,  Frankf.  IsT'i.  —  Derj^elhc,  Einleitung  in  die  MiscJinah,  IL 
Plan  uud  System  der  Mi.>*chnah.  Fraiikf.  l^sl. 

Weiss,  ro-mi  "«n  nn,  Zur  Geschichte  der  jüdischen  Tnniitioii.  I.  Thl.  Von 
den  iltesten  Zeiten  bis  rar  Zerst&mng  des  sweiten  Tempels,  Wim  1871.  — 
IL  nü.  Von  der  Zerstörung  des  awdten  Tempels  bis  zum  Abaehluaa  der 
Mischna,  1870.  —  III.  Thl,  Vom  Abechluss  der  Mischna  bis  rar  Vollendung 
des  babylonischen  Talmuds,  1SS3.  —  IV.  Thl.  Vom  Abschlnss  des  Talmuds 
bis  Ende  des  5.  Jahrtausends  jüd.  Z.  11.,  1887. 

Jost,  Gesch.  der  Lsraoliteii  M  it  iler  Zeit  der  Makkabäer  IV,  lu;5  tf.  —  Der^ 
selbe,  Gesch.  des  Judentliuni.s  und  seiner  Secten  II,  III — 12(). 

Zuuz,  Die  gottesdieustücheu  Vorträge  der  Judcu  (1832)  S.  45  f.  80  f.  100  f. 

OrSts,  Gesch.  der  Jaden  (2.  Anfl.)  IV,  210—240,  419—422,  480  f.,  479-4«^. 
494  f.  —  Derselbe,  Beitrige  rar  Wort-  und  Saehcrklärung  der  Mischna 
(Miinatssehr.  für  Geseh.  und  Wisson.«ch.  des  Judentli.  1S71).  —  Derselbe, 
Die  Mischna  in  mündlicher  Uel)erlieferung  erhalten  (Monatsschr.  1873, 
S.  35-41). 

Dflnner,  Veranlassung,  Zweck  nnd  Entwickelnng  der  haladdsciien  nnd 

halachisch'Cxegetischen  Sammlungen  während  der  Tannaiin-l\Tio<le,  im  l^m- 
ri8.«e  dargestellt  (Monatsschr.  für  Gesch.  utid  Wisseuseh.  des.ludenth.  1871). 
Dünner,  \l.  .Inda  ha-Xasi's  Antlieil  an  unserer  Misehnah  (Monat.ssohr.  1872, 
S.  101—176,  218 — 235).  —  Derselbe,  Der  EiuÜuss  anderer  Tanuaiten  auf 
B.  Jebttda  Hanassi's  Halachah-FeetsteUnng  (Monataschr.  1873,  8.  321  fT. 
361  ff.). 

Sehiller-Szinessy,  Art.  Mi$^inttk  in  der  läncjfd^eäia  BrikmiUea  vd,  XVI 

(1883)  p.  502-508. 
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Hamburger,  Real-Encyclopüdie  für  Bibel  and  Talmud,  Abtb.  XI,  1883,  S. 

789—798  (Art.  „Mischn.r  ). 
Die  oben  Ö.  97  genanuten  Abhaudluugeu  von  Lewy  (187Ö),  Dereubourg  (.1883), 
D.  Hoffmann  (Pro{rr.  1882,  Magazin  1881—1884),  Lerner  (1886). 

üeber  die  in  der  Mischnu  citirten  Gelehrten  (die  „doctores  Misnici")  8.  die 
Literatur  in  Hd.  II  S.  288  (§.  25,  IV). 

Geiger,  Einiges  über  Plan  und  Anordnung  der  Mischnn  (Geifrer's  Wissen- 

scfaaftL  Zeitschr.  für  jüdiaciie  Theologie  Bd.  II,  1^30,  474-492). 
Cohn,  AnftinaiiderlMgtt  der  lHaehnaordnungen  (Geiger's  Jfidiadie  Zeitaehr.  för 

WlaaeoMdL  und  Leben  Bd.  IV,  1866,  &  126-140). 
Landaberg,  Plan  und  System  in  der  AnWnandeifolge  der  einzelnen  M1achna*a 

(Monatsschr.  1873,  8.  208—215). 
Dtrenhourg,  Lea  aectiona  et  Ua  traitda  de  la  Miachnah  (Jievue  dea  itudea  juhea 

t.  in,  1881,  p.  205-210). 
üeber  die  vetsefaiedene  Reihenfolge  der  Traotate  in  einigen  Hanpt-HandachfiAen 

und  Ausgaben  .s.  die  tabellarische  Ueberaicht  von  Strack  in  Henog'a  Real- 

Enc  2.  Aufl.  XVIU,  302-^ 

Dfinner,  Einiges  über  Ursprung  und  Bedeutung  des  Tractates  Edi^th  (Mo- 
natsschr. 1871,  S.  33—12,  59-77). 

J  eil  ine  k,  Die  Composition  der  Pirke  Aboth  (Fürst's  Literaturbl.  des  Orients 
1849,  Nr.  31.  34.  35). 

Franicel,  Zum  Tnctat  Aboth  (Honatsschr.  1868,  8.  419—430}. 

N.  Brüll,  Entstehung  und  ursprünglicher  Inhalt  des  Tractatea  Abot  (Jahrbb. 
für  jOd.  Gesch.  und  Literatur  VU.  Jahrg.  1885,  S.  1—17). 

Ebi  Veraeiehniaa  sämmtlicher  in  der  Mischna  citirtcr  Stellen  dea  Alien 
Teatamentea  a.  bei  Pinner,  Tract  Berachoth,  Einl.  Fol.  21b. 

Ueber  den  paliatinenaiachen  Talmud: 

Aigomente  gegen  die  allgeindn  angenommene  Mdnnng,  ala  h£tte  der  Jeni- 
Bchalmi  der  Redaction  des  babylonischen  Talmuda  voigelegen,  in  Fflrat'a 

Litcratiirl)].  des  Orients  }S43,  Nr.  48—51. 
Frankel,  Einiges  über  die  gegenseitigen  Beziehungen  des  jerusalemiacheu  und 

babylonischen  Talmuds  (^lonatsschr.  für  G«eh.  und  WiBseosch.  des  Judenth. 

1851/83,96-40.  70-80). 
Frankel,  ^nVsii^n  i<is«5  (hebräisch)  mit  dem  lateinischen  Titel:  Jntroduetio 

in  Talmud  Ilicronolymüanum.  Brealau,  1870  (Vom  Ver£  angez.  in  der 

Monatsschr.  1870,  Ö.  40  -  44). 
Geiger,  Die  jerusaleraiscbe  Gemara  im  Gesammtorganismua  der  talmndiadMU 

Uteratar  (Jfldiache  Zeitachr.  f.  Wiaaenach.  und  Leben,  1870^  a  278-306). 

—  Vgl.:  Der  jerusalemische  Talmud  im  Lichte  Geiger'sdier  Hypotfaeaen 

'Mnnat,-.'hr.  für  G.  und  W.  des  .1.    1871,  S.  120-137). 
Wie.sner,  Gibe'th  JtruschahtYm.   Ein«  Studie  al>er  Wesen,  Quellen,  Entstehung, 

Abscliluss  und  über  den  Verl"  des  jerusalemit.  Talmuds.   Hrsg.  und  mit 

krit  Bemerkoogen  veiaefaen  von  Smolenaky.  Wien,  Heizftld  und  Bauer. 

1872  (84  a  gr.  &). 

Ueber  die  beiden  Talmude  fiberbaupt: 

Wclf,  BOiMheea  HAraea  U,  657— 0d3.  IV,  320-456. 
Wa^hmtr,  AnÜfviÜaU*  Sbrawmm  Kol.  I  (1743)  p.  231—684. 
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Jost,  (i.si  h.  (i(T  r^raclitcn  seit  der  Zeit  der  .Makkah:>r.  Hd.  IV  (1^21).  S.  222  f. 

323 -32n,  ncböt  dem  Excurs  „Ueber  deu  Talmud  als  iiistorisK-he  Quelle", 

im  Anhug  S.  264—294. 
Zu  uz.  Die  gottcedienstl.  Vorträge  S.  51—55.  1'4. 

Piuuer,  rdinpt^ndium  des  hierosolym.  und  babyl.  Tahnud.    Berlin  1^32. 
Pinner.  ICinl.  in  dtMi  Talmud,  vor  seiner  Ausjr.  und  L'ebers.  des  Tractjites 

IkTUcboth  (24  Iii.  in  Fol).  —  Dasjelbst  Fol.  1 — 12  auch  die  N'orrede  des 

Haimooides  zum  Sedrr  Seraim  (hebr.  tmd  deutKh). 
Farst,  Die  UterarischeD  Vorlagen  dea  Talmoda  (literaturbL  dea  Orients  1850, 

Nr.  1  und  AT.)  -  \VI.  audi  Fflrat,  Kultof-  und  LitefatnigOKh.  der  Juden 

in  Asien    I.  Tli.  1S41». 
Frankel,   Leder  den  Laptdarstyl  der  Udmudibciien  Iii.«torik  (Mouat^hr. 

1851,52,  8.  203— 22a  403—421). 
Grita,  Die  talmudiadie  Chronologie  (Honataachr.  t  Q.  u.  W.  des  Judenth. 

1851  52,  6.  509-521). 
Grat/.,  Oeseh.  der  Juden  IV,  ;;S4.  408   412  (und  überh.  d.  ganxe  4.  Bd.). 
Jost,  Geäch.  des  Judenthunu  11,  2U2— 212. 

Frankel,  Beitrige  aar  EinL  in  den  Talmud  (MonatMehr.  1861,  &  186— IM. 

205-212.  258-272). 
Pressel,  Art.  „llialmud**  in  Herzog'a  Bcal-Enc.  1.  Aufl.  Bd.  XV  (1862) 

s  »;i5— <>»u. 

Deutsch,  Der  Talmud.   Aus  dem  Engl.  (72  Ö.  8)  Ikrlin  ISüü. 
B4darrid$,  AtOg  aar  Ii  f^tid  (142  p.  8.)  Montpellür,  IS60. 
Auerbach,  Das  jfidische  Obligationenrecht,  Bd.  I,  1870.  —  Giebt  in  der 
ausfnhrlichen  Einldtung  u.  a.  S.  62—114  eine  Entatehungsgeachichte  dea 

Talmud. 

N.  Brüll,  Die  Entstehung^geM^iiichte  des  babylonischen  Talmuds  aU  Öchrüt- 
neilces  (Jahrbb.  fOr  jfid.  Gesch.  und  Literatur  IL  Jalug.  1876,  S.  1—123). 
Da9i4»on,  Art  „Talmud**  in  J^ttto'«  Cfehpaedia  of  BiUieal  lAttratw. 
Dtrtnhourg,  Art  „Talmud"  in  Licfateobeiger'a  En^fdopidU  dtt  iäenen  rtU- 

Hamburger,  Ueal-Eucyclopädie  für  Bil)el  und  Talmud  Abth.  II  (1883)  Art. 
„Talmud.  Talmudlehrer,  TaLnudschulen"  (S.  1155—1164)  und  die  cahlreicheu 
Artikel  Ober  die  einsebien  Ldirer. 

Weiss.  Zur  Gesch.  der  iüd.  Tradition,  TU.  Th.  18S3  (s.  oben  S.  104). 

Bloch,  F.inblicke  in  die  ( Jesoliiclite  der  Kiit-teliunfr  der  tahnndischen  Lite- 
ratur, Wien  (hierzu  ÜrüU  is  Jahrbb.  für  jüd.  Gesch.  uud  Lit^  VII, 
1885,  S.  101- Ii«. j- 

Grita,  Zur  Chronologie  der  talmudiachen  Zeit  (Monataadir.  1885,  B.  433—453, 

481-490). 

Strack,  Art.  „Thalmud"  in  Herzog's  Real-Encyklopädie  2  Aull.  1kl.  XVIII, 
S.  297 — 369  (mit  reichhaltigen  und  sorgfältigen  Literaturaugabeu). 

In  (U'ii  Aiis^alx'u  des  babyloiiisclirn  Talmud  s  lid  IX,  aiu 
8chluss  der  vi»  rtcu  Urdnung)  Ixdiudeii  sich  noch  einiirc  Siiickt'.  die 
iiidit  zum  Codex  gehören,  aber  z.  TU.  noch  aus  taluiudischer  Zeit 
lu'iTÜlntii: 

a  Die  Ahoth  dt  rahbi  Xdihnn,  eine  Erwt  iteruiip:  der  /Vi/.-f> 
Al'oth,  mit  maucherlei  Nachrichteu  über  das  Leben  der  W  eisen  und 
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anderea  haggadischen  AlischweifüDgeiL  Ihre  jetzige  Fassung  haben 
sie  erst  in  nachtalmadiscber  Zeit  erhalten. 

Eine  von  dem  gewühnllcheu  gedruckten  Texte  abweichende  liecension  dieses 
TnetataB  iat  herausgegeben  worden  von  S.  TauBsig,  D1V0  (Nhn^  Sekaiom) 
LTU  enthaltend  Aboth  ^  B.  Nathan  in  einer  von  der  gedruckten  abweichenden 

Reccnsion,  .Seder  Taunaim  w'Anioralm  und  Varianten  zu  Pirke  Aboth, aus  Hand- 
R-hriften  der  kimifrl.  Hof-  und  Staat^sbihliotliek  zu  MüDclien  ln-ransL'PL'fltrti  und 
erläutert,  München  1872.  —  Beide  Kecentdonen  giebt:  6chechtcr,  Aboth  de 
Mäbbi  Kathant  hujwt  VM  reeei^mm  dua»  coltati»  wrHs  apud  bibUotheca«  et 
pubUeoB  ei  privatae  eodhlbm  edidit,  Wkn,  Lippe  1887  (hiemi  die  Anzeige  In  der 
Monatsschr.  tur  Geach.  und  Wisaenfich.  des  Judcnth.  1SS7,  S.  371— 'K3),  — 
Eine  lat^inisclio  !'<  ht  rsetzung  d«^:*  trowülinlirhen  Textf^  ist:  Trartahi^  df  Potri- 
bue:  Rabbi  Sathane  auctore,  in  linguam  Latinam  translatus  upera  Frnncisci 
TüiUri,  Lonäini  iiiöi.  —  Vgl.  überhaupt:  Wo//",  Biblioth.  Hebr,  II,  hOö- 
857.  —  Znna,  Die  gotteedienetlichen  Vorträge  8.  lOSC  —  Oeiger's  Wissen- 
achafU.  Zeit^chr.  für  jüdische  Theol.  VI.  20 ff.  —  Fürst,  Bihlioth.  Judaiea  lU, 
lOf.  —  Steinschneidn-,  Catal.  Biblioth.  Bodl.  ro/.  2< »iri  (T.  —  (Zediirr).  (kita- 
logue  of  the  British  ^fllsellm  p.  74S.  —  Cuhu,  Pirke  AI >oth  llsTf.)  S  \  lin'. — 
Hamburger,  lieal-Euc.  ^jupplementband  S.  äf.  —  .Strack  iu  Herzogs  lieal- 
Enc  2.  Anfl.  XVIIT,  328. 

b)  l)ie  sugenanntcn  kU;ineii  Tractatr'  (Uber  diese:  Jost, 

CieSCh.   des  .Tlldentll.   II,  '2'M  f.    St  rfnarh  m  idn-,    CafnI.   roL  278. 

Zedner,  Catal.^.  74b  sq.  Strack  in  llerzog's  Keal-Enc. XVIII, 328): 

1.  Sojthcri'rn ,  Über  Schreibung  der  (iesetzesrolle  und  verschie-' 
dene  Syuagogengebräache.  Aus  nachtalmudiscUer  Zeit 

Separat-Ausgabo:  Mafechet  Scferim.  Der  talmudischc  Tractat  der  Schreiber, 
nach  HaruiM'liriften  herausfrejreben  und  commentirt  von  Joel  ^lüllor,  liOipzip 
1878  (augez.  von  ötrack,  Theol.  Litztg.  1878,  (iiOfl'.).  —  Vgl.  überlmupt:  Zun/. 
&  S5£  SUinechneider  Catal.  cd.  270.  278.  Zedner  Catal.  p.  749.  Uaui- 
bnrger  Beal-Enc.  Snpplementbd.  8.  104.  Strack  a.  a.  O. 

2.  Ebel  rahbfithi  oder  euphemistisch  Seviachot h  |nicht  Snn- 
ch<>fh\^  über  Leiclienbcstattung"  und  dabei  zu  beobaclitemle  (ic- 
bräuche.  Sclion  im  Talmud  citirt.  Zunz,  S.  90.  Brüll,  Jahrbb. 
für  jüd.  {jiesch.  und  Lit.,  I.  Jahrg.  1871,  S.  1  —  57  (bestreitet,  dass 
der  im  Talmud  citirte  Tractat  identisch  sei  mit  dem  uns  erhalicucn). 
Hamburger  Sappl.  S.  51—53. 

3.  Kalla^  über  ehelichen  Umgang  und  Keu.*?chheit  überhaupt. 
Nach  Zunz  S.  89  f.  wahrscheinlich  älter  als  der  jerusalcmische 
Talmud. 

4.  Derek  eres  rahba^  über  gesellige  Pflichten.  Zunz  S.  110  f. 
Hambarger  Supplementband  S.  50  f. 

5.  Derek  erez  euta,  Vorschriften  ftkr  Gelehrte.  Zunz  S.  110 
bis  112.  Hamburger  SuppL  S.  50  £  Separat-Ausgabe:  Der  talmn- 
disehe  Traetat  DeretA  Erez  Sutta  nach  Handschriften  und  seltenen 
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Ausgaben  mit  Parallilst eilen  und  Varianton,  kritisch  bearbeitet^ 
übersetzt  und  erläutert  von  Abr.  Tawroiri.  König-sberg  ISS5. 

6.  Perek  schalom.  Über  Friedlertigkeit.    Zunz  S.  HO,  112. 

Sieben  ähnliche  kleine  lYactate  hat  in  neuerer  Zeit  fiaphael 
Kirch  he  im  heransgegeben  unter  dem  Titel  maop  mnaott  ^3© 

n*''12bi?TT',  Septem  h'hn'  Tniminh'rt  j»(trri  Hieromit/mt'fant,  Frankfurt 
a.M.  1S51.  Es  sind  folgende:  1.  Ma.ss(<hith  Srjther  Thora;  2.  JI. 
}frsusa;  3.  M.  Tcphillin;  4.  ^f.  Zizith;  5.  JA  Ahttih'in:  G.  .1/". 
Kit f htm;  7.  ^f.  (irr im.  —  Der  G.  Tractat  ersohi«'n  nDcli  br>«»ndei*s 
erläutert  unter  dem  Titel  '"^rc  "^"O,  Infn^/firfi.,  Uhrum  T<ihn, 
de  S^iiiiHi  ifii nis,  Frankfurt  a.M.  ls51.  —  l'eber  den  Tractat  Gerim, 
der  sclinii  tViiher  bekannt  war.  vgl.  Zunz  S.  00.  Er  ist  jünger 
als  drr  Talmud.  —  l'eber  alle  .sieben:  Hamburger.  Iveal-Enc. 
Supplementband  S.  95  (Art.  „Kleine  Tractatc"j.  Strack,  in  Her- 
zogs Real-Enc.  XVUI,  328  f. 

II.  Die  Midraschim. 

In  der  Mischna  und  den  beiden  Talmnden  ist  das  judische 
Becht  (die  Halacha)  in  systematischer  Ordnung  codificirl  Eine 
andere  Classc  rabbi nischer  Schriftwerke  schliesst  sich  eng  an  den 
Scbriittezt  an,  denselben  Schritt  für  Schritt  commentirend.  Diese 
Commentare  oder  M  i  d  r  a  s  c  h  i  m  (s'^tTT^^)  si  nd  thei  Is  h  a  1  a  e  h  i  s  c  h  e  n, 
theils  hagfradisclit  ii  Inhaltes.  In  den  älteren  Merbilta,  Siphra, 
Siplin  )  \\  \v<xx  die  Ilalaclia  vor:  die  jüngeren  (Kablxith  und  fölg*'nde) 
sind  fa>t  aussclilirsslieli  ling<radi>»ii.  .Ten«'  strht  n  naeh  Altrr  und 
Inhalt  (b'r  Mischna  sehr  nahe:  diese  ;jft'li"»n  n  t  int  r  siKitrren  Zi-it 
an  und  sind  nieht  das  Pnuhn't  der  juristischen  Diseussion,  sondern 
der  Niederschlag  der  in  den  Synagogen  gehaltenen  erbaulichen 
Vorträge.  Eine  Gruppe  für  sich  bilden  also  zunächst  die  folgenden 
drei  Werke: 

1.  Meekilta,  Khb''2^,  über  einen  Theil  des  Exodus. 

2.  Siphra,  m&D,  ttber  Leviticus. 

3.  Siphre  oder  üiphri,  *nBD,  über  Numeri  nnd  Denterono- 
mium. 

Alle  drei  -werden  im  Talmud  häufig  benfitzt,  Siphra  und 
Siphre  auch  ausdrttddich  citirt  (Zunz,  DiegottesdiensÜ.  Vortrüge, 
S.  46,  48;  über  MechiUa  s.  (Seiger's  Zeitschr.  1866,  a  125).  Sie 
rühren  ihrer  Grundlage  nach  wohl  noch  ans  dem  zweiten  Jahrh. 
nach  (  hr.  her,  sind  aber  später  überarbeitet  worden  Die  Mechilta 
wird  dem  K.  Ismael  zugesehrieben  (s.  über  ihn  13d.  II,  S.  309). 
Dies  beruht  jrdoch  nur  darauf,  dass  in  der  Mechilta  wie  in  Siplire 
besonders  häutig  Aussprüche  R.  Ismael's  und  seiner  Schule  citirt 
werden.  iSehr  problematisch  ist  die  Meinung  Geiger's,  dass  die 
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Grandlage  von  Mechilta  und  Siphre  eine  ältere  halachische  Bich- 
tUDg  repräsentire,  welche  bereits  von  Mischna,  Siphra  und  To- 
sephta  verlassen  sei  (Geiger^s  Zeitscbr.  186G,  S.  99).  —  Die  Haggada 
ist  in  Siphra  nur  schwach  vertreten;  stärker  in  Mechilta;  und  in 
Siphre  ^sind  beträchtliche  Stflcke  iSast  ausschliesslich  Haggada, 
welche  znsammen.  drei  Siebentheile  dieses  Werkes  ausmacht*' 
(Zunz,  S.  84  f.).  —  Die  Sprache  dieser,  wie  der  Obrigen  Midra- 
schim,  ist  hebräisch. 

Uebcr  die  ältercu  Au^gabeu  dietiir  drei  ^ridraschim  8.  Wolf,  Bibliotheca 
HHnwa  II,  iai9-1352,  13b7— 1389.  IV,  1025,  1030  f.  —  Fürst,  BiWolh.  Ju- 
dttka  II,  76  f.  III,  125—126.  —  Steinsehneider,  Coialogna  librorum  Hthr.  in 

BSUiiftheca  BocUeiana  {Bir(A.  is.vj— ISOO)  col.  sq.  iVll  »q.  —  {Zedner),  Cata- 
IfMjuf  of  thr  hebrew  boo/cs  in  thc  librarg  of  the  British  Mussum  (1867)  j>.  515 «g. 

ijij^sq.  —  MeiuTt'  Ausgabt-n  -»iiKi: 

ktV».  Meclnlta.     Der  :ilt(*!^te  balachische  uud  ha;radi.-fhc  t'onuneutar 
zum  zweiten  Buch  Moaes.   Krit.  iicarUfilct  v.  J.  H.  Wcibs.    Wien,  Ibtiü. 
*iort  m«v  -ce  \9  Vnrnr  ^s-n  nr^^so  ■^t6,  Msehilta  is  Babbi  Jsmaa,  der 

ältiüte  halnchiscbe  und  li*gadi>'ilif  Midra-^eh  /u  Exodus.  Nath  den  ältei^teu 
Dniokwerk«  ti  herausgegelH"n ,  mit  kriti-<  heri  Ni>t«'n,  I'rkläniiiLren ,  Indiccs  und 
einer  au^rülirlich«  ii  Einloitunc:  versebeu  v.  M.  Friednianii.  Wien  ls70  (hierzu 
die  Anzeige  in  der  MunaUsclir.  für  Geftch.  und  Wisseusch.  dea  Judeutli.  1^7U, 
&  278-284). 

Eine  lateinische  UcberBetsung  der  Msekilta  ■.  in  Ugolin!  7A«Mif- 

rus  antiqq.  sacr.  t.  XIV. 

3^;rr  r— r  •'tc  K-n  z-        sc-rr  ndt  Comuieutar  (j,IIatora  vthamitva") 
herausgeg.  v.  il.  L.  Ataibim.   Buchare^t,  IbOO.  4. 

'191  D*am  mir  *>kd  mn  *»aT  irnce,  auch  unter  dm  Titd:  Sifra^  Barajtha 
snm  Leriticns.  mit  dem  Commentar  des  Abraham  ben  David  etc.  berausgeg. 

Wn  J.  H.  Weiss.    Wien,  lS(i2. 

Eine  lateinische  Uebersetzung  Siphra  s.  in  Ugolini  Thesaurus 
t.  XIV. 

Sifri  itbi  StA,  der  Uteate  halacJiinchft  und  bagadische  Midrasch  zu 
Kumeri  und  Deuteronomium.  Herauag^.  t.  M.  Friedmann.  Wien.  1864 

Eine  lateinische  Ueberaetznng  des  Siphrs  s.  in  Ugolini  Tks»mmi$ 
t.  XV.  • 

\'gl.  über  die  genannten  drei  Midraschim  überli  :  Wolf,  liibl.  llthr.  II, 
l^\)$qq.  1387  *rgg.  III,  1202,  120Ü.  IV,  1020,  1030  »j.  —  Zunz,  Die  gutU'a- 
dimgtlichen  Vorträge  S.  46—48»  84 f.  —  Frankst,  BoisgsHea  in  Miseknam 
p.  307 «sg.  —  Derenhourg^  Histoirs  de  la  PäUstiHS  p.  393—395.  —  Joel, 
Notizen  zum  Buche  Daniel.  Etwa.«  über  die  Bücher  Sifra  uod  Sifre,  Breslau 
1873.  —  Weber,  8y«item  der  altsynagogalen  ]>alä>tini»ehen  Tlieologie  (ISSO) 
S.  Xnisqq.  —  Strack,  Art.  „Midrasch"  in  Herzog  »  Keal-Enc  2.  Aufl.  IX, 
1881,  &  75211  —  Hamburger,  Be«l-Enc  Abtb.  U,  &  721—724»  1166 f.  (Art 
„HeiMta*'  und  ^talmudiache  Schriften").  —  SshilUr-Szinsatp  Art.  Mishnah 
'm  der  Enc^eUtp.  Britannica  vol.  XVI,  1883,  j>.  507  s?.  —  D.  Ilofrmann,  Be- 
merkungen zur  Kritik  der  Mischna  (Magazin  fQr  die  Wissensch.  des  Judenth. 
XI.  JiJirg.  1884,  S.  17—30). 

üeber  MseMta  und  Siphrs:  Qeiger,  UfBchrift  und  üdbersetzungeu  der 
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Bibel  434—450.  —  Der.«ellM'.  .Tüi.  Zt  it^chr.  für  Wisj^nsch.  und  Lebai  1866, 
ir.  IJt;.  —  Ebcuda?.  IsTl,  S.  S—'M\  —  Pick,  Text-Varianton  aus  Mochiltft 
uud  fc^ilre  (Zcitsclir.  für  die  alttcstameutl.  Wisseusch.  Ibfjü,  S.  lUl — 121). 

Ueber  MidiiUa:  Frankel,  Monatssdir.  für  Gesch.  uud  WiasenadL  des 
Jadenth.         a  388-  m  18H  S.  149—15^  191-196. 

T'cber  Siphra:  Frankel.  Monat.H-lir.  1354,  Q.  387—392,  463-461.  — 
Geitr<»r.  Jüd.  Ztit'^chr.  XI,  ls::i,  S.  5*1  tkj. 

Aub^T  dem  diphre  hat  es  noch  ciueu  audereu  Midrasch  zu  Is'umeri  gegeben, 
den  sogenannten  sweifcen  oder  kleinen  Siphre  {Siphr«  guta^  mdw  "«nr«),  welcher 
nur  durch  Eshlretche  Gtate  im  Jalkut  und  anderen  späteren  Midraacii'Werken 
bekannt  ist.    Elr  scheint  auch  n()ch  der  tannaitiK-hcn  Periode  jmzugehören. 

ul>er  ihn:  Ziinr,  Die  pottesdienstlirhtn  Vorträp-  4'^.  N.  Brüll,  I>er 
kleiue  t^ilre  (Jubelächhft  zum  aiebzigsteu  Geburtstage  de»  Prüf.  Dr.  H.  Grätz, 
Breslau  1687,  &  179—193). 

Die  nun  folgenden  Midraschim  enthalten  alle  fast  nur  Haggada. 

4.  Rahboth,  rm-l,  oder  Midrasch  Rahbitth,  VrXQ. 

Eine  Sammlnng  von  Midraschim  zum  Pentatench  und  den  fünf 
Megflloth  (Hoheslied,  Ruth,  Klagelieder,  Koheleth,  Esther),  welche 
zu  sehr  verschiedenen  Zeiten  entstanden  sind;  später  aber  unter 
obigem  Namen  zu  einem  Ganzen  vereinigt  wurden. 

a)  Beresckith  rabba,  zuT  Genesis.  Nach  Zunz  im  6.  Jabrh. 
in  Palii-^tina  rediY'irt.  Die  letzten  fiinf  Kapitel  zu  Gen.  47,  28  flf., 
dahtT  nach  dem  Anfangs  wort  Ti''''  auch  Vaiechi  r<ihf>,f  «^onannt'^  sind 
bedeutend  jünger,  nach  Zunz  .S.  255  f.  im  11.  oder  12.  Jahrh.  ent- 
standen. V<rl.  überhaupt:  Zunz  S.  174—179,  254— 2r)n.  L.ruer, 
Anlaffc  des  Berescliith  rabba  und  seine  (Quellen  (Magazin  für  die 
AVisseiisrh.  des  .Tndenth.  Bd.  VIT,  isso  nml  VHT,  Wünsche, 
DerMidra^eli  iJcrescliit  Kabba,  in's  Deutsolie  überirafren.  Leipzi<r  ISSI. 

b'  Srhttnotli  idhfKt,  zu  Exodus.  N'erdaukt  seine  Entstellung 
einer  ähnlielK'u  Eeder  wie  \'aiechi  rabba,  also  etwa  im  11.  oder  12- 
.lalirh.  entstanden.  Zunz  >.  250  -25S.  Wünsche,  Der  Midra^ch 
IScliemoi  Kabba,  iii  s  Deutsche  übertragen,  Leipzig  1S82. 

c)  Vajjthra  rabba,  zu  Le\iticus.  Nacli  ^'.unz  etwa  um  die 
Mitte  des  7.  Jahrb.  in  PalAsUna  redigirt.  Zunz  S.  181—184. 
Theodor,  Zur  Composition  der  agadischen  Homilien  (Monatsschr. 
fttr  Gesch.  und  Wissenschaft  des  Judenthums  188t,  S.  500—510). 
Wünsche,  Der  Midrasch  Wijikra  Rabba,  in*s  Deutsche  fibertragen, 
Leipzig,  1884. 

d)  BamCdbar  rabba,  zu  Numeri.  Nach  ZoDz  von  zwei  ver- 
schiedenen Verfassern,  welche  beide  bereits  Pesikta,  Tanchuma, 
Pesikta  rabbathi  und  Werke  noch  späterer  Rabbinr  n  benutzten.  Den 
zweiten  Verfasser  setzt  Zunz  in's  12  .lalnii.  Vgl.  überhaupt:  Zunz 
s.  25S-'2r>2.  W  ünsche,  Der  JUidrasch  Bemidbar  Kabba,  iu'S  Deutsche 
übertragen,  Leipzig,  1885. 
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e)  Deharim  rabba^  cu  DenteronomiuiD.  Nach  Zunz  um  das 
J.  900  redigirt.  Zmiz  S.  251—253.  Wünsche,  Der  Midrasch  De- 
baiim  Rabba,  in*s  Deutsclio  übertragen,  Ticipzig-,  1SS2. 

f)  Schir  haschiritn  rabhn,  zum  Hohenliede,  auch  Atjadath 

( 'Jutsith  genannt  (nach  einem  Stich worte  dos  Anfangs).  Gcliört  zu 
den  jiingeron  ^TiMraschim,  ist  aber  ,,vermuthlicli  älter  ahj  Pesikta 
rabbathi".  Zunz  S.  2ü3  f.  Clmlowshi^  ObserviUiones  crififac  in  Mi- 
dn'.s'  Ji  srhir  htiscliii  im  sci  undiiiii  cod.  Mdu"-.  50  Orient.  Halle  IS77. 
Tlieodor,  Zur  ( 'umposition  der  agadisclieu  Humilien  (Monatssehr. 
1S79,  S.  :i;J7tT,  -iDStr.,  455  ff.  ISso,  S.  10  ff.  .  Wünsehe,  Der 
Midrasch  Scliir  lia-8eliirim,  in's  Deutsciie  ülM  itiayrn,  Leipzig,  ISso. 

g;  jSIidi  ast'h  Jluth,  etwa  gleiehzeiti^f  mit  dem  vorigen.  Zunz 
S.  265.  Wünsche,  Der  ^lidrasch  Kutli  Kabba,  in  s  Deutsche  über- 
tragen, Leipzig  1S83. 

h)  Midrasch  Echa,  ZQ  den  Klageliedern,  auch  rabbaihi 
genannt  Nach  Zunz  in  der  zweiten  Hälfte  des  7.  JahrL  in  Pa- 
lästina redigirt.  Zunz  S.  179—181.  J,  Abrahams^  The  aources  of 
tke  Mühraeh  Echah  Rabhak,  Leipziger  Dissert  1S81.  Wünsche» 
Der  Midrasch  Echa  Babbati,  in's  Deutsche  fibertragen,  Leipzig»  18S1. 

i)  Midraach  Koheletk  oder  KoheUA  rabba^  etwa  aus  der- 
selben Zeit  wie  der  Midrasch  zum  Hohenliede  und  zu  Ruth.  Zunz 
S.  2^5  f.  Wünsche,  Der  Midrasch  Koheleth,  in's  Deutsche  Über- 
tragen, Leii)zig  1S80. 

k)  Midrasch  Enthcr  oder  Hntjadath  Mc<jiUa.  Bcnützt  bereits 
den  (nach  Zunz  S.  151  f.)  um  '.MO  geschriebenen  .Tosippon  und  wird 
erst  seit  dem  \'.\.  .Tahrh.  eitirt.  Zunz  S.  2G1  f  W'iinsclie,  Der 
Midrascli  zum  J^)uche  Esther,  in's  I >('iit^(lie  überlrairen,  Leipzig 
ISSL —  Nalie  v«  rwandt  liiermit,  naeli  .lellinek  und  Buber  urspi  iing- 
licher,  ist  der  .Midrascli  Abba  (lorioir  Ii»  iausg(  von  Jelliut  k.  Bet 
ha-Midrasch  I,  ISäii,  S.  l — IS,  und  von  Buber,  Samiiilnntr  asradi.^eher 
Commentare  zum  l^uehe  Kstcr,  W'ilna,  jsS«);  vgl.  auch  N.  Brüll, 
Jahrbb.  für  jüd.  ücsch.  und  Litteratur  V III.  Jahrg.  1887,  S.  148— 
154,  welcher  sich  gegen  Jcllinck's  undBuher's  Ansicht  ausspricht). 

T'ebor  »äniint liehe  Rahhoth  «nd  deren  Ausgaben  VgL  überhaupt:  Wolf, 
ßil.li'H,  ff,br.]l,  1  1  127.  III,  l'Ji:..  IV.  1032  Äj.  Wr^S  Ä^ir.  Steinachneider, 
Catalogus  Uhr.  lltbr.  in  Bibliuili.  liodl.  col.  560— 55>4.  {Zedner),  Catalogue 
«f  lAt  Mbrtw  hook»  in  the  librury  of  the  British  Mtt$gum  p.  539—542.  — 
Strack,  Art  „Midraach«  in  Henog'B  Beal-Gnc.  2.  Aufl.  Bd.  IX,  1881» 
8  .  753—755.  —  SchilUr-SginesBy,  Art.  Midrash  iu  der  Eneydop.  Britannieo 
9ol.  XVT,  ]^S.i,  p.  2^r)  i*qq.  —  Theiidor,  Die  Midr.isehiin  zuiu  Peiitateuch  und 
der  drt'ijäliripe  |>:dä-tin(  nsi.'*che  C'yeliiM  (Monatssehr.  für  CJ.  u.  W.  dt-s  J  1,S85, 
1886,  1887)  (suebt  zu  zeigen,  das«  die  Capitel-Abtheiluug  der  Midra»chiiu  auf 
dem  dieijährigcn  palistioensischen  Qycltw  bemht].  —  Hamburger,  Beal-Ene. 
Biqyplanentband  a  107—111  (Art  Jfidrasch  RahW).  —  Ausgidben  mit  hehr. 
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Commcntnreu  sind  auch  in  neoerer  Zeit  mehrfiuh  endueneoi  z.  B.  Wandum 
1874,  Wüua  1&76. 

5.  Pesikta^  KTlpOC 

Die  Pesikta  behandelt  nicht  ein  ganzes  bibliaehes  Buch,  son- 
dern die  biblischen  Lectionen  der  Festtage  und  der  bedeutenderen 

Sabbatlie  des  ganzen  Jahres,  und  zwar  bald  die  pentatcuchischen, 
bald  die  prophetisclien  Lectionen  dieser  Tage  (Znnz  S.  lyo  .  — 
Da  das  Werk  in  der  späteren  Literatur  häufig  citirt  wird,  so  konnte 
bereits  Zunz,  ohne  einen  zusamnienhän^renden  Text  zu  kennen,  die 
Anlage  desselben  im  NVesentlieln  n  rieht  il-^  reconstruiren.  Der  voll- 
ständige Text  ist  erst  diireli  ÜulM'r  istib  lierausgegtben  worden. 
—  B<'i  den  vielt'aclirii  H»'rülinin<:en  mit  Rerescliitli  raM-a.  Vajiikra 
rabba  und  Kehn  rablnithi  irlaubte  Zunz  iS.  l<>r>  den  Tt  xt  d<  r  IN- 
sikta  als  den  abliänijigen  anst  ln  n  zu  müssen  und  srlztf  daher  ihre 
Abfassung  erst  um  7<to  iiaeh  <  In  .  an.  Sit  auch  noeh  (ieigcr.  ^Veiss 
(Zur  Gesch.  der  jüd.  Trad.  Jil  und  Hamburger.  Umgekt  hrt  halten 
I3ubcr,  Berliner  und  Theodor  die  Pesikta  für  älter  als  jene  Midra> 
schim.  —  Ursprünglich  muss  sie  mit  der  Lection  zum  Neiyahrstag 
begonnen  haben  (Zunz  S.  191,  Geiger,  Zeitschr.  IS69,  S.  190),  wah- 
rend sie  in  den  Handschriften,  welchen  Buber  folgt,  mit  dem 
Chanukafeste  beginnt 

Auiig^abe:  Kr:;-rE .  Po^ikta.  Di».-  äht>tv  IIiiL'ail.i.  ri^ÜL'irl  in  ralu^liiia  von 
Kub  Kahjuia.  Jitiausgeg.  uach  eiuer  iu  Zelaih  vurgcluiiUentu  uud  iu  At^  pUm 
oopiiteo  Handachrift  4vach  den  Verein  Mekize  Kiriamim.  Sfit  kritiaelien  Be> 
merkuugeu,  Verbeaeenm^'t  ii  und  Veigleithungeu  der  Leseartoü  anderer  drei 
Hand.«chrifton  in  Oxford.  Parma  und  Fe/,  uehi^t  eiuer  ausfiihrlichcii  Einleitung 
von  Saloinon  Bubcr.  J^yk.  ISO.  —  Deutsche  l'elwnsetzuug:  Wünsche,  Pe- 
sikta dec^  liub  Kaliaua.  nach  der  Buber'äclieu  TeAtausgabe  in 's  Deutsche  über- 
tragen, Leipzig  1885. 

Vgl.  überhaupt:  Zons  8.  185— 22<>.  —  Carmoly,  Pesikta  (Monatsschr.  C 
G.  u.  W.  d.  J.  1854,  S.  59-r,.V,  —  <;rätz.  nesoh.  der  Ju.len  IV,  4'j:i  f.  — 
Geiger,  jQdi.M^he  Zeitschr.  fiir  Wi-scnscii.  und  lA-bcn  Is'l'.t,  r^.  Is7— 105.  — 
Berliner,  Anzeige  von  Üuber  s  Ausgabe  in:  Monatfeschr.  f.  G.  u.  \V.  d.  J. 
1873,  8.  182—189.  —  Theodor,  Znr  Compoeiti<m  der  agadischen  HotniJien 
(Monatsschr.  1879,  S.97ff.  164  fl'.  271  fT.).  —  Weber,  System  der  alteynag.  palist. 
Theo!.  S.  XXII.  —  Strack  Art.  „Midra.sch"  in  llerzog's  Real-Enc.  2.  Aufl. 
Bd.  IX,  IHSI,  S.  7'.'if.  —  Bloch,  .'^tudion  zur  Aggadali  (Monatsschr.  1885  und 
1880).  —  Hamburger,  Real-Euc.  Öupi>lementband  ö.  llTfl".  (Art.  „Pesikta"), 

Ausser  dieser  Pesikta  de-Bab  Eahana  oder  „Pesikta*  schlechtr- 

hin  giebt  es  nocli  zAvri  ^\'t'rkt'  tk'ssclben  Namens: 

al  J'estkta  l  ahbathif  welche  ähnlich  wie  die  ältere  Pesikta 
die  biblischeil  Lectionen  gewisser  Festtage  und  .Sabbatlie  des  ju- 
dischen Jahres  behandelt.  Entstehiingszeit:  zweite  Hälfte  des 
9.  Jahrh.  (Zunz  S.  244).  Vgl.  überhaupt:  Zunz  S.  239—251. 


Dlgitized  1 


§.  3.  (Quellen.  E.  Die  rabbini^che  Literatur.  113 

• 

b)  Pesikta  sutarta.  Ein  Midrasch  zum  Pentateuch  und  den 
fftnf  Megilloth  von  R.  Tobia  ben  Elieser  ans  Mainz  im  Anf.  des 
12.  Jahrb.  Den  Namen  Pesikta  hat  man  diesem  Werk  ganz  mit 
roiedit  beigelegt,  da  es  mit  den  beiden  anderen  Werken  dieses 
NamcDS  keine  Aehnlichkdt  bat  —  Vgl.  Zunz  S.  203—295.  Eine 
lat  Uebersetznng  S.  in  Ugolini  Tkesaurtu  antiqq,  aaer,  t 
XV.  XVL 

U^>er  beide  Werke  und  deren  Auagaben:  Wolf,  BMicth.  HOr.  I,  391, 
720lf.  IV,  1031.  Fürst,  Bihlioth.  Jtid.  II,  16a  III,  427.  Steinschneider^ 
Ctttl  Ubr.  Hebr.  in  Biblioth.  Bodl.  cd.  •;:!!  sq,  2ü74/«7.  {Zedner),  CataJ.  of  the 
Mreie  books  in  (he  lihrary  of  the  British  Museum  p.  *).']3.  7')^.  —  Strack  in 
Herzog's  Real -Eue.  2.  Aull.  IX,  7jti  f.  (daselbst  aucli  über  neuere  Ausgaben). 
Hanbnrger,  Beal-Enc;  Supplementband  8.  119-122  (Art.  ,J*teikta'*). 

E&ie  „Neue  Pesiktft",  welche  dch  an  PesDcta  raibbathi  anachlieast,  aber 
hiner  und  volksthfimlichor  ist  als  diese,  hat  Jellinek  in  sciiieniBetha'lffidrMch 
ThL  VI,  1877,  S.  36—70,  herausgegeben. 

ft.  Pirhe  derahhi  Elieser,  -irr6x  'Tl  oder  Barajtha 

itrahhi  Elieaer,  w-^bÄ  "n  «n'»'na. 

Ein  haggadisches  Werk  in  54  Capiteln,  welches  im  Wesent- 
liclien  (If m  (  iang  der  pcntatcuchischen  Geschichte  folgt»  besonders 
ausfubrlicli  bei  der  Schöpfung  und  dem  ersten  Menschen  und  dann 
wieder  bei  den  Patriarclicn  und  der  mosaisclien  Zeit  verweilend. 
-  Es  ist  frühestens  im  8.  Jahrb.  geschrieben  (Zunz  S.  277). 

Vgl.  Wolf,  Bibl.  HAr.  I,  173  «j.  IH,  110.  IV,  1032.  —  Znnz  S.  271— 
-T**.  —  Pachs,  lit  nierkungr'n  über  dius  gegenseitige  Verhältnias  der  Bcraita  des 
Samuel  und  der  IMrke  de  \\.  Eliegar  (Monnt^><ehr.  für  Oetich.  und  Wissienach. 
des  Judenth.  Ib51;ä2,  S.  277— 2b2).  —  .Strack  in  Herzog's  Keal-Enc  IX, 
750  £  —  H«mbiirger,  Rod-Ekia  Suppl.  a  122£  —  £nie  Inbaltsfibefncht 
giebt  Pinner  bi  der  Ebd.  eu  aciner  Uebersetzang  de«  IVaet  Berachotli  (1842) 
fol.  16*.  —  Verzeichniss  der  Auflgg.  etc.  bei  Fürst,  Biblioth.  Jud.  I,  232. 
Steinschneider,  Ctit(U.  col.  C>?,'^  sq.  Zetlm  r  Ctünl.  p.  2lM.  —  Kiiic  Teber- 
ettzung  gab  Guil.  Uenr.  Vorstius,  Vajtitulu  Ii.  Klicstr  ex  Ihbrato  in  Latinum 
trmulala,  Lugd.  Bei.  1644.  —  Ueber  die  Venchiedenheit  der  Barajtha  deiabbi 
EBenr  von  der  Ban^tha  B.  S«mnel*s  b.  Znnz  in  Steinscfaoeider's  Hebr.  BiUio- 
graphie  Bd.  V  (180?)  8.  15  ff. 

7.  Tanehuma  vminsn  oder  Jelamdenu  llTCbr 

Ein  Midraseli  zum  rentatrucli.  Zunz  setzt  die  Abfassung  in 
<Üe  erste  Hälfte  des  9.  .lalnlmnderts  und  niiiiiiit  an,  dass  er  in  Eu- 
ropa, etwa  in  (irieehenlaud  oder  im  siidliclu'u  Italien  entstaudcii  ist 
(S.  23G  f.;.  Den  Nann-n  Jrlnnaknu  erliielt  er.  weil  in  iliiii  liäutig 
fie Formel  gebraucht  ist:  „Ks  belehre  uns  unser  Lehrer"  ji  liuiuUmi 
tuihmi).  —  Dass  beide  Bezeichnungen,  Jelamdenu  und  Tanehuma, 
ach  ar>i  iunglicb  anf  denselben  Midrasch  beziehen,  hat  Zonz 
^  226->229  nachgelesen.  Doch  haben  schon  dem  Verfasser  des 

Sehirtr,  Zeitgeselüelit«  t  8 
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Jalkut  arwei  verschiedene  Becensionen  vorgelegen,  welche  er  als 
Jelamdenu  und  Tanchuma  unterscheidet  (Zunz  S.  229  f.).  Und  der 
gedruckte  Vulgflrtezt  ist  wieder  von  beiden  zu  unterscheiden  als 
eine  ziemlich  Junge  verkftrzte  Bearbeitung  des  wTanchuma^  so 
dass  also  im  Ganzen  drei  Becensionen  bekannt  sind  (s. 
Theodor,  Monatsschr.  1885,  S.  3S  f.  Hamburger.  Real-Ene.  SuppL 
S.  154  f.)  Den  ursprflngUclii-n  Ttxt  des  „Tanchuma''  hat  Buber 
1885  herausgegeben.  Von  „Jelaimbiui"  ist  bis  jrtzt  kein  vollstän- 
diger Text  bekannt.  Gegen  Bulu  r  s  Aiisielit,  dass  der  ursprüng- 
liclie  Tanchuma  ülter  sei  als  Bereschith  rabba.  Pesikta  und  bal>ylon. 
Talmud,  s.  Neubauer,  Ju  ntp  ihs  itudi^  pin  >  .t  XIIT,  225  sq.  N.  Brüll, 
Jabrbb.  liir  jiid.  Gösch,  und  Littcratur  VIM.  121  Ii".  Immerhin  ist 
Tanchuma  der  älteste  haggadiäche  Alidraöch  zum  ganzen 
PeutateucU  ^Zimz  Ö.  233). 

üeber  den  gedrockten  Yalgirtext  und  deswii  Ausgaben:  Wolf,  BMkth. 
lGr»r.  I,  IlöDsg.  III,  im »q.  IV.  1035.  Für$t,  BiU.  Jud,  Ul,  409,  SUin- 

Schneider  Catal.  ro!.  "  Hls^.    Zedner  Catnl.  p.  543.  —  Neuere  AUBgaben  er- 
schieiien  /.  13.  iu  Suiiin  In'.I.  \\':ir-ch.iu  isT.j. 

Midruäch  Tuuehumu.  Eiu  agudischer  Commeutar  zum  Pentateuch  vou 
BabU  Tanduima  beo  Babbi  Abba.  Zum  ersten  Male  nach  HandaduifWn  ans 
den  Bibliotbeken  zu  Oxford,  Kom,  Parma  und  Mfinchen  herau^gegebm  etc.  vtm 
8al<nnon  Buber.  3  Bde.  Wiliia  lss.~. 

FragTiicnto  liea  Jelauulenu  und  Tanohnni.a  jriobt  .Tillinck,  liet  ha-Mi<lr.a.*oh 
Thl.  VI,  lb77,  S.  79 — 105.   Fragmeute  de«  Jelamdenu;  2^'eubautr,  Le  midrasch 
T€mdmma  et  extraUt  du  Yüamiinu  et  ät  petU»  midreuMm  {Btim«  des  Ümdm 
jukte»  t.  Xin,  18SG,  p.  224—238,  (.  XIV,  1887,  p.  92—113). 

rebcrhaupt:  Zunz  S.  J:«;  2S.  —  Weber,  System  S.  XXIV  f.  — 
Strack  in  Ilorzog's  Ikal-Kii<-.  J.  Aull.  IX,  757f.  —  Theodor,  Bubers  Tan- 
chuma (MonatÄschr.  f.  G.  u.  \V.  d.  J.  1665,  S.  35—42,  -422—431).  —  Bacher, 
Zu  Buber's  T^cbuma-Ausgabc  (Monatsschr.  1885,  S.  551— SM).  —  Theodor, 
Die  Midraeefaim  zum  Pentateucb  und  der  dre^ttirige  palistineunsdie  Cyetna 
(Mnn:it«>rhr.  Ins;,,  1Ss<j,  1SS7.  s.  oben  8.  III).  —  Hambur{rer,  Real-Enc 
Supplcmeutbaiid  S.  IM  f.  (Art,  ..Tanchumii").  —  X.  Brüll,  Jahrbb.  für  jüd. 
Gcjich.  und  Littcratur  VIII.  Jahrg.  li>67,  i?.  121—144. 

8.  Jalhut  Schimoni,  "^TOfO  ttlpb**  (von  tdpb  sammeln) 

Ein  grosses  nii(lra>i.seln's  Sannnehverk  über  die  ganze  hebrä- 
ische Bibel,  in  welchem  naeli  Art  der  patristischen  «  atenen  zu 
jeder  einzelnen  .Stelle  die  aut  dieselbe  bezüglichen  Auslegungen 
älterer  Werke  zusammengestellt  werden.  Nacb  Zunz  S.  299  f.  ist 
das  Werk  in  der  ersten  Hfilfte  des  !^  Jahrfa.  verfasst  —  Als  Yerll 
wild  ein  R.  Simeon  haddarschan  genannt,  als  Vaterland  oder 
Wohnsitz  desselben  Frankfurt  a.  M.  Zunz  vermuthet,  dass  es  Simeon 
Kara  war,  der  im  Anfang  des  13.  Jahrb.  im  s&dlichen  Deutscb- 
land  lebte. 
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Vgl.  Wolf,  Bibl.  Ilebr.  1,  1129  82.  III,  1138.  —  Zuuz  fe.  295-303.  — 
Sapoport  im  Etrmn  Chemed  VU,  4  ff.  (hebr.  geschr.).  —  Fürat,  BikUafh,  Jud. 
m,  327  «g.  —  Steinschneider  Catal.  col.  _  Vi_2*301.  —  Zedn$r  Catal. 
p.  "idG.  —  Strack  in  Henog's  Beal-Eac.  IX,  TüS.  —  Neuere  Auag.  c.  B. 
Wanchau  1076—77. 

m.  Die  Targumim. 

Auch  dit'Tarp^iimiiii  oder  die  ai;iiuäischenUebersetziin;?o  n 
des  Alten  TestanitMites  gchüreii  zur  „rabbiiiischen  Literatur  ', 
insofern  auch  in  ihnen  die  traditionelle  Auffassung  des  Schrifttextt»s 
nun  Ausdruck  gebracht  ist  Namentlich  gilt  dies  Ton  denjenigeu, 
welche  nicht  eine  streng  wörtliche,  sondern  eine  paraphrastische 
Wiedergabe  des  Textes  bieten.  —  Wir  erwähnen  hier  nur  die  Tar- 
game zumPentateuch  und  zu  den  Nebiim,  da  die  Targume  zu  den 
Kethubim  wegen  ihres  späten  Ursprungs  fttr  uns  kaum  noch  in 
Betracht  kommen. 

1.  Onkel  OS  zum  Pcntateuch.  Die  wenigen  Kotizen,  welche 
sich  im  Talmud  über  die  angebliche  Person  des  Onkelos  finden, 
lassen  ihn  bald  als  einen  Scliüler  und  Freund  des  ältertMi  Gamaliel 
erscheinen,  wornach  er  um  die  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  nach 
f'hr.  gelebt  haben  wllrde;  bald  als  einen  Zeitgenossen  des  II.  Klieser 
und  R.  Josua,  wornach  er  in  der  ersten  Hälfte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts gelebt  hätte.  Nur  darin  stimmen  sie  iil)t'rein,  dass  er 
Proselyte  gt'w<'sen  sei '^).  Die  cliaMäiscli«'  INMitali  iich-rebcrsetzung, 
welche  iiim  zugeschrieben  wird,  uiitrrsc]i<'id«'t  sich  von  allen  andern 
Targumen  durch  ihre  fast  i»einliclie\Vr)rMichk''it^  ^\  Nur  an  wenigen, 
meist  dichterischen  Stellen  {^'fn.  11).  Xmn.  21,  D  ul.  IVI—XV)  wird 
sie  durch  bildliche  Aushjgung  zur  llaggada  '  •).  Sonstige  Abweichungen 
vom  Texte  haben  nur  den  Zweck,  die  Anthropomorphismen  und 
ftberhaupt  unwürdig  sehdnende  Ausdrücke  und  Vorstellungen  von 
Gott  zu  beseitigen '3).  Die  Sprache  des  Onkelos  ist  nach  Oeig^r'^) 
und  Frankel^'*)  das  OstaramSische  (Babylonische).  NOldeke  hat  sie 
fr&her för  „eine  etwas  jttngore  Eatwickelung  des  schon  in  einigen 

3ö)  S.  die  Stelion  l>fi  De  Wettc-Schriuler  Einl.  in  das  A.  T.  S.  124  f. 
Frankel,  Zu  dem  Targuiu  der  Tropheten  S.  4. 

36)  Nöldeke,  Die  alttestamentL  Literatar  S.  257 1 

37)  Zunz,  Die  gottesdienatl.  Vorträge  S.  02.  —  Proben  fl  r  Uebersetzung 
bei  Volck,  Art.  „Thargumim"  in  Horzonr's  ll':il-Enc.  2.  Aufl.  \V,  3m^:m. 

38)  Vgl.  Volck  S.  3'j9.    Laugen,  Das  .Tu'ltmthum  in  Palästina  JS.  201)  If  , 
^jSff.  Maybaum,  Die  Aathropomorphien  uud  AQthropopathiea  bei  Oakeloa  etc. 
Bndan  1870.    Geiger  Jadisebe  Zeitschr.  Iiir  Winensch.  nod  Leben  1871, 
a  96-102. 

30;  Jüdi.-cho  Zeitschrift  1871,  B.  93. 

40)  Zu  dem  Tarcrum  der  Propheten  S.  5  f. 

41)  Die  altt<.-»taiueQtl.  Literatur  S.  257. 

8* 
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Bftchem  des  Alten  Testaments  angewandten  palftstinisclien  Ära- 
maismns^  erklSit,  seine  Ansteht  aber  später  dahin  prädsirt,  dass 
Onkelos  ein  palästinisches,  in  Babylonien  redigirtcs  Erzengniss  sei, 

^em  sprachlich  im  Allgemeinen  der  altpalästinische  Character  be- 
wahrt ist,  während  im  Einzelnen  sehr  viel  von  babylonischer  Mund- 
art cinjrt'drungen  ist"^^.  Schon  frühzeitig  gelangte  Onkelos  zu 
hohem  Ansehen.  Der  babylonische  Talmud  und  die  Midraschim 
luliren  häutig  Stellen  aus  ihm  an*^).  Und  später  hat  man  ihm  so- 
gar eine  eigrur  ^fasora  erewiduict  ^*  I.  r4('druckt  wurde  er  sehr  oft; 
z.  B.  in  den  rabbinisclien  Bil)eln  von  Bömberg  und  Buxtorf  und  in 
der  Londoner  Polyglotte.  Eine  kritische  Ausgabe  hat  Berliner 
veransUiltet  ^'j. 

2.  Jonatlian  zu  den  Propheten.  .Tonatiian  l»en  l'siel  soll 
ein  Schüler  llillers  gewesen  sein,  und  würde  demnach  in  den 
ersten  Decennien  unserer  Zeitrechnung  gelebt  haben  ^'^).  Das  ihm 
zugeschriebene  Targum  erstreckt  sich  über  sämmtlichc  Xebii'm,  also 
Aber  die  historischen  Bftcher  des  Alten  Testamentes  nnd  die  eigent- 
lichen Propheten.  Von  dem  Taigum  des  Onkelos  unterscheidet  es 
sich  dadurch,  dass  es  weit  mehr  paraphrastisch  ist,  als  jenes. 
„Schon  zu  den  historischen  Bfichem  macht  Jonathan  oft  den  Ans- 
leger:  zu  den  eigentlichen  Propheten  geht  diese  zn  wirklicher  Ha^- 
gada  werdende  Auslegung  fast  ununterbrochen  fort"  *^  Von  seiner 
Sprache  gilt  dasselbe,  was  oben  Ton  Chikelos  gesagt  worden  ist. 
Auch  Jonathan  gelangte  bald  zu  grossem  Ansehen,  und  wird  eben- 
falls in  Talmud  und  Midraschim  häufig  citirt*^}.  Gedruckt  ist  er 
gleich  Onkelos  sehr  oft;  z.  B.  in  den  Kabbinen-Bibeln  von  Bomberg 
und  Buxtorf  und  in  der  Londoner  Polyglotte.  Eine  kritisclieHand-Aus- 
gabc  aul' Grund  eines  codex UeuichUnümaa  hat  Lagarde  veranstaltet  ^^). 

42)  Iii  OeotnlbL  1877,  8p.  a06. 

43)  S.  die  Stellen  bei  Zunz  S.  63  f. 

44)  Vgl.  darüber  Zeit«chr.  der  Deutschen  Morjrenlän«!.  Ge^ellsch.  1864, 
S.  04^—657  (Mittheilung  (ieijrer's  ülK^r  tino  Abhandlung  LuzzattoV).  —  Aii?«- 
gabe:  Berliner,  Die  Mai^äorall  zum  Turguui  Oukelos.  Leipzig  1677  (hierzu 
die  Aiiseige  in  der  TheoL  litztf  .  1877,  137  £). 

45)  Targum  Onkelo«!.  Herausgegeben  und  erläutert  von  A.  Berliner. 
1.  Till.  Text.  Till.  Noten,  Firdtitung  und  Register.  Bt>rlin  1SS4  (hierzu  die 
Anzeige  in  d.  r  Theol.  Liiztg.  l.sM,  40l — 4<»r)).  —  Proben  des  Textes  mit  baby- 
lonischer I'nnkuüou  giebt  Merx,  Chrestomathia  targumica,  1888. 

46)  8.  die  SteUeo  bei  De  Wette-Schrader  &  12S.  Volck  8.  360  C 

47)  Znnz  S.  63.  —  l'el>er  den  Charalcter  der  Uebersetsung  und  Buraphrue 
des  Jonathan     be:'.  Frankel.  Zu  dem  Targom  der  Propheten  Sw  13—40. 

4.S)  S.  die  Stelk-n  hei  Zunz  ()3  f. 

4U)  Fr üphctae  Chaldaicf.  raulus  de  Lagarde  e  fide  codicis  lieuchliniani 
edidU.  Up»,  1872.  —  Ftoben  des  Textes  mit  habylooisdier  Ponktation  s.  bei 
Merx,  Chrt9t(malhia  targumkOt  1888. 
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Nach  den  olngen  traditionelleii  Anschawuigen  wttrden  die  Tar- 
gome  des  Qnkelos  und  Jonathan  etwa  um  die  Mitte  des  ersten 

.Talirhundeits  nach  Chr.  geschrieben  sein,  in  welche  Zeit  sie  in  der 
That  Zanz  und  noch  manche  Neuere  setzen.  AV)cr  diese  ^feinung 
ist  besonders  von  Geiger  bedeutend  erschüttert  worden.  Eine  Reihe 
von  Momenten  deutet  nämlich  darauf  hin,  dass  beide  in  Babylonien 
redigirt  worden  sind,  wo  eine  gelehrte  Thätigkeit  der  Rabbincn  erst  im 
dritten  Jahrhundert  nach  riiristobctrann.  (reigc  r  nimmt  daher  an, dass 
ijfidel  argume  erst  im  vierten Jahrliundert  inBabjionien  vert'asst  oder 
richtiger  redigirt  wurden und  Frankel  stimmt  ihm  im  ^^'esent- 
lichen  bei,  indem  er  nur  den  Onkelos  etwas  früher,  in's  dritte  Jahr- 
liiuidert  verlegt  ■  Letzteres  miichte  aus  dem  Grunde  richtig  sein,  weil 
Onkelos  bereits  von  Jonathan  benutzt  wird'^^}.  Die  Ansieht,  dass 
das  Prophctentargum  im  Alerten  Jahrhundert  redigirt  ist,  wird  auch 
durch  die  Tradition  bestätigt;  denn  der  babylonische  'J'almud  citirt 
dasselbe  stets  als  das  „Targum  des  R.  Joseph'',  eines  babylonischen 
Lehrers  aus  dem  vierten  Jahihnndert^').  Was  aber  Onkelos  be- 
tzifit,  80  scheint  er  nicht  einmal  existirt,  geschweige  denn  das  nach 
ihm  benannte  Taigum  verfasst  zn  haben.  Denn  die  Notiz,  welche 
der  babylonische  Talmnd  {MegtUa  3a)  Uber  Onkelos  und  dessen 
chaldaische  Pentateuchfüebersetznng  giebt,  findet  sich  in  der  Pa^ 
rallelsteUe  des  jernsalemischen  Talmnd  in  Bezug  auf  Aquila  und 
dessen  griechische  Tebersetzung  (Jer.  MegtUa  1, 9).  Und  Letzteres 
ist  jedenfiaUs  das  Ursprttnglicliere.  Auch  sonst  werden  o^bp^^»  und 
ob'^py  mit  einander  verwechselt  ••^).  Ks  scheint  daher,  dass  man  in 
Babylonien  die  alte  und  richtige  Kunde  von  einer  Pentateuch- 
Uebersetzung  des  R-oselyten  Aquila  fölschlich  auf  das  anonyme 
chaldäische  Targum  ültertrug,  und  dass  der  Name  cbprx  nur  durch 
Korruption  aus  ob'^pr  entstanden  ist  .  —  Wenn  sonach  die  beiden 
Targume  erst  im  dritten  und  vierten  Jahrhundert  redigirt  sind,  so 
ist  doch  kein  Zweifel,  dass  sie  auf  älteren  Arheiten  ruhen  und  nur 
den  Abschluss  eines  Processes  von  mehreren  Jahrhunderten  bilden. 
Die  Mischna  kennt  bereits  chaldäische  Bibcl-Uebersetzungen  ^""O.  Das 
Keae  Testament  stimmt  zuweilen  in  der  AuÜassung  alttestament- 


50)  Urschrift  S.  1G4.   Jüdische  Zeitacbrift  1871,  S.  86.  1872,  S.  199. 

51)  Za  dem  Taigom  der  Propheten  8.  8—11. 

92)  Zvns  a  63.  De  Wette-Schrader  8.  126i:  Frankel  8.  13  f. 

53)  Frankel,  Zu  dem  Targum  der  Propheten  B.  10. 

54)  De  Wott.'-Sohrador  S.  124. 

55)  Vgl.  Hf  r/,ft'ld,  Gesch.  des  Volkes  Jisniul  III,  Gl— 64.  Grätz,  Gesch. 
der  Jaden  IV,  438.  Geiger,  Jfldische  Zeitachr.  1871,  a  86£  Frankel,  Zu 
dan  Tugam  der  Propheten  8.  4,  8  £  Berliner,  Targom  Onfceloa  II,  S8. 

06!)  Jt^m  IV,  6. 
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liclier  Stelleu  aufteilend  mit  den  Targuni»  ii  iil)t*reiu  (vgl.  z.  B.  Ejih. 
4,  S\  ein  deutliclRi"  Beweis,  dass  di»'  1«  tztri»  ii  ihrem  StoftV  nach 
bis  in  die  ai'ostt»lisidie  Zeil  liinaiilrriclifii.  Audi  wird  eines  Tar- 
gums  zum  Bi«-!»  an>tlrücklirli  aus  (Kr  /rit  vor  der  Tenij»elzerstö- 
rnnir  «.'rdaclit  " ' .  .Ta  seil  et  aus  ih  r  Zeit  dt  s  .Toliannes  Hyrkanus 
haben  >i<-li  l>ru(  li>iiicke  in  uiist  reii  Tarnumt  n  i-rlialtcn Aus  alle- 
dem erhellt,  dass  in  unsni  ii  Tarfruni^'n  ein  ^lat<  rial  \»  rwerthet  ist, 
an  dl  ssen  H»  rbcisdiatVunjr  viele  tieni  iati<  ii»  n  gearbeitet  haben;  und 
dass  auch  sehriltliche  Autzeiehnungen  den  jetzt  uns  vorliegenden 
Arbeiten  bereits  vorangingen.  Bei  dieser  Entstehungsgeschichte 
^  üide  sich  ancli  der  sprachliche  Charakter »  faUs  Xaldeke  in  Betreff 
desselben  Becht  hat,  genügend  erklSren.  Denn  es  kann  nnn  trotz 
der  Bedaction  in  Babylonien  der  palästinensische  Sprachcharacter 
nicht  mehr  auffallend  sein. 

3.  Pseudo-Jonathan  und  Jeruschalmi  zum  Pentateuch. 
Ausser  Onkelos  giebt  es  noch  zwei  Targume  zum  Pentateuch,  von 
welchen  das  eine  sich  fiber  den  ganzen  Pentatench,  das  andere 
nur  Uber  einzelne  Verse  und  oft  über  abgerissene  Worte  erstreckt. 
Krsteres  wird  dem  Jonathan  ben  Usi.  l  zupreschriiben;  letzteres 
in  den  Ausgaben  alsTargum  Jeruschalmi  bezeichnet.  Dassersteres 
nicht  von  dem  Vertasser  d«  s  Proplieteu-Targums  herrühren  könne, 
ist  längst  anerkannt.  Aber  Zunz  ')  hat  auch  schon  gezeigt,  dass 
rseud't-Jonatlian  und  Jorusclialnii  nur  zwei  vt  r>cliiedcne  Kecen- 
sionen  ein<'S  und  desselben  Targums  situl:  da>>  bei<le  von  alteren 
Autoritäten  (Artirh  und  Kh'(i\  unter  dtin  Namen  ..Targum  Jeru- 
schalmi" citirt  \vt  i(b  n:  und  dnss  auch  die  ji  tzt  fragmentarische 
Kecen>ion  den  altt  reu  Auioi«  u  noch  vollständig  vorgelegm  hat. 
Litzteres  ist  allerdings  stniiig.  Geiger  glaubt,  dass  das  Frag- 
Dienteu- Targum  von  Anlang  an  nur  ,eine  Sammlung  einzelner 
Glossen",  nicht  etwa  zuPseudo-Jonathan,  sondern  zu  derür-Becension 
war^<*)'  ^^^^  Seligsobn  und  Volck  wäre  Jeruschalmi  „nicht 
Fragment  einer  frtther  Tollständigen  Paraphrase,  sondern  ein  hag* 
gadisches  Supplement  und  eine  Sammlung  von  Marginalglosaen  und 
Varianten  zu  Onkelos;  Pseudo-Jonathan  aber  eine  auf  dieser  Basis 
im  Ganzen  mit  derselben  Tendenz  vert'asste  spätere  Bedaction  des 
Jeruschalmi" .  Bacher  hält  das  Fragmenten-Targum  für  eine 
Sammlung  von  Bruchstücken  des  ältesten  paläst  in»  nsischen  Targum'a. 
Auf  Grundlage  des  letzteren  sei  einerseits  Onkelos  entstanden,  an- 


07)  Znnz,  I>ic  trottCKliens-tl.  Vorträge  S.  Ol  f. 

5S)  Nüldeke,  Die  alttestamenü.  Literatur  S.  25*3. 

59)  Die  gottetdieiiatl.  Vortlage  &  66—72. 

00)  UxBchrift  und  Uebenetsangiii  der  BOiel  6. 465. 

61)  Henog's  Beal-Eoc  1.  Aufl.  XV,  68L  2.  Aufl.  XV,  372. 
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dererseits  Pseudo-.T<  «natlian,  und  zwar  dieser  luTt-its  unter  Benützung 
des  Onkelos'^-i.  Jedenfalls  sind  Psenrln-Jouatlian  und  Jeruschalmi 
aufs  näcliste  mit  einander  verwandt  und  worden  am  besten  als 
Jeruschalmi  1  und  II  bezeieliiK't.  Dmn  die  Zurücklulirun^^  des 
vollständigen  auf  Jonathan  ist  wahr^eheinlieh  nur  aus  irriger  Auf- 
lösung der  Abbreviatur  '^'r  (=  i-^bc^n^  ::^:inp)  entstanden '  ')• 
Targum  des  Onkelos  verhält  sii'ii  dieses  in  doijjirlter  l'ecension 
überlieferte  jerusalemische  Targum  ,,wie  .Midraseh  zum  seiilichten 
\\'ortverständniss.  Onkelos  ist  nur  zuweilen  Ausleger;  der  lliero- 
solyniitaner  nur  zuweilen  Uebersetzer"  (Zunz  S.  72).  „Seine  Sprache 
ist  ein  palästinensischer  Dialekt  des  Animäi8chen;  daher  müssen  w 
ihm  Syrien  oder  PSlästina  als  Vaterland  zuweisen,  was  auch  die 
älteste  ihm  ertheilte  B^cnnung  [b^'^'c:  fix  Q«>lini^]<^^)  rechtfertigt** 
(Znnz  S.  73).  Was  die  Zeit  betrifft,  so  kann  FsendoJonathan,  da 
bereits  die  Namen  einer  Fran  und  Tochter  Mnhammed's  vorkommen, 
nicht  fir&her  als  im  siebenten  oder  achten  Jahrhundert  redigirt  wor- 
den sein^^).  Aber  neben  diesen  späten  Bestandthcilen  enthält  er 
auch,  wie  die  anderen  Targume,  ja  vielleicht  noch  mehr  als  diese, 
Stücke  ans  ältester  Zeit,  wie  er  denn  überhaupt  „eine  Vorraths- 
kammer  von  Ansichten  der  verschiedenen  Jahrhunderte"  ist^*^'  — 
Beide  Recensionen  sind  öfters  gedruckt  worden;  unter  anderem 
auch  in  der  Londoner  Polyglotte. 

Die  Literatur  ühet  die  Tu^Kame  und  deren  Aufgaben  8.  bei  Wotf^ 

BibUoth.  Hehr.  II,  1180  «gg.  Le  Lonfj.  Bibliotheea  saera  ed,  Maieh  Part.  II 
Tol.  1  (ITSl)  p.  '2?> — 10.  KoseumüUtr,  Handbuch  fiir  fbV  Litorntur  der  bibl. 
Kritik  und  Exegese  Bd.  lU  (17üy)  ö.  3-10.  Fürst,  Biblioth.  Jud.  II,  105— 
107.  ni,  4&  St€iHaekn$id§rt  CM,  mr,  BOr.  in  BOiUoth.  ßotU.  toL 
174.  Berliner,  Targum  Onkeloe  (1884)  II,  175—200.  Volck  hi  Henog'i 
Bed-Enc  2.  Aufl.  Bd.  XV  (1885)  &  375  -377.  >-  Wir  heben  nur  iblg^dee 
hewor. 

Ueber  die  Targiimc  flberhntipt: 

Helr icHS ,  De  ehaldaicis  hihliarum  pnraphrasibia^,  (Iics,sen  lOl'J.  (Nach  Winer, 
Grammatik  des  bibl.  und  turgum.  Chaldai»uiuä  1  ^lum.  ist  das,  was  dio 
neueren  Werke  Aber  £fail.  in'e  A.  T.  über  die  Targame  enthalten,  groaeen- 
tbdlB  aus  Hidtieue  und  Carpsor  geschöpft). 

Carpzoc  (Joh.  GotÜob),  Critiea  saera  Vet.  Test.  (1728)  p.  430—481. 

Wolf,  Bibliotheea  Hebrnea  tol.  II,  1130-1101.  TV,  730-734. 

Eichhorn,  Einleitung  in  das  Alte  Testament  1kl.  11  (4.  Aufl.  1823),  S.  1—123. 

Zunz,  Die  gottesdiemtlichen  Vorträge  der  Juden  (183S)  S.  61—83. 

62)  Zeitschr.  der  deutachen  moigenl&nd.  Geselisch.  1874,  S.  60. 

63)  Zunz  S.  71. 

G4)  Zunz  S.  06.  Geiger,  Urschiift  S.  166. 

66)  Zuna  8.  75—77.  Geiger  S.  165.  N61deke,  Die  alttestamentlicbe 
litCTatur  S.  259. 

66)  Nöldeke,  Die  altteetamentlidie  Literatur  B.  259. 
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Hävernick,  Handb.  der  histor.-krit.  Einl.  in  das  A.  T.  1.  2  ^10^7),  S.  73—89.  

2.  Aufl.  von  Keil  Bd.  I  (1S54),  S.  361—^2. 
GfrOrer,  Das  Jahxfaandert  des  Heils  (1838)  I,  36—59. 
Farst's  LiteratorbL  des  Oriente  l^lo.  Xr.  44—47. 

Frankel,  Eiiiisre^  zu  den  Targumim  (Zeitechi.  für  die  leligiSeen IntCfceacu  des 

Judeuth.  isiti,  i?.  lli>— 12«*!. 
Herzfeld,  Gesch.  des  Volkes  Jisrael  Bd.  III  (1S57)  8.  61  fl:  551  fl". 
Geiger»  Undirift  und  Uebenetzungen  der  Bibel  (1S57)  S.  1G2— 167. 
Volck,  Art.  „Tliiirtruraim"  in  Herzog's  Real-Enc.  1.  AuiL  XV  (1862)  S.  «72— 

üS3.    2.  AuH.  XV  (ivs:,)  S.  3ti:>— 377. 
Etheridge ,  T/w  Tatyiinis  of  Onk,los  and  Jonathan  ben  Czziel  on  the  FentO' 

Uudtf  tcith  the  fragmtnts  of  Jerusalem  Targum:  from  the  Chaldee.   2  Bde. 

London  18($2— 1865. 
Langen,  Das  Judentiuun  in  Pdistina  (1866)»  &  70-72, 209— 218, 268 il. 416  C 
Xnldeke,  Die  altu^tamentliche  Literatur  (lS<vS)  S.  2")— 2»;2. 
Deutsch,  .\rt.  „Vtrsions  AncietU'*  in  Smith'»  Dictionarjf  of  the  BiMe^  Amoriban. 

Ausg.        33it5— ^24. 
Du9id»on,  Art  „Tar^uml"  in  KUto'»  Cgclojjaedia  ofBOHkat  Literaturen  Eben- 

das.  auch  die  Artikel  „Onkelo^  nnd  ^cn^an"  von  Qinsbnrg; 
De  Wette-J<chrnd«  r,  Ix'hrb.  der  Idstor.-krit.  Einl.  in  die  kanon.  und  apokr. 

Bücher  des  A.  T.  (1^.;:»^  ji.  12/!— r>i.  —  IVberhaupt  die  Einll.  in's  Alte 

Testament,  z.  B.  von  Keil,  Kauleu,  Bleek-Wellhauäcu,  Keuäs  ((jesch. 

der  heiL  Sehr.  A.  T.'e)  u.  A. 
B«hl,  Fondinngen  nach  einer  Volksbibel  znr  Zeit  Jesu  (1873)  &.  I-IO-IGSL 
J*iegfried,  Philo  von  Alex.indria  (ls7:>)  S.  281  ff. 

Weber.  System  .Icr  alt-^yn.i-.'^raieu  palästini<ichen  Tlieolopie  (1S80)  S.  XI— XIX. 
Hamburger,  Real-Enc.  lur  Bibel  und  Talmud,  Abth.  Ü,  S.  1107— lii^ö  (Art. 
„Targum  etc."). 

Merz,  Bemerkungen  fiber  die  Vocalisation  der  Taignme  (AUiandlungen  nnd 

Vorträge  des  fünften  internationalen  OrientalistenoCongress«^  zu  Berlin  1881, 
II,  1 :  Abbandlungen  und  Vorträge  der  aemitiselien  nnd  nfrikf"»*^***»"  Sec- 
tion,  Berlin  lss2,  S.  142—225). 
Uerx,  Johannes  Buxtorfs  des  Vaters  Targumcommentar  Babylouia  (Zätschr. 
Ar  wiseenacfaaftL  TheoL  1887,  &  280—299,  462—471.  1888^  &  41—48). 

Ueber  Onkelos: 

Winer,  D§  Onktilo$o  efuwque  paratlkmai  duldaiea,  XcjM.  1820. 

Lmzatto,      zir-K  Philoxenua  «mm  dtOnkdoai  dtoWaifW  AnffllwdW  wtnktu 

(hebr.  ge^ehr  ).    Wieu  1S30. 
HOdiger,  Art  „Onkelos''  in  Ersch  und  Gruber's  AUgem.  Encjklop.  Seclion  III, 

Bd.  3  aS32)  S.  4tö  f. 
Levy,  üeber  Onkdos  imd  seine  Uebersetinng  des  Pentatench  (In  (jreiger'a 

WiasenschaftL  Zeitschr.  fiir  jüdische  Theologie  Bd.  V,  1844,  S.  175—198^ 

Die  Fort^tzung  in  Fürst's  Literaturbl.  des  Orients  i;^!."),  B.  337  ff.  35-1  If.) 
Anger,  De  Onkelo  Chaldaieo  qium  ftrunt  Fentateuchi  paraphraste  et  quid  ei 

rationüi  inti-rcedat  cum  Akila  Graeco  Veteris  Teetamenti  interpret*.  2  Fartt, 

lAp».  1840. 

Presse],  Art.  „Onkelo6<<  in  Herzog's  Real-Enc.  1.  Anfl.  X  (185S)  S.  613  f. 
Schönfelder,  Onkelos  und  Peschittho.  Stttdim  über  das  Alter  des  Onkeioa*- 
schen  Taigums.  Manchen  1869. 
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Hftybaum,  IXe  Anfluopomorpbien  und  Anthropopathien  bei  Onkclos  und  den 

spätem  Targtimim  mit  besonderer  Berücksichtiguiig  der  Auadrücke  MemiSy 

Jckara  und  Schechintha.   Breslau  1870. 
Geiger,  Das  nach  Onkeloa  benannte  babylonische  Thugnm  zum  reutatcuch 

(JOdieche  Zeitechr.  ftlr  ^naeenach.  und  Leben  1871,  S.  85—104). 
Neubürger,  Onkelos  und  die  8toa  (MoMteechr.  1 G.  tL  W.  d.  J.  1873,  &  506— 

ätxS.  1874,  S.  4S). 

Bacher,  Das  gegenseitige  Verhältniss  der  pentateuchiachen  Targumim  (2^tadu'. 

der  DMG.  1874,  S.  59—71). 
Singe  r,  Onkdoe  und  dne  VerUDtnln  aeinee  TaignmB  zur  Halacha,  Berlin  1881. 
Berliner,  Tvgum  Onkelos,  herausgegeben  und  eilSntert,  ^  ThL  Kofcen,  ESn- 

leitiiiig  und  B^;iater,  Berlin  1884. 

TTeber  Jonathuu  zu  den  l'ropheten: 

Frankel,  Zu  dem  Targum  der  Propheten,  Breslau  1S7'2  (liierzu  die  Anzeigen 
von  Nöldeke  in  den  Gott.  gel.  Anz,  1872,  S.  828 — tvM,  und  von  Geiger 
in  der  Jüdischen  Zeitschr.  1872,  S.  198-201). 

KIoBtermnnn,  Anjselge  von  Lagiude's  Ausgabe,  in  den  Stadien  nnd  Kritiken 
1873,  S.  731—767. 

Bacher,  Kritische  Untersucliungen  zum  Prophetentargum.  Nebst  einem  An- 
hange üljer  das  gogenseitigf  Vorhältuiss  der  pentateuchißchcn  Targumim 
(Zeitschr.  der  deutschen  morgenländ.  Gesellsch.  Bd.  XXVIII,  1874,  S.  1 — 72). 

Klein,  Bemerkungen  ni  Badier's  „Kitiflchen  Unteiaiichungen  eke."  (Zeitacbr. 
der  DMG.  XXIX,  1875,  8.157—161).—  Bacher,  Gegenbemerkungen  etc. 
(ebendas.  S.  .319  f ). 

Cornill,  Das  Targum  zu  den  Propheten  (Zeitachr.  fUr  die  altteatamenU.  Wiaara- 
■chaft  1887,  ö.  177-202). 

Ueber  Jonathan  und  Jernachalmi  anm  Pentatenehe: 

Winer,  De  Jnnathanis  in  Pentateuchum  j^araphrasi  chaldaica.  Erlanfj.  lS,?:i 
tetermann.  De  duabus  Fentateuchi  jpara^hraaibus  chaldaicis,  F.  L  De  indole 

paraphrawos  quae  JontUkattiB  «aai  üeihtr,  BtnUn,  18S0. 
Bir,  Gciat  dea  Jernachalmi  (BBendo^onatfaan),  in:  Bfionataaohr*  Ar  Geach.  nnd 

WiaaenadL  des  Jij^entb.  1851/52,  S.  235—242. 
Seligaohn  und  Traub,  TTcbcr  den  Geist  der  Uebersctziing  des  Jonathan  ben 

ürid  zum  Pentateuch  und  die  Ablas-sung  de«  in  den  Editionen  dieser  Ueber- 

setzung  beigedruckten  Targum  Jeruscbalnu  (Monatsschr.  1857,  S.  d6— 114, 

138-148). 

Geiger,  Das  jerui<alemischeTliaigum  zum  Pentateuch  (Urschrift  etc.  S.  451 — 480). 
StUgsohn,  D*  dwibu»  EUntct^mikmit  Fentai0Hehi  pataghrambu»,  Brealan 

1H58. 

Bacher,  Das  gegenseitige  V^erhältnisa  der  peutateuchiscbeu  Taigumim  (Zeitschr. 

der  DMG.  1874,  &  50—71). 
Qronemann,  Die  .louathun'sche  Pentatendi>Ueberaeliang  in  ihran  Verhilt- 

niasc  zur  Halacha,  I^ijtzig  IST'J. 
Ittgarde,  Eine  vergessene  ILintlselirift  des  sogenannten  Fragmententargunis 
Nachrichten  von  der  konigl.  Gesellsch,  der  Wiaseusch.  zu  Güttingen  1888, 
8.1-3). 
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rV.  Geschichtliche  Werke. 

Ausser  Talmud,  Midraschim  und  Tai  gumim  sind  noch  folgende, 
in  den  Kreisen  dos  rabbinischen  .Tudenthuuis  entstandene  Werke 
hier  zu  nennen,  da  sie  zu  unserer  Geschichte  irgendwie  in  Beziehung 
stehen.  Als  historische  Quelle  ist  freilich  nur  das  zuerst  genannte 

von  Werth. 

1.  Mr^iillnth  Tuiuiith,  eigentlich  „das  Fasteubnrh"',  ein  Ver- 
ZL'iehniss  derjenigen  Tacr»',  au  welchen  wegen  der  Erinnerung  an 
irgend  ein  freudiges  Kreigniss  (bes.  aus  der  Makkabäerzeit )  nicht 
gefastet  av»  i-.lt  ii  (hirftf.  Die  Feststellung  snldicr  Tage  ist  schon 
.Tuditli  s.  <i  Vorausgesetzt*^^").  Fnser  Verzeiclmi>s  wird  bereits  in 
der  Miselina  Tannlth  II,  S)  citirt,  und  scheint  im  ersten  .Tahrh. 
nach  (  lir.  rtdigirt  zu  sein.  Der  Text  ist  aramäisch;  der  weit  spä- 
tere Comiuentar  hebräisch.  —  i>as  früher  wenig  beachtete  Werk- 
chen ist  besonders  von  Gr  ätz  und  Derenbourg  historisch  ausge- 
beutet worden. 

Au*frah^  mit  lat.  TVbersetznng:  Joh.  Mi  i/er,  Tractatuft  de  (cmporibus  8. 
et  festis  ditbua  Ilebraeui  nm  etc.  Accedit  r*:yn  p'sia  culumen  Je  jijunio.  Amste- 
Uudami  1724.  —  Den  anunSisciheD  Text  mit  fhuisös.  Uebenetsung  gicbt  Dtr^n^ 
bourpf  HitMre  de  la  PalnUn«  (1807)  p.  430—446.  —  Vgl.  überhaupt:  Wolf^ 
Biblioth.  Ihhr.  I.  '>sf,  384  f.  II,  \?>2:,  \Y.  III,  lUG  fl'.  IV,  UV24.  —  Fürst, 
Bibl.  Jud.  I,  l»  (unter  Abraliam  h;i-Ixwi).  —  Steinschneider,  Catnl.  Ubr. 
Uebr.  in  biblioth.  Bodl.  col.  5b2.  —  {Zedner),  fatal,  of  the  Jiritish  Museum  p. 
517.  —  Zqiiz,  Die  gottesdienstL  Vorträge  der  Juden  8.  127—128.  —  Pinner 
in  der  Einl.  zn  seiner  Ueber«.  des  TmcL  Berachoth  fol.  12«.  —  Hersfeld, 
GefK-h.  des  Volkes  Jisrad  1,20«).  _  Ewald.  Ciesch.  des  Volkes  Israel  IV,  197  f. 
VII,  402f.  —  Grütz,  Cns.  h.  der  Judtu  Kd.  III,  3.  Aufl.  S.  .Vj7— Ol"»  (Xote  1)  und 
685  ff.  (Note  26).  —  W  ei  Ihausen,  Die  Pharisäer  und  die  Öadducäer  (1874) 
8.  69-^  —  Schmilg,  Ueber  Entstehung  und  hiitoriacben  Werth  deeSiegee- 
fcilendMB  MegQMh  Taanüht  Leipcig  1874.  —  Joel  Malier,  Da  Text  der  Fasten- 
rolle (Monatsschr.  fÖr  Oesch.  und  Wissensoh.  des  .Tudenth.  1^7.'),  43 — 48, 
139 — 144).  —  Brann,  Eutsteluing  und  Werth  <ler  Megillat  Taanit  (MonatsHchr. 
1876,  S.  375  Ii.  410  ff.  44.Ü  ff.).  —  P.  Cassel,  Kritistches  S?eDdi»ch reiben  über  die 
FrobeUbeL  IL  Meeaaniache  Stellen  des  Alten  Testaments.  Angehängt  sind 
Anmerkungen  fiberMegUlAth  Taanith,  Berlin  1885.  —  Hamburger,  Benl-Enc. 
fta  Bibel  und  Tahnud,  Supplementhwid  8. 104—107  (Art , AlegiUath  Tunith*0. 

2.  Seder  olam,  auch  Seder  olam  rabba  genannt,  eine  Erläu- 
terung der  biblischen  Geschichte  von  Adam  bis  auf  die  Zeit 
Alezanders  des  Grossen,  mit  einigen  Notizen  über  die  spatere  Zeit 
^  Es  wird  nn  Talmud  citirt  und  dem  R  Jose  ben  Chalephta 
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(um  130—160  nach  Chr.)  zugeschrieben;  letzteres  wohl  nur  deshalb, 
weil  K  Jose  darin  9  mal  als  Autorität  citirt  wird. 

Viel  jflnger,  frühestens  im  8.  Jahrh.  geschrieben,  ist  das  Seder 
olam  sutta^  ein  genealogisches  Werk,  das  zunäclist  die  biblische 
Zeit  behandelt  und  dann  die  ununterbrochene  Beihe  der  babylo- 
nischen £xillür8ten  geben  will 

Aoegabe  beider  mit  lat.  UeberaetcoDg;  CkrmUeom  HAranrum  nu^ut  ei  mbta», 
laiim  vertu  et  eommentar.  perpet.  ilhtstravit  J.  Meyer.  Aceed.  ejiisd.  dieterU,  S. 
Amstelaedami  1699.  —  ülH-rlinupt:   Wolf,  Biblioth.  Ihbr.  I,  492—499. 

rV,  1029  sg.  —  Fürst,  Biblioth.  Jud.  II,  107  «j.  ~  Steinschneider,  Catal. 
Bodl.  eol.  U33— 1437.  —  (Zedner),  Catal.  of  the  Brit.  Mus.  p.  ühÜ  «?.  —  Zunz, 
Die  gotteedienatUdien  Vorträge  S.  85,  135—139.  —  Ewald,  Gdttingor  gel.  An- 
sogen 1858,  S.  1456  ff.  Gesch.  des  Volkes  Israel  I,  200  f.  VIl,  71.  —  Fürst, 
Literaturbl.  des  Orient«  \s4i\,  S.  547— .">2.  —  Griitz,  Gescfa.  der  Juden  IV, 
200.  —  Hamburger,  Keal-Eoc.  Supplementbd.  S.  132  f. 

3.  Megillath  Antioehu»,  eine  kurze  legendarische  Geschichte 
der  Bedrflckungen  des  Antioehns  Epiphanes  und  der  Siege  der 
Hasmonäer;  aus  nacbtalmudischer  Zeit,  historisch  werthlos.  —  Der 
ursprüngliclie  aramäische  Text  ist  erst  in  unserem  Jahrhuiulert  ge- 
druckt worden;  die  zahlreichen  älteren  Drucke  geben  eine  liebräische 
Uebersetzung,  die  sich  auch  noch  handschriftlich  erhalten  hat 

üeber  die  Handschriften  des  aiinnäischen  und  des  hebräi^clion  Textrs  s.  bes. 
Ctirfiy.9,  The  N<imr  Machabee  (Leipzig  187G)  /}.  3G  «57.  Dji/.u  Merx,  Chresto- 
tnathia  targumica  l^sS  /).  XVI  ( vtrzcitliiict  zwei  Iluudschriftfn  des  hritisichen 
Museuiua  \pritnt.  2377,  2212J,  welche  den  arani.  Text  mit  babylonischer  Tiuik- 
tsdon  enthalten).  —  Den  hebt.  Text  mit  lat.  UeberaetKong  fpebt  Bartoloeei, 
BibIMk,  rwUfX  I,  383  sqq.  Hieraus  die  lat  Uebersetnuig  allein:  Fabrieiue, 
Codex  pseudepigr.  Vet.  Test,  I,  1165  »g^.  —  Neuere  Ausg.  des  bebr.  Textes: 
Jellinek,  Bei  ha-Midroich  I,  1S53,  p.  1 12 — 14G.  —  Der  aramäische  Text  ist 
zuerst  berausgeg.  worden  von  Filipowtski  ISöl  i^The  choice  of  pearls . . .  to 
wftfeft  ia  «dÜM  b&ek  ef  ähHo^us,  putUeM  far  ^e  firH  Um*  in  Jramie, 
HAre»  und  JBkigUeh  fty  M,  Filipawhi^  London  1861);  nraeidinga  von  JeUineh^ 
Bei  ha-Midrauh  VI.  1877,  p.  4-s. 

Vgl.  überhaupt:  Wolf,  Bihlinth.  Ikbr.  I,  201  sq.  III,  130.  —  Fün^t, 
Biblioth.  Jud.  II,  317.  —  Steinschnetder,  Catal.  Bodl.  col.  200«^.  —  {Zedner) 
CataL  of  the  Brit.  Mu».  p.  51.  —  Zunz  8.  134.  —  Ewald  Gesch.  IV,  376. 

4.  Josiitpon  oder  Joneph  hcn  (iDtion  (^J ns c jilnis  (rorio- 
niiles).  Unter  diesem  Namen  existirt  eine  in  liebräisclier  Spraclie 
geschriebene  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  von  Adam  bis  zur 
Zerstörung  des  Tempels  durch  Titus.  Der  \'criasser  will  für  den 
alten  Josephus  gelten,  nennt  sich  dabei  aber  irrthümlich  Joseph 
Sohn  Gorion's,  und  flUlt  nicht  selten  so  sehr  aus  der  Rolle,  dass  er 
den  wahren  Josephus  geradezu  citirt  (Zunz  S.  150).  Letzterer  ist 
zwar  stark,  aber  doch  in  sehr  freier  und  ekldct^scher  Weise  be- 
nfttzt,  unter  Beimischung  zahhreicher  legendarischer  Stoifo  aus  an- 
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deren  Quellen,  Für  Josephus  scheint  dem  Verfasser  nicht  der 
griechisclie  Text»  sondern  nnr  eine  lateinische  Uebersetzung  vorge- 
legen zu  haben,  und  zwar  für  das  Bellum  JucUucum  die  Bearbei- 
timg des  sogenannten  Hegesippus.  Nach  Zunz  S.  150 — 152  ist 
das  Werk  iu  Italien  in  der  ersten  Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts 
nach  Chr.  entstanden. 

Unter  den  zahlreichen  Ausgaben  ist  beeonders  hemnxaheben:  JoMgiku» 
ßorionkUs  s.  Josephua  Hebraicus  juxta  renetam  edit.  latine  versus  et  cum 
exemplari  Constautitwp.  collatiiti  atgue  uotis  illiii^fratus  a  ,7.  F,  Breithaupto, 
Gothas  17Ü7  (hebr.  imd  lat,).  Dieselbe  mit  neuem  Titel  Gothas  et  lAps.  1710.  — 
£ine  helNr.-ltttdu.  Atugabe  hatte  bereita  Sebastian  II  finster  vennstsltet 
(JbsqribMt  EAraiciu  diu  dMeroHuimw  epens  8äb.  iOMUri^  BatiL  1641),  aber 
mit  starken  willkflriidien  Kürzungen.  —  Eine  lat.  Uebersetzung  des  vollstän- 
digren  Texte»  gab  auch  Joh.  Gagnier,  Josippon  sive  Jostphi  ben  OorUmiB 
historiae  Judaicae  libri  sex,  ex  hebraeo  latine  verlit  ete*  Oxon.  17U6. 

Vf^  fiber  des  Wok  und  dessen  Ausgaben  flbsihanpt:  Ondin,  Ds  teript, 
tceU$.  t.  U  col.  im-^im.  —  Wolf,  BOOM.  BAr.  I,  50B-523.  HI,  387— 
389.  —  Meusel,  BibUoth.  hist.  I,  2  (1784)  p.  230—239.  —  Fabricius,  Biblioth. 
graec.  ed.  Ifnrle."  V,  50— r>0.  —  Fürst,  Biblioth.  Jud.  IT,  111—111.  —  Stein- 
schneider, Catal.  Bodl.  col.  15-17—1552.  —  (Zedner),  CutuL  of  the  Brit.  Mus. 
p.  344  ««2.  —  Zunz,  Die  gottesdienstlicheu  Vorträge  der  Judeu  S.  14ü— 154.  — 
Delitssch,  Zar  Gesch.  der  jOd.  Poesie  (1836)  &  37--40.  —  Kfilb  Art  „Josephus 
Qotionides"  hi  Erseh  und  Qruber's  Allg.  Enqrd.  Sect  n  Bd.  23  (1844)  B.  184. 
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Ton  Antioclnis  £piplianes  bis  znr  Erobenmg 

Jerusalem'»  durcli  Pompejus. 

Die  makkabäische  Erhebung  und  die  Zeit  der  Freiheit 

175—63  V.  Chr. 

Da  die  Geschichte  Israers  in  dies^t  r  Periode  vielfach  mit  der 
Geschichte  yon  Syrien  verflochten  ist,  geben  wir  zunächst  eine 

üebenlelit  Uber  die  Oesehlehte  Ton  Syrien 
im  letzten  Jahrhandert  der  Seleneldenlierrseliaft 

(175-65  V.  Chr.). 

Quellen: 

Ruaehi  Chronieorum  libn'  duo  cd.  AJfr.  Sehoene  vol,  U  BtrcH.  1866,  toi.  T 
1875  (hierin  namontlidi  der  Abschnitt  aus  Porphyriiis,  s.  darüber  unteii\ 
—  Auch  die  Chronik  dos  Sulpicius  Severus  {ed.  Halm  ISÜÜ)  eutliält 
einiges  Beachtenswerthe,  s.  Beruayä,  Ueber  die  Chronik  des  Sulpicius 
Sevenis  1861,  8.  61—63      Bernaya,  Ges.  Abhandlungea  II,  181—185). 

Zentreate Nachrichten  bei  Polybius,  Diodorus,  Livius,  Juatinut, —  Eine 
gixlniiigt*'  Uel>eri<icht  gielit  Appianus. 

Buch  Daniel  c.  11  uud  <lazu  der  L'unmientar  de*  Hieronymus  Opp.  ed. 
VaUarai  V,  701—724).  Kommt  uur  uoch  für  Autiochua  Epiphaues  iu 
Betracht. 

IMe  beiden  Makkabäerbü»  iiri  ,  besonders  das  erste.  Den  Bericht  desselben 
ergänzt  Josephus  {Auit.  XII  und  XTII)  nnnientlich  für  die  Geschichte  der 
Sek'iicidf'n  durch  Avt'rthvolle  Notizen  aus  anderen  I^ehriftstellcm. 

Von  Wichtigkeit  sind  endlich  die  zahlreicheu  datirten  Münzen.  Die  Literatur 
daifiber  s.  oben  8.  17.  Hervorzuheben  tind  bes.:  Eckhel,  Mionnet, 
de  Sanlcy  und  der  Katalog  des  britisdioi  Moaenms  von  Gardner.i 

Literatur: 

Fo^-  Vaillant .  Seleucidarum  imperium  npt  Hi^OTUk  rtgUfti  Sjfria*  ad  fidem 

numigtnatum  accomodatn,  Paris  IGSl. 
Fr oe licht  Annales  compendiarii  regum  et  verum  Syriae  numis  veteribus  illu$trati, 

Yünna»  1744.  sdiiMo  altera  1750. 
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Clinton.  Fasti  HeiUnici.  The  ciril  and  literary  dit'onology  of  Greice  and  Rome, 
vol.  III,  from  the  CXXIV<^>  olympiad  to  the  death  of  Augustm^  Oxford 
(1830X  MMiMi  edUhm  1851,  p.  310-35a 

Schlosser,  Univcr^alhistoriadie  Uebenicfat  der  Geschichte  der  «Iteo  Wdt  tmd 
ihrer  riiltur.    IT,  2.  1S20. 

Niebiihr,  Vortriipe  üImt  alt»«  ( hicht*'.  III.  (Vpl.  auch:  Niobuhr, 

„Histoiiiichcr  Gewinn  aus  der  iirmeuischeu  Lcbersetzung  der  Chronik  des 
EnseUiis'V  in  den  AUiandlungeQ  der  Beiliner  Aksdemie  ans  den  Jaliren 
1820-21,  hist-philoL  Klasse  8.  37—114;  auch  in  Niebohr's  KL  SchriAen  I, 
17'J— 3()4). 

Flatlu".  (lOsfhichto  ilac(  (loniens  und  der  Reiche,  welche  von  ntacedonischen 
Kunigen  beherrscht  wurden,  IkL  II,  \b^i  (für  die  Zeit  nach  dem  J.  221 
vor  Chr.,  wo  Dxoyaen's  Meisterwerk  abbricht,  ist  flatfae's  Gescfaidite  der 
lieUenistischcn  Königreiche  die  ausführlichste,  die  wir  ans  neuerer  Zeit  haben). 

[Droyscn,  Geschichte  des  Ilellenismus,  2  Bde.,  1S3»J-1S43.  Zweite  Auflagei 
mit  EinschhiSi*  der  Gesch.  Alexainlers  des  Grossen,  in  0  Hnlbbänden  1S77 — 
1S7S.  —  Dieses  Hauptwerk  über  die  Geschichte  des  Ueileuismus  kommt  für 
uns  nicht  mehr  in  Betracht,  da  es  mit  dem  J.  2S1  vor  CShr.  abbtioht] 

Stark,  Gaza  imd  die  philistiische  Küste  (auch  noter  dem  Titel:  Forsohnngen 
snr  Gesdiichte  nnd  AlterUnunskunde  des  lieUenistischen  Orients)  1862. 

Eine  guteüebersiclitdesQaellenmateriales  giebt  Clinton  a.  a.0. 
—  Fflr  die  Feststellung  descbronologischen  Rahmens  sind  die  Hanpt- 
queUen:  1)  Der  Absclmitt  aus  Porphyrius  in  der  Chronik  des 
Eusebius.  2)  Einzelne  Angaben  des  ersten  Makkabfterbuches. 
Die  seLeuddisehe  Aera,  nach  welcher  dasselbe  datirt,  beginnt  wahr- 
scheinlich nicht  im  Herbst,  sondern  im  Frfilgahr  312  Tor  Chr.  (s. 
oben  S.  26  ff.).  3)  Die  Münzen,  deren  Daten  übersichtlich  zusammen- 
gestellt sind  bei  de  Sauley,  Mimoire  mar  lea  monnmes  datSe»  dea 
8äewside8,  Paris  1871. 

Porphyrins,  der  betkannte  nenplatonisdie  Pliiloeoph  (3.  JabrlL  nach  Our.), 

hat  ein  chronolopischea  Werk  geschrieben,  für  wddus  er  die  besten  Quellen 
foi^fliltitr  benützt  hat.  An.s  demselben  theilt  Euse!iiu>  in  «einer  Dironik  die 
Geschichte  der  Ptolemäer  [Ens.  C/iron.  cd.  Schoene  I,  1.')'.»  sijq.)  und  der  mace- 
donischen  Könige  mit  {Eus.  Chron.  ed.  Schoene  I,  22i)  aqq.).  Aus  derselben 
Quelle  stammt  aber  ohne  Zweifel,  obwohl  PorphTrins  hieibei  nidit  genannt  ist, 
der  ganz  gleichartige  Abschnitt  ül)er  die  Geschichte  der  Seleuciden  {Euteb, 
Chron.  ed.  Schoene  I,  247—201).  Der  Te.xt  der  eusel'iaiiixchen  Chronik  ist  uns 
für  dieses  Stück  vollständig  nur  in  armenit-chcr  T'eborsetzung  erhalten  (zuerst 
herausgegeben  von  Au  eher,  Eusebii  Chron.  vol.  I,  ISIS,  für  Öchöne's  Ausgabe 
aoTs  Neue  von  Fetermann  in*s  Lateinische  abertragen).  Brachstficke  des  griedd- 
sehen  Textes  enthUt  eine  Pariser  Handschrift,  ans  wdeher  me  beräts  Scaliger 
im  Anhang  zu  seinem  nesauruB  tempontm  160G  und  neuerdings  Cr  am  er 
{Anecdota  Graeca  e  codd.  tnanmcriptis  BihUothecne  regiae  Parisiensi.t  vol.  II, 
18;^9,  j>.  Wo  6q<i.)  publicirt  haben.  Deu  armeuiüchen  und  griechischen  Text 
(ersteren  nach  Ancho's  Uebersetsnni^  nebst  historischem  Oommeotar  giehl  andi 
Cmroh  Müller^  Fragtnenta  historicarum  Graeeomm  III,  706—717  (nnter  den 
Fragmenten  des  Porphyrius). 

Porphyrius  iixirt  in  diesem  Abschnitt  die  Qironologie  der  Seleneiden  nach 
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der  Olymptaden-Aera,  imd  zwar  in  der  Wdse,  daas  er  nur  ganze  Jahre 

rechnet,  daher  das  Jalir,  iu  welchem  ein  Regierungswechsel  stattgefunden  hat, 
noch  al«  vollem  Jahr  dem  Vorgänger  anrechnet,  und  die  Regierung  des  Nach- 
folgers erst  mit  dem  folgenden  Jahre  beginnen  lässt  (wenn  er  also  z.  J?.  die 
Regierung  des  Autiochus  Epiphanes  mit  Ol.  151,  3  beginnen  lii^iit,  so  hat  sie 
fiu;ti8ch  Ol.  151, 2  begonnen).  Zu  bemerken  ist  femer,  daee  er  bei  dem  hinfigen 
Anftreten  von  Thron^fitendenten  die  Regierung  des  siegreichen  Frätendentoi 
erst  von  ilt'in  Julire  an  re<-hnet,  in  welehcni  Heui  Gegner  unterlegen  ist. 

Aus  welchen  Quellen  Torphyrius  ge.sch("»j»ft  hat,  lafst  sieh  aus  folgender 
Mittheilung  des  Hieronymus  schliessen,  die  freilicli  nicht  auf  die  Clirouik  des 
PorphyrioB,  sondern  auf  dessen  Bach  üb»  Daniel  Bezug  nimmt^  Hitron. 
pratfat.  in  Daniel,  {opp.  ed.  Vallarwi  V,  621  sq.):  Ad  intdUgendas  autem  exlre- 
man  partfs  Dauitlis  ntulliplex  (iraecorum  historia  necesanria  est:  Sntorii  vidrlicet 
CaUinici,  Diodori,  liieronymi,  Polybii,  Posidonii,  Claudii  Tlieonis  d  Andronici 
cognomento  Alipii,  qttos  et  Vorphyrius  tsse  sequutum  se  dicit  ;  Josephi 
quoqu«  et  eorum  quo*  ponü  Jbotpktu,  praeeipufque  nortrl  lAvH  et  Pompeii  Trojfi 
atque  Juadni,  qui  omnem  extraemoo  visionis  narrant  historiam. 

So  werthvoll  die  sorLrtTiltipe,  an<  den  Ijcsten  Quellen  ge?<ch<"j>fte  Arbeit  <le3 
Porphyrius  auch  ist.  so  darf  sie  andererseits  dtK'h  aueh  tiiclu  ül)erseli;itzt  wer- 
den. Seine  Oly mpiadenangabeu  .sind  augenscheinlich  „erst  durch 
Rechnung  aus  den  Regterungsjahren  gefunden"  (Gutschmid,  Qe- 
schichte  Iran's  und  seiner  Nachbarländer  1888,  S.  77  Anm.)«  und  haben  daher 
nkht  den  Werth  unmittelbarer  tiaditioneUer  Zeugnisse. 

Antioclius  IV  Epiphanes  (175—104  vor  Chr.). 

Er  war  der  Sohn  Antiochns*  III.  des  Grossen  und  Bruder  des 
Selcucus  IV  Phih)pator  (187—17.')  vor  Chr.).  Während  der  Kegie- 
runp:  des  letzteren  lebte  er  als  Geisel  in  liom.  Seleucus  erinüp- 
lielite  ihm  die  ]{ückkelir,  ind«'ni  er  seinen  Soliii  Demetrius  als  Geisel 
nach  Rom  sandte.  Noch  ehe  aber  Antioclius  in  der  Heimatli  an- 
kam, war  Selcuriis  durch  Hcliodor  cnnordet  worden.  So  bemäch- 
tigte sieh  Antioclius  des  Tiirones.  der  eit^^entlicli  seinem  Netten  De- 
Dietrius  gebührt  hätte  {^i^/jn'an.  Sj/r.  15).  —  Antioclius  stall)  nach 
elljähriger  Kegierung  während  eines  Ecldzuges  gegen  die  Parther 
164  V.  Chr. 

Die  elf  ßegierungsjalire  sind  bezeugt  durch  I'orphyrius  {tun.  Chron.  ed. 
8AooH§  I»  263,  263  sq  ),  Hieronymus  {ad  Daniel  11,  21  sq.)  und  Suliticius  Bere- 
ma  (Chron,  II,  22).  —  Den  RegimiDgeantritt  setzt  Porf^yrins  OL  151.  3  (also 
facti«ch  Ol.  151,  2  =  175/174  vor  Chr.).  Hiermit  stimmt,  dass  audi  die  Mflnzen 
mit  dem  J.  138  aer.  Sri.  ^  17'  174  vor  Chr.  beginnen.  Da.s  erste  Makkabäer- 
buch  dagegen  (i  M.  1, 10)  setzt  den  Itcgieruügsautritt  137  Sei.  =  17Ü/17y  vor  Chr., 
waa  nnr  daiia  mit  Porphyrius  v»«uibar  ist»  wenn  das  Bdeuddem'alxr  von  Herbst 
sn  Herbat  gerechnet  wird  (Ol.  161,  2  beginnt  Im  Sommer  175).  Setzt  man  tA»T 
▼Drau«.  dii5!<  das  erste  Makkabfierbuch  die  Jahre  von  Fr(lli|jabr  zu  Frühjahr 
rechnet,  ho  wfmle  eine  kleine  DiflVrcnz  zu  constattren  s<Mn.  —  Der  Tod  (le< 
Antiochus  tallt  uach  Porphyrius  OL  154,  1  —  16^1(>3  vor  Chr.,  nach  dem  erätea 
Hakkabierbnche  (I  IT.  0,  10}  149  oer,  Sa,  =  164/163  vor  Chr. 

Die  Chronologie  der  ägyptisclien  Feldsfige  des  Antiochus,  die  audi 
Bektrer«  ZeltgMdiialite  I.  0 
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für  die  jfldische  Geschidite  in  Betracht  kommt,  ist  noch  «trdtig.  Es  ist  aber 
nach  den  nicht -jfidischen  Qudlen  adir  wahnchcinlidi,  daas  sie  in  die  Jahre 

170—108  vor  Chr.  fidlen.  Hiennit  stimmt  auch.  das.>i  das  erste  Makkahäerbuch 
einen  ä^'ptischcn  Feldzug  zuerst  für  das  Jahr  11 !  nrr.  Sei.  =  1701''?>  vor  Chr. 
voraussetzt  <I  M.  l,  20),  und  zwar  die  Kückkebr  vuu  demselben  uoeh  lür  den 
Herbat  170  vor  dir.  Kur  das  swdte  Makkabaerimdi  weicht  ab,  inaofem  es 
denselben  Feldzng  bereits  als  den  zweilen  beseichnet  (II  M.  5,  1).  Bei  der  JJn- 
zuverliUüpigkcit  dieser  (Juelle  g^bt  uns  dies  aber  iiirht  die  lierechtig^ung,  schon 
für  da.s  .1.  171  riuon  F'cUlzug  anzunehmen.  Vl'I.  ühorhaupt  üIkt  die.-H'  Frage: 
Droifsen,  De  Lagidarum  r*:gno,  p.  5<j — 0'.>  o^ur  mir  nicht  zugüugUch), 

Jo.  Gkri$t,  Cwr.  Hof  mann,  De  bettiM  ab  AtttioAo  Epiphaite  advenu»  JPMe- 
maeoB  gntUy  Erkmgot  1835,  Hitaig,  Das  Bnch  Danid  8.  202-206,  Btark, 
(Jaza  uud  die  iiliilij^tiii^che  Küste  S.  430—434,  Grimm,  Da-:  ,  rste  Buch  der 
Maccahäer  S.  1.")  f.  Juli.  Frit  dr.  Iloffnjann,  Antioohus  IV  Kpipluuiefl»  1873, 
S.  30— ürätz,  GeM-hiihte  der  Juden  11,  2  (ISTtJ)  S.  4;W— 443. 

Ueber  Antiodras  überhaupt  vgl.  ausser  der  oben  genannten  Literatur  auch 
die  Artil»!  in  Pauly*g  Beal-Encydopidie  der  daas.  Alterthumswiasenschaft» 
Herzog's  Iteul-Euc.  und  in  den  biblischen  Wdrterbflcfaem  von  Winer  und 
Schenkel.  Noch  einiges  s.  bei  §  4. 

Antiochus  V  Eupator  (104— 162>. 

Der  Solln  des  vorigen;  beim  Kegieningsantritt  erst  zwölf  Jahre 
alt  SU  ruipliN lius;  nach  -lyyy/"//.  Sil,-.  4()  und  GG  nur  noun  .lahre\ 
Nach  l'nrphyrius  scheint  es,  als  (d)  er  1 '  ^  Jahre  lang  der  Mitregent 
seines  \'aters  gewesen  wäre;  doch  ist  der  Text  \Eh^.  (  hron.  ed. 
!S'-h<»  >u'  I,  253)  vielleicht  corriinipiit.  Wälirend  seiner  nur  1'  ^  bis 
2jährigen  Kegierung  war  er  nur  ein  Werkzeug  in  der  Hand  seines 
Feldherrn  und  Vormundes  Lysias  und  wurde  nel)>t  dieaeiu  aul 
Befehl  seines  Vetters  Demetrius  162  vor  Chr.  ermordet. 

Die  AntraWn  über  die  Rcgieruugsdauer  solnvanken  zwischen  anderthalb  (so 
l'orphyrius  im  Öummarium  Eu*.  Chron.  ed.  Schoene  \,  2tKi  sq.)  uud  zwei  Jahren 
(so  Jwfpk.  AnU,  Xn,  10,  1.  Euteb.  CkroH.  II,  126  sg.  ad  «tu».  Mrak.  18G2>. 
Anfknga-  nnd  Endtennin  eigeben  sidi  aua  der  Chronologie  des  Voigangeia  and 
Nachfolgers.  —  Vgl.  im  AlIgeniciDen  auch  die  Artikd  in  Pauly's  und  Her- 
zog's Beal-£nc.  und  in  den  Wörterbüchern  von  Winer  und  Schenkel. 

Demetrins  I  Soter  (162—150). 

Der  Sohn  des  Seleucus  Philopator.  Er  war  von  diesem  als 
(u'isel  nach  Korn  geschickt  worden,  entfloh  aber  von  dort  und  be- 
mäclitigte  sich,  indem  er  seinen  \'etter  Antiochus  Eupator  ermor- 
den Hess,  der  Herrschaft  lt;2  vor  Chr. 

Im  Jahre  153  erhob  sich  gegen  ihn  als  Thronprätendent 
Alexander  Balas,  der  sich  für  einen  Sohn  des  Antiochus  Epi- 
phanes  ausgab  uud  demnach  der  rechtmässige  Erbe  des  syrischen 
Thrones  zn  sein  beanspruchte.  Demetrius  fiel  im  Kampf  gegen  diesen 
150  V.  Chr. 
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Die  Flucht  des  UemetriuB  aus  Boiii  und  was  ihr  vorherging,  beschreibt  sehr 

an  schau  lieh  Fofybitis,  der  als  Fnuud  des»  Demetrius  dabei  selbst  zu  den  baa- 
delndeu  Personen  frchnrte  (I'oli/b.  XXXT,  IJ.  l',»-22).  —  Sowohl  Polybiu» 
(III,  5)  als  Porphyrius  (Ens.  Vhron.  eil.  Schuene  1,  25').  203  .«fg.)  .schreiben  dt-m 
Demetrius  eine  zwölfjährige  Kegieruug  zu,  Jo.scphus  eine  elljährige  {Antt.  XIll, 
2,  4).  Den  Beginn  settt  Porphyrius  OL  154,  4  (also  factiach  Ol.  154,  3  « 
16^61  vor  Chr.),  diw  erste  MakkaMerbucb  (I  .V.  7,  1)  151  atr.  Sd.  — 162/161 
vor  Clu-.  Die  datirten  Münzen  e<'ben  von  l.'U  hh  K12  «fr.  S,I.  =  103/102  bis 
151,150  vor  riir.  NWiui  di«-  .falireszabl  1,'>U  ricbtif  irelesen  ist,  sf>  ir-t  der 
Regierungsiiuintt  uoch  vor  Herbst  lü2  vor  Chr.  zu  sttzeu,  w;ii  niit  der  .^Vngabe 
des  ersten  Makkabierbuches  unter  der  Voraussetzung  verranbar  ist,  daas  es 
8«ne  Jahre  vom  FHllJahr  an  rechnet  —  Teber  das  Jahr  der  J>hebung  dea 
Alexander  Iiala^ä  s.  tuiten.  —  Ah  Todesjahr  des  Denietriu.s  piebt  der  über- 
lieferte  Text  des  l'orj)byriiis  Ol.  1,")7,  1.  Da  dies  eiue  dreizehnjährifre  Regic- 
ruugbdauer  ergeben  würde,  so  ist  höchst  wahrscheinlich  zu  lesen  OL  157,  3  = 
150/149  vor  CShr.  Nach  I  Makk,  10.  50  u.  57  ftUt  der  Tod  des  Demetrius  nicht 
spSter  als  162  a«r,  8a.  «  151/150  vor  Chr.  —  Vgl.  fiber  Demetrius  im  Allge- 
meinen auch  die  Artikel  in  Pauly's  Real-Kne.  der  chiss.  Altertbumswisaenach., 
Winer's  Kealwörterb.  und  Schenkels  Bibeilex. 

Alexander  Balas  (150—145). 

Wie  Alexander  (lern  Dcinctriiis  dio  Hcrrscliatt  eiitrissoii  iiatte, 
so  la^hob  sich  gegen  ihn  hiuwiedeiiim  <lrr  Suhii  des  Denietrius,  eben- 
falls Demetrius  nnt  Namen.  3Iit  diesem  (Demetrius  II)  verband 
siel»  Ptolemäus  riiilumetor  vou  Aegypten.  Alexander  ward  von 
letzterem  hv\  Antioehia  besiegt.  Hob  naeli  Arabien  und  wurde  dort 
meuchlings  ermordert  145  v.  Chr.  ^Schon  am  liitilten  Tage  nach 
jener  Schlacht  brachte  man  dem  Ptolemäus  das  Haupt  Alexanders 
Ann.  XIIJ,  T  8). 

Die  MOnzeu  Alexander  s  gehen  von  lüO  bis  IGS  aer.  Sei.»  153/152  bis  Uö^l  U 
vor  Chr.  In  das  Jahr  160  Sei.  -a  15^52  v.  Chr.  setat  auch  das  erste  Makkabaer- 
boch  sein  Auftreten  gegen  Demetrius  I  (I  Jf.  10,  1),  und  zwar  wird  153  vor  Chr. 

anzunehmen  sein,  da  es  noch  vor  flem  I^iubhüttenfest  des  genannten  Jahres  war 
(1  M.  ]<>,  21).  —  Seine  eigentliche  Regierung  iH'reehnen  Porphyrius  und  Josephus 
{Antt.  Xlll,  i,  b)  zu  liinf  Jaliren.  Den  Anfang  setzt  der  überUeferte  Text  det* 
Porpbyrios  Ol.  157,  3,  das  Ende  Ol.  158,  4.  Da  dies  nach  der  fiechnnngsweise  dea 
FoipliTrius  sechs  Jahre  ergeben  wOid^  so  ist  statt  ersterer  Zahl  wahrsdidnlicii  an 
lesen  157,  4  (also  factiscb  1.j7,  .M  -  1.50,149  vor  Clir.\  —  Den  Tod  Alexander's 
setzt  das  erste  Makkabäerbueb  107  Sd.  =  14»',  145  vor  Chr.  (I  M.  11.  19).  Djis 
Datum  des  l'orphyrius  Ol.  l.'.s,  4  ist  =  14.5  144  vor  Chr.  —  Vgl.  über  Alexiuider 
im  Allgemeinen  auch  die  Artikel  bei  Pauly,  Herzog,  Winer  und  Schenkel. 

Demetrius  II  Nicator  (145—138). 
Antiochas  VI  (145—?).  Trypho  (?-138). 

Dem  Demetrius  machte  wiederum  einer  der  Feldherm  Alexan- 
der's, Diodotus,  genannt  Trypho,  im  Namen  des  nnm&ndigen 
Sohnes  des  Alexander,  Antiochus  VI,  die  Herrsebaft  streitig. 
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Tryplio  tratlitrti'  indess  selbst  nacli  dem  'riiron.  licss  seinen 
Mündel  Antiochus  ermorden  und  machte  sich  zum  König.  liald 
darnach  (nach  anderen  Quellen  noch  vorher)  unternahm  Demetrius 
einen  Feldzug  gegen  die  Parther,  in  dessen  Verlauf  er  von  den 
Partilern  gefangen  genonuncn  wurde,  138  v.  Chr.  I'r^  pho  aber 
vnrde  von  Antiochus  Vn  Sidetes,  dem  Bruder  des  IHemetrius, 
bekftmpfl,  in  Dora,  dann  in  Apamea  eingeschlossen  nnd  gezwungen, 
sich  selbst  den  Tod  zu  geben  {Strabo  p.  66S,  Jos,  Ana,  XTTT,  7, 2, 
Appianu  8yr,  68). 

l)ie  Erhelmiifr  <U'f*  Dcnictriiis  p  ircn  Alexundor  Rahvs  Ilillt  nach  I  MoIX.Vk  '»7 
iu  duä  Jalir  liiö  Stl.  =  118,147  vor  Chr.,  tsein  Kcgieruugsantritt  1G7  Sei.  —  140^145 
Chr.  (I M,  11, 19).  Die  Mfloxen  gehen  von  167  bie  174  SA.  —  14&145  bie  13^138 
vor  Clur.  —  Von  Antiochus  VI  giebt  es  MQnxen  aus  den  Jahren  107  bk  170 
Sei.  —  14(11  If)  bis  113  112  vor  Chr.,  vou  Trypho  solche  mit  den  Jahreszahlen  III 
{de  Saulnfj).  }_'.  MtHangtg  de  Numi^matiquc  t.  II,  ls77,  p.  >^'l8q.)  und  IV  {Gardner. 
Catal.  of  (Jreek  Coins p.  Ol')-  Jo.<q»liu8  giebldie  liegicruugEizeit  de«  Antiochus  VI 
auf  vier  Jahre  an,  die  des  T  ry  pho  anf  drei  Jahre  (Anti,  XIII,  7, 1—2).  Hiernach 
würde  entere  14.'>— 141,  lefesten  141—138  vor  Chr.  fallen.  Hiermit  stimmt«  daaa 
Porphyrius  dem  Denn  trius  nur  eine  dreijährige  Regierunps/eit  giebt  (nämlich 
vor  Heiner  Oefangt'iiPcli.ift,  ^'l<«.  Chron.  ed.  Schoenf  I,  2."i7.  L*'!.'.  .«.y.},  und  zwar 
von  Ol.  100,  1  (also  ImcIi^jcIi  l.VJ,  4  =  141  140  vor  (.  iir.)  bis  Ol.  Hio, .{  =  138  137 
vor  C3ir.  Aogensdidnlieh  rechnet  Purpiiyrius  die  Regierung  des  Demetrius  erst 
von  der  Beeatigung  (Benegong  oder  Ennordmig)  des  Antiochus  VI  an.  An- 
nfihemd  harmonirt  mit  dem  IMsherigen  aueh  dif  ( 'hrunologie  des  efsten  Malcka- 
bäerbuches,  welclK>  die  Ermordung  des  Antiochus  durdi  TrApho  ungefähr  um 
170  Sei.  =  143,142  vor  Chr.  erwähnt  (I  M.  13,  31  vgl.  mit  13,  41).    Keine  be- 
langrdche  Differenz  ist  es  endlich,  wenn  im  ersten  Makkabäerbuche  (I  M.  14, 1) 
der  parthiaehe  Feldsug  des  Demetrius  vom  J.  172  8d.  ->  141/140  vor  Chr.  an 
datirt  wird,  bei  Porphyrius  dagegen  von  Ol.  HX),  2  —  139,188  vor  Chr.  an.  In 
starkem  Widerspruch  mit  dem  Bisherigtu  stritt  es  dagegen,  wenn  manche 
Scliritt^teller  (Jm.-4;i//.  XHI,  5,  11.  7,  1.  Appiun.  Syr.iü.  (N.  Ju.stm.  XXXVI.  1) 
die  Ermordung  des  Antiochus  VI  durch  Trypho  erst  iu  die  Zeit  des  parthischeu 
Fddmges  des  Demetrius,  ja  nach  der  Gefimgennahme  desselbra,  setaen.  Hier- 
gegen spricht  nicht  nur  die  Chronolojrie  des  ersten  Makkabäcrbuches,  sondern 
auch  der  T'mstaud.  dass  dann  für  Trvj'ho  kt  Idc  '.\ — 4jährige  Kcgicrun«;  bliebe, 
die  doch  nach  .Tost'pliU"^  und  den  Münzen  aiizuiu  hnu  n  ist.  Denn  'J'rypliD's  Tod 
liiilt  etwa  gleichzeitig  mit  der  Gefangennahme  de»  Demetrius  durch  die  Tartlier 
138  vor  Our.  (s.  unten  bei  Antiochus  Sidetes).  Es  scheint  mir  daher  gewagt, 
wenn  manche  neuere  Kritiker  den  zuletst  genannten  Quellen  den  Vorzug  vor 
L  Makk.  ire])en.  —  Vgl.  über  diese  Frage  und  über  Antiodnis  VI  und  Tr}7»ho 
überhaupt:  Sa  ncletnetitr ,         ridyaris  af^rne  emendaiione  1703,  p.  2*!l>— 274. 
Clinton,  Faati  UelUnici  III,  331.   Müller,  Fragm.  hist.  Graec.  t.  II  p.  XX. 
Mendelssohn  in  Ritschl's  Acta  toeMatis  philcH.  Liß»ienti9t.V,  1875,  p.  105— 
112.  Jfu$$haum^  Ob$ervaiiones  in  Flavii  «/«mgill  AnHquitates  1875,  p.  43 — 19. 
Ontsehmid,  Geschichte  Iran  s  (188^  8.  51-^53.    Die  Artikel  bei  Pauly, 
Herzog,  Winer  und  Schenkel. 
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Antiochus  YII  Sidetes  (138—128). 

S!o  lange  Deniotriiis  Gefang"enrr  der  l^irtlicr  war,  hatt«'.  nun 
Autiuduis  Vll  unbestritten  die  Herrsrhaft  in  Syrien.  -  Im  J. 
129  unternahm  er  einen  Feldzugf  m'ii;vn  die  J*arther,  aut  welchem 
er  im  J.  128  v.  Chr.  seinen  Tod  luud.  Nocli  während  des  Krieges 
hatte  der  Partlierkönig  den  Demetrius  aus  der  (  Jefangenschaft  ent- 
lassen, djimit  er  die  Herrschaft  in  Syrien  an  sich  reisse  und  dadurch 
den  Antiochus  znr  Rflckkehr  zwinge. 

Uebcr  den  Heiuamen  Sidttt'^  I'orphyriu^  [Kita.  Chron.  eil.  Schoene  J, 
255):  in  Sida  urbe  educatua,  quaprupter  ISidttes  utique  vocabatur.  Die  ;?tadt  tfide 
li^t  m  Pamphylien.  —  Das  Auftieten  des  Antiochns  VII  gegen  Trypho  fillt 
nach  I  MaH:  15,  10  in  daa  Jahr  174  Sei.  —  139/138  vor  Chr.  Porpbyrius  rech- 
net «oino  liegicrnnp  von  Ol.  IGO.  4  an  (also  faotifdi  Ol.  IDo,  :j  =  i:^^  137 
vor  Chr.).  l>it'  Münzen  l>eginneu  mit  174  .SV7.  =—  189;1:5S  vor  Chr.  und  geh"ii 
bis  164  ütl.  =  12'J  126  vor  Chr.  {de  Saulcy  p.  44 — lö).  —  Der  Beginn  des  par- 
tiiiarihwi  Fdldzuges  kann  nach  Uvius  nicht  spater  als  12!)  vor  Chr.  Mlen  (Lh. 
E^,  60  erwähnt  unmittelbar  vorher  den  Consul  M.  Pepema  ea$.  130,  unmittel- 
bar nachher  den  Consiul  C.  SemproniuK  c-os.  V20).  l'orithyrius  .«tet/t  den  To«l  des 
Antiochus  nach  neunjähriger  Regierung  Ol.  HiJ.  4  ^  121»  iL's  vor  Chr.  Nach 
Justin.  XXXVIIX,  lU  lallt  er  in  den  Winter,  nach  Diodor.  XXXIV,  15  «j.  in 
daslFhlbjahr,  also  Anftng  128.  In  der  That  binnen  die  MQnsen  des  Aleian- 
der  Zabfana  (a.  diesen)  bereite  mit  \U  80,  ^  129^128  vor  Chr.  —  Bei  diesem 
S.ichverhalt  hal)en  einige  Münzen  des  Antiochus  mit  den  iingeMichcn  Jahres- 
zahlen IST)  und  isi;  .SV/,  (letztere  =  127  121)  vor  Chr  )  den  Historikern  stets 
gro66e  Söchwierigkeiteu  gemacht.  Man  hat  theiU  die  Echtheit  ihres  Datums  bc- 
iweifelt  (so  Ttehon  d'Anntept  DiturtiUhntttrP4^9oqiud*tamoritPAntio^u8 
Vn  SvergH^  Släiti»,  roi  de  Syie,  sur  deus  midaiües  atttiquet  d«  ce  prlnw,  tt 
mr  n»  j»rt >>"/'  du  ITe  livre  des  Mucchabies,  Paris  ISlä,  p.  (»1—64),  theils  an- 
genommen. (la.~.s  auch  nach  dem  Tode  des  Antiochus  noch  3Jün/en  nut  fleaaen 
Namen  geprägt  worden  sind  (so  Niebuhr,  Kl.  fcichriften  I,  251  f.).  Das  Wahr- 
scheinlichste ist,  das»  das  Datum  nur  falsch  gelesen  ist  (s.  Nussbaum,  übserva» 
UwH9  p,  51).  ^  Vgl.  überhaupt:  Mendelssohn  in  Ritsdil's  Ado  $09iHati$ 
philol.  Lipsiensis  t.  V,  1875, />.  2(55 — 2so.  Nnssbaum ,  Obsi  rcatiotics  in  Flapii 
Jo$ephi  Antiquitatfs  1S75.  p.  49—51.  (Jutschmid,  Geschichte  Irans.  Tüb.  18SH, 
S.  75—77  (.setzt  den  Tod  des  .\utiochus  sehou  12ü  vor  Chr).  Die  Artikel  bei 
Pauly,  Herzog,  Wiuer  und  Schenkel. 

Demetrius  II  Nicator  zum  zweiten  male  (128—125  od.  124?). 
Alezander  Zabinas  (128—122?). 

Naeli  zelinjalirigrr  parthischer  Gefangen.^eliaft  (so  Porpliyriiis 
hei  Eu£iel).j  war  nunmehr  De metrius  11  wieder  Kiiin'g  von  Syrien. 
Gegen  ihn  wurde  alsbald  durch  Ptolemäus  IMiyskon  ein  Gegen- 
könig aufgestellt  in  der  Person  des  Alexander  Zabinas,  eines 
angeblichen  Sohnes  des  Alezander  Balas.  Demetrius  wurde  von 
ihm  bei  Damaskus  besiegt,  musste  fliehen  und  wurde,  als  er  in 
Tyms  hinden  woUte,  ermordet 
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Von  DemetrioB  ezistinii  Mflaaco  mit  den  «DgeUidien  Daten  180  bis  187 

aer.  Sri.  =  vx^  132  bis  12»»  125  vor  Chr.  {ßtSaulcy  p.  51-52).  Wenn  die  Lesung 
ülH'rall  richtig  i.*t,  f^o  würde  anzunehmen  sein.  da«s  nrn  h  «rihrend  der  i>iirtlii>i<  hon 
Ctefaugeusicliart  des  Demetrius  Müuzeu  mit  seinem  Namen  geprägt  wurden  {>o 
d€  Saulcjf  p.  55).  Doch  l»t  die  Lerang  oicht  flbenll  sicher  {Niu9baum,  Obter- 
vatiome»  p.  S2iqi  sicher  sind  solche  von  183—187  Sei.,  s.  Chtrdner,  Qrtol.  of 
fretk  eoina  p.  IG  sq.  Bunburjf,  Num.  ('ht-onich  ISvl,  p.  100  $qq.).  —  Pnriihvrius 
schreibt  dem  Demetrius  nach  j^eiiicr  ( f;iiii:cn>cliHft  nwh  eine  vierjrdirige  llegic- 
ruiig  zu.  Als  Ik>gimi  hat  der  üUrlit  iV  rte  Te.\t  üi.  1G2,  L',  wofür  sicher  zu  le«eu 
ist  Ol.  1G3,  2  (also  ftctisch  Ol.  103,  1  —  128 127  vor  Chr.J,  als  Todesjahr  OL 
104, 1  —  124 123  vor  Chr.  Hiermit  ist  freiUch  nicht  vereinbar,  dass  Mfinsen 
des  AntiochuB  VIII  Grypis  und  der  Kleopatra  mit  der  angeblichen  Jahreszahl 
1*^7  Sei.  —  rjn  12'i  Vor  Chr.  existiren.  Dcxh  kann  auch  hier  wieder  gefragt 
werden,  ob  die  Lesung  richtig  i>t.  —  Vgl.  üIkt  Deine t  riii'^  auch  die  .Artikel 
bei  Pauly,  Winer  uud  Schenkel.  —  Für  Alexander  Zahiuus  giebi  Tor- 
pbyiins  keine  directen  Daten.  Seine  Mfinsen  gdien  von  184  Ins  190  6S(2. 
120  12S  bi.s  123  1-22  vor  Chr.  (de  SavOcg  p.  Gardntr,  CataL&fgrtek  coint  p- 
81—84.  Btinbury,  Num.  ChronieU  1883,  p.  103  «j.). 

Seleucus  V  ^125  oder  124?  . 

Folgte  seinem  Vater  Demetrius  in  der  lu  irierung;  ward  aber 
bald  nacli  seinem  Kegieruogsaütritt  aul  Aoätütea  seiner  eigenen 
.Mutter  ermürdct. 

Antiochns  MIT  Gr.v|M»s  (125  od.  124—113). 

Der  I^rudi  r  des  vorig»  !).  Er  liatte  noch  mit  dem  Ge,c:t  uk«inii^ 
Alexander  Zaltinas  zu  kauii'teii,  besiegte  ilin  aber  im  dritten 
Jahre  seiner  Regierung  (also  naeli  l'urphyrius  122 121  v.  Chi*.) 
uud  Hess  ihu  hinrichten  (so  Justin.  XXXIX,  2,  vgl.  auch  Diodor. 
XXXIV,  28;  nach  Porphyrios  brachte  er  sich  selbst  durch  Gift 
om's  Leben).* 

Nach  eljQühriger  ßegienugi  ItSTorChr.,  wurde  Antiochns  Ym 
Grypos  aus  der  Herrschaft  verdrängt  durch  Antiochns  IX  Eyzi- 
kenos,  der  Tftterlicherseits  sein  Vetter,  mfttterlicherseits  sein 
Bruder  war.  Antiochns  Grypos  zog  sich  nach  Aspendos  zurQck. 

Das  Verwandtschaftsverhlltnisfl  zwischen  beiden  ist  folgendes.  Kleopatra, 
die  Toditer  des  PtolemSns  Philometor  von  Aegypten,  die  bereits  die  Gemahlin 

des  Alexander  Bala«  gewesen  war  I  Maklr.  10,  .">'-!,  hatte  sich  von  diesem  wieder 
tretreiiiit  tiiul  den  Demetrius  II  Nicator  «reheirathet  l  Makk:  11,  12.  Alis  dieser 
Khe  siummtcn  ^^eleucus  V  und  Antiochus  Vlil  ür)po8.  Während  aber  Deme- 
trius sich  bei  den  Farthem  befimd,  heirathete  Kleopatra  dessen  Bruder,  An* 
tiodiu.s  VII  Sidetes,  Jom^.  Antt.  XIII,  7,  1.  Aus  dieser  Ehe  stammte 
Anti...  lius  IX  Kyzikenos,  Josefk.  Antt.  XIII,  10,  1,  Jppian.  Sjfr.  GS.  iV- 
phyrius  l)ei  Euseb.  Chmn.  td.  Sehoene  I,  2'K»:  rvi  bftoftTjTQUo  uS^).tptji  litTn'/ot 
xal  dveif/i^  xä  ix  naigoi.  —  Vgl.  überhaupt  über  die  Genealogie  der  Öeleuciden 
die  Sfasuntafel  am  Schluss  dieses  Bandes. 

Die  Begiemngszeit  des  Antiochns  VIII  bis  zu  seiner  Yerdringong  durch 
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Antiochus  IX  iHm  hnot  Porphyrius  zu  elf  JaJiren,  und  zwar  von  OL  164,  2 
(also  factisch  Ol.  104,  1  —  124;  123  vor  Chr.)  bis  OL  166,  4  — 113/112  vor  Chr.  — 
Auf  den  Mflnaen  eracfaeiiit  Antiochus  Vin  theils  als  Mitregent  seiner  Muttor 

Kleopatra,  theils  alleiu.    Die  Müuzea  der  crstcren  Art  gehen  imgeblich  T<Ml 

1R7  bis  l!f2  Sri.  =  120  12.')  bis  121  120  vor  Clir.  (Je  Saulci/  ]>.  <n  .'7..  wccron  der 
Dilicroii/  mit  Porphyrius  s.  oben  S.  l.'W).  Die  eigeueu  Münzen  des  Antiochus  Vlll 
beginnen  mit  190  Stl  —  123  122  vor  Chr.  (de  Sauley  p.  05  «g.). 

Antiochus  IX  Kyzikenos  (113—95). 
Antiochus  Vm  örypos  (11t— 96). 

Zwei  Jahre  lang-  war  nun  Kyziktnos  alleini{2:er  TJcpront.  Abor 
im  J.  III  kt'hrte  (irvpos  zurück  und  entriss  seinem  Vetter  den 
grössten  Theil  von  »Syrien.  Nur  ( 'ölesyrit  u  hlirb  dem  Kyzikenos 
(Pi)ij>lii/i\  bei  Ensih.  I,  200:  xQartl  n>  r  avxo^  t//,-  2£vQiaz,  o  dt  KvCi- 
xjji'ui  TT^q  Koihjq).  So  war  das  Jieich  gctheilt;  und  die  beiden 
Yettem  (und  Brüder)  bekämpften  sich  nun  gegenseitig. 

Antiochus  Grypos  starb  15  Jahre  nach  seiner  Rückkehr,  96 
Tor  Chr.  (nach  Jea.  Anu,  XTSJ,  13,  4  durch  Meuchehnord).  Seine 
Bechte  und  Anspr&che  vererbten  sich  auf  seinen  Sohn  SeleucusYL 
Dieser  erhob  sich  sofort  gegen  Antiochus  Kyzikenos  und  besiegte 
doiselben  bei  Antiochia.  Um  der  Gefangenschaft  zu  entgehen,  nahm 
flieh  Antiochus  noch  wfthrend  der  SidJacht  selbst  das  Leben  95 
Tor  Chr.  (Forphj^.  bei  Ettaeb,  1,  260). 

Don  Antiochus  IX  Kyzikenos  gicbt  Porphyrius  achtzehn  Kegierungs- 
ahze.  Ton  OL  167,  1  (also  ftctiscfa  OL  166^  4  —  11^112  tot  Chr.)  bis  OL 
171,  1  — >  96/95  Tor  Chr.  Die  MOnxen  beginnen  freilich  schon  mit  196  fiU. 

117/116  vor  Chr.  (de  Paulcij  p.  72  sq.)  Wenn  beides  riehtig  ist.  müsste  ange- 
nommen werden,  dass  Porphyrius  mit  seinem  Datum  (li;>  vor  Chr.)  nicht  die 
Zeit  der  Erhebung  des  Kyzikenos,  sondern  die  Zeit  seines  entscheidenden  Sieges 
6ber  Grypos  meinl  —  Die  BOckUhr  des  Antioohus  VIII  Grypos  setzt 
Borphyrina  OL  167,  2  —»  111/110  for  Chr.  und  giebt  ihm  von  da  an  noch  fünf- 
zehn RegieruDgijalira  bis  OL  170.  4  =  97/96  vor  Chr.  .Tosephus  schreibt  dem 
Antiochus  Crypos  im  Cmnzen  eine  29jährige  Begienmg  zu,  also  125/124—96 
▼or  Chr.  {Jos.  AnU.  XUl,  13,  4). 

Während  der  nächsten  12  Jahre  (95—83  v.  Chr.)  folgten  nun 

fast  ununterbrochene  Kämpfe  zwischen  den  fünf  Söhnen  des  An- 
tiochus Grypos  (nämlich:  Seleucus  VI,  Antiochus  XI,  Phi- 
lippus, Demetrius  III  Eukärus  und  Antiochus  XII)  und 
dem  Sohne  des  Antiochus  Kyzikenos:  Antiochus  X  Ensebes 
{Joseph.  Auf  f.  XI M,  13,4.14,3.  1.%  1.  rorph/rhi^  bei  Euseb.  Chron.  ed. 
JSchoene  I,  2")0— 2r)2.    Appum.  Sjp:  ()<>;  dazu  Clinton  p.  340— 312  . 

Sie  endigten  damit,  dass  Tigranes,  der  König  von  Armenien, 
sich  des  syrischen  Kelches  bemäclitigte.  Dessen  Herrschalt  über 
Syrien  währte  14  Jahre  (83—09  v.  Chr.). 
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Kiiizt  llnitcii  vind  (nach  .losepliu? ,  der  hier  am  aui«führlichsten  ist) 
lolgiude.  Autiochus  X  Eusebes  Ijekriegte,  um  seinen  Vater  tu  rächen,  den 
Belencns  VI,  besie|rte  ihn  und  trieb  ihn  nach  CSIicieD,  wo  er  Tooden  Bfiigeni 
Ton  Mopsvcstiii  WTL'«  11  r.ri  i'  "urigen  getSdtet  wurde.  Diirauf  üIxTualim  deaseii 
Bruder  Antioehus  XI  den  Kanijii' ireu'oii  AntitK-hu«  Eu-ebt'ji,  verlor  aber  {rojren 
ihn  Shlacht  und  Ix-lxii  Nnn  trat  der  dritte  Bruder,  Philippus,  gegen 
Aniiochus  Eusvbe*  auf  (nach  l'orphyrius  Ol.  171,  3  =  04  93  vor  Chr.)  und 
wneste  sich  wenigstenii  eine«  Theilee  von  Bvrien  ra  bemichtigcn,  wihxend  der 
vierte  Bruder  Demetrius  Eukärus,  eiuen  andern  Theil  mit  der  Hauptstadt 
Damaskus  an  s>ieh  geri--<-n  liatte.  Antidrlui'  l!n^i  l»i,-  daireL'en  kam  (wenigstens 
nach  Josephii!«)  in  einem  Krieg  gogt  n  die  I'arther  um  ^  Ix'Im  u.  Die  beiden 
Brüder,  Philippus  und  Demetrius,  herrschteu  nun  eine  Zeit  lang 
Aber  je  einen  Theil  von  Syrien.  Bald  aber  bekriegte  Demetrius  den 
Philippus»  belagerte  ihn  in  B<  r<*a  (•«.tlieli  von  Antioehia),  ward  jedoch  selbst 
gefangen  genouuneu  und  starb  in  <ier  (Gefangenschaft.  Nun  war  ntir  noch 
Philippus  und  »1er  JüiiLT-te  Ilruder  Antiochus  XII  übrig,  die  sich  nun  eben- 
falls gegenseitig  bekan»plieu.  Autiochus  aber  tiel  in  einer  .'fchhicht  gegen  den 
AraberfiBrsten  Aretas,  worauf  letztem'  sich  051esyriens  bemiditigte.  BdiKeas- 
lichfiel  dann  ganz  Syrien  in  die  Hände  de*  Ti graues,  i  Nach  Ji^ian.  Syr.  4>^.  fJ9 
lebte  und  regierte  Autioohus  X  EuseL>e^i  n«H'h.  n\<  sich  Tigranes  Syriens  lH?mäch- 
tigto,  ja  nach  Jut>ti)i  XL,  _'  ntul  rorj>hi/rii'-<  bd  l-.'usdi.  I.  ■_'<,_'  k-bte  er  sog-ar  noch, 
alts  l'ompcjuö  dem  syrischen  lieicli  tm  Ende  nuichie.  Letzteres  lx;ruhl  indes» 
jedenfiüls  auf  einer  Verwechselung  des  Autiochus  X  Eusebes  und  Antiochus  XIII 
Asiaticus,  welche  beide  Appian  genau  unter>«cheidet.  Ersteres  aber  ist  allerdings 
wahrscheinlich,  da  Appian  hier  gute  (Quellen  gehabt  zu  haben  sclu'int.  Es  wird 
dann  juizunehmen  sein,  das.s  Antiot-hns  Ku-<  b( >  den  grosseren  Theil,  Philippus 
und  ..Vretas  nur  kleinere  Gebiete  vun  Syrien  iune  halten,  als  Triganet»  sich  des 
Reiches  bemächtigte). 

Fflr  die  Chronologie  der  Jahre  95—83  geben  die  Mflnsea  einige  Anhalt:$- 
punkte  {(if  Saulcy  p.  7'  O'ardnrr.  Catal.  of  greek  coiitf  p.  0.5  Doch 

lässt  sie  ^üch  nicht  mehr  in  allen  Einzelheiteu  fi.xireu.  \'ou  Philippus  giebt 
es  datirte  Münzen  aus  den  Jahren  221  bis  22U  «Sc/.  —  «jjyi  bis  b4  63  vor  Chr. 
{de  SaiUe^  p.  78),  von  Demetrius  solche  aas  den  Jahren  217  bis  224  &f.  — 
1K'>95  bis  89«S8  vor  Chr.  (Omrdner  p.  101,  BMel,  III,  245),  too  Antiochus 
Xll  eine  solche  vom  J.  227  Sri.  ==»  sc  s.'.  vor  Chr.  (Imhoof-Blumer,  Monnaie» 
ffreeques  1>^S3,  p.  -137).  Käthselhaft  sind  Münzen  des  Philippus,  die  in  Antiochia 
geprägt  bind  und  angebÜch  die  Jalireszahlen  19,  20,  21,  22,  24,  3U  tragen  {(U 
Saulejf  p,  79).  Wenn  die  Daten  richtig  gelesen  sind  und  B<^;immg8jahre  dea 
PhUippas  bedeuten,  so  mfisste  angenommen  werden,  daas  Philippus  sich  in  An- 
tiochia  noch  während  der  HerrBchaft  des  Tigranes  behauptet  hat.  In  der  That 
setzt  auch  Porphyrius  voraus,  dass  PhiHi«pns  Iiis  zur  Zeit  <les  PonijX'jus  gelebt 
hat  {Euseb.  Chron.  I,  2ö2).  -Vllein  nach  Diodur.  fr.  34  (bei  SlülUr,  Fragm.  hist. 
grate,  I.  11  p.  XXIV Sf.)  ist  dieser  Philippus,  der  cur  Zeit  des  Pompejusals 
Friitendent  auftrat,  ein  Sdm  unseres  Philippus,  also  Etokel  des  Antiochus  Oiypoa 
(s.  auch  Müller  a.  a.  O.)  Es  scheint  demn.-i<  h  nur  die  Annahme  übrig  an  bldben, 
dass  jene  Zahlen  nicht  Kegierungsjahre  <!•  ~  Philippus,  sondern  Jahre  einer  Aera 
bedeuten,  welche  etwa  113  vor  Chr.  begann. 

Die  Zeit  des  Tigranea  «gidbt  idch  danuis,  daas  er  nach  JfpAm.  48; 
70  und  JiMitfi.  XL,  1—2  (nach  lichtiger  Lesart)  viencehn  Jahre  Ober  Syrien 
herrschte.  Das  Ende  seiner  Regierung,  nämlich  seine  Besiegung  durch  Lucullus, 
fiUlt  aber,  wie  aus  der  r&mischen  Geschichte  bekannt  ist,  in  d.  J.  (id  v.  Chr. 
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Nach  der  Besicguiig  des  Tigranes  durch  Lucullus  wurde 
Syrien  noch  niclit  sofort  von  den  Körnern  in  Besitz  genommen. 
Lucullus  iiber]ie.ss  es  einem  Soliue  des  Antiociius  Kusebes,  An- 
tiochus  Xlll  Asiaticus  ^^OÜ-  üö  v.  (Jhr.).  Krst  Pompejus  machte 
auf  seinem  Siegeszug  durch  Asien  der  Herrschaft  der  Selcucideu 
defimÜT  ein  Ende,  65  v.  Chr.  {A^^jjum.  i^t/r.  49;  70.  Justin,  XL,  2. 
Clmton  p.  344—348).  Syrien  wurde  nun  römische  Provinz  {Pitaarch, 

romp.  39). 

Pouipejuä  saudte  zuuächt  im  J.  G.')  vou  Armeuieu  aus  sciue  Legateu  uach 
Syrien;  im  J.  C4  kam  er  selbst;  die  definitive  Ordnung  der  dortigen  Verhili- 
nime  illlt  erst  6^02  vor  Chr.  {CliMon,  Faaii  HdUniei  III,  346  «9.  Fliefaer, 
Komische  Zeittafehi  B.  215  fr.).  —  la  das  Jahr  li.l  oder  64  fallen  wahrscheinlich 
die  Wirren,  von  welchen  Diodor  fr.  IM  (IkI  MüH-r,  Fragm.  hift.graec.  t.  1\,]>. 
XXIV  sq.)  l>erichtet,  Antiuvhus  XIII  Asiatit  u>  MK-hte  sich  uiit  Hülfe  dr^ 
Sampsigeram  (vou  Emesa)  in  der  ilerrschuti  /.u  behaupten.  Gleichzeitig 
wufdeibm  dieadbe  vonPhilippus,  dem  Sohne  dee  müUppus  und  Enkel  des 
Antlochus  Grypoä,  streitig  gemacht,  der  zu  diesem  Zwecke  die  Untentfltiong 
des  Araberfiir-tt'ii  A/i/us  tiachsiichtf.  ,\l><  r  .VIlli<K•h^l^4  wurde  von  Sampsigeran» 
frcfangen  geuomuicu  uiul  spütt  r  «reiudtct,  und  i*hilippuä  entging  nur  durch  die 
Flucht  den  Nachstellungen  des  Azizus. 

Durch  diese  Nachricht  des  I^odor  Ton  dem  Ende  des  Antlochus  Asia* 
licus  füllt  aui'h  von  .selbst  diu  Vt-rmuthlUlg  älterer  Forscher,  dass  Autiochus 
Asiaticus  da^s  kleine  K(>niirrckli  Commaj^ene  erhalten  habe  und  der  Stifter  der 
Dynastie  vou  Comuiagene  j^twordcri  wi  («.  datregoii  Clinton  jk  iJW— 348). 
Richtig  ist  aber,  dass  die  Dynastie  von  Cuuauagcue  durch  Verschwägerung  mit 
den  Selenciden  nuanunenhängt.  8.  hiorflber  die  InschriAen  Corp.  Inter,  Oraec, 
ff.  362  =  Corp.  Inscr.  Lat.  t.  III  n.  052  —  Corp.  Inscr.  Attlcarum  U  XU,  In. 
."•"7,  und  besoudtT»  Lf  ßas  et  Waddint/ton,  Jnscriptions  t.  III,  2  n.  130'' (zu 
Kpbesus).  Letztere  erwiihnt  einen  ßaaih'u  \\yxio/ov  tftov  .lixaior  'EnKpccrrj 
'J'iÄo^itffieüov  xai  ^uktkktjvUf  xoy  ty  ßuoi/.i<*>'i  Miit^uöüiov  Ku'üuvlxuv  xui 
fittatXic^Q  AuoÜbtfiq  BeSg  iPtXaSiX^ov  rv?  ßaciXho^  *Avti6xov  *Etu^vo^ 
4*tXoftrftogoq  Ku).).tvixov.  Derselbe  Antioehus  mit  derselben  Genealogie  auch 
auf  einer  von  Puchstein  mitgetheilten  luselirift  (Purhstein,  Berielit  iTber  eine 
Reise  in  Kurdistan,  Sitzungsberichte  der  Herliuer  Akademie  \ss?,,  S.  l'J  fl'.).  Der 
Ajjtiochus,  wekheui  die  beiden  Insclirifteu  gelten,  ist  ohne  Zweitcl  ein  König 
von  Conunagcne,  der  andere  Antioehna,  der  Vater  der  Laodike,  dn  Seleadde, 
nach  Waddingtoo  Antlochus  XUI  Asiaticns»  nach  Mommsen  Anüochus  VIII 
Grypoe;  letzteres  sicherlich  richtig,  denn  Antiochus  VI  II  Grj  pos  heisst  auf 
Münzen  'ETtufavT/g,  \m  Porphyrius  und  .Tosephus  Antt.  XIII,  l'J,  2  'l'i).out'jT(op, 
und  der  lieiuame  KakUvueoi,  welchen  Mommsen  noch  nicht  nachweisen  konnte, 
ist  seitdem  andi  bcatitigt  worden  dnreh  «ine  loidhrift  von  Dekw  (JhKcI/i»  <f« 
enrrupondanet  hdUniqu*  L  VIII,  1884,  p,  105  sg.).  Beine  Tochter  Laodioe  ist 
wohl  identisch  mit  der  von  Jo^ephus  Antt.  XIII,  13,  4  erwähnten  Laodioe 
OutHchmid,  ( }p;*chiflite  Iran's,  1N^S.  S.  SO  Anni).  N'ul.  überh.  Mommsen, 
Die  Dynastie  von  ('ouimagene  (Mittheilungen  des  deutschen  archäologischen 
Institates  in  Athen,  Bd.  I,  1870,  &  27—39).  Marquardt,  Römische  Staats- 
TerwaltODg  Bd.  I,  2.  Aufl.  1881,  B.  39S  C 
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4.  Die  Beliglonsnoth  und  die  Erhebung 

(175-166  Tor  Chr.). 

Quellen:  I  Makk.  1-4.  n  MaUk,  4—11. 

Josephiis  AnU.  XII,  5 — 7.  Auszug  darau«:  Zonarai  Aiwal.  IV,  19 — ^20. 
Buch  Daniii  r.  11,  21—45  und  dazu  der  CommeDtar  de»  Hierottjfmus. 

(Opp.  ed.  VaUnri^i  V.  711-721). 
Einige  Data  aus  Mvyiluuh  Taanith  bei  Derenbourg,  llmtoire  dt  la 
PaUatint  p,  59-63. 

Literatur:  Die  oben  (S.  127  f.)  genannten  Werke  fiber  die  .syrische  Ge»chichte  von 

Foj'-Vaillant,  Frölich,  Clinton,  Flathe,  Stark  u.  A. 
Die  l  utorsuchun^ien  und  Comnu  ntare  über  die  MakkabüerluK-her  von 
WerusdorlT,  Michaelis,  Grimm,  Keil  u.  A.  (s.  Bd.  II, 
a  583  f.). 

Ewald,  Geschichte  des  Volkes  Israel  (3.  Aufl.)  IV,  372-407. 

Herzfeld,  rtcschichto  des  Volkes  Jisrael  II,  219-261. 

Hitzig,  Geschichte  des  Volkes  Israel  II,  367—305. 

Ürätz,  Geschichte  der  Juden  Bd.  II,  2,  S.  2Gö— 352. 

Reu  SS,  Gesch.  der  hdl.  Schrifken  Alten  Testaments  §  451—400. 

Pauly*8  Beal-Enc.  der  chus.  Alterthumswisaenscfa.  I,  1  (2.  Aufl.)  Art 

„Antioehus  IV". 
Rossmann,  Die  makkahaische  Frhehung.    Vortrng.  .Tena 
Uoffmann  (Joh.  Friedr.),  Antiochua  IV'  Epiphaues,  König  von 

Syrien.  Leipzig  1873. 
Wiederholt,  Antiochus  IV  Epiphanes  nach  der  Weissagung  Dan.  11, 

21—12,  3  und  der  Geschichte  (Tflb.  TheoL  Quartatschr.  1874, 

5.  5')7-r,31\ 

Menke  s  liibelatlas,  Bl.  IV  8 [Kvial karten  ül)cr  „.ludaa  und  Thö- 
nicien  zur  Zeit  des  Antiochus  Epiphanes"  u.  A. 

Seit  den  Eroberungen  der  Assyrer  und  Chaldäer  hatte  das 
jinlische  Volk  seine  politische  Selbständigkeit  verloren.  Das  nörd- 
liche Zehnstämme-Reich  war  schon  den  Assyrern  erlegen,  das  süd- 
liche Reich  .Tnda  den  Chakläern.  Von  den  Chaldäern  war  die 
Herrschaft  aiU  die  Ferser  übergegangen;  von  den  Persern  nach 
zweihuüdertjiihriger  Dauer  aut  Alexander  den  Grusseu  *).  In  den 

1)  Nach  Joscphus  AnU.  XI,  8,  4—5  soll  Alexan der  auch  in  Jerusalem  ge- 
Ol^ert  haben.  Dii>  Erzäiilung  ist  im  Detail  jedenfalls  unhistorisch.  Die  Sache 
an  sich  wäre  nidit  unmöglich.  Vrgl.  überhaupt:  Flathe,  Ge«ch.  .Macedoniens 
I,  310fi.  Henrichsen,  Das  Verhältniss  der  Juden  zu  yUexauder  dem  Grossen 
(Stud.  und  Krit  1871,  8.  458—480).  BIO mmer,  Alezander  der  Grosse  In  Jem- 
aalem.  Fest,schr.  I'.ndinffen  1S72.  Beuss,  Gesch.  der  heil.  Schriften  A.  T.'>  426. 
—  Auch  die  spätere  jüdi.«che  Legende  liat  sich  viel  mit  Alexander  btschiiftijrt. 
S.  Vogelstein.  IV  iträ^jezur  Alexandersage  (Monatm-hr.  f.  Gesch.  und  Wisseasch. 
des  Judenth.  Bd.  XV,  IbW,  Ö.  121—134,  Kil— 178).  Donath,  Die  Alexander- 
sage in  Talmud  und  Ifidrascfa  mit  Rfiökdcht  auf  Josephus  Flavius,  Feendo- 
Callisthenes  und  die  mobammedanisciie  Alezandenage,  Fulda  1873  (Rostocker 
Dispert.).  Hamburger,  Real.-Enc.  für  Bibel  und  Tahmid.  .\bth.  TT,  Art 
„Alexander  der  Grosse".  L^ri,  La  Ligend«  d'  Alexandre  dan«  le  Talmud  ^Bevu€ 
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Stünneii  der  Diadoclicnzcit  bildete  Palästina  ein  Tlauiitstriilobject 
zwisclien  Ptolemäus  Lagt  und  dessen  Gegnern  und  hatte  dalu  r  bald 
diesen  bald  jenen  Heim.  Während  des  dritten  .lalirliunderts  gebürte 
es  mit  geringen  Untorbrecliungcn  zum  Reich  der  Ptolemäer,  Im 
Antang-  des  zweitrn  .lalirliunderUs  aber  gebmg  es  Antioehus  dem 
(Brossen.  Phönicien  und  l'alästina  dauernd  an  sicli  zu  reisscn.  Au 
Stell«-  der  Ptob  inäcr  traten  nun  die  iSeleuciden  alü  Uberlierren 
des  jüdisclien  Volkes -i. 

Schon  im  Anfang  der  persischen  lierrschalt  war  den  Juden 
gestattet  worden,  sich  als  religiöse  und  politische  Gemeinde 
neu  zu  organisiren.  Die  Form  aber,  in  welcher  das  jüdische  Staats- 
wesen nach  dem  Eni  wiederhergestellt  wurde,  war  eine  wesentlich 
andere  als  ehedem.  Es  war  von  nun  an  ein  Priester  Staat  Wie  es 
in  erster  Linie  die  religiösen  Interessen  gewesen  waren,  welche  den 
Antrieb  zur  Nenbegrflndnng  gegeben  hatten,  so  war  auch  die  Form 
des  neaen  Staatswesens  mehr  die  einer  religiösen  als  die  einer  poli- 
tischen Gemeinde.  Die  Priester  hatten  hier  den  massgebenden  Ein- 
flnss,  mindestens  seit  der  Zeit  Esra's.  Ja  ein  Priester  bildete 
anch  das  politische  Oberhaupt  der  Gemeinde.  Denn  der 
sogenannte  „Hohepriester"  ist  keineswegs  nur  der  oberste  Cultus- 
bearate,  sondern  zugleich  auch  das  Staatsoberhaupt,  soweit  eben  die 
Staatshoheit  nicht  durch  den  Grosskönig  und  dessen  Beamte  aus- 
geübt wurde.  Die  Würde  des  Hohenpriesters  war  leV)ens- 
l&nglich  und  erblich^).  Ihm  stand  —  vermuthlich  schon  in  der 


de$  Audes  Juives  t.  II,  ISSl,  2>.  2\C,—'M)0).  Livi,  Lfs  tnnlnctiotis  li/braiquea  de 
V  Justoire  Ugendaire  d'  Alexandre  {lüvue  des  Hudes  Juives  t.  III,  18bl,  p.  238— 
275).  i/<fpt,  La  Ugmä«  Ahxanäre  dam  U  Talmud  H  U  Midrai^  (Stvui 
dM  äude»  jtUtm  t,  YU,  1883,  p,  Iß—OSy  LM,  «oya^«  «f  AUxandrt  au 
POradis  {B^vuti  des  äudes  jitiu»  t.  XII,  1886,1).  117  vr^.).  --r-K  mi'r  'ö,  he- 
bräischer Text  mit  Einleitung  von  Levi,  Paris,  Durlachex,  1887  (a.  Bevue  de» 
äudes  juircis  t.  XIV,  1887,  p.  'M^  sq.). 

2.)  S.  das  Nähere  in  den  oben  (ö.  127  f.)  genannten  Werken  über  die  syriache 
Geschichte.  Da»  seit  der  ijehlacfat  bei  FluiiaB  (106  t.  Chr.)  FhOnicien  tmd 
Palüetina  dauernd  im  Ik\sit2  der  Sdeudden  geblieben  i0t,bat  namentlidiBtark 
(Gaza  S.  403  tf.  423  fl'.)  gezeijrt. 

3)  S.  das  Verzcicliniss  der  IIoheui)riestrr  von  Josua,  dem  Zeitgenossen 
8erubabel's,  bib  Juddua  bei  Ntltem.  12,  iU— 11.  Jaddua  war  ein  Zeitgenosse 
Alesander's  dm  Gionen  {Joseph.  Amt.  XI«  7, 2.  8,  7).  Die  Nachfolger  Jaddua'a 
waren  nach  Josepluis: 

Onia»  I,  Sohn  Jad.lua',  {Antt.  XI,  S,  7.  nach  I  MaH:  12.  7.  8.  20einZeit- 
;.'enosr«e  <]e.s  Köniirs  Annis  von  Sparta  3o0  — 2(j5  v.  Clir.)- 

.Simon  I  der  Geredite,  &ohn  des  vorigen  {Antt.  XII,  2,  4;  vgl.  Bd.  II 
8.  280,  292). 

Eleaiar,  Bruder  des  Torigen  {Anit.  XII,  2,  4,  nach  dem  Aristeasbuch  ein 
ZeH^enoeae  des  Ftolemius  U  Philadeipbua  283-247  v.  Chr.). 
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persisclien  Zeit,  jedenfalls  seit  Beginn  der  griechischen  Herrschaft 
—  ein  Aeltesteu-Kath,  die  -/egovoict,  zur  Seite,  als  deren  Haupt  und 
Vollzuir>-(  h-fran  elicii  der  Hohepriester  zu  betrachten  ist.  Wie  weit 
die  V»  rwaltung-  und  Kechtspreohung  in  der  Hand  dieser  einheimi- 
schen Rehnrdf  la*!:,  und  wie  wvii  sie  durch  die  j)ersisclien  resp. 
griechischrn  (  )b«  rherren  ausgeübt  wurde,  das  entzieht  sich  unserer 
näheren  Kenntniss.  Unter  den  griechischen  Obr-rherren  wird  die 
politische  Selbständigkeit  der  jüdisclien  l'onmiune  nicht  gerinirer, 
sondern  eher  grösser  gewesen  sein  als  früher  (vgl.  überhaupt 
§  23,  ID). 

Der  Umfang  dieses  —  relativ  doch  ziemlich  selbständigen  — 
Jüdischen  Staatswesens  beschränkte  sich  wahrscheinlich  auf  das 
eigentliche  Jndäa,  d.h.  die  südlich  vonSamarien  gelegene  Pro- 
vinz, welche  annähernd  dem  Umfang  des  früheren  Reiches  Jnda 
entsprach.  Ausgeschlossen  waren  davon  die  sämmtlichen  Küsten- 
städte, welche  vorwiegend  heidnische  Einwohner  hatten  und  ihrer- 
seits selbständige  Communen  bildeten  (s.  §  23, 1).  Wie  weit  diese 
heidnischen  Gebiete  in  das  Binnenland  hereinreichten,  sieht  man 
namentlich  daraus,  dass  auch  Ekron  und  Gazara  nicht  zu  Judäa 

Manasso,  ( Hu  im  des  vorigen  (Antt.  XII,  l,  V. 

Oüia»  II,  Snhu  Simon'»  des  (gerechten  {Antt.  XII,  4,  1 — 2,  zur  Zeit  des 

rtoituiiius  III  Kuergetes  247— Ji'J  v.  Chr.). 
Simon  II,  Bohn  des  vorigen  {Antt.  XII,  4,  10,  vgl.  Siradi  50,  1  ff.  III 

MaH:  2,  1). 

Onias  III,  Sobn  des  vorigen  {Antt.  XII,  i,  lo,  zur  Zt-it  des  Seicucus  IV 
uii«l  Aiitio<'huä  Kpiphanes  173  v.  Chr.,  daher  in  der  Vorgeschichte  der 
niiikkuijiiiächea  Erhebung  erwähnt  II  Makk.  c.  3—4,  Jos.  Antt.  XII,  5, 1). 

Der  von  Flieiido-HelcalitiB  (bei  Jo».  contra  Apion,  I,  22  *a,  BtUeer  p.  202) 
als  Zeitgenosse  des  Ptolemäns  Lagi  erwähnte  Hohepriester  Ezekias  wird  von 
Joaephos  in  seiner  Geschichtsdarstellung  niriit  )  <  rficksichtigt.  —  Die  christlichen 
Chronisten  {Eustfhins.  Dtmonstr.  (rnng.  <</.  dahforä  VIII,  '2,  02—72,  Euse- 
bius, Chron.  ed.  Schoene  II,  114—124,  Chronicon  paschalv  ed.  Dindorf  I, 
302'>339, 356 «9-,  390  sq.,  Synettlut  €d.  JHndcrf  1, 484, 512, 525,  XQovoyQa<ftlov 
cvvTO/top  bei  Eu$$b.  Chron.  *d.  Sehoene  1. 1,  append.  eoL  d5,  nnd  Andere)  haben 
diesen  jüdischen  Hohenpriestern  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  und  dabiM, 
wie  es  die  chronistische  Anordnung  ert'orderte.  die  Zeit  eines  Jeden  genau  fixirt. 
Man  sieht  aber  aus  ihren  Angaben ,  dass  ihnen  keine  andere  Quelle  zu  GeUite 
gestandai  hat  als  Joeephus.  Ihre  Ansätze  sind  daher  idn  willkfirlicfa;  und  jeder 
Versuch,  mit  HOlfe  derselben  die  Chronologe  genauer  ftstanstelien,  von  vom* 
herdn  v.  rf.  Iilt  (ganz  besonders  der  von  fierzfeld,  Gesch.  II,  3<58  ff.,  der  sogar 
das  p»  nilophüoiiisehe  br»  rinrium  temporum  benutzt,  lihor  ^\rlches  zu  vgl. 
J'abricius,  ßiblioth.  graec.  ed.  Harles  IV,  713,  und  die  Artikel  üU-r  Annius  von 
Viterbo  von  FobriciuB,  Bibl.  graec.  l.Au^.  XIV,  211—219,  und  Wachler  in 
Eracfa  und  Gmber's  Allg.  EncyU.  Section  I  Bd.  4,  S.  183—185).  —  Eine  ein- 
gebende rutersuehung  über  die  Hohenpriesterlisten  der  by/antiuischen  Chro- 
nisten giebt:  Geizer,  Julius  Afiicanus  £d.  II.  1885,  S.  170—170. 
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gehdrten.  Ekron  ist  erst  zur  Zeit  Jonatluui*8  (I  Makk,  10,  88—89), 
Gazara  erst  zur  Zeit  Simonis  (I  Makk,  13, 43—48)  mit  dem  jadischen 
Gebiete  yereiDigt  und  jadaisirt  worden  (über  die  Lage  beider  s.  nnten 
§  6  nnd  7).  Aucb  das  ganze  Ostjordanland  gebdrte  nicbt  znm  jfl- 
dischen  Gebiete.  Wir  finden  dort  theils  ebenfalls  hellenistische 
Communen  (s.  §  23, 1),  tlieils  unabhäiifrif^c  Vr.lkerschaften  unter  ein- 
heimischen Führern^;.  Im  Westjordanlaud  bildetL'n  proben  Ende  des 
dntten  und  im  Anfang  des  zweiten  Jahrhuii<l n  ...Tudiia"  und 
,,Sainarien"  je  einen  besonderen  Verwaltungsln  zirk  neben  „Cöle- 
syririi-  und  „IMiönicien"'';.  Galiläa  wird  iiidit  als  solcher  er- 
wähnt; es  gcliörte  also  zu  einem  der  viir  v\)vi\  ^'nannten;  aber 
i^chwerlicb  zu  .Tudäa.  von  dem  es  örtlicl»  ^'-t'scliicfb  n  war.  Nun  be- 
luiuptet  trcilicli  Pseudü-lfi'katans,  dass  Ali'xandt  r  der  (irosse  den 
•fiidcn  Samariou  als  steuerfrei»'s  (lebiet  verlidicn  habe').  Allein 
srlltst  wenn  diese  Angabe  zuverlässiger  wäre  als  sie  ist.  so  gilt  sie 
jedenialls  nicht  mehr  für  die  Zeit  der  Seleucidniherrschaft,  da  noch 
unter  dem  makkabäischen  Hohenpriester  .Jonathan  es  als  besondere 
Gonstbezeugung  des  Königs  Demetrius  II  erwähnt  wird,  dass  er  drei 
voftol  von  Samarien  abgetrennt  und  mit  Judäa  vereinigt,  und 
dieses  ganze  Gebiet  den  Jaden  steuerfrei  Überlassen  babe^.  Her- 
kdmmlicherweise  hat  also  das  Gebiet  des  jüdischen  Hohenpriesters 
nur  J  udäa  nmfasst  Und  zwar  Jndäa  im  engeren  Sinne  (ohne 
Galiläa);  denn  so  ist  es  angenscheinlicb  an  den  angeführten  Stellen 
des  ersten  Makkabäerbuches  gemeint^. 


4)  Als  ein  soleber  ist  wohl  jener  Timotheus,  lyj'oi'/^fvo?  der  Ammonitcr, 
tu  betrachtcu,  gegen  welchen  Judax  der  ^fakkalcior  känii>ftc  (I  MaH:      <">.  11. 

.37.  4<>).  Denn  dass  er  ein  üIht  die  Amnionitrr  giwl/tor  Stratij:  d<'s  Ki'ini;rs 
von  Syrien  war,  ist  bei  der  Unabliiuigigktii  der  dortigen  r^tänime,  weldie  uns 
die  Erzählung  I  MM.  9, 35—42  sdir  deatUch  illnstiirt,  nicht  wahnofaeiolich.  — 
Auch  Jlretas,  der  xv^awog  der  Nabatfier  (II  Makk.  5,8j,  gehört  hierher. 

Ti)  Dies  sieht  man  aus  den  beidoi  ganz  gleichartigen  Angaben  Jo$.  Antt.  XII, 

4, 1  u.  xri,  i.  t. 

{'})  I'seudo-JIecataeus  bei  Jos<ph.  contra  Apion.  II,  4  [Belker  p.  L'ci<>):  r/)»' 
^afiagtlTiv  j[^uQ«v  ngooi&tjxiv  ^x^iv  ttitoii;  cc<f  O(}o?.6'/rfTov. 

7)  I  MoÜk.  11,  34:  iotaxa/ttp  ow  a^olf  td  rc  OQia  r^^  *Jov6tttaq  xeA 

thto  T^:  ^tt/tafift'ri'^n^.  \'irl.  11.  2'^.  Versprochen,  al)er  nicht  ausgeführt,  war 
diese  ^Schenkung  bcliou  früher  (l  Makk.  10,  30.  38),  bestätigt  wurde  sie  durch 
Aatiocfans  VI  (I  Makk.  11,  57). 

8)  „Jndia**  neben  „Bamarien"  kann  nur  Judäa  im  engeren  Sinne,  also 
die  sSdlicho  Provinz  sein.  Dies  entspricht  auch  dem  sonstigen  Sprachgebrauch 
des  ersten  Makkabäerhuch'  s,  in  wcloliom,  so  vit-I  ii  Ii  sehe,  stets  unter  yfj  ^lotda 
oder  'lovAaia  das  eigeutliclie  Judäa  zu  verstehen  i>i  (s.  z.  B.  I  M.  12,  40 — 52). 
Der  bei  Josephus,  im  Neuen  Testamente  und  in  der  Mischna  hmtchende 
Hprsdigebrandi,  welcher  ,Jndia'S  ^amarien"  und  „Oalilia"  als  drei  be- 
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Mit  dem  Umfang  Jndfia's  im  politischen  Sinn  fiel  nicht  zusam- 
men die  Ausdehnung  der  jüdischen  Bevölkerung.  Eben  der 
Umstand,  das<  man  in  der  Makkabäcrzoit  Werth  legte  auf  die  Ver- 
einig"un!nr  der  drei  genannten  südlichen  Districte  Sainai  i«  n's  (1  }f>ihk, 
X\,  34:  Ephraim.  Lydda  und  Kamathaim)  mit  Judäa,  Iftsst  uns 
vennuthtMi,  da^!s  die  Bevölkerung  in  diesen  Dist rieten  eine  vorwie- 
gend jiidisclie  war,  mit  anderen  Wurtrn,  da-s  sie  nicht  mit  den 
Sfliismatischen  Saniaritanern  auf  dein  (iaiiziiii  optVitrii .  sondern 
in  .leiMisaleni.  und  in  religi<'>s«'r  <  ii  incinscliaii  mit  den  dortigen  Juden 
stan'i«  !!  '\  Abt'r  auch  in  der  I.andsclialt  (Galiläa  un<l  tbenso  in 
(iil*'a(L  al>o  im  (»stjonlanland,  muss  im  Anfang  des  zweiten  -Talir- 
hunderts  eine  heträchtliche  Anzahl  Juden  gewolint  haben,  welche 
in  religiöser  Gemeinschaft  mit  Jerusalem  j-tanden;  denn  es  war  eine 
der  ersten  Thatcn  der  makkabäischen  Brüder  nach  Wiederhei*stellung 
des  Cultus,  dass  sie  ihren  Glaubensgenossen  in  Galiläa  und  Gilead, 
welche  von  den  Heiden  bedrängt  wurden,  Hfilfe  brachten:  Simon 
zog  nach  Galiläa,  Judas  nach  Gilead  (I  Makk,  5,  9—54).  Die  Art, 
wie  sie  Hülfe  brachten,  zeigt  uns  jedoch  andererseits,  dass  damals 
noch  nicht  die  compacte  Masse  der  Bevölkerung  Jener 
Landschaften  jüdisch  war.  Denn  weder  Simon  noch  Judas 
brachten  die  Landschaften  als  solche  unter  jüdischen  Schutz.  Son- 
dern nachdem  Sinmn  die  Heiden  in  Galiläa  geschlagen  hat,  fiihrt 
er  die  sämmtlicheu  Juden  aus  Galiliia  und  Arbatta  (wohl  =  r-^ai:?, 
die  Niederungen  am  Jordan)  sanrnit  Weibern  und  Kindern  und  aller 
Habe  mit  sich  nach  Judäa,  um  sie  doit  sicher  zu  beigen  (I  Makk, 

(Mindere  I.au(l>eliufteu  unterschcifk  t  (-.  ^  2J,  I),  also  -clion  in  der  Makkabäor- 
reil  lV>«t  ausgi>l»ildi  i.  Krkeunt  mau  mUt  an,  dass  an  den  angefiilirten  Jftellcu 
(I  Makk.  10. 30.  3b.  11,  _*b.  34)  Judäa  im  engeren  Sinne  geuaint  iut,  »o  ergiebt  »ich 
die  Conseqnens,  dam  nicht  nur  Tor  Beginn  der  makkabiiacben  Erhebong,  Boodeni 
fliuh  n(>(Ii  unter  den  makkabMSchen  Hohen prie*iteru  Jonathan  und  Simon  die 
Landschaft  Galiläa  nicht  zum  *;»  l>it  t  de<  i  fni  i  - Ii  <  n  lIoheupriestorH 
gehört  hat.  l>eniies  ist  iuiint  r  nur  Vdu  Judäa  und  dm  tlri  i  dazu  ges<'ldage- 
nen  vcftoi  von  r^amarieu  die  Kede.  Nur  1  Makk.  lo,  30  heisst  es,  da»*  mit 
JndSa  drei  voftol  xoa  „Samarien  undGalilla"  vereinigt  werden  sollen.  Aber 
einerseits  i--t  die?«  damal»  gar  nicht  zur  Aui*fQhrun;.'  p  kenunen;  und  sodann 
kennen  nneli  d.  r  ironauen  rarallele  der  anderen  Stellen  auch  hier  nur  die  drei 
voitui  im  Süden  Satnaria's  p  UH  int  -rin.  V.<  i-t  also  cutuiMh-r  rc'/.i/.ain^  lnt<'r- 
polutiou,  oder  „Samarieu  und  (.iahiaa"  bezeichnen  als  J^and.sehai"t>nameu  zusam- 
men die  Provinz  Samarien.  HSchst  wahrsdieinKch  ist  demnach  erst  darch 
die  Eroberungen  des  Johannes  Hyrkanus  und  Meiner  Xachiolger,  wie 
Samarien  und  sk\ tlioi>olis,  so  auch  Galiläa  politisch  mit  demjfidiscben 
Gebiet«-  vereinigt  worden. 

Ö)  Beachte,  wie  gerade  in  der  Stelle  I  Makk.  11,  34  da-s  „opfern  in  Jeru- 
salem" ab  Charakteristicam  derer  hervoii^oben  wird,  wddien  die  Stener- 
fieiheit  verUdien  wird. 
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5,  23)  ^'').  Und  ebenso  verfährt  Judas  mit  den  in  Gilead  wohnen- 
den Juden,  luididem  er  dort  die  Heiden  besiegt  hat  (I  Makk.  5, 
45—54).  Man  sieht  also  deutlich,  dass  die  Juden  in  Galilfia  nnd 
Gilead  noch  eine  Diaspora  unter  den  Heiden  bildeten;  und  die  ersten 
Makkabäer  sind  keineswegs  darauf  ausgegangen,  Jene  Landschaften 
zu  Jndaisiren,  sondern  sie  haben  umgekehrt  die  jüdische  BevOlke- 
mng  ans  denselben  herausgezogen.  Erst  seit  Johannes  Hyrkanns 
oder  einem  seiner  Nachfolger  (wahrscheinlich  seit  Anstobul  I)  ist 
dies  anders  geworden. 

Die  innere  Kntwickelung  des  Judenthums  von  der  Zeit 
Esra's  bis  zar  Makkabäerzeit,  ja  bis  zur  Begründung  des  Talmud, 
lässt  sich  nur  in  sehr  allgemeinen  Umrissen  skizziren.  Genauer 
bekannt  ist  uns  nur  der  Ausgangsi»unkt:  dns  durch  Esra  eingeführte 
priesterliclie  Gesetz  (5.  Jahrh.  vor  (  lir.  ;  und  dann  wieder  der  End- 
l>unkt:  die  ("uditiciruug  des  jiUlischrn  Iv'crhtes  in  der  Misehna 
•1.  Jahrli.  nach  Chr.).  Zwischen  beiden  (irenzcn  lit  gt  ein  Zeiti  iium 
von  st-chs  Tahrliunderten.  In  wrldiein  Stadium  der  Kntwiekrlung 
stand  das  Jiuh'nthuni  t)eini  Ausbruch  der  niakkabäischen  Erliebung? 
"Wir  können  nur  sagen:  es  befand  sicli  bereits  auf  dem  \\'eg  zu 
den  Resultaten,  die  uns  in  der  Misclma  fertig  vorliegen;  und  die 
Makkabäerzeit  war  eben  die  Zeit  der  grösstcn  Krisis,  welche  es  je 
während  dieses  ganzen  Zeitraums  zu  bestehen  gehabt  hat.  Es  wurde 
der  Versach  gemacht,  die  Grundlagen  der  bisherigen  Entwickelung 
zu  Yemichten,  das  jüdische  Volk  zu  den  heidnischen  Gülten  fiber- 
zuföhren.  Das  Besultat  war  die  erneute  Befestigung  der  durch  E8r& 


9«)  l^el>cr  den  Sinn  von  I  Makk.  5,  23  bemerkt  Keil  in  seinem  Comraen- 
tar:  ,.In  loi^  iv  FaX.  x.  iv  *Apß.  liejrt  Tii'  hl,  dass  er  :il!e  luindestreiH  ii  Juden 
jener  J^ud.schaltfu  uaeh  .Tudiin  uhorgeliiiat  lial»o,  da  Tua'zu^  niclil  dabei  steht. 
Joseph.  {Antt.  XII,  8,  2)  hat  daher  die  Worte  nur  auf  die  von  den  Heiden  ge- 
fimgen  gehaltenen  Juden  besogen,  ynfSa  aber  der  Wortlaut  keinen  Anhalt  bietet. 
Widuscheinlich  sind  nur  die  gi  meint,  welche  auH  Furcht  vor  neuen  Angriffen  der 
Heiden  nach  Judäu  ül>er.siedeln  wolltt  n  mul  «Ii«"-«  n  Wuiisdi  dem  Simon  zu  erkennen 
{Tccrcbcn  hatten''.  Das  mag  insoftru  richtig  sein,  als  Niemand  zur  Uebersiede- 
lung  gezwungen  wurde.  JedenfulKs  aber  aiud  allle  gemeint,  denen  e» 
mit  ihrem  Jadenthum  Ernst  war.  Dies  beweist  die  ausführlichere  paral- 
lele EniMihmg  Aber  das  Verfahren  des  Judas  in  Gilead  (I  M.  5,  45—54;  das 
Fehlen  von  rtuvtag  in  T  M.  5,  23  macht  natürlieli  keinen  T^iitersclned).  Vgl. 
J.  1).  Michaelis,  Deutsche  Uebersetzung  des  cr>ten  Jiueb-  der  Mm cahäer 
S.  106:  „tio  wie  ich  den  Vera  verstehe,  i(«t  die  Meinung:  .Simon  ualim  alle  in 
Galiläa  wohseode  Juden  mit  sich  nadi  Judla,  weil  sie  nach  seinem  Absug» 
neuer  Gefkhr  und  Ueberiall  der  Hdden  ausgesetzt  geireseu  seyn  wOrden. 
Eben  !<o  verstand  ihn  auch  der  Syrer".  Grimm,  Exeget.  Handb.  S.  8.3:  „Der 
Vers  macht  keinen  anderen  Eindruck,  als  dass  Judas  sämtliche  gcj*etzef*trcuen 
Juden  a\i»  Galiläa  und  der  .fordanaue  mit  sich  nach  Judäa  genommen  habe, 
um  ale  nach  seinon  Wegzuge  nldit  neuen  Qdkhren  ansnisetsen'*. 
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begründeten  Richtong,  die  emsige  Fortarbeit  am  theoretischen  Aus- 
bau des  Gesetzes  und  an  der  praktiseh^i  BnrchflUirung  desselben.  — 
Das  Gesetz,  welches  Gsra  eingeführt  hatte,  war  im  Wesentlichen 
Cnltnsgesetz.  Die  Religion  Israels  ist  hier  in  feste  gesetzliche 
Formen  gebracht,  nm  sie  sicher  za  stellen  gegen  Beeinflussung  durch 
das  Heidenthum.  In  der  Form  eines  von  Gott  selbst  gegebenen 
Gesetzes  wurde  dorn  Juden  gesagt,  was  er  als  treuer  Diener  Jahve's 
zu  thun  habe:  wekli(>  Festtage  er  zu  feiern,  welclie  Opfer  er  dar- 
zubrinpen,  wclelic  Ab<ral»en  er  an  die  den  Cultus  vollziehende  Prie- 
sterscliaft  zw  leisten,  welelie  relifriösen  Ceremonien  er  überhaupt 
zu  beobacliti  n  lialte.  Die  Piinktüdikfit  in  der  Beobachtung:  aller 
dieser  Vdrsrlirifteii  war  von  nun  an  ein  (iradmesser  der  Frömmig- 
keit, l  ud  um  solche  Piinkllielikeit  zu  ermöglichen,  wurde  für 
authentische  Interitretation  gesorgt.  Männer  von  Fach,  die  „Sclirift- 
gidehrteu"'  witlmeten  sich  berntNUiässig  dem  Studium  und  der  immer 
subtileren  Auslegung  des  (Gesetzes.  Die  Fromnu'U  aber  sahen  ihr 
höchstes  X'erdienst  darin,  das  so  ausgelegte  (besetz  mit  Fiter  und 
Gewissenhaftigkeit  zu  erfüllen.  Dass  man  iiut  diesem  Wege  im 
zweiten  Jahrhundert  vor  Chr.  schon  ziemlich  weit  gekommen  war 
zeigt  uns  eben  die  Geschichte  der  makkabfiischen  Erhebung.  Es 
gab  Kreise,  welche  das  Sabhathgebot  so  streng  nahmen,  dass  sie 
sich  lieber  wehrlos  niedermachen  Hessen,  als  dass  sie  durch  Er- 
greifen des  Schwertes  das  Sabhathgebot  verletzt  hätten  (I  Makk. 
2,  32—38).  Zu  dem  Ideal  der  Frömmigkeit,  welches  der  Verfosser 
des  Buches  Daniel  eben  damals  seinen  Glaubensgenossen  vor  Augen 
führte,  gehört  in  erster  Linie  auch  dies,  dass  man  sich  nicht  durch 
den  (^enuss  heidnischer  Speise  verunreinige  {Danül  e.  1). 

Neben  dieser  gesetzlichen  Richtung  gingen  aber  in  Palästina 
seit  der  Zeit  Alexanders  des  Grossen  Einflüsse  und  Bestrebungen 
ganz  anderer  Art  einlu-r,  welche  sich  länger  desto  deutlicher  als 
der  gefährlichste  Feind  jener  erwiesen:  di»'  Tendenzen  des 
Hellenismus.  Fs  war  der  grossartige  IMan  Alexanders  gewesen, 
ein  Weltreich  zu  stiften,  das  nicht  nur  durch  die  Finheit  der  Herr- 
schatt.  sondern  auch  durch  die  Finheit  di-r  Sprache,  Sitte,  Bildung 
zusammengehalten  würde.  Alle  Vidker  des  Orients  sollten  mit 
hellenischer  Cultur  gesättigt  und  durch  diese  geistige  flacht  zu 
einem  grossen  Ganzen  verbunden  werden.  Daher  trug  er  Sorge  dafür, 
dass  seinen  Heeren  überall  griechische  Colonisten  auf  dem  Fusse 
folgten.  Neue  nur  von  Hellenen  bewohnte  Städte  wurden  gegründet, 
und  auch  die  alten  wurden  mit  griechischen  Colonisten  versorgt 
So  wurde  über  halb  Asien  ein  Netz  griechischer  Cultur  ausgespannt» 
welches  dazu  bestimmt  war,  alles  dazwischen  liegende  Gehiet  in 
seine  Gewalt  zu  bekommen.  Alezander^s  Nachfolger  setzten  sein 
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Werk  fort;  und  es  ist  ein  glänzendes  Zeugaiss  für  die  Macht 
der  griechischen  Cultiu-,  dass  sie  die  ifission,  welche  Alexander  ihr 
zugewiesen  hat,  ia  hohem  Maasse  erfüllt  hat.  Ganz  Vorderasjcn  ist 
in  der  That,  wenn  auch  nicht  in  den  breiten  Massen  der  Bevöl- 
kerung, so  doch  in  den  höheren  Schichten  der  (rcsellschaft  helle- 
nisirt  worden.    Auch  in  Palästina  war  diestr  Process  um  den 
Anfanjr  des  zweiten  Jalirliundrrts  in  vollem  Uani^^e.    Ks  lässt  sieh 
zwar  nicht  nachweisen,  dass  alle  diejenij^en  Sti'i'lte,  dit*  wir  in  der 
römischen  7.vit  als  helh'nistische  Städti-  kennen  lernen  (s.  J^.  22, 
II  und  23.  T\  schon  im  Bej^inn  der  .Makkabiierzeit  hellenisirt  waren. 
Von  der  Mehrzahl  derselben  dart  dies  alier  als  sicher  angenommen 
werden.    Manche  sind  bereits  von  Aiexand-'r  dem  Grossen,  andere 
von  seinen  Nachfolgern  hellenisirt  worden;  überall  war  dasGriecheU' 
thum  im  VordriDgen  begriffen  'O).  Gaza  stand,  wie  seine  Mfinsen 
beweisen,  schon  in  TorheUenisäscher  Zeit  in  lebhaftem  Handels- 
verkehr mit  Griechenland;  seit  der  Eroberung  durch  Alezander 
war  es  ein  macedonischer  Waffenplatz;  Josephus  bezeichnet  es 
9\s  xoXtq^EXXfpdg^*).  Anthedon  verr&th  »ch  schon  durch  den 
Namen  als  griechische  Gründung.  In  Askalon  sind  Mfinzen  Alezan- 
der's  des  Grossen  geprSgt  worden  ^^).   Asdod  bedient  sich  auf 
seinen  ^fünzen  (etwa  aus  der  Diadoclienzeit  oder  früher)  zwar 
der  hebräischen  Sprache  aber  griechischer  Schrift  (/P  ASJQä 
.^27A./.    Jopc  ist  der  alte  Sitz  des  Mythus  von  Perseus  und 
Andromeda  und  war  in  der  Diadoclienzeit  ein  macedonischer  Waffen- 
platz.   Apollonia  ist  selbst verständlicli  eine  Gründiins:  der  grie- 
chi.«^chen  Zeit.    St  ra  ton's-T hu  rm  hat  zwar  griechiselien  Xaiiien. 
ist  aber  wohl  elier  eine  (Trüiidang  der  Sidonier.    nai^eircn  ^var 
l)«)ra  möglicherweise  schon  im  tVint'ten  .lahrhundert  vor  Chr.  vor- 
übergehend den  Athenern  tributpHichtig.    In  .\ke,  dem  späteren 
Ptolemais,  befand  sich  schon  zur  Zeit  des  Isäus  und  Dcmosthf'ne.s 
eine  griechische  H  indelsniederlassang;  die  d'U't  geprägten  Alexander- 
Münzen  sind  sehr  zahlreich;  in  der  Diadochenzeit  war  es  ein  wich- 
tiger Waffenplatz;  seine  eigentliche  Hellenisirung  und  Neugründung 
als  Ptolemais  ist  wahrscheinlich  ein  Werk  des  Ptolemäns  Ö 
Philadelphns.  —  Zu  diesen  Kttstenstädten  kommen  anch  noch  eine 
Anzahl  von  Städten  im  Binnenlande.   Bestimmt  wissen  wir  von 
Samaria,  dass  es  bereits  durch  Alezander  den  Grossen  colonisirt 


10)  S.  dl«  Nachweise  in  §.  22.  If  un  l  2  5,  1.  Ueber  die  Graadiin^en  .Alexan- 
ders de**  Grossen  \m<\  seiner  Nachfolger  auch:  Droysou,  Geschichte  des  llelle- 
nismuH  2.  Aufl.  ThU  III,  2  Ö.  202 fl".  3L)2ff.  Stark,  Gaza  und  die  philistäidche 
Käste  447 — 159. 

11)  Jet,  Bdk  JimI.  n,  e,  3.  Für  das  Uehrige  s.  ThI.  II  S.  60  f. 

12)  Die  Nachwei.se  für  diese  and  viele  der  folgenden  Angaben  s.  in  §.  23, 1. 
8eliftr«r,  Zsitgeaebiahta  L  10 
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wurde.  Sky t liojmlis  kommt  schon  im  dritten  .lalirlmndert  untor 
diesem  grieelii.selien  Namen  vor;  ebenso  früh  das  l*aneiou  die 
(-i rotte  am  I  rsprnng  drs  Jordan  als  Ifeiligthum  des  J*an).  Mit 
Skytho]M.li-.  /usammeii  erwähnt  l'olyhius  V,  To  für  di»'  Zeit  An- 
tiorhii>'  il  >  (iinsseii  f21S  vor  Chr.)  eino  unter  diesem  Namen  sonst 
nielit  bekannte  biMhuttiide  Stadt  I*liiiot<'ria  am  See  ( icnezaretli, 
die  ihren  Namen  wahrseheinlieh  wie  die  gleichnamig»'  Stadt  in  Ober- 
ägypten von  einer  Schwester  des  Ptolemäus  11  Philadelphus  hatte 
—  Von  den  Städten  des  Os^jordanlandes  werden  Hippus  nnd 
Gadsra  bestimmt  als  xoXetg  'EZXtitflöeg  bezeichnet*^).  Pella  und 
Dium  sind  nach  macedonischen  Städten  benannt  und  vieUeicbt 
schon  von  Alexander  dem  (irossen,  spätestens  in  der  Diadochenzeit 
gegründet.  Die  Zurücktlihrung  Gerasa's  auf  die  y^govreg  (Vete- 
ranen) Alexanders  des  Grossen  ist  freilich  nnr  eine  etjmologische 
Spielerei.  Sicher  aber  ist  die  alte  Hauptstadt  der  Aniraoniter  unter 
dem  Namen  Philadelphia  von  Ptolemäus  II  Philadeli  hus  helleni- 
sirt  worden.  Im  Alliicmeinen  spricht  endlich  das  zweite  Makkabiier- 
buch  von  jtoXtiq'EkXi/vidf^  in  der  Umgebnnir  .Tudäa's  11  MuH:  6,  S  . 

Mitten  in  diesem  Kranz  heilenist isciur  Stiidte  konnte  sich 
natürlich  auch  das  kloine  Judäa  d'-m  Minfhiss  iiriichischen  Wesens 
nicht  liitzielirn.  Mehr  und  mehr  drang  auch  hier  der  Hellenismus 
ein.  Schon  die  ]>e(liirfnis>e  des  täglich«  n  Lebens  nitthigten  dazu, 
sich  die  griechiscjie  \\  elts|iraehe  anzueignen;  wie  wäre  sonst  Handel 
und  \  erkelir  mit  dem  Auslande  m<iglich  gewesen?  Mit  (b  r  Sprache 
kamen  aber  auch  die  Sitten  und  liewolinheiten.  Ja  die  ganze  Cultur 
der  (kriechen.  Im  Anfang  des  zweiten  .lahriiunderts  müssen  die 
Fortschritte  des  Hellenismus  in  Palästina  schon  ziemlich  erhebliche 
gewesen  sein.  Denn  nur  so  lllsst  es  sich  erklären,  dass  ein  Theil 
des  Volkes,  namentlich  die  Höherstehenden  und  Gebildeten,  bereit- 
willig auf  die  Hellenisimngspläne  des  Antiochus  l^iiidianes  ein- 
gingen^ ja  ihm  selbst  damit  entgegenkamen  *^).  —  Hätte  man  diesem 

13)  Uclx-r  das  ol>eräp}pti?clie  Pliilotcra  ^so  wird  dieses  geschri^MD)  8. 

Sfrnbo  p  T'Ü».  fiiscr  riiildtcria  in  Tn!a>tiiia  hat  dii-^oii  Xaineu  wohl  nur  vor- 
übergeiieml  jjcfiilirt  und  wird  iiiil  irL'viid  tincr  sonst  unter  aud<Tom  Namen  be- 
kaniiteii  Stadt  identisch  sola.  Eine  Spur  ti^eiuer  Existenz  fiudeu  wir  noch  unter 
Alexander  Jannius  (b.  $.  10  am  Schlnas). 

14)  Jos.  IhU.  Jiiit.  u,  r,,  3. 

15)  Vgl.  iiln  r  di<-  W  rbrcitunp  prieeliis<  h«?r  BildiiiiL'  in  Pal-i.-tina  zur  Miikka- 
Icierzeit,  und  zwar  auih  gut  jiidi.*ch-'r«*sinnten  Maimeru:  Freu«icnthal, 
Alexauder  Polybiütor  (167.>)  S.  127 — 129.  Freudeutluil  macht  nauienllich  auf 
folgmdes  aufmerksam :  1)  Das  Aristeasbuch  setct  als  «elbstventibsdlidi  Toraus, 
da«8  die  palastlneDsischen  Geklirtcn,  wih  hc  zur  Uebaaetzuog  des  Pentatcuohcs 
nach  Alexaudria  IxTiifen  werden,  de-  (!rii  rlii^clu  n  mächtig  sind.  2)  DerKnkrl 
des  Jesus  &>iracli,  welcher  dessen  ."Sprüche  iu's  Uriediisclie  übersetzt  bat«  ist  vou 
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PJwess  seinen  rnhigcn  Fortgang  gelassen,  so  hatto  v(  imutlilic], 
auch  das  Judentimm  in  Palästina  nut  der  Zeit  tinc  (icstalt  an-,  - 
nommen,  in  welcher  es  kaam  noch  zu  erkennen  gewesen  wäre  noch 
viel  sjrnkrctistischor  als  da^enige  eines  Philo.  Denn  es  gehört  zum 
Wesen  des  HeUenismus.  aueh  der  religiösen  Culte  sich  zu  bemäch- 
tigen und  diese  wenigstens  in  griechisches  Gewand  zu  kleiden  So 
sollen  vnr  es  in  Syrien  wie  in  Aegypten.  Auch  in  Judäa  wäre  es 
v  rnmthlich  nicht  anders  gegangen,  wenn  die  Dinge  ihren  ungestör- 
T<  a  \  erhiuf  genomnini  hätten.  Zwar  liat  siel),  je  vollkommener  das 
ge  setzliche  .ludcntliuni  einerseits  und  der  Hellenismus  andererseits 
sein  inneres  ^\.■s.  ll  zur  Kntlaltung  brachte,  desto  schärfer  der 
(Tegensatz  zwische  n  beiden  gespannt.  Es  bildeten  sich  innerhalb 
des  jüdischen  Volkes  selbst  zwei  entgegengesetzte  Par- 
teien: die  Partei  der  (uiccln  nfirundr  nn.l  dir  Partei  der 
nFTomiurn-  (-^-rzn,  'lot<huoi  1  MM.  2,  12.  7,        welche  an 
dem  strengen  Ideal  der  Schrittgelehrten  fe>thielten.  Aber  die  cranze 
Vorg^hichte  der  luakkabäischeii  Krhehung  ni.-i.-ht  es  wahrschein- 
hch,  dass  die  ersteren  bereits  die  Oberhand  hatten.    ]•>  war  alles 
auf  dem  besten  Wege,  dem  Jleilein-snius  Thür  und  Tlmr  zu  .iituen 
Den  „Frommen"  schien  nichts  anderes  übrig  zu  l)leiben  aN  zur 
Sekte  zu  werden.   Da  erfolgte  der  Uiusdiwung  gerade  dadurch 
dass  ein  unverständiger  Despot,  Antioc hus  Kpiphanes  das 
Werk  des  HeUenismus  radical  und  mit  roher  Gewalt  zur  \  ullendung 
bringen  wollte.    Der  judische  Cultus  soUte  gänzlich  abgesclmflt 
rein  griechisehc  Culte  eingeführt,  alle  jüdischen  Ceremonien  mit 
einemmale  verboten  werden.   Eben  dieser  radicale  Versuch  hat 
da.s  genuine  Judentimm  gerettet    Nun  erhob  sich  nicht  nur  die 
strenge  l>ai  1. 1  der  Okasidim,  sondern  die  breite  Masse  des  Volkes 
zum  Kampf  tur  den  alten  (  Hauben.  Und  die  weitere  Entwickelung 
der  Dinge  hat  dann  zur  völligen  Verdrängung  des  Hellenismus  vom 
judKclien  l5oden  wenigstens  in  religir.ser  lleziehung  gefahrt.  So 
weit  uu>rn-  Keuntniss  reicht,  ist  dies  das  einzige  Heispiel,  dass  ein 
orientali>cher  Cult  di.  Beeinflussung  durch  den  HeUenismus  vöUiir 
von  sich  fern  gehalten  hat. 

Antiochus  IV  Kpiphnnes.  der  Sohn  Anlinclais  des  (Brossen 
war  seinem  Bruder  8elcucus        nachdem  dieser  durch  seinen 

GÄOlt  Palästinenser.  3)  Auch  d,  r  -ric  his.  be  I  rberM  t/,-,  «l,.«  Buche«  E^^th.T 
^PaUnUnenser  (laut  der  Uutcr..chria  dei.  üuchcs  bei  den  LXX\  -  Xu.neut- 
hcii  «ber  scheint  sogar  der  jfidische  Hellenist  Eupolemu«,  von  dessen  W  erk 
un.«  noch  Bruchstücke  erhalten  smd  (s,  ThL  II,  732-734),  mit  jenem  RÜMti- 
ncnsor  Kupolcnus  identisch  zu  ^n,,,  welchen  Jud:Ls  der  ^fakkabuer  aln 
tuhtvr  einer  jüdischen  CiesauUtöchaft  nach  Kom  schickte  (I  Makk.  8,  17 


lu 


• 


Digitized  by  Gt) 


§.  4.  Die  KcligioDi»uoth  und  die  Elrhebung. 


Minister  Heliodor  ermordet  worden  war,  in  der  Begiemng  Yon  Syrien 
gefolgt  (175—164  y.  Chr.)^^-  ^  w  eine  echte  Despoten-Natnr, 

excentrisch  und  unl)t  l  echenbar,  bald  verschwenderisch  freigebig  und 
in  affectirter  Weise  mit  dem  gemeinen  ^lann  fratemisirend.  dann 
wieder  grausam  und  tjTannisch,  wie  s«  in  Vorfahren  gegen  Judäa 
uns  zeigt.  Die  riiarakteristik,  welche  Polybius  von  ihm  ent- 
wirft, schildert  ihn  namentlich  nach  der  ersteren  Seite  hin.  Es 
heisst  hier'"): 

..(4leieh  als  ob  er  zuweilen  aus  dem  Palaste  den  Dienern  ent- 
wisehte,  ersrhien  er  bald  da  Itald  dort  in  der  Sta<lt  in  (lesellschatt 
vt)n  P^iueni  »»tb  r  Zwei»  ii  ♦'ijüicrsrhlendernd.  Prsnudris  oft  fand  man 
iim  in  den  Werkstiittt-n  drr  Silber-  und  (loldscinnifdc.  wo  t  r  den 
Formgiessern  und  d'  U  anderen  Arbidtern  vitrsrhwatzte  und  seine 
Kunstliebe  ihnen  zu  »  rkenneu  p-aV».  Daun  Hess  er  sich  \vi»'der  zu 
vertraulichem  Verkehr  mit  den  nächsten  besten  Leuten  aus  dem 
Volke  herab  und  zechte  mit  den  gemeinsten  Fremden,  die  eben  an- 
wesend waren.  Wenn  er  aber  erftebr,  dass  junge  Leute  Irgendwo 
ein  Gelage  hielten,  so  kam  er,  ohne  sich  angemeldet  zu  haben,  mit 
Horn  nnd  Dndelsadc  schwärmend  dahergczogen,  so  dass  die  Meisten, 
durch  den  seltsamen  Anblick  erschreckt,  sich  anf  nnd  davon  mach- 
ten. Oft  anch  legte  er  sein  königliches  Gewand  ab  und  eine  Toga 
an  und  ging  als  Bewerber  nm  ein  Amt  auf  das  Forum.  Er  nahm 
dann  die  F>inen  bei  der  Hand,  die  Anderen  umarmte  er  und  bat  sie, 
ihm  doch  ihre  Stimme  zu  geben,  bald  für  das  Amt  eines  Aedil's. 
bald  für  das  eines  Volkstribun  s.  Wenn  er  dann  das  Amt  erlangt 
hatte,  und  nach  römischer  Sitte  auf  dem  elfenheinernen  Stuhle  sass, 
so  nahm  er  Kenntniss  von  den  Verträgen,  welche  auf  dem  Forum 
abgeschlossen  wurden,  und  sprach  Jtlecht  mit  viel  Eifer  und  Gewissen- 

IG)  Ueber  die  näheren  Umstände,  unter  welchen  ^Vntiocbus  IV  zur  Kegie* 
rang  kam,  ■.  Appian.       45.  Joktmtte§  Anüodt.  bei  MiUltrf  Frugm.  hi$t.  gr.  TVy 

658  (fr.  58). 

17)  Polyh.  XXVI,  *^_>^'  dnoi^tfiQflijxojr  Ix  t;";  tn).7\:;  nt'oTf  tovc  Ofoä- 
JtovTu:;  Ol  TV/Ol  Tt]c  nö/.(iu4  r'./.i'ior  tfffa'vfzo  6evTij.tog  xal  T(.nroq.  Md/uoxa 
6i  «4*05  xoig  dQYX'QoxoTctioiq  ti^ioxeto  xal  XQ^ao^otioig,  tv^tjoü.oydiv  xal 
^nexPtSv  itfOQ  zohs  vo^evtat  iuil  roh^  £XXovq  T^cvltuq.  "JBattta  mei  /teta 
6^ftotdi»  ttv&ftkiav  avyxaraßaivwv  w/Mket  ^  ^vj[pt,  xal  fttru  rwi-  rtapcrid^* 
ftOVVTcov'  |f iwr  aivirrtff  xt^y  tiri/.eaxcxcar.  "Oxe  6t  rüjy  rtioTinwv  aio&otxo 
Tivac  Ol  fUfj/ot  n:'yoi (».Tor  (5;^Viorf,  oiW//mr  ruifctoiy  notf]aa>:  rr«(<^i'  (nuan- 
fta^wv  /dtxn  xfQtttiov  xal  ai-fufuiviaq^  utoxt  xoLg  noÄXovg  öcu  x6  nuQado^v 

vqßewav  draX(c,-{ioy  7xf qi^h  itaxi  r^y  dyoQitv  «ilp/aipctfuf^r,  xtd  xovf  pAp 

Sf^iovfuvog,  xoli  öh  xal  TtfQinxvaatov  na^xdXft  iplguv  avttö  XTjv  ti'T^<fov, 
TTOTf  uhv  wg  ayo(tayouo;  yyytjai,  .Tort  «fJ^  xal  ihg  Srjucnyot;.  Tx-yotv  6f  Tijg 
agx^S  afol  xa^iaaq  xöy  tÄttfüyxivov  Öitpgov  xaxic  x6  .xaga  '^Pauatoi;  f^og, 
dt^xove  tßv  statu        dyo^&¥  yiyvofiiimv  awtAXuyttdttnf  xal  ätixQirt  /axit 
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haftigkeit  Die  yerständigen  Leute  wussten  daher  nicht,  was  sie 
aber  ihn  sagen  sollten.  Die  einen  meinten,  er  sei  ein  einfacher 
nnd  schlichter  Mann,  die  anderen,  er  sei  wahnsinnig.  Denn  auch  im 
Aostheilen  von  Geschenken  "war  er  ähnlich.  Den  Einen  gab  er 
beinerne  Wikifel,  den  Anderen  Datteln,  wieder  Anderen  Gold.  Und 
wenn  er  znfSUig  welchen  begegnete,  die  er  noch  niemals  gesehen 
hatte,  so  gab  er  ihnen  unerwartete  Geschenke.  In  den  Opfern  aber, 
welche  er  in  den  Städten  darbringen  Hess,  und  in  den  Eliren,  welche 
er  den  Göttern  er\nes,  übertraf  er  alle  anderen  Ktinige.  Beweis 
dafür  sind  der  Zeus-Tempel  zu  Athen  und  dio  Bildsäulen  um  den 
Altar  zu  Dolos.  Er  i>fl('o:t('  aucli  in  den  uftVntlicliL'n  Bildern  zu 
baden,  wi^nu  sie  von  ^cwölinlichen  Leuten  ganz  voll  waren,  wobei 
ihm  dann  Getlii^su  mit  den  kostlturstcn  Salben  Lit  lnaclit  wurden. 
Als  nun  einst  Einer  sagte:  (ilüeklicli  seid  ihr  K<iniire,  da  ihr  solche 
Salben  habt  und  so  berrlich  dultet,  da  jrinfr  er,  oliiie  etwas  zu  dem 
Menschen  gesagt  zu  haben,  am  ibl«!:enden  Tafre  dahin,  wo  Jener 
badete  und  Hess  ihm  ein  grosses  ( iefäss  mit  der  k(>stl)ar>ten  Salbe, 
der  sogenannten  .vA/r^%  über  das  Haupt  giessen;  worauf  Alle  sich  er- 
hoben und  herbeistürzten,  um  mit  der  Salbe  sich  zu  waschen.  Wegen 
der  Schlüpfrigkeit  des  Bodens  aber  fielen  sie  nieder  und  erregten 
Gelächter.  Aach  der  König  selbst  war  darunter".  —  So  weit 
Polybias.  AehnMches  berichten  Diodor  nnd  Livins.  Besonders 
heben  sie  auch  seine  Prachtliebe  nnd  seine  Freigebigkeit  her- 
vor. Glänzende  Spiele,  prachtvolle  Bauten,  königliche  Geschenke« 
das  waren  seine  Liebhabereien  *^).  In  allem  aber  neigte  er  zu  sinn- 


noXX^S  cnoviSfig  y.ctt  TifioiH-fiiug.  *£§  wv  dq  unoQiav  ^yt  ttSv  di{}oiunt;fv  tovq 
inttixtTQ'  oi  /dv  yuQ  (Itff/Ji  tivu  avxov  thai  i^elaßßuvov,  oi  St  /tutio/ifvov, 
Kai  yug  ntftl  r«g  (^oj()t(:g  /]r  n(i{>n7t),i]iJioq'  ^MAor  yup  TOTg  ftiv  (loTQtr/uf.oi'^ 
dogxaöiiovs t  tolf  de  «f  uiyixo,ila/Myuvg,  ük/.ot^  di  ■/^{ivalov,  Kai  unfntf'jaeati 
Ttütv  ivtvyxiimyt  orc  /u^  ioQuxtt  itoxi^  iSi^v  Sto^saq  djiQoaSoxtiXovq.  *E¥ 
di  taTg  ngog  ruq  n6?.fig  &vaiatq  xal  ralg  Trpdj  tohq  0€Ovg  Uftutg  nthnag  r.-rf  p- 
tßakf  TOI?  ßtßuailfvxöxaq.  Tovxo  <J*  uv  ng  Ttx,ut'()atTO  1«  «  r ov  7ia A0ti' 
vaiotg  umtiov  xr;}  Ti'iv  rrf(»?  Tor  hv  Jf}).n)  ßv}nov  uvSoichToji:  ^Eloizo  6t  xav 
toTg  ötiuooioig  i^cc/Myn'oig,  ort  öi^fionüf  ifV  zu  {ia/.aytia  7tt:i/.ff(iujfitva,  xt(f(tfiiwv 
iiti<fiifOßlvwv  avTty  fa(*<ov  xwv  7tokvr$Xiatätmv.  **(h€  xal  ttpog  thsempft 
MaxuQtol  ^ate  i\uttQ  oi  ßetOiketg  xal  ol  xoioitoig  ^^«v^o-oi  xal  SSatdotet  ^&v, 
xal  fir,dlv  xov  avi^Qwnov  nfocttiftov,  onov  'xfZroQ  tff  i}.ovxo,  ^nei<js>.9wv 
tTtoiriOev  aixov  xuxn/vl^T^vat  xt,g  xfifa).r,g  fdyiaxov  XfQu^ttny  nn)\  Ti).KjxdTOv 
ftvQOv,  xi/g  axuxtF^g  xu/.ovfitvrjg,  wg  ndvxag  ävaaxurcag  xv/JeoOai  /.ovftkvovg 
T<5  ftvgto,  xal  dl«  r/yr  y/.iax(i''nt^xa  xatttntjnovTttq  yiJLwt«  no(»^/«v,  xa^am^ 
xiU  ttvt6v  xov  ftaciXitt, 

18)  Vgl.  ülK>rhaupt  auch  Pohjb.  XXVIII,  18,  3.  XXIX,  9,  13.  XXXI,  8f.  — 
Diodor.  XXIX.  3J.  XXXI,  T",  {xi  Müller).  —  Livins  XU,  2't.  —  VtolemaeuH  VII 
bei  Aläller,  t'ragm.  hist,  yraec.  III,  180.  —  Heiioäoi'.  bei  Miliier^  Franm.  hist. 
grwe,  IV,  425. 
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losen  Extremen,  weslialb  schon  Polybius  ihn  ixtftopt^g  statt  ixt- 
^pto^g  nannte 

Bei  einem  solchen  Charakter  darf  man  die  Motive  seines  Vor- 
gehens ^e^ren  Judäa  nicht  allzutief  suchen.  Im  Wesentlichen  hat 
j<ie  r;i(  itiH  rirliiij  Iteiirtlirilt,  wenn  er  sagt,  Antiochus  habe  den 
Juden  ihren  Aberglauben  nehmen  nnd  pniechische  Sitten  beibringen 
■wollen,  sei  aber  durch  den  Krieg  mit  den  Parthern  verhindert 
worden,  ..das  Aviderlidie  Vdlk  cultivirter  zu  niaclu'ii" -^).  Sein  Be- 
streben war.  überall  den  «ilanz  }j:riecliis('lier  Cultnr  7a\  b(  ir>i  ib  rn. 
In  .Tudäa  kam  ihm  dabei  «'ine  einlieiiiiisehe  raitei  enti^e^icn.  Ks 
war  srlbstv»  Tsiämllieh.  dass  er  diese  unt'-rstiitzte  und  ilir  das  K'e^n- 
nient  in  Judäa  iilM  i  lic>>  Als  aber  das  jüdiseln'  AUlk  diesen  He- 
streliuniren  tlu'il\vei>e  Willerstand  entfreireiiset/tr.  reizte  das  nur 
die  Laune  d«'s  I)es|Htten.  Das  widersiuMi.^tig-e  ^'nlk  wurde  zunächst 
gezüchtigt  durch  die  l*lünderun«r  der  reichen  Schätze  seines  Tem- 
pels, die  dem  geldbedürftigen  König  ohnchiu  sehr  verlockend  dKli 
mussten.  Dann,  als  der  Widerstand  fortdaaerte,  wurde  radical 
durchgegriffen:  der  jüdische  Cnltus  gänzlich  abgeschafft,  alle  jQdi- 
sehen  Ceremonien  schlechthin  verboten  und  die  vdllige  Hellenisimng 
mit  roher  Gewalt  durchzusetzen  versucht 

An  der  Spitze  der  altgläubigen  Partei  in  Judäa  stand  beim 
Begierungsantritt  des  Antiochus  Epiphanes  der  damalige  Hohepriester 
Onias  III.  Das  Haupt  der  Griechenfreunde  war  sein  eigener  Bruder 
Jeans,  od*  ] .  wie  er  sich  lielx  i  mit  giit  chischem  Namen  nannte, 
Jason'*)'  I'i^'  Neigung  zu  gi'iechischem  \\  esen  war  in  Jcrusal^ 
bereits  so  stark,  dass  die  (liriechenfi'eunde  den  Versu-  Ii  wagen 
konnten,  die  Herrschalt  an  sich  zu  reissen  uml  ihre  Bestreitungen 
mit  tiewalt  durchzuführen.  Jason  versprach  dem  K«">nig  grosse 
(leldsunmien  (f^h  als  einmalige  (labe  oder  als  rcL^elmässi^e  Steuer, 
\>t  uiclit  ganz  dentliclO,  wenn  er  ihm  das  Ilnlu'priestertluini  über- 
tragen, ihm  dii'  Knichtunir  eines  (iynmasiums  und  eines  Kjtlieltoion's 
gestatten  und  endlieh  g<'nrlmiigen  wolle.  _die  Kin wohner  .Jerusa- 
lem's  als  Antiorln  iier  aulzusdireiben"  (tocc  ti'  'hQoooXviwtQ  liiTi- 
oxtlg  drayQaiiHu,  d.  Ii.  ihnt-u  Titel  und  Kechte  von  Antiuehenern  zu 
verleihen)'-*^;.    Bereitwillig  ging  Antiochus  auf  alles  ein.  Onias 

lU)  Athenaens  Hb.  X  p.  43Ö  (in  dtu  Ausgaben  des  i'olybiai  XXVI,  10): 
HoXvßioq  dv  txty  xal  tUoaxy  t«Sv  ^l9V0Qti»v  xaXtl  ttvtby  ^Entficcvf/  xal  oiex 
'Mitupuv^  Aä  tat  n^^etg. 

20)  Taeii»  Hitt.  V,  8:  rex  Aniiochiu  4emere  superUüionem  et  mores  Grat- 
eorum  dare  ndnisua,  qummntu  taeUrrimam  feiUem  in  mtaantt  ParthorMm 
beUo  prohibitus  rfl. 

21)  Dass  Jasou  ursprünglich  Jesus  h\Q&»,  sagt  Josephus  AtUt.  XII,  5,  1. 
?2)  Ueb»  die  Bedeutung  der  Formel  s.  die  CommeDtaie  von  Orimm  und 
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▼orde  yerdräogt,  Jason  wurde  Hoherpricstcr^').  Die  Hellenisu  ung 
wurde  nim  mit  Energie  betrieben.  Zwar  ist  nicht  davon  die  Bede, 
dass  der  jttdiscbe  Cnltus  angetastet  worden  wäre.  Im  Uebrigen 
aber  worden  «die  gesetzlichen  Einrichtungen  abgeschafft  und  un- 
gesetzliche Gewohnheiten  eingeführt*  (II  M.  4,  11).  Ein  Gym- 
nasium wurde  unterhalb  der  Burg  erbaut:  die  Jugend  von  Jeru- 
salem übte  sich  in  den  gymnastischen  Künsten  der  Griechen.  Selbst 
Priester  verliesson  ihren  Dienst  am  Altar  und  nahmen  an  den 
Wettspielen  in  der  Palästra  'J'lieil.  Die  \'erachtung  jüdiselicr  Sitte 
<rin^  soweit,  dass  manche  künstlich  ihre  Besehneidnng  beseitigten 2*). 
In  echt  hellenistischer  Wcitlicrzi^rkfit  sandte  .lason  sogar  ein<*  i"?ei- 
stener  zu  den  Festdiitcrn  für  Herakles  hei  (Jclcgenheit  d^r  vier- 
jährigen Spiele  in  Tyrus,  was  freilich  dm  jüdischen  l  eberhringern 
so  anst<»ssig  war,  da^ä  sie  baleu,  das  Ucld  zum  Schiffsbau  zu  ver- 
wenden * '}. 

Drei  Jahre  lang  ^also  wohl  171—171)  verwaltete  Jason  in 
dieser  \\'eise  sein  Amt.    i)ann  tiel  er  durch  die  Umtriebe  eines 


Keil  zu  II  Makk.  4,  U.    Vgl.  auch  die  (icschichte  von  Ptolcmais  §.  23, 
(Bd.  II  S.  81  f.). 

23)  II  Maik.  4,  7—10.  —  Abweichend  ist  die  Enlhlang  des  Josepbua. 

Während  nämlich  nach  II  }fakk.  Ouias»  abgesetzt  und  später,  als  auch  Jason 
die  hohepriesterlich«'  \\'iirilf  wieder  verloren  hatte,  ermorflet  wunle  (II  Makk. 
4,  33— :U),  berichtet  Josephu.H  einfach,  doi^^  nach  dem  Tode  des  Ouias  sein 
Bruder  Jesus  die  hohepriesterliche  Würde  erhalten  halx*  {Antt.  XII,  5,  1: 

*Artloxoz  Ätotfir).  Aber  die  Krziihhinir  <le><  Josephus  ist  odeiibur  sehr  summn- 
risteh  und  ungenau,  und  die  des  _'.  .M:ikk;il>äerl.)uche8  wird  bejitätik'-t  durch 
Daniel  0,  20;  11,  22,  iniM>icrn  dietie  iStelleQ  wabischeiDlich  auf  Uuias  Iii  zu 
deuten  sind. 

241  S.  fiberli.  II  Mahk,  4, 11—17.  I  Makk  1, 11-15.  Jwpk.  Antt.  XII,  5, 1. 

—  Die  Il^'*ieitiiranfr  der  llesehncidunjr  (I  J/.  1,  ir>:  ^nolijcav  havtoT^  ((^ooßvarltli) 
Itat  den  Zweck,  sich  dem  Spott  tln-  Heiden  in  den  Bädern  und  Ring-ichnlen  zu 
eniöeheu.  Sie  scheint  naeh  mancherlei  Andeutungen  auch  8{»äter  noch  öfters 
TOigekummen  zu  sein.  S.  bes.  Paulus  1  Kur.  7,  Ib.  J^^pi^hanins,  De  menauris 
H  p«nderibu9  §.  16.  Hit  Unrecht  leugnet  Hieronymus  die  MAglicUceit  der  Ope« 
ratioD  (adv.  Jovinian.  1,  21  —  opp.  ed.  Vallarsi  II,  270;  comm.  in  Je$.  52,  1  » 
opp.  ed.  Voll.  IV,  GOl  sq.).  —  Vgl.  überh.  Buxtorf,  Lex.  Chtld.  col.  ]274  sqq. 
(ä.  f.  "^r'j).  Lossins,  De  f/i»>/)rf>fHio  Judaico  (auch  in  Uijolini  Thes.  t.  XXIT). 
Groddek,  De  Judaeis  prueputiuui  attrahentibus  (bei  Sehoeltgen,  Horae  htbr.  I, 
1150->U77,  und  in  ügtUM  2%rt.XXU).  Light foot,  Hörnt  htbr.  snl  JTor.?, 
18  («f^.  II,  8d9).  Wolf,  Curat  pkü.  in  Not,  Test,  zu  I  Kor.  7,  18.  Wet- 
stein,  Nov.  Test,  zu  I  Kor.  7,  18.  Fabrici  us,  BibUoth.  graec.  ed.  Harles  III, 
695  (über  Symmachus).  Lübkert.  Der  jiidiscbe  ruanao/tto^  Stnd.  und  Krit. 
1635,  Ö.  657  — ÜÖ4).  Win  er  11 WB.  Art.  „Beseiineiduug"  gegen  Lude.  Grimm, 
Conunoitar  ca  I  MaUk,  1,  16.  Steiner  in  Scheokel's  BibeUez.  I,  410. 
85}  n  Makk,  4»  18-20. 


Digitized  by  Google 


152 


§.  4.  Die  BeligkMURioth  und  die  Eiliebaog. 


Nebenbuhlers,  der  sein  Werk  in  schlimmerer  Weise  fortsetzte.  £iii 
gewisser  Hone  laus  wusste  es  durch  noch  grossere  Geldver- 

>l>recliuii<r*-n  dahin  zu  bringen,  dass  Jason  vertrieben  und  ihm  das 
hoheprii'strrliclii'  Amt  üb«_'i  trafr«'ii  \viir(ie*'').  Er  erregftc  namentlich 
dadurch  die  Erbitterung  des  Volkes,  dass  er  sich  an  dem  Tempel- 
schatze vergrift*.  Audi  war  er  der  Urheber  der  Ermordung  des 
früheren  Hohenpriesters  Onias  III,  der  das  Asyl  des  Hi  iliqrthums 
zu  Daphne  aufgesucht  hatte,  von  dort  aber  herau^elockt  uud  meuch- 
lings ennordt  t  wurde  -"  . 

Jason  hatte  iiidrss  ntM-li  nicht  auf  das  Iiolirjiri*>icit)ium  vrr- 
ziclitft.  Im  .1.  ITH.  als  Antiorlius  auf  seinem  /ujre  gt'^en  Aegypti  n 
begiirttn  war.  'jtlanir  ts  ilim  durch  cintn  llandstnirli.  sich  .lerii- 
salem's  zu  b»  inaclitiii:»  ii.  und  seinen  Nelx  nbuhU  r  zur  Flm  lit  auf  die 
Burg  zu  uuihigen.  Eben  dieser  Erfolg  Jason  s  soll  (nach  der  Dar- 
stellung des  zweiten  Makkabäcrbuches)  die  Veranlassung  gewesen 
sein  zu  dem  directen  Einschreiten  des  Königs  gegen  Jerusalem. 
Antiochns  sah  darin  einen  Abfall  von  seiner  Hoheit  und  beschloes, 
die  abtrünnige  Stadt  zu  zttchtigen^^). 

Als  er  gegen  Ende  des  Jahres  170  aus  Aegypten  zurück- 
kehrte*®), marschirte  er  selbst  mit  seinem  Heere  nach  Jerusalem* 
richtete  dort  ein  grosses  Blutbad  an,  und  plünderte  die  unermesslichen 
Schätze  des  jüdischen  T(  mpels.  wobei  ihm  Menelaus  selbst  beliülf- 
lich  gewesen  sein  soll.  Alle  Kostbarkeiten,  (l;ti  unter  auch  die  drei 
grossen  goldenen  Geräthe  im  Inneren  des  Tempels:  den  Käucheraltar, 
den  siebenarmigcn  Leuchter  uud  den  Schaubrodtisch  (s.  über  diese 
Thl.  11  S.  230  f.)  schleppte  er  mit  sich  nach  Antincliia^<>\ 

r>er  Leidfiiskelch  der  gläubijren  Israeliten  war  aber  nocli  nicht 
geleert  und  das  Schlimmste  stand  nocli  bevor.  Zwei  Jahre  später 
im  J.  ICS  hatte  Antiochus  abermals  eint-n  Zug  gegen  Aegypten 
unternommen.  Diesmal  aber  waren  ihm  die  I^imer  entgegengetreten. 
Der  romische  Feldherr  Popilius  Länas  hatte  ihm  einen  Senats- 
beschluss  überbracht,  in  welchem  er  aulgefordert  wurde,  falls  er  nicht 
der  Feind  der  Kömer  sein  woUtv,  seine  Pläne  auf  Aegypten  ein  lur 

28)  n  MaU:  4,  23-27.  —  Nach  Josrphus  Antt.  XII.  5,  1  (vgl.  XV,  3,  1 ; 
XIX,  6,  2)  ^^ärt■  Meiu'Iaiis  der  Rnifl«'r  Jason'.«  p^'wesen.  Dem  wider^pricht 
aber  i\a»  2.  Makknl>ü<Thiich,  dm  gerade  hier  ziemlich  zuveriiasig  zu  sein  acheint. 

27)  S.  überh.  II  Makk.  4,  27— ÖO. 

28)  n  MaUt,  5,  1—11. 

29)  Nach  I  Makk.  1,  20  *  Joseph.  Antt.  XO,  6,  3  hn  Jahi«  143  «w.  8d.  — 

170 IGO  vor  Chr. 

30)  I  Makk  1,  L"i~  _M.  Jo»q>hus  XII,  .!.  II  Makk:  .'>.  11—21.  ~  Für  die 
Thatsache  der  TenipelpliiiidtTuiig  berult  »ich  Josepftus  contra  Apiontm  II,  7  auch 
auf  das  Zengoiat  des  roitfliu«,  Strabo,  Nietkuit  JhmuueenM,  Timapentt,  Qutor, 
ApoUodorus, 
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aUonal  aii£Biigeben;  und  als  Antiochus  erklftrte,  sich  die  Sache  ttber- 
legen  zu  wollen,  hatte  ihm  Popflius  jenes  bekannte  kurze  Ultimatum 
gestellt,  indem  er  mit  dem  Stabe  einen  Kreis  um  ihn  beschrieb,  und 
ihm  ein  gemessenes  „Irrov^a  ßovXevov^  zurief.  Wohl  oder  Abel 
hatte  Antiochus  sich  den  Forderungen  der  Römer  fügen  mttssen'0> 
Mit  diesem  Scheitern  seiner  ägyptischen  Pläne  scheint  es  zusam- 
menzuhängen, dass  Antiochus  gerade  jetzt  den  vemichtenden  Schlag 
gegen  die  jüdische  Religion  unternahm'^.  M  ar  in  Aegypten  nichts 
mehr  zu  erreichen,  SO  wollte  er  um  so  energischer  seine  Pläne  in 
.Tudäa  durchsetzen.  Er  sandte  einen  Obersteuereinnelmur  nach 
Judäa  (sein  Name  wird  I  MnH:  l,  2*J  iiiclit  fr^nannt;  nach  11  Makk. 
5,  24  hiess  er  Apolloniu^<),  mit  dem  Auttrag,  Jerusalem  radical  zu 
hellenisiren  Die  jüdische  lunwohnerseliaft.  die  sich  nicht  fiifren 
wollte,  wurde  mit  (Gewalt  ausgerottet:  die  Männer  hingeuiordet, 
\V  eiber  und  Kindt-r  als  Sklaven  verkauft,  ^^'t•r  konnte,  verlirss  die 
Stadt.  An  Stelle  der  vernichteten  jüdisdien  P>rvrilkerung  siedelten 
Fremde  sich  daselbst  an.  Jerusalem  sollte  fortan  eine  grie- 
chisclie  Stadt  sein'*'".  Vm  die  Durchführung  der  Massregel 
auf  die  l  )auer  zu  sichern,  wurden  die  Mauern  der  Stadt  niederge- 
rissen; die  alte  Davidsstadt  aber  neu  befestigt  und  zu  einer  starken 
Burg  umgebaut,  in  welcher  fortan  eine  syrische  Besatzung  lag. 
Diese  Besatzung  blieb  auch  während  aller  späteren  Er- 
folge der  Makkabäer  im  Besitze  der  Burg  und  hielt  die 
Oberherrschaft  der  syrischen  Könige  in  allen  Wechselfällen  auf- 
recht Erst  26  Jahre  später  (142;  141  vor  Chr.)  gehing  es  Simon, 
sich  der  Burg  zu  bemächtigen  und  damit  die  Unabhängigkeit  der 
Juden  zu  besiegehi ''^). 

31)  J'uh/b.  XXIX,  11.  Dirnlor.  XXXI,  '2  {fd.  MtVler\  Airi««  XLV,  12. 
Aj)^ian.  Syriaca  c.  üü.   Justin.  XXXIV,  3.    Vgl  Uanitl  11,  2U  f. 

32}  VOmet  ZurammenhaDg  ist  TOnnwitlirii  im  Buch  Daniel  Angedeutet»  Ihm, 
11,  30  f. 

.33)  Die  Sen-lunir  ^li-  Apollonius  fällt  nach  I  M.  1,  29,  verglichen  mit 
1,  20  und  1,  .'1,  in  da-  Jahr  145  air.  St-l.  =  H>S  Uu  vor  Chr. 

»4)  I  MakL  1,  2'J-40.  II  AlaKk:  5,  23-20.  Joseph.  Antt.  XII,  5,  4.  — 
Dass  es  hauptsächlich  auf  eine  Veruichtuug  der  jüdischen  Bevdlkeruog  nnd 
anf  eine  Beriedelnng  mit  griechischen  (oder  grfteiiirenden)  Einwohnern 
abgesehen  war,  sieht  man  aus  I  M.  1 .  ,3S,  vj.'l.  auch  I  M.  1,  30—32,  II  Jf.  S, 
2A  f>  war  al-^o  ganz  dasstlho  Wilalireu,  da><  die  Juden  später  selbst  gegen 
Joyie  und  (  J;izara  i-ingeschlagcn  haben  (I  Makk.  13,  11  u.  43  —48).  Ueber  den 
Erfolg  der  ila^isregel  s.  I  M.  2,  18.  3,  So.  45. 

35}  Die  d3ep6noXt^  von  Jemealem  wird  echoo  in  den  vorhergidbenden  Jahren 
Öfterg  erwähnt  (II  Mukk.  4,  12.  27.  5,  5).  Sie  wurde  aber  jetzt  neu  befestigt 
I  Makk.  1,  33—30,  Josejyh.  Antt.  XII,  5,  4,  während  die  -Mauern  der  Stadt  nie- 
dergerissen wurden  I  3/.  1,  31.  Uel>er  die  Einnalinie  der  Akra  durch  Simon 
e.  iMakl'.  13,  4U— 52.   In  der  Zwischenzeit  wird  .<ie  oll  erwähnt  (I  Makk.  2,  31. 
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Die  Vernichtang  der  jQdiscben  Bevölkeniiig  Jenisalem's  war 
nur  ein  Mittel  za  dem  Hauptzweck ,  auf  welchen  es  dem  Antiochus 

ank.nii.  Im  ganzen  Landr  sollte  die  jüdische  Religion  aasgerottet 
und  gi'it'chische  Götterculte  eingefäbrt  werden.  Die  Beobachtung 
aller  jüdischen  Satzangen,  namentlich  auch  des  Sabbaths 
und  (i»'r  Beselin  ei  dunir.  Avnrdf  bei  Todesstrafe  verboten; 
der  jüdische  Cultus  abgebchaltt.  in  allen  Städten  Judäa's  mnsste 


3,-15.  4,  2.  4.41.  ♦;,  L'ti.  h,  .".j- io.  c-fi.  lo,  ;5-j.  ii.2«>f. 

11,  41.  12.  3»>.  13,  21).  —  Die  Lage  dieser  Akra  ii^t  ciue  der  vielumstritten- 
«ten  Fragen  in  der  Topographie  toq  Jertmleai.  £•  scheint  mir  aber  ein  siche- 
res Resultat  der  neueren  Untersudiungen,  das«  sie  auf  dem  südlichen  Aus- 
läufer dl  s  «•etlichen  Hflgels,  also  .südlich  vom  Tempelberjr  gelegen 
hat.  Zuii:kli-t  ^^t«•ht  ausser  Frage,  diu«s  sie  an  Stelle  der  alttnj  David.^.'itndt 
erbaut  war  I  M<ikk.  1,  Xi.  2,  .'Jl.  7,  32.  14,  30).  Die  Davidsstadt  hat  akr 
nach  Nehein.  3,  15  offenbar  in  der  Nähe  des  Siloah  gelegen,  also  südlicü  vom 
Tempel,  und  swar  nicht  auf  dem  grossen  Westhflgel.  auf  welchem  noch  heute 
die  Hauptmasse  der  St^ult  Heut,  sondern  auf  einer  selltständigen  Erhebnng  des 
•"tstlichc  ti  Höhenru^res,  d.  h.  di-s  Temp<'n>erges.  Denn  der  Ziou,  auf  welehem 
die  David—tadt  lag  (II  San».  5,  7.  1  lieg.  S,  1),  ist  nicht,  wie  die  spät« 
chri.-'iliche  Tradition  will,  der  Westhflgel,  sondern  derjenige  Höhenzug,  auf 
welchem  auch  der  Tempel  lag,  also  der  Osthflgel.  Das  beweist  gerade  der 
Spracliirt  ltraueh  de»  ersti-n  Makkabäerbuehes.  für  welches  „Zion"  und  „Tempel- 
In^rg'-  i(kiiti:-rhe  lii-gritle  sind  S.  1  .V-rU-.  1.  :;: -<,.).  .M.  tj,  4*^— 1;2.  7.  X). 
Die  Iiewi/i.-.kraft  dieJier  (triimlf  wäre  <ri  wis,^  längst  auerkiuuit.  wenn  nicht  die 
beutigen  Terruinverhältnisye  entgegenzustehen  .schienen.  iHrnn  gegenwärtig  ist 
sfldlich  vom  Tempelplatz  kdne  Bodeneriiebung  mehr  wahrzunehmen,  welche  för 
eine  Borg  geeignet  wäre.  Dass  es  aber  früher  an»l(  r»  war,  ist  durch  die  Nach- 
grabungen Outlu- 's  bestätigt  Word»'!!,  wornach  „eine  ziemlich  tief  eingeschnittene, 
allerdings  n<Hh  nicht  vollständig  !ia«  jt  muc  Kin!»attelurig,  di<*  von  Nordwest 
nach  Südost  streicht,  den  südlichen  Au.-^iaufer  vom  übrigen  TcUiiK-iberg  trennte, 
so  dass  eine  Festung  auf  dem  Kflckeu  dieses  Ausläufers  von  Natur  nach  allen 
Seiten  geschützt  war''  (Furrer  in  derAnadge  vonGuthe's  „Ausgrabungen  bei 
Jerusalem"  in  der  Theol.  Literaturzeitung  ISS^I,  37'^).  —  Die  hier  vorgetmgene 
Ansicht  über  die  Lairc  der  Akra  ist  vertreten  durch:  Ol.shausen.  Zur  Toj>o- 
giaphie  des  alten  Jerusalem,  Kiel  1S33.  S.  Off.  Caspari,  Theol.  ötud.  und 
Krit.  1864,  S.  309—328.  Ders.,  Chronologiäch-geograpbisdie  Einleitung  in  das 
Leben  Jesu  Chrisü  (1809)  &  232  ff.  Menke,  BibehiUas  (1868)  BUtt  V.  Riesa, 
Tüb.  Theol.  Quartalschr.  1S70,  8.  ISI— 21.').  Ders.,  Biblische  Geographie  (l'^72) 
8.  95 — *j7.  Klaiber.  Zeit^chr.  des  deutschen  Palästina- Vereins  Ud.  HI,  iSbl», 
S.  18d— 213.  IV,  is^l,  S.  lS-5(i.  XI,-  1888,  ö  1—37.  Spiesa,  Das  Jerui«. 
lern  des  Josepbus  (1881)  &  32-42.  Gnthe,  Zeitschr.  des  DFV  Bd.  V,  1882, 
8.  313-382.  MahUu,  Art.  „Zion**  in  Riehm's  Wörteib.  Stade,  Oeech.  des 
Volkes  Israel  I,  2(u  f.  Birch,  PaUstiue  Fspforation  Fund  Quarterly  StaitmmU 
1^77  ff.  —  Gegen  obige  Ansicht  ent.scheidet  .-ich  witnler:  Gatt,  Tüb.  Theol. 
Quartalächr.  1884,  Ö.  34 — b4.  —  Sonstige  Literatur  ü.  obeu  Ö.  13  uud  bei 
Arnold,  Art.  »Zion«  m  Hersog's  Beal-£nc.  1.  Aufl.  XVIU,  020-622.  Schults, 
Art  .Jerusalem-*  ebendaa.  2.  Aufl.  VI,  575.  KOhler,  Lehrb.  der  bibl.  Gesch.  n, 
1,  274. 
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den  heidnischen  Göttern  geopfert  werden.  Für  die  Durchführung 
der  königlichen  Befehle  sorgten  Aufseher»  welche  üherallhin  ge- 
schickt wurden.  Wo  man  sich  nicht  freiwillig  f&gtc,  wurde  der  Ge- 
horsam mit  Gewalt  erzwungen.  Je  einmal  im  Monat  wurde  Controle 
geübt:  bei  wem  ein  Gcsctzbucli  g-efiiuden  wurde,  wer  ein  Kind  hatte 
beschneiden  lassen,  verfiel  der  Todesstrafe.  In  Jerusalem  ^vurde 
am  15.  Kislev  des  Jahres  145  aer.  iieL^  also  im  Deceniber  IC^  vor 
Chr.,  auf  dem  grossen  Brandopferaltar  ein  lieidnischer  Altar  gebaut 
und  am  25.  Kislev  zum  erstenmalo  auf  deinsclbcii  geopfert  (  I  M. 
1,  54  u.  59;  dies  ist  der  „cntsetzliclie  Gräuel",  tzicrr  ^"^r  oder 
Crc  f'ipC,  LXX:  ßöO.vyfm  Tfjg  tQijUvxnmz,  von  dem  das  Buch 
Daniel  spricht,  Dh,>.  11.  :U;  12,  n\  Das  Opfer  galt  nach  der  An- 
gabe des  zweiten  MakkalKttTbuclu  s  ih-ni  olympisclien  Zeus,  welchem 
di'r  'J'cnipel  zu  Jerusalem  geweiht  wurde.  Am  Fest  der  Dionysien 
mussten  die  .luden  mit  dem  Epheu  bekränzt  in  bacchantischem  Auf- 
zug einherschreiten  '  •)• 

Von  dem  freudigen  Märtyrermuthe,  mit  welchem  damals  ein 
Theil  des  Tolkes  für  den  alten  Glauben  eintrat,  erzählt  das  zweite 
Makkabfterbuch  wunderbare  Dinge.  In  breiter  Rhetorik  schildert  es, 
wie  eui  neunzigjähriger  Greis  Namens  Eleasar  und  sodann  sieben 
Brüder  nach  einander  unter  den  Augen  ihrer  Mutter  und  zuletzt 
diese  selbst  den  Zeugentod  erlitten'^.  Man  kann  diese  Einzelheiten 
dahingestellt  lassen.  Thatsache  ist,  dass  weite  Kreise  des  Volkes 
trotz  aller  Gewaltmassregeln  dem  Glauben  und  der  Sitte  ihrer  Väter 
treu  blieben.  Zu  ihrer  Stärkung  liat  ebm  damals  ein  unbekannter 
Verfasser  unter  dem  Namen  Daniel's  eine  Mahn-  und  Trostschrift 
ausgehen  lassen,  in  welcher  er  seinen  Glaubensgenossen  theils  Ge- 
schichten  der  Vorzeit  zur  Mahnung  und  Ermunterung  vorliält, 
theils  iu  küliner  Glaubenszuversiclit  den  baldigen  Sturz  der  Hei- 
deuherrschaft  und  den  Uebergang  des  W'eltregiments  auf  das  Volk 
(Rottes  in  Au.ssicht  stellt  (s.  Bd.  II,  S.  Clli— ÜUi).  Die  Wirkung 
dieser  Schrift  wird  nmn  niclit  gering  anschlagen  dürfen. 

Zu  dem  passiven  Widerstand  grsellte  sich  bahl  die  otfcnc  Em- 
pörung —  menschlich  angesehen,  ein  tollkühnes  Unternehmen;  denn 

36)  S.  iiberh.  I  Makk.  \,  11-04.  II  Mnkk.  »3,  1—11.  J,.s,phus  Aittt.  XII, 
5.  4  Daniel  7,  20.  i>,  11  1'.  U,  27.  11,  31  ü".  12,  11.  —  Der  Kislev  des  Jahrea 
1-15  «r.  SU.  (I M.  1, 54)  ist  nicht,  wie  man  zuweilen  angegeben  findet, «  Deoem- 
ber  1Ö7,  sondern  —  December  108  v.  Chr. 

.37)  ir  Makk.  0,  18—7.  42.  Die  Geschiohti'  bildet  auch  diis  Thema  dos 
4.  Makkabäerbuches  (a.  fkl.  II  S.  700-  7(i'.t),  und  i<t  auch  in  der  späteren  jiidi- 
K'hen  Literatur  behandelt  worden,  ».  Zu  uz,  Die  gotte^dieustlicheu  Vorträge  der 
Joden  S.  124.  Ueber  ihre  Verwendung  in  der  cbristlieh^uIcetiflGhen  Literatur 
8.  Bd.  n  S.  742. 
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wie  konnte  das  kleine  Volk  der  Jaden  auf  die  Dauer  der  Macht 
des  Königs  die  Spitze  bieten?  Aber  der  religiöse  Enthosiasnins 
frägt  nicht  nach  der  Möglichkeit  des  Erfolges.  Die  Anregung  znm 
Aufstand  ging  von  einem  Priester  der  Classe  Jojarib  Namens 
Mattathias  und  dessen  fünf  ."Löhnen  (Johannes,  Simon,  Judas, 
Eleasar,  Jonathan)  in  dem  Städtchen  Modein  aus  '^).  Als  dort- 
hin der  königli<  lit'  Ht  amte  kam,  um  zur  Darbrinjrun?  des  heidni- 
schen OpftTs  autzutnidern,  weigerte  sich  .Mattathias,  dem  Befehl 
zu  gehni clifii.  „\V<nn  auch  aUe  Völker,  sprach  er.  im  Keiclie  des 
Königs  voll  dem  Dienst  ihrer  Väter  abfallen,  so  will  doch  ich  mit 
meinen  Sölmen  und  Brüdern  in  dem  Bund  unserer  Väter  wandeln. 

'Ss)  I  ilakk\  2,  1—:..  Josephu»  Äntt.  XII,  6,  1.  —  Dor  Xanie  des  Ortes 
lalltet  im  ersten  Mukkubüerbuehe  nach  deu  lK:-sten  Zeupcn  3/(!>(ff<V  '  so  Fritz.sche 
I  Makk.  2,  1.  13.  Z\.  70.  13,  25.  30;  nur  U,  lö:  M<o6tf  ift),  \m  Joaephus  ed.  Btkleer 
Mut,  XU,  6,  1;  11,  2;  XIII,  6,  5:  M«»i§it,  BeB.  Jud.  1, 1, 3:  M»Mp.  hk  der 
Mnchna  /VtadkiM  IX,  2  und  Ckagiga  III.  5  schwaiücl  die  Lcwul  Ewischcn 
B*>*^'.«  und  p-y-r?,  und  zwar  so,  dsiss  letztere  Form  au  beiden  Stellen  üb«'r- 
wiojreud  lM'/.«'u;jt  ist  (virlicicht  ist  aln-r  dieso  ülKTwiegentl  Ufzeuirte  For?u  doc-h 
eiue  aus  Mi&svorstüudui&ä  L-ut^prungoue  Knit-udation;  au  Ixideu  :r^tcllcu  wird 
durch  n^fnrcn  p  „von  Modüm  an"  angigebeu,  auf  welche  Entfernung  von  JtSCVr 
salem  aus  gewiaae  gesetsliche  Bestimmungen  gelten;  man  nahm  arrn«  ab  Ad- 
jectiv  „von  dem  modii;;-  In n  Mus.sc  an"  und  ündeitO  dem  entsprechend  die 
Form'*.  Kin  >[juin  iiu-  M<  <!<  in  !i.  i>-t  Ahotli  III,  11  •y—'sr.  Kii«el»ius  sclireil>t 
M^diiift,  llicronyuius  Mvdtiin.  Mit  dem  .Schwanken  der  Formen  verhalt  es  sich 
ganz  ebenso  wie  bei  Sepphoris  (*,"^»  fle^'tx  ,'"tx,  s.  Bd.  II  8.  120  f ).  Der 
Fluni  ist  bald  in  aramfisdier,  bald  in  hebriisoher  Weise  gebildet,  bald  gans 
abgeschliffen  worden.  —  Für  die  llcstimmung  der  Lage  ist  enti<cheidend: 
1)  die  Thatsache,  dass  man  da-  dort  von  Simon  für  s^ine  F.lt«  rn  iimi  seine  vier 
Brüder  erbaute  prachtvolle  ( inilxienknial  vom  Meere  aus  wlici»  konnte  {l  Maki: 
13,  27—30);  2)  die  Angabc  de^  Eusebius,  welcher  de«  Ort  noch  gekannt  hat, 
OnoHHUt^  td,  Lagard*  p.  281:  Mi^tifi,  »mft^  nXiiaiov  Jtoaitikemg,  S9tp 
qaay  oi  Mmatußaloi,  tlr  xal  ru  nv^ftttxa  fif  ?ti  viv  dtixwi'Tui,  ebenso  Hitrw 
nfmus,  Onomatt.  ed.  Lagarde  p.  n<':  Modeini,  riciis  juxta  IHospoIitn,  ur.de 
fatrunt  M'ireaban'.  quorum  hoditqtu  ibnhm  sfiiitlcra  nionsti  ni'iir.  Es  hat  also 
in  der  >iühe  von  Lydda  (Diospolis)  gelegen,  und  zwar  in  hoher  Enge,  aläog^en 
das  Gebi^  su.  Uiernacfa  kann  kone  Bede  davon  sein,  dasa  es  mit  dem  heu- 
tigen  Soba,  2 ',2  St  westlich  von  Jerusalem,  identisch  wfire,  wohin  e:«  die 
MöDchstradition  verlern  (Tobler,  Tojiograjdne  von  Jerusalem  II,  W"!  tl  ). 
darf  viehnehr  jttzt  als  aiiscremacht  jrelteii.  dass  das  heutige  Dorf  rlMfltjeh, 
östlich  von  Lydda,  am  Eingang  de»  Gebirges,  die  Lage  des  ulteu  Mo- 
dein heaeichnet.  t:k>  sueret  der  Framdskaner  Emmanuel  Forner  (in  ie  Mondt 
1886,  nach  Onerin's  Angabe),  femer:  Neubauer.  O^ogngdki«  du  TalmudlBBS, 
p.  99.  Fritz  sehe  in  Sehenkers  Bibeliex.  IV,  233.  Sandreczki  im  „Aus- 
land" ISTl,  Nr.  3»i.  (Juerin.  Ihscription  de  In  I'idfMinfi ,  Samarir  II,  55— W, 
3Ö5,  404—413,  41Ö— 42ü,  Gaiil^  I,  4G— 37.  Mühlau  in  liiehma  Uaudwörterb. 
des  bibL  Altertoms  S.  1O09  f.  The  Surve^  of  Watem  Pektin;  Mtmaif  hg 
Conder  mid  Kitektner  II,  207«}.  341—362;  dazu  Bk  XIV  der  grossen  cn^ 
liflchen  Karte. 
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Gott  behfite  uns,  dass  wir  das  Gesetz  und  die  Gebote  yerlassen." 
Als  er  sah,  wie  ein  jüdisf-lici-  Mann  opfern  wollte,  eischliig  er  den- 
selben an  dem  Altar.  Auch  den  königlichen  Beamten  tödtete  er 

und  zerstörte  flen  Altai* ^»). 

Nunmehr  Höh  er  mit  seinen  Söhnen  in's  (lebirnre.  Aber  bald 
zeigte  ilmi  ein  trauriger  Vorfall,  dass  Idosse  Flucht  so  \iel  wie 
l'nterj^ang  bedeute.  Zahlreiclie  ( iesinnungsgenossen  hatten  sich 
el)enfalls  in  die  Sdiliipfwinkel  der  Wüste  zurückgezogen.  Hier 
wurdt'u  sie  von  einer  Abtheihing  di  r  syrisrlicn  Besatzung  von 
Jerusalem  aufgesucht,  am  Sabbaili  angegritfeii  und,  da  .><ie  wegen 
des  Sabbath"s  keinen  Widerstand  leisteten,  mit  Weibern  und  Kin- 
dern bis  auf  den  letzten  .Mann  nieder^r<'macht  Ein  solches  Mar- 
tyrium schien  dem  thatkräftigeu  Muttathias  ein  schlechter  Dienst 
für  die  Sache  Gottes  zu  sein.  Er  und  die  Seinen  beschlossen,  zur 
That  zu  schreiten  und  ndthigenfalls  auch  am  Sabbath  den  Kampf 
nicht  zu  scheuen.  Jetzt  schlössen  sich  ihm  auch  die  „Frommen*' 
^atdatoi  »  ci^sn)  an,  d.  h.  eben  jene  G^tzestreuen,  die  bisher 
nur  im  Dulden  ihre  Stärke  gesucht  hatten  Mattathias  sammelte 
nun  alle  streitbaren  Mftnner,  die  zum  Kampf  fttr  den  Glauben  bereit 
waren,  zog  mit  ihnen  im  Lande  umher,  zerstörte  die  Altäre,  tOdtete 
die  abgefallenen  Juden,  beschnitt  die  unbeschnittenen  Knaben,  und 

30)  I  M'dk.  2.  1.^-20.    Joseph.  AnU.  XII,  0,  2. 

40)  I  Makk.  2,  27— Joseph.  Antt,  XII,  Ü,  2. 

41)  Die  Lesart  üvvuyv>y^  kaMw  I  2,  42  ist  von  Fritzsche  mit  Bedit 
in  den  Text  aafgenommcn  worden.  Dass  die  Asidäer  nicht  mit  dem  Kieise 

de«  Mattathias  identi^h  sind,  ist  immentlich  von  Welllinuson  (Pharisäer  and 
•SaddiKüer  S.  78—8(5)  richtig  l)et<)ut  worden.  Sie  haben  zwar  damals  mit  den 
Makkabäem  gemeinsame  Sache  gemacht,  sich  aber  später  (I  M.  1,  13)  wieder 
TOD  ihnen  getrennt.  Vgl  Midi  Lucius,  Der  Eesenismos,  1881,  8.  91  f.,  und 
Bd.  n  8.  334  f.  dieses  Werices.  Uebertrieben  ist  die  richtige  Beobachtung  Well- 
hauseng  bei  Moni  et,  Esmi  sur  les  origines  des  partig  taducden  et  pharisien 
ivs;.  /..  ]3!i_i42,  IGl  II".  l>eH.  177— las.  —  Das  Wort  ts-'T-cn  ist  schon  im  Alten 
Testauiente  häufig  (z.  B.  Fs.  30,  5.  31,  24.  37, 28)  und  heisst  einfach  „die 
iVnmmen";  bezeichnet  aber  insimdndisit  diejenigen,  die  es  mit  der  Frömmigkeit, 
d.  b.  CksetsUchlceit,  bcsondevs  ernst  nahmen  (so  auch  Ifisdma  JSTsrweiloM  V,  L 
Sidtka  V,  4.  Chagiga  II,  7.  Sota  III,  4.  IX,  15).  Es  i.st  daher  im  Wesentlichen 
derselbe  Krei^.  der  später  den  Parteinamen  <ler  „I'harisiier''  erliiclt.  —  Aus  der 
Literatur  ist  noch  zu  nennen:  Drusius,  De  Hasidaeis,  quorum  mentio  in  libris 
Moehabawrumt  UbeUus,  1603.  Serariua,  TrihoerttUm,  1004.  Scaliger,  Elen- 
cUks  THhatntH  Sgrarü,  KKXS  (alle  drei  znsammen  in:  TriglondiH$,  2Wim» 
»eriptorum  iUustrium  de  tribus  Judawrum  sectis  syntagma,  2  Bde.  Ddphis  M03; 
vgl.  dt'Ti  Itorieht  ül>er  die  Gmtroverse  bei  Daniel,  Art.  .J'harisj'ier"  in  Ersch 
und  GhjIxt's  Encykl.  Section  III,  Bd.  22,  S.  18).  Carpzov,  Apparatus  histo- 
rieo-criUcus  p.  165—172.  Her/.feld,  Gesch.  des  Volke«  Jisrael  Bd.  III, 
S.  3S7iK,  384,  386  f.  Hamburger,  Rsal-Encyclop.  für  ffibel  und  Talmud, 
Abth.  n  S.  132ir.  (Art  „Chassid*«}. 
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emnüngtc  allenthalben  zu  ofienem  Widerstand  gegen  die  heidni- 
schen V»  rtolg«'r '  -). 

Nicht  lang-«'  sollte  rs  iiim  verg-ünt  st  iii,  in  dieser  Weise  zu 
wirken.  Haid  nach  dmi  Hcginn  <!•  r  Im  h»  Imiiiit.  im  .1.  167  160  vor 
dir.  il  .1/.  2,  70:  \  U\  arr.  S,  /.  >tarl>  .M;nilialliia>.  naelitl'  in  «'r  zuvor 
nocli  .-»  in»'  sölint'  zur  Forlx-tzunir  d»  -  \\ Crkt  s  cnnalint  und  den 
Simon  al>  Mann  des  ]{atlit  >.  d«  n  .ludas  als  Fülirrr  im  Kampt" 
emplolden  hatte.  Unter  grosser  Trauer  wurde  er  zu  Modeiu  be- 
stattet^'). 

So  trat  nun  J  u<las  an  die  Spitze  der  Bewegung.  Sein  Beiname 
o  MaxxaJalog,  nach  welchem  man  die  ganze  Partei  die  „makka- 
bäische*"  zu  nennen  ptlegt,  bezeichnet  ihn  wahrscheinlich  als  schlag- 
fertigen Krieger  (=  na;jr,  der  Hammer?)  „Er  glich  dem  Löwen 
in  seinem  Thon  nnd  war  wie  ein  Junger  Lowe,  der  nach  Beate 
brOllt",  80  charakterisirt  ihn  das  erste  Makkabäerbuch  (I  JA.  3, 4)  — 
ein  ritterlicher  Held,  ktthn  und  thatkräftig,  nicht  die  Möglichkeit 
des  Erfolges  erwägend,  sondern  mit  Begeisterung  Out  und  Blut  für 
die  grosse  Sache  einsetzend  *^).  Die  £rfolge,  die  er  errungen  hat« 


4L?)  I  Mnkk.  2,  30-4S.    Jus.j.fi.  Auf  f.  \U,  C  2. 
-1-!)  I  MuH:  '_»,  1!»  -Tn.    Jos'^ph.  AtUt.  XII.  (i.  iJ-  l. 

44)  l  elM  r  die  ver>rhi«.tloueu  DeiitungfU  \\e<  Naniens  <.  (.'onr.  Ikt'n,  Itf. 
Juda  Muccabaeo  (iu:  Syinbolae  literariat,  tom.  i  pars  1,  Brtmae  1744,  p.  17u^ 
m),  Winer  RWB.  1, 631  f.  (Art.  ,^adaB'0»  Grimm,  Enget  Handb.  ni  I  liakk. 
s  IX  f.  Di*>  früher  (bes.  im  17  .T;tlirii.)  liemcbende  AbleituDg  des  Nam^s  aus 
dfu  Anfiiii'_'-l>ui  Ii*tabon  von  r;r;-  sVx^  rtr«  "r  {Exod.  1.'),  11)  würde  enistlidi»» 
ErAväjruiiir  m  idi«  neu.  «cnii  da.-<  \Vort  /.ut»:irh-t  1.4-iinfr  der  I'artci  j.'cweson  war«-, 
wie  das  ciirisilictie  */v/t,-  i»t  «^i*  zuiuiclist  lieinauie  tU-s  Judas  (o  Maxxu- 
ßtSoq).  In  neuerer  Zeit  erklirt  man  gewöhnlich  *  n^?,«  ,JI*nimer*'.  Gegen 
diese  Deutung  hat  naiiu  ntlicb  Curt»88  Bedenken  erhoben  (The  Name  Maehabrr, 
Leipzig  \>'7*'i:  virl.  Th.  ■!  l.itc  raturztL'.  1^7'..  4;t<j  f.,  Herzop's  Keal-Knc.  2  Autl.  1. 
5*>3  f.}.  Kr  !*clirfil)t  uiui  t  rklarr  ijach  43.  17  thc  extitiifuishtr,  „«Ut 
Ausloächer"  d.  Ii.  Veruichu-r  .n^-iuer  Ftüide.  Das  ist  mindoftt  iis  s^'hr  problema- 
tiadi.  Von  CnrtiaB'  Bedenken  sind  die  ans  der  Orthographie  hergenommenen 
binfiUlig.  da  wir  die  nrspnlugliche  hebräische  Form  nicht  mehr  kennen.  Denn 
alle  späteren  Tt  xte,  sowohl  die  rabbinisehen  (welehc  übrigen?  bald  "'i2"5  bald 
"ap*3  schreiben  ,  als  die  lateinischen  gdu  ii  anf  den  grieeliii^rhen  Text  de«i  ersten 
Makkabäerbuches  (o  j\Iaxxu{küog)  zurück.  Auch  die  ^H:hreibung  deä  lüerouy- 
mna  Jiadiabaeu»  bewdst  nicht,  dasa  er  efaie  hdbtiisdie  Form  »an  gekannt  bat, 
dm  er  le^UgUch  die  berdta  hefrschende  lateiniacfae  Orthogmplue  beibdiait.  Daa 
griechische  M(txx(cf{fc7o^  spricht  aber  eher  für  hehr,  "zpo,  als  für  'irr:,  obwohl 
auch  letzteres?  nicht  unmöglich  ist.  Ik-aehtenswerth  ist  dageiren  der  Einwand  von 
Curti.«.*»,  dass  ~^^t"  ^-  ('  ^'9'  ^»  ^-5  "^J  auch  Judic. 
4,  21)  nicht  den  grossen  i^treit*  oder  Schmiedehammer  (der  sonst  f%v  oder 

oder  v*a|  hdaal).  sondern  den  kleineren  Arbeitahammer  beaddmet.  Aber 
aollte  dies  Bedenken  «  iit^chcidend  sein? 

45)  Vgl.  überhaupt,  die  Charakteristik  I  Makk,  3,  1—9. 
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konnten  freilich  bei  den  ungkiclien  Machtverliältnissen  doch  nur 
vorübergehende  sein.  Und  die  Sache,  die  er  vertrat,  wäre  verloren 
gewesen,  wenn  es  nur  auf  das  Schwert  angekommen  wäre. 

Zunächst  uahin  die  Erhebung  den  gliickliehsten  Verlauf  Schhig 
auf  Scldag  rrfoclit  Judas  iMitsrlicidendc  Siege,  l)is  zur  \\  ii'd('rh('r- 
stellung  des  Juili>(:ii»'ii  ('iiltus  auf  dem  Zi<ni.  Eiui'  syrisch«'  Streit- 
macht iHitii-  Fiihriiiig  des  Apollonius  i_ts  ist  wohl  derselbe,  von 
wi  lclit  ni  iibeii  S.  löii  die  jJede  war),  wurde  von  .ludas  geschlagen; 
Apitlh'nius  selbst  getödtet.  Das  erbeutete  Schwert  desselben  führte 
Judas  von  nun  an  in  allen  Kämpfen^*').  Audi  ein  zweites  syrisches 
Heer,  welches  Seron,  „der  Oberbefehlshaber  der  syrischen  Macht", 
dem  Judas  entgegenfahrte,  wurde  von  ihm  bei  Bcth-horon  (nord- 
westlich von  Jerusalem)  siegreich  zurftckgeworfen^^). 

Der  König  sah  sich  genöthigt,  zur  Bekämpfung  des  Au&tandes 
in  Judäa  energische  Massregcln  zu  ergreifen.  Während  er  selbst 
im  J.  166165  vor  Chr.  (I  J/.  3, 37 :  147  oer.  Sei)  einen  Feldzug 
gegen  die  Parther  unternahm  ^^),  liess  er  den  Lysias  als  Reichs- 
Verweser  und  Erzieher  des  unmündigen  Antiochus  V.  in  Syrien 
zurück  nnd  ertheilte  ihm  den  Au  (  trag,  ein  grosses  Heer  nach  Judäa 
zu  senden,  um  die  rebellischen  Juden  zu  vernichten*'').  Lysias 
sandte  drei  Feldherren,  den  Ptolemäus,  Nikanor  und  Gorgias, 
mit  zahlreicher  Truppenmacht  nach  Judäa.  Die  Niederlage  der 
Juden  Sellien  so  zweifellos,  dass  bereits  fremd«'  Kautieute  in  das 
syrische  Lager  kamen,  um  die  zu  erwai'tenden  jüdischen  Sklaven 
zu  kaufen ''0). 

Liz wischen  waren  auch  Judas  und  die  Seinen  nicht  unthätig 
gewesen.  I  )a  Jerusalem  von  den  Heiden  besetzt  war,  sammelte  Judas 
seine  Streitkräfte  in  Mizpa,  dem  alten  Vorort  Isiael's  in  der  l\ichter- 
zeit,  nicht  weit  von  Jerusalem''').    Ks  war  jetzt  nicht  mehr  blüss 

4«)  I  Makk:  ?,,  W-VJ.    Jos^cph.  Antt.  Xll,  7,  1. 

47)  I  Makk.  3,  13-2(i.  Jos.  l.  e.  —  Ikai^w^wv  ist  das  alttcatameuthche 
frh  r*";,  Dach  Eus^,  Onotmut.  ed.  Lagarde  p.  233  zwölf  m.  p,  vuu  Jerusalem 
hl  west-nordwesUicher  BicfatuDg,  daher  identiBcfa  mit  dem  heutigen  BeU-ur. 

a  Robinson,  PaliLsUim  III,  273— 2S.3.  Räumer,  PaL  8. 180.  Quirin,  D9- 
9Criptioii  (i>'  la  Fidrsliw,  Jiclvr  I,  338  344. 

4S)  I  M.  3.  31.    Tncit.  JUat.  X,  S. 

40)  I  Makk.  3,  27-37.   Joseph.  Autt.  Xil,  7,  2. 

SO)  I  Mokk.  3,  3&-41.  Joaepk.  AnH.  XII,  7,  3.  H  Makk.  8,  8—11.  Nach 

dem  zweiten  Makkabäcrbuche  war Ptolemii  11  ^  li  r  Statthalter  von  C51eqrrien 
nnd  Phöniciea,  der  die  militäriachen  Operatioiiea  dem  Kikanor  und  Gorgias 

übertrug. 

äl)  AJaaatiif  d  I  M.  3,  4Ü  ist  daa  alte  nt»>j,  da*  in  der  Kichterzeit  der  reli- 
giSe-politiache  Mittelpunkt  Israd's  geweflcn  war  (Judie.  e.  20—21,  I  Sam.  7, 5  AT. 
10,  17  ffl).  Nach  I  Makk.  3,  40  lag  es  xavivam  'Ifgovaahjft.  abo  nicht  weit 
TOD  Jenüalem.  Genauer  ist  die  Lage  nicht  mehr  mit  ^cherfaeit  zu  bestimmen. 
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eine  kleine  Schaar  begeisterter  Kämpfer,  sondern  ein  stattliches 
jüdisches  Heer,  das  er  hier  in  militärischer  Weise  or^anisirte:  ..er 
bpstrllto  als  Führer  des  Volkes  OUerstt  n  über  je  tanst-nd  und  je  hun- 
dert und  j«'  tüiifzic  und  V'  /-<'bn."  Durch  (ifln  t  und  Fasten  bereitete 
man  sich  aut  den  un<j:l»  ieli<ii  Kampf.  In  ilt-r  tu  g^cnd  von  Kmmaus, 
westlieh  von  .lerusab  iu.  am  Ausgang  des  Gebirges,  traten  die  Heere 
einander  fr<'ü:«'nül>er  '  -j. 

Wälirend  das  syrische  Hauptlieer  im  I.af^er  bei  Kmmaus  blieb, 
suchte  (^orgias  mit  einer  starken  Al)tlH'iiung  desselben  das  jüdische 
Heer  auf.  Als  Judas  davon  hörte,  wich  er  ihm  aus  und  griff  in- 
zwischen das  Hauptheer  bei  Kmmaas  an.  Sein  ernumternder  Zik 
sprach  trieb  die  Juden  za  Bolcber  Tapferkeit  an,  dass  das  syrische 
Heer  vollständig  geschlagen  wurde.  Als  die  Abtheilnng  des  Gorgias 
zurftckkam,  sah  sie  bereits  das  Lager  in  Brand  und  die  Juden  bereit, 
den  Kampf  auch  mit  ihnen  aufzunehmen.  Ohne  einen  solchen  zu 
wagen,  flohen  auch  sie  auf  philistSisches  Gebiet.  Der  Sieg  der  Juden 
war  ein  ToUstftndiger  (166165  y.  Chr.)»'). 

Im  folgenden  Jahre  165  164  v.  Clff,  und  zwar  w  ie  der  weitere 
Verlauf  zeigt,  noch  im  Herbst  165  v.  Dir.'  führte  Lysias  selbst 
ein  neues,  noch  stärkeres  Heer  nach  Judäa.  Er  griff  nieht  direct 
vom  N'ni'den  her  an,  sondern  kam  vom  .Süden,  von  Idumaa  aus 
(I  .1/.  4.  29  ,  gegen  Judäa  angezogen.  Er  mu<s  also  Judäa  um- 
irantren  haben,  sei  fs  nun,  wie  HitziL*'  S.  :vx\^  vt  i  iiuitliet.  im  Osten 
um  das  todte  Mf-er  lierum.  od<  r.  was  wahrscheiulieliiT  ist.  im  Westen, 
indem  er  an  der  pliilistäisrlii  n  Küste  entlang  uml  um  das  Gebirge 
herum  gezogen  war.  Bii  ]i«'th-zur,  südlich  von  Jeru>alt'ui  ander 
Strasse  nach  Hebron      kam  es  zum  Treffen.  Obwohl  das  syrische 

S.überh.:  Robinson.  Palfistina  II.  T.») -302.  Raumer.  Pjilästin.i  S.  213.  Smend 
inRiehm's  Iliindwörtirb.  des  h\\>\.  .Mr.  rt.  S.  l(Xi3f.  Guh-{r.,  ./«r^V  I,  .30") — tJ'2. 

.52)  I  Makk.  3,  42-<K>.  Jo^-'ph.  Antt.  XU,  7.  3.  —  'K/dutm',,  I  .V.  3.  40  u. 
5»,  iu  der  rOmischeu  Zeil  ilaupturt  einer  Toparchie,  existirt  uotb  heute  unter 
d«m  Ntmeii  Ätitwä$  (das  nentettamentlicfae  Emmaiis  ist  wuhwwheinlich  «n 
aiidflrar,  nahe  bei  Jemaslem  gdegener  Ort).  Vgl  flberfa.  Bd.  n  S.  139,  und  die 
dort  genaiinte  Literatur. 

53)  I  M(ikk.  4,  1— 2:>.  Joseph.  Atttt.  XII,  7,  4.  II  Mahl:  s.  12  ff.  —  Die 
Chronologie  ergiebt  sieb  durch  Couiblnatiuu  von  I  M.  3,  '.'>'  (147  aer.  Sei )  mit 
4,  28  (iv  ixf^M^^H*  iviavxtä  oder  wss  dassdbe  ist  ip  uü  ^i>xofttvip  inavr^  » 
hn  folgenden  Jahre)  imd  4,  52  (148  mt.  Sd.).  Die  erwihnten  Ere^^niaee  fallen 
also  nm'h  m  das  Jahr  147  aer.  Sei  —  166/165  v.  Chr.,  ob  aber  166  odfr  105 
T.  Chr.  lässt  sich  nicht  entschcideu.  —  AU  feindlichen  Feldhenm  nennt  das  erste 
Makkabäerbuch  nur  den  Gor  glas,  das  zweite  nur  den2sikanor,  beides  vermuth- 
lidi  richtig,  insofern  ersterer  die  Strei&chaar,  letzterer  das  Hauptheer  befehligte. 

54)  Au»<ro^a  (^  und  riQ  I  IT.  4,  29.  61.  6,  7.  26.  31. 49. 5a  9,62.  10,14. 
11,  fö.  14,  7.  33,  ist  das  auch  im  A.  T.  hiufig  owahnte  "wi  r*;,  uaeb  Ett$A. 
OmomaaL  «2.  Lagardt  p,  235  9f.  smuuig  m.  p.  sfldlich  tod  Jerusalem  in  der 
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Heer  weit  fiberlegen  war,  erfodit  Judas  auch  diesmal  einen  yoll- 
stfiod^en  Sieg,  so  dass  Lysias  sich  genOtbigt  sah,  nach  Antiodiia 
znrflckziikehien,  um  neue  Streitkrftite  zu  sammeln 

Nach  diesem  zwei&chen  glflckliehen  Erfolge  na^m  Judas  auch 

wieder  Besitz  von  Jerusalem  und  richtete  sein  Augenmerk  auf  die 
Wiederherstellung  des  Gottesdienstes.  Die  Burg  von  Jerusalem 
war  zwar  noch  von  syrischen  Truppen  besetzt.  Allein  Judas  liess 
sie  durch  seine  Leute  fortwährend  in  Schach  halten,  so  dass  die 
Arbeiten  am  Tempel  durch  sie  nicht  gestört  werden  konnten.  So 
geschützt  ^inf^  man  an's  Werk.  Alles  Unreine  wurde  ans  dem 
Tempel  hinausgesc'liattt.  Der  Brandupferaltar,  der  durdi  heidnisrlie 
Opfer  entweiht  Würden  war,  wurde  gänzlich  niedt  rf;erissen  und  ein 
neuer  an  seiner  Stelle  erbaut •'••).  Die  heili^^en  (lerätlie  wurilen 
neu  angefertigt,  und  nachdem  aUes  vollendet,  war,  wurde  der  'i'empel 
unter  grossen  Festlichkeiten  aufs  Neue  eingeweiht.  Es  geschah 
dies  (nach  I  Makk.  4,  52)  am  25.  des  Monats  Kislev  im  Jahre  148 
aer.  Sei.  <=  December  165  v.  Chr.,  gerade,  an  demselben  Tage,  an 
welchem  drei  Jahre  zuvor  zum  ersteumale  der  Altar  durch  heid- 
nisches Opfer  entweiht  worden  war  ^').  Acht  Tage  hindurch  dauerten 
die  Festlichkeiten;  und  es  ward  beschlossen,  alljährlich  durch  Wie^ 
derhdung  der  Feier  das  Andenken  an  jene  Ereignisse  zu  er- 
neuem 

Itichtung  nncli  Heliron  {xai  in  vvv  xtuiir}  liij&awpu/  xaXfhai  iXi^nvttov  vato 
AiXiaq  ei$  Xtßi^tuv  iv  tucooi  otintlot^,  was  durch  die  Luge  des  heutigen  Beit- 
8ur  in  der  Nlhe  von  MuUud  annahenid  beatitigt  wird  (die  Entfernung  ist 
ibetiach  etwas  gerii^).  8.  Bobiaaon,  Neuere  Fondmogen  S.d62f.  Banmer, 
Pal  8.  181 1  Quirin,  Judie  III,  288-295.  Th*  Survey  of  Western  Paksiine, 
Memoirs  hy  Conder  and  Kiiehentr  III,  311  2SA9q,,  dasu  Bl.  XXI  der 
grossen  englischen  Karte. 

50)  I  Makk.  4,  26-35.  JoMpft.  ÄnH,  XII,  7, 5.  II  Mokk,  11, 1—15  (über  die 
Identitit  wVLM.  11, 1-16  mit  Iü:  4. 26-35  a.  Qrimm  zu  beiden  Stellen). 

56}  Die  Steine  von  dem  *WffH"Tfff^*^  Opferaltar  (oder  vielleicht  T(m  mehre- 
ren solclien  Altären)  wurden  „an  einen  unreinen  Ort"  gutniL'^i  ii .  also  aus  dem 
Tempe  l  bezirk  hinausgeschallt  (I  3/.  4,  43).  Die  Steine  des  ohtuiHligen  jüdischen 
Brandopferaltarg  dagegen  wurden  auf  dem  Tempelberg  au  einen  passenden  Ort 
gelegt  „bia  ein  Prophet  anfiitlnde,  der  Ober  aie  Beeeheid  gäbe"  (I  Af.  4, 46).  Nach 
Miachna  Middoth  I,  0  wurden  die  (^^teinc  des  jüdischen  Altars  in  einer  an  der 
r.renze  des  inneren  Vorhofes  aber  nicht  mehr  auf  , .heiligem"  Boden  gelegenen 
Kjuuriirr  aicdtTfrck'jrt.  Mit  T  J/.  1,  4.'5  u.  4t»  combinirt  Dcrenbounj  p.  00 — 61 
zwei  fliuikle  i^tellcu  in  Megillalh  Taanilh  t^.  17  u.  2U),  woruach  die  iSteine  des 
jüdiachen  Altaree  am  23.  Mareheachwan  (NoTember),  die  dea  heidniachen  etwaa 
apiter  am  3.  Kislev  (December)  WQggeaehaflt  worden  wären.  Die  Erklärung 
beider  Stellen  ist  jedoch  fraglich. 

Tu)  Das  Datum  des  25.  Kislev  als  des  Tages  der  Xempelweihe  giebt  auch 
MtgtUath  Taanith  §.  23.  Vgl.  Dertnbourg  p,  02. 

5b)  Vgl  flberiumpt:  I  MM.  4, 36-Gd.  Jo»^.  Antt.  XII,  7, 6-7.  U  MM, 
Behtrer,  ZeitfM«hkdite  I.  11 
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Die  Wiedereinweihimg  des  Tempels  Inldet  den  ersten  Alischnitt 
in  der  Geschichte  der  makkaUUschen  Erhebung.  Bisher  waren  die 
Efimpfe  der  Glanbenstrenen  stets  yon  Erfolg  gekrOnt  gewesen.  Von 
Sieg  zn  Sieg  hatte  Judas  die  Seinen  geführt  Die  Zaknnft  mosste 
nun  beweisen,  ob  ihre  Kraft  ausreichend  und  ihre  Begeisterung 
nachhaltig  genug  war,  um  das  in  raschem  Lauf  Errungene  dauernd 
zu  behaupten. 


§.  5.  Die  Zeit  Hildas"  den  Makkabüers  (105—101  v.  Chr.). 

Quellen:  I  Makk.  5-0.  22.  II  Makk.  13—15. 

Josephua  Antt.  XU,  8—11.  Anuug  danas:  Zomaroif  AntuU.  IV, 

'X) — 

MtgiUath  Taanith     30  bei  Derenbourg,  UitMrt  p.  G3. 
(Die  dem  Judee  Ton  de  Baulcf,  Buktrdm  p.  84  sq.  /ugeechriebe* 
neu  Mfioxea  gehöreo  vielmehr  AiiBtobnl  I,  b.  §.  9]. 
Literatar:  Die  Werke  über  die  syrische  Geschichte  von  Foy-VailUnt,  Frd- 

lich,  Clinton,  Flathe,  Stark  u.  A. 
Die  UntersuchuDgeu  und  Comnicutare  über  die  Makkabüerbüdier  vou 
Wernsdorff,  Miehaelis,  Grimm,  Keil  n.  A. 


10,  1— &  Von  hier  an  datiit  aleo  das  „Fest  der  Tempel  weihe",  i« 
fyKuipitt  Er.  Joh.  10,  22.  Vgl.  Joteph.  Antt.  XII,  7,  7:  xal  ixtlt  ov  uljQt 
6fvgo  r^v  kogrifV  ayoftfv  xtt?.ovrT€g  atrtjv  tf  äixa  (weil  man  an  «lemselben 
Lichter  auzuzündeu  pllcgte,  vgl.  Baba  kamma  VI,  0  luid  M&imuuides).  Nach 
II  JfUUK  10, 6  wude  ea  nadi  Art  d«  LanhhütteBftstes  gefeiert  und  heisBl  daher 
n  ifatt.  1,  9  geradeaa  „das  LanbhOttenfest  des  Monats  Kislev«*.  Zar  Fder 
desselben  worden  in  den  beiden  dm  zweiton  Makkabüerbuch  VDrange^itellten 
Briefen  auch  die  ägyptischen  Juden  aufgefordert  (die  Literatur  darülxr  s.  Bd. 
11  ä.  742  f.).  Uebräü^ch  heisst  es  npn  MtgiUath  Taanith  §.  23  (acht  Tage  hing 
XU  feiern).  ßiUntrim  I,  6.  Boteh  hei^rhana  I,  3.  Taanith  II.  10.  MegiUa  III, 
4.  6.  Moed  katan  III,  9.  Bah»  kamma  VI,  6.  Eine  aosfühiliche  Beedueibang 
der  Feier  in  nachtalniudiseher  Zeit  giebt  Maimcnidet,  lUkhoth  Megüla  u>a- 
C/ianukha  c.  III— 1\'  (im  dritten  Buche  >ioine>  <rro?sen  ^\\  rk(•>  Jwl  ha-chasal-a 
oder  Mischne  Tora,  deut.-ich<'  T  tlM-rsetzuMir .  1  Vter>l»iirLr  ISOO— 1S">2,  Bd.  11,  S. 
532—542);  auch  der  „Schulchau-Arukh"  (übersetzt  von  Joh.  von  l'avly 
1888 ff)  IThL,  9.670-086;  Bodenschatz,  Kirchliche  Verftssung  der  heutigen 
Juden  II,  248—^1;  Schröder,  Satzimgen  nnd OetnSndie des talmudiach-rab- 
binischen  Judenthums  ''185D  S.  159 — 163.  —  Beim  Synagogen- Gottesdienst 
wurde  am  Chanukafest  Sum.  7  gelesen  {MegiUa  III,  6),  der  Fest-Psalm  i.st 
i'j».  30  (Tractat  Üofaim  XVlll,  2,  dazu  Joel  Müller,  Matedut  Soferim  lb75, 
&  251).  Daher  ist  A.  30  flberschrieben  mm  lesn-rns.  —  Vgl  llberh.  die  Ar- 
tikel „Kirchweihfest"  in  Winer's  RWB.,  SchenkePs  Bibdlex.  (too  DiUmann) 
und  Riehm's  Handwörterl»,  des  BIM.  Altertums;  auch  Hehler  Art.  „Feste 
der  Juden"  in  Herzog's  Keal-Enc.  1.  Autl  IV.  a^O,  2.  Aull.  IV,  543  f..  und  die 
Commeutare  zu  1  Makk.  4,  59  (Michaelis,  Grimm,  Keil)  und  Ev.  Joh.  10, 
22  (Lightfoot  Horae  hebr.,  Wct»tein  Nov.  Test.,  Wolf  Curat  phiL  n,  A.). 
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Ewftld,  Geeehiehte  des  Volkes  Israel  IV,  407-422. 

Herzfeld,  Gctichichte  de»  Volkts  .Ti>rael  II,  272-296. 
Hitzig,  Geschidito  de«  Volkes  Israel  II,  395—421. 
Griitz,  GcM-hiehte  der  .luden  Bd.  II,  2  S.  352-370. 
Art.  „Judas  Makk."  ia  Wiuer's  KWB.  uud  Öchenkel'u  Bibellex. 
(letxteiar  von  Fkitesche). 

Während  der  nächsten  anderthalb  Jahre  nach  der  Wieder- 
eiuw'dhung  des  Tempers  (bis  Sommer  103  v.  Chr.)  blieb  Judas 
Herr  von  Jiidäa.  Die  syrisclie  Centralgewalt  kümmerte  sich  nicht 
um  die  durtit^cn  Dinge,  da  sio  anderweitig  in  Anspruch  genommen 
war.  So  konnte  Judas  ungt  liindert  auf  J^efestigung  seiner  Herr- 
schaft bedacht  sein.  Der Temix-nx  i  g  wurde  mit  starken  Festungs- 
werken versehen.  Ander  Siidgniuze  Judäii's  wurde  Bethzur,  das 
den  Schlüssel  zu  Judäa  bildete,  ebenfalls  stark  befestigt  und  mit 
einer  jüdischen  Besatzung  belegt ').  Namentlich  aber  wurden 
Kriegszüge  in  die  angrenzenden  Gebiete  unternommen,  theils 
zum  Schutze  der  dort  wohnenden  Jaden,  theils  zur  Befestigung  der 
eigeneil  Macht  Die  Edomiter,  Bajaniter  (ein  sonst  nicht  be- 
kannter Stamm)  und  Ammoniter,  die  sich  alle  feindlich  gezeigt 
hatten,  worden  nach  einander  gezüchtigt 

Bald  kamen  aadi  Klagen  ans  Oilead  (also  dem  Osljordan- 
land)  und  ans  Galiläa  Uber  Verfolgungen,  welchen  die  dort  woh- 
nenden Juden  von  Seite  der  Heiden  ausgesetzt  waren.  Es  wurde 
beschlosseu,  Beiden  Hülfe  zu  bringen.  Nach  Galilila  zog  Simon  mit 
dreitausend  Mann,  nach  Gilead  Judas  mit  achttausend  Mann  In 
heidtm  Fällen  war  es  nicht  auf  eine  dauernde  Elroberung  jener  Land- 
schaften abgesehen.  Sondern  nachdem  Simon  gegen  die  Heiden 
in  Galiläa  „viele  Schlachten"  geliefert  hatte,  nahm  er  die  dortigen 
Juden  saiinnt  Weibern,  Kindern  und  aller  Habe,  und  fülirte  sie 
unter  grossem  Jubel  nacli  Judäa,  wo  sie  sieher  geborgen  waren 
Kbenso  verfulir  Judas  in(iiU'ad.  In  einer  I?eihe  siegreiclier  Kämpfe, 
namentlich  im  Norden  des  Ostjordauhmdes,  warf  »-r  die  dortig-eu 
Stämme,  als  deren  Führer  ein  gewisser  Timotheus  erscheint,  nieder, 


1)  I  Makk.  4,  GO-ül.  Joteph.  Antt.  XII,  7,  7.  —  Bethzur  wird  in  der 
IblgeBden  Oesefaichte  noch  oft  «Üb  wichtiger  Pankt  «rwfihnt.  8.  die  oben  S.  160 

cHirton  Stollen. 

2)  I  -VriH'.  '),  1-8.  Joseph.  Antt.  XII,  8,  1.  —  Die  odoinitischc  T.nnd.schaft 
Akrabattine  I  M.  ö,  'A  hat  ihren  Namen  von  dem  Höhenzug  Akrabhim 
A'«»».  M,  4;  Josua  15,  3;  Judic.  1,  30,  imd  ist  nicht  zu  verwechüclu  mit  der 
beknmtemi,  im  Notden  Jndia'ä  gelegenen  Topaidiie  Akrabatteii«i  8.  darfiber 
Bd.  na  138. 

3)  I  Makk.  f),  0-20.  Joseph.  Antt.  XIT,  R,  1—2. 

4)  I  Makk.  5.  21—23.  Joseph.  Antt.  XU,  8,  2.  ZorErklinmg  Ton  IJM.5 
23  vgl.  oben  S.  143. 
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sammelte  dann  alle  Israeliten  in  Gilcad,  Gross  and  Klein,  Weiber 
und  Kinder  mit  aller  Habe,  und  f&hrie  sie  iroblbebalten,  nachdem 
er  flieh  noch  bei  Ephiou  (einer  sonst  nicht  bekannten  Stadt  des 
OsQordanlandes)  den  Durchzug  hatte  erkflmpfen  mflssen,  Aber 
Bethsean  (Skythopolis)  nach  Jndfta^). 

Für  die  Zeit  der  Abwesenheit  des  Simon  und  Judas  aus  Judäa 
war  die  Leitung  der  dortigen  Dinge  einem  gewissen  Joseph  nnd 
Asarja  übertragen  wonlen.  Beide  unternahmen  gegen  die  aus^ 
drftckliche  Weisung  des  Judas  einen  Kriegszng  gegen  Janinia, 
wurden  aber  von  Gorgias  (der  also  seit  seiner  Niederlage  bei 
Emmaus  in  Philistäa  g»'l)lieben  war)  mit  empfindlichen  Vt  rliisten 
zurückgesdilagen.  Das  »Tstc  Makkabäerbueh  unUTlässt  nicht,  bei 
dieser  (lelegenheit  darauf  hinzuweisen,  dass  es  eben  die  F'amilie 
der  :Makkabüer  war,  »durch  deren  Hand  die  Kettuug  Isi-aels  ge- 
schehen sollte"*^. 

.Indas  aber  setzte  seine  Krit  g.sziige  weiter  fort,  lu' zog  wieder 
gegi'ii  die  Edomiter,  belagerte  und  zerstörte  Hebron;  zog  dann 
über  Marissa  (so  ist  I  M.  5,  GG  statt  Saniaria  zu  lesen)  in's  Land 
der  IMiilistäer,  überfiel  Asdod,  zerstörte  die  dortigen  Altäre  und 
Götterbilder  und  kehrte  mit  reicher  Beute  nach  .ludäa  zurück'). 
Ks  handelt  sich,  wie  man  sieht,  schon  nicht  mehr  um  den  Schutz 
des  jüdischen  Glaubens,  sondern  um  Befestigung  und  Ausdehnung 
der  jüdischen  Macht 

Unterdessen  hatten  sich  auch  die  Dinge  im  syrischen  Reiche  geän- 
dert Antiochus  Epiphanes  hatte  mit  seinen  Unternehmungen  im 
Osten  des  Reiches  ebensowenig  Glflck  gehabt,  wie  seine  Feldherren 
in  Jndfla.  Er  war  bis  in  die  Landsdiaft  Elymais  yorgedrungen, 
war  aber,  nachdem  er  einen  vergeblichen  Versuch  gemacht  hatte, 

5)  I  Makk.  5,  •J4-:>4.  Joseph.  Antt.  XII,  8, 3—5.  Vgl.  II  Makk.  12, 10-31. 
Für  das  Geographische  vgl  auch  Grätz,  Gesdi.  der  Joden  H,  2,  S.42i3>-450. 
Ephron  ist,  wieCMUx  riditig  bonerkt,  wohl  identisch  mit  dem  von  Antiodins 

d.  Gr.  eroberten  FftpQoiq  oder  JV/pofr  [Pohjh.  V,  70,  12). 

G)  I  Makk.  5,  18<-19,  55-62.  Jowpk,  AnU.  XU,  8,  &  Ueber  Jamni» 
8.  Bd.  II,  S.  G9  f. 

7)  I  Mtthk.  5,  6^-68.  Statt  Sktfiagaav  I  if.  5,  66  hat  Joseph.  Antt,  XII, 
8,  6  Md^ooecp,  ebenso  der  lateinisdie  Text  des  eoim  Stmgtrmamnti».  YgL 

auch  II  AffiW-.  12,  3r>.  Marissa,  im  A.  T.  r!r*^»s,  ist  eine  sehr  bekannte  Stadt 
im  bilden  .ludäa 's,  damals  ctlomitisch  {Antt.  XIII,  9,  1),  nacli  Euseh.  Onomast, 
ed.  Lnganlr  p.  271t  in  <ler  Nähe  vnn  Kk'UthcTOpolis,  d.  h.  gerade  zwischen 
Hebron  und  Asdod.  ist  daher  die  von  Josephus  gebotene  Lesart  sicher 
die  richtige,  s.  B.  sdion  Orotins,  Beland,  Mtchaelis  angenommen  haben. 
Glimm  findet  zwar  die  Erwähnung  eines  blossen  Durchzuges  durch  Marissa 
unmotivirt.  Dieser  Durchzug  wird  al)er,  wie  Keil  mit  Ketht  bemerkt,  deshalb 
erwähnt,  weil  dort  ( iiio  Anzahl  Priester  in  unüberlegtem  Kampf  ihren  Tod 
fanden  (5,  67).  —  Ueber  Asdod  s.  Lkl.  II,  S.  67  f. 
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die  reichen  Schfttze  eines  dortigen  Tempels  der  Artemis  sich  ,  anzu- 
eignen, zum  Bftckzug  nach  Babylon  gezwungen  worden  und  unter- 
wegs in  der  persischen  Stadt  Tabä  im  J.  164  vor  Chr.  Q.  Jf.  6, 16: 
149  Oer.  Sei.  »  164/163  T.  Chr.)  gestorben^  Er  hatte  noch  Yor 
seinem  Ende  einen  seiner  Feldherren,  Philippus,  zum  Reichsrer- 
weser  und  Vormund  seines  Sohnes  Ant  iochus  V  Eupator  ernannt 
Statt  dessen  aber  bemächtigt«  sich  Lysias  der  Person  des  jungen 
Königs  und  der  obersten  Gewalt  im  Reiche^). 

Zum  Kinschn  itcii  gegen  die  alitriinnigen  Juden  wäre  es  vielleicht 
nocli  lange  nicht  gekommen,  wenn  nicht  dirert  von  Judäa  aus  die 
dringende  Auttorderung  dazu  nach  Antiochi<'n  gelangt  wäre.  Judas 
belagerte  jetzt  (1  M.  6,20:  150  aer.  Sr/.  -  163162  v.  Chr.)  die 
syrische  Besatzung  in  der  Burg  von  Jerusalem.  Einige  von  der  Be- 
satzung entkamen  trotz  der  Belagerung  und  begaben  sich  in  Ver- 
bindung mit  Vertretern  der  griechischen  Partei  unter  den  Juden 
zum  König,  um  ihm  die  Nothwendigkeit  des  Kinsi-hreitens  vorzu- 
stellen. Namentlich  die  \'ertreter  der  griechisch-jiulischen  Partei 
klagten  darüber,  wie  viel  sie  von  ihren  feindlichen  Volksgenossen 
zu  leiden  hitten:  dass  Viele  von  ihnen  getOdtet»  ihre  Habe  geraubt 
worden  sei  i^). 

Erst  jetzt  raffte  man  sich  in  Antiochia  wieder  zu  energischem 
Handeln  aa£  Lysias  selbst,  in  Begleitung  des  unmündigen  Königs, 
stellte  sich  an  die  Spitze  eines  gewaltigen  Heeres,  mit  welchem  er 
nach  Judfta  zog.  Er  grUF  wieder  yon  Süden  her  an  und  belagerte 
zuerst  Beth-zur.  Judas  sah  sich  genOthigt,  die  Belagerung  der 
Mnrg  von  Jerusalem  aufzuheben  und  dem  König  entgegenzuziehen. 
Bei  Beth'Sacharja,  zwischen  Jerusalem  und  Beth-zur,  trafen  die 
üeere  zusammen  ^  0«  Es  zeigte  sich  alsbald,  dass  gegenüber  emst- 

8)  I  Makk,  6, 1—16.  JhU.  XII,  U,  1.  rolgb.  XXXI,  11.  Porphyrius 
bei  Bieron,  so  Danid  11,  44-45  (JSrj^on.  opp.  ed,  YaOani  V,  722).  —  BUtt 

der  Artemis  [Polyh.)  nennt  Appian.  Syriaca  e.  66  die  Aphrodite.  Wt  jr(  n  'Icr 
Chronologie  vgl.  oben  S.  129.  —  Die  Erzählungi  n  dos  zweiten  Mnkknbücrbuclies 
(1,  13 — 16  und  c.  Ü)  sind  sagenhuft.  Einen  gewagten  N'crsucli,  zur  ik»tinunung 
dea  Ortes,  wo  Antiochuis  starb,  die  Angaben  bei  Daniel  11,  45  heranzuziehen, 
macht  Grfits,  Mooataadir.  für  Oe«ch.  nnd  Wiflwnsch.  des  JudenÜL  1883, 
8.  241-254. 

9)  I  Makk.  »i,  14—17.    Jus^ph.  Antt.  XII,  0,  2. 

10)  1  Makk.  <i,  18—27.    Joseph.  Antt.  XII,  9,  3 

11)  Bat&Qaxa(fia  I  M.  ü,  32,  uacli  Joseph.  Antt.  XII,  U,  4  »iebzig  titadien 
veo  Betii-sor  (nach  Norden),  noch  heute  Beit-Sakaria.  8.  Robineon,  Neuere 
Forscbongen  8.  371  f.,  Raumer,  Palästina  S.  181.  6'  ui'rin .  Judi»  III.  31()-319. 
The  Survey  of  Western  Palestine,  Memoirs  by  Conder  and  Kitchener  III,  .!")  sq. 
108,  dazu  Bl.  XVII  der  pros^Ken  enpl.  Karte,  rnrichtig  ideutifieirt  Ritter, 
Erdkunde  XVI,  205-207  Beth  sucharja  mit  edli-Dliolieriych,  wornach  es  RÜd- 
westlich  von  Hebron  liegen  wflrde. 
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liehen  ADStrenenrngeii  der  syriBchen  Macht  die  Joden  auf  die  Dauer 
trotz  aller  Tapferkeit  nicht  im  Stande  waren,  sich  Biegreich  m  be- 
haupten. Mutiiig  gingen  sie  in  den  Kampf.  Der  eigene  fimder  des 

Judas,  Eleasar,  that  sich  vor  Allen  hervor:  er  glaubte  den  Ele- 
phanten  entdeckt  zu  haben,  auf  welchem  der  junge  König  sich  be- 
fand, drängte  sich  vor,  stach  d«  n  Klephanten  nieder  und  wurde  von 
der  Last  des  zusammenstürzenden  Thieres  erdrückt.  Seine  Selbst- 
autopferung und  alle  Anstrengnnp^en  der  Juden  waren  aber  um- 
sonst. Das  jüdische  Heer  wurde  p:eschlnp«'ii,  und  zwar  so  entscheidend, 
dass  das  kunifrliclie  Heer  bald  darauf  vor  den  Mauern  .lerusalems 
erschien  und  den  Zion  (d.  h.  den  'reniiielberfr)  belagerte  '-•), 

AuchBeth-zur  niusste  sich  ergelx'n  und  erliielt  eine  syrisdic 
Besatzung.  Die  auf  dem  Zion  Belagerti'u  liltrn  alter  bald  Man^^el 
an  Lebensmitteln,  da  wegen  des  Sabbatlijahn  s  keine  Vorrat lie  vor- 
handen waren  ' ').  Die  vrdlige  rnt«'rwerfung  der  Juden  schien  ualif 
bevorstehend,  als  plötzlich  Lysias  wegen  der  Vorgänge  in  Syrien 
sich  veranlasst  sah,  den  Juden  unter  milden  Bedingungen  P'rieden 
zu  gewähren.  Jener  Philippus  Dämlich,  welchen  Antiochus 
Epiphanes  zum  Beiehsverweser  und  Vormund  des  unmündigen 
Antiochus  V  eingesetzt  hatte,  war  im  Anzug  gegen  Antiochia,  um 
sich  der  Herrschaft  zu  bemfichtigen.  Um  gegen  ihn  freie  Hand  zu  . 
haben,  gewfthrte  Lysias  den  Juden  eben  das,  worum  bis- 
her gekämpft  worden  war:  die  freie  Ausübung  ihrer  Reli- 
gion. Es  sollte  ihnen  fortan  gestattet  sein  „nach  ihren  Satzungen 
zu  wandeln  wie  früher".  Unter  dieser  Bedingung  zogen  die  auf 
dem  Zion  Belagerten  ab;  die  l^elVstigungen  desselben  wurden 
geschleift  (angeblich  gegen  das  eidliche  Versprechen  des  Königs). 
Die  Unterwerfung  der  Juden  war  wiederhergestellt,  aber 
mit  Erreichung  des  Zieles,  um  dessen twillen  sie  fünf 


V2)  I  Makk.  6,  28- tS  Joseph,  Amt.  XII,  9,  3-5.  Dell.  Jud.  I,  1,  5; 
n  Makk.  r?,  1  —  17.  Die  Niedi'rlapo  wird  im  or«ten  Mükkabäcrltucho  '»v  47) 
nur  sehr  schüchtern  luigedeutet;  im  /.weiten  Miikkabäerbueh  ist  sie  sogar  in 
einen  ^ieg  verwandelt!!  8.  darüber  Grimm,  Exeget.  Handb.  zu  I  Maik, 
8.  103,  iD  n  Maik.  8. 101  f. 

13)  I  Makk.  G.  19—54.  Joseph.  Antt.  XII,  0,  5.  II  Makk.  1.1,  1^—22.  Die 
Erwühnunp  des  .Sabbathjahres  (I  M.  n.  10:  Uti  'u'-i^ctov  /"r  y^-,  0,  53: 
Aa  TO  f^^iSonoi'  trog  eiyai)  zeigt  uus,  (hi>>  die  F.reipiisse  noch  in  daa  J.  163 
V.  Chr.  fallen.  Denn  daa  Jahr  läU  aer.  Stl.  (in  welchem  wir  uns  nach  I  M.  (>, 
20  vgl  mit  7,  1  befinden)  Unft  n«ch  der  Rechnang  dee  ersten  MakkabSerlniehes 
von  Frühjahr  1C3  bis  Frühjahr  162  v.  Chr.  Das  Sabbathjahr  aber  Ixprinnt 
immer  im  Herbst  {Mischim  Ü'^-rh  /lafichnna  T.  1).  Da  nun  Ix'reiti«  .^^:lIllr'M  an 
I^bensmitteln  einpotn  tin  war,  >o  muss  es  die  zweite  Hälfte  des  ?al>l>aThjahres 
gewesen  sein,  nachdem  im  Winter  und  Frühjahr  die  Felder  nicht  bes^iellt  worden 
wwen;  also  8ommer  163  t.  dir. 
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Jahre  zuvor  sich  gegen  die  syrische  Herrschaft  erhöhen 
hatten 

Das  Zugestftndniss,  das  Lysias  und  Antiochus  V  den  Juden  im 
eigenen  Interesse  gemacht  hatten,  ist  von  keinem  der  folgenden 
Könige  auigebobeu  worden.  Keiner  ist  auf  den  thörichten  Einl'all 
des  Antiochus  Epiph«aneö,  die  Juden  gewaltsam  zu  ethnisiren,  zurlick- 
gekomnu'n.  Der  jüdisclie  (  ultus,  der  durch  Judas  den  Makkabäer 
wiederliergestcllt  wordoii  war,  hat  auch  in  aUcn  W'echscltallen  der 
l'olgenden  Zeit  im  W'rsciitliclicn  unangetastet  furtbestandeii.  Dies 
ist  wohl  zu  beachten,  um  ein  richtiges  L'rthcil  über  die  folgenden 
Kämpfe  zu  gewinnen.  Das  Ziel  des  Kampfes  ist  jetzt  ein 
anderes,  als  bisher.  Es  handelt  sich  nicht  mehr  um  den 
Bestand  der  Keligiun,  sondern  —  wie  einst  in  der  Vorge- 
schichte der  makkabiiischen  Erhebung  —  um  die  Herrschaft 
der  griecheufreundlichen  oder  der  nationalen  Partei 
innerhalb  des  Jüdischen  Volkes  selbst  Es  ist  wesentlich 
ein  inneijOdischer  Kampf,  an  welchem  dch  die  sjrrischen  Oberherren 
nur  insofern  betheiligten,  als  sie  bald  diese,  bald  jene  der  beiden 
jfidischen  Parteien  nnterstlUzten  nnd  an  cüe  Spitze  der  Landes- 
rqpemng  stellten  In  gewissem  Maasse  kamen  dabei  freilich  aach 
die  religilteen  Interessen  in  Betracht  Denn  die  griechische  Partei 
ging  in  ihrer  Beförderung  des  griechischen  Wesens  weiter,  als  es 
ihren  nationalen  Gegnern  mit  der  Religion  Israels  vereinbar  schien. 
Aber  das  Fundament  stand  doch  nicht  mehr  in  Fraget'). 

Durch  die  Ereignisse  der  letzten  Jahre  war  die  griechenfreund- 
liche Partei  in  Judäa  von  der  Leitung  der  Geschäfte  verdr&ngt,  ja 
überhaupt  unterdrückt  worden.  Thatsächlich  stand  Judas  an  der 
Spitze  des  jüdischen  Volkes  i^).  £s  ist  begreiflich,  dass  die  Gegen- 

14)  I  MttUt.  6,  55-62.   Jomj^  Anit.  XII,  9,  G->7.  n  Makk.  13,  23-26. 

1."))  Vgl.  Wel Ihausen,  PhariHÜcr  und  Padducäer  S.  &1:  „Das  Jahr  162  ist 
diis  eigentliche  Ende  des  jüdischen  Keligionskrieges.  Tlint^rher  ward  nicht  mehr 
um  den  Giaulien,  sondern  um  die  Herrschaft  gestritten." 

10)  Wer  seit  WicdcrhcrstcUuog  des  Cultus  das  bohcpriesterliche  Amt 
verwaltet  hat,  j^eht  tau  dem  ersten  S&Ucafafierboch  nidit  hervor.  Nomfaidl  war 
noch  Menelaus  Hoheiprieeter,  der  erat  von  Antiochmi  V  Enpatw  eben  damab, 
nh  dieser  den  Juden  die  entscheidenden  fVmcessionen  machte,  hingerichtet 
worden  sein  soll,  und  zwar  deshalb,  weil  Menelaus  durch  seine  schlechten 
BaÜischläge  iudiroct  die  Empörung  der  Juden  verschuldet  habe  {Josegh,  ÄnU.  XII, 
9,  7.  Vg^.  II  UdOt.  13»  3—^.  Mendaua  konnte  aber  natürlidi  wihnend  der 
fiMstiKlien  Hemchaft  dea  Jadas  kerne  hoheDprieaterlidieQ  Fanctionen  ansfiben. 
Sollte  etwa  Onias  IV,  der  Sohn  Oniaa'  lU,  fiingirt  haben,  der  nach  Jcsephus 
bdm  Tode  seines  Vaters  noch  unmündip  eewesen  war  {Anit.  XII.  5,  1),  und  der 
eben  jetzt  nach  Aeg}i>ten  ging,  weil  nach  der  llinrichtuug  des  Menelaus  nicht 
ihm,  sondern  dem  Alkimus  das  hohepriesterliche  Amt  übertragen  wurde  {AiUt. 
XII,  9b  7)7 
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partei  diese Thatsache  nicht  ruhig  hinnahm,  sondern  ihrorsoits  wieder 
Anstrengungen  machte,  an  s  liuder  zu  kommen.  E»  gt  scliah  das  aber 
erst,  nachdem  i n  Syrien  abermals  ein  Thronwechsel  eingetreten 
war.  Antiuchus  V  und  Lysias  hatten  zwar  jenen  Philippus,  der 
ihnen  dir  Ik'iTschait  streitig  machen  wollte,  naeh  kurzem  Kampfe 
überwaltig-t  '">.  Aber  bald  wiird«  !!  sit- sflltst  dureli  einen  iinn-n  Thron- 
prätendenten aus  dem  Wege  geschallt.  Demetrius  1  nachmals  mit 
dem  Reinamen  Soter  —  der  S(thn  des  Seleucus  IV  l'hilopator.  also 
Netl'e  dt  s  Antiochiis  Kj)ii)lianes  und  \'etter  des  Antiochus  Kupator  — 
der  bisher  als  (Deisel  in  Kom  gelebt  und  den  römischen  Senat  vergeb- 
lich um  die  Krlaubniss  zur  Kiukkelir  in  seine  Heimath  ersucht 
liatte,  wusste  von  dort  heimlich  zu  entkommen  und  landete  in  Tri- 
polis an  der  phönicischcn  Kttste*<*).  Es  gelang  ihm  bald,  sich  einen 
Anhang  zu  verschaffen'  ');  eigenen  Kriegsleate  des  KQnigs 

Antiochus  lieferten  diesen  und  seinen  Vormand  Lysias  dem  Demetrius 
ans.  Anf  dessen  Befehl  wurden  beide  ermordet  and  Demetrius  ward 
König;  162  v.  Chr.*^).  Der  rOmische  Senat  war  anfangs  über  die 
Flacht  des  Demetrius  sehr  bestflrzt;  doch  wusste  sich  Demetrius 
auch  Ton  seiner  Seite  bald  die  Anerkennung  als  König  zu  ver- 
schaffen 

Bald  nach  dem  Kegierungsantritt  des  Demetrius  machten  nun 
die  Häapter  der  hellenistisch-jüdischen  Partei,  an  ihrer  Spitze  ein 
gewisser  AI  kirn  us  (oder  wie  sein  hebräischer  Name  eigentlich 
lautete  Jakim)-^'')  Vorstellungen  beim  König  wegen  ihrer  Unter- 
drückung durch  die  l'artci  des  Judas.  Judas  und  seine  Brüder 
hätten  gerade  die  Anliängt  r  des  Königs  getödtet  oder  aus  dem  Laiule 
vertrielien.  Dieser  Gesichtspunkt  schlug  natürlich  bei  Demetrius 
durcli.  Aikimus  wurde  zum  ll<»]ienpriester  ernannt,  und 
gleichzeitig  ein  syrisches  }leer  unter  Führung  dr>  Hacchides  nach 
.ludäa  gescliickt,  um  dcu  Aikimus  uüthigeoi'alls  mit  Gewalt  iu  seiu 
Amt  einzusetzen'^^). 


17)  I  MaUt.  6,  aa.  Jo09ft.  AtM,  XII,  9,  7. 

IS)  Eustb.  CkroH,  Ml.  Sdkoint  l,  2M       Syio^»  ^  DMarf  I,  550  «9.). 

II  Makk:  14.  1. 

lü)  Justin.  XXXiV,  3:  Delatu»  in  Si/n'am  secundo  favore  omnium  exci^itur. 
aO)  I  Jfott.  7,  1-4.  JMigA.  AnU.  XU,  10,  1.  U  MaU^  14,  1-2.  LMu$ 
EpU,  XLVI.  Äppüm.  8fr.  e,  47.  Weg^  der  Chronologie  e.  oben  8.  131. 

21)  Pohß.  XXXI.  23.  XXXTI,  4. 

22)  Joseph.  Atitt.  XII,  !♦.  7:  'Alxtfioq  o  xtd  'luxtmoq  xXr/Ofi:;.  In  der  Ueber- 
sioht  Atitt.  XJC,  10  neuDt  JoscpliU8  Um  nur  'Inxiuoi;.  Auch  im  Text  des  ersten 
Makkabücrbuches  I  M.  7,  5.  12.  20.  21.  23.  25,  und  c.  Ö,  54—57,  sowie  II  Makk. 
14,  3,  haben  Tenchiedeoe  Handschriften  den  Zoiats  i  xtA  *Üxtftoq, 

23)  I  ifatt;  7,  5-9.  JüHph,  ÄnU,  Xn,  la  1  2.  H  Makh,  14,  3-ia  — 
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Es  ist  für  die  Bestrebungen  der  Makkabäer  sehr  charakteristiseh, 
wie  die  Dinge  sich  nun  weiter  entwickelten.  Der  Widerstand  gegen 
AI  kirn  US  von  Seite  der  streng-jüdischen  Partei  war  keineswegs 
ein  allgemeiner.  Infolge  der  beruhigenden  Zusicherungen,  welche 
er  gab,  wurde  er  gerade  von  den  Vertretorn  der  strengsten 
Kiclituii'r.  voll  den  Scli ri ftgclchrton  und  den  „Frommen** 
CloiÖaioi  i  jy.  7,  13)  als  legitimer  Hoherpriester  aus  dem 
Geschlechte  Aaron's  anerkannt.  Nur  Judas  und  sein  An- 
häuft: verharrten  im  Widerstande.  Sie  trauten  den  Zusagen  des 
Alkiiims  niclit  und  frlaiibten  ihre  religiösen  Interessen  nur  dann 
gesichert,  wenn  sie  auch  die  Herrschai't  hätten  -•). 

Der  Erfolg  hat  gezeigt ,  dass  sie  nicht  Unrecht  hatten.  Kine 
der  ersten  Thaten  des  Alkimus  war,  dass  er  seehziir  Mann  von  der 
Partei  der  Asidiu-r  hinrichten  Hess.  Das  tiossle  zwar  Furcht  und 
Schrecken  ein,  schärfte  aber  auch  wiedei"  den  (legensatz.  Trotz- 
dem hielt  Bacchides  seine  Anwesenheit  in  Judaa  nicht  melir  tür 
nöthig.  Indem  er  eine  Militärmacht  zum  Schutze  des  Alkimus  in 
Jndäa  Hess,  kelirte  er  selbst  nach  Syrien  zurück.  So  waren  nun 
Alkimus  und  Judas  im  Wesentlichen  darauf  angewiesen,  ihre  eige- 
ne Kräfte  gegen  einander  zu  messen.  Der  offene  Kampf  zwischen 
beiden  Parteien,  der  non  begann,  schien  aber  mehr  und  mehr  sich 
zu  Gunsten  der  Makkabfler  zu  neigen,  so  dass  Alkimus  sich  ge- 
nöthigt  sah,  zum  König  zu  gehen  und  um  neue  Unterstützung  zu 
bitten»»). 

Demetrius  sandte  nun  einen  andern  Feldherrn,  den  Nika- 
nor,  abermals  mit  einem  grossen  Heere  nach  Judaa.  Kikanor  suchte 

zunächst  durch  List  sich  der  Person  des  Judas  zu  bemächtigen. 
Allein  Judas  erhielt  davon  Kunde,  und  der  Anschlag  misslang. 
Darauf  kam  es  bei  Kapbarsalama^^)  zu  einem  Treffen,  das  für 


Nach  Jo^''i>h.  Äntt.  Xn,  9, 7  wäie  A 1  k  i  m  ii 8  schou  vom  A  ii  t  i ochus  V  Eupator 
Kum  Hoheu])ric«(tcr  ornannt  worden.  Nuch  11  Makk.  14,  3  ff.  soll  er  berate 
fhiher  einmal  Ilolicrpriester  gewtrscn  sein. 

24)  I  Makk.  7,  10—15.  Joseph.  Äiüt.  XII,  10,  2.  Das  zweite  Makkabäer- 
buch  (II  M.  14>  6)  identiflcirt  fÜBchlich  die  Aaidier  mit  der  Partei  dee  Judas. 
8.  darfiber  Weil  hausen,  Pharisücr  und  i^ndducä^  8.  70  ff. 

25)  I  Makk.  7,  16—25.   Joseph.  Amt.  XII,  10,  2—3. 

2tl)  Die  I/ige  des  Ortfs  i«t  uid)ekatuit.  Die  Aimleger  des  ersten  Makkii- 
bäcrbuche»  (Michaelis,  Grimm,  Keil  zu  1  M.  7,  31)  «ctzcn  iim  südlich  von 
JemBakm,  „da  MikaiHW  nach  ddn  Verlmte  der  ScUaclit  aich  nach  Jeraaalem 
und  dann  nach  Beth-horon  znrficktieht"  (Keil).  Dieser  Grund  ist  abw  nicht 

zwingend.  Eine  wirkliche  Niederlage  hat  Nikanor  bei  Kaphari^alama  gar  nicht 
erlitten,  da  sein  Verlust  nur  ."j^Hi  Mann  1)etrng  (so  ist  I  M.  7,  3'2  zu  l<  sen  statt 
vulg.  OüOO).  iMau  kann  sich  die  iSaehe  diüier  so  vor»telIeu,  da^is  Xikanor,  nach- 
dem er  bei  Kapharsalama  nichts  Entscheidendes  gegen  Judaa  ausgerichtet  hatte, 
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Nikanor  ungünstig  verlief.  Er  kam  dann  nach  Jeroaalem  und  Hess 
dort  si'ine  Wuth  an  (l<>n  UDScholdigeii  Priestern  aus.  WUirend  sie 

ihn  ehrerbietig  begrüsstru,  verspottete  und  verlaclite  er  sie  und 
drohte,  wenn  ihm  nirlit  Judas  und  sein  Heer  ausgeli«'!"«'^  würden, 
bei  seiner  siegreichen  Wiederkehr  den  Tempel  deu  Flammeu  preis- 
zugeben ^ '). 

Darauf  rückte  «t  wirdtT  aus  in  di«'  (iifrend  von  Bctli-huron 
(nordwestlirli  von  .Icrusalrm  .  \vn  er  Verstärkungen  aus  Syrien  an 
üicli  zog.  .ludas  hi^M  rte  ilim  «regeniilH  r  belAdasa  -^).  Am  l.L  Adar 
IGl  vor  ("lir.  kam  es  zum  Knlseheidungskauipt'.  der  mit  einer  völ- 
ligen Niederlande  d<'r  Syrer  endigte.  Nikanor  selbst  fi«d  im  (Je- 
tümmel.  Als  >viiu'  Leute  dies  sahen,  warten  sie  die  Wafl'eu  weg 
und  ergriÖ'eu  eilig  die  Flucht.  Die  Juden  jagten  ihnen  nach,  uui- 
ringten  sie  und  machten  sie  (wie  wenigstens  das  erste  MakkabSer- 
buch  behauptet)  bis  auf  den  letzten  Mann  nieder.  Jeden&lls  muss 
der  Sieg  ein  gewaltiger  und  entscheidender  gewesen  sein.  Denn 
zum  Andenken  an  denselben  wurde  von  der  Zeit  an  der  13.  Adar 
(uDgeftbr  unserm  Mftrz  entsprechend)  alQfthrlich  als  „Nikanor'stag^ 
fesülch  begangen  ^ 

sich  zunächst  Jenualems  versichern  wollte,  wo  er  an  der  Besatzung  der  Würg 
einen  Kiiekhalt  hatte.  Unter  diet*en  Umständen  steht  uiclits  im  Wege,  Kaphur- 
salania  iiurihvc>tlirli  von  Jrnisali'iii  zu  sitzen  und  es  mit  dem  im  11.  Jahrlum- 
Uert  erwälinteu  Cartasalim  U'i  lianikh,  nicht  weit  von  l^ydda,  zu  ideotiliciren 
(so  BobiDSOD,  FfeL  n,  256;  Ewald  IV,  419).  Ein  oV«  *«9  auch  im  Talmud 
(ArfoMd,  Fat.  p.  690;  Nmbouer^  &49fraphi«  du  Taimud  p.  173),  mul  bei  dem 
arabischen  Geognqphen  Mukadiaii  (fibenetzt  Ton  Qildemeisler,  Zeitachr.  dea 
DPV  VII,  170). 

27)  I  Makk,  7,  20—^6    Jost^h.  Antl.  Xll,  10,  4—5.  II  Makk.  11,  11—36. 

28)  kiaou  Z  ü:  7,  4a  45,  nach  J^meph.  Antt.  XII,  10,  5  dreii«ig  Stadien 
T<m  Beth>horon,  dcher  ideptigcfa  mit  dem  USaoi  in  der  Nihe  von  Gophna, 
wetebes  Eusebius  kennt  {Onomast.  ed.  Lngarde  p.  220:  xtü  (ort  ri  v  xiufitj  ^y/tv 
rov(fvtüf).  Es  lag  also  nordüstli<-li  von  lieth-lioron.  Ver-^rhirdeu  davon 
ist  das  gleichnamige  "i^^T  im  f^tumme  Juda  {.fostin  l.'i.  .{7,  Mischna  Krubin  \ ,  0), 
das,  eben  weil  es  zum  Stamme  Juda  gehörte,  nicht  in  der  Nähe  von  Goplma 
gd^en  haben  kann,  wie  Enadbios  irrig  annimmt  (s.  dag^en  acbon  HUrv^fmua^ 
Onomasi.  ed.  Lagarde  p.  93).  Vgl.  die  Artik(  I  „Adaaa**  und  „Hadaaa**  in  den 
Wörterbüchern  von  Winer,  Schoiikol  und  lliehm.  —  Mit  unsfrom  Adaaa 
wird  jetzt  von  Manchen  citu-  Jluin*  ii-tattr  K/iirb>(  Adiwa  an  der  trrosMi»  »^tnisae 
nördlich  von  Jerusalem  ideotilicirl  [(ju^i  iu,  Judü  III,  5 — 6,  The  Survetf  of 
WuUm  BaleHim^  Mmoirt  hfß  Conder  and  KUehtntr  HI,  30.  106«}.,  dasn 
Bl.  XVII  der  engl.  Karte).  Die  Identitit  acbeint  mir  sehr  firaglicb,  da  Khirbet 
Ada«a  etwa  sechzig  i^tadien  von  Beth-boron,  nnd  nicht  gegen  Qophna,  aondem 
in  südöstlicher  Richtung  liegt. 

29)  1  Makk.  7,  39-50.  Joseph.  Amt.  XII.  10,  5.  II  Makk.  15,  1—36. 
Mrgillatk  TomnUh  §.  30  (bei  D§r«nbourg  p.  03).  —  Daa  Jahr,  in  «ckhea  die 
Niederlage  dee  Nikanor  fallt,  wird  im  1.  MaUcabierbnch  nicht  dh«ct  angegeben. 
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Judas  war  hiermit  anfs  Neue  Herr  der  Situation.  In 
diese  Zeit  verlegt  Josephus  den  Tod  des  Alkiraus  und  datirt  von 

da  an  das  Holiepriesterthum  des  Judas.  Allein  der  Tod  des  Alki- 

mus  fällt  luuli  dem  ersten  MakkabÄerbuche  erheblich  später;  und 
dass  Judas  iibcrhaupt  hohepriesterliche  Functionen  ausgeübt  hat,  ist 

sehr  unwahrscheinlich  ^"). 

Das  Richtige  an  der  Auffassung  des  Josephus  ist  aber  dies, 
dass  Judas  nun  thatsächlirh  an  der  Spitze  des  jüdischen  Gemein- 
wesens stand.  Und  es  war  sein  l)ewiisster  Plan,  sich  oder  wenig- 
stens seine  l*artei  dauernd  in  dieser  belierrschenden  Stellung  zu 
behaupten.  Die  Kreignisse  luitti  ii  iliu  aber  gelehrt,  dass  dies  nur 
möglich  sei  unter  völliger  Loslösung  vom  syrischen  Keiche.  Der 
syrische  König  hatte  ja  eben  mit  W'attengewalt  der  gegnerischen 
Partei  die  Iferrschaft  in  dudüa  sichern  wollen.  Es  galt  also,  das 
syrische  Joeh  überhaupt  abzuscliiitteln.  Um  dies  zu  erreichen, 
wandte  Judas  sich  an  die  üülle,  der  Römer.  Diese  waren 
seit  den  Kämpfen  mit  Antiochus  dem  Grossen  (192—189  v.  Chr.) 
an  den  Vorgängen  im  syrischen  Beiche  an&  Lebhafteste  interessirt 
und  fiberwaehten  dieselben  mit  argwöhnischem  Auge.  Wiederholt 
griffen  sie  mit  ihrem  Machtspruch  in  die  Angelegenheiten  Syriens 
ein  Alle  centrifiigalen  Bestrebungen  daselbst  konnten  von  yom- 
herein  ihrer  Unterstützung  gewiss  sein.  Es  war  daher  sehr  nahe- 


kann  aber  nach  1  ü.  7,  1  vgl.  mit  l>,  3  nur  dius  Jalir  151  aer.  Sd.  =  1G2/161 
ym  Chr.  i^.  Der  Adar  151  tur,  M.  ist  aber  »  Mint  161  vor  C3ir.  Das 
Bedenken,  welches  gegen  dies(>  Datimtiir  in  der  1.  Aufl.  dieses  Boehtt  gdtend 

gemacht  wurde  (da>s  dnun  für  ilie  I'>oi^'uisse  seit  dem  Regierungsantritt  des 
Demetrius  der  Zeitraum  zu  kurz  sei),  kann  ich  nicht  mehr  aU  stichhaltig  an- 
crkeimen. 

30)  Ueber  den  Tod  des  Alkimns  s.  I  JfdUb.  9,  54->50.  Ueber  das  Hohe- 
prieskertham  des  Judas:  Joseph.  Antt,  XII,  10^6.  11,2.  An  sich  wira 

es  nicht  undenkbar,  dass  Judas  auch  die  hohenpriesterlichen  Functionen  ttsnr» 
pirt  hätte.  Aber  das  erste  Makkabäerbiich  sagt  davon  nichts;  auch  war  in  der 
Pon<on  desünia»  IV  (g.  oben  S.  107)  ein  legitimer  l'rätcndent  vorhanden,  der 
doch  wohl  von  Judas  als  loldicr  respectirt  worden  ist.  Josephus  selbst  sagt  an 
einer  anderen  Stelle  ansdrfickHch,  dass  nach  dem  Tode  des  Atkhnns  das  hohe- 
priesterü  Vm  Amt  sieben  Jahre  lang  unbesetzt  geblieben  sei  {Antt.  XX,  10: 
ii(6i^T0  ov(^i-t;  rnrny,  ä)j.a  dttztlfCfv  ?i  noh;  hiavtovq  6,TTß  X<ü()?c  ffp/'*' 
gfaq  oiö(t).  Hiermit  lallen  von  selbst  auch  die  Ausführungen  von  Wieseler 
(ötud.  u.  Krit.  1877,  S.  293—208)  und  Grätz  (Gesch.  der  Juden  II,  2  ö.  3(j5ff. 
Mooatsschr.  fOr  Gesch.  und  Wissensch.  des  Jadentfa.  1883,  8.  1—6). 

31)  So  wurde  Antiochu,-^  Kj.iphanes  durch  Popilius  Länas  zum  Auf- 
geben Aegypten's  gcnöthigt  oben  8.  152  f.).  Nach  dem  Tode  des  Antiachns 
Epiphancs  verlangte  der  röniisc'i^'  ^^enat  von  Antiochus  Eiipator  und  seinem 
Vormunde  Lysiaa  bedeutende  lie<iucüon  der  syrischen  ötreitkrälte  {Folffb. 
XXXI,  12.  Äj^pian.  Sf/riaea  e,  4Ü), 
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liegend,  dass  Judas  den  Versach  maehte,  mit  Hfllfe  der  Römer  die 
momentan  errungene  Freiheit  sich  dauernd  zu  sichern.  In  an- 
schaulicher Weise  schildert  uns  das  erste  ^^akkabäerbucb ,  wie 
Judas  von  den  Thaten  und  der  Macht  der  Körner  gehört  hatte; 
und  wie  ihn  dies  veranlasste,  um  ihre  Hülfe  nachzusuchen.  Gt  radc 
die  Incorrectheiten,  die  dabei  mit  unterlaufen,  verprejren  wärt  igen  uns 
deutlich  das  ^faass  dessen,  was  man  damals  in  Judäa  von  den  Rö- 
mern wusste.  Judas  sandte  also  zwei  Männer  seiner  Partei,  den 
EuiMtlcmiis,  Solln  des  .hthannes,  und  den  Jason,  Sohn  des  Eleasar, 
als  Gc sandle  nacli  Pom  (erstcrer  vielleicht  identisch  mit  dem 
Eupolemus,  den  wir  als  hrlU  ni.^t  Ischen  Schriftsteller  kennen,  s.  Bd. 
II,  S.  732—734).  Das  Ziel,  welches  er  dabei  im  Auge  hatte,  war 
ausgesprochenermassen  die  AbschUltelung  des  syrischen  Joches 
(I  M.  8,  18:  TOI'  ctQat  tov  Cvynv  ax'  «rrcur).  Der  römische  Senat 
schenkte  den  jüdischen  Gesandten  gerne  Gehör;  und  es  kam  ein 
Freundschaftsvertrag  zu  Stande,  dessen  wesentlichste  Bestim- 
mungen die  iraren,  dass  die  Juden  den  Römern  und  ebenso  die  ROmer 
den  Juden  im  Kriegsfalle  Beihfllfe  {ovfjuaxia)  leisten  sollten,  jedoch 
nicht  unter  ganz  gleichen  Bedingungen,  und  in  jedem  Falle  ^^e 
es  die  XJmstfinde  erforderten"  (I  If.  8,  25  u.  27:  «oq  Bp  6  mQog 
vxvfgmf^y  Es  lag  also  ziemlich  im  Belieben  der  R5mer,  wie  weit 
sie  sich  dadurch  gebunden  erachten  wollten**). 

Gleichzeitig  mit  dem  Abschloss  dieses  VOTtrages  erliessen  die 
Komer  ein  Schreiben  an  Demetrius,  worin  sie  ihm  jedes  feind- 
liche Vorgehen  gegen  die  .luden,  als  die  Bundesgenossen  der  Römer, 
untersagten  ^^).  Ilir  Macbtspruch  kam  zu  spät.  Demetrius  handelte 
so  rasch  und  energisch,  dass  die  Katastrophe  des  Judas  bereits 
vollendet  war,  ehe  von  einem  Kinschreiten  der  IJönier  die  Kedc  sein 
konnte  3*).  Unmittelbar  naclideni  er  die  Naclirieht  von  dem  Tod 
und  der  Niederlage  deä  Mkanor  erhalten  halte,  sandte  er  eine  grosse 


32)  I  Makic.  c.  S.  Joseph.  Antt.  XJI,  10,  »5.  —  Ein  älmlicher  Freuudschaft«- 
vertrag  zwischcu  Born  und  Astypaläa  vom  J.  lu6  vor  Chr.  ist  durch  eine 
bifldirift  bekannt,  Corp.  huer.  Qra«e.  n.  2485  (andi  bei  Hielt»,  Manuai  tfprtek 
hittorieai  iMeripfivii^,  Oxford  18S2,  p.  347—349).  —  Zur  Erläui*  mng  und  B©. 
urtheiluDg  von  I  Makk.S  vgl.  ausser  den  Conimcntaren  (Michaelis,  Grimm, 
Kcili  bes.:  Gr  im  III,  Zeitschr.  für  WTK.*onsthaftl.  Tlieol.  IsTl.  S,  231 — 238  (mit 
Miuiicilungeu  von  Mommsen)  und  Mendelssohn  in  liitschl's  Acta  societatin 
pkiMoffae  Uptimth  t  Y,  1875,  p.  91— m. 

33)  I  Makk.  8,  31—38. 

34)  Nach  dem  Zusainnu  nhanfr  des*  ersten  Makkabäerbuches  ist  anruueliiiu'n. 
dass  Judas  die  Gesandt -i  liuft  er-^t  nach  dem  Si.'cr  über  Nikauor  abgeordnet  hat. 
Unter  dieser  V'orausscuuug  kann  er  die  Kückkehr  der  Gesandten  gar  nicht 
mehr  eriebt  haben.  Denn  aein  Tod  Bißt  mu  ein  Ua  zwm  Monate  Mcb  dem 
8i^g  über  l^ikanor.  VgL  Grimm,  Exeget  Handb.  in  I  Makk.  8.  131. 
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Streitinacht  unter  Bacchides  nach  Jadfta,  welche  bereits  im  ersten 
Monat  des  Jahres  lh2  aer.  Sei.  ^  April  161  vor  Chr.  (I  M.  9,  3), 
also  nur  ein  bis  zwei  Monate  nach  dem  Falle  des  Nikanor,  in  der 

Nähe  von  Jerusalem  eintraf Bacchides  lagerte  bei  Berea,  Jndas 
bei  Elasa  (auch  Eleasa  und  Alasa  geschrieben)  Die  Ucber- 
macht  der  Sjrrer  ^var  so  angenföUig ,  dass  man  in  den  Reihen  des 
Judas  selbst  kein  Vertrauen  auf  den  Sieg  mehr  hatte.  Massenweise 
liefen  seine  Leute  davon.  Mit  wenigen  Getreuen  wagte  .Judas 
trotzdem  todesmuthig  den  Verzweiflungskampf.  Der  Ausgang  war 
vorherzusehen:  die  Sehaar  des  Judas  wHirde  aufgeriehen,  er  seihst 
fiel  iiu  Kampfe.  Seinen  Brüdern  Jonathan  und  Simon  Idieli  nur 
dii'  Urnugthuung,  Ilm  im  Grabe  seiner  Väter  in  Modein  bestatten 
zu  können 

Mit  dem  Untergang  des  Judas  war  endgültig  dw  Beweis  ge- 
liefert, dass  es  ein  aussichtsloses  Unternehmen  der  Xationalpartei 
war.  sich  mit  Gewalt  der  syrischen  Uehermacht  entgegenzustemmen. 
So  glänzend  auch  die  vorübergehenden  Erfolge  des  Judas  gewesen 
waren:  er  hatte  sie  doch  in  erster  Linie  dem  Leichtsinn  und  der 
Selbstüberhebung  der  Gegner  zu  danken.  An  dauernde  kriegerische 
Erfolge  war  nicht  zu  denken,  so  lange  die  syrische  Macht  noch 
einigennassen  festgeftigt  war.  Die  folgende  Zeit  hat  auch  nicht 
einmal  Torflbergehende  WafiEenerfolge  in  der  Art^  wie  Judas  sie  er- 
rungen hat,  aufzuweisen.  Was  die  makkabäische  Partei  schliess- 
lich erreicht  hat,  hat  sie  durch  freiwillige  Zugeständnisse  der  ein- 
ander bekSmpfenden  syrischen  Thronprfttendenten  und  Überhaupt 
infolge  der  inneren  Zerrüttung  des  syrischen  Kelches  erlangt 


36)  W^ieii  der  Beredmung  des  Datams  vfß,  oben  8. 28^  —  Da  Nikanor  am 

13.  Adar  (=  d.  letzten  Monat  des  jiulischen  Jahres)  fiel  (I  M.  7,  13.  49),  Bac- 
chides aber  „im  ersten  ^fonat"  Mj2  air.  Sei.  vor  .Ti  riKnlciu  ersehien  (I  M.  9,  3), 
so  bleibt  für  da«  Anrücken  des  »yrinchen  Heen  s  l  in  »^itielrauin  von  l'/j  Monaten, 
waa  wohl  genügt  „Sollten  aber  doch  jciniuideu  die  45  Tage  zu  wenig  dünken, 
•o  konnte  kh  flun  noch  mit  90  oder  31  andern  zu  Hülfe  kommen.  Daa  Jahr 
dürfte  nur  ein  Schaltjalir  gewesen  seyn,  d.  i.  den  eingeechalteten  Mond  Veadar 

gehabt  haben"  (Miehaelin,  Anni.  /u  F  -V.  0,  3). 

30)  Beide  Orte  sind  unlH  kannt.    Auch  die  Notiz  I  M.  9,  15  "og  littf'rov 
o(>otv  giebt  kaum  einen  sicheren  Aulialtspuukt  zur  Bestimmung  der  Liige,  da 
die  Notia  aeiir  Terdiehtig  ist  und  yielleicht  auf  UeberBetmngirfigbler  bwuht 
(Michaelis  vermuthet,  dass  im  Hebräischen  gestanden  habe  tm  rrnw 
an  den  Fuss  des  Berges";  Joscphus  liest  nty,Qtq  !45«  oqov^, 

37)  I  Malüc,  9,  1-21.  Jo«<pA.  Antt.  XÜ,  11,  1-2. 
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§.  6.  Die  Zeit  Jouatkau  s  (161-143  vor  Chr.). 

Qnelleo:  I  MaH\  9,  23-10.  30. 

Jo$fphus Antt.XUl ,  1— C.  Auszug  daraus:  Zonaras,  Annnl.  IV,  1*2—24. 
[Die  dem  Jonathan  von  de  Satilcy ,  h'rrhfrchts  p.  S'^—U'd  zugeactxxie- 

beueu  Mimzeu  gehüreu  deui  Alcxuudcr  .)aiiijüu£,  s.  §.  10]. 
Literatar:  Die  Weilw  Aber  die  ijrrieche  Geechichte  von  Foy-VailUnt,  Fr$- 

lieh,  Clinton,  Flathe,  Stark  n.  A. 
Die  Untersuchungen  utxl  ConuneutAre  über  die  ^rakkal>fierbilclier 

von  Wernsdorff,  Michaeli«,  (trimm,  Keil  u.  A« 
Ewald,  Geschichte  des  Vulkcs  Israel       422 — 434. 
Hersfeld,  Geaefaidite  dea  Volkes  Jisrael  n,  206-32a 
Grits,  Qewhidite  der  Juden  Bd.  III,  4.  Anfl.  (—  Geach.  der  Judier 

von  dem  Tode  Juda  Makkabi's  etc.  isvs).  S.  1—23. 
Hitzig,  Geschiclite  des  Volkes  Israel  II.  121  — i't». 
Art.  „Jonathan"  in  Wiuer's  KWB.  uud  Bchcukel's  liibeilcx. 

(letzterer  von  Fritzsche). 

Die  Kraft  dor  jiidisclu'n  Xationalpai  tei  war  dui'cli  die  Niederlage 
und  den  Tod  des  Judas  völlig  vernichtet.  Die  griechenfreundliche 
Partei,  an  ihrer  Spitze  der  Hohepriester  Alkimus,  konnte  die  vom 
Könip:  ihr  zuerkannte  Herrschaft  ungehemmt  ausüben.  Soweit  sich 
nocli  ^^'idel*stand  reg-tf.  wurde  er  gewaltsam  unterdrückt  Die 
Freunde  des  Judas  wurden  aufgesucht  uud  zu  Baeehides  gebracht, 
der  „an  ihnrn  Hache  nahm'*.  Die  ..Ungereclileu''  uud  „Gottlosen" 
(so  nennt  das  ei-i^te  Makkabäerbuch  die  Gegner  der  Makkabäerj 
hatten  das  Regiment  in  .Tudäa '). 

Die  Freunde  des  Judas  waren  aber  nocli  nicht  gewillt,  auf 
allen  Widerstand  zu  verzichten.  Sie  waliltcn  den  .lonathan,  den 
Bruder  des  .fudas,  zu  ilireiu  Anfülirer.  ..auf  dass  er  ihren  Streit 
führe" 2).  An  ernsthafte  Unteruehuiungeu  war  freilich  zunächst 
nicht  zn  denken.  Man  musste  erst  allmählich  wieder  die  Kräfte 
«ammeb  und  die  günstige  Gelegeuhdt  abwarten.  Die  Thaten,  yon 
denen  wir  annSchst  hdren,  lassen  die  Gefthiten  Jonathan's  melir 
im  Lichte  einer  Freibenterschaar  als  in  dem  einer  religiösen  Partei 
erscheinen.  Da  ihre  bewegliche  Habe  in  Jndfia  nicht  sicher  war, 
sandten  sie  dieselbe  unter  Fflhmng  des  Johannes,  eüies  Bniders 
Jonathan's,  zu  den  befreundeten  Nabatfietn.  Unterw^  wurde 
Johannes  mit  seinem  Tross  bei  Medeba  (im  Ostjordanland)  von  dem 
rftubeiischen  Stamm  der  „Sühne  Ambii's"  ftberfaUen,  weggeschleppt 
und  getödtet  Um  dafür  Rache  zu  nehmen,  zogen  Jonathan  und 
Simon  über  den  Jordan  und  überfielen  die  Srdme  Ambri's,  als  diese 
eben  mit  einem  grossen  Hochzeitszuge  unter  festlichem  Geprfinge 

1)  I  Makk.  9,  23  -27.  JbwfA.  Antt.  XIU,  1,  1. 
2}  I  JfoU;  9,  2B--31.  I.  e. 
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daherkamen.  Viele  arden  erschlagen,  die  Uebiigen  flohen  in's  Ge- 
birge. Bei  der  BILckkehr  inirden  Jonathan  und  die  Seinen  am 
Jordan  von  Bacchides  und  einer  syiiflchen  Streitmacht  empfimgen 
nnd  in  schweres  Gedrftnge  gebracht,  retteten  sich  aber  dnrdi 
Schwimmen  über  den  Jordan 

Bacchides  traf  inzwischen  Anstalten,  um  die  ünterwerfiing 
Judäa's  unter  die  syrische  ()])erh(tlieit  besser  als  bishw  zu  sichern. 
Er  befestigti  die  Städte  Jericho,  Emmans,  Beth-horon,  Bethel, 
Thamnatha,  Pliarathon,  Tephon,  und  versah  sie  mit  syrischen 
Resatzungrii.  Desg^leichen  verstärkte  er  die  Befestigungen  von 
Beth-zur,  (iazara  und  der  Burg  von  Jer  usalem.  Knillich  nahm 
er  die  Söhne  angesehenn-  Juden  als  Geiseln,  und  verwahrte  sie 
in  der  Burg  von  Jerusalem*). 

Um  diese  Zeit,  im  zweiten  Monat  des  Jahres  153  aei:  Sei.  = 
Mai  lüu  vor  Clir.  (I  JA  0,  54),  en-egte  der  Hohepriester  Alkimus 
durch  ein  gottloses  Unternelimeii  das  Aergeniiss  der  gesetzlich  Ge- 
sinnten. Er  riss  die  I^lauer  des  inneren  Vorhofes  nieder  und  ..zer- 
störte so  die  Werke  der  Propheten".  In  seinem  bald  darauf  einge- 


3)  I  Makk.  9,  32—49.  Jo8e2}h.  Antt.  XllI,  1,  2-4.  —  Der  Kampf  mit 
Bacchid«»  hs6  auf  dem  öetlichen  Ufer  des  Jordan  Btattgefunden.  Denn  der 
Bericht  I M.  9, 43—49  nimmt,  nach  der  eingeeohalteten  Enfthlnng  I M.  9, 35— 4S, 

die  Notiz  I  Jf.  9,  34  {BaxxiSijg . .  ^X9tv . .  nfgav  xov  '/opAtKov)  wieder  auf.  Wenn 
also  Jonathan  und  die  f-i-inen  sich  durch  Schwimmen  über  den  Fl  uns  nttcteu, 
80  kamen  sie  an  das  westliche  Ufer  und  bhebeu  wolil  in  der  Wüste  Judäa's 
(vgl.  9,  33).  Es  i»t  daher  irrig,  weuu  z.  B.  Hitzig  (II,  422  f.)  die  Sache  so  auf- 
fuBt,  als  ob  Jonathan  rom  Baediides  hi't  OMjcwdanland  verdiingt  worden  aei. 
Vgl.  Keil's  Commeutar  S.  160. 

4)  I  Makk.  0,  50 — 53.  Josrjih.  .hilf.  XTIT.  !,  !.  -  Die  mcistm  der  genann- 
ten t^tädte  sind  auch  sonst  bekannt.  I  t  lH-r  lim  maus  s.  lid.  II  13*J,  über 
Beth-hurou  oben  b.  löU.  —  Bethel  ist  die  bekannte  altisraeUtische  Cultatätte, 
nach  A(«efr.  Onomatt.  ti.  Iso^ardt  p,  209  swOlf  rOm.  ndl.  pasB.  n(tedlich  von 
Jemaalem.  —  Thamnatha  ist  hebr.  n;}iwi  oder  ^ft,  Name  dreier  Orte  im 
Süden  ralästina's,  8.  Ikl.  IT,  S.  138  f.  Am  bekanntesten  ist  darunter  rr^jtr, 
wo  das  ( Irab  JoHua'8  sich  befand.  Nach  dem  ülx'rlieferten  Texte  von  I  3/.  U,  .V) 
wäre  T a  m  n  a  t h  H  - 1'  h  H  r a  t h  o n  als  e  i  u  Ortäuanie  /u  betrachten .  \Vahrschciuüch 
hab«i  ahet  Joseph.,  6yr.  und  Va,  hat.  das  Richtige,  indem  ta»  swiidhan  beiden 
Kamen  tuU lemn.  Phar athon  ist  bebt,  f  rf^lt  eine  Btadt  im  Stamme  Ephraim, 
Judie.  12,  13.  15,  vielleicht  das  heutige  Ftrata  sQdwestlich  von  Nablus  (Robin- 
son, Nenrre  bibl.  Forschungen  S.  17,5.  GuMn,  Soniarie  II,  171)  f.).  Sowohl 
dieses  Pirathon  als  Thiniuath-Seraeh  gehörten  aber  zu  Öamarien  (nach  1  Makk. 
11,  34).  £■  ist  daher  fraglich,  ob  nicht  andere,  gleichnamige  Ortein  Jndia  ge> 
meint  rind,  —  Tkfw  oder  Tt^  hält  man  gewöhnlich  Ar  hebr.  q^icv  Wenn 
dies  auch  sicherer  wäre  als  es  ist,  so  wäre  doch  noch  ungewiie,  welche  unter 
den  alttestamentlichen  Städten  diese«  Namens  gemeint  ist  (s.  Mühlau  in  Riehm's 
Wörterb.  S.  1012,  Art  „Tappuali",  und  h^.  185,  Art.  „Beth-Tappuah").  —  Ueber 
Beth-zur  s.  üben  S.  lOUf.,  über  Gazara  unten  §.  7  (Geschichte  tiimou's). 
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tretenen  Tode  sah  man  die  gerechte  Strafe  Gottes  für  solchen  Frevel 
Dt8  hohepriesterliche  Amt  scheint  zunächst  nicht  wieder  besetzt 

worden  zu  sein^). 

Bald  narh  dem  Tode  des  Alkinin^  kolirte  liarchides.  da  er 
die  Untorwerfunf?  .ludäaV  gesicliert  ^-^luul'lr,  nach  Syrii  n  zui  iick '). 
Es  folgt  nun  ein  Zeitraum  von  biebcu  Jahren  ^iOU — 153 


5)  I  MalK:  0,  M— .V).  Joseph.  Antl.  XII,  10,  0  (Jost  phus  setzt  den  Tod  des 
Alkiiiius  uoch  vor  ilcn  Tml  <K's  Judas,  s  olwii  S.  171)  r>ip  Nii'(l('rn  i««unp  kam 
nach  1»,  r>l  nur  tlioilwt  i-^«'  zur  Ausführung.  —  Ks  ist  xtrciiig,  wan  iiuter  Uem 
ztiXO'i  r'ii  aikf/i  xdiv  uyiwi  r/;^-  taturt^fug  I  Sf.  Ii,  5^1  zu  vorstehen  seL  Im 
Tempd  herodianifldien  Zcat  war  der  innere  Voihof  (d.  h.  der  „Vorhof  im 
^geotUchcn  uud  eiigoren  ^^inno)  /uiiaclist  von  einer  staricen  Mauer  umilt«  ben. 
Auj*9erhall»  dif-er  lief  eine  st  liinaU'  Terrasse  herum  (der  Boprniuuit«'  ('/'<  '},  von 
welcher  Stufen  in  den  äussenn  X'^rliof  hinültfuhrtin.  rnterhaib  (ier  Stufen  lief  noch 
eine  niedrige  Brustwehr  herum  (der  sogeuauule  Soreg,  5~*o),  welche  die  Grenze 
bewidwete»  (Iber  die  hinaoB  kein  Hdde  nach  innen  vordringen  durfte.  Da  das 
erste  Siakkabierbuch  Ton  einem  t§lxoi  c«pricht,  eo  scheint  es  zwdfelloe,  dass  die 
wirkliche  I^Iauer  des  Vorhofes  gemeint  ist.  Andererseits  finden  wir  in  der 
Mischna  die  Tradition,  dass  der  Soreff  von  den  ^'riechisehcn  Königen  [y  *:'■:•:) 
un  dreizehn  tStellen  eiogehsiM^a  worden  sei,  uud  dass  mau  diese  dreizehn  .Rücken  ' 
(n^T^  später  geschlonen  und  xnm  Andenlrao  daran  die  drdaehn  Verbengongen 
gegen  dieaelben  angeordnet  habe  {Middolk  3>.  Es  liegt  nahe»  diese  IVadition 
mit  unserem  Factum  zu  combiniren,  in  welchem  Falle  JtTxoq  als  ungenaue 
Uebersetzung  von  ;-*o  zu  betrachten  wäre  (so  z.  IJ.  (Jrätz,  Oeseh.  der  Juden  III, 
4.  Aufl.  S.  lü  f.  .">G4  f.  Houatfischr.  für  (.iesch.  und  Wissensch.  des  Jutieuiii.  1870, 
&  395  ff.;  dagegen:  Herafeld,  Gesch.  des  VoUces  Jisnel  II,  348  Anm.  III, 
DwnhQurft  Mütain  p.  65  not,  9).  Allem  es  ist  sehr  fraglich,  ob  bei  den 
einfacheren  Verhlltnissen  des  vorherodianischen  Teuijiels  überhaupt  .Mauer 
und  Soreg  bereits  nelMMi  einandir  existirt  halx>n.  Jeden  falU  la^'  das  An- 
Btössige  in  dem  L'nteruehuien  des  Alkimus  darin,  duas  er  die 
Grenze  zwischen  dem  „heiligen"  Vorhofsraum  uud  dem  unheiiigeu 
Aussenranm  beseitigte,  and  dadnreh  den  Heiden  auch  den  Zutritt 
an  ersterem  freigab.  —  Sicher  irrig  ist  die  Meinung,  dass  unter  dem  „inne- 
ren Vorhof '  nur  der  sogenannte  Priestervurhof  zu  verstehen  s»  i,  wUo  unter  dem 
Xiixot;  die  Seliranke.  welche  innerhall)  des  eigentlichen  N'orholcs  wieder  den 
Kaum  für  die  Priester  vou  dem  ivaum  für  die  IsraeUteu  trennte  (so  z.  Ii.  Keil}. 
Denn  diese  Schranke  war  kdn  xetxo^t  sondern  ein  Sffwpmnoq  (.intt.  XTTf,  18, 5) 
oder  ytiatov  {Ütll.  Jud.  V,  5,  0,  vgl.  Antt.  VIII,  3,  9),  und  hat  vor  Alexander 
Jannäus  wahrscheinlich  gar  nicht  e.vistirt  (die  Au.Hdrucköwei.sc  /In//.  XIII,  13,5 
ist  allerdings  undeutlich).  l  >ic  f.'r/.r}  IficjttQR  ist  vielmehr  ohne  Zweifel  da8.*«'Ibe, 
was  bei  Josephus  tvdor  ai/.t}  (Hell.  Jud.  \',  0,  Ü /in.),  o  drdottgos  m^Qiiiokoq 
(BdL  Jud.  V,  1,  2),  b  iyt6{  mQißoXoq  {Antt.  XV,  11,  5),  r*  ivSoxtgw  Uqw 
{B.  J.  IV,  5,  1.  V,  3,  1  /in.  VI,  1,  8),  ro  ivdov  Ugov  {B.  J.  VI,  4,  4  fin.),  xb 
Hcuj  Uqov  {B.  J.  vi,  2,  7),  TO  tooß^fv  Ugov  {Ii.  J.  VI,  4.  1)  heisst,  also  der 
Vorhof  im  eigentlichen  und  engeren  8inne,  zu  welchem  alle  Israeliten,  aber 
keine  Heiden,  Zathtt  hatten.   Vgl  auch  Bd.  II,  S.  210  u.  229—2^2. 

Q  Dies  nimmt  auch  Josephus  an,  Antt.  XX,  10. 

7)  I  Makk.  9,  57.  JcHiph,  Antt,  Xm,  1,  5. 
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Yor  Chr.)>  Uber  welchen  das  erste  Makkabfterbucli  fast 
nichts  berichtet  Diese  sieben  Jahre  mOssen  aber  von  grosser 
Bedentang  für  das  Wiedererstarken  der  makkabäischen 

Partei  gewesen  sein.  Denn  am  Schlosse  dieses  Zeitraums  er- 
scheint si»'  als  die  eigentlich  regierungsfähige  Partei,  welche  that- 
sächlich  Judäa  in  Händen  hat,  um  deren  tr<»ue  Ergebenheit  sich 
daher  die  einander  bekämpft  nden  syrisclien  Könige  bemühen.  Nur 
durcli  eine  Episode  wird  dtis  Dunkel  dieses  Zeitraumes  in  dem 
Bericht  des  ersten  JVriikkabäcrbuches  erhellt.  Zwei  Jahre  nach  dem 
Abzus"  des  Bacchides,  also  158  vor  C'hr.,  machte  die  herrseliende 
griechentreiiiuUiclie  Partei  der  Juden  dringende  Vorstellungen  am 
königlichen  Hole  wegen  des  "W'iedererstarkens  der  makkabäisclicii 
Partei.  Dies  hatte  zur  Folge,  dass  Baeeliides  wieder  mit  tiner 
grösseren  Militärmacht  kam,  um  den  Jonathan  und  die  Seinen  zu 
vernichten.  Drren  Anhang  war  ab(T  bereits  wieder  so  stark,  dass 
Bacchides  nicht  b-iclit  iin't  ihnen  fertig  wurde.  Ein  Theil  verschanzte 
sich  unter  Sinion\s  t'iilnung  in  Bi  thbasi  in  der  M'iiste  (einem 
sonst  nicht  bekannten  Orte),  und  wurde  hier  von  Bacchides  ver- 
gebens belagert.  Mit  einem  anderen  Thcile  unternahm  Jonathan 
Streifisfige  im  Lande.  Als  Bacchides  merkte,  ine  schwierig  die 
ihm  zugemnthete  Aufgabe  sei,  wurde  er  unwillig  über  die  griechisch- 
jüdische  Partei,  die  ihn  in  solche  Verlegenheiten  gebracht  habe* 
machte  mit  Jonathan  Frieden  und  kehrte  nach  Syrien  zurück^. 

Die  jüdischen  Parteien  mochten  nun  zusehen,  wie  sie  sich  mit 
einander  vertrugen.  Das  scheint  denn  die  Folge  gehabt  zn  haben, 
dass  Jonathan  mehr  und  mehr  wieder  die  Herrschaft  an  sich  riss. 
„Es  ruhte  das  Schwert  in  Israel,  und  Jonathan  wohnte  in 
Michmas;  und  er  begann  das  Volk  zu  richten,  und  ver- 
tilgte die  Hottlosen  aus  Israel",  mit  dieser  lakonischen  Notiz 
geht  das  erste  Makkabäerbuch  über  dii;  folgenden  fünf  Jahre  hin- 
weg^). Das  kann  nur  heissen,  dass  Jonathan,  w/ihrend  das  officielle 
Synedrium  von  Jerusalem  noch  mit  (-irieclient'reunden  b(>setzt  war, 
in  Michmas  eine  Art  von  N'ebcnregierung  etablirte,  welche  allmäh- 
lich den  Haupteintluss  im  Lande  ge^vann,  so  dass  sie  sich  sogar  er- 
lauben durfte,  tlit!  „(.Tottlosen"  d.  h.  die  (iricchenfreunde  zu  „ver- 
tilgen" {dq^avi^aip).    Die  Griechenlrcundschaft  hatte  eben  keinen 


8)  I  Makk,  9,  57-72.   Joseph.  Antt,  XIII,  1,  5-Ü. 

9)  I  MM.  9,  78.  JcMph.  AnU.  XIU,  1, 6.  —  Maxt^i     das  alttestament- 

lic  he  osra.  nach  Euseh.  {(humuiat.  cd.  Lagarde  ja,  280)  m  uii  röm.  »u7.  jjflws.  nord- 
lich von  Jerusalem  in  der  JSälie-  vuii  Kama,  noch  heute  Muklunas.  S.  Robinson, 
I'aläwtina  II,  327—320.  Raum  er,  Pul.  S.  212.  Gudrin,  Judee  Iii,  Ü3— GO. 
The  Survey  of  WesUm  i'ale^ine,  Memoira  bjf  Conder  and  Kitchener  III,  12 
Q.  149,  dam  BL  XVII  der  «ogL  Karte. 

achtrer,  ZeitieMliiehte  I.  12 
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Boden  im  Volke.  Letzteres  batte  doch  ein  deutliches  Bewnsstsein 
davon,  dass  der  Hellenismmi,  wenn  er  auch  die  Betigion  Israels  be- 
stehen liess,  mit  dem  Ideal  der  Schriftgelehrten  unvertriglich«  sei 
Sobald  daher  der  Druck  von  obon  aufliörte,  wandte  sich  die  Masse 
des  Volkes  den  national-jüdischen  Bcstrel)iinp:en  zu.  Die  3Iakka- 
bfter  hatten  daher  bald  wieder  das  Volk  hinter  sieb.  Und 
dies  ist  der  Grund,  weshalb  während  der  nun  beginnen- 
den syrischen  Thronstreitigkeiten  die  einander  bekäm- 
pfendi'n  Prätendenten  sich  wechselstit ijr  um  die  (^unst 
der  Makkabäor  liomü Ilten.  Die  syrischen  Künifro  hatten  nicht 
mehr  dif  Kraft,  dem  Volke  eine  hellenistische  KegieniUf^  zu  nctroyi- 
ren,  sondern  imissten  darauf  bt  dacht  sein,  die  Juden  sich  günstig 
zu  stimmen.  Das  war  aber  nur  mi>glicli  unter  Führung  der  Makka- 
bäer.  Freilich  beiorderte  man  durch  deren  liegUiistif^nng  zugleich 
die  Bestrebungen,  die  thatsächlich  auf  eine  Loslüsung  vom  byriücheu 
Reiche  ausgingen. 

Im  .lahr  160  aer.  Sei  =  153/152  v.  Chr.,  und  zwar,  wie  das 
Folgende  zeigt,  noch  153  vor  Chr.  (I  M,  10, 1  und  21)  trat  Alexander 
Balas,  ein  Jüngling  niedriger  Herkunft  und  lediglich  ein  Werkzeug 
der  gegen  Demetrius  yerbündeten  Könige,  als  Frfttendent  gegen 
letzteren  anfi<>).  Der  despotische  Demetrius  war  im  Lande  selbst 


10)  Da.«*  Nähere  ist  Folgendes:  In  Siiiyriia  lebte  ein  Knabe  {/ufigaxioxog 
D'iodor.)  Namens  Hal.-is  (Justin.),  der  mit  .Vniiuehns  I'iipator  prus.*<e  Aehnlich- 
kcit  hatte  und  sieli  tiii  einen  Sohu  des  Antiocliu»  Ei>i]jhanes  autigub,  in  Wahr- 
hdt  aber  von  niedriger  Herkimll  war  (torUt  «jttrmaejuvemis,  JutUn»).  Dieaen 
liess  Attalas  II,  König  von  Pergamnin,  zu  lieh  kommen,  setzte  ihm  daa  könig- 
liche Diadem  auf,  gab  ihm  den  Namoi  Alexander  und  stellte  ihn  als  Tliron- 
präteiidcnteii  ^'egen  Demetrius  auf  (Diodor.  bei  MilUfr,  Fragin.  llist.  Gnuc.  II 
praef.  Xll,  ».  14.  Justin.  XXXV,  1).  Unter  Führung  des  lieraklides, 
dea  diemaligen  Finanzroinisters  dee  Antiochos  Epiphanea,  wdcben  Dernftrina 
aber  vertrieben  hatte  (Apphn.  Stfr.  45.  47),  begab  ucb  Alexander  nadi  Rom  nnd 
bewarb  sich  um  die  Ancrkennuog  des  römischen  Senat«  s.  Obwohl  der  Betrag 
offenbar  war,  ging  der  Fk'nat  doch  darauf  ein  und  !«agte  ihm  seine  Unterstützung 
zu  {i'olj/b.  XXXlil,  14  und  10).  Ausserdem  ward  Alexander  uicht  nur  von 
AitaluB  II  TOD  Pergamum,  sondern  auch  von  Ptolemäus  VI  Philometor 
von  Aegypten  wid  Ariarathet  V  von  Kappadodenuntentfitat  (Jualt'ii.  XXXV,  1. 
Sfrabo  XTir,  4,  2  p.  G24.  AppioH.  S^.  67.  Euseb.  Chron.  ei,  Sehoene  I,  2')5); 
und  (la;^  N'olk  in  Syrien  selbxt  war  wegen  des  filiennüthigen  und  mürrischen 
Wesens  des  Uenietrins  dem  neu«  ii  rnitcndenten  enlsehieden  günstig  gestimmt 
{Diodor.  und  Justin,  a.  a.  O.  vgl.  Jostjjh.  Antt.Xlil,  2,  Ij.  Üo  begann  Alexan- 
der gegen  DemetriuB  den  Krieg  Jotiu»  fermt  arietai»  vtribut  nibcindutf*  {JwHn.). 
—  Aus  dieaer  Darstellung  (vgl.  bes.  Justin.)  geht  anch  hervor,  dass  es  unrichtig 
ist,  wenn  man  nach  dem  Vorgang  des  Joi^ephns  {Antt.  XI II.  J.S:  IXUlaxiSQO^  o 
Bttkag  /.fyofieroi;)  „Balas"  als  Beinjunen  de?»  AlexandiT  l»etraehtet.  Vielmehr 
war  ensteres  »ein  eigentlicher  2Same,  wie  ihn  denn  Strabo  XVI,  2,  8p.  751 
richtig  TO»  Bäkecv  }UJiavdQor  nennt 
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anbelieH  ^  so  grösser  daher  die  Gefiüir,  die  demselben  von  der 
IlliMdit  der  verbflndeten  Könige  drohte.  Auch  von  den  Juden  war 
zu  beffirchten,  dass  sie  dem  Gegner  zufSdlen  würden,  wenn  dieser 
ihnen  die  Einsetzung  dner  nationalen  Regierung  bewilligen  wttrde. 
Dieser  Ctefiihr  suchte  nun  Demetrius  dadurch  zuvorzukommen,  dass 
er  dem  Jonathan  selbst  Anerbietnngen  machte.  Er  gab  ihm  Voll- 
macht, Kriegsvölker  zu  sammeln,  um  damit  dem  König  beizustehen, 
und  bewilligte  dafür  die  Auslieferung  d«  r  jüdischen  Geiseln,  die 
noch  in  der  Burg  von  Jerusalem  verwahrt  wurden.  Mit  dieser 
Vollmacht  versehen  kam  Jonathan  nach  Jerusalem.  Die  Geiseln 
wurden  in  der  That  nussrt'lirfert  und  don  Klt*'rn  zurückgegeben. 
Jonatlian  aber  ergrilf  nun  torniell  Besitz  von  .lerusalem 
und  betestigtc  die  Stadt  uud  den  Tempelbcrg.  Aucli  die  syrischen 
Besatzungen  der  meisten  von  Baccliides  erbauten  Festung^m  wur- 
den zurückgezogen.  Nur  in  Beth-zur  und  in  der  Burg  von  Jerusalem 
blieben  dieselben ' 

Demetrius  war  in  seinen  Anerbietungen  an  .funathan  aber  doch 
nicht  weit  genug  gegangen.  Er  wurde  sofort  von  Alexander 
Balas  überboten.  Dieser  ernannte  den  Jonathan  zum  Hohen- 
priester der  Juden  und  sandte  ihm  zum  Zeichen  fb»tlieher 
WOrde  den  Purpur  und  das  Diadem.  Jonathan  zögerte  nicht,  diese 
neuen  Anerbietungen  zu  ergreifen.  Am  Laubhflttenfest  des  Jahres 
160  aer.  8el^  also  im  Herbst  153  v.  Chr.  legte  er  das  heilige  Ge- 
wand an>^.  Er  war  nun  mit  einemmale  auch  formell  das 
Oberhaupt  des  jüdischen  Volkes.  Die  griechische  Partei 
war  von  der  Begierung  in  Judäa  verdrängt  und  ist  nie 
wieder  zu  derselben  gelangt.  Denn  Jonathan  hat  seine  Stellung 
auch  in  allen  Wecliselföllen  der  folgenden  Jahre  behauptet.  Durch 
die  Gunst  der  Verhältnisse  war  ihm  zugefallen,  was  Judas  mit  aller 
Tapferkeit  nicht  zu  erringen  vermocht  hatte. 

Als  Demetrius  von  Jonathan's  Uebergang  zur  Partei  des 
Alexander  Balas  hörte,  versuchte  er,  durch  noch  grössere  Ver- 
sprechungen ibn  wieder  auf  seine  Seite  zu  locken.  Die  Gnadener- 
weise, die  er  ihm  in  Aussicht  stellte,  waren  unglaublich:  die  Steuern 
sollten  erlassen  sein,  die  Burg  von  .Terusaleni  den  Juden  übergeben 
we-rdeu,  das  jüdische  <i(  biet  durch  drei  Bezirke  von  Samarieu  ver- 
grössert  werden,  der  'i'i'nii)el  mit  reichen  Schenkungen  und  Privi- 
legien ausgestiittet,  der  Bau  der  Mauern  Jerusalems  aus  könig- 
lichen Mitteln  bestritten  werden '  ). 


11)  I  Mahk   10,  1  —  14.    Jo^ei>h.  Antt.WW,  2.  1. 

12)  I  Makk.  10,  15—21.   Joseph.  Antt.  XHI,  J. 
la)  I  MM,  IQ,  22-4&  Jctegh,  JnU.  XIU,  2,  3. 

12* 


Digitized  by  Google 


180 


§.  G.  Die  Zeit  Jonathan'«  (Kil  143). 


Jonathan  war  Idng  genug,  auf  diese  Anerbietungen  nicht  ein- 
zugehen. Es  war  Torauszusehen,  dass  Demetrius  der  Macht  seiner 
Gegner  erliegen  werde.  Sollte  er  aber  als  Sieger  aus  dem  Kampfe 
hervoigeben,  so  war  nicht  zu  erwarten,  dass  er  so  weit  gehende 
Versprechungen  halten  wflrde.  Jonathan  blieb  also  auf  Seite  des 
Alezander  Balas,  und  hatte  dies  nicht  zu  bereuen.  Demetrius  ward 
im  J.  150  vor  Chr.  von  Alexander  und  seinen  Verbündeten  besiegt  und 
verlor  in  der  Schlacht  selbst  das  Leben.  AI e  x  a  n d r  r  w  a r  d  K  r»  n i  g  ^  *). 

Xoch  in  demselben  Jahre,  150  vor  Chr.  (I  M.  10.  57  :  162  a«r. 
8eL),  hot  sii  h  eineGelegenheit^  bei  welcher  Jonathan  von  Alex  a  n  der 
mit  den  höchsten  Ehren  und  Auszeichnungen  hedaclit  wurde. 
Alexander  hatte  nämlich  bei  König  Ptolemäus  Philometor  von 
Aegypten  um  die  Hand  von  des.«^en  Tochter  Kleopatra  angehalten. 
Ptoleinä\is  hatte  sie  iliiu  zucresagt;  und  beide  Könige  kamen  nun 
in  l'toU'mais  zusanuuen,  wo.sclbst  Pteleniäu.s  seine  Tochter  dmi 
Alexander  zuführte  und  die  Hochzeit  mit  grossem  ni  pränge  ge- 
feiert wurde.  Dorthin  lud  Alexander  auch  ih  n  .Iduatliai^  ein  und 
empting  ilin  mit  grosser  Auszrichnung.  Zwar  lamh'n  sicli  auch 
Abgesandte  der  griechenfreundlichen  Partei  in  Judäa  ein,  die  gegen 
Jonathan  klagten.  Aber  der  König  schenkte  ihnen  kein  Gehör,  son- 
dern überhäufte  den  Jonathan  nur  noch  mehr  mit  Auszeichnungen. 
Er  liess  ihn,  mit  dem  Purpur  bekleidet,  neben  sich  sitzen,  und  er- 
nannte ihn  zum  crgatfiyog  und  iJi(,n6a(iXfjg,  vermuthlich  für 
das  Gebiet  von  Judila,  womit  also  die  bereits  thatsSchlich  ausge- 
übten politischen  Beftignisse  formell  bestätigt  wurden 

Während  der  nächsten  Jahre  wurde  Jonathan  in  dar  errunge- 
nen Stellung  von  keiner  Seite  her  gefährdet.  Die  griechische  Partei 
war  zum  Schweigen  gebracht  Alexander  Balas  war  ein  unfäluger, 
nur  den  sinnlichen  Genüssen  ergebener  Regent,  der  nicht  daran 
dachte,  die  dem  jüdischen  Hohenpriester  gt^machten  Zugeständnisse 
wieder  zu  beschränken  ''^).  Die  syrische  Überhoheit  bestand  zwar 

14)  I  Mal-k.  10,  Ii;— r»0.  Josephuft  Antf.  XI IT.  2,  4.  Poltfb.  III,  f..  Justin. 
XXXV,  1.  Appian.  Syr.  c.  G7.  —  Am  uu.-lühilichj'U'n  ist  der  Tod  des  Denie- 
triuB  «rsihlt  von  Joiephus  a.  a.  O.,  desKii  Bchilderung  bestitigt  wird  dmoh 
Justin:  inricto  animo  itUer  cwfertiMimoi  fortissime  dimietm»  ueidiL 

15)  I  Afakk.  10,  rA—m.  .losrph.  AnU.  XIII,  4,  1-2.  —  axQttTt,yöc  und 
ftfoidt'to/tji;  etwa  so  viel  wie  Militär-  uiui  Civilgouvcrneur.  Das  Nähere  Ini 
Grimm  zu  1  M.  10,  t)5.  Zu  Uaeht^u  ist  übrigeus,  datüs  trotz  der  Erueuuuug 
Jonathan's  tum  üt^axrjyog  doch  noch  eine  syrieche  Besatsang  in 
der  Burg  yon  JeruBalem  blieb. 

16)  Ueber  Alexander'»  Charakter,  b.  Diodor.  bd  MüUtr,  Fragm.  Higt. 
Qraec.  II,  praef.  p.  XVI,  «.  19  (er  ppriclit  vrm  einer  TtayttXfjt;  clßm-afila  rfjg 
yn^^S  avtoi).  —  Liviua  Epit.  50:  üi  Ü^yna,  quae  eo  Umpore  Stirpe  generU 
parmm  rtgi  Maeedonutn,  imrth  aoeordiapu  tbnüm  JVimAm  rt^em  MMcUjaemU 
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noch  fort  Da  aber  Jonathan  und  seine  Partei  in  Judfta  regierten, 
so  waren  die  bislierigen  Ziele  der  Makkabäer  thatsädüicli  erreicht 
Bald  brachten  jedoch  die  syrischen  Thronumwälzungen  neue  Ge- 
fahren, zugleich  ab(!r  auch  neue  Gelegenheit  zur  Erweiterung  der 
politischen  bracht.  W ir  sehen  den  Jonathan  nun  als  Partei- 
gänger bald  des  einen  bald  des  anderen  der  syrischen 
Thronprätendi'utcn,  in  gcsc liiektcr  Weise  die  Schwäche 
des  syrischen  Reiches  z ur  Stiirkun«^  der  jüdisclien  Macht 
ausiiiUzend.  Die  Ziele  der  inakkabüischen  Bestrebungen 
werden  abermals  liülier  gesteckt.  Ks  p:enügt  nicht  mehr,  dass 
die  Partei  Jonathan's  im  Inneren  unangetot  hten  regiert.  Die  Ver- 
legenheiten des  syrisclien  Reiclies  werden  dazn  benützt,  die  Gren- 
zen des  jüdisehen  (Jebietes  theils  durch  Schenkung  sich  erweitern 
zu  lassen,  theils  mit  eigener  Gewalt  zu  erweitern  und  endlich  mit 
zäher  Beharrlichkeit  auf  die  völlige  Loslösung  des  jüdischen  Staates 
Yom  syrischen  Beiche  hinzuarbeiten. 

Gegen  den  nnwQrdigen  SchwSchling  Alexander  Balas  erhob 
sich  im  J.  147  vor  Chr.  (l  M,  10, 67 : 165  aer,  8eL)  Demetrins  n, 
ein  Sohn  Demetrius'  I,  als  GegenkOnIg:  Aof  seine  Seite  trat  als- 
bald auch  der  Statthalter  Cölesjriens  Apollonins»  wfthrend  Jonathan 
auf  Seite  Alexanders  blieb.  Darüber  kam  es  zwischen  Apollonins 
und  Jonathan  zum  Kampf,  in  welchem  Jonathan  Sieger  blieb.  Er 
vertrieb  eine  Besatzung  des  ApoUonius  aus  Jope,  schlag  dann  ein 
Heer  unter  Führung  des  Apollonias  in  der  Xähe  von  Asdod,  zer- 
stöilc  Asdod  und  den  dortigen  Tempel  des  Dagon  und  kehrte  mit 
reicher  Beute  narli  Jerusalem  zurück'').  Zum  Danke  für  diese 
Unterstützung  schenkte  ihm  Alexander  Balas  die  Stadt  Ekron 
und  deren  Gebiet  '^). 

Aber  Jonathan  war  der  Einzige,  der  dem  Alexander  gegen 


eo  in  ganea  et  lustris,  Amtnonius  regnahat.  —  Justin.  XXXV,  2:  Ahjaudruni 
insperatae  opea  et  alienae  felicitatis  ornatnenta  velut  eaptum  inUr  scortorum 
grege»  dnüm»  in  ngia  tmdtont, 

17)  I  Makk.  10,  07—87.  Joseph.  Antt,  XIII,  1,  .3-4.  Josephiis  stellt  di« 
Sache  irrig  so  dar,  als  ol)  Ai>olloniua  auf  Poile  des  Alexander  Balas  g6» 
Blanden  hätte  —  Uchcr  Jope  und  Asdod  s,  IUI.  II,  S.  7m  tl.  fi7  f. 

18)  1  Makk,  10,  bi>— 89.  Joseph.  Äntt.  XIII,  4,  4  (Juacphua  motivirt  die 
Hcfaenkiing  damit,  dan  Alezander  Balas  rieh  den  Aroidirin  habe  geben  wollen, 
ab  ob  «ein  Feldherr  ApoUonius  gegen  des  Königs  Wfllra  den  Jonathan  ange- 
griffen habe!).  —  lAxxaQ<iv  ist  da*»  altphiliwtaische  T*^,  nach  Euaeh.  {OnomatIL 
ed.  Lagarde  p.  218)  zwinchen  Asilod  und  Janinin  gegen  Osten  zu,  daher 
wabn»chdulich  identisch  mit  dem  heutigen  Akir  östlich  von  Jamuia.  S.  Robin- 
son, BUistlna  III,  230-m  Baumer,  PaL a  185.  Quirin,  JMJItdli-^ 
Th*  Snrpi^  WiBttm  PaUtHnt,  Memcir»  hy  Conder  and  Kiiekener  n,  406; 
dam  BL  XVI  der  engl  Karte. 
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Demetrius  beistand.  Die  Bewohner  von  Antiochia  und  die  eigenen 
Soldaten  Alexander's  erklärten  sich  für  Demetrius"*.  Ja  selbst 
sein  Schwiepcnater  Ptolemäus  stellte  sich  auf  des  Letzteren 
Seite,  nahm  dem  Alexander  die  Kk^opatra  wieder  und  gab  sie  dem 
neuen  Prätendenten  zur  Gemahlin  ^o).  Auch  führte  Ptolemäus  ein 
starkes  Hcor  grcfon  Alexander,  mit  welchem  er  ihn  am  Fluss 
Oenoparas  in  dw  Klxiie  von  Antiorlii;i  iH'sifprte.  Alexander  Höh 
nach  Arabien  und  endigte  dort  dureli  die  Hiinde  von  Meuchelmör- 
dern, l'uniittelhar  darauf  starb  nueli  PtoK-niaus  an  den  in  der 
Schlacht  erhaltenen  Wunden-').  S<t  wurdt-  Demetrius  König 
145  vor  Chr.  (I  .1/.  II,  19:  Hüffr.  .SV/.,  vgl.  dazu  oben  S.  \:\{). 

Als  Verbündeter  des  Alexander  Kalas  hatte  Junuihan  dem 
Demetrius  feindlich  gegenübergestanden.  \Vie  es  scheint,  fühlte  er 
sich  jetzt  stark  genug,  den  Versuch  einer  gewaltsamen  Luslösung 
Tom  syrischen  Reiche  zn  wagen.  Er  belagerte  in  aller  Form  die 
Boig  von  Jerusalem,  in  welcher  noch  eine  syrische  Besatzung  lag. 
Wiederum,  wie  so  oft  in  ähnlichen  Fällen,  war  es  die  Gegenpartei 
im  eigenen  Volke  (die  avögsg  xagopofiot  und  ai'ofioit  wie  sie  I  M, 
11, 21.  25  heissen),  welche  den  syrischen  König  auf  das  revolutionäre 
Unternehmen  aufinerksam  machte.  Demetrius  lud  infolge  dessen 
den  J onatban  zur  Verantwortung  nach  Ptolemais  vor.  Aber  Jonathan 
war  kühn  genug,  sich  Zugeständnisse  von  Demetrius  zu  ertrotzen. 
Er  liess  die  Belagerung  zunächst  noch  fortsetzen,  begab  sich  mit 
reichen  Geschenken  nadi  Ptolemais  und  fordert!  von  Demetrius 
Ueberlassung  dreier  Bezirke  Samariens  an  Judäa  und  Steuerfreiheit 
für  dieses  ganze  (^eltiet.  Es  wai-en  dies  einige  der  wesentlichsten 
Punkte  unter  den  Anerbietungen,  die  ln-reits  Demetrius  l  dem 
.Tonatlian  gemacht  hatte.  Demetrius  wagte  nielit.  di«'  Forderungen 
abzulehnen.  Er  genehmigte  die  Vereinigung  der  drei  sama- 
ritanischen  Bezirke  Ephraim.  Lydda  undKamathaim  mit 
Judäa,  üljerlies  das  so  vergnisserte  .ludäa  dt  iu  .lonatlian  als  steuer- 
freies (lebiet  und  bestätigte  ihn  in  allen  NNürden,  die  tr  bisher 
gehabt  hatte.  \'on  der  Burg  von  .leius;ileni  ist  dabei  nicht  die 
Rede.  Augenscheinlich  waren  jene  Zugestänibiisse  der  Preis,  um 
welchen  Jonathan  die  Aulhebung  der  Belagerung  zusagte  -'). 


VJ)  Ju6tin.  XXXV,  2. 

20)  I  Makh  11,  1-13.  Jote^.  Anti.  XIII.  4,  5-7.  Dioäor.  hd  Matter, 
Fragm.  hist.  graee.  II,  j>.  XVI  «.  10,  Liviu»  Spit.  52. 

21)  I  MaH:  11.  1J-10.  Joseph.  Antt.  XIII,  4,  S.  Diodor.  bei  Maller, 
Fragm.  II  X\"I  n.  20.  Livius  £piL  52.  —  Die  Oertüchkeit  der  Schlacht 
giebt  Strabo  XVI,  2,  H  p  751. 

22)  I  Makk.  11,  20  -  37.  Joseph.  Antt,  XHI,  4,  9.  —  Beetätigimg  der  bia- 
herigen  WOiden:  I  M.  11,  27.   Die  diei  Berirke:  11,  34  (vgl  10^  9a  38.  11, 
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Ein  solclies  Zuriickweiclien  dt  s  syrischen  Königs  vor  den  jüdi- 
schen Fordcnms-cn  wäre  zehn  .laliic  früher  nodi  undenkbar  ge- 
wetien.  Aber  jetzt  war  die  Kratt  (h  r  Seh-uciden  gebrochen.  Keiner 
der  syrisdien  Könige  war  lortau  seines  Tlirones  sielier.  Und 
Jonathan  wusste  diese  Sehwarlie  mit  ebensoviel  ( iliick  als  (ieschick 
auszunutzen.  Auch  die  nächsten  .lahre  gaben  ilnii  r(;ichli(  h  (Je- 
iegenheit  zur  Furtsetzung  si'iner  Annexionspolitik.  Demetrius  hatte 
kaum  jene  Zugeständnisse  gemaclit,  als  er  sich  zu  neuen  Ver- 
sprechungen genüthigt  sah,  uui  in  schwi'rer  (lelahr  die  L'nter- 
stiitzung  Jonathan's  zu  erlangen.  Kin  gewisser  Diodotus,  genannt 
Trypbo,  aus  Apamea-'J,  ein  ehemaliger  I^'i-ldherr  des  Alexander 

28.  57).  Steuerfrcilieit:  11,  34 — 35.  —  'A'f  ulQtna  int  hGchst  wahr^cheiDhch  jenes 
Ephraim,  wuliin  Jesus  kurz,  vor  dorn  l'assa  »ich  zurückzofi  (A'r.  Joh.  11,  54), 
nach  Joaephujs  Bell.  Jud.  IV,  *J,  Ü  in  der  Nühu  von  Bethel,  noch  Euseb.^Onomatt. 
ed,  Logard9  p.  254)  swaong  röin.  muL  jnm».  ii5rdHdi  von  Jeniaaleiii  (jnd  lim 
VW  tni/ttt  *B^p^lfi  fttyin^  ntpl  ta  ß6^tta  AÜJaq  mg  ino  a^/ulmv  m),  und 
fünf  tn.  p.  ödtlich  von  Bethel  {Uieron.  Onomaat.  ed.  Lagard«  p,  9i:  et  est  hodie. 
vicus  Ff  rem  in  quinto  miliafio  Bttfulis  ad  orkniem  regpicnns,  »!«»r  parallele 
griech,  Te.xt  des  Euaeb.  p.  ist  liu  k«  nhaft\  Auch  n-'-ric  11  Sam.  i;{,  23  und 
T^nr  II  Chron.  13,  19  ist  wohl  densclbe  Ort  Vermuthungeu  ül>er  seine  Le^ 
■.  bei  Robinson,  Ftelastinall.  333—338,  Quirin,  Jwf^ III, 45— 51.  —  üeber 
Lydda,  das  heutige  Ludd,  ».  Bd.  II,  S.  13U.  —  *Ac/ia<^^/t  ist  aicherlicb  die  be> 
kanuto  8ta«lt  ?^;iiimi  rs  I  Sam.  1,  I  d-c-:;  D-rtt^,  soii.st  kurzweg  Txyn  genannt, 
deren  I>age  freilich  noch  selir  .«itfL-itiir  ij^t.  Na<  h  I  Sam.  1.  I  lag  .••ie  auf  (kni 
Gebirge  Ephraim.  Kusebius  m  tzt  sie  in  die  Jsahe  vua  Uiu.>|Kilis-L}dda  \<Jnomast. 
«d.  Lag.p.  225  »q.  liQft«9fft  l'fnpd'  niXtq  ^Bheuvit  jettl  Sufiovtjk'  xeTrat  d^ovrq 
nXfjciop  Jtcanoieufi; ,  Ö9sy  *Itoai](p,  iv  evayye^'iotQ  dnb  jigiftaBiag.  Bei 
Hieronymus  Onom.  ed.  Lag.  p.  %  lautet  die  Pte'lle:  Armathem  Sophim  civitas 
Helcanae  et  Satnuhdis  in  reyione  Thamnitica  juxta  Dioapolitn ,  unde  fuit 
Joseph,  qui  in  evangdiia  de  Arimalhia  acribitur).  Für  die  Kichtigkcil  dieser 
Angabe  spricht  eben  unsere  Stelle  I  M,  11,  31,  wornach  die  Stadt  bis  cur  Zdt 
Jonathan*»  zu  Samarien  gehArt  hatte.  Vidleidit  ist  sie  identisch  mit  dem 
heutigen  Beit  Jtinia,  iionKistlich  von  lA-dda,  in  der  Nähe  von  Thomna  (so 
Furrer  in  Jx-henkel  s  Büm  IIov  Art.  „Rania*'V  Vt  rsehieden  davon  ist  ein  andere." 
Rama  im  iStummc  Benjamin,  das  viel  näher  bei  Jerusalem  gelegen  hat  (gegen 
Graf,  Stud.  und  Krit  1854,  i^.  85S  il'.  und  Müh  lau  iu  Riehm's  Wörterb.  Art. 
nRama",  welche  bdde  Orte  identifioiren).  Vgl.  0*9eniu$f  Utestturua  p.  1275, 
Theniuf*.  Die  Bücher  Samueln,  zu  1  Satn.  ii,  1,  derselbe  in:  Biblische  Stu- 
dien von  (iei^tlich*  n  des  Königreichs  Sachsen,  beraUSg.  TOn  Käuffer,  £d.  XI 
(1&43)  S.  134  Ü".    Wiin  r  RWB.  Art.  „Karna". 

23)  Joseph.  Autt.  XllI,  ä,  1:  A;i«fiti<;  i6  yiiog.  Genauer  Slrabo  X\'i, 
2f  10  p.  752:  ^Aof  «ft  x^v  ivvttfup  ravr^v  (seil,  t^g  linanilaq)  ij  ze  roD  T(itVa>* 
vog  InrixAiyO^oc  Jiodoxov  TtaQav^aiQ  xäl  inli^toiq  tg  ßaaULtief  tmv  Svgmp, 
ivTev9£v  bgftrjdtvtog.  'EyeytvTjxo  filv  yciQ  iv  KaatayoTg,  tfQovQlif 
Zivi  T^g  /inafiivjv  ytjg,  tQU'ft}^  »1*  <'>•  r/J  'A:Taitfln  xa\  avoraütlg  ztS 
fiaaikfi  xal  zolg  ne(fl  avi6t\  intid^  vtwtt(jtC,tiy  cioiitjatv,  ix  z^g  nolewg  zavr^g 
faxe  tag  dtpoQ^ag  iud  nt^ouUSwv,  AaQiat,^  ze  «al  tdfP  Kamttrwv  xtA 
Meytogmp  muI  ÜnoXXmpUti  xal  ixiwv  toiovtwv,  eäowfxiXovy  tlgt^iUuiiuucv 
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Balas,  wiissto  sicli  der  Person  des  uiimündi{2:('n  Sohnes  Alexander's, 
mit  Namen  Antioelms.  dtr  Ix'i  einem  Aralier  Imalkue  erzogen 
wurde,  zu  bcmäelitieren  und  stellte  ihn  als  Gegenkönig  ge^^en 
Demetrius  auf^^).  Die  La^^e  wurde  für  Demetrius  liörlist  bedenk- 
lich, da  seine  eigenen  Truppen  desertirten  und  die  lünwuluur 
Antiüchia's  eine  leindliclie  Haltung  einnahmen.  In  (liest  r  Gt'tahr 
verspraeh  er  drm  Jonathan  die  Uebergahe  dt  r  BurL-^  von  Jerusalem 
und  d(T  anderen  Festungen  Judäa's,  wenn  Joiiaihaii  ihm  Hülfs- 
truppen stelleu  wolle.  Jonathan  sandte.  aLsbald  dreitan><  nd  Mann, 
welche  gerade  rechtzeitig  kamen,  um  dem  König  bei  dem  nun  aus- 
brechenden Aüfetand  in  Antiodiia  kr&ftige  Unterstützong  zu  leisten. 
Wesentlich  durch  ihre  Mitwirkung  wurde  der  Au&tand  unterdr&ckt 
Hit  dem  Dank  des  EOnigs  und  mit  reicher  Beute  kehrten  die  jüdi- 
schen Truppen  nach  Jerusalem  zurück  2^). 

Demetrius  hielt  aber  die  gegebene  Zusage  nicht  Auch  hatte 
es  bald  den  Anschein,  dass  er  dem  neuen  Prätendenten  unterliegen 
werde.  Mit  Hülfe  der  übergegangenen  Truppen  des  Demetrius  be- 
mächtigten sich  Trj'  pho  und  Antioehus  der  Hauptstadt  Antiochia 
und  gewannen  somit  die  Herrschaft  im  Centrum  des  Kelches.  Un- 
verzüglich suchten  sie  auch  den  dnnathan  auf  ihre  Seite  zu  ziehen: 
Antiochus  bestätigte  ihn  im  Besitz  alles  dessen,  vas  Demetrius  ihm 
verliehen  hatte.  Zugleich  wurde  sein  Bruder  Simon  zum  könig- 
lichen Strategen  von  der  lyrischen  Leiter  bis  zur  Grenze 
Aegyptens  ernannt  . 

Angesichts  der  Treulosigkeit  und  der  Schwäche  des  Demetrius 
i'aud  es  Jonathan  ebenso  berechtigt  als  uützlich,  zu  Auüochus 

anaatu.  —  Die  mn  ihrer  Stärke  willen  berühmte  Festang  Apamea  lag  am 

Orontes,  siidüch  von  Antiochia.  Vgl  Strabo  XVI,  2,  8—10  j».  761—763, 
Ritter,  Knlkunde  XVII,  2,  1070.  1076- lo^»!. 

21)  J  Makk.  11,  39-10.  54.  Josephus  Anlt.  XIII.  H,  1  u.  3.  Diodor.  bei 
MäiUr,  Fragm.  hist.  graec.  t.  II  j>.  XVII  n,21.  Liviits  E^it.  52.  —  Irrthümlicb 
swiit  Appian.  Sffr.  68  den  jungen  König  A  lezander.  —  Dar  Name  des  Amben 
ElfittXxovai  oder  *fyaX3tovi  IM.  11,  30  ist  »  *ia^,  was  anf  palmyreniachen  In- 
gcUriftou  vork(»uinit,  s.  Nöldokc  bei  Eitting,  Nabatäiacfae  Insciiriften  (1S85) 
S.  71.  Jostjihtiü,  Sijt'.  und  der  lat.  Text  des  cod.  Snngenn.  fsetzeu  hier  dafür 
Malchus,  Diodor.  .lamblichus  (wa«  auch  nichts  anderes  ist  als  lat. 
JamlicuSt  Corp.  Imcr.  lihenan.  ed.  Brambach  n.  1233). 

25)  I  Makk,  II,  38.  41—52.  Joteph.  Antt.  XUl,  5,  2-3. 

26)  I  Makk.  11,  53-50.  .A-y./,//.  Ai.il.  XIII.  5.  3-  I.  —  Die  x/jac:  T{()nv 
oder  TiQlvjy  ist  nach  Josejli.  Jhll.  .hol.  11,  !it,  2  oiu  hoher  Ikrir,  liniKK-rt  [Sta- 
dien nördlieh  von  PtoU'iuai.''.  Dun  h  d'w  I>ii(  iiiiiin'-'  zum  'Hnaxf^yos  über  »las 
genjui Ute  Gebiet  wurde  Simon  eiu  kuuiglicher  ijeaia ur  in  her  \ orrageu- 
der  Stellung,  und  swar  ausserbalb  JndSa'a.  Die  SteUnng  mtuske  frei- 
lich erst  gegenfiber  den  Strategen  des  Demetrius  emmgen  werden.  Vgl.  Stark, 
Gaaa&401C 
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überzngeheiL  Er  stellte  sich  also  auf  dessen  Seite  und  unter- 
nahm in  Verbindung  mit  seinem  Bruder  Simon  die  Unterweriteng 
der  Judfta  zunichstliegenden  Bdchsgebiete  unter  den  neuen  Prä- 
tendenten. In  erster  Lüiie  war  es  dabei  auf  diejenigen  Gebiete  ab- 
gesehen, Uber  welche  Simon  zum  Stratcgos  bestellt  war.  So  zog 
Jonathan  an  der  Spitze  jüdischer  und  syrischer  Truppen  gegen  die 
Städte  Askalon  und  Gaza.  Ersteres  erklärte  freiwillig  seine 
Unterwerfung  unter  Antiochus;  letzteres  erst,  nachdem  Jonathan 
Gewalt  gebraucht  hatte.  Er  zwang  die  Stadt  zur  Stellung  von 
Geiseln  und  nahm  diese  mit  nach  Jerusalem '-").  Dann  zop:  Jonatliau 
nach  dem  nthdlichen  Galiläa  und  lieferte  in  der  Ebene  von  H  azor 
den  Strategen  des  Demetrius  eine  Sriilaclit,  die  für  ilm  anlan^s  un- 
günstig verlief,  schliesslich  aber  mit  einem  Si(>g  endigte-^;.  (ilfi(']i- 
zeitig  belagerte  Simon  die  Fcstuiifr  IJetlizur  im  Süden  Judäa's, 
wo  noch  einci  dem  i  )emetrius  ergebene  Bi  satzunp"  h»g.  Nach  längerer 
Belagerung  zwang  er  die  Stadt  zur  Ucbcrgabc  und  legte  eine 
jüdische  Besatzung  hinein  29). 

Ueber  diesen  Fortschritten  in  der  Befestigung  seiner  Macht 
yergass  Jon  at  hau  nicht»  sich  auch  durch  diplomatische  Beziehungen 
mit  auswärtigen  Völkern  weitere  Stützpunkte  zu  schaffen.  Er 
schickte  zwei  Gesandte,  Numenius  und  Antipater  nach  Bom, 
um  das  schon  zu  Judas'  Zeit  geschlossene  Bttndniss  mit  den 


27)  I  Makk.  11,  CO— ö2.  Joseph.  Anti.  XiiI,  5,  5.  —  Ucber  Askalou  uud 
GasA  8.  Bd.  n,  S.  65  ff.  60  ff.  Es  ut  wohl  zu  beachten,  dasB  Jonathan  hier 
als  PartoigBDger  d«  Antiochus  und  Trypho  handelt.  Es  war  also  nicht 

darauf  abgesehen,  diese  Städte  mit  dem  jüdischen  Gebiete  zu  ver- 
einigen, Rondern  nur  darauf,  sie  zum  Auschluss  an  die  von  Jona» 
than  vertretene  Partei  zu  zwingen. 

28)  I  Jfiitt.  11,  63-74.  Jpuph.  JnU.  XIII,  5,  6—7.  —  UawQ  I M.  11,  67 
ist  Jonta  11,  1.  10--ia  12,  19.  19,  36.  Juüe.  4,  2.  17.  I  8am.  12,  9. 
I  Beg.  9,  15.  II  lieg.  15,  29,  nach  Joseph.  Antt.  V,  5,  1  (vgl.  Joaua  11,  5)  in 
der  Nähe  des  8cc'»  Hemechonitis  oder  Merom-Src'.n  {iTn'nx^irtd  t^sT 
I^ffti/oiv/riöog  UfiVTjg),  also  im  äussersten  Norden  Palästina'.s.  IXr  Namt'  ist 
walirschciniich  noch  erhalten  in  dem  heutigen  Mety  Hadinh  ^Ebcue  liudirth) 
und  Md  HuHreh  (Berg  Hadireih),  westlich  vom  Meroiii«8ee,  an  dem  grossen 
in  den  Meroin-8ee  laufenden  Wady  ül.  IV  der  grossen  engl.  Kard  j.  iu 
der  N;iho  liegende  el-Khnnibeh  „die  iiuiiicn"  betrachtet  Robinson  nl^  <iii'  L:ijro 
der  Stadt  Hazor.  S.  überh,  Robinson,  Neuere  biMisdir  I'or.-eluin'rcii  S.  IT'iif. 
Guirin,  GaliUe  11,  363 — 3(i8.  The  Survey  of  Western  l'uUetine,  JUcmoirs  by 
Conder  and  Kitehonor  I,  204.  Auch  Baumer,  Pal.  S.  127  f.  und  die  Artikel 
„Hazor"  oder  „Hasor"  in  den  Wörterbüchern  von  Winer,  Schenkel  und 
Riehm.  Verfehlt  ist  die  Ann.ihme  von  Ritter,  Erdkunde  XV,  1,  2r)0-2*i5, 
welcher  Hazor  nord«j>MtIich  vom  Merom-Pee  setzt.  Dap.s  es  auf  der  westlichen 
iSeitc,  ein  weuig  südlich  von  Kedes,  gelegen  bat,  beweist  I  Makk.  11,  63.  67.  73. 

29)  I  ifott.  11,  66-66.  Jo9»ph,  An»,  XIII.  5,  6. 
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Römern  zu  emeaern'^).  Dieselben  Gesandten  flberbrachten  auch 
Schreiben  des  Hohenpriesters  und  Volkes  der  Juden  nach  Sparta 
und  an  andere  Orte,  um. freundschaftliche  Beziehungen  mit  ihnen 
anzuknüpfen  und  zu  pflegen**).  Bei  dieser  Gelegenheit  erfahren 
wir  auch,  dass  solclie  Beziehungen  der  Juden  zu  auswärtigen  ^ Olkern 
nicht  ganz  ohne  Beispiel  aus  älterer  Zeit  waren.  In  dem  Schreiben 
an  die  Spartaner  beruft  sich  .lonatlian  darauf^  dass  schon  der  König 
Arcus  von  Sparta  an  den  jüdischen  Hohenpriester  Onias  ein 
freuudscbattlicüeä  äcbreibcu  gerichtet  habe^^). 

30)  1  Makk.  12,  1— i;  die  Nauicu  dir  Ck>iuiduu :  IJ,  i'i.  Justj>h.  Aiitt.  XllI, 
5,  &  —  VgL  Mtnd*l»$0hn  io  Bitschl's  Aaa  SoeUiatis  phildogue  Lipsiauist 
t.  V,  1875»  p,  101—101. 

31)  I  ATakk.  12,2:  ngoq  ^riagtiatag  xal  To,ior,'  ^t/(»o  i  Das  Schrt-ilx'n 
an  die  Spartatu  r  sp<  .  i.  l!:  I  Makk.  V2,  5-^23.  Jotiph.  Antt.  XIII,  5,  Die 
Antwort  der  SparUuier:  1  Makk.  14,  IG — 23. 

32)  I  Makk.  12,  7-8.  10-22.  Jctqß.  AnU.  XII,  4,  10.  XIII,  5,  a  —  D«r 
Name  des  spwrtaniBdien  K5iiigs  wt  in  den  Handachriften  dee  1.  MafckabSfr» 
buclie^  seltsam  cnti^tellt.  I  M.  V2,  7  lautet  er  Jugfiog,  1  M.  12,  20  Xhtifin 
(wofür  aber  iioeh  «K  r  cor/.  Sin.  d.is  lH  <«iere  ortanQTj;  li.it,  «1.  h  'Oi/r  "inf/C,  denn 
der  wlt.siint'  Name  Oiiian-s  ist  nur  dunli  Zusjuiinu'nzii  Imii;.'^  mit  dvm  vorher- 
geheudeu  Xameu  dea  Ouisi»  eubUmdenJ.  An  beiden  i^telien  hat,  wie  sieb  aus 
Jotepk.  nnd  VH.  Lat.  cooatatiren  Uüwt,  unprünglieh  'Agfiog  gestanden.  Die  cor* 
rectere  Form  ist  .^(>(i^(bo  die  griechischen  Schriftsteller  und  die  Inschrift  Corpus 
htscriptiomtm  Atticarum  ^  II ,  1  n.  33L'  —  Jlicks,  Manual  of  <jreck  historical 
inscriptiou)!.  Oxf.  XX'^'l,  p.  sq.  ~  Uittt  nbrrrjcr,  Si/lloyi-  hiscn'pt.  grate,  n,  1  <>,]). 
!?partauiiH;he  Kuuige  dieses  ^suuieus  hat  es  zwei  gegel>en:  Arcus  I,  der  uueh 
Diodor.  XX,  20  Tiernndvierzig  Jahre  lang  regierte,  und  zwar  309 — 265  vor  Chr., 
nnd  Areus  II,  der  um  255  vor  Chr.  regierte,  aber  i<chon  als  Kind  von  acht 
Jahren  starb,  Pnusnn.  III,  (5,  (>  (s.  üWr  die  spartanischen  Köiiiire:  Clinton, 
Fasti  llellaiici  II,  25:»- 271,  aueh  Tauly'-s  Keal-Ene.  Art.  ..Ann.-';.  l>a 
Onias  II  schwerlich  noch  mit  Areu»  II  gleichzeitig  war,  so  werden  Arcus  I 
nnd  Onias  I  goncinl  aein  (sicher  irrig  ist  die  Combmatiom  des  Joeephua 
AM.  Xn,  4.  10,  der  das  Schreiben  in  die  Zeit  des  Onias  III  herabrfickt). 
Das  Sehreiben  fällt  also  in  die  Zeit  der  Diadochen,  wo  die  Spartaner 
im  Kampf  mit  Antijronns  und  dessen  Solm  Ih-metrins  Puliurketcs  wolil  auf  den 
Gedaukcu  konuneu  konnten,  ihrem  Uegner  durch  Agitationen  im  Oricut  ;?chwie- 
rigkeiten  su  bereiten.  —  Vgl.  überb.  über  die  Besiehungen  einsehen  Joden  und 
Spartanern:  QotÜ.  Warnsdorf,  Commentatio  hi$ioHco-criHea  d§  fSd*  hitUtriea 
Ubroriim  Maccabaicorum  1747, /j.  140—171.  II.J.E.  Paltner,  De  epistoiarum, 
quag  Spartani  atqite  Jitdaei  inticein  sihi  ntisiss^  dicnntur,  rtritate.  Darmst.  1828. 
CTrinim,  Exeget.  Haudb.  zum  1.  Makkabiierbueh  S.  184  ff.  210 f.  I>ie  Artikel 
„Sparta,  Spartaner*'  in  den  bibli:<cheu  Wörterbüchern  von  Winer,  Schenkel 
und  Riebm.  Der  Qnfidl  von  Hitaig,  die  Spartaner  in  Klein*Aaien  sn  sndien 
(Zeitüchr.  der  dcutüchen  morgenländ.  Qesdlscli.  Btl.  IX,  1865,8.  731—737,  Gesdi. 
des  Volkes  Israel  II,  345  —  340),  verdient  knniu  Erwähnunir.  —  Die  Fieti<)n  einer 
Verwa n «1 1  scha ft  z w isch en  J  u  flen  und  Spartanern,  mit  weleher  die  Si)ar- 
taner  ihr  Sclireiben  raotiviren  (1  M.  12,  (j— 7.  21;  vgl.  Iii/.  5,  y),  ist  im  Zeit- 
alter des  Hellenismus  nicfat  nnerhörk  Freud«nthal,  Ale^der  Polyhistor  8.  29 
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Die  Kämpfe  Jonathan'^  p^vf^i'w  Demetrius  «j^ingrcu  inzwischen 
fort  und  wurden  von  ihm  so  gefiilirt,  dass  er  dabei  nielit  nur  das 
Interesse  des  Tryplio  und  Antioclius,  sondern  auch  sein  eigenes  im 
Auge  beMelt.  Bald  naeli  der  Niederlage,  welche  die  Truppen  des 
Demetrius  in  der  Ebene  von  Hazor  erlitten  hatten,  kam  ein  neues 
Heer  des  Demetrius  gegen  Jonathan  angerückt  Dieser  zog  ihm 
diesmal  noch  viel  weiter  nach  Norden  entgegen,  bis  in  die  Land- 
schaft Hamath,  nördlich  vom  Libanon.  Es  kam  jedoch  gar  nicht 
zum  entscheidenden  Kampfe,  da  das  syrische  Heer  auswich''). 
Jonathan  wandte  sich  darauf  gegen  den  arabischen  Stamm  der 
Zabadäer,  dann  nach  Damaskus  und  von  da  wieder  südwärts. 
Als  er  nach  Jerusalem  zurückprekelirt  war,  sorgte  er  fftr  stihkere 
Befestigung  der  Stadl  und  schnitt  durch  Errichtung  einer  iiohen 
Mauer  die  syrische  Besatzung  der  Burjr  vom  ^\Tkehr  mit  der  Stadt 
ab '^).  Schon  vor  Jonathan's  Rückkehr  hatte  Simon  eine  jüdische 
Besatzung  nach  Jope  gelegt;  jetzt  befestigte  er  auch  Ad  Ida  in 
der  „Sephela^'  d.  h.  in  der  Niederung  iui  Westen  Judäa's '^). 


Anm.,  verweilst  zur  Erläutoruug  auf  SifpU.  Byz.  s.  v.  Yoid«/«  . . .  tw$  KXavSioq 
'lovXiog,  dno  OviSalor  l^nÜQTojy  lyog  tx  ^r'iß't-:  ,'<?r«  Jiorvaov  CaxQaitvxotoq. 
In  einem  Pccrvt  der  iVrL'nniemT  (  /ry.-j.  Antt.  XIV,  10,  H'i)  int  auch  von  »'inor 
Verwaudtöchalt  der  Judeu  und  l'ergunn.'utr  Uk-  licde.  Vgl.  auch  J.  (J.  Müller, 
Die  Semiten  in  ihrem  Yeriiiltniss  vn  duuniten  und  Japhetiten  (1S72)  8.  101. 

38)  I  Makk,  12,  24-da  Jottph,  Antt.  XIU,  5, 10.  —  Auf  dm  hier  uud  im 
Folgenden  erzählte  Factum  will  Derenhourg ,  Histoire  de  Ui  Palestine p.  Iii»— HM) 
die  Xotiz  in  M<';/illaffi  Tnauifh  ^.  '.'>'.',  beziehen:  „Am  17.  .Vdar,  da  sich  die  lleideu 
gegen  das  Uüul'ieiu  der  kSchriftgelehrteu  im  Jiczirk  vou  C'hulciü  und  Zabdüu  er- 
hoben battenf  waid  dem  Hanse  ÜBrael  Bettung."  IMeee  GomUaatloii  tdbeint 
mir  doch  eehr  gew^t.  obwohl  auch  Well  hausen  (Pharisfier  und  Sadducier 
S.  r)S)  geneigt  ist,  ihr  l)eizustimmen.  —  l'eber  ,,Hamatl»"  s,  die  Wörterbücher 
▼on  Winer,  Schenkel,  Riehm  und  Eitler,  Erdkunde  XVU,  2,  1031  ff. 

:U)  I  Makk.  12,  31—37.   Joseph.  Antt.  XI II,  5,  10-11. 

35)  I  Makk.  12,  33—34.  3a  Joseph.  Amt.  XIII,  lU.  —  It^fijÄa  ist  — 
die  Niederung  weetUch  vom  Gebirgslande  Judäa'e.  In  der  Miechna  Stdtthiith 
IX,  2  wird  zwi«"hen  t^tn  (Niederung  bei  Lydda)  und  d— rVc^  (südliclie 
Ni<  «ieninj;)  unterschii^lon.  El)ens(>  Ilierotii/mHff,  cnmmnit.  in  Olmdj.  l!l  ('>/>/).  ed. 
Vallarsi  VI,  3S|):  qui  autnn  hdbitabant  in  Sijihtld  id  est  in  niinjiri^frihti.f, 
Liddam  et  Eminaus,  Diospolim  scilicet  Ificopolimque ,  siyni/icans  . .  .  Alii  vcro 
putant  sam  SepMem  id  est  eampeHrsm  reghttem,  quae  eirea  ^euiheropolim  ut^ 
repromitti  ete.  Unbestimmter  Eusebius,  Onomati.  ed.  Lar/arde p.  2f)6:  SsfiiXd  . . 
xttl  ftg  trt  vvv  2fy>;Aa  xaXfTtai .  ttvrtj  ^axlv  nSaa  t)  tkqI  ti^y  'E).nOt  Qv7toXtvnfSiv^ 
y^fuQa  nQog  ßoQQnv  xal  dvafif'tg.  An  unserer  Stelle  ist  die  (icgend  von  l.ydda 
gemeint  —  'A6idd  I  M.  12, 3ö  u.  13,  13  iat  -c^j  Esra  2, 33.  Neh.  7,  37.  11.  o  l.  lu 
der  ACachna  Aradtin  IX,  0  wird  i'^nn  als  dne  der  alten  Städte  erwälint,  welche 
■dum  zur  Zeh  Joeoa'a  mit  Kauern  umgeben  waren.  Eän  B.  JaUm  aus  Ohadid 
kommt  Edt^oth  VII,  5  vor  (der  gedruckte  VuIl  irN  st  hat  hier  freilich  -nn  wler  "v^n, 
alle  besseren  Zeugen  aber  -mn).  Griechisch  ^Idthikt  adiex'Aikki  auch  bei  Josephus 


Digitized  by  Google 


ISS 


§.  ü.  Die  Zeit  Joiiathau'a  (101—143). 


Alle  diese  Operationen  wurden  von  Jonathan  nnd  Simon  an- 
geblicli  im  Interesse  des  unmündigen  Königs  Antioclins  und  seines 
Vormundes  Trypho  unternomnicn.  Der  letztere  scheint  aber  das 
Erstarken  der  jüdisclien  ^facht  nachgerade  doch  bedenklich  gefun- 
den zu  haben.  Und  nicht  mit  Unrecht.  Denn  je  mehr  die  eigene 
Kraft  der  Juden  wuchs,  desto  näher  lag  die  Gefahr  ihrer  völligen 
Loslösnng  vom  syrischen  Reiche.  Es  ist  daher  sehr  verständlich, 
dass  Trypho,  sobald  Demetrius  ihui  fnie  Hand  Hess,  sich  gegen 
Jonathan  wandte.  Nach  dcui  erstin  Makkabäcrbuch»'  «rcschah 
dies,  weil  Trypho  sich  sL'lbst  dif  Kinn»'  aulsctzcu  und  Jonathan 
dies  niclit  dulden  wollte.  Das  mag  wohl  srin;  nur  worden  die  Mo- 
tive auf  .lonathans  beite  nicht  sowohl  moralische  als  politische 
gewesen  sein  '"). 

Trypho  kam  also  mit  einem  Heere  nach  l'alüstina,  um  der 
bedenklich  um  sich  gleitenden  jiuli.schen  Macht  ^Schranken  zu  setzen. 
Bei  Beth-sean  (Skythopolis)  traf  er  mit  Jonathan  zusammen. 
Die  Begegnung  war  zunftchst  noch  eine  freundliche,  obwohl  Jonathan 
wie  Try  pho  ein  grosses  Heer  bei  sich  hatte.  Trypho  suchte  das 
Misstrauen  Jonathan^s  zu  beseitigen,  indem  er  ihn  mit  Ehrenbe- 
zeugungen flberhäufte.  Er  stellte  ihm  vor,  dass  ein  grosses  Heer 
überflüssig  sei,  da  sie  nicht  auf  Kriegsfuss  mit  einander  ständen. 
Jonathan  möge  ihm  nur  mit  weniger,  auserlesener  Mannschaft  nach 
Ptolemais  folgen;  dann  werde  er  ihm  diese  Stadt  und  „die  übrigen 
Festungen  und  Truppen"  (es  sind  wohl  die  zwischen  der  t>Tischen 
Leiter  und  der  Grenze  Aegyptens  gemeint,  über  welche  Simon  als 
Strategos  gesetzt  war)  übergelK'u Jonathan  liess  sich  durch 
diese  Vorspiegelungen  -wirklich  täuschen;  er  cntliess  sein  Heer  und 
folgte  dem  Trypho  mit  nur  tausend  Mann  nach  Ptolemais.  Aber 
kaum  war  er  dort  eingezogen,  als  er  in  (-Jewalirsam  genommen  und 
seine  Leute  meuchlings  niedergemacht  wui'den  -^^). 


Antt.  XIH.  Ii,  4.  15,  2.  litll.  Jml  IV.  It,  1.  Nach  letzterer  Stelle  WlierrH  iite 
es  die  llauptstnißse,  welche  (vou  Wcstou,  also  vou  Joi»c  aus)  uach  Jerusalem 
führte,  Hiena  «timint,  dass  es  Etra  2,  33,  Neh.  7,  37  mit  Ljrdda  und  Ono  lu- 
aammen  geoaimt  wird.  Identisch  ist  daher  wahncbeinlich  das  von  Si$$A.  und 
Ilieron.  erwähnte  Aditha  juxta  Diospolim  quasi  ad  orientaletn  ptagnm  fespiciens 
{Onomai^f.  cd.  Lagarde  p.  U?,),  noch  heute  IJaditluh  rtstUch  von  l^ytlda.  t^.  die 
Wörterbücher  vou  Win  er,  Hehcukel,  Kiehiii;  ferner:  liuumer,  ralästina 
a  1681:  Quirin,  Samarie  II,  Gl— 07.  The  Survey  of  WuUm  PatetÜHe,  Mt- 
moin  hy  Condtr  and  KiUhtner  II,  297,  322;  dazn  BL  XIV  der  groesen 
eoglischen  Karte. 

3)3)  I  Mahh.  12,  30-l(t.    Ja^rph.  Antt.  XHI,  li.  1. 

37)  L  eber  Beth-seau  oder  Ökythopolis  s.  Bd.  II,  ti.  97  IT.;  über  Ptole- 
mais: Bd.  II,  S.  79  ff. 

3Q  I  Makk,  12,  41^.  Jotepk.  Am,  XIH,  6»  1—3. 
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Die  NacUricht  von  dioseui  treulosen  \'orgehen  Tr^  pho's  erregte 
in  Judäa  grosse  Bestüi'zung.  Es  war  naturgemäss,  dass  Simon, 
der  einzige  flberlebende  der  fünf  makkabiiachen  BrAder,  die  Leitung 
der  Dinge  ttbemahnL  Durch  Beschluss  einer  Volksversamiiilung 
wurde  er  foimell  zum  Ffihrer  gewaUt  Seine  ersten  Thaten  waren 
die  BescUeunigung  der  Befestigung  Jerusalems  und  die  defini- 
üve  Besitzergreifung  yon  Jope.  Letzteres  hatte. bisher  noch 
nie  zum  jüdischen  Gebiete  gehOrt  Aber  schon  in  sdner  Eigen- 
schalt als  Strateg  über  die  Küstengebiete  hatte  Simon  eine  jüdische 
Besatzung  dorthin  gelegt  (s.  S.  187).  Jetzt  wurden  dicheidnischen 
Einwohner  aus  Jope  vertrieben,  die  Stadt  judaisirt  und 
mit  dem  jiidi sehen  Gebiete  vereinigt^^}. 

Trypho  kam  nun,  indem  er  den  lonatlian  als  (gefangenen  mit 
sich  führte,  mit  einem  Heere  nach  Judäa.  Bei  Adida  versperrte 
ihm  Simon  mit  srincn  Truppen  den  Kinmarseh  in  das  Innere.  Darauf 
sandte  'iYyi)lio  au  Simon  (Gesandte  und  liess  ilim  wissen,  dass  er 
den  Jonathan  nur  desliall)  ^■etanLr''n  halt«',  weil  er  das  (4eld  für  die 
ihm  iibf-rtragenen  Aemtei-  schulde  Wenn  das  Geld  Itr^alilt  und 
zur  Bürgschaft  künftiger  Treu»'  die  Söhne  Jonathans  als  (iciscln 
gestellt  würden,  werde  er  denselben  freilassen.  Obwohl  nun  Simon 
alles  Geforderte  schickte,  wurde  Jonathan  doch  nicht  freigtdassen. 
Trypho  suchte  vielmehr,  indem  er  das  Gebirge  uni<;iui!:,  üher  Adora 
(inidumüa)  vom  Süden  her  nach  Jerusalem  vorzudringen.  Als  er  auch 
daran  durch  starken  Schneefall  gehindert  wurde,  nahm  er  seinen 
Marsch  nach  Gilead  (also  in's  Ostjordanland),  liess  den  Jonathan 
zu  Baskama  ermorden  und  kehrte  nach  Syrien  zurück 

Simon  trat  hiermit  thats&chlich  an  die  Stelle  seines  Bruders 
als  Hoherpriester  der  Juden.  Er  liess  die  Qebeine  Jonathan's 
aus  Baskama  holen  und  begrub  ihn  neben  seinen  Eltern  und  seinen 
drei  BrAdem  in  der  Heimath  Modein.  lieber  dem  gemeinsamen 
6rab  liess  Simon  später  ein  prachtvolles  Denkmal  errichten,  das 
Tom  Meere  aus  gesehen  werden  konnte^*)* 


39)  X  MalA.  13, 1—11.  Joseph,  Äntt,  Xm,  6^  3.  —  Ueber  Jope  8.  M  II, 

8.  70  ff. 

40)  I  Makk.  la,  12-21.  Jo><r,>},.  .1/,«.  XIII,  0,  4-',.  A.b.ra  ist  oine  iilu- 
miiÄcho  Suidt,  welche  später  von  Juiiauues  Hyrkanus  erorlx;rt  wurde  {Antt.  XIII, 

9,  1;  ».  unten  §.  8).  —  Baskama  iat  arast  unbekannt.  Nach  dem  Zusammen- 
hang der  Elnihliing  ist  es  im  Os^rdanland  za  suchen. 

41)  I  Makk.  13,  25—30.  Joseph.  Antl.  XIII,  6,  5.  —  Das  Grabdenkmal  zu 
Modein  bat  noch  zur  Zeit  des  Eusebius  existirt.  ü.  oben  S.  1Ö6. 
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§.  7.  Simon  (142-135  vor  Ciir.) 

Quellen:  IMdOt,  13,  31—16»  22. 

Joteph.  Antt,  XIU,  6—7.  Auasog  danuM:  ZoiMirM  ^ihmI.  IV,  24.  V,  1. 
Einige  Data  aus  Mej/iOatk  TaMÜh  ».  bei  Dertnhourg  p.  07—09. 

Uelx'r  ilio  Sckel-Mniizon,  welche  TOD  Vielen  dem  Simon  nigeacluie- 
bcii  werden,  s.  Beilage  IV. 
Literatur:  Die  Werke  über  die  syrische  Gettchichte  voo  Foy-V aü  1  an  t,  Frölich, 
Clinton,  Flathe,  Stark  u.  A. 

Die  üntersuchuntrcii  und  rnnimcntare  üIkt  die  Makkabäerbfldier 
von  Wornsdorff,  Michaelis,  (Jrimm,  Keil  u.  A. 

Kwal.l.  (u'i'chichte  des  V'olkes  Israi  l  IV,  4:W— 440. 

Herztcld,  Get}cliiciit4i  des  Volkes  Ji^rael  II,  320 — 334. 

Grits,  Oeecfaichte  der  Joden  Bd.  HI,  4.  Aufl.  (—  GesclL  der  Jndaer 
von  dem  Tode  Juda  Makkabi'.«*  etc.  1888)  S.  50—63. 

Hitzig,  Geschichte  des  Volkes  Israel  II,  150— 159. 

Art.  „Simon"  iu  Wiuer's  BWB  und  t^chcnkers  BibeUex.  (letzterer 
von  FriUsclic). 

Durch  die  Thaten  und  Erfolge  Jonathan's  war  die  makkabäische 
rart(  i  weit  über  ilire  ursprünglichen  Ziele  hinausgeführt  worden. 
Ursi»iiiii<j:lich  hatte  man  ja  nichts  anderes  gewollt  als  die  Wieder- 
herstellung'- des  jüdischen  Ciiltus  und  die  (lewälirung  freier  Aus- 
übung der  jüdischen  Keligion.  Si  hon  Judas  war  aber  mit  Erreichung 
dieses  Zieles  nicht  mehr  zatiieden  trewesen.  Er  und  seine  Partei 
wollten  nun  auch  die  Herrsrliaft  im  Inneren  des  Landes.  Zur  Zeit 
.It»natliau's  ist  auch  dieses  Zit  l  vollständig  erreicht  worden.  Durch 
die  Ernennung  Jonathan's  zum  Hohenpriester  wurde  die  Kegierungs- 
gewalt  in  die  Hände  der  makkabäi>chen  Partei  gelegt,  die  grieclien- 
freundlicbc  Partei  verdrängt.  Auch  dies  genügte  aber  jetzt  nicht 
mehr.  Die  Gmist  der  Verhältnisse,  die  Schwfiche  des  syrischen 
Beiches  verlockte  dazu,  nach  yoUstftndiger  Ahwerfong  der  syrischen 
Oberhoheit  zu  trachten.  Die  letzten  Thaten  Jonathan's  sind  schon 
hedentende  Schritte  nach  diesem  Ziele  hin.  Die  Bedeutung  der 
Begierung  Simon's  besteht  darin,  dass  er  das  Werk  Jo- 
nathan's vollendet  und  das  jadische  Volk  vdllig  unab- 
hängig vom  syrischen  Beiche  gemacht  hat 

In  Syrien  standen  noch  Demetrius  n  und  Trypho  als  Vor- 

1)  Das  Todesjahr  Jouailiau  s  wird  im  ersten  Makkabäerbuche  (das  überhaupt 
zirischen  11,  19  und  13,  41  kerne  JahreMahl  nennt)  nicht  angegeben.  Da  aber 
nach  13,  41  £  und  14,  27  die  Jahre  Slmon's  vom  J.  170  atr.  80.  -«  143/142 
vor  Chr.  an  gezählt  wurden,  so  i.st  Jon :it Iian's  Tod  wohl  Ende  143  oder 
Anfang  142  vor  Chr.  (in  den  Winter.  1  M.  13,  L'2)  zu  setzen.  TTiennit  stimmt 
auch,  dass  Josephuä  dem  Simon  eine  uchtjährige  Kegicrung  (iiJ— 135) zuschreibt, 
Aavtt,  XIII,  7,  4,  wShicnd  die  Angabe,  daas  Jonathan  vier  Jahre  Hoherprifleter 
gewesen  sei  {Antt.  XUI,  6^  fS),  irrig  ist 
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mund  des  unmfindigen  Antiochus  VI  einander  gegenüber.  Trypho, 
der  bisher  nur  als  Vertreter  seines  amnftiidigen  Pfleglings  aof'ge- 
treten  war,  liess  um  diese  Zeit  (oder  nicht  viel  später)  die  Kaske 
teUeü,  fiess  den  Antiochüs  VI  ermorden  und  setzte  sich  selbst  die 
Krone  aof  ^. 

Ffir  Simon  war  es  nach  dem  letzten  fieindlichen  Anftreten 
Trypho*8  selbstverständlich,  dass  er  sich  wieder  an  Demetrius  an- 

schloss.  Er  that  dies  aber  nur  um  den  Preis,  dass  Demetrius  die 
Freiheit  der  Jaden  anerkannte.  Während  er  eifrig  an  den  Festun- 
gen Judäa's  bauen  liess,  sandte  er  eine  Gesandtschaft  an  Demetrius, 
„um  dem  Lande  Steuerfreilieit  zu  erwirken".  Da  Demetrius  that- 
sächlicli  im  Süden  des  Reiches  keine  Macht  mehr  hatte,  lag  es  in 
seinem  Interesse,  den  (irossmüthigen  zu  spielen  und  den  Juden  alle 
Wünsche  zu  jrrwähren.  Er  bewillig-te  also  nicht  nur  Erlass  der 
noch  rüekstäiulijj:»  n  Abgalien,  sondern  auch  volle  Steuerfreiheit 
für  die  Zukunt l  Damit  war  die  polit isclic  Selbständig- 
keit Judäa's  anerkannt;  es  war,  wie  das  erste  ^lakkabäerbuch 
sich  ausdrückt,  „das  Jocli  der  Meiden  von  Israel  grenonnnen".  Vm 
dieser  Thatsache  Ausdruck  zu  geben,  begann  man  jetzt  [110  tur. 
8€l.  =  143/142  vor  Chr.)  auch,  sich  einer  eigenen  Zeitrechnung 
zu  bedienen.  Man  datirtc  Urkunden  und  Verträge  nach  Jahren 
Simon's  des  Hohenpriesters  und  Fürsten  der  Juden 


2)  I  Makk.  13,  31-32.  Josrphus  Antt.  XIII,  7,  1.  Diodor.  bei  AJÜtter, 
Fragm.  hist.  grate,  t.  II  p.  XiX  n.  25.  Liviu»  Epit.  55.  Appian.  Syr.  c.  08. 
JMtin.  XXXVI,  1.  Die  Ennordiiog  geschah  durch  Wnndtote;  Vgl.  Liviut: 
AUxattdri  filius,  rex  Sgrta»,  dtcem  annos  admodum  Aotow,  a  Dtodoto,  qui  Trtf- 
phon  cognominabatuf,  tutWf»  *Mt),  per  fraudem  occisus  est  corniptis  mrdicis,  qiti 
illum  calculi  dolore  consumi  ad  populum  mentUi,  dum  sccaut,  occideruut.  Jo- 
sephua:  xov  fihv  <os  x^i()<^d/ievo{  d:io^dvoi  6it^yyeike.  —  Josephus  und  diu 
nidi^fidischai  Qoellon  setiEen  Ennoidtiiig  dee  AntiodiUB  VI  etwas  spSteri 
nach  der  Ge&ngenDahme  des  Demetrius  II  durdi  die  Flsrther.  Da«  er^^te 
Makkabäerbuch  gedenkt  der8ell)en  in  dem  obigen  Zusammenbaug,  noch  ehe 
Demetrius  seinen  Feldxug  g^u  die  Parther  unteniahm.  VgL  über  diese  JDiil'e- 
renz  oben  S.  132. 

3)  Grits,  Gesch.  der  Juden  Bd.  III,  4  Aufl.  8.  566,  und  D§renhourg 
p.  eO  beaefaen  hienmf  U$ff.  TaanUk  §.  a  Dumsch  wiie  der  27.  ](jjar  Mai) 

der  Tag  des  Stcuererlas-HCH. 

4)  I  Makk.  13,  33—42;  vgl.  11,  27.  Josrph.  Antt.  XIII,  G,  6.  —  In  .Tu.stin's 
Auszug  aua  Tn>gu8  l'onipt jus  wird  die  Freiheit  der  Juden  bereits  von  Deme- 
trius I  an  datirt.  Er  sagt  von  Antiochüs  VII  Sidetes  {JutUn,  XXXVI,  1, 10): 
JmiaeM  fluogw,  qui  in  Ma€»äm»ico  imperio  Bub  Demehrio  patr*  armfi  a  t»  Uber' 
totem  vindieaperanl,  mbegit  (statt  ptUre  will  JMcrzbacher,  Zeitscbr.  f.  Num.  V,  310 
fratre  leson,  weil  l)(-nietriu»  II  L'cnieint  sei).  Ibid.  XXXVI,  3,  i»:  A  Ihmrtrio 
cum  dfscirisift  nt,  amicitin  Romanorum  petita  primi  omnium  ex  ot'ientaiibus  liber- 
tatem  acceptrunt,  facile  tunc  Romanis  de  alitno  largimtibue. 
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Mit  dieser  Notiz  des  ersten  Makkabfierbttches  pflegt  man  eine 
nomismatische  Thatsacbe  zu  combiniren.  Es  giebt  jflidiscbe  Sekel- 

und  Hall»-Si  kel-Münzen,  welche  nach  Ansiebt  der  meisten  Numisma- 
tiki  r  zur  Zeit  simoo's  geprigt  sm  sollen.  Sie  tragen  auf  der  einen 
Seite  die  Aufschritt  ntnp  cbni''  oder  ne-^Tpn  n'»bü'^"i'»,  auf  der  an- 

dorcn  S.'it»'  jp  nach  dem  Gewiclit  entweder  bvntr>  bpc  (Sekel  Israel's) 
oihr  bprn  '"::n  (lialb«  r  Sekel).  Sowohl  die  ganzen  als  die  halben 
Sekel  sind  mit  einer  .lalireszahl  versehen,  nnd  zwar  sind  von  beiden 
Arten  Exemplare  mit  den  Jahreszahlen  X,  a,  5,  l  (I,  II,  HI,  IV), 
von  den  g-anzen  Sekeln  auch  ein  Kxemplar  vom  Jahr  n  i^V)  be- 
kannt i.  Die  hier  V(»rausiresetzte  Aera  hält  man  eben  für  die  im 
ersten  Makkabaerhuche  erwähnte  Aera  Siuioirs.  Nun  sind  freilich 
die>e  Münzen,  wenn  sie  Überhaupt  zur  Zeit  Simon's  pre])räjrt  sind, 
nicht  ei^anilich  als  Münzen  Sinic»n's,  sondern  als  Münzen  der 
städtischen  Commune  von  Jerusalem  zu  betrachten,  indem  Jerusalem 
analog  den  bellenistisdien  Communen  als  Beherrscherin  von  ganz 
Jndfta  zn  denken  ist  vvgl.  §.  23, 1  nnd  II).  Aneb  die  JabreszaUen 
anf  den  Mflnzen  wärden  demgemiss  nicbt  Jabre  Simon's,  son- 
dern Jabre  einer  städtiseben  Aera  von  Jernsalem  sein,  wie 
ja  ancb  andere  Städte  Pböniciens  {Tyns,  Sidon,  Askalon)  gegen 
Ende  des  zweiten  Jabrbnnderts  vor  Cbr.  zum  Zeieben  ibrer  e(r- 
rungenen  Freibeit  eigene  Zeitrecbnnngen  binnen  baben*).  Trotz- 
dem wäre  es  mOgUch,  dass  die  auf  den  Mttnzen  angewandte  Aera 
mit  den  im  ersten  Makkabäerbuche  erwähnten  ,,tTabren  Simon's'* 
identisch  ist,  denn  das  erste  Jahr  Simonis  ist  eben  zugleich  das 
erste  Jahr  der  jüdischen  Freiheit").  Schwierigkeiten  macht  aber, 
dass  trotz  der  grossen  Zahl  der  Sekelmünzen  Ids  jetzt  nur  ein  einziges 
Stück  mit  der  Jahreszahl  V  naclif^ewiesen  ist.  nnd  höhere  Jahres- 
zahlrn  gar  nicht,  während  die  Aera  Simou's  nach  I  M.  13.  41—42 
un<l  11,  27  im  J.  170  'ler.  Sil.  begonnen  hat.  und  Simon  erst  im 
J.  177  (i'r.  Sri  lorestorben  ist  (I  M.  \(\  14j,  also  auf  seinen  Münzen 
mindestens  noch  die  Jahreszahlen  VI  und  VIJ  zu  erwarten  wären. 
Merzbacher  hat  daher  angenommen,  dass  die  Aera  Simon's  im  ersti'U 
Makkal»äerbuclie  um  zwei  Jahre  zu  früh  angesetzt  sei.  Der  wirk- 
liche Aiiiung.^ijuukt  derselben  sei  da.s  dritte  Jahr  Simon*»  (172  aer. 


5)  Die  literatur  Gber  diow  Sekd-Mfliiien  s.  imtcn  Bdlage  IV. 

6)  lyros  hat  eine  Aera  vom  J.  126  vor  Chr.,  Sidoii  eine  adlche  vom  J.  III» 

Askalou  von  lat.  S.  hierüber  die  in  IM.  II  B.  50  geoannten  Werke  (bea.  Nor! B 

nnd  Eck  hol),  üIht  Ankalon  auch  lid.  II  C>(5. 

7)  Die  botrctrendc  Notiz  dos  ersten  Mnkkahäerbiielics  lautet  (I  3/.  13,  42): 
xal  ijQiato  b  kaoi  'lagaiji,  y()('tifny  n  rf'u-  oi^/yya^aig  xal  avvakläynaoiv' 
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SeL  ^  I  II  140  vor  Chr.),  in  welchem  Simon  diireb  Volksbeschluss 

zum  t'rbliclien  H()bt'ni»rit  st(T  erklärt  worden  ist  (I  MuH:  14,  25—49). 
Eben  damals  erst  habe  auch  Demetrius  den  Juden  die  genannten 
Freilieitrn  verlielieu.  Der  Verfasser  des  ersten  Makkabäerbuclies 
habe  aber  irrtliüinlich  das  officielle  „erste*'  .lahr  Sinion's  mit  seinem 
factisclien  ersten  .lahre  verwecliself).  Die  (irüude  für  diese  Ilypo- 
thesr  sind  von  Merzbacher  scharfsinnig  und  bcstcrlicnd  entwickelt; 
sie  erweisen  sicli  aber  bei  näherer  l'rüfung:  ducii  niclit  als  stich- 
lialtiir  ').  Die  .schliclite  und  bi  stimmte  Angabe  des  ersten  Makka- 
bäei!>uclies.  dass  man  im  J.  170  uer.  St  l.  begonnen  habe,  nach  -Jahren 
Simun's  zu  zählen  (13,  41—42.  vgl.  14,27),  wird  dadun  ii  nicht  er- 
schüttert.   Auch  ist  Merzbacher's  Hyjiothese  eben  doch  nur  aui- 


8)  MerKbachcr  iu  Sallet'a  Zeitschr.  für  .Nuausmauk  lid.  V,  1878,  S.  21ß— 
319.  Dun  folgt  Maddtn,  GUn»  cf  tke  Jew$  (1881)  p.  65-67. 

0)  Merlbach  er  beruft  sich  namentlicli  auf  fulgcucU-»:  1)  Iu  dem  Volkä- 
Ik  >*c1i1u<s  vom  .1  172  aer.  Sri.  wurde  unter  Anderem  botininit,  (hu-is  alle  I'r- 
kunden  in  !?iniuu'.H  N;mu  n  ;.'«>rli riehen  werden  sollen  (I  ^f.  14,  Iii:  n.nug  ynrhfvjy- 
tat  ^Jil  rcp  ovofiaxi  aviui  näaui  üvyyfja«fui  iv  ly  j^wffu).  Wemi  dies  damulä 
erst  beechlossen  wurde,  k&nne  man  lücht  adbou  zwei  Jahre  frfiher  begonnen 
haben,  die  Urinnden  und  Verträge  nach  Jahren  8Im(m'8  zu  datiren,  wie  I  M. 
1.3,  42  behauptet  wird  {ygd^ftv  iv  tatg  avyyQatf  ut^;  xal  owaXXf'yuaaiv  'Exovg 
noiörni  i'nl  l^t'uwto^  x.  x.  ).).  Allein,  auch  wenn  wir  zuprelM-n,  dass  yQUifeiv 
tni  nji  drö/iuii  bo  viel  ist  wie:  naeh  Jahren  tjiuion's  dutireu,  so  wird  bei  dieser 
Argamentation  doch  die  Bedentung  jenee  VolJoibeflcbluasea  fiUich  beurtheilt 
Durch  denselben  ist  flbeihaupt  nicht«  Neues  eingef&brt,  sondern  nur  das  schon 
Vorhandene  feierlieh  Kc  stätiL't  und  sanctionirt  wordeu  (vgl.  unten  S.  107  f.).  2)  Ein 
llaui»tgewiclit  legt  Merzitaeher  darauf,  dass  in  der  Motivirung  des  Volks- 
be-ieldu-sücs  vom  J.  ITi:  aer.  Ütt.  unter  Anderem  hervorgehoben  wird,  daäa  der 
König  Demetrius  den  Simuii  als  Hdienpriester  beslatigt  ond  ihm  grosse  Ehie 
erwiesen  habe,  weil  er  gehört  hatte,  dass  die  Börner  die  Gesandten 
Sinion's  ehrenv.)]]  aufgenommen  hätten  (I  Af.  Ii,  .'iS— 40).  Demnach 
falle  der  Freibrief  des  Demetrius  spater  als  Simon '.s  (Jesindt.-^ehaft  naeh  Kom, 
welehe  172  aer.  Sd.  dorthin  abging  (I  II.  14,  L'l  vgl.  mit  14,  1).  Also  köuue 
jener  Freibrief,  aus  dei»eu  Anlass  man  eben  binnen  habe,  nach  Jahren  Simou'a 
SU  datiren,  nicht  schon  170,  sondern  erst  172  aer.  Sei.  erlassen  worden  ma, 
unmittelbar  vor  dem  Volksbeschluas.  Diese  Argumentation  bewei.xt  aber  zu  viel. 
Zur  Zeit  des  Volkhhrschlns.aes  war  Simon's  (lesandtsehait  naeh  Kom  noch  unter- 
wegs (vielleicht  auch  noeli  Jiieht  einmal  diesem;  sie  kam  erst  im  J.  174  aer.  Stl. 
zurück,  8.  I  M.  15,  15  vgl.  mit  15,  lU).  Wenn  also  durch  ihren  Erfolg  der  Frei- 
brief des  Demetrius  veranlasst  wäre,  so  mflsste  dieser  nodi  später  &Ilen  ak  der 
Volksbe.sehluss,  was  natürlich  auch  M(?r7.1)acher  nicht  annimmt.  Die  Angabe, 
dass  der  Freibrief  des  Demetrius  (iun  h  den  Erfolg  der  riuniseheu  (lesandtsehaft 
Simon's  veranlagst  sei,  ist  also  überhaupt  nicht  haltbar.  Sie  ist  eine  uugenniu- 
Wiedergabe  der  Thatiwuhe,  dass  für  Demetrius"  Verhaken  gegenüber  den  Juden 
aUeidingB  deren  sdion  lange  bestehendes  freundschaftHches  Verhiltniss  an  den 
Römern  massgebend  war  (vgl  Keil's  Commentar  B.  233  Anm.).  Damit  fällt 
aber  dieses  Argument  zu.Hammen. 

Bcbärer,  Zeit|{eitchicbt«  i.  13 
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gestellt^  mn  die  obengenannte  Schwierigkeit,  welche  die  Jahreszahlen 
der  Sekel  darbieten,  za  beseitigen.  Ausser  dieser  Schwierigkeit 
erheben  sich  aber  auch  noch  andere  Beilenken  gegen  die  Annahme, 
dass  die  Sekel  anter  Simon  geprägt  seien  Sie  darf  daher,  oh- 
wolü  sie  von  den  meisten  Numismatikem  gebilligt  Yrird,  keineswegs 
als  gesichert  betrachtet  werden  "). 

IhT  Frrihrit'f  d«'s  I)emetnus  crtliciitt'  l'rivilegrifn,  die  im  <  i runde 
Demetrius  gsxr  uielit  zn  verp:ebeii  hatte.  Ks  war  Sache  Siiimirs. 
(iir>t  llirn  zur  'l'liat  und  W  alirht  it  zu  machen  «.n-g-rniibfr  dt  r  ihm 
gcfahrliclirn  ii  Madit  'l'ryplm's.  Zur  Helt'sti«runy:  seiner  sttHunu 
öuclite  Sininu  Vor  allrm  noch  in  d<'n  Besitz  zwt  jrr  iiini  wichtij^en 
Festun<^^s|»liitze  zu  üelanir^'n:  der  Stadt  (iazara  und  th'r  Bur<r  von 
.1  er usalem,  beidemal  mii  glücklicliem  Krfolge.  azara,  das  alte 
(icscr,  nicht  weit  von  Emraaus-Nikopolis  in  westlicher  Richtung, 
am  Ausgang  des  Gebirges,  war  bisher  eine  hddnische  Stadt  ge- 
wesen. Sein  Besitz  war  für  die  Juden  von  Wichtigkeit,  weil  es  zn 
den  Plätzen  gehörte,  welche  die  PSsse  des  Gebirges  and  damit  die 
Verbindung  zwischen  Jerasalem  und  der  Ton  den  Juden  bereits 
annectirten  Hafenstadt  Jope  beherrschten.  Simon  erGffiiete  gegen  die 
Stadt  eine  kunstgerechte  Belagerung,  eroberte  sie,  vertrieb  alle 
heidnischen  Einwohner  aus  derselben  und  siedelte  daselbst  „Hftnner 
an,  welche  das  Gesetz  1k  ubachteten"  »2).  Zum  Statthalter  von  Gazara 
wurde  Simonis  Sohn  Johannes  bestellt*'). 


10)  Nach  I  JfaW-.  1.'»,  G  hat  erst  Antiochu«  VII  Sidetes  (174  aer.  Sei  =« 
139/138  vor  Chr.)  dt  in  Sijuoii  das  Mfuiznvht  vorliehen.  Immerhin  ist  auf  diewn 
Punkt  kein  (  lewicht  zu  lv<ji  u.  il.i  dies  sehr  wohl  die  nacht nlgliche  B<*stätig^iinff  eines 
Bcbon  früher  usurpirten  Kechtes  t»eiu  kuiiu.  —  IkHleukliclter  ist,  dass  die  Müu- 
sen  Ton8ini<m't  uomittenMurem  Nachfolger  Johannes  Hyrkan  von  gana  anderer 
Art  tind.  Es  würde  ako  ein  sehr  schroffiar  Wechsel  in  dar  Art  der  llfina- 
piigung  stattgefnnden  hal>en. 

11)  Näheres  über  die  Sekelmünzen  und  dcrt  ii  Alter  Brilairi'  —  Ausser 
den  Öekelu  werden  von  manchen  Numismatikem  auch  liie  Kuplcrniünzen  mit 
der  Atifecfaxift  Obo.  rAmA,  Bw.  rtm  m  (der  Befreiung  Zion's,  Jahr  lY)  in 
die  Zeit  Simon's  geeetst.  Die  Anhaltaponkte  hierfür  sind  noch  ondcherer  als 
die  iu  Betreff  der  SekelmQnzen.  Entschieden  fiüsch  und  jetzt  allgemein  nuf- 
jrejrebeu  ist  «Ii»-  Meinung  älterer  Nuniismatiker,  d:«*»  die  Münzen,  welche  den 
Namen  öiniuu  tragen,  dem  Makkabäer  i!^imon  angeliören.  »5.  über  diese  beiden 
Kategorien  ebenfiiUa  Beilage  IV. 

12)  I  Makk.  13,  43—48;  vgl.  14,  34.  Jotepk.  AhU.  XIII,  0,  6.  8trtil»p.  759: 
iv  A  z(p  iteta^v  lad  1^  Paduitlc  lattv,  i]v  xal  «viifv  iitStdaavto  oi  *Iov9aToi 
(das  von  Strub«)  hier  erwähnte  (  SadariH  ist  eWu  «la?  Gebiet  von  Gazara).  —  Die 
Handschriften  des  eniten  Mnkkal»äerbuehes  liabeu  au  unserer  Stelle  (I  Af.  13,  4!!) 
TV^ae.  Dass  statt  dessen  /V^O(>a  zu  lesen  ist,  beweist  nicht  nur  der  parallele 
Text  des  Joaephos,  soodeni  anch  der  Text  des  ersten  Makkabtorbndics  an  den 
fibrigen,  anf  unseren  Bericht  zurfickblickenden Stellen  (IJf.  13,53. 14,7.34. 15,28.35. 
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Bald  nach  der  Erobernng  Gazara's  zwang  Simon  auch  die 
syrische  Besatzung  der  Burg  von  Jerusalem  durch  Hunger  zur 
Uebeigahc.  Schon  lange  waren  die  nationalen  Bestrebungen  der 
Makkabäer  auf  dieses  Ziel  gerichtet;  denn  ao  lange  die  Burg  in  den 
U&nden  der  syrischen  Könige  war,  waren  die  Juden  die  TJnter- 
thanen  r  letzteren.  Jetzt  gelang  es  dem  Simon,  auch  dieses  Boll- 
werkes Herr  zu  werden.  Am  23.  Tajre  des  zweiten  Monats 
des  Jahres  171  (nr.  Stf.  ^  Mai  142  vor  Chi*,  zog  er  mit  grossem 
Gepränge  in  die  Burg  ein^^). 

16, 1. 19.  21).  Yj^  ist  das  alttcMtaiucntliche  ■»jjE,  eine  l»c(i«.  inriiilt  kiiunanitifH'hc  Stadt, 
über  deren  Lage  Eusebius  {Onomaat.  td.  Lwjarde  p.  244)  bemerkt:  xai  viv  xa- 
ktlxui  rtB0^ifu  xmf*^  NutonoXttoq  istixovau  a^/utotq  ^  h  ßügeloit.  Diese  Aogabe 
ilvA  Euj*ebiu»  hat  sich  duroli  die  lunu  rt  n  Forw  liungren  bestati^'t.  Denn  <ler  von 
Clprnioiit-<Jantienu  im  .T.  1B7.'?  «iitdciktc  'I'tll-.Iczer,  uniiuttelbar  bei  Abu 
8hush<'h,  lit'gt  iu  der  That  vier  röm.  mil.  /«w.«.  von  Emmau.s-Niko|K)lis, 
wenn  auch  u»ehr  in  westlicher,  al»  in  nördlicher  Kiditung.  Clermout-Ciauueau 
fimd  in  der  Kihe  an  mehrereo  Stellen,  aber  in  gleicher  Entferanog  tod  Tdl  Jeier, 
«lie  gleichlautende  Inschrift  ^tj  ann  „(In  nzc  von  Gesor",  womit  hfichst  wahrBchon- 
lirh  die  Sabbathgrenze  der  Stadt  ircnu-int  ist.  Zu  dieser  Orlslajre  stiinnicti  auch 
die  Vorauss<>tzunL'f  ii  t\r>  A.  T."s  und  des  ersten  M:ikk;d);ierbuehes,  namentlich 
I  Jf.  4,  15,  aber  aucii  1  M.  7,  45  (eine  Tagereise  weit  von  Ada.sa)  und  I  M.  14,  M 
(piv  /\z^a(>a  T^v  inl  xSp  ipiw  'A^itStov,  dass  da«  Gebiet  von  Qazara  an  das 
von  Asdod  grenzte,  ii«t  bei  der  grosHcn  Ausdehnung  diestT  Htadtgelnete  aelir  wohl 
möglich].  I's  d;irl'  «oiiiit  als  sielier  L'elten,  dass  damit  die  Liige  des  alten  (Jeser 
oder  Cia/^iru  lixirt  ist.  Vgl  CUrmont-Ganneau ,  IhtlUtin  de  la  SoditS  de 
giographie  Ser.  VI,  t.  o,  Paris  IbTJ, /).  123  (war  mir  nicht  zugänglich). 
Cl9rmoni'OannS9M^  Compics  rsnäus  de  Jt  AcaAhnU  dta  iiueriptiima  stMUt- 
Idtrst  ds  V  annis  1874,  201.  213  sq,  PnOesHms  Eaephrution  Kund  Quarttrfy 
Statement»  1S73, />.  19.  »q.  1874,  p.  .'(j;  276  .*<?g.  1S75.  p.  5;  74  «^g.  Müh  lau 
in  Hi(hm'.s  Wörterb.  de>J  l)ibl.  .Mtertunis  Art.  ,,(!e.Her".  Thr  Sitrcey  of  Western 
I'aUgttne,  Memoirs  by  Conder  and  Kitchener  11,  417;  4:iö— 440;  dazu  Bl.  XVI 
der  eDgUachen  Karte  (redila  eben,  bei  Aba  Sbnaheli).  Clermont-Qanm^au^ 
Stpus  eri^qus  1881,  Nr.  50 j».  476.  Dere.  in:  Ardüvs»  des  misaüms  icUmHfi^tuSt 
trohihne  sirie  t.  XI,  \m>,  p.  241  Ebers  und  Guthe,  Palästina  II,  102  ff". 
4;').'».  Die  Insehrilten  aueh  bei  ( 'Ii  w  m1  soii .  Corpus*  Inscr.  Ilehraiearum  (1882) 
col.  Ö8— liO;  225;  tah.  1  n.  2  u.  2".  —  Aeltere  Literatur  über  Geser:  Winer's 
BWB.  ond  Sehen Ic er 8  BibeUez.  Art.  „Geser".  Grimm,  Exeget.  Handb.  zu 
I  Makk.  4,  15.  Raumer,  Palästina  a  191.  Ou4rin,  Judie  I,  26-  29. 

13)  I  Makk.  13,  53.  Kl.  1.  19.  21. 

14)  I  Makk.  13,  40—52;  vgl.  14.  7.  :'.'i-M7.  .los,ph.  Antt.  XIII,  «,  U.  Das 
Datum  des  23.  Ijjar  (dies  ist  der  /.weite  .Monat)  giebt  ausser  1  M  13,  51  auch 
MegiUath  Taanith  §.  5.  Vgh  Urätz,  Ge»ch.  der  Juden  Bd.  III,  4.  Au«.  S.  5(35. 
D$rsnhourff  p.  67.  Wenn  die  Voransaetanng  richtig  ist,  daa«  die  Sdeuciden- 
Aera  des  ersten  Mukkabaerboche-  im  Frühjahr  (Niftan)  beginnt,  so  ist  der^ar 
171  =  Mai  142  vor  Chr.  —  Mit  dem  Ikiricht  von  der  Erobenui^^  iler  Rurt'  ver- 
bindet ./osi'pfius  Autt.  XIII,  (5,  i}  (vgl.  Bell.  Jud.  V,  4,  1)  die  nierkwürdij.'e 
Notiz,  da^  nicht  nur  die  Hurg  zerstört,  sondern  auch  der  ganze  Hfigel,  auf 
welchem  die  Burg  gelegen  habe,  in  dreijähriger  nnnnterbiochener  Arbeit 

13» 
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Da  die  syrischen  Könige  den  Vorgängen  in  Judäa  keine  Auf- 
merksamkeit schenken  konnten,  so  folgt<  i)  tür  ludäa  zunächst 
eini<r«'  Jahre  un^^ctrü^t  «  n  (ilückes  und  ij'riedens.  Als  eine 
solche  Zeit  wird  iURrhaiipt  die  Regierung  .^imon's  im  erstell  Makka- 
bäerbuche  charakterisirt.  Dabei  wi'nb'ii  als  seine  Hauptverdieii.st«' 
die  Erwerbung  .lopc's  als  Hat.  n  und  die  Kmltfrunir  von  (^azara, 
Hethzur  und  der  JUirg  von  .b  rusalem  liervoi^reliohcn  '  ,i.  Ausser- 
dem wird  namentlich  auch  seine  Stw^xv  tiir  die  geistige  und 
materielle  Wohlfahrt  des  Landes,  tür  strenges  Recht  und 
tür  Durclitührunjr  dt's  jüdischen  Gesetzes  gerühmt.  ..Man 
baute  sein  Land  im  Frieden  und  das  Land  gab  sein  Gewächs  und 
die  Bäume  aul  tl»  u  Kbenen  brachten  ihre  Frucht.  Aelteste  sasseu 
iu  den  Strassen  und  beredeten  sich  über  des  Landes  Bestes,  und 
die  Jünglinge  kleideten  sich  in  Ehren  und  Gewftnder  des  Krieges. 
Die  Städte  versah  er  mit  Lebensmittehi  und  rftetete  sie  aus  mit 
Befestigungszeug,  so  dass  sein  Name  und  seine  Ehre  bis  an  das 
Ende  der  Erde  genannt  wurden.  Er  schaffte  dem  Lande  den  Frie- 
den, und  Israel  freute  sich  mit  grosser  Freude.  Und  Jeder  wohnte 
unter  seinem  Weinstock,  unter  seinem  Feigenbaum,  und  Niemand 
war,  der  sie  erschreckte.  Und  Niemand  bekriegte  sie  mehr  im  Lande 
und  die  Könige  waren  in  jener  Zeit  gedemüthigt.  Und  er  half  allen 
Elenden  seines  Volkes  auf;  er  hielt  über  dem  Gesetze  und  vertilgte 

vom  Volk  abgetragen  worden  «ei,  damit  da  Tenipdplatc  höher  id  ab  die 
Stelle  der  chcmäüigeu  Burg.  Da  das  erste  MakkalKu  rlnich  nicht«  davon  erwähnt, 
sondern  im  ( Jegentheil  sagt,  da&s  Simon  die  Burg  befestigt  und  eine  jüdische 
Besatzung  iu  die.selbe  «rt  lt  irt  hah»-  I  AI.  14,  :>G— :>7;  vgl.  auch  1.'),  so  wird 
die  (jeschichtUchkuit  der  Xoiiz  \teHucii  )Jei^tritleu.  Mir  ticbeint  die  Suche  au 
sich  nidit  nnwahndieinlich,  da  die  Stelle,  wo  die  Borg  gelegen  hat,  jetst  in  der 
That  faat  eben  ist,  während  de  frfiher  eine  andere,  zur  Anlage  der  Burg  geeig- 
nete Gestalt  gehabt  haben  uiuss.  Ein  hinreichendes  Motiv  zur  AbtraL'iiiiu  lag 
für  die  Juden  darin,  da?.s  vou  diesem  Punkt  aus,  .«obald  t-r  in  'ii  ii  H;in>li  n  t  iner 
teindlicheu  Macht  war,  der  Tempelberg  stetä  aufs  äusserste  bedroht  war.  l'u- 
histtMiadi  wird  an  dem  Bericht  also  nnr  dies  sein,  dass  Joseph  ua  die  Abtragung 
noch  xnr  Zeit  Simon's  erfolgen  liest  Dies  ist  nach  I  Mak-k.  14,  JO— 37  uud 
15,  28  allerdings  nicht  möglich.  Vgl.  über  die  ganze  Fratrc  <iii  "ben  (S  l.'»4) 
genannte  Literattir;  auch  Crome,  Art.  „Jeru.^alcni"  in  Krsch  und  (Jruber's 
Allgem,  Jiuc^klüp.  Secliou  il  Bd.  15  (wo  S.  291— L"Jj  die  Ueschichte  der  Akra 
araiahrtich  datgestellt  ist  und  die  QrOnde  gegen  den  Beridit  des  Josephus,  aber 
anm  Iheil  auf  Omnd  ftlscher  Prinusseo,  entwickelt  sind);  Orimm,  Exeget. 
Hwidb.  zu  I  Makk.,  S.  22  f.  205. 

1'))  I  Makk:  14,  4—7.  Vgl.  auch  die  Motive  in  dem  Vulksi>eschluss  I  3/, 
14,  33—37.  Au  beiden  Stelleu  wird  zusammengestellt,  was  im  Zu^ammeuhang 
der  Eniiifaing  des  eiateai  MaIckabMnidies  berdts  früher  berichtet  ist ;  vgL  fiber 
Beth-aur  I  Jf.  11,  66  £,  Aber  Jope  I  Jf.  12,  33  1 13,  11,  fiber  Gaaara  und 
die  Burg  I  M,  13, 43--52. 
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jeglichen  AbtrOnnigen  und  Uebelthäter.  Er  machte  das  Heiligthuin 
herrlich  und  vermehrte  die  Geräthe  des  Heiligthmns'* 

In  diesen  Worten  des  ersten  Makkabäerbnches  kommt  das  Ge- 
fühl der  Befriedigung  zum  Ausdruck,  welches  die  Mehrheit  des  Volkes 
üIht  Simonis  Begierung  empfand.  Das  letzte  Ziel  der  makkabSischen 
Bestrebungen  war  erreicht.  Die  Begierung  war  in  den  Händen  der 
nationalen  Partei,  das  Land  war  uii.ihhängifr  von  syrischer  Ober- 
hoheit. So  erntete  Simon  nun  aurli  die  letzte  iTmcht  der  gemein- 
samen Arbeit:  die  formelle  Legi  timirung  seiner  Familie  als 
der  regierenden  holieiipricsterliclH'n  Fnmilie  von  Seite  des 
Volkes.  Ks  war  ja  ein  Act  der  I  surpation  irrwcscn,  durcli  wclclicn 
<lit„'  Söhne  des  Mattnthias  zur  HtTrscliaft  «^elanjirt  waren.  Bis  zum 
Ausltruch  der  makkabäisclien  Erhebung  war  die  hnhepriesterliclie 
\\  iirde  in  einer  anderen  Familie  erblich  p  wesen.  Durch  den  (^ang 
der  Ereignisse  war  diese  verdrangt  wordm.  Die  makkabäisclien 
Hrüder  hatten  die  Führung  der  nationalen  Partei  übern<mimen.  und 
die  syrischen  Könige  hatten  ihnen  die  hohepriesterliche  \\  iirde  über- 
tragen. Es  war  fftr  den  Bestand  der  Herrschaft  Simon's  von  grösstcr 
Bedeutung,  dass  die  Rechtmässigkeit  seiner  Kegierong  Ar  seine 
Person  und  seine  Nachkommen  durch  einen  Yolksbeschluss  ausdrück- 
lich anerkannt  wurde.  Ein  solcher  Act  erfolgte  im  dritten  Jahre 
der  Begierung  Simon's.  Am  18.  Elul  des  Jahres  172  aer.  Sei.  « 
September  141  vor  Chr.  wurde  in  einer  grossen  Versammlung 
^der  Priester  und  des  Volkes  und  der  Oberen  des  Volkes  und  der 
Aeltesten  des  Landes"  beschlossen,  dass  Simon  Hoherpriester 
nnd  Kriegsoberster  und  Volksfürst  (agxisQtvgy  OTQarr/yog  vaid 
iO^vaQxrjg)  der  Juden  sein  solle,  und  zwar  „auf  ewig,  bis  ein  zu- 
verlässiger Prophet  aufstände"  (IJ/.  14, 41)  '^).  Durch  die  letztere 

16)  I  MM.  14, 8—16  (die  Üebenetnmg  nadi  Bunwn'b  Bibdwerk).  —  Ätif  das 
etreoge  Vecfithren  Simon'«  gegen  die  Abtrflnnigen  bestehen  Orfitx  (Bd.  III,  4.  Aufl. 

S.  505)  und  Derenhourtj  (Histoire  p.      >^'j.)  dir  Notiz  MegiUath  Taanith  %.  15. 

17)  S.  nlx-rli.  T  Mahk.  14,  25-49.  Der  Inli.ilt  des  DiK-rotes  I  I.  11— 40  wird 
tlurch  eiu  'öxi  14,  41  vou  dem  vorhergeliendeu /J;e(>i'<;d//  14,  40  ahhüugig  geiuaclit. 
Dass  dieses  ori  nothwendig  zu  tilgen  ist,  haben  die  Ausleger  längst  erkannt.  — 
Die  Titnlatar  Simon's  ist  dreithdlig, '  wie  sich  ans  folgenden,  im  Wesent- 
lit  hf  II  ubereinstimmeDden  Stellen  ergiebt,  I  3/.  IH,  42:  ^rtl  ^i'/imvog  ^(txtfQ^ofQ 
fifyü/.ov  xal  OTf^ittTTjyov  xal  iiyovni'vnv  ^lovöuuor.  I  M.  I  I.  41-42:  tov  tlvat 
avtüiv  ^{juova  ifyovfjitvov  xal  ao/ntn'a  ....  xal  tov  tti  at  ('n  ainüv  antaxriyov. 
1  if.  14,  47:  ä(fxiif<xttvtiv  xal  livai  atgacuyog  xal  iitrd^xVi  *Iovöai<ov 
xetl  Upiw,  Weniger  ToUstlndig  I M.  15,  1:  xal  iBräpxv  twv  *iov8«tWt 
15,  2:  Ugtl  fteydlip  xal  ^lhv('cQ/jj.  Auch  in  der  t^telle  I  M.  14,  27  ^nl  lyucorog 
d{t/if(>{ti):;  IvactQa^t).  gehören  die  rätli.selhaften  Worte  rrnrcouiii).  oder  (-ya- 
oaof'.iii?.  sicher  zur  Titulutur.  aanaiti).  ist  vcrmuthlieh  sv  ~r,  also  — 
yä^X'ii'    liaih-stlhalt  bleibt  das  tv.    ich  vermuthc,  dass  ur.sj)rüuglich  atytv  » 

dagestanden  hat;  denn  dies  entsprieht  dem  griechischen  at^t^yo^  (vg^. 
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Formel  wird  angedeutet  dass  dieser  Volksbescbluss  so  lange  gelten 
solle,  als  nicht  dtueh  eine  anthentische  Kundgebung  (rottr  s  etwas 
anderes  verfügt  werde.  Bis  dahin  also  wurden  S i  in o n ' s  \\  ünU  n  für 

„ewijo:*'  d.  h.  erblich  erklärt  Die  Ht  dt  utnng  des  VolksbeschlttSSes 
liegt  nicht  sowohl  darin,  dass  ihm  uviiv  \\  iirdcn  iUM  rtra*ren.  als  viel- 
mehr darin,  dass  die  Würden,  die  er  bereits  hatt< ,  Icfritiniirt  und  tür 
erblich  erklärt  wurden.  Ks  wurde  damit  t  ine  neue  hoheprie- 
strrliche  und  fiirstlirhc  l)ynastie,  die  der  Hasmoniier  be- 
gründet Der  \\  oitlant  des  N'nlksbest  hhisses  wurde  auf  eherne 
Tafeln  aulj^ezeichnet  und  diese  im  \  orh(»fdes  Teni]«els  autg-e>tellt  "'\ 
Zur  Legitimirung  durch  das  Volk  kam  bald  auch  die  Aner- 
kennung von  Seite  der  Köm  er.  Um  die  Zi'it  jenes  Volks- 
besclilusses  .sandte  Simon  eine  (Jesandtschaft  unter  Führung  des 
Numenius  nach  Kum,  welche  einen  goldenen  Schild  von  tausend 
Minen  (iewicht  überbrachte  und  um  Erneuerung  des  Bündnisses 
bat  Die  Gesandtschaft  wurde  vom  Senat  wohlwoUend  an%enom> 
und  erlangte  einen  Senatsbescblnss,  welcher  den  Juden  den 
uogeschmfilerten  Besitz  ihres  Gebietes  garantirte.  Von  dem  Inhalt 
des  SenatsbeschluBses  wurden  die  KOnige  von  Aegypten,  Syrien, 
Pergamum,  Eappadocien  und  Parthien  und  viele  selbständige 
kleinere  Staaten  und  Communen  Griechenlands  und  Kleinasiens  in 
Eenntniss  gesetzt,  indem  ihnen  zugleich  aufgetragen  wurde,  die  aus  • 
Palästina  zu  ihnen  geflüchteten  L'ebelthäter  dem  jüdischen  Hohen- 
priester auszuliefern '^o).  Der  Wortlaut  des  Senatsbeschiusses  liegt 

Bd  II  S.  212,  Anm.  131).  Andero  Erklärt  int'- versuche  8.  1- i  W  i  n»  r  RW». 
Art  „Saraniel",  Schonkel's  Bibelltx  ^^  IT'.t.  Michaeli»,  <iriniiii  und  Keil 
iu  ihrc'u  Commentaren  zu  1  .V.  1-J,  27.    Derenbourg,  Uintoir«  p.  (il.  40o«j. 

18)  Vgl.  üb»  die  Bedeutung  des  Volksbeechltuaee  nameotUdi  anch  Lucias, 
Der  ^aeniamus (1881)  S.  86—88.  —  Der  Familien-Name  der  Dynastie  ist 
oi  *4aafi(ovaiov  rra'ihQ  {Job.  Vita  1;  Antt.^S.,  8,  11.  XX,  10),  xo  lAaafiwvaitav 
;  ;'vo,-  [Antt.W,  11,  t\  o\  "\<jaiiv)vcüoi  (DeU.  II,  IC,  :{;  V.  1,  1),  nach  dem 
iui  ersten  Mukkabäerbuclif  uicht  erwähnten  Aliuberm  Aaapivnaioi  {Antt.  XII» 
ü,  1;  XIV,  16, 4;  XVI,  7, 1),  in  der  Mischna  Middofh  1, 6  •mvn-aaoder  ^ymvnNs 
(letitere  Fonn  in  der  von  Lowe  herausg^ebeneD  CaiDbridger  Handschrift),  int 
Tnrgum  Jonathan  I  Sam.  2,  4  •»r'srrr  n-a;  andere  rabbinischo  Stoib  n  ?.  bei 
Levy ,  ('bald.  Wiirtrr!»  und  Nculu-br.  Worttrb  s.  r.  •nr'srr-  W.lIhaUHPn 
(Pharisäer  und  tSaddut  aer  S.  IM  Aum.)  hat  die  Vermuthuug  au.Ngt.>i>ioiht'u,  da«« 
Hasmon  der  OrassTater  des  Uattathias  geweaai  sei,  indem  I  iMdc  2,  1  statt 
ro0  Sofutiv  gestanden  habe  b«n  ilku^mon. 

19)  I  A\fakk.  M,  27.  4^-19. 

2<))  Vgl.  ülK'rb.  I  M.  U.  2t  n.  i:..  1.5-24.  —  Da^  crsto  Makkabarrbiirb 
spricht  m,  als  ob  die  Komcr  Bcbou  vorlier  aus  eipc'unu  Antrieb  t-in  ?H;breilK,'n 
an  die  Juden  wegen  Erneuerung  des  Bündnissef«  gerichtet  hätten  (1  Makk.  14, 
16  ff.).  Das  ist  schwerlich  htstorisch.  —  Nach  I  Jf.  14,  24  vgL  mit  14,  25  ff. 
mfisste  man  anndimen,  dass  die  Gesandtschaft  schon  vor  dem  Vdksbesdilass 
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uns  wahrschdiiUch  in  dem  von  Josephns  Ana.  XLV,  8,  5  mitge- 

tUeilten  Seuatsconsult  vor,  das  Josephns  erst  in  die  Zeit  Hyrkan's  II 
setzt.  Die  in  dieser  Urkunde  vorausgesetzten  Verhältnisse  sind 
näralicli  ganz  dieselben  wie  in  1  J/o/d:  14,  24  u.  15,  15—24:  jüdische 
Gesandte,  deren  einer  Numenius  kiess,  überbrachten  einen  golde- 
nen Scliild  mit  der  Bitte  um  l'j  neuerung  des  Bündnisses,  und  der 
Senat  besehloss  infolge  dessen,  dir  autonomen  Städte  und  Könige 
anzuweisen,  dass  sie  die  Tnte^ritiil  desjiidisclit'n  Gebietes  respectirten. 
Die  betreüende  Senatssitzung  fand  nadi  Josephus  statt  f^löolg 
Jtxtjiß()latg  —  13.  December,  unter  Ltitung  des  Priitors  Lucius 
Valerius.  Mögliclierweise  ist  daher  h'tzterer  idenliscli  mit  dem 
„Consul  Lucius",  wehdier  nacli  1  M.  15,  10  das  Kundseiireiben  an  die 
Könige  und  Städte  ausgefertigt  hat  '-'^).  Doch  kann  damit  auch  der  eine 
der  Consuln  des  Jahres  139  v.  Chr.,  L.  Caipuruius  Li  so  gemeint 
sein,  der  nach  der  richtigen  Lesart  bei  VaUr.  Max.  I,  3,  2  mit 
seinem  Vornamen  nicht  Cncins,  sondern  Lncins  hiess  Jedenfalls 

vom  18,  Eltil  17J  ner.  Sei.  ^  Siptomber  I  Jl  vor  Chr.  abgegangen  wäre.  Diis 
Ut  kauui  denkbar,  da  sie  erst  im  J.  174  aer.  Sei.  =  139/138  vor  Chr.  zurück- 
kam (I  if.  15,  10  u.  15).  Vielleicht  hat  der  Verf.  die  Notis  von  dem  Abgang 
der  Geeandtediaft  dediiüb  vor  dem  Bericht  Aber  deo  Volktbeechluaa  eingeBchal- 

t€t,  weil  er  nach  der  ungenauen  Wiedergube  fies  Volksbeschhisses  I  M.  14,  40 
(vgl.  oben  8.  \'X',]  i\u  <en  bereits  uls  ciiR-  Wirkiini^  Avr  rJesandtsehfil't  ansah.  — 
Zu  bcinerkon  ist  noch,  da.s.s  da.s  Verzeic-liniss  der  Siaat«'ii,  an  wdi-hc  das  römische 
Hundschreiben  gerichtet  ist  (1  3/.  10,  lü.  22 — 23),  genau  den  diuuahgen  Verhält- 
lUBsen  entspricht.  Denn  alle  einseinen  kleinen  Staaten  nnd  Comrannen, 
welche  neben  den  Königen  von  Aegypten,  Syrien,  Pergamum, 
Kappadocien  und  Partliicn  frenannt  werden,  waren  damals  in  der 
That  weder  den  Römern  nocli  <'inem  jener  Könit-^e  u  ute  rt  lianitr.  Vgl. 
die  Nachweiiäe  bei  Marquardt,  Kömiache  Staats  Verwaltung  Bd.  I,  2.  Autl.  1881, 
S.  333ff.  nnd  aoast;  audi  Mommaen,  BömiBChea  Staatarecht  III,  1  (1SS7)  S.(j70. 

21)  So  Mendelssohn  (in  der  unten  angefilhrten  Bchrifl),  indem  er  annimmt, 
dass  aus  dem  „Prator"  infolge  der  TVbersetzung  in 's  Hebräische  und  aus  dem 
Hebr.iischen  wieder  iu'a  Griechische  1  M.  15,  10  irrthümlich  ein  „Conaol"  ge- 
worden sei. 

2S3)  So  Bitschl  nnd  Andere.  —  Die  Identität  des  Senataconsultea  hd  Ja- 
t^fku»  Antt  Xn,  %  5  mit  dem  durch  die  Gesandtschaft  Simon'»  veranlassten 
ist  adion  von  Ewald  (Gesch.  des  Volkes  Israel  3.  Aufl.  IV,  438)  und  (trimm 
(Exeget.  Handb.  zu  T  Makk.  220  f.)  erkannt,  und  unabhängig  von  iiint  n  auch 
wieder  von  Mend  e  IskoIui  gefunden  worden,  welchem  die  meisten  Neuereu  (mit 
Ansnalime  Mo  m  m  s  e  n '  s]  beistimmen.  Durch  MendehuMhn's  Untmachung  über 
diese  und  die  damit  msammeolifingenden  Fragen  ist  in  den  Jahren  1873—1877 
eine  ganze  Literatur  hervorgerufen  worden.  S.  Mendelssohn,  De  sctiati  con- 
iuUi  Bomanontm  ab  Josepho  Antiq.  XIV.  s.  'i  rclati  t(  mporibus .  Lips.  1873 
(aufgenommen  in  Kitschl'»  Acta  societaliti  philolvitae  Lipsiensis  i.  V,  Lipa.  1875). — 
Ritsch  1,  Eine  Berichtigung  der  republicauischen  Consuhu-fasten,  zugleidi  ab 
Beitrag  xur  GeachSdite  der  rOmisch-jOdiscbai  internati<»alen  Besiefaungai  (Rhein. 
Muaeom  Bd.  2^  Jahxg.  1873.  &  686—614).  —  Bitsehl,  Nachtrag hienu  (Rhein. 
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wird  die  Auwcscnheit  der  jüdischen  Gesandten  zu  ßom  in  das  J. 

139  var  Clir.  fall<'n,  denn  sin  kaiiit  n  im  J.  174  ofir.  S>7.  1391138 
vor  Chr.  nach  i'alästiua  zuriick  1  J/.  lä.  10  ii.  151  Auf  ihre  Thätig- 
k<'it  bezieht  sich  daher  uime  Zweil'el  auch  die  Notiz  des  Valerius 
Maxinins  von  dem  Auftreten  einer  j&dischcn  Propaganda  zu  Rom 
im  J.  139  V.  ciir."). 

Die  Rojrioninfr  Simoirs  sollt«  iiul(»ss  nicl»t  qfjiiiz  so  unof('st*nt 
\  ti  lanfi'u  wir  l)isiirr,  Aurh  rr  wiinh'  iiucli  ciinnal  in  di»' syrisrlim 
Viipt'lcj^t  iilu'itt'n  verwickelt.  l)i»it  ti-at  elieii  um  «Ii»  sc  Zeit  Deine- 
ti  ius  II.  vorliiuli^  vom  Sehaiiidatzc  ali.  Kr  hatte  sich  iu  einen 
laugwieri<ren  Ivriejir  mit  dem  parthiselien  König  Mithiidates  1 
eingelassen,  der  damit  eiitligte,  dass  Demetrius  von  letzterem  im 
J.  1  HS  v.Chr.  gefangen  geuummeu  wurde '^')-  Anstelle  des  Demetrius 
übernahm  nuu  sein  Bruder  Antiochus  YII  Sidetes  den  Kampf 
gegeu  Trypho.  Wie  alle  syrischen  Prfttendenten,  die  ihren  Thron 
erst  erobmi  massten«  beeilte  sich  auch  Antiochas,  die  Juden  mit 
Gunstbezeugungen  zu  ttberhftnfen.  Er  hatte  in  Rhodus  von  der  Ge- 
fangennahme des  Demetrius  gehört  Noch  yor  seiner  Landung  an 
der  ^yrischrphOnicischen  Efiste  („von  den  Inseln  des  Meeres  au8*0 
erliess  er  ein  Schreiben  an  Simon,  worin  er  ihm  alle  Privilegien 
der  früheren  Könige  bestätigte  und  ihm  namentlich  auch  das  Mfinz- 
recht  verlieh      Bald  darauf,  noch  im  J.  174  aer.  Sei  ^  139/138 

MuBeum,  Bd.  2y,  Jahrg.  1874,  S.  337  fl'.).  —  üriiuiu,  IJcbcT  1  Mukk.  S  uud  l.'i, 
16—21  nach  M<miiiweD>  und  Ritscfars  FoncfaiiogeQ  (ZeitRchr.  fBr  winenscb. 
TbeoL  1871.  S.  211— 2:>.S)  —  Lanpe,  in  Buräian's  JahresbcTicht  über  die  Fort- 
schritte (Kt  cla.syi.  Altertlium>\visst'üscli.  IW.  I  (tur  1873}  S,  S72  -  S7<i,  —  Momin- 
seil,  Der  S(  natsbeM-lilnss  Jos.  Anit.  XIV,  S,  f)  (Henne!*  R(l.  IX.  1S75.  S.  281  — 
2öl).  —  MeudelöSüha  und  liitsclil,  Nochmals  der  römische  Senatöbeschluss 
bei  Jo9tphu9  AnU,  XrST,  8,  5  (Rhein.  Muaeimi  Bd.  90,  Jalirg.  1875, 8. 419-435).  — 
Keil,  Commentar  Aber  die  BQcher  der  MakkabSer  (1875)  S.  239 iE  —  Wieseler, 
Tlieol.  Stud.  u.  Krit.  187.1.  S.  521fr.  —  Grimm,  Die  neuesten  Verhandhingen 
über  den  „Consul  Lucins"  I  .Afakk.  15,  IT,  (Z.  itfchr.  für  wisscnsch.  Theol.  1876, 
8.  121-132).  —  Wieseler.  Theol.  Ötud.  u.  Krit.  1877,  S.  281— 2liO. 

23)  VakriuB  Maximu»  I,  3,  2:  Hern  (nfimlich  der  Pritor  Hispalus)  Judaeof, 
qui  SiÄaMi  Jörn»  mllm  Jf^munut  infieert  more$  ctmaU  tranig  rtpeten  dimc»  9»a$ 
coegit.   Vgl.  hierzu  Bd.  II,  S.  50"  f. 

2-l>,  I  Makk.  14;  1-3.  Josrphn^  .l;i.7  XIH.  5,  11.  Appinn.  S;/r.  V-  Justiu 
XXXVI,  1.  XXXVIII,  9.  Eustb.  Chronic,  ed.  Schoene  1,  205  6j/nceU.  ed. 
Dindorf  I,  554.  Veber  die  Chronologie  8.  oben  S.  132.  —  Faat  sSmmtliciie 
Quellen  nennen  den  Pbrtiierkdnig  Arsaces,  was  nach  Shrabo  XV,  1,  36  p.  702 
lind  Justin.  XIA,  5  <l<  r  uM  uit  in^ame  Name  aller  parthiadieD  KQoige  war.  Xach 
XXXVIII,  it  Wim]»'  aHor  Deni'  triu-i  rrrfnnjren  trenomnien  von  dem  Vor- 
gänger jenes  Phraatt'h,  der  ilm  iiaihuials  wieder  frei  licfs*.  Der  Vorgänger 
des  Phraates  war  aber  noch  Justin.  XLI,  G;  XLII.  1  Mithridates  I. 

25)  I  MaUk.  15, 1—9.  —  Zar  Erlluterung  roa  dao  x£v  v^aw  r$c  M.U09m 
I  M,  15,  1  dient  Appian.  Sffr.  e,  68:  nv&ofttvog  iv  *A>do»  negl  rif^  atxttfäMütag. 
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T.  Chr.  (I  M,  IS,  10),  landete  ADtiochas  in  Syrien  nnd  gewann  rasch 
die  Oberhand  über  Trypho.  Letzterer  musste  nach  Bora,  der 
starken  Festang  an  der  phOnicischen  Kflste,  fliehen  und  wurde  hier 
von  Antiochos  belagert  ^^).  Zwar  gelang  es  dem  Trypho,  von  da 
wieder  zu  entkommen.  Er  floh  Uber  Ftolemais'^)  und  Orthosias'^) 
nach  Apamea.  Aber  hier  wurde  er  aufs  Neue  belagert  und  kam 
bei  d»'r  Belagerung  um*s  Leben*®). 

Sobald  Antiochus  auch  nnr  einigen  Erfolg  gegen  Trypho  er- 
rungen hatte,  nahm  er  gegen  die  Juden  cuw  niderc  Haltung  an. 
Noch  wälm-nd  der  IJrlagerung  von  T)ora  scliicktt-  ihm  Simon  zwei- 
tausend Mann  lliiUstrnppen  und  aussrrd<'m  Silber  nnd  Gold  und 
Waffen  zur  rnterstiitzun^r.  Antiochus  wies  aber  das  Anerbieten 
zurück,  widerrief  alle  früheren  Zusagen  und  sandte  einen  seiner 
A'ertiauten,  den  Athenuhius,  nach  Jerusalem,  um  von  Simon  die 
Heransg^abe  der  eroberten  Städte  .Tope  und  Oazara  und  der  Burg 
von  .lerusalem,  sowie  aller  anderen  von  den  -luden  in  Besitz  ge- 
nommenen Orte  ausserhalb  Judäa's  zu  verlanj^en.  Wenn  Simon  sie 
nicht  zurückgeben  wolle,  so  solle  er  für  alles  zusammen  die  Summe 
von  tausend  Talenten  (wie  es  scheint  als  einmalige  Abfindungs- 
summe) bezahlen.  Die  Forderungen  waren  durchaus  berechtigte,  da 
die  Juden  für  ihre  Eroberungen  keinen  Bechtstitel  geltend  machen 
konnten.  Aber  Simon  weigerte  sich,  darauf  einzugeben;  er  erklärte 
sich  nnr  zur  Zahlung  von  hundert  Talenten  bereit  Mit  diesem 
Bescheid  kehrte  Athenobius  zum  König  zurück'^. 

Antiochus  war  entschlossen,  seine  Forderungen  mit  Gewalt 
durchzusetzen,  ^^'ährend  er  selbst  noch  mit  Trj  pho  zu  thun  hatte, 
übertrug  er  seinem  Feldherrn  Kendebäus  die  Bekämpfung  Simon's. 
Kendebäus  schlag  sein  Hauptciuarticr  in  Jamnia  auf,  befestigte 
Kedron  (einen  sonst  nicht  bekannten,  vcrmuthlich  in  der  Nähe 
Jamnia's  gelegenen  Ort)  und  machte  Einfalle  in  Judäa^").  Simon 


_>';!  IMakk.  15,  10—14    Jotephu»  AnU.  XIII,  7,  1—2.  —  Ueber  Dora 
Bd.  II,  77—79. 

27)  Ckurax  bei  SUpk.  Byz.  a.  v.  Juigoi  (hiernach:  MBtler^  Fragm.  hUtgraec. 
ni.  6i4  f».  40). 

2^)  IMakk.  15,  37.       Ortliosias  fugt  nördlich  von  Tripolis  an  ilcr  ph6» 
niciM-lun  Küste.        Kitte r,  Erdkunde  XVII,  1,  805 fl.   Winer  BWB.  «. 
Kneucker  iu  iSchenkeiV  lUl.ellex.  IV,  :'.:<»  f. 

29)  JottphuB  Ann.  XIII,  7,  J.  —  Vgl.  auch  Appian.  Stfr.  68  und  Strabo  XIV, 
5,  2  p.  668.  Leisterer  sagt  von  Trypho:  rof^ov  itlv  ovv  'iwiazcf  o  Jtift^ghv 
xazax?.fl(ra<;  ei<;  n  /u/giov  tjvclyxaat  d       'o«»;/)««  ro  atSßO. 

30)  \Mnkk.  15,  25— 36.    Jo^rph.  Antt.  XIII,  7,  2-3. 

31)  I  Makk.  15,  Iis — U.  Jo<<>-pli.  Antt.  XI  II.  7,  Ü.  —  lünh  Uuo-  \si  wohl  so 
viel  wie  liuvdvßtvi,  von  der  Ötadt  Kävdviia  in  Lycien,  ÜUph.  byz.  r.,  Vlin.  Jlist. 
not,  V,  101.  fienndoTf  und  Niemann,  Beiaen  in  Lylden  und  Karien  (1881)  S.  133, 
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war  durch  sein  Alter  verhindert,  persönlich  noch  einmal  zu  Felde 

zu  ziehen.  Kr  sandte  daher  seine  Söhne  Judas  und  Johannes 
mit  einem  Heen*  jjegen  Kendebäus.  Beide  reehtfertigten  das  Ver- 
trau«'!!, (las  ihr  Vater  in  sie  gesetzt  hatte.  In  eiüer  entscheiden- 
den Srlilaclit  wurde  Kriidehäus  vollständig  besiegt.  Da  Judas  ver- 
wundet war,  übernahm  Johannes  die  \'erfolgung  und  jagte  die 
Feinde  bis  Kedron  und  Ms  in  das  (iebiet  von  Asdod.  Als  «Sieger 
kehrte  er  narh  .lerusaleni  zurück '-). 

So  lanjre  Simon  lebte,  wurde  der  Angritl"  von  iieite  deü  Antioclius 
nicht  wiedrrholt. 

Es  schien  somit,  dass  de!n  ^iincii  ein  ruhiges  lOnde  im  Flieden 
beschiedrn  sei.  AUein  es  sollte  dem  nicht  so  sein.  Wie  alle  seine 
Brüder,  so  starb  auch  er  eines  gewaltsamen  TiKies.  Sein  eigener 
Schwiegersohn  P  tele  maus,  welcher  Strateg  über  die  Ebene  von 
Jericho  war,  hatte  hochfahrende  Pl&ne.  Er  wollte  sich  der  Herr- 
schaft bemächtigen  nnd  sann  darauf,  mit  List  Simon  und  seine 
S6hne  aus  dem  Wege  zu  schaffen.  Als  daher  Simon  im  Monat 
Schehat  des  Jahres  177  wr.  Sei  »  Februar  135  vor  Chr.  (I  i/. 
16^  14)  auf  einer  Rundreise,  auf  welcher  er  die  Städte  des  Landes 
besichtigte,  auch  den  Ptolemäus  in  der  Feste  Doli  bei  Jericho  be- 
suchte, veranstaltete  Ptolemäus  ein  grosses  Gelage  undliess  während 
desselVien  den  Simon  und  zwei  seiner  Söhne,  welche  bei  ihm 
waren.  Mattathias  iitid  Judas,  menchlings  ermorden"). 

So  wurde  auch  der  letzte  von  den  Söhnen  des  Mattathias  zu 
seinen  Vätern  versammelt. 


§.  8.  Joliaunet»  H^  rkanui»  1  (1^—105  vor  Chr.)  ')< 

Quellen:  Nicht  erhalten  ist  die  I  MalA.  16,  2S-24  erwihnte  Geacfaichle  des 

Juhauues  Ilyrkanus. 
Joseph.  Antt.  xill.  S— la  BelL  Jud.  I,  2.  Zonaras  Antuü,  V,  1—2 
(Auszug  aus  Jos.). 

32)  I  Makk.  16,  1-10.    Josejjh.  I.  e. 

ir^}  T  Makk.  10,  11—17.  Jas,ph.  Autt.  XIII,  7.  1.  -  ti'»r  1  M  M.  IT.  ist  ji^en- 
falls  ideiitisth  mit  Jw/vh-  Jostph.  Antt.  XIII,  s,  1 ;  Bell.  Jud.  1,  J. ;}.  Der  N«nu* 
hat  aicb  noch  erhaltexi  in  dent  Namen  der  Quelle  Aiu  cd-Duk,  Dordlich  von 
Jeridio  am  Raode  des  Gebiigen,  an  einer  nur  Anlage  einer  Featnng  sdir  geeig- 
neten Stelle.  S.  Robinson,  l'aliUtina  II.  Kittor,  ErtlkutKlf  XV,  1.  m). 
Räumer,  Palästina  ü^.  184.  Müh  hm  in  KiilMir.s  Wörterbudi,  Art.  „DcK-h'. 
Guirin,  Satnan'e  I,  218— 2jl?.  T/if  Surrty  i.f  ll'istmi  J'tilrslim  ,  Mmioir.^  htj 
Conder  and  Kit  ebener  III,  173;  lt»rt;  2tX);  dazu  Bl.  Will  der  grossen  eng- 
liiicben  Karte. 

1)  Ueber  die  Chrooologie  der  Haamonier  sei  hier  ein  för  aUiMnalFol- 
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Miflchna  Maaser  seheni  V,  15;  Sota  IX,  10.   Sonstige  nbbiiusche 

Traditioueu  bei  Dcrenhourg  p.  70— R2. 
Die  Münzen  am  vollständigsten  bei  Madden^  Coins  of  the  Jewn 

(18S1)  p.  T-l-Sl. 

Likralur:  £waldj  Geschichte  des  Volkes  Israel  IV,  440—502. 

GrSts,  Geechichte  der  Juden  III.  4.  Aufl.  1888,  ».  64—117. 

Hitzig,  Geachichte  des  Volkes  Israel  II,  459-472. 

Werner,  Jobann  Ilvrkan.  ein  Iieiti:iL'^  zur  Geschichte  Judaas  im 

zweitea  vorchristliclirii  .Tahrhuudt  rt.    Wernigerode  1877. 
Hamburger,  lieal-Enc.  für  Bibel  und  Talmud,  Abth.  II  S.  421— 42f>. 
Wellhausen,  Die  Fharisier  und  die Sadducäer  (1874)  8.89-95. 

Da  das  Hobepriesterthum  und  Fttrstenthum  in  Simon*8  Hause 
für  erblich  erklftrt  worden  war,  so  war  sein  überlebender  dritter 
Sohn  Jobannes  Hyrkanus,  der  sich  als  Statthalter  in  Gazara 


gendes  bemerictb  Josephu»  giebt  als  Regierungszeit  der  Fürsten  vou  Jo- 
hannes fiyrkauuB  I  hb  Alexandra  indu$,  folgende  Dato: 

Johannes  Hyrkan  .  .  31  Jahxe  (AnU.  Xni,  10,  7). 

Aristobul  I  1     -     {AnU.  XIU,  11,  3). 

Alexander  JannfiuB  .27  -  (Anit.  \\U,  1."),  5). 
Alexandra  ?»     -     (Antt.  XIII,  1'],  •;). 

1  >ie.selben  Zahlen  git'ht  Jof*.  noch  an  zwei  anderen  Orten,  Antt.  XX,  10  und 
Hell.  Jud.  l,  2—5.  Nur  bei  Hyrkan  sind  die  Angaben  verschieden.  Antt.  XX,  10 
hat  er  30  Jahre,  B,  I,  2,  8  di^^n  33  Jahre.  Letzteres  ist  jedenfiJIs  irrig 
lud,  wie  manches  Andere  im  BdL  Juä.^  durch  die  spStere  Angabe  der  AvcbSo- 
logie  corrigirt.  Die  Differenz  innerhalb  der  Archäologie  selbst  ahcr  ist  nur  eine 
sefaeinbure,  indem  Hyrkan  eben  30—31  J.  regiert  hat. 

Feste  Punkte  sind:  1)  Der  Tod  öimon's  im  Mouat  Schebat  d.  J.  177  aer. 
SO.  —  Febr.  135  t.  Chr.  (I  MaiA.  16,  14}  uud  2)  der  Beginn  des  Bniderkri^ 
zwischen  Aristobul  II  und  Hyrkan  H,  unmittelbar  nach  dem  Tode  der 
Alexandra,  nach  Jos.  AnU.  XIV.  1,  2  im  3.  .Tahre  der  177.  Olympiade 
Sommer  70 — '10  v.  Chr..  uml  /war  unter  den  Consuln  Q.  Ilortensivi*  und  Q.  Metrllus 
Creticus.  waren  C<jnsuhi  i.  J.  Oü  v.  Chr.    Der  IJeginu  jenes  Bruderkriege« 

und  somit  auch  der  Tod  Alcximdra's  fallt  also  in  die  erste  Hälfte  d.  J.  69  v.  Chr. 
Bestätigt  wird  dies  durch  AnU.  XIII,  16, 4.  BeU,  Jud.  I,  5, 3,  woroach  Alexandra 
den  Angriff  des  Lucullns  auf  da.s  armenische  Reich,  der  im  .T.  GO  erfolgte, 
noch  erlebt  hat.  —  Vom  Tode  Simoti's  bi^  zum  1\>dt'  der  Alexandra  (135—69) 
«ind  dt  innach  (I*)  Jahre,  während  wir  durch  Addition  der  hetreOendin  Zahh'U 
des  Josephus  (38  erhalteu  würdeu.  Josephus  bat  also  das  begiuuenUe  Jahr  imuter 
für  voU  geredmet.  Beachten  wir  dies,  so  sUmmen  die  Angaljen  vollkommeu, 
und  wir  erhalten  folgende  Data: 

Johannes  Hyrkan  .  .  135—105. 

Ari8t<.bnl  T  *   105-104. 

A  lexa  n  de r  J  a n  M a  II  s     .  104  —  78. 

Alt'xaiidra   78 — 69, 

Ein  Irrthum  ist  es,  wenn  Jusephu»  AnU.  XIII,  8,  2  das  erste  Jiüir  des 
Johannes  Hyrkan  m  die  162.  Olympiade  (—  Bommer  132—128  v.  Chr.)  aetst 
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befand,  sein  rechtmässiger  Nachfolger  ^).  Gegen  ihn  waren  daher 
die  nfichsten  Unternehmungen  des  Prätendenten  Ptolemäns,  der 
den  Vater  nnd  die  beiden  Brfldcr  ermordet  hatte,  gerichtet  Un- 
mittelbar nach  jener  That  sandte  PtolemAns  Meuchelmörder  nach 

Gazaia,  um  den  Johannes  aus  dem  Wege  zn  schaffen.  Dieser  war 
indesis  durdi  hefrenndetc  l^f^tcn  ])ereits  p:e\varnt  und  Hess  die  Mdr- 
der  sofort  bei  ihrer  Ankunft  niedermachen.  Dann  eilte  er  nach 
Jenisalem,  und  es  glückte  ihm  auch  hier,  dem  Ptolemäus  zuvorzu- 
kommen. Als  h-tzterer  ankam,  fand  er  die  Stadt  bereits  in  der  Ge- 
walt des  Hyrkanus  '  . 

l'tolcniäus  zurr  sich  darauf  in  dir  Feste  Da^ron  (jedenfalls 
identisch  mit  Dok)  in  der  Nähe  von  Jericiio  zurück.  Hier  iMdajxcrt»' 
ihn  llyrkan  und  -würde  auch  ohne  Zweifel  di«'  Stadt  bald  erobert 
und  den  Milrder  seinem  verdienten  .'^cliicksal  überliefeii  haben,  wenn 
nicht  die  hMicksicht  auf  siine  Mutter  ihn  daran  gehindert  hätte. 
Diesi'  befand  sich  nämlich  in  der  (icwalt  des  Ptolemäus.  Und  sd 
oft  nun  Hyrkan  zum  Sturm  schreiten  wollte,  licss  Ptolemäus  sie 
anf  die  Mauer  führen  und  drohte,  sie  herabzustürzen,  falls  Hyrkan 
nicht  von  seinm  Vorhaben  abstände.  Dies  lähmte  sein  Vorgehen. 
Und  so  zog  sich  die  Belagerung  in  die  Länge,  bis  sie  wegen  des 
Sabbatl^ahres  von  selbst  aufgehoben  werden  mnsste.  Ptolemäus 
war  dadurch  befreit,  liess  aber  trotzdem  Hyrkan's  Mutter  ermorden 
nnd  entfloh  dann^). 

So  hatte  Hyrkan  durch  ihn  Eltern  und  Geschwister  verloren, 
ohne  dass  es  ihm  gelungen  wäre,  an  ihm  Bache  zu  nehmen. 

Es  kam  jedoch  noch  Schlimmeres  Aber  ihn.  Antiochus  VII 

2)  IX'ii  B<'inajnen  Hyrkann?*  erkläre  n  Eusel>ius  und  AMdcrc  daraus,  das^  Juhan- 
nes  die  H\  rkauier  besiegt  habe  {Euaeb.  Chron.  ed.  ikhoene  11,  130 «j.,  griecliisch 
bei  Sgneett.  l,  548:  *Y^wovg  vutJ^ttq^YQxitviq  tSivotiua^,  ktdn.  bei  Hieronp- 
mus:  adversuDi  Hifreano»  bettum  gerau  Hjfreani  nonuH  aeeepii;  hkniach  Sul- 
picitis  .S'fr  »■»•».>«•  II,  20:  qiii  cum  adversum  Ilyrcann»,  (jentem  ralidifisimatit, 
ffjrcf/ie  pupnasaet,  Hijrratii  cognomen  acrepit).  Zu  ( Jungten  dieser  f>klärung  kium 
man  aiitiiiireii,  diiss  Johunnes  in  der  Tliat  au  dcui  Feldzuge  de»  Autiocbuä  Vll 
Kdetes  gegen  die  PartJier  tfaeOgenommen  liat  (a.  unten).  AUdn  rie  schdtert  an 
der  Tliateache.  doss  der  Name  Hyrkanna  in  jAdiachen  Krasen  schon  lange 
vor  .Tohaiiucs  Jlyrkanns  aiiflaucht  (Josejyfi.  Antt.  XII,  1,  (J— 11.  II  Makk.  3, 11). 
Vcrinuthlich  ist  er  aKo  /u  erklären  naeh  Aiialnpie  von  '\zzt;.  r.r-  Bahn  mnia 
VII,  U,  "lan  nnn|  Schabbath  II,  1.  Nmir  V,  4.  Baba  bathra  V,  2.  >ach  Hyr- 
kanien  eind  Joden  namentlich  durch  Artaxerxes  Odius  dcfNittirl  wofden  (s.  Bd.  II 
8.  496).  Ein  von  dort  stammender  Jode»  der  sich  in  FalSatina  niedeigeteflHen 
hatte,  wurde  zunächst  für  seine  Person  h  *Yg»ut»6t  genannt  Und  dadurch  hat 
sich  der  Name  dann  eiiitrehürgert. 

3)  I  Makk.  l<j,  l\)—22.    Joseph.  Antt.  XIII,  7,  4. 

4)  Jotqpk,  AnU.  XIII,  S,  1.  Bdl.  JutL  I.  2,  3-4.  —  Wegen  des  Sabbath- 
jahres  Vf^.  oben  B.  30. 
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Sidetes  hatte  bisher  —  wir  wissen  nicht  weshalb,  vermuthlich  weil 
die  frischen  Angelegenheiten  ihn  in  Anspruch  nahmen  —  nichts 
weiter  g^;en  Jndfta  nnternommen.  Er  war  aber  nicht  Willens^  auf 
die  einst  an  Simon  gestellten  Forderangen  zn  verzichten.  Noöh  im 
ersten  Jahre  Hyrkan's  (135/134  7or  Chr.)  fiel  er  in  JudAa  ein,  ver- 
heerte  das  ganze  Land  und  belagerte  schliesslich  den  Hyrkan  in 
der  Hauptstadt  Jerusalem  •  Er  lit.ss  um  die  ganze  Stadt  lieruin 
einen  Wall  und  Graben  ziehen  uud  sclinitt  den  Belagerten  alle  Zu- 
fuhr ab.  Hyrkan  seinerseits  suchte  durch  Ausfälle  die  Belagerer 
zu  beunruhigen.  Um  mit  den  Lebensmitteln  länger  auszureichen, 
Hess  er  den  nicht  waffenfähigen  Tlieil  fler  Einwohner  aus  der  Stadt 
weisen.  Allein  Antiochus  Hess  sie  iii(;hr  durch  und  jagte  sie  wieder 
zurück,  so  dass  sie  zwischen  der  Stadt  und  dem  Kreis  der  Belagerer 
umlit-rinen  mussten  und  Viele  durch  Hunger  umkamen.  Erst  zum 
Laubiiüttenlest  nahm  Hyrkan  sie  wieder  in  die  Stadt  auf.  Für  dieses 
Fest  Hess  er  zugleich  ]»ei  Antiochus  um  siebentägigen  W'atfenstillsland 
bitten.  Antiochus  gewährte  nicht  nur  diesen,  sondern  schickte  sogar 
noch  Opfergaben  in  die  Stadt,  damit  sie  im  Tempel  dargebracht 
würden.  Diese  glimpfliche  Behandlung  machte  dem  Hyrkan  Muth 
und  er  hoffte  nun  bei  etwaiger  lapitulation  auf  günstige  Be- 
dingungen. Er  schickte  daher  eine  Gesandtschaft  an  Antiochus 
nnd  liess  sich  nach  denselben  erkundigen.  Nach  mehrfachen  Ver- 
handlnngen  kam  ein  üebereinkommen  zu  Stande.  Damach  mnssten 

5)  In  lietrcü'  des  Datum:«  »timueu  die  Augabcu  der  Queileu  uicht  übi-reiu. 
N«ch  Joeepbni  Jntt.  XIII,  8,  2  &iid  der  £infftll  des  Autiodbiit  statt  magn^ 
Itkv  Jhti  rqt  ßaatXeltti  uiro9,  nQwtif  ^  t^g*Y^ttPOv  äpx^g,  dlvfottASi  ixatoax^ 

Mal  l^^iaeoor;;  (UvxtQa.  Da«  vierte  Jahr  des  Antiothus  uud  das  erste  des  Hyr- 
kanUB  sind  U-ide  —  135  134  vor  V\\t..  die  1G2.  Olynipiiule  dagogeu  geht  von 
132— 12S  V.  Chr.  In  die  letztere  iVriode,  und  zwar  Öl.  Iü2, 3  =  130/129  vor  Chr. 
setzt  Porphyrius  die  Einnahme  Jerusalem 's  durch  Antioelmt  (i^itscfr.  Cftron. 
ed.  Sdtomt  X,  255:  Judato§qu»  hie  nUttgit,  per  nhtidionrm  muroa  urhis  eperlAatf 
atque  eltctiatimoa  iysorum  trueiäohat  anno  tertin  {^L\]\ .  oJt/inpiadif).  Eine  Ver* 
eiuigung  dieser  Angaben  wäre  nur  möglic  h  <lun  h  du-  Amiiihinc,  dass  der  Krieg 
sich  vier  Jahre  lang  hingezogen  hätte.  Mehr  als  ein  Jahr  wir«l  allerdings  ITir 
denselben  angenommen  werden  müssen,  da  allein  die  Belagerung  Jerusa- 
lems aber  ein  Jahr  gedauert  zu  haben  scheliit  Denn  Josephus  gedenkt 
im  IJeginn  derselben  des  Untergangs  der  Plej aden  (Jh//.  XIII,  S,  2:  tiioiitvtj^ 
rc/.ftf'iiof,  der  im  NovoihIht  stattfindt't  {I'lhtius  IIi.it.  II,  17,  Ii'):  jwut 

id  arquinoctiuin  diebiis  fere  (juitttiwr  et  qiiadraijiuta  rtryiliarum  occasus  hiitnein 
inehoat,  quod  Umpm  in  III.  iduus  Novembres  incidere  conauevit).  Uud  die  Be- 
lagerung war  nodi  nicht  an^^ben,  als  das  folgende  La  ubh  fit  teufest  heran- 
kam, also  October  (vgl.  Clinton,  Fa^  HtiUnici  lU,  333).—  liei  dem  Schwan- 
ken der  Quellen  ist  es  indejis  sehr  gewagt,  ein  bestiuinitos  .Inhr  für  die  Belage- 
rung anzu.setzen  (("linton  a.  a.  O.:  134/133  v.  Chr.).  —  Einjährige  Belagerungen 
sind  in  der  (Jeiichiehte  jener  Zeit  nichts  Seltenes,  s.  i^amoria  {Autt.  Xlil,  lü,  3), 
Qaxa  (Atut.  XIII,  13,  3),  Oadara  (sehn  Monate,  Antt,  XIII,  13,  3). 
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die  Juden  die  Waffen  aosliefern,  fBr  Jope  und  die  fibrigen  ausser- 
halb Judfta's  gelegenen  Stftdte,  welche  sie  erobert  hatten,  Steuern 
entrichten,  Geiseln  stellen  und  ausserdem  noch  50i>  Talente  be- 
zahlen. Die  Bedingungen  waren  immerhin  unerfreulich.  Nach  Lage 
der  Dinge  musste  Hjrrkan  jedoch  froh  sein,  um  diesen  Preis  die 
Aufhebung  der  Belagerung  und  den  Abzug  des  siyrischen  Heeres 
zu  erlangen.    AikIi  die  Mmihtii  der  Stadt  wiird<'n  geschleift''. 

Die  auffallende  Mässiguntr  d<'s  Antiuchus  hat  vielleicht  doch 
tiefere  Gründ«'.  als  es  nach  den  Darstellungen  der  Schriftsteller 
scheinen  könnte.  In  einein  römischen  Senatsconsulte,  welches  Jo- 
sephus  Antt.  XIll,  «>,  2  mittheilt,  wird  vorausgesetzt,  dass  ein  König 
Antioelius  den  .luden  -lope,  (^uzara  und  andere  Städte  im  Kriege 
eiitrisM  ii  habe  ijtoÄtfJcör  iXa^:ln-  //•r/o;fo»  ,  wesliall»  eine  jiidisehe 
<ie>au(llscli;itt  nach  lUmi  gegangen  war  mit  der  lülte.  der  Senat 
nirige  dem  Antioelius  die  \Vie(U-rheraus<:alt('  dieser  Städte  belehlen. 
Dieser  Antiochiis  kann  kein  anden'r  als  Antioelius  \  II  Sidctes  sein, 
denn  unter  einem  Iriiliereii  halieii  die  .luden  die  Städte  .lope  und 
(^azara  überhaupt  nocli  iiielit  besessen,  von  den  >i>äteren  alter  hat 
keiner  je  wieder  eine  nennenswerthe  Macht  den  .Juden  gegenüber 
entfaltet  Offenbar  hat  also  Antiochus,  was  auch  an  meh  wahr- 
scheinlich ist,  in  jenem  Kriege,  ehe  er  zur  Belagerung  der  Haupt- 
stadt schritt)  den  Juden  die  Städte  Jope,  (razara  und  andere  von 
ihnen  einst  eroberte  entrissen.  Dann  ist  es  aber  schwer  glaublich, 
dass  er  beim  Friedensschluss  aus  freien  Stacken  die  Juden  im  Be- 
sitze jener  St&dte  gelassen  und  nur  einen  Tribut  daf&r  verlangt 
habe.  Man  wird  vielmehr  die  milden  Bedingungen  auf  die 
Einwirkung  der  Römer  zurückzuführen  haben.  Freilich  hat 

0)  Josej)h  Antt.  X\U,  S.  2-3.   Diodor.  XXXIV,  1  e<1.  MülUr.  l'orphyrwn 
bei  Euscb.  Chron.  ed.  Schutne  1,  LTj.').    Justin.  XXXVl,  1:  Judaeos  quoque,  qui 
in  Uaeedwieo  imperio  »ub  Demetrio  patre  armi$  m  in  libertatem  vindieaperati^, 
subegit.  —  Die  Worte  des  Joeephus  xtt^tHe     xal  ri}v  ote^pdnjv  rijg  nokemg 
wollen  Manche  (r.  B,  Winer  inVB.  I,  m  Anni.,  Orätz,  Gesch.  III  \  Aiifl 
S.  <i7f.)  niclit  von  einer  Zerstöninir  der  pinz«  n  Mauer,  sondern  nur  von  einer 
-iolchen  der  Maut  rkroue  ver»-telien,  in  welchem  Jr  aile  die  Darstellung  ties  Joscphui« 
ron  den  des  Diodor  und  Porphyrius  abweichen  würde.  Eäne  solche  Deutung  ist 
aber  nicht  nothwendig.  JedenfUls  ist  nach  Diodor  and  Porphyrius  die  Mauer 
.««elbst  geschleift  worden.    I'nter  den  späteren  \\r<!irti  .■  n  Johannes  Hyrkaii's 
wird  1  Makk:  1*1,  2;)  namentlich  der  Wit^lerauf  ]<au  »k  r  Mam  in  liervorsrehoben.  — 
Die  VüU  Autiochus  geforderte  »Summe  »oll  Hyrkau  dadurch  aulgebracht  haben, 
dass  er  ans  dem  Grabe  David's  dreitausend  Talente  «ntuehmen  iiesa  (so 
Josephw  Antt,  VII,  15,  3,  wahrend  JcMphu»  An«.  XIII,  8,  4  nur  davon  spricht, 
dass  liyrkan  die  {reraubte  Summe  zur  Unterhaltunfr  eines  Sr.ldnerhi-ercK  ver- 
wendet habe).    Vjrl.  üher  d:is  (Jrah  David's  ntich  y'Juin.  3,  lü.   Jon.  Antt.  XVI, 
7,  1     AiH)stelgesch.  2,  20.   Nacli  Nehem.  'ii,  15—10  lag  i«  im  Öüden  der  C>tiidt, 
nicht  weit  vom  »Siloaii. 
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der  Senat  in  dem  angeführten  Scnatsconsnlt  die  Bitte  der  Juden 
zonftchst  nicht  erfüllt,  sondern  die  Entscheidung  verschoben.  Es 
scheint  aber,  dass  alsbald  eine  zweite  jüdische  Gesandtschaft  nach 
Rom  ging,  welche  den  gewünschten  Erfolg  hatte.  An  einer  späteren 
Stelle  Ana,  XIV,  10, 22  findet  sich  nämlich  bei  Josephus,  und  zwar 
irrthfimlich  in  ein  Beeret  der  Pergamener  eingeschoben,  ein  römi- 
sches Senatsconsult»  das  sich  augenscheinlich  auch  auf  unsere  Ver- 
hältnisse bf'/.ielit.  Infolge  einer  von  flyrkan  abgesandten  GesMiidt- 
schaft  wird  darin  dem  König  Antiochus  aufgetragen,  den  Juden 
alle  ihnen  abgenommenen  Städte  zurück/.ugeben;  insonderheit  solle 
auch  die  Besatzunjr  aus  Jope  entfernt  werden  {rt]v  Iv  %jci]  öl 
q>QOVQav  txßa?.elr\.  Der  Könitz:  wird  liier  zwar  ,.Antioclins  Snhn 
des  Antiochus"  (statt  drs  Demetrius  f^eiiiuint,  ist  aber  scliwerlicli 
ein  anderer  als  Antioclms  »Sidetes.  Denn  wenn  die  .luden  seil  dem 
FriedtMisschluss  mit  ihm  wieder  .iope  gegen  Kntrielitung  eines  Tri- 
butes besessen  haben,  sn  kann  einer  von  den  seiiwuciien  Naehtolgern 
des  Sidetes  kaum  wieder  eine  J^'satzung;  dort  «rehabl  haben;  jeden- 
falls hatten  die  Juden  keine  Veranla>sung.  gt  genüber  einem  solchen 
die  Hülfe  der  Kömer  anzurufen.  Das  fragliehe  Seiiatsconsult  geht 
also  vermuthlich  dem  Friedensschluss  mit  Autioclnis  Sidetes  noch 
voran  und  hat  hauptsächlich  die  milden  Bedingungen  desselben 
heryoigerufen  —  Wenn  diese  Combinationen  richtig  sind,  muss 
eine  mehxjährige  Dauer  des  Krieges  angenommen  werden. 

Die  Kämpfe  dieser  ersten  Jahre  Hyrkan's  hatten  aufs  Neue 
gezeigt»  dass  der  kleine  jüdische  Staat  nur  solange  von  syrischer 


7)  Im  Obigfn  sind  die  Rcsultntc  wie<k'rgt'gcben,  zu  welchen  IMondelssoho 
in  «»einen  L'ntersjuchungen  gelangt  ist  (Ritsehrs  Aetn  nocit  tath  philoI"i/(H-  L>j>- 
siemis  t.  V,  lb7ä, 123 — 158;  vorher  separat:  Mendelssohn,  De  seniUi  cun- 
•nU/B  H^manorum  ab  Jo$epko  Antiq.  XXII,  9,  2;  XIV,  10.  22  rOatis  commentatio, 
Leipzig  1874).  VgL  hierm  die  Beoemlon  Yon  Qutschmid  im  Lit.  Gentralbl. 
1S74,  Xr.  3H,  und  (Ins  Rcferiit  in  der  TheoL  Literaturzeitung  1876,  392  f.  — 
Guts<'hniid  versteht  untrr  lU  m  „Aritidi  hiis  Sohn  de>  Aiiti(K'hus"  den  An- 
tiochus IX  Kyzikeuos,  Sohu  des  Antioeluis  \'|],  indem  er  im  l  ebrigcu  mit 
McnddoMdui  annimmt,  dam  die  Evoberung  von  Joiie  und  üaz4ira  dordi  An- 
tiodine  Vn  erfolgt  sei.  Dieee  Gombination  scheitert  aber,  abgesehen  von  den 
obigeu  Gründen,  auch  daran,  d:v«s  in  dorn  /weiten  Seiiat^consiilt  deutlich  vor- 
ausgesetzt ist,  «la.'*-*  der  Eroberer  und  der  zur  I  TerausgaU' (Jezwungene  ein^r  und 
derselbe  i.^t  {Jntt.  XIV,  10,  22:  xul  ti  xt  /'?J.o  d<ftiktxo  uvxüjv).  liei  der  Xaeh- 
läsäigkeit,  mit  welclier  diese  IJrkuuden,  uud  gauz  besondere  die  Xameu  iu  deu- 
selben»  flberliefert  rind,  ist  die  Annahme  eines  Schrabfeblers  {jivTt6%ov  statt 
dim^tQlov)  doch  eine  Sehwieri/l  -  i:  j^eringerer  Art,  al>  die,  in  welehe  num  ><onst 
venviek«'It  wird.  iret:«'ii  ( Hitx  liiiiid  auch  Mrndt  lsHolin,  Rhein.  Mn>euni 

187,'»,  S.  Hbf.  —  Zur  Kniendatiou  der  Namen  in  AuH.  XIII,  9,  2  vgl.  aueh 
Momm»eu'8  Beuierkuugen  zum  Senalaconsult  von  Adnuu}  ttium,  h'phetneris 
epifT.  IV,  217. 
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§.  8  Johaaiics  Hyikuiu»  (135— 10r>). 


Oberhoheit  sich  frei  machen  konnte,  als  das  ^srrische  Beich  in  sich 
selbst  ohnmächtig  war.  Bei  dem  ersten  kräftigen  Auftreten  des 
Antiochus  war  dio  t  inst  von  Siniuu  errungene  Firiheit  wieder  ver- 
loren gegangen.  H>rkan's  Abhängigkeit  von  Anüocbus  VII  nöthigte 
ilin  auch,  an  dem  Feldzuge  desselben  gegen  die  Parther  iui 
.1.  12^  V.  rhr  theilzunelimen.  Doch  ist  er  in  die  Katastrophe  des- 
selben nicht  verwickelt  worden^;. 

Der  Tod  des  Antiochus  auf  «b  ni  parthischeu  Fi  Idzug»'  Tis 
V.  <  lir.  war  lür  Hyrkan  eine  günstiir*'  Fügung'').  An  srinc  SH'lle 
trat  jftzt  in  Syrien  wieder  der  scliwaclie  Demetrius  11,  der  schou 
zuvor  von  den  l'artliern  aus  der  (lefangensdiaft  entlassen  worden 
war'"i.  Kr  wurde  sofort  in  innere  K;lmi»fe  verwickelt,  die  ihn 
nöthigten,  die  .luden  sieli  selbst  zu  Überlassen. 

Alsbald  machte  ll\rkau  die  veränderte  Lage  sich  zu  Nut^e. 
Ohne  sieh  am  Demetrius  zu  kümmern,  begann  er  beträchUiche  Gebiete 
in  der  Nachbarschaft  .Tudäa's  an  sich  zu  reissen:  im  Osten,  Norden 
nnd  S&den.  Zuerst  zog  er  in's  Ostjordanland  und  eroberte  Medaba 
nach  sechsmonatlicher  Belagerung  Dann  wandte  er  sidi  gegen 
Norden,  nahm  Sichem  und  den  Berg  Garizim  ein,  unterwarf  die 
Samaritaner  und  zerstörte  ihren  Tempel  Endlich  zog  er  gegen 
Süden,  nahm  die  idumäischen  Städte  Adora  und  Marissa  ein  und 
zwang  die  Idumäer,  die  Beschneidung  und  das  jQdische  Gesetz  an- 
zunehmen     Die  Politik  der  Eroberung,  wdche  schon  Jonathan 


8)  Antt.  XIII,  8,  4  (mit  Bernftuig  auf  Nikolftna  Damatoenua). 

1»)  l'tber  den  Feldzug  und  Tod  des  Antiochus  t»,  Justin.  XXXVITT,  10. 
XXXIX.  1.  Jhodor.  XXXIV,  13—17  fd.  Müll,,-.  Lirius  Epif.  ,I;./.|(1n. 
Si^r.  GS.   Jose^titus  AmU.  XIII,  S,  4.   l'urpli^iua  bei  Eusth.  Chrun.  tU.  Schotne  1, 

255.  —  In  Betreff  der  ChroiMdogie  vgL  oben  8.  133. 

10}  Ueber  Demetrius  II  ?gL  JM$tin,  XXXVI,  1:  J>emttriM9,  et  ipH  rerum 

siiccf  MU  ecrruptuB,  vüüs  aduhscentiae  in  ngnitiam  lahitHr  taiituurine  contemptum 
of-Kil  omnes  iturtiae,  quanttim  odium  tx  siiprrbia  pahr  hnlxurn' .  a>ntraxit.  — 
Andererseits  spricht  Justin  XXXIX,  1  auch  vdu  litur  superbia  regia,  quae 
coit9er$aihM  Partkiw  crudditatU  itUoUrabilis  facta  erat.  —  Ueber  dieThaten 
nnd  Schfekaale  des  Demetrius  während  seiner  Gefimgenschaft  sowie  seine 
endliche  Freilassunir  s.  Justin.  XXXVI,  1.  XXXVIII,  9-10.  Appian.  Syr.  67.  68. 
Josiph.  Antt.  XIII,  S,  4     J',>rphijriiiM  Iu  i  LUstb.  Chron.  ed.  S'hr.'ih'  1.  255. 

11)  Medaba  ist  eine  bekauiite  Stallt  dis  ( )>tjordauljuides,  südlich  von 
Hesbon,  deren  Name  und  Ruinen  noch  heute  erliulteu  j^ind;  im  Alten  Testa- 
mente 9^rm  Num.  21,  30.  Jotum  13,  9.  16.  Jetoja  15,  2.  I  Chron.  19,  7.  Vgl. 
I  Makk.  O",  :}•].  Jos.  Antt.  XIII,  1,  2.  XIII.  15.  4.  XIV,  1,  4.  Ifohm.  V,  17,  0. 
VIII,2Ü,  l.\>.  Stephanus  Byz.  s.  r.  Mit^dina  Miktcaoth  VII.  1.  Eusrh.  Onomast, 
ed.  Lagarde  p.  '2~KK  —  ReUind ,  l'tdtsft.  p.  SO.'j.  Seetzeu.  Kei.*ien  <lunh  Syrien  I, 
407 f.  IV,  223.  Ritter,  Erdkunde  XV,  2  S.  1161— llhO.  Wiuer  ItWB.  s.  r. 
Bideker-Socin,  Pal.  8.  318. 

12)  Jotrpk.  Antt.  Xin,  9,  1.   Bett.  Jud.  l,  2,  U.  Vgl.  Antt.  XV,  7,  9.  -> 
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und  Simon  begonnen  hatten,  wurde  so  von  Hyrkau  in  der  kräftigsten 
Weise  fortgesetzt  Der  rein  weltliche  Charakter  seiner  Politik  zeigt 
sich  aber  noch  besonders  darin,  dass  er  diese  Kriege  nicht  mehr 
mit  einem  jüdischen  Yolksheere,  sondern  —  als  der  erste  der  Jüdi- 
schen Fürsten  —  mit  einem  gedungenen  Söldnerheere  führte  i'). 

Ermöglicht  wurde  dem  Hyrkan  dieses  selbstherrliche  Auftreten 
durch  die  innere  BchwSche  des  syrischen  Reiches.  Demetrius  II 
beging  gleich  nach  dem  Wiederantritt  seiner  Regierung  die  Thor- 
heit,  den  Ptolcmäus  VIT  Physkon  von  Aegsrpten  mit  Krieg  zu 
überziehen.  Dafür  stellte  dieser  nun  einen  Thronprätendenten  gegen 
ihn  auf  in  der  Person  eines  jungen  Aegfvpters,  den  er  für  einen 
Adoptivsohn  des  Antiochus  Sidetes,  nach  Anderen  für  einen  Sohn 
des  Alexander  Balas  ausgab  ")  und  Alexander  nannte  (von  den 
Syrern  erhielt  derselbe  den  Kcinamcn  Zabinas,  d.  h.  der  Kr- 
kauft«')  '^).  V(in  Ictzterom  wurde  Demetrius  bei  Damaskus  besiegt^ 
miisstt'  nacli  Pto'.t'inais  und  von  da  zu  Srhitt'  nach  Tvrus  cnttliehen 
und  \vurdc  dort,  als  er  eben  landen  wollte,  ermordet,  125  oder  124 
v.  Chr.  »ß). 

Alexander  Zabinas  hatte  aber  seinerseits  wieder  mit  dem 
Sohne  des  Demetrius,  Antiochus  Vlll  Gr  \  pos,  um  die  Herrschaft 
zu  ringen.  So  musste  er  schon  aus  Noth  mit  Hyrkan  in  Frieden 
und  Freundschaft  leben 


Adora  iät  das  beutige  Dura,  westlich  vüu  Hebroo,  s.  Robinson,  Faläät.  III, 
206ff.  Quirin,  Jud4e  III,  353  sqq.  Ueber  Marissa  a.  oben  8. 164  (co  I  Makk. 
5.  (>0).  —  Infolge  der  JudaidraDg  durch  Johannes  Hyrkanns  halten  sich  die 
Iduinäer  später  ganz  als  Juden  betrachtet  {Bell.  JuJ.  IV,  4,  4  .  Die  jüdische 
Ari.Htok'ratio  freilich  lit^  aie  nur  als  tjfittovöaloi  gelten  und  hat  schon  deshalb 
den  Iduniuer  Ilerudes  als  uuel)enbürtig  betrachtet  {AnU.  XIV,  15,  2: 
^HQU}6y  . .  I6twi\i  xs  9rti  )UA  ^iovfiuüit  rowfotcii'  ^/MOvSaltp). 

1^)  Jottpk,  ahu.  xm,  B,  4. 

14}  Ersteres  nach  Juatitt,  XXXIX,  1;  letiteres  nach  Borpkyriw  heiSuHb, 

Chron.  ed.  Schorne  I,  257  sq. 

15)  Den  Beinamen  Zabinas  (kj-«??  auch  E$ra  lü,  43)  erklärt  Forphyriua 
bei  EuaA.  Cktm,  «f.  &ftoM^  I,  25ä  richtig  durch  ayogacxot.  —  D»  Ortho- 
graphie aehwankt  awiMshen  ZeßivSt  {JM»ph,  JnU.  Xm,  9,  3),  ZaßoßäQ  {DUtdar. 
td.  Maller  XXXIV,  22,  PoiyAyHtM  bei  Eustb.  l.  c,  Inpchrift  bei  Ltironne,  Re- 
eufil  des  inscriplions  grecqnes  et  latitfn  de  V  Egypte  II.  Gl),  Ztibbina9U9  {Justin. 
Frolog.  XXXIX).   iS.  ül)erhftupt  Letronne  l.  c.  II,  62  «g. 

16)  J(^9eph.  AnU.  XllI,  9,  3.  Justin.  XXXIX,  1.  l'orph}friu»  bei  EumA. 
Cknm.  ed,  Sekten*  I,  257  §q.  —  Ueber  seinen  Tod  bee.  Juetin  a.  a.  0.:  Cum 
Tjfrum  religione  ae  templi  defensuru»  petisaei,  navi  egredit  tia  praefecti  juasu  inter- 
firitur.  —  Nach  Appian.  Syr.  (xS  war  seine  (lattin  Kleopatra  die  T'rheberiu 
des  Morde«.  Vgl.  Liviua  Epit.  (jO:  Motus  tiuuque  Sjfriae  referuntuf,  in  quibua 
Cleopatra  Dstnetrium  virum  auum  —  interemit. 

17)  Jiot^  AnU,  Xm.  9.  3:  ipiXiav  nottUtu  nfig  ll^nmßop  xov  d^x»^f^, 
Sebttrer.  SMkfCMU«hu  I.  14 
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Nach  emigen  Jahren,  etwa  122  v.  Chr.,  unterlag  Alexander  Zabinas 
seinem  Gegner.  Antiochns  Vm  Giypos  besiegte  ihn  nnd  liess  ihn 
hinrichten  (nach  Anderen  brachte  er  sich  selbst  dnrch  Gift  ums  Leben, 
8.  oben  S.  i:vr.  —  Nun  i'oh^U'  zwar  eine  längere  Zeit  der  Ruhe. 
Acht  Jahre  laug  hatte  Antiochtts  Vill  Grypos  unbestritten  die 
Herrschaft  in  Syrien  "^y.  Trotzdem  unternahm  auch  er  nichts  gegen 
Johannes  Hyrkan  Kr  hatte  nicht  mehr  den  Khrgeiz,  das  syrische 
Keich  in  seinen  ahen  (^renzen  wiederherzustellen.  Im.T.  wurde 
er  dureh  seint  n  \  etter  und  Stiefbruder  Antiorlms  IX  Kyzikfnos 
verdrangt,  der  zunächst  zwt-i  .lalire  lang  ganz  Syrien  belierrselite, 
und  sodann,  als  ilmi  Anti«>clms  liryixis  im  .T.  Ii)  diii  grösstrtii 
'I  hcil  Vdii  Syrien  wir.lcr  entriss,  sich  gerad»  in  dem  an  JPalä&liua 
angrenzenden  'J'lieiie,  in  (.'<» le sy rien  behauptete 

Von  Antiochns  IX  Kyzikenos,  der  also  vom  .1.  1 90 
V.  Chr.  die  llerrsciiail  in  (  idesyrien  hatte,  entwirft  uns  Diudorus 
folgendes  Bild-"'):  „Antiuchus  Kyzikeuos,  kaum  zur  llerrschalt  ge- 
langt» verfiel  in  Tnmksacht  und  unwürdige  Schwelgerei  und  in 
Bestrebungen,  die  einem  KOnig  durchaus  nicht  geziemen.  Er  hatte 
nämlich  Gefallen  an  Schauspielern  und  Komödianten  und  überhaupt 
an  allen  Gauklern  und  bestrebte  sich,  deren  Künste  zu  lernen.  Auch 
trieb  er  eifrig  das  Marionettenspiel  und  bemühte  sich,  fünfellenlange 
versilberte  und  vergoldete  Thiere,  die  sich  von  selbst  bewegten,  und 
andere  derartige  Kunststücke  zu  verfertigen.  Sturm-  und  Belage- 
mngsmaschiuen  dagegen,  die  doch  grossen  K'uhm  und  beträchtlichen 
Nutzen  bringen,  baute  er  nicht  Aber  leidenschaftli»  Ii  liebte  er 
auch  abenteuerliche  Jagden  und  ging  oft  des  Nachts  «dme  \\  issen 
seiner  Freunde  mit  zwei  oder  drei  Dienern  hinaus  aut's  Land,  um 
Ldwen  und  Panther  und  Eber  zu  jagen.  Dabei  kam  er  oft,  indem 

1^  •/iwffii.  XXXIX,  2,  9:  Porta  tgUnr  regni  tecuritatf  Gr^pus  oeto  annis 
quietf  in  et  ip»e  habttit  et  regno  praeslitit.  —  HieriMCh  ist  die  DanteUttOg  des 

Jos'/thiis  At\(t.  XIII,  lo,  1  zu  herirhtigon. 

19)  l'orphjfrius  bei  Eu^eb.  Chron.  ed.  Sclioene  I,  ÜU).  Joseph.  Autt.  Xili, 
10,  1.  JfiUm.  XXXIX,  2—3.  Appian.  5yr.  G9. 

LI  0  Diodar.  XXXIV,  34  «d.  MUUr:  *0  kvrhxoi  6  Kv^txi/wt  d^tltK  noQtt' 
Xil^i  t^v  ßaatlftav,  ^^tit^ev  ftg  /d9aq  xal  rpivf^r  ayevyri  xal  tv/.''/'«r« 
ßuaiXfiag  r./.).nTnii'jTrtTf(.  'F.yrtiQf  ytiQ  tii'/tmc  yru  nfioihi'^frr.ig  yrd  yni^nÄoi nätu 
toig  O^uv/jiato.ioioii,  xai  r«  tovtmv  kTitxt^Atifiuta  ftuv&ähen  ></ t/.oii/ttiTo. 
^Exn^äevas  <ft  xal  vfVQomtaatflv  xal  St*  vhovmrtTv^aifttrantlxti  xardiiiTffa 
xal  xaxaxQwoa  ntd  itiffa  nXsiovu  roiaSra  /Mq^ctyQ^arct.  OiVr  ff/«  41  kkenileiitt 
oiASffYavwf  TtoXiofiniiTtxtöv  xaraaxnag.  a  xal  So^v  /ifya).rjt  xalffiwUt^  d^to- 
Xiyov^  7ia(tf(7yfTo.  *Erh'&oiai'u  <Sf  yal  TXQnc  xvvt,yfoiftg  r.xcu'oorc,  xn)  rto).- 
Xaxtf  yvxtoiff  /Mitttn  noy  tf.i'/.vjv  iitta  dvoir  i\  iQnvr  oixs  rojr  t^tvjr  ri/y  ;ft»t»o»', 
ixwqyit  kiovta^;  xul  na^ddktii  xal  vq  dy^lovq.  ilagufiö/.atg  6i  avfiJtXtxofttvitg 
dloyoiQ  ^gioti,  noXkixn^  §lg  tohg  icgdrovs  mvS^tf. 
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er  sich  in  tollkühn«'  Kämpfe  mit  wilden  Thiercn  eiiilicss,  in  die 
äusserste  Lebensgefahr". 

Wir  sehen,  es  sind  die  l'raditionen  von  weiland  Autiochus  1\', 
die  hier  in  Terschlechterter  Auflage  wieder  auftauchen.  Von  einem 
Herrscher,  dessen  Interesse  an  solchen  Dingen  hing,  hatte  Hyrkan 
nicht  yiel  zn  fürchten.  So  ist  denn  thatsächlich  seit  dem  Tode 
des  Antiochus  Sidetes  (128  y.  Chr.)  Judäa  wieder  völlig 
nnabhftngig  von  Syrien  gewesen.  Die  einst  von  Antiochus 
Sidetes  auferlegten  Abgaben  wurden  an  keinen  der  folgenden  Könige 
mehr  entrichtet  „Weder  als  ünterthan  noch  als  Freund  hat  ihnen 
Hyrkan  noch  irgend  etwas  geleistet"-'). 

In  den  letzten  Jahren  seiner  Regierung  untcrnalnn  Hyrkan 
al)onn!ils  Eroborungszüge  in  die  Naf'h));irgebiete,  ^'achdem  er  schon 
Iriilier  die  Gegend  um  Sichem  und  den  Berg  (larizira  unterworfen 
hatte,  ricbtt'to  er  jotzt  seine  An<rriffe  gegen  die  Stndt  Sanmria, 
deren  Kinwi-lmer  ihm  Anlass  zn  Klage  gegeben  liatten.  Er  Hess 
sie  dnreli  W  all  und  Graben  einschliessen  und  übertrug  die  Leitung 
der  n»'lageruiig  seinen  Sühnen  Antigonus  und  Aristo])ul.  Die 
bedrängten  Saniaritaner  riefen  den  .\ntioelius  Kyzikenns  zu 
Hülle,  der  zwar  bereitwillig  kam,  aber  v<>n  den  Juden  zurückge- 
schlagen wurde.  Sodann  ein  zweites  Mal  zu  Hülfe  gerufen  brachte 
Antiochus  ägyptische  ]lüllstrui>i)en  mit,  welche  Ptolemäus  Lathu- 
rus  gestellt  hatte,  und  verwüstete  mit  deren  Hülfe  das  jüdische 
Gebiet,  ohne  aber  etwas  Entscheidendes  auszurichten.  Nach  grossen 
Verlusten  yerliess  Antiochus  den  Kriegsschauplatz»  indem  er  die 
Fortsetzung  des  Kampfes  seinen  Feldherren  Kallim ander  und 
Epikrates  übertrug.  Von  diesen  wurde  der  Eine  yon  den  Juden 
geschlagen  und  yerlor  sein  Leben,  während  der  Andere,  Epikrates, 
auch  nichts  ausrichtete,  Ja  Skythopolis  durch  Venrath  den  Juden 
übergab.  So  fiel  Samaria  nach  einjähriger  Belagerung  in  die  Hände 
der  Juden  und  wurde  völlig  dem  Erdboden  gleichgemacht  — 

21)  Joseph.  AnU,  Xill,  10,  1:  o€xi  mg  hrc^og  alBte  «tf  ^pÜM^  «ukolQ  ov6kv 

22)  Jot^A.  Äntt.  Xm,  10.  2—3.  Bell  Jud.  I,  2,  7.  Nach  dwDanleUung 
im  BM,  Jud.  wäre  Skythopolis  oidit  durch  Veirath  den  Juden  äbcrliefert, 

Kondern  von  ihnen  eroli*  t  t  worden  (TgjL  flhor  diese  bedeutende  SUidt  ßd.  TT, 
S.  97 — 90).  —  Der  Ta^  der  Krobernntr  Samaria's  war  nnclx  Megülath  'J'natnth 
der  25.  Murche-^chwan  (=  Novenilnr)  S.  (^rätz  III,  4.  Aufl.  S.  5»iO;  JJeretf 
bou  rg,  Ilistoire  p.  72  sq.  Das  Jahr  irgicbt  sich  auuüherud  daraus^  daaa  eioeneits 
Antioehns  Kysikenoe  bereits  im  nngestdrten  Besitze  O&lesjrieos  wer  (seit 
III  T.  Ghr.)f  sndeTerseits  PtolemiasLathurttS  noch  Bfitregent  seiner  Mutter 
Klef»|>ntm  war  (Ino  107  v.  Chr.).  Die  Erolx  rinip  Pamaria's  fällt  also 
jedenfalls  zwischen  III — 107  v.  Chr  ,  walirs(  lu  iiilioh  nicht  lauge  vor  107, 
deuo  Kleopatra  war  über  rtuteumus  wegeu  der  dem  Antiochun  geleisteteü  Hülfe 
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Die  jüdische  Legende  enfthlt,  dass  am  Tage  des  eotsdieidendoi 
Sieges  des  Antigonus  und  Aristobiil  ftber  Antiochns  Kyzikeiios  das 
Ereigniss  dem  Johannes  Hyrkan  beim  Darbringen  des  Bäueher- 
Opfers  im  Tempel  durch  eine  himmlische  Stimme  veriLtlndigt  wor- 
den sei''). 

Das  Bisherige  ist  alles,  was  uns  an  Snssei^n  Ereignissen  ans 
der,  wie  es  scheint,  glänzenden  Regierang  Hyrkan's  bekannt  ist 
Es  ist  wenig  genng.  Aber  fast  noch  dürftiger  sind  die  zuvc  i  I:is.sigen 
Nachrichten  über  die  Verhältnisse  im  Innern  Einiges  ist  zu- 
iifit-list  zu  schliessen  ans  den  Aufschriften  der  Münzen ^^).  Die- 
selben tragen  —  und  analog  anch  die  der  nächsten  Nachfolger 
Hyrkan's  —  die  Aufschrift: 

o-mTW  -om       unan  prrwr 
oder:  o-mrw  lan  wn  bro  iTDn  pmm 

Die  Lesung  des  voi  ktzten  Wortes  ist  streitig.  \\  ahrscheiu- 
lich  ist  zu  lesen:  du  hei  hajjeluuiim  .,  und  unter  cheber  (wörtlich: 
Gemeinschaft,  Genossenscbatt)  wird  nicht  sowohl  die  ytgovoiot  als 
Tiebnehr  die  gesammte  Volksgemeiiide  su  T^stdien  sein'^).  Die 


so  encBnit.  du»  ne  ihn  ,JEut  achon'*  auB  der  Hemdiaft  yertTMieu  hitte  (JSm. 

Antt.  XI IJ,  10,  2:  Soor  ovnat       «^QX^Q  avthy  ixßfßl^xvlag). 

2'i)  Joseph.  Antt.  XIII,  10.  3.  Die  rabbinisolieu  s^tellen  bei  Derenbourg  p.  7-1. 

•Jl)  S.  ül>er  dir  Münzet»:  De  Saulcy,  lieclitrches  1S54,  p.  l)")— lOi.  —  Ca ve - 
doui,  Bibl  Numismatik  II,  13—18.  —  Lcvv,  (lesth.  der  jüd.  Münzen  Ö.  lO— 53. 
—  Maddtn,  Mitory  of  Jtwkk  Coinage  16G4  p.  51-61.  —  Reichardt  in  den 
Wiflner  Nnmismat  Monatsheften  Bd.  III.  1867,  &  lOS—lCa  —  Saulcf, 
NumUmatic  ChronicU  1871,  p.  l'i^Stq.  —  Der?.,  Rwut  arehiologique  Nour. 
SfrfV  XXIII,  ISTJ,  p.  8-l.i.  -  Morzbacher,  Zeitechr.  ftir  Numismatik  III. 
1876,  S.  lÖO— 1U5.  —  M  ad  den,  Coim  of  the  Jetcs  18bl  p.  74—81  (hier  das  Ma- 
terial am  ToUiUmdigsteu).  —  Reichardt,  Num.  CkronieU  1882,  p.  dOd  sq. 

25)  IKe  Vennntbnngeii,  ivdche  fiber  die  Bedeotung  von  *w  an^eätdlt  ww^ 
den  lind,  sind  zum  Theil  recht  seltsamer  Art  Eine  üebersicht  giebt  Madden^ 
Coins  of  the  Jetcs  p.  77  »q.  Man  hat  erklärt  -;7  '=»  „doctor,  Gelehrter"  iReiohardt  t 
oder  =»  „Freund"  (de  Saulcy,  Recherche a  p.  b4,  Revue  Num.  1864,  p.  382,  später 
TOD  ihm  aufgegeben)  oder  -sn  —  „Feldherr"  (Ewald,  Gott  gel.  Anz.  1855, 
8.  643^  Arnold  in  Heisog'a  Beal-Enc  1.  Anfl.  IV,  766;  daa  Wort  wie  aeine  Bis 
deatnng  ist  er>t  von  Ewald  erfunden;  auf  den  Münzen;. mit  "an  rK-^  liest  Ewald 
VH"  und  erklärt  „oberster  Feldherr'*,  Gött  jrpl  Anz.  1862,  ^l-i).  —  Die 
Au&chrift  v'.'-rr'n  "un  wm  zeigt,  daas  -an  uuthweudig  eine  Corporation  i>t. 
ab  deren  Haupt  sich  Hyrkau  bezeichnet,  i:^  ist  daher  (wie  Hos.  Ü,  9.  iVov.  21,  *J) 
XU  lesen  -913,  und  es  kann  hSdiatena  AragUch  sein,  ob  damit  ein  Coll^nm  im 
engeren  ^^inne,  also  der  jüdische  Senat  gemeint  ist  (so  Geiger,  ri-j^  hrift  S.  121  f. 
Ix'vy,  Jüdische  Münzen  S.  .30.  Madden,  History  p.  !>l — .Vi,  ders.  Cyiws  of  thf 
Jews  p.  78,  Derenbourg,  Histoire  p.  S3,  Wellhauseii  PharisätT  S.  28  f.,  dt  Saulcy, 
MAanges  de  SumismatüituYl^  1877,/). 86) oder  die  jüdiächeGeäammtgemeinde 
(ao  Oavedoni.  BibL  NnnuBaiat  II,  14,  derwlbe  in  Orote*^  MBnialndien  Y,  19, 


Digitized  by  Google 


§.  8.  JohtfiiMB  HyikMiQB  (135—105). 


213 


Umschrift  lautet  sonach:  „Juchanan  der  Hohepriester  und  die 
Gemeinde  der  Juden'  oder  „.Tochanan  der  Hohepriester, 
Haupt  der  Gemeinde  der  Juden*'.  Dieser  officielle  Titel  zeigt 
uns,  dass  sich  Johannes  Hyrkan  doch  in  erster  Linie  noch  als 
Priester  fühlte.  Wie  in  der  vormakkabäischen  Zeit,  so  ist  auch 
jetzt  noch  das  jüdische  (Tenieinwesen  ein  Priester  Staat;  und  der 
an  der  Spitze  stehende  Oberpriester  ist  nicht  Autokrat,  sondern 
nur  das  Haupt  (h'r  Gemeinde.  Die  Münzen,  wenifi;steus  die  der 
cr.sten  Gattung,  sind  nicht  nur  in  seinem  Namen,  sondern  zufrleich 
in  dem  der  Gemeinde  geprägt.  Andererseits  ist  es  ein  Beweis  des 
wachsenden  fürstlichen  Bewusstseins,  dass  .Tolianncs  seinen  Namen 
auf  die  Münzen  setzen  Hess.  Kr  ist  unter  den  Jii(lisclien  Fürst(?n 
der  erste,  der  die«  gethan  hat.  Ja  auf  den  Münzen  der  zweiten 
Gattung  iSsst  er  die  „Gemeinde"  weg  und  bezeichnet  statt  dessen 
sich  selbst  nach  sdner  Doppelwfirde  als  „Oberpriester**  und  als 
nHaupt  der  Gemeinde  der  Jnden^ 

In  Betreff  der  inneren  Politik  Hyrkan*s  wShrend  seiner 
dreissigjährigen  fiegiemng  steht  wenigstens  eine  Thatsache  fest  — 
und  zwar  eine  solche  yon  grOsster  Bedeutnng:  der  Bruch  mit  den 
Pharisäern  nnd  die  Anlehnung  an  die  Sadduc&er.  Diese  beiden 
Parteien  treten  jetzt  zum  erstenmal  unter  diesen  Namen  auf  den 
Schauplatz  der  Geschichte.  Ihre  Anfänge  liegen  weit  zurück;  ilire 
Cunsolidii'ung  unter  obigen  Namen  scheint  eine  Folge  der  makka- 
bäischen  Bewegung  gewesen«!  sein*®).  Die  Pharisäer  sind  nichts 
andeies  als  die  Partei  der  strengen  Eiferer  für  das  (resetz:  im 
Wesentlichen  dicsdlit  n  Kreise,  welchen  wir  im  Anfang  der  makka- 
häischen  Bewegung  unter  dem  Namen  der  K  rommen  oder  Clia  sidi  m 
begegnet  sind.  Den  äussersten  Geg<'nsatz  zu  ihnen  bildeten  damals 
die  extremen  Gri(Mlu>ufreunde,  wolcli*'  den  Helleuisirungs- 
bestrebungen  des  Antioehus  Kpiphaues  so  weit  entgegen  kamen, 
dass  sie  nicht  nur  auf  dem  Gebiete  des  bür(>erli(.*lion  Lebens,  son- 
dern sogar  auf  dem  des  religiösen  ("ultus  dem  Hellenismus  die  Thore 
öffneten.  Diese  extremen  Grieclienfreunde,  welche  ihren  Anhang 
besonders  unter  der  vornehmen  Priesterschaft  hatten,  sind  durch  die 
StOrme  der  makkabflischen  Bewegung  weggefegt  worden.  Stimmen 
dieser  Art  duiften  fortan  im  Verbände  des  jttdischen  Gemeinwesens 
sich  nicht  mehr  yemehmen  lassen.  Aber  die  Grundlage,  auf  welcher 
jene  Bkhtnng  erwachsen  war,  war  darum  doch  geblieben:  es  war 

HitTitr.  CJesch.  S.  47.%  Reusf,  Gesch.  der  lieU.  Sehr.  A.  T.'s  §.  .mj,  Morzbncher, 
Zeitscbr.  fiir  Numism.  III,  1870,  S.  190,  lOO  f.).  Bowijhl  der  AuHdmck  „Ciemeiii- 
achaft  der  Juden"  als  der  äooHtigc  Sprachgebrauch  (Mischna  liera^oth  IV,  7, 
«orflber  Bd.  II  8.  360  »i  vgl)  spricht  entschieden  Ar  letstere  Bedeatoog. 
2ß)  Joeephua  erwthnt  de  zuerst  rar  Zeit  des  J<Hiathui,  ÄHtt.  XUl,  6,  0. 
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die  \vrsrntlicli  weltlich«',  jodciu  rt'lifjioson  Kiithusiasnms  abpfcncifrto 
Kiflitunj;"  der  vorni'lniirii  Prit'stcrschaft.  Auf  den  Ikidcn  des  uiosai- 
scht'ii  (icst'tzt's  wolltt'ii  sie  sich  turtan  wohl  strllrii.  Aber  was  über 
den  ]^uclistal)«  n  dt'ssolbeu  hillall^;:ill^^  It  hntt'ii  sie  mit  kühler  Vor- 
nehmheit al».  Ihr»'  ciirentliclK'n  Inten  sst-n  eraltt-n  mehr  »h  in  hiesseits 
und  der  (ie<j:enwart  als  dem  Jenseits  und  drr  Zukuntl.  Diese 
Kichtunir,  welche  vorwiegend  unter  den  vornehmen  Priestoni,  (b^i 
„Söhnen  Zaduk's"  vertreteu  war,  hiess  nun  die  der  Zudokiten  oder 
Sadducäer";. 

Die  Makkabfter  gehörten  von  yornherdn  weder  der  pharisäi- 
schen noch  der  saddncäischen  Richtung  an.  Der  Eifer  für  das 
Gesetz,  der  ihnen  das  Schwert  in  die  Hand  gedrftckt  hatte,  verband 
sie  zwar  mit  den  Chaaidilem,  welche  anfangs  auch  an  dem  Be- 
freiungskämpfe theibahmen.  Aber  schon  bald  gingen  beide  ver- 
schiedene Wege,  mehr  neben  einander  als  mit  einander.  Den 
("hasidäern  lag  nichts  an  der  politischen  Herrschaft  und  politischen 
Freiheit  Den  Makkabäem  waren  dies  sehr  wesentliche  Punkte. 
Ihr  ursprüngliches  Ziel,  die  Erhaltung  der  väterlichen  Religion, 
gaben  sie  zwar  auch  später  nicht  auf.  Aber  je  länger  desto  mehr 
verbanden  sich  tlir  sie  damit  g^anz  andere  politische  Ziele.  Eben 
dies  letztere  brachte  sie  andererseits  den  Sadducäern  nahe.  Als 
politische  EmiM.rkümmlinfre  konnten  dir  Makkabio  r  es  nicht  wahren, 
den  einflussreichen  siidducäischon  Adel  zu  ijüjnoriren.  Man  darf 
als  selbstverständlich  annehmen,  dass  in  der  /f(>oi<j/a  der  makku- 
bäischen  Zeit  auch  die  „Sadducäei***  vertreten  waren.  —  Trotz 
alled<'m  standen  d<»ch  in  religiöser  Beziehung  die  M.ikkabät  r  ur- 
sprünglich den  Pharisäern  weit  näher  als  den  Saddu*'äi'rn.  Sie 
waren  die  Beschützer  des  väterlichen  Glaubens  und  väterlichen 
Gesetzes.  Noch  von  Hyrkan  wird  bestimmt  vorausgesetzt,  dass  er 
in  der  ersten  Zeit  seiner  Regierung  in  der  Gesetzesbeobachtung  den 
Pharisfiem  folgte.  Denn  die  Abschaifung  der  pharisftischen  Satzungen 
bildete  die  Hauptanklage,  welche  das  strengere  Judenthum  gegen 
ihn  eriiob*^. 

Diese  Doppelstellung  der  Makkabfter  macht  den  Umschwung 

begreiflich,  der  im  Laufe  der  Regierang  Hyrkan's  sich  vollzog.  Je 
mehr  die  politischen  Interessen  bei  ihm  in  den  \'(»rdergrund  ti*aten, 
um  so  mehr  traten  die  religiösen  zurück.  In  demselben  Maasse 
aber  musste  Hyrkan  sich  den  Pharisäern  entfremden  und  den  Sad- 


27)  NIheieB  Uber  Werna  nnd  Unprang  dar  PhariBier  und  Baddueie  r 
B.  in  $.  28. 

28)  Josophus  sagt  tiogar  Atttt.  XIII,  10,  5:  /ta^ijv^  ^  vinSv  tutl  YfMrrac 
iyfyovft  ttal  a^iQU  im'  isiv»»  i^yanato. 
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ducäern  näher  kommen.  Ein  inni^^rs  Zusammengehen  mit  den 
Pharisäern  war  bei  dem  stark  weltlichen  Anstrich  seiner  Politik 
anf  die  Dauer  unmöglich.  So  ist  es  denn  sehr  glaublich,  dass  er 
mit  den  Pharisäern  offen  pfelnoeheii  und  sich  rttckhalts- 
los  der  sud dueäischen  Kichtinifr  liingegeben  hat. 

Die  äussi'iT  N'eranlassung  zum  Hruche  wird  von  .losepluis  und 
dem  Talmud  iiljereinstimmend  folgendennassen  erzählt.  Kyrkan 
riehtete  einmal,  als  viele  Pharisäer  bei  ihm  zu  Gaste  waren,  an 
dieselben  die  Bitte,  sie  müeiitrn  ilocli,  wnin  sie  sähen,  dass  er  etwas 
Ungesetzliches  thue,  ihn  darauf  aufmerksam  machen  und  ihn  auf 
den  rechten  Weg  weisen.  Alle  Anwt  senden  wai*en  aber  seines  Lobes 
voll.  Nui'  Einer,  Eleasar,  erhob  sich  und  sagte:  „Da  du  die  Wahr- 
heit am  erfuhren  wünschest»  so  wisse:  wenn  du  gerecht  sein  willst, 
so  lege  die  hohepriesterliche  Würde  nieder  und  begnüge  dich,  üb^r 
das  Volk  zu  herrschen'*.  Als  Hyrkan  nach  der  Ursache  fragte, 
erwiederte  jenei*:  „Weil  wir  von  den  Alten  hören,  dass  deine  Mutter 
anter  König  Antiochns  Epiphanes  gefangen  gewesen  ist".  Diese 
Behauptung  war  aber  unrichtig,  weshalb  Hyrkan  höchst  aufgebracht 
wurde.  Als  dann  Hyrkan  den  Pharisäern  die  Frage  vorlegte,  welche 
Strafe  Eleasar  verdient  habe,  sagten  diese :  ^Schläge  und  Bande**. 
Hyrkan,  der  glaubte,  dass  auf  eine  solche  Lästerung  der  Tod  ge- 
höre, wurde  nun  noch  zorniger  und  glaubte  ,  dass  hdeasar  im  Ein- 
verständniss  mit  seinen  Part^^igenossen  die  Schmähung  gegen  ihn 
ausgesprochen  habe.  Fortan  sagte  er  sich  ganz  von  den  Pharisäern 
los,  verbot  bei  Strafe  die  Heobachtung  der  von  ihnen  aufgestellten 
Gesetze  und  schloss  sirli  an  die,  Sadducäer  an"^-'). 

Die  Erzählung  träfet  zw^ar  in  ihrer  anekdotenhaften  Form  den 
8tenii)el  der  Legende  auf  der  Stirne  und  ist  von  .losej^hus  wohl  nur 
aus  der  mündlichen  Tiadition  geschöpft.  Trotzdem  darf  die  Tliat- 
siiche  als  siclier  betrachtet  werden,  dass  Hyrkan  sich  entschieden 
von  der  pharisäischen  Richtung  abgewandt  und  die  pharisäis(dien 
Satzungen  abgeschafft  hat.  Denn  es  war  eine  bewusste  Reaction 
gegen  die  seit  Hyrkan  befolgte  Politik,  als  Alexandra  die  pharisäi- 
schen Gesetze  wiedereinführte  ^).  Ein  paar  einzelne  durch  Hyrkan 
beseitigte  Satzungen  werden  in  der  Ifischna  aufgezählt  Angesichts 
der  Gesammtopposition  Hyrkan's  gegen  alles  pharisäische  Wesen 


29)  Joieph.  Antt.  XIII,  10.  m-G.  Die  rabbini-sche  Tradition  bei  G rät z  III 
l.Aufl.  S.  IM  IT.  (Not«' 11\  Derenhourg  p.li)—^^.  Moni  ei ,  premier  conflit 
erstrc  I'harisiens  et  Saduci<n><  iV  aprh  Iroi^  documents  orientaux  [.losi-piius,  Tal- 
mud liud  der  sainaritaii.  Clironist  AbulfuthJ  {Journal  asiatique  VIII'"*  Sirie, 
t.  DC,  1887,  p.  415-423).  —  Zur  Sache  selbst  vgl.  bea  auch  Welihausen,  Die 
Fharisfu-r  und  die  Sad.lura,  r  (1S71)  S.  89—95. 

30)  JoMph.  Antt,  XIII,  16,  2. 
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sind  aber  die  von  der  Misclma  autgezählten  Stücke  uui' als  zofallig 
herausgegriffene  Kinzelheiten  zu  hetrarhten  ^'). 

Beim  Kückblick  aut  Ifyrkan's  Kegierung  preist  .luseiihus  ihn 
trliu-klich.  dass  vr  „dreier  der  proj^sten  Dinge  von  Gott  gewürdigt 
wunltii  sei:  der  Herrsrliaft  iihtr  das  Ndlk  und  der  prit'sterh'chen 
Würde  und  der  Prophetengabe  '.  AUes  in  allem  erseheint  liyrkan  s 
Kegierung  dem  jiidisehen  Geschichtsehreiber  als  eine  hervorragend 
glückliche'*^).  Er  hat  Recht,  weuu  man  politische  Macht  als  den 
Maanntab  des  Glfidcea  tietrmchtet.  Nachdem  adion  Hyrkan'a  Tor- 
fiibren  durch  die  Enrerbnng  von  Jope  und  Gazara  und  andere 
Eroberungen  im  Westen  das  jfidische  Gebiet  bis  an  das  Meer  vor- 
geschoben hatten,  hat  Hyrkan  durch  neue  Eroberungm  im  Osten, 
Süden  und  Norden  und  durdi  die  Sicherung  der  Unabhängigkeit  von 
Syrien  einen  jfidischoi  Staat  geschaffen,  wie  er  seit  dem  Untergang 
des  Zehnstämmereiches,  ja  seit  der  Beichstheilung  nach  Salomo's 
Tode  nicht  mehr  bestanden  hatte. 

Unter  den  grossen  Grabdenkmälern  in  der  Umgebung  Jerusa- 
lem's  wird  von  Josephus  in  seiner  Geschichte  des  jüdischen  Krieges 
auch  das  des  ,3ohenpriester8  Johannes''  häufig  erwähnt ^^). 


§.9.  Arlstobnl  I  (105-104). 

Quellen:  Josi-ph.  Antf.  XIII.  11.  ßgU.Ju(Ll,^  Zonara»  AtmahV,3{Au»' 
zag  auH  Josephus). 
Die  Münzen  am  voIlatändigBten  bei  Ma ddtn,  Coitu  of  Ut»  JmM  (1881) 
p.  81-83. 


31)  Maaser  schtm  V,  16  =  S<aa  IX,  10:  .^Tochauan  der  Hohepriester 
schaffte  flas  liekt  initnis«  für  den  Zehnt  ah.  Derselbe  seh;it!tf  'In»  Sititren  des 
Veerses:  Erwuche  (/'s.  14,  .4'  uud  da.s  Venmnden  (der  Opferthiere .'J  ab.  Femer 
war  bis  zu  seiner  Zeit  (au  den  ZwischenfeiertageQ  ?)  der  Hammer  in  Jenualem 
in  ThitiglEeit  EndUdi  bnmdite  oian  in  leuwr  Zdt  nidit  wegen  Oemid  la 
fragen  (d.  h.  nicht  zu  fragen,  ob  von  gekauftem  (Jetreide  der  Zehnt  schon  ent- 
richtet sei)."  —  VvWr  «Kn  mm  Th<>il  sehr  dunkeln  Sinn  dieser  Sätze  s.  die 
Commentare  in  Surcnhusius'  Mischna  I,  287  f.  III,  2t>5  ff.  llerzfeld, 
Gesch.  III,  L'4Ü  f.  Derenbourg  Histoire  p.  71.  Die  obige,  aus  der  Jost  schcn 
Miflchna-Aasgabe  entnommene  Uebereetzung  fuuA  auf  den  im  Tahnnd  gegebe- 
nen EAIäruugen,  deren  Kichtigkeit  aber  aohr  fraglich  ist;  s  bes.  Herzfeld, 
n.  a.  O.  —  l'eber  das  f..  krmitni>s  für  den  Zehnt  s.  Druf.  2<1,  Ii — IT».  Joseph. 
Amt.  IV,  S,  22.  Mischihi  Maas-r  sch-uiV,  Ii — 15.  Holthiyrr.  Ih  decimi^ 
Judaeorum  (1713)  p.  204 — 227.  —  Erwähnt  sei  noch,  das»  J'ara  III,  0  Jochanan 
unter  denjenigen  H(4ienpriertein  genannt  wird,  m  deren  Z^i  oaeh  den  Gcaets 
Num.  19  eüie  rothe  Kuh  verbrannt  wurde. 

32)  Joseph.  Antt.  XIII,  10,  7. 

33)  J<mph.  BeU.  Jitd.  V,  6,  2.  7,  3.  9,  2.  11,  4.   VI.  2,  10. 
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litemtur:  Ewald,  Geschichte  des  Volkes  Israel  IV,  502- .'jW. 

Gr  ätz,  (Jeschichte  der  Juden  III,  4.  Aufl.  P.  118-123. 
Hitzig,  Geschichte  des  Volkes  Israel  Ii,  473—475. 

Johannes  Hyrkan  binterliess  f&nf  Sohne  i).  Nach  seinem  Willen 
sollte  aber  die  Begierung  auf  seine  Gemahlin  übc  i  f^clu  n'^),  während 
für  den  ältesten  Sohn  Aristobul  wohl  nur  das  Holu  pripstcrthum 
bestimmt  war.  Damit  war  jedoch  dieser  nicht  zufrieden.  Er  stiess 
seine  Mutter  in's  Gefön^niss,  gab  sie  dort  dem  Hungertode  preis 
und  übernahm  selbst  die  Kep'iornnp: -'V  —  Ancli  seine  sämmtliclien 
Brüder  mit  Ausnahme  des  Antigonus  Hess  er  in's  (lefängniss 
werfen.  Xnr  zu  letzterem  hatte  er  solelies  Vertrauen,  dass  er  ilin 
an  der  Iu'<:i(Tung  Antheil  ncliinen  lirss.  Gerade  diese  bevorzugt^^ 
Stellung  wurde  aber  dem  Antigunus  verderblich.  Sie  zog  ilim 
viele  Neider  zu,  deren  Intriguen  es  schliisslich  gelang,  dm  Aristo- 
bul zum  Mörder  des  geliebten  ßruders  zu  machen.  Man  stellte  ilnn 
vor,  dass  Antigonus  selbst  nach  der  höchsten  (lewalt  strebe.  Aristo- 
bul wurde  dadurch  argwöhnisch  und  gab  seiner  Leibwache  den 
Befehl,  falls  Antigonos  bewaffnet  zu  ihm  komme,  ihn  niederzumachen. 
G^kiclizeitig  forderte  er  seinen  Bruder  anf;  nnbewaffhet  zu  ihm  zu 
kommen.  Die  Feinde  des  Antigonos  aber  bestachen  den  Boten  nnd 
Messen  ihm  statt  dessen  melden,  Aristobnl  habe  vemommen,  dass 
er  sich  neue  Waffen  nnd  neues  Büstzeug  angeschafft,  und  bäte  ihn, 
bewaffnet  zu  ihm  zu  kommen,  damit  er  seine  Rüstung  sehe.  So  that 
Antigonus  und  ward,  als  er  nichts  ahnend  in  die  Barg  einzog,  von 
der  Leibwache  niedergemacht  Aristobul  soll  nach  geschehener  That 
bittere  Reue  empfunden  haben,  und  diese  Reue  soll  seinen  Tod  be- 
schleunigt haben  *). 

Diese  ganze  Familientragödie  —  wenn  man  sie  ffir  historisch 
halten  darf  —  lässt  den  Charakter  Arisloburs  in  sehr  dunkelra 
Licht«'  erscheinen.  Ks  ist  lediglieh  das  Interesse  der  Herrscliaft, 
das  ihn  beseelte.  Alle  Hüeksiehten  der  Pietät  werden  diesem  ge- 
opfert. Auch  sonst  entferiitr  sieh  Aristobul  noch  weiter  als  sein 
Vater  von  den  alten  Tradition(>n  der  Makkabiier.  Das  monarchische 
Selbstgefühl  trieb  ihn,  den  Königstitel  anzunehmen,  den  von 
nun  an  seine  Nachkommen  bis  zur  Zeit  des  Ponipejus  führten 


1)  Joseph  Antt.  XIII,  10,  7. 

2)  Jo».  AMt.  Xin,  11,  1:  ixflvtjy  ynQ  'Y^xavog  zO»  SX»¥  mpUicP  xmtclt- 
lobiet.  Ebenso  M.  Jud.  I,  3,  1. 

.{)  Jn«.XIII,11,1.  BeU.Jud.J,3, 1.  -  Ueber  dieChr<mologie aobeoS.20B. 

4)  Antt.  XIII,  11,  1—3.    rtfll  Jud.  1.  .'5,  1 

5)  Antt.  XIII,  11,  1.  bell.  Jud.  I,  3,  l.  —  Wenn  rtirabo  XVI,  2,  40,  /).  7<i-». 
die»  TOD  Alexander  Jannias  berichtet,  eo  hat  er  eben  die  kurie  Begierung 
Aii»tobnl*s  flbenehen. 
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Di«*  prriechische  Ciiltur,  «r»'gen  deren  ümsichgreiftn  »»inst  die 
Makkab;uT  autgrtrctt'ii  waren,  •wiinlc  von  ihm  direct  begünstigt; 
ob  er  aiirli  diu  Titel  '1>i)aX).iiv  «r«  liibit  hat.  ist  aus  den  \\"orten 
des  .Toscjihus  nielit  >ieher  zn  entnehmen').  I>a  selmn  s-in  Vater 
Hyrk;ui  >»  im'n  Söhnr-n  lauter  *ri-i(  einsehe  Namen  £,''i'<;elM  n  hat 
I  Ai  isit)l)ul,  AntiL'<»nus.  Al»  xan<ler  '.  so  darf  man  annehmen,  dass  scholl 
er  die  von  Ari>tubul  einiresehlatj<  ne  K'i<'htunir  ani:-.  bahnt  hat. 

Auf  dm  Münzen  hat  Arislolml  wcdrr  von  dem  Könitrstitel 
noch  von  seinem  *^rieehisehen  Namen  (^ebraiieh  <;emaeht.  Kr  nrnnt 
sich  hier  ^luda,  Hoherpriestei-".  Denn  die  Münzen  mit  der 
Aufschrift 

gehOreo,  wie  zuerst  CaTedoni  erkannt  hat,  eben  unserem  Aristobnl, 
der  mit  seinem  hebräischen  Namen  Juda  hiess^.  —  Wie  sehr  Aristo- 
bni  trotz  seiner  Griechenfreundschaft  doch  noch  auf  j&dischem  Boden 
stand,  zeigt  uns  die  wichtigste  Thatsache,  die  Überhaupt  aus  seiner 
kurzen  Regierung  berichtet  wird:  die  Eroberung  und  Judaisi- 
rung  der  nördlichen  Districte  Palästina's.  Er  unternahm 
einen  Kriegszug  gegen  die  Ituräer,  eroberte  ein  grosses  Stück 
ihres  Landes,  vereinig-te  dieses  mit  Judäa  und  zwang  die  Einwohner, 
sieh  lieschneiden  zu  lassen  und  nach  <1  ni  indischen  Gesetze  zu 
leben      Die  Ituräer  haben  ihre  Sitze  am  Libanon^  Da  Josephus 


6)  Äntt.  XIII.  11,  3:  xQ^ßmiaag  /thv  ^iXiXXiiv.  Nadi  dem  Znsamiiiaihaiig 

hcisst  dies  wabix  li' inlii  h  iiii  lit  ..rr  nannte  sich  'Pt/JXhfi'" ,  wmdern  .,or  bonabm 
sich  als  Grici-beufri'un«!''.  —  IVn  Titel  '/';/..'// r^r  fuhrt«'  z.  l'>.  Arsacr.s  VII  und 
iUiUere  parthiäcbc  Koiiige  {Miontut,  Deicription  de  niMailUs  anti^u€$  V,  (ioOs^sO, 
ein  AntiodMis  Tim  Eommagene  (s.  oben  B.  137),  ein  mbatiHBcher  Kfotg  Aiet» 
(8.  BeUage  II). 

7)  Anit.  XX,  10:  *IovSq  xm  xal  liQiorortovh'i  x).ii9ttTi.  —  Uebcr  die  Münzeu 
(wolohc  de  Saulry  ursprüiiirlich  dorn  .Tiulfun  Makkabäus  zusehrieb)  de  Saulov, 
Rtcherehes  p.  fc4.  Cavedoui,  BibL  Nuuiisinuiik  II,  IS  f.  Levy,  Gesch.  der 
ifid.  Mfiluen  8.  53—55.  Maiden,  Biftory  p.  61-^  Eeiehsrdt,  Wieoer 
Nnmiflinai  Mooatdiefte  III,  1867,  8.  106  f.  Dt  SauUf,  Numitmath  Ouwtiek 
ISTI,  p.  2.'^.  Merzbacber,  Zeitschr.  für  Numismatik  ITI,  1S70,  S.  19G. 
Muiideu,  Coinn  nf  the  Jars  p.  sl— s3.  —  Die  frriec'bisi'lH'U  Münzen,  welche  de 
Saulcy,  Ilec'.erchcs  p.  iU'J — lt*-l  dem  Ari^tt»bul  zugeschrielH-'n  hatte,  gebörtm 
der  Julia  (~  Li  via,  Wittwe  des  Augusttis),  s.  Cavedoni,  BibL  Nummmatik  II, 
19.  50  f.  Der»,  in  Grote*»  Mfimntndien  V.  19  £ 

8)  Jo9rph.  Antt.  Xni,  11,  3:  Koke§t^itaq  *ho9falcv  xal  nolX^v  aixmv 
r  T:  ^  ■/v'nr'c  ^Iov6ain  nnoaytriaaftfvoq  x  r.  /..  —  Strahn  nach  Tima<fent9 
(Ini  Josfph.  I.  r ):  /ftoar  xf  ytiQ  avxol^  rxQoatxT^tiTO  xal  ro  fiiffoq  xov  xdiv 
'Ixov(}atiuv  ti^Yov^  (vxmöaaxo  x.  r. 

9)  Sirah^  p.  753.  755.  756.  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Qnirinias,  ^fimMrU 
tpigraphkt*  IV,  538  (Biirarot  Ai  Ubano  rnmiit).  Vf^  aiidi  Beilage  I  am  Schlnaae 
dieaes  Bande».  « 
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nicht  sagt,  dass  Aristobul  „die  Iturfter^  ontervrorl'cu  habe,  sondern 
nur,  dass  er  ein  Stück  ihres  liandes  erobert  und  jiidaisirt  habe,  da 
femer  Galiläa  bisher  noch  nicht  zum  (icbiet  des  jüdischen  Hohen- 
priesters liört  ]iatt(^  (s.  8.  !40f.;  aucli  die  rjnlH'innLTii  Ilyrkan's 
hatten  sich  nördlich  nur  bis  Samaria  und  Skytliupolis  t  rstnckt),  und 
da  die  Bevölkerung-  <Jaliläa"s  bisher  noeli  eine  luelir  heidiiiselie  als 
jüdische  war  (s.  S.  1 121.i,  so  ist  die  X'eniiutliiiiiii-  2i'r»'('littcrti<it,  dass 
das  von  Aristobul  eroberte  Stück  in  dfr  Ifnujitsach»*  clicn  (ialiläa 
war,  und  dass  erst  durch  ihn  die  wirkliche  Juda is iruiicr 
Oaliläa's  liewerkstellijxt  ward»'  '"'V  .Itdcnrall.-  hat  er  das  Juden- 
thuui  nach  X(»rden  hin  weiter  vorgeschübeu,  wie  es  liyrkau  nach 
Süden  liin  gretlian  liatte. 

Aristobul  starb  nach  nur  einjalirig^er  h'eg:ierung  an  einer  schmerz- 
haften Krankheit").  Da  das  L'rthcil  der  heidnischen  Historiker 
über  ihn  ein  günstiges  ist  so  kann  der  Verdacht  nicht  unter- 
drückt werden,  dass  die  berichteten  Grausamkeiten  gegen  seine 
Verwandten  ihm,  dem  Saddncäer  und  Griechenfreund,  von  den  Pha- 
risSem  angedichtet  worden  sind. 


8.  10.  Alexander  Januäu6  (104-78). 

Quellen:  Joseph.  JnU.  Xm,  12-15.  JMi,  Jud.  I,  4    Zbnara«  Annal.  V,  4 

(AuHzuj;  atis  .Tos>'phu><). 
Si/ncellus  f<l.  fJiitiiurf  1.  558  $q.  (gebt  auf  eine  von  Joaephus  uuab- 

biiugigc  Quelle  zurück). 
Bablnuiedie  TradiÜoneu  bei  Der$nbourg  p.  96—102. 
Die  Mfinien  am  voUatindigsten  bei  Madden,  Coin$  oftht  Jewt  (1881) 

p.  83-«a 

10)  Für  oUge  Aufiiustuif?  spricht  auch,  daas  die  Gebiete  n&idlich  und  aet> 

Udi  von  f J.Hlilsia  noch  zur  Zt  it  Irr  1  IcrodiHiit  r  vorwü  jroud  heidniach  war- n.  Sie 
können  also  nicht  htTcit.«  diircli  Ari^tohiil  jinl  ii^irt  worden  «oin.  Daun  kann 
aber  djis  von  Aristobid  Judaiwirtc  >tü<  k  kaum  etwas  aIld«'r('^  als  (Jalibui  .sein. 
Da»9  Josepbuii  den  ihm  gcläuügeu  Land»cbalttjuauieu  (iaiiläu  oicbt  nennt,  er- 
klärt eich  auB  der  Beofitnuig  einer  nidit-jadiachen  Quelle.  —  Eine  Schwierigkeit 
könnte  man  ho<lisU;n8  darin  finden,  dai^«  btreitw  .Tohannes  Ilyrkan  seinen 
Sohn  Alexander  .Tannäus  in  Galiliia  erziehen  Ii<--  'Anft.  XIII,  12,  1). 
Aber  vielleieht  soll  damit  trrrade  «resairl  werden,  dass  Ilyrkan  seinen  Sohn,  der 
von  der  Ihronlolge  fern  gehalten  werden  »olUe,  ausser  Landes  erziebeu  lie«. 
Möglich  wSre  auch,  daaa  Hyrkan  die  sÜdUcfaen  Theile  Oalilaa'a  hereita  beaesaen 
bat.  Dann  würde  das  Obige  nur  von  den  nonlliehen  j.'elteii.  Die  Notiz  ülmr 
Alexander 'h  Erziehung  in  Galiläa  i»t  übrigena  durch  den  Zuaammenhang,  in 
welchem  fiie  steht,  ohnehin  verdiielitit'. 

11)  Antt.  XIII,  Jl,  3.    BeU.  Jud.  I.  :5,  6. 

12)  Sirabo  nach  TtmageneM  (bei  Joseph.  AtM.  XIII,  11,  3):  inieix^s  re  iyivtto 
oltoq  b  dpifi  M«U  noXXic  toüe  *IovdeUoig  XQ^*ß^ 
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§.  10.  Alexander  Juinäue  (104—78). 


Ldtentttr:  Ewald,  Ctoschichto  d«»  \'n]kis  Israol  IV,  504-512. 

Grätz,  GojH-hichto  dir  .lud.  n  III,  1.  Au«.  S.  123— liö. 
Hitzig,  Ge??cliichtc  tlcij  Volke»  Israel  II,  475—488. 
Hamburger,  Real-Enc.  fDr  Bibel  und  Talmud  Abth.  II.  8. 430—434 

(Art.  „Janai,  Alexander"). 
Henke's  Ribelntlits  Hl.  IV.  Rperialkarte  fiber  „Judia  and  Phönioe 
zur  Zeit  de«  Alexander  Jaunäus**. 

Als  Aristobul  gestorben  war,  entliess  seine  Oemalüm  Salome 
Alexandra  die  drei  Brüder  Aristobars,  welche  derselbe  gefangen 
gehalten  hatte,  ans  dem  Gefängniss  und  erhob  den  ältesten  von 
ihnen  Alexander  Jannäns  znm  König  und  Hohenpriester*),  in- 
dem sie  ihm  gleichzeitig  ihre  Hand  reichte*). 

Alexander  Jannäus  (104 — 78)*)  war  wÄhreml  seiner  26—27 
jährigen  RegierUDg  fast  fortwährend  in  äussere  und  innere  Kriege 
verwickelt,  die  meist  muthwillig  durch  ihn  provocirt  waren  und 
keineswegs  immer  glücklich  für  ihn  ausfielen. 

Zuerst  zog  er  gegen  die  Bruder  von  Ptolemais  zu  Felde*), 
besiegte  sie  und  schloss  die  Stadt  ein.  Die  Ptolcmaiten  wandten 
sich  an  den  äfryptischen  Prinzen  Ptolcmäus  Lathurus,  der,  v<»n 
seiner  Muttn-  Klcopatra  vom  'Dirone  gestossen,  damals  in  Cypcrn 
herrschte,  um  Hülfe.  Ptolcmäus  kam  mit  einem  Heere;  und  Alexan- 
der hob  aus  Furcht  vor  ihm  die  Belageruii<j  ant  -'\  —  Im-  suchte 
nunmehr  durch  List  deu  Ptolemäus  sich  vom  Halse  zu  schalien,  in- 
dem er  often  mit  ihm  i''riede  und  F'reundscliaft  schloss,  mittlerweile 
aber  heimlich  dessen  Mutter  gegen  ihn  zu  Hülfe  rief.  Ptolemäus 
ging  anfangs  bereitwillig  auf  das  Bündnists  ein.  Als  er  aber  hOrte, 
dass  Alexander  heimlich  seine  Mutter  gegen  ihn  zu  HtUfe  gerufen 
habe,  brach  er  den  Frieden  und  rückte  mit  einem  Heere  gegen 
Alexander.  Er  eroberte  und  plünderte  die  Stadt  Asochis  in 
Galiläa*)  und  stellte  sich  dann  dem  Alexander  bei  Asophon  am 


1)  AhU.  XIII,  1-',  1.   Bdl.  Jud.  1,  1,  1. 

2>  Letcteres  ist  allerdingB  nirgends  ansdrflcUieh  besangt  Da  aber  Josephns 

die  r;«iii:dilin  Arislobnl's  Salome  Alexandra  nennt  {Antt.  XIII,  12,  1), 

welche  beide  Namen  auch  die  Gattin  dt>s  Alexander  Jannäus  fülirt<-,  ho  ist  an 
der  Identität  wohl  nicht  zu  zweifeln.    Vgl  Ewald  IV,  504.   Hitzig  11,  470. 

3)  Ueber  die  Chrunologic  8.  oben  Ö.  203. 

4)  Vdlier  Ptolemais,  das  aUeAkko,  eine  der  bedeutendsten  phtaidsdieii 
KfistenstSdte  in  unmittelbaier  Nsdibancfaaft  GalOia  a,  a.  Bd.  II,  8.  79—83. 

5)  Antt.  XIII.  IL»,  2—1. 

6)  Asochis  wird  von  Jf>sephus  auch  in  seiti.  r  VUa  öfters  erwähnt  (rtVn  41. 
45.  6b).  Es  lag  nahe  bei  Öeppliori«  {^Antt.  XIII,  12,  5:  fiixgov  anwittv, 
Vita  45:  noQa  ^  Stntpwgtxtäv  tlg  jiamxiv  xuxaßavxf^),  and  swar  in  der  Ebene 
( VUa  41.  45),  also  iedesMs  io  der  beatigen  Ebene  el-Battdf.  Vermuthungen 
aber  seiiie  Lage  s.  bei  Bobinson,  Neuere  bibUscbe  Fonchuogen  8.  143£ 
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Jordan^)  gegenflber.  Alezander  hatte  ein  stattlichesi  trefflich  be- 
wai&ietes  Heer.  Das  des  Ptolemäns  war  weit  weniger  gut  bewaff- 
net; alkin  seine  Leute  waren  gewandter  und  vertrauten  «auf  die 
taktiiächc  Kunst  ihres  Feldherm  Philostephanus.  Da  der  Fluss 
die  beiden  Heer(>  trennte,  so  setzte  das  ägyptische  Heer  über  den- 
selben; und  Alexander  Hess  dies  ruhig  geschehen,  indem  er  es  um 
so  sicherer  aufzureiben  hotl'tc.  Auf  beiden  Seiten  wurd(^  tapfer 
gefochten;  und  das  Heer  Ahxanfb'r's  gewann  anfangs  sogar  \'ur- 
theik.  Allein  nun  wusste  der  ägyptisi-he  Feldherr  durch  geschickte 
Manöver  einen  Theil  des  jüdisclirn  Heeres  zum  Weichen  zu  bringen: 
und  als  einmal  ein  Theil  floh,  konnten  sich  auch  die  übrigen  Tiiclit 
mehr  halten.  iJas  ganze  jiidische  Heer  ergriti'  die  Fluclit.  die 
Aegypter  jagten  ihnen  nach  und  verfolgten  sie  unter  stetem  Morch  ii 
„bis  das  Schwert  ihnen  vom  Morden  stumpf  wurde  und  die  Hände 
erlahmten" 

Das  ganze  Land  stand  nun  dem  Ptolemäus  offen.  Aber  nnn 
sandte  Kleopatra  ein  Heer  naeh  Palästina,  um  der  wachsenden 
Macht  Ihres  Sohnes  rechtzeitig  zu  begegnen.  Wfihrend  dieses  Heer 
in  Palästina  operirte,  g(;lang  es  dem  Ptolem&us,  sogar  bis  Aegypten 
▼orzndiingen.  Er  wnrde  aber  yon  dort  wieder  vertrieben  und  musste 
sich  nach  Qaza  zurftckziehen;  und  Kleopatra  nahm  Besitz  von  ganz 
Palästina.  Als  sie  die  Macht  in  Händen  hatte,  riethen  ihr  einige 
ihrer  Vertrauten,  das  jüdische  Land  wieder  mit  Aegypten  zu  ver- 
einigen. Aber  den  Vorstellungen  ihres  jüdischen  Feldherrn  Ananias 
gelang  es,  sie  von  dii  sem  Plane  abzubringen  und  vielmehr  zu  be- 
wegen, mit  Alexander  ein  Bündniss  zu  schliessen.  Ptolemäus  konnte 
sich  jetzt  im  jüdischen  l.ande  nicht  mehr  länger  halten  und  zog 
sich  wieder  nach  Cypern  zurück.  Ebenso  nahm  auch  Klrüi)atra 
ihr  Heer  aus  Palästina  zurück;  und  Alexander  war  wiedaum  Herr 
im  Lande"). 

Nun  konnte  er  wieder  an  Eroberungen  (h'uken.  Er  begann 
damit  im  Osten  des  Jordan,  indem  er  Gndara"*)  und  die  starke 
Festung  Amathus  am  Jordan  ' '}  einnahm,  ersteres  erst  nach  zehn- 

Guirin  G(üiUe  I,  404-497.  Vgl  Midi  Bitter,  firdkiuid«XVI,7e0f.  Bau- 
mer,  Palä»tina  S.  121. 

7)  \ao}<f>wv,  nicht  wt'itcr  bekiiunt  VieUeiclit  —  fv^  Joaua  13,  27.  \'gl. 
Grätz  III,  124.  Hitzig  II,  478. 

^ttV,   Vgl.  uk-rhaupt  :  Jos.  AnU,  XIII,  12,  4-5. 

9)  Antt.  XIII,  13,  1—3. 

10)  Es  ist  das  ans  <l<  r  cvaiigelisclien  Ge.schi<'htc  bt  kaiiiit«' (i adara,  südöst- 
lich  vom  tkie  Geuexareiii,  daiuals  eine  bedeukudt-  Jullt'uisti.scbe  t5tadt.  Näheres 
a.  Bd.  n,  a  88-91. 

11)  AmU.  Xm,  13, 3:  tUyttnop  i^v/ta  xmv  hiihif  xhv  *IoQavnv  xat^^ftimy. 
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monatlicher  Belagerung.  Dann  wandte  or  sicli  gogcn  Pliilistäa,  er- 
oberte Äapliia.  Antliedon  and  zub  tzt  <las  althcrühnite  < iaza 
Ein  volles  .Tahr  la^^  Al  xanilcr  vor  der  Stadt  und  bemäclitij^e  sich 
sehliesslirli  nur  duich  \  erratli  derselben,  worauf  er  sie  der  Plan- 
derun«r  und  den  Flammen  i)reisgab'  \. 

I  hr  Kro])cninfr  <iaza's  niuss  im  J.IM»  v.  (  lir.  stattgeluudeu  liabcDt 
da  um  (liix'llic  Zrit  Anliochus  \       (Jrvpos  stai-1)"). 

Kaum  war  naeli  aussen  liin  li'uln'  rin^^ctrctcn,  so  gab  es  Kample 
im  luneien.  I »er  unlit  ilvoUi'  (icgcnsatz  der  Parteien,  der  srlion  in 
Ilyrkan's  Regierung  hinein  seine  Sclialten  geworfen  hatte,  maehtt' 
Alexander  s  K'egierung  zu  einer  aueii  im  inneren  besonders  bewegten 
und  kumplrt  lohen.  Die  rabbinische  Legende  berichtet  freilich  von 
Keiberpien  zwischen  dem  KOnig  und  den  pharisüschen  i^chnlhSnp- 
t<'m,  die  sehr  harmloser  Art  waren,  mehr  kindische  Neckereien  ab 
ernsthafte  Kftmpfe.  Ihre  Erzählungen  sind  aber  historisch  so  vOllig 
werthlos,  dass  sie  hier  nur  als  Zcogniss  des  absonderlichen  Ge- 
schmackes und  der  ebenso  absonderlichen  Moral  des  talmndischen 
.rudenthums  eine  Stelle  finden  kennen.  Der  Held  ist  Simon  ben 
Schetach,  der  berühmte  Pharisäer,  angeblich  ein  Bruder  von 
Alcxander's  Gemahlin  Salome.  Von  seinen  Thaten  am  Hofe  wird 
folgendes  erzählt*^).  Ks  kamen  einst  3()0  N'asiräer  nach  .lerusalem, 
um  dort  die  vorgeschriebenen  Opfer  darzubringen.  Simon  fand 
Mittel  und  Wege,  die  Hälfte  von  ihnen  davon  zu  dispensiren. 
iiei  der  anderen  Hälfte  alx  r  vermochte  er  es  nicht  und  bat  daher 
<len  König,  die  Kosten  dalür  zu  bi'stieiten.  indem  er  vorgab,  dass 
er.  Siin<»n,  die  eine  Haltte  bestreiten  werde.  Der  König  ging  dar- 
auf ein.  Als  vv  aber  erfuhr,  dass  Simon  ihn  belogen  habe,  \vard 
<  r  sehr  aufgebracht;  und  Simon  musste,  um  seinem  Zorne  zu  ent- 
gehen, si('h  verborgen  halten.  Kinige  Zeit  ihiraut  kam»  n  iiarthische 
(n'sandte  an  den  königlichen  Hof  und  w  im.sehicn  den  In-rühmten 
Kabbiueu  zu  sehen.    Der  König  wandte  sich  au  seine  Gemahlin, 

spfiter  der  Bits  eines  der  fBnf  too  GaUnine  erriditeten  Synedrien  (Jm.  AtiU,  XXV, 
t    Bell,  Jod.},  Si,  ')).    N;uh  Eu.stbius  Ing  es  21  wit.  paus,  südlich  von  IVlla 

^hJii>th,  fhintnnst.  <  d .  Lfuninh-  p.  21!>:  '/.hyfrnt  iV-  /'r  )  vir  !4ftudorQ  xwittj  hv  T/J 
flinfcin  yiii  .' III  ,  I!i//A')f  öiKiTOJtifc  üt^itiloi^  ya  lij  rmm).  1  >it's«' Antruln' 
.stiiuiiU  zu  der  l^age  der  heutigen  Kuiucu.-tatte  Auiutha  in  der  Mühe  des  Jor- 
dan, nOrdlich  vom  Jabok.  S.  Oberhaupt:  Ritter,  Ikdkunde  XV,  2,  1081  f. 
Rauin<  r,  Pal.  S.  242.  Kahn,  Die  städtische  und  bQrgerL  VerfiMSong  des 
rümischeii  lieiths  II.  :{t;i  f. 

12)  Ueher  Kapliia,  Aiithtdon  und  (iaza  ».  ikl.  U  S.  Ö9-GÖ. 

13)  Amt.  XllI,  13,  :{.   Bell.  Jud.  1,  4,  2. 

14)  Anti,  XIII,  13,  4. 

15)  S.  Derenbourg  p.  90—96  (bes.  nach  BtrnOtith  rMa  e.  91).  Vgl.  auch 
OratK  lU,  4.  Aufl.  a  127.  703  f.  (Note  13). 
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die  Simon's  Versteck  wnsste,  und  bat  sie,  ihren  Bmder  zn  bewegen, 
dass  er  hervorkomme.  Die  Königin  liess  sich  das  Versprechen  geben, 
dasB  ilim  niclits  zu  Leide  geschehen  solle  und  hvwog  ihn,  zu  kom- 
men. Kaum  eingetreten  setzte  sieh  Simon  zwiselien  den  König  und 
die  Königin;  worauf  sich  zwisclien  ilnn  luul  dem  König  folgend»'» 
Gespräch  entspann.  Der  König:  Weshalb  bist  du  entflohen? 
Simon:  Weil  ich  hörte,  dass  mein  Herr  und  König  gegen  mich  er- 
zürnt st'i.  Dt  r  ix'öniLr:  l'nd  warum  hast  du  mich  betrogen? 
Simon:  Ich  hahe  dich  niclit  h(  tn'«r('n.  Du  liust  dein  Geld  gfi^du-n 
un<l  ich  iiK'iiii'  Weisheit.  J)(  r  Ktinifr:  .\bt  r  warum  liast  du  mir 
dies  nielit  jr«  sagt?  Simon:  \\'enn  ich  es  dii-  jrt'.s'ij;!  hättf.  su  liätt«'si 
du  es  mir  nielit  freo-cbm.  l)('r  K önin-;  Wt  slialb  liast  du  IMatz  ^y- 
nomnien  zwischen  <lt'm  Könijr  und  der  Jvöniirin?  Simon:  Weil  im 
Sirach  geschrieben  steht:  Halte  hoch  di<'  WCisheit  und  sie  wird 
dich  erhöhen.  Sie  wird  dich  setzen  z^\^scllen  Fürsten  (6V>-.  II,  1).  — 
Der  König  liess  ihm  darauf  Wein  reichen  und  bat  ihn,  das  Tisch- 
gebet zu  sprechen.  Simon  begann:  „Gepriesen  sei  Gott  für  die 
Nahrung,  welche  Jannai  und  seine  Genossen  empfangen  habend  — 
„Du  bleibst  also  noch  immer  starrköpfig,  sagte  der  König,  ich  habe 
noch  niemals  den  Namen  Jannai^s  im  Tischgebet  gehört''.  —  „Konnte 
ich  sagen,  erwiederte  Simon,  wir  preisen  dich  für  das,  was  wir  ge- 
gessen haben,  da  ich  doch  nichts  empfangen  habe?"  —  Der  König 
gal)  Befelil,  dass  man  dem  Simon  zu  essen  bringe;  und  als  dieser 
damit  fertig  war,  sagte  er:  „Gepriesen  sei  Gott  für  das,  was  wir 
gegessen  haben". 

Die  wirklichen  Kämpfe  Alexanders  mit  den  l*harisäem  und 
dem  von  ihmMi  fjeleiteten  Volke  waren  von  ganz  anderem  trap-iscliem 
P>nste.  Die  1iot»'ren  (iründe  derselben  liefreu  in  der  Kutwickelun«:, 
welche  die  inneren  VerliältnisM'  iiberliaui»t  seit  iJejrründuMi;"  der 
hasmonäiseheii  Dyna.stie  gemtuniieii  iiatteu.  lii  iiii  \  nlke  gewannen 
die  Pharisäer  immer  melir  an  Maelit  und  l*]intlu>s.  Die  Politik  der 
Hasmonäer  entfernte  sich  iunnei-  weiter  vcui  deren  Hestrebun<reu 
und  stellte  sich  zu  ihnen  Je  liinf^er  desto  schrolfer  in  Gegensatz. 
Nur  mit  Ingriunn  konnte  man  es  sehen,  dass  ein  wilder  Kriegs- 
maun  wie  Ah  xander  Jannaus  den  Dienst  um  Heiligthum  als  Holicr- 
priester  versah,  gewiss  nicht  mit  peinlicher  Beobachtung  der  von 
den  PharisSem  für  göttlich  gehaltenen  Satzungen.  Eben  bei  Aus- 
übung seines  priesterlichen  Dienstes  soll  es  zum  erstenmal  zur 
offenen  Empörung  gekommen  sein.  Am  Laubhüttenfeste,  wo  jeder 
Theilnehmer  einen  Palmzweig  (nb^,  g>olvt^  und  eine  Citrone  (AinTM, 
xtTQiov)  als  Feststrauss  zu  tragen  pflegte,  wurde  Alexander  einst, 
als  er  eben  am  Altar  stand,  um  zu  opfern,  vom  versammelten  Volke 
mit  den  Gitronen  geworfen.  Zugleich  verhöhnte  man  ihn  durch  den 
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Zuruf,  dass  er  der  Soliu  liiur  Ivri^g^gefaDgeneu  und  des  Opfer- 
dienstes unwflrdig  sei.  Alexander  war  nicht  der  Mann,  dies  rubig 
aufznnf'linu'n.  Er  Hess  seine  Soldtruppen  einschreiten  und  sechs- 
tausend .luden  niederhauen Seitdem  war  die  Erbitterung  des 
X'olkes  so  gioss,  dass  man  nur  auf  passende  Gelegenheit  wartete, 
um  das  verhasste  Jocli  ahzusrliüttehi. 

Bald  iit  rit  th  Alexander  durch  seine  Krie^^slust  in  neue  Ver- 
\vickelnni!eii.  Kv  zog  »ri  <i('n  die  arabisclien  Stämme,  welche  östlich 
vom  .Tunlan  \v(»hnten,  und  machte  unter  ihnen  die  Moabit  er  und 
(ialaaditer  tributpHiclitijr.  Das  schon  Irülier  einmal  eroberte  aber 
nicht  te^tgelialtene  Amatlius  wurde  jetzt  zerstört.  Dann  begann 
er  Feindseligkeiten  gegen  den  arabischen  J\önig  Obedas;  gerieth 
aber  während  der  Kämpfe  mit  ihm  in  der  Nähe  von  Gadara 
einst  in  einen  Hinterhalt,  in  welchem  er  so  in's  Gedränge  kam,  dass 
er  kaum  das  nackte  Leben  rettete.  Als  flflchtling  kam  er  nach 
Jerusalem.  Hier  aber  wartete  seiner  ein  übler  Empfang.  Die  Pha- 
risäer benfltzten  den  Zeitpunkt  der  politischen  Schwäche  Alezander'a» 
um  seine  Macht  auch  im  Inneren  zu  brechen.  Es  erhob  sich  ein  offener 
Au&tand  gegen  ihn;  und  Alezander  hatte  sechs  volle  Jahre 
lang  mit  fremden  Miethstruppen  gegen  sein  eigenes  Volk  zu 
kämpfen.  Nicht  weniger  als  50000  Juden  sollen  in  dicker  Zeit  der 
inneren  Kämpfe  um's  Leben  gekommen  sein.  Als  Alexander  s  Macht 
endlich  erschöpft  war,  bot  er  die  Hand  zum  Frieden.  Allein  die 
Pharisäer  wollten  diese  liage  der  Dinge  zu  einem  vollständigen 
Sieg  ihrer  Partei  ausbeuten.  Als  daher  .\lexander  frug,  was  sie 
von  ihm  verlangten  und  unter  welchen  Hedingunfren  sie  sich  zur 
Kuhe  und  zum  «iehorsain  verstehen  würden,  sagten  sie,  sie  vt  rlang- 
ten  nur  seinen 'l'od.  Zugleich  riefen  sie  deuDemetriusIlIEukiirus, 
einen  Sohn  des  Antiochus  (irypos  und  damals  Beherrscher  eines 
Theiles  von  Syrien,  zu  Hülfe '»j  —  etwa  um  d.  J.  b8  v.  Chr.  ••*}. 


IG)  Jo$.  AhU.  Xlll.  13,  5.  BeU.  Jud.  1,  4,  3.  —  iui  lalmud  {Sukka  48*-) 
wird  ersähh,  daM  einst  ein  Smddncier  beim  Lmbhflttoiifeet  die  flbliehe 

Waseerlibation  nicht  au  den  Altar,  sondern  auf  die  Erde  gegossen  habe,  wofür 
ihn  diis  Volk  mit  den  dtronen  geworfen  haln?.  AlexanderV  Name  wird  nicht 
genannt.  Möglirlierweise  ist  er  p-enuint.  Aber  ,.die  Erzählung  des  Joi4ephn«* 
wird  nicht  verlxÄsert,  wenn  uiau  daü  Motiv  ilires  talmudischen  Wideriudls  eiu- 
llickf  (Wellhausen,  Fharisier  and  Sidducier  8. 96).  So  Orlts  III,  4  Aull, 
a  128  £  704 f.  (Note  13).  Der^nhoutß  p,  SSag.  not, 

17)  So  Antt.  XIII,  13,  5.  Nach  BeU.  Jud.  I,  4,  4  w&re  es  bei  GauUna. 
dem  alten  ^V*;,  östlich  vom  See  Oenezareth,  gewesen. 

18)  Antt.  XIII,  13,  5.   Beil.  Jud.  I,  4,  3-4. 

19)  Nämlich  mehr  als  sechs  Jahre  nach  der  Eroberung  Gaza's  (96  t.  CSir.), 
also  nach  90  t.  Chr.,  aber  noch  vor  86  y.  Chr.,  da  es  von  Antioehos  XU, 
welcher  etst  nach  dein  Binne  des  Demetrius  III  Kukirna  als  Herrscher 
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Demetrius  kam  mit  einem  Heere.  Die  jfidische  Volkspartei 
yereioigte  sich  mit  ihm  hei  Sichem;  Alexander  wurde  vollstftndig 
geschlagen,  verlor  alle  seine  Miethstnippen  nnd  musste  in's  Gehirge 
flachten  ^%  Aber  nun  scheint  doch  bei  manchen  der  mit  Demetrius 
verbündeten  Juden  der  nationale  (  jcdanke  wieder  erwacht  zu  sein. 
Sie  wollten  lieber  in  einem  freien  jüdischen  Staate  einem  hasmo- 
näischen  Fürsten  untcrthan  sein,  als  dem  Keiche  eines  selcucidischen 
Epigonen  einverleibt  werden.  Sechstausend  Judengingen  zu  Alexander 
über;  und  Demetrius  zog  sich  infolge  dessen  wieder  in  sein  Land 
zurück.  Die  übrigen  Juden,  die  noch  im  Aufruhr  verharrten,  ver- 
suchten zwar  allein  mit  Alexander  fertig  zu  werden.  Sie  wurden 
aber  von  ihm  in  mehreren  Schlachten  Ix'siegt  und  viele  von  ihnen 
gt  tüdtet.  Dil-  Häupter  des  Aufst<indes  Uüchteten  zuletzt  nach  Beth- 
ome  oder  Hemeselis-'),  wo  sie  von  Alexander  belagert  wurden. 
Nach  Eroberung  der  Stadt  brachte  sie  Alexaiulcr  als  Gefangene 
nach  Jeruisalem  und  liess  dort  —  wie  wenigstens  Josephus  be- 
nehtet  —  mitten  in  der  Stadt,  während  er  mit  seineii  Bnhlerinen 
einem  Gelage  sich  hingab,  Yor  seinen  Augen  etwa  800  der  Ge- 
tuigenen  kreuzigen  und  während  sie  noch  lehten,  ?or  ihren  Augen 
ihre  iOnder  und  Weiher  hinschladiten.  Seine  Gegner  in  Jerusa- 
lem geriethen  darüber  in  solchen  Schrecken»  dass  sie  —  8000  an 
der  Zahl  —  hei  Nacht  sich  flflUditeten  und,  so  lange  et  lebte,  das 
Jüdische  Land  mieden 

Von  nun  an  hatte  Alexander,  so  lange  er  noch  regierte,  im 
Inneren  Frieden.   Nicht  so  nach  aussen. 

Das  Keich  der  Seleuciden  lag  zwar  damals  schon  im  Todes- 
kampfe. Seine  letzten  Zuckungen  brachten  aber  doch  auch  Judäa 
noch  in  Bewegung.  Antiochus  XII,  der  jüngste  unter  den  fünf 
Söhnen  des  Antiochus  Grypos,  lag  gleichzeitig  mit  seim-m  Bruder 
Philippus  und  mit  dem  Araberkönig  in  Krieg.  Als  er  einst  Ix'- 
absichtigte,  .seinen  Weg  nach  Arabien  dun  h  .ludäa  zu  nehmen, 
wollte  ihm  dies  Alexander  .lannäus  verweiiren,  indem  er  von 
.lope  bis  Kapharsal)a  »inen  mächtigen  Wall  und  (^raben  auf- 
werten und  ersteren  durch  hölzerne  Thürme  befestigen  liess.  Aber 
Antiochus  steckte  das  Ganze  in  Brand  und  zog  darüber  hinweg  "^-*). 


aullrat,  eiue  Müuze  vom  J.  227  aer.  Sei.  —  80/85  vor  Chr.  giebt  (Imhoot-Blumer, 
Monnaieg  greeque*  1883  p.  437).  Vgl.  überhaupt  Aber  die  Chronologie  oben  8. 196. 

20)  AtM.  Xin,  14,  1-2.  BM.  Jud.  I,  4,  4-6. 

21)  Ersteres  nach  Antt.  XIII,  14,  2;  letzteres  nicb  Bell.  Jud.  I,  4,  0.  Keine« 
yoB  b<'irl(Mi  i^<t  nachweisbar.  Allerlei  Yermuthiiilgeo  bei  Ewald  lY,  509. 
Oritz  III,  i:!l.   Hitzig  II,  482. 

^^)  Antt.  XiiI,  14,  2.   BeU.  Jud.  1,  4,  5—6. 

2S)  AmU.  Xm,  US  1.  Jud.  I,  4,  7.  —  Kapharsaba  (nae  -w),  noch 
Seh  Ar  er,  Z«it|MeU€lit«  1.  15 
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Da  Antiochus  im  Kampfe  gegen  den  Araberkünig  seinen  Tod 
fand  und  der  letztere  (er  wird  jetzt  Aretas  genannt)  seine  Herr- 
schaft bis  Damaskus  ausdehnte,  so  war  dieser  von  nun  an  dt  r 
raäclitigste  und  grfülirliclistc  Nachbar  der  .Tmb  ii.  Im  Süden  und 
Osten  grenzte  Palästina  an  (iebiete,  die  im  .MaclitlH-rciche  der 
Araber  la<ren.  Alsbald  bekam  auoli  Alrxandrr  .lanniins  ihre  Macht 
zu  fühlen.  Kr  iiiusstc  vui'  «'im'm  Aii.un'ilf  des  An  tas  l»is  Adida 
(mittt  II  in  -huläa  zurückwi-iehen,  erlitt  hier  eine  fmi>tin(llit  jit'  Nic- 
d('j  lat,^e  und  konnte  niu*  durch  Zugestanduisjsc  den  Abzug  des  Ai'aber- 
königs  erkaufen  2*). 

Glücklicher  verliefen  die  Feldzüge,  welche  Airxander  .lauuäus 
während  der  nächsten  drei  Jahre  ^84—81  v.Chr.)  in' s  Ostjordan- 
land nnternahm,  um  nach  dieser  Richtung  hin  seine  Macht  zn  er- 
weitern. Er  eroberte  Pella,  Dinm,  Geras a,  zog  dann  weiter  nörd- 
lich und  nahm  Ganlana,  Selencia  und  zoletzt  die  starke  Festung 
Gamala  ein.  Als  er  nach  solchen  Thaten  nach  Jemsalem  znrflck- 
kehrte,  wurde  er  diesmal  mit  Frenden  vom  Volke  empfangen  '^). 

Nicht  lange  darnach  fiel  er  infolge  von  Tnmksncht  in  eine 
Krankheit,  die  ihn  während  der  drei  letzten  Jahre  seines  Lebens 
(81—78)  nicht  verliess.  Trotzdem  Hess  er  von  kriegerischen  ünter- 
nehmunfr«  n  nicht  ab,  bis  er  endlich  mitten  im  Kriegsgetümmel 
wahrend  der  lielagerung  der  Feste  Ka gab a  der  Krankheit  und  den 
Austiengungen  erlag,  78  vor  Chr.^**)*         Leiclinam  wurde  nach 

heute  Kefir  8aba,  oordAsilich  von  Jope,  ist  da«  spatere  Antipatris.  S.  Bd.  II. 

8.  115  f. 

2-\)  Ann.  XI II,  1."..  L'.  Hell.  Jiul.  I.  4,  —  r.  Jwr  Aili.ia  (— r)  olx'U 
S.  167  f.  (zu  I  Makk.  12,38).  lag  (>8thch  vuit  LyiMu  und  beberrechtc  die  ätrastie 
von  iiach  JeruiMÜem.  —  Uebcr  Areta«  und  die  «imbnchen  K&uige  fiber- 
hanpt  8.  Bdlage  II  am  BehluBse  dieses  Bandes. 

25)  Antt.  XIII,  1$,  .3.  Bell.  Jud.  l,  i.  S.  Die  genannten  Ortv  Ii.  -ou 
Bäniiiitlich  östlich  vom  .Toni.iii.  r«l>or  Pt-lla,  I>iinn  und  (Jorasa  f  H<i.  II. 
S.  91)— 1(J5.  JojMjphus  nennt  Btlt.  Jud  I,  4,  b  nur  Pella  und  (Jcrasa.  Anft.  XIII, 
15.  3  nur  Dium  und  Essa,  letzteres  sicher  Text-Corruption  tur  Gerasa,  da  die 
näheren  Angaben  in  Betreff  beider  Orte  ganx  tdentisdi  sind.  —  Ganlana  ist 
das  Mite  '(V-j,  «»Htlich  von»  i?ee  Genezareth,  wovon  die  Lunds-cliaft  Oaulanitis 
ihren  Xjuim  n  hat  {Deut.  4,  43.  Josna  20,  8.  21.  27.  I  Chron  (i,  .j<»)  Kiis«'liiu^  kctuit 
es  noch  als  grosses  Dorf  (Onfuiiagt.  ed.  L<i;jnrdf  p.  242:  y.ai  rlv  /Vav.wr  xu  '/.üiui 
xwfifj  ntyiait^  tv  xy  liataiaUi).  Seine  I-^ige  ist  aber  nicht  mehr  uadizuweificu.  — 
Selencia  wird  von  Josephns  noch  in  der  Geschidite  des  jOdiachen  Krieges 
öfters  erwihnt  {BtU.  Jud.  II.  20,  G.  IV,  1,  1.  Vita  :i7  Nach  Beil.  Jud  IV, 
1.  1  lag  es  am  See  Semeclioiiitis  o<kr  Mi  rom-S  c .  also  im  än^scrsten  Xonltii 
Palästinas. —  Teber  (Iam:il:i ,  dessen  llrolxrung  diu-di  N  e^pasiau  von  Josephui» 
BeU.  Jud.  IV,  1  auütührlich  erzählt  wird,  s.  §.  20. 

26)  Antt.  XIII,  15,  6.  BelL  Jud.  I,  4,  S.  —  Ragaba  lag  nach  Josqihna 
im  Gebiete  von  Gcrasa(^i'  Tole rtfac^inSw  OQOt^y  also  üstlit  h  vom  Jordan.  Es 
kann  identisch  sein  mit  dem  in  der  Miachna  (^MtnadMtk  VllI,  3)  erwihnten 
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Jcrosalem  gebracht,  wo  er  unter  grossem  Gepränge  bestattet 
wurde'*'). 

Unter  den  von  ihm  geprägten  Münzen  sind  vor  allem  von 
Interesse  die  zweisi»ra(  liigen  mit  der  Aufschrift: 

Sie  waren  st  lum  den  älteren  Niuiiisniatikern  bekannt;  aber  t-rst 
de  Saiilcy  liat  dir  licliti^^'  nnd  seitdem  :illp:rni('in  gebilligte  An- 
sicht ausgesproclicn,  dass  die  hebräische  Aulsclnift  uns  den  hebräi- 
schen Namen  Alexanders  giebt -'^j.  Jannai  ist  also  Abkürzung  aus 
Jonathan,  nicht  wie  man  früher  meinte  aus  Jochanan^»}.  Steht 
aber  der  Name  Jonathan  für  Alexander  fest,  dann  sind  ihm  auch 
die  Hohenpriestermfinzen  zuzuschreiben  mit  der  Aufschrift: 
a'»T}r»n  -am  bian  ^nsn  iroin*»  (oder  ^rr) 

Der  Typus  dieser  Hohenpriest<*rmünzen  ist  derselbe  wi(>  bei 
den  Münzen  des  Johannes  Hyrkan  und  Aristobul.  Die  zweisprachigen 
Königsmünzen  sind  eine  Neuerung  Alexanders 

Durch  die  Eroberungen  Alexanders  waren  die  Grenzen  des 
jüdischen  Staates  jetzt  weit  über  den  sdion  unter  Johannes  Hyrfcan 


in  Peraa,  welches  tr^liches  Gel  lieferte;  aber  nicht  wohl  identisdi  mit  *Bifyd 
15  mU.  pau.  westiich  Ton  Genua  (EutA.  Onomaal.  eä.  Lagard«  p.  216),  wie 

Räumer  will  (Pal.  8.  266),  denn  Ktztcns  raus.-»  Ifingst  in  der  Gewalt  des 
Alt'xmuicr  Jannätu  gemeam  seiiL  VgL  überhaupt  auch  Bitter,  Erdkunde  XV, 
2,  1041  f. 

27)  Antt.  XIII,  16,  1.  Das  Grabmal  Alexanders  erwähnt  Joeephus  BM. 
Jmd.  V,  7,  3. 

28)  S.  überhaupt  uWr  die  Münzen  des  Alezander  Jnnnäus :  Eckhel,  Doctr. 

Num.  Vet.  III,  477 — 480.  —  Mionnet ,  Drsrn'ptton  de  mähiilhs  afid'qurs  V, 
.')J)2«^.  Suppl.  VIII,  37S.  —  De  Saulcy,  h't  ch'  rchts  ,->ur  la  Numismatiiiuc  judaiqHe 
p.  85 — 93, 105  «9.  (schreibt  die  Münzeu  de«  lloheupriester»  Jonathan  dem  Mukka- 
bier  Jonathan  sii).  —  CaTedoni,  Bibl.  Nnmismatik  II,  19—22.  —  Leyy, 
Oeech.  der  jüd.  Münzen  8.  SÖ—OO.  —  Madden,  Hhtory  ,>f  Jewish  Coinag* 
03— 70.  —  (  ':iv( Mloiii  in  Grotc'M  Munzstudicn  V,  20f.  —  Keichardt,  Wiener 
Nunjismat.  Monatshelto  III,  .  S.  Id'.i  — III.  —  De  Saulct/.  Numismniic 
Ckronicle  1871,  p.  238»a-  —  Madden,  Num.  Chron.  IS74,  300—308.  — Merz- 
bacher,  Zeitschr.  für  Nmntomatik  III,  1876,  a  107—201  und  201—206  (s.  unten 
Anm.  30).  —  Madden,  Coins  af  ik»  JtiM p.  83^90.  —  Stickel,  ZeitMhr.  des 
dent.«chen  Pnl.-Ver.  VII,  1884,  8.  212. 

2^1)  Vgl.  Kwsild,  Gött.  frt'I.  Anz.  IH."».  R.  n:»(>.  Ders.,  Grsrh.  IV,  r>()4. 
Levy  Ö.  115.  Derenbourg  p.  U5  not.    Madden,  Coins  of  the  Jewa  p.  83  not. 

30)  Vom  den  H<dienprie^*Mfln2en  mit  dor  eontrahlrten  Namentfonn  yw 
nnd  manche  auf  KOnige-Mflnsen  Alexander's  aufgeprägt.  Merz- 
bachcr  schreibt  daher  alle  mit  der  Namensform  '^rv  dem  Nachfolger  Alexan- 
der*. Hyrkan  II.  zu.  So  »ehr  diese  ITypothose  auch  «hirrh  den  l^t'fund  der 
Münzen  Ix^nstigt  wird,  muss  sie  doch  daiiingestellt  bleiben,  da  liir  Hyrkan  II 
der  Name  Jonathan  nicht  nachwefeber  ist. 

15* 
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erreichten  Umfang  hinaoogeschoben.  Im  S&den  waren  die  Idnm&er 
unterworfen  nnd  jndaisirt  Im  Norden  reichte  Alexanders  Macht 
bis  Selencia  am  Merom-See.  Die  Meereskflste,  an  welcher  einst 
Jope  die  erste  Erwerbang  der  Makkabäcr  gewesen  war,  stand  nnn 

fast  ganz  unter  jüdischer  Herrschaft.  Mit  alleiniger  Ausnahme  von 
AskaloD,  das  seine  Unabhängigkeit  sich  zu  erhalten  gewusst  hatte, 
waren  alle  Küstenstädte  von  der  Crrenze  Aegyptens  bis  zum  Karmel 

von  Alexander  erobert  ").  Aber  auch  das  OstjordUnland  vom 
Merom-See  bis  zum  todtni  Meere  stand  ganz  unter  seiner  Botmässig- 
keit;  darunter  eine  Anzahl  bedeutender  Städte,  welche  bisher  ein 
Sitz  der  griechisclien  (  ultur  gewesen  waren,  wie  Uippos,  Gadara, 
Pella,  Dium  und  andere  '-). 

Dieses  Kruberungswerk  war  aber  zugleich  ein  Zerstörungswerk. 
Ks  galt  nicht,  wie  einst  die  Eroberungen  des  grossen  Alexander,  der 
Förderung,  sondern  der  Vernichtung  der  griecliischeu  ( 'ultur.  Denn 
darin  war  Alexander  .Tannäus  noch  immer  dud*',  dass  er  die  erobeilen 
Gebiete,  soweit  es  ging,  den  jüdischen  Sitten  unterwarf.  Wenn  die 
eingenommenen  Städte  sich  dazu  nicht  Terstehen  wollten,  wurden  sie 


31}  JoHcphiu  Jmü,  XIII,  16,  4  nennt  ■nadrflcHich  ah  damaligen  Bedts  der 
Joden:  Binokorura  (an  der  ägyptischen  Granae,  sfidlich  von  Baphia),  Raphia, 

Gaza,  Anthedon,  Azotua,  Jamiiia,  Jope,  Apollonia,  StrntoD^thurm 
(hie  rzu  Bd.  II  8.  5!» — 77).  Aber  auch  Dora  inus»  zum  Gebiet  Alexanders  ge- 
hört hul>eu.  Dcuu  ÖtratooBthurm  und  Dura  hatten  früher  einem  Tyrannen 
ZoiloB  gehört,  der  von  Alexander  unterworfen  worden  war  {Antt.  XIII,  12;  2  n.  4). 
Dagegen  iat  ea  nicht  zufällig,  das»  Askalon  Mit.  Es  war  seit  dem  J.  104 
vor  Chr.  eine  unabhängige  Stadt,  wie  die  von  ihm  gebrauchte  .Acta  und  die 
Anerkennung  seiner  Freiheit  durch  die  Könu-r  beweist  (s.  Bd.  II  »iO). 

32)  Eine  Uebersicht  über  den  Umfang  des  jüdiHcheu  Gebietes  beim  Tode 
Alexanders  gieht  Joaephua  AntL  XIII,  15,  4.  Vgl.  dasu:  Tuch,  Quae9tion€$ 
de  Flatni  JoBtpU  UM»  kiaioHei»  {lAp».  1869)  |i.  12—19.  Zur  £iginaung  dient 
das  Verzeichnitw  der  den  Arabern  abgenommenen  Ortschaften  Antt.  XIV,  1, 
\  fin.  —  Eine  ähnliche  Febersicht,  nadi  einer  von  .Tdsephus  unabhnnj.Miren  t^uelle, 
giebt  der  byzantinische  Chronist  (Jeorgius  Syncellu»  ed.  Ihmlurf  l,  h'>S!<q. 
Ueber  den  Werth  dieaea  Beriditea  a.  Gelaer,  Julina  Afiicaaua  Bd.  I  (1880) 
8.  256— 2S8.  Synedlna  geht  auaSdiat  auf  JuUua  Afiticanua  anrflck,  dieier  aber 
anf  eine  ältere  jfidiache  QueHc  wahrscheinlich  Justus  von  Uberiaa  (s.  obtn  S.  50). 
Er  nennt  nielirere  Städte,  (iie  hei  .Tns<i.]nis  fehlen,  7.  B.  Abila.  Hippos. 
l'hiloteria.  Bedeutsam  ist  namentlich  die  Erwähnung  von  l'hiloteria,  da 
dieaer  Ortaname  in  der  späteren  Zeit  ganz  unbekannt  ist.  Nach  I'ol^ius  V,  70 
war  ea  rar  Zeit  Antiodraa'  dea  Gioaaen  eine  der  bedentendaten  Städte  am  See 
Genezaredi  d^  ^iXoregla  xettat  nuQ  avxiiv  r^v  )J/av7iv,  sIq  6  xala^urog 
'/oprfavi/?  noTrtftog  fiaßä).).ojr  x  r.  Ä.).  i^onst  kommt  es  nur  mx'h  vor  bei 
Stephanus  Byz.  s.  v.  {ean  xal  Koikti<;  ^vgiag  'Pilwitga.  <ig  A«(<o|  oyöoui 
XQovixiüv,  Ober  Charax  s.  Milikr,  Froj/m.  Hut.  Graec.  III,  C36  8$g.).  Vgl.  auch 
oben  8. 146.  —  Eine  kartographiadie  Uebeiriclit  dea  jüdisehen  Gebietea  nir  Zeit 
dea  Alexander  JannSoa  a.  bei  Menke,  Bibelatlaa  Bl.  IV. 
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yerwttstef).  Namentiicli  wurden  von  diesem  Schicksal  die  grossen, 
Insher  blühenden  Ettstenstftdtc  und  die  griechisdien  Städte  im 
Ostjordanland  betroffen.  Erst  die  BOmer,  Pompcjus  und  Gabinius, 
haben  diese  Trummerstätten  wieder  aui^baut  und  ihnen  zu  neuer 
Biathe  verholfen. 


§.  11.  Alexandra  (79— 69). 

Quellen:  Jottph,  Antt.  XHI,  16.  BM.  JudA,  6.  SSMormAnnal.  V,  5  (Aua- 

ZUg  IlUH  JoHCpllUs). 

RabhiniHchc  Traditionen  bei  Dt  renbourtj  p.  102 — 112. 
Die  Miinzeu  bei  Madden,  Coins  of  the  J^ws  (is.'^l)  p.  [\]  <tq. 
Literatur:  Joh.  Müller  (jpraaside  ü.  G.  Zeltner),  De  Alexandra  Judaeorum 
rtginn  Umpum  tf^ämtm  BopUnth  m  hae  gentt  foemiHa$.  AU" 
dorffi  1711. 

Ewald,  Geschichte  des  Volkes  Israel  IV,  512-515. 
Orätz,  Geschichte  der  Juden  III,  -1.  Aiifl.  S.  KJd-lSO. 
Hitzig,  Geschichte  des  Volkes  Israel  II,  4bS— 490. 
Wellhaasen,  Die  Phuisiier  und  die  Sadducäer  (1874)  S.  97—99. 

Nach  AU'xander's  Ictztwillipf^T  Verfügung  ging  das  Königthum 
an  soint;  Gemahlin  Alexandra  über,  die  hinwiederum  ihren  ältesten 
Sohn  Hyrkan  zum  Hohenpriester  ernannte':.  Alexandra  od(T, 
wie  ihr  hebräischer  Name  lautet.  Salome  (78— G9)  war  in  allen 
Stücken  das  Gegentheil  ihres  Gemahles  -').  Während  er  die  Phari- 

33)  Dies  ist  wenigsten«  von  Pella  auwlrüekHch  bezeugt  Antl.  XIII,  1").  I: 
xaxtrjv  61  xartaxatpur,  or/  vnoo/^fitvwv  Jwr  ivoixoivrtuv  viq  xa  7idx{)iu  nüv 
'Joidaiwv  ^&]}  luxaßakia&ai.  —  Die  ThaUjuehe  der  Zerstüruug  wird  auch  bei 
manchen  endeten  Btidten  erwihBt,  oder  sie  folgt  dodi  daraae,  dasB  Pompegiu 
und  Gabinius  sie  wieder  aufbauen  Hessen  [Antt.  XIV,  4,  4.  5,  3.  Bell.  Jud,  l, 
7.7.  R,  1.  S.  beB.  Antt,  XIV,  5,  3:  tuq  ft6letQ  tfoi.w  %if6vQv  ifii/iovg 
yevofitt'ag). 

1)  Anit.  XIII,  lü,  1—2.  Bell.  Jud.  I,  ö,  i.  —  Münzen  sind  von  Alexandia 
nur  ein  paar  mit  der  AuftehiUt  BASIAIS.  AAESAWd.  bekannt.  S.  d«  SauU^, 
Revhtreket  p.  106.  Cavedoni,  Bibl.  Numismatik  II,  23.  Levv,  Gesch.  der 
jüd.  Münzen  S.  61.  Madden,  History  /?.  70  — 72.  Reichardt,  Wiener  Nuniis- 
mat.  Monatshefte  III,  1807,  S.  III  f  Maddoi,  Num.  Chronicle  1S74,  308— :510. 
Merzbacher,  Zeitächr.  für  Numismatik  III,  187ti,  201.  Madden^  Coins^Jlsq. 

2)  Ueber  die  Chronologie  s.  oben  S.  2(3.  —  Ueber  den  hebr.  Namen  s.  bes. 
Derenbourg  p.  102  (nach  rabUniBchMr  Tradition).  Bei  Eusebius  Chron.  ad  tmn. 
Abr.  1941  hcisst  sie  Alexandra  quae  ei  Salina  (so  übereinstimmend  die  arme- 
nij*che  rclxTsetzung  und  Hieronynnif«,  s.  Euseb.  Chron.  nl.  Schotne  II,  1.S4,  135). 
Kbeuso  l>ei  den  Nachfolgern  des  Eusebius,  Chron.  pu!<c)iul<'  ed.  Dindorf  1,  351 
CAktidv6(fa<i  T^s  Saktvaq),  SynoOhm  «d.  Dindorf  I,  559  (Salipu  ^  xcA 
jVLt^pifst).  Hiemach  ist  auch  bei  JSWwfr.  CAron.  ed,  Sehonis  1, 130  statt  des 
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sfter  hasste  und  von  ilmni  jrrliasst  wurde,  war  sie  mit  ihnen  be- 
frenndot  und  licss  ibiicn  die  Zii*r»'l  der  KegierunjO^.  Während  er 
ein  Despot  war  nach  orit  iitalischeni  .Muster,  war  si»'-  eine  gottes- 
üirchtie:e  IN-gentin  nach  dem  Herzen  der  IMiarisiier;  ihre  Eegieruilg 
liaoh  pharisäischem  ^faassstab  gemessen  unTadclip:. 

Alexander  soll  auf  dem  Sterbebette  seinei'  (iemalilin  ;:ei-atlien 
haben,  mit  den  lMiaris;n  rn  Frieden  zu  scliliessen  '  i.  Mag  dies  W  ahr- 
heit sein  udi'r  niclit,  Thatsache  ist  .{«'(lenlalls,  dass  Alexandra  v<»m 
Beginn  ihrer  lie^^ierung  an  sich  ganz  und  gar  auf  die  Seite  der 
l'harisäer  stellte,  ihren  Forderungen  und  Wünschen  Gehör  schenkte 
und  insonderheit  allen  seit  Johannes  Hyrkau's  Zeit  abge- 
schafften pharisäischen  Satzungen  wieder  Gesetzeskraft 
verlieh.  Die  Pharisäer  waren  za  ihrer  Zeit  thatsächlich  die  Herren 
im  Lande,  ^n  Namen  des  KOnigthmn's  hatte  sie;  die  Macht 
aber  hatten  die  Pharisäer.  Sie  riefen  Flflchtlinge  znrQck  und  be- 
freiten Gefangene,  und  waren  mit  einem  Worte  in  Nichts  yon  un- 
beschränkten Herrschern  yerscbieden"  *).  In  diese  Zeit  der  phari- 
säischen Reaetion  mag  auch  eine  Kt  ilie  von  Triumphen  der  Phari- 
säer fallen,  von  welchen  die  rabbinische  Ueberlieferung  zu  berichten 
weiss.  Allein  die  authentischen  Nachrichten,  welche  darüber  der 
„Fasteukalender"  {Mtyi'/lath  Tannitli^  d.  h.  das  ^'erze{chniss  der 
freudigen  (iedenktaL'"e.  an  welchen  nicht  g<'fastet  wenh-n  durfte' 
giebt,  sind  so  kurz  und  rätliselliaft .  dass  sie  keine  historischen 
Aufschlüsse  gellen.  I  ihI  der  ganz  sjiäte  hehräisclii'  Commentar 
dazu  giebt  lediglich  werthlose  Phantasien  "').  Auch  die  Notiz  der 

überlieferteu  XaaXiva  uicht  mit  Gutocbiuid  Sakkivu,  aondtim  ^aUra  zu  lesen. 
\fgL  audi  JBiwrofiymM,  Cwmmeta.  od  DanM  9, 24  «gg.  (opp.  ed.  VaMar^  V,  087): 
Alexandra  (juae  et  Satina  voeabatur  (lliironynms  fibenetzt  hier  Eusib.  Demomtr. 

('rang.  VIII,  2,  wo  alyor  iiiiHcr  grifvliischer  Text  gerade  diese  Worte  nicht 
hat).      Josephu.H  iK-nnt  ?iio  nur  Alexuudra.    l)ocl)  s.  (»beu  S.  22(>. 

3)  Anti.  XIII,  15,  ö.  —  Nach  dem  Talmud  {Sota  22^  bei  Derenhourg 
p,  101)  floU  er  ihr  genithen  haben :  ,^rchte  weder  die  Fharis&er,  noch  die,  welche 
es  nicht  .-ind;  r-oudi'ni  fürchte  die  Heut  hier,  die  sich  den  Schein  von  Pharisäern 
geben;  ilcrcn  Tliaten  sind  wie  di<"  Pimri's  und  die  einen  I>olin  fordern  wie  Pineha**'. 

-1)  Antl.  XIII,  2:  lläiiu  rot^  't'aiuofclnu  t':iiin!nK  :xnu7y,  nie  frei  rn 
7i/.ii{^o<;  ixt).(ia(  Tifit^apX^iv,  xal  ei'  ti  di  xnl  liüv  rofii/jituf  Ytfxavo^  o 
nev^tph^  adt^q  xarilvatv  m¥  ttat]rtyxap  o\  ^UQtaatoi  xetxic  xt^v 
nar Qtpav  nafiaSoo ir,  toTto  .t«A<v  dnoxavioviice.  To  idv  ovv  orofMt 
T^g  ßaaü.fUc;  fi/fv  avTr],  r/)»'  dh  SCrafttv  ol  *I>afiiaaTor  xal  yu^t  (fvyddn^  oitoi 
x(cTtiyov  xal  iShoßuhag  ^Ävor,  xal  xa&unaS  oÜkv  dtanottSv  öU^t^ov.  VgL 
auch  üeU,  Jud.  I,  5,  2. 

5)  üeber  die  MegiOatk  TaaniOt  b.  oben  8. 122.  —  Die  etwa  in  Betracht  kom- 
menden Notizen  sind  Megiüath  Taanith  §§.  1.  2.  10.  19.  24.  Daau  Giftts,  Gesch. 
der  Juden  Bd.  III,  4  Aufl.  S.  5G7— .')72  (Note  1).  Derenbourg  p.  102  sj.  Zur 
Kritik  bee.  WeUhauseo,  Die  Pbariräer  und  die  Sadducaer  S.  50— (>3. 
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Mischna,  dass  Simon  ben  Schetach  einst  in  Askalon  80  Weiber 
habe  crliängen  lassen,  ist  schon  deshalb  unbrandibar,  weil  dieser 

hcriilimte  Rabbinc  in  Askalon  übcrluiupt  nichts  zu  sagen  hatte 
Gcschichtliclic  Kunde  ist  also  lediglich  aus  .loscphus  zu  schöpfen, 
l^nd  das  Hild,  das  uns  dieser  entwirft,  lässt  an  Anschaulichkeit 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Die  Pharisäer  «ringen  im  Bewusstsein 
ihrer  Maclitlülle  so  weit,  dass  sie  die  elieiualigen  l^athgeber  des 
Königs  Ah'xandcr  welche  diesem  zur  Ermordung  der  S<)()  Auf- 
ständischen gerat  lien  hatten)  liinrichten  lirssen.  Dieses  despotische 
(^ebalm'U  liess  sich  denn  dneli  der  Adel  von  .lerusalem  nicht  ge- 
fallen. Eine  Gesandtschalt  desselben,  (bn  iinici-  der  eigene  Sohn  der 
Alexandra,  Aristobul,  begab  sich  /ui  KOiiijrin  und  bat  sie,  dem 
Treiben  der  Pharisiier  Einhalt  zu  iliun;  und  die  Königin  musste  sich 
"wolil  oder  übel  dazu  verstehen  ). 

In  der  äusseren  Politik  bewies  Alexandra  Umsicht  und  Energie  % 
Doch  sind  keine  bedeutenderen  politischen  Ereignisse  ans  ihrer  Re- 
gierungszeit 2ni  verzeichnen«  Das  bedeutendste  ist  ein  Eriegszug 
ihres  Sohnes  Aristobul  nach  Damaskus,  der  jedoch  resultatlos  ver- 
lief*). Das  syrische  Reich  war  damals  in  den  Händen  des  armeni- 
schen Königs  Tigranes.  Dieser  nahm  allerdings  gegen  Ende  der 
Regierung  Alexandra's  eine  bedrohliche  Haltung  au.  Der  gefürch- 
tet e  Einfall  in  Judäa  unterblieb  jedoch,  theils  weil  Alexandra  durch 
reiche  Geschenke  sich  den  Frieden  erkaufte,  theils  und  noch  mehr, 
weil  eben  damals  die  Römer  unter  Lucullus  in  das  lieich  des 
Tigranes  einfielen,  wodurch  dieser  genöthigt  wurde,  seine  Pl&ne  auf 
Judäa  aufzugeben'^). 

Im  Ganzen  wurde  Alexandra's  I?egierung  vom  Volke  als  eine 
Zeit  des  (iliu'kes  cmiifiinden.  Wie  nach  aussen,  so  war  auch  im 
Inneren  Huhe.  Dii-  Pharisäer  waren  zufrieden^  stellt;  und  da  sie 
das  \  i'lk  in  der  Jland  hatten,  so  war  auch  dieses  der  gottcsfürch- 
tigen  Könifrin  g^iinstijc  irestinimt.  In  der  pharisäischen  Tradition 
werden  selbstverständlich  die  Tage  Alexandra's  als  ein  goldenes 
Zeitalter  gepriesen,  in  welchem  selbst  der  Boden  des  Landes  — 
wie  um  düe  Frömmigkeit  der  Königin  zu  belohnen  —  von  einer 


G)  M.  Sanhtdrin  VI,  4.  —  Derenbourg  iKzicbt  diC8  p.Qfi)  auf  »Simon  den 
MaUÜbier,  daim  aber  im  Widerepnicfa  hiennit  j».  106  doch  auf  Smoo  ben 
Sehetftch.  Vgl  auch  Jost,  Gesch.  des  Jndenthunu  I,  242.  Grits,  Gesch. 
der  Juden  III,  146  f.  —  Askshm  gehtefee  gar  nkdkt  snm  jüdischen  Beidie.  S. 
oben  S.  228. 

7)  ÄnU.  XIIl,  1(5,  2-3.   Bell.  Jud.  I,  5,  3. 

8)  AHtk  XIII,  10,  2  u.  6.  B§tl  Jud,  l,  5,  2. 

9)  AnU,  XIU,  16,  a  BM.  M  I,  ft,  a 
IQ)  ^iMI.  Xm,  16,  4.  Jtfl.  JimT.  I,  6,  3. 
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wahrhaft  wunderbaren  Fruchtbarkeit  war.  »Unter  Simun  b(Mi  Sche- 
tach  und  der  Königin  Salome  fiel  der  Regen  an  den  Sabbath-Vor- 
abendcii.  so  dass  die  Weizenktiruer  so  gross  wurden  wie  Nieren, 
die  Gerstenkörner  wie  Olivenkerne  und  die  Linsen  wie  (lolddenare; 
die  Sclinftgelehrten  sammelten  solche  Körner  und  bewahrten  Proben 
davon  auf,  um  den  künftigen  Geschlechtern  zu  zeigen,  wohin  die 
öünde  führt"  11). 

Die  Pharisäer  waren  aVu-r  doeli  nicht  so  ausscliliesslich  im  Be- 
sitze der  Macht,  dass  es  ungefälirlicli  tiir  die  Konigin  war  sich  allein 
auf  sie  zu  stützen.  Noch  war  die  Macht  des  sadduciiischen  Adels 
nicht  gebrochen.  Und  die  Unzufriedenheit  dieser  Kreise  war  um 
so  bedenklicher,  als  an  ihrer  Spitze  Aleiandra'8  eigener  Sohn  Ari- 
stobni  stand.  Auf  welchem  schwankenden  Boden  die  Königin  sieh 
befand,  mosste  sie  selbst  noch  gegen  Ende  ihres  Lebens  er&hren. 
Als  sie  im  Alter  von  73  Jahren  emstlich  erkrankte,  und  zn  er- 
warten war,  dass  ihr  Älterer  Sohn  Hyrkan  in  der  Begiemng  ihr 
folgen  werde,  eraehtete  Aiistobnl  die  Zeit  fttr  gekommen,  die  Fahne 
des  Aufruhrs  zn  entfalten.  Es  gelang  ihm,  die  wichtigsten  Festungen 
in  seine  Gewalt  zu  bekommen.  Als  die  Zahl  seiner  Anhänger  rasch 
wuchs,  geriethen  die  Aelt(  sten  des  Volkes'"^  und  Hyrkan  in  grosse 
Besorgniss  und  machten  der  Königin  Vorstellungen,  wie  nöthig  es 
sei,  Maassregeln  gej^en  ihn  zu  ergreifen.  Die  Königin  gab  die  nö- 
thigen  Vollmachten  hierzu,  starb  aber,  noch  ehe  es  zum  K&mpte 
kam,  im  J.  öU  v.  Chr.  '^). 


§.  12.  Artstobnl  II  (69-68). 

Quellen:  Jba^N«  Antt.  XIV,  1-1.    fieU.  Jud.  I,  6-7.   Zonaras  Antuü,  V, 
5 — ü  (Auszug  aus  Josephus). 
Babbiaiache  Traditionen  bei  Dtrtnbomrg  p.  112-lia 
Dtentor:  Ewald,  Gesehiehte  des  Volkw  Und  IV,  615—684. 

Orätz,  Geschichte  der  Juden  III,  4.  Aufl  S.  1.'>1— 105. 
Hitzig,  Geschichte  de*  Volkes  Ts^rad  II,  .i<k)_5<K). 
Meuke^s  Bibelatlas,  ßl.  IV,  Spccialkurte  über  „Judäa  und  riiöuioe 
nach  den  Einriditung<>n  des  Pom  pejus  und  Gabloins*'. 

Der  Stern  der  Hasiiioniier  neigte  sich  seinem  Untergange  zu. 
Nach  Alexandra's  Tode  begann  sofort  ein  Bnidt-rkrieg  zwischen 
ihren  Söhnen  Aristo bul  11  und  Hyrkan  II,  der  schon  nach 


11)  Taanith  23»   bei  Derenbourg  p.  III. 

13)  Anti.  XI II.  ]';,  :>— G.  BeU.  Jud.  I,  5.  4.  —  Der  Tbd  Alexandm's  üllt 
in  die  ente  HäiAe  des  Jahne  69.  Vgl.  oben  S.  m 
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wenigen  Jahren  damit  endete,  dass  die  Freiheit,  welche  man  gegen 
die  Syrer  erkämpft  hatte,  an  die  BAmer  verloren  ging.  Alexandra 
war  eben  in  dem  kritischen  Momente  gestorben,  als  ihr  Sohn  Ari- 
8t4>bnl  im  BegrüTe  stand,  sich  mit  Gewalt  der  Herrschaft  zu  be- 
michtigen.  Ihr  rechtmässiger  Nachfolger  war  ihr  ältester  *)  Sohn 
Hyrkan ,  di  r  schon  wälirend  der  Kegierung  seiner  ^futter  dio  hohe- 
priesterliche  Würde  bekleidet  hatte.  Kr  trat  auch  die  Regierung 
an.  Allein  sein  Bruder  Aristobul  war  keineswegs  gewillt,  anf 
seine  Pläne  zu  verzichten.  Er  rückte  mit  einem  Heere  gegen 
Hyrkan.  Bei  Jericho  kam  es  zur  Schlaclit,  in  welcher  viele  von 
Hyrkan"s  Kriegern  zu  Aristobul  übergingen  und  dadurch  dem  letztem 
den  Sieg  verschafften.  Hyrkan  floh  auf  die  Burg  von  Jerusalem, 
musste  sicli  aber  hier  dem  Aristobul  <  rp:<  bt  n.  Nun  kam  es  zwischen 
beiden  Brüdern  zu  einem  Friedeussclihiss,  nach  welchem  Hyrkan, 
der  ohnehin  ein  scli wacher  und  unthätiger  Charakter  war,  auf  die 
königliche  und  hohepriesterliche  Würde  verzichtete  und 
beide  seinem  Uruder  Aristobul  abtrat.  Dafür  wurde  er  vou  diesem 
im  ungestörten  Genuss  seiner  Einkünfte  gelassen^. 

Damit  war  indess  die  Sache  keineswegs  erledigt.  Denn  non 
misehtesichder  Idomäer  Antipater  oder  Antipas,  der  Vater  des  nach- 
maligen EOnigs  Herodes,  in's  Spiel  ^.  Dessen  Vater,  der  eben&lls  Anti- 

1)  Antt.  Xni,  IC,  2.    XIV,  1,  ;{.  3,  2. 

2)  Antt.  XIV,  1.  L'.  IUI.  Jud.  I,  <1,  1.  —  Nach  Antt.  XV,  6,  4  hatte  Hyr- 
kan's  HerrHchall  drei  Mouate  gewährt.  —  Uorichtig  ist  e«,  wenu  CTrätz  III, 
154,  Holtsmann,  Gtowh.  des  Volkes  Isr.  n,212  ttndD«r$nho«rg  p.  113  an- 
nehmen, Hyrkan  habe  die  hohepriesterlichc  Wurde  behalten.  Daas  dies 
nicht  der  Fall  war,  geht  schon  aus  Antt.  XIV,  ],  2  hcr\or  (atrov  Sk 
tbtgayfiovujg)  [  und  ist  Antt.  XV,  3,  1,  XX,  10  au.sdrücklich  frf>sa<rt. 

3)  lieber  die  Herkuuil  der  Familie  exiatiren  die  widersprechendsten  Nach- 
richteo.  Kach  Nicolfto«  DamsBcenus  (bei  Joaephu*  Antt.  XIV,  1,  3)  soll 
Antipater  ein  KacUnHauiie  der  ersten  ana  Babylon  ziirflckgekehrten  Juden  ge> 
weaen  sein.  Da  dieser  Behauptung  alle  anderen  Quellen  widersprechen,  80  hat 
.Tosfphus  sicherlich  Recht,  wenn  er  darin  lediglich  eine  Schnioichclci  des  Xicolaus 
Dauiaäcenus  gegen  Uerodea  erblickt  (/.  c;  xavta  öh  ktyti  xo^ii6fitvoi'H(/w6g). 
Nach  Joeephaa  mr  Antipater  ein  Idomior  yoa  vornehmer  HeilCDnft  {BM. 
Jud.  I,  6,  2:  yivof  S  ^  ftfav/KaToc,  i^fVf^vmv  te  Fvcara  xal  nXoitov  xal  t$c 
tt?J.ijg  la^vog  ngansitov  zov  l^oi»?).  .Tustinus  Martyr  dagegen  führt  als  Be- 
hauptung der  Juden  an,  dass  er  ein  .Vskalonite  gewesen  .nei  (Dinl.  c.  Tnjph.  c.  32: 
'H^ötjv lAaxakotvirtjv  ye^orhai).  Und  diese  Ansicht  tritt  bei  Julius  Africauus 
in  4»  beatimmteren  Gestalt  auf,  dass  Antipater'e  Vater  Herodes  dn  Hterodule 
dea  ApoUo  fai  Aakaloo  gewesen  ad  und  dan  Antipater  ab  Knabe  von  den  Idu- 
maerti  hei  der  Plünderung  des  Apollotempels  geraubt  worden  iin<l  dann  bd  den 
räulH;rif»c'hrn  Idumäem  als  ihresgleichen  aufgewachsen  sei  [Jnl.  Africm.  rpist. 
ad  Ari9tidtm  bei  Ettseb.  Hütt,  tccl  1,  7,  11,  vgl.  I,  0,  2—3;  ebenso  in  der  ans 
der  Chronik  des  Julius  Africanus  citirten  Stelle  bei  Syncell.  id.  Dhidorf  l,  äOIj. 
An  JoUua  Afiricanns  echliessen  sidi  an:  iSveeft.  Chrm».  ed.  tkkoene  1, 130.  II,  134» 
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patcr  liiess,  war  von  Ah'xaiidor  Jannäus  als  Statthalter  (fizgattjjog) 
von  Iduraäa  einp:csrtzt  worden;  und  sein  Sohn  war  ihm  nun,  wie 
es  scIk  int.  in  dii  scr  Sti  llung  j^ctolfft.  Dieser  aber  sah  wohl,  dass 
or  sieh  Ih  i  (1(1-  lir^icrunir  des  selnvaelieii  und  unniännlicheu  Hyrkan 
viel  In  sst  r  stellen  wiu'de.  als  unter  dt  iu  kriegerisrhen  und  tliat- 
krälli<it  ii  Ari>l"l)iil.  Kr  setzte  also  alle  Hebel  in  He\vep:unfr,  um 
Aristobnl  zu  stürzen  und  dem  Hyrkan  wieder  zur  Ilerrsehatt  zu 
verlii'lfen.  Zuerst  wusste  er  sieh  unter  den  anjreseliensten  Juden 
selbst  einen  Anbang  zu  ver>r]iatit  n.  indem  ei'  ilinen  vorstellte,  dass 
doch  Aristobul  gegen  alles  Kerbt  den  Tliron  »'inneliine.  während 
HjriLan  der  reclitmässige  Herrscher  sei.  Dann  nuicbte  vr  sich  an 
Hyrkan,  si  ii  gelte  ihm  vor,  dass  sein  Leben  in  Gefalir  sei,  so  hinge 
Aristobal  die  Herrschaft  habe  and  dass  er  schon  nm  deswillen  ihn 
wieder  stürzen  mflsse.  Der  trüge  und  gleichgfiltigc  Hyrkan  schenkte 
ihm  Anfangs  kein  Gehör.  Endlich  aber  hatten  Antipater's  Um> 
triebe  doch  Erfolg.  Er  hatte  nämlich  auch  den  arabischen  Fürsten 
Aretas  mit  in's  Bflndniss  gezogen  und  dies^  das  Versprechen 
abgenommen,  den  Hyrkan,  falls  er  zu  ihm  fl&chte,  als  Freund  anf- 
zunehmen.  Nun  endlich  entsebloss  sich  Hyrkan,  den  Vorstellungen 
Antipater's  nachzugeben.  In  Hegleitung  desselben  floh  er  bei  Nacht 
aus  Jerusalem  und  begab  sich  nach  Petra,  der  Hnuptstiidt  des 
Aretas '\  Diesem  versprach  er.  er  wolle  ihm  nach  W  iedererlangung 
der  HeiTschalt  zwüif  iStädtc,  welclie  Alexander  Jannäus  den  Ai*abem 

138.   C/,ron.  pasdtiOe  mt,  Dindarf  I,  351.  308.   StilpieiuB  Seofrtit  II,  26.  Spi- 

phfttn'tis  haer.  i>rt,  1,  und  andere  christliclie  Schriftsteller.  Jo«<'i'lnis  itnd  Jnlius 
At'ricaiius  stininieii  im  r»nnnle  in  I?<tr(  n'  der  iiliiinäi«chcii  Hcrlciuift  uborein; 
nur  das»  diese  uiich  Josephus  eiue  voruehuu',  nach  Afrieaxius  eine  geringe  war 
(er  hebt  aiudrileklidi  die  Annntli  hf»vor);  auch  nennt  Josephua  den  Vater  Anti* 
I>ater's  ebenfalla  Antipater,  Africanus  dagegen  Herodes.  Für  aakalooitlBche  Her- 
kunft, sprechen  pewisse  Beziehungen  des  Konijuns  Ilerodes  zu  dieser  Stadt  (s.  Bd.  II 
P.  e,?).  Auch  i>t  c>  inimerhiu  bemerkenswcrtJi,  d».«s  gerade  die  Namen  Autipater 
und  ilurodet)  auch  sonst  in  Askjüon  vorkommen  (ein  A  ntipatros  aus  Askalon 
auf  einer  Orabeehrift  zu  Athen,  Corp.  Inacr.  Semit,  t.  I  n.  115,  ein  Uerodes 
aus  Askalon  auf  oioer  Orabschrift  zu  Pnteoli,  dtrp.  huer.  Lat.  «.  X  «i.  1746). 
Im  üebrigen  aber  h.  *  Ii'  KrzählUDg  dos  .Julius  Africanus  so  viel  Gelu'issigee, 
dafss  der  \'ordacht  Jiidisi  h.  r  n,Ier  christlicher  Erdichtiinir  nicht  unterdrückt  wer- 
den kann.  Julius  Africamis  Ixruft  sich  ftir  dieselbe  atif  die  oiyyn'fTg  .Jesu 
Christi  (Fiw^fr.  Hut.  eccl.  1,  7,  ]  1 :  tot  yovr  aom^^ot  ot  xuiu  ouqxu  avyytvttg . . . . 
napi&oottP  xal  rai^a,  vgl.  I,  7,  14:  ol  n^oftgri/tivoi  Sionoowot  xaXov/uvat 
Ata  Tt^v  nQog  ro  au)irf{nov  y'voq  avrrUf itar),  scheint  sie  also  aus  christlicher 
(Quelle  geschöpft  zu  liabcn.  Für  ilirc  Glaubwürdigkeit  sind  besonders  eingetreten: 
Stark,  Gaza  und  die  pliilistäischc  Küste  S.  r».?."»  f  und  (Jclzcr.  Julius  Africa- 
nus I,  258— 2Ü1,  Vgl.  überhaupt  auch  Ewald  IV,  ölb.  Keim  iu  iSchenkels 
Bibellexikon  III,  27. 

1)  I'cIht  Petra  als  Hauptstadt  des  nabatiiachen  Beicliea  Beilage  II  am 
ächluase  dieses  Bandes. 
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aligenommeii  hatte,  wieder  znrilckgebeOf  wogegen  Aretas  ihm  seine 
Unterstützung  zur  Wiedererlangung  des  Thrones  zusagte'). 

DemgemSss  zog  also  Aretas  mit  einem  Heere  gegen  Aristobul 
und  besiegte  ihn  in  einer  Schlacht.  Infolge  des  Sieges  ging  ein 
grosser  Theil  von  Aristoburs  Truppen  zu  Hyrkan  über:  ja  das 
ganze  Volk  schloss  sich  an  letzteren  an.  Nur  wenige  blieben  dem 
Aristobul  treu,  sodass  dieser  sich  auf  dtn  l'cinpolberg  zurück- 
ziehen mnsste,  wo  er  von  Aretas  und  ilyrkan  l)el;igt'rt  wurde. 
Aus  der  Zeit  dieser  B<dagerung  erzählt  .Toseplius  einige  Kjiisoden, 
welche  für  die  damalige  jüdische  Frömmigkeit  luiclist  charakteri- 
stisch sind.  Aut  Siitc  Ilyrkan's  befand  sich  nämlich  ein  gewisse]- 
Unias,  der  dadurch  grosse  Berühmtheit  erlangt  hatte,  dass  er  ein.^t, 
als  er  hei  grosser  Dürre  (lott  um  liegen  gebeten  hatte,  sofort  er- 
hört worden  war.  Diesen,  oder  vielmehr  die  unwid(Tstehliclie  Macht 
seines  Gebetes,  wollte  umn  dazu  benützen,  um  die  Belagerten  zu 
verderben.  Man  führte  ihn  in's  Lager  und  forderte  ihn  auf,  über 
Aristobul  und  dessen  Anhänger  feierlich  den  Fluch  Gottes  zu  er- 
flehen. Statt  aber  dies  zu  thun,  trat  Onias  in  die  Mitte  und  sprach: 
„0  Gott,  du  König  aller  Dinge,  da  die  jetzt  um  mich  Stehenden 
dein  YoUc  sind,  die  Belagerten  aber  deine  Priester,  so  hitte  ich  dich, 
du  wollest  weder  jene  gegen  diese  erhOren,  noch  ausführen,  was 
diese  gegen  jene  erflehen'*.  Das  Volk  aber  war  mit  dieser  brflder- 
liehen  Gesinnung  des  Onias  so  wenig  einverstanden,  dass  es  ihn 
sofort  steinigte*^).  Im  Anschluss  hieran  b( richtet  Josephus  noch 
ein  anderes  Ereigniss,  das  ebenfalls  auf  die  Belagerer  nicht  gerade 
ein  gunstiges  Licht  wirft.  Es  kam  nämlich  das  Passafest  heran'), 
an  welchem  die  Priester,  die  sich  in  Aristdbnrs  Umgebung  befan- 
den, um  jeden  Preis  die  gesetzlichen  Opfer  darbringen  wollten.  Es 
gebracli  ihnen  aber  an  Opferthieren  und  sie  wussten  auf  keine 
andere  Weise  sich  welche  zu  verschaffen,  als  dadurch,  dass  sie  die 
Twente  liyrkan's  gegen  Bezaldung  um  welche  bitten  Hessen.  Diese 
veilangten  1000  Drachmen  für  das  Stück.  Der  Preis  war  zwai' 
unerhört.  Aber  trotzdem  gingen  die  Belagerten  darauf  ein  und 
liessen  das  (ield  durch  eine  ^iaueWHVnujitr  nieder.  Die  Belagerer 
jedoch  nahmen  das  (leld  zwar  in  Empfang,  behielten  aber  die  Thiere 
für  sich.  FUi'  diese  Bosheit  traf  sie  denn  auch,  wie  Josephus  meint-, 


5)  JmU.  XIV,  1,  3—4.  B«a.  Jud.  I,  6,  2. 

^  A$M.'X1V,2, 1.  —  Die  Go.'*ehichU'  von  der  r.rhorung  des  Onias.  nh  er 
f'inet  nm  Regen  listete,  (indet  sich  in  .sehr  drastischer  .Vusnialiing;  auch  in  «ier 
MisH-hna  Taanith  111,8.  Kr  luisst  dort  Vi?»n  »pr  (Vsjw  augehüch  =  der  Krei.<- 
zieher,  weil  er  iu  einem  Kreis*e  stehend  betete).  Vgl.  auch  Derenboury  p.  \  \2»q. 

7)  El  mint  das  Paaaaftrt  des  Jahres  66  t.  Chr.  gewesen  sein.  Denn  on- 
mittelbw  daiDAcIi  kam  Soanrns  nach  JndSa. 
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bald  die  verdiente  Strafe.  Es  kam  nHinlich  ein  gewaltiger  Stann, 
der  alle  Feldfrüchte  Ternichtete,  so  dass  der  Modius  Weizen  elf 
Drachmen  kostete^). 

Während  dies  in  Judäa  voi^ing,  hatte  Pom  pejus  bereits 
seinen  Siegeszup:  (liiich  Asien  liegonnen  ").  Kr  hatte  im  J.  66  den 
Mithridates  b(  siri;t  und  in  demselben  .lalin-  die  freiwillige  Unter- 
werfung des  T  ig  ran  es  angen<mnnen  Während  er  nun  selbst 
weiter  in  Asien  vordrang,  sandte  er  im  J.  Jir) den  Scaurus  nach 
Syrien.  Als  dieser  nacli  Damaskus  kam,  hörte  er  V(»n  dem  Bruder- 
krieg in  .ludäa  und  zog  daher  unverzü<i:lieli  dortliin,  um  aus  dem 
Streit  der  Brüder  füi-  sich  .Nutzen  zu  zielien.  Er  war  kaum  in 
Judäa  angekommen,  ahs  vor  ihm  Abgesandte  sowohl  von  Aristobul 
als  von  Hyrkan  erschienen.  Beide  iMiten  ihn  nm  seine  Gunst  und 
Unterstatznng.  Aristobul  bot  ihm  daf&r  400  Talente;  and  Hyrkan 
konnte  nnn  nicht  znrikckstehen  und  bot  ebensoviel.  Scaums  aber 
traute  dem  Aristobul  eher  zu,  dass  er  im  Stande  sein  würde,  sein 
Anerbieten  zu  erfiUlen,  und  schlag  sich  auf  seine  Seite.  Er  befahl 
dem  Aretas,  sich  zurftckznziehen;  sonst  werde  er  ihn  für  einen  Feind 
der  Römer  erkl&ren.  Aretas  wagte  nicht»  sich  zu  widersetzen 
und  hob  die  Belagerung  auf,  worauf  Scaurus  nach  Damaskus 
zurückkehrte.  Aristobul  aber  rückte  dem  abziehenden  Aretas  nach 
und  brachte  ihm  noch  eine  empflndUche  Niederlage  bei"). 

Allein  die  römische  Gunst,  um  welche  sich  Aristobul  so  eifi-ig 
bemüht  hatte  und  unter  deren  Schutz  er  nun  sicher  zu  sein  glaubte, 
sollte  für  ihn  und  d;is  LmikI  verhängnissvoll  werden.  Er  s(  lbst 
Hess  es  zwar  an  nichts  lelilen,  um  sich  auch  die  (lunst  des  Pom- 
pe jus,  wie  <lie  des  Seaurus  zu  ei  wt  i-ben.  Kr  schickte  dem  Pom- 
pejus  ein  k'^vtbares  (it  sclienk,  uäiiilicli  einen  aus  Gcdd  gefertigten 
Weinstock  im  W'ertli  von  r»i)0  Talenten,  welchen  noch  Straho  in  Kom  im 
Tempel  des  kapitolinibcheu  J  upiter  aulgestellt  gesehen  hat '  '^).  Allein 


8)  AnU.  XIV,  2,  2.  —  Vgl.  auch  die  rabbiuihche  Tniditiou  bei  Dertn- 
h  cur  ff  p.  113  «9. 

9)  Uebcr  den  Krieg  des  Pom  pejus  in  Asien  i,r>«)- ti2  v.  Chr.)  vgl.  Clinton, 
Fasti  HcUenici  III,  174— ISO  (od  ann.  60-62).  E.  W.  Fischer,  Rom.  Zeittafeln 
S.  212-22*».  22<lf.  ^foinniHen,  Kömiache  Gesch.  (5.  Aufl.)  III,  113-154. 
Peter,  üeschicbte  Korn  s  ^2.  Aufl.)  II,  101— 16a 

10)  Clinton,  F<ut.  HM,  m,  345  im«. 

U)  Antt,  XIV,  2,  3.  B«B.  Jud.  I.  6,  2-3. 

12)  Antt.  XrV,  3,  1.  —  Die  Worte  roTro  fthtoi  tb  SdtQov  'lOTOQi'ixnutv 
Xttl  ^fifii  avaxfiufvov  Iv^Ptofx^  x.  r.  )..  t^iud  niilit  Worte  des  Josephus,  scunkru 
gehören  noch  zu  dem  Citate  aus  Stn-ibo,  wie  der  weitere  Verlauf  zeigt  (es  wird 
noch  eiomal  der  Werth  des  Weinstockes  angegeben,  den  Josephns  vorher  bweits 
angq^eben  hat).  JosqiliUB  könnte  ihn  zwar  bei  sdnem  ersten  Ik»uche  in  Rom 
im  J.  64—66  naeh  C9ir.  nodi  gesehen  haben.  Er  wfirde  aber  dann  die  Boner- 
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dies  alles  konnte  den  Aristobnl  doch  nicht  retten,  sobald  Pompejas 
es  f&r  gat  fimd,  seine  Gunst  ihm  zn  entziehen  nnd  sie  dem  Hyrkan 
zuzuwenden.  Pompejus  brach  im  Frfll\jahr  des  Jahres  63  aus  seinen 
Winterquartieren  in  Syrien  auf  i^),  unterwarf  die  grossen  und  klei- 
nen Dynasten  im  Libanon  ^^i^)  und  kam  ftber  Heliopolis  und  Chalcis 
nach  Damaskus'^).  Hier  erschienen  vor  ihm  gleichzeitig  drei 
jüdische  Parteien;  nicht  nur  Aristobul  und  Hyrkan,  sondern 
auch  eine  Gesandtscliaft  des  \  olk«^s.  Hyrkan  klagte,  dass  Aristo- 
bul gegen  alles  Recht  die  Herrscliiift  an  sich  gerissen  habe;  Aristobul 
vertheidigte  sich  damit,  dass  er  auf  die  Unfähigkeit  Hyrkan's  hin- 
wies. Das  Volk  aber  wollte  von  beid«'n  nichts  wissen,  verlangte 
AbschalTung  des  Königthums  und  W'iederherstrllung  der  alten 
priesterlichen  Verfassung'^  .  Pompejus  hitrte  sie  an,  versehub  aber 
\(>iiiiiifig  die  Entscheidung  und  erklärte,  alles  ordnen  zu  wollen, 
wenn  er  mit  dem  beabsichtigten  Zug  gegen  die  Nabatäer  fertig  sein 
würde.   Bis  dahin  möchten  sich  alle  Parteien  ruhig  verhalten  "^). 

knrif;  nicht  unterlassen  haben,  dass  «Ucs  vor  dem  grossen  Br:in<le  gewesen  sei. 
Denn  im  J.  G9  nach  Chr.  brannte  d:is  Capitol  nieder  Hht.  Iii,  71 — 72. 

8u€Um.  ViUih  15.  Dfo  Com.  L3LV,  17). 

13)  Naeh  Dio  Com,  XXXVn,  7  biadite  Ptepcsitt  den  Winter  84/63  in  der 
Stadt  Aspis  zu  (die  Lage  derselbt n  i~t  nicht  bekannt). 

13»)  PnttT  don  unterworfenen  Dynasten  erwähnt  .Foscphiis  Antt.  XIV,  3.  2 
auch  einen  Juden  8ila8,  Tyrauu  von  Ly»ia».  fc^in  ülinliclier  kleiner  Dyuaät 
ist  vermuthlicb  auch  der  Bacehiu»  Jitdaeiu,  dcaseu  Unterwerfung  durch  eine 
Mfinse  des  A.  FlmitinB,  Aedil  im  J.  64  t.  Chr.  yerewigt  ist.  8.  Beinach,  Aeka 
et  conf^ences  de  la  suciäi  des  Stüde»  juives  1887  (Beilage  zur  Revue  des  Stüdes 
juives  IKSTj  />.  ('XCVI  sq.  •=-  L^s  nionnaies  juirrs  p  2Ssq.  —  Die  Münze  z.  B. 
uucli  bei  Bubclon,  Monnaies  de  la  n'publique  romaine  t.  II,  l>S8ü, />.  ilA  sq. 
Die  Meinung  des  Duc  de  Luynes,  dass  Bacchiua  der  hebräische  Name  des 
Aiiatobul  II  ad  {Rnu*  numiimultiqM  18S8  p,  384X  ist  gans  unmöglich.  Eher 
konnte  er  identisch  sein  mit  dem  von  Joupku»  Antt.  XIV,  3, 2  erwähnten  Dio- 
nysins  von  Tripolis,  wie  IteJuach  vermutlu  t 

14)  Antt.  XIV,  3,  2.  Die  hier  nn^c^rclxiH'  iMar-sdinuite  HeliojKtli.s-CludciH- 
Pella-Damascus  ist  ein  Uutiinn.  i'ella  ist  entweder  luterpoUtion  (su  Hitzig 
&  4d6)  oder  Testier  für  Abila.  —  Nodi  ist  an  bemerken,  daas  der  goldene 
Weinstock  Aristobul's  er^t  inDamaskus  dem  Pompejus  überreicht 
wurde  (^Antt.  XIV,  3,  1).  Josephii.s  erwähnt  dies  freilich  s^'hou,  ehe  er  den  Vt)r- 
marsch  des  PonijK'jus  aus  Syrien  ühtT  Helioitolis  und  (  lialcis  «rcircu  I)uni:i.Hkus 
berichtet,  wodurch  der  Schein  entsteht,  ala  ob  romp<>ju6  /wcimui  nacli  Damaskuä 
gekommen  wire  (64  und  63).  AUein  augensclidnlich  veriiilt  aich  die  Sadie  ao, 
da»is  Josephus  die  Xotis  Aber  den  goldenen  Weinstock  aus  einer  an- 
deren Quelle,  und  nicht  ganz  am  richtitren  Orte,  in  den  Znsammen- 
hang der  II  aupt-Erzählung  eingefügt  hat.  Vgl.  Nieae,  Hermes  Bd.  Xi, 
1Ö7Ü,  S.  471. 

16)  AHlk  XIV,  3,  2.  i)toilor.  XL,  2  «dL  Mmr. 
10)  Amtt.  XIV,  3,  3. 
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Aristobul  war  jedoch  hiennit  keineswegs  zufrieden  und  ver- 
rieth  seine  Unzufriedenheit  dadurch,  dass  er  in  Dium,  bis  wohin 

er  den  Pompojus  auf  dem  Zug  gog(*n  di«  Nabatäcr  borrl^  itrt  hatte, 
sich  plötzlich  von  diesem  trennt l-'^.  Pompejus  schöpfte  Verdacht, 
verschüb  den  Ziip:  frt'<r(.n  die  Nabatäerund  marscliirt»'  sofort  jrcfren  Ari- 
stobul. Kr  ht'rülirte  l'clla,  übei-schritt  bei  Skythopolis  den  Jordan 
und  betrat  bei  Koreii  {h'oQi'ai)  den  Hodt  ii  (b'S  t'i«rentlie]ien  .Tudiia  ''^). 
Von  hier  aus  scliicktt' er  Hittcü  nach  Alexandrrion,  w(tbin  Aristobul 
sich  g-fliiieiitrt  liattf,  nnd  torderte  ihn  aul,  die  Feste  zu  übcr^'-elten. 
Nach  länL''<'i('iii  Z(»<rern  und  nndirtachen  rnterliandluuiren  tliat  dies 
Ari>t<'!'ul.  aber  glciciizciti«;"  nach  Jerusalem,  um  sich  hier  zum 
Widerstand  zu  rüsten''*).  Pomiiejus  lV)],<i:ti'  ihm  über  J  ei-ich<>  und 
erschirn  alsbahl  in  der  Nahe  von  Jt-rnsaleni,  Aber  nun  verlor 
Aristobul  den  Muth.  Er  begab  sich  iu's  Lager  des  Pompejus,  be- 
schenkte ihn  aufs  Nene  und  versprach,  ihm  die  Stadt  zu  tibergeben, 
falls  Pompejus  die  Feindseligkeiten  einstellen  wolle.  Pompejus  war 
dess  zufrieden  und  schickte  seinen  Feldherm  Gabinius  ab,  um 
von  der  Stadt  Besitz  zu  nehmen,  während  er  den  Aristobul  im  Lager 
zurückbehielt.  Allein  Gabinius  kehrte  unverrichteter  Dinge  wieder 
zurQck,  denn  die  Leute  in  der  Stadt  hatten  ihm  die  Thore  ver- 
sperrt. Darüber  war  Pompejus  so  erbittert,  dass  er  den  Aristobul 
gidanfren  nehmen  liess  und  nun  unmittelbar  vor  die  Stadt  rückte^). 
In  Jerusalem  waren  jetzt  die  Meinungen  getheilt.  Die  Anhänger 
Aristttbul's  wollten  von  Frieden  nichts  wissen  und  sich  bis  auTs 
Aeiisserstr  vertheidigen  Die  Anhänger  Hyrkan's  dagegen  sahen 
in  Pompejus  ihren  Hundes<xenossen  und  wullten  ihm  die  Thore  ötfnen. 
Letztere  waren  in  der  Mehrzahl  und  lührten  ihr  Vorhaben  aus. 
Die  Stadt  wurde  dem  l'ompejus  über^M-ben.  der  seinen 
Legaten  Piso  hineinschickte  nnd  ohne  Seh  wt  i  tstreich 
von  derst'lbcu  Jiesitz  nehmen  liess.   Aber  die  Kiiegspartei 

17)  l  eher  die  Lage  von  Dium  8.  Bd.  11  8.  102.  Ueber  die  Marschroute 
des  Pompejus  äberiuiopt:  Menke 'b  fifbelatlaa  BL  IV. 

18)  Ueber  die  Lage  vcm  Kor«i  s.  bee.  Oi  Idemeister»  Z^tadur.  des  deatsdien 

PalästiiiaA'crrins  FV*.  1^*^!.  R.  _»}.')  f  (hiernach:  Grjitz,  Monatsschr.  für  (lesch. 
und  \Viii.>ieiiscli.  di's  .lud«'iit!i.  l"^^!'.  S.  14-17).  (^ildonieister  id<ntificirt  es  mit 
l{A.cht  mit  dem  heutigen  Karaica  am  Wadi  Faria  in  der  Jordan-KlK'ue,  kaum 
zwei  Stunden  nördlich  vom  Berg  8artaba.  Die  nahe  gelegene  Festang  Alex  an« 
drei  OD  rnuss  dann  eben  der  Berg  Sartaba  sein.  Pompejus  marBchirte  also  von 
Skythopolis  in  (h  r  Jurdan-Ebene  dirtt  t  südlich  bis  Joriclio.  Hiernach  ist  auch 
die  auf  Siteron  Hypothesen  beruhende  Zeichnung  der  Marschroute  in  Menke'a 
Bibelatlas  zu  berichtigen. 

19)  Amt,  XIV,  3,  3-4.  IttU.  Jud.  I,  (i,  4—5. 

20)  Antt.  XIV,  4,  1.  BtU.  Jud,  J,  6,  6—7,  1.  Das  Lager  des  Pomp^ 
wird  auch  Bdt.  Jud.  V,  12,  2  erwähnt 
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hatte  sich  schon  zavor  auf  dem  Tempelberg  gesammelt  and  rilstete 
sich  dort  zum  Widerstand 

Der  Tempelbergr  war  damals  wie  auch  später  der  festeste  Punkt 
in  Jemsalem.  Nach  Osten  nnd  Süden  fiel  er  steil  ab.  Auch  im 
Westen  war  er  dnrch  eine  tiefe  Schlucht  von  der  Stadt  getrennt. 
Nur  im  Norden  verlief  das  Tcnrain  eben;  aber  auch  hier  war  dnrch 
starke  Befestiguiigsworkc  lU  r  Zii<,^aiif,^  fast  unmöglich  gemacht.  In 
diesem  mächtig* -n  Bullwerk  also  hatten  sich  die  Anhänger  Aristobul^s 
versclianzt;  und  Pompejus  musste  sich  wohl  oder  übel  zu  einer  regel« 
rechten  Belagerung  entschliessen.  Wie  es  flie  Natur  der  Dinge  mit 
sieh  traditc,  crsali  er  sich  die  nünllichc  Seite  als  Angriftspunkt 
aus.  Kin  Wall  wurde  aufg«'worfen.  luul  auf  (lemselben  die  grossen 
Belairfningsmaschinen,  die  man  von  Tyrus  hatte  kiunnicn  lassen, 
autgestellt.  Lange  Zeit  widerstanden  die  niäclitip'ii  .Mauern  dem 
Anprall  der  Geschosse.  Hndlich  nach  dreimonatlicher  Belagerum;- 
gelans:  »'S,  an  einer  Sti^lle  Bresche  zu  schiessen.  Kin  Sohn  des 
Dictators  Sulla  war  der  erste,  der  mit  si'iner  .Mannschaft  durch 
dieselbe  eindrang.  Andere  folgten  nach.  Ks  entstand  ein  furcht- 
bares Blutbad.  Die  Trici^ter,  die  eben  mit  Opfern  beschäftigt  waren, 
wollten  sich  in  Ausübung  ihres  Bernfes  nicht  irre  machen  lassen 
und  wurden  am  Altare  niedergehauen.  Nicht  weniger  als  12000 
Juden  sollen  in  dem  allgemeinen  Gemetzel  umgekommen  sein.  Es 
war  im  Spätherbst  des  Jahres  63,  unter  Cicero^s  Consulat,  nach 
Joaephus  gerade  am  Versöhnungstag,  nach  Dio  Cassius  an  einem 
Sabbath,  als  die  heilige  Stadt  vor  dem  römischen  Imperator  ihr 
Haupt  neigte 

21)  Antf.  Xl\'.  1,  2.    ßfll.  .lud.  I,  7,  2. 

22)  Atttt.  Xl\",  4,  2—4.  BeU.  Jud.  I,  7,  3—5.  Dio  Cttss.  XXX Vll,  IG.  Im 
Allgemeinen  such  fiSr«Yr6oXVI,2, 40  p.  762  «9.  Liviug  Epit.  102.  Taeüv»  Hm/.V,9. 
Appian.  SjfT.  50.  Mithridat.  106.  —  Versöhnu  n^i^stag,  ry  r^qvTjorfi'a;  tjftif«: 
A9ltt,XlV,  4,  .'!.  Sabbath,  h'  rtj  xol  Kqovov  )]ui\t(r.  Dio  Cas.<<.  XXW'II,  Hi. 
Vgl.  Sfrabo  :i.  a.  O.  Der  X'crsühnunsrHtas;  Hillt  ;uil"<it'n  10.  Tiscliri  Oft  ober). 
Voss  Jo.Hej)hus  diesen  mit  dem  „Fasttage"  meiut,  kanu  nach  dem  feststehenden 
jüdischen  ^prucbgebrauche  nicht  zwdfeihaft  sein  (s.  ApoHtelgescb.  27, 9.  JoM/ift. 
JsUt.  XVII,  6,  4.  FkHo  VHa  Mos,  Vb,  II  §.  4,  de  vielimU  §.  3,  tf«  »epUnario 
§.  2:^  [Hauptstelle],  legat.  ad  Cajum  §.  39  [ed.  Mnng,;,  II,  138.  230.  2*»»;. 
Mificlina  Mrtiacholh  XI  /?«.\  --  Der  dritte  Monat  (.t^'^  r(»/roj'  itr^ytc  Anif.  XIV, 
4, 3)  i«t  nicht  der  dritU;  Mouat  des  Jahres,  .-^ei  e.s  des  jüdischen  oder  de.s  griechi- 
fldi^,  sondeni  dar  dritte  Monat  der  Belagerung,  wie  JooephiiB  «isdrficklidi 
sagt,  Bdl.  Juä.  I,  7,  4:  rp/rif»  y«p  li^vl  noXioffxiuq.  Bdl.  Jud,  V,  9,  4: 
xni<}',  ;  !  ftrial  no}.io()xrf9h'Tfi.  —  Herzfeld  (in  FranVer»  Monatsschr.  für 
Gesch.  und  \Vij*8en.sch.  de.x  .Imlentb.  IK')."),  S.  lO'.i  11.'))  vernintlief.  d;i«  T>aftnn 
de»  Vers<ihaungstagC8  beruhe  auf  einem  Irrtlunn  de.s  .losephns,  der  in  seineu 
hcidiuichen  Quellen  gefunden  habe,  dasa  die  Eroberung  an  einem  Fasttage 
Btattgeftinden  habe,  womit  aber  im  Sinne  der  Quellen  nicht  der  Yersöhnungatag, 
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Poiiil'fjus  selbst  drang  in  das  Allerlu'iligsto  ein,  das  sonst  nur 
der  Fuss  di's  Hnluniiriostcrs  betreten  durfte.  Doch  liess  er  die 
Schätze  und  Kostbarkeiten  des  Tempels  unberührt  und  trug  aiicli 
Sorge  dafür,  dass  der  (lottosdicnst  ungest()rt  seiiim  Fortgang  nahm. 
I'clier  die  l^csiefrtrn  liielt  er  strenges  (iericlil  Die  I'rlieber  des 
Krieges  wurden  mit  dem  l^eile  liin*,n  rielitet ;  die  Stadl  und  das  Land 
tributptticlilig  gemaclil  (t//  y_f')i>f;  y.(u  toU  ^ln>()*>o/.viwi^  imTÜmt 
y.opor)'^ Die  (irenzen  des  jii(li>clien  Landes  wurden  starl\  redu- 
cirt.  Sämmtliche  Küstenstiidte  von  Haphia  bis  Dura  wur- 
den d(  n  .luden  abgenonunen:  ebenso  alle  nicht-jüdischen  Städte 
im  üstjordanlande  wie  liippos,  (Jadara,  Pella,  Dium  und  andere; 
ferner  Sky  thopolis  und  Samaria  mit  ansehnlichem  Gebiete.  Alle 
diese  Stildte  wurden  unndttelbtr  dem  Statthalter  der  neugegrOnde- 
ten  römischen  Provinz  Syrien  unterstellt  ^*).  Das  verkleinerte 
jüdische  Gebiet  erhielt  Hyrkan  II  als  Hoherpriester  ohne  den 
K0nig8titel>s). 

.«»ml«  rn  (ihk  h  dt  iji  in  der  griecliiseh-riiininchen  Welt  v«'rbreiteton  Irrthuin,  da.ss 
die  Judcu  uui  £?abbuUi  zu  fasten  pHegteu,  s.  z.  13.  Sution.  Äuy.  7G)  der  Sabbath 
gemeint  sei.  Ea  ist  dies  aUerdings  mfig lidi  imd  eriiilt  eine  gewiwe  Wshrseheiii- 
lldikeit  dadurch,  dass  JoMphus  Antt.  XIV,  4,  3  unter  seinen  Gewährsmännern 
den  Strabo  (nämlich  dessen  (^esehichtswerk)  citirt,  der  in  »einer  Krdbeschm- 
binifr  X  \  I,  2,  t')  p.  7<i;i  ^idl  ülxr  die  Eroberung  .lerusalem's  äussert: 
xuztifM^tto  (seil,  llonnt'iioi)  d'  <ö'c  tfuot,  x^^^oat  t^v  t//c  ttjaxiiat  r/^e^a»-, 
^vixa  dtctlxovto  oi  1ov6atot  navtoq  l^yw.  Hier  haben  wir  in  der  Tbat  den 
Sabbath-Fasttag.  Man  mag  daher  die  Angabe  des  Joeephus  immeriun  auf  nch 
beruhen  la.«sen.  Jedenfalls  aber  ist  daran  festzuhalten,  dass  die  Eiübemog  io 
<len  Spätlifrbst  Hillt.  Denn  die  lange  Reihe  von  Ereignissen,  die  «wischen  dem 
Aulbruch  de»  l'uniiK-jus  (im  Frühjahr  ü3,  Antt.  XIV,  3,  2)  und  der  Eroberung 
der  Stadt  in  der  Mitte  lag,  kann  sich  nidit  innedudb  «eniger  Monate  abge- 
sponnen haben.  Es  ist  alao  sddecbterdingB  nnmSglidi,  dasa  die  Eroberung  schon 
im  Juni  soll  stattgefunden  haben  (wie  Grätz  III,  1);2  und  Hitzig  H,  496 C 
meinen  infolge  ihrer  irrigen  Aufr!us.surig  des  „drittvii  -MonaU^"). 

23)  Antt.  XIV,  4,  4.  BtU.  Jud.  1,  7,  G.  —  Vgl.  Cicero  pro  Flacco  U7: 
€te.  Fomptjus  copti*  Jiigroiwfymh  wklmt  «r  Üh  fano  nlMI  auiyit. 

24)  Vgl.  fiber  diese  Stfidte  und  ihre  Stellung  unter  den  Bdmem  S.  23,  I 
(ßd.  IT,  S  5<>— lin.  Das  Verzeichuiss  bei  Josephua  Antt.  XIV,  4.  I.  Hell.  Jud.  I, 
7,  7  ist  nicht  vollj^täiidiir.  Er  nennt  nur  die  wichtigsten  <  Uinc  Zweifel  halten 
nicht  nur  sämmtliche  Küätcustadte  ihre  Freiheit  erhalten,  nondern  auch  alle 
diejenigen  Bt&dte  des  Ostjordanlaudes,  welche  seitdem  die  soge- 
nannte Dekapolia  bildeten.  Denn  bei  ftst  allen  StSdten  der  Ddcapolis 
laset  sich  aus  den  Mün/en  iiaehweisen,  dass  sie  die  ]>ompc;janisehe  Aera  führ» 
ten;  vgl,  liierüber  die  IM.  11  5U  genannten  Werke  von  Norin,  Bdlcij, 
Eckhel,  MioHuet,  de  Saulctf.  Pomj>ejus  ist  also  der  Ik'gnlnder  der  Deka- 
polis.  Alle  zu  ihr  gehörigen  Stildte,  femer  :Sumaria  und  .säiuwtliciic  Küsteu- 
städte,  verdanicten  dem  Pompcrjus  die  Wiederherstellung  ihrer  commnnalwi 
iVeiheit,  die  ihnen  einst  von  den  .luden  geraubt  worden  war. 

25)  ÄnU,  XIV,  4,  4.  Beü.  Jud.  I,  7,  6-7.    VgL  Amtt.  XX,  10;  <^  A 
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Nachdem  roinpcjus  so  die  N'crliältiiisso  in  Palästina  j,^i'or(hu'( 
hatte,  Hess  er  den  Scauriis  als  Statthalter  in  Syrien  zurück,  während 
er  selbst  wieder  nach  Kleiuasien,  zunächst  nach  Cilicien  eilte.  Den 
Aristobul  nahm  er  als  Kriegsgefangenen  mit  sich.  Ebenso  dessen 
beide  Töcbter  und  die  Söhne  Alexander  nnd  Antigonus«  wovon 
jedoch  der  erstere  unterwegs  zu  entkommen  wusste^*).  —  Als  im 
*T.  61  Pompcjns  unter  grossem  Gepränge  in  Rom  seinen  Triumph 
feierte,  musste  auch  der  jüdische  Priesterkönig,  der  Nachkomme  der 
Makkabäer,  vor  dem  Wagen  des  Triurapbator's  einherschreiten^^). 
Ausser  Aristobul  und  seiner  Familie  führte  Pompejus  noch  eine 
grosse  Zahl  jüdischer  Gefangener  mit  sich,  die,  spätei-  freigelassen, 
den  Grundstock  der  rasch  emporblähenden  römischen  Judengemeinde 
bildeten 

Mit  den  Anordnunpfoii  des  l'onipejns  war  die  t'reiheit  des  jüdi- 
schen Volkes  nach  kaum  aeljtzigjälirif,^em  Bestände  (wenn  wir  von 
142  an  rechnen)  wirdt  r  zu  iJraVM-  g;»'tra«r<'n.  Pompejus  war  zwar 
klug  genug,  in  den  inneren  W-rhältnisscu  des  Landes  nichts  Wesent- 
liches zu  ändern.  Kr  liess  die  hierarchische  Verfassung  unangetastet 
und  gab  dem  Volke  den  von  den  Pharisäern  l)egiiiistigten  Hyrkau  11 
zum  Holienpriester.  Alu'r  die Unabhäntrigkeit  des  \'olkes  war  dahin; 
und  der  jüdische  Hohepriester  war  «'in  \'asall  der  Iviuner.  Ks  war 
dies  Resultat  freilich  unvermeidlich,  sobald  einmal  die  Römer  in 
Syrien  Fuss  gefasst  hatten.  Denn  ihre  Macht  war  eine  andere,  als 
die  der  seleucidischen  Epigonen.  Und  selbst  der  kräftigste  und  bei 
dem  Volke  beliebteste  Ffirst  hätte  auf  die  Dauer  der  Uebermacht 
der  Börner  nicht  Widerstand  leisten  können.  Aber  erleichtert  wurde 
den  Römern  ihr  Eroberungswerk  dadurch,  dass  das  Land  in  sich 
selbst  uneinig  und  die  streitenden  Parteien  verblendet  genug  waren, 
den  Schutz  und  die  Hftlfe  der  Fremden  anzurufen.  Von  dem  Geiste, 
der  hundert  Jahre  zuvor  das  Volk  in  den  Kampf  geführt  hatte, 
war  hier  nichts  mehr  zu  spüren. 


2G)  Anlt.  XIV,  4,  n.    Bell.  Jud.  I,  7,  7. 

21)  Vgl.  die  ik'äcbruibuug  dt»  Triumphes  bei  l'lutarch.  Pomp.  45. 
Appian.  U^ridat,  117.  —  InrAAmlicfa  memt  Appian  a.  a.  O.,  Aristobul  sei 
nach  dem  Triumph  getödtet  worden,  «Sbrend  er  yiehnefar  erst  im  J.  49  umkam 
(a.  den  folgenden  §.). 

28)  Vgl  i*hilo.  De  Ugatiom  ad  Ctyitm  g.  23  (Oj^.  rd.  Mangey  U,  50»). 


Sektrar.  ZeltfMdiiehta  I.  16 
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Zweite  Periode 


Von  der  Eroberniig  Jernsalem's  dnrch  Pompejus 
bis  zuiu  liadiüauisclien  Kiiege. 

Die  römisch-herodianische  Zeit,  63  v.  —  135  n.  Clir. 

Palästina  stand  fortan,  wenn  es  auch  nicht  unmittelbar  der 
Provinz  Syrien  einverleibt  war,  doch  unter  der  Oberaufsicht  des 
römischen  Statthalters  von  Syrien.  Es  theilte  daher  in  dieser  Pe- 
riode noch  viel  mehr  als  in  der  vorigen  die  Geschicke  von  Syrien, 
weshalb  wir  auch  hier  wieder  einen  Ueberblick  Aber  die  Geschichte 
dieses  Landes  vor  anschicken. 

üebersicht  über  die  Geschichte  der  rOmisclien  Provini 
Syrien  vom  J.  66  r.  Chr.  bis  70  n.  Chr. 

Quellen: 

Für  die  Zeit  der  Bepoblik  und  der  BOrgerkriege  (65-90)  rind  die  Hanptqnelleii 

JoaepkM$t  Dio  Casaius,  Appianus,  Cicero  und  Plutarchus. 
Fttr  die  Kaiserzeit  (  W)  v.  Chr.  —  70ii.  Chr.):  Jo^ephu»,  Dio  Ca$§iu$,  Taei- 
tua  und  Suetoniua. 

Literatur: 

NoriSf  CemUaphia  Piwna  Ott«  «t  JMi  Cauarum  ditmiaihmibui  älM^to»). 
rmedft  1681.  —  Giebt  Di$8,  II,  cap.  16,  p,  267—335  ehi  VendehniM  der 

Statthalter  von  Syrien  vom  J.  707—822  o.  V.  (47  a.  Chr.  —  69  p.  Chr.). 

Schnpflin,  Chvonologia  Romanorum  Stfria*  praefectorum  etc.  in:  Commcntaiiontf* 
hiatorieae  et  criticae.  ßasileae ,  1741, /j.  405 — 497.  —  Behandelt  die  gau/x^ 
Zeit  von  Pompeju»  bis  zum  jüdischen  Krieg  unter  Vcspasiau  und  Titus. 

SancitmenU,  D»  viiljfari$  omie  «mendo^om  lüni  quatiw,  Bomae  1793.  FoL  — 
ßanclemente  bespricht  Xib.  III,  3—4  (;>  130  -349)  die  Statthalter  SyricM 
von  ]M.  Titins  (unter  Augustu»)  bis  Cii.  Tisn  runter  Tiberius);  ausserdem 
lib.  IV,  3   t)  (/».  413—448)  speciell  n«Kh  den  (^uiriiiius  und  defst'u  .Schätzung. 

Borgh«$if  Sul  prtaide  della  Stria  al  tempo  della  morte  di  iV.  6'.  Geait  Criato, 
1847  (abgedr.  in:  Otumm  eon^Mlft  dt  BartolomM  Boi^fheai  vol.  V,  1809, 
p.  79-  94). 

Zumpt,  De  Sjfria  Bamanomm  prwitteia  ab  Cae$or*  Augusto  ad  T.  Ve^^anum, 

l)  Die  baden  Gimmt»»  rind  die  SShiie  Agrippa's  und  Juiia's,  also 
Enkd  dea  Augoatna.  Der  ilteie,  Cqna,  starb  4p.     der  jfingei«,  Laeh»,  2p,  C, 


Digitized  by  Google 


Uebenicht  über  die  Geschichte  der  r&mi»cheu  Proviuz  tiyrieu.  243 


in:  Commeiüationes  epigraphicw   P.  11,  1851,  p.  71 — 150.     Vj^.  indi: 

Zumpt,  DjiK  ( 'ifburtsjahr  Christi,  1  Stift,  S.  l?0— 80. 
Gerlach  (Hermaon),  Die  rümiscbea  Ötatthnltcr  iu  »SyrieD  und  Judäa  vou  GU 

Tor  Christo  bis  09  nach  Christo.  Berlin  1865. 
Mommatn,  Jk  P,  SvipkU  Quirittü  HiiAo  TibwrtinOt  in:  ibt  guUf  AugutUf 

2.  Aufl.  1883,  p.  161-182. 
>I  a  rt]  u  a  r d  t ,  Römisdic  Slaat'ivorwaltuug  Bd.  I  (2.  Aufl.  1881)  S.  415—422  (giebt 

fiue  kurze  Liste  der  t^tulthaktr). 
Kellner,  Die  römiacheu  Statthalter  von  Syrien  und  Judäa  zur  Zeit  Christi 

and  der  Apostel  (Zeitschr.  f.  kathoL  Theologie  1888^  a  460-486).  —  Be- 

h.iii  Ult  die  Statthalter  von  Syzioi  vom  J.  44  vor  Ohr.  bis  rar  ZerBt5rang 

Jeruaalenis. 

Ueber  die  Organisation  nnd  Geschichte  der  Provins  Syrien  im  All« 

gemeinen  s.  Kuhn,  Die  stadtische  und  bürgerliche  Verfassung  des  rom. 
Reichs  Bd.  II,  18<j5,  S.  IHl  -201.  —  Marquardt,  Krunix  h«'  Staatsverwal- 
tung 1,  2.  Aufl.  S.  392—430.  —  Mommsen,  Eömische  Lienchichte  Bd.  V, 
1886^  8.  446—552.  —  Vgl.  aneh  BormaitH,  Ih  Syriae  protincku  Bwmam» 
parHbtu  «opite  nonrntOa,  BtroL  1865. 

Ueber  die  rumiBchc  ProvinzialverfasHnog  flberhaupt  handeln:  Rein, 
Art.  prntincia  in  l'anly's  Keal-Enc.  VT,  142 — 155.  —  Kuhn,  Die  stadtische 
und  bürgerliche  X'erfassung  des  r<»niistheu  Reichs  bis  auf  die  Zeiten  Justi- 
nians>  2  Bde.  1864—1866.  —  Marquardt,  Römische  Staatsverwaltung  1, 
2.  Aufl.  1881,  S.  487—567.  —  VgL  andi  Mommsen,  Bfimisehes  Staat»- 
recht  in.  1  (1887)  S.  590-832. 

Im  ZuHammenhnng  mit  d<'r  r«. mischen,  jüdischen  un<l  neu  tes tarnen t - 
liehen  Geschichte  ist  die  Geschichte  der  Provinz  Syrien  behandelt  in  den» 
Begestenwerke  vou  Lew  in  ^  Fasti  Sacri^  London  1865  (geht  vom  J.  70  vor 
\Ab  70  nach  Chr.;  vgl  oben  8.  16).  —  Hier  im  Jnäe»  9.  9. 8f/ria  auch  eine 
Liste  der  Statthalter. 

Die  römische  Geschic  h tc  überhaupt  beliaiidflti  in  I'orni  von  Regesten 
(Ciuellennachwei.'^en  mit  Chrttnctlogif) :  Clinton,  Fand  Uillenici  rol.  III. 
Derselbe,  Fasti  Jiomani  vol.  I.  —  EruHt  Willi.  Fischer,  Römische  Zeit- 
taftb  von  Roms  GrOndung  bis  anf  Angustns'  Tod,  Altona  1846.  —  Vgl. 
auch  die  bekannten  Werke  von:  Mommsen,  Röm.  Geschichte  Bd.  III 
(5.  Aufl.  1869),  von  Sulla's  Tode  bis  zur  Schlacht  von  Thapsus  (TS -  IG  v.  Clir.). 
Peter,  Ge.sch.  Korns  Bd.  II,  2.  Aufl.  is'i'i,  Bd.  ITT,  1807,  Bd.  III,  2,  18(i9 
(bis  zum  Tode  Marc  Aurels  180  n.  Chr.).  —  Für  die  Zeit  der  Republik: 
]>ramann,  Oesdk.  Boms  in  seinem  Uebergange  vcm  der  repnbUkaniachen 
rar  monarchiidira  Verfinsong,  oder  Pompejus,  QLsar,  Cicero  und  ihre  Zeit- 
genossen, 6  Bde.  1834—1844.  Ludw.  Lange,  Römische  Alterthiimer,  Bd.  III, 
2.  Aufl.  ISTll  (l>ehandelt  die  (leschichte  des  l'ebergangs  von  der  Republik 
zur  Monarchie).  —  Für  die  Kaiserzeit:  Höck,  Rom.  Gesell,  vom  Verlall 
der  Bepablik  bis  rar  Vollendung  der  Monardiie  unter  Oonstratin,  Bd.  I 
in  3  AbtUgn.  1841-~60  (geht  nur  bis  ram  Tode  Nero's).  Schiller,  Ge- 
schichte der  römischen  Kaiserzeit  B<1. 1  hi  2  Abthlgn.  1883  (bis  DbUetian), 
Bd.  U,  1887  (bis  Theodosius  d.  Gr.). 

Die  Geschichte  Syriens  in  dieser  Periode  zerfUlt  naturgemSss 
in  zwei  AhtheOiingen,  voyon  die  eine  die  Zeit  der  Republik,  die 
andere  die  Eaiseizeit  umDust 

16* 
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I.  Die  Zeit  des  Untergangs  der  Republik,  65—30  y.  Chr. 

l.  .Syrien  unter  dem  vorwiegenden  fiinflnss  des 

Pom  pejus  (65—48). 

M.  Afmiliua  6caurus  65.  62- 
Er  kam,  Ton  Pompejos  gesandt,  im  .1.  05  nach  Damaskus,  das 

schon  zuvor  von  Lullius  und  Mrtfllus  besetzt  worden  war  (Josr/Ji. 
Antt.  XIV,  2,3.  li'IL  Jn'l.  I.  0,2.  ('linfon,  Fa.st.  IUI.  III,  ;j4G). 
Vom  .T.  64—03  war  Pomix  jus  selbst  in  .Syrien  (Ankuntt  im  ,1. 
64.  rosH.  L.  'hil.  (\ii'siii\  {',  Marcins  Viiinln.Sy  nacll  Dio  Cans. 
XXXVil,  0.  !'( brrwinttTt  in  Aspis:  Dio  'Ca.s.s.  XXXVII,  7.  Kr- 
ol)ert  i.  .1.  03  .Irru.^al»'iii  und  kommt  i.  .1.  02  naeli  Italien,  Clinton 
und  Fischer  ann.  62).  Bei  seinem  \\  eji-jj^ang  liess  Pomiiejus  den 
Scaurus  in  Syrien  Apjitnn.  St/r.  51.  Jtmtjih.  Antt.  XIV,  4,  5). 
I>ieser  brachte  den  schon  von  PomiK'jus  beabsichtigten  Feldzug 
gegen  den  Araberkönig  Aretas  zur  Ausführung  {Joseph,  AnU, 
XIV,  5, 1.  BdL  Jud,  I,  S,  1;.  Hierauf  bezieht  sieb  die  MOnze  mit 
der  Aufschrift  Jtex  Aretas,  M.  Scaur,  Aed,  cur.,  ex  8.  C,  {Eckhel, 
Doetr.  Num  V,  131  =■  Balelon,  Monnaiea  de  la  rSpubUque  romainie 
L  I,  18S5,  120  9q.).  —  Ein  Ehrendecret  der  Tyri»  für  Scaurus 
hat  Benan  mitgetheilt  {Misaion  de  PhAnieie  p,  533  ^.)-  «^ope 
nahm  Scaurus  das  Skelett  des  Mecrungehcuers  mit,  welchem  An- 
dronu  da  ausgesetzt  gewesen  war  {Hin.  Jfinf.  Nat.  IX,  5,11).  — 
Vgl.  über  ihn  Uberhaupt:  Drumann,  neschiehte  H(ans  I,  28—32, 
l»auly*s  Keal-Knc.  1,  l  (2,  Autl.)  S.  372— 374.  Borghesi,  Oenms  II, 
Ib.') })  (iaumitz,  Leipziger  Studien  zur  class.  PhüoL  Bd.  11  (1879) 
8.  24U-289,  bes.  &  259. 

Mar  eins  Philippus  61 — 60. 
Zwischen  Scaurus  und  Gabinius  waren  nach  Appüm.  ßjfr,  51 
Marcius  Philippus  und  Lentulns  Marccllinus  je  zwei  Jahre 
lang  Statthalter  von  Syrien  (rmvie  itkv  huniQtp  disttiq  hglg^^j 
X^ovoq),  beide  mit  pr&torischer  (Jewalt.  Da  Gabinius  Anfiuig  57 
nach  Syrien  kam,  müssen  aut  Marcius  Philippus  die  Jahre  61—00. 
auf  Lentulus  Marcellinus  die  Jahre  59—58  kommen.  Vgl.  Clinton  Iii, 
346  gegen  AVw  p.  223  und  Schöjjjiin  p.  466,  wclrlir  für  beide  zu- 
sammen nur  zwei  Jahre,  59  und  rechnen.  Das  Kichtige  auch 
bei:  Lrii'i)!.  Ftfsfi  sacri  n.  KU  U.  Iü3,  Godty  (Jiwmot/4t  proviuriac 
Roinamif  jxr  iftrt miiurn  hello  civil*  Ctiesariano  atUecedetis  admim" 
Strotan  sint  {Kiel  1S76)  p.  7—8. 

Lentulus  Marcellinus  59 — 58* 

Vgl.  zum  Vorigen.  Auch  er,  wie  sein  Vorgftnger,  hatte  noch 
mit  den  Arabern  zu  kämpfen  {Appian.  Syt\  51). 
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A,  Qahiniua  57 — 55. 

Wegen  der  steten  Beunmhiguug  S^Tiens  dnreh  die  Araber  wurde 
im  J.  58  beschlossen,  fortan  Proconsuln  dorthin  zn  schicken  {Appum, 
%r.  51);  und  zwar  sandte  man  zunächst  den  A.  Gabinins,  den 
einen  der  Consnln  des  Jahres  58  {Butareh,  (Xoero  e.  30),  der  dem- 
nach An£Mig  57  nach  Syrien  kam^.  —  Er  bentttzte  seine  Gewalt 
▼or  allem  zn  ungeheuren  Erpressungen  (Dtb  Com,  XXXIX,  55. 56. 
Auch  Cicero  spricht  oft  von  seiner  grenzenlosen  Habsucht;  z.  B. 
pro  Sestw  c.  43:  Ks  sei  bekannt  tJChbiiiiuin  hmtrire  cotidie  ex  paror 
tisstmis  atque  opideniiaaimis  8yria€  gaxia  wumerabüe  pondus  aui% 
bellum  infcne  (piiesrfntänut,  ut  eorum  veierea  illibatasque  divüüu  in 
p/'ofifitdi'.tfiinium  libtdittmn  suarum  t/uiu//fem  prof nndat^\  De  provindü 
consnlai  ilms  r.  \  \  ^Jn  Hjiihi  iiapenüoii'  illo  lu'lii/  altml  \iieque  tjestttm] 
neffHO  (tfhun  rat  niai  ptu  tionCis  pcraiiin i  um  ciiiu  ti/raniufiy  declsioncs, 

(h'rt jitnuitii,  Infiixiiua^  aadrs'^).  —  (labiuius  wiir  eili  (i UnstliiifT  und 
unbedingter  Anhänger  des  l^onipejns  und  trat  dalier,  wo  J'unipejus 
mit  dem  Senat  in  Conflict  kam,  auf  des  ersteren  Seite,  wie  u.  a. 
scMn  ägyptischer  Keldzug  l)eweist.  Kr  war  nämlich  i.  J.  bereits 
auf  einem  im  Staatsinteresse  entschieden  wünschenswerthen  Zug 
gegen  die  Parther  begrift'en,  als  er  von  Pomptjus  den  Auftrag  er- 
hielt, den  durch  einen  VolksauMand  aus  Alexandria  vertriebenen 
König  Ptolemftus  Auletes  wieder  einzusetzen.  Ptolemäus  selbst 
gab  diesem  Auftrag  durch  ein  Geschenk  von  10,000  Talenten  den 
ndthigen  Nachdruck.  Diese  beiden  Grttnde  wogen  f&r  Gabinius 
schwerer,  als  der  entgegenstehende  Wille  des  Senates  und  das  be^ 
stehende  Recht,  welches  dem  Proconsul  strenge  verbot,  die  Grenzen 
seiner  Provinz  zu  überschreiten.  Er  stellte  den  Zug  gegen  die 
Parther  ein,  zog  nach  Aegypten,  besiegte  das  ägyptisclie  Heer,  wobei 
sich  namentlicli  der  junge  M.  A  iitonius,  der  nachmalige  Triumvir, 
auszeichnete,  und  setzte  den  Ptolemäus  wieder  als  König  ein,  An- 
fang 55  v.  Chr.  {Dio  Cass.  XXXIX,  56—58.  Cicero  in  Pison.  c.  21. 
./o.sf'j/h.  Avff.  XTV,  G,  2.  Mutdich.  Anton,  r.  3.  Äpjrian.  Sf/r.  51. 
Fischer,  Küm.  Zeittafeln.  8.  241.  217.).  In  Rum  wurde  er  deshalb, 
besonders  auf  Cieero's  Betrieb,  uoch  i.  J.  55  „>le  majestate^'  ange- 
klagt. Der  Proeess  war  bereits  im  Gange,  als  er  im  Septbr.  54  - 
nachdem  inzwischen  Crassus  dio  Provinz  erhalten  hatte  —  in  Horn 
ankam  {Cicero  ad  Quint  fr.  III,  l,  5—7).   Seinem  Gelde  und  dem 

2)  Denn  die  Crasuln  nnd  Prittono  gbgeo  damals  unmittelbar  nadi  Ablauf 

ihres  Amtes  in  die  Provinz.  Erst  im  J.  62  wurde  dies  dahin  geändert,  das« 
iiiiiner  liinf  Jahre  dazwi.<ichcii  liegen  mossten.  VgL  Marquardt,  Bömiflche 
bUtalHverwaltung  I  (2.  Aufl.  1881)  S.  522. 

3)  Dieae  Zcibbestimmung  ergiebt  dch  daraus,  dass  die  EinseUuug  des  Pto* 
temina  Anfimg  65,  etwa  im  Bläcs,  stattfand.  Fiacher  B.  247. 
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Einflnss  des  Pomp^us  gelang  es  zwar,  in  dieser  Sache  ein  frei- 
sprechendes Urtheil  zu  erwirken.  Aber  seiner  grenzenlosen  Er- 
pressungen wogen  wurde  er,  obwohl  jetzt  Cicero  selbst,  durch 
Pompejus  dazu  bestimmt,  seine  Vertbeidigung  übernahm,  zur  Ver- 
bannung verurtheilt  {Dio  Gass.  XXXIX,  59— (»3  rf\  55.  Appian. 
S>/r.  51.  Ctv.  II,  24.  Cicero  cul  (Juiuf.  fr.  III,  l  —  l;  pro  Rabirio 
I'osfumo  c.  s  und  121  —  Vgl.  Über  ihn  überhaupt:  Drumann,  Gesch. 
Korns  LH,  40—62.  Pauly's  Beal-Enc.  Hl,  565—571. 

Jf.  Lieiniua  Crassus  54 — 53. 

Im  X  60  hatten  Cäsar,  Pompejus  und  Crassus  das  sog. 
erste  Triumvirat  geschlos^n.  Im  J.  56  war  dasselbe  bei  einer  Zu- 
sammenkunft zn  Luca  erneuert  worden.  Eine  Folge  davon  war  es, 

,  dass  im  .T.  55  zwei  der  Triumvirn,  Puiupejus  und  Crassus,  das 
Consulat  erlangten.   Während  sie  das  Consulat  bekleideten,  liess 

sich  Pompejus  die  Verwaltung  von  Spanien,  Crassus  die  von 
Syrien,  jeder  auf  fünf  Jahre,  ertheilen  {Dw  Cas^.  XXXIX,  33—30. 

Lir.  Epit.  105.  Pliitaich.  Pomp.  52.  Cross.  15.  Ajtptau.  Vir.  II,  IS). 
Orassns  verliess  nocli  vor  Ablauf  seines  Consulates  im  Novbr.  des 
J.  55  (s.  Clinton  ml  ,niii.  54.  Fiselier,  Zeittafeln  S.  250)  Koni  und 
ging  nach  Syrien^).  —  Im  J.  54  unternahm  er  einen  Feldzug 
gegen  die  Partlier  und  drang  bis  über  den  Euplirat  vnr,  kehrte 
aber  wirder  zurück,  um  in  Syrien  den  AMnter  zuzubringen.  Im 
Frühjahr  53  erneuerte  er  den  Feldzug,  ging  bei  Zeugma  über  den 
Euphrat,  erlitt  aber  eine  empfindliche  Niederlage  und  musste  sich 
nach  Earrä  zurückziehen.  Da  er  auch  hier  sich  nicht  halten  konnte, 
setzte  er  den  Rflckzog  weiter  fort  und  war  schon  bis  an  die  arme- 
nischen Gebiige  gehingt,  als  der  parthische  Feldherr  Surena  ihm 
Frieden  anbot  unter  der  Bedingung,  dass  die  Bdmer  auf  das  Ge- 
biet jenseits  des  Euphrat  verzichteten.  Crassus  war  geneigt^  auf 
die  Verhandlungen  einzugehen,  wurde  aber,  als  er  sich  unter  geringer 
Bedeckung  zu  Surena  begeben  wollte,  von  ]tarthi8chen  Schaaren 
verrätheriseh  überfallen  und  ermordet,  53 V.Chr.  (nach  (hid.  F<ut.\l^ 
4(')5:  V  läus  Junicut  =  \).  Jmn.  S.  Clhiton  und  Fischer  nd  ann.  53). 
Viele  seiner  Leute  geriet lien  in  parthische  Gefangenschaft:  einem 
Theil  gelang  es,  zu  entÜiehen;  ein  anderer  Theil  w^ar  schon  früher, 
unter  Führung  des  Quästors  Kassius  Longinus,  nach  Syrien  ent- 

koiUinen  (Di'o  Ot^s.  XL,  12—27.    Plnfarch.  Cinss  17—31.    T,ic.  Epif. 

lot).  J  Hat  in.  XLll,  4).  —  Vgl  Über  Crassus  überhaupt:  Drumann, 

4)  Er  kann  jtMlocli  nicht  mit  Bt'ginn  des  .Juhres  in  Syrien  eiuirctroHi'ti 
sein,  da  er  eiiieu  l  ulcrl'eldherru  vorau8gchickte,  uu»  vou  Gabiaiuä  die  Proviux 
zvL  fiberndunen  — ,  der  flbrigeos  von  GslnniiiB  abgevieten  wurde  (Pio  Gm». 

XXXIX»  eo). 
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Geach.  Borns  IV,  71—115.  Pauly's  Real-Enc.  IV,  1064—1068.  Ueber 
den  parthischen  Feldzug:  Gutschmid,  Gescliichte  Irans  und  seiner 
Nachbarländer  (1888)  S.  87—93  und  die  von  Gutschmid  &  171  f. 
erwähnte  Literatur. 

C.  Oassius  Longinu9  53— &1. 

Nach  dem  Tode  des  Orassos  abemahxn  Oassius  Longin us 
den  Oherbefehl  in  Syrien.  Die  Parther  machten  jetzt  EinfiUe  in 
das  römische  Oebiet»  drangen  im  J.  51  sogar  bis  Antiochia  vor, 
wurden  aber  von  Cassius  im  Herbst  d.  J.  51  glücklich  wieder  zurttck« 

geschlagen  {Dh  Cass.  XL,  28—29.  Joseph.  Ante.  XIV,  7,  3.  Liv, 

Epit  108.  Jmtin.  XLII,  4.  doero  ad  Ättürum  V,  20;  ad  Familiär. 
TT.  10;  IMtpp.  XI,  14.  Drumann  II,  117  ff.  l'auly 's  Real-Enc.  II, 
194  £  Ueber  die  Chronologie  bes.  Irischer,  Zeittafeln  S.  260  f.) 

M,  Oalpurnius  Sibulus  51^50. 
Auf  Cassius  Longinus  folgte  (nach  Cieero  ad  Fa$näiar,  U,  10;  ad 
Aäic  V,  20.  Dh  Com.  XL,  30)  ein  Bibultts.  Jppüm,  Byr,  51  nennt 
denselben  Jivmog  Bvßlog.  Allein  durch  das  Zeugniss  des  (Xoero 
ad  Familiär.  XU,  19,  XV,  1  und  3,  Liviua  Epü.  108  und  Caesar 
Bell.  Cic.  III,  31  Steht  vielmehr  fest,  dass  es  M.  Btlfulm  war,  der 
College  Casars  iin  Consulat  im  J.  59.  —  Er  kam  im  Herbst  d.  J. 
51  nach  Syrien  (Cicero  ad  Attic.  V,  18  und  20).  —  Auch  er  hatte 
noch  mit  den  Parthern  zu  thun  (vgl.  Cicero  ml  Familiär.  XII,  19), 
wusste  sicli  derselben  al)er  dadurch  zu  entledigen,  dass  er  sie  gegen 
einander  in  Streit  brachte  (nach  Dio  üana.  XL,  30  noch  im  J.  51, 
rosa,  M.  MarctUiui,  Sulp.  Bufns).  Vgl.  Cicero  ad  Attic.  VIT.  2  suh 
Jin.:  Parlhi  npentt'  liihnltini  srmivirmn  reiii/nrntnt.  —  C'icero,  der 
gleichzeitig  die  benachbarte  Provinz  (  ilicieii  verwaltete,  nennt  ad 
Afficum  VI,  l,  13  den  Hibulus  unter  denjenigen,  welche  in  Ver- 
waltung ihrer  Provinz  „ndde  honcste  se  (jenmf'.  -  Vgl.  aucli  Fischer, 
Zeittafeln  S.  204  f.  Ueber  Bibulus  überhaupt:  Drumann,  Gesch. 
Roms  n,  97-105.  Pauly's  Real-Enc.  II,  101  f. 

Vejento  50  49. 

y.Bibvdus  de  provimna  decensit,  Vejentonem  praefedt^  Schreibt 
Cicero  Anfang  Decbr  d.  J.  50  {pd  Attic.  VIl,  3,  5). 

Q.  Meiellus  Seipio  49-r48. 
Als  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  49  der  BOigerkrieg 
zwischen  Cäsar  und  Pompcjus  zum  Ausbruch  kam,  wurden  von  der 

5)  Cic ero  war  damals  (August  51—Jidi  50 ;  vgl  Fischer,  Zeittaftfai  a  263. 280) 
Proconsul  von  (Süden  und  rOlmit  deh,  auch  rar  Vertreibong  der  Parther 
a&Hgemrki  m  haben  ^Tgl.  bes.  od  FamOiar.  XV,  1—4). 
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Iiominjanischeii  Tartii  tli»-  Provinzen  neu  vertlieilt.  und  u.  a.  dem 
Scliwiegervater  des  ronipejus,  ().  >retellus  Scipio,  der  i.  .T.  52 
das  Cnnsulat  bekleidet  hatte,  die  Provinz  Syrien  übertragen  {Caesm 
Iii  IL  Ci'-.  1,  t).  \'gl.  C('<  n;>  od  Affi'niH  IX,  \\  —  Kr  tTilirte  noeh 
gegen  Knde  des  .1.  r.t  zur  rntor>tiitzung  (b's  Pnuipejus  zwei  Legio- 
nen aus  Syrien  herbei  und  überwinterte  mit  denselben  in  der  liegend 
von  Pergamum  (Co****/  Ihl(.  CYr.  IJl,  1  und  31).  Im  folgenden  Jahre 
i»etzte  er  nach  Macedouicu  über  und  vereiiiigte  sich  kurz  vor  der 
Schlacht  bei  Pharsalus  mit  Pompejus  {Caemr  Bell.  Civ.  TU,  33. 
78— S2).  In  der  Schlacht  bei  Pharsalns  befehligte  er  das  Centmm 
des  pompejanischen  Heeres  {Caesar  BeU.  Ow,  in,  88).  —  VgL  Aber 
ihn  ttberhanpt:  Dramanii,  Gesch.  Roms  II,  44—49.  Panly's  Keal- 
Enc  n,  32—34. 

2.  Die  Zeit  Cäsar  s  (47—44) 

Bextua  Caesar  47 — 46. 

Nach  der  Schlacht  bei  Phai^alus  (9.  Aug.  4S)  folgte  Cäsar 
dem  Pompejus  zur  See  nach  Aegypten  und  traf  dort  Anfong  October 
ein,  nachdem  knn  zuvor  (28.  Septbr.)  Ponii>ejus  ermordet  worden 
war.  Wider  Erwarten  wnrde  er  in  Aegypten  in  einen  Eri^  mit 
König  Ptolemäns  verwickelt,  der  ihn  9  Monate  lang  (J/>/>ian.  CiV. 
II,  90)  dort  zurückhielt.  Erst  Ende  Juni  47  konnte  er  von  A^;ypten 
aufbrechen  nnd  ging  nun  efligst  (Dio  Caas,  XLII,  47:  To^e«  xoXX^ 
Xiftfian&foq)  über  Ssrrien  nach  Eleinasien,  um  den  Phamaces,  den 
König  von  Pontus,  zu  bekriegen  {AwsL  de  Bell  Ale.ran<h.  c,  33. 
(»5  t!'.    riiitdrch.  C<if\mr.  49.  50.    Siteton,  Caesar.  35.    Appian.  Ci'r. 

II,  91)').  -  Bis  dahin  war  Syrien,  wie  es  scheint»  ziemlich  sich 
selbst  überlassen  gewesen.  Erst  jetzt,  während  seines  kurzen 
.Aufenthaltes  daselbst  nach  Cö  rro  »vf  Atttc  XI,  20  war  Cäsar  Mitte 
duli  47  in  Antioehia  ordnete  Cäsar  die  Verhältnisse  in  Syrien,  in- 
dem er  einen  seiner  Vtr\\ andten.  den  Sextus  Cäsar,  zum  Statt- 
halter einsetzte  'IhU.  .\l'.>af„lr.  m.  Dt<>  6W.  XLVIT,  Vgl. 
Jr..s7y///.  Alitf.  Xl\  ,  '.I.  2^  —  Manche  Städte  Syriens  erhielten  da- 
mals durch  Cä>ar  werthvulle  Privilegien  und  begannen  deshalb  eine 
neue  Zeitrechnung  aera  Caesai  iana\  SO  Autiochia,  Uabala.  Laodicea, 
Ptolemais  (s.  Noria^  Annun  et  e^oc/iae  Syroviacedonum  cd.  Lips.  p. 

Ii)  Dfu  Weg  von  i'ieu  uach  Syrien  und  von  Syrien  nach  Cilicien  legte 
Cäsar  zur  See  zurück;  vgL  Joseph.  Antt.  XIV,  8,  3.  9,  1.  Auct.  de  BeU. 
Aiexandr.  66:  „Mufem  da$ae^  qwi  venerat,  pr^tdtcUtir  in  CUiciamf*.  An  der 
früheren  Stelle,  B'U.  Alex.  33:  ,^ic  rehu*  omnibus  confectia  et  coUocatU  ipse 
itiiKt  r  tcrrestri  pr(^eetu$  e»t  i»  Sgriam**  sind  die  Worte  t^titur*  terrettrf  wohl 
zu  streichen. 
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162  sqq,  270  aqq,  293  sqq.  424  sqq.  Eckhd,  Doetr.  Nunu  Vet,  III, 
279  «9$.  Z\d  ifqq.  'Mb  sqq.  A2'6  sqq.).  Vgl.  BelL  Alexotulr.  65:  com- 
morahu  fere  in  Omnibus  dvitaiibua,  quae  majore  suni  diffwitaie,  prae- 
mia  bene  merUü  et  vmUm  et  publice  trUiuä,  Marquardt,  Bömischo 
Staatsverwaltuiig  I,  397. 

Oaeciliua  Baaeun  46. 
W  ahrend  Cäsar  im  l''riilijalir  lü  noch  mit  der  pouipfjunischen 
Partei  in  Al'rika  zu  käuipfea  hatte,  suchte  ein  Ponipejaner,  Cäcilius 
Bassus,  sich  der  Herrschaft  in  Syrien  zu  bemächtigen.  Er  wurde 
zwar  von  Sextus  geschlagen,  wusste  aber  diesen  durch  Meuchel- 
mord aus  dem  Wege  zu  schaffen,  die  Soldaten  für  sich  zu  gewinnen 
und  sich  so  zum  Herrn  yon  Syrien  zu  machen  {IH6  Caaa.  XLYU, 
26—27.  Iav.  Epit.  114.  Joseph,  AnU.  XIV,  11, 1.  Etwas  abweichend 
Appitm,  Ow»  m,  77.  IV,  58;  hierzu  Drumann,  Gesch.  Borns  II, 
125—127.  Pauly's  Beal-Enc.  n,  36  f). 

C.  Antisiius  Vetus  45. 

Gegen  Cäcilius  Bassus  führte  Antistius  Vetus  die  Sache 
der  cäsarianischen  Partei  Er  belageitc  im  Herbst  45  den  Bassus 
in  Apamea;  konnte  indess  nichts  Entscheidendes  gegen  ihn  aus- 
richten, da  die  Parther  dem  Bassus  Hülfe  brachten  (Dib  Cass, 
XLVH,  27.  Vgl.  Joseph  Änü.  XIV,  11,  1.  Die  Zeitbestimmung 
nach  Oioero  ad  Atticum  XlV,  9,  3  und  Dio  Gass.  L  e.:  dia 

L.  Statins  Murcua  44. 

Zur  Bekämpfung  des  Cäcilius  B.issus  schickt»'  Cäsar  (wohl  An- 
fang 44)  den  L.  Statins  Murcus  mit  drei  Leo:ionen  nacli  Syrien"). 
Derselbe  wurde  unterstützt  dui'ch  den  Statthalter  vun  Bithynien 
Q.  Marcius  Crispus,  der  ebenfalls  drei  Legionen  zur  Verfügung 
hatte.  Von  beiden  wurde  Bassus  aufs  Neue  in  Apamea  belagert 
(Appian,  Civ.  m,  77.  IV,  68.  Dio  Gass.  XLVII,  27.  Jos^^Jk  Anti. 
XTV,  11,  1.  Vgl  Strabo  XVI,  p.  752). 

3.  Syrien  unter  der  Verwaltung  des  Gassius  (44—42). 

C  Casüiun  L()i((/ui  US  44 — 42. 

Eine  neue  Wendung  der  Dinge  brachte  die  i^uiorduug  Casar  s 

7)  Aus  Ohers  ai  Familiär.  XH.  19  enehen  wir,  daas  daar  efaiat  den 

Q.  Cornificius  zum  Statthalter  von  Syrien  bestimmte  (Cicero  schreibt  dem 
Coruificiu«:  „lfdhtni,  qnod  est  in  Si/ria,  tsyriamque  provinciam  tibi  tributam  esse 
a  Cataare  tx  tui«  litteria  coynoti").  Da  der  Briel  nicht  datirt  ist,  bo  liüwt  sich 
hl  Belieff  der  Zeit  uichta  Nihena  ÜMtaetaeii.  Jedenfalls  scheint  ea  ein  Plan 
geweaen  au  aeio,  der  nicht  aar  AuafOhnuig  kam. 
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am  15.  Min  44.  Unter  den  Verschworenen,  welche  die  That  voll- 
brachten, war  neben  M.  Brntas  der  henrormgendste  C.  Cassius 
Longinus,  derselbe,  der  in  den  Jabrcn  53—51  Syrien  glQcldich 
gegen  die  AngiiftV  der  Parther  vertheicligt  hatte.  Er  war  von 
Cäsar  bereits  für  das  Jahr  43  zum  Stattlialter  von  Syrien  designirt 
worden  {Äppian.  Civ.  III,  2.  IV,  57).  Nach  Cäsar'sTod  aber  wusste  es 
M.  Antonius  dahin  zu  bringen,  dass  Syrien  dem  Dolabella,  dem 
(.'assius  dagej^en  eine  andere  Provinz  (Cyrene?^  übertragen  wurde 
{Appian.  Cir.  III.  7 — S.  TV.  bl\  Cassius  lii;rte  sich  jedocli  nicht 
diesen  Anordnungen,  sniidmi  ging  in  die  von  ("äsar  ihm  l)eslinimle 
Provinz  Syrien,  wi>  »  r  g.  gen  Hude  des  Jahres  44  ankam,  noch  ehe 
Dolabella  eingetrotieu  war  (  Apjn'an.  Ctr.  DI,  24.  IV,  58.  D!o 
Cass.  XL VII.  21.  20)"»).  —  Zur  Zeit  seiner  Ankunft  wurde  Cäcilius 
liassus  nocli  von  Statius  Murcus  und  Marcius  Crispus  in 
Apamea  belagert.  Es  gelang  ihm,  die  beiden  letzteren  für  sich  zu 
gewinnen,  worauf  auch  die  Legion  des  Bassos  zn  ihm  überging 
(wie  Cassins  selbst  im  Mins  und  Mai  43  an  Cicero  berichtet,  Oioero 
ad  Famäüw.  XII,  11  und  12.  Vgl  ad  BruL  II,  5.  FhiUppic.  XI, 
12,  30.  Appian,  Ow.  UI,  78.  IV,  59.  Bio  Cata,  XLVII,  28.  Jc§epk 
Äntt,  XIV,  11,  2.  Dmmann  II,  128).  —  So  hatte  Cassius  betrftdit- 
liehe  Streitkräfte  zur  Verf&gung^j,  als  Dolabella,  der  sich  im 
Interesse  des  Antonius  mittierweile  Kleinasiens  bemächtigt  hatte, 
im  J.  43  auch  in  Syrien  einfiel  und  bis  Laodicea  (am  Meere,  sftdL 
von  Antiochia)  vordrang  [Appian.  Cir.  III,  78.  IV,  60.   Die  Ckus, 

XL VII,  29— 30  .    Cassius  belagerte   ihn  dort  {Cicero  a<l  F-nniUar. 

XII,  13 — 15  und  zwang  ihn  zur  Uebergabe,  worauf  Dolabella  sich 
durch  einen  Soldaten  s<'iner  Leibwache  den  Kopf  abschlagen  Hess 
(Appian.  Cir.  IV,  (;o— 62.  Dio  Gass.  XLVII,  3o.  Drumann  II.  120ft'. 
574  ff.  Wegelianpt,  P.  Cornelius  Dolabella,  1S*^(0  —  Nach  l^esiegung 
des  Dcilabelia  Wdllte Cassius  sich  nach  Aegypten  wenden,  wurde  aber 
statt  dessen  von  Brutus  dringend  nach  Kleinasieu  gerufen,  42  v.  Chr.  -'). 


7*)  Ueber  die  VerhandluDgen  in  Betreff  der  Provinxen  während  des  Jahres  44 
8.  Nibefw  bei  Drumann,  Qewh.  Bomal,  139—144;  II,  123C  Panly'a  Real- 

Enc.  II,  196f.  Laupt,  Römische  Alterthümor  111,2.  Aull. 8.  498ff.  P.Krause, 
Appian  al.«  Quelle  für  die  Zeit  von  der  Verschwörung:  gegren  Cä.*ar  bis  mm  Ti»de 
des  Deciraus  Brutus»  Tbl.  I.  Is79.  S.  \2\\.  Schiller,  (n-5ih.  der  rütu.  Kaiser- 
Zeit  I,  22 ff.  Otto  Eduard  Schmidt,  Juhrbb.  fi'u:  cbiä«.  Pliilol.  iX  öupplemeut- 
band,  1884.  B.  700-712. 

^  Von  dt  II  g'  n.iiuiteu  drei  Feldherru  hatte  Cassius  den  Crispus  ond 
BaaaVR  auf  ihren  \Vun.*«ch  entlassen,  den  Statins  Murcu>  aVier,  mit  Beil— npg 
seiner  bisherigen  Würde.  Ui  sieh  l>ehalteu  {Dio  Cass.  XL\'II,  -N). 

y)  Van  der  Chijs,  Je  Uerode  M.  p.  IS  hat  gegen  Fi  seh  er,  Köm.  Zeii- 
ta^  8.  32b  richtig  gezeigt,  dass  der  Ruf  des  firotna  an  QiflaiiiB  nidil  schoii 
43,  aoodem  erst  42  erging,  nimlich  erst  geraume        nadi  Cloero's  Tod, 
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Er  Hess  also  seinen  Neffen  mit  einer  Li  gion  in  Syrien  znrttck 
{^püan.  Civ.  IV,  63),  kam  mit  Brntas  in  Smyma  zusammen,  unter- 
nahm dann  einen  Zug  g^n  Bliodus,  vereinigte  sich  in  Sardes 
wieder  mit  Brutus  und  zog  nun  mit  ihm  nach  Macedonien,  wo  im 
Sp&therbst  des  J.  43  hei  Philippi  die  Heere  der  Verschworenen 
von  M.  Antonias  und  Octavian  besiegt  wurden,  und  Cassius,  wie 
sein  Gefährte  Brutus,  durch  Selbstmord  endete  'Appian.  Civ,  IV, 
63—138.  Dio  Com.  XLVH,  31—49.   J^iuiarcL  ßnUua  28—53). 

4.  Syrien  unter  der  Hcrräcliatt  des  M.  Antonius  (41—30). 

Deeidius  8axa  41 — 40. 

Nach  der  Sdilaeht  bei  Philippi  ging  Octavian  nach  Italien, 
während  sich  Antonius  zunächst  nach  Griechenland  und  dann  nach 
Asien  wandte  {PitUartA  Anton,  23—24).  Auf  seinem  Zug  durch  Asien 
traf  er  im  J.  41  in  Tarsus  zum  erstenmale  mit  Eleopatra  zusammen, 
die  ihn  durch  ihre  Beize  so  zu  fesseln  wusste,  dass  Antonius  ihr 
nach  Aegypten  folgte,  wo  er  den  Winter  41/4(1  in  ünthfttigkeit  und 
Schwelgerei  zubrachte  (Phuarch,  Anton.  25—28).  —  Ehe  er  nach 
Aegypten  ging,  ordnete  er  im  J.  41  die  Verhältnisse  in  Syrii  n"), 
trieb  allenthalben  ungeheuren  Tribut  ein  {Appian.  Civ.  V,  7  und  Hess 
den  Deeidius  Saxa  ahi  Statthalter  zurück  {Dio  Com.  XLVIII,  24. 
Lw,  Epü.  127). 

Im  Frühjahr  40  verliess  Antonius  Aep>'pten  und  kam  im 
Sommer  d.  J.  nach  Italitni,  in  der  AK^idit,  den  Octavian  zu 
bekämpfen;  schloss  aber  nach  einigen  unhedeutfuden  Plänkeleien 
mit  ihm  zu  Brundisiiini  einen  Vertra;^,  wornaeli  die  Provinzen 
zwischen  Octavian  und  Antonius  in  der  Art  jürt-tlicilt  wurden,  dass 
jenem  der  Westen,  diesem  der  Osten  zufiel  {Appian.  Civ.  V,  52—65. 
Dio  C>ass.XL\\\\,  27— 2S.  Die  Grenze  bildete  Scodra,  jetzt  .Sku- 
tari,  in  Illyrien,  Appian.  V,  6r»).  Antonius  blieb  etwa  noch  ein 
Jahr  in  Italien,  wiUirend  welcher  Zeit  er  verschiedene  Vasallen- 
kOnige,  u.  a.  auch  den  Herodes,  ernannte      und  ging  dann 


t  7.  Decbr.  43  (Kuterdb.  BrN#.28),  und  als  beieite  Ootavian  nnd  Antonius 

Im  Begriffe  waren,  nach  Griechenland  überzusetzen  {Appian.  IV,  03).  Dagegen 
irrt  er,  wenn  er  den  (  'aj*Hius  im  .1.  13  42  in  Aegypten  überwintern  lässt,  da  vielmehr 
am  Appian.  IV.  03  da«  Gegeutheil  erhellt.  Das  Bichtigo  hat  Hitzig  II,  517. 
Vgl  auch  Mendelssohn  in  Bitschl's  Ado  Soeietati»  pMal,  JUptütui*  V,  1875, 
p.  251  tq, 

10)  Der  Name  desselben  jat  nicht  genannt.  In  der  Schlacht  bei  Philippi 
fiel  ein  Nefl'e  des  Cassiiix,  Namens  L.  Cassius  {Appian.  IV,  135).  Vielleicht 
ist  der  letztere  mit  jenem  identisch,  wie  Nuria,  Ctmt.  Fis.  p.  280  annimmt. 

11}  Wo  er  bereito  unter  Gabiuiuä  gedient  hatte.  S.  oben  ö.  245. 

12)  Afgtan,  Ch.  V,  75:  Hurii  Mn^ioA  ßaciklaq^  ovq  SotuftäoMVf  inl  ^fotf 
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im  Herbst  39  nach  Atlu  n  .  l/y/iaw,  V,  75—76.  Dio  (  uss.  XLV'III,  39X 
wo  fT,  jedoch  mit  rnterbnchuiiir^'n,  bis  zam  Friügahr  verweilte 
^Drumann,  (iescli.  K<mis  1.  141  f.  447  f. i. 

Zu  tlor  Z«'it.  als  Antonius  sich  \*n\  Octavian  die  HtTi*schaft 
über  den  (>stt'n  zusichrrn  lioss,  war  lu  n  its  t*in  grusstT  Tln  il  dos 
östlichen  (4(])irt(s,  nauHiitlich  die  g'an/.r  Provinz  Syrien,  an  dio 
l'arther  verloren  c"e<j:an^n'n.  I )ie>ell»tMi  waren  im  J.  42  i^um  die- 
si'lbe  Zeit  als  ('assiu>  Syrien  verliess,  A/>j/nin.  Ctr.  IV,  63)  von 
Cassius  zum  Bündniss  frt  ir«'n  Antonius  und  Oetavian  aufpfi'tnrdert 
worden.  Es  kam  abi-r  ilamals  nichts  zu  Stande,  da  bei  Thilippi  die 
Kntsclu  idung  fiel,  ehe  die  lange  hingezogenen  Verliandlungeu  zum 
Abscblnss  gediehen.  Aileio  Labienus,  das  Haupt  jeuer  Gesandt- 
Schaft,  blieb  am  parthiscben  Hofe  und  wusste  durch  seine  unab- 
lässigen VorsteUongen  den  König  Gr  od  es  endlich  zu  einem  Angriff 
auf  das  römische  Gebiet  zu  bewegen.  Vielleicht  noch  im  Herbst  41, 
sp&testens  im  Frfihjahr  40  fiel  ein  grosses  parthisches  Heer  unter 
Anführung  des  Labienus  und  Pacorus,  des  Sohnes  des  Königs 
Orodes,  in  Syrien  ein,  besiegte  den  Decidius  Saxa  —  der  selbst 
getodtet  wurde  — ,  eroberte  ganz  Syrien,  Phönicien  (nur  mit  Aus- 
nahme von  l'yms)  und  Palästina  und  drang  schliesslich  nach  Klein- 
asien, ja  bis  an  die  jonische  Küste  vor  Cass.  XL VIII,  24—26. 
Ap/n'an.  Syr.  51.  (  VV.  V,  Ö5.  Vlxihuu-h.  Auton.  30.  JÄi\  EpU.  127).  — 
Ueber  die  <  lir-  nologie  s.  bes.  Hiircklein,  Quellen  und  C'hronologie 
der  rr)niisch-]>arthischen  Feldzi'ige  in  den  .lahren  713— TIS  d.  St. 
Leipziger  Dissert.  IbTUi  S.  49— 5! .  l'eberhaupt:  Gutschmid,  Ge- 
schichte Irans  und  seiner  Nachbarländer  Tiib.  18S8)  55.  93  ff.  und 
die  von  Gutschmid  S.  171  f.  erwähnte  Literatur. 

P.  Ventidius  39—38. 

Antonius  sandte  gegen  £nde  des  Jalires  40  (so  Biircklein;  nach 
gewohnlicher  Annahme  erst  39)  den  P.  Ventidius  mit  einem  Heere 
nach  Asien.  Dieser  trieb  (im  J.  39)  den  Labienus  bis  an  den 
Taunis  zurück,  besiegte  ihn  hier  in  einer  entscheidenden  Schlacht 
(worauf  Labienus  selbst  gefangen  und  getödtet  wurde),  eroberte 
('ilicien.  bcsieirte  am  Amanus,  dem  ( Jrenzgebirge  zwischen  Ciliciea 
uud  Syrien,  auch  den  PliarnaiKites.  den  Unterleldlicrrn  des  Pa- 
coruii,  uud  uahm  uuu  okuc  Muhe  vou  6yrieu  uud  Palästina  Belitz 


^tt  tfrayfitvoig,  Ilovrov  ftl*  Japtlov  xov  4*tt(}vrxnv^  rov  Üh^Qtddxov,  *l6ov- 
ftttiiav  A(  xttl  Saftaptor  ''Hgojih/y,  .'4/<i'»r«»'  6f  TInJiAi'ßV.  xa}  TloXhiojvn 
fitpovg  KüMctag,  xal  kxiifovg  ti  ttt(ftt  ti^ytj.  Noch  eiuige  Erueuuuugeu  aus 
»pateier  Zeit  (Sö  35)  bd  Dh  Com.  XUX,  32.  Vgl.  Plutardt.  Jniw.  36:  noXXiO^ 
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iPh  Cosa.  XLVm,  39-41.  Liv.  Epü,  127.  PbOan^Äntm.Zi)^''),^ 
Im  J.  38  wiederholten  die  Parther  ihren  l^nlSsdl,  erlitten  aber  in 
der  Landschaft  Kyrrestike  durch  Ventidias  eine  völlige  Nieder- 
läge,  bei  welcher  anch  Pacorus  seinen  Tod  fand,  an  demselhen 
Tage,  an  welchem  15  Jahre  zuvor  Crassus  gefallen  war,  also  V,  Idw 
Jtmaa  «  9.  Juni  {Dio  Cosa.  XLIX,  19—20.  Iav,  Epü,  128.  Phiiarch, 
Anttm,  34.  Vgl.  Dio  Cosa,  XLIX,  21:  Iv  Tff  aw^  kxatfyav 
tav  frovg  cifi^otsga  awijvix^)'  —  Ventidius  wandte  sich  mm 
gegen  Antiochus  von  Komagene.  Während  er  denselben  in 
Samosata  belagerte,  kam  Antonius  selbst  an,  cntliess  den  Ven- 
tidius und  setzte  die  Belagerung  fort.  Kr  richtete  abei-  iiirlit  viel 
aus,  begnügte  sich  mit  einer  scheinbaren  rnterwerfung  des  Autioclius 
und  kehrte  nacli  Athen  zurück,  indem  er  den  C.  Sosius  als  Statt- 
halter in  Syrien  zin ückliess  D/o  Cass.  XLIX,  2(1— 22.  IHutarch, 
Anton,  34).  —  Uebcr  die  Chronologie  s.  Bürckieiu  a.  a.  ü.  ö.  51 — 61. 

C,  Soaiu»  38.  37. 

Sosius  vollendete  die  Unterwertung  von  Syrien,  indem  er  na- 
mentlieh  den  jüdischen  EOnig  Antigonus,  den  Schutzbefohlenen 
der  Parther,  besiegte  und  Jerusalem  eroberte,  um  den  von  Antonius 
zum  König  ernannten  Herodes  daselbst  einzusetzen  {Dw  Caas. 
XLIX,  22  verlegt  dies  noch  in  d.  J.  38,  eoaa,  Ap.  Claudku  ISächer^ 
C.  Norbanua  Flaceua.  Vgl.  aber  unten  §.  14). 

Im  J.  36  kam  wieder  Antonius  selbst  in  den  Orient  Er 
wollte  einen  entscheidenden  Sehlag  gegen  die  Parther  führen, 
zog  mit  grosser  Heer(>sniar]it  ge^eu  sie,  richtete  aber  nichts  aus 
nnd  musste  nach  Beginn  des  W  inters  unter  ungeh{;uren  Verlusten 
wieder  zurückkehren  (vgl.  (  Jutschmid,  Geschichte  Irans,  8.  97— 101). 
—  Noch  ehe  er  gegen  die  Purther  aufgebrochen  war,  im  Frülijahr  3ti, 
\v;ir  rr  in  Syrien  ^vie(ler  mit  Klropatra  zusammengckuiinm  ii.  Und 
luielj  der  Kiickki  lir  von  dem  iingiückliclien  Zug,  gab  er  sieh  in 
I.enke  K(»me  (zvs isrlicii  Sidou  und  Bervtusi  al)ernials  mit  ilir  den 
gewcilinten  Schwelgereien  hin  {Dio  Coss.  XI  JX.  23—31.  Piuforch. 
Aitfoii.  3() — 51).  —  Kr  tolgte  ihr  dann  uiuch  vor  Kndc  des  J.  3»>, 
s.  Fisclier,  Zeittafeln  S.  35S  f.;  nach  Aegypten  und  blieb  dort  bis 
zum  J.  33,  den  ausgesuchtesten  Genüssen  uiul  Ausschweifungen  er- 
geben, welche  nur  durch  ein  paar  kurze  Feldzüge  nach  Armenien 
(in  den  Jahren  34  nnd  33)  unterbrochen  wurden  (Z>ib  Caaa.  XLIX,  33. 
39—41.  44.  Plutarth.  Antün.  52—53.  Drumann,  Gesch.  Roms  I, 
461~-467.  Pauly's  Beal-Enc.  I,  1,  2.  AuH  S.  1178). 


1^)  Dass  dies  alles  noch  im  ^.  39  geiK;hai),  erliellt  aus  Dio  Gass,  XL\'ili, 
43  Aift. 
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Aus  dieser  und  der  nldiBtfolgenden  Zeit  (bis  zur  ScUacht  bei 
Actiam)  dnd  uns  noch  zwei  Stattbalter  von  Syrien  bekannt 

L,  AfunaetU9  Ptaneus  35. 
Im  J.  35  (coss.  L.  Comißcius  und  8exL  Powj/tju^f  Dw  Com. 
XLIX,  18)  wurde  Sextus  Pompejus,  der  von  Octavüun  besiegt 
nach  Elein-Asien  geflohen  war,  daselbst  getödtet.  Appian.  dv.  V, 
144  erwähnt,  es  sei  ungewiss,  ob  den  Befehl  dazu  Antonias  selbst 
oder  Plancns,  der  Statthalter  von  Syrien,  gegeben  habe  (c/<A  tf 
nitt/xov,  ovx  *Avtiavu>v  Xiyinxuv  IxiMtlat^  aqxwxa  Svqlaq).  Wir 
sehen  ans  dieser  gelegentlichen  Notiz,  dass  damals  L.  Mnnacins 
Plancns  Statthalter  von  Syrien  war.  Er  gehörte  zu  den  vertran- 
testcn  Freunden  des  Antonius,  ging  aber  noch  vor  Ausbruch  des  Krieges 
zwischen  OcUvian  und  Antonius  im  J.32  zu  ersterem  Ober  {DioCoss. 
L,3).  —  Vgl.  über  ihn  überhaupt:  Drumann.  Gesch.  Roms  IV.  207—213. 
Pauly's  Üeal-£nc  V,  204— 20&  Boighesi,  Omirres  11,  83  ft. 

L.  Calpurniua  Bibulua^%  31? 
Appian,  Civ,  TV,  38  erwShnt  unter  den  Proscribirten,  die  sich 
später  mit  Antonius  und  Octavian  aussöhnten,  gelegentlich  auch 
den  Ii.  Bibulus:  „Bibulus  aber  versöhnte  sich  [mit  Antonius  und 
Octavian]  zur  selben  Zeit  wie  M essala  und  leistete  dem  Antonius 
als  Schiffsbefehlshaber  Dienste  und  überbrachte  oft  dem  Antonius 
und  Octavian  gegenseitig  Friedensverträge  und  wurde  von  An- 
tonius zum  Statthalter  von  Syrien  ernannt  und  starbt 
während  er  noch  Statthalter  war*' Da  Bibulns  hiernach 
;ils  Stattlialtor  von  Syrien  starb,  nach  dem  Zeugniss  seiner  Münzon 
aber  iiiindcstcns  im  J.  '.Vi  nocli  gelebt  hat  (Drumann  II,  lOG),  so 
setzen  A'o/vlv,  (Vi„>/.  JVs.  jk  286,  S<'lu>j>fiiu  p.  All  und  Andere  mit 
Kecht  diese  Statthalterschatt  in  die  Zeit  des  Krieges  zwischen  An- 
tonius und  Octavian.  Vgl.  auch  Drumann  II.  1()5  f.  Borghesi, 
Ocurrcs  II.  921t'.  Lnrin,  Fasfi  tnicrt  u.  5S1.  Die  MlUlZcn  bei  ßabeloii^ 
Moinint'rs  tJp  In  r>'f>iif>/iipu'  rotnitinr  f.  I.  1  ^Sf),  y .  304  A'y. 

Auluuius  war  iiiittb  rweile  immer  mehr  der  Sklave  von  Kleo- 
patra's  Launen  ge wurden.  £r  hatte  sich  sogar  bestimmen  lassen, 
ihr  und  ihren  Kindern  römische  Provinzen  zu  schenken.  So  er- 
hielt Kleopatra  unter  Anderem  Oölesyrien,  Phönieien  bis  leum 
Eleuthems  mit  Ausnahme  von  Tyrus  und  Sidon,  Stttcke  von  Judfta 
und  Arabien  (welche  deren  Königen  Uerodes  und  Malchus  abge- 
nommen wurden),  endlich  einen  Theil  von  Ituräa,  dessen  König 

14)  Blßov).o^  «Jf-  lantioaio  ufia  zip  Mhaod).n,  xal  hvai  ÜQ/^otv  /IrrcuWy, 
itakkayäq  noXküxii  'Aytwviip  xal  Kaiauffi  iq  u/J,i^/.ov<;  ^no^ftevot ,  xal 
9tQax^fh^  dntdtlx^^  Svflas  W  kvratviovt  Mal  atffaxiiywv  Ire 
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Lyaaiiias  getCdtet  wurde  {Joseph.  AntL  XV,  3,8.  4, 1—2.  Bell  Jud.  I, 
18»  5.  Dw  (Jan.  XLIX,  33.  Pktiarek,  AnUnL  36;  Aber  die  Zeit 
dieser  Schenkimgeii  8.  unten  §.  15).  Kleopatra's  Sohn  Ptolemäns, 

den  sie  dem  Antonius  geboren  hatte,  erhielt  etwas  später  Syrien 
bis  zum  Euphrat  und  Phönicien,  während  Cölesyi-ien  seiner  Mutter 
verblieb  (so  PUüarch.  Anton.  54,  Vgl  Dio  (kuis.  XLIX,  41).  S.  über- 
haupt: Mormmeny  Res  gestae  diri  Aiupisti  2.  Aufl.  />.  118.  —  Diese 
Schenkungen  wurden  freilich  vom  Senate  nicht  bestätigt  {Dio  <  '<ifis. 
XLTX,  41).  Und  die  Herrlichkeit  des  Antonius  jjing  jetzt  bald  zu 
Ende.  Nach  dem  letzten  armenischen  Feldzug  v.  J.  33  ging  er  uaeh 
Griechenland.  W'iilirend  er  dort  war,  kam  im  .T.  32  der  Krito; 
zwischen  ihm  und  ( )cUivian  zum  Ausbruch,  und  schon  im  tblgendt  u 
.lahre  wurde  durch  die  Schlacht  bei  Actium  (2.  Septbr.  31)  der 
Herrschaft  des  Antonius  für  immer  ein  Kude  gemacht 

n.  Die  Kaiserzeit 
30      Chr.  —  70  n.  Chr. 

1.  Octavianus  Augustus  (30  vor  bis  19.  Aug.  14  nach  Chr.). 

a  DtdiuB  30  y.  Chr. 

Nadi  der  Sehlacht  bei  Actinm  floh  Antonias  nach  Aegypten. 
Octavian  folgte  ihm,  mnsste  aber  wegen  vorgerflckter  Jahr^zeit 
in  Samos  aberwintem  (ßteton,  Aug.  17).  Erst  im  J.  30  zog  er  aof 
dem  Landwege  dnrch  Asien  und  Syrien  {Asiae  ßyriaeque  etrcuäu 
Aff/i/ptum  petit,  Stieton.  Aug.  17)  nach  Aegypten,  wo  es  am  1.  Ang. 
d.  J.  30  vor  den  Thoren  Alezandria's  noch  einmal  zu  einem  Treflfen 
kam,  in  welchem  Antonius  geschlagen  wurde,  während  gleichzeitig 
seine  Flotte  zu  Octavian  überging.  Infolge  dessen  gaben  Antonius 
und  Kleopatra  sich  selbst  den  Tod;  und  Octavian  war  nunmehr 
unumschränkt<T  Gebieter  iiu  nWnisclien  Keiclie  {Dio  r«,VÄ-.  LI,  1  —  M. 
I'lnfarrh.  Anion.  09—66.  Vgl.  CUnlon  ad  ann.  30.  i'ischer,  Zeit- 
tafeln S.  370  f). 

Tn  dieser  Zeit,  zwischen  der  Schlacht  bei  Actium  und  dem  Tode 
des  Antonius  (Scptltr.  31  -  Aug.  30),  wird  ein  Didius  als  Statt- 
halter von  Syrien  erwähnt,  der  die  arabischen  Stännue  aufreizte,  die 
Schilfe,  welche  für  Antonius  im  arabischen  Meerbusen  erbaut  wor- 
den waren,  zu  verbrennen;  und  die  Gladiatoren,  welche  von  Kyzikus 
ans  dem  Antonius  zn  Hfilfe  eilen  wollten,  am  Durchzug  nach  Aegyp- 
ten verhinderte,  wobei  auch  der  KOnig  Herodes  ihm  Httlfe  leistete 
{Dio  Cosa.  LI,  7.  Joseph.  AntL  XV,  6, 7).  —  £s  scheinti  dass  dieser 
Didius  noch  von  Antonius  eingesetzt  worden  war,  aber  nach  der 
Schlacht  bei  Actium,  als  er  sah,  dass  die  Sache  des  Antonius  ver- 
loren war,  die  Partei  des  Octavianus  ergri£ 
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Gegen  Ende  des  Jahres  30  kam  Octavian  auf  der  Rückkehr 

aus  Acfrypti'n  wiederum  nach  Syrien  und  ordnete  w<>]il  jetzt  erst 
die  W-rimltiüsse  daselltst  {Di'o  Ca».  LI.  18.  Den  Winter  30/29 
brachte  OctaTian  in  Asien  zu). 

Jf.  Mesaalla  Corvtnus  29. 

Jene  Ghidiatoren,  wekhe  Didius  am  Zug  nach  Aegypten  ver- 
hindert hatte,  wurden  von  Messalla  (d.  h.  M.  Messalla  Cor- 
Vinns,  dem  Cons.  des  J.  31)  nach  verschiedenen  Orten  hin  vertheilt 
und  gelegentlich  getodtet  {D£o  Cosa,  LI,  7).  Messalla  muss  also  nach 
Didius  {Statthalter  von  Syrien  gewesen  sein. 

M.  Tu  Ii  tue  Cicero  28? 

Aus  Aj'j'/iiH.  (  n:  IV,  51  wissen  wir.  dass  M.  Tul lius  Cicero 
(der  Sühn  des  Kediiei-s),  uaclidem  w  im.l.  'M\  das  Coiisulat  bekleidet 
hatte,  auch  Statthalter  von  Syrien  gt  wcseu  LsL  Allein  fibcr  die 
Zeit  seiner  Verwaltung  ist  nichts  Sicheres  bekannt  Schnpß'n  p,  47S 
und  Zumpt  n,  74  s,j.,  lassen  ihn  unmittelbar  auf  Messalla  folgen. 
Mommsen  war  frtther  geneigt,  ihn  erst  in  die  Zeit  nach  dem  J.  741 
a.  U,  »  13  V.  Chr.  zu  setzen  {Res  gestae  dtvi  Amputi  1.  Aufl. 
S.  1141),  Ifisst  aber  jetzt  die  Zeit  seiner  Statthalterschaft  unbe- 
stimmt {ibid.  2.  Aufl.  S.  16.V.  Die  Worte  Appian*s  sind  der  An- 
sicht Schöpflin*s  und  Zumpt's  mindestens  günstig  Die  Inschrift, 
auf  welcher  Cicero  als  Statthalter  von  S>Tien  erwähnt  wird  {Or^ 
Inacr.  lai.  v.  572),  gilt  jetzt  für  unecht  (CA>ry>.  luscr.  Löf.  f.  X, 
fahttf  u.  704*,  Momnmit,  /i*<v.'  ij^ataf  A'uj.  j>.  IT»,')  not.).  —  Vgl  übcp- 
hauitt:  DniniannVi,  711—71«).    rauly  's  Kral-Knc.  VI,  2,  22a2  tt' 

Im  .1.  27  fand  die  bekannte  Tbeilung  der  Provinzen 
zwiseln  ii  Augustus  und  (h-ni  Senate  statt.  Augustus  hatte 
niinilirli  bis  dabin  alle  Provinzen  «liinli  seine  Le^raten  verwalt»'t 
Nun  aber  gal)  er  einen  Tbeil  dersellu  ii  an  den  Senat  /iirürk.  indem 
er  nur  di«*  wiebtigeren,  nanientlieli  diejenigen,  deren  Helianj»tung 
noch  sehwieiig  war,  für  sieh  behielt.  Unter  den  letzteren  lutand 
sich  auch  Syrien,  das  an  und  lür  sieh  eine  der  wiehtig>ten  Pro- 
vinzen war  und  w  egen  der  steten  Bedrohung  seiner  Ostgi'enze  eines 
Starken  militärischen  Schutzes  niclit  entbehren  konnte  '^). 


15)  *Biü  (t  ixelvotf  aitoy  b  KtdBavQ,  ii  dnokoylay  t^s  KatiQovo^  Mirnttf, 

E»  hiiz  dem  Aurrustu«  daran,  das  dem  ^'ater  zugefügte  rnretht  an  dem  Sohne 
mögiich.st  buM  uud  gründlich  wieder  gut  zu  uim  hen.  Er  wird  ilim  also  bald 
nach  dem  Cousulat,  nicht  erst  17  oder  mehr  Jahre  nachher,  die  Provinz  über> 
tragen  haben. 

16}  Uber  diew  Theüiing  der  Piovinzen  bea.  Dio  Cm  LIU,  12;  racfa 
Sirabc  XVII,     84a  StuUm.  Au§.  47.  —  Die  niheren  Beetimmnngen, 
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\'ai  i  o  hin  23. 

Unmittelbar  vor  Agripiia's  Sendung  nacli  dem  Orient  (23  v.  ('hr.) 
wird  ein  Varro  als  Statthalter  von  Syrien  erwälint  {Josrph.  Auf/. 
XV,  10,  1.  /ic//.  JikI.  1.  2(»,  Ii.  Ol»  dies  einer  der  sonst  bekannten 
Varronon  war,  lässt  sicli  nicht  bestimmen;  ebensowenig,  wann  er 

welche  AugUbtu^  über  die  Verwaltung  der  l'roviuzeu  theib  jetzt,  theil.s 
später  (nach  Fischer,  liöin.  Zeittafeln  ö.  380,  bezüglich  der  westlichen  Proviuzeu 
in  den  Jahren  27—24,  besfigUch  der  6atlichen  in  den  Jaliren  22->19)  traf,  ahid 
im  Wesentlichen  folgende  bes.  Dio  Cass.  LKI,  13—15.  Marquardt,  Römische 
Stant-vorwaltung  Ikl.  I,  J.  Autl.  issi,  543—557;  auch  Mommsen,  B5mi8Cbea 
Staatsrecht  1  Aufl.  II,  1,  217—240,  vgl.  I,  303—30«): 

a.  Für  die  senatorischcu  Provinzen,  tiie  zerfielen  in  zwei  Ciaasen, 
in  aolebe,  welche  von  gewesenen  Oonenln,  und  solche,  weldie  von  gewesenen 
Prätoreu  verwaltet  worden.  Consulari^ch  waren  nur  Afrika  und  .\^ieu. 
alle  übrigen  waren  pratorisch.  —  .Mle  Stutthaltor  wurden,  je  auf  ein  .hihr, 
durch's  Loos  gewählt;  je^loch  iiiui*stcu,  wie  cs^  dio  lex  rompejn  vom  ,1.  he- 
stimmt  hatte,  zwischen  der  \'erwaltuug  de»  .städtiK-heu  Amtes  und  dem  Abgang 
in  die  Provinz  mindestens  fOnf  Jahre  in  der  Mitte  liegen;  hSnfig  war  die  Frist 
eine  längere.  Die  beiden  zunächst  berechtigten  Consuln  loosten  um  die  Iwiden 
consiilnriüfhen  l'rovin/.cri,  Afrika  und  A>*ien  (die  nficlisthi'n't  htiirtcn  waren  nicht 
iuini«  r  ili«'  iilt<f»ten,  s.  Zippol.  Die  l/osuug  der  kuuBularischen  Prokonsuln  in 
der  früiieruu  Kuiserzeit,  Küuig»bcrg,  i'rogr.  1883);  ähnlich  die  nächstberechtigten 
Fritoieu  um  die  prStorischen  Provinzen  (sicheres  ist  jedodi  hierüber  nicht  be- 
kannt). —  Die  Statthalter  summtlicher  senatorischen  Provinzen 
hie«seii  j>rorn  p  Stiles,  gleichviel  ol)  sie  jrewesenc  Consuln  oder  nur  gewesene 
Prätoren  waren;  doch  hatten  die  j.»roröM.«<M/es  Africae  tt  Asiat  12  Lictoren.  die 
übrigen  deren  0.  —  Keiner  der  Statthalter  in  den  »euulorischen  Trovinzeu  hatte 
ein  Heer  zur  Verfügung,  sondern  nur  ein  Islelnes  Oommando,  sowdt  es  znr 
Aufrechterhaltung  der  Ordnung  nöthig  war.  Eine  Aumahme  machte  nur 
Afrika,  wo  eine  Legion  stand,  die  aber  spater  dem  Legaten  von  Numidien  uber- 
geben wurde. 

6.  Für  die  kai.ser liehen  Provinzen.  Auch  .'«ic  zcrlielen  in  solche,  die 
von  gewesenen  Consuln,  und  solche,  die  von  gewesenen  Pritoreu  verwaltet 
wurden,  wozu  dann  noch  einige  kamen,  die  von  blo»4.<eu  Rittern  verwaltet 

wurden.  —  Alle  Statthalt<T  wurden  sclbsiver>*tändlicli  vom  Kaiser  ernannt,  von 
♦lesseu  Kruiejisen  allein  es  auch  abhinjr.  wie  laujre  sie  ihr  Amt  behielten.  — 
Sowohl  die  Statthalter  der  consularisch cu,  als  die  der  prä torischeu 
Provinzen  (zu  den  ersteren  gehörte  Syrien)  hiessen  Itgati  Augusti  pro 
praetor«  (Dio  Gass.  LIII,  13;  rot>c  kt^govq  vno  xe  kttvioi  aiinta^ai  xtd 
TiQt-aßsvTag  avTov  dvr lar QUTtjyovg  tf  ovo/ia^foOfd.  xuv  ix  nnv  vnaxf-v» 
xilrcov  0)01,  SazaSf.  Au\  Ins<hril'len :  LK(t  •  AVG  •  PK  •  V\l  ■  Vfher  f*i>ätere 
Al)weichungen  von  cüej>er  Regel  s.  Waddington ,  Inscriptiunn  de  la  Si/rie,  Kr- 
ttttterungen  zu  m.  2212  und  2002)  und  hatten  sdmmtUch  f&nf  lictoren  (nicht 
sedis,  wie  man  frfllier  auf  Orund  dner  falschen  Lesart  bei  Dio  Gassius  meinte, 
s.  diqjqgen  Mommsen,  StnatHrtTht  I.  3<H  Marquardt,  Staat'tverwnlfunjr  I, 
,5.V)1.  —  Im  Unterschiede  von  den  Statthaltern  der  son.ntorisolit  ji  Provinzen 
hatten  sie,  als  Zeichen  der  miUtüriischen  (icwalt,  das  paludamintum  und  zogen 
eum  ^adh  aus. 

Beh&rer,  ZsitfeseUelit«  L  17 
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nach  Syrien  gekommen  ist.  —  Zumpt^  Vommentt.  epiyt,  n,  75— 7S 
idcntificirt  nnitern  Varro  mit  dem  von  Dw  Oua.  Lm,  25  und 
Strabo  rV,  6,7  p,  205  erwähnten  Ter eutius  Varro,  der  im  J  25 
als  Legat  s  Augustas  die  Salasscr  .eine  Völkt  rschaft  in  QuUia 
Trauspadano  )  uiittTwarf  iiiul.  Wenigstens  nach  der  Vermuthang  von 
Zumpt»  im  J.  24  starb.  Zunipt  s<'tzt  deshalb  seine  Verwaltnng:  von 
Syrien  in  die  Jalire  2s— jr. '  i.  Allein  ans  .Tosephus  gfolit  mit  He- 
stininitlit  it  hervor,  dass  mi>rr  Varro  noch  in  Syrien  war,  als  Au«rustiis 
dem  Hi  rüd<'s  die  I.andsrhatt  'I  radionitis  seht  nkte  .  was  Ziuiij't 
mit  Ixeclit  in  das  Knde  drs  .lalires  24  otler  Anfang  2.{  verlegt,  da- 
mals iiiuss  also  Varro  noch  in  Syri<  ii  L-^.  wrsen  sein,  wt  shall)  er  mit 
jenem  nit'ht  identiseli  sein  kann.  —  Andererseits  ist  an«'h  die  An- 
sieht MonnH><'n's  \I!<s  ,/<.sf.  ji.  10,')  .svy.)  unwahrscheinlich,  dass 
Varro  ein  L«^ui  desA^i  iiii»a  gewesen  sei.  Denn  Josephus  setzt 
den  Varro  in  die  Zeit,  ehe  Agi  ippa  nach  dem  Orient  gesandt  wnrde. 

Im  J.  2o  schickte  Augn<tns  dm  M.  Agrippa,  seinen  v<r- 
trauten  Freund  und  Kathjx'  her  —  dt-r  bald  darauf  im  J.  21  auch 
sein  Sehwiegers<din  wurde  —  nach  Syrien  Ih'o  ( Vf.v.v.  LIIT.  :V2>. 
.loseplms  bezeithnet  ilm  als  den  ..^tellvertreter  des  Cäsar 
in  dem  (iebii  te  jt  useits  des  ionischen  Meeres"  {Anff.  W. 
10,  2:  T(i/r  .Ti^uo'  loriov  duido/o^  hidüinji  .  Kr  hatte  also  jedcn- 
lalls  isehr  ausgedelinte  Vollmachten;  mehr,  als  ein  gewölmlicher 
leijatus  Caemri»,  Nach  Joseph,  Antt.  XVI,  3, 3  hatte  er  diese  Stellang 
(die  ötohctiöt^  rtöp  l:tl  rrjg  kolag)  zehn  Jahre  lang,  also  bis  zam 
J.  13  V.  Öhr.  —  Agrippa  ging  freilich  im  J.  23  gar  nicht  nach 
Syrien,  sondern  verweilte  vom  J.  23—21  in  Mytilene  anf  der  Insel 
Leshos  and  kehrte  dann  nach  Born  zarüek  {Dio  Cosa.  Lm,  32. 
LIV,  6.  Sueton,  Aug,  66.  Vgl.  Joaejih,  Atitt,  XV,  10,  2.  Fischer, 
Köm.  Zeittafeln  S.  3S8.  392).  Dann  war  er  vier  Jahre  lang  im 
Abendlandc  thätig  und  kam  erst  im  .1.  17  oder  10  wieder  in  den 
Orient,  wo  er  bis  zum  .7.  13  verblieb  />/'.  Ca»s.  LIV,  10.  24.  2S 
./o.sv/,A.  Anff.  XVI,  1.  1    :i.  Fi-elK-r.  Zeittafeln  S.  402— 4oS^. 

Kr  war  also  während  der  lü  Jahre  keineswegs  immer  im  Orient, 

17;  In  die  liicrdlurch  cntütcheudt*  Lücke  zwischen  Vair«>  uud  Agrippa  KtKt 
Zumpt  den  C.  Bcnthis  Satnrninus.  Da  nämlich  Z.  die  tibuitiniidie  Inschrift 
(s.  unten  in  i  niariniiis)  aiuf  Satmninns  bezieht,  uimmt  er  für  dios*en  eine  zwei- 
niah^e  Htattbaitencbaft  in  Syrien  an,  wovon  eben  die  ente  in  die  Jahre  26—23 

fallen  soll. 

Ibj  Auguätu.s  befahl  dem  Varro,  die  UäubcrUuideu  iu  Trnchouitis  zu  ver- 
nichten, und  M*hrakte  i^cbzeitig  die  Landschaft  dem  Herodea.  Vgl.  bes.  Antt, 
XV,  10,  1 :  KutdfxQ      ävtvtx^imtav  xovtonf  dvtiyQWftv  i^tXäv  xä  ilyimjf ta. 
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geschweige  denn  in  Sjrrien.  Allem  da  —  mit  Mommsen  zu  reden  — 
Ägrippa'8  Stellung  zn  Atignstis  melur  die  eines  coUega  minore  als 
die  eines  adfutor  war  {Res  yeat,  p.  164),  so  konnte  er  seine  Amts- 
gewalt wohl  auch  in  absentia  durch  Legaten  ausüben,  wie  er  denn 
in  der  That  gleich  im  J.  23  von  Lesbos  aus  seine  Legaten  {Tovg 
vxoargaT^wg  Dio  Com,  LIU,  32)  nach  Syrien  sandte.  Er  ist  also 
für  diese  Zeit,  mindestens  fiii*  die  Jahre  23—21  und  17— ]3>  als 
StattliMltrr  von  S\Tien  zu  betrachten 

In  dieJalire  21—19  v.  Glu*.  fallt  der  z  wrijälirii^e  Aufenthalt 
des  August  US  im  Orient  {Dio  Cnss.  LIV,  7 — hi.  Kischor,  Zeit- 
tafehl  S.  392-396.  VgL  Joseph,  Ana.  XV,  10,  3.  Beil.  Jud,  I,  20,4;. 

Jf.  Tieiua,  um  10  v.  Chr. 

Um  die  Zeit»  als  Herodes  zum  drittenmal  nach  Kom  reiste 
(wahrscheinlich  im  J.  IG  vor  Chr.,  s.  unten  §.  15  die  Chronologie 
des  Herodes),  wird  als  Statthalter  von  Syrien  M.  Titius  erw&hnt 
(Joseph,  AntL  XVI,  8,  6).  Er  war  Consul  im  J.  31  v.  Chr.  — 
Näheres  über  die  Zeit  seiner  Verwaltung  lässt  sich  nicht  festsetzen. 
Vgl.  über  ihn  auch  8tra/>o  XVT,  1,  28  /».  748,  Mommsen,  Res  gest^ 
dir,  Aitß,  p.  166,  Pauly*s  Beal-£nc  VI,  2,  201t  f. 

C  8tfnttus  Saturninus  9—6. 

Aul  Titius  folgte  Sentius  Saturninus  (Joseph,  XVI,  9, 1),  der 
im  J.  19  das  Consnlat  bekleidet  hatte.  Josephus  nennt  neben  ihm 
noch  den  Volnmnins  als  KalccQog  fjyefimv.  Aber  letzterer  musa 
jedenfalls  dem  ersteren  untei'geordnet  gewesen  sein,  da  der  Oberbefehl 
in  einer  Provinz  stets  in  einer  Hand  war.  Sentius  Saturninus  wird 
noch  erwähnt  Jos,  Antt,  XVI,  10,8.  11,  3.  XVII,  1, 1.  2,  1.  3,  2. 

(,hinirf /'/nts  Vnrus  fi — 4  V.  Chr. 
Der  uiHiiittt  llinn' Naclifolijrrr  fk's  Saturninus  war  (^uinct ilius 
Varuß  '/osejth.  ^Inff.  XV]  I,  T),  2),  Consul  im  J.  13  v.  Clir.,  derselbe, 
der  später  den  uuglückliehen  Feldzug  gegt  n  Deutschland  unternahm. 
Durch  das  Zeugniss  von  Münzen  (bei  Echhel,  Doctr,  Num.  vet. 
275,  Mionnet  V,  156)  steht  fest,  dass  Varus  in  den  Jahren  25,  26, 
27  der  aera  Actiaea  Statthalter  von  Syrien  war.  Das  25.  Jahr 
der  actischen  Aera  geht  —  da  dieselbe  mit  dem  2.  Septbr.  31  be- 


10)  Mommfien  (£»  geatae  p.  163—165)  halt  die  im  Ob%^  wiedergegebene 
DaisteUmig  det  Jotephns  inaoftm  iUr  ungenau,  als  Agrippa  (Qr  das  ganze  Aeich 
eiae  Art  von  Mitrf'frcntschaft  besessen  habe,  für  den  Occident  nicht  wenip  r  nU 
für  den  Orient.  Doch  erkennt  anch  Mf»nim?en  an,  daps  Agrippa  diese  .Mii- 
reL'entscbaft  im  Auftrag  des  Kaisc  rs  und  an  Sldlc  kaiserlicher  Legaten  luild  iin 
Orient,  bald  im  Ocddent  anqgefifat  habe.  Insofeni  sei  die  Bmtdlung  des  Jo^ 
a^hns  nicht  gaas  unberechtigt  (aliquaUnu»  excusatur). 
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ginnt  —  vom  Herbst  7  bis  Herbst  6  y.  Chr.  Vams  muss  also 
jedenfalls  vor  Herbst  6  y.  Ohr.  nach  Syrien  gekonunen  sein.  Er 
blieb  aber  daselbst  bis  nach  dem  Tode  des  Herodes  {Jot^h.  Amt. 
XXU,  9, 3.  10, 1.  10, 9.  11, 1)  d.  h.  bis  in  den  Sommer  des  Jahres 
4  V.  Chr.  oder  länger.  Vgl  fiber  ihn  auch  Mommgent  Bes  gettae 
p.  166. 

P,  Sulpictua  QuMnins  3—2  v.  Chr.  (?). 

Ans  den  Jahren  3—2  v.  Chr.  ist  uns  k»  in  Statthalter  von  Syi  i»-n 
(liit'ct  bezeugt.  Es  lässt  sicli  aber  durch  Combination,  auf  Grund 
einer  Stelle  des  Tacitus,  ziemlich  wahrscheinlich  machen,  dass  um 
diese  Zeit  P.  Snlpicius  Qnirinins  (Consnl  im  J.  12  y.  Chr.)  Statt- 
halter yon  Syrien  war.  Tacitus  gedenkt  nfimlich  AtmaL  IE,  48  des 
Todes  des  Qoirinius  im  J.  21  n.  Chr.  (cow.  Tiber.  IV,  Drue,  H) 
und  giebt  bei  dieser  Gelegenheit  folgenden  Bericht  über  ihn:  Con- 
mlatum  9ub  dwo  Augtuto,  mox  expugnatü  per  COidam  Homtmor 
detmum  casteÜia  tnsignia  tnumpht  (uieptua^  datuaque  ret^or  Cfaw 
Coesai-i  Armeniam  ojifrnenti^),  Des  Krieges  gegen  die  Homonadenser 
gedenkt  auch  Strahn  XIT,  6,  f\  p.  569  mit  folgenden  Worten:  ^Extlvovq 
d^  (tov$  'Ofiovaöiag)  KvQlptog  is^o^^ffis  Xtfiöi  xal  tBXQaxiaxtUovg 
OPdQttg  kCfiayQTfit  x«l  avtmxioev  sie  rr*.-  tyyi  c  jroJUig,  tr/v  61  yo)Qav 
ajr^Xijttv  ?Qfjfiov  t(Zi-  <r/:in,.  <,)uirinius  besiegte  also  einst  die 
Homoii.ult'nser,  wofür  ihm  dir  Khi  t-nzeichen  des 'ri  iumphes  zuerkannt 
%vurd«'ii.  und  zwar  «xcsehah  dies  nacli  s<'inem  (  unsulatc  112  v.  Clir. , 
aber  noch  ehe  er  dem  (',  Cäsar  bei  dessen  Auft'utlialt  in  Armenien 
als  Kathgeber  beigegeben  wurde  :i  nach  riir..  s.  Kisclit  r.  Köm.  Zeit- 
tafeln S.  A'M\).  Nun  konnte  aber  t  in  Krieg  imnur  nur  von  dem 
Stattliaitei"  derjenigen  Provinz  geführt  werden,  in  welcher  oder  von 
welcher  aus  der  Krieg  zu  führen  war.  (^uirinius  muss  also  damals 
Statthalter  deigenigen  Provinz  gewesen  sein,  zu  welcher  die  Ho- 
monadenser gehörten  oder  yon  welcher  aus  der  Krieg  gegen  sie  zu 
ffthren  war.  Da  die  Homonadenser  im  Tanmsgebirge  wohnte,  könnten 
man  an  die  Provinzen  Asien,  Pamphylien,  Galatien,  Cilicien, 
Syrien  denken.  Hieyon  kommen  aber  die  drei  ersten  sofort  in 
Wegfall,  da  sie  keine  Legionen  hatten*  mithin  die  Statthalter  der- 
selben Uberhaupt  keinen  Krieg  führen  konnten  Cilicien  aber  war 
in  jener  Zeit  wahrscheinlich  (nach  dem  übereinstimmenden  Urtheile 
YoaZumpt,  Commentt.  ep^r.U^  95—98,  Geburtsjahr  Christi  S.57^1, 


20)  Die  folgenden  Worte  „Tiberium  —  eoluermf  sind  nach  Mummsen,  See 
</rsf.  p.  171  »q,  nicht  mit  dem  VorheigdModen,  «ondeni  mit  dem  Folgenden  sa 

verbinden. 

21)  Vgl.  in  Betreff  Asiens  auch  Joseph.  Ii.  ./.  11,  Ib,  4  {ed.  Bekker  V, 
184,  l-Sy. 
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und  Uommaen^  Res  geaL  p,  172  «9.)  nur  ein  Theil  der  Provinz  Syrien» 
jedenfiills,  wie  auch  Pamphylien  und  Oalatien,  keine  consularische 
Proyinz,  wfthrend  Qnirinius  den  Krieg  gegen  die  Homonadenser  als 
gewesener  Consul  geführt  hat  (ein  gewesener  Oonsnl  aber  wnrde 
nie  iu  eine  prätorisch«',  d.  h.  von  gewesenen  Prfttoren  verwaltete 
Provinz  gesandt).  Ks  bleibt  somit  nur  übrig,  dass  Qnirinins 
zur  Zeit  jenes  Krieges  mit  den  [{(»monadensem  Statt- 
halter von  Syrien  war^^).  Da  aber  diese  Stattlialterseliaft  in 
die  Zeit  vor  dem  Jalirt'  3  nach  Clir.  fällt  luinilieh  in  die  Zeit,  ehe 
er  dem  ('.  Cii^ar  in  Armenien  als  I^atli|4:eber  bt'i*re«r«'b('n  wurd»*,  so 
kann  sie  nicht  identisch  sein  mit  der  von  .Toscplins  »  i  wähntni  vom 
J.  Ii  nach  Chr.  is.  unten).  F's  bleibt  vielmehr  für  dirsi  lbc  nur  der 
Zwischenraum  zwischen  Varus  und  C.  Cäsar,  also  die  Jahre  3—2 
vor  Chr.,  übrig  *  '). 

Auf  diese  Combination  (in  welcher  Xmu^tf,  Ctnmnnitt.  tjinjr. 
U.  90— OS,  Geburtsjahr  Christi  S.  43 — (32,  und  MomnuHcn  Uts  (je^i- 
die,  Äiuj.  p,  172  sq,  vollkommen  ttbcreiustimmen)  ist  allein  die  An- 
nahme einer  früheren  Statthalterschaft  des  Qnirinius,  vor  der 
von  Josephns  erwähnten  vom  J.  d  n.  Chrn  zu  gründen.  Denn  die 
Inschrift,  welche  man  in  dieser  Frage  beiznziehen  pflegt,  kann 
hiefttr  nichts  beweisen.  Sie  beweist  zwar,  dass  der  BctrelTende, 
dem  sie  gilt,  zweünal  Statthalter  von  Syrien  war^*).  Ob  sie  aber 
auf  Qnirinius  zu  beziehen  ist,  ist  eben  die  Frage,  da  der  Name 
auf  der  Inschrift  nicht  erhalten  ist.  Der  Hauptgrund,  weshalb 
Mommsen  und  Andere  sie  auf  Quirinius  beziehen,  ist  eben  der, 
dass  sie  die  doppelte  Statthalterschaft  des  Quirinius  aus  ander- 
weitigen c^ueilen  (Tacitns  und  Josephus)  für  erwiesen  halten.  Ka 

22)  In  wekhem  VerlilltDiBB  so  cten  Bömern  die  Homonadeiuer  vor  ihrer 
UnterwcfftiDg  dureh  Qitfriniiu  gntsoden  haben,  ist  schwer  itt  ent8chdde&  und 

für  unsere  Frage  ohne  Belang.  Wahrscheinlich  standen  sie  schon  vor  jener  Zeit 
unter  der  Oberaufsicht  de»  Statthalters  von  ( 'ilicien  rexp.  Syrien  'sofern  jfno« 
mit  diesem  vereinigt  war).  Aber  auch  weuu  dies  nicht  der  Fall  war,  ssn  hat 
doch  Qairiniiie  von  Syrien  sos  und  aU  deaaen  SUtthalter  den  Krieg  gcgt  u 
■ie  gefilhrt. 

23)  In  die  Zeit  zwischen  Agrippa  tuid  Titius  (wenn  überhaupt  zwischen 
beiden  eine  Lücke  ist)  kann  sie  deshalb  nicht  wohl  fallen,  weil  wenipstens  in 
der  Regel  auch  die  kaiserlichen  l'ruviuzeu  ei>t  geraume  Zeit  uach  Verwaltimg 
de»  flidtiachen  Amtes  (also  hier  des  Consulates)  ertheik  wurden. 

24)  Doch  ist  selbst  dies  besw^elt  worden.  S.  Stranss,  Die  Halben  nnd 
die  Ganzen  8.  75  f.    Wiescler.  Beiträge  zur  richti^reu  Würdigung  der  Ew. 

n  f.  Kud.  Hilgen  feld.  Zeitschr.  für  wis**uschaftl.  Theoh.gie  is-so,  S.  1)8-  114. 
—  NamentUch  letzterer  sucht  /.u  zei^n  ii,  dass  das  ittrum  nur  mit  Uy.  pr.  pr.  divi 
Auffuiti  zu  verbinden  sei,  und  demnach  nur  beswge,  da^a  der  ßetrefl'ende,  ala 
er  nun  sweiteomal  UgQtut  AugutH  geworden  ad,  die  Verwaltimg  von  Syrien 
erhalten  habe.  8.  dagegen  Jfommsefi,  Res  geat,  p,  102. 
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ist  also  nicht  die  Annahme  cin»'i-  doppelten  Statthalterschaft  des 
Quirinius  auf  di<-  Inschrift  zu  >iiitzen,  sondern  umjjekelirt  die  Be- 
ziclnni}?  der  InM-liriii  auf  (Quirinius  auf  den  anderweitig  erbrachten 
Nachweis  seiner  doppelten  i^tatthalterschaft  -  • . 

C.  Caesar  l  vor  Ohr.  —  4  nach  Chr.  (?). 

Im  J.  1  V.  Chr.  753  a.  V.'^  sandte  Augustus  seinen  erst  acht- 
zehnjährig-n  Enkel  (\  Cäsar  Jden  Sohn  des  Agrippa  und  der  Jolia) 
nach  dem  ( )i  j. ut  um  die  Parther  und  Armenier,  welche  die  römische 
Autorität  nicht  mehr  anerkennen  wollten,  wieder  zur  Untcp- 
v^  rfimar  zu  zwingen.  Cäsar  ffiiig  zunächst  nach  Aegypten,  dann, 
wahrscheinlich  noch  vor  Kndt-  dt  >  Jahres  t  v.  Chr.,  nach  Syrien 
(ohne  Palästina  zu  lierülireii,  Atn/.  "<;'.    Hier  Miel)  er  wahr- 

scheinlich während  des  .lahres  1  n.  <  hr.,  und  jrinir  dann  erst  weiter 
geij^en  die  l'ai  tiier  2  n.  Clu'.)  nml  Armenier  i3  n.  Clu'.  .  Nachdem 
er  die  Angelee:enheiten  ire..i(ln«  t  hatte,  rief  ihn  Augustus  nach  l\"m 
zurück.  Kr  starb  aher  auf  der  Ifiickkehr  am  21.  F«'hr.  des  J.  4 
nach  dir.  zu  Liniyra  in  Lycien  ^/"mnns  X,  3'«.  ('"sm.  LV.  lo* 
nebst  dem  Au.>/ug  des  Xtj»/ityiiaus.  VtlUJns  l\it* iiuhis  Jl,  101  — Iu2, 
Tqc.  Ann.  I,  3.  Das  Datum  des  Todes  nach  dem  Cenota^htum  Ih'w 
num.  Vgl.  VtiHtoH  ad  ann.  i  a,  i\  —  \  p.  C,  Fischer,  Böm.  Zeit- 
tafeln S.  42(>— 431 .  —  Nach  Zonar.  X,  36  hatte  0.  Ctear  procon- 
sularische  (vewalt  'r/}r  Isovdar  avro)  ti)v  dvO-vxarov  tdancev);  nach 

2"))  Die  Inschrift  wurde  im  J.  1764  in  der  Nähe  von  Hbur  gefimden  und 
im  .T.  IT'«."  71UU  er^teuiiiale  I>ekniint  ireniaoht.  lUreii?  Sa  nclenicnfe  [De  rul- 
gririn  nmif  >  wcnfhition-'  jt.  414 — J  J'i'  h»  /ii:r  >ie  aul"  (.^uiriuiu^:  nach  ihm 

Burghesi,  llcuzen.  Nipperdey,  Bergniauu.  Mouimseu,  Gerlach.  Da- 
gegen besieht  Zumpt  {C„mm.  ep.  II,  109—123,  Cteburtojahr  Christi  S.  72—^ 
dieselbe  auf  <  '.  ^^ntius  SattinüntM.  Zumpt  macht  gegen  Quirinius  hauptsäch- 
lich geltend,  da*?  er  Proconsul  von  Afrika  gewesen  sei  {('omni.  fj*.  II,  ll."»^^, 
<;el»urt>j.  Ni  s.;;i.  Moni  nü^ i  n  l»e:«treilol  die.«  und  >ucht  umgekehrt  nachzu- 
wei.<ou,  da!»  SH.'ntiu3  f^aturuinu.-  rrwonsul  von  Airika  geweseu  sei  {Hef  gf$t.  dh. 
Aug  p.  108.  170  «g.).  Jenes  wfirde  allerdings  gegen  Quirinius  entschdden,  dieses 
gegen  Satuminua,  da  nie  ein  nnd  derselbe  Procot)!>u!  v  <ti  Afrika  und  von  Asien 
gewesen  sein  kann  olx'U  S.  '2'ü).  welch'  letzteres  der  auf  der  In.-^chrift  trenannte 
war.  Wir  können  die  Frage  hier  fiigli(  Ii  in  sufipetiso  la?st  n,  gelx-u  aber  der  VoU- 
titüodigkeit  halber  den  JVxt  der  Inschrift  (>.  dens«U.)en  auch  Coi\p.  i/wc**.  Lat. 
t.  XIV  n.  3013)  mit  den  E^rgSnzungen  Mommsen's: 

bOlum  gegfit  «um       genle  komomadiM^ 

slxin  fjitiir  iutrrf^  cft'ot  auii/ntnm 

»•1:(JI:M    QVA    IU:i».\iTA    in    VO'l\.sti,fgm        imp.  ansans 
AVGVÖTI    i'OPVLiQVK  •  liOMAM    öE^ATV«      dis  immorialibuf 
8VPPLICATI0NES  •  BIXAS  •  OB  •  RES  •  PROSPm  ah  eo  gtttaa  et 
IP8I  ORN'AMEXTA  TRIVMPHfllia  dtcnnH 

PRO    CONSVL    ASIAM    rR( »VINCI AM    OVtinuit   lojatus  pr.  pr. 
1>1V1   AVCtVSTI   iTERVM  •  SVRIAM  •  KT  •  PHoemVe«  optmuU 
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(hrosaus  VII,  3  Avar  er  gesandt  ordAiamfds  Aegypti  Syriaeqne 
provinctas;  nach  Sueton.  Tiher.  12  war  er  On'eidi  praepositua.  Er 

wil  d  also  während  dieser  Zeit  auch  die  Verwaltung  von  Syrien  ge- 
habt haben.  Monnnsen  p.  105. 

Zumi)t  (Geburtsjalir  (  liri^ti  S.  :V2-~4n)  bestreitet  dies  ent- 
schieden, indem  er  annhnmt,  dass  iiebm  ('.  Cäsar  urdnung^s- 
miissige  Itujnfi  AiKjiisfi  in  den  kaiserliehrn  Prt>vinzen  sieh  l»e- 
fanib'n,  nur  dass  Casar  selbstverständlieli  ül)erull,  woliin  er  kam, 
hrdn're  (icwalt  liatte,  als  die  Statthalter  der  betreltViiden  Provinzen. 
Zuini>t  niaehl  tiir  seine  Ansieht  liaujitsäehlicli  creltend,  dass  im 
an<h'rn  Falle  Augustus  sieli  aller  Macht  im  Orient  begeben  haben 
würde,  was  nicht  anzunehmen  sei.  Allein  dieser  Grund  ist  jeden- 
falls  nicht  stichhaltig;  denn  dann  mflsste  ebenso  anzunehmen  sein« 
dass  neben  Agrippa  sich  ordnnngsmässige  letjati  Caeaaria  in  den 
Pi*oyinzen  beiknden,  was  doch  auch  Zumpt  nicht  annimmt  Für 
Mommsen*s  Ansicht  (die  flbrigens  schon  von  Baronius  in  seinen 
AnnaL  und  von  Schöpflin  vertreten  ist)  spricht  theils  der  Umstand, 
dass  uns  keine  legati  Aiujiisit'  aus  jener  Zeit  bekannt  sind  (wiewohl 
dies  bei  der  Dürftigkeit  der  Quellen  allerdings  erklärlich  wäre), 
theils  nnd  besonders  das  Zeugniss  des  Orosiua  VII,  3,  dass  C.  Cäsar 
gesandt  wurde  ad  ordinanthts  Ai'tjtfpti  Syriaeque  provinckis.  Man 
sieht  nicht  ein,  weshalb  Augustus  ihm  die  Ordnung  der  Verhiiltnisse 
in  Aegypten  und  Syrien  übertrafen  haben  sollte,  wrnn  doch  zugleich 
kaiserliche  Legaten  in  jenen  Provinzen  sieli  betanden  ^''). 

Abgesehen  hievon  sind  auch  die  positiven  Vermuthungen 
Zumpt's  über  die  damaligen  Legaten  von  Syrien  sehr  gewagt. 
Er  nimmt  an.  dass  die  drni  jungen  Cäsar  beigt'gebenen  Kathgeber 
{rectons)  inuiier  zugleich  Statthalter  von  Syrien  waren.  Solche 
rectores  waren  nach  Zumpt  zuerst  P.  Sulpicius  Quiriuius  (7ac. 
Ann.  III,  48);  nach  diesem  M.  LoUius  {Sueton,  Tiber.  12);  und  zu- 
letzt C.  Marcius  Censorinus  (Fe%WPaA;rc.  11,102).  Vgl.  Gamm, 
epijr.  n,  98-104. 107  sq,  Geburt^ahr  Christi  S.  40  -43.  62—71.  — 
Allein  Quirinius  war  jedenfalls  nicht  vor,  sondern  nach  LoUius 
Bathgeber  des  Cäsar,  nämlich  erst  im  J.  3  n.  Chr.,  als  Cäsar  bereits 
in  Armenien  war  {Ta<u  A%m,  HI,  48:  dahutque  reeeor  Qaio  Casrnn 
Armeniam  optinenti)^  nachdem  Lollius  bereits  während  desparthi- 
seben  Aufenthaltes  im  J.  2  n.  Chr.  gestorben  war  {Vell.  a.  a.  0.). 
Vgl.  Alommsen,  Hes  tjpst.  />.  173—175.  lieber  die  Chronologie  Fischer, 
Zeittafeln  S.  428—431).  —  Ausserdem  ist  es  fraglich,  ob  auch  Gen- 

26)  Bei  Germftnictti  («.  unten  17-19  n.  C9ir.)  fknd  allerdings  ein  solches 
VeifaSHoias  statt  Allein  die  Ptoaltele  mit  diesem  trifft  deshalb  nicht  so,  well 
der  aüsstnniscfae  Tiberius  die  Macht  des  Germanicus  durch  seine  Legeten 
peralyniren  wollte,  wozu  AugiutUH  keinoi  Grand  hatte. 
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sorinus  unter  diese  lectores  Caesari»  zu  reclmen  ist.  Er  wird 
wenig-stens  nicht  ausdriicklich  als  solcher  bezeiclinet'^').  —  Und 
si  hliesslicli  scliwrlit  iibeiliaupt  die  Hypothese,  dass  diese  nviotea 
zugleich  die  Statthalter  von  Syrien  waren,  völlig  in  der  Luft. 

L,  VolußitM  Saturninu»  4 — 5  IL  Ohr. 
Cwuul  »iifcciHs  im  J.  12  V.  Chr.  —  Durch  eiue  Münze  wissen 
wir,  dass  er  im  J.  Wh  der  actischen  Aera«=  Herbst  757— 75S  a  V. 
oder  4— r>  n.  Chr.  Statthalter  tod  Syrien  war  {Eckkeiy  Dodr, Num,UIf 
275  sq..   Mümnet  V,  156). 

P.  Sulpicius  Qmrinius  6  If. 

Nach  der  Verbannung  des  Archelaus,  des  Ethnarchen  von 
Jndfta,  im  J.  6  n.  Chr.  kam  P.  Snlpicins  Qnirinins  naeh  Syrien 
and  nahm  unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  den  Census  in  JudSa 
vor  (JosejA  Anu.  XVII,  13,  5.  XVIII,  1,  1.  2,  1).  Wie  lange  er 
Statthalter  von  Syrien  geblieben  ist,  Ifisst  sich  nicht  bestimmen. — 
Auf  seine  Thätigkeit  in  Syrien  nimmt  auch  eine  Inschrift  Bezug, 
welche  lange  Zeit  für  unecht  gegolten  hat,  deren  Echtheit  aber  jetzt, 
nachdem  die  zweite  Hälfte  im  Original  wieder  aufgefunden  worden 
ist,  als  zweifellos  gilt  (s.  bes.  Mommsf  n ,  Ephetnerü  epuprnphit-a 
vol.  IV,  ISSl,  jf.  537 — 512;  auch  Leronffrc,  De  eeiisti  Qiurnn'auoy 
Luusoinitw  1SS3,  4s  — 51;  <'in  Facsimile  des  wiederaufgefundeneu 
Stückes  bei  De  llossi,  linlhttino  <li  arrhioltMiia  cri'stünia  IS80, 
fac.  IX,  \%\.  p.  174).  —  Auf  der  Inschrift  sagt  ein  Q.  Aemilixt^ 
Q.  f.  Pal.  Secundus  von  sich  unter  anderem:  Jtt^^.sK  tjnirt'ni  r,  u.suiu 
eifi  Äpamenae  civitatis  iniliiu/n  /toiniu  um)  eivium  CXI  JI.  hhin  miima 
Quirini  adrersiis  Jtitraeo.s  in  Liöanö  monte  caateUutn  eorutn  cepC 

Caecilius  Cieticus  Siianua  tl — 17. 
Consul  im  J.  7  n.  Chr.  ~  Dass  er  spätestens  im  .T.  II  n.Chr. 
als  Statthalter  nach  Syrien  kam,  beweist  eine  Münze  ans  dem  J.  41 
der  actischen  Aera  =  Herbst  763-  -7()4  a.  U.  odci-  lo— ii  n.  Chr. 
(bei  S,ntrl,'„>rnte  p.  348).  Andere  Münzen  aus  dfii  .Taliren  42.  43, 
44,  45,  47  (ur.  Aet.  bei  ErkUA,  Dortr.  Xu/n.  III.  270.  M/omnf  V, 
156—151).  Die  letzte  dieser  Münzen  (47  ao.  Art.'^  ist  aus  d.  J. 
16—17  p.  Chr.   Uebcreinstimmend  damit  berichtet  Tacitits  Ann.ll^ 

27)  Die  gnnze  Stelle  bei  Fe//.  II,  102  lautet:  Quo  tempore  M.  LoUi,  quem 
tthiti  modf'fnforem  Jurcntae  fili  sui  Au^ustus  esse  volutrat,  pn-fidn  et  plma  subdoli 
ae  vertuti  animi  consilia,  per  Farthum  iudicata  Caesari,  fama  volgavit.  Cujus 
mor»  intra  paucM  4Ui  feriiUta  an  vohu^ria  fuerü  ifnuro.  Sed  quam  hune 
d§m9iiH  iaeMi  komm»,  tarn  paulo  peH  Ms»*  Cauortnum  in  Htdm  frtvineU» 
gravittr  tülit  civitas,  rirutn  demerendis  homintbut  ffenitum.  —  Die  Worte  „in 
tisdem  provinciis"  sind  allerdings  der  Annahme  gfinstig,  dass  Ceneorinus  d«^ 
selbe  Amt  hatte,  wie  Loliius. 
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43  die  Abberofang  des  SUanns  durch  Tiberius  im  J.  17  n.  Chr.  — 
Vgl.  auch  Tae»  Ann.  II,  4.  Joseph.  AntL  XVIII,  2,  4.  Monmsen, 
Bea  geatae  p.  166. 

2.  Tiberiub  ClO.  Aug.  14  bis  10.  Mäiz  37 j. 

On,  Calpurniua  Pito  17 — 19. 

Im  J.  17  (wohl  gegen  Ende  des  Jahres)  sandte  Tiberius  seinen 
Neffen  und  AdoptiTsohn  Germanicus  nach  dem  Orient,  um  ver- 
schiedene Angelegenheiten  daselbst  zu  ordnen.  Derselbe  erhielt  eine 
höhere  Macht  als  die  Statthalter  der  Provinzen,  in  welche  er  kam 
{deereio  p€Urum  permisaae  Qermanico  prwindae  quae  mowi  dioiduniur^ 
mttptaque  Imperium ,  quoquo  adisset,  quam  üa  gut  aorfr  mit  mtaau 
pnvr/'jx's  nhft'vrrriif.  Tnr.  Ann.  TT,  43).  (ilciclizeitig  wurde  ISilanus 
abberutt'ii  un<l  an  srinc  Stolle  Cn.  Calpurnius  Piso  (Cons.  im 
J.  7  V.  dir.)  Zinn  Stattlialtcr  von  Syrien  ernannt,  ein  Mann  von 
herrschsüchtigem  und  unbeugsHiuem  Charakter  ^inyenw  vioietUua  et 
obseqnü  ujuarus,  Dir.  A}iii.  IT,  43). 

Germanicus  ging  zunächst  nach  Griechenland,  wo  er  zu  Anfang 
des  Jahres  tS  sein  zweites  Consulat  antrat,  dann  über  Byzanz, 
Troja,  an  der  jonischen  Küste  entlang  nach  Khodus  und  von  hier 
nach  Armenien.  Nachdem  er  dort  die  Angelegenheiten  geordnet 
hatte,  kam  er  nach  Syrien,  wohin  ihm  bereits  Piso  vorausgeeilt  war 
\,Tae,  Arn,  II,  53—57)^®).  Bei  dem  herrschsüchtigen  Charakter 
Piso's  konnten  Feindseligkeiten  zwischen  beiden  nicht  ausbleiben. 
Doch  hatten  dieselben  znn&chst  keine  weiteren  Folgen  {Tac  Arm,  II, 
57—58).  Im  J.  19  unternahm  Germaniens  eine  Reise  nach  Acgyp- 
tili,  hauptsächlich  um  die  AlterthOmer  des  Landes  zu  erforschen 
(To.  Anu.  Ii,  .')0— 61).  Als  er  nach  Syrien  zurückkam,  erkrankte 
er  bald  und  starb  am  9.  Octbr.  d.  .1.  19.  Allgemein  gab  man  dem 
Piso  Schuld  an  seinem  Tode  Ttw,  Ann.  II,  09—73.  C/infon,  Fa^iti 
lionuini  I,  jt.  4).  Bereits  vor  dem  Trtdo  des  Gennanicus  war  Piso 
aus  Syrien  abgert'ist,  da  ihm  Germauiciu»  befohlen  hatte,  die  Provinz 
zu  verlassen  {Tac,  An».  11,  70). 

Gn*  Sentiua  ßaturninua  19 — 21. 

Nach  dem  Tode  des  Qermanicus  übei*trugen  seine  Feldherren 

dem  Cn.  Sentius  Saturninus  fConsul  im  J.  1  n.  Chr.)  den  Ober- 
befehl in  Syrien  CJ'ae.  A  nn.  11,  74).  Piso  aber  erhielt  auf  der  Rück- 
reise in  der  Nähe  der  Insel  Kos  die  Nachricht  von  Germanicus* 
Tod  und  beschloss  nun  sich  Syriens  mit  Gewalt  zu  bemächtigen. 

28)  Doch  kann  Piso  auch  erat  im  J.  18  nach  Syrien  gekommen  sein ,  da 
er  auf  der  Hinreise  in  Bhodua  mit  Oermanicue  gugammengelroffen  war  {Tae, 
Ann.  n,  56). 
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Kr  lamh'tc  in  Cilicien.  bemächtigt«-  sich  der  Feste  KehMidoris 
( luXh'ötQiq,  Strnho  070.  760;  Vgl.  Jos('i>h.  Antt.  XVll,  5.  1.  f.  I, 
31,  3),  mus>te  siel»  aber  hier  <h  in  Sentius  crgohcn  unter  der  Be- 
dingung, nach  l'  aii  zuriickzukeliren  'Tar.  Ami.  IT.  7.'»— Sil  —  Kr 
kam  zu  Anfang  ih  s  Jahres  2<i  nn<'li  Huni,  wurde  hier  von  den 
Freunih  ii  d.  s  (i<  rnianirus  angeklagt,  nitz'.nr  sich  aber  dui'cli  Selbst- 
mord dt-r  Vrrurlljcihing    '/'"'■.  .1/-/*.  III.  s — 

W  I'-  lange  Srinius  .Saturniuus  noch  in  Syrien  bliel».  ist 
iiicht  lirkannt.  Kr  wird  als  '-■fifus  ('»usan'a  erwähnt  auf  einer  in 
NikojH.lis  au  der  (Frenze  von  Syrien  und  Cilicien.  am  .Meeilmsm 
Vuu  I.SSUS  geiuudenen  Inschrift,  welche  friUiestens  aus  dem  dalire 
21  nach  Chr.  (Tiber.  IV  ctw.  herrührt  {Ejjhem'ii.s  t///i// <//>/*.  vol.  V, 
1S84,  p,  573  n.  1336).  Hiernach  scheint  er  aaeh  formell  zum  Statt- 
halter von  Syrien  ernannt  worden  zn  sein;  denn  in  diesem  Sinne 
ist  der  Titel  leg.  Caes.  wahrscheinlich  zu  verstehen  s.  Mommsen's 
Bemerkungen  a.  a.  O.). 

fj.  .1'  /ins  Lami'c  bis  32. 

Aus  Tar.  Aiii>.  L  M»,  SttefoiK  TU»  41.  03.  wissen  wir,  dass 
Tilx  rius  mehrmals  Leofaten  ernannte,  ohne  sie  wirklich  iu  ihre  Pro- 
vinz abgehen  zu  lassen  \  Tnr.\  qua  hmsitdtkfhr  postn  mo  <o  inovectus 
est.    nf   ititDiihnwn'f  t^iii/n/.si/aiit  y</'< y'/06'  ri/i  i  J/  itrht^  t,o\,  ertxt 

prussarv.s .     Von  die>rr   Maassn  i:»  !   wurde    unter  anderen  auch 
L.  Aelius  Kamia  lM  tr'<tfen.  über  w.  lehen  l'nrihis  Jn/».  VI.  27  ge- 
legenllieli  seine>  'i'<Mlt  >  I-Olgendes  berichtet:  K.>  t,\  ,uo  amn'  ['.y.\  jj.  (  '//<•. 
imus  Aelii  Lanu'ue  fuiure  censono  ctuOrata,  tjtii  u<l  niiniatiu  ndite 
Su  rtae  imniftne  tamiem  e.csolutu8  xtrbi  praefuerat,    Genus  tili 
deeorum^  ririda  senedus:  et  non  permissa  provincia  diffnatianem 
oiMiderat.  Wir  sehen  hieraus,  dass  Aelins  Lamia  unmittelbar,  nach- 
dem  er  von  der  intago  adminiatrandve  Suriae^  d.  h.  von  der  schein- 
baren, nicht  wirklichen  Verwaltung  von  Syrien  befreit  worden  war, 
zum  praefedus  urbi  ernannt  wurde.  Das  Amt  des  praefectus  urbi 
erhielt  er  aber  erst  nach  dem  Tode  des  L.  Piso,  s.  Dio  Cass. 
LVllI.  19:  Tor  rf  lUotova  tor  xoXiagxop  TciUvTjJöaiTa  ötjfiooia 
Ta9>{/  irififjOir,  ö.Ttn  jcov  x<ä  aXXoiq  Ix^qK^to-  xai  Aovxiov  dvr 
avTOv  Aauiav  cwO-tlXero,  or  jtQo:;ta).at  rt,   2LVQiti''^  rtQOCTa^aq 
xaxüxiv  iv  tij  I*(6fjtj.    Da  nun  IMso  nacli  7ar.  Ann.  VI.  lo  und 
Dio  Caaa.  a.  a.  0.  im  J.  32  starb  ><>  ist  Aelius  Lamia  in  diesem 
.Tahre  zum  ptot  fcrfns  urln  ernannt  worden  und  war  somit  bis  da- 
hin, Wenigstens  dem  Namen  nacli.  Statthaltei-  von  Syrien  Zumpt^ 
(Jommentt.  eptgr.  Jl.  131  sq.  Geburtsjahr  C  hristi  S.  1>4.  21)5'.  — 


29^  So  lieüt  Di  Udorf  statt  arpetutt. 
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Dem  scheint  freilich  Josepbns  zu  -widersprechen.  Er  erzählt  näm- 
lich, dass  Agrippa  I,  ehe  er  Kdnig  von  Jndäa  wurde,  einst  den 
Pomponius  Fl  accus,  den  Stätthtüter  von  Syrien  und  Nftchfolg'i'r 
des  Aeiius  Lamia  (s.  unten),  besiiclitc  Auf/.  W  ill.  6,2—3),  darauf 
nach  mancherlei  Abenteuern  nach  Korn  kam  und  hier,  nachdem  er 
bereits  einige  Zeit  in  Rom  gewesen  war,  seinen  Freigelassionen 
Eutycbus  wegen  Diebstahls  verklagte,  worauf  dieser  vor  Piso, 
den  praefo  fii^s  tnhi,  geführt  wunh'  Aittf.  XVI Ii,  0,  5).  Ks  scheint 
daraus  hervorzugehen,  dass  Fku-eus  bereits  geraume  Zeit  vor  dem 
Tode  des  Piso  Statthalti  r  von  Syrien  war;  wornach  lianiia  nicht 
bis  dahin  dieses  Amt  «rehal)t  liaben  könnte.  Allein  in  \\'alirlieit 
erweist  sich  bei  genauerer  Untersucliung  diese  Argumentation  '*^) 
niclit  als  stichlialtig.  Jener  Piso  nämlich,  vor  welclien  Kutvclins 
geführt  wurde  {^Jos.  Ann.  XVIll,  0,  5),  kann  unmöglich  der  im  .1.  32 
verstorbene  sein,  da  der  ganze  Vorfall,  wie  später  in  der  Geschichte 
des  Agrii4)u  ib)  gezeigt  werden  wird,  erst  im  J.  36  n.  Chr. 
gespielt  hat'*).  Wir  haben  es  also  hier  mit  einem  andern  Piso  zu 
thun,  der  später  (36—37)  praefectua  wbi  war*^,  weshalb  seine  Er- 

30)  s>ie  ist  bt*.  von  Wiescler  io  aeiucm  lätreit  gegeu  Keim's  Chrouologie 
des  Lebens  Jesu  Toiigetragen  worden.  8.  Wieseler,  Beiträge  2ur  richtigen 
Würdigung  der  Evr.  8.  8  Anm.  „Beweis  des  Glaubens",  Jahrgang  1870,  April- 

luft,  S.  170  (hier  nimmt  Wicseler  an,  da.sa  Flaccns  „etwa  im  J.  27  n.  Chr. 
Syrien  angetreten  habe").    Tlieol.  Htiid.  und  Krit.  1^7'),  S.  .7^. -')3r). 

31)  Üm  seine  Ausiclit,  das.«  der  Anit.  X\  Jll,  tJ,  5  erwähnte  ri.-^o  der  im 
J.  32  TerstorbetM  sei,  aufrecht  zu  erkaltca,  muss  Wieseler  an  sdir  gewagten 
Annahmen  seine  Zufludit  nehmen.  Er  moss  1)  annehmen,  dass  awischen  der 
Krgrcifiing  des  Eutychus  und  .seinem  ^'erhör  vorHl>eriu.'«  virr.Tahre  in 
der  Mitte  l:ijren  ''!2  .>'i).  di-iiii  dan  Verhör  hat  zweifellos  er.-<t  im  Herl>st  :;•},  oin 
halbes  Jalir  vor  dem  Tode  des  Tiberius  Htattgefunden  {Antt.  XVIII,  (i,  7.  lidl. 
Jud.  II,  9,  ö).  Mit  Recht  erklart  Keim  (Protestant.  Kirchenzeitung  1809,  Nr.  51, 
ooL  1218)  dies  för  ein  Unding,  während  Wieseler  (Beweis  des  Qlanbens  1870, 
8. 160)  entschieden  daran  festhält.  Er  nniss  aber  2)  eine  gewaltsame  Textande- 
rung  im  Josephu«  vornehmen.  Denn  derselbe  Piso  wird  unmittelbar  darauf 
(Antt.  XVIII,  <j.  10)  noch  einmal  erwähnt,  xmd  /war  erst  nach  dem  Tode  des 
Tiberius,  Frühjalir  37.  Hier  streicht  daher  Wieseler  deu  Namen  (Beiträge  Ö.  8  f. 
Beweis  des  Olanbens  1870, 8. 168).  Er  mnss  aber  3)  dne  wdtere  Teztandemng  vor* 
nehmen.  Denn  .Toeephu.s  sagt  Anit.  XVII I.  .'>,  .3  ausdrücklich,  da8.s  Agrippa  erst  ein 
Jahr  V'T  dem  'I'odo  des  Tihcrins  (fV/aiT<^  TtfjoTityor  t;  xhh  i  ttiaai  TißhQtov;  nach 
Rom  <;t  kommen  M-i,  abo  nicht  32,  sondern  3(J.  llitr  macht  Wieseler  aus  dem 
einen  Jaltr  durch  7\'\tänderuug  deren  mehrere  i^Ueitnige  S.  13  f.  Beweis  des 
Gl.  1870,  8. 160).  8.  dagegen  Keim,  Prot.  Kirchenseitg.,  1860,  Nr.  61,  toL  1217. 
Ueberhaupt  gegen  Wieseler  auch  8evin,  Gironologie  des  Lebens  Jesu  2.  Aufl. 
1874,  S.  S1-S7. 

.^2)  So  aucl»  Borgliesi,  O-  nvrt:^  III,  '.'j2ö  sq.;  Mommi*i'ii.  Indtx  zu  Plin. 
epist.  ed.  Keil  /).  400;  lie  uzeu,  Acta  frcUrum  Ar  Valium  (lb74j  Index  j^.  180«}. 
—  Uefaer  nodi  andere  Püonet  jener  Zeit  s.  Mommsen,  Ephemerit  epigr.  1, 
143—151,  220  «9. 
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wfthnun^'^  zur  Kntsclieidung  der  Fragev  wann  Flaccus  dem  Lamift 
gefolgt  sei,  überhaupt  niclits  austrägt  —  Demnach  haben  wir  uns 
einfach  an  die  Worte  des  Tacitus  zu  halten,  wornaeli  l.amia  bis 
zum  Antritt  seiner  Stadtpräfectur,  d.  h.  bis  zum  .1.  :V2,  die  Schoin- 
v^  rwaltunp:  von  Syrien  hatte  *  ').  Wann  sie  ihm  übertragen  wurde, 
lässt  sieh  nicht  bestimmen.  Jedt-nfalls  hatte  »-r  sie  lang-e  Zeit,  wie 
aus  dem  „iandem*'  des  Tacitus  und  ditm  ^QÖjtiüat  des  Dio  (  'assius 
erhellt^*). 

L.  Pomponius  Flaccus  32—35  (?). 

DaLamia  im  J.32  des  Stattbalterpostens  enthoben  wurde,  wird 
Flaccus  (Consnl  im  J.  17  n.  Chr.)  in  demselben  Jahre  ihm  gefolgt 
sein.  Des  P'laccus  Tod  berichtet  Tncitnn  Ann.  VI,  27  im  unmittel- 
baren Anschluss  an  die  obige  Stelle  über  Aelius  Laniia  mit  folgen- 
den Worten:  ,.(xim  [nftmlich  nach  dem  Tode  des  Ael.  Lamia]  Flouxo 
Pomponio  Smute  pro  praetore  defuncto  recitaniur  ('ft<s<rris  (äerae, 
quit  incuaabiU  egregtum  Quemque  et  regen* ft's  exercUibus  idoneum 
abnuere  vi  munus^  seqtie  ea  necesut'tnth'ne  ad  preces  cogi,  per  qnas 
i'onsiilti rinm  alf'ipii  roptessert'  pi'orturia.H  (iiligt  i  i  nfiir,  ohlifiis  Arrnntiinn^ 
ne  ai  H isjxiuidni  pt  i  <j<  lu  t,  il»  riimnm  jum  nnntim  nttfiu  i  i".  Da  '^l'acitUS 
dies  noch  unter  d«'n  Krei«,niissen  drs  Jahres  WW  berichtet,  so  ist  die 
nächstliegende  Aniialmie  die,  d;iss  dn-  Tnd  drs  Klaeeus  nncli  in 
dieses  .lahr  fällt.  Und  dies  ist  aueli  l;i>l  allgrmriiie  Ansieht.  In- 
dess  ist  doch  auch  die  Mögliehkt  ii  nicht  au>g«  sLlilossen,  dass  Tacitus 
aus  sachlichen  Gründen  die  BericJitc  über  Lamia  und  Flaccus  zu- 
sammengestellt hat  und  dass  der  Tod  des  Flaccus  erst  spftter  iUlt'^). 
In  der  That  hat  Keim     es  zu  einem  ziemlichen  Grad  von  Wahr- 


33)  Gerlacb  (8.  40—52)  mmmt  an,  dan  Flaccus  bereits  im  J.  22  nach 

fcjyrien  gekommen  »ei.  Er  stfltst  sich  dabei  auf  Joseph.  Aull.  XVIII,  6,  1—3 
und  Stieton.  Tihrr.  V2.  Allein  aus  erstercr  Stelle  fol^t  nicht,  wie  O.  will,  tl.-i-s 
der  Bet-uch  (U  >  Airrippa  bei  Flaccus  bereits  in  das  Jahr  24  mänilich  bald  na«  h 
dem  Tode  des  Drusus  t  IS)  lallt;  uud  iu  der  letzteren  Stelle  bezieht  sich  da» 
eonfettSm  nur  auf  die  Worte:  P9*cni  pratfecturom  urbi»  dehtlH,  womit  die  Stelle 
ihre  Beweiskraft  verliert.  Die  Worte  des  Tacitus  gestatten  iiiilit.  die  Amtsadt 
de»  Aelius  auf  zwei  Jahre  einzii-<  lir:inken  und  zwi-«  lu  n  seiner  Knthcbiinir 

vom  .Statthah<.rjM'-.t<'n  und  (b-r  F-riicimunir  zum  Sta<lt|irjitVcten  einen  läDjrcru 
Zwiscbeurauni  anzuueluneu.  Cierlach  bat  auch  t»eibst  Jene  Ausiclit  später  auf- 
gegeben (Zeitschr.  für  Inth.  Theol.  1869,  S.  46). 

34)  Aus  (k  r  That>ai  he,  da^s  um  das  J.  30  factisch  kein  Statthalter  in  Syrien 
war,  erklärt  >\rh  der  Umstand,  das^*  Luc.  A,  1  kein  solcher  penannt  i^<t. 

Tacitus  nicht  ülx'rall  die  Z«  ittMl;.'i'  s-trenir  einhält .  i-t  z.  B.  aus 
Ann,  Xil,  23  zu  sehen,  wo  der  Totl  de»  Königs  Agrippu  1  (t  ^)  unter  den 
Ereipuesen  des  Jahres  40  erwShnt  wird. 

s.  Ih  -  Protestant.  Kirchenzeitung  18ti9,  Nr.  51,  col.  I21»jf.;  auch:  Gesch. 
Je«ul,ti2t>.  III,  490 f.  Zustimmend  äussert  sich  auch  Lieben  am,  Forschungen 
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Bcheinlichkeit  erhoben,  dass  Flaccus  erst  im  J.  35  gestorben  ist 
Dafür  spricht  nämlich  1)  die  Bemerkung  des  Tadtus,  dass  damals, 
beim  Tode  des  Flaccus,  Arruntins  bereits  zehn  Jahre  lang  am 
Abgang  in  seine  Provinz  Spanien  gehindert  worden  sei.  Unter 
Hispama  kann  nur  Hispama  citeriol-  gemeint  sein  (denn  die  uherior 
war  Senatsprovinz,  s.  7nr.  Ann.  TV,  13).  Dieses  war  aber  eret  seit 
dem  T.  25  erledigt  (Tac,  Ann.  IV,  4r> .  Demnach  kann  das  zehnte 
Jahr  (l<  s  AiTuntias  erst  in  d.  J.  3ri  talien.  2)  Agrippa  I  kam  im 
Frülijahr  :^r»  {Irtax'rrö  jtQorfQov  JJ  TfhvTf'^aai  TißtQiop,  Jos,  Antf. 
XVin,  ;v  nach  lioni,  naclidem  er  nicht  lau^v  zuvor  den  Flaccus 
in  Syrien  besucht  hatte  {Joseph.  Auff.  Will,  G.  2-  3).  Keclinen 
wir  für  die  allerdings  mit  Hindcrni>s{'n  verbundene  Fahrt  des 
Agrippa  vom  Besuch  des  Flaccus  bis  nacli  Eom  [Jos.  .1)/^^XV111, 
0,  3  l  selltst  ein  volles  Jahr,  so  miisste  Flaccus  iuimer  noch  im 
J.  :ir>  in  Syrien  gewesen  sein.  —  Zu  (lUnsten  des  .Talires  :r)  als  Todes- 
jahr des  Flaccus  spricht  endlich  noch,  dass  sicli  chuin  dei-  Nachfolger 
Vitellius,  der  jedenfalls  im  J.  35  nach  Syrien  kam,  unmittelbar 
anschliesst,  während  im  andern  Fall  eine  Ltkcke  entstehen  würde. 

£ine  Münze  von  Flaccus  ans  dem  Jahre  82  der  oem  Cae- 
aanana^"^)  »  Herbst  786—787  o.  oder  33--34  n.  Chr.  8.  bei 
EMel,  Doar,  Nvm,  III,  279,  Mumnei  V,  167.  —  Vgl.  überhaupt 
auch  Suetan.  Uber,  42.  Panly's  Beal-Enc  V,  1878 1  Henzen,  Acta 
fratrwn  Arvalüun  (1874)  Index  p,  195. 

/v.  ViteUt'ns  :):.-:{<>. 

Im  J.  35  sandte  Tiberius  den  L.  Vitellius  Tons,  im  J.  34), 
den  Vater  des  nachmaligen  Kaisers,  als  Legaten  nach  Syrien  (Tar. 
Anu.  \'l.  32)"'^;.  Tacitus  stellt  ihm  das  Zengniss  aus,  dass  er,  im 
Gegensatz  zu  seinem  spätem  Leben,  die  l'ruvinz  tadellos  verwaltet 
habe  {eo  de  h&mme  hBntd  aum  ^narus  siniatram  m  urhe  famam, 
iderciqtie  fofdd  memorari,  eeterum  in  regmäts  provineüs  prüea  vtrtute 


zur  VerwultuDgägcücüichtc  den  rüia.  KaiDermchs.  1.  Bd.  Die  Legaten  iu  deu 
römischen  Provinien  (1888)  S.  267. 

37)  Dieselbe  beginnt  im  Herbst  706  «.  I/.  (18  Jahre  früher  als  <Ue  actische 
Aora);  vltI.  Noris,  Anittis  if  fporhac  Sifromacedonum  \\\,Arfl.  Lipt^.  p.  \^Vls*qq. 
Sfinclf  mente,  De  ruhjaris  aerac  ememlatiotie  j).  224  — lilJU;  Eckhelf  Doctr. 
iV«m.  III,  27'JÜ.;  iiieler,  Haudb.  der  Chrouol.  1,  40Ü  ff. 

38)  Nadi  dm  Worten  des  Tacitin  „etmcth  quae  apud  wrkntem  paraboMtur 
L.  ViUßium  praefeeH"  ist  vielleiclit  anzunehmen,  das«  VitelUtis  einen  weiteren 
Wirkungskreis  als  die  Provinz  Syrien  erhalten  }iat.  Doch  nennt  Tacitus  .selbst 
ihn  Ann.  VI.  II  „prafftri!  Sun'a^";  ebenso  Joseph.  Antt.  XVIII,  4,  2  (^'t-p/a; 
njy  ^yifiovittv  t/^otr).  AehuUcli  Sueton.  VütIL  2.  Dio  Caan.  LIX,  27.  Flin. 
Biet,  Koi,  XV,  ^.  Er  WAT  also  jedenfiOIs  Statthalter  von  Syrien,  hatte  aber 
Ylelldcht  aofiandem  noch  wdteiigehende  VoUmaohten. 
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effä),  —  Im  J.  39  VQrdc  er  Ton  Oaligula  abberufen  und  erhielt 
iils  Nachfolger  den  Petronias  {Joseph.  ÄnttUXUl^  VgL 

iiherliaupt  auch  S,n  fn„.  Vif>n  2  Dio  CofM.  LIX,  27.  Plin.  Hist  Xai. 
XV,  &3.  Pauiy's  Real-p:no.  VI.  2.  2()S2  f.  Lirbmain,  Foi-scliungen 
zur  Verwaltungsgeschichte  des  römischen  Kaiserreichs,  1.  Bd.  S.  373. 

3.  Cali^Mihi  .10.  Marz  37  bis  24.  Januar  4lj. 
F.  Petronius  39—42. 

Petronius  vurde  im  J.  39  von  Caligula  nach  Syrien  geschickt 
(8.  d.  Vorigen).  Durch  eine  Münze  (bei  Eckhei,  Doctr,  Xum,  DI,  280, 
Mionnet  Y,  167)  wissen  wir,  dass  er  noch  Statthalter  war  im  J.90 

der  cäsarischen  Arra  Herbst  701—795«.  U.  oih  r  41— 42n.  Chr^ 
also  noch  etwa  ein  Jahr  lang  wälirend  der  Regierung  dfs  Clau- 
dius. —  Vjrl.  über  ilin  rfns.^h.  A„ff.  XVIII.  s,  2  -1».  XIX,  (>,  3. 
Philo,  L'i-jat.  n,l  <\tj.  §.  31— a4,  ed,  Many.  11,  576—584.  Pauly's 
Keal-Enc  \ ,  1402. 

4.  Claudius  (24.  Januar  41  bis  13.  üctbr.  54  . 
(',  Vibiua  JJarsua  42 — 44. 

Als  Nachfolger  des  Petronius  sandte  Olandins  den  C.  Vibins 

Alarsus  {Cohs.  suß  im  J.  17  n.  Chr.)  nach  S3rrien  {Joseph,  Antt, 
XIX.  6,  4).  Kr  hatte  mehrmals  Gclcgenlu  it,  das  römische  Interesse 
gegen  König  Agrippa  zu  wahren  (Anff.  XIX,  7,  2.  8,  1).  Seine 
Abberufung  erfolgt«'  bald  naeli  di  in  'l'ndr  tb  s  Agrippa  {-f  44),  also 
Ende  44  oder  Anfang  IT»  ^  Aiiff.  XX,  I,  1).  —  \  gl.  auch  Tac.  A)iu. 
XI.  Kl  (btztcic  Stelle  beweist  nicht,  dass  Marsns  im  .1.  47  noch 
Statthalter  von  Syrien  warj  denn  Tacitus  holt  dort,  in  der  Cjeschichte 


SO'»  Naeh  .Tosrjihii!*  hat  68  den  ADtfchoin.  als  ob  die  AldH  rufung  des  Vitelliu* 
und  die  Ankunft  ilo  IN  tiMtiius  er»t  in  den  llcrl>.-t  l'>  fallt'.  Petronin«  In^ziolit 
nach  seiner  Ankunft  Wintenjuartiere  in  Ptoleniuis  (Antt.  XVIII.  s.  J).  Die 
fiofort  begonnenen  Verhandlungen  mit  den  Juden  lallen  in  die  Sa:Uz4.>it  {Antt. 
Wm,  8,  a  8,  G)  d.  h.  NoTcmber  oder  Dec«inber,  «.  Winer  ßWB.  II.  342. 
Darauf  berichtet  Petronius  an  CaliL'ula.  welcher  den  Brief  kure  vor  seinem 
Tode  (21.  Jainiar  11)  enipfrmjrt  und  V>eantwortot  (Antt.  XVIII.  ^.  S— 0:  xal 
TfAfiT«  fiiv  ov  fttTu  -To/i  T  /Qoyov  fj  y()((\"ai  r«ü  //frpcMiny  rr/v  —  tTtiaToktii  ). 
Josepbus  also  echeiut  die  Ankunft  des  Petronius  in  deu  Herbst  40  zu  setzen. 
Nach  dem  entacbddenden  Zeugnine  Philo'a  dagegen  (L«9«f.  ad€ktj.§.  33,  ed. 
Ma»i<}.  IT.  r>S3)  war  Petronius  bereits  zarEroteieit  (also  April,  s  Winer  RWB.  I, 
.340)  in  Pftlilstina.  und  zwar  mit  Trupjxni ,  die  er  er.-Jt  vom  lMij>hrat  abgerufen 
hatte  {Le/j.  ad  Caj.  §.  31.  M.  II,  öT*!}.  Er  wird  tlalitr  .'^i(•lu  rlk  Ii  .«it  lionini  J.  39 
nach  Öyrien  gekommen  .nein.  So  auch  Li  eben  am,  Forschungen  zur  Verwal- 
tangagwchiehte  des  rOmiacben  Kaiameicfaa,  1.  Bd.  Die  Legaten  in  den  itauachcn 
Fkovinien  (188Q  8.  374. 
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des  Jahres  47,  die  frühere  parthische  Geschichte  nach.  S.  Zumpt, 
Comm,  n,  137.  Gerlach  S.  67).  üeberhanpt:  Paiily's  Heal-Enc 
VI,  %  257t. 

G.  Cagatus  Loiiffiuus  45 — 50. 

Auf  Marsus  folgte  (A  Cassius  Longinus,  Conti,  aujf\  im  .1.  3o 
n.  Chr.  {Jom'jjh.  ÄntL  XX,  1, 1).  Er  war  zu  seiner  Zeit  als  Bechts- 
gelehrter  herühmt  {eeteros  praemtnebeU  pentia  Ictjum,  Tac.  Atm,  XII, 
12),  ja  Begründer  einer  eigenen  Joristenschnle  {Caswnae  eckolae 
prinoepa  et  parens,  Hin,  ejnat.  VIT,  24, 8).  Münzen  von  ihm  aas  den 
Jahren  94  und  96  oer.  Oaea. «  45/46  und  47/48  n.  Chr.  gieht  EMel, 
Doctr.  Num.  TU,  280,  Mionnet  V,  1G7.  Tacitus  erwähnt  ihn  noch  im 
J.  49  als  Statthalter  von  Syrien  (Ann.  XII,  11—12).  Nicht  lange 
daranf  scheint  er  von  Claudius  abberufen  worden  zu  sein.  Ueber 
seine  späteren  Seliieksale  s.  7\ir.  Ann.  XVT,  7  und  9.  Stieton.  AV/v 
37.  Ueberhaupt:  Döf^sf.  I,  2,  2,  51.  Tauly  s  Eeal-Enc.  II,  201. 
Rndorflf,  Römische  Reehtsgescli.  I,  160  f.  Teuffei.  ]lim.  J^iteratiir- 
geseb.  ^.  29^,  H.  Mommsen,  Index  zu  /V//,.  f/x'sf.  ,iL  Kvil  p.  40Ö. 
Liebeuam,  ForschuDgen  zur  Vtrwaltungsgebch.  l.  Bd.     375  f. 

C.  ümmidiuB  Quadratus  50  —60. 

Im  J.  51  wird  von  Tacitns  (Ann,  Xn,  45)  Ummidius  Qua- 
dratns  als  Statthalter  von  Syrien  erwAhnt.  Er  mag  daher  wohl, 
wie  Zumpt  (II,  138)  annimmt»  im  J.  50  dorthin  gekommen  sein. 
Münzen  von  ihm  aus  den  Jahren  104 — 108  aer,  Caee,  »  55  56  bis 
59;60  n.  Chr.  giebt  Eckhel,  Dorf,-.  Nxm.  III,  280,  Mionnet  V,  159. 
Er  sterb  als  Statthalter  von  Syrien  im  J.  00  {Tac.  Ami.  XIV,  26)**). 
—  Seine  Laufbahn  (er  war  schon  im  J.  14  n.  Chr.  Quästor  gewesen) 
giebt  die  Inschrift:  Orelli  Insn-.  La  f.  n.  '6\2S  —  Jn-scr.  Jteunt  Xeop. 
ti.  4234  =  Cor/).  Inscr.  La/.  X  n.  51^2.  Sein  voller  Name  (\  Ihn- 
midius  Danniu.s  Qniuli-afns  aueli  auf  einer  ein nu-n  Tafel,  welche 
den  Eid  der  Kiiiwohner  von  Aritium  in  Lusitanien  b<'im  licgicrungs- 
antritt  ('alip:ula's  enthält  '(h->Mi  n.  3065  =  C'u/y.  Insr,-.  Ijit.  II 
>*.  172  =  Kijlici>t(t  i\s  tjiiijr.  V  ji.  1551  —  Vgl.  über  ihn  aiicli  'Inc. 
Ann.  XII,  54.  XIII,  S— 9.  Jvsrj>l,.  Antt.  XX,  C,  2,  Tauly's  Keal-Kuc. 
V,  743.   Nippcrdey  zu  2'ac.  Annal.  XII,  45. 

5.  Nero  (13.  Octbr.  54  bis  9.  Juni  681 

Cu.  D o mit I  n  fi  Corbiilo  OO  — (»3. 
Nach  dem  Tode  des  Uniinidiiis  Quadratus  im  J.  60  kam  üo- 
mitius  (Jorbulo  als  Statthalter  nach  Syrien  {Tac,  Ann.  XIV,  26). 

40)  Znmpt  n,  188  gidit  daa  J.  61  an.  Aber  was  Tae.  Ann,  XIV,  20-28 
berichtet  wird,  Ollt  hi  d.  J.  60,  eon,  Nero  IV,  ConuUu»  Couua. 
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Ueber  seine  Hutten  daselbst  &  Tue,  Ann,  XV,  t~  17.  Dio  Com 
LXn,  19  ff.  Er  behielt  die  Provinz  bis  zum  J.  63,  in  welchem  Jahre 
ihm  ein  höher«  s  Imperium  ertheilt  wurde,  während  nach  Syrien  ein 
Anderer  Statthalter  geschickt  wurde,  Tac.  Am.  XV,  25:  Suriae 

exteCHtio  C't'f/o  [?'.  i'nju'at'  niilitares  Coröulofn  jfcrmt'ssaf  rt  tpinUa 
ffecuma  legio  ilureuO'  Mario  CeUo  e  Pannonta  a<(jtrta  est.  SrrUn'tur 
tffi'iirrhiif  ar  iitjihns  praeftcfisquc  et  pn>cunifnrUntt  et  tjin'  jtraftoruin 
fitiitt'itia.s  jiroviiirt'n.s-  retfef>ant,  j'n.s.st's  ('o,fni(nin's  of>-^<ijiii,  ni  fditftitu 
friiiir  iiiniliiin  aiirfn  jtoft  sfiitf ,   ijiii  III  ji'>jin/it,s  IkOimtim.s  (  n.  l\nnp(ji> 

In  ll  11,11  pii  afiriiiii  ij.sfiiro  ilohi  xt.  I)('i-Nanie  des  BetreftVnden,  welcher 
<lii'  Provinz  S\  ri»ii  nliich  ist  nielit  mit  Siclierlieit  festzustellen. 
Die  beste  Haiulst  lirifl  liat  (  itiua.  Die  Herausgeber  vrrnnithen  ( V/*- 
eiua,  ('.  Jti'iuf,  (V.V/4W.  Am  meisten  dürfte  i'cstius  für  sich  haben, 
da  wir  diesen  ohnehin  im  J.  65  als  Statthalter  von  Syrien  vorfinden 
(so  z.  B.  Zum^t,  Omm.  tp.  II,  141).  —  Ueber  Corbnlo*s  Tod  (im 
J.  67)  8.  Dio  Cos»,  LXin,  17.  Eine  in  Armenien  gefundene  In- 
schrift vom  J.  64  n.  Chr.,  auf  welcher  er  leg  Aug,  pro  pr,  heisstt 
&  Epkemerh  epigr,  V  p,  25.  Ueberhanpt:  Panly*s  Beal-Enc  II, 
1218f.  Teufel,  R0nLLiteraturge8ch.§.  291, 3  (und  die  hier  erwähnten 
Monographien  von  Held  1862,  und  Wolffgranim  18741  Liehenam, 
Forschungen  zur  Verwaltungsgeschichte  1.  Bd.  S.  169  f.  Zur  Wür- 
digung C'orbulo's:  Gutschmid,  Geschichte  Irans  und  seiner  Nachbar- 
länder (ISSS)  S.  t31  Anm. 

('.  Ceettus  Gallus  63—66. 

Wenn  die  obige  Yermuthnng  richtig  ist,  so  kam  Cestius 
(iallus  schon  im  J.  68  nach  Syrien.  Jedenfalls  war  er  im  J.  65 
dort,  da  er  Ostern  66  (im  zwölften  Jahre  Nero*8  —  Octbr.  65—66 
Joseph,  AntL  XX,  11,  1.  Jiell,  Jud,  II,  14, 4)  nach  Jerusalem  kam, 
nachdem  er  Ifingere  Zeit  zuvor  schon  in  Syrien  gewesen  war  {Bdl, 
»hui.  II,  14,  3).  Iftlnzen  von  ihm  aus  dem  J.  114  und  115  der  c&- 
sarischen  Aera  =  65  66  und  G(>67  n.  Chr.  s.  bei  Erl-Ii J,  Dorf,-.  Xw». 
III.  281  sq.  Mionmt  V,  16».  Suppl.  VIII,  131.  —  Unter  ihm  kam  im 
Mai  0(»  im  Monat  Artemisios,  Beif.  Jud.  II,  11.  V  der  jüdische 
Krieg  zum  Ausbruch,  von  welchem  Cestius  (-Ja Uns  nur  das  Vor- 
spiel ci  k'btt'.  Denn  er  starb  noch  im  Winter  (WitiT  „durch  Geschick 
odt  r  l  eberüruss'*  {fato  auf  taeih'o  occüUt^  Tac.  Htst.  V,  10;^'). 
C.  Licinins  Mticianus  67 — 69. 
Während  Palästina  von  Syrien  abgetrennt  und  dem  Vespa- 
sian  als  eigene  Provinz  ttbertat^n  wurde,  wurde  Syrien  dem  C. 

41)  Oestine  Gallas  war  noch  im  Winter  6667  in  Syrieo  {Joseph.  Vita 
8.  43.  65.  67.  71).  Vor  Begmn  des  FriU^alin  aber  wtude  die  Ftthnuig  des 
Krieges  dem  Vespasiaa  fibertngen  (B»fl.  Juä.  m,  4,  2). 
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Liciiiiiis  Muciauus  ziif^t-tlicilt .  .Tosephiis  erwähnt  iliu  im  .1.  G7 
wähicinl  der  Helagerunf^  vun  (luinala  (Hell.  Jud.  IV,  1,  ."))  u.id  im 
J.  09  bei  der  Krwähluug  Vespasiaii  s  zum  Kaiser  (BtU.  Ja*!.  IV,  lo, 
5 — ö).  Vgl.  auch  Tac,  Hiat  I»  10.  «Aw.  Äntt.  XII,  3,  1.  Münzen  von 
ihm  aus  der  Zeit  des  Galba  (9.  Juni  68  bis  15.  Januar  69)  und 
des  Otlio  (15.  Janoar  bis  16.  April  69) «»)  bei  EMd  m,  282, 
MUmnee  V,  169.  Sup^L  VIII,  131.  —  Im  Herbst  69  f&hrte  er  zur 
BekSmpfong  des  Vitellins  ein  Heer  ans  Syrien  nach  Rom  {Joaeph, 
BtU,  JtuL  IV,  11,  1.  Tac  Hut,  II,  82  sq.  Sueüm.  Veapaa,  6.  Du» 
Cas».  LXV,  9),  wo  er  zwar  erst  nach  dem  T<»de  des  Yitellius 
(f  20.  Decbr.  69)  eintraf,  dann  aber  eine  Zeit  lang  die  hOchste  Ge- 
walt in  Händen  hatte  {Joseph.  Bell.  J>uJ.  IV,  11,  4.  Tue.  Hi^t.  IV, 
11.  39.  49.  80.  Bio  Cass.  LXV,  22.  LXVI,  2).  —  Vgl.  über  ihn 
auch:  Bwghesi,  Oeuvres  l\ ,Z\h—Zh'S.  Pauly's  Real-Eiic.  IV,  1069t 
L.  Brunn,  De  C.  Ltrnu'o  MiicianOy  Lips.  1870.  Teuftel,  Köm.  Litera- 

turgeSCh.  J^.  314.  l.    Henzen,  Acta  fratnnu  Arraliuin,  fnde.i-  p.  190«^. 

Liebenam,  Forschungen  zur  Verwaltuiip:st^i'S('liicht('  I,  257  f. 

Die  folgenden  Statthalter  von  Syrien  koniinm  für  uns  nicht 
mehr  in  Betracht,  da  Palästina  nunmehr  von  Syrien  <;(!trennt  l)lieb. 
Die  Stalthalter  Palästina'sj  von  der  Zeit  Vespasians  bis  Hadi'ian 
ä.  in  21. 


$•  13.  Hyrkaii  II  (6:^—10);  Hmporkomnien  Antiyater's 
und  äciner  Söhne  Pliasael  uud  Herodes. 

Qnellen:  Jcstph,  An»,  XIV,  5—13.  BtU.  Jud.  I,  8-13.  Zonara*  Amtal  V, 
7—0  (AiMxag  aus  Joaephiw}. 


42)  IVbcr  die  Abtrt'iiiiuug  l'alästinu's  vou  Syrien  s.  Kuhn,  Die  städtische 
und  bürgerUche  WTtksöuug  des  rümiacbeu  Reich»  11,  17*Jl".  IbU—lSU  Mar- 
quardt, B5m.  StaatBverwaltuug  I,  410.  —  TaeU.  HM.  1, 10:  Suriam  H  quattuw 
Itgiwm  ohUnebat  Lieiniun  Muektnus  . . .  MUun  Judaueum  tlavius  VespasianuB 
(ducem  enm  Nero  delegeral)  trtbus  legionibus  adminiatrabat.  Tac.  Hist.  II,  5: 
Cettrum  hic  Stiriae,  Ute  Jiidaeaf  praepositus ,  vicinis  prorinciarum  administra- 
tionibus  inpidia  discordea,  exttu  deinum  Nerums  jiositis  odiis  in  nudium  consuiuere. 
Attcb  AurtliuB  Victor,  D»  Caeaarib,  e.  9,  epit.  e.  9  aebreibl  die  Eiuiditiiiig  der 
Proviuz  Palastlua  dem  Vcspaaiaii  SU.  —  Im  GegenaatK  hienni  meint  Piclc  ^ 
Sallet's  /eitschr.  für  Numismatik  Bd.  XIII,  1885,  S.  197— 20r)),  Vespastan  ]i;il>e 
nicht  Palästina  alj<  iH'sonderc  Provinz  erhaltou;  seine  ( 'onijxitenz  «lei  vielmehr 
zu  dcakeu  „die  ciues  ieyatus  Auyusti  pro  praetore  höherer  Ordnung  ohne 
bertimmfce  Provinz,  der,  mit  der  Führung  eines  Kjciegea  beauftragt,  den  gewülm- 
fiduD  Statthaltern  abergeordnet  ief  *.  Diese  Aufiassong  ist  aber  mit  den  pr»- 
eisen  Worten  des  Tacitus  nicht  vereird)ur. 

43)  Beide  Miin/.en  tragen  da^  .1.  117  at  r.  Ca^s.  und  bieten  eben  duduceh 
einen  sichern  Anhaltäpuukt  für  die  Berecliuuug  der  Aera. 

Sehtrer,  ZeftgeieUobt«  I.  18 
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Litentiir:  Ewald,  Gesdiichte  d«8  Volkee  Israel  IV,  524—538. 

Grat«,  Geachichto  der  Juden  III,  4.  Aufl.  S.  167— 18Ö. 
Hitzig.  (Jejschiohk"  des  Volkes  Israel  II,  500—523. 
Schneckenhu  rpor,  Neutestanieiitl.  Zeitgescbichte  S.  173. 
Uau8ratb,  Neutefitameutl.  Zeitgeschichte  2.  Aufl.  I,  179—203. 
Lgwittt  Foili  ioeri  j».  8—54. 

Bei  der  Dürftigkeit  der  Quellen  ist  es  schwer,  sich  genaue 
Rechenschaft  zu  geben  über  die  Stellung,  welche  Palästina  nun- 
mehr zu  den  Römern  einnahm.  So  viel  ist  j^cwiss.  dass  es  tribut- 
pflichtig war  (Jos.  Auft.  XIV,  -I,  4.  •/«</.  I,  7,  6)  und  unter 
der  Oberaufsicht  des  ifmiischen  StÄtthalters  von  Syrien  stand.  Aber 
die  Fra«re  ist.  ob  es  unmittelbar  der  Provinz  Syrien  einverleibt  wurde 
oder  iiielit.  Docli  siiricbt  für  letzteres  namentlirli  die  spatere  Be- 
merkung des  .lost  jtlius.  dass  dnrcli  die  Maassregcl  des  (  iabiuins,  der 
Palästina  in  tünf  (ü  bii  te  zertlieilte,  das  Land  „von  der  Herrschaft 
Eines'"  b»  ireit  worden  sei  ( «(j//tVco^-  dl  t//j  u'oc  IjTixnaTtta^ 
t^f r^f(ift/i/t'i'rtc  TO  ÄOtJioi-  c^iiüTox^niTitt  dnoxovrtu,  JJ.  J.  1,  . 
Hyrkan  wird  demnach  an  der  Spitze  der  Regierung  de.s  Landes 
gestanden  haben  und  nur  der  Oberaufsicht  des  römischen  Statt- 
halters unterworfen  gewesen  sein*). 

Nach  dem  Abzüge  des  Pompejus  folgten  sunftchst  für  PalSstina 
einige  Jahre  der  Ruhe.  Scaurus  sowohl  als  seine  beiden  Nach- 
folger Marcius  Philippus  und  Lentulus  Marcellinus  hatten 
zwar  noch  mit  den  Arabern  zu  thnn^).  Auf  die  Geschicke  Palft- 
stina's  aber  war  dies  von  keinem  Einflüsse.  Im  J.  57  aber  suchte 
Aristoburs  Sohn  Alexander,  der  auf  dem  Wege  nach  Rom  aus 
der  Gefangenschaft  entkommen  war  (s.  oben  S.  241),  sich  der  Herr- 
schaft in  Palästina  zu  bemächtigen.  Ks  gelang  ihm,  ein  Heer  von 
100(10  Scliwerbewaltneten  und  löOd  Reitern  zu  sammeln  und  die 
Fostuncen  Alexandreii>n,  Myrkania  und  Machärus  in  seine  Gewalt 
zu  bekituinien  ^'l  (labinius.  der  eben  damals  als  Prceonsul  nach 
Syiien  gekommen  war.  .sandte  zunäclist  siiiirn  l  iiterlfldlitrrii  M. 
Antonius,  den  nachmaligen  Trinuivir,  gegen  ihn;  und  lolgie  bald 
mit  dem  Ilauptbeere  naeh.  Alexander  wurde  in  einem  Treffen  bei 
Jerusalt  ni  besiegt  und  zog  sich  in  die  Festung  Alexandreion 
zurück.  Hier  wurde  er  von  (labinius  belagert  und  musste  sich 
demselben  ergeben,  scheint  aber  -  gegen  Uebergabe  der  Festungen, 

1)  So  audi  Kuhn,  Die  stiddBche  UDd  bfirgerl.  Verfasauog  dea  r6in.  Reicha  II, 

163.    McudoLsPolin  in  Kitj-chrs  Ada  socid.  philol.  Lipsiensis  V,  162. 

2)  Joseph.  Antt.  XIV,  5,  1.    IhU.  Jud.  I,  S,  1.    Appiau.  Syr.  äl. 

ci)  rdx  r  AIcxandrrif>n  S.23S.  Die  l^ape  von  Il  vrkaiiia  ist  unbekannt. 
Machärus,  noch  heute  Mkuur,  lag  uätlich  vom  todten  Meere.  JS'ülieres  über 
dieae  bedeutende  Featuog  s.  §.  20. 
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die  in  seinem  Besitze  waren  —  die  Freiheit  erlaugt  zu  haben*). 
Gleichzeitig  nalim  GaMnias  eine  wichtige  Aenderung  in  den  politi- 
schen VerhftttniBsen  PalSstina's  yor.  Er  Hess  nämlich  dem  Hyrkan 
nur  die  Sorge  fOr  den  Tempel,  nahm  ihm  aber  seine  politische 
Stellnng,  indem  er  das  Land  in  fflnf  Bezirke  (awo<foi,  cwidgia) 
zertheilte  mit  den  Hauptstädten  Jerusalem,  Oazara,  Amathns, 
Jericho  und  Sepphoris').  Was  unter  diesen  fünf  cvvodoi  oder 
awiÖQta  zu  verstehen  sei,  ist  nicht  ganz  deutlich.  Man  kann  ent- 
weder an  Steuerbezirke  oder  an  Gerichtssprengel  (conventus  jundiei) 
denken«),  Fär  ersteres  spricht  der  Ausdruck  ovptsXdv  (B.  J.  I,  8,  5: 
6i  d*  ¥va  awTsXcooiv  alg  'ifia&ovvzd)^  für  letzteres  der  Ausdruck 
itvvoöot  (ß.  J,lf  S,  b) ').   Möglicherweise  fielen  beide  nicht  aus* 


4)  Joseph.  AnU.  XIV,  5,  2—4.   JMl.  Jud.  I,  8,  2-5. 

"))  Josejih.  .4«//.  XIV,  5,4.  Bell.  Jud.  l,  8,5.  —  Ueber  Amathus  im  Ost- 
jordauluuil  obeu  ä.  221f.;  über  Sepphoris  in  GalilÄa  b.  £d.  II  ö.  120 — 124. 
Die  übrigen  drei  lagen  im  eigentlidieD  Jndia.  Ueber  Gasara  a.  oben  S.  194  f. 
Joflephua  hat  aofrohl  AnU,  XIV,  5,  4  ala  Bdl,  Jud,  I,  8,  5  die  Form  Oadara. 
Damit  ist  aber  selbetveretändlich  nicht  das  helleuistische  Gadara  in  Peraa  ge- 
meint  ,  das  eine  vorwiepoud  licidniMlic  Be%ölkenu)g  hatte  und  durch  Ponipejus 
vom  jüdischen  Gebiete  getrennt  worden  war;  sondern  es  ist  das  durch  Simon 
den  Makkahtor  judaiidfte  Oaaara,  Ar  welebea  atich  temit  die  Fonn  Gadara 
vorkommt;  ao  JM«ph,  AntL  XII,  7, 4  (—  I  MalA.  4, 16).  Auch  hfiStrabo  XVI» 
2,  20  p.  750  iat  unter  raifo(i2(,  xal  ah^v  ilStöutaavro  ol  'lovdaToi  das  Gebiet 
von  Gazara  zu  verstehen,  das  er  freilich  mit  Oudara  in  Peräa  verwechselt  (aus 
letzterem  Htntnmteu  die  von  ihm  erwähnten  berühmten  Männer).  In  einer 
NotMo  episcopatuum  findet  flieh  *P^iäv  FuidQmv  in  der  Nahe  tod  Azotua,  ver- 
adiieden  von  rcrd^i^a  xwiachen  FeUa  mid  Capitoliaa  {Hkrodit  SifMdmiui»  H 
iMtHitt»  ftßecae  episeopat.  ed.  l'arthey  1866,  p.  Ml  Auf  einer  Synode  zu  Jem- 
siilern  vom  .T.  5.'j(;  waren  pleicli/eititr  anwesend  ein  Hischof  .-l{>ß|/o$  raSuQtov 
und  ein  Bischof  t)tödu>(fo<i  l'aödQwv.  Es  hat  also  zwei  Gadara  in  Palästina  ge- 
geben {L*  Quien^  Orlen»  AritUami»  t.  III,  p.  595  «g.)*  Knhn,  Die 
gtidtiache  nnd  bOrgerlicbe  Verfaaaung  des  r5m.  Reichs  II,  365—967.  Menke'a 
BiU'latlaa  Bl.  IV. 

6)  Bei  Einrichtung  einer  Provinz  pfletrten  die  Börner  das  Ljuid  in  Steuer- 
bezirke zu  theilcn,  deren  jeder  um  eine  grössere  btadt  gruppirt  war.  Die 
Commuualbehorde  einer  solchen  Stadt  dknte  zn^Mdi  dm  Btaiem  ala  8teuer- 
behOrde,  indem  aie  fQr  dm  Eiogaog  der  Steuern  in  ihrem  Bezirk  an  aoiigen 
hatte.  Gröflaer  als  dici^c  Steuerbozirkc  waren  in  der  Regel  die  Geriohta- 
!*prenfjcl  (conventus  juridici).  Zum  Zweck  der  ('ivilrecht.'<pfleg:e  (nur  um  dicf^o 
handelt  es  »ich)  wurde  nämlich  von  Zeit  zu  Zeit  an  gewissen  Orten  Gcricht.Htag 
gehalten,  zu  welchem  die  deputirten  Richter  des  Bezirkes  zusammenkamen,  um 
anter  dem  VoraitB  dee  Statthalten  die  adt  dem  lotsten  Gerichtatag  an^elanlb- 
nen  Processe  zu  erledigen.  S.  Mar<iuardt,  RömiHche  Staatsverwaltung  I  (1881) 
S.  5<K:)f.  Rudorff,  Römische  Recht.«gcschichte  U  (186Ö)  8.  5.  la  Rein, 
Artikel  conventus  in  Pauly's  Rcal-Euc.  II,  035  f 

7)  Für  conventus  juridici  hält  die  Synedrieu  des  Gabinlua  s.  B.  Kuhn,  Die 
atidliaehe  und  bürgerl.  VerfiuauDg  dea  itai.  Beicha  II,  330.  387.  Avch  idi  habe 
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einander.  Jedenfalls  bedeutet  die  Maassregel  des  Oabinins  die  Auf- 
hebung des  Bestes  politischer  Selbständigkeit»  den  PaUtetina  bisher 
noch  genossen  hatte.  Nachdem  schon  Pompejns  demHyrkan  den 
Königstitel  genommen  hatte,  wurde  er  jetzt  aller  politischen 
Befugnisse  entkleidet  und  aufseine  priesterlichen  Func- 
tionen beschränkt.  Das  Land  wurde  in  tünf  Bezirke  getheilt, 
die  von  H5Tkan's  Herrschaft  ..befreit",  d.  h.  der  Provinz  Syrien 
einverleibt  wurden.  Die  Einrichiung  ist  freilieh  nicht  von  langer 
Dauer  gewesen.  Dur(  Ii  die  Anordnungen  Cäsars  ist  sie  wieder  voll- 
ständig beseitigt  Nvorden. 

Bald  darauf,  im  ,1.  50,  wurde  das  Land  aufs  Neue  in  Aufre- 
gung versetzt  durch  Aristobul  und  seinen  Sohn  Antigonus,  die 
beide  ebenfalls  aus  der  römischen  Gefangenschaft  entkommen  waren. 
Aristubul  war  durch  das  misslungene  Unternehmen  seines  Sohnes 
Alexander  so  wenig  gewitzigt,  dass  er  \ielmehr  nun  dasselbe 
versuchte,  was  jeneni  misslungen  war.  Aber  auch  er  war  nicht 
glücklicher.  Eine  rOmische  Heeresabtheilung  trieb  ihn  und  das 
kleine  Heer,  das  er  gesammelt  hatte,  mit  leichter  Mühe  Uber  den 
Jordan  zurück.  Er  versuchte  sidi  in  MachSrus  zu  vertheidigen; 
musste  sich  aber  schon  nach  zweitägiger  Beh^erung  ergeben  und 
wurde  aufii  Neue  als  Gefangener  nach  Born  gMchickt  Seine  Kin- 
der jedoch  wurden  vom  Senat  in  Freiheit  gesetzt^.  Eben  damals 
unternahm  Gabinius  ge^ren  den  Willen  des  Senates  den  Feldzng 
nach  Aegypten,  um  den  Ptolemäus  Aulett's  wieder  zum  König  ein- 
zusetzen (s.  oben  S.  245).  Als  er  im  J.  55  von  dort  zurückkehrte, 
hatte  er  wiederum  mit  einem  Aufstand  in.Tudäa  zu  tliuii.  .\lexander 
hatte  einen  neuen  Versuch  gemacht,  sich  der  Herrschaft  zu  be- 
mächtigen und  wenigstens  einen  Theil  des  Volkes  für  sich  gewon- 
nen. Seinem  Treiben  wurde  jedoch  auch  diesmal  wieder  ein  baldiges 
Ziel  gesetzt 

Im  .1.  51  kam  an  Stelle  (b\^  Gabinius  der  Triumvir  M.  Licinius 
Crassus  als  Pmconsul  nacii  Syrien.  Während  schon  (iabiiiius  das 
Land  durch  Erpressungen  hart  bedrückt  hatte,  so  erlaubte  sich 
Crassus  geradezu  offenen  fiaub.  Pompejus  hatte  bei  der  Eroberung 
des  Tempels  die  reichen  Schfttze  desselben  unangetastet  gelassen. 


midi  Bd.  n  S.  146  fl  dafür  ausgesprochen.  Dodi  sdidiit  mir  die  Sache  nicht 
»dier.   MendeUsohD  Qu  Bitocfal'e  Ada  »oeldaH»  füM.  Ltptlnuk  V.  163) 

wagt  keine  Entscheidung  und  erklärt  nur  das  fiir  sicher,  daa»  den  Jaden  durdl 
die  IVIaa&äregel  de.s  nnbinin^  der  Best  von  Freiheit,  den  Pompejos  ilmen  gelMsen 
hatte,  genommen  wordin  i>t. 

8)  Joseph.  Anti.  XIV,  ü,  1.  Btü.  Jud,  1,  8,  6.  Die  C<m.  XXXIX,  56. 
JPUOar^  AnUm.  3. 

9)  JoMfk.  AtM.  XIV.  6,  2-3.  Bdt,  Juä.  I,  8,  7. 
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Diese  alle  nabm  nun  Crassos  in  seinen  Besitz:  an  baarem  Oelde  allein 
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Palästina  wurde  indess  bald  von  seiner  Habgior  befreit,  da  er  im 
J.  53  auf  dem  Zuge  gegen  die  Parther  seinen  Tod  fand. 

Während  der  Jahre  53—51  hatte  C.  Cassius  Longinus,  der 
Quästor  des  Crassus,  die  oberste  fiewalt  in  Syrien.  Er  hatte  nicht  nur 
(lif  Paiilier  abzuwehren,  sondern  aucli  die  immer  noch  vorhandenen 
aufständischen  Eh-mente  in  Palästina  zu  nntrrdrücki'n.  Aristobul 
zwar  befand  sich  in  rüinisclicr  (Tcfangenscliat't .  und  seine  srdine 
hatten  vurläulig  keine  Lust,  ihr  <4liiek  aufs  Nrne  zu  versuchen. 
Aber  ein  j^rewisserPitholaus  übernaliui  nun  ihr«- Ivolle  und  sanuuelt(^ 
die  unzufriedenen  Klenu'Ute.  Er  gelangte  freilich  eben  so  wenig 
wie  jene  zum  Ziel.  Denn  das  schliessliche  Kesnltat  seines  Unter- 
nehmens war  dies,  dass  er  selbst  hingerichtet  und  300i)ü  der  L'nruli- 
stifter  als  Sklaven  verkauft  wurden  * 

Mit  dem  J.  40  beginnt  die  für  Itelien,  wie  ttir  die  Provinzen 
gleich  yerhftngnisBYolle  Zeit  der  BOigcrkrie^e,  f&r  die  Provinzen 
haaptaftchlich  dadurch  Terhftngnissyoll,  dass  sie  die  ungeheuren 
Summen  liefern  mussten,  deren  die  kriegföhrenden  Parteien  be- 
durften. Während  dieser  zwanzig  Jahre,  von  Cäsar's  Uebergang 
über  den  Bubioo  bis  zum  Tode  des  Antonius  (49~30X  spiegelt 
sich  die  ganze  römische  Geschichte  in  der  Geschichte  von  Syrien, 
und  so  auch  in  der  von  Palästina,  wieder.  Jede  Wendung  der  ersteren 
ist  auch  eine  Wendung  der  letzteren;  und  nicht  weni^a-r  als  vienii.il 
hat  Syrien  und  Palästina  in  dieser  kurzen  Zeit  den  Herrn  gewechselt. 

Als  im  Aufaufr  des  Jahres  19  Pompejus  und  die  Senats- 
partei aus  Italien  geflohen  waren,  und  Cäsar  sich  Pom's  bemäch- 
tigt hatte,  wollte  dieser  u.  a.  sich  auch  des  gefaii^^enen  Aristobul 
fiir  seine  Zwecke  bedienen.  Kr  entliess  ihn  aus  der  Haft  und  ^--ab 
ihm  zwei  Leg-ionen,  damit  er  mit  diesen  in  Syrien  ^^egen  die  pompe- 
janische  Partei  kämpfe.  Allein  die  in  Pom  /urüekgebliebenen  An- 
hänger des  Pumpejus  vereitelten  das  Unternehmen,  indem  sie  den 
Aristobul  durch  Gift  aus  dem  Wege  räumten.  Gleichzeitig  fiel  auch 
der  eine  von  Aristobul's  SOhnen,  Alexander,  als  Opfer  des  römi- 
schen Bttigerkriege&  Auch  er  mochte  wohl  als  Anhänger  Cäsar*» 
aufgetreten  sein;  und  wurde  nun  auf  ausdracklichen  Befehl  des 
Pomp^'us  von  Q.  Mete  Uns  Scipio,  dem  Schwiegervater  des 
Pompejus  und  damaligem  Proconsul  von  Syrien  (s.  oben  S.  247  f.)»  zu 
Anüochia  enthauptet 

10)  Joaejf/t.  Antt.  XIV,  7,  1.    UelL  JmL  l,  8,  8. 

11)  Jo$tph,  JnU.  XIV,  7,  3.  Bai.  Jud,  J,  6»  9. 

12)  Jmih,  A$m,  XIV,  7,  4.  BOL  Jud.  I,  9,  1-2.  —  Daat  Clsar  deoi 
Aristobnl  nach  Falaatina  aandte,  erwümt  aach  Dh  Cau.  XU,  IS. 
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Nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  (9.  Aug.  48)  und  dem  Tode 
des  Pompejus  (28.  Sept.  4Si  sclilugcn  sich  Hyrkan  und  sein  alter 
Freund  Antipater  sofort  auf  Cäsar's  Seite  '^).  Sie  begriffen  wohl, 
dass  ihr  Heil  nunmehr  von  seiner  Gnade  abhänge  und  becilton  sich 
daher,  ihm  ilire  Dienstfertigkeit  zu  beweisen.  Cäsar  war  nach 
seiner  Landung  in  Aepfvpten  (Octbr.  4S)  in  einen  Krieg  mit  Küni«? 
rtolt'niiius  verwickelt  worden.  Zu  seiner  Unterstützung  fiilirte 
Mitliriilates  von  Pergamum  im  Frühjahr  47  ein  Hülfshi-er  nach 
Aegypten").  Als  dieser  bei  Pelusium  auf  Schwierigkeiten  stiess. 
kam  ihm  Antipater  im  Auftrage  Hyrkan's  mit  3ü(Mj  Mann  jü- 
discher Truppen  (die  wohl  zu  diesem  Zwecke  ei^t  gesanunelt  wor- 
den waren)  zu  Hülfe  und  yeranlasste  auch  die  benachbarten  Dy- 
nasten zur  Stellung  von  HtUfstruppen.  Mit  seinen  j&dischen  Trappen 
leistete  Antipater  dem  Mithridates  nicht  nur  bei  der  Einnahme  von 
Pelusinm,  sondern  auch  während  des  ganzen  ägyptischen  Feldznges 
sehr  wesentliche  Dienste.  Nicht  geringere  Verdienste  erwarb  äch 
Hyrkan  dadorch,  dass  er  die  Ägyptischen  Joden  veranlasste,  sich 
auf  Cäsar's  Seite  zu  schlagen  i^). 

Als  daher  Cäsar  nach  ßcendignng  des  alexandrinischen  Krieges 
im  Sommer  47  nach  Syrien  kam,  nnd  die  ihm  holdigenden  Dynasten 


Antijiater  wird  jftzt.  noch  vor  dorn  Eingreifen  Cäsar's  in  die  Ver- 
hältuiiise  i'ulüätiuaä,  &h  i'rucuratur  von  Judäa  bezeichnet;  so  nicht  uur  von 
Josqdiiis  {Atttt.  XTV,  8,  1:  6  tSv  *iovMw  intfie).tjTrj(:),  wnideni  ancfa  Toa 
Stnbo,  der  sich  wieder  auf  Hypaikiatce  beruft  (Jte.  AnU,  XIV,  8, 3:  tifQ 
)!nNfo/a?  i:Tt/ie).rjTtjv).  Möglicherweise  hat  er  diese  Stellung  durch  Gabulins  er- 
halten, der  wegen  Antipaters  viel fjicher  Verdienste  um  die  römische  Sache,  ..die 
Angelegenhciieu  Jerusalems  nach  Antipater»  Willen  ordnete"  {^Antt.  XIV,  (i,  4: 
tttttacx^aafitvot  A  Faßtwof  ta  autit  Tyv  *J^^<roAv/iirinrr  ndltv  'Avtt' 
naff^  ^ilovtt,  BM.  Jud.  1, 8»  7:  rußtvtog  HO^v  tl^^U^colv/ut  npic  ti  Um- 
jBBTftfv  fi&<»hitta  Ktttean^amo  rriv  nokttfiav).  Da  dies  eine  Einrichtung  sein 
muss,  die  mit  den  uhricen  Annrdnimgen  des  Cabinius  nicht  im  Widerspruch 
Stand,  so  darf  man  vielleicht  annehmen,  dass  dem  Antipater  die  oberste  Ver- 
waltung der  Steuern  im  jüdisdieii  CMneto  Ifiierkngeii  wmdfc  Denn  intfuktjti^i: 
ist  dn  Verwaltungsbeamter,  in  enter  Linie  FInanibeamtar.  JedeoAUe  feum 
Antipater  nicht  ein  politischer  Beamter  im  Dienste  Hyrkan's  gewesen  sein,  da 
Hyrkan  seit  der  Maassregel  des  Gabinius  überhaupt  keine  politische  Stellung 
mehr  hatte.  Wenn  er  also  handelt  t|  ^i'TO/.fii'y()xaiov  {Antt.  XIV,  8,  l),  seist 
dies  SU  erklären  aus  der  geistigen  Autorität,  die  Hyrkan  als  Hoherprieeter  hatte 
{AnU.  XIV,  5, 1:  »at*  ivroX^  *Yf»avo9  gebart  in  eine  Zeit,  wo  Hfrkan  noch 
eine  politi-sche  Stdlung  hatte).  Ueber  Antipater's  Verdienste  um  die  römische 
Sache  in  der  Zeit  zwischen  63—48  v.  Chr.  s.  Antt,  XIV,  5,  1.  2.  6,  2. 3.  7,  3. 
Bell.  Jud.  X,  b,  1.  3.  T.  9. 

14)  BtU.  Alexandr.  e.  26. 

15)  AntL  XIV,  8, 1^.  B*U,  Jud.  I,  9,  3—5.  —  In  dem  Deeiete  Oisars 
Antt,  XIV,  10,  2  wird  die  Zahl  der  jfldiscben  Hfllfttmppen  nur  auf  1500  an- 
gegeben. 


Digitized  by  Google 


§.  13.  Hyrkaa  II  (G3— 40);  Antipater,  PhasMl  und  Herodes.  279 


darch  Gnadenerweisungen  belohnte  ••),  \^Tirden  auch  Hyrkan  und 
Antipater  reichlich  bedacht.  Zwar  erschien  anch  Antigonus  der 
noch  übrig  gebliebene  Sohn  des  Aristobulus,  yor  CÄsar,  klagte 
über  das  gewaltthätige  Sichvordrängen  des  Antipater  und  Hyrkan 
und  machte  seine  älteren  und  besseren  Keclite  geltend'').  Aber 
Cäsar  seliiitzte  die  Zuverlässigkeit  und  Brauchbarkeit  jener  Heiden 
höher  als  die  des  Antigonus.  ignorirte  des  letzteren  Ansprüche,  und 
wandte  seine  Gunst  ausschhesslich  den  Heiden  zu.  Selion  vor  der 
Intervention  des  Antigonus  scheint  Hyrkan  als  Hoherpriester  be- 
stätigt und  dem  A  ntipater  das  römische  Bürgerrecht  und  Steuer- 
freiheit vtilii'lien  worden  zu  sein '^).  Jetzt  wurd»'  Hyrkan  zum 
kd^vccQxVi  Juden  ernannt,  d.h.  in  die  von  Gabinius  ihm 
genommene  poHtische  Stellung  wiedereingesetzt;  Antipater 
aber  zum  Procurator  (ixlT(fojtos),  Yon  JudAa  ernannt  (also  in  der  schon 
bisher  ?on  ihm  bekleideten  SteUnng  bestätigt).  Gleichzeitig  wnrde 
die  Erlanbniss  znm Wiederaufbau  der  Manem  Jemsalems  ertheilt  '*). 

Nftheres  fiber  die  Verfügungen  CSsars  erfahren  wir  durch  die 
Ton  JosephuB  Anu,  XIV,  10, 2—10  mitgetheilten  Urkunden,  die  aber 
leider  so  schlecht  und  lückenhaft  überliefert  sind,  dass  sich  Aber 
manche  Stücke  kein  sicheres  Urtheil  mehr  gewinnen  Iftsst'^).  Sicher 

IGi  Hell.  Alexandrin.  65:  regest,  ti/rnnnos,  dijnaslds  jyrovinciat  finitimos.  qui 
omnea  ad  eum  concurrerant ,  recepto»  in  fuiem  cottdiciontbus  inpositiB  provinciae 
tuendae  ac  defentkndae  dimitiH  tt  Mi  et  populo  Romano  amictMimo». 

17)  Antt.  XIV,  8, 4.  M.  Jud.  I,  10^  1-2. 

18)  Antt.  XIV.  8.  3:  'J'pxßiw  /nhv  <^/l*pö>ai  »•/;>■  {h,^twoui,  \Avxi:iaxQia 
dl  nolnttav  hv  "'Pwin^  cJor^  xnl  art-Xfiuv  nmtayov.    Ebenso  Bdi.  Jud.  I,  'J,  5. 

19)  Antt.  XIV,  S,  5:  '^Yqxuvov  /nhv  dnoöflxvvaiv  ap/ifpf'a  .  .  .  {'AviijiaxQOv] 
inlxQonov  dnoMxvvct  xfjg  'Iovöaia{.  ^EmiQtnti  6h  xal  ^Ygxavtp  tu  z^<;  na- 
xfUoq  dniat^etu  ti^^»  AehnUch  SM,  Jud,  I,  10,  3.  —  Diese  Verfügungen 
sclieiiien  von  den  in  der  Torigeo  AnmerkuDg  erwähnten  verBchiedeD  zu  sein, 
die  einen  vor,  die  anderen  nach  der  Intervention  des  Antigonus  erlassen  (»o 
Mendels&obn  io  lütachrs  Acta  soc.  philoL  Lipa.V,  IQOsqq.  .ludeich,  Cäsar 
im  Orient,  188Ö,  8.  123  f.;  s.  bes.  Beil.  Jud.  I,  10,  1:  'Ayri/ovog  .  . .  yivttai 
nvpaSo^atq  'Arrmir^  fulfyivo^  npwton^^  «Arioc).  Jedenftlls  iet,  wie  ana  den 
gleich  zu  besprechenden  Dekreten  Cä^ars  erhellt,  Hyrkan  durch  Cäsar  som 
Hohenpriester  mit  polit  isclnri  lU-fii-ruinfen,  an/tfQn'::  und  i^fHüoytjf, 
ernannt,  also  in  die  von  {iabinius  ilun  genommene  |><)liiische  Stelltui;/  wieder 
eingeeetct  worden.  —  Das  von  Joseplius  Antt.  XIV,  b,  b  mitgetheilte  Senats* 
ooDsalt  gehört  wahreeheinlich  in  eine  viel  frühere  Zeit.  S.  oboi  8.  199£ 

20)  Vgl.  fiber  rie  bes.:  Mendelssohn  in  Kitschr«  Acta  iocietatis phU^ioga» 
Lip<>ifinsi.<t  t.  V,  187',  p.  101—210  hierzu  das  Referat  in  der  Theol.  Litcratur- 
7..-ituiig  lH7»i,  Nr  i:.,  r'-/.  304  f.i  und  Niese,  Herme.s  Bd.  \I,  1«70,  S.  4S3— 488 
hiergegen:  MeadeUsohu,  Khoin.  Museum,  Neue  Folge  Bd.  XXXII,  1877,  S. 
2M-*2S8);  auch:  Wieseler,  BdtrSge  aar  richtigen  Würdigung  der  Evangelien 

\^iy.r  8  75  ff.  Derselbe,  Theol.  Stud.  u.  Krit.  1877,  S.  290  H".  Roj^enthal, 
Mooataschr.  für  Qeaoh.  u.  Wuwoach.  des  Judeath.  1879,  S.  176 ff.  216  ff.  dOOff. 
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ist,  dass  das  Schreibon  Casars  an  die  Sidonier  Auf  f.  XIV,  iii.  2  aus 
d<'m .laliro  47  licrrülirt,  und  das  eigentliche  Ernennungsdecret  Casars 
für  Hyrkan  vom  J.  47  enthält  Hiemach  ist  Hyrkan  zum  erb- 
lichen  i^a^xf^i  vaid  aQxugevg  der  Jaden  ernannt,  in  allen  Rechten, 
die  ihm  als  Hohenpriester  nach  jüdischem  Gesetze  zukamen,  bestätigt, 
und  den  Jnden  die  Geriditsbarkeit  in  jüdischen  Angelegenheiten  an- 
gestanden worden.  Anch  wnrde  Hyriuui  für  sich  und  seine  Kinder 
zum  J^nndesgenossen^der  Börner  ernannt»  und  bestimmt^dass  rOmische 
Trappen  in  seinem  Lande  nicht  Überwintern  o<l,>r  Contribotionen 
erheben  s( »Ilten  —  Ob  in  dasselbe  Jahr  u  m  h  andere  Urkunden 
gehören,  ist  ungewiss;  sicher  dagegen,  dass  Hyrkan  nicht  lange  vor 
Cäsars  Tod,  wohl  gegen  Ende  des  Jahres  45  vor  Chr.,  eine  (lesandt- 
sdiaft  naoli  Korn  srliirkte.  welrlie  einen  Senatsbeschl uss  mit 
neuen  Vergünstigungen  für  die. luden  erwirkte.  Der  Anfang 
dieses  Senatj^beschlusses  (unter  Cäsai  's  vierter  Dictatur  und  tünftem 
Consulate,  also  44  vor  rlir  t  liegt  Anff.  \\\\  Iii,  7  vor.  Das  Datum 
desselben  ist  walnscli'  iiilirh  erhalten  in  Anff  XIV.  in,  10:  .7(/o 
xivTf  udoji'  ^l>tß{tova{>i(r>v  —  0.  Februar.  Da  er  niclit  sogleich  im 
Aerarium  niedergelegt  worden  war,  so  wunle  nach  Cäsars  Tod.  unter 
den  Consoln  Antonius  und  Dolabella,  ti^  xqo  xQimv  tldwv  iLtgtl- 
Hat»,  also  am  11.  April  44  vor  Chr.,  ein  neuer  Senatsbeschluss  ge> 
iksst,  durch  welchen  die  Niederlegung  des  Mher  gefiusten  Be- 
schlusses im  Aerarium  angeordnet  wurde  {Anu.  XIV,  10, 9—10). 
Da  der  neue  Beschlnss  rein  formeller  Art  ist,  erfahren  wir  dadurch 
nichts  flber  den  Inhalt  der  den  Juden  zugestandenen  Hechte  Auch 


Mommsen,  Römische  Geschichte  V,  501  f.  .lud eich,  ("äsir  im  Orient  ilSSS) 
S.  III» — 141  (nur  über  die  Vorpiinjre  und  l'rkundeu  des  .Inhros  17.  wohin  .lu- 
deich auch  Antt.  XIV.  N.  5  verlegt*,  (irätz.  flesch.  der  Juden  III.  1.  Aufl. 
löt«,  S.  060—071.  —  Die  ältere  Literatur  g.  oben  S.  S«),  und  bti  Bloch,  Die 
Qnelkii  dm  FlaWoa  Josephna  &  144  ffl 

21)  Cäsar  nennt  sich  in  demselben  avToxQdtofQ  xal  aQX'^Qf^'if  durruro»^  ti 
SfiTfoov  {imperator  ei  jwntifex  maximu»,  dictator  II).  C'ü.'iar's  zweite  Dictatur 
geht  vom  October  bis  Ende  4«i  )*.  Momiusen,  Ctirp.  Jnscr.  Lat.  (.  I  p.  4b\  — 
463).  Da  aber  der  Titel  Consul  in  der  Titulatur  fehlt,  während  Cäsar  in  den 
Jahren  48,  46,  45  und  44  das  Oooaalat  bddeidet  hat,  so  man  das  Behniben 
hl  da.s  J.  47  fallen. 

21?  Antt.  \IV,  Iii.  ■_>:  Terrae  rn^  ciria^ ''Yoxnrnr  U/fc^'tv^nni-  xal  ra 

Xtxva  avToi-  ^^v('cQ/a>;  'lo  vöaioiv  tivai  (toi'f.ofjiai,  ä^^tHiotaiTt^r  it  ^lovöaiatv 
dta  nmttoq  txttv  xaxu  tu  naxffia  1^,  tlvui  xf  avroy  xal  xovq  nuidaq  avxov 

xov£  UlovQ  e^wv  vo/iovt  iaxlv  dgx^egttxtxa  ^  ^iXav^gatna.  raixa  mXtva»  xax- 

iy_ftY  avrov  xal  xa  rhyvn  rcrrnv  «»•  Sh  fifra^v  ytvt,rcu  ric  "Zrjrrjöi:  :tfpl  rij^ 
'loiiktiwv  uywyijg,  UQtaxu  fioi  xfjtaiv  yivtaifai  nuff  uvxoi^.  :iaguxnfiaaiav  ik 
^  Xifiifiuxu  7igaxxfc9ai  ov  doxiixuZ^m.  —  Zur  Auslegung  vgl.  Mendelssohn 
«.  a.  O.  &  196—197,  Mommaen,  Bfinuacbe  Gesehichte  V,  501  f. 
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das  Bi  uclistück  des  früheren  Beschlusses  Antt.  XIV,  10,  7  enth&lt 
nur  die  formelle  Einleitung.  Höchst  wahrscheinlich  sind  uns  ahor 
andere  Bruchstücke  desselben  unter  den  Pragrnienten  -/ay.  .hitt. 
XIV,  10,3—6  ei-lialtf^n.  Doch  bcjnrinneii  eben  hier  die  Scliwierig- 
keiteu  der  Uiitt  rsucliung.  Es  fragt  sicli,  welche  Stücke  dem  Se- 
natsbeschhiss  vom  .T.  44  angehören,  und  welche  etwa  aus  früiieren 
Jahren  (47  oder  sonst;  herrüliren.  Bei  der  Vt  rderbtheit  der  Texte 
wird  ein  siclieres  Kesultat  nie  zu  gewinnen  sein  ^•').  Die  Haupt- 
masse des  inhaltreicheu  .Stückes  Au/t.  XiV,  Ki,  0  gehört  höchst 
wahncheiiiHch  in  das  Jahr  44  v.  Chr.  Unter  den  hiernach  den 
Juden  gewährten  Zugeständnissen  sind  die  wichtigsten  die,  das» 
ihnen  Jope,  „welches  die  Jaden  yon  Anfang  an  besessen  hatten, 


23)  Die  UrktmdeD  AnU,  XIV,  10, 3—4  «nthalten  sachlich  kaam  elwas  an- 
d«ica  als  daa  Dekiet  CKaan  vom  J.  47  {AnU.  XIV,  10, 2).  Da  sie  ans  «inem 

Jahre  herrahren,  in  welchem  Cäsar  f'onsul  war  i  die  Ziffer  des  Consulates  fehlt), 
also  entweder  ans  dem  Jahre  4(i,  15  oder  14,  h)  hält  sie  Mendelssohn  .4cta 
Hoc.  Lipa.  Y,  2U5 — 211)  wolil  mit  Keeht  für  Bruchstücke  eines  Senatöcon- 
soHea  vom  J.  46,  weifte  die  Verfügungen  Cfiaar'a  vom  J.  47  ein&eh  bestätigte 
(Aber  die  Beatätigung  feldbenlicher  Verträge  durch  den  Senat  a.  üb^ianpt: 
Mommsen,  Rom.  Staatsrecht  III.  2,  1888,  S.  IIOO— 1168).  —  Die  Stücke  XIV, 
10. -  <i  enthalten  »ehr  j;jM:'eielle  JiextininiunL'cn  über  das  Abgal»enwefien  und 
achciuen  zu.sammeuzugehören.  >ach  dem  Auliing  von  XI V\  10,  5  gehüreu  sie 
in  das  J.  44  (Giüar's  fünftes  ConsuUit).  Hiermit  steht  aber  im  Wideiqpmch, 
daas  darin  die  Erlaubniaa  snm  Bau  der  3Iauem  Jerusalema  ertheilt  irird  ^TV, 
10.  f}),  die  doch  schon  im  J.  47  ertheilt  worden  ist  (Antt.  XIV,  S,  '^.  Beü,  Jud, 
I.  3!;  wie  denn  auch  thatf*äehlieh  l)ereit8  damals  der  l?au  ans^reirdirt  worden 
ist  [Antt.  XIV,  'J,  1.  Beli.  Jud.  l,  10,  4).  In  das  Jahr  47  lührt  ferner  das  Datum 
Amt,  XIV,  10,  6:  Faloq  KttTcaf,  o^oar^ar«^  ötifte^ov  (soll  heissen  ct^o»^* 
T«^,  itxiAtwff  xh  ikvttgov).  Endlich  finden  sich  in  AtM.  XIV,  10, 6  Terachieden- 
artige  Bestimmungen  über  Jope,  welche  verschiedenen  Zeiten  nnznpehoren 
scheinen.  Auf  Grund  alles  dessen  nimmt  Mendelssohn  i  Acta  Soc.  phil.  Lips.  V, 
1U7  sqq.)  an,  dass  die  Stücke  XIV,  10,  5 — ü  zwar  dem  Scnatsconsult  vom  J.  44 
angdbiGren,  daas  aber  im  Anfkng  desselben  (XIV,  10, 5  und  6»)  ein  Decret  CBsaxa 
aus  dem  Jahr  47  citirt  werde.  Dieses  Decret  untencfaddet  Mendelssohn  von 
dem  in  ^-1»»^/.  XIV,  10.  2  mitgetheilten.  Daa  eine  (XIV,  10,  2)  sei  vor  der  Inter- 
vention lies  Antitronus,  da.«  andere  (XIV,  10,  und  ti»)  nach  dersellx^n  erlassen. 
(Diese  Cumbiuatiuu  ist  schwerlich  zulässig,  da  nach  dem  Ernenn lUigsdecrct  Antt. 
XIV,  10, 2  Antigonns  nicht  mehr  wagen  konnte  G^enTorstellnngai  an  machen. 
Im  Uebrigen  aber  ist  Mendelssohn's  Hypothese,  dass  die  Stücke  Antt.  XIV, 
10,  5  und  <»a  in  das  .Tahr  47  gehören,  sehr  ansy)re<'hend).  Die  neuen  Hesehlflsse 
des  8<'natsc')nsultes  vom  J.  44  findet  Mendelssohn  nur  in  der  zweiten  Hälfte 
von  Atttt.  XIV,  10,  0  (etwa  von  den  Worten  oaa  tt  fiitu  tultu  ta/ov  an).  — 
Niese  (Hermes  XI,  &  483  ff.)  schrtibt  simmtlicbe  Stfioke  AtM.  XIV,  10, 3—6 
dem  Benatsconsult  vom  J.  44  zu,  indem  er  annimmt,  daas  die  früher  etwa  von 
Cäsar  mündlich  gegel>ene  Erlaubniss  zum  Bau  der  Mauern  erst  jetzt  vom  Senat 
formell  ertheilt  worii<  ii  -ei.  und  indem  er  Antt.  XIV,  10,  6  statt  xo  AfvxtQOv 
liest  xb  S  (zum  viertfu  male). 
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seit  sie  mit  den  Römt-rn  Freundschaft  geschlossen  liatten",  als  Eigen- 
thum überlassen  Avurdf,  dass  ihnen  ferner  die  Dörfer  in  der 
grossen  Kbi'ue.  welche  sie  früher  besessen  hatten,  abgetreten 
wurden,  und  dass  ihnen  endlich  auch  noch  andere  Ortschaften, 
welche  „den  mit  den  Kömern  verbündet<Mi  Königen  von  Syrien  und 
Phonicien  gehört  hatten",  übergeben  wurden  -*).  N'ernuithlich  waren 
dies  lauter  Oebiete,  welche  einst  Pompejus  den  Juden  abgenommen 
hatte.  Unter  den  zurOekerstatteten  Orten  war  besonders  Jope  als 
Hafenplatz  von  gi  ossem  Wertlic.  * 

Durch  Cäsar'B  Ganst  erhielten  auch  die  Jaden  ausserhalb 
Palfistina's  wichtige  Piivilegien.  TMe  alezandrinischen  Jnden  wur- 
den im  Besitze  des  BQigerrechtes  geschützt'^);  den  Juden  Elein- 
asiens  wurde  die  ungehinderte  Ausübung  ihrer  Religion  verbüxnft'^ 
Es  war  überlmnpt  Täsar's  Bestreben,  die  Provinziaien  zufrieden  zu 
stellen,  um  das  Keich  zu  sichern  Aber  yon  keinem  der  auswSr- 
tigen  Völker  wurde  nachmals  sein  Tod  so  sehr  beklagt,  wie  yon 
den  Juden  ^'K 

Der  schwache  Hyrkan,  der  in  Palästina  zum  „Ethnarchen'* 
der  .luden  eingesetzt  worden  war,  hatte  nur  dem  Namen  nach  die 
Regierung.  In  Wahrheit  übte  ilieselbe  der  kluge  und  thätige  An- 
tipater.  Ja  er  ernannte  jetzt  sogar  seine  beiden  Söhne  Phasael 
und  Ilerodes  zu  Statthaltern  (üT()ar///o/),  den  einen  in  Jerusalem, 


2i\  Antt.  \\\',  10.»;.  —  Wenn  os  richtig  ist,  diu^s  der  Anfang  von  XIV. 
10,  Ü  einem  Decret  vom  J.  47  aogeliürt,  su  würde  ächou  damals  ein  Theil  der 
ateneni  Jope^  den  Jaden  fiberiaMOi  wordm  wäa  (es  ist  nSmlidi  mit  dem  iltHi 
Lateiner  su  lesen:  Sncag  T(X<5atv  inhg  %poooXv/ttT«v  n6Xe»q  '/e x^yo/, 
bTTf^aipoiutrov  xov  hßdöfiov  hovq).  JedonfiUls  haben  ele  ee  im  J.  44  gans  als 
EigeDthum  erhalten  Cloixiiv  M  rtoliv,  t]v  an*  ap/^?  fa/nv  'lovMTot  noiov- 
fitvot  Tr]v  7i(tOi;'^I'wfiulovq  (ft/.iar,  aiiuiy  fivai,  xal^wi;  xal  z6  7i()6rt(fOV,  ijfiiv 
uQkOxfiv  <f6(tovq  Tt  [vnhp  zu  tilgen]  ravrtji;  r^c  nokeuti^Ygxavov  ^;i;cfy ». r.  iL). 
—  Völlig  dunkel  ist,  wer  unter  „den  mit  den  B&mern  veibflndeCen  KSnigen  foo 
Syrien  und  Phönicieu".  welche  einige  der  den  Juden  jetzt  ubergebenen  Gebiete 
früher  besessen  hatten,  zu  verstehen  sei.  >fötrlicherweise  sinfl  es  Dynasten,  wel- 
chen Pompeju»  jüdisches  Gebiet  geschenkt  hatte.  N  icUeidit  ist  aber  auch  der 
Text  Terdorben,  wie  Oberhaupt  ancfa  andere  Oaklariidteo  auf  die  schledite 
Ueberiieferung  dee  Textes  zu rückzu fuhren  sein  werden.  VgL  zur  Auslegniq; 
von  Anft.  XIV,  10,  5  — G:  Mendelssohn  in  Ritschl's  Acta  sodetafis  phUol. 
Lipaiensis  t.  V,  />.      »qq,  234  «j^.  Mommsen»  Römische  Geschichte  V,  501  f. 

2b)  S.  Bd.  II  S.  534. 

36)  ÄnU.  XIV,  10, 8  und  20—24.  —  Die  hier  snsammengestellten  Deerete 
sind  zwar  nidit  direct  von  Gftsar  erlassen,  gefam  aher  hödbat  wabrschcinlidi  auf 
seine  Anregung;  zurfiek.   S.  auch  Bd.  II  8.  524  f. 

27)  Sutton.  Caes.  S4 :  In  mimmn  publica  luclu  fxteranim  gentium  multitudo 
eireulatim  suo  quaeque  more  lanuntiUa  est,  praecipueque  Jitdat-i,  qui  etiam 
noaAu$  ewtinuis  butlum  fnquentaruitt. 
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den  andern  in  Galfläa^^).  Herode  s,  der  uns  hier  zum  erstenmale 
begegnet,  war  damals  ein  junger  Mann  von  25  Jahren^*).  Aber 
schon  Jetzt  gal)  er  Beweise  jener  Energie,  die  ihn  nachmals  anf 
den  Thron  gebracht  hat  In  Galil&a  machte  ein  Eäuberhauptmann 
Namens  Ezechias  mit  einer  zahlreichen  Bande  das  Land  unsicher. 
Merodes  bemächtigte  sich  seiner  Person  und  liess  ihn  nebst 
vielen  seiner  Gesellen  hinrichten'"^).  Mit  diesem  sumniarisclien  Ver- 
fahren war  man  freilich  in  Jerusalem  wenig  einverstanden.  Die 
dortige  Aristokratie  sah  darin  einen  Kingritl'  in  die  Keclite  des 
Synedriunis,  dem  allein  es  zustehe,  Todesurtheile  zu  fällen;  und 
verlangte  daher  von  Hyrkan,  dass  »  r  dt  n  inngen  Herodes  zur  Ver- 
antwortung ziehe.  Hyrkan  ging  daraut  ein  und  lud  den  Herodes 
Tor  das  Synedrium  zn  Jerusalem.  Herodes  erschien  zwar;  doch 
nicht,  wie  es  einem  Angeklagten  geziemte,  im  Tranergewande, 
sondern  im  Purpur  und  von  einer  Leibwache  nmgeben.  Als  er  so 
Tor  das  Synedriom  trat,  verstnmmte  die  Anklage,  und  Herodes 
wäre  ohne  Zweifel  freigesprochen  worden,  wenn  nicht  der  bertthmte 
Pharisäer  Sameas  (Schemiga?)  sich  erhoben  und  seinen  CoUegen 
das  Gewissen  geschärft  hätte.  Nun  war  man  geneigt,  dem  Hechte 
seinen  Lauf  zu  lassen  und  den  Herodes  zu  verurtheilen.  Allein 
Hyrkan  hatte  von  Sextus  Cäsar,  dem  Statthalter  von  Syrien, 
Befehl  erhalten,  den  Herodes  freizusprechen.  Als  er  daher  sah,  wie 
die  Dinge  finr  getahrliche  Wendung  nalinien,  hob  ei-  die  Sitzung 
auf  und  rietli  dem  Herodes.  sich  heimlich  aus  der  Stadt  zu  ent- 
fernen. Herodes  that  dies;  kam  aber  bald  darauf  mit  einem  Heere 
gegen  .Jerusalem  angezogen,  um  fiir  die  ihm  widerfalirene  Schmach 
sich  zu  rächen.  Nur  den  dringendsten  Vorstellungen  seines  Vaters 
Antipater  gelang  es,  seinen  Groll  zu  beschwichtigen  und  ihn 
von  offener  Gewaltthat  zuiückzuhalten.  Er  kehrte  nach  Galiläa 
znrftek,  indem  er  sich  damit  trOstete,  wenigstens  seine  Macht  ge- 
zeigt und  seinen  Gegnern  einen  heilsamen  Schiecken  yenirsacht  zu 
haben.  —  Während  dieses  Conflictes  mit  dem  Synedrium  war  er 


28)  AnU.  XIV,  9,  2.  B.  J.  I,  10,  4. 

^•j;  Der  überlieferte  .To.-icphu8tc.\t  Antt.  XIV,  9,  2  hat  15.  Die  Zahl  25, 
welche  Dindorf  und  ßckkcr  in  den  Text  cre^etzt  haben,  ist  lediglieh  Conjei'tur. 
Dieselbe  ist  alxT  nothweudig:  I  i  u eil  ein  Knal>e  von  1,")  .Jahren  uninugHeh  sehon 
die  Kolle  Hpieleu  kouute,  die  Herodes  bereits  spielt*;,  2)  weil  Herodes  bei  seiiieui 
Tode  als  ungeflUir  siebzigjährig  bezdchnet  winl  (Anit.  XVn,6,l:  xal  yap  7cc(>2 
Jkog  ißÖOfitt>^<>'iroy  i]v,  Bell.  Jud.  I,  33,  1:  iiv  Ith'  yuQ  tj^tj  a^eiov  ixiHv  i^ßic 
nnxovxa,.  Vgl.  Havercamp's  Anm.  xa  AnU*  XIV,  9,  2,  van  der  Gl^js,  X>< 
Htrodf  Magno  p  1. 

30)  ÄnU.  XIV,  9,  2.   B.  J.  I,  10,  5. 
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von  S ext  US  Cäsar  znm  StAtthalttr  von  CölesyrieD  (atQOTtifog 
TTjc  Ao/P.//.'  2f «•(»//.'>•  1  ernannt  worden*'). 

Dies  alles  jareschah  noch  im  J.  47  oder  Anfang  46.  Im  Früh- 
jahr 40.  während  (  "iisar  peijen  di<'  Pompejam  r  in  Afrika  zu  kämpfen 
luattt'.  wusstr  sich  «'in  Pumi>t'jan«'r.  räcilius  Hassus  zum  HeiTU 
von  Syrini  zu  maelicn.  indfui  erden  Sextus  Cäsar  durch  Meuchel- 
mord aus  diiu  Wt'jr»'  scliatttf  Kr  wurde  wiederum  von  den  Cäsa- 
rianern  unter  Führung  drs  ('.  Antistius  V^'tus  im  Herbst  45^^) 
in  Apamea  belagert  s.  oben  S.  24^> .  Bei  dem  ilecr»-  di-s  Letzteren 
befanden  sich  auch  Trujtpen  Antipater's,  welche  dieser  als  einen 
neuen  Beweis  seiner  Ergebenheit  gegen  Cäsar  der  cäsarischen 
Partei  zu  H&lfe  gesandt  hatte'').  Der  Kampf  der  beiden  Parteien 
ging  indess  anentschieden  fort;  nnd  auch  der  nene  Statthalter 
L.  Statins  Marcus,  der  Anfang  44  nach  Syrien  kam  nnd  dnith 
den  Statthalter  von  Bithynien  Marcius  Crispus  ontersttttzt  wnrde, 
richtete  nichts  Entscheidendes  gegen  Cäcilins  Bassas  aas. 

Mittlerweile  war  am  15.  März  44  Cäsar  ermordet  worden. 
Seinen  Tod  zu  rächen  und  sein  \\'erk  fortzusetzen,  war  M.  An- 
tonias entschlossen.  Aber  die  antänglich  zurüc  khaltende  Stellung 
desselben  hielt  auch  die  Verschwon'nen  von  entscheidenden  Sehritten 
ab.  Frst  als  er  mit  offener  Ft  iiidscliaft  £r<'L'f*n  sie  hervortrat,  giny:en 
die  Häiiplrr  der  Verschwörung  nach  drni  niicut.  um  dort  Streit- 
kräfte zu  >;uiimeln:  M.  Brutus  nach  Macfd(»ni('n.  ('.  Cassius  na<'h 
Syrien.  Als  Letzterer  ge<ien  Filde  des  .lalires  44  nach  Syrien  kam, 
wurde  noeli  ('äcilius  Bassus  von  Statins  Murcus  und  Mar- 
cius Crispus  in  Apamea  belagert.  Obwohl  die  Letzteren  bisher 
der  Partei  Cäsar's  angehört  hatten,  stellten  sie  doch  ihre  Heere 
dem  Gas  Blas  zur  VerfQgang,  Statins  Marcus  anch  seine  Person. 
Aach  die  Legion  des  Cacilias  Bassas  ging  za  Cassias  flber^^).  So 
war  Caasias  Herr  yon  Syrien  nnd  im  Besitz  einer  beträchtlichen 
Streitmacht.  Aber  znm  Unterhalt  des  grossen,  bald  noch  mehr  an- 
wachsenden Heeres  waren  ongehenre  Geldmittel  nöthig.  Und  dazu 
musste  auch  das  kleine  jüdische  T>and  seinen  Theil  beitragen.  Ks 
wnrde  ihm  eine  Abgabe  von  700  Talenten  auferlegt,  bei  deren  Auf- 


31  Joseph.  Amt.  XIV,  9,  3-.").  BtU.  Jtid.  T,  1<\  0—9.  Die  .«^ccne  vor  denn 
.Synedriiini  kennt  aiuli  »lit^  rnhhinijiche  Tradition.  Nur  Arn\  dort  die  Namen 
durchweg  andere.  Statt  Ilyrkan:  Jannai.  statt  llerodej«:  ein  Sklave.Taunai's, 
statt  >Schemaja:  Simon  beu  Sehetuch.  S.  Derenhoury,  Uist.  de  la  Palestint 
p.  146—148. 

.2  Nicht  47,  wie  Hitsig  U,  514  ttuummt  8.  dagegen  Cietro  ad  Atthtim 

XIV,  9,  :i 

33 1  Amt.  XIV,  11,  1.    Bell.  Jnd.  I,  10,  lU. 
34;  Die  Nachweis«  s.  oben  S.  250. 
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brmgung  sich  Antipater  und  sein  Sohn  Herodes  besonders 
dienstfertig  zeigten.  Denn  mit  demselben  Eifer,  mit  welclmn  sie 
sich  einst  die  Gunst  üfisar^  erwarlx  n,  suclitcn  sie  sich  nun  die  des 

Cassius  zu  verdienen.  Wie  nützlich  ditser  Eifer  war,  zeigten  ab- 
schreckende Beispiele  in  .Iiidäa  selbst.  Die  Einwohner  der  Städte 
Gophna,  Emmaus,  Lydda  und  Thamna  wurden,  da  sie  iliren  An- 
theil  nicht  aufltracliten,  von  Cassius  als  Sklaven  verkauft'''').  Der 
Junge  Herodes  aher  wurde  zum  Lohne  l'iir  die  geleisteten  Dienste 
von  Cassius,  wie  früher  sclion  von  Sextus  Cäsar,  zum  Statthalter 
(.ur(>ßT///o^")  von  Cölesyrien  ernannt  "). 

Um  diese  Zeit  (43  v.  Chr.l  wurde  Antipater  das  Opfer  per- 
sönlicher Feindschaft.  Ein  {gewisser  Mal  ich us  strebte,  ähnlich 
wie  Antipatei-.  nach  einer  eintlussreichen  Stellung  in  Judäa.  Hierbei 
stand  ihm  aber  vor  allem  Antipater  im  Wege.  Er  musste  daher, 
wenn  anders  er  zum  Ziele  gelangen  wollte,  sich  dieses  entledigen. 
Durch  Bestechung  gewann  er  den  Mundschenk  Hyrkan's,  der  den 
Antipater,  als  er  einst  bei  Hyrkan  speiste,  dnrch  Gift  tOdtete'^. 

Herodes  flbemahm  es»  den  Tod  seines  Vaters  zn  rächen.  Ate 
Halichus  eben  damit  nmging,  seine  Pläne  zn  yerwirküchen  und 
sidi  zum  Herrscher  in  Jndäa  au&awerfen,  ward  er  einst  von 
Meuchelmördern,  die  Herodes  im  Einyerständniss  mit  Cassius  ab- 
gesandt hatte,  in  der  Nähe  von  Tyrus  ermordet**). 

Nachdem  Cassius  Syrien  verlassen  hatte  (42  v.  Chr.),  brachen 
noch  schlimmere  Zeiten  über  die  Provinz  herein.  Hatte  Cassius 
unei'schwingliche  Summen  fresst,  so  entstand  jetzt  in  der  sich 
selbst  iiberlassenen  Provinz  ein  Zustand  völliger  Anarchie,  in 
welchem  nur  das  Recht  des  Stäikeren  jr^ilt.  In  dieser  Zeit  machte 
auch  Antigonus  einen  Versuch,  mit  Unterstützung  des  rtol<*- 
mäus  Mennäi  von  Chalcis  sich  der  Herrscliaft  in  Paliistina  zu  be- 
mächtigen. Diesen  Versuch  schlug  zwar  iierodes  mit  Glück  und 
Geschick  zurück,  er  konnte  aber  nicht  hindern,  dass  Marion,  der 
Tyrann  von  Tyrus.  einzelne  Stücke  galiläischen  Gebietes  au  sich 
ri88»9). 


3."))  Antt.  XiV.  11,  -J.    Bell.  Jud.  1,  11,  1—2. 

AntU  XIV,  11,  4.   Beü.  Jud.  I,  11,  4. 
37}  JbM.  XIV,  11,  4.  Bm,  Jud,  I.  11,  4. 

38)  Antt.  XIV,  U,  6.  £«0.  Jud.  I,  11,  a  —  DieErmocdung  Antipater's 
fiind  vor  der  Eroberimg  Laodicea's  (Sommer  43,  8.  oben  S.  250i  statt,  die  des 
Malichiis  uuDiittelbar  nach  deraelbeii,  beides  akto  im  J.  43  {Antt.  XIV,  11,6. 
BelL  Jud.  1,  11,  7). 

39)  JnU.  XIV,  12,  1.  BttL  Jud.  1,  12,  2-3.  ~  In  der  DanteUung  dee 
Josephui,  ivekiie  auf  Nioohuis  Danuuoeiius  zurückgeht,  ist  dor  t'uistand  ver- 
sdildert,  daae  Hoodea  die  Eroberungen  der  lyrier  nidit  hindeni  konnte.  £r 
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Eine  neue  Krisis  für  Palästina  und  insonderheit  tür  die  beiden 
Idumäor  Pliasaol  und  Horodes  trat  ein,  als  im  Spätherbst  des 
Jahres  42  Brutus  und  Tassius  bei  Philippi  von  Antonius  und 
Octavianus  besierrt  \v«inli  n  waren.  Ganz  Asit'n  ticl  damit  in 
dir  Hände  dos  Antonius.  Die  Lh^iv  war  für  Phasael  und  Me- 
rodes um  so  bedenklicher,  als  in  Bithynien  wohl  Anlang  4P  eine 
Gesandt  schalt  drs  jiidiselu'n  Adels  vor  Antonius  erschien  und 
sich  über  die  Beiden  bekla^rte  Doch  wusste  Merodes  durch  sein 
persönliches  Erscheinen  die  Klage  vorläufig  zu  vereiteln ^*').  Bald 
darauf  als  Antonias  in  Ephesus  weilte,  erschien  vor  ihm  eine  Ge- 
sandtschaft Hjrrkan's,  welche  darom  bat,  dass  Antonius  die  Frei- 
lassung der  Yon  Cassins  als  Sklaven  verkauften  Juden  und  die 
Herausgabe  der  von  den  Tonern  eroberten  Ortschaften  befehlen 
m^Sge.  Antonius  übernahm  bereitwillig  die  Bolle  des  Beschützers 
aller  Rechte  und  erliess,  unter  kräftigen  AusfUlen  auf  das  wider- 
rechtliche Gebahren  des  Kassius,  die  entsprechenden  Befehle**).  — 
Später  (im  Herbst  41),  als  Antonius  nach  Antiochia  gekommen 
war,  erneuerten  die  vornehmen  Juden  ihre  Klagen  gegen  Phasael 
und  Merodi  s.  Allein  auch  diesmal  hatten  sie  keinen  Erfolg.  An- 
tonius war  schon  vor  vielen  .fahren,  als  er  unter  Gabinius  in 
Syrien  gedient  hatte  (07—55),  der  (  iasitVeund  Antipater's  gewesen. 
Die-cr  Freundscliatt  erinnerte  ei-  t^ich  Jttzt.  Pnd  da  überdies 
Hyrkan,  dei-  auch  nacli  Antiochia  gekommen  war.  den  beiden 
Brüdern  ein  günstiges  Zeugniss  ausstellte,  so  ernannte  Antonius  den 
Phasael  und  Merodes  zu  Tetrarclien  des  jüdisclien  Gebietes^-). 
Hyrkan  war  damit,  was  er  jedenfalls  uicht  bedauerte,  seiner  po- 
litischen Stellung  enthoben.  Et  hatte  sie  ohnehin  schon  längst  nur 
dem  Namen  nach  gehabt 

Die  Zeit  der  Anwesenheit  des  Antonius  in  Syrien  war  fttr 
die  Provinz  eine  Zeit  schweren  Druckes.  Sein  schwelgerisches 
Leben  verzehrte  erstaunliche  Summen;  und  diese  mussten  die  Pro- 
vinzen liefeni.  So  wurden  denn  ilberall,  wohin  Antonius  kam. 


crlu'llt  :\hvT  (li'iii  späUTcn  öohreibt'u  des  Autonhis,  welches  den  l^nrien  die 
Herausgubc  der  eroberten  Ortachafteo  befahl  ,8.  unten  Anm.  41). 

40)  ÄnH.  XIV,  12.  2.  B0U.  Jud.  J,  12,  4. 

41)  JMt,  XIV,  12,  2.  Die  ActenetOcke  (ein  Schreiben  des  Antonins  an 

ITyrkan  and  zwei  Schreiben  an  die  Tyrier):  Antt.  XIV,  12,  3—5.  Du»  eine 
Schreil)en  an  die  Tyrier  Autl.  \IV .  IJ.  4  bezieht  sich  namentlich  auf  die 
Herausgal)e  der  eroberten  Urtechaluu.  dajf.  andere  {Antt.  XIV,  12,  5)  auf  die 
Freilassung  der  jüdischen  Sklaven.  Auch  an  die  Stidte  Sidon,  Antiochia  und 
AradoB  ergingen  ihnliche  Schreiben  {Amt.  XIV,  12,  0).  Vgl  su  den  Acten- 
Stöcken:  Mendelssohn  in  Bitsehl's  Acta  Soektati$  phUolofae  LiptitntiM  t.  V, 
1875,  p.  254-  2*  i3. 

42)  Antt.  XIV,  la,  1.   Bell.  Jud.  l,  12,  5. 
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schwere  Abgaben  eiiigetrieben;  und  auch  PaliBtüia  ging  dabei  nicht 
leer  ms*^. 

Im  J.  40,  während  Antonius  theils  von  Kleopatra  in  Aegypten 
festgehalten  wnnle,  theils  durch  die  italischen  Angelegenheiten 
in  Anspruch  ij^oiioinmen  war,  erfolgte  der  gi'osse  Einfall  der 
Part  her,  der  ganz  Vordtrasien  mit  ilin-n  wilden  Schaaren  iiber- 
schwenmite.  l'nd  bei  dieser  Gelegenlieit  gelangte  auch  Antigouus, 
wenigstens  auf  einige  Zeit,  an  das  Ziel  seiner  Wünsche. 

Als  die  Parther  unter  Paco rus  und  Barzapharnes  (ersterer 
war  der  Sohn  des  Königs  Orodes,  letzterer  ein  parthischer  Sa- 
trap) bereits  das  nördliche  Syrien  besetzt  hatten,  wusste  sie  Au- 
tigonns  durch  grosse  Versprechungen  dazu  zu  bewegen,  ihm  zur 
E^rlangung  des  jüdischen  Thrones  behüUBcli  zu  sein.  Pacorns  zog 
an  der  phOnidschen  £ttste  entlang,  Barzapharnes  im  Innern  des 
Landes  gen  Sttden,  Pacoras  sandte  eine  Abtheilung  unter  An- 
führung eines  kOnigl.  Mundschenlces»  der  ebenfiiUs  Pacorns  hiess, 
nach  Jenisalem.  Ehe  diese  dortbin  kam,  war  es  bereits  dem  An- 
tigonns  gelungen,  unter  den  Juden  sich  einen  Anhang  zu  sam- 
meln und  mit  diesem  in  Jerusalem  einzudringen,  wo  es  nun  zwischen 
ihm  und  Phasael  und  Merodes  tägliche  Gefechte  gab ^^).  Mittler- 
weile kam  die  parthische  Scha^ir  unter  Pacorus.  Dieser  gab  vor, 
Friede  stiften  zu  wollen,  und  forderte  den  Phasael  auf,  sich  zu 
Barzapliarnes  zu  begeben,  damit  dieser  den  Sti-eit  schlichte.  Ob- 
wohl Merodes  seinen  Hrudei"  ernstlich  warnte,  ging  Phasael  doch 
in  die  Falle  und  begal»  sich  samnit  Hyrkan  und  l'acorus  (dem 
Mundschenk)  in  das  Lager  des  Bar/.ai>harnes.  Eine  kleine  Ab- 
theilung parthischer  Reiter  blieb  in  Jerusalem  zunuk*''}.  Im  par- 
thischen  Lager  warf  man  bald  die  Maske  ab  und  legte  die  Beiden, 
Phasael  und  Hyrkan,  in  Fesseln^^;.  Als  Merodes  davon  hörte, 
beschloss  er,  da  er  zum  offenen  Widerstande  zu  schwach  war,  aus 
Jerusalem  zu  entfliehen.  Ohne  dass  die  Parther  es  merkten,  führte 
er  den  weiblichen  Theil  seiner  Familie  nebst  den  Kindern  aus  der 
Stadt  und  brachte  sie  auf  die  Festung  Masada,  die  er  seinem 
Bruder  Joseph  zur  Yertheidignng  Übergab^').  Unterwegs  hatte 


43)  Äppian.  CTv.  V,  7:  *Emnafftwv  A  ^ffvyiav  t§  ital  Mvaiuv  xttl  FaXatui 
TOvs  iv  ll<r/^,  Kannudoxt'av  re  xal  Kt).ixiav  xctl  Sv(flttv  xifv  xoik^v  xal  llaXai- 
axitnpf  »al  T^v'Jrov^a/av  xal  Bca  ikka  ykv^Svfftov,  Snu<st»  iaipoffag  inißakXe 

44)  Antt.  XIV,  13,  3.  BtU,  Jtid,  1,  13,  1-2. 
49)  Amt,  XIV,  13,  4-5.         Jud.  l,  13,  a 

46)  An»,  XIV,  13,  5-6.  Bell.  Jud.  I,  13,  4-5. 

47)  Mflsada  big  auf  einem  «teilen  Felscu  am  westhchen  Ufer  de»  todten 
Meere«.   Im  vespasianischen  Kriege  war  es  die  letzte  Zufluchtsstätte  der  Aul- 
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er  an  der  Stelle,  wo  er  später  clie  Festung  Herudi  iou  baute,  noch 
einen  Kampf  mit  den  ihm  feindlich  gesinnten  Juden  zu  bestehen. 
Doch  erwehrte  er  sich  glücklich  ihres  AiiLnirtes.  Nachdem  er  so 
seine  Angehörigen  in  Sirlifilitit  g:e])racht  liatte,  setzte  er  selbst 
seine  Flucht  weiter  uacii  büdeu  furt,  zunächst  nach  Petra  iu 
Arabien 

Die  Parther  liessen  sich  durch  die  Freundschaft  mit  Anti- 
gonus  nicht  abhalten,  das  Land  ml^t  der  Hauptstadt  zu  pli\ndern. 
l'hasael  und  llyrkan  al>er  wurden  dem  Antig»mus  zur  Verfügung 
gestellt  Dem  Hyrkan  wurden,  damit  er  zum  Hohenpriester  ein 
für  allemal  untauglich  sei,  die  Oiiren  abgeschnitten.  Phasael  da- 
gegen entzog  sich  den  HSnden  seiner  Feinde  dadurch»  dass  er  sieh 
den  Kopf  an  einem  Felsen  zerschmetterte,  nachdem  er  zuvor  noch 
die  freudige  Kunde  von  der  glflcklichen  Flacht  seines  Bruders  er- 
halten hatte. 

Darauf  ftthrten  die  Parther  den  Hyrkan  als  Gefiui(^nen  mit 
sich  und  setzten  den  Antigonus  zum  König  ein^*). 


§.  M.  Antigonus  (40-37). 

i^aellen:  Jouph.  Antt.  XIV,  1 1-10.  Bell.  Jud.  I,  14-18,  3.  ZMortu  Atimal. 

V,  10 — 11  (Auszug  aus  .Tosephus). 
Literatur:  Kwald,  Geschichte  des  Volkes  läruel  IV,  53(^543. 

Grfits,  Oeechichte  der  Juden  III,  4.  Aufl.  S.  190—197. 

Hitzig,  Geschichte  des  Volkes  Israel  II,  523-533. 

Sehnet  kenbu rger,  Zeilgesthichtc  S.  173 — 175. 

Uausrath,  Zeitgescb.  2.  Aufl.  I,  2U0— 210. 

>t:itiilis{  hpii,  die  erst  nach  mühevollen  Ik-lajrerung^arlH'iten  von  den  Römern  be- 
zwuugeu  wurde  (Ii  uach  Chr.).   Ueber  ihre  Lage  uud  Geschichte  x.  unten  §  20 
gegen  Ende  (woidbefc  auch  die  neuere  Litamtnr  venwämet  ist}. 
48)  Atat.  Xn',  13,  6-9.  BiU.  Jud.  I.  13,  6-a 

4Ui  Antt.  XIV.  13,  1)-10.  Bell.  Jud.  1, 13,  9—11.  —  Irrthfimlich  nennt  Dio 
Vfiss.  XLVIII,  20  den  Aristobul  .statt  des  Antigonu«.  —  Ueber  die  Ereig- 
nisse der  Jahre  43—40  giebt  Julius  Africauus  bei  Georg.  Sifitcdl.  ed.  Vin- 
dorf I,  5S1  sq.  und  Syncellua  aelbet  «f.  Dittdorf  I,  576  sg.  und  579  je  einen 
kunen  Bericht,  der  daigea  tob  Joae|duu  abiraidieiide  enthält  und  wahracfaem- 
lich  auf  eine  andere  Quelle  (Justus  von  Tiberias?)  zurflckgeht.  Am  bemerkena- 
werthf':^ten  ,  da.«;*  hieniath  Phasael  nicht  als  Gefangener  sich  selbst  das 
Leben  iiiiiiuii,  sondern  iu  der  iSeiiiacht  lallt  (JuL  Africau.  bei  SifnceU.  I,  581: 
^aüii/.oi  dl  ip  fidxji  dvaiQfltcu).  Auch  wiid  die  Summe,  weldie  Casmua 
in  Palistin«  eintrieb,  nicht  auf  700^  aondem  auf 800  Talente  angegeben  {Sjfneett. 
I,  57C).  Vgl.  überhaupt:  Geizer,  Julius  Africanus  I,  2(51—265.  Man  hat  je» 
<loch  kein  Hecht,  diese  kurzen  Notiaen  dem  sehr  eingehenden  Berichte  des  Jo> 
»ephus  vorzuziehen. 
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Lew  in,  Fasti  sacri  p.  52— G2. 

Bürckleiii,  Quellen  und  Chronologie  der  römisch-parthiaohen  Feld- 
züge in  deu  Jahren  713—710  d.  St.  Diaaertut.  1879. 

Antigonus  oder,  wie  er  nach  dem  Zengniss  der  Münzen  mit 
seinem  helnrftischen  Namen  hiess,  Mattathias  hatte  somit  durch 

pai-thiflche  Gnade  das  erreicht,  was  sein  Vater  und  Bruder  rergeb- 
lieh  erstrebt  hatten.  Wie  seine  Almen  seit  Aristobul  I,  so  nannte 
anch  er  sich  nunmehr  „König**  und  „Hoherpriester"  (auf  Münzen: 
BACIAESiC  ANTirONOTblVl  pDH  rr^nntt) 

Des  Merodes  Hoffnungen  ruhten  einzig  und  allein  auf  römi- 
scher Hülfe.  Ohne  Petra  zu  berühren  —  denn  der  Araberfürst 
Malchus  hatte  sieh  seinen  Besuch  verbeten  —  ging  er  nach  Ale- 
xandria und  seliitite  sich  von  da,  obwohl  bereits  die  Herbststürnie 
begonnen  hatten,  nach  Korn  ein.  Unter  maneiierlei  Gefahren  ge- 
langte er  über  Rhodus  und  Hrundusium  nach  Rom,  wo  er  alsbald 
dem  Antonius  sein  Leid  klagte^).  Was  etwa  au  der  Gunst  des- 
selben noch  mangelte,  wusste  Herodes  duich  Greld  zu  gewinneu. 
Und  so  geschah  es,  dass  er,  nachdem  anch  OctaYian  seine  Za- 
Stimmung  gegeben  hatte»  in  feierlicher  Senatssitzung  zum  ECnig 
▼on  JadAa  erklärt  wurde.  Durch  ein  Opfer  auf  dem  Capitol  und 
Festmahl  bei  Antonius  wurde  die  Ernennung  gefeiert'). 

Von  der  Ernennung  bis  zum  wirklichen  Besitz  war  nun  frei- 
lich noch  ein  weiter  und  schwerer  Schritt  Vorläufig  waren  die 


1)  Vgl.  über  die  Münzen  des  Antigonus:  Eckhi  l  III,  ISO-  im.  Mionnet 
V,  5ü3  sq.  De  Sauh-i/.  lifcherches  j).  KHt— IL).  Cavedoni,  lUbl.  Xiiniisniatik 
II,  23 — «25.  Levy,  üescli.  der  jüdischen  Münzen  65—07.  Madäen,  Uistory 
of  JtwiA  Cofytoffe  p.  76—79.  Beichardt  in  den  Wiener  Numismat.  Monats- 
heften Bd.  III,  1867,  B.  114—116.  D«  5ai*/ey,  Numkmath  ChrmiO»  1871, 
p.  sq.  Madäen,  Numistnatic  ChronüU  1S7I,  p.  311—31';.  Merzbneher, 
Zeitechr  für  Numismatik  III.  1876,  S.  209—213.  Madden,  Coiiu  of  the  Jtw» 
p.  in)— 103. 

2)  AnU.  XIV.  14,  1-3.   B9U,JHd.  i,  U,  1—3. 

3)  AiM.  XIV,  14,  Ar-^.  BtU.  Jud.  I,  14,  4.  Vgl.  Apphn.  V,  76  {».  oben 

B.  251  f.).  —  Die  Ernennung  lallt  noch  in  das  J.  40,  unter  «las  Consulat  dea 
Cu.  Damit  ins  CalrinxtB  nnd  C.  AsiniuH  Pollin  lAnlt.  XIV,  14,  5).  Aber 
jedenfali»  ziemlich  an  daa  Ende  des  Jahres,  da  ea  bereite  Spätherbst  war ,  als 
sich  Herodes  in  Alezandria  einschifile  {A,  XTV,  14,  2,  B.  J.  ly  14,  2).  Die  An- 
gabe des  JoeephuB,  daas  die  Ernennung  noch  in  der  184.  Olympiade  geedieheii 
sei  {A,  XIV.  14.  5),  ist  demnach  nnrichtig,  denn  diese  lief  im  Sommer  40  ab. 
Anch  die  iileichzeitige  ronuHche  (Jeschichto  verlangt,  die  Frnennnng  in  den 
Herbst  xa  setzen,  da  Antonius  und  üctaviaaus  nicht  früher  nach  Kom 
kamen.  Vgl.  SaneUmtntt,  De  pidgarit  aenu  emtmdaHone  p.  366—366;  van 
der  Chijtt  Dt  Btfodt  Magno  p.  31—36.  —  Dagegen  iat  ea  aldisr  unrichtig, 
trenn  G  u  m  pach,  Ucber  den  altjficUBchen  Kalender  S.  238— 2S0,  die  Ernennung 
«rst  in  den  Herbst  39  «etzt. 
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Psrther  und  ihr  Schfitzling  Antigonns  noch  im  Besitz  des  Landes. 
Die  Ereteren  wurden  zwar  im  J.  39  durch  Vcntidius,  den  Legaten 
des  Antonius,  aus  Syrien  vertrieben  (s.  oben  S.  252  f.)-  Allein  yon 
Antigonus  trieb  Vcntidius  nur  hohen  Tribut  oin  und  Hess  ihn  im 
Uebrigt  n  ungestört.  Und  ein  Gleiches  that  nach  dem  Abzug  des 
Ventidius  dessen  Unterfeldherr  sil(n\ 

So  standen  die  Sachen,  als  Herodos  im  J.  ti9  in  rtolemais 
landt'te.  Er  sammelte  rasoli  ein  Heer;  und  da  nun  auch  Ventidius 
und  Silo  im  Auftrag  des  Antonius  ilm  unterstützten,  machte  er 
bald  ?\trtscliritte.  Zuerst  tiel  .lope  in  s<  ini-  Hände.  Dann  auch 
Masada,  wo  die  Seinen  bisher  heia  «reit  Wiarden  wai'eu.  Mit  dem 
Erfolg  wuclis  auch  die  Zahl  seiner  Anhänger;  und  so  konnte  er 
selbst  daran  gelien,  Jerusah  iii  zu  belagern.  Doch  richtete  er  dabei 
vorläufig  nichts  aus,  da  die  römischen  lYuppen  Silo 's,  welche  ihn 
unterstützen  sollten,  eine  schwierige  Haltung  annahmen  und  in  die 
Winterquartiere  entlassen  werden  mussten*). 

Im  FrOhjahr  38  erneuerten  die  Parther  ihren  Einfall  in  Syrien, 
wahrend  nun  Ventidius  und  Silo  g^en  sie  zu  k&mpfen  hatten, 
suchte  Herodes  das  Land  sich  vollends  zu  unterwerfen  und  von 
den  zahlreichen  Abenteurern  zu  säubern.  Namentlich  Galil&a  barg 
in  seinen  unzugänglichen  Höhlen  grosse  Schaaren  von  Pi  iirauten. 
Aber  selbst  dieser  wusste  Herodes  habhaft  zu  werden,  indem  er 
seine  Soldaten  in  grossen  Kasten  {Xc^axeg)  von  der  Höhe  der 
Felswände  berabliess  und  ihnen  so  den  Zugang  zu  den  Höhlen  er- 
möglidite  •  . 

Mittlerweile  wurden  die  Part  her  abermals  von  Ventidius  be- 
siept  (9.  Juni  3^  .  l  nd  dieser  wandte  sich  nun  gegen  Antiochus 
von  Kommagene  und  belajrerte  ihn  in  seiner  Hauptstadt  Samosata. 
Während  der  Belagerung  kam  Antonius  selbst  vor  Samosata  an. 

4)  Anti.  .\IV,  14,  0.   J)eU.  .lud.  1.  lö,  J.    Dio  Cwi».  XLVHI,  41. 

5)  Ann.  XIV,  lö,  1-3.  BfU.  Jud.  I,  15,  3-6. 

6)  Antt.  XTV,  15,  5.  BO,  M.  I,  10.  4.  —  Nach  AtM.  XIV,  15,  4,  B.  J. 

I,  10,  2  befauden  sich  diese  Höhlen  in  der  Nähe  von  Arbria.  Der  dortigen 
Höhion  pidoukt  .To.-.r]lni«  auch  sonst  noch  öfters  {Antt.  XII.  11.  1.  ^V/a  37). 
Die  Be^jchreibuug,  welche  er  Anit.  XIV,  15,  5  =  I,  Iti.  4  giebt,  stimmt 

genau  mit  der  Bescbafienheit  der  Höhlen,  welche  sich  noch  heute  in  d«-  Nil» 
▼OB  Jrbid  (Arbed),  nicht  w«t  Tom  See  Genecareth  nordwestlich  von  Tiberiaat 
b<  f:  n.  Ea  kann  d.oher  kein  Zweifel  mu,  da.ss  Irbid  mit  Arbela  identisch  ist, 
und  die  dortipen  Höhlen  mit  den  von  .lopephus  bescliriebonon.  V'jl  Robin- 
son, Palästina  HI,  532  fl'.  Quirin,  GaliUe  I,  19S— 203.  The  Surtey  of  Wfstfm 
BaUttine,  Memoir»  by  Conder  and  Kitehtner  I,  409—411  (Beachreibung  von 
Knlat  Ihn  Man,  wie  die  Felaenhnxg  bei  den  HSUen  jetet  heiast);  dam  Blatt  VI 
dar  grossen  englischen  Karte.  Frei,  ZeitMhr.  dea  deatadien  Faliatina-VereiDa 
IX,  1886,  S.  106  iE 
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Diese  Gklegenheit«  semen  GHiimer  zu  sprechen,  konnte  Herodes  nicht  > 
vorübergehen  lassen.  Denn  er  hatte  guten  Grand,  sicli  über  die 
bisher  ihm  widerfahrene  Unterstützung  zu  beklagen.  £2r  begab  sich 
also  nach  Samosata,  um  dem  Antonius  seine  Aufwartung  zu  machen. 
Dieser  nahm  ihn  sehr  gnädig  auf;  und  da  bald  darauf  die  Ueber- 
gabe  von  Saniosata  erfol^rte,  so  beauftragte  Antonius  den  Sosius, 
den  Nachfolger  des  Veutidius,  dem  Heiodes  kräftigen  Beistand  zu 
leisten  ^. 

In  Palästina  war  es  wälirend  der  Abwesenheit  des  Herodes  übel 
hergegangt'U.  Joseph,  der  Bruder  des  Herodes,  welchem  dieser 
mittlerweile  den  Oberbefehl  übertragen  hatte,  war  von  einem  Heere 
des  Antigonus  geschlagen  worden  und  selbst  im  Kampfe  gefallen, 
wmnf  Antigonus  ihm  das  Haupt  hatte  abschlagen  lass^L  Infolge 
dessen  hatten  sich  auch  die  GalüSor  wieder  gegen  Herodes  erhoben 
nnd  hatten  dessen  Anhänger  im  See  Genezareth  ertränkt^). 

Herodes  erführ  den  ganzen  Hergang  in  Anüochia  nnd  eilte 
nun,  den  Tod  des  Bruders  zn  rächen.  Galiläa  wurde  ohne  Mfihe 
wieder  unterworfen.  Bei  Jericho  traf  er  auf  das  Heer  des  Anti- 
gonus, wagte  indess,  wie  es  scheint,  kein»  n  ^'ntscheidungskarapf. 
Erst  als  Antigonus  sein  Heer  getheilt  und  den  einen  1  heil  unter 
Papp  US  nach  Samaria  entsandt  hatte,  suchte  Herodes  diesen  anfl 
Bei  Isana  traf  er  mit  ihm  zusammen.  Pappus  grilf  zuerst  an, 
wurde  alter  von  Herodes  vollständig  gesehlagen  und  in  die  Stadt 
geworfen,  wo  nun  alles,  was  niclit  durch  die  Flucht  sich  retten 
könnt«',  zusamm»'n<-n'haufn  wurde.  Pappus  selbst  fand  dabei  seinen 
Tod.  Mit  Ausnahmt'  dei"  Hauptstadt  fiel  dadurch  ganz  Palästina 
in  die  Hand  des  Herodes.  Und  nur  der  Anbruch  des  M'inters  hin- 
derte ilin,  die  Belagerung  Jcrusalem's  sofort  zu  bi ginnen^). 

Im  Frühjahr  37,  sobald  die  Jahreszeit  es  erlaubte,  lagerte  sich 
Herodes  yor  der  Hauptstadt  und  begann  mit  d^Belagerungsarbeitoi. 


7)  Antt.  XIV,  15,  7-9.  Bdi.  Jud.  I,  16,  6-7. 

8)  ÄnU.  XIV,  15,  la  BM.  J«d.  I,  17.  l->2. 

9)  Antt.  XIV,  15,  11—1:5.  IUI.  Jud.I,  17,  3-S.  —  Statt  /i'.-l.V.-l  XIV, 
15,  32)  hat  D.  J.  l,  17,  5  AM.V.l,  was  wohl  nur  Ttxfverderbniss  i.st.  Nachdem 
Zusanuin  iiliniiLT  der  Erzählung  lag  dt'r  Ort  ( iitwt  clor  im  südlichen  Saniarien  (xltT 
im  nürdlichc'u  Judüu;  dcuu  Pappitö  war  uach  >?auiarieu  cnt^audt  worden,  Herodes 
ftber  traf  mit  ihm  znaammen»  indem  er  von  Jericho  her  Icam.  Ohne  ZweiftI  ist 
daher  unstr  Isaua  identisch  mit  "jr*;,  welches  II  Chron.  13.  1!)  inlnn  Bethel 
genannt  wird  (bei  Jostphua  Antt.  Vlll.  11,  A  'louvä).  Wahn^cluinlich  ist,  wie 
CTorni(uit-Gannca\j  vermnthet,  der  Name  noch  erhalten  in  dein  heutigen  Ain 
feiuia,  nur  wenig  uürdlitU  von  Üethel.  Vgl.  Clcrmont-Gauueau,  Journal 
atlatiqu*,  S^^Uhit*  Sirit,  t.  IX,  1877,  p.  490—601.  Quorterlf  StaUnunta  1877, 
p.  2fß^  sy.  Zeitschr.  des  DPV.  I.  11  f.  Ouirin^  Samarie  II,  38.  The  Survey  etc. 
Mmairt  U,  291;  302}  dazu  BL  XIV  der  groBaen  engl.  Karte  (rechts  unten). 
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Als  dieselben  im  Gange  waren,  verliess  er  auf  kurze  Zeit  das  Heer 
und  begab  sich  nach  Samaria,  um  dort  seine  Hochzeit  mit  Ma- 
rianimt'.  ^ini  r  £nkelin  Hyrkan's,  mit  welcher  er  schon  seit  fünf 
Jahren  (42  v.  Chr.  8.  Antt.  XIV,  12,  1.  Ji.  J.  1, 12, 3)  verlobt  war, 

zu  feiern 

Nach  Beendigung  der  Hochzeit  kehrte  er  wieder  ins  Feldlager 
zurück.  Nun  traf  auch  Sosius  mit  einem  stuiken  Heere  vor  Jeru- 
t^aleui  ein;  und  Beide  leiteten  jetzt  gemeinsam  den  Angi'itf  auf  die 
.Stadt.  Wie  rompejus  so  grillen  auch  sie  vom  Norden  her  an.  Hier 
<'rhoben  sich  die  mächtigen  Wälle;  und  hier  begaimen  die  W  urf- 
maacbinen  ibre  Arbeit  Vierzig  Tage  nach  Beginn  der  Bescliiessung 
wurde  die  erste  Mauer  genommen;  nach  weiteren  fftn&ehn  Tagen 
auch  die  zweite.  Aber  immer  war  der  innere  Voriiof  des  Tempels 
nnd  die  Oberstadt  noch  in  den  Hftnden  der  Belagerten.  Endlich 
wurden  anch  diese  erstOrmt;  und  die  Sieger  mordeten  nun  in  der 
Stadt,  was  ihnen  in  die  Hftnde  fiel  Antigonus  selbst  fiel  dem 
Sosins  zu  Füssen  nnd  flehte  ihn  um  Gnade.  Dieser  hatte  seinen 
Scherz  mit  ihm,  nannte  ihn  Antigone  und  Hess  ihn  in  Fesseln  legen. 
Des  Merodes  grösste  Sorge  war  es,  sich  seiner  römischen  Freunde 
baldmöglichst  zu  entledigen.  Denn  das  Morden  und  Plündern  in 
seiner  nunniehrip-»'n  Hauptstadt  konnte  ihm  unmöglich  erwünscht 
sein.  Duich  reiche  lieschenke  wusste  er  endlich  den  Sosius  nebst 
seinen  Truppen  zum  Abzug  zu  bewegen ' 


10)  Antt.  XIV,  l.'>,  11.  Ii.  J.  1.  17,  8.  —  Mariainmo  {Maninuut],  nicht 
Ma(fum%ii  bt  zu  scbreibeu)  war  eine  Tochter  Alexauder  s,  des  Sohnes  Ari- 
•tobul'B  II,  und  der  Alexandra,  einer  Tochter  Hyrkan's  II  {Antt,  XV, 
2,  ji).  —  Sie  war  fibrigens  echon  die  xwcifee  Oemahliii  des  Herodee.  Seine  ente 
hipss  Dorii«,  von  welcher  er  einen  Sohn  Namens  Antipater  hatte  (AmH, 
XIV,  12,  Ii. 

11)  Antt  XrV,  lö,  1— BeU.  Jud.  I,  17,9.  Ib,  1—3.  JMo  Cm$.  XLIX,22. 
—  Der  Zeitpunkt  der  Eroberung  Jerusalem's  wird  von  den  beiden 
Quellen,  die  uns  sn  tiebote  stden.  vencfaieden  angegeben.  Dio  Com,  XLIX,  22 

setzt  sie  noch  in  da»*  Consiilut  des  Claudius  und  Norb.'iinis,  .^S  v.  l'hr.  Ihm 
folgen  Clinton,  Fasti  Hill.  III  p.22'2sg.  (a^  a>iM.  .'Js  .  j>. 'Jlt*.*  und  Fischer. 
R«»m.  Zeittai'ehi  Ö.  3öÜ,  indem  sie  den  Deceniber  3ö  nh  Zeitpunkt  der  Erobe- 
rung anndunen.  JosqikiM  dagegen  sagt,  rie  ad  geediehai  unter  den  Oonsohi 
M.  Agrippa  und  Caninius  Gallns.  37  v.  Chr.  {Antt,  XIV,  16,  4).  Ihm 
folgen  fast  .ilie  Neuereu;  uud  es  kann  in  der  That  keine  Frage  sein,  das?  der 
kurze  und  sumnmrifohc  Ikricht  des  Dio  Ca.ssitii  pt'L'pniHx^r  der  au.sfiihrlichea 
und  dctaillirten,  auf  oti'eubar  sehr  guten  Quellen  ruhenden  Erzählung  des 
Josephus  gar  nidit  in  fietiadit  kommen  kum.  Aus  letstoer  geht  aber  un» 
sweiftlhaft  liermr,  dass  die  Erobenmg  erst  im  J.  37  stattgefbnden  hat  THr 
wissen,  dass  Pacorus  am  9.  Juni  3S  von  Ventidius  l>osiegt  worden  war. 
Ventidius  wandte  sich  darauf  gepen  Antiochus  von  Kommagene  nnd  bclMirorte 
ihn  in  Samutiata.   Erst  als  die  Belagerung  im  Gauge  war  (vgl.  bes.  I'iutarch. 
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Damit  war  Ilerodcs,  fast  drei  Jahre  nach  seiner  Erncnnang', 
in  den  wirlüichen  Besitz  der  Herrschaft  gelangt  Antigonns 

Anton,  34),  also  frfihestena  im  Juli  38,  kam  Antonius  vor  Samoaata  an.  Er 
empfing  dort  den  Besuch  des  Herodes  und  1km,  ah  SamoHata  nach  langer  Be- 

lacornng  (Plttt.  Anton,  il:  tj/c  Tto?jOQxi(eg  /Oixog  Xu/ißavnvuij;)  cnpitulirt  hatte 
und  «T  selbst  witxlor  nach  Atlifii  /urürkkelirte,  dci)  Sohius  mit  'lein  Fk'f'fhl 
zurück,  deD  Heroties  zu  uuterstützeu  \^Antt.  Xl\',  15,8—9).  war  also  bereit« 
Herbst  38,  als  Herodes  diese  Unterstfltzung  etnpßng;  und  der  Bericht  des  Jo- 
sephiis  lässt  keineu  Zweifel  darüber,  dass  nwh  ein  Winter  das  wischen  lag,  ehe 
die  Eroberung  JeruHah'iu's  erfolgte  {Antt.  XIV,  1."),  11 :  no).Xov  /uftuivoi;  xcr«p- 
(jc/h-TOi;.  l,"i,  12:  /tttKin'  rjTha/e  ^ia&v:;.  Hierauf  I"»,  11 :  It^carrng  dl  tov 
Xii^iütvoi.  Uud  eudlicli  IG,-:  B-tQog  ze  yu(i  tjv).  Heninaeii  kanu  die  Er- 
oberung Jerusalems  erst  im  Sommer  37  stattgefundöi  haben  (vgl.  Saneltmente^ 
De  mdgaria  atnu  nnendationf  p.  :}'W~371;  Ideler,  Haudb.  der  Chronologie  II, 
390;  gegen  Cliutnu  hes.  van  d>  r  Chijs,  d»'  Ilerode  Magno  p.  35 — 41;  auch 
Ewahl  IV,  (ilij;  Hiirekleiii,  (.Quellen  und  Chronologie  cler  rrnniseh-parthischeo 
Feldzüge,  lb7U,  Gl — G5j  Kellner  im  „Katholik"  1S^7,  zweite  Hälfte  jj.  OS- 
TS). —  Aber  nun  gdien  die  Hebungen  wieder  auseinander.  Joseph.  Antt.  XIV, 
10,  4  sagt,  die  Eroberung  sei  geschehen  vfj  ^opr^  r^^  vijaTtiag,  womit  er  ohne 
Zweifel  den  gTo««en  Versrihnnngstag  Tis>hri  -  ^h^^oh(>r\  meint.  Ihm  folgen 
tan  der  Chijs,  EwaM,  Kellner  u.  a.  Dagegen  hat  In-sonilers  Ilerzfeld 
(„Wauu  war  die  Eroberung  Jerusalem 's  durch  l'ompeju^,  uud  w:uin  die  durch 
Herodes?'*  in  Frankel's  Monatsschrift  t  Gesch.  u.  Wissensch,  des  Judenth.  1851^ 
8.100 — 115),  zu  zeigen  versucht,  dass  die  Eroberung  schon  frühe  r,  im  Bommer, 
mfiese  fätattgefunden  iiaben.  luul  man  wird  ihm  in  der  That  iM  i-tiiiinicn  müssen. 
Herodes  hat  jetlenfalls  die  Fm  lagerung  begonnen,  sobald  es  die  .lahres/.eit  irgriid 
erlaubte  (^ki^^ayvoi  tov  /fi^«iro{),  also  wahrscheinlich  im  Februar,  spätesten!* 
im  HSrs.  Sie  kann  daher,  obwohl  sie  nach  Bell.  Jntl.  1, 18.  2  fflnf  Monate 
gedauert  hat,  sich  pchwerlieh  bis  in  den  October  hingezogen  haben.  Vielmehr 
wird  etwa  im  Juli  ,'J7  die  I'ebergabe  erfolgr  sein.  Die  io(tTTj  r^? 
vt^artiu^;,  welche  Josephus  in  s-einen  heidnischen  «Quellen  vorfand,  wird  also 
wieder,  wie  bei  der  Eroberimg  durch  Pompejus,  nicht  der  Versohuuugstag,  eon- 
dem  ein  gew<lhnlicher  Sabbath  gewesen  sdn,  wie  denn  Dio  Oassius  auch  hier 
wietler  sagt,  dass  die  Sta<I(  .<'»•  lov  K'jövov  iifU^tf  geiioiuiiK  ii  worden  sei 
(XLIX,  22\  —  Noch  ist  der  Angahe  des  Josephus  zu  gedenken,  dass  die  Kin- 
nahnie  erfolgt  sei  r<ü  r^x're;  /w//»i  {Antt.  XIV,  IG,  4).  Damit  ist  jedenfalls  nicht 
der  dritte  Monat  des  Olympiadeujahres  gemeint  ^^so  r.  d.  Ch  ijs  p.  35),  denn  die 
griechischen  Monate  werden  niemals  geaahlt;  sondern  entweder  der  dritte  Monat 
des  jüdisehen  Kalenders  oder  der  dritte  Monat  der  Helagernng.  Ersteres  nehmen 
Grätz  HI,  1.  Aull.  t^.  19G  un<l  Hitzig  II,  5:5L'  an  und  setzen  tialier  die  Er- 
oberung in  den  Juni  37.  Aber  jedenfalls  kann  dies  nicht  die  Meinung  des 
Josephuä  sein,  da  er  ja  zugleich  die  Eroberung  auf  den  Versöhnungstag  verlegt. 
Ei  ist  daher  vorsusiehen,  darunter  den  dritten  Monat  der  Bdagmmg  su  ver> 
stehen.  Dio  drei  Monate  sind  dann  wohl  vom  lUginn  iler  Besdiiessung  [Antt. 
XIV,  IG,  2  an  gerechnet,  die  fünf  Monate  des  Ihll.  Jnd  dagegen  vom  Beginn 
der  Schanzarbeiten  an  {Antt.  XIV,  15,  14).    Vgl.  Herzfeld  a.  a.  O.  S.  113  f. 

EntKhieden  fidsch,  weil  allen  sichern  chronologischen  Daten  widersprechend, 
ist  die  Meinung  von  Gumpach  (Ueber  den  altjfldischen  Kalender  S.  266—277) 
und  Ca s pari  (ChronoIogiieh*geogrnphi.Hche  Einleitung  in  das  Ix'ben  Jesu  Christi 
S.  16  fi*.),  dass  die  Eroberung  eist  im  J.  7  IS  a.  U.      30  v.  Clir.  erfolgt  sei. 
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wurde  yon  Sosius  nach  Antiocbia  abgeführt  und  dort  —  dem 

Wunscho  des  Herodes  entsprechend  —  auf  Antonius'  Befehl  mit 
dem  Beile  hingerichtet  Es  war  das  erstemal,  dass  die  BAmer  an 
einem  Könige  ein  solches  Urtheil  vollzogen'^. 

Der  Herrschaft  der  Uasmon&er  war  hiermit  für  immer  ein 
Ende  gemacht 


§.  lo.  Herodes  der  (Crosse  (37—4  t.  Chr.). 

<ioetlen:  Jowpk,  AnU.  XV.  XM.  XVII,  1-S.  Brll.  M,  I.  18-33.  Zonarms 

Annal.  V,  12 — 2*i  (Aihzus  an?  .To-opluis'). 
üeber  ilie  nidit   frli alttiitii  Wt-rke  ilc«.  Heroiios,  Ptolemiiua, 
Nicoiau»   DumaoocuiH  und  Justus  vou   Tiberias  s.  oben 
8.  40-51. 

Rabbi n i.Hche  Tkaditionen  bei  Der^nbourg  p  149— lö5. 

Die  Münzen  am  vullätindigsten  Jf add«N,  Cn'M     ths  J«m 

p.  lO'j-lH. 

Literatur  j:  Ewald,  Geschichte  de»  Volkes  l.->ratl  IV,  543— ä85. 

Grits,  Oescfaichte  der  Juden  m,  4.  Aufl.  8.  197—215. 

Hit/ii:,  GcM'hichte       Volkes  Iflnd  II,  534—550. 

ScIniei'kt'iilMiriror,  Zeitg^enohichte  S.  175—200. 

Hausrath,  Zeit^'e.^chiclite  L'.  AuH.  I,  210—275. 

Winer,  Real  Wörterbuch  I,  4  b  1 — 103. 

Arnold  in  Herso^s  Real'Enc.  1.  Anfl.  VI,  8—14 

Keim,  Cfcschicht«'  Jimi  I,  i::i-189. 

— ,  SchenkoKs  Bibdl.  \ik.  n  III.  27— 

Van  dfr  Chija,  Dissertatio  chronologico-hittorica  d4  Herod«  MagnOf 
>^       Judaeorum  rege.   Lugd.  Bat.  1855. 

Dt  Säule HhUdre  d'HM«t  rot  de$  Juif».  hairU  1867. 
Lewin,  Fasti  sacri     a  ke^tciht  tkrtnuie^  ef  HU  Um  TuUmml, 

ISOÖ,  p. 

Sieffert  in  Herzop's  R«:il-Ku( .   J  Aufl.  VI,  17—55. 

Reusa,  Gesch.  der  heil.  Schritteu  A.  T.'*,  1881,  §.  541 — 545. 

Horn m Ben.  Rftmiache  Genchichte  V,  503—507. 

Vick*r$,  ITfcf  hittory  of  Herod,  or  anothtr  Jook  at  .a 

frnm  tirentu  /''•ntin-iis  of  ciiIuriDi"    '^v"  (fine  Rottungl). 

Kellner,  Die  KegieruiiL'-izt-it  t!e<  llcn.ik-s  uud  ihre  Dauer  (Katholik 
1887,  Zweite  Hälfte,  S.  »i4— S2,  lÜÖ-182). 

Menke*8  Bibelatlas,  Bl.  lY,  Specialkarte  fiber  »Jadia  and  FhSnioe 
nach  den  Einrichtungen  des  M.  Antonius"  und  Bl.  V,  Special- 
karte über  ,^ndfla  und  Nachbarländer  cor  Zeit  von  Christi 
Geburt**. 

12i  Antt.  XIV,  16,  4.  XV,  1,  2  ^wo  Josephus  auch  eine  Stelle  aus  dem  ver- 
löten gegangenen  Gew^iiditBirerke  des  Sirobc  mittbeiltX  BM,  Jt$ä,  1, 18,  3. 
Di0  CteM.  KUX,  22.  PlMtorOl.  Anton.  36. 

1)  Die  ältere  Literatur,  luiter  welcher  bes.  Noldii  Bkioria  Uumßta  h«r- 
Torsuheben  ist,  s.  in  Winer's  BWB.  I,  483.  485  f. 
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Chronologische  Uebersicht^. 

▼.Ghr.fl.lT'.  i 

37  (717)  I  Eroberung  Jerusalems  (etwa  im  Juli). 

I  Hinrichtungen,  AnU,  XV,  1,  2,  vgl.  XIV,  9,  4  fin. 
i     B.  J.  I,  18,  4. 
36  (718)  I  Hyrkan  II  kehrt  aus  der  parthischen  (^eÜBuigenschaft 

zurück,  Aiiit.  XV,  2,  1—4. 
35  (719)   Anfang  des  Jahres:  Aristobul  III,  der  Bruder  Ma- 
riaiunie's,  wird  auf  Betrieb  seiner  Mutter  Alexandra 
,    von  Merodes  zum  Hohenpriester  ernauat,  Antt,  XV, 
2,  5  -7,   3,  1 3). 
Ende  d.  J.:  Aristobul  III  wird  auf  Veranstaltung  des 
[    Herodes  (bald  nach  dem  Laubhüttenfest)  zu  Jericho 
I     im  Bade  ^tränkt,  xr^v  dgxieQwövvt^v  xaxaaipv  hftr 
\     amw,  AniL  XV,  3,  3.  B,  J,  I,  22,  3. 
34  (720)  <  Herodes  wd  von  Antonias  nach  Laodicea  vor- 
•    geladen,  nm  sich  wegen  des  Todes  Aristobul's  zu  yer- 
I    antw<Hrten;  wird  aber  von  Antonias  gnädig  entlassen, 
i     Antt.  XV,  3,  5  und  8—9  % 
Joseph,  der  Gemahl  von  Herodes'  Schwester  Salome, 
I     hingerichtet,  Antt.  XV,  3,  9. 
Antonius  schenkt  der  Kleopatra  das phönicische Küsten- 
land, mit  Ausnahme  von  Tvrus  und  Sidon,  und  Stücke 
von  Ai'abien  und  Judäa  (von  letzterem  namentlich 


2)  Wir  schicken  die»e  voraus,  da  im  Folgenden  die  duroodlogisdie  Oidnimg 
nicht  flberall  festgehaltou  i?«t. 

3)  Die  Ernennung  erfolgte,  uaclidem  Alexandra  einige  Zeit  zuvor  die  Büd- 
niaee  des  Aristobul  und  der  Mariamme  dem  Antonius  nach  Aegypten  ge- 
•eadt  hatte  {AmU.  XV,  2,  6.  B.  J.  I,  22,  3:  e^  Afyvjftov).  Da  nun  Antonios 
erst  Ende  30  nach  Aegypten  kam  (s.  oben  Ü,  2SS)t  kann  die  Ernennung  nieht 
wohl  früher  al^i  Aufaug  .Ti  erfolgt  sein. 

4)  Da  Ariatobul  nach  dem  Obigen  Ende  35  gestorben  ist,  so  tiällt  die.>e  Vor- 
ladong  nach  Laodicea  in  das  Frühjahr  34,  als  Antonius  den  Feldzug  g^en 
Annenien  nntenahm  {Dio  Cata.  XIIX,  39);  alao  nicht,  wie  Viele  «nnehmw, 
in  das  Jahr  36,  als  Antonius  gegen  dieFlir^er  zog.  De» Sichtige  hat  van  der 
Chijs.  —  Wenn  Josi'pliu»  sagt.  Antonius  sei  damals  gegen  die  Parther  gezogen 
{ÄiUt.  XV,  3,  Ü),  8o  iät  dieü  zwar  ungenau,  aber  nicht  gerade  unrichtig.  Denn 
Antonios  gab  in  der  That  vor,  gegen  die  Parther  zu  ziehen,  a.  Dio  Cau*  a.  a.  O. 
Uebrigens  eagt  Joaephoa  aoch  B.  J,  I,  18,  6  inthfimlioh  „Parthec*<  statt  yM- 
menier*'.  —  Der  Antt.  XV,  3.  {>  erwähnte  Feldzug  {bil  üttQBovq)  ist  demnach 
ideutifch  mit  dem  Antt.  XV,  4,  '2  erwähnten  V.-r'  X()ufviai' .  Weuu  man  Ik»! 
Joscpbus  den  Eindruck  empfangt,  als  ob  es  sich  um  zwei  verschiedene  handelte, 
10  liegt  diee  vielleicht  an  der  Benfitzung  verschiedener  Qaeilmi. 


Digitizeu  l>  ^oogle 


296 


S.  15.  Herodcs  der  Grosse  (37—4  Cht,). 


v.Chr.a.C. 


das  Gebiet  voü  Jericho),  AiUt.  XV,  4,  1 — 2.  JJ.  J.  I, 
18,  5-'j. 


5)  Diese  fidienkungeD  erwähnen  ancfa  Pttdareh.  Anton.  36  {^otvhniPt  xoik^v 
SvQiav,  Kvn^Vt  KiXatiaf  iroAil^y,  tri  ö(  rfji;  tt  'lot^aiwv  r^v  ro  ßdloufiow 

f  hQOi  aav  xal  r^c  ycßaTaiatv  /ipttßtaQ  oof]  n^oi;  itjv  t'i  io;  i'ctoxh'tn  9dlaaanv\ 
und  Ih'o  (Vis.«.  XLIX,  .'>'2  inolXa  fihv  Tt,^  'Agn^iiag  Ttjg  tt  Mü/./ov  xal  r/]^  itüv 
jTrtyeu'u/i',  TO)'  yu^  Ataaviav  , . .  anixtftvfv  .  .  .,  noiLkä  di  xal  tfa  4'otvixrii 
tt  UuktMxivuq^  Jiftrfttig  xi  tmt  Mti  Kvftlvtjv  vt'tv  te  Ki-Ttfior).  B«de  verlegen 
de  in  des  Jeltr  3^  umI  «war  Plutardi  noch  vor  Begiim  des  parthÜK-hcn  Fdd« 
zugcs,  Dio  CansiuR  nach  der  Rückkehr  vou  dcni.'*cIlK'n.    Nach  Jo.'iephus  dagegen 
hat  die  Schenkung  der  Stücke  von  Arabien,  Judäa  und  Phöuicieu  iui  .1.  34 
Stattgel  linden,  als  Antonius  iiu  ]j<grifl'  war,  gegeu  Armenien  zu  zieiieu.  Denn 
dasB  dieser  Fddxag  AutL  XV.  4, 1-3,  B.  J.  \,  18,  5  gemeint  ist,  ksmi  bei  Ver^ 
glflichiuig  mit  Dh  Com.  XUX,  39—40  nicht  sweifelhaft  seui.  Die  Zeitbestim- 
mung de.s  Phitarch  und  Pio  Ca.-^.^ius  erhalt  eine  sdieinbare  Ikstäti^'ung  durch 
die  Notiz  des  J'orj'hyrius ,  da>>  Kkopatra  ihr  soi^h^ehntes  IJegierunirsirihr  auch 
als  er^tei«  gezählt  habe,  weil  ihr  Antonius  in  diesem  Juiire,  nach  dem  Tode  des 
Lysimechos  (soll  hdsnen  Lysanias},  das  KOnq^reidi  Chalds  verUdieo  habe 
(PwTfhfr,  bei  Euub.  Chron.  ed.  Sdioem  I,  170:  xh  if  hxxm&iitaxop  mvoßi^^ 
xh  xal  npdixov,  ^ntidij  reXfvr^attvroQ  Avciii&xov  (I.  Avouvlov]  r/;?  iv  Siglif. 
XiüjeidoQ  ßttaiXiiijq,  Ma^xoQ  \A\ttovtoq  h  avroxpärwp  xt}v  it  A'nXxi'Aa  xal  tovq 
Jit(fl  aixifV  tonovs  nagtöwxt      hXfondxQti).   Dass  es  mit  diet^er  Angabe  des 
PorphyrioB  sdne  Bichtigkeit  hat,  beweist  auch  eine  Mfinxe  and  eine  Inschrift. 
Auf  einer  Mfln»  Kleopatni's  findet  sich  das  Datum  Iror^  ««  rof-  xal  e  9eSg 
(Letronne,  Jtecueil  dtaHueriptiotis  grecque$  et  latines  de  VEtttiptr  II.  Tmi.  Sallet, 
Zeitschr.  für  Nuniismatik  Ikl.  XIV,  l^^^T,  S.  371» f.),  und  au«  eitier  In?chrit"t  da« 
Datum  L  x  xov  xal  t'  {Letronne  Recuni  II,  123  —  Corp.  iHscr.  Oraec.  n.  4U31 
—4932  —  Leitsius,  DeokmUer  ans  Aegypten  Bd.  XU  Blatt  88  üwer.  Or.  n.  264, 
dazu  Krall,  Wiener  Studien  Bd.  V,  1883.  B.  313  f.).  Da  nnn  das  la  Jahr  der 
Kleopatra  nach  der  gewöhnlichen  Zählung  ihrer  Regierungsjahre  gleich  3»>  vor 
Chr.  ist  (genauer  =  Herbst  '.M        Herbst  H»),  s.  Letronne  II,  f*S),  so  beginnt 
mit  eben  diesem  Jaiire  ihre  neue  Aera,  und  man  darl'  als  sidier  annehmen,  da.«.H 
de  das  Reich  des  Lysanias  im  J.  36  erhalten  liat.  Bd  niherer  Betraditung 
spricht  aber  diese  Notiz  des  Porphyrins  nicht  zu  Gunsten  des  Plutarch  und 
Dio  Cassiu.",  sondern  vielmehr  zu  Gunsten  de?  Joscphu.»«.  Wt^halb  nennt  Porphy- 
rius  nur  das  Königreich  Chalcis,  nicht  auch  l'hiniicieu  und  die  anderen  Gebiete, 
die  viel  bedeutender  sind  als  Chalds?  UÜeubur  weil  Chalcis  die  erste 
Schenkung  war  und  die  anderen  erst  später  nachgefolgt  sind.  Eben 
dies  i^t  aber  auch  die  Voraussetzung  des  Josephus.  Als  Herodea  sich  vor  An- 
tonius  in  Laf)dicea  verantwortet  hatte,  berichtet  er  alsbald  nach  Hau^e:  Khx>- 
patra's  IMäne  auf  Judäa  ;<eicu  niclit  mehr  zu  türchten,  da  s^ie  durch  Verleihung 
von  Cölesyrieu  abgefuu«leu  sei  [Antt.  XV,  3,  S  lin.).   AI»  bald  darauf  Kleopatra 
ihre  Bitten  um  Verleihung  von  Judia  und  Arabien  mit  mehr  Erfolg  erneuerte, 
wird  die  Hinrichtung  de«  Lysanias  als  iMmta  vollmgm  vorausgesetzt  (Antt. 
XV,  4,  1'.    I>ie  Verleiliung  vou  Cölesyrien,  woninter  wohl  haupt^äddich  das 
Gebiet  des  I>y>-ania.s  zu  verstehen  ist,  ging  al^o  den  andern  Schenkungen  voraus. 
Plutarch  und  DioCasäius  fass^cn  zeitlich  auseinander  Liegendes  zu- 
sammen. Die  genauere  Darstellung  hat  Josephus.  Vgl  im  Allge- 
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▼.Cair.«.C7.  I 

I  Elcopatra  bei  üerodes  in  Jerusalem,  AntL  X\,  4,  2. 

B.  J.  T.  IS  f). 

32  (722)  I  Krieg  des  Ilcrodrs  mit  den  Arahorn  'narb  Anslnnich 
I  der  Fciiidscligkriten  zwisclien  Antonius  uud  Octaviau), 
'  Auf  f.  XV,  1.  />'.  I,  19,  1—3. 
31  (723}  Erdbeben  in  Palästina,  Antf.  XV,  5,  2.  B.  J.  I,  19,  3: 
■  xar  troQ  /niv  rtjg  ßaaiXslac  ^ßSofior,  axuaCovtog  öh 
j  Tov  jtt(u  AxTinr  jcoh'u(n\  ti(>/o//  i'  ro  v  ('aQog''). 
Herodes  besiegt  die  Araber,  Antt.  XV,  5,  2—5.  JJ. 

J.  I,  19,  3— ü. 
Nach  der  Schlacht  bei  Actiam  (2.  Sept.)  ergreift  He- 
rodes die  Partei  des  Angustns,  indem  er  den  Di- 
I  dius  im  Kampfe  gegen  die  Gladiatoren  des  Antonius 
unterstatzt,  Ana,  XV,  6^  7.  B,  J,  l,  20,  2.  Vgl.  oben 
S.  255. 

30  C724)  I  Frühjalir:  Hyrkan  II  hingerichtet,  Anft.  XV,  6,  1-4. 
(    B.  J.  1,  ^2,  \ ,  jtXdco  tilv  ))  €y^r,9tovTa  ytrfowoq 
My/arev  hij  {Antt.  XV,  6,  3)^). 
Herodes  reist  zu  Augustus  nach  Rhodus  und  wird 
'    von  ihm  als  König  bestätigt,  AntL  XV,  6,  5 — 7.  B.  J. 
T.  20,  1-3. 

\  Er  emplängt  den  Augustus  auf  des.'^en  Marsch  nach 
I    Aegypten  in  Ptolemais,   ^1««.  XV,  0,  7.   ß,  J, 

\    L  20,  3. 

'  Herbbt:  Herodes  reist  zu  Augustus  nach  Aegypten 
'  und  erhält  von  ihm  Jericho  zuiUck,  ausserdem 
Gadara,  Hippos,  Samaria,  Gaza,  Antbedon, 
I  Jope,  Stratonsthurm,  Anu.  XV,  7, 3.  B.  J,  1, 20, 3. 
j  Ende  d.  J.:  Er  geleitet  den  Augustus  auf  der  BOck- 
I    kehr  aus  Aegypten  bis  Antiocbia,  Anu.  XV,  7,  4. 


meiueu  über  die  Schonkmigeii  des  Antonius  au  Kleopatra  auch  oben  S.  254  f. 
—  Nach  unseren  llesultatcii  f:il!(>ii  dio  von  .To«("j)lius  Antt.  XV,  1.  1  —  2,  B.  J. 
I,  18,  5  erwähnten  Schenkuugeu  nicht  viel  später  als  die  Audienz  des  Herodes 
in  Laodicca. 

8)  Das  7.  Jahr  des  Herodes  ist  —  31/90  vor  Chr.,  und  swar  vom  1.  Nisan 

bis  1.  Nisan  gerechnet.  lie  Anm.  am  Schhiss  des  §.  —  Das  Erd heben  wird 
demnacli  in  dm  Ni--;!!!  'i.  .lahtv^  fallen.  Auch  son.st  wird  der  Nisan  als  Früh- 
lings-An  fang  ktniciitet.  S.  Btll.  Jiid.  IV,  8,  1  {vno  x^v  (X(tyjiV  xov  tugog) 
Vgl.  mit  IV,  7,  3  {iiTftädi  Jianjov).  Nach  Mischna  Taanith  \,  2,  litdarim 
ym,  5»  Baba  maia  VIII,  6  redhnete  man  die  B^joueit  Tom  LaabhOtteDfest 
bis  Pa8»>a,  also  bis  Mitte  Nisan,  oder  auch  bis  Ende  Niiaa. 

7)  Zunaras  Ainial.  V.  14  fin.:  /;r  htüv  oyöo^OVXtt  fl^Og  kvi»  Auch  ein 
Tiieil  der  Joaephus-Uaudschrilteu  liat  bl. 
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§.  15.  HerodoB  der  Groase  ^37—4  ?.  Ohr.). 


V.  Chr.  o.e. 

29  (725)   Ende  d.  J.:  Mariamme  hingerichtet,  Anft.  XV,  7, 
'      1^0    n.  ./.  I,  22.  A.  XV,  7.  4:   ?  te  L^o^ia 

I     TQf'f  itittvfi  jtüQkxtirf  v  iviavrov  fit^xoQj        OV  XOQa 

28  ?  Alexandra  hingfriolitet.  Auff.  XV,  7,  S. 
25  (729)  Kostobariis,  der  zweite  (Teiiiahl  der  Salome,  und  die 
Söhne  des  Babas  lüngcrichtet,  Anft.  XV,  7,  10 
(die  Zeit  ergiebt  sich  aas  der  Angabe  der  Salome: 
OTi  dMMMo^iyro  xaf  avtm  ;|r(>ot«ov  iwavtav  ^ötj 
6md&cay  nämlich  seit  der  Eroberung  JerasaleiD's  im 
J.  37). 

?      '  Vieijährige  Kampfspiele  eingeführt    In  Jemsalem 
Theater  und  Amphitheater  erbaut,  AntL  XV, 

8,  1. 

?        Verschwörung  gegen  Herodes,  .1«^/.  XV,  8,  3 — 4. 
(27»«727)   Samaria  neu  gebaut  und  zu  Ehren  des  .\ugustus  Se- 
baste  genannt»  Anu,  XV,     5.  B,  J.  I,  2t,  2^). 


8)  Die  Nengrflodiuig  von  Samaria  wird  von  Noria  {Annus  et  fporhn'  >>ro- 
macedonum  V,  5,  1,  ed.  Ltp$.  p.  531— 53*j  und  Eckhel  (Doctr.  Sinn.  III,  44u  sq.) 
iu  da»  Jahr  729  a.  U.  »>  25  v.  Chr.  gesetzt.  Und  es  hat  allerdings  den  An- 
ichflin,  als  ob  Joaephiu  sie  in  diesea  Jahr  verl^.  Denn  unmittelbar  nachdem 
er  XV,  8,  6  von  ihr  berichtet  hat,  fShrt  er  XV,  9,  1  fort:  tuna  roVroy  ftkv 
ovv  xov  h'iavToi;  XQinxc:i<Uxuxov  ovta  rTj^  '' HgoiSov  ßaai).fta;.  Da»  13.  Jahr 
de«  Herodes  hopann  aUer  am  1.  Nisan  T'^'  a.  C  = '2')  v.  Chr.  Allein  die 
Münzen  vun  Samaria  {s.  he».  Mionnet,  Degcription  de  mäiuilUs  anliques  V, 
513-516,  SuppUmmt  Vm,  356—350,  und  dt  89»Ug,  Ntmitmßüqiu  4t  la 
Ttrr»  SaimU  p,  275—281)  aetien  eine  frOhere  Epoche  voraus.  Schon  die  Mfin» 
Caracalla's  mit  der  Jahreszahl  242  i  Mionnet,  Suppl.  VIII,  •=  de  Sautcjf 
p.  2sii  nötliigt,  über  das  Frühjahr  721j  zurückzugehen;  denn  Caraoalla  wurde 
im  April  ü7U  a.  U.  ermordet.  Noch  weiter  rückwärts  führt  eine  Münze  Nero's 
mit  der  Jahreeahl  94  (MioHnet,  Suppl.  VIII,  357).  Aua  ihr  erhellt,  daaa  die 
Epoche  von  Samaria  Tor  dem  Juni  728  a.  U.  begaau;  denn  Nero  starb  im 
Juni  821  fl.  ü.  Die  Lesung  der  Jahreszahl  !»4  ist  allerdings  nicht  sicher  is.  dt 
Sauhy  p.  276  tq.):  doch  if<t  ein  Hauptgrund,  weshalb  de  Saulcv  die  Richtigkeit 
der  Lesung  bezweifelt,  eben  der,  dass  die  Jahreuabl  {>4  mit  der  vorausgesetzten 
Epoche  von  25  t.  Chr.  nidit  verembar  ist.  AnderaraeitB  darf  aodi  nicht  viel 
weiter  surfldcg^^angen  woden,  nimlich  nicht  weiter  als  bis  cum  16.  Januar  727 
«.  C,  an  welchem  Tage  Augustus  erst  den  Titel  Sfßaarn:  —  wornach  die 
Stadt  genannt  wurde  —  annahm  (s.  Mommsen,  Corp.  Inscr.  Lat.  t.  I  p.  3S4, 
ders.,  lies  gettae  divi  Auynsti  ed.  2.  p.  149,  ders.,  Kömiscbes  ätuat^irccht  II,  2, 
706).  Ohnehin  bewebt  dne  Mflnze  der  Julia  Domna,  der  Oemahlln  des  8epti> 
mius  Severus,  mit  der  Jabreaiahl  220  (Mionnet  V,  514  f.  —  de  Satdc^  p,  279), 
dass  die  Epoche  der  Stadt  jedenfalls  nach  ileni  Sommer  72*3  ti.  V.  ]>ojiann,  da 
nämlich  Septimius  .Severus  erst  im  Somun-r  !•!»)  a.  l'.  zur  Ke^i«  ruug  kam. 
Setzen  wir  nun  voraus,  dass  die  Kijochc  von  Siimariu  wie  die  der  meisten  syri- 
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25(729) 


25  (729) 


Hnngcrsnoth  und  Pest  (xarä  xovrov  [ilv  ovp  top  ht^ 
avTor,  TQiaxatötxarov  ovra  T^qHgojöov  ,3aotX£lag  « 
25/24  V.  Chr.,  von  Nisan  zu  Nisan),  Joff.  XV,  9.  1. 

Dir  Hiingorsnoth  dauert  auch  im  folgenden  Jalire, 
212:{  V.  riir.,  noch  fort  {Anff.  XV,  0,  I).  als  Petro- 
nius  Stattlialtcr  von  Ae£]ry])ten  war  (Anff.  XV,  0.  2). 

Herodes  st<'llt  ."iiio  Mann  Hiilfstruppen  zu  dem  Feldzug 
des  Aelius  Gallus  nach  Arabien,  A)i/f.  XV,  0,  3, 
vgl.  Strttho  XVI,  4,  23,  p.  7S0:  ovfifia/for,  oh'  f'/oav 
%v6aloi  idr  .tf^ptaxoaioi.  —  Der  Feldznt^  endete  im 
folgenden  Jahre,  24  v.Chr.,  verlustreich  und  ohne  greif- 
bare Resultate'). 


athen  Städte  im  Herbst  iKgann,  »o  wird  der  üerbst  727  o.  V.  als  Epoche 
ansnoehmen  sein.  Die Neugründung  voo  8«inaiia  fand  also  wahrtcliein- 
lich  iii>  J.  727,  jedenfalls  vor  dem  Frfliijahr  729,  d.  h.  vor  dem  13.  Jahie 

des  Herodo*!  statt. 

Aber  dieser  \S  i(ti'r>])nii  li  der  .Miiii/fii  mit  der  wlioinliaren  ( "lindiolofrie  de« 
Jo«>ephu8  ist  nicht  die  einzige  Schwierigkeit,  die  uus  Ider  begegnet.  Schou  die 
Hinrichtung  Kostobar^s  XV,  7,  10  fiel  ja  in  das  13.  Jahr  des  Herodes.  Hierauf 
wird  XV,  8,  1—5  eine  ganze  Reihe  Ton  Ereiguissen  erzühlt,  die  unmöglich  alle 
in  ein  ,Tahr  ziis.iinmenf:d!en  können.  T'nd  darauf  befinden  wir  uns  XV,  9,  1 
noch  immer  im  13.  Jahre  des  Herode,«.  l)azii  kommt.  der  ganze  Abschnitt 
XV,  8,  1—5  oflenbar  nach  »achlielien  Gesicht-spuukten  gearbeitet  ist,  indem 
Joeephns  hier  snsammenstellt:  wie  Herodes  düch  gesetewidri)^  Handlungen 
An.sto8«  und  Aergerniss  erregte,  wie  die  Misastimmung  des  Volkes  in  Worten 
und  Tliaten  ^ich  ;ii!<s<>rte.  und  weh^he  Vorkehrungen  Hcnxlos  traf,  um  die  zum 
Aufnilir  geneiirb  n  .Massen  im  Zaume  zu  Italien,  neaclitt  ii  wir  dii'.«  alles  und 
erinnern  wir  un^,  da.ss  Josephus  nach  mehreren  Quellen  gearbeitet  liut  {».  oben 
8.  66),  so  wird  es  im  höchsten  Orade  wahndieinlieh,  dass  in  der  Hanpt- 
quelle  des  Jo^^ephus  der  Abschnitt  XV,  9,  1  sich  unmittelbar  an  XV, 

7.  l'l  anschlo93,  dass  dagegen  XV,  1—5  aus  einer  andern  trudle 
eingeschaltet  ist,  und  dass  die  Worte  xaxu  xovtov  ulv  ovv  rov 
iviavvöv  etc.  von  Josephu»  aus  seiner  Hauptquelle  unverändert 
herfibergenommen  wurden  und  sich  in  deren  Texte  nicht  anf  die  Zeit  der 
H'eugrfindung  Samaria's,  sondern  auf  die  Zeit  der  Hinrichtung  Kostobai's  be- 
logen.   Auf  flit  -o  Wrixf  finden  alle  Schwierigkeiten  ihre  lAsung. 

9)  Die  eitiiri  liendste  üesehreibung  des  Feldzuges  giebt  Straho  XVI,  4, 
22-24  p.  780-762;  kürzer  Dio  Caasius  LIII,  29.  Hiniu»  Mist  Nat.  VI,  28, 
160 sg.  Mmmmtntum  Aneyranum  V,  IS  »q.  (b«  Mommsen,  Bn  piala*  dM  AugutH 
<dL  2,  J».  105).  —  Vgl.  überl»upt:  H.  Krüger,  Der  Feldzug  de«  Aelius Qallns 
nach  dem  glücklieljen  Arabien  unter  Kaiser  Augustus  (62  S.  8.),  Wismar  18*52. 
Momm.sen,  lies  geMae  divi  Anijnsti  ed.  1.  iss;^,  p.  105— 1(X(.  Ders.,  liumische 
Geschichte  V,  (iOSfl".  Schiller,  Gesch.  der  rüm.  Kaiserzeit  Bd.  1,  18S3,  S.  198 
»201.  Joh.  Schmidt,  Philologos  Bd.  XUV.  1885,  8.  463-460.  Schiller, 
Jahrosberieht  lÜM-r  die  Fortsohritte  der  dass.  .Vlterthimi.swissensch.  Bd.  48, 

8.  251-257.  Für  das  Geographische  ausser  den  bei  Schiller  (Kalieneit  I,  201) 
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9       '  Herodi's  baut  sicli  einen  königliclu  n  Palast  und  hei- 
ratliet  die  Prie^;tersto<-lit'r  Mananime,  AiUL  XV, 
\K  a  fd.r  Nnme:  B.  •/.  1.  2^.  I    -i'.».  l.  'M).  7). 
Die  Erbauung  <  asaifa"s  wird  l.rfroniKii,  Aj<ff.  W.  «», 
i     (5.   Da  die  Eibauuiig  nach  z>\ültjHhriger  Aibeit  im 


genaDDteQ  Werken  von  Forstt  r,  Mannert  und  Ritter  auch  noch:  Fresnel, 
Journal  asiatique,  iroisiime  s/ru  t.  X,  l^U,  p.  S.'*— '.»0,  177— ISl,  Forbiger, 
Handb.  der  alten  CJeographie  11,  74S  A\  fr pr enger,  Journal  of  the  royal  asiatic 
aodMy,  New  Stries  vol.  VI,  1873,  p.  121-*141.  Ders^  Die  alte  Geographie 
Aiabiens,  1876.  8.  226—229.  Kiepert.  Lehrl..  .Kr  alten  Cu-ographic  isTs,  S.  187. 
—  DioOawius  verlegt  den  ganzen  Feldzug  in  z«  hiite  l'onsulat  <lt  s  Angustus 
24  vor  Chr.  —  730  o.  L'.  Nach  Stralxi  aber  hat  »irr  eigentliche  Fel«lzug  erst 
stattgelundeu,  nachdem  Aelius  Gallus  schon  im  Jahre  zuvor  unter  grossen  Ver- 
hüten nach  Lenke  Kome  fibergeaetzt  war  ond  hier  ffegen  der  zahlreichen  Er^ 
kianlningen  in  seinem  Heere  den  Winter  hatte  /uhringen  muHsen  {Strabo  XWl, 
4,  24,  p.  781:  t-yayx'co&rj  yoi  v  T''  rf  fh'no;  xat  T<>y  /fitn'jvu  i^iartlhaat  ri\  Ti'>}>i 
Tof?  da^hvolrrttc  araxivjiti  l  o^).  I>er  ganze  Felil/.ug  unilasste  also  die  Jahre 
2Ö — 24  V.  Chr.  Die»  darf  als  sicher  gelten,  t^treitig  ist  dagt^n,  ob  Aelius 
Gallna  den  Feldzug  als  Statthalter  Aegypten'»  gemacht  hak.  und  Petroniua 
in  dieser  Würde  ihm  gefolgt  i.-t ,  oder  ob  umgekehrt  zur  Zeit  des  arabischen 
Feldzuges  Petnuiiii-  Statthaitor  von  Aegypten  war  uixl  (Jallu^  ihm  gefolgt  ist. 
Wir  wis-icn  liotiiiunt,  fla.ss  beide  da<  Amt  t  ines  pratfectus  Aigypti  liekleidet 
haben  (s.  iibir  Aeliu-s  CiiUlus;  üirabu  j/.  ils  u.  K«»,  Dio  Caat.  LIII,  29,  über 
Petroniua:  atrabo  p.  788  n.  819.  Dio  Ca».  UV.  5,  FUnim  VI,  29.  181).  Wir 
wiaacn  ferner,  du.-^s«  Petronius  mehrere  Feldzüge  gegen  Aethiopien  nntemomuien 
hat,  wrh  he  ungefähr  in  diesellK-  Zeit  falK  ii  \vie  der  Zug  dt  >  Oalius  nach  Arabien 
[Monum.  Annjrnn.  V,  IS  .•  Mio  jussu  tt  aiispicio  ducti  sunt  diw  rxercitus  to- 
dem  feve  tempore  in  Ätthiopiam  et  in  Arabiam  quae  appellatur  eudttemon,  Strabo 
XVn,  1.  5i  p.  820  «9.  Dfb  Cau.  LIV,  5.  Ftiniu»  Hitt.  Not.  VI,  29.  181  «9.; 
nach  ?trab('  waren  die  Aethiopier  in  dieThebais  eingefallen,  als  die  Be>(atzung 
Aegypten  s  dureh  den  Wegzug  <les  Aelius  llallu?*  ge^^ehwärht  war;  hierdurch 
wurde  die  K\j«editi(>n  tles  l'etrouius  nothwendig.  Dio  t  a-siu^  setzt  dieselbe  in 
das  Jiikr  v.  hr.j.  Krüger  und  Schiller  neliuien  nun  an,  dass  Aeliu* 
Gallus  den  Feldzng  nach  Arabien  nicht  ala  Statthalter  Aegypten'a,  «ondem  in 
bixiiulcrer  Mission  unternommen  hat,  und  erst  nach  der  Rückkehr  von  dem 
F'eldzug  in  der  Statthalterschaft  Aegyptens  auf  Petronius  irefol'jt  ist:  Monim- 
sen  und  ."^ehmidt  dagegen  neluneu  an,  diiss  Aelius  (hillus  den  jirabischen 
Feldzug  als  Statthalter  Aegjpteus  gemacht  hat,  und  dass  Petruuius  sein  Nach- 
folger in  Aegypten  tnur.  Ffir  letztere  Oombination  aptidit:  1)  Dio  Oasslua  Uli, 
29  bezeichnet  den  Gallus  zur  Zeit  des  arabischen  Feldzuges  ausdrücklich  ala 
6  tti<;  AiyiriTov  anyojy.  2)  Dio  ("assius  «letzt  deu  äthiopiseheu  Feldzng  zwei 
Jahre  später  als  den  arabischen  (diesen  24,  jenen  22  v.  (."hr.).  Da  nach  ."^tralxj 
sicher  zwei  äthiopische  Feldzüge  des  Petronius  zu  unterscheiden  sind,  so  fallen 
dieselben  wohl  23—22.  vielleicht  24— 22  t.  Chr.  In  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahres  24  wird  Petronius  auf  Gallus  als  Statthalter  Aegyptens 
gefolgt  sein,  nadidem  er  wohl  zuvr)r  schon  dessen  Stellvertreter  gewesen  war 
(so  auch  Haakb  in  Fauly's  Eue.  V,  1401). 
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J.  10  V.  Chr.  vollendet  wurde  (s.  unten),  so  müssen 
die  Arbeiten  im  J.  22  bccronnen  haben. 
Die  Söhne  der  ersten  Mariammc.  Alexander  und  Ari- 
stobul,  werden  zui'  Erziehung  nach  Korn  geschickt, 

Antt.  XV.  10,  1. 
AugUötub  schenkt  dem  Herodt  s  die  Landschaften  Tra- 
chon,  Batanäa  und  Auranitis,  Antt.  XV,  10,  1, 
Ä  J.  I,  20,  4  {B.  J.\  fiera  r^v  xQmTi^p  kxtiaöa)^^). 

Herodes  besacht  den  Agrippa  in  Mytilene  auf  Les- 

bofl»  Anu.  XV,  10,  2><}- 
Aagustns  kommt  nach  Syrien  und  schenkt  dem  He- 
rodes das  Gebiet  des  Zenodorus,  Anu.  XV,  10, 
3:  fjdti  avtov  r$$  ßaoiXüaq  hxtaxeuöexarüv  xttQM'W' 
Tog  trovg  (das  17.  Jahr  des  Herodes  ging  am  1.  Nisan 
d.  J  20  V.  Chr.  zu  Ende),  R  J.  I,  20,  4:  Ixu  öaxazq} 
jiaXii'  tlB-cov  Big  n)v  ijtaQxtar  (nämlich  vom  Ende 
d.  .T.  'M)  an  gerechnet).  —  Dio  Ca.ss.  LIV,  7  setzt  die 
Reise  des  Augustus  nacli  Syrien  in  das  Consulat  des 
M.  Ajipult'jtts  und  /'.  Kilnis-  (7:M  a.  U.)  —  Auch  Dio 
Coss.  LIW  •)  gedenkt  jener  Solienkung. 
Pheroras  zum  Tetrarchen  von  Peräa  eruauut,  XV, 

10,  3,  Ti.  J.  I.  24,  5,  vgl.  30,  3. 
Herodes  erliisst  ein  Drittel  der  Steuern,  AntL  XV, 
10,  4. 

Beginn  des  Tempelbauos,  AnU.  XV,  11,  1: 
Tuud&catov  zj^g  *Hq(6öov  ßaßiXelag  yeyovöxog  kvtavzov 
(—  20/19) «). 

10:  Die  aotisclicn  Spiele  wurden  am  2.  8ept.  gefeiert,  zum  erstenmale  im 
J.  28,  daiiii  in  di'n  .fjilircu  24,  20,  K!  etc.  Jene  Gebielseiweiterung  fand  i\\*o 
•tatt  „uach  Ablaut  der  erstcu  Actiade'",  d  ü.  Ende  24  oder  Aulaug  23.  ö.  Zum]A, 
CMmmU.  epigraph.  II,  76. 

11)  Joeephus  sagt  nur,  Herodes  habe  den  Agrij)pii  rtfol  Mvrt^vrjv  XBtfui' 
l^ovra  \m\icht.  I  >a  Agrippa  vom  Frühjahr  23  bis  Frai\)ahr21  ia  Mytilene  war, 
kann  dies  du  W'iuter  23  22  «xler  221*1  ^'cwescn  .-ein. 

12)  Nach  JJ.  J.  1,  21.  1  im  15.  JaJbre,  was  eul weder  uuhclitig  ist,  oder  sich 
auf  die  ereten  Vorbenititngen  zum  fiau  besidit.  Daas  der  Tempdban  im  J. 
20j  19  begann,  i.st  darum  völlig  sicher,  weil  w  ja  in  demselben  Jahre  l>egaDn, 
in  deHsoii  Anfang  der  Kaiser  nach  Syrien  kam,  was  nach  Dia  Cans.  LIV,  7  im 
Frühjahr  oder  Sommer  d.  .F.  2<i  v.  Chr.  pschah.  —  Der  Bau  der  Vorhöfe 
dauerle  acht  Jaiire,  der  Bau  des  eigen ilichcu  Teujpcibause»  anderthalb  Jahre 
iÄM».  XV,  11, 5—6;  es  ist  nidit  denilieh,  ob  diese  8  + 1«^  Jahre  zu  addiren 
8ind  oder  ob  letztere  mit  den  ersten  anderthalb  Jahren  der  gerammten  Bauzeit 
identisch  sind).  Nach  Vollendung  des  Temi>elhauses  wurde  eine  prosso  Fe.st- 
Uchkeit  veranataltet.  Da  diese  mit  dem  Ta^e  des  Kcfgierungsautrittea  des  He- 


T.uhr.«.«/. 


23  (731) 


22  (732) 
20  (734) 
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§.  15.  Herodes  der  Oroise  (87—4  t.  Chr.). 


v.Chr.o.r. 

18  od.  17  Herodes  holt  seine  Söhne  Alexander  und  Aristobiil 
aus  Rom  heim  (erste  rijm.  Heise  d.  H.) '  *\  Antf.  XVI, 
1,  2.  —  Da  Herodes  den  Aiigustus  in  Italien  traf, 
Augustiis  aber  erst  im  Sommer  19  dorthin  zurück- 
kehrte, so  lallt  die  Reise  des  Herodes  jedenfalls  nach 
Mitte  des  Jahres  19;  aber  noch  tot  Sommer  16,  d& 
Angnstns  vom  Sommer  16  bis  FrlU\jahr  13  in  Gallien 
war"). 

15  (739)  Agrippa  besacht  den  Herodes  in  Jernsalem,  AntL 
XVI,  2,  1  (Phäo,  Legat,  ad  Cajum  §.  37,  ed.  Mang. 
U,  589).  —  Gr  verlftsst  JadSa  wieder  vor  Ende  des 

Jahres:  Ltti^alrorTog  tov  ;(n,i/d)roc 
14  (740)  I  Herodes  bei  Agrippa  in  Kieinasien,  Ana.  XVI,  2, 
2 — 5  (tüQOc   t/.iFiyfTO  övvTvxtfv  ctvrni).    Vgl.  auch 
,     Aiitt.  XII.  3,  2;  Xicohiua  Damoic.  bei  Müller t  Fragm. 

ir/sf.  Grotr.  III.  350. 

Nach  der  IxMickkehr  erlässt  er  ein  Vieitei  der  steuern, 
'     AiUl.  XVI,  2,  5. 

rodet>  zusauinitulitl  .Inf/.  X  V,  1 1 ,  f. .  so  bfgann  drr  Tom  polbau  —  wofern  wir 
den  liegicruug»uutritt  richtig  in  den  Juli  gesetzt  haben  293>  —  im  Winter, 
also  Ende  des  Jahiee  20  (734)  oder  Anfiuig  19  (735V  —  Wenn  es  demnach  JB9, 
Jch,  2,  20,  nv  Zäi  dnee  PaaeafeeteB,  heiast,  d«»  der  Tonpd  hi  46  Jahren  ge- 
hallt worden  sei  {TeoatguxoiTa  xal  i-^  titctv  ojxo6oßij&t]  b  vabq  otro;),  so  führt 
dies»,  jeuachdem  da-s  4ti.  Juhr  als  hiuieud  oder  als  abgelaufeu  Utrachut  wiid. 
auf  das  Paasa  7bO  (=  27  u.  Chr.)  oder  7S1  (=  2S  n.  Chr.).  Letzteres  ist  wohl 
das  läehtige.  S.  Wieseler,  Chronolog.  Synop«^  S.  165  f.  BtitrSge  S.  15601 
Sevin,  Chronologie  des  Lebens  Jesn,  2.  Anfl.  S.  11—13. 

13)  Nlmlieb  sdt  sduer  Thronbesteigung,  also  abgesdien  von  der  Base  im 

J.  40  3!l. 

14)  Noris,  Cettotajihm  l'isana,  Dua.  11,  cajp.  ü,  p.  100—153,  setzt  die  frag- 
liche fieise  des  Herodes  in  d.  J.  737  —  17  Chr.  Ffir  die  CSironologie  der 
Geschichte  des  Angostos  s.  die  NaohweiBe  bei  Fischer,  Rfimische  Zeittalehi 

8.  .39.5  nr. 

15)  Fi!«chor.  Köm.  Zeittafeln  8.402  und  mn  der  Chijs  />.  55  potzon  den 
Besucli  des  Agrippa  in  da»  J.  17  und  den  (Jegeubesucli  des  Hcrudes  in  das  J. 
16,  indem  sie  von  der  Voranasetsung  ausgehen,  dass  Agrippa  gleich  nach  seiner 
Ankunft  im  Orient  nach  PaUstina  gekommen  sd.  Ab^  Jose|Ana  sagt  dies 
keineswepx;  und  nicht  einmal  dieis  ist  sichnr,  dass  Agrippa  ?-chon  im  J.  17  in 
den  Orient  gekommen  ist,  da  nach  der  unbestimmten  Angabe  des  Dio  Ca»». 
LIV,  19  dies  ebensogut  im  J.  IG  wie  17  geschehen  sein  kann.  Dass  al>er 
Agrippa  erst  im  J.  15  nach  Palistina  kam  nnd  HModes  erst  im  J.  14  an  Agrippa 
nach  Kleinasien,  ergiebt  sich  danins.  dass  Herodes  den  Agrippa  damals  in  Si  - 
n  ope  traf  auf  dessen  Feldzug  nach  der  Krimm,  welcher  Zug  nach  Dio  Cacs.  LI  V 
24  in  dii.^  .1.  14  tiillt.  So  auch  Leioin,  FatH  taeri  p.  97,  Hitxig  U,  548  und 
Keim  im  Bibellex.  111,33. 


§.  15.  Hcrodcs  der  Grosse  (37 — i  v.  Chr.). 
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T.  Chr.«.  27. 

Beginn  des  Zerwürfiiisscs  mit  den  Söhnen  der  Mari- 
amme, Alexander  nnd  Aristobul.  —  Antipater 
an  den  Hof  gezogen,  Ana,  XVI,  3,  1—3.  B,  J,  I, 

23,  1. 

13  (741j   Aütipatcr  wird  mit  Agrippa  nach  Rom  gesandt, 
um  sich  dem  Kaiser  vorzusti  lh  n,  Antt.  XVI,  3,  3; 
B.  J.  I,  23,  2  (über  die  Zeit  vgl.  D£o  Gass.  LIV,  28. 
Fischer,  Zeittafehi  S.  408). 
12  (742)    Merodes  geht  mit  seinen  Sölinen  Alexander  und  Ari- 
j     stobul  nach  Kom,  um  sie  beim  Kaiser  zu  verklagen 
i    (zweite  röm.  Reise  d.  H.).   Er  trifft  den  Kaiser  in 
{    Aquileja.  AngoBtus  versöhnt  die  Streitenden,  — 
i    Antipater  kehrt  mit  nach  Jndäa  zorftck.  Jsm,  XVI, 
I    4,  1-6.  Ä  J,  X  23,  3—5 »«). 


16)  Schoo  Noris,  CtnotapMa  Pttana,  Diss.  D,  eap.  6,  p.  153—157,  und 
Sanclement e,  De  vulgaris  aerae  emendaiione  p.  SMsq.  hab^  diese  Reise  des 
Herodes  mit  Ikcht  in  das  J.  12  vor  Cbr.  (742  a.  U,)  gesetzt;  ebenso  z.  B.  Zumpt 
(Cmmti«  Augusti  indix  rerum  a  m  gestarum  »ive  Monummtum  Aneffraiutm  tädL 
Frau»  tt  Zumpt,  1845,  p.  50)  nnd  Mommseii  {Be»  gnta$  4M  ÄugtuH  ed.  2. 
1883,  p.  61).   Entscheidcud  ist  die  Thatsache,  dua  wihrend  der  datunligen  An- 
wewnheit  des  Horodcs  in  Rom  Anpuf^tuf  Spiele  veraDstaltete  und  ..(iesohenke 
an  das  römisciie  Volk  vertheilte"  {Jos.  Antt.  X\'I,  1,  ."i:  HQwdtjt  fttv  iiw 
(ftlto  Kala a QU  tgiaxocloi^  takayroii  tt^taq  tt  xul  diavonai  notovpisvov 
*Ptt/ittt»v  ^fiftf)'  Im  Montmuntum  Ane^onum  III,  7—21  (bei  Mommsen , 
Be»  gestae  etc.  td.  2.,  p.  58  s^,)  giebt  nämlich  Augustus  ein  \  oll^^tändiges  und 
chronologisch  geordneU's  W-rzcicliiiiss  fier  SiK'tidon  {coni/iaria),  we  lche  er  während 
seiner  Regierung  an  das  Volk  hat  vertheilen  lasnen  (vgl.  über  diese  Con- 
giarieu  der  römischen  Kaiser:  Marquardt,  Römische  Staatsverwaltung  Bd.  II, 
1876,  8.  132  IT.).  Es  nnd  im  Oanten  acht.  Die  fOnfte  (imd  statt  wihrand  des 
zwölften  tribonici^'beu  .lalin  s  <\v^  Augustus  {trihunicia  ix^testate  duodecimunt, 
d.  h.  zwipchcfi  Juni  742  und  Juni  7i:i  «.  L  ;  vgl.  ü'ikt  die  rJere<'hnung  der 
tribunicischeu  Jaljre  des  AuguBtus:  ^lommseu,  Römischem  btiuitsrecht  II,  2, 
S.  753  tr.),  die  sechste  erst  im  achtzehnten  tribunicischen  Jahre  und  cwSlfteo 
Onumlate  dee  Augnstos  (tribunieiae  pote$kUi»  duod^v^bnufmum,  caiuul.  XII, 
letzteres  ■=  749  a.  U.  —  5  vor  Chr.).  Zwischen  diesen  beiden  Terminen 
hat  also  überhaupt  keine  derartige  Schenkung  stattgefunden.  Das 
Datum  der  ersterrn  lässt  sich  noch  genauer  fixiren,  und  zwar  auf  das  Jalir  742, 
dCDD  in  diesem  Jahre  erwähnt  sie  sowohl  Dio  Cassius  LIV,  21^,  als  ein  In- 
•duifteo-FragmeDt  (FaaH  Bipatranrnm^Hti»,  s.  Corp,  huer.  Lat.  U  I  p.  472  — 
#.  IX  n.  5280).  Sie  OUt  also  io  die  «weite  Hälfte  des  Jalires  742  a.  U.  -  12 
vor  Chr.    Ihr  R«.trag  war  siehr  erheblich    An  mindesten.^  L'.')0<Mi()  Bürger  wur- 
den je  400  fcjcsterze  —  100  Denare  vertheilt  im  (.Janzt  u  also  mindestens  25  Mil- 
Bönen  Denare  (nahe  an  20  Millionen  Mark  deutscher  Reichswähning).  —  Da 
fat  UMeiem  Falle  die  Schenkung  Tom  Jahre  5  nicht  in  Betracht  kommen  kann, 
Bich  nur  imi  diejenige  vom  J.  12  lianddn.  Da«»  in  diesem  Jahre 
nach  Aquileja  gekommen  iit,  ist  swar  nicht  direct  bezeugt.  Es 
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§.  15.  Herodes  der  Grooe  (37—4  ▼.  Chr.)- 


10(744)  •  Dit'  Einweihung  von  Ciisarea  tiillt  dg  oyöoov  xdL 

'  tixooTov  tTo^  (iQ/fj^  (=  10 Ui.  Aiiff.  XVT,  5.  1; 
[  nacluk'm  zwüit"  .Talin-  daran  qrobaut  wurdm  war,  Antt. 
'     XV,  9,  f>:        rf /t'ut'>/y  i5fy(JfX«£Tf T  /(>öi'^;>  (XVI,  5,  1 

wohl  irrig::  zehn  Jahre).  Ueber  den  Bau  vgl.  auch  B. 

J.  I,  21,  5— S. 

?  Der  Zwist  in  Herodes'  Familie  wird  immer  schlimmer 
und  compUeirter,  Amt,  XVI,  7,  2— e,  ./l  I,  24 
1—6. 

?       Herodes  sacht  durch  Foltemng  der  AnhSnger  Alexan- 
1    der*s  dessen  Schuld  festznsteUen;  Alexander  ge- 
fangen  gesetzt;  Aim,  XVI,  8,  1—5.  jB.     1, 24,  7—8. 
10?       Archelaus.  König  von  Kappadocien,  dor  Schwieger» 

Vater  Alt-xaiidri  V.  bringt  noch  einmal  eine  Vt  rsölmung 
zwischen  Herodrs  und  seinen  Söhnen  zn  Stande,  AmiHU 
XM,  8,  Ü,  n.  J.  I,  20.  1— G. 
Herodes'  dritte  Reise  nach  Horn,  Antt.  XVI,  9,  1  ^^). 

kann  aber  lehr  wohl  der  Fall  gewesen  «dn,  aus  Anlaas  de*  pannoofadien  Feld- 

zuzes  des  Til)orius.  der  in  «lioi,-  Jahr  fallt  {Dio  Cnst.  LIV,  31,  y^.SutUm.  Aug. 
L**':  Rfliqua  \btUa\  per  legaio»  administrarft ,  iit  tarnen  quibusdfttn  Pannonicis 
atque  Germanicia  aut  intt  rn  nirrt  aut  non  longe  abessrt  Earennam  rtl  Mediola- 
nium  vd  Aquileiam  vtqu«  ab  urb*  progredient).  Die  Spiele,  welche  Josephue 
A»U,  XVI,  4, 5  neben  den  AtatoneU erwihnt,  and  wohl  nicht  diejenigen,  wdcbe 
Augustus  im  J.  742  am  Feste  der  romischen  „PanatheBäen"  (quinquatrue),  im 
März  srecrcbon  hat  (Dio  Cnas.  LIV,  l^i.  du  die  vou  .lofiephiH  fn\ ahnten  später 
fallen  nui-sseu.  Wie  vielmehr  nach  Dio  Cass.  LIV,  die  tVmjnarieu  dieses 
Jalire»  durch  Agrippa's  Tod  Teranlaatt  sind,  eo  sind  wohl  auch  unter  den  Spielen 
die  stt  Agrippa'a  Todtenftier  yeranstalteten,  tidlidi  ent  f&nf  Jahre  spiter  ans- 
gefOhrtcn,  aber  doch  >ieherlich  Bchon  damals  vorbereiteten,  zu  verstehen  (so 
Mumni«eii.  nach  Dio  Cass  LV,  S).  —  In  der  1.  Autt.  dieses  Hu»  he-  lial)e  ich 
die  fiagliclie  Heise  des  Uertxle*  nach  liom,  im  Anschliiss  an  van  der  Chij*, 
in  daä  Jahr  10  gesetzt,  weil  Dio  Comin«  LIV,  36  in  diesem  Jahre,  nicht  aber 
im  J.  12,  aofdrOcklich  eine  Abwesenheit  des  AngoBfeas  von  Born  «rwihnt  (dorch 
welche  d«r  Aufenthalt  in  Aqnih  jn  vt  ranlaset  sein  kann).  Diest  s  Argoment  kann 
aber  gepenübor  dem  aus  den  Seh*  iikunsren  entnommenen  nicht  in  Betracht  kom- 
men. Ebenso  wenig  kommt  in  IJetracht.  dass  Jo-ephuB  Anit.  X\'l,  1  sagt, 
nm  diese  Zeit  [nt^l  xov  ^ftovov  rorroi*)  sei  Gät»area  eingeweiht  worden,  was 
aUerdbifS  ent  im  J.  10  geschehen  ist 

17)  Die  Zeit  dieser  dritten  Reise  lässt  sich  nicht  sicher  bestimmen.  In  der 
ersten  Aufl.  dit'ses  Buches  hal>e  ich  s-ie  mit  Xoris  und  van  der  Chij*  in  das 
J.  8  V.  Chr.  gesetzt.  Für  Noris  (welcher  Cenotaphia  Pisana,  Diss.  II  c.  G 
I».  157  sq,  eine  genauere  Zeitbestimmtuig  für  unmöglich  erklärt,  dann  aber  Di$9. 
II  e.  16  9  9  j».  302  sich  Ar  jenes  Datom  entscheidet)  ist  das  Maamgebende, 
dass  Herodes  den  AoguBtas  in  Bom  getroffen  habe,  Aogostos  aber  w  den 
Jahren  10  und  0  von  Rom  abwesmd  p-ewrsen  sei.  .\llein  er  war  in  jenen  Jaliren 
keineswegs  immer  von  Bom  abwesend.   Van  der  Chijs  S.  57  f.  entnimmt  daa 
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▼.Chr.o.{7. 

9? 
8? 


7? 


6? 


KriegszQg  gegen  die  Araber,  Anft.  XVI.  9,  2. 

Herodes  in  Ungnade  bei  Augustus,  Anft  XVI,  9,  3. 

Merodes  erprcsst  durcli  Foltorungen  abermals  belastende 
Aussag»'U  gt'^cn  Alexander  und  Aristobul,  lässt 
lit  idr  gcfaiif^cn  setzen  und  verklagt  sie  bei  Augustus 
wegen  liocUverratlies,  AhU.  XVI,  lü,  3—7.  B.  J,  I,  2Ö, 
3.  27,  1. 

Augustus,  durcli  Nicolaus  Daniascenus  wieder  ITir  He- 
rodes gewonnen  {^Anti.  X\'],  lu,  b— U),  giebt  ihm  Voll- 
macht, mit  den  Söhnen  nach  eigenem  Ermessen  zu 
Ter&hren,  Aaut,  XVI,  it,  1.  B,  J.  I,  27,  1. 

Alezander  und  Aristobnl  zu  Berytus  zum  Tode  ver- 
urtheilt  und  zu  Sebaste  (Samaria)  erdrosselt,  Anti^ 
XVI,  11,  2-7.  Ä  J,  I,  27,  2—6  »). 

Antipater  an  Herodes'  Hof  allmächtig,  AntL  XVn,  1, 
1,    2,  4.  Ä  J.  I,  28,  1.    29,  1. 

Hinrichtungen  verdächtiger  Pharisäer,  yi7i//.XVlI,  2,4. 

Antipater  geht  nach  £om,  ÄnU,  XVII,  3,  2.  B.  J.  I, 
29,  2. 

Elrstea  Testament  des  Herodes,  worin  er  den  Anti- 
pater oder,  wenn  dieser  vor  ihm  sterben  sollte,  den 
Herodes.  den  Sohn  der  zweiten  Mariamme,  zum 
Nachfolger  ernennt,  AiUt.  XVH,  3,  2.   B.  J.  1,  29,  2. 


Hau pt- Argument  aus  Bell.  Jiid.  I,  21,  12.  Hiernach  ist  Herodes  einst,  ttb  er 
nach  Rom  miste,  hei  eleu  olyiniiisclirn  ^^i.ielcn  nls  Kanipfriclitcr  aufgetroten. 
Di<*  olyiHpisobon  Spiclo  wurden  fTt  fciert  in  dor»  Jalirt'ii  20,  Id,  12,  8  ek\  v.  Chr. 
l>u  nun  die  friiiicreu  iioiMeu  des  iierodes  uuch  xim  dar  Chij»  in  keine»  dieser 
Jahre  fallen,  so  könne  es  eich  nur  nm  die  letatte  Bdfie  handdn,  wdche  demnach 
in  diis  J.  S  falle.  Wir  haben  aber  in  der  vorigen  Anmerkung  gezeigt,  dass  die 
«weite  Ileifte  in  das  .T.  12  lallt.  Die  eingehendste  UntersucluniL'  liat  Snnch-- 
mentt-y  A-  nihjarii^  <i>i\ir  mnndotionf  p.  R3S  sv/.'/.  anj^estollt  Kr  konunt  zu 
dem  iie«uil-site,  da>*.H  liie  Ira^jüche  lieisc  ilc.s  Henxlcs  scliou  in  d.  J.  10  v.  Chr. 
tu  setzen  sei,  hauptsächlich  deshalb,  weil  die  Ert  ignisse,  welche  sldi  Ton  da  an 
bis  zum  Abgang  des  syriachen  Statthalters  Sentius  Saturnin us  abgespielt 
hatten,  einen  Zeitraum  von  mindesten»  drei  vollen  Jahren  crfonlcrten  (;>.  IMOa: 
ful  minun  inttgrmn  (fUnniiitn  i  xpoHcutit).  Satiirniuu.H  ist  aluT  nirht  sj)äter  als 
in  der  ersten  liälllc  des  Jidires  ü  abgt  guugeu  (s.  obcu  Ö.  2ryj  f.).  Die  Ansätze 
Sandemente^s  dod  in  der  That  ansprechend ,  aber  fteilich  nidit  zwingend.  Es 
Ueibt  auch  das  J.  9  fQr  diese  Bcise  des  Herodes  möglich. 

18)  Da  zur  Zeit  der  Verurthcilung  Uln/f.  XVI,  11.  31  und  auch  noeli  einiir«- 
Zeit  daruaeli  (.!».'/.  XVH,  1.  1.  2,  1.  2'  Saturniuus  Statth;iltrr  von  Sviiin 
war,  so  fallt  die  Verurtheiluug  wohl  in  das  Jalir  7,  denn  ^uturuinus  ging  uieht 
^ter  alt  in  der  efsten  HilAe  des  Jahres  6  ans  Syrien  ab  (a.  oben  B.  259  f.). 
So  nrthcilt  auch  SanelemtnU  {De  tn^mrk  aerof  emmäatUm»  f.  340):  iteryfi 
€MUÜium  habitiim  fitif  labcitle  aiwio  V,  A  Fan*.  747. 
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v.Chr.  fi.r. 

5  (749)    Anfang:  <1.  Talnrs:  rii<  roras,  des  Herodes  Bruder,  stirbt, 

Antt.  XVII.  X  W.    Ii.  'f.  I,  29.  4. 
HtiiMl.'s  crtalirt  Antipat»'i"s  tVindlicJie  Anschlage,  AniL 
I     XV 11,  4,  1—2     B.  'I.  I,  ao,  1-7. 
Autipater  kelirt  nach  Judäa  zurück,  Antt.  XVII,  5, 

1—2.  J.  I.  31,  3->5;  sieben  Monate  nachdem  He- 
rodes jene  Entdeckung  gemacht  hatte,  AtM,  XVII,  4, 

3.  B.  J,  I,  31,  2. 
Antipater  vor  Ctericht;  sucht  sich  vergeblich  zu  Ter- 

theldigen  und  irird  in  Fesseln  gele^gt,  Anü.  XVII,  5^ 

3—7.  B.  J.  I,  32,  1—6. 
Herodes  erstatti  t  Bericht  an  den  Kaiser,  Amu,  XVn, 

r>,  7-8.  B.  J.  I,  32,  5. 
Herodes  erkrankt  nnd  macht  ein  zweito.s  Testament, 

in  welchem  er  seinen  iünsrstcn  Solm  Antipas  zmn 
I     Tlironfolprcr  ernennt.  Anft.  XVll,  (i,  1.       -A  T,  :{2,  7. 
4  (750)    Vnlksautstand  unter  Fiilirung  der  IJalthint'n  Judas  und 

Matthias,  von  Herodes  streng  geahndet,  Antt.  XVil, 

6,  2-4.    II  'f  I,  -^X  1—4 
Herodes'  Krankheit  wird  schlimmer,  jinU.  XVII,  (i,  5. 

B.  J.  I,  33,  5. 

Antipater  nach  eingi-troßener  Krlaubni.ss  des  Kaisei"s 

hingerichtet,  Am.  XVII,  7.    Ii.  J.  I,  33,  7. 
Herodes  ändert  abermals  das  Testament,  indem  er  den 
Archelaus  zum  KOnig,  den  Antipas  und  Phi- 
lippus dagegen  zu  Tetrarehen  ernennt,  Anu,  XVIT, 
8,  1.  B.  J,  I,  33,  7. 
Herodes  stirbt,  fttnf  Tage  nach  der  Hinrichtung  Anti- 
pater^S,  ßaatXevcag  (ibB-*  o  /»b^  (IvflXiv  ^it^lyoror,  fr^ 
'     Ttoaafta  xa)  t {tuxxovr a,  //a^*  o  de  vxo  ' IhDualmr 
1     (btföt'dttxTo,  k:tTi)  xai  xQtdxorxa,  Antt,  XVII,  8,  1. 
1    Ä     I.  33,  8>«). 

Herodes war  wie  zum  Herrscher  geholfen.  Von  Natur  er- 
freute er  sich  eines  kräftigen,  ausdauernden  Körpers,  den  er  früh 


19)  Ueber  das  T<Hjosjnhr  dra  Hcrodo«  s.  die  Annierkung  am  Schlatt  dcs$w 

L**i  IVr  Name  '//oivf<»,c  von  '/(*cc  konuiit  :inrh  sonst  vor,  8.  Corp.  Jbuer. 
(irarr.  htthr  p.  '.*2,  P:t['»  - I'.e  nsrier,  Wörterl).  iIit  irri<M-h.  I'ijrj'nuamen  .♦.  r.. 
Winer,  liWli.  1,  -Ibl  .\nui.  4.  Von  euicm  aiUn»  .lauibt'nUiihter  llenxles  luil>eu 
wir  noch  einige  Fngmente  («.  Pisiily's  Resl-Bnc,  III,  l^ß,  Nicolai,  Grifduaeiie 
LiteratnrgesK'h.  II,  :><>0\  Von  dem  attisohrn  Rrdm-r  Antiphon.  .T.ilirh.  vor 
Chr.,  l»o»i(zt'n  wir  eine  l»erühnite  f{e«le  rr^p?  jol  H^nöAov  yo'ror  (s.  l'auly*»  Real- 
£uc.  i,  1,  2.  AuQ.  S.  im  Jahr  (iO  vor  Clir.  fiodeo  wir  einen  Archou 
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an  Strapazen  aller  Art  gewöhnt  hatte.  Er  war  ein  ebenso  treff- 
liclier  Kcitcr,  vdc  gewaltiger  Jäger.  Im  Wettkampf  war  er  ge- 
furclitet.  JSeine  Lan/r  traf  sirhcr  und  sein  Pfeil  fclilto  selten  das 
Ziel-').  Im  Kriegshandwerk  war  er  von  Jugend  an  geübt.  Schon 
als  Fünfundzwanzigjiiliriger  hatte  er  sich  Kul)m  erworben  durcli 
seinen  Feldzug  gegen  die  Küuber  in  Galiläa.  Und  noch  in  den 
letzten  Jahren  seines  Lehens,  als  hoher  Sechziger,  führte  er  per- 
sönlich den  Kriegszug  gegi  n  die  Araher''^^).  St'lteii  versagte  ihm 
der  Erfolg,  wo  er  selbst  ein  kriegerisches  Unternehmen  leitete. 

Von  Charakter  war  er  wild  und  Icidenschaltlich,  hart  und  un- 
beugsam. Feinere  Gefühle  und  z%rterc  Regungen  waren  ihm  fremd. 
Wo  nnr  immer  sein  Interesse  es  zu  fordern  schien,  giiff  er  mit 
eherner  Hand  dorch,  und  mochte  es  auch  StrOme  Blutes  kosten. 
Selbst  die  nächsten  Verwandten,  selbst  das  leidenschafUich  geliebte 
Weib  schonte  er  nicht,  sobald  „dift  Sache  es  wollte^. 

Dabei  war  er  klug  nnd  gewandt  und  in  den  Mitteln  erfinde- 
risch.  Meisterhaft  verstand  er  es,  die  zn  ergrelfienden  Massregeln 
den  jedesmaligen  Verhältnissen  anzupassen.  So  hart  und  uner- 
bittlich er  gegen  alle  war,  die  in  seiner  (Jewalt  standen,  so  bieg- 
sam und  geschmeidig  war  er  gegen  Höherstehende.  Sein  Blick 
war  umfassend  und  sein  Urtheil  scharf  genug,  um  einzusehen,  dass 
bei  der  damaligen  Weltlatre  nur  durcli  die  (4unst  und  mit  Hülfe 
der  Üümer  etwas  auszurichten  wai*.  Darum  war  es  unverbrüch* 


llcrrxlcs  in  Athen  {Clinton,  Fo,?/(  Jlrll  III.  In  (^iooro's  r.ri<  fcn  wir«!  üdor^ 

ehi  Athoniensor  HenMlcs  erwähut,  welrln  r  (Ut  Lolirer  von  (  ioeros  ^o\m  war 
{Cicero  ad  Atlieum  II,  2,  2.  XIV,  IG,  3.  XV,  lü,  A.).  Im  zweiten  Jahrhundert 
nach  Chr.  lebte  der  berfllimte  Herodes  Attim»,  der  Lehrer  den  Kuaen  Mare 
Aurel  (8.  über  ihn :  I'auly's  Beal-Enc.  I,  2,  2.  Aufl.  8.  209«— 2104).  -  Da  der 
Nunie  (ihnc  Z\v<  itVI  ans  'H(nijffh;^  contnihirt  ist,  so  ist  die  ScIin'iluiiiL'  mit  Jofn 
subxcriptum  ( 1 1 (Hydrjq)  wohl  vorzuziehen.  Auf  Inschriften  hndet  sicli  Hftwith^g 
{Corp.  Inscr.  Graec.  u.  3100;  4ö93;  Le  Das  el  Waddington ^  Inscriptiona  t.  III, 
n.  %  H^wSaq  {Corp.  hMct,  Oreue.  n.  2197o  [tUp,  1028];  «.5774/5776  lin.  180). 
HomSeiot  (Corp.  Inter.  Qraec.  n.  5774  nTTo  //".  15,42,55,87,  SO,  1 1 1).  Ki^onSaq 
{Cnrp.  Infcr.  Graec.  »i.  ir)7l).  Diis  Etymoloijicitm  mngnuni  rd.  (ütisfonl  p.  -VM, 
r><}  sajit  .s.  r.  //(>tw/(Vr;^'  "iv/fi  rn  i  TiQoayfyQfc/iut'vov  etc.  Ciebilligt  wird  diese 
Schreibung  von  Lobeck,  I'aralip.  gramm.  graec. p.  220,  Pathologiae  graeci  ser- 
moni»  ttmuHa  1, 280.  DarchgefQhrt  ist  rie  Ton  Westcott  und  Hort  in  ihrer 
Ausgabe  des  Neuen  Testamentefl.  Vgl.  deren  Bemerkung  II,  314  Oliji;'<hj<;  4$ 
letH  xiippnrted  hy  inscriptiona  aud  manlf'^iln  yi'jht)  und  (iregory's  riulocro- 
niena  zu  Tiscliendorfs  Nov.  Test.  rd.  crlt.  ortuva  vutjnr  p.  KH».  Dass  «lic  jiiiii,'t'ren 
luticliriften  (h,  die  Nachweise  im  Curp.  Inscr.  iiniec.  Indejc  p.  92)  uml  «lie  Mün/en 
davcbgüugig  llQwötjq  iichreiben,  bildet  Icdne  GegenJnstatis,  da  diese  das  Jota 
»mkaeriptum  iDM'rhaupt  nicht  auszudrücken  pflegen. 

21)  V<r1.  nU'rhnupt  die  Bchilderang  B.  J.  1, 21, 13. 

22)  Antt.  XVI,  U,  2. 

20* 
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lieber  Grundsatz  seiner  Politik,  an  der  röniisclien  Freundscliatt 
festzulmlien  unter  allen  I  mständen  und  um  Jeden  Preis,  l'nd  er 
wusste  diesen  („tiundsalz  mit  dliick  und  (Joeliiek  durelizutühreu. 

jNo  i»aarte  sicli  in  seinem  \\  esen  Klugheit  mit  Tliatkratt. 

Aber  diese  vornehmsten  ll»n>ejiei*gfaben  uurdeu  in  Bewegung 
gesetzt  duK  h  einen  uuersä»tliclien  Ehrgeiz.  AH'  sein  Dicliten  und 
Tracliten,  air  sein  Denken  und  Thun  war  stets  auf  das  dne  Ziel 
gerichtet:  Erweiterung  seiner  Macht,  seiner  Herrschaft,  seines 
Ruhmes^';.  Dieser  nftchtige  Hebel  erhielt  all'  seine  KrSlte  in  rast- 
loser Thatigkeit  Schwierigkeiten  und  Hindernisse  waren  fOr  ihn 
nur  ebenso  yiele  Reizmittel  zu  erhöhter  Anstrengung.  Und  diese 
Beweglichkeit,  dieses  nnermftdliche  Streben  hat  ihn  bis  in  sein 
hohes  Alter  nielit  verlassen. 

Nur  durch  Vereinigung  all'  dieser  Eigenschaften  war  es  mög- 
lich, unter  so  schwierigen  Verhältnissen  in  seiner  Art  so  Grosses 
zu  leisten,  wie  er  unläugbar  geleistet  hat. 

Seine  Regierung  lässt  sieh  in  drei  Perioden  theilen^'i  Die 
erste  Periode,  die  etwa  von  37— 25  reicht,  ist  die  Periode  der  Be- 
festigung seiner  Hi-rrsehatt.  Kr  hat  nocii  mit  iiiaiieliciiei  feind- 
liehen Mächtf-n  zu  kämjden,  geht  alter  sehliej-sUeli  aus  dem  Kampfe 
mit  allen  siegi-eieh  hervor.  Die  zweite  Peiiitde  von  •),')  13  ist 
die  Zeit  der  IMüthe.  Die  römische  Krenndseliatt  steht  auf  dem 
Höhepunkt.  Agrippa  besucht  den  Merodes  in  derusaleui.  llerodes 
wird  wiederholt  vom  Kaiser  empfangeu.  Es  ist  zugleich  die  Zeit 
der  grossen  Bauten,  flberhaupt  der  Arbeiten  des  Friedens.  Die 
dritte  Periode  von  13—4  ist  die  Zeit  des  häuslichen  Elendes- 
Alles  andere  tritt  hier  zur&ck  hinter  den  Wirren  im  eigenen  Hause 
des  Herodes. 

I. 

In  der  ersten  Zeit  seiner  Regierung  hatte  Ht  lodes  mit  viererlei 
feindlichen  Mächten  zu  kämpfen:  dem  Volk,  dem  Adel,  der  has- 
monäischen  Familie  und  —  Kleopatra. 

Das  Volk,  das  ganz  in  den  Händen  der  Pharisäer  war,  ertrug 
die  Herrschaft  des  Iduroäers,  des  Halbjuden  und  RGnierfreundes, 
nur  mit  innerem  Widerstreben'^).  Es  musste  des  Herodes  erste 
Sorge  sein,  sich  seines  Gehorsams  zu  versichern.  Durch  äusserste 
Strenge  wusste  er  die  widerstrebenden  Elemente  niederzuhalten; 

23)  Vgl  die  sutrcfl'eude  ChariikU>rit>tik  von  Josepbus  Antt.  XVI,  5,  4. 

24)  V|^.  Keim  im  Bibellexikon,  der  jedoch  die  Perioden  etwas  «nden  mb- 

grenzt.   Auch  Ewald  nnuht  iWv'i  Al.?dmitte:  S.  r>,') 1—560,  500—570,  571—086. 

LV»)  7///n(M Ii' i-- 1  lIcnMif:*  Antt.  XIV.  1.'). 2.  I>i»'  I-himäer  waren  er?t 
durel»  Joli;i  riiu  ;^  H\  rkaii  bekehrt  wunleu.  Ö.  oben  t^,  2Ut>f.  Ueber  die  Uer- 
kuua  des  lii  rodes  8.  S.  233  £ 
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die  fügsameren  dnreh  Ganst-  und  Ehrenbezeugungen  zu  gewinnen. 
Gute  Dienste  leisteten  dem  Herodes  dabei  selbst  zwei  Pharisflor, 
Polio  (Abtatjon)  und  dessen  Schfiler  Sameas  (Schemaja  oder 
Schammai?).  Sie  sahen  in  der  Herrschaft  des  Fremdlings  eine  Zncht- 
ruthe  Gottes,  die  man  eben  als  solche  willig  tragen  müssc^«),  — 
Unter  dem  Adel  von  Jerusalem  gab  es  noch  zahlreiche  Anhänger 
des  Antigonuß.  Herodes  entlrdi<?te  sicli  ihrer,  indem  er  45  der 
Vornehmsten  und  Rridisten  hinrichten  Hess.  Durch  Einziehung 
ihres  Vermö<]rcns  kam  er  zucrlt  ich  in  den  Besitz  reicher  (•icldniittcl, 
deren  er,  iiiu  sciiit  u  Gömicr  Antonius  bei  guter  Laune  zu  erhalten, 
80  sehr  bedurfte-"). 

Unter  den  Mitgliedern  der  liasmonäischen  Familie  war  es  be- 
sonders des  Herodes  Schwiegei imitter  Alexandra,  die  Mutter 
Majiaunne's,  die  ihm  mit  unverholener  Feindschaft  begeo^nete.  Der 
alte  Hyrkan  war  zwar  aus  der  parthischen  Gefangenschaft  zurück- 
gekehrt^^); er  hatte  aber  yon  jeher  auf  gutem  Fuise  mit  Herodes 
gestanden.  Und  dies  Einvernehmen  dauerte  auch  jetzt  noch  un- 
gestört fort  Da  er  seiner  körperlichen  Verstümmelung  wegen  das 
hohepriesterliche  Amt  nicht  wieder  übernehmen  konnte,  erw&hlte 
Herodes  einen  ganz  unbekannten  und  unbedeutenden  babylonischen 
Juden  ans  priesterlichem  Geschlecht  Namens  Ananol  zum  Hohen- 
priester*^. Aber  eben  dies  betrachtete  Alexandra  als  eine  Ver- 
letzung hasmonäisclier  Privilegien.  Nach  ihrer  Ansicht  wäre  ihr 
junger  Solin  Aristobul,  der  Bruder  Mariamme's,  der  allein  zum 
Hohenpriesterthum  Berechtigte  gewesen.  Sie  setzte  daher  alle 
Hebel  in  Bewr^ung,  ilir  l'edit  durchzusetzen.  Namentlich  wandte 
sie  sich  an  Kleopatrn,  damit  diese  durch  ihren  Kinlhiss  bei  An- 
tonius dahin  wirke,  dass  flerodes  zur  l*]insi  tzung  (h'S  Arist.»biil 
gezwung<!n  werde.  Awvh  Mariamme  lag  ihrem  (matten  mit  Üitten 
zu  Gunst<'n  des  Hrudeis  an.  v^^^o  sah  sich  Herodes  endlich  genöthigt, 
den  Ananel  abzusetzen  \^\va.s  ungesetzlich  war,  da  (h-r  Hohepriester 
sein  Amt  lebenslänglich  verwaltete)  und  den  jungen,  erst  siebzehn- 
jfthngen  Aristobul  zum  Hohenpriester  einzusetzen  (Anfang  35)'^). 
Der  Friede  war  indess  nicht  von  langer  Daner.  Herodes  sah  — 


20)  Ann.  XV,  1, 1;  vgl.  XIV,  U,  Afin.  Ueber  ToUo  uud  t^amejw  a.  Iki.  II, 
8.  2Mf. 

27j  Anft.  XV,  1, 2;  vgl.  XIV,  9, 4/1«.  B,  J.  1, 18, 4. 

28)  Antt  XV.  2,  1—4. 

21e  Afttf.  XV,  2.  1. —  Herodes  selbst  koniilc  dio  Wünle  nicht  lilitriulinipn, 
da  er  nielit  eiutujil  vollbürtiger  Jude,  geschweige  denn  aus  prietsterlichem  Gc- 
scUechte  war. 

30)  AfUt.  XV,  2, 5-7.  3. 1.  —  In  Betreff  der  Chronologie  verweiw  ich  ein 
Ar  allemal  auf  die  obige  Ueberncht. 
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und  nicht  mit  Unrecht  —  in  allen  Gliedern  der  hasroonfiischen 
Familie  seine  natflrlichen  Feinde.  Namentlich  des  Argwohns  tind 
Misstranens  gegen  Alexandra  konnte  er  sich  nicht  eutschlagcn 
und  lies«  dieselbe  sorgtaltinf  Ijcwaclicn.  Dies  foiid  hiuwiidoriim 
A  It'xandra  unerträglich  uud  sann  darauf,  sich  der  Beaufsichtigung 
durch  die  Flucht  zu  rntzieheu.  Die  Särp^»'  waren  schon  bereit,  in 
denen  sie  sich  und  ihren  i>o\m  Aristobul  des  Na(ilits  zur  Stadt 
hinaustranfcn  lassen  wollte,  um  dann  zur  See  iiaeh  Acj^yptm  zu 
Kleni»;iti  a  zu  eiitliielicn  Ab»  r  das  \'orhaben  wurde  verrat  licn  und  ver- 
eitelt und  diente  nur  dazu,  d;is  .Misstraucn  desHertulcs  zu  schärfen  "\ 
—  Als  nun  vollends  beim  nächsten  LauI'liUtti  nft  st  (35  v.  (  hr.i  das 
Volk  deui  jungen  Aristoltul.  während  er  als  Hoherpriester  fuu- 
girte.  ott'en  zujubelte,  da  stand  bei  lleroiles  der  Kntscliluss  fest, 
sieh  zunächst  einmal  des  Aristobul  als  seines  g»  iährlichsten  Neben- 
buhlers zu  entledigen.  Bald  bot  sich  die  Gelegeuheit  dazu.  Hcrodes 
var  einst  zu  Jericho  von  Alexandra  zu  einem  Gastmahl  geladen 
worden.  Als  nnn  nach  dem  Mahle  der  junge  Aristobul  sich  mit 
Andern  im  Bade  ergOtzte,  wurde  er  von  einigen  Gcf&hrten,  die 
Merodes  gedungen  hatte,  wie  zum  Scherze  unteigetaucht  und  so 
lange  unter  Wasser  gehalten,  bis  er  ertrunken  war.  Nach  ge- 
schehener That  heuchelte  Herodes  die  tiefste  Trauer  und  vergoss 
Thrftnen,  die  aber  kein  Mensch  für  aufrichtig  liielt '-). 

Alexandra,  die  den  wahren  Sachverhalt  wohl  durchschaute, 
agitirte  wieder  bei  Kleopatra,  damit  Herodes  tür  die  'J'hat  von 
Antonius  zur  Verantwortung  gezno-.n  würde.  Antonius,  der  seit 
dem  Frühjahr  'M\  sieh  wieder  im  ( »rienl  und  in  den  Schlingen  der 
Kleopatra  befand,  unternahm  eben  damals  Friilijalir  3 1)  einen  neuen 
Zug  nach  dem  Osten,  angeblich  gegen  die  1 'arther.  in  Wahrheit 
**  gegen  den  Arnienierkönig  Artavasdes.    Als  er  nun  luich  Lao- 

dicea  (wohl  Laodicea  am  Meere,  siidlicli  von  Antiochia  kam. 
wurde  dorthin  —  denn  Alexandra  hatte  durch  Kleopatra  wirklich 
ihren  Wunsch  durchgesetzt  —  auch  Hcrodes  vorgeladen,  um 
Rechenschaft  zu  geben  wegen  der  That  Herodes  wagte  nicht» 
sich  zu  widersetzen  und  stellte  sich,  wenn  auch  schweren  Herzens, 
bei  Antonius  ein.  Selbstyerstftndlich  kam  er  aber  nicht  mit  leerer 
Gasse.  Dieser  Umstau^  und  seine  gewandten  Vorstellungen  ver- 
mochten bald  alle  Wolken  zu  zerstreuen.  Kr  wurde  freigesprodien 
und  kehrte  nach  Jerusalem  zurück  *  ')- 

N     Seine  Abwesenheit  war  Veranlassung  zu  neuen  Missheilig* 


31)  Antt.  XV,  3, 2. 

32)  Antt.  XV,  3,  3-4.   Bett,  Jud,  I,  22.  2. 

33)  AhU.  XV,  3,  5.  8-0. 
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keilen.  Er  hatte  bd  semem  Weggang  seinen  Oheim  Joseph  (der 
zugleich  sein  Schwager  war,  da  er  seine  Schwester  Salome  zur 
(iattin  halt«)  zum  Krichsverweser  bestellt  und  ihm  auch  die  Sorge 
für  iMariamme  übertragen.  Da  er  seinen  Gang  zu  Antonius  für 
geHihrlich  hielt,  hatte  er  dem  Joseph  befohlen,  falls  er  nicht  zurück- 
koninien  sollte,  auch  die  Mariamme  zu  trxltcn;  denn  seiner  leideu- 
schaftlich»  n  Jjiebe  war  der  (^H'danke  unerträglich,  dass  die  (beliebte 
je  <'in  Anderer  erhalten  konnte.  Als  er  nun  zurückkehrte,  ver- 
launidetc  die  Salome  ihren  eigenen  (latten,  als  liabi^  er  sich  uii- 
erlaul>ten  l'mgangs  mit  Mariainiiie  schuldig  gemacht.  Herodes  gab 
der  Verläumdung  anfangs,  da  Mariamme  ihre  Unschuld  betheuerte, 
kein  Gehör.  Als  er  aber  erfuhr,  dass  Mariamme  um  jenen  ge- 
heimen Befehl  wusste,  den  der  geschwätzige  Alte  ihr  als  Beweis 
der  besonderen  Liebe  des  Herodes  mitgetheilt  hatte»  glaubte  He- 
rodes darin  eine  Bestätigung  jener  Ankla|^  zu  finden  und  liess  den  ^ 
Joseph,  ohne  ihn  gehört  zu  haben,  hinrichten'^. 

Die  vierte  feindliche  Macht  in  dieser  ersten  Zeit  des  Herodes 
war  Kleopatra.  Sie  hatte  schon  bisher  durch  ihre  Verbindung 
mit  Alexandra  dem  Herodes  trübe  Tage  bereitet.  Noch  schlimmer 
aber  war,  dass  sie  nun  ihre  Macht  über  Antonius  auch  dazu  be- 
nützen  wollte,  sich  Gebietszuwachs  zu  verschaÖen.  Antonius  gab 
anfangs  ihren  Forderungen  kein  Geh(»r.  Endlich  aber,  noch  während 
jenrs  Zuges  gegen  Armenien  im  J.  lU,  liess  er  sich  doch  herbei, 
ihr  die  ganze  i)hr»nicisclie  und  philistäisciie  Küste  südlich  vom  Kleu- 
therus,  nur  mit  .Vusnahme  von  Tyrus  und  Sidon^  und  aus.serdem 
einen  Theil  des  arabischen  liebietes  und  den  schönsten  und  frucht- 
barsten Theil  von  dem  Königreiche  des  Herodes,  die  brriUiiiite 
Landschati  von  Jericho  mit  ihren  Taimen-  und  Balsanii)tian- 
zuugen  zu  schenken  "^^).  An  WidersUind  von  Seite  des  Herodes  war 


M)  Äntt.  XV,  3,  5— ü.  y.  Ueber  die  Farallelötelle  ß.  J.  1,  22,  4-5  a.  uuten 
Aom.  SO. 

35)  Vgl.  die  Karte  in  Henke's  Bibelatka. 

36)  Die  I.4indf*t'hafl  von  Jericho  war  dainal.'*  »lic  fnuhtbarstc  uud  an  Er- 
trägnifwon  reichste  Gegend  von  j'alii.-tiini.  Am  bestimm  testen  wird  dieH  von 
Strabo  XV'I,  2,  41  p,  7öü  uud  Jusephus  Bell.  Jud,  IV,  8,  3  liervorgehobcu.  Bei 
*Jt^o9i  befimd  ikh  muk  Stnbo  der  Palmeawald  (o  ipotvtxtiv)  in  einer  Aiu- 
dihniuig  vom  hundert  Stadion,  und  der  Balasnigarten  (&  xov  /ialad/Jtov 
n€t()uSeiaoq),  welcher  da»  koetbarcals  Heilmittel  p  IdanehteBalsani-Harz  liefert*'. 
A\u  h  .Tosrphufj  hebt  die  Dattelpalme  und  die  r»ul.<ani.>?taude  als  die  beiden  Hauj»!- 
Culturgewächiie  der  Gegeud  hervor.  Das  infolge  seiues  WaaBerreidiLhuui»  uud 
adnea  hefasen  Klimaa  besonders  ertragreiche  Gebiet  schitsfc  Joeeplius  auf  swaniig 
Stadien  Breite  und  debdg  Stadien  Linge.  Da  beide  Ensengniaae  hoch  im  Preise 
standen  (vgl.  Sirabo  XVII,  1,  15  p.  SOO),  nennt  Joeephns  mit  Becht  diese 
Gegend  ein  ^tlov  X'^Q^ov,  iv  <p  day/tX^  xa  anamitttrm  xttl  ttuXJUata  ytirväxai 
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(//<■//.  Jitd.  IV,  S,  3}.  Aiu  Ii  s<iii-.t  !u  l>l  er  lu  i  j<  »kT  Cnlctrcnhrit  (liv  Fruchtbar- 
keit der  (jegend  von  Jericho  uiit  ihrt-u  Palmen-  und  Biil*ampiliuizuugeu  hervur 
(AiUi,  IV,  0,  1.  XIV»  4,  1  -  £.  J.  I,  6,  6.  Anit.  XV,  4,  2  ->  B.  I,  18,  5). 
An  einer  Stelle  nennt  er  de  In-tinnut  die  fruchtbarste  von  Judäa  (B.  J.  I,  <». 
TO  r^?  lov^ai'a;  n/or«rorV  Herwies  dehnte  «später  die  l'almenj>fljinzunjrt'n  bis 
IMut^aolis  aus  (s.  Bd.  II,  llti).  Archelaus  baute  bei  Jericho  eine  nein-  A\  ;isser- 
leiiung  zur  lkwä.s.-<'ruug  de«  dortigeu  ralnienwaldcs  {AtUt.  XVI 1,  IJ,  1).  — 
Auch  bei  TVoyi»  tomptjM  ist  nach  der  richtigen,  Ton  Bfihl  hergestellten  Les* 
mrt,  Jericho  als  Mittel])unki  der  Palmen-  und  Balsampflanznngen  des  Jorduu- 

thales  genannt  (Justin  s  Auv/ii?  XXXVI.  '.'<):  Opm  genti  fr  r'rfifnUbuH  opobal- 
sami  crtvere,  quod  in  his  tantum  reyiunibu»  (fii/nifur.  Kat  ntuiitj\i<  iiillia ,  quac 
coHtinuU  montibuti  veiut  muro  quodam  ad  instar  hortorum  claudttur.  Spatium 
loci  iueenia  Ju^era;  tumiti*  Erieiu  äkthur,  £»  «s  «Ava  egt  et  vhertaU  H  iuwr> 
nitate  insignis,  siquidem  palmeto  rl  opohalsamtto  d  i  .^1  i  ng  uit  ur  (folgtdnc 
iV'x  lireibung  der  I»;il>:uii-taude,  welche  ähnlich  wie  der  W».iiist«H-k  gezog^en  werde 
und  jiilirüch  zu  !)estinunt«,T  Z<  ii  den  Hiil-am  au*M  hwit/f ).  -  IHih/nnm  Sir.  ver- 
legt die  ralmeu-  uud  lialäMimptlauiungeu  im  AUgemeium  in  die  Nahe  des  todteu 
Ueerw,  indem  er  nach  BeBcfareibung  des  letsteron  also  fortOhrt  (II,  48,  9;  frat 
wörtlich  ebenso  XIX.  <js,  4):  UynBii  it  iaxl 

tovg  Tonov^  JOi'-Tovg  aih'jvi  rivt  xal  To  xa/.oi'fitvov  ;t('tXaaiiny.  f'coi  .i(>o<j- 
oSftv  /.«//.Ii«'';»  [.XIX,  1'^.  4 :  aditav]  ).(iu^-t('-vovoi%-,  oiMr./iof  ii'n  ii'is  olxoi^- 
fitfif^i  tlyioxofitiov  toi  ff  vtov  loitov,  r/^ij  d' t'^  arrof  xt**'"*  *'»  *fü(ffiaxa  zol^i 
tatpotf  xad'*  vnfQßoliiv  tv&ixovaijq.  —  Nach  iYmiN«  waren  die  Datteb  von 
Jericho  die  vorzüglichsteu  der  Welt,  Hist.  N<u.  XIII,  4,44:  »ed  ttt  eopia  ibi  [in 
Arthinpiaf  fnt']  atque  ftrfilitas,  ita  nobHitas  in  Judaea,  nec  in  (ofn,  i«d  Jlirri- 
cuutt  maxume,  quamquam  Inudatae  tt  Archeluide  et  I'haselide  atque  Liriade, 
gentig  tjuadem  concallibu».  Vgl.  XIII,  4,  20:  Jtidaea  vero  induta  ett  vel  magU 
pdmi».  XIII,  4, 49:  StrvatUwr  AI  dtumm  qui  na§eutUur  m  »al$i$  atque  §aMo$i9, 
ut  in  Jxdiua  atqtu  Cjfrmaiea  Africa.  Die  ausführliche  Erörterung  des  Plinius 
über  <U»n  Balsam  (Hist.  Saf.  XTT. 111—12.5)  heiriimt  mit  folgenden  Worten: 
Sed  Omnibus  odoribus  praefertur  balsaninin ,  uni  terrnrtim  Judntae  concessiim^ 
quondam  in  duobut  tatUum  kortiSt  utrogut  regio,  altera  jugerum  XX  non  am- 
fiku^  mker»  pauehrum.  Die  Gewinnung  des  Balsam's  geschieht  dadordi,  dass 
die  Rinde  mit  steinernen,  nicht  cise-rnen,  Instrumenten  geritzt  wird,  worauf  der 
dicke  Saft  hervoniuillt  tuid  in  kleinen  Geia-^-sen  aufgefangen  wird.  —  .Vuch 
Tacitit*  Hist.  \'.  li  nennt  als  eigtMithümliche  Erzeugnisse  Palästina  s  hahamum 
et  pcUmae.  Die  (icwinnung  des  Babuui'ä  be^hreibt  er  ähnlich  wie  Plinius  (vgl. 
auch  Strabo  p.  763  und  Jottpku»  XIV,  4,  1  —  J.  I,  6,  0).  —  Dass  die 
Palmen  in  Palä.stina  „eine  für  immer  (d.  h.  auch  im  getrockneten  Znatande) 
geniesslKire  Fnu  ht"  geben,  hebt  auch  l'ausnnias  al.s  l)es*onderen  Vorzug  hervor 
(er  »agt  IX,  1"J,  b  vom  Ileiligthum  zu  Mykalessus  in  Böotien:  'I'oliixt^ 
toff  tegot  TCffi'xaaiv  ovx  ünav  iöwdiftov  na^t^öfi^yoi  xuQnöv,  wantQ  tv  ly 
nuJuuatipf).  Auch  dem  Horatias  war  der  materielle  Werth  dieser  Plantagen 
bdcannt  Um  ein  Beisirfel  besouden?  fetten  imd  ertragreichen  Grondbesitzea 
anzufrdiren,  spricht  er  von  Herodis  palmeius  pinguibus  {Epist.  II.  2,  1S4).  — 
Nach  Dioscoridefi  I,  IS  wuchs  der  als  Heilmittel  verwendete  Bidsam  nur  in 
Judäa  und  Aegypten  {ßdkaafAOV . . .  yivmjfarov  iv  fiöv^  lovdain  xatd  ttra 
aikmpa  «ot  iv  Afyim^).  —  Die  Eiisteni  der  Pahnenwilder  von  Jericho  lisst 
sich  durch  etwa  zwei  Jalirtau.xende  hindurch  verfolgen.  Schon  im  Alten  Tei^ta- 
mente  heisut  .Tericho  „die  Palmenstadt"  (=-"ttm  *^*y.  Drut.  3;  Judir.  I,  1>3; 
3,  13;  II  Chron,  26,  15).    Von  gricdmchen  iSclmllatellera  erwäiint  bereits 
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nicht  zu  denken,  und  er  muflste  nun  sein  eigen  Land  yon  Kleo- 
patra  in  Pacht  nehmen'^.  Ja  er  musstc  noch  gute  Miene  zum 
bOeen  Spiel  machen  und  die  Kleopatra,  als  sie  auf  der  RUckkehr 
vom  Euphrat,  bis  wohin  sie  den  Antonius  boghuti  t  hatte,  in  Judäa 
vorsprach,  mit  allen  Ehren  empfangen  nnd  königlich  bewirthen.  Als 
sie  aber  auch  ihn  in  ihro,  Netze  zu  ziehen  suchte,  war  er  klug 
genug,  sich  niclit  nälier  mit  ihr  einzulassen^^}. 

So  vcrstriclM'n  die  orst^^n  4 — 5  Jahre  dos  Hcrodos  unter  ni;in- 
nigfadieu  Kämpfen  um  die  ei^-i  iic  Existenz.  Neue  Soifj^en  brachte 
im  J.  32  der  Ausbruch  drs  Knc«;cs  zwischen  Antonius  und 
Octaviauus.  Hcrodes  wollte  mit  einer  btattlichen  Streitmacht  dem 


TheopIirattuBt  der  Schüler  des  Aristoteles,  die  Pahncn-  nnd  RalsampflanzunRen 
doM  .Tordanthales.  Von  den  rahnen  sajrt  er,  dass  nur  an  dn  i  Orten  (TiIesyrienH 
mit  .nalzigeni  Boden  solclie  \vaeh>i  n,  deren  Fnichtt'  /um  Aufbcwalireu  geeignet 
sind  {hist.  plant,  II,  0,  2:  zijQ  Xvfjiag  öi  tT^g  Kolktjg,  tv  ijy  ol  nlitaroi  TW)7f«- 
povaiv,  iv  VQiol  ftovMg  xonoig  uXfioiieatv  elvm  toig  iknmuhovq  9^oavQPs€a9mt 
II,  0,  8:  0-T]accv(n''C,iaS^ai  Sl  itovorc  (h'yrcaUrd  (faai  ton'  iv  ^VQtn  tov<;  Iv  r<i» 
«rAtöri.  Dieser  rtvXiöv  Syriens,  wo  die  ralmen  wachsen,  erstreekt  sich  nach 
11,  (i,  5  bi«  zum  rotheu  Meere).  Ucber  den  Balsam  sagt  er  hist.  plant.  IX,  0, 1: 
Ti  Sk  fldXaafiOv  yivtvat  fihv  i»  a^lßpt  nufl  Svgiav.  Ilagaöfiaovg  <f 
c?vo/  9aot  &V0  ftovovg,  xov  ftkv  'oaov  elkoat  nXiB^v  tw  it  }kfQov  noXkiß 
flarroYci  (hiernach  Plinius  an  der  oben  angeführten  Stelh-).  In  der  ]^Iisehna 
wird  erwiUint,  dasa  die  Einwohner  Jcrieho's  die  rahiion  /u  jifropren  [iHegteu 
{l'esadiim  IV,  8).  Don  reichen  £rtrag  hebt  auch  eine  D'scrqjlio  orbia  au«  dem 
vierteil  Jahrhundert  nach  Chr.  hervor  (JffiUw,  Oeographi  yr.  minort*  n,  513  sqq. 
c.  31 :  Nicolaum  vero  palmtäom  itutmiü  abundare  in  Palaestina  regione,  in  loeo 
qui  dicitur  Hierieho).  Die  Existenz  der  dortigen  Palmeuwülder  bezengeji  noch 
die  christlichen  Pilger  Arctüfu.f  im  siebenten  .lahrluindert  (s.  Tobhr  et  Mnlinür, 
Iliuera  Hierosolymitana  I,  187li,  p.  170)  und  Saewulfus  im  Autiiog  de«  zwölften 
JahrhtindertB  (s.  Quirin  Samarie  I,  40).  Im  Jahre  1838  sah  Bobmson  dort 
noch  einen  (I)  Pafanbanm  (Robinson,  Palästina  II,  537)i  welcher  im  Jahre  1888 
nur  riocli  ein  Stumpf  war  (Zeitschr.  de»  DPV.  XI,  98).  —  Vgl.  überhaupt  rlic 
Artikel  „Balsam",  „Dattelpjdme",  ..Jericho"  in  Winer's  KNVB.  It  Itter.  Krd- 
icunde,  XIII.  Tbl.  Ö.  7tj<J— 858  (geogr.  Verbreitung  der  Datt^  lii  dim;).  Tlieobald 
Fischer,  Die  Dattelpahue,  ihre  geographische  Verbreitung  und  caltnrliistor. 
Bedeutung,  1881  (=  Petermano's  Mittheilungeo,  ß4.  Ergänraogsheft).  Ander» 
lind,  Zeitschr.  de»  deutschen  Pab"istina- Vereins  Bd.  XI,  1888,  S.  07-09  (Vor- 
konmien  der  Dattelpalme  im  heutigen  Syrien), —  Ucber  Jerieiio  und  Umgebung: 
Kobiuhou,  Palästina  11,  51Ü — öö5.  Kitter,  Erdkunde  XV,  1,  500—534. 
Tobler,  Topographie  Ton  Jenisalrai  II,  642—609.  Sepp,  Jerusalem  imd  das 
hdfigeLand  2.  Aufl.  I»  720<^734.  üuirin,  SamttHt  I,  46<-03.  BSdeicer- 

Socin,  Palästina  1.  Aufl.  8.  27'}  f.  Ihi'  Surrrif  of  Western  Palestine,  Memoirs 
hy  Conder  tintl  Kitchenr  r  III.  JJL'  (Pl.iii  der  Wa.«.serleitungi-n  bei  Jericho au8 
römischer  Zeit);  dazu  Bl.  XVlll  der  grossen  englischen  Karte. 

87)  AnU.  XV,  4, 1—2.  IT.  J.  1, 18. 5.  —  Bufrth.  AnUm.  36  and  IHo  Can, 
XUX,  32  verlegen  diene  Schenkung  in  eine  frfihere  Zeit.  Vgl  oben  S.  296. 

S8)  AmU,  XV,  4,  2.  B.  J.  I,  18,  6. 
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AntoniuB  m  Hülfe  eilen;  erhielt  aber  statt  dessen  aof  Betrieb 
Kleopatra's  von  Äntonivs  den  Auftrag,  den  Araberkönig  zu  be- 
kriegen. Dieser  hatte  nämlich  in  der  letzten  Zeit  den  Tribut  an 
Kleopatra  nicht  mehr  regelmS^ig  bezahlt  und  sollte  nun  dafür 
gcziichtigt  werden.  Und  Kleopatra  wollte,  dass  der  Krieg  dem 
Hcrodes  übertragen  werde,  damit  die  beiden  V'asallenfürsten  sich 
gegenseitig  scliwäelien  und  aufreii>en  möchten.  So  zog  also  He- 
rodes  statt  gegen  Oetavian  vieinu  lir  gegen  den  Araberkonig.  An- 
fangs war  er  glüeklicb.  Als  aber  Atlienio,  der  Strateg  der  Kleo- 
patra. ilen  Arabern  zu  Hiilfe  kam,  erlitt  er  »-ine  eni|'tiii<llie)it'  Nieder- 
lage 1111(1  sab  sieb  geniUliigt.  den  ginsscn  Krieg  eiuzusteilcu  uud 
bicb  nur  auf  K'aub-  und  IMünd'  i  iiiiir>züge  zu  verlegeir'''i. 

W  äbi-endiieiii  kam  im  l-'rtilijahr  Hl  ein  m'ue.->  l'ngliirk  älter  ibn, 
indem  ein  tiirelitbares  Erdbeben  das  Land  lieimsuelite,  durcb  welebes 
30000  Menseben  nm's  Leiten  kamen.  Herode«  wollte  nun  mit  den 
Arabern  wegen  de«  Friedcuä  iiuterbandeln.  Diese  aber  tödteteu 
die  Oeaandten  und  erneuerten  ihren  Angriff«  Herodes  musste  all' 
seine  Beredsamkeit  aufbieten,  um  seine  entmuthigten  Truppen  zu 
einem  abermaligen  Kampf  zu  bewegen.  Aber  diesmal  bewährte  sich 
wieder  sein  altes  Kriegsglftck.  Er  schlug  das  arabische  Heer  toII- 
ständig  in  die  Flucht  und  zwang  auch  den  Rest  desselben,  der  sich 
in  eine  Festung  gefluchtet  hatte,  bald  zur  Uebergabe.  Stolz  auf 
diesen  glanzenden  Erfolg  kehrte  er  naeli  Hause  zuriu-k'^'. 

Bald  darauf  (2.  Sept.  31)  fiel  bei  Actium  die  Entscheidung, 
dwch  welche  Antonius  für  immer  die  Herrschaft  verlor.  Ks  war 
zugleich  ein  sebwerer  Schlag  für  Herodes.  Aber  mit  der  ilim 
*^eigenen  Ge\^ati<libeit  ginir  «t  reebtzeitig  in  das  Lager  des  Siegers 
iibt'r  und  faml  bald  (ielegeniieit .  seinen  (lesinnungsweelisel  durch 
die  'Pbat  zu  bekunden.  In  Kyzikus  befand  sicli  eine  Schaar  v^n 
(iladiatAuen  des  Antonius,  die  sich  im  Voraus  auf  die  Spiele  ein- 
übten, durch  welche  Antonius  s<'inen  Sieg  über  Oetavian  verherr- 
lichen wollte.  Als  diese  nun  von  der  Niederlage  und  Kluebt  des 
Antonius  hörten,  wollten  sie  nach  Aegypten  ihrem  Herrn  zu  Hülfe 
eilen.  Aber  Didius,  der  Statthalter  von  Syrien,  verwehrte  ihnen 
den  Durchzug  und  Herodes  leistete  ihm  hierbei  eifrigen  und  er- 
folgreichen Beistand^'). 

Nachdem  er  so  einen  Beweis  seiner  Gesinnung  abgelegt  hatte, 
konnte  er  sich  dem  Angustus  vorstellen.  Um  aber  auf  alle  Fälle 
sicher  zu  sein,  lies  er  zuvor  noch  den  alten  Hyrkan,  den  Ein- 


39)  Aittt  XV,  5,  1.   n.  J.  I,  lU.  1—3. 

40)  AnU.  XV,  6,  2-6.  B.  J.  I,  19.  3-6. 

41)  AtM.  XV,  6,  7.  B.  J.  I,  2Q.  2.   Dio  Out.  LI,  7. 
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zigen,  der  iliiii  als  iialuT  zum  Thron  Bt'it'clitigU'r  grialiiiidi  sein 
könnt»',  aus  dem  Wege  schallen.  Dass  Hyrkan  durcli  Conspiralion 
mit  dem  Araberkönig  seinen  Tod  verschuldet  habe,  wie  in  den 
eigenen  JahrbiLeheni  des  Herodes  behauptet  vrar,  ist  bei  dem  Cha- 
rakter und  dem  hohen  Alter  Hyrkan's  sehr  unwahrscheinlich. 
Andere  gleichzeitige  Schriftsteller  haben  ausdrücklich  seine  Unschuld 
behaiij»tet  Fttr  Herodes  war  bei  seiner  kritischen  Lage  das  blosse 
Dasein  Hyrkan's  ein  hinreichendes  Motiv  zu  der  blutigen  That  So 
fiel  auch  der  letxte  Hasmonäer,  ein  Denkmal  vergangener  Zeiten, 
mehr  als  achtzigjjUirig  als  Opfer  des  Argwohn's  und  Ehrgeizes 
des  Herodes^^). 

Nun  machte  sicli  Herodes  auf  den  Weg  zu  Augustus,  d<'r  den 
Winter  31  30  grösstentheils  in  Samos  zugebracht  hatte'  '}.  Kr  traf 
ihn  (BYühjahr  30)  in  Klmdus.  Hei  der  Zusammenkunft  spielte 
Herodes  den  Kühnen,  riilimtc  sicli  seiner  Freundscliatt  mit  Anto- 
nius und  (l<*r  Dienste,  die  er  ilini  geleistet  und  wollte  dadurch  be- 
weisen, wie  nützlieh  vr  denjeiiifren  sei,  deicn  rart<'i  er  eiinnal 
erffrillen  habe.  Augustus  «ral)  auf  diese  Ixeden  wohl  nicht  allzu- 
viel, fand  es  aber  doch  jiiitzlich,  (len  ebenso  klugen  und  thatkiät- 
tigen,  wie  römerfreundiiclien  Iduuiäer  tür  sich  zu  gt  winnin.  Kr 
war  sehr  gnädig  gegen  ihn  und  bestätigte  ihn  als  König.  Mit  diesem 
frohen  Bescheid  kehrte  Herodes  in  die  Heimath  zurück  ^^). 

Bald  darauf,  im  Sommer,  zog  Augustus  von  Kldn-Asien  kom- 
mend an  der  phdnidschen  Kttste  enÜang  gen  Aegypten,  und  Herodes 
versäumte  nicht,  ihn  in  Ptolemais  mit  allem  Pomp  zu  empfangen 
und  dafOr  zu  sorgen,  dass  das  Heer  wShrcnd  des  Marsches  bei  der 
heissen  Jahreszeit  keinen  Mangel  leide^^). 

Nachdem  Augustus  in  Aegypten  mit  Antonius  bald  fertig 
geworden  war,  und  diesei-,  wie  Kleopatra,  sich  selbst  den  Tod  ge- 
geben hatte  (Aug.  30),  besuchte  Herodes  abernuils  den  Augustus, 
ohne  Zweifel,  um  ihm  Glück  zu  wünschen  und  datür  womöglich 
belohnt  zu  werden.  Letzteres  gelang  ihm  auch  vollständig.  Denn 
Augustus  gab  ihm  jetzt  nicht  nur  das  Gebiet  von  Jericho  zurück, 
sondern  dazu  auch  Gadara,  Hippos,  Saniaria,  Gaza,  Anthe- 
don,  Jope  und  Stratonsthurni '").  —  Als  Beweis  seiner  Krkennt- 
liclikeit  gab  Herodes  seinem  (ir»nner  bei  dessen  Hiukkehr  aus 
Aegypten  (Ende  30)  abermals  das  Geleite  bis  Auliochia*'). 

49  An»,  XV,  e,  1-4  B.  J.  I,  22,  1. 

43)  Smton.  Aug.  f.  17. 

44)  Ann.  XV,  (3,  5-7.    B.  J.  1,  20,  1—3. 
4öj  Antt.  XV,  ti,  7.   b.  J.  1.  20,  \\. 

46)  Am.  XV,  7,  a  A  J.  I,  20,  3.  -  Ueber  aUe  diese  Städte  s.  §.  23,  I. 

47)  Asm,  XV,  7,  4w 
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Wfthrend  so  die  Äussere  Gefahr  sicli  iu  Glück  verwandelte, 
erlebte  Herodes  im  eigenen  Hanse  nichts  als  Jammer.  Schon  als 
er  nach  Rhodns  reiste,  hatte  er  die  Maria  mm  c  der  Obhut  eines 
gcwisson  Soemiis  anvcitraut  und  diesem  wieder  denselben  Befehl 
ertheilt,  wie  einst  dem  Joseph'").  Mariamme  hatte  es  aiirli  diesmal 
wieder  erfahren  uml  dem  Herodes  nach  dessen  Kiiekkehr  unver- 
holene Beweise  ihrer  Abneigung  gegeben  '  •)  Der  Mutter  des  He- 
rodes (Kyprns  und  seiner  Schwester  Salome,  welelie  Ixide  der 
stolzen  .Mniianinie  schon  läng"st  abliold  waren,  war  dieses  Miss- 
verhiiltniss  sdir  erwiinselit,  und  sie  wussten  es  durch  die  scliänd- 
lichsten  Verläunidungen  zu  steiirern.  Schliesslieli  hestacli  Salome 
den  Mundschenk  des  Kr>nigs,  damit  auirebe.  Mai  ianime  habe  ihm 
einen  (lifltrank  gegeben,  um  ihn  dem  lleroiles  zu  reichen.  Als 
Herodes  dies  vernahm,  Hess  er  den  Eunuchen  Mariamme's  (hiriiber 
auf  der  Folter  verhören.  Dieser  wnsste  zwar  nichts  von  dem  Gift- 
trank, bekannte  aber,  dass  Mariamme  ihren  Gemahl  hasse  wegen 
des  Befehles,  den  er  dem  Soemns  gegeben  habe.  Als  nun  Herodes 
hdrte,  dass  auch  Soemns,  wie  einst  Joseph,  den  Befehl  verrathen 
habe,  sah  er  darin  wieder  einen  Beweis  unerlaubten  Umgangs  und 
Bchrk'.  wie  rasend,  nun  habe  er  ja  einen  Beweis  der  Untreue  seines 
A\'eibes.  Soemus  ward  sofort  hingerichtet;  Mariamme  durch  ein 
g(  riciitlieites  Verfahren  verurtheilt  und  ebenfalls  hingerichtet 
Cü^nde  29)  •■^«}. 

4H)  Antt.  XV.  (;,  5. 
49)  Antl.  XV,  7,  1—2. 

.V))  Antt.  XV',  7,  .3 — 6.  —  Kino  lalKlhalk'  talniu«li»che  Nachricht  über  den 
Tod  der  Mariiunoie  ».  bei  Derenbourg  p.  151.  —  Zur  Kritik  der  von  un»  wieder- 
gegcbeoen  EraShlnng  des  Josephus  bemerkt  DeBtinon  (Die  Quellen  des  FUvius 

.Fiiscphii-  l'^'-lf.  S.  113):  „Es  ist  aiifTiilleiul,  wie  jrleicliinrissig  die  Vorginge  ver- 
I;mt(  t».  welt  he  sieli  an  die  l)oitloii  Krisen  des  Königs  /.niii  Antonius  un<i  Aufrustus 
knüpfen  (Atttt.  XV.  5—0  u.  XV,  <;,  .");  7,  l-<>).  Beide  Male  liisst  er  seine 
GeniuJiIin  unter  der  Obhut  eiueä  Vertrautcu  zurück,  mit  dem  Befehle,  sie  zu 
tödten,  wenn  ihm  sdbst  etwas  zusiosaen  wfirde;  beide  Male  th«len  die  Wächter 
in  wohlgemeinter  Almcht  ihr  das  GchoimniH»  mit;  iUt  König  kehrt  heim,  er* 
Hilirt  vH,  TCrmuthct  grossere  V»'rtr;ni!ic}ik<'it  und  l;is-t  die  Sehuldi{riii  hin- 
richten   Dazu  kommt,  diis.-?  im  Jüd.  Krieg  der  /.weite  Bericht  gänzlich 

fehlt  {B.  J.  1,  22,  4—5):  liiemach  tödtct  Uerodes  den  Joseph  sowohl  als  auch 
Mariamme  glddi  nach  seiner  Rdekkehr  vom  Antonius.  Man  mScfate  glanben, 
dass  der  Dopjiclljericht  in  der  Arehäolo^Ie  auf  ein  und  dassellK'  Ereignis»  sich 
bezirlie;  .Insrphns  fand  den  /weiten  l'.eri(  lit  vielleicht  in  einer  Nehenqu<'llc,  hielt 
ihn  in  Folge  der  abweichenden  Angahe  dc>  Namens  .Sk-uius  für  verschietlen 
von  demjenigen  .-meiner  liauptquellc  und  knüpfte  ihn,  um  i^ieh  uichtei  cutgehen 
zu  lassen,  an  die  Reise  des  Herodes  ram  Angosios  an<*.  —  Mao  wfirde  dieser 
AufTa.«>sung  ohne  weiteres  beizustimmen  haben .  wenn  nicht  andererseits  fest- 
stünde, dass  das  ßeUum  Judaicum  vielfach  dieselbe  C^ueile»  die  auch  in  den 
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In  Merodes'  V'orhältniss  zu  Mariamme  offenbarte,  sich  die  ganze 
Wildheit  und  Sinnliclikeit  seines  Wesens.  Unbändig  und  leiden- 
schaftlich wie  seine  Liehe  war  auch  sein  Hass,  sobald  er  sich  von 
seinem  \\'eil)e  hetrofren  f^laiibte.  Aber  ebenso  unliändig"  und  leiden- 
schattlich  war  nun  auch  seine  Sehnsucht  iiacli  dei-  (-icliebten,  die 
er  sellist  gemordet.  Um  seinen  Schmer/  zu  iM  tfiulicn,  suchte  er 
Zerstreuung  in  wilden  Vergnügungen,  'rrinl<<re1i;j:eu  und  Jagden. 
Aber  sell)st  sein  starker  Körper  ertrug  die  iibeniiässige  Aufregung 
nicht.  W'äiirend  er  in  Sauiaria  jagte,  erkrankte  er  und  musste 
daselbst  krank  liegen  bleiben.  Da  man  an  seinem  Aufkuuimeu 
zweifelte,  flann  Alexandra  daiauf,  itlr  den  Fall  seines  Todes  steh 
die-Herrscliafb  zu  sichern.  Sie  wandte  sich  an  die  Befehlshaber 
der  beiden  Bargen  von  Jerusalem  und  sachte  dieselben  für  sich  zu 
gewinnen.  Aber  diese  machten  dem  Herodes  davon  Anzeige,  und 
Alexandra  —  die  es  schon  l&ngst  mehr  als  Andere  yerdient 
hätte  —  ward  nun  ebenfalls  hingerichtet  (etwa  28  v.  Chr.)^'). 

Allmählich  gcdas  Herodes  wieder  und  fand  bald  Gelegenheit 
zu  neuer  Blutnrbeit.  Ein  vornehmer  Idumäer  Kostobarus  war 
yon  Herodes  bald  nach  seinem  Kegierungsantritt  zum  Statthalter 
von  Idnmäa  eingesetzt  und  später  mit  Salome,  deren  erster  (Je- 
mahl  Josepli  im  J.  34  hingerichtet  wurde,  verheiratiiet  worden. 
Schon  in  dieser  ersten  Zeit  hatte  er  insgelu'im  mit  Kleopatra  gt  n 
Herodes  cunspirirt.  war  aber  von  Herodes  auf  Bitten  der  Salome 
wieder  begnadigt  worden Jetzt  aber  wurde  Salome  selbst  ihres 
Gemahles  überdrüssig,  und  um  sieh  seiner  zu  entledigen,  griff  sie 
zum  Mittel  der  Dcnunciation.  Sie  wusste,  dass  ihr  (  Jemahl  die 
Sdhne  des  Babas^'),  wie  es  scheint,  weitläufige  Verwandte  des 
hasmonfiischen  Hauses,  denen  Herodes  seit  der  Eroberung  Jcrasa- 


Antiquitates  bpiiützt  i^t,  in  .stark  vcikür/.U'r  l*\>riii  wiedergiebt,  und  wenn  nicht 
ausdrücklich  in  der  zwfittiu  Krzühluug  der  AntiquUales  die  erste  vornusgcsetzt 
wOrde  (XV,  7,  1:  ra«  *l»a^tj^  SoMctts  ivtoluq  dvtftmffiovfwv).  Daas  sich 
dieselbe  Geschichte  fast  in  der  gleichen  Form  witH^lt  rhoIt  hat.  ist  allerdings  un- 
wahnrlicinlich.  Aber  es  vclicint  mir  \v:ilirs(  lu  inlicli ,  da.«*»  beide  Erzähl iin<ren 
schon  in  der  Hauptquelle  des  .Iosephu.s  gestanden  haben,  nnnieutllch  auch  des- 
halb, weil  an  beiden  Htcllen  die  Erzählung  der  iiaualichen  V'orgäuge  enge  mit 
der  Darstdlniig  der  politiaofaen  Gesdüehte  vertmndmi  bt  (an  beiden  Stellm  iat 
die  poliliHche  Oeecbldite  adadun  Anfimg  und  Ende  der  haueUchen  Vorgfinge 
eingesclioben). 

öl)  Ann.  XV,  7.  7—8. 

52)  Ann.  XV,  7,  9. 

53)  Der  Name         findet  ^th  inachriftlich  bei  Eoting,  Sitzungsberichte 

der  I5<  iliiL  r  Alcademie  1086,  S.  (;s:.,  Tafel  XI  n.  so.  —  Ein  -j-s  p  Kaa  A't;ri- 
thothVl.  :J;  ein  !<=:  — —  /■:nih{><  II,  I  .';  Jrhainoili  XVI,  :!.  .').  7.  h'hijnth 
VI,  1.  VIII,  2  (die  Cambridger  Hauducürifl  hat  viermal  tua  p,  dreimal  tuK  p). 
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lems  vergi^blich  nacligcspürt  hatte,  bei  sich  virborgon  habe.  Dies 
mel(b*te  sie  ihrem  Hru(h'r.  Henxb's  war,  als  er  es  hörte,  kurz  ent- 
srlilusseii.  K'ostnbariis  wunh'  sainmt  seinen  Schützlingen,  deren 
A  ersteek  Salome  verrathen  hatte,  ergritlen  und  hingerichtet 
V  (25  V.  C'lir.).  T^nd  Herodes  konnte  nun  beruhigt  sich  sagAl,  dass 
aus  der  ganzen  ^■^'r^vandtschatl  des  alten  Hyrkan  keiner  nielir 
übrig  sei,  der  ilnn  den  Thron  streitig  machen  könnte'^ —  Damit 
schliesst  die  erste  Periode,  die  Periode  des  Kampfes  mit  den  feuid- 
liehen  MfteliteiL 

II. 

Die  Zeit  von  25  —  Ki  ist  die  Zeit  des  Glanzes  und  (lenusses, 
wenn  auch  nicht  des  ungestörten  und  ungetrübten  (irnusses. 

Zun»  (ilanze  der  Zeit  gehr.rten  vor  allem  grossartige  Hauten. 
In  allen  Drovinzen  wetteiferte  mau  damals  in  der  Ptlege  des  Kaiser- 
cultus  und  in  der  Feier  vierjähriger  Festspiele  zu  Ehren  des  Cäsar  s. 
Zu  ei*sterem  Zwecke  wurden  Kaiser-Tempel  {KatöaQtta)  errichtet; 
zu  letzterem  Theater,  Amphitheater,  Stadien  und  Hippodrome.  Auch 
nene  StAdte  grfindete  man  zu  Ehren  des  CSsar's  und  nannte  sie 

nach  seinem  Namen.  I^avint^ttrum  pleraeque  sujter  templa  et  aras 
htdoa  quoque  qumquennalea  paene  oppidatm  eonstituerunt.  Regea 
andßi  atgue  eoen  «f  »nguU  in  mio  quiaque  regnü  Caetateaa  wrbes  etm^ 
diderunt^^).  Alle  diese  Bestrebungen  ergriiT  Herodes  mit  der  ihm 
eigenen  Energie.  Aber  auch  in  Errichtung  anderer  Banten  zu 
Nato-  und  Luxuszvecken  nnd  in  Neugründung  ganzer  Stfidte  war 
er  unei  iiiiidlich**). 

In  Jerusalem  erhob  sich  ein  Theater;  in  der  Ebene  (bei  Jeru- 
salem) ein  Amphitheater^^.  Einige  Zeit  später  (um  24)  baute 


r>l)  Antf.  XV,  7,  10.  All)  SoliluHse  der  Erzähhing  sagt  Josephiis  mi^dnick- 
licli:  (warf  tivai  fitj^v  vnö^.oijxov  ix  rf/^  ^^xurov  cvyyfveiai.  Es  ist  tianiit 
wohl  nur  die  mioiiliche  Verwandtichaft  gemdot.  Demi  luwii  ÄtOi.  XYII,  5, 2fin. 
lebte  noch  etwa  swaai^  Jahre  apSter  die  Toditer  dee  Antigonns,  des  letzen 
h.tmnoimiwhen  KDoigs,  welche  mit  Herodes'  ältestem  Sohne  Antipatcr 
mihlt  wnr. 

i»ö)  Sutto».  Auff.  ,'>0— ()0.  Vgl.  überhaupt  über  dcu  Kuisercultus  Bd.  II,  S.  14, 
Aber  die  Festspiele  ebendas.  8.  21—25. 

56)  lieber  die  Banten  des  Herodes      Hirt»  TTebw  die  Bane  Herodes  des 

(Jrostsen  überhaupt,  und  ul>er  seinen  TcmiMlhnn  zu  Jerusalem  insbesondere 
(Aliliandhingen  der  hisl<)r.-]>liiloI.  Klasse  der  lU  rliiier  Akiuleniie  nun  den  Jahren 
IblÜ  — 17,  S.  1 — 24);  ran  </<•»•  Chijs,  de  Her  od  f  Mnijuo,  jt.  f)'» — 57. 

57)  AhU.  XV,  8,  1:  xal  9iaTQ0v  hv  ^h^oaokv^oiq  ioxo66fitjatr,  avdtg  t'  ^¥ 
ntStff  ftiytoTOv  i/t^9iatQ0».  Audi  das  Hippodrom  in  Jennalem,  das 

gelegenilieh  erwähnt  wird  {Antl.  XVII.  ]'>,  2;  H.  J.  II,  3,  1),  ist  wohl  von  He- 
rodes erhant;  desirleielnii  das  Theater,  Ampliitheater  nnd  Ilijipoilrom  in  .le- 
richo  (a.  hierüber  Bd.  Ii      29).  —  lDt4:;reti.saute  Mitthcilungeu  über  ein  voo 
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sich  Herodes  einen  königlichen  Palast,  bei  welchem  ^^armoT  und 
Gold  in  Menge  verschwendet  waren.  Er  war  mit  starken  Be- 
festij^ingcn  verselion  und  diente  so  zugleich  als  (^astell  für  dio  Ober- 
stadt*'"'). Schon  zur  Zi  it  dt  s  Antonius  hatte  er  die  Burg  nördlich 
vom  Teinpel  uiiibaufu  lassen  und  zu  Ehren  seines  Gönners  Antonia 
genannt  '').  —  In  den  nichtjüdischen  8tä*iten  seines  Reiclies  und 
\veiterhin  in  der  Provinz  Syrien  haute  er  zahlreiche  Tttmpel, 
namentlich  solche  zu  Ehren  des  Cäsar s  {KaioaQHa)^  und  Hess  sie 
aufs  Herrlichste  mit  Bildwerken  ausschmücken'  "). 


ihm  entdedctei  Theater  bei  Jerasalem  madit  Schick  in:  PaUtUm  Explo- 
ration Fund,  Quarterly  Statement  1SS7,  p.  Kil  — Kid  (mit  Planen).  Divssolbo  liegt 
südlich  von  der  Stadt  (-rHlsiidwesthch  vom  Bir  Ejub,  ii<)r(llich  vom  Wadi  Jasul ; 
die  Entfeniiinp  vmn  W'adi  Hinnom  i.st  iiicfit  viel  jrrÖHser,  als  die  des  h-tzteren 
von  der  heutigen  Stadtmauer).  Der  halbkreisformigo  Zuachauerrauni  ist  noch 
mit  ToUer  Sicherheit  su  erkeDnen;  ist  in  den  ntttfirUcJiai  Felsen  cingehanen 
an  der  Nonlseit«^  eines  Hfigel»,  so  da^s  die  ZuRchauer  den  Blick  auf  (he  Stadt 
hatten.  Der  Durehiiu'Hsor  nntcrhrdl»  der  Sitzreihen  h«-trä<.'t  K!:.'  engl.  Fuss;  die 
Sitzreihen  .steigen  in  einem  Winkil  von  37  Grad  regelnii^sii:  an.  Seltsam  ist 
üuty  dtam  Schick  seiue  interessante  Entdeckung  ein  Ampiiitiieater  nennt,  da 
seine  Zeiclinung  und  Besdireibting  kdnen  Zweifei  lassen,  dass  es  rieh  viehnehr 
um  ein  Theater  handelt  (das  Amphitheater  war  stet^  l  in  geschlofiseuer  läng- 
licher Kreifi,  in  dessen  Mitte  sieh  die  Arena  für  ( Hacliatoniikämpfe  und  Tliier- 
hetzen  lx?fand;  dan  Theater  dagegen  ein  1  iall»kn  is .  an  (Icssen  offener  Seite 
»ich  die  Bühuc  l'ür  draniatii^clic  Darstelluugeu  beliiuid).  Schick  ist  zu  seiner 
irrigen  Boiennong  dadurch  veranlasst  worden,  dass  nach  Josephus  das  Theater 
des  Herodes  «eh  *TfQoaoXvftotg  licrand,  wShrend  der  von  Scliick  entdeckte 
Platz  nn-iserlialb  der  Stadt  liegt.  Er  selbst  nniss  al>er  zugeben,  dass  seine  Ent- 
deckung Hieb  auch  keinesweg-s  nü  .TfrVc*  tx^lindet,  was  nach  Josephus  heim 
Amphitheater  de»  Uerodes  der  Fall  war.  Wenn  aUo  iv  'It^oaoXvfioi<i  bedeu- 
tete „innerhalb  der  Stadtmauer",  dann  könnte  der  von  Schick  entdeckte  Plate 
weder  das  Theater  noch  das  Amphitheater  de»  Herodes  sein.  Jene  Erklärung 
ist  aber  keineswegs  nothwendig;  und  daher  die  Idcntificirung  des  Sehiek'schen 
Theaters  mit  dem  des  Hern<l(^  sehr  wohl  möglich  und  wahrscheinlich.  Auch 
l)oi  der  liestauratiou  der  »Stadt  durch  Hadrian  wird  uiau  den  vou  Herodes 
ehimal  hergerichteten  Pktts  nicht  tmIismo  haben. 

58)  Ante,  XV,  n,  3.  B. ./.  I,  21, 1.  Vgl.  die  Beschreibung  B.  J.  V,  4, 3-4.  — 
Ein  Thurm  vom  l*ala.«»te  des  Herodes  ist  noch  honte  theilweise  erhalten,  der  8o- 
genarmte  Davidsthurm.  S.  die  IJeschreibung  von  Schick,  Zeitschr.  des 
deutschen  ralüstinaverein»  I,  1878,  8.  220—237. 

59)  AnU,  XV,  8.  6.  11,  4.  XVHI,  4.  3.  B.  J.  I,  21,  1.  Vg^.  die  Beschm- 
bnng  B,  J,  V,  6,  8.  Totit.  Hiat.  V,  11 /In. 

m)  Antt.  XV,  9,  5.  B.  J.  I,  21,  i.  Vgl.  Antt.  XV,  10,  Ii.  J.  I,  21,  3 
ffempel  zu  Pancion).  Auch  die  nengebautcn  Städte  Sebasfe  urul  (':"is;tn'a  er- 
hielten je  einen  AugustUH-Tenipel.  —  De  Vogtle  und  Waddinyton  landen  zu 
8f  a  (1^  Stunde  yon  Qanawftt,  am  westlichen  Fnsse  des  HaurAn)  die  Trfimmer 
eines  Tempda  aus  der  berodianischen  Zeit  (abgebildet  bd  d«  VofUi,  Sifrie 
OntraU,  Architecture  Chile  et  Beligieuse,  pJ.  2  et :]).  Unter  denselben  fand  «ich 
auch  folgende  Unterschrift  einer  ehemaligen  Bildsäuie  des  Herodes:  [Ba]aiXet 
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Eine  gaiizf  Anzalil  neuer  Städte  erhob  sich  auf  sein  (lelieiss 
aus  dem  Boden.  Das  alte  Saniaria.  das  s.  it  der  Zerstörung-  dureli 
Johannes  }Iyrkan  bereits  durcli  Gabinius  wieder  aufgebaut  worden 
war.  bautr  er  aufs  (ilänzendste  um  und  gab  ihn)  den  Namen  Se- 
bastt  '  'i.  Damit  nicht  zutrieib  n  ging  er  um  das  J.  22  an  ein  nocli 
grossartig«  ir>  l  ntcrnclimm,  in<b'm  er  an  der  Küste  an  StcUe  (b's 
bisherigen  stiaionsthurm  s  eine  neue  Stadt  in!  grossartigsten  Maass- 
stalie  anU'gte,  welcher  er  den  Namen  ('äsarea  gab.  Als  besundei^s 
merkwürdig  erwähnt  Josephus  den  grussartigen  Hafen  der  Stadt. 
Um  die  einlaufenden  Schiflfe  vor  den  Stürmen  zn  sichern,  wurde 
weit  in's  Meer  hinein  ein  gewaltiger  Damm  aufgeworfen,  wozu  das 
Material  aus  erheblicher  Feme  herbeigeschafft  werden  musste.  Auf 
dem  Damme  wurden  Wohnungen  für  die  Schiffer  errichtet  und  vor 
denselben  Anlagen  für  die  Spaziei^gänger.  Mitten  in  der  Stadt 
war  ein  Hügel,  auf  welchem  ein  Tempel  für  den  Kaiser  erbaut 
wurde,  der  schon  weit  vom  Meere  aus  gesehen  werden  konnte. 
Zwölf  volle  Jahre  wurde  an  der  Stadt  gebaut.  Und  als  sie  vol- 
lendet war,  wurde  sie  im  2S.  Jahre  des  Herodes  {=  10,^9  v.  Chr.) 
mit  grossem  romi>e  eingeweiht^  - . 

Aber  Herodes*  Uaulust  hatte  sich  noch  nicht  genug  gethan. 
An  Stelk'  des  alten  Kapliarsaba  legte  er  eine  Stadt  an,  welclie  er 
zu  Kliren  srines  N'ateis  Antipatris  nannte.  Bei  .Jericho  l»aute 
er  eine  Hing,  welche  er  nach  seiner  .Mutter  Ky^ros  nainile.  Im 
.lordanlh.ih'  nordlicli  von  derieho  gründete  er  in  «iner  bislier  un- 
bebauten aber  fruchtbaren  (n  gend  eine  neue  Stadt  und  nannte  sie 
nach  seinem  Bruder  Phasaelis'' 'j  Das  alte  Anthedon  stellte  er 
neu  her  und  nannte  es  zu  Ehren  Agri^ipa^s  Agrippeion^^).  Sich 
selbst  zu  Ehren  nannte  er  zwei  neue  Festungen  Herodeion;  die 
eine  lag  im  Gebiigc  gegen  Arabien  zu;  die  andere  an  der  Stelle, 
wo  er  einst  nach  seiner  Flucht  aus  Jerusalem  den  Kampf  mit  den 
ihm  nachsetzenden  Juden  zn  bestehen  gehabt  hatte,  drei  Stunden 
südlich  von  Jerusalem.  Letztere  war  auch  mit  prachtvollen  Wohn- 

*Hpi>tSfi  xt(ii'r>  'üj^a/o'f.ro.-  —aiuhn  llhjya  zur  f. '»('(>< roT«  nti^  t*«n«»'«<lg]. 
hc  Bas  et  Waddiuyt  i>n,  ItiacrijAiuns  iti'tcqiies  et  lAitinrs  t.  JJl,  «.  23(>4. 

Cl)  Antt.  XV,  S,  B.J.l,  21,  2.  Strah9  XVI,  #>.  700.  MSheree  a.  Bd. 
II,  8.  I(A>-11I;  über  liio  Zi'it  der  Erl):iuuti<i  s  oben  S.  298  f. 

li-Jj  Anti.  XV,    'r.  XVI,    i.  n  J.  f,  l'i,    s.  v^'i.  jni.  h  .1»//.  XV,  s.  :>. 

tliiiiii'*  Hht.  yni.  V,  IJ,  <j'i.  l't'ber  die  .x()ii><tige  (üscliicliti-  vou  Uüsarea  s. 
Bd.  II,  Ö.  74 — 77-,  über  den  Auguslu.st«ia]>el :  Bd.  II.  S.  III. 

G3)  J»tt.  XVI,  5,  2.  B,  J.  I,  21,  U.  Ueber  Antiputris  und  PhasAelis 
a.  Bd.  n,  115-llÜ. 

n.  ./  I,  -M,  s.  Vfrl.  Antt.  XIII,  IH.  :i  B.  J.  l,  \,  2  (au  deu  l»e)den 
lot/tmn  ^^klleri  Inutot  der  Nauie  Agrippian).  Ueber  die  soostigc  üescUicbte 
der  ^udl  a.  Bd.  11,  b.  UJ— ÜO. 
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räumen  für  den  König  ausgestattet^ '^).  Die  schon  von  den  Has- 
monäern  erbauten,  aber  durch  Gabinius  zerstörten  Festungen 
Alexandreion  undHyrkania  versah  er  mit  neuen  Befestigungs- 
werken'"'*"'); desgleichen  die  Festungen  Machänis  und  Masada, 
welche  beide  er  auch  mit  königlichen  Palästen  schmückte^  ^.  Mi- 

65)  B.  J.  I,  21,  10.  Ueber  die  sweitgenttnnte  bedeatendeie  FeetoDg  8.  auch 

Antt.  XV,  9,  4;  vgl.  Antt.  XIV,  13,  9.  B.  J.l,  13,  8.  In  der  römischen  Zeit 
war  sie  Hauptort  einer  'ro|i;irchie  {Ii.  J.  ITI.  5,  Plin.  Ifist.  N(it.  V,  14,  7(>: 
Herodium  cum  oppido  inlustri  Quadern  nominis),  im  vespasianiw^lien  Krieg  eine 
der  letzten  Zufluchtsatätten  der  Au&tändüiclien  {B.  J.  VII,  (i,  1).  Nach  B.  J, 
IV,  9,  6  lag  Herodeion  in  der  NShe  von  Thekoa  (atftaoneäev^ßieroQ  A 
X((zd  Tiva  xioittjv  i]  Bexwh  xa).tTtai,  rt^bq  rovq  iv'^HQwSel<p  <pgovgovq,  OTteg  i^v 
Tthjolov),  nach  Antt.  XIV,  13,  9;  XV,  9,  4;  /?.  1.  13,  S;  I,  21,  1'»  -c  hzig 
Stadien  südlich  von  Jerusalem.  Da  nun  das  heutige  Tckua  mehr  al»  seclizig 
Stadien  von  Jerusalem  entfernt  iät,  muea  Herodeion  etwas  nördlich  davon  ge- 
legNi  haben.  Hfemaeh  kann  kein  Zweiföl  adn,  daas  der  staile  Kegel,  welch« 
jetzt  von  den  Eurojiäern  der  Frankenberg,  von  den  Einheimischen  Dschebol- 
el-Furcidis  (Paradic-* .  Tljuinjgarten)  genannt  wird,  mit  Hor<Klcioii  identisch 
ist.  Die  Entfernung  von  Jerusalem  beträgt  in  der  Luftlinie  nach  der  grossen 
engl.  Karte  genau  8  rom.  mä.  pctss.  —  64  Stadien.  Auf  dem  Hügel  sind  noch 
heute  die  Beate  der  mnden  Thfiime  erhalten,  weldie  Herodea  nadi  der  Be> 
Schreibung  des  Josephna  (Antt,  XV,  9, 4^-1  B.  J,  I,  21, 1<>)  daselbst  erbaut  hat. 
Auch  die  Spuren  der  steinernen  Treppe,  welche  nach  J(>f*ejjhus  hiiiaufTührte, 
bind  noch  nachweisbar.  Vgl.  überhaupt:  Robinson,  Palästina  II,  392— 
Tob  1er,  Topographie  von  Jerusalem  II,  5(i5 — 572.  Sepp,  Jerusalem  2.  Attfl 
I,  643  f.  D«  Saute  ff  Fayogw  en  Terre  Saint«  I,  1C8«99.  Quirin  ^  Judie  III, 
122—132.  Bädeker-Socin,  PahuHtina  1.  Aufl.  S.  267  f.  Schick,  Zeitschr.  dea 
deutachen  Pal fistina- Vereins  III,  1880,  S.  ÄS— 99  mit  Plänen).  The  Survfy  nf 
Western  ralestine^  Memoira  hy  Conder  and  Kit  ebener  III,  3158g.  330 — 332. 
Ebers  und  Outhe,  Palästina  I,  158 f.  Öhlmanu,  Die  Fortschritte  der  Orta- 
konde  von  Fdlatina,  1.  Thl.  iNorden  1887)  8.  17  f. 

CO)  Beide  Festungen  werden  zuerst  zur  Zeit  der  Alexandra  erwähnt  {Antt, 
XIII,  10.  3).  In  Alexandreion  erwartete  Aristobnl  die  Ankunft  de.s  Pompeju.s, 
mussto  ihm  aber  die  Festung  übergel)en  [Antt.  XIV,  3,  -4.  B.  J.  I,  0,  5).  Beide 
Festungen  wurden  vim  Gabinius  geschleift,  da  sie  dem  Alexauder  bei  dessen 
Anfttand  ala  Bollwerke  gedient  hatten  {Antt.  XIV,  5,  2—4.  B.  J.  I,  8,  2— ö). 
Alexandreion  wurde  von  Pberoras  wieder  liefestigt  [Antt.  XIV,  16,  4.  B.  J.  l, 
16,  3).  Hyrkania  diente  lanpe  Zeit  der  Schwester  des  Antifonus  als  Zufluchts- 
stätte; erst  kurz  vor  der  Sdilacht  bei  Actinni  brachte  es  Herodes  ia  seine  Ge- 
walt {B.  J.  I,  19,  1).  Die  neuen  Befestigimgeu,  welche  Herodea  an  beiden 
Flitzen  anlegte,  waren  so  bedeutend,  daaa  er  aie  dem  Agrippa  bei  deaaen  Be- 
such als  Merkwürdigkeit  zeigte  {Antt.  XVT,  J,  1).  —  Die  Lage  von  Hyrkania 
ist  nicht  bekaunl.  Alexandreion  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  ilem  heu- 
tigen fierg  Sartaba  am  Hände  der  Jordan-Ebene  nördlich  von  Jericho  (s. 
oben  8.  238). 

67)  Maehirua  war  xnent  durch  Alezander  Jannfina  befeatigt  worden  {B,  J. 

Vn,  6,  2).  Die  Neubauten  des  Herodes  beschreibt  Joeephus  ausfuhrlich  B.  J. 
VII,  6,  2.  —  Masada  war  schon  von  dem  Huhenpric^ter  Jonathan  befestigt 
worden  {B.  J.  V' II,  Ö,  3).  Ueber  die  .Neubauten  des  Herodes  s.  B.  J,  VU,  8, 3.  — 
Sebttrar,  ZaUfsaaUohte  I.  21 
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litärischen  Zwecken  diente  auch  die  Nengründung  von  Gaba  in 
Galiläa  unfl  Esbon  in  Peräa,  wohin  er  Militärcolonien  legte«*.. 

Auch  weit  übel*  die  (trcnzen  von  Palästina  hinaus  verkündigten 
Bauwerke  die  Freigebiirki  it  des  Herodes.  Den  Kliodiern  baute 
er  auf  seine  Kosten  den  pythischcn  T<'mpt  l.  Der  Stadt  Xikopolis. 
die  von  Au«rnstns  bei  Actiuni  gi''j:ründet  windi  ii  war,  half  er  di»' 
mristtn  ürttiitlicheu  <it'l>;iutle  auftnhren.  In  Antiorhia  liess  er  zu 
bi'idon  Seiten  der  }lauplslrasse  Siiiilengäuge  errii-litfu' Als  ei- 
einst  naeh  Chio>  kam.  si>endete  er  eine  grosse  Siiiiuia'  zur  Wieder- 
erbauung der  im  mit  In  idatischen  Kriege  zerstörten  Säulenhalle '^'). 
lu  Askalon  baute  er  Bäder  und  Brunnen.  Auch  Tyrus  und  Sidon, 
Byblus  und  Berytus,  Tripolis,  Ptolemais  und  Damaskus 
wuflsien  von  dem  Glänze  des  berodischen  Namens  zu  erzAhlen.  Ja 
bis  nach  Athen  und  Lacedftmon  reichten  die  Spuren  seiner 

Freigebigkeit^^- 

Das  grosBurtigste  aber  unter  all*  seinen  Bauwerken  war  der 

Neubau  des  Tempels  von  Jerusalem.  Der  alte  von  Sern* 
babel  erbaute  Tempel  entsprach  nicht  mehr  dem  Glänze  der  neuen 
Zeit.  Die  Paläste  in  seiner  Nähe  übei-trafen  ihn  an  Pracht  Aber 
er  sollte  nun,  wie  es  sich  gebührte,  dieser  glänzenden  Umgebung 
anpejiasst  werden.  Der  Umbau  begann  im  1^.  Jahre  des  Herodes 
(=  2o  19  V.  Clir  odt-r  t:u  liö  a.  fL)  Naelidem  das  Tempelhaus  vol- 
lendet war,  wurde  er  vorläntiir  eingeweiht ;  doch  wurde  nnrh  lange 
Zeit  darnach  daran  gebaut;  und  ei"st  wenige  Jahre  vor  seiner  Zer- 
störung, zur  Zeit  des  Albinus  (»Vi — Gl  nach  Ciir.)  wurde  er  wirklich 
vollendet.  Seine  Pracht  war  sprichwörtlich.  „W  ( r  nicht  den  Hau 
des  Herodes  gesehen  hat,  hat  nie  etwas  Schönes  gesehen"  lautete 
ein  Sprichwort  der  damaligen  Zeit'2\ 

Beide  Festungen  spieltou  noch  eine  wichtijre  Rolle  im  vcspa?ianiacbeo  Kriege. 
Ucber  ihre  Lage  und  Geschichte  s.  Nähere.-*  Sj-  '-^o  jrecen  Ende. 

68)  Antt.  XV,  8,  5.  Vgl.  B.  J.  UI,  3,  1.  Nähere*  über  beide  s.  Bd.  II, 
8.  112—114. 

09)  Antt.  XVT.  .5.  ?,. 
70 1  Antt.  XVI.  J,  2. 

71)  B  ./.  1,  21,  11.  —  Auf  einer  ln.schrift  zu  Athen  Corp.  Inscr.  Graec.  n. 
301  =  Ct/r/».  Iiuer.  AUie.  III,  1  n,  556)  wird  Bereuike,  die  Tochter  Agrippa'a  I, 
genaoDt:  fteyvXm»  ftactXimp  nit^yetätf  rqc  nilim^  JhtyüPOf.  —  Vidleicbt  be- 
geht sich  tmf  Herodes  den  (  in  -^ou  auch  die  Inschrift  Corp.  ÜMcr.  Attie.  III. 

1  H.  r»'/»:  '^O  Stjiioc  ßaai/Jtt  '^HfnudtiV  <f  t}.oQojnaiov  fVf  ny^alag  tvfxfv  xcl  (vvotag 
Tt,g  f/,-  lavTÖr  (zu  Athen).  Eine  andere  iitinliche  (C7.1.  III.  Im.  551)  ist  wegen 
abweichender  Titulatur  wohl  auf  einen  anderen  Herodes  (Herodes  von  Ch&ikis?) 
so  beriehen. 

72  l'eber  die  Geschichte  der  Erbannng  s.  Antt.  XV.  11.   B  J,l^  21,  1. 

An  der  erstercn  J^telle  giebt  Jo.'*ephu«  nuch  eine  eingehoiule  Hcschreibung  de* 
ganzen  Tempelplatzes  mit  seinen  prachtvollen  Säulenhallen    Die  inneren  Vor- 
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Neben  den  Bauten  gehörten  zum  Glänze  der  augusteischen 
Zeit  auch  pomphafte  Spiele.  Auch  in  dieser  Beziehung  blieb 
Herodes  nicht  hinter  den  Anforderungen  der  Zeit  zurftck.  Nicht 


höfe  und  das  oigoiit liehe  Tcmpclhaus  sind  am  genauesten  beschrieben  Bell.  Jud. 
\f  5.  Mit  dieser  Bescitreibung  des  Joseplms  stiiumt  im  Wcseutlichen  überciu 
die  io  der  Misdiiia  im  Tractat  Middoth  gegeboie.  Eine  ganz  Inuze  Beiehrei- 
buQg  8.  bei  PhOo,  De  monarehut  lib.  II  §.  2  {ed.  Mangty  II,  223  sg.).  —  Di» 
jüdische  Spriehwort  und  andere  ral)binis(he  Traditionen  p.  bei  Derenhourg 
p.  152 — 154.  —  Bei  aller  Pracht  stand  der  Tempel  doch  dem  Palast  des  Herodea 
nach  {B.  J.  I,  21,  1).  —  Ueber  die  Zeit  der  Erbauung  s.  oben  ö.  3(tl  1.  Vollen- 
dung zur  Zeit  des  Albinus:  Amt.  XX,  9,  7.  —  üeber  die  MaMsregeln,  mitteiet 
deren  man  eine  Stitrung  des  Cultns  wahrend  des  Baues  zu  verhfiten  wusste^  b. 
£fin;o//i  VITT, 'i:  „R.  Elieser  sagte:  loh  habe  pehört,  dass,  als  man  den  Tempel 
(V:"»r)  baute,  man  Vorhänire  (D*yVp)  um  den  Tempil  machte  und  Vorhänge  um 
deu  Vorhof;  uud  zwar  baute  mau  die  Mauer  beint  Tempel  ausserhalb  der  Vor- 
hänge, beim  Vorhof  aber  inD«:han>  der  Vorhange".  —  Während  am  Tempel 
g<  baut  wurde»  «oU  es  immer  nur  Nachts  geregnet  haben  (Jos.  Antt.  XV,  11,  7. 
Dtrenbourr;  p.  sq).  —  Auf  Grund  der  von  Josephus  und  im  Tractat  3//«?- 
doth  prep'bencn  I'x  srhreibung  ist  der  Tempol  des  Ilerodes  in  «irr  lu  iieren  Lite- 
ratur  unzähligemal  behandelt  worden.  Die  wichtigste  Literatur  verzeichuet 
Haneberg,  Die  religiösen  AlterthOmer  der  Bibel,  2.  Aufl.  1869,  8.  260—266. 
Zusammenfasseude  Daratellnngen  geben  die  Artikel  über  den  Tempel  in  Win  er'» 
Realwörterb.  (11.578-591),  ScheukcTs  Bibeilex.  (V,  479-ntS4)  und  Riehm's 
Handwörterb.  (8.  103(i — Hil^j),  sowie  die  IlaiKlIiücher  ril)er  die  jüdischen  Alter- 
thümer  von  De  Wette,  Keil,  Haneberg  und  Andern  (s.  oben  fcj.  10).  Die 
Attg^ÜMO  des  Joaephna  sind  gut  snaammengeatdit  bd  Spiesa,  Daa  Jeniaalem 
dea  Joaephus,  1881,  S.  46—94.  Vgl.  anch  die  oben  S.  31  s  genannte  AUundlmig 
von  Hirt.  r>ie  Differenzen  zwischen  Josephus  und  der  Mischna  untersucht: 
FTildeslicinier,  Die  Besch roihuntr  des  herodianischen  Temjx'ls  im  Tractate 
iMiddolli  uud  bei  Flavias  Josephus  (Jaiiresbericht  des  Kabbiner-beminars  für 
daa  orthodoxe  Jndenth.  Berlin  1876/77)<  Spekulationen  Ober  die  Haawveriiält- 
nisse  stellt  an:  O.  Wulff,  Der  Tempel  von  .Tcrusalem  und  aeine  Maasse,  Gras 
l^^T.  —  Für  Entscheidung  (l(>r  topographischen  Kinzelfratrcii.  nnincntlich  in  Ik*- 
treir  des  äusseren  Tempelplatzes  und  seiner  riiore  ist  auch  eine  Keuutiiiss  des 
iieutigen  Zu&tuudes  uuerlässlich.  «jcuaue  Iküclireibimgeu  desselben  gebeu: 
D*  Voga4,  U  UmpU  dt  Jinuahm,  1864,  und  Schick,  B*H  ü  Makdtu  oder 
der  alte  Tempelplatz  zu  Jerusalem ,  wie  er  jetzt  ist,  1887.  Eine  Untennehnng 
des  Alters  der  verschietleiien  Bestandtheile  der  heutigen  rmfassungsmauer  s. 
bei  Perrot  et  Chipi'      Histaire  de  V  art  dans  V  antiqtdte  t.  IV,  IHST,  ITC» 

-  218.  Werthvolle  Materialien  zur  Topographie  des  heutigen  Tcmpelplatzes 
enthalten  die  Arbeiten  von  Boaen,  de  Saulcf,  der  Band  Aber  „Jemaalem** 
in  The  Survey  of  Wtttern  Palestine  (1884)  nebst  den  zugehörigen,  im  grössten 
Maas<«talK>  ausgeführten  PIii>i.'<,  KUvations,  Sections  luid  überliaupt  fiist 
alle  (ibi  ii  S.  12  —  14  anp't'ülirten  Werke  über  die  Tojtographie  von  .lerusaleiii. 

-  Der  gewöhnlicheu  Ausieht,  diuss  der  heutige  L'mlang  des  Tempelplatzes  sich 
mit  dem  von  Herodea  hergestellten  decke,  widerspreeben  Fergufon,  1%« 

tetnples  vf  (k*  Jew!<  and  the  othtr  huildings  in  thr  Il  iiunn  Area  at  Ji  rimilem, 
London  ]*^7S,  und  K<)hert><in  Smith  in  seinem  Artikel  TempU  in  der  Ene^dih 
paedia  Britannica  t.  XXlll,  lb6t>,  j».  168—171. 

21* 
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mir  in  dem  vonHegend  heidnischen  Cäsarea»  sondern  auch  in  Je- 
rosalem  stifti^te  er  vieijShrige  Eampfspiele'^).  In  den  Augen  des 
gesetzlichen  Judentbums  waren  diese  heidnisclien  Scbanstellungen 
mit  ihrer  Nichtachtung  des  Lebens  von  Menschen  und  Thieren 
ein  schweres  Aergerniss,  das  nur  unter  dem  Drucke  der  äusseren 
Gewalt  eil  ragen  wurde  Der  KilVr  dos  Königs  ging  alnr  soweit, 
dass  er  sogar  die  alten  olynipisclicn  Spiele  freigebig  unterstützte"  '). 

Wie  unermüdlich  und  vcrschweuderiscli  er  auch  sonst  ("ultur 
und  Luxus  Jeder  Art  pllegte,  kr»nnen  wir  aus  gclegrntliclien  Mit- 
theiluugen  des  Josephus  eiitneliiiien.  Sehr  verdienstlich  war  die 
Cülouisiruiig  der  bisher  nur  v<>u  riiuberischeu  Nomaden  durcli- 
streiften  Landschaften  östlich  vom  See  Genezareth^^).  Mit  grossem 
Lnzns  stattete  er  die  Parkanlagen  In  aeinem  Palaste  xn  Jera- 
salem  ans.  Spazicrgflage  nnd  Wasserkanfile  durchzogen  den  Garten: 
ftberall  sah  man  Wasserbehftlter  mit  ehernen  Kunstwerken,  durch 
welche  das  Wasser  ausstHJmte.  In  derKfthe  derselben  standen  viele 
Thfinne  mit  gezähmten  wilden  Tauhen^^.  Die  Taubenzucht 
scheint  eine  besondere  Liebhaberei  des  Königs  gewesen  zu  sein; 
sie  ist  sorrar  die  einzige  Veranlassung,  um  derentwillen  sein  Name 
in  der  Mischna  erw&hnt  wird.  „Herodianisehe  Tauben"'  sind  hier 
so  viel,  wie  Tauben,  welche  in  der  Gefangenschaft  gehalten  werden' 

73)  lu  Cäsarta:  Amt.  XVI,  3,  1.  B.  J.  I,  21,  8.  In  Jerusaltm:  Antt.  XV, 
8,  1.  —  Die  Ansdrflcke  tem«  ne¥t<xfxtj()l6a  {AaUt.  XVI,  5,  1),  nevtutxfuftxol 
dyßvfQ  (B.J,  I,  21,  S)  und  :tai  >'i)'VQtQ  r^,-  rtMTKfrvc'V);  [Antt.  XV,  8,  1)  wolK-o 
uirht  bo«n£ron,  diw»  die  Spiele  alle  fünf  .Talin\  sondern  dass  sie  alle  vier  Jabre 
gefeiert  wurden  (nach  unserer  Aus.druck.-^wtise).    S.  Bd.  IT,  S.  23. 

74)  Ueber  die  Beurüieilung  der  Spiele  von  Seite  des  gesetzlichen  Judeu- 
thnnu  8.  Bd.  n,  8. 29  nod  die  dort  geoaimte  Literatur. 

75)  Antt.  XVI.  5.  ?,.    B.  J.  I,  21, 12. 

7G)  Antl.  XVI,  0.2  'Aii-i«^do!unf(  von  dreitausend  IdunuuTu).  Antt.  XVII, 
2t  1—3  (Ansiedelung  einer  Col««nie  Imbyloniseher  Juden).  Vgl.  aueh  Bd.  II,  -1. 

77)  B.J.  V,  4,  4:  no).).ol . .  .nigyoi  n^tkiiädatv  t^fit^mv  (daselbst  überhaupt 
die  BMchrdboDg  des  Airices). 

78)  In  d»  r  Mischna  kommt  der  Name  des  Herf)de.s  nur  an  folgenden  zwei 
Stellen  vor:  Schahhalh  XXIV,  3:  „Man  darf"  am  Sabbath  <leu  Bienen  und  Taub<  n 
im  Taubenschlag  nicht  Walser  vorsetzen,  wohl  aWr  den  Gänsen  und  Hühnern 
und  herodiani^en  Tauben  (pi-dtvi  *ai')'*.  —  ChuUin  XII,  1:  Das  Geseti  Deut. 
22, 6—7  (dasa  man  ans  einem  Vogelneete  nur  die  Jungen  ananeluneo  dflrfle,  die 
Mutter  aber  fli^^  las.'HMi  niQaw)  gilt  nur  von  solchen  Vögeln  die  im  Freien 
nisten,  z.  B.  Gänsen  und  Iliihnoni,  aber  nicht  von  solchen,  die  im  Hause  iiisteu, 
z.  B.  herodianischen  Tnulien  (r— c-^-r  -s— ).  —  Au  beiden  Stellen  sind  „herudia- 
niscbe  Tauben"  so  viel  wie  Tauben,  die  in  Gefangenschaft  gehalten  werden  im 
Untendiiede  von  den  frd  hemmfli^nden.  £Ke  Josephuaatelle  {B.  J.  V,  4,  4) 
zeigt  uns,  dass  es  .sich  um  wilde  Tauben  {nekfinSeg),  nicht  um  ITaus-Tauben 

TfotffTfoaf  handelt  Die  Lesart  r"c—r  Äa(/«rfs/;t>/Äl  wird  schon  in«  babyloni- 
schen Taüuud  zu  Chullin  XII,  1  neben  der  anderen  erwähnt,  ist  aber  sicher 
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Es  Bcheiiit  also,  dass  Herodes  zuerst  in  Judfta  wüde  Taaben  in 

geschlossenen  Behältern  gehalten  und  gezüchtet  hat. 

Um  in  den  Augen  der  griechisch-römischen  Welt  sich  als  Mann 
von  Bildung  auszuweisen,  umg:ab  sich  Herodes  —  der  im  Innern 
seines  Herzens  stets  ein  Barbar  blieb  —  mit  einem  Kreise  frrie- 
chiseli-f^ebildeter Männer.  I )i(' obersten Staatsaiiitt^r waren griechisclien 
lilietoren  anvertraut;  bei  allen  wicliti^r^'ren  Angelegenheiten  bedienü* 
er  sich  ihres  Rathes  und  ihrer  Beihiilfe.  Der  bedeutendste  unter 
ihnen  war  Nicolaus  Damascenus,  ein  Mann  von  umfassender 
Gelehrsamkeit,  in  Naturwissenscliatten  bewandert,  mit  Aristoteles 
vertraut  und  als  Geschichtschreiber  weitberühmt '^).  Er  genoss 
das  unbedingte  Yertraofflii  des  Herodes  und  wnrde  von  ihm  mit 
allen  schwi^igeren  diplomatischen  Missionen  betrani.  Neben  ihm 
stand  sein  Bruder  Ptolemftns,  gl^ch&lls  ein  yertranier  Freund 
des  Königs.  Ein  anderer  Ptolemftns  stand  an  der  Spitze  der 
Finanzrerwaitnng  und  hatte  den  Siegebring  des  KOnigs^  Femer 

falsch.  —  Der  Aruch  (das  rabbiuiache  Lexikou  dea  JSathau  ben  Jechiel)  giebt 
9.  9,  fidgende  ErklSraug:  „Der  König  Herodes  Hess  Taaben  aus  der  Wüste 
kommen  nod  sCkshtete  sie  an  beivohnter  Stätte".  Bei  Lectfire  dieser  Stelle  ist 

dem  gelehrten  Dnisius  das  Missgeachick  passirt,  ^Uiti  Jonim  (Taubon)  zu  lesen 
Jtvanim  (Griechen 'i,  wornarh  er  die  *//(iwJ<aro/  Matth.  22,  l'i  erklärte  als  die 
Griechen,  welche  der  König  Uerodes  aus  der  Wüste  geholt  und  au  bewohnter 
Stätte  gezüchtet  hat  Vgl.  Buaetorf,  Legt.  CMd.  col.  630—632  (9.  v.  "vr^n).  — 
Ueberiiaupt:  Winer's  RWR,  Schenkers  BibeUex.  und  Biehm's  Hand- 
wörterb.  Artt.  „Taube",  Leyrcr  in  Htrzog's  T\<:il-Enc.  Art.  „Tauben  in  Pla- 
lä^tina"  (2.  Aufl.  XV,  215—218).  Lorentz,  Die  Taube  im  Al|erthame, 
Leipzig  188<i. 

79J  Vgl.  fiber  Arn  oben  8. 42^-40^  —  D»  moolMs  Damaaoenna  in  der  Bede 
A$Ui.  XVI,  2,  4«  in  welcher  er  die  Intenaaen  nnd  Anschauungen  der  Jaden 
vertiitt,  sich  der  ersten  Person  Pluralis  bedient  (Tijv  te  ißSofiifr  t«Sv  ^fiegSv 

dvisf/Fv  Ttj  fia^OFt  rcöv  ijUfT  t  Qtov  i&(5v  xal  vofiwv  u.  8.  w.\  so  konnte 
man  geneigt  sein,  üui  iiir  einen  Juden  zu  halten.  Aber  nach  einer  Notiz  bei 
Suidaa  {L$x,  «.  ^ÄvdiuctQoq)  hat  sein  Vater  Antipater  knn  vw  seinem  Tode 
Ihn  (den  Nicolans}  nnd  seinen  Bruder  Ptolemäne  beaoftragt,  dem  Zeus  efat 
ßäucherfass,  das  er  dem  Gotte  bereits  gelobt  hatte,  anfert^^  an  lassen,  wenn 
er  gestorben  sei  {xv>  Ju  fhfttart}ptov,  oTCtff  fy^  tcvt^g  fe^&ti<^^ftivof 

80)  Dass  am  Hofe  des  Herodes  swd  Blänner  Namens  Ptolemäna  zu  unter- 
schddea  sind,  evliellt  mit  Sicfaerhdt  aoa  den  Votgängen  unmittelbar  nach  seinem 

Tode.  Damals  stand  Ptolemans,  der  Brader  des  Nicolaus  Damascenus,  auf 
Seite  des  Antipas  (Antt.  XVII,  1».  4;  Ii.  J.  II,  2,  3),  während  gleichzeitig  ein 
anderer  Ptolemiius  die  Interessen  des  Arehelaun  vertrat (^ntt.  XVli,  8,  2  =»  B,  J. 

I,  33,  8;  Ann.  XVII,  9, 3  o.  5  —  A  J.  U,  2, 1  u.  4).  Durch  ktsteren  liess  Arche- 
laus in  Rom  dem  Kaiser  die  Bedmnngen  dee  Herodes  und  dessen  Si^iehing 
fiberreichen  {AnU.  XVII,  9,  5:  KtäatLfi  dl  *A(fxiJMog  tlanifiyfag  ....  toig  ).o- 
yiafAovq  xwv  '^Hftioöov  ;fpf7,««rojv  avv  n't  arjiiavTTjQi  xoittl^ovxa  ütoXeitaTov,  B.  J. 

II,  2,4:  ^AQ-ji^ikaoi  ....  tov  öuxTvkiov  tov  nat(fug  xal  tovg  koyovq  elonifmet 
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fiiulon  wir  in  d«  r  iKi  Lsteu  Umgebung  des  Königs  zwei  (iriechen 
oder  Halbfrrii'clit  ii :  A  n d  r o in  a  e Ii  u s  und (i  e m o  1 1 U3,  welch'  Letzterer 
auch  dtr  Erzieher  von  iierruh-s*  Sohn  Alexander  war-').  Endlich 
begt'f^net  uns  in  den  Verhandhui'ren  nach  Horodes'  Ti»de  ein  g'rie- 
chisi'her  iniet(»r  Irenaus"^-.  Unter  die^tii  l.'lleniseli.n  Katli^ebern 
des  KtiiiiL'"s  waren  fn  ilich  z.  Th.  aucli  selir  üble  <ubjecte.  wie 
namentlich  ji  iier  Laccdäiaonier  Eiirvkles,  der  ni<'iit  wenijLr  dazu 
beitrULT.  dasZerwin  liiiss  des  Ib  rodes  mit  seinen  Sölinen  zu  jsteigern"  ). 

Mit  dem  Judenthum  des  Hen-des  war  es  nach  alledem  sehr 
schwach  bestellt  Sein  Eiirgeiz  ging  darauf,  Bildung  und  Cultur 
zu  fördern.  Eine  ftndere  Büdnng  als  die  hellenistische  hat  aber  die 
damalige  Welt  kaum  gekannt.  i5o  hat  er  auch  für  seine  Person 
nnter  Leitung  des  NicoUus  Damascenus  in  die  Philosophie,  Rhe> 
torik  und  Geschichtschreibnng  der  Griechen  sich  einfahren  lassen, 
nnd  sich  gerflhmt,  den  Hellenen  näher  zn  stehen,  als  den 
Juden^*).  Die  Cultur  aber,  di"  er  über  sein  Land  auszubreiten  sich 
bemiilit.'.  war  im  ^^'esentliehen  dieheidnisch-griechische.  Selbst 
heidnische  Tempel  hat  er  in  den  nicht- jüdischen  Städten  seines 
Reicht  s  errichtet.  -  Unter  diesen  Umstanden  ist  es  von  Interesse 
zu  beobachlen.  welche  Stellung  zum  Gesetz  nnd  zu  den  natio- 
nalen Anschauungen  seines  Volkes  er  einnahni.  r>ie  jiliarisäiscli- 
nationale  Richtung  war.  b'  -unders  seit  der  Ixeaction  unter  Alexandra, 
zu  einer  so  starken  Mat  ht  herangewachsen  und  im  Volke  so  test 
gewurzelt,  dass  llerodes  unmöirlich  an  eine  gewaltsame  Helleiii>i- 
ning  im  Stile  des  Autiochus  l'-iiiphanes  denken  konnte.  Kr  war 
klug  genug,  in  vielen  Piuiktcn  die  Ansclmuungen  der  phaiisäischen 


Ao  nzoktfiatov).  Pt  r^i  lbe  hatte  hei  Ixlizi  itt  n  des  Herodes  des-'^cn  ^=i(  p  lriTi<; 
in  Venvnhmn?  und  \nn  W]  isfincm  Todf  «las  Tt^tatiioiit  vor  X\'1I,  b. 

»  B.  J.  1,  o.^,  s).  Idiiiti.-cii  mit  ihiu  i>t  wohl  der  dioixi,Tit>i  Ttü*'  T»]s  ßaatkkiai 
nga'/fidrwv  (AtUt,  XVI,  7,  2—3)  uud  der  au  der  Parallebtelle  hierzu  J.  I 
34, 2  erwähnte.  Vgl  ftueh  Atttt.  XVI,  8, 5. 

SI)  A»tt.  XVI,  S.  3. 

sj;  Ann.  XVII,  0, 4    B.  ./.  II,  J,  :j. 

63)  Antt.  XVI,  10,  1.   B.  J.  I.  2U,  1-4. 

84)  Antt,  XIX,  7,  3:  "EXXtjot  nXiov  1}  'loiöaiotg  olxeioK  h^tv,  —  Ueber  die 
hnnmniBriirhen  Studien,  die  Herodes  unter  Anleitnng  des  NiooUna  DamaseeoiiB 

tnachte,  6.  Nicola us  iJamtuetMU  bei  M filtert  Fragm,  Uist.  Grote.  III,  350 ff.: 

''H^iiitiq  Tctlhv  diaut^ftg  Tor  tptloaoffiag  ?r»or<r  ,  irrt^iftrjae  nä/ir  ntjn- 

giie^Sj  xal  Mtxökaoy  ittäyxa^t  üii^-nt,Tont{nv  aiVev,  xal  xotyg  f(<o',r<>4*trü»'. 
Awif  S  Xoxoifiaq  aitov  lt(ju/g\  t/M/ity,  tneuvtacyroq  AuroAffOO  t6  nftäyfiaxtd 
"toXtvuuAtttrop  §l»at  kiyovtoit  xg^^tpiop  A  xal  ßactkth  »C  ta  r«9y  nifotigw 
?4fytt  Mal  npd^etf  larogolij.  —  —  *JSx  toCtov  n).imv  dq  "Ptipi^v  Kaicaga 
^Hni'jSt^q  ixijytto  to»  AixoAaov  o/tov  inl  tf^g  avt^  t^og  »al  xoivg  iftkO' 
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Partei  zu  respecürea  So  ist  es  vor  allem  bemerkenswertli,  dass 
seine  Münzen  kein  Menschenbildniss  tragen,  sondern  nor  an- 
scholdige  Symbole,  ähnlich  denjenigen  der  Makkabäermünzen; 
höchstens  eino,  vielleicht  der  letzten  Zeit  des  Ilerodes  angehCrige 
Münze  hat  das  Bild  eines  Adlers**^).  Beim  Tenipelbau  war  er 
ängstlich  bemüht,  alles  Anstössige  zu  vermeiden.  Das  eigentliche 
Tempelhaus  liess  er  nnr  von  Priestern  bauen,  und  er  selbst  wagte 
«s  nicht,  den  inneru  Tempelraum  zu  betreten,  zu  welchem  der  Zu- 
tritt nur  den  l'riestern  gestattet  war''*').  Auf  keinem  der  vieh-n 
PraelitgL'bäude  in  .lerusaiem  waren  Bilder  angtbiacht.  Und  als 
das  Volk  einst  die  kaiserlichen  Siegest loiiäeii,  die  im  Tlieater  zu 
Jerusalem  autgestt'llt  wurden,  mit  Misstrauen  aufnahm,  indem  es 
dieselben  für  Statuen  hielt,  die  mit  Waften  bekleidet  seien,  liess 
Herodes  in  Gegenwart  der  angesehensten  Männer  die  Tropäcn  ab- 
nehmen nnd  zeigte  ihnen  zu  allgemeiner  Heiterkeit  die  leeren  Holz- 
gerttste^^.  Als  der  Araber  Sylläus  sich  um  die  Hand  von  Herodes" 
Schvester  Salome  bewarb,  wurde  von  ihm  verlangt,  dass  er  die 
jüdischen  Gebräuche  annehme  {lYT^g>^pat  t<ag  xmv  *iov6alap 
f&toi),  woran  dann  die  Heirath  scheiterte^S).  Einige  der  an- 
gesehensten Pharisäer,  unter  welchen  besonders  Polio  und  Sa- 
meas  genannt  werden,  hielt  Herodes  sogar  in  hohen  £hren  und 


85)  Ueber  dio  Münzen  des  Herodes  s.  Eckkel  III,  483—  486.  Mionnrt 
V,  565.  Ca  y  ed  on  i ,  Bibl.  Numismatik  I,  S2  f.  54—57.  D0  Sa  u  Icy,  Sedürth'^ 

$ur  hl  yiuHi'^^matiijiir  judafquc  j}.  127  — li?3.  Cavctluni,  BiM.  Numisni,  II, 
25—31.  Lcvv,  Gesch.  der  jrtd.  >rünzon  S.  67— TL?.  Muddin,  Ili-^tanj  ,.f  Je- 
icith  Coinage  p.  bl— <Jl,  Cavedoni  in  (5rote'.s  Müuzstudieu  \',  Jl— 25.  De 
Saulcy,  Numismatie  ChronicU  1871,  p,  245-247.  Maddeti^  /Tum. GUrron.  1875, 
p.  43—45.  Madäen,  Coinä  ef  Ote  Jetc$  p.  lOß— 114.  —  Die  MOnzen  haben  die 
einfach.'  Aufschrift  IIA^UE£22:  HPSIJOY  und  verschiedene  Embleme;  einige 
die  Jahn  szahl  III  (L  /').  Die  Jahrcf/ahl  15  (/:7),  wcUhe  von  einiiron  Niiniis- 
matikorn  angegeheii  wird,  beruht  wahrscheinlich  auf  falscher  l^sung  (s.  Madden, 
Elstorf  p.  iskisq.  Coing  p.  109  nof.)-  ^va  Porträt  findet  sich  auf  keiner  der- 
•elben;  dag^en  ist  es  wahmcbeiniich,  dam  eine  kleine  Kupfermünae  mit  einem 
A'Ht  r,  welche  in  verBchicdenen  Exemplaren  zu  Jerusalem  gefunden  wurde,  He- 
rodes dem  Cf rossen  anp'h<"rt,  nicht  (hm  Hrrcuh  s  von  ChaIcLs,  der  nie  in  Jern«a- 
lem  regiert  hat  (s.  de  Saidcy,  liiclunhis  p.  131,  Wieseler,  Beiträge  zur  rich- 
tigen Wflrdigung  der  Evangelien  S.  86—88,  Madden,  Coina  114;  für  Herodes 
von  Oialcis:  Oavedonl  U,  35,  Levy  8. 82,  und  itaddm  frfiher,  Hittory  p.  III— 
113).  Beinach  nimmt  an,  dass  sie  in  die  letzte  Zeit  des  Herodes  gehöie,  wo  er 
die  jüdischen  Gefiihle  wcnicrer  geschont  IkiIh-  früher  {Ut  inach,  Lest  momiairs 
JuiveB  1887,  p.  32  ==  Actes  tt  cottfin  nces  de  la  6ocUt^  des  etudts  Juices  [lieihige 
rar  Be9u«  itt  äm^jmvfs]  1887.  p.  OXCVni). 

86)  ^Mtf.XV,  11, 5-6. 

87)  Antt.  XV,  8,  1-2. 

88)  Antt.  XVI,  7, 6. 
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liess  ihnen  selbst  die  Verweigemng  des  Unterthaneneides  un- 
gestraft liingelion*'^). 

Aber  freilich  eine  durclip-äntritre  Beachtung  pharisäischer  An- 
schauungen war  bei  seinen  (  ulturbestrebungen  nicht  nir»glicli  und 
lag  auch  nicht  in  seiner  Absicht.  Zuweilen  hob  er,  was  er  mit 
der  einen  Hand  gegeben  hatte,  mit  der  andern  wieder  auf.  Nach- 
dem er  beim  Temj>elbau  ängstlich  den  j)harisäisehen  Fiadeningen 
genügt  hatte,  liess  er  schliesslich  wie  zum  Sputt  eint-n  Adler  über 
dem  Tempclthore  anbringen  ").  Theater  und  Amphitheater  waren 
an  sieb  schon  heidnische  Gräael.  Die  griechische  Umgebung  des 
Königs,  die  Verwaltung  der  Staatsgeschäfte  dnrch  Männer  grie- 
chischer Bildung,  die  Entfiiltung  heidnischen  Glanzes  mitten  im 
heiligen  Lande,  die  Beförderung  hellenistischer  Gnlte  an  den  Gren* 
zen  Jndäa's,  im  eigenen  Lande  des  KOnigs,  dies  alles  wog  jene 
C-oneessionen  an  den  Pharisäismus  reichlich  wieder  auf  und  yerlieh 
trotz  derselben  der  Kegierung  des  Herodes  einen  mehr  heidnischen 
als  jüdischen  Charakter.  Das  Synedrium,  das  nach  der  An- 
schauung des  Volkes  die  einzige  zu  Recht  bestehende  Behörde  war, 
verlor  unter  Herodes  alle  Bedeutung,  so  dass  man  selbst  an  seiner 
Kxistenz  gezweifelt  hat'"\  Die  Hohenpriester,  die  er  nach 
(lutdünken  ab-  und  einsetzte,  waren  seine  Creaturen  und  überdies 
zum  Tlieil  Ah  xandriner,  also  von  der  ('ultur  beleckt  und  darum 
den  riiaiisäern  anstössig'*- 1.  Die  J)ehandlung  des  lluhenpriester- 
tiunus  ist  geratlezu  typisch  für  die  innere  Politik  des  Königs.  Wie 
er  einerseits  den  alten  sadducäischen  Adel  wegen  seiner  hasmo- 
näischen  Gesinnung  mit  rücksichtsloser  Hoheit  bei  Seite  gestosseu 
hat  (&  oben  S.  309),  so  hat  er  doch  andrerseits  auch  die  Phari- 
säer nichts  weniger  als  zufriedengestellt  Deren  Ideale  gingen 
weit  tther  die  Concessionen  des  Königs  hinaus,  und  die  pharisäischen 
Freundschaften  waren  nur  Ausnahmen^^. 

Bedenkt  man,  dass  zu  dieser  Missachtung  der  Anschauungen 
und  der  wirklichen  oder  vermeintlichen  Rechte  des  Volkes  noch  der 
Druck  schwerer  Steuern  kam,  so  ist  es  begreiflich,  dass  seine 
Herrschaft  nur  mit  Murren  ertragen  wurde.  Aller  äussere 

m)  Antt.  XV,  1,1.  10,  4. 

m  An(t.  XVIT,     2.   B. ./.  I,  2. 

ftll  Doch  darf  dii-scllve  als  vidier  anp-eiioninien  w»  rdcn.    S.  IVl.  II,  .S.  14s. 

D2)  Vgl.  über  die  ilohenpricster :  t^ludieu  und  Kritiken,  1S72,  S.  5i*8 — 000; 
und  unten  §.  23,  IV  (Bd.  II,  8.  167  f.). 

5Ki)  Wellhauseu,  Die  Phari>nor  und  die  Sadducäor  S.  10.')— ICK),  liat  zwar 
mit  K«X'ht  hervorirehol)cn ,  die  Piiarisäor  nm-h  eher  mit  II('rode>  zufri' den 

Bein  konnten  iiU  die  Sadducäer.  Aber  er  hat  dicaeo  richtigeu  Gedaukea  doch 
2u  stark  acceutuirt. 
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Glanz  konnte  dem  Volke  nur  zuwider  sein,  solange  er  dureh  Be- 
drückung der  Bürger  und  mit  Hintansetzung  der  yäterlichen 
Satzungen  gewonnen  war.  Die  meisten  Pharisäer  erkannten  die 

Regierung  des  römischen  YasallenkOnigs  überhaupt  nicht  als  zu 
Becht  bestehend  an  und  verweigerten  zweimal  den  Eid  der 
Treue,  den  Merodes  zuerst  für  sich  und  dann  auch  für  den  Kaiser 
foiderte^^).  Die  allgemeine  Missstimmung  machte  sich  auch  ein- 

94)  Die  beiden  Falle  der  ICid Verweigerung,  welche  AttH.  XV.  10,  4  und  XVII. 
2, 4  berichtet  werden,  ncheinen  verschiedene  zu  .sein.  An  der  ersteren  Stelle  heisst 
es,  dasü  Herodes  seine  Feinde  auf  alle  Weise  verfolgt  habe;  „das  übrige  Volk 
aber  erlaubte  er  dofa  mittelst  Eides  cor  Treue  annihalten  und  swang  es,  ihm 
eidlich  zu  geloben,  während  seiner  Ileglenuig;  die  Ergebenheit  zu  bewaliren" 
(Antt.  XV,  10,4:  to  d'  ä).).n  ir/.F,!h)^  "itxoig  r'j^i'ov  nttoi  x^v  nloxiv  vntxYea&m, 
xal  ovvt]t'aYxaZ,ev  aizip  ivaifioiov  r/^r  tvvoiav  r]  fiTjv  dtaq)vX.d^civ  ^nl  rriqdgx^g 
öfio?.oyelv).  Es  handelte  sich  also  um  einen  Eid  der  Treue  für  den  König. 
Die  Fharisler,  weldie  ihn  Terwdgoten,  gingen  aus  Rficbdcht  auf  Polio  und 
t^iimeas  straflos  aus;  desgleichen  dieEssaer;  die  andern  Eid  Verweigerer  wurden 
1> -traft.  An  der  anderen  Stelle  wird  iH-richtel,  das^i,  als  d.as  g.inze  jüdi.sche 
^  ulk  dem  Kaiser  und  dem  König  eidlieh  Ergebenheit  gelobte,  mehr  ab  üOOO 
riiarisäer  nicht  schwuren  {Antt.  XVII,  2,  4:  nayzoi  yovv  xov  *Iovdatxov 
fifßitimmvtoi  A*  $iftm»  4  tiw^atu,  KaioaQt  mal  ßaciXimq  itQdyfuiOh 
o'i'de  o\  avSpeq  ovx  uifioaav,  ovtfQ  tmhp  iftadOJt^Uo«).  Hier  scheint  der  Eid 
fiir  den  Kaiser  die  FIan|»tsache  gewesen  zu  Pein.  Die  nieh  weigernden  Phari- 
wier  wurden  mit  einer  tJeldstrafe  belegt,  welche  die  Gattin  des  IMieroras  be- 
znlüte.  —  Die  letztere  Stelle  ist  meines  Wissens  der  älteste  Beleg  dafür, 
dass  in  der  Kaiserzeit  nieht  nur  Soldaten  und  Beamte,  sondern 
auch  das  Volk  in  Italien  und  in  den  Provinzen  dem  Kaiser  den  Eid 
der  Treue  zu  leisten  hatte.  Weitere  Bewei.-^e  il.iffir  liaben  wir  atis  der  Zeit 
des  Tiberiua,  C'aligula  und  Trajan.  1)  Beim  Regierungsantritt  des  Tiberius 
schwuren  zuerst  die  obersten  Beunten  in  verba  Tiberii  Caetaris,  sodann  9enatu$ 
mütaque  $t  populu$  (Tae,  dnnoL  I,  7).  In  Betreff  der  Provinzen  Tgl.  Tae, 
Annai.  I,  34:  Oermanicits  ....  SeqiianoBf  praximas  et  Belgarum  civitates  in 
tcrha  ejus  [TibFrii]  mli<jit.  2)  Beim  UegierungBantritt  des  Caligula  wurde  als- 
bald allen  Provinzialen  der  Eid  der  Treue  gegen  den  neuen  Kaiser  abgeuouimeu. 
In  Palästina  geschah  es  durch  den  syrischen  Statthalter  Vitellius,  der  eben  in 
Jerusalem  anwesend  war,  als  die  Nacluicht  vom  Tode  des  Tiberius  eintraf  (</b»|ih. 
Antt.  XVIII,  3:  laQXiae  x^v  nXrjBvv  in  (vvoUt  Faioi).  Denselben  Eifisr 
entfaltete  man  gleichzeitig  im  fernen  Spanien.  Die  Formel  des  Eides,  welchen 
am  11.  Mai  37  u.  Chr.,  also  kaum  zwei  Monate  nach  dem  Todi'  des  Tiberius, 
die  Bfiiger  des  Städtchens  Aritium  in  Lusitauien  dem  Caligula  geschwuren 
haben,  ist  uns  durch  eine  eherne  Tafel  nodi  erludten  {Corp.  Inaer,  Löf.  i.  II 
n.  172,  dazu  Mommsen's  Erläuterungen  in:  Efihemeri»  q^igr,  i,  V  p,  154—158). 
Tm  Wesentlichen  übereinstimmend  mit  dieser  lateinischen  Eide.Hformel  ist  der 
griechische  Eid  der  Bürger  von  Assus  in  Troas  für  Caligula,  welcher  durch  eine 
i  3, 1881  daselbst  gefundene  Erztafel  bekannt  geworden  ist.  Auch  er  tragt  noch 
das  Datum  der  Consuln  der  ersten  Hfilfte  des  Jahres  37.  Der  Kern  dieser 
grieclusdien  Fcnrmel  lautet:  "Oftwiuv  ....  tiw»^ü§t»  Pattp  Kalaafft  Sefiact^ 
itttl      ifi/tneivtt  ofir^»  «nvrov,  xal  ^ovq  xe  x^petv,  ovg  uv  ahog  n^oettg^att 
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mal,  noch  in  der  froheren  Zeit  seiner  Kegierong  (nm  das  J.  25 ?X 
in  einer  Verschwörung  Lnft.  Zehn  BUrger  verschworen  sich, 
den  KQnig  im  Theater  zu  ermorden.  Ihr  Plan  schlug  freilich  l'ehl, 
da  er  vorher  ^  rrathen  wurde.  Als  sio  oben  zur  That  schreiten 
wollten,  wukI'  11  cigrüTen,  vor  Merodes  gelllhrt  und  sofort  zum 
Tode  venirthcili  ;. 

üm  das  widti-spcnstisre  Volk  im  Zaimn'  zu  halten,  grill'  Hc- 
ro(l«'S  st  iiicrscits  zu  Mittclii  der  (Gewalt;  und  so  wurdf  srinc  R«- 
f^it  runfr  j»'  laiiiicr  desto  uit  lir  dt  siKitiscli.  1 'if  Festungen,  die  er 
llieils  neu  griindt  t«'.  theils  >tarker  bei»  stigt<'.  dienten  nicht  nur  zniu 
.Schutz«^  g^'o^ii  äussere  Feinde,  sondern  ebcnsi»  zur  Niederhaltung 
des  eig«  neu  Volkes.  L>ie  wichtigsten  waren  llerodeion,  Alexan- 
dreiou,  Jiyrkania,  ^achärus,  Masada,  wozu  noch  die  Militär- 
oolonien  zu  Gaba  in  Galiläa  und  Esbon  in  Peräa  kamen  (vgl 
oben  S.  320f.^  Bt>sondcrs  nach  Hyrkania  wurden  viele  politische 
Verbrecher  transportirt,  nm  dort  auf  immer  zu  verschwinden**}.  — 
Als  Stütze  seiner  Regierung  gegen  innere  wie  äussere  Feinde  hatte 
Herodcs  ein  zuverlissiges  Sdldnerheer,  in  welchem  sich  zahl- 
reiche Thracier,  Germanen  und  Gallier  bcfanden^^.  —  Endlich 
aber  suchte  er  durch  strenge  Polizeimaassregeln  jeden  Aufstands- 
versuch im  Keime  zu  ersticken.  Alles  müssige  Finherschlendern 
auf  den  Strassen,  alle  Zusammenküntite,  ja  selbst  das  Zusammen- 
;zelien  auf  drn  Strassen  war  untersatrt  Und  wo  etwa  dawider  ge- 
handt  lt  wurde,  erhielt  der  K»"nig  snfoi  i  dureli  grheime  Spione  davon 
Nacliriclit.  Ja  w  s.)]l  zuwi  il»  n  in  höchst  eigeüer  Perjioa  das  Ge- 
schäft des  Spionirens  übernommen  haben  '"'). 

Um  gerecht  zu  sein,  muss  aber  docli  anerkannt  werden,  dass 
seine  Kegierung  auch  ihre  guten  Seiten  hatte.  Unter  den  Bauten 
wareu  gar  manche  Düizliche.  3Ian  denke  nur  au  den  Hafen  von 
Cftsarea.   Durch  seine  staike  Hand  iii-urden  geordnete  Zustände 


xttl  fyßpoi-g  oi<;  ctv  ttir^t  Tcgoßa).).rfiai  {E^himerit  fin)/i<iphiea  V,  154—158). 
3)  Für  die  Ziit  Trajan's  erfahren  wir  gel^^entUdi  durch  Plinlus,  dass  damali 
die  l'roviuzialin  alljährlich  am  Tage  des  Regit  nin^iutritt:*  des  Kais<^rs  diesem 
den  Eid  der  Treue  enifiu'rt«  n  {l'lin.  epht.  ad  Trojan,  "l'  [al.  »1"  :  <linn,  domitif, 
quo  aercaati  imperium,  dum  snscipia,  quanta  mtra'ia  luxtitia  ctlcbracimua  .  .  .  . 
praeivimu»  H  cammilitoH$bu9  jui  juranäum  «mmv  nttmmi,  mdemprovineioli' 
hu 8  certanh  pütateJuratUibu».  Ibid.  103  [otAOi]  Traimnu PUnio:  Diemimptrii 
mei  dthita  ht'titia  et  rdigione  commUitcnibuM  et  pror  i nc  i <ilibu9  pnuetinte  te 
celthnitiim  hieut<r  c  >\vvi  Utteri»  tutt),  —  VgL  Oberhaupt  Mommsen,  Köm. 
Staatsrecht  1.  Aull,  ii,  741). 

95)  AfM.  XV,  8,  3-4. 

9Ü)  Antt.  XV,  10.  l. 

97)  Antt.  ;;.  Ä  J.  I,  33,  9. 

9b)  AhU.  XV\  10,  4. 
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geschaffen,  unter  deren  Schutz  Handel  und  Wandel  gedeihen  konnten. 
Auch  machte  er  wenigstens  zuweilen  Versuche,  durch  Beweise  von 
Grossmuth  seine  Unterthanen  zu  gewinnen.  So  erliess  er  einmal, 
im  J.  20,  ein  Drittel  der  Abgaben'^),  ein  andermal,  im  J.  14,  ein 
Viertel  derselben**').  Geradezu  bewundemswcrtli  war  die  Energie, 
mit  wel<  1i-  r  (T  der  grossen  Hungei'snoth,  welche  im  Jalire  25  über 
das  Land  hereinbrach,  zu  steuern  suchte.  Selbst  sein  elften  Tafel- 
geschirr soll  er  damals  in  die  Münze  geschickt  haben i^"). 

Aber  das  Volk  hatte  für  dergleichen  Wohlthaten  angesichts 
der  sonstigen  rdK'l  nur  ein  sehr  schwaches  <  M-dächtniss.  Und  so 
war  seine  Kegienmg  im  Grossen  und  Ganzen  zwar  glänzend,  aber 
keineswegs  glücklich. 

Der  (Jlan/jtuiikt  st-iuer  Kcgicrung  war  die  äussere  Politik; 
in  dieser  Dezi»  huug  hat  er  unliiugbar  Grosses  geleistet.  Er  wusstc 
sich  das  Vertrauen  des  Augustus  in  solchem  .Maasse  zu  erwerben, 
dass  ihm  durch  kaiseriicho  Gunst  der  Umfang  seines  Landes  etwa 
verdoppelt  wurde. 

Es  ist  hier  der  Ort,  die  staatsrechtliche  Stellung  eines 
rex  Boctus  im  damaligen  römischen  Reiche  in  ihren  wesentlichsten 
Punkten  zu  charakterisiren*<*^.  Die  Abhängigkeit,  in  welcher  alle 
Könige  diesseits  des  Euphrat  von  der  römischen  Macht  standen, 
kam  vor  allem  darin  zum  Ausdruck,  dass  keiner  die  königliche  Ge- 
walt ausüben  und  den  Königstitel  führen  durfte,  olme  ausdrück- 
liche Genehmigung  des  Kaisers  mit  oder  ohne  Bestätigung  durch 
den  Senat)'"').  Der  Titel  wurde  in  der  Kegel  nur  solchen  Fürsten 
zugestanden,  die  ein  (lebiet  V(»n  etwas  grösserem  l'mt'ang  be- 
herrschten; die  kleineren  mussten  sich  mit  dem  Titel  einesTetrarclu  n 
oder  älinliclien  begnügen.  Die  Verleihung  galt  nur  der 
Person  <les  jeweiligen  Inhabers  und  erlosch  mit  dessen 
Tode  von  selbst.  Krbliclie  Monarchien  liat  es  m\  Bereiche  der 
römischen  Machtsphäre  überhaiiiit  nicht  gegeben.  Auch  der  vom 
Vater  zum  Nachfolger  eingesetzte  Sohn  dui-ftc  sein  Regiment  erst 
dann  antreten,  wenn  er  vom  Kaiser  bestätigt  war.  Diese  Bestä* 

it'J)  Antt.  XV,  10,  4. 
lUU)  Antt,  XVI,  2,  5. 
101)  AnU.  XV,  ü,  1-2. 

102}  darflber:  Kuhn,  Die  städtische  und  bfirg^liche  Ver&Bsniig  des 
xSmischen  Reichs  Bd.  II,  ist;,'),  21-:;3.  Ih,h  n,  Qvut  condidoiu  Juris  reges 
gijcH  popiili  Uomnnt  fuirint ,  Btrolini  .Muinmsen,  Ttöniisohea  Staats- 

mht  III,  I,  Ibb*.  S.  045—715.  —  Die  Sthrilt  von  W.  T.  Arnold,  Itomun 
t>y8ti  in  of  prooineial  administration,  London  1879  (citirt  vou  Marquardt,  Röm. 
StaatsverwaltUDg  I,  2.  Aufl.  8.  500),  war  mir  nicht  cugSogllch. 

103}  Herodes  hatte  sein  KtoigUium  S60H  tCtäattffoq  xtA  doYftatt^Pufioiuiyt 
AntL  XV,  6,  7. 


uiyici^Lü  Ly  Google 


•662 


$.  15.  Uerodes  der  Groeee  (37^  Chr). 


tigQOg  wurde,  wenn  Gründe  dazu  Torhanden  waren,  versagt»  und 
es  wurde  dann  das  väterliche  Gebiet  entweder  dem  Sohne  nur  in 
verkleint  rtom  Umfange  nnd  mit  <i)  ringerem  Titel  verliehen,  oder 
einem  Andern  gegeben  oder  aucli  unter  unmittelbare  römische  Ver- 
waltung genommen  (zur  Provinz  geschlagen).  Dies  alles  lehrt  ge- 
rade die  Geschiolitc  der  herodianisrhen  Dynastie,  wird  aber  auch 
durch  alle  übrigen  Nachrichten  bestätigt.  —  Der  Titel  sociw/  et 
a/iit'riin  popuh'  Iiimiaui  ((fiXoc  xai  üvuiiayo^  Pcoualmv^  scheint  als 
besondere  Aiiszrichnung  nur  Einzt  lnni  verliehen  worden  zu  sein, 
so  dass  nicht  alle,  welche  thatsäelilirh  diese  Stellung  einnahmen, 
auch  formell  diesen  Titel  tiihren  duriten^***).  Der  Besitz  des  rö- 
mischen Bürger  rechtes  ist  zwar  nur  für  wenige  ausdrücklich 
bezeugt^  aber  bei  iXkxk  als  wabradieinMeh  amninebmen.  Die  Familie 
des  Herodes  besaaa  es  bereits  dnreb  AnÜpater,  den  Vater  des  He- 
rodes*®^  Seit  Calignla  wurden  auch  senatoriscbe  Ebrenrecbte 
(prätoriscber  nnd  consnlariseber  Bang)  znweflen  an  ver- 
bündete Könige  Terlieheni^*).  —  Besebränkt  war  ibre  Gewalt 
namentlicb  in  fidgenden  Punkten.  1)  Sie  durften  w  eder  Bündnisse 
mit  anderen  Staaten  abschliessen,  noch  selbständig  Krieg  führen, 
also  überliauptHoheitsrechte  nur  innerhalb  der  Grenzen  ihres  eigenen 
Landes  ausüben.  2)  Sie  hatten  das  Kecht  der  Münzprägung 
nur  in  beschränktem  Uinfange.  Die  Prägung  von  Goldmünzen 
scheint  fast  allen  verboten  gewesen  zu  sein;  manchen  auch  die  Prä- 
gung von  Silbermünzen.  Zu  den  letzteren  gehörtrn  Merodes  und 
seine  Nachfolger;  wenigstens  sind  uns  von  sämmtlicheii  hemdianischen 
Fürsten  nur  Kupfermünzen  erhalten.  Diese  Thatsache  ist  be- 
sondei*s  lehrreich,  da  sie  uns  zeigt,  dass  Herodes  kt'ineswegs,  wie  es 
nach  manchen  Wendungen  bei  Josephus  scheinen  könnte,  zu  den  be- 
vorzugtesten unter  diesen  Königen  gehörte  ^^  ).  3)  Eine  wesentliche 


104)  Auch  bei  Herodes,  welcher  AtOL  XVII,  9,  0  ifikoq  xai  ttvfi/naxoq  heisst, 
betivel^t  Behn  p.  14  noL  29,  ob  ihm  der  Titel  officiell  zukam. 

105)  Atttt.  XIV.  s.      B.  J.  I,  9.  5. 

10<j)  Agrippa  I.  orhii-lt  zurrst  prätorisohon  TJanir  {Philo  in  Flure.  §.  G, 
Mang.  II,  523),  später  coDsulnrit*chen  {Dio  Casa,  LX,  b);  Herodes  von  Chalcis 
pritoriedien  {Dio  Cim,  ibid.),  Agrippa  II  ebeo&lls  prätoriadMO  {Dh  Ca$$, 
IJCVI,  15).  —  Die  Verleilituig  senatoriflcher  Ehienrechte  (ormomwia,  nuai)  an 
Kicht-Sen.it.  r»  ri  ist  zuerst  unttT  Tibt'rius  vorgokommcn  (Mommscn,  Rom.  Staats- 
recht 1.  .\iitl.  1,  375  f.).  Ks  liainlolt  '-icli  .hilxM  lediglich  um  das  Roclit,  bei 
ölieutlicLeu  (Jei(^'uhciteu  iuit«r  deu  b^euatoreu  Platz  uehmea  und  uiit  deu  lu- 
tignien  der  betreflRendeD  Beamtendaaee  aoflreten  an  dOifto  (Ifommaea  a.  a.  O. 
I,  373  f.  377  f.). 

107)  Vgl.  über  da.«  Münzrecht  der  reges  »ocii:  Mommsen,  Oeschichto  des 
römischen  Münzwo^ens.  IsO».  S  •►♦il-7.}'i.  r>er'*..  Kömi.'^ches  Staatsrecht  III,  1, 
Ö.  709 — 714.  Bohn,  Qua  eondicione  Juris  etc.  p.  42 — 49 
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Verpflichtung  war  die  Stellung  von  Hü If strippen  im  Falle 

eines  Krieges,  sowie  die  Sicherung  der  Reichsgrenze  gegen  aus- 
wärtige Feinde.  Aiieli  r.fistungen  in  Geld  wui'den  hei  besonderen 
Veranlassungen  wohl  verlangt.  Kin  regelmässiger  Tribut  scheint 
aber  während  der  Kaiserzeit  von  den  Königen  nicht  erhohen  worden 
zu  sein.  Nur  von  Antonius  ist  es  bezeugt,  dass  er  Könige  einsetzte 
Im  ^oQoig  Tttayfiivoiq^^'^).  —  Die  Hoheitsreclite,  welche  den  ab- 
hängigen Königen  belassen  wurden,  umt'assten,  unter  den  angegebenen 
Einscliränkungen,  die  gesammte  innere  Verwaltung  und  Rechts- 
pflege. Sie  hatten  nnbescfarfinkte  Gewalt  über  Leben  and  Tod  ihrer 
Unterthanen.  Ihr  gesammtes  Gebiet  -wurde  Überhaupt  nicht  als 
zur  Provinz  gehOng  betrachtet  Sie  konnten  an  ihrer  Landesgrenze 
Zölle  nach  Belieben  erheben  nnd  die  Steuerverwaltnng  selbständig 
ordnen.  Auch  ihr  Militftr  stand  unter  ihrem  eigenen  Befehl  nnd 
wurde  von  ihnen  selbst  organisirt 

Die  hierdurch  angewiesene  Stellung,  welche  dem  Eifer  des 
Einzelnen  hinreichenden  Spielraum  Hess,  hat  Herodes  nach  allen 
Kräften  ausgebeutet.  Er  benlitzte,  wie  auch  Andere  zu  thuu  pflegten, 
jede  (Gelegenheit,  sich  dem  Kaiser  vorzustellen  und  ihm  seine  Kr- 
gebenlit'it  zu  bt  wcisrn""').  Schon  im  .1,  hatte  er  mehrmals  den 
Au<:iistus  antgcsiK'lit ' Zehn  Jahre  später,  im  J.  20,  kam  Angustus 
wieder  nach  Syrien,  nnd  Herodes  versäumte  nicht,  ihm  abermals  seine 
Aufwartung  zu  machen"')-  Im  J.  IS  oder  17  holte  Herodes  seine 
beiden  Söhne,  Alexander  und  Aristobul,  die  in  Rom  zur  Erziehung 
waren,  von  dort  ab  und  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  auch  vom 
Kaiser  huldvoll  emptaugen "      Und  später  war  er  noch  zweimal 

lOQ  Affkm.  Oh.  Y,  76.  Nihem  ■.  unten  ia  dem  Ezcnn  Uber  die  Schatsnng 
dee  QnixiDine  (§.  17,  Anhang  I).  Ffir  die  Annahme,  da»»  die  reges  socii  einen 
regelmSarigcn  Tribut  entrichtou  mussten,  ist  l)fw»n(U'r8  Hut*chke  eingetreteu 
(Deber  den  zur  Zeit  der  (Jeburt  Jesu  Christi  gelmltcnen  C^n^us,  ItvlU,  Ö.  99— IIÜ). 
Ihm  folgt  Marquardt,  Römische  SteatsrennatUDg  I,  1881,  a  405—406  (in 
Betreff  Jndaa*s).  Dagegen:  ßohn.  Qua  eondidom  Jurü  etc.  p,  55—64.  — 
Mommsen,  Staatsrecht  III,  1,  GS3  Ijcschränkt  sich  auf  die  Bemerkung,  dnsa 
(He  abhängigen  Fürstfrithfinier  „schon  unter  der  Repubhk"  feste  Jnhrtribute 
zahlten;  erkennt  aber  au,  dass  „nach  der  älteren  römischen  Auffassung*'  das 
BondetgOHMsenrecht  die  Qddleistung  ausaehlleert  (8. 681),  und  da»  anch  epiter 
die  Tributcahlnng  der  Bundesgenoesen  „molger  dtitdi  aUgemeine  Begelung,  als 
durch  Fc.'stsctzung  von  Fall  zu  Fall"  herbdgefOlirt  wurde  (8.  683). 

l<Ki)  Vgl.  Sueton.  Aug.  GO:  Regeti  amici  atque  socii  ....  saepe  regnis  rc- 
lictis,  non  Romae  modo  ned  et  provincius  pvrayranti  cotidiana  of/icia  toguti  ac 
•Iw  regio  ituigni,        cUtnHum  praetHttnuU, 

110)  8.  oben  &  316. 

111)  Antt,  XV,  10,  a  —  Nach  Jndfia  scheint  AagnetoB  nicht  gekommen 

zu  sein. 

112)  Antt.  XVI,  1,  2. 
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bei  Aup-nstus  in  (l<ii  Jaln.ii  12  und  lu'.i  v.  Chr.  "■).  Auch  mit 
Agrip}»a.  <l(in  vcitrautrn  Fi«  und»'  und  Scliwi-  LTisolm  drs  Auirustus, 
stand  Hiiodts  in  tVrundsidialtliclu'm  Ncrlialtniss  und  Xt-rktlir. 
Wiüin  nd  Agiippa  in  .Mylili  uc  vfiNvciltL'  23—21  v.  Chr.  ,  »  luiiliug 
er  dort  den  Besuch  des  Merodes''^;.  Und  später  im  J.  15  kam 
Agi'ippa  selbst  nach  JndAa  und  opferte  im  Tempel  zu  Jemsalem 
eine  Hekatombe  Das  Volk  war  über  den  jadenfreundlichen  Bömer 
so  cntzfickt,  dass  es  ihn  unter  Segenswünschen  bis  zum  Schiff  ge- 
leitete, ihm  Blumen  streuend  und  seine  Frömmigkeit  bewundernd  i'^). 
Im  folgenden  FrOlgahr  (14  v.  Chr.)  erwiederte  Herodes  den  Besuch 
des  Agrippa;  und  da  er  wusste,  dass  Agrip[>a  einen  Zug  nach  der 
Krimm  beabsichtigte,  braclite  er  sogar  eine  Flotte  mit.  um  ihm 
Beistand  zu  leisten.  In  Sinoi)e  traf  er  seinen  hohen  Freund  und 
durchzog  dann  mit  ihm.  nachdem  die  kiiegerische  Ang(d*genl»eit 
erledifrt  war,  einen  gi't'ssen  Theil  von  Kleinasien,  ülxrall  Gaben 
spendend  und  l^ittcrfsuclu'  t  rledi£rend .  —  Die  Heziehun<2:en  zu 
Au<rustu>  und  Agripjia  waren  so  innige,  dass  Schuieiehler  htdiaupteten. 
Herudt  >  Sri  dt  in  Aufrustus  nach  Agrippa  und  dem  Agrippa  nach 
Augustns  der  Liel>ste""\ 

l)ie>e  reiiii.-elien  I- "reunds<diaften  trugen  denn  au(  h  ihre  Früchte. 
Schon  im  J.  'Mi,  als  ili  rodes  bei  Augustus  in  Aegypten  war,  hatte 
er  von  ihm  bedeutenden  Gebietszuwachs  erhalten  (s.  oben 
S.  315).  Keue  Schenkungen  kamen  spftter  dazu.  Herodes  hatte 
im  J.  25  zu  dem  Feldzuge  des  Aelins  Gallus  nach  Arabien  fünf- 
hundert Mann  auserlesene Hfllfstmppen gestellt*'^).  Möglicherweise 
steht  damit  im  Zusammenhang,  dass  er  bald  darauf,  im  J.  23,  um 
die  Zeit,  als  er  seine  Söhne  Alexander  und  Aristobul  zur  Erziehung 
nach  Bom  schickte,  die  Landschaften  Trachon,  Batanäa  und 
Auranitis  erlüelt,  die  bisher  von  räulierischen  Nomaden  bewohnt 
waren,  mit  welchen  der  ])enachbarte  Tetrarch  /enodorus  gemein- 
same Sache  gemacht  hatte"'*  .  Als  einige  Jahre  später  im  J.  2o 
August  US  nach  Syrien  kam,  schenkte  er  dem  Herodcö  auch  noch  die 

113)  Ann.  XVI.  4,  1—5  und  9,  1.  Vgl.  oben  S.  303C 

114)  AnU,  XV«  10,  2. 

Ii:»)  Antt.  XVI,  2,  1.  Philo,  I^at,  ad  Ct0uM  §.  37  {ed.  Mang.  II,  mV. 
fv^TiftTj^flg  fti'Qt'a  naQfnt  iKf  !hj  ^nx9^  ).iittrwv.  oi^j  iao  /uSg  nolfotg,  er/./.'  i-no 
T^g  X*^(^ttg  icTiaatji,  ^v?.ko,^o>.oififv6g  xt  xai  &avfUt^6tavos  in  tiatßfi^.  —  In 
Betreff  der  Hekatombe  vgl.  Bd.  II,  a  24ä  (dawibet  8. 243—248  fiberhaapt  fiber 
daa  Opfern  Ton  Hdden  in  Jenualem). 

116)  Atitt.  X\%  2,  2—5.  Vgl.  NiedüM  Danuue,  bei  MülUr,  fWi^m. 
Qraec.  III,  r{.V\ 

117)  Ann,  XV,  10,  3.  Ii.  J.  I,  20,  4. 

118)  AnH.  XV,  9,  3.  Strabo  XVI,  4,  23  p.  7bO.  Xaherea  a.  oben  a  299r 

119)  AtOL  XV,  10, 1.  .B.  J.  I,  20, 4.  —  Die  genannten  I^ndacfaaften  liegen 
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eig^onc  Totrarchic  des  Zt'no(l<trus,  die  T.;i!i<lsrliali<'ii  riatlia 
und  Paiiias  und  das  umliegt'ndo  (idiict,  niuNllirli  und  nordöstlich 
vom  See  Gcnczarctli '-")■  (Tlcidizcitig  ciliiclt  llerodcs  die,  Krlaub- 
niss,  si'inen  Bruder  Plieroras  zum  Tctrarclh'u  von  Pcräa  zu  cr- 
n«Minen'-').  Und  wie  unbedingt  das  Vt-rtram  n  \var,  das  Augusius 
in  ihu  setzte,  erhellt  besonders  daraus,  dass  er  (vielleicht  nur  für 
die  Zeit  der  Abvesenheit  Agrippa's  vom  Orient,  s.  oben  S.  258 f.)  den 
Procnratoren  von  Syrien  (COlesyrien?)  den  Befehl  gab,  in  allen 
Angelegenheiten  den  Rath  des  Herodes  einzuholen 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  dass  Herodes  seinen  Einfloss  bei 
den  römischen  Herren  auch  dazu  benfitzte,  die  Juden  in  der 
Diaspora  gegen  alle  Bedrückung  und  Schmftlening  ihrer  Rechte 
von  Seite  der  niclit-jüdischen  Welt  siclier  zu  stellen So  kam 
die  ^lachtstellung  des  jüdischen  Königs  auch  denjenigen  Juden  zu 
Gute,  die  nicht  unmittelbar  unter  seinem  Regimente  standen. 

Die  Zeit  um  20  — 14  war  entschieden  die  <rlänzondste  seiner 
lu'gicrung.  Trotz  der  Abhängigkeit  von  J\*üm  Itraucht  seine  Ke- 
gierung,  was  äussei-n  Glanz  bt^trifft,  einen  Vergleich  mit  den 
besten  Zeiten  des  N'olkes  nicht  zu  scheuen.  Im  Innern  freilich  war 
Vieles  faul.  Nur  widerwillig  ertrug  das  Volk  das  halb-heidnische 
Kegiment  des  Idumäers,  und  nur  seint»  eiserne,  despotisrlie  i^'aust 
vermochte  einen  Au^sbrucli  der  gährenden  Masse  zu  hindern. 

m. 

Die  letzten  neun  Jahre  des  Merodes  (13—4)  sind  die  Zeit  des 
häuslichen  Elendes.  Besonders  sein  unheilbares  Zerwürfhiss  mit  den 

Hümnitlich  ()<^tlie)i  vom  See  Genezareth.  Vgl.  aber  sie  §17«;  über  Zeno- 
dorus:  Beilage  i. 

120)  Antt.  XV,  10,  3.  B.  J.  I,  20,  4.  Die  Cms.  LIV,  9. 

121)  Ann.  XV,  10,  3.  B.  J.  I,  24,  S. 

122  Anü.  XV,  10,  3.  Ii.  J.  I.  20,  4.  Die  etwas  dunkeln  AVorte  in  BetreflT 
der  Pnx'iiratorcn  hiuteii  .1?»^/.  XV,  10,3:  ^yxoTOfaywai  ö'  ai  tov  xal  rotg  Ini' 
iQomvovai  rf^q  2^VQtai,  iviakufifvoi  fatu  r^q  ixtivov  yvwfiiji;  tu  nuvta  noidv. 
Etwas  andere  B.  J.  I,  20,  4:  xaTtat^at  Ah  avrov  xal  SvQtaq  oktjq  htltgonovy 
. . .  i^C  puif^  i^ifi  v^C  ixtbfov  avftßovXlui  tolq  iattpSnoiQ  StoanJv.  — 
¥.<  k.inu  sich  det  Natur  der  Sache  nach  ni(  lit  um  eine  formelle  Unterordmin«? 
der  Procuratoreii  von  Syrien  unter  TIerodr-  liniidcln,  sondern,  wie  aueli  der 
Ausdruck  ai/j,ioiMuq  an  der  letzteren  8ulk'  zeigt,  nur  darum,  dass  die  Procu- 
ratoren  (die  Fiaanzbeamten  der  Provioz)  nngewiesen  wurden,  sich  des  Bathes 
des  Herodes  zu  bedienen.  Anch  ist  statt  Sv^taq  oAi^c  (resp.  Svifittg)  vidleicht 
zu  lesen  ^vQlaq  xoi).rjg.  Vgl.  Marquardt,  Römisehe  Staatsverwaltung  I,  1S81, 
8.408.  —  Allzu  ernnthafl  wird  niaii  die  Notiz  iTherliaupt  niclit  nehmen  diirlen. 
da  sie  augonsciieiuiich  der  glorilkiereodeu  Feder  des  Micolaus  Dauasceuus 
entstammt. 

123)  Antt.  XVI,  2,  3-5.  Vgl.  auch  XVI,  6,  l~a  XII,  3,  2. 
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Söbnrn  rl<  i-  Mariamme  wirft  in  dieBe  Zeit  einen  tiefen,  dunklen 

Schatten '2'). 

Horodes  hatte  eine  zahlreiche  Familie.  Im  Ganzen  liatte 
er  zehn  Frauen,  was  allenling's,  wie  Josei>lius  liervorliebt,  naeh  dem 
Gesetz  gestattet,  aber  (hn-h  aiirli  ein  Beweis  st  iner  Sinnlichkeit 
war'^'^}.  Seine  erste  (iemahlin  war  Doris,  von  welcher  er  eimn 
Sohn  Antipater  liatte'^'^).  Beide  waren  von  llerodes  Verstössen 
und  Autipater  durlte  nur  zu  den  hohen  Festen  in  Jerusalem  er- 
scheinen Im  J.  37  hatte  Herodes  die  Mariamme,  die  Eukelin 
Hyriutn's,  geheirathet  (8.  oben  S.  292),  welche  ihm  filnf  Kinder 
gebar,  drei  Söhne  nnd  zwei  TOchter.  Von  den  Söhnen  starb  der 
jüngste  in  Bom*<^  die  beiden  alteren  Alexander  nnd  Aristobnl 
sind  eben  die  Helden  der  folgenden  Geschichte Die  dritte  Ge- 
mahlin, welche  Herodes  nm  d.  J.  24  heirathete,  hiess  ebenfalls  Ma- 
riamme Sie  war  die  Tochter  eines  angesehenen  Priesters,  der 
ans  Alexandria  stammte  nnd  von  Herodes  za  eben  der  Zeit^  als  er 
die  Tochter  heirathetc,  zum  Hohenpriester  ernannt  wurde '^'*}.  Von 
dieser  liatte  er  einen  Sohn  Namens  Herodes'^').  Von  den  übrigen 
sieben  Frauen,  die  Josephus  Anff.  XVII,  1,  H  und  //.  F  2^.  1 
sorglältig  verzeichnet,  sind  Ton  Interesse  nur  noch  die  äamariterin 


124)  Es  AQU  in  dieae  2Mt  noch  manches,  wu  sdioo  hn  vorigoi  Absdinitt 

behandelt  ist.  Aber  die  Abgrenzung  der  PeritKien  kann  Oberhaupt  keine  feste 
sein.  Im  .Allgomeinen  K«t  jedenf:ills  richtig,  ditss  die  hiuslichen  Kimpfe  in  den 
Jiihrcn  13—4  d;us  vorhprrM'hfmie  Moment  <uui 

125)  Jos.  B.  J.  I,  24,  2/i».  Antt.  XVII,  1,2:  näxQtov  yag  iv  xavtw  n).tL 
oatv  ^/kv  owot3t&tf,  Nndi  MUdtna  StmMrin  U,  4  wwen  dbm  KBoig  editidin 
Fimtien  gestattet.  Wie  Tiel  ein  Privntnmnn  habok  dfirfb,  irird  in  der  MiPW^bf^^ 
nirht  nnsdrflckhch  gesyigt;  jedeufjills  wird  aber  vorausgesetzt,  dass  er  vier  bis 
füllt' haben  (iiirfe  (vior:  Jtbanxoth  IV,  11;  Ktthuboth  X,  1 — 6;  fünf:  Kerithoth 
III,  7;  vgl.  im  allgemeinen  auch  Kidduschin  II,  7;  ßechoroth  VIII,  4).  Hier- 
mit Stimmt  merkwfirdig  JiitUn.  IHal,  c,  Trjfph.  e.  134:  ffikuiv  icttv, 
Bt^tma^tu  9  xoTq  (lavvtxon;  xal  xv*floXq  StSaaxcikotq  vftSPf  eSmvc  ^t^^  f'^XO^ 
vvp  xtcl  Tt'(j<>fC(>ng  xal  nivTf  t/jiv  iitr';  yxTmxaQ  fxaaxor  nxy/tuQotai.  VgL 
dazu  Otto's  Anmerkung  und  Winer.  lieuhvortcrb.  Art.  „Viehvtiberei". 

12G)  Antt.  XIV,  12,  1.  —  Nach  Antt.  XVII,  ö,  2  war  Autipater  mit  einer 
Tochter  des  leisten  Haamonien  AntigonaB  TenniUt. 
127)  Antt.  XVr.  3.  3.  B.  J.  I,  22;  1. 
12'^)  //  ./.  I,  22,  2. 

129)  Die  beiden  Töchter  hiessnu  Salampao  und  Kyproti.  Ihre  Nach- 
koDUnen&chaft  verzeichnet  Josephus  Antt.  XVIII|  5,  4. 

130)  Antt.  XV,  9,  3.  Der  Name  Mariamme:  B.  X  I,  28^  4  nnd  sonst  Jo- 
sephus nennt  Antt.  XV,  0,  3  den  Vater  Simon,  den  Groflsvater  Boethos. 

Xaeh  andern  Stellen  seheint  Bo«  thos  selbst  der  Vater  gewesen  za  sein.  8. 
Stud.  und  Krit.  Ih72,  S.  599  f.  und  uuten  $  23,  IV  (Bd.  II,  Ö.  ItiS). 

131)  Antt.  \YU,  1,  2. 
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Malthakf»,  die  Mutter  des  Arclielaiis  und  Antipas,  und  Kleo- 
patra  aus  Jerusalem,  die  Mutter  des  Philippus. 

l^'in  das  .1.  TS  saudte  Merodes  die  Söhne  der  ersten  Mariamine, 
Alexander  und  Aristohul,  zur  Hrzieliunj^  nach  Koin,  wo  sie  im 
Hause  des  Asinius  Pollio  gastliche  Aufnahme  landen '^2).  Etwa 
fünf  Jahre  später,  im  J.  IS  oder  17,  holte  er  sie  selbst  von  dort 
wieder  ab  und  btdiielt  sie  von  nun  an  am  Hofe  zu  Jerusalem'''^). 
Sie  mochten  jetzt  etwa  Jünglinge  von  17  —  18  Jahren  sein.  Wie 
die  Sitte  der  Zeit  und  des  Luides  es  mit  sich  brachte,  wurden  sie 
bald  verheirathet.  Alexander  erhielt  eine  Tochter  des  kappa- 
docischen  Königs  Archelaus  Namens  Glaphyra,  Aristobul  eine 
Tochter  von  Herodea*  Schwester  Salome  mit  Namen  Berenike^^^). 
Obwohl  somit  die  hasmonüsche  und  die  idurnftische  Linie  des  hero- 
dischen  Hauses  durch  Verschwägerung  aufs  Engste  mit  einander 
verbunden  waren,  standen  sie  sich  doch  wie  zwei  feindliche  Lager 
gegenüber.  Die  Söhne  der  Mariamme  mochten  wohl  im  Bewusst- 
sein  ihres  königlichen  Blutes  mit  einigem  Stolz  auf  die  idumäische 
Verwandtschaft  herabsehen,  und  diese,  voran  die  wUrdige  Salome, 
verg-alt  den  Hochmutli  jener  durch  gemeine  Verläiundung.  So  be- 
gann schon  jetzt,  nachdem  die  Söhne  kaum  in's  Vaterhaus  zurück- 
f!:ekehil  waren,  der  Knoten  sicii  zu  schürzen,  der  nachmals  immer 
unlösbarer  sich  verwinie.  Docli  Hess  Herodes  sich  vorläuti«,^ 
durch  jene  V^erläumduugen  in  der  Liebe  zu  seinen  Söhnen  nicht 
beirren'  *'^). 

Das  böse  Gewissen  des  Königs  wai*  indess  für  eine  solche  Saat 
von  VerUlumdungen  ein  zu  fSrnelitbarer  Boden,  als  dass  dieselbe 
nicht  allmilhlich  hfttte  Wurzel  schlagen  und  Früchte  bringen  sollen. 
Er  musste  sich  ja  sagen,  dass  es  das  natfürliche  Erbtheil  der  Söhne 
war,  den  Tod  der  Mutter  zu  rflchen.  Und  wie  nun  Salome  immer 
wieder  und  vdeder  ihm  die  Gefahr  schilderte,  die  von  den  Beiden 
ihm  drohe,  da  fing  er  schliesslich  doch  an,  es  zu  glauben  und  die 
Söhne  mit  Argwohn  zu  betrachten*^*)« 

Um  ihrem  au&trebenden  Sinn  ein  (Gegengewicht  entgegenzu- 

132)  Antt,  XV,  10,  1. 

133)  Am.  XVI,  1,  2. 

134)  Antt.  XVI,  1,  2.  IJerenike  war  eine  Totliter  der  Salome  und  des 
Kostobar  {Antt.  XVIir,  l\  Sie  winl  auch  von  Stnibo  XVI,  2.  40 TO.*» 
erwähat.  —  Der  König  Archelaus  von  Kappadocieu  regierte  von  3»i  vor  Clir. 
bis  17  nadi  Ohr.  {Dio  Cot»,  XUX,  32.  LVU,  17.  TaeU.  Ammü.  11,42.  Clin- 
f Ott,  Fom  HOUniei  DI.  A48,  Pauly's  Beal-Enc  1, 2,  2.  Aufl.  8. 1439 1  Mftr- 
qnardt,  Ilomische  StiiateTenraUnng  1, 1881,  S.  366f.  Rtinaeh,  Bevit«  IfumU- 
maiiqite  1880,  p.  -102-4(36)^ 

135)  Antt.  XVI,  1,  2. 
138)  Antt.  XVh  3,  1—2. 
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stellen  und  ihnen  zu  zoiVen,  class  noch  ein  Anderer  vorhanden  sei. 
der  mögliclicr  Weise  den  Tiiron  erben  könne,  rief  er  den  verstossenen 
Antipater  wieder  zu  sicli  und  sandte  ihn  bald  darauf  in  Be^lei- 
tunj^  des  Agrippa,  der  eben  damals  im  .1.  l'.i  den  Orient  verliess, 
nach  l»oiii,  damit  er  sich  dem  Kaiser  vorstelle"').  Damit  abergab 
er  dem  schlimmsten  Feinde  seines  häuslich«'n  Friedens  das  Heft  in 
die  Hand.  Denn  Antipater  war  von  nun  an  unablässig  bemüht, 
durch  Verläumdung  seiner  Stiefbrüder  sich  den  ^^'eg  zum  Thron 
zu  bahnen.  Bei  Alezander  und  Aristobnl  ging  natOriieh  der 
Wechsel  in  der  Stinunnng  ihres  Vaters  anch  nicht  spurlos  TorAber. 
Seinen  Aigwohn  erwiederten  sie  mit  unverholener  Abneigung  und 
klagten  bereits  Öffentlich  ttber  den  Tod  der  Mutter  und  Uber  die 
hrftnkende  Behandlung,  die  ihnen  ^widerfüire*'^  So  wurde  die 
Klnft  zA^ischen  Vater  und  Söhnen  immer  tiefer,  bis  endlidi'Hf^es 
im  J.  12  den  Entschluss  fasste,  die  Söhne  beim  Kaiser  zu  yerklagen. 
Er  machte  sich  selbst  mit  den  b(  i  b n  auf  den  Weg  und  erschien 
zu  Aquileja  vor  dem  Kaiser  als  Ankläger  seiner  Söhne.  Dem 
milden  Krnst  des  August us  gelang  es  diesmal  noch,  die  Streitenden 
zu  vers<ilinen  und  den  Hausfrieden  wieder  herzustellen.  Mit  Dank 
gegen  den  Kaiser  kehrten  Vater  und  Soiine  zurück;  und  auch  An- 
tipater schlosö  sich  ihnen  au  und  heuchelte  i?'reude  über  die  Ver- 
söhnung'''"). 

Kaum  war  man  zu  Hause,  so  begann  das  alte  Spiel  von  Neuem. 
Antipater,  der  jetat  wieder  in  der  Umgebung  des  Königs  war, 
setzte  das  Verl&umdangswcrk  unermüdlich  fort,  und  von  den  Ge- 
schwistern des  Herodes,  Salome  und  Pheroras,  wurde  er  darin 
getreulich  unterstützt  Auf  der  anderen  Seite  nahmen  auch  Alexan- 
der und  Aristobul  eine  immer  feindseligere  Haltung  an^**).  So 
war  der  Friede  zwischen  Vater  und  Söhnen  bald  wieder  dahin. 
Der  Argwohn  des  Königs,  der  von  Tag  zu  Tag  neue  Nahrung  er- 
hielt, wurde  immer  krankhafter  und  grenzte  nachgerade  an  Ge- 
spensterfurcht').  Er  liess  jetzt  die  Anhänger  Alex  anderes  auf 
der  Folter  verhören,  zunächst  ohne  Erfolg,  bis  endlich  Einer  unter 
den  Qualen  der  Folter  belastende  Aussagen  machte.  Daraufliin 
^vll^dc  Alexander  gefangen  gesetzt 2).  —  Als  der  kappadocischc 
König  Archelaus,  der  Schwiegervater  Alexander  s,  von  den  wüsten 
Zuständen  am  jüdischen  Hole  hörte,  begann  er  für  Tochter  und 

137)  Amt.  XVI,  :j,  a.  b.  J.  I.  Zi,  i— 2. 

138)  Atm.  XVI,  3,  3. 

139)  Autl.  XVI.  I,  1-(J.   n.  J.  I,  23,  ;5— 5. 
140,  Antt.  XVI.  7.  2Jr.  ^.  J.  I,  21.  I  tl. 

141)  Vgl.  bt-s.  Antt.  XVI,  8.  2.  0.   B.  J.  1,  24,  S. 

142)  AnU.  XVI,  8,  4.   B.  ./.  I,  24,  8. 
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Schwiegersohn  zu  furchten  und  begab  sieb  nach  Jerusalem,  am, 
wenn  irgend  möglich,  Versöhnung  zu  stiften.  Kr  stellte  sich  vor 
Herodes  sehr  erzürnt  über  den  ungerathenen  Schwiegersohn,  drohte 
seine  Tochter  wieder  nach  Hause  zurückzunehmen,  und  that  über- 
haupt so  grimmig,  dass  Herodes  selbst  die  Partei  seines  Sohnes  er- 
griff und  ilin  dem  Arclielaus  gegenüber  in  Schutz  nahm  Durch 
solche  List  brachte  der  schlaue  Kappadocier  die  gewünschte  Ver- 
söhnung zu  Stande  und  konnte  befriedigt  wieder  heimkehren  ')•  — 
So  wurde  noch  einmal  duich  eine  kurze  Windstille  der  wilde  Sturm 
unterbrochen. 

In  dieser  bewegten  Zeit  hatte  Herodes  aueh  noch  mit  ftussem 
Feinden,  ja  mit  kaiaerlicher  Ungnade  zu  kftmpfen.  Die  raublustigen 
Trachoniten  wollten  sich  seinem  straffen  Begimente  nicht  mehr 
fBgen,  und  etwa  vierzig  der  schlimmsten  StOreniHede  fanden  in  dem 
benachbarten  Arabien,  wo  ein  gewisser  SyUftus  an  Stelle  des 
schwachen  Königs  Obodas  die  Herrschaft  führte,  willige  Aufaahme. 
Als  Sylläus  die  Auslieferung  derselben  verweigerte,  unternahm 
Herodes  mit  Bewilligung  des  syrischen  Statthalters  Saturnin us 
einen  Kriegszug  nach  Arabien  und  erzwang  sich  sein  Recht  *^*).  — 
Aber  nun  agritirte  Sylläus  in  Rom,  stellte  die  Sache  als  unerlaubten 
Landfriedensl)ruch  dar  und  wusste  es  wirklich  dahin  zu  bringen, 
dass  Herodes  beim  Kaiser  ernstlich  in  Ungnade  fit  p*'').  —  Um  sich 
wegen  seines  Verfahrens  zu  rechtfertigen,  schickte  Herodes  eine 
Gesandtschaft  nach  Rom,  und  als  dieselbe  nicht  vorgelassen  wurde, 
noch  eine  zweite,  letztere  unter  Führung  des  Nicolaus  Damas- 
cenus 

Mittlerweile  ging  der  Familienzwist  seinem  tragischen  Ende 
mit  raschen  Schritten  entgegen.  Die  Versöhnung  war  selbstver- 
stflndlidi  nicht  von  langer  Dauer.  Um  das  Unglttck  voll  zu  machen, 
kam  Jetzt  auch  ein  nichtswfirdiger  LacecUbnonier  Eurykles  an 
den  Ho^  der  den  Vater  gegen  die  Söhne  und  die  Söhne  gegen  den 
Vater  aufhetzte  Danehen  setzten  die  übrigen  Mächte  der  Ver* 
läumdung  ihr  Werk  fort.  Endlich  gedieh  die  Sache  so  weit,  dass 
Herodes  den  Alexander  und  Aristobul  gefangen  setzte  und  sie 
heim  Kaiser  wegen  hochverrätherischer  Pläne  verklagen  liess'^*^). 

Nicolaus  Damascenus  hatte  unterdessen  seine  Angabe  ge- 

143)  And.  XVI,  8,  G.   Ä.  J.  1,  2j,  1-6. 
lU)  Amt.  XVI,  9,  1—2. 

145)  AmU,  XVI,  ü,  3.  Vgl.  Nieolaut  Ihma$e.  bei  MäUer,  Fragm.  HitL 
ßnte.  III,  351.  Feder,  Exetrpla  StcmrkOtittia  p,  64. 

146)  Antt.  XVI,  9,  4. 

147)  Antt.  N.VI.  10,  1.  B.  J.  I,  2Ü,  1—4. 
140)  Antt.  XVI,  10,  5—7.   B.  J.  I,  27,  1. 
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löst  und  deu  Kaiser  wieder  füi*  Merodes  gewonnen'^*).  Als  d&ber 
di»'  Boten  mit  der  Kla«:e  nach  Kom  kamen,  fanden  sie  Augustus 
bereits  in  günstiger  Stinnming  und  iilM'ii^^abcn  sofort  ihre  Acten. 
Augustus  gab  dem  Heroth's  Vollmacht  zu  ei{?enem  \'orgehen  in  der 
Sache,  rieth  ihm  jedocli,  zu  Berytus  einen  «Gerichtshof  aus  römi- 
schen Beanjteu  und  Minen  tio;eiu'n  Freunden  niederzusetzen  uud 
voll  diesem  die  Sciiuld  der  Söhne  untersuchen  zu  lassen 

Merodes  befolgte  den  Kalh  des  Kaisers,  Der  Gericht.>hot  sprach 
fast  einstimmig  das  Todesurtheil.  Nur  der  Statthalter  Saturuiiius 
und  seine  drei  Sdhne  waren  dagegen.  —  Noch  konnte  es  zweifelhaft 
sein,  ob  Herodes  das  Ürtheil  yolbdehen  lassen  wfirde;  und  ein  alter 
Soldat,  Teron,  wagte  es  sogar,  öffentlich  zu  Gunsten  der  Verur- 
theiUen  aa&Qtreten.  Aber  der  Alte  und  noch  300  Andere,  die  als 
Anhänger  Alexander's  und  Aristobnl's  denundrt  waren,  bflasten  da- 
f&r  mit  dem  Leben;  und  das  Urtheil  vrnrde  nun  ohne  Säumen  voll- 
zogen. Zu  Sebaste  (Samaria),  wo  dreissig  Jahre  zuvor  Mariamme's 
Hochzeit  gefeiert  worden  war,  wurden  ihre  Söhne  durch  den  Strang 
hingerichtet  (wahrscheinlich  im  J.  7  v.  Chr.)  ^^'j. 

140)  AmU,  XVI,  10,  8-9.  ir/eeraM  J>am»»e,  m.  a.  O. 

150)  Antt.  XVI.  11.  1.  B.  J.  T.  27,  I.  —  Berytus  wurde  von  Augustos 
wohl  deshalb  emplbhleu,  weil  es  römische  Colouie.  :i!sn  eiu  HaupUitz  nimi- 
«cheu  Lebeuh  in  der  Nähe  raiüjstiua  s  war.  Nach  Slrabo  XVI,  2,  19  /».  Tjöäj. 
hat  Agrippa  in  Berytus  swei  Legionen  uigetieddt  (d.  h.  die  VeteniMn  von 
soldieDX  Dies  wird  im  J.  15  bei  Gelegenheit  von  AgrippnV  Beeadi  in  dwtiger 
Gegend  geschehen  sein  ^vgl.  ohen  S.  302).  In  der  That  setzt  Eusebius  die 
Grüuduntr  der  L'olouie  IJervtiis  in  daj«  Jahr  2001  Ahr.  13  vor  (  "Iw.  (Eustb.  Chron. 
ed.  Schoene  11,  Uild  Auguätuä  sagt  im  Monumentum  Ancj/ranum  III,  '22$qq.t 
deai  er  im  J.  14  v<Mr  Chr.,  ceneniAMf  M.  OrvMe  CW.  Lmluh,  an  Municipien 
grooM  Stunmen  benhlt  habe  Ar  Undentai,  «ekhe  er  Veteranoi  ugewieeen 
habe  {Mommsen,  Res  gtstae  diti  August i  ed.  2.  p.  ()2 — 65).  Die  beiden  I^^giooen 
waren  die       V  Mac.  und  VIII  Aug.  {Eckhel,  Doctr.  TTI.  350,  Mommani, 

t.  e.  p.  119).  Der  volle  Nauie  von  Bcrjtus  aU  Culonie  lautet:  CoIohiu  Julut 
Augutta  FtUx  Bereit»  yfiorp,  huer.  Lai.  t.  lU  w.  Ittl.  165.  108.  (XMl).  Vgl. 
aoeh  Pfiff.  Hist.  Not.  V,  30.  78.   Josrph.  Bell.  Jud.  VU,  3,  1.  L,  15, 

1,  1.  7.  ^, .!.  Die  Münzen  \te\  Eckhel,  Doctr.  Num.  III.  Jöl— 359  und  Mion- 
net,  Detter,  de  medailUs  auf.  V,  AM  -351.  Suppl.  VIII,  238— _'5().  Kol.iiisoii. 
Faläütina  III,  725  Ü.  Kitter,  Erdkuude  XVII,  ti2— t«,  432—^.  Tauly 
Beal-Enc.  2.  Aufl.  1, 2,  2361  f.  Zumpt,  CommtnU.  epigr.  1, 379.  Marquardt. 
Römische  Staatsverwaltung  I.  2.  AuH.  S.  427  f.  —  In  der  späteren  Kaiaenat, 
mindestens  seit  dem  dritten  .Jahrhundert  nach  Chr.,  war  in  Bervtus  eine  be- 
rühmte  Hochschule  fiir  r<Miiische.s  r< echt  {Codex  Juat in.  1,17,2,0.  X, 
49,  1.  llobiiiüou  ä.  720,  lütter  ä.  43ü  t.  Marijuardt  S.  428).  Deren  Aniungu 
können  recht  wohl  schon  zur  Zeit  dee  Augustus  vorhanden  gewesen  sein  (Hitdi^ 
Gesch.  des  Volkes  Isniel  II,  554). 

151)  Antt.  XVI,  11,  2—7.  B.J.  I.  27.  2-6.  Sicol.  Damasr.  Ix'i  Müller.  Franm. 
hi&t.  grate.  III.  .351*5.  Feder,  Excerpta  Eseun'<il< miia  p.  0.5.  —  Vgl.  überhaupt: 
Delitzsch,  Jüdische«^  Handwerkerlebeu  zur  Zeil  .ieäu,  2.  AuH.  1575       51 — 
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Aber  der  Friede  kehrte  damit  keineswegs  in  Herodes*  Hans 
zurück.  Antipater  war  nun  zwar  am  Hofe  allmächtig  und  ge- 
noss  das  unbedingte  Vertrauen  seines  Vaters.  Aber  dies  genfkgte 
ihm  nicht  Er  woDte  die  Herrschaft  ganz  haben  und  konnte  den 
Tod  des  Vaters  kaum  erwarten.  Einstweilen  suchte  er  sich  durch 
reiche  Geschenke  einen  Anhang  zu  verschaffen  und  hielt  geheime 
Zusammenkünfte  mit  Herodes'  Bruder  Plieroras  (dem  Tetrarchen 
von  Peräa),  hinter  welchen  man  nichts  (iutes  vernnithete.  Salome, 
die  alte  Schlange,  hatte  dies  bald  ausgekundschaftet  und  hinter- 
brachte es  wieder  dem  König '  •'■^).  So  wurde  allmählich  auch  das 
Verhältniss  zwischen  Herodes  und  Antipater  ein  gespanntes; 
und  Antipater  fand  es  tür  gut,  um  dem  Conflict  auszuweiclieil,  sich 
nach  Rom  schicken  zu  lassen.  Dass  indess  Merodes  noch  kein  ei'nst- 
liches  Misstrauen  gegen  ihn  hegte,  geht  aus  dem  Testamente  hervor, 
in  welchem  er  eben  damals  den  Antipater  zum  Thronfolger  er- 
nannte; nur  für  den  Fall,  dass  Antipater  vor  Herodes  stürbe,  war 
Herodes,  der  Sohn  der  Hohenpriesterstoehter  Mariamme,  als  Nach- 
folger genannt'^'). 

WShr^d  Antipater  in  Born  war,  starb  Pheroras**^);  und 
damit  erfUlte  sich  auch  Antipater^s  Geschick.  Einige  FreigelaBsene 
des  Pberoras  kamen  zu  Herodes  und  zeigten  ihm  an,  es  sei  zu 
vermuthen,  dass  Pberoras  vergiftet  worden  sei;  Herodes  möge  die 
Sache  doch  näher  untersuchen.  Bei  der  l  ntei-suchung  ergah  sich, 
dass  allerdings  Gift  vorhanden  war,  dass  dieses  aber  von  Anti- 
pater herrührte  und  nicht  für  Pberoras  bestimmt  war,  sondern 
diesem  von  Antipater  nur  übergeben  war,  damit  er  es  dem  Herodes 
beibringe.  Auch  erfuhr  Herodes  jetzt  durch  die  Sklavinen  von 
Pberoras'  Haus  alle  At  usseningen.  die  Antipater  bei  jenen  g'eheimen 
Zusammenkünften  gethan  hatte,  seine  Klagen  über  das  lange  Leben 
des  Königs,  über  die  Unsicherheit  seiner  Aussichten  und  anderes 
mehr  '•■•').  Nun  konnte  Herodes  über  die  feindlichen  Anschläge  seines 
Lieblingssohnes  nicht  mehr  im  Zweifel  sein.  Unter  allerlei  Vor- 
spiegelungen rief  er  ihn  aus  Rom  zurück,  um  ihn  zu  Hause  vor 
Gericht  zu  stellen.  Antipater,  der  nichto  Arges  ahnte,  kam  und 
wurde  zu  seiner  grossen  Ueberraschung  —  denn  obwohl  seit  der 


60:  „Ein  Juiütag  aus  dem  letzten  Jflhndmt  des  TorduistlidMii  Jerusalems**). 
—  ÜelMr  die  Strafe  der  Erdroeselang  bei  den  Jaden;  ÜMIfMi  SmiMrh^  VII, 

].  3;  auch:  Terutnoth  VII.  2;  Kethuboth  IV,  3;  Sanhedrin  5fin.  IX,  3.  Ö. 
XI,  1;  bei  den  Römern:  Rein,  Art.  laqueu»  in  Pauly's  Real-EDC.  IV,  771. 

152)  Äntt.  XVU,  1,  1.  2,  4.    Ii.  J.  I,  28,  1.  29,*  1. 

163)  Ä$m,  XVn,  3,  2.  B.  J.  I,  29.  2. 

154)  AtUL  XVn,  3,  3.  ß.  J,  1,  29,  4. 

166)  ähU.  XVn.  4,  1—2.  B,  J,  I,  30,  1—7. 
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Entdeckung  seiner  Anschläge  sieben  Monate  yerstrichen  waren, 
hatte  er  doch  nichts  davon  er&hien  —  beim  Eintritt  in  den  könig- 
lichen Palast  gefangen  genonunen  *  Andern  Tagi  inude  er  unter 
Anwesenheit  des  syrischen  Statthalters  Y am s  Tor  Gericht  gestellt 
Da  er  angesichts  der  thatsächlichen  Beweise  nichts  zu  seiner  Ver- 
theidigung  vorzubringen  wiisstc,  Hess  Herwies  ihn  in  Fesseln  legen 
und  erstattete  hierauf  Bericht  an  den  Kaiser'"'"). 

Ut  iodi's  war  jetzt  nahe  au  si('bzi<r  lalirrn.  Auch  seine  Tag«^ 
waren  bereits  gezählt.  Kr  litt  an  riner  Kranklieit.  von  welcher  er 
nicht  nu  lir  geuesen  sollte  Tu  r'iiwm  uvxivn  Trstami  nte,  wrlehes  er 
jetzt  machtr,  t-rnannte  er  srincu  jiinj^stcn  Soliu  Antipas,  den  .Sohn 
dei*  Samariterin  Maltliak«-,  zum  Naelilulger '  '•"'). 

Währemi  seiner  Krankheit  musste  i  r  auch  uoch  erfahreu,  wi»^ 
sehnlich  das  Volk  nach  Befreiung  von  seinem  Joche  seufzte  und 
den  Augenblick  h^rbdwfinsdite,  wo  es  sein  heidnisches  Regiment 
abschütteln  konnte^  Als  sich  die  Nachricht  verbreitete,  dass  die 
Krankheit  unheilbar  sei,  wiegelten  zwei  Babbinen,  Judas,  Sohn  des 
Sariphäns,  und  Matthias,  Sohn  des  Maigaloth,  das  Volk  auf,  damit 
es  den  anstdssigen  Adler  yom  Tempelthore  hemnteneisBe  Nur 
zu  leicht  fanden  sie  Gehör;  und  unter  grossem  Tumult  wurde  das 
gnttg(  lallige  Werk  ToUbracht.  Herodes  indess  war  trotz  seiner 
Krankheit  immer  noch  stark  genug,  Todesurtlu  ih*  zu  f&llen,  und 
liess  die  Haupträthelstührer  lebendig  verbrennen'*'^). 

IHf  Tage  des  alten  Königs  gingen  nun  zu  End»'.  I>i«'  Krank- 
lieiT  wurde  immer  schlinnm-r  und  tührt(>  rascli  die  Auflösung  herbei. 
Audi  die  Bäder  von  Kallirrhoö,  jeu.seits  des  Jordan,  wohin  d«T 
König  sich  begab,  braeliteu  keine  Heilung  melir''  Als  er  nach 
Jericho  zurückgekehrt  war.  soll  «  r  noch  den  Befehl  gegeben  lialieii, 
die  angesehensten  Männer  d«  s  Vulke.s,  die  er  in  der  Kennbahn  da- 

im,  Antt.  XVII,  i,  J.  .-),  1        Ii.  J.  I.  31,  2-."). 

157)  Antt.  XVII,  3—7.  B.  J.  1,  32,  1— .">.  -  Vgl  überhaupt  auch  üieo- 
lau»  Damane.  bei  Müller  III,  '^2»q.  Ftdtr  p.  {j»'»«q. 

158)  AnU.  XVU,  6,  1.  B.  J.  I.  33,  7. 

159)  Die  Namfii  der  Rabbinen  lutitcn  Antt.  XVII.  2:  *Io!6aq  o  Sapi- 
^«dov  xal  Mai^iaq  o  MaQ-yaliüDm  ,  <lag('g('U  B.  J.  1,  33,  2;  ^loüuii  «  vioq 
&3Up»^atov  xul  MatiHai  txe^oi  .l/«(<y«'/.or. 

leO)  AntU  XVII,  6,  2-4.  ß.  J.  I.  33,  1-4. 

lei)  Am.  XVII,  6,  5.  B,  J.  I,  33,  5.  —  Kftllirrhoe  wiid  auch  ervilint 

von  PUn.  Hist.  Nat.  V.  16,  72  uiul  PtoUoi.  V,  IC.,  0.  Die  jüdische  Tradition 
ideutiJiiirt  Knllirrlior"  und  bibli.>*ch  rrV  ^»Vw.  lo.  11»  Tm-pim  Jmis.  zu  Gm.  10, 
19,  Üereschith  ruhba  c.  37);  hieruach  Uieronymu^,  (^uaeat.  Hebt:  in  Gent»,  lü,  li> 
(ORP.  mL  Yrnttani  III,  321):  Am  toirfiMi  aOnotanätm  wüHur,  quoi  Um  ^ 
91MW  fNMie  CtSSMuA  didtur^  uU  aquae  ealldae  pnrumpmUt  in  mar«  morfiiiiiw 
dfflunnt.  -  Ueber  die  Lage  a.  bes.  Deehent,  Zeitachr.  des  DPV.  VII.  1884, 
Ö.  196-201. 
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selbst  hatte  einsperren  lassen,  bei  seinem  Tode  niederzuscliiessen, 
damit  n-  finc  wibdigc  Todtenklage  habe"^.  Unter  allen  Schmerzen, 

die  seiiH"  Krankheit  ihm  bereitete,  erlebte  er  nocli  die  Gemigthuung, 
seinen  Sohn  A  ntipatcr.den  Hauptanstifter  s(Mnes  häuslichen P'Jendes, 
zmii  Tode  zu  betordern.  Noch  in  den  letzten  Tagen  seines  Lebens 
traf  die  Krlaul)iiiss  des  Kaisers  zur  Hinrichtung  Antipater's  ein, 
die  aucli  bald  (Uirauf  vüllzo<i:eii  wurde  "■ 

AX'riiige  Tage  vor  seinem  Tode  änderte  Herodes  noch  einmal 
sein  Testament,  indem  er  den  Arrhelaus.  den  älteren  Sohn  dei' 
Malthake,  zum  König  ernannte,  dessen  Bruder  Antipas  zum  Te- 
trarchen  von  Galiläa  und  l\'räa,  und  den  Philippus,  den  Sohn 
der  Jerusalemiteriü  Kleopatra,  zum  Tetraichen  von  Gaulanitis,  Tra- 
cbonitiSi  Batania  und  Panias  ^^*), 

Endlich,  fünf  Tage  nach  der  Hinrichtung  Antipater's,  starb  er 
zu  J ericho,  nnbetrauert  von  den  Seinen  und  gehasst  ?om  ganzen 
Volke  (4  V.  Chr.)>«<^).  —  Ein  pomphafter  Leichenzug  geleitete  die 

1(12)  Antt.  XVII,  (i,  5  Ii.  J.  I.  33.  Ü.  Dor  Ikfchl  wurde  nicht  au.sge- 
l&hrt  (-4««.  XVH,  b,  2.  B.  J.  I,  33,  8).  —  Vgl.  die  jihnliclie  rabbinische  Tra- 
dition bei  Dertnbourff  f,  164«9. 

m)  Ana.  XVII.  7.  Ii.  J.  I,  33.  7.  Nieolam  Damwe.  a.  *.  O. 

UA)  Antt.  XVII,  8,  1.   B.  J.  1,  33,  7  u.  8. 

IÜ5)  Antt.  XVII.  K,  1.  B.J.  L,  33,  8.  —  l  ebtr  deu  Zeitpunkt  seines 
Todea  ».Fröret,  Eclairckumtnittur  l'annü  et  »ur  le  tempe pricis  de  la  mort  d' He- 
rode U  Onmd,  roi  de  Judh  (Mimdree  de  PAeaümie  dee  interipUw  et  beUe»4et' 
tree  alte  Serie  /.  XXI,  1754,  p.  278  -  298).  Sanctemente,  De  vulgarin  aeme  emen- 
datiotu  1793, i^.  307-  3!»  l  Haujtfwt  rk  .  W'ii  nii  in  lit  n«i;er.s  Archiv,  Zweiten  Bande« 
erstes  Stück,  181»j,  S.  *J(j~-3ü  (werthvoll  wegen  der  ju^trononiiseheu  Mittheiluupen\ 
Ideler,  llaudbuch  der  Chronologie  II,  38U- 3'J3.  Wieseler,  Cbrouologiüche 
Synofwe  8.  00—57.  Seyffarth,  Chronoloffia  saera  &.  80—85.  Gumpach, 
l  eln  r  den  altjadischen  Kalender  (1848)  S.  23(i-23s.  Van  der  Chijs,  De  He- 
yode Magno  p.  ^Vlsq.  Liirin,  Fasli  sacri  (ISO."»)  p.  IX- XXII.  Taspüri. 
( "hronologisch-geogr.  Einleitung  in  das  Ixbeu  Jesu  Christi  (ISOU)  .S.  2')-3U. 
C^uuudt,  Zeitorduung  und  Zeitbestinimuugeu  in  den  Evangelien  (1872)  S.  4 — 12. 
Sevin,  Chronologie  doB  Lebens  Jesu  C^.  Aufl.  I(i74)  8.  54—70.  Riesa,  Das 
Ceburtsjahr  Chri.sti  IS80)  S.  (i- 57,  189— 224.  Schegg,  Da»  Todesjahr  dee 
Königs  Herodes  und  das  Todesjahr  .Tesu  Christi,  1RK'_'.  Riep«,  Nochmals  das 
Geburtsjidir  .lesii  t.'hristi  J883)  S.  1— 08.  Sattler,  Du-s  Jahr  749  nach  Er- 
bauung Borns  da»  wahre  Geburtsjahr  Jesu  (Aligem.  Zeitung  1S83,  Beilage  Nr.  72). 
M4mainf  La  eQHnala§anet  d*9  teMfw  ivtutff^ueg  (1886)  j».  53—60.  Kellner 
im  „Katholik"  1887,  Zweite  Hllfte  &,  75-82,  lGG-182.  " 

Hemdes  starl)  kurz  vor  einem  Pasaa  {Atitt.  XVII.  !i  H.  J.  II,  1,  3)  .ilso 
im  März  oder  April.  Da  Josephus  sagt,  er  habe  37  .I.ihrc  nach  seiner  Ernennung, 
34  nach  der  Eroberung  Jerusalema  regiert  {Antt.  XV 11,  8,  1.  B.  J.  I,  33,  8),  so 
Idtaiote  es  aehcinen,  als  ol»  er  (vom  Jahre  40,  resp.  37  an  geiechnet)  im  J.  3  t. 
dir.  geatorben  wäre.  Allein  wir  wissen ,  das«  Josephus  ancb  sonst  —  nacli 
unsern  Begriffen  —  ein  Jahr  zu  viel  rechnet.  So  zählt  er  von  der  Eroberung 
Jerusalems  durch  Pompejus  bis  zu  der  durch  Herodes  27  Jahre  {AnU.  XIV, 
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4  .  während  es  nur  L'<i  sind  — r!7i:  von  der  Erobemiiig  doveh  Heiodes  bis 
MXL  der  dunh  Titus  107  Jahre  iAutf.  XX,  K»  .  während  es  nur  100  sind  iTlT  — 
823  a.  U.r,  im  Frühjahr  .{1  zählt  er  iK'niis  das  siebente  .fahr  des  Hemdes  ^.intt. 
XV,  5,  2.  B.  ./.  1,  10,  3i,  während  es  erst  das  sechste  war  [vou  Juli  JI  jui/. 
Ee  geht  diinura  henror,  dan  er  die  JahrabmchthcUe  flir  volle  Jahre  sililte; 
und  zwar  re<  !i riete  er  wahrsi  heiiilich  (wie  CS  SDch  die  Blisehoa  voraussetzt,  ygL 
Bosch  hasrha na  I.  1:  d-?V»?  n;^r  ric-  <;j«;2  -r»s^  die  Hegierungsjahre  der  Könige 
von  Nisan  zu  Ni-^an.  Ist  die«  dex  Fall,  st»  wünle  das  :5I.  Jalir  des  IIero<l(  *  am 
1.  Nisan  des  Jahres  4  v.  Chr.  beginnen,  und  Merodes  niüs«te  deniuach,  da  er 
vor  dem  Paaaa  starb,  swiscfaen  1.  nnd  14.  Kisan  d.  J.  4  Chr.  gesloibeii  sein. 
Puss  dies  in  der  That  die  richtige  lUehnunj:  i«t.  wird  bestätigt 
durch  ein  a-t  rononii^ehes  Datum  uud  durch  die  Chronologie  der 

NaehfolinT  de>«  llerode*. 

1.  Kurz  vor  HenHle»' Tod  war  eine  Mondhnstcmish  eingetreten  (.^n/l.  XVII, 
(»,  4).  Dies  passt  nur  auf  das  Jahr  4  v.  Chr..  in  welchem  in  der  Nacht  vom 
12— la  Mira  eine  MondfinsteniSB  itatt  hatte,  wihiend  es  in  den  Jahien  3  and 
2  v.  Chr.  in  Palästina  ttberfaanpt  keine  solche  gegeben  hat  (Warm  Q.  34f.  Ideler 
&  391  f. 

2.  Die  Chronologie  zweier  Nachtolger  des  Hennles,  «Iti»  Aahelaus  und  Anti- 
pas,  fordert  das  J.  4  v.  Chr.  »  750  a.  V.  als  Todesjahr  des  Herodea. 

a)  Archelans.  Er  wurde  nach  Die  Gase.  LV,  27  fan  J.  760  (unter 
den  Consuln  Aemilins  Lepidos  und  L.  Armntius)  von  Angnstus  ahgeeetat,  im 

sdmten  Jahre  seiner  K<^ierung  (so  Antt.  XVII,  'J,  vgl.  Vita  c.  1.  wodttldi 
die  frühere  Angabe  B.  J.  II,  7, 3:  ,4m  neunten**  oorrigirt  wird).  Also  Kegienings- 

antritt:  750  a.  ü. 

h)  Antipaa.  Er  wurde  im  Sommer  80  nach  dir.  702  «.  O,  (s.  unten 
9.  17t>)  von  Calignla  abgewtit*  Da  wir  noch  Mflnaen  von  ihm  aus  dem 
1:;.  Jahre  seiner  Rcgienmg  haben,  illlt  sehi  Bcgierangiantritt  ^»itmtens  in  das 

J.  TV)  a.  U. 

Ks  liefern  somit  alle  I>ata  das  Resultat,  dass  Herotles  im  J   1  vor  Chr. 
7öO  o.  L'.,  kurz  vor  dem  PaiMsa,  gestorben  ist.  —  Für  dieses  lie»ultÄi,  wenig- 
stens in  Betreff  des  Jahres,  haben  auch  die  meisten  neueren  Foncher  sidi  ent- 
sdiieden  (unter  den  oben  genannten:  Freret,  (jandemente,  Ideler,  Wieseler, 

Oumpach.  vnn  «1er  Cliijs.  Ijcwin,  iSevin,  Scheg?.  Sattler.  Memain);  nahe  kom- 
nien  ihm:  Wurm  I  »wier  3  vorChr..  CJuandt  un<i  Kellner  (;!  vor  Chr.);  stärlcer 
weichen  ab:  Caspari,  Kies.«»  (1  vor  Chr.i  und  JSeyrtarlh  ,  1  nucl»  Chr.). 

Im  Einaelnen  sei  noch  bemerkt:  1)  Die  Sitte,  dnen  Bmchthdl  des  Kaien- 
dn^jahies  am  Anfang  und  Ende  der  Regierung,  seihet  wenn  er  noch  so  klein 
war,  als  vo!!.-  rieirienu)p<jahr  zu  zählen,  steht  für  -VegA'pten  ausser  Zweifel. 
Nicht  nur  <lit  .lalire  <ler  I*t<)lem;ier ,  sondern  auch  die  der  römischen  Kaiser 
wurden  in  Aegypten  in  dieber  Weif«  gezählt  t  ldeler,  llaudb.  der  Chronologie  I. 
117  ff.  Mommseo,  Römisches  Staatsrecht  1.  Aufl.  II,  3,  758ff.).  Spiter  wurde 
dies  aueli  au.'^serhalb  Aegjrptens  für  die  Zihlung  der  Kai?>erjahre  üblich  (Mouim- 
<en  1.  7A)\  f.  II,  7.V)  ff.\  In  lletrefT  der  analotreu  Zählung  der  jüdiwhen 
K«)iiiL'-*jalin'  «lurih  .losephus  v;rl.  aucli  liumjiaeli  S.  22H — '2:!f>.  —  2)  Von  der 
Münze  des  Autipat»  vum  J.  13  \MF)  sind  jetzt  drei  K.xemplare  bekannt 
(JUMim,  Cohu  cf  Jmw  1881,  p.  121  »q.,  swd  nadi  Lmormamt,  Tritor  dir 
Numiimaiique  p.  125  /)/.  LIX  n.  19  u.  2<>,  eines  nach  d«  $amlc;/.  M''tan<jfs  d$ 
Nuwi.^ntique  t.  II,  1S7T.  p.  f»2i.  Ihre  Existenz  steht  al.«io  ausser  Zweifel.  (iri»i*8e 
Schwierigkeiten  macht  aber  eine  Münze  mit  dem  angeblichen  Datum  44  \^Mä). 
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Mb 


königliche  Leiche  von  Jericho  acht  Stadien  weit  in  der  Richtung 
nach  Herodeion,  wo  die  Beisetasung  stattfand*'^''). 

Blutig,  wie  der  Anfang,  war  auch  das  Ende  seiner  Kegiernng. 
Die  bessere  Zeit  liegt  in  der  Mitte.  Aber  auch  in  den  besseren 
Tagen  war  er  eifi  Despot  und  im  (;anzeii,  \m  allem  Glänze  seiner 
Keg-ipning-,  „docli  mir  ein  gemeiner  Menscli"  (Hitzig  TT,  550).  Der 
Beiname  de»  „Grossen",  durch  welchen  man  ihn  von  seinen  macht- 


feie ist  nicht  nur  von  (k'iii  wenig  znvcrlii.'wigen  Vaillaut  Ix-schrirVH'n  worden,  »on- 
dem  auch  in  einem  handschriftlichen  Keitsebericht  von  Galaod,  der  sie  im  J.  1674 
bd  Jeiidio  geftmdflo  hat  (mit^etheilt  bei  Frirttf  Mimoir«*  4»  fAeaUmi*  ite 
ffiMr.  0t  belUs4ettres  t.  XXI,  1754,  L"i_'.vy.  .  Eingehend  haben  sich  mit  ihr 
iinnifntHi  h  SanrhmeiUe  p.  31.'»— Ml*»  und  Eckhfl ,  Doctr.  Num.  III,  487sg.  be- 
schüttigt, lieide  verniutlien,  da«**  das  Datum  unrichtig  gelesen  t»ei  [es  hci-sse 
wohl  AJ  a>  34).  Vgl.  pro  und  contra  auch:  Ideler  ^S.  391,  Madden,  Hi^ory 
p,  99,  dem.  C^p,  122.  Biese  1880  8. 5&-^7,  Sattler  a.  a.  O.,  Memain,  &  448f. 
Kellner  8. 176.  Die  Gründe  Eckhel'a  sind  sehr  einhnichtend ;  er  weist  namost- 
lich  ilarauf  hin,  dass  die  von  (laland  beHchriebeno  Münze  nach  ihrer  .><on,stipen 
lieschaffenheit  mit  denjenigen  vom  J.  34  übereinstimme,  aber  nicht  mit  den- 
jenigen Tom  J.  43.  Miwlich  ist  nur,  daae  es  bei  Freret  S.  293  in  Bezug  auf 
GafauMl'B  fieachrribtiog  h^t:  U»  lettrt»  de  V4pcqu9  Md  witt  trh-ntUmmt  f§i»r 
riea  dam  aon  manuscrit  et  ahsolutntnt  »fparfes  l'itne  de  Vautre.  Die 
8:u  hr  Mi  iht  jiIsd  fraglich.  Allein  auch  wenn  da.«  Datum  44  richtig  gelei«en  ist, 
MO  kann  doch  aul  keinen  Fall  der  Tod  des  llerode»«  Irüher  als  750  a.  ü.  äuge- 
aetrt  iMfdem.  Eh«r  wflide  man  ileh  antachliowon  mdaaen,  die  B^erungn/eit 
des  Antipas  Mb  798  anssadduieD.  ^  3)  Dw  Vemicbe,  doi  Todestag  des  He- 
mdes mit  Hülfe  der  jüdischen  Tradition  näher  zu  bestimmen,  sind  haltlos.  In 
der  alU'ii  Meßillafh  Tnanith  werden  allerdings  der  7.  Kislcv  un<!  *lcr  S<-hol)ut 
als  Freudentage  bezeichnet  {».  Te.xt  und  l'ebcr«etzung  bei  Dtrtnhoury,  Hisloire 
p.  442—446.  §.  21  u.  25).  Aber  eist  der  ganz  8pite  and  von  jeder  wirUiebeD 
TraditioD  verlassene  Gommentar  daao  bemerkt,  dass  der  7.  Kislev  der  Todestag 
dea  Merodes  und  der  2.  SchebAt  der  Todestag  des  Jannai  sei  (über  die  Werth- 
hwigkeit  dc^  fVmimentare«  h.  bes.  Well  hausen,  Pharisäer  und  Hadduciier  S. 
56 — 03,  vgl.  auch  oben  S.  122).  Den  7.  Kislev  nimmt  z.  B.  Keilner  im  (Ka- 
tholik 1887,  xweite  HilAe,  8.  180—182).  Da  aber  cum  2.  8cfaebAt  von  Jannai 
eniUt  wild,  dass  er  die  Tomehmsten  Juden  gefimgen  gesetzt  und  befohlen 
liabe,  nach  .<^inem  Tode  sie  hinzurichten,  so  nehmen  manche  jüdische  Gelehrte 
eine  Verwechselung  mit  Merodes  an  und  .-ietzcn  den  Tod  de«  letzteren  auf  den 
2.  Schebät  (so  GräU,  Get>cb.  der  Juden  1kl.  III,  4.  Aufl.  fe.  .')72f.  [Note  IJ. 
Brann,  De  Mtrottie  qui  dieUur  Mogni  fiUi»  1873,  />.  89g.).  Die  eine  Notiz  ist 
so  werthke  wie  die  andere. 

1(36)  .4»«.XVII.8,  3/fn..-  ^f*j«r  6f  f.Tt  "Hq(oMov  araSta  oxrw.  Bell.  Jm«L 
I,  33,  9/¥n.:  oruSiovg  rff  ixoßiai>tj  ra  at'iuu  diaxoai'ovc  hc  ^H(to')6fiov.  — 
Erstere  Stelle  besagt,  wie  weit  der  feierliche  Zug  mitging,  letztere  giebt  die  Eut- 
ftrnuug  von  Jericho  bis  Heroddon  an.  Es  ist  ohne  Ziraifel  die  bedeuteodeie 
der  beiden  gleichnamigen  Festungen  gemdnt  (s.  oben  8. 320f.),  deren  Entfernung 
von  Jericho  nahe  an  zweihundert  Stadien  betrSgt.  Da  Merodes  hier  liestaltet 
wurde ,  so  ist  das  ftyrj/iHov  des  Merodes  l)ei  Jerusalem  (B.  J.  V,  3,  2;  12,  2) 
nur  ein  Denkmal,  nicht  das  eigentliche  Grab. 
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krsereii  NaclikonuiKii  gleichen  Namens  zu  unterscheiden  pflegt,  ist 
nur  bercchlÄgt,  wenn  er  eben  iu  diesem  relativen  Sinne  genommen 
wird  ^^''). 

f.  16.  Die  Wirreu  nacli  lierodeä*  Tod  (4  vor  Clir.). 

Quellen:  Joseph.  Antt.  XVI 1.  0-11.  BM.  M.  U,  1—6.  ZMoroM  AnnaL  VI. 

1  — J  (Aufzup  aus  .lo^ophus}. 
Kieolau«  DumascenuH  bei  Mälltr,  hfiiym.  Utst.  Graec.  Iii,  353 9^. 
Fedtr^  Bxeerpta  E$eiirMtn$i9  p.  lusq. 
litcmtor:  Ewald,  G«»chichto  des  V^olkes  Israel  IV,  58. > -594. 

(Jrätz,  Oschichte  «Ut  Juden  111,  4.  Aufl.  8.  246-253. 
Hitzig,  Goichirhtr  des  Volkes  Israel  II.  jöl»— .')(i2. 
Öchueckenburger,  ZcitgeüchichU:  Ö.  2tJU — 2ü3. 
Bftiierath,  Zeitgeschichte  2.  Anll.  I,  27sV-283. 
L$win,  Fasti  säen',  ad  an».  4. 

BtaMn,  De  Ilrrodis  qui  dicitur  Magiii  fHUft  patrem  in  imperio  srcutis, 
pars  I,  ls73  l>ehandelt  nur  die  Kreignisse  des  .Iah res  4  v.  Chr.  l 

Menke'»  Bibelatia^  lU.  V:  „Judaa  und  Nachbarlander  zu  Cbrit^ti 
mid  der  Apoetel  Zeit^'. 

Durch  das  letzte  Ttstament  des  Heiodcs  war  Are  In*  laus  zum 
Naehtulger  im  Königtiiuui  ernannt  worden.  Es  mus.-<ie  nun  de.^sen 
i'vsw  Sorge  sein,  vom  Kaiser  tlie  Bestätigung  der  väterliehen  An- 
ordnung zu  erwirken;  und  zu  diesem  Helmte  gedachte  ersieh  nach 
Rom  zu  begeben.  Aber  ehe  er  dorthin  abgehen  konnte,  hatte  er 
noch  einen  An&tand  in  Jerusalem  zu  dfimpfen.  Das  Volk  könnt« 
die  Hinrichtmig  der  beiden  Rabbinen  Judas  und  Matthiaa  nicht 
80  leicht  yergeasen  nnd  Yerlangte  von  Archelans  stürmisch  die  Be- 
strafimg  der  Bathgeber  des  Herodes.  Archelans  Tersnchte  znnSehst 
in  Gflte,  sie  von  ihrem  Verlangen  abzubringen.  Als  aber  dies  nichts 
half,  sondern  nur  eine  Steigerang  des  Tumultes  zur  Folge  hatte, 
liess  er  —  da  die  Sache  wegen  des  eben  bevorsU.>henden  Passa- 
festes,  wo  immer  t'ine  errosse  Volksmenge  sich  in  Jerusalem  zu  ver- 
sammeln pflegte,  bedenklich  war  —  eine  Abtheilung  Soldaten  gegen 
die  im  Tempel  Versanmielten  vorgehen,  um  den  Tumult  mit  (Gewalt 
zu  unterdrücken.  Aber  die  Abtheilnng  war  zu  scliwach.  um  gegen 
die  t'iTerrten  Massen  etwas  auszuricliten.  Hin  Theil  der  Soldaten 
wurde  vom  N'olke  gesteinigt;  die  übrigen  ergritieu  sammt  dem  An- 
führer die  Flucht.  Jetzt  niusste  Archelaus  seine  ganze  Streitmacht 
aufbieten:  und  erst  mit  Hülfe  dieser  gelang  es,  unter  gi'ossem  ßlut- 
vergiessen  den  Aufstand  zu  unterdrücken'). 

167)  In  diesem  .'^inne  ist  der  Beiname  o  (n'yaq  wohl  au*  h  -ichon  von  Josephua 
gemeint  an  der  einzi^ren  .Stelle,  an  welcher  er  ihn  gebraucht  t^Äntt.  XVIII,  5, 4). 
1)  Antt.  XVII,  ü,  1-3.   B.  ./.  II.  1,  1-3. 
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Nachdem  so  Archelsus  durch  Gewalt  sich  Rohe  verschafft  hatte, 
eUte  er  nach  Born,  indem  er  seinen  Bruder  Philippus  als  Verweser 
des  Reiches  zurfickliess.  Kaum  war  er  fort,  so  machte  sich  auch 
Antipas  auf  den  Weg  nach  Rom,  um  ebenfalls  seine  Ansprache 
geltciul  zu  machen.  Er  hatte  durch  das  letzte  (dritte)  Testament 
des  ilt  iodes  nur  (  taliläa  und  Peräa  erhalten,  während  er  im  £räheren 
(zweiten)  als  eigentlicher  Thronfolger  eingesetzt  gewesen  war  Da- 
her wollte  er  nun  dein  Kaiser  vorstellen,  dass  eigentlich  ihm.  nicht 
dem  Archclaus  das  Koniptliuni  gebühre,  (ileichzeitig  mit  Arclielaus 
undAntijtas  waren  aucli  viele  Angehörige  des  Ii  ero dia ni  sehen 
Hauses  in  lUmi  anwesend,  und  diese  traten  nun  ebenfalls  gegen 
Archelaus  auf  und  wünschten  am  liebsten,  dass  Palästina  unter 
unmittelbar  römische  Verwaltung  komme;  oder  wenn  dies  nicht 
geschehe,  wollten  sie  jedenfalls  den  Antipas  lieber  als  den 
Archelaus^. 

So  agitirten  die  Söhne  des  Berodes  in  Rom  gegen  einander. 
Augustus,  in  dessen  Hand  die  Entscheidung  lag,  berief  einstweilen 
in  seinen  Palast  eine  berathende  Versammlupg,  in  welcher  die  feind- 
lichen Brüder  ihre  beiderseitigen  Ansprüche  geltend  machen  sollten. 

Für  Antipas  sprach  ein  gewisser  Antipater,  während  für  Archelaus 
der  ehemalige  ^li nister  des  Herodes  Nicolaus  Damascenus  das  Wort 
führte.  Kin  jed»;r  suchte  den  Kaiser  theils  durch  Gründe,  theils 
durch  Verdächtigungen  des  Gegners  auf  seine  Seite  zu  bnngen. 
Als  August  US  die  beiden  Parteien  vernonmien  hatte,  neigte  er  sich 
«»ehr  auf  Seite  des  Archelaus  und  erklärte  difsein,  dass  er  der 
Würdigste  sei.  den  königlichen  Tlimn  zu  lic^teigen.  Doch  woDte 
er  die  Sache  noch  nicht  sofort  entscheiden  und  entliess  daher  die 
Versiimudung,  ohne  ein  endi^ültiges  Urtlieil  gefällt  zu  haben '\ 

Ehe  aber  in  Rom  die  Krage  wegen  der  Thronfolge  entscliiedeu 
wurde,  brachen  in  Judäa  neue  ünmhen  aus.  Schon  bald  nach  des 
ArdieUins  Abreise  hatten  die  Juden  wieder  tumultuirt,  waren  aber 
von  Yarus,  dem  Legaten  von  Syrien,  zur  Ruhe  gewiesen  worden. 
Varus  war  dann  nach  Antiochia  zurückgekehrt»  indem  er  zur  Auf- 
rechterhaltung der  Ruhe  eine  Legion  in  Jerusalem  zurückliess. 
Allein  kaum  war  er  fort,  so  brach  der  Sturm  abermals  los.  Der 
Kaiser  hatte  nämlich  nach  Herodes'  Tod  bis  zur  Ordnung  der  Thron- 
folge einen  Procurator,  Sabin us,  nach  Palästina  geschickt.  Dieser 
bedrückte  aber  das  Volk  auf  alle  Weise  und  benahm  sich  in  jeder 
Beziehung  rücksichtslos.  Daher  kam  es  unmittelbar  nach  dem  Abzug 


2)  Antt,  XVII,  9.  3-4.  B.  J,  II,  2, 1—3.  mwiUm  i)a>fkin»niM  bei  MülUr 
III,  353. 

3)  AnU,  XVII,  9,  5-7.   B.  J.  H.  2,  4-7. 
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des  Vams  wieder  za  einem  Aufirtand.  Es  war  gerade  das  Pfingst- 
fest  und  deshalb  viel  Volks  in  Jemsalem  anwesend.  Sie  theilten 
sich  in  drei  Haufen,  und  griftVn  an  drei  Stellen  die  Römer  an:  im 
Norden  des  Tempels,  südlich  hei  der  Kennhahn  nnd  im  Westender 
Stadt  heim  königlichen  Palaste.  Zum  luftigsten  Kampfe  kam  es 
znnäch.^t  heim  Tempel.  Die  Römer  dninj?en  siegreich  nrepcii  den 
Tempelplatz  vor;  ah»  r  die  .luden  leisti  tfii  hartnäckigen  \\  iderstand, 
stiegen  auf  dir  närlirr  der  Hallen,  welolie  den  Tempelplatz  rings 
umgalu  M,  und  warten  von  liier  aus  Steine  auf  die  Soldaten  lierah. 
Die  letzteren  mussten  zum  Feuer  ihre  Zutluelit  nehmen,  steckten 
die  Hallen  in  Brand  und  heniäehtigten  sich  auf  diese  \\ Cise 
endlich  des  Tempelherg»'S.  Als  erwünschte  Beute  tiel  ihnen  der 
Tempelschatz  in  die  Hände,  wovon  Sabinns  selbst  400  Talente*  für 
sich  wegnahm^. 

Allein  diese  erste  Niederlage  der  Anfstftndischen  war  nnr  das 
Signal  ztt  einer  weiteren  Ansdehnnng  des  Aufruhrs.  In  Jerusalem 
schlug  sich  ein  Theil  der  Soldaten  des  Herodes  zu  den  An&tän- 
dischen;  und  infolge  dessen  gelang  es  diesen,  den  Sabinas  sammt 
seiner  Streitmacht  i^nnlich  im  Palast  des  Herodes  zu  belagern^). 
In  der  Nähe  von  Sepphoris  in  Galiläa  sammelte  Jndas,  der  Sohn 
jenes  Ezcchias,  mit  ^^elchem  Herodes  einst  zum  A erger  des  Sync- 
driums  so  kurzen  Process  gemacht  hatte  (s.  oben  S.  2S'X.  eine  Schaar 
um  sich,  bemächtigte  sich  der  im  königlichen  Arsenal  aufbewahrten 
Waffen,  theilte  die.«<e  unter  seine  (iesellen  an>  und  machte  damit 
ganz  tialiläa  unsicher.  Ja  er  soll  nach  der  Königskrone  getrachtet 
haben'',  in  Peräa  samnielte  ein  gewisser  Simon,  ein  ehemaliger 
Sklave  des  Herodes,  eine  Bande  und  Hess  sich  von  dieser  zum  König 
ausrufen,  wurde  aber  bald  darauf  von  einer  römi.^chen  Abtheilung 
besiegt  und  büsste  mit  dem  Leben',.  Kndlich  wird  von  einem  ehe- 
maligen Hirten  Namens  Athronges  berichtet,  dass  er  sich  die 
königliche  Krone  angesetzt  habe  und  mit  seinen  yier  Brftdem 
längere  Zeit  hindurch  das  Land  unsicher  gemacht  habe^).  —  Es 
war  eine  Zeit  allgemeiner  Verwirrung,  aus  welcher  jeder  ffir  sich 
möglichst  Tiel  Vortheü  zu  ziehen  suchte.  Kin%  war  man  von  Seite 
des  Volkes  nur  darin,  dass  man  um  jeden  Preis  der  römischen 
Hen  schafl  ledig  sein  wollte. 

Als  Varus  von  diesen  Vorgängen  Kunde  erhielt,  brach  er  mit 
den  beiden  Legionen,  welche  er  noch  hatte,  von  Antiochia  aut  um 

4)  Amtt.  XVII,  10,  1-2.  Ji.  J.  II,  :{,  1-a. 

5)  Antt,  XVn,  10,  3.  B,  J,  IT,  3,  4. 

0)  Anti.  XVII.  H»,       B  J.  U.  4,  1. 

7)  Antt.  XVII.  lo.  »;.    /?.  .7.  II.  4,  2. 

8)  Antt,  XVII.  10,  7.   B.  J.  Ii,  4,  3. 
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die  Ordnimg  in  Palästina  wiederherzustellen.  Unterwegs  schlössen 
sich  auch  arabische  ÜUlfstruppen,  von  König  Arctas  gesandt,  so- 
wie andere  Hülfstruppen  ihm  an.  Mit  dieser  Streitmacht  säuberte 
er  zunächst  (laliläa.  Sepphoris,  wo  jener  Judas  sein  Unwesen  ge- 
trieben hatte,  ward  in  Brand  gesteckt  und  die  Einwoliuer  als  Sklaven 
verkauft  Darauf  zog  Varus  nach  Samaria,  das  er  aber  verschonte, 
da  es  sieh  am  Aufstande  nicht  betheiligt  liatte,  und  rüekte  dann 
vor  Jerusalem,  wo  nocli  immer  die  dort  stationirtt^  Legion  von  den 
Juden  im  königlichen  Palast  belagert  wiu'de.  Varus  liatte  hier 
leichtes  Spiel  Denn  als  die  Belagerer  die  starke  römische  Macht 
heranrücken  sahen,  yerloren  sie  den  Math  und  ergriffen  die  Flucht. 
Damit  war  Varus  Herr  der  Stadt  und  des  Landes.  Sabin  ns  aber, 
der  w^gen  des  Tempelraubes  und  anderer  UebergrilTe  kein  gutes 
Gewissen  hatte,  machte  sich  eiligst  aus  dem  Staube.  Varus  liess 
nun  seine  IVuppen  das  Land  durchstreifen,  um  die  Aufetändischan, 
die  sich  noch  Uberall  in  kleinen  Schaaren  umhertrieben,  einzufangen. 
Zweitausend  von  ihnen  liess  er  an's  Kreuz  schlagen,  während  er  der 
Masse  des  Volkes  Verzeihung  widerfahren  liess.  Nachdem  er  so 
den  Aufstand  unterdrückt  hatte,  kehrte  er  nach  Antiochia  zurück  '). 

Während  dies  in  Judäa  vorging,  harrten  in  Rom  Arche  laus 
und  Antipas  noch  der  Entscheidung  des  Kaisers.  Klie  diese  er- 
folgte, erschien  vor  dem  Kaiser  auch  noch  eine  Gesandtschaft 
des  Volkes  aus  Judäa,  welche  verlaugte,  dass  keiner  der  Hero- 
dianer  zum  König  eingesetzt  werde,  sondern  dass  ihnen  nach  ihren 
eigenen  (iesetzen  zu  leben  gestattet  werde.  Und  um  dieselbe  Zeit 
fand  sich  endlich  auch  Philippus,  der  letzte  der  drei  Brüder,  die 
von  Herodes  mit  einem  Gebiete  bedacht  worden  waren,  in  Eom  ein, 
um  ebeofiüls  seine  Ansprache  geltend  za  machen  und  zugleich  die- 
jenigen seines  Bruders  Arehelans  zu  unterstfltzen**).  Diesen  vielerlei 


9)  JnU.  XVII,  lü,  9—10.  11,  1.  B.  J.  U,  5,  1—3.  —  DieMV  Krieg  des 

Varua  wird  als  eiuer  der  verheerendsteo  auch  contra  Apion.  I,  7  erwähnt 
(zwi.«Lhen  (Um  des  l'oiiiiH^jtis  und  dem  de.s  Vespasiao).  Dor  Name  des  Vnru.'« 
ist  daher  wahrschciulich  auch  hcrzuätellea  iu  eiuer  corrumpirieu  Ötelle  de«i 
Stder  olom  g.Jin.,  in  welcher  es  heisst,  dass  „voni  Kriege  des  iTsveros  bis  zum 
Kriege  des  VespAsian  aohtidg  Jahre**  seien.  Ve  wnh^t  tn  Bw^en  hm  wahnn 
rar  o-rsr  ciz-'-ctcK.  Obwohl  die  Zahl  achtzig  etwas  /.u  hoch  gegriflcn  ist  und 
obwohl  die  bcstrti  Textzeugeu  oi-«ick  hictcu,  ist  doch  limiist  wahrscheinlich  zu 
lesen  ei^,  Waros  (so  Grätz,  Gesch.  der  .Judeu  III,  4.  .\uH.  ä.  249  u.  71411'. 
(Note  18];  Dergnbourg,  Bktofre  p.  194.  Bronn,  D§  Ii§rodit  qui  dUUnr 
Magni  fOfU  p.  24  «9.).  In  Betreff*  der  TextUberiiefening  vgl  bes.  Salzer,  Ma> 
gazin  für  die  Wis-sensch.  des  JiKknth.  IV,  1«77,  S.  141—144. 

10)  Antt.  XVII,  11,1.  n.  J.  lU  0,  1.  —  Die  hi.  r  erzählten  That«acheu 
haben  unverkennbar  deu  ausscn  ti  liahnien  für  dsis  Gieicimiss  von  den  anver- 
trauten Pfunden  (Lue.  19,  12  ü'.}  geliefert.  Vgl.  bes.  Vers  12:  „Ein  Edler  [Arche- 
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Ansprüchen  ^esrnribor  imisstt'  Augnstus  ondlicli  riiip  Kntsrliridung 
treffen.  In  einer  Veisaiiiiiiluii;::.  welche  er  eifrens  zu  diesem  Zwecke 
im  Temi)el  des  Ai)<>llo  anltcraumte,  hörte  rv  /-inmeh>t  die  (leMiudlrn 
des  Jüdischen  \  olkcs.  Diese  zählten  ein  huiges  l\e<!:ister  all'  der 
Scliandthaten  auf,  welche  Herodes  sich  erlaubt  hatte,  und  suchten 
dadurch  ihre  Korderun^:  zu  lieg^ründen.  dass  überhaupt  kein  Hero- 
dianer  mehr  in  l*alä.stina  zur  llerrschatt  gelange,  sondern  dass 
ihnen  gestattet  werde,  unter  römischer  (Jberherrschaft  nach  ihreb 
dgenen  Oesetsen  za  leben.  Als  sie  geendet  hatten,  erhob  ach  Ni- 
colans  Damascenas  und  fthrte  für  seinen  Herrn  Archelaus 
das  Wort**)«  Nachdem  so  Augnstus  beide  Theile  angehört  hatte, 
traf  er  nach  einigen  Tagen  seine  Entscheidung.  Durch  dieselbe 
wurde  das  Testament  des  Herodes  in  allen  wesentlichen  Punkten 
bestätigt.  Archelaus  erhielt  das  ihm  sugedacbto  (lebiet:  JndXa, 
Saniaria,  Idumäa;  nur  die  Städte  Gaza,  Oadara  und  Hippos  wurden 
davon  abgetrennt  und  zur  Provinz  Syrien  geschlagen;  und  statt  des 
Königstitels  erhielt  er  den  Titel  Ethnarch.  Antipas  erhielt  Galiläa 
und  IVräa  mit  dem  Titel  Tetrarch;  Philippus  ebenfalls  als  Te- 
trarch  die  Landschaften  Batanäa,  Traclionitis  und  Auranitis.  Arche- 
aus bezog  aus  seinen  Ländern  ein  Hinkommen  von  (ioo  Talenten, 
Antipas  200  Talente  und  Piiilippus  1 00.  Auch  Salnun-,  die  Schwester 
Herodes  des  Gr..  erhielt  den  ihr  zugedachten  Antheil,  die  Städte 
Jarania,  Azotus.  Phasaelis  und  500,000  Silberstücke;  dazu  noch  den 
Palast  in  Askalon'  -).  —  Salome  lebte  im  Genüsse  dieser  Besitzungen 


laufij  zog  fem  in  ciu  J^ud  IKoinJ,  tinss  er  via  Reich  [Judäaj  eiuuuimic,  uud 
dann  wieder  kirnet.  14:  „8dne  BOrger  aber  waren  ihm  febd,  und  «chkkten 
Botschaft  hmter  Uun  her,  und  lienen  sagen :  Wir  wollen  nidit,  daas  dieaer  Ober 

uns  hensche".  —  Mit  Unrecht  will  Sr  \  in  (Chronologie  des  I^bous  Jesu.  1874, 
S.  IlN — 130)  an  dio  von  .Tosephu-  Antt.  XVIH  .  .'),  1  cr\v:ihnte  Kei«e  des  An- 
tipas deokeu.  Dcuu  bei  dieser  fehlt  gerade  ein  Hauptpunkt:  die  Gesandtschaft 
und  der  Froteet  dca  Volkea.  Ja  wir  winen  fiberbaiipt  nicht  rinmal*  waa  der 
Zweck  jener  Beise  war. 

11)  Anff.  XVII,  n.  2-3.  B.  J.  11,  G,  2. 

12)  Ana.  XVll,  11,  4-:..  B.  ./.  II,  G,  Im  Allgemeiucn  auch  Nicolaus 
Vanuucenus  bei  Müller,  Fragt».  III,  3^A.  ütrabo,  XVI,  2,  40  p.  7ü5.  —  l'eber 
die  im  Obigen  genannten  Stidte  (Gaza,  Oadara«  HipiM>s,  Jamnia,  Axotos, 
Phasaelis)  s.  §.  23,  I.  —  Der  Titd  i&vapx^  besochn^  offenbar  einen  otN\a-< 
höheren  Hang  als  der  Titel  ttxga(t/jj<;.  Erstcrer  ist  z.  B.  auch  dem  Hyrkan  II. 
<lurch  Cä.^ar  verliehen  worden  (k  oben  S.  279).  ist  aber  sonst  selten.  Sehr  häufig 
ist  dugegeu  der  Titel  ttX(/ü(fX'ii-  Herodes  der  Grosse  uud  seiu  Bruder  Tha* 
aael  hatten  ihn  berdti  durch  Antorana  erhalten  (Antt.  XIV,  13,  1.  B,  J.  I. 
12,  5).  Im  J.  20  V.  Chr.  wurde  Pheroras  zum  Tetrardien  %*on  Peria  einge- 
setzt {Antt.  XV.  10,  3  B.  J  ] .  l'J,  .').  —  Der  Ausdruck  Tfrnag/Ja  ist  zuerst 
bei  Eiiripide:*  in  J'k  /.u^'  auf  Tli  es.-alien  nachweisbar.  iJiei^eH  war  von  Alters 
her  in  vier  Bezirke  getheilt  {Uarpocration,  l^x.  ed.  Dindorf  $.  v.  l^fxgagx'^  •  •  •  • 
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xal  l4^iaxottXfj<i  dt  ^»•  rj^  xoiv^,  ttmaktör  no/utiu  inl  ll/.tt'a  zoi  Iliii(tov 
Sijiptja&ai  fpriaiv  ti^  d'  jnoiftag  tc/i-"  fitxxakiuv.  L  eber  das  Alter  iles  Alouas  uiul 
über  die  Yerl'uiMiuugsgetKÜuchtc'  von  Thessalien  überhaupt  s.  Gilburt,  ilaud- 
buoh  der  griechischen  StaatsaHerthfimer  Bd.  II,  18fö,  B.  6—17).  Euripidee  liest 
daher  am  Schlüsse  seiner  Aloeetis  den  Admetus  sagen:  „Den  Bürgern  und  jeder 
Tctrarcliie  fmler:  und  dfT  ppsaniniten  Tetrarchic?)  befehle  ich  nun.  Tänze  auf- 
zulülireu  und  Üpler  darzubringen  etc."  (Eurip.  Aicest.  lir>4:  lAaiolq  ök  näcy 
i'  Iwinui  TetgaffXiii  etc.).  Als  König  Philipp  von  Macedonieu  ganz  Thessalien 
unter  eeine  Hemdiaft  brachte^  setzte  er  Aber  jede  xttifAq  einen  i(fy<ov  {Har- 
pocration  l.  c  :  Sri  dl  ^Hamog  xaO*  hxaavipf  xovtttv  rwv  ftoiiiwv  (c^/tirzu  xat- 
tazTjat  ih6t^).ojxaait>  u).).oi  rt  xa}  ßfonoftnog  fi^).   Mit  Bezug  hierauf 

sagt  Demosthenes ,  Philippus  habe  in  Thessalien  Tetrarchien  eingesetzt  iDe- 
motth,  Fhiligp.  Iii,  2G:  u'AAa  ßtxxakla  nüi<;  i^tii  ovxl  xui  »oAiremc  xal  xug 
noXett  adt'Ov  nap^^m  xul  xvtQtugxini  ttaticr^atv).  WXhrend  man  bei  Eofi« 
pides  über  den  Sinn  von  xtxpapyjtt  im  Zweifel  sein  kann,  bezeichnet  es  bei 
Demoftthenes  jedenfalls  riiu-  ^A'iertelsherrscliaft"  f Re^^iernn«:-  über  eine  xfTpdg, 
weshalb  auch  iiT()aikc(r/in  vorkommt).  Elteutalls  iu  diesem  ursprünglichen 
Sinne  kommt  der  Ausdnak  iu  Galatien  vor.  Ueber  dieses  herrschten,  nach 
der  Beeohieibong  Strabo's,  swölf  Tetrarchen,  nimlich  je  vier  fiber  jeden 
der  drei  Btioune  der  Trokmer,  Tolistobogier  und  Tektosagen  {Strabo  XII,  5,  1 
p.  50ÜSJ.;  ungenauer  Flin.  IL  X.  V,  1  J(i).  Ah  die  Mehrzahl  derscU)en  durch 
Mithridates  ermordet  worden  war  {Appiau.  Mithridat.  4Ü),  ordnete  Pompejus  die 
Verhältnisse  so,  dass  er  fiber  jeden  der  drei  Stamme  je  einen  Tetrarchen 
setzte.  Spfiter  wurde  deren  Zahl  auf  zwei,  zuletzt  auf  einra,  den  Dejotaros,  re- 
ducirt  (Strabo  XII.  5,  1  p.  ')G7,  dazu  die  ausftüirliche  Darstellung  dieser  Ver- 
hältnisse bfi  Niese,  Rhein.  Museiun  B<1.  :]H,  1883,  S.  -üO(.)).  Obwohl  aber 
der  Titel  Tetrarch  so  seine  ursprüngliche  Btnicutung  ganz  verloren  hatte,  wurde 
er  doch  beibdialten;  denn  der  Königstitel,  welchen  einige  daneboi  führten,  bezog 
dch  nidit  auf  Galatien,  sondern  auf  andeie  Bedtsungen  (Srofto  XU,  3,  13 
p.  647;  Xni,  4,  3  j).625;  Nieae a. a.  0.).  Mit  völliger  Abstreifung  seines 
ursprünglichen  Sinnes  begegnet  uns  al>er  der  Titel  rfrptt'p/j??  auch  sonst 
sehr  häutig  in  der  römischen  Zeit.  Er  bezeichnet  jetzt  einfach  einen  k  leinen 
abhängigen  Ffirsten,  dessen  Rang  und  Machtstellung  geringer  ist 
als  die  eines  Königs.  Solche  Tetrarehen  scheint  es  besonders  in  Syrien 
sehr  viele  gegel>cn  zu  haben.  Vgl.  Pliniut,  Hi$t,  Jfat.  V,  74:  intereursant  ein- 
guntque  lias  urbes  [Deeapoleoa\  tetrarchiae ,  retjnoruni  instar  singulae;  ibid.  77: 
JJecapolitana  regio  praedietaeque  cum  ea  Uirarchiae-,  ibid.  bl:  ^astrinorum  te- 
frefcMSe;  Ali.;  MrarMm  dum  qum§  OrvaifCPMalifaf  aeeofiliir;  «NkL  82:  tttrar- 
cMow  quae  Mamntl$*a  appettatwri  ibU.:  MranMtu  In  rtgna  dueripia»  ftartoW« 
«omInI^iis  XVIZ  Jotej^.  Vita  11:  txyovoq  So^fwv  roll  nepl  xov  Alßavov  xe- 
TQaQXOvvxos.  Antonius  verschenkte  „Tetrarchien  und  Königreiche"  {Pluf.  Anfon. 
36:  Ttokkoif  ix^gi%txo  xtxgagx^t  '^"^  ^aiXtiag  iO^nüy  tuydkwv).  Zu  dem  Ueere 
des  VaruB,  4  y.  Chr.,  gebOvten  auch  Hfllfrtruppeu,  w^efae  17  ßaaiXtTg  ^  xivet 
xtXQd^ßu  xAxt  ntiQttxop  (J6$vl^  A$Ut.  XVII,  10,  9  kUk).  Zur  Zeit  Nero's 
wurden  „die  Tetrarchen  und  Könige"  in  Asien  angewiesen,  den  Befehlen  des 
Corbulo  zu  gehorchen  (Tacit.  Annal.  XV,  25:  scribitur  tetrarchi»  ar  regihii» 
praeftctisque  et  procuratoribus  .  .  .Jusais  Corbuionia  obaequi).  üud  so  werden 
flbafaanpt  in  der  rOmischen  Zeit  sehr  oft  mta  den  rtg$$  auch  die  Utrardkat 
als  Udne  Forsten  untergemdneten  Banges  erwihnt  (s.  B.  Ckan^  Im  FofiNliim 
12.  29;  pro  Balbo  5,  13;  pro  Milone  28.  7G;  Philipp.  XI,  12,  31.  Caesar,  Bett. 
Civ,  in,  3.  BM,  AUx,  7a  Horat,       I,  3,  12.  Noch  mehr  Beispiele  in  der 
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noch  etwa  12—14  Jahn*.  Sic  starb  umd.  .1.  K)  nacli  Clir.  izurZeit 
des  Pr(H-urat(»i-s  M.  Ambrniis)  und  venuachte  ihre  ik'öitzuogen  der 

Kaiscrii)  Livia'  *!. 

Das  tlicmalifrt'  Keirli  tl«'s  Hfiodis  war  (U'iiiiuicli  jetzt  in  (Irti 
Gl  biete  zertheüt,  vou  wclcheu  zimäckst  jedes  seiue  eigeue  Ge- 
schichte hat. 


17,  Die  Söhne  des  Uerodes. 

«.  Philippus  (4  yf.—U  n.  Chr.).   Si  iu  üebiet  rGmi»ch  {U-Ti 

u.  Chr.). 

Quellen:  Joseph.  Ann WUl,  2.  1.  i,  6.  tt,  la  B.  J,  II,  9.  1.  (i 

l'elxT  die  Münzen  nnt«n. 
Literatur'):  Ewald,  Ge!»chici»uj  de»  Volke«  lurael  V,  «Jö— 'J7.  VI.  31!». 
Winer,  RWR  m 

Leyrer  in  Henog^  Beal-Enc  2.  AuH  XI,  dia 

Keim.  Geschichte  Jesu  f,  2<M;r.  Scheokfll's  Bibellex.  III,  4U->4'i. 

Lew  in,  Fasti  meri  {<.  Itidtx  p.  408). 

Jlrauu,  Die  snihue  de»  Herodes,  187;{  (äeparat-Abdruck  aiu  der 
Mon«t«8chr.  für  G««ch.  nnd  WiMenxch.  des  Jodenth.)  S.  77—37. 

Der  Umfang  des  Gebietes,  weklies  Pliilippus  erhalten  hatte, 
wird  von  .Josephos  an  den  verschiedenen  Stellen  vi'rschiedeu  an- 

uuteu  augefüiirU-u  Literulur).  >>älier  Urkuuut  siud  uus  uussM^r  deu  galatiächeu 
Telmchea  und  den  herodianinchen  Fflnteu  namentlich  die  TetrudMi  von 
ChaIciB  oder  ItnrBa:  Ptolemius,  Lysanine,  Zenodorus  (e.  Aber  diese: 

Betlage  I).  Bei  der  geringen  Bedeutung  die$«er  kleinen  FAisteu  ist  es  nicht  zu 
verwunderii,  daH?»  der  Titel  rtr^aij/fi^  auf  In>ohri ften  nnd  Münzen  verhält- 
niflMinäMHig  tteiteu  vurkummt.  Vuu  luachrifteu  vgl.  Corp.  Itmvr.  Graec  n.  4UJi3; 
4068;  BulUMino  iOt  JtuUM«  ü  wrrhf,  orwM.  1873,  i?.  227  Henies  XIV, 
475  (aininitiicfa  auf  galatische  Tetnurchen  betOglicfa);  Cmv.  Üsaer.  Gtmc.  n,  2502; 
Bulletin  de  correfipondance  htllinique  <.  III,  187!».  p.  365  «g.  (beide  auf  Herodes 
Antipii-s  hezüpUeh;;  Cor//  Inner.  Grnec.  n.  4521;  4r}J3  =  lieiuai ,  Mi«.fivn  «/»- 
l'henicie  />.  317 — 311)  (liyua^iUe  vou  Chalcib).  Vou  M.üuiu;n  kommeu  aui«aer  deu- 
jeuigen  des  Philippus  nnd  HerodeB  Antipas  nur  die  des  Ftolemini».  Lysanias 
und  Zenodorus  in  Betracht  (s.  Beilage  I}.  —  VgL  flberiiaupt:  Suphanu»,  Tht- 
aamrtu  «.  s.  TtTQapx'H  U"d  T(XQa{r/la.  Forcellini  Lexicon  $.  r.  Ittrarchr« 
und  tftrnrchiu,  Winer.  ReidwörUilt.  II,  Keim  in  SjchenkePs  BilH'llex. 

V,   IST— 4'JU.    Bohu,  V"**  condiciont  jurin  reye»  »ocii  popuii  UotHuni  fturitil 

(1.^77)  p.  \^1L  Xiese,  GaUtien  und  aeüie  Tetiarcheu  (Rhem.  Museum  Bd.  38, 
1883,  8.  o83-60ü). 

13)  Amt.  XVIII.  2,  2. 
1)  Das  Gründlifhste  über  „Henxies'  Siiline  iiikI  Kiikel"  sind  die  Ix'lreüen- 
deu  Artikel  vou  Keim  iu  Scbeukerü  Bil>ellexikou.  —  Aelteiv  Liuruiur  n. 
auch  bei  Reuss,  fieidi.  der  heil  Schriften  A.  T.'s  $,  358. 
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gegeben 2).  fasse n  wir  alles  zusammen,  so  umfasste  es  die  Landscliaf- 
ten  Batanäa,  Trachouitis,  Auranitis,  Gaulanitis,  Panias; 
nach  Ev.  Luc.  3,  1  auch  Ituräa^).  Die  genannten  Landschaften 

2)  Antt.  XVII.  S,  1.  11,  l.  XVIII.  A,  0.  ß.  J.  IT,  li,  ,!.  An  der  letzteren 
i^uAlv  ist  statt  ^lafivtittv  ohne  Zweifel  zu  leseu  llavtiädit,  uuch  Antt.  XVJl, 
b.  1.  11,  4, 

^  B«t«nia  entapridit  dem  altteetamentliehen  Basan  (jiä^),  Bu$«b.  Otto- 


matt,  «d.  Lagarde  p.  2'}2  oben:  linadv  ....  ovrij  Bactof&c^  ^  » xa?.ovfitvri 
Bnrnraln.  IVk;!!  Hatto  das  alt-e  Bai»an  einen  weiteren  T'mfang  als  das  spätere 
BaUiujiÄ.  Man  verstund  unter  jenem  das  ganze  (iebiet  jenseits  des  Jordan 
zwischen  dem  Hermon  im  Norden  und  der  Landschaft  Gilead  im  Süden,  mit 
ftididier  Aofldduniiig  bb  Saloha  (am  86d 'Abhang  dee  Hannm),  s.  Ihvt.  3, 
10.  13.  Josua  12,  4.  13,  11  f.  13,  30 f.  17,  1.  5.  I  Chron.  .'>.  23  Innerhalb 
diesen  (Tcbit-tos  liegen  aber  auch  die  spRteren  Landschaften  Trachonitis,  Aura- 
nitis  und  Guulanitis;  ho  dass  aUo  Batauüa  nur  ein  Theil  des  alten  Bttsan  ist. 
Doch  wird  der  Ausdruck  auch  von  Späteren  zuweilen  noch  im  weiteren  Sinne 
folnBaclit,  a.  B.  Jo$tfk.  Vita  11  nud,  futii  vti¥  iv  ButaimUf  Tpax»nr«Sv,  Da 
als  die  Hanptstädte  von  Rasnn  die  StÜle  Aataroth  Und  Edrei  genannt  wer» 
den  {Josita  12,  4;  13,  11  f.  13,  so  wird  man  annehmen  dürfen,  diws  diese 

auch  den  Mittelpunkt  des  späteren  Batanäa  bezeichnen.  ICdrei,  später  Adraa, 
heute  Der^a,  liegt  fast  genau  io  der  Mitte  swischen  der  Südspitze  des  See's 
Genesareth  und  dem  sttdlichen  Ende  des  Hauran-Gebirgee.  Dase  Astaroth  und 
Adraa  in  Batmiiia  liegen,  hebt  auch  noch  Eusebius  hervor  (0»o«ki«/.  ed.  La- 
garde p.  209,  21.),  2ijs,  Artikel  IXaxaQojQ  Ka{tvutlv,  'lorn^xöB  und  A'«(»vof?.« 
jAittafmd).  Das  griecliische  Batavaia  auch  bei  l'olyb,  XVi  »  Joseph.  Antt. 
Xn,  3,  3  und  AeJrai.  V,  15^  28. 

Trschonitia  oder  auch  h  T^mv  (so  Jouph.  AtM.  XIU,  16, 5;  XV,  10^  L 
B.  J.  II,  6,  3,  und  die  Inschrift  von  Mismi« )  ist  das  ranlio  Plateau  südlich 
von  Damaskus  bis  frejren  Bostra  hin,  welches  beute  die  Ledschä  heissl.  Ks 
hegt  also  nordöstlich  von  dem  eigentlichen  Batanäa.  Beweisend  hiefür  sind 
ftJgendA  Daten.  Auf  dn«  &iidirift  zu  IGomie,  dem  altoi  FhSna  im  Korden 
der  Ledflehft,  wird  dieser  Ort  als  fuirffonmftia  vo9  Tp«xa»voc  beieichnet  (Corp. 
Inscr.  Oraec.  n.  4551  —  Le  Bas  et  Waddington,  Inscriptions  t.  III  n.  2524). 
Strabo  erwähnt  die  Tpdywvfg  als  zwei  Hügel  iu  der  Nähe  von  Damaskus  {i^trabo 
XVI,  2t  20  p.  7ö<>:  i":itgxeivtai  6'  avt^i  dvo  kfyofitvoi  Äöipoi  Tffuj^uives,  vgl. 
aocfa  XVI,  2,  IG  p.  755).  Ensebios  setst  Trachonitis  tteti  ia  die  Naofabanofaaft 
Ton  Boetra  {Onümatt.  9,  v.  'Ixav^ala  9ä.  Lagard« p.  268:  T^i^m^ttg  dl  tmUttat 
^  nagaxftfih'tj  x^^Q^  ^Q^MV  xatit  Boatgav  x^q  jigaßlaQ.  Ibid.  s.  v. 
A'orß^  p.  2<i!t:  xflrai  öh  xal  fr/  xal  rvr  fv  Toa/ßri  :T).r]Oi'ov  BoaxQoiv.  IbUi. 
s.  V.  Tgax<ovitig  p.  298:  laxtv  ök  xal  ^nhxtiva  BoaiQiöv  xata  T/jV  t^tjfiov  ngoi 
v6xov  «VC  ^  dtiß€ut*6v).  Andi  in  einer  rabbinisdien  EiOrtemng  Aber  die 
Grraaen  PaUtetina'e  lc(Nnmt  „Tmsbxm  in  der  Nahe  xoa  Boetra''  vor 
biith  VI,  1  fol.  5?r,c,  Tospphta  Schebiith  IV  ed  Zuchermandel  p.  m,  10,  Stphrt 
Abschnitt  Ekeb  geg»  n  Ende;  der  jenis.  Talmud  hat  n-s"!aV  or:r«3-!  Kzis-t:  f„Tra- 
chon,  welches  au  Bostra  grenzt"],  ebenso  eine  Haud-schrifl  der  Toscphta;  eiue 
andere:  rrsa  vmran  wsm  [nTiaehon  an  dm  Orenae  Boetra's"];  vgL  su  der 
ganaen  Stelle:  Ntubautr,  Odogn^i«  du  Talmud  p.  10—21,  und  besonders 
Hildesheimer,  Beitrage  zur  Heograpliie  Billistinas ,  Berlin  lsS<j  [über  Trn- 
chon:  S.  55 — 57]).  Die  Targume  setzen  m>i9^  für  das  biblische  Argob  (On- 

Scbiirer,  Zeitgeschichte  I.  23 
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waren  sämmtlicli  keim»  alten  Stauimlande  des  jüdischen  Volkes, 
Sundern  grösstentheils  erst  in  späterer  Zeit  mit  dem  jüdischen  Lande 
vereinigt  woi*deu.  Die  lievöikerimg  war  eine  gemischte;  und  das 

krlos  Deut.  .;,  4.  13  1.1.  l'liiiiu-  t-rnälinl  Tracli(Uiitis  in  <Ut  Nachbarschaft  \<ni 
l'uuiuh  (iViw.  H.  y.  V,  74),  l'toleujüu»  die  Tqu^^vIiui  A(ia^>t^  ostlich  vuu  iiatauaa 
(PtoUm.  y,  15, 26;  letztere  Stelle  erklart  freilich  Waddingtoo,  Compin  rendus  d§ 
VAcaii.  dts  inscr.  Is^äj,  j*-  1"-«^..  in  "h  r  Wei.se,  dass  vielmehr  unigokelirt  das 
eigentliche  Bataiiäa  ö-tüdi  \oii  Trachuiiili.»  lii  L'cii  wünli';  alxT  >eiiic  Erkläniug 
ist  «cliwerlich  zu  billigeii^^.  —  Für  die  r»eiirtln  i!uiii:  \tiii  h'r.  Luc.  I  i-t  von 
luieresse,  dasjj  l'hil«,  «Hier  vielmehr  Agrippa  in  dciu  vuu  l'hilo  uii i^eliieilieu 
Briefe,  für  sSmmtliche  Landsduiften  des  Philippus  die  abgekflnte  BeBeich> 
iri>I)rauclit :  ti,v  Tqu'/^ojvitiv  ktyoun  iji-  (wir  für  die  Landschaften  des  He- 
riiiii->  Aiitipa-  die  Bezeiclmuug  t»)»'  J\:/.i/.(ti(ti  .  I>cidc«  a  parte  potiori  wie  bei 
l^ucas.  ^.  I'/tilo,  Lrgat.  ad  Cajum  §  41,  ed.  Matuf.  II.  .V.»:{ /iw.}. 

.\uruuiti»  ist  das  von  Ezethiel  47,  l<i.  IS  erwäluite  'j^in,  das  auch  iu  der 
MiHchna  Eottk  hatdtana  II,  4  als  eine  der  Statioaeii  für  die  Feueisignale  tou 
Judäa  nach  BftbyhHi  vorkommt  (die  Handschriften  haben  hier  theil^  -p-^ir,  theila 
'~z.r).  Da  Chmrran  nach  dem  Zusjiminenhanp  der  Mi>chn.i  »  in  Herir  -i  in  mtiss, 
t*<»  i>t  Auraiiitis  ohne  Zweilei  die  l'mgubuug  des  Gcbirgsstocke«,  der  uoch  beute 
I>!9chcbel  Haurau  heisst. 

Ganlanitis  hat  seinen  Namen  von  dem  OrtGolan,  der  in  der  ffibd  au 
Basan  geiechuet  wird  {Deut.  4,  1'.  ./c»aiia  20,  8.  21.27.  I  CAro«.  ti.  Kuseb. 
Onomast,  cd  Lagerde  p.  '2V2).  .Ii)scpluis  unterscheidet  Ober-  und  l  iittT-liau- 
lauiti>.  und  bemerkt,  da.-.-!  iu  icizten-m  tlie  Stadt  üamala  liege  {Hdl.  Jial.  IV, 
1,  1;  nach  derneltteu  Stelle  lag  Gamala  am  östlichen  Uter  den  >Sec'ä  (Jeue/aruih). 
Nach  ßa.  Jud.  Ul,  3. 1  bUdete  Ganlanitis  die  östUche  Grenxe  von  OaUl&u  Hier- 
nach i!it  Caulanitls  im  Wesentlichen  derselbe  Landstrich,  der  noch  heute  der 
l>-(  liol.in  h(i.«st.  nänilit'h  die  Niederunir  östlich  vom  .Tordaii  \<tn  de--;fn  Tr- 
.-pruug  bi."^  zur  büdspilze  des  See's  üeuezareth.  Eine  genaue  ^»e;^i.•hreibuug  de8- 
itelbeu  giebt  Schumacher  in  der  Zeitechr.  des  <leut8cheu  Taläutina -Vereins 
IX.  18R(i. 

Die  I^uidschaft  l'uuias  an  den  Quellen  des  Jordan  (s.  fiberden  Ort  Pauiai« 
IW.  II,  S.  Ibi-  ll;t;  hatte  früher  dem  Zenodom-  und  vor  die^.'ni  -/um  Keich 
der  Ituräer  gehört  (s.  lleilage  1  am  ??chlu»»  dieses  liaudoj.  inM>leru  ist  die 
Angalje  des  Lukas  nicht  gauz  unrichtig,  daas  Philippus  auch  über  Ituräa  ge- 
herrscht habe.  Aber  jene  Landschaft  bildete  freilidi  nur  ein  kleines  Stfick  des 
ehemaligen  Ituräer- Kelche-.  Die  eigentlichen  Ituräer  hatten  ilire  Wohnsitze  im 
Libamm  ;s.  Picilaire  I)  und  standen  in  den  .lahren  ;>S— l!t  nach  Chr.  unter  der 
llerrscliall  eine»  gewi.»en  SiK-mus  {Dio  Cass.  LIX ,  r_*.  Tacit.  Xll,  23),  wäh- 
rend gleichzeitig  Agrippa  I  die  ganze  Tetrarchie  des  Plülippus  in  Besitc  hatte 
{Joseph,  Äntt.  XVIII,  ü,  10.  XIX,  8,  2).  Das  dgentlicfae  ItuiAa  kann  also 
nicht  zum  Gebiet  des  letzteren  gehört  haben  (^.  Keim,  Bibellex.  III,  41). 
Sicher  unrichtig  i-t  Wetzstein's  Meinung,  dass  Ituräa  am  Ost-Abhang  dn 
Haurau  zu  suchen  sei. 

Vgl  flbefhftnpt  über  de  genaanteu  Landschaften:  Mtland,  FaloeHina 
p.  106—110,  193-203.  Gatemiua,  Tketaurm$p.  24ß§q.  4S8tq,  2SR9q.  Bitter. 
Erdkunde  XV.  SOO-lOOl.  Kaumer,  Palästina  S.  22Cfl".  Die  Artikel  über 
r.a.'^an.  Traclionitis.  Havran  twler  Hauran  und  (Jolau  in  den  biblischen  Wörter- 
büchern von  Winer,  Schenkel  und  lliehm.  Fr.  W.  Schultz  in  Uerzog's 
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nicht-jüdische  (syrische  oder  griechische)  Element  sogar  yonvicg  üiul  ^  j. 
Philippus  selbst  war  unter  den  Söhnen  und  Enkeln  des  Herodes 
eine  wahre  Ausnahme.  Während  alle  andern,  dem  Vater  und  Gross- 
vater nachschlagend,  ehrgeizig,  herrschsfichtig,  gegen  die  Unter- 
thanen  hart  und  tyrannisch  waren,  wird  von  Philippus  nur  Bühm- 
lichcs  berichtet.  Seine  ßegieiuing:  war  eine  milde,  gerechte  und 
friedliche.  Den  Traditionen  seines  Vaters  blieb  er  nnr  darin  treu, 
dass  auch  er  seinen  Ruhm  in  grossartigen  R.iuten  suchte.  Nament- 
lich wird  von  ilim  die  Erbauunp:  zweier  Städte  hericlitct.  Das  alte 
Panias  an  den  (Quellen  des  Jordan  n<>rdlicli  vom  See  (ienezaretli 
baute  er  iu  grösseren  Dimeusioiieu  aus  und  gab  ihm  zu  Khreu  des 

l{e!il-Eiic.  J.  AuH.  II.  112-11»;  (Art.  Ba.^an).  C]v^s  in  Pauly's  Re«l-Enc.  VI,  2, 
■J(t:{,sf.  (Art.  Trachonitis).  Kuhn,  Di»^  stüfltisolir  iiixl  l)rir!rerl.  Vprra.-.^uiiL'^  dos* 
rüm.  Reichs  II,  381  f.  3H4  f.  Forter,  Uistorico-gtoyraiihieal  histortj  of  Bashan 
{Jmtmai  of  Säend  LitenUun,  Nt»  Strm  toi  VI,  1854,  j».  281—313).  Der- 
selbe, A'm  yMWf  «Vi  Damawu»,  1855,  II,  230—275.  Wetssleiu,  Beiaebericht 
ül)or  Maurun  und  die  Traclionen  ISIHI,  S.  :{(;f.  S2— 92.  Dors.  im  Anhang  zu 
Dolitz-eli's  Iliob-Coniinontar.  ]\'ad(litigton ,  Comptea  rendiis  de  VArad^miv  den 
imcriptions  et  bcUes-letlres  iStiO,  p.  .S:i— Sl),  1U2— HJÖ.  ^l^ie  Abhandlung  von 
Nftldeke,  Zeitschr.  der  DMG.  1875.  8. 419ff.  bezieht  sich  auf  dos  aechsto  Jahrb. 
nach  Chr.). 

In  Betreft"  der  Südgrenze  der  Tetrarchie  des  PhUippus  läii«t  sich  eon- 
^tatirell,  dass  die  (iegend  de.-i  licutiijen  Bosra  und  .Salkhat  ''siidl  vom  Hatiraiii 
nicht  mehr  zu  »eineni  ( iei)iete  gehi>rte,  wie  die  in  diesen  i^tüdien  aufgefundenen 
Inachriften  mit  deo  Namoi  der  arabiachen  Könige  Malchua  und  Aretaa  be- 
weisen. 8.  dt  Vogüij  Syrit  eeiUrok,  Jnscriptiona  simitiqtua  (1868),  p.  103.  107. 
Dagegen  gehörte  HebrAn  am  südlichen  Abhänge  des  Ilauran  noch  /n  seinem 
(lebiete.  Dt'tiu  eine  da>elbsl  L't'f'imdene  aramäische  Iiischriff  ist  nieht  nach  den 
Ivegierungtyahren  eineü  arabischen  Könige,  andern  nucli  .laliren  des  C'hiudius 
datirt  („im  Monat  TIscbri  im  siebenten  Jahre  des  Kaiser»  Claudiur*  —  47  nach 
C^hr.,  8.  de  Vogüi  p.  100).  Man  darf  daraus  adiliea^en,  das»  Hebran  zum  Ge- 
biete des  Philippus  gelu>rto.  welches  im  .T.  ;{7  ati  Atrrippa  I  kam  nnil  n.u  h  dessen 
Tod  unter  römische  Verwaltung  genomuKMi  wurde.  Vgl.  die  Beinerkuugea  bei 
Le  Bas  et  M'addington,  Iimcriplions  t.  III,  zu  n.  22öü. 

4)  In  Batanfta  hatte  Herodee  d.  Qr.  in  den  letzten  Jahren  seiner  Regie- 
rong  jüdische  Colonisten  aus  Babylon  unter  Fühnmg  eines  gewissen  Zamaris 
angesiedelt  und  sie  mit  dem  Privilegium  vollständiger  Abgaben freiheit  ausge- 
stattet, da.H  auch  von  Philippus  noch  im  Wesentlichen  respoctirt  wurde.  8.  Atitt. 
XVll,  2,  1 — '6.  Zur  üe.st:lnchie  dieser  Ijolonie  vgl.  auch  Jon.  y'ita  11.  De 
8»uley,  Mo»naie8dMZamarid9$(Numi8maHcehranieUlB7hp.  157—161)  {diese 
MMfinzen  der  Zainariden"  sind  äusserst  problematisch].  —  In  Trachonitis 
hatte  ebenfalls  Herodes  d  Gr.  3<.^»'t  Idumäer  angesiedelt,  welche  die  Aufgabe 
hatten,  die  Sicherheit  des  Landes  gegenüber  den  räiil>eri'<chen  Kinw«tlincrn  auf- 
recht ZU  erhalten.  S.  Anlt.  \V1,  y,  2.  —  Die  ^lehrheit  der  üewohner  war  aber 
dne  heidnische,  wie  schon  die  grosse  Ansaht  der  jetzt  noch  dort  vorhandenen 
griflchiflcfaen  Inschriften  beweist.  Vgl.  im  Allgemeinen  auch  D.  J.  III,  3,  it: 
obt&vot  ^  fuyftöeq  lovdtttoi  xf  »al  Tvpoi,  und  dazu  Bd.  II,  S.  4. 

23* 
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Kaiaen  den  Namen  C&sarea.  Es  wurde  im  Unterschied  yon  dem 
bekannteren  Cäsarea  am  Meen-  (  äsarea  Philip iii  genannt,  unter 
welchem  Xanien  es  hokannilich  auch  in  der  evangelischen  Geschicliti* 
erwfihnt  wird  {Aft,  16,  13*  Afr.  S.  27).  Die  andere  Stadt,  welche 
er  neu  baut«?,  war  das  am  Kinfluss  de»  .lurdan  in  den  vSee  Gene- 
zareth  p'lcprmc  Betlisaida^).  das  er  zu  Klircn  der  Tochter  des 
Augustus  .f  Iii  las  nanntt  '  t.  (T(  le{rentlicli  erzählt  .IdH'phus  von  iliin. 
dass  er  zuerst  t'iit(U'ekt  und  naciifrewie.stn  hahe,  (la>s  dir  vermeint- 
liche .Innlamiut  lU'  ln'i  Paulas  ihr  \\'asser  mittelst  eines  unterirdisi-hrn 
Zuflusses  aus  der  sogenannten  Pliiala  erhalte.  Philippus  l)e\vies 
dies  dadurch,  dass  er  in  die  i'hiula  ^»preu  werten  liess»,  welche  dann 
bei  Pauias  wieder  herauskam^. 

Sonst  wissen  wir  Uber  seine  Regierung  nur  noch,  was  Josephus 
bei  Gelegenheit  seines  Todes  bemerkt^):  „Er  bewies  bei  seiner  Re- 
gierung eine  bescheidene  und  friedliebende  Gesinnung.  Sein  ganzes 
Leben  brachte  er  in  seinem  eigenen  Lande  zn.  Wenn  er  ausging, 
war  er  nur  von  wenigen  Auserwfthlten  begleitet  und  hatte  stets 
den  Sessel,  auf  welchem  er  Recht  sprach,  bei  sich.  So  oft  ihm 
Einer  begegnete,  dei  seiner  HiUfe  bedurfte,  liess  er  ohne  Aufschub 
sofort,  wo  immer  er  sich  befinden  mochte,  den  Sessel  niedersetzen, 
hörte  den  Fall  an.  verurthcilte  die  Schuldigen  und  entliess  die  un- 
schuldig Angeklagten".  —  Aus  seinem  Privatleben  wissen  wir  nur, 
dass  er  uüt  Salome,  der  Tochter  der  Herodias,  verheirathet  war. 


5)  Wahncheinlich  verachiedeii  von  dem  neutestameiitlieheD.  Doch  b.  Bd.  II, 

S.  120. 

G)  Antt.  Will  L',  1  i^.  ./.  II,  Ii,  1.  —  l'eber  l)eide  .Städte,  die  Zeit  ihrer 
Erbauung  uod  ihre  sonstige  Gcsclüchte  ».  Bd.  II  8.  116 — 120. 

7)  B.  J.  m,  10,  7.  Nach  der  Beaohreibnng  det  Joaephi»  kann  die  ..Phiala'* 
kinm  eiwa.s  anderes  nein  als  der  heutig«*  ßirket  Kam.  Dann  aber  ii^t  die  voo 
ihm  erzählte  Geschichte  nach  den  Nivenu-Verhältniiäsen  nicht  nioplich.  S.  Ritter. 
Erdkunde  XV,  1.  174—177.  Robinson,  Palästina  III,  UI4  Ii".  Derselbe, 
Neuere  biblische  Forsch u ngeu  S.  522 ff.  Guirin,  Galilfe  11,  329-3^1,  Schu- 
macher, ZeitBchr.  de«  DPV.  IX.  ItftMi,  S.  256  f.  (mit  Karte). 

Q  Antt.  XVIII,  4.  <■>:  Tsktvtfi  —  ßitgiov  h'  oU  t,Qx^  nuQaaxiov  xov  tffo- 
nof  y(t\  rnottyiiova.  llaixar  ui  r  yttn  To  rrr»-  ^i-  yt^  rt,  vrxoTfkfi  i'ntunto' 
7n>i'»odoi  ijOav  ttiTtji  orv  o/.iyot^  ran-  tnüJxxittv,  xui  xoi  B^^tvi  oi  ti^  ny  Xitivttf 
xaf^t^ofievot  (v  rat;  oöoii  hioftfvov.  o.iore  ri(  iifavTtaaat  ir  xgdtt  }'^>'Oiro 
aiti^  inifioii^tv,  otNfty  rÜp  dvafiokitg  dXX*  i*  tov  d^of  Id^vatvg  rov  9ff6vov 
l  xal  tr/oi  yevoidinfQ  jm#iC4$/i«i'o?  tjxgoSro,  mä  n/mgifig  tf  inerifta  mi- 
aXovfJi  xfti  ']'ffii  tov:  nA!xi'>:  A'  ^yx/ijuaai  yftnii'vnvg.  —  Da-  Sitzen  des 
Richters  auf  der  stUn  war  eine  notltueodige  Formalität,  ohne  welche  der  .Spruch 
nicht  fechtskrfiftig  war.  Beiapiele:  Ev.  Matth.  27,  19.  Joh.  10,  13.  Act.  2S»  (i. 
JonpkM  Bai.  Jttd.  U.  9,  3  (PtUtus);  II.  14, 8  (Flmnia);  III,  10.  10  (Vespaaiao). 
Ueberhaupt  über  die  SfUa  curulh  und  das  Sitzen  der  Älagistrate:  Hein  in 
Panly's  Real-Enc.  VI,  1,  960.  Mommsen'.  fiömischee  Staatsrecht  1,  315  tf*. 
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ohne  dass  aus  dieser  Ehe  Kinder  entsprossten*').  —  Seiner  politi- 

scIkmi  (icsiunung  nach  war  er  ein  entschiedener  Freund  der  Römer 
und  legte  Wei  tli  auf  die  Gunst  der  Kaiser.  Es  erhellt  dies  nicht 
nur  aus  den  StiMltenamen  Cäsarea  und  Julias,  sondern  aucli  daraus, 
dass  auf  seinen  Münz»'n  das  Bildniss  des  Augustus  und  Tiberins 
gepriigt  war  —  zugleich  der  erste  Fall,  dassMttnzen  eines  jüdischen 
i?'üi'sten  übcrliaiipt  ein  Bildniss  trugen  '"). 

Philippus  starb  nach  37  jähriger  Regierung  im  2(i.  Jahre  des 
Tiberins  (-=33  34  naeh  <'hr.),  und  wurde  in  dem  von  ihm  selbst 
eri>auten  Grabmal  beigesetzt").  Sein  (-Jebiet  wurde  der  Provinz 
iSyrien  zugetlieilt,  behielt  aber  seine  eigene  Steuerverwaltung 
und  wurde  schon  nach  wenigen  Jahren  wi<!der  einem  Herodäcr  ver- 
liehen. Kaiser  Caligula  schenkte  nämlich  unmittelbar  nach  seinem 
Regiemngsantritt  (Mfirz  37  n.  Chr.)  die  Tetrarchle  des  Philippus 


9)  AtM.  XVIII.  5,  4. 

1<0  Dabeiist  freilich  zu  bodeukcu,  dasH  «las  (lebict  iles  Pbilipput»  vorwiegend 
In  iilnisch  war.  —  V^M.  ülicr  dir  Muiizfii:  Eckhel  III,  490  »q.  MionnftY, 
Lenormant ,  Trisor  df  numistiiatique  12'»  LX  »i.  1 — 2.  Madden^ 
Higi^rjf  p.  100—102.  De  Sauley,  yoiet *ur  Im  monnaiea  dt  Philippe  le  tärarqut 
{AntiHoin  de  la  Soeiitä  franfoite  tf«  Numumvkqiu  H  dPArMMogt«  t.  III,  1868 
—  1S73,  p.  202-  2(35).  Mudden,  Uumi^tmatic  CkronMe  1N75,  />.  52-5$i.  Ma  dde  n , 
Coitifi  of  Ihr  Jura,  ]SS\ ,  p.  12:', — 127  (liif*r  ;nn  vollst4Uidijj;steii).  J^f  Saulaj, 
Monnaie  inrdite  de  Philippe  U  titrarqne  {Annuair>'  de  In  6odit4  fr.  de  Num.  et 
d^Areh.  t.  V  [==  Seconde  Ü&ie  t.  IJ  faee.  3.  l«7ü,  p.  ISl  aq.).  —  Die  MüDzen 
haben  anf  der  eineo  Seite  den  Namen  des  PhilippUB  *IAinnOY  TETPAPXOY, 
mit  dem  Bilde  eines  Ten)i>el8  und  deu  Jahn  -n  12, 16,  l'J.  .I.'»,  :'7  (die  .T  all  res - 
r-ald  Ifi  ^  12  Ix-i  Afuddtn,  Coins  p.  121  uml  ;uif  einem  von  Maddeii  noch  nicht 
erwälinteu  Exeniphire  bei  de  Üaulcy,  Aiinnatfe  V,  3,  181  $q.).  Die  von  Miouuet 
augegebeoen  Jalireszahlen  26  und  29  hält  de  tiaulcy  fQr  iklHch  gelesen.  Die 
Mfiose  vom  J.  37  (snent  mitgrtheilt  von  Ifotftfm,  Hlutorsf  p.  102)  ist  aw  dem 
letzten  Jahre  des  Philippu«  =  :!.!*}  l  nach  Chr.  Die  Mün/.cn  vom  J.  12  und  16 
(— s  9  nnd  12  K{  nach  Chr.)  halu-n  anf  der  anderen  S'ilc  dcti  K'opf  des 
Augnstus  nnd  die  Anlschritt  KAICAPI  CEBACTS2  (fraginentanscii),  die  vom 
J.  19,  33  und  37  den  Kopf  de»  Tiberiu»  mit  ähnlicher  Aufochrifl;  die  Yom 
J.  37  den  vollen  Namen  TIBBPIOC  CEBACTOC  KAICAP,  —  Der  auf  allen 
^fünzen  abgebildete  Tenjpel  ist  wohl  der  Angustn.stemiH'l  zu  Pauia-s,  welchoi 
Merodes  d.  Gr.  erbaut  iiattc  {Anlt.  XV.  K»,  .1  B.  J.  I.  21,  3).  Der  Typus 
ist  also  ganz  heidnisch.  —  Bild  und  Namen  des  Kaisers  tindct  sich  auch 
aof  dm  Münzen  numcher  anderen  abhängigen  Könige  sehen  von  der  Zeit  dm 
Angmtiu  an;  doch  giebt  es  anch  solche,  anf  welchen  noch  jeder  Hinweis  auf 
die  hdhcre  kaii^erliehe  Autorität  fehlt.  S.  Bohn,  Qua  eondidcm  Juri*  rtg«$ 
toeii  poptdi  Romani  fttfrint,  1S77,  p.  4."»— 49. 

11)  Antt.  XV^III,  4,  U.  —  Das  2<».  .lahr  des  Tiberins  beginnt  d.  19.  Aug. 
33  n.  Chr.;  das  37.  des  PliiUppus  endigt  (wenn  wir  y.  Nisau  sn  NiaaD  fechnen, 
vgl.  8. 344)  hn  Frühjahr  787  a.  C^.  >  34  p,  Ckr,  FhUippiis  starb  also  fan  Whiter 
33/34  n.  Chr. 

12)  Ana.  XVUI,  4.  6. 
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dem  Agrippa,  v'mvm  Sulme  lUs  von  scint-in  Vatrr  Merodes  hin- 
gerichteten Aristobul,  also  Kukel  de»  Herodes  uud  der  Mariamme'^). 


If.  lierodes  Autipas  (1  v.~39  n.  Ikr.). 

Quellen:  Jo9eph,  Anit.  XVIII,  2,  1  n.  3.  4.  ö.  5,  1-3.  7,  1-2.  B.  J,  II, 

9,  1.  <i. 

Im  N.  T.:  Afa/z/i.  II,  1-11.  Marc.  Ü,  14—2».  LttC  3, 19 f.  9.  7-0. 

13,  :}1  f.    2X  7  U. 
Ueber  die  Müuzoii  8.  uuU'u. 
Uteratur:  Ewald,  Geachichu»  d«s  Volkes  Israel  V,  99—108.  VI,  320-322. 

Hauarath,  Zeitgeschicbta  2.  Aufl.  I,  2ft4fl*.  325 ff.  U,  207  ff.  221  ff. 
WiiK  r    i:- alwi.rtorl).  I.  4S4. 

Wic-t  1.  r  in  lln/.o^r's  Keal-Kuc.  2.  Autl.  1,  4(wf.  Dem.,  Chronolog. 

teyuo]»!H.'  25.  .V>.   174.  238  ff. 
Keim  üi  Schenkera  BibeUex.  III,  42—46.  Geachichte  Jean  I,  '203 

—206.  5T4ff.  Ü2Itr.  II.  500  ff.  616.  UI,  379  ff.  484  ff. 

Oerlach  in  d.  ZeiUwhr.  f.  luth.  Theol.  1869,  &  33-63. 

Leirin,  Fasti  narri  (s.  Index  p.  -1(,)5S). 

Brunn,  Die  ??6line  de;»  lierode»,  1{>73  (Öiparaul»Uiutk  aus  der  Mo- 
natrachr.  fHr  Geodi.  und  Wiaaensch.  de»  Judenth.)  S.  17—70. 

Kiiirii  bessern  Antlieil  als  lMiilii»|nis  hatte  l>ei  der  Theilunsr  des 
väterliclicii  Krbrs  sein  Stiefljiuder  Antipas  oder,  wie  er  von  .To- 
sciduis  liäntig.  aul  .Münzen  und  im  Neuen  Testamente  stets  s-enannt 
wird,  H«'rodcs  «ilialtcn.  »'Mentalis  wie  jener  mit  dem  Titel  eines 
Telrarclieu t^ein  Uebiel  ^^Galiläa  und  Peräa;  war  zwai*  dui'ch 

13)  MM.  XVm,  6,  10.  B.  J.  II,  9,  0. 

1)  So  wud  er  riditig  audi  Matth.  14,  l ,  Luc.  3,  19  genannt;  dagßgea  Marc. 

G,  14  uugenau  fiaai/.n'^.  —  Da  Merodes  Aiiti}^»  der  einzige  Herodes  ist,  welehor 
deil  Titel  Tetrareh  liiiirte.  sf>  hi-zirlien  sich  ohne  Zwcili  1  ;iu(  ihn  tlir  heidtii 
folgendeu  luM-hril'teo,  welche  zugleieli  von  seinen  livi^'u  in'ä  Au:$huid  Zeugnis 
geben: 

a)  Aof  der  loael  Ko8  (Corp.  Buer.  Grate,  n.  2508): 

'^Uffioöov  Tin  fU:ai).^a»g  vioVt 

b)  Auf  der  luael  Deloa  (BuOdin  dt  eorrespondance  ktiUniqu»  t.  ÜI,  1879, 
p.  305  «g.): 

»ar4»uro[vrr«f  t ^  v   ti'/ao  v] 
''Hffto6f[»  ßttotk^mQ  ''H^tidov  tiov] 

a$  x^t  sii  ^«rroif;  .  .  .  ttri^^ieav]. 
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die  aogeunntc  Dekapolis,  welche  sich  zwischen  Oalilfia  und  PerSa 
wie  ein  Keil  hineindrängte,  in  zwei  Theile  gespalten  ^.  Aber  dafftr 
wnrde  er  reichlich  entscliädigt  durch  den  Umstand,  dass  die  Hälfte 
davon  das  schöne,  fimchtbarc  und  dichtbevölkerte  Galiläa  bildete 
mit  seinen  kräftigen  und  tapfern,  freilich  auch  die  Freiheit  lieben- 
den Ein^vohnern Seinem  Charakter  nach  war  Antipus  ein  iicliter 
Solln  des  alten  Merodes,  khig.  ehrgeizif?  un<l  prnclit liebend,  nur 
weniger  tliatkrättif^  als  der  Vater',  l-iir  seine  Sehlauheit  halten 
wir  ein  voUt^iiltiges  Zenirniss  aus  dem  Munde  Jesu,  di'r  ihm  l)e- 
kanntlieh  einst  das  ri-ädikat  eines  „Kuehses"  ertheilte  'i.  Ks  war 
allerdings  Klugheit  nöthig,  um  die  Galiläer  im  Zaume  zu  halten 
und  die  Grenzen  Peraa"s  gegen  die  raublustigen  Araber  zu  schiilzeu. 
Zur  Sicherheit  Galiläa'«  baute  er  das  von  den  Soldaten  des  Varus 
durch  Feuer  zerstörte  Sepphoris  (s.  oben  S.  349)  wieder  auf  und 
umgab  es  mit  festen  Mauern.  Und  zum  Schutze  von  Perfta  befestigte 
er  Betharamphtha  und  nannte  es  nach  des  Kaisers  Gemahlin 
Livias  oder  Julias^).  Auch  waren  es  sicherlich  politische  Motive, 
die  ihn  zur  Heirath  mit  der  Tochter  des  AiaberkOnigs  Aretas  be- 
stimmten^. Er  glaubte  dadurch  besser  als  durch  alle  Befestigungen 
sein  Land  vor  den  Einfällen  der  Araber  sicher  zu  stellen;  und  viel- 
leicht war  es  Augustus  selbst»  der  ihn  zu  dieser  Heirath  bewogen 
hat^). 

Wie  alle  HertKläer  liebte  auch  Herodi  s Antipa^  luxuriöse  Bauten. 
Besonders  her\ onafrend  in  dieser  Beziehung  war  der  Bau  einer 
glänzenden  llaujttstadl,  welchen  er  zur  Zeit  des  Tiberins  unter- 
nahm ''j.    Kr  wählte  dazu  die  schönste  Gegend  Galiläa's,  das  W  est- 

2)  Vgl.  Die  Kart*;  iu  Menke 's  Bibelatlas.  —  Ueber  die  Dekapoli»  {Matth. 
4,  2S.  Marc.  5,  20,  7,  31)  t.  Bd.  H,  8.  83-107. 

3)  Vgl.  die  Berehreibunfr  Galiläa'»  Ml  Jud.  III.  3,  2-3.   10.  8. 

4)  Josepluis  nennt  ihn   Aiüt  XVITI,  7,  "_'}  rr/amöy  rijv  i,av/'iav. 

b)  Luc.  13,  32.  —  Den  i'uchs  wollen  llulinaun  (Schriftbeweis  II,  1,  31ö), 
Oerlach  (Zeihichr.  f.  lutü.  Theul.  ItHid,  S.  30)  uud  Volkmar  (Die  Evaugelieo. 
1870,  8.  499  f.)  nicht  ab  8ymbol  der  Schlauheit,  sondern  der  offenen  Rinberei 
betraehtcii.  S.  dagegen  Keim,  (Usch.  Jesu  II,  015,  und  Hamburger,  Real- 
Kneyklup.  f.  I'.il  ( I  und  Talmud  Ahtli.  I  (lS7o).  Art.  ..Fuchs".  Im  Talmud  wird 
der  Fuchs  ausdrücklich  als  der  bczeiclmct  „dcu  mau  ueuut  deu  Listigsteu  unter 
den  Thieren'*  nvmav  npt  v<'39  ]^ian««  (6,  Beraehoth  (Jlb). 

e)  Äntt.  XVni,  2,  1.  B.  ./.  II,  0,  1.  —  Ueber  beide  8tldte  und  Aber  den 
Wech.sel  der  Nameu  Livias  und  .Fulia-s  .s.  Bd.  II,  8.  120—120. 

7  Aittt.  XVI ri,  5,  1.  Ueber  Aretas  und  die  nabataisdiea  Könige  über- 
haupt H.  Beilage  iL 

b)  Vgl.  SutUm.  Aug,  e.  4B:  Bege»  socio»  eiiam  inUr  »emet  ipao»  Hee$»titu- 
dkUbti»  muhtia  JunxUf  prompti»$imui  afßnUati»  c^fuaqy*  afgiM  amieUias  etmei- 
Kat&r  et  fautor. 

9)  Ueber  die  Zeit  der  Erbauung  vou  Tiberias  a.  Bd.  II,  &  126—128. 
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aoo  17*  ^*  Herodw  Aotipas  (4  t.-^  o.  Chr.). 

iifcr  des  Soc's  Gemzaivtli,  in  der  Nähe  der  wann  n  Quellen  von 
Emmaus  Die  Wahl  des  Platzes  war  freilich  iu  einer  Beziehung 
kein«'  glückliche.  Denn  gi'rade  dor  Platz,  an  welchem  die  Stadt 

g<  baut  wurde,  war.  wir  sich  b«'i  den  Grabarbeitrn  hcrausstelltt-,  eine 
alle  Bt'gräbnissstiillf.  d»  ron  Hcwohnung  —  da  jt'd«'  Herilhrung  von 
(iräbcrn  auf  sit  bcn  'i'afrf  \  i  ninrt'inifrtc  "')  —  d»'n  grs»'tzestreu»'n 
.ludrii  uiniiöp:licli  war.  llrrt^bs  niusst«'  dabt  r,  um  nur  BcwolnuT 
für  dif  Stadt  zu  bcknniiii.  u.  vii  lr  Fn-nidt',  Abi'Utcurer  und  Bettler 
zwangsweise  ansiedeln,  wodurch  die  Bevidkernn}?  eine  sehr  jreniisclite 
wurde.  An  piaelitvollen  (iebäuden  alter  Hess  sie  nichts  zu  wimschüi 
übrig.  8ie  hatte  u.a.  ein  üTudfoi  "*  und  einen  königlichen  Palast, 
der  freilich  durch  seine  lliierbilder  Anstoss  erregte  und  zur  Zeit 
des  Krieges  mit  den  Römern  dem  jüdischen  Fanatismus  zum  Opfer 
fieP^.  Anch  eine  jüdische  xQoatvxrj,  ein  (ii'/ioxov  cUxtjfia,  fehlte 
nicht*').  Die  Vcrfiissnng  der  Stadt  war  ganz  nach  hellenistischem 
Muster.  Sic  hatte  einen  Bath  (flovXil)  von  600  Hitgliedem  mit 
einem  oQxmp  und  einem  Ausschnss  der  6ixa  jrpiorof,  auch  Hyp- 
archen  und  einen  Agoranonrns.  Zu  Ehren  des  Kaisers  erhielt  die 
neue  Hauptstadt  den  Namen  Tiberias"). 

Zur  Zeit  des  Pilatus  (2t)  'M\  n  Chr.)  betheiligtc  sich  Antipas 
sannnt  seinen  Brüdern  mit  Erfolg  an  ein«T  Klage  ^egen  Pilatus 
wefvr!i  Aufstellun«:  anstössi^t  r  Weiln-seliilde  im  i'alaste  zu  Jeru- 
>aIem''M.  Tnd  wie  er  hier  die  jüdisch<  n  Forderungen  vertrat,  so 
wagte  er  auch  sonst,  trotz  d»  r  lieidnisclien  Bauten  zu  Tiberias.  doch 
nicht.  si<-li  den  Anspriiclien  des  dudeiitliunis  V()llig  zu  entziehen  — 
auch  in  die>eui  Punkte  ein  achter  Sohn  des  Merodes.  Aus  dem 
Evangelium  wissen  wir,  dass  er  zu  den  Festen  imch  Jerusalem  kam 

10)  Num.  1'.»,  IC).  Jo«.  AnU.  XVTII,  J.  !.  IM.-  iiiilu-rfn  Ik^^^limmungeil  flbCT 
Veninniniguiip  durch  (Jriibcr  s.  Mischnn  rthaluth  XVII.  XVllI. 

11)  B.  J.  II,  21,  Ii.  III,  lU.  10.    Vita  17.  <>4. 

12)  Kilo  12. 

i;;)  Vita  :a. 

11)  Vgl.  lil^rr  tlie  l>li;iunnp  von  Tiberias  überbaapt:  -4«*/.  XVIII,  3. 
Ii.  J.  II .  !i.  1.  \  tta  D.  Niiheree  über  die  Stadt  und  ihre  VerfasBoogsverhiilfc- 
nisjH.'  8.  Bd.  II,  ^.  12G— 130. 

15)  Phüo,  LegtA.  ad  C^nm  §.  38  (ed.  Mmmg,  II,  580 ay.).  —  Philo  nennt 
zwar  den  Namen  de«  Antipas  nicht,  enrihnt  aber,  dn^^s  ^ol  ßaaiJJwg  ^Hgii' 
i^ov]  J7fü  Ti'vraQf;  ovx  d:to6tofTf^  To  tf  d^itofia  xct  rc,'  ^t'7.f^i  ^w»'  Vr'fX/Äj'oi»*" 
^icli  \t)r  allem  dtr  Sache  .ounabnicu.  sind  damit  jetlenfalls  zunächst  l'hi- 
lippu»  und  Antipas  gemtönt  (Archelaus  befand  sich  seit  d.  J.  Ü  u.  Chr. 
nicht  mehr  in  FaUstimi).  FngBcb  bleibt  aber,  wer  die  beiden  andern  aind. 
Wir  kennen  nämlich  aus  AnU.  XVII,  1,  3.  A  «I.  I,  28,  4  noch  drei  Söhne  dea 
Herode-,  welche  iu  B(^tr:i(  ht  kommen  können:  1)  Herodorj;,  S.  der  Maiiamme; 
2)  Uerodes,  >S.  der  Klcopatra;  3)  Phasael,  .S.  der  Pallaii. 
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(Luc.  23, 7),  nnd  seine  Mttnzen  tragen  so  wenig  ein  Bildniss,  wie 
die  des  alten  Herodes*«^). 

Die  Klage  gegen  Fllatus  fand  wahrscheinlich  erst  nach  dem 
J.  31  statt'").  Aucli  was  wir  sonst  noch  von  Merodes  Antipas 
wissen,  täUt  in  die  später«*  Zeit,  etwa  in  die  letasten  zehn  Jahre 
seiner  Regierung.  Er  stand  in  dieser  Zeit  fast  ganz  unter  der  Ge- 
walt einer  Frau,  die  für  ihn  die  l'rsache  vincr  Reihe  niilioil voller 
Verwickelungen  wurd»'.  Als  er  einst  —  wir  wissen  nicht,  zu  welchem 
Zwecke,  auch  niclit  genau  zu  welcher  Zeit  —  eine  Heise  nach  Rom 
machte,  hesudite  er  vor  der  Ahreise  seinen  Stiefhruder  Herodt's, 
den  Sohn  der  ilohenpriesterstochter  Mai  ianinie.  der  im  ersten  Testa- 
mente des  Ilerodes  zum  eventuellen  Thronfolger  bestimmt  gewesen 
wai*  (s,  oben  8.  341).  Dieser  war  vermählt  mit  Herodias,  einer 
Tochter  des  im  J.  7  v.  Chr.  hingerichteten  Aristobnl'^).  Aus  der 
Ehe  beider  stammte  Salome,  die  Gemahlin  des  Tetrarchen  Philip- 
pus, der  demnach  nicht»  wie  die  Evangelien  wollen,  der  erste  Ge- 


K»)  Ueber  die  Münzen  des  Herwles  Antii>a.s  vgl.  Eckhel  III,  4NJ  -  r.«i. 
Mionnet  \,  5üU.  Lenormant,  Tresor  de  Ifumümatique  p.  120  itl.  LIX  u. 
16—20.  OsTedoni,  Bibliiche  Numismatik  I»  53;  56—60.  Levy,  Geich,  der 
jüd.  Münzen  S.  SO.  Mail  den,  Jlisiory  p.  95 — 99.  De  Saulcif,  Numiamatic 
Chroiiidr  1^71,  p  '_>.'>4.  Maddt  n,  A'mmi.  Chronicle  1S75,  p.  47  -19.  De  Saulcy, 
Milanges  df  Xumismothjm'  t.  II,  ls77,  p.  !)2.  Mnddi  u,  Coins  of  the  Jews,  18S1. 
p.  118—122  (hier  am  vuliätaadigäten).  —  Die  Münzen  zerfallen  in  zwei  ClasHeo: 
1)  Die  ehie  hat  die  Aafwhrift  HPSidOY  TSTPAPXOY  mit  den  Jahrassablen 
^  34,  37,  38;  auf  der  underen  Seite  den  Naiueu  der  St;idt  TIHLI'IA^.  2)  Die 
andere  Ola-sse  hat  die  AiitM  lirin  lll'll  JHl'  TI:TI>A  I>MI1\  auf  der  anderen 
.<eite  rAiSi  KAICAI'I  rtl'MAMhi^  Von  dieser  Classe  sind  nur  drei  Exem- 
plare sicher  nachgewiesen,  sämmtlich  mit  der  Jahreszahl  Af/*  *  43,  (ü.  h.  39j4Ü 
nach  Chr.).  Da  diee  höchst  wahncbeinlich  das  letste  Jahr  des  Herodee  Antipas 
war,  80  ist  die  Existenz  der  Jahrenahl  44,  welche  Einige  gelesen  hal>en  wollen, 
hchr  fraglieh.  Der  i-ine  Gewährsmann  hiefür,  Vaillaiit,  ist  fduTliaupl  unzu- 
verlajtöigi  der  andere,  Fn  ret,  beschreibt  (in  den  Mhnnires  dt  l'Academie  des 
IiucripUotu  et  BtUei-Lettres,  alte  Serie  I.  XXI,  1754,  p.  293,  nach  einem  Afauu- 
script  von  Galand)  eine  Mflnse,  deren  eine  Seite  die  Aufbehrift  hatte  HMtdOY 
TETPAPXOY  (sie),  während  die  Anf^ehrift  der  anderen  Seite  ganz  uoleserlich 
war.  r>ie  Mün/c  scheint  also  der  en*teu  Clastse  nnzngehören,  und  es  liegt  die 
Vermuthung  ualie.  dass  statt  M  J  (44)  zu  lesen  ist  (34).  Doch  vgl.  oben 
8. 344  f.  —  Die  MQnzeo  des  Antipas  mit  dem  Namen  des  Kaisers  (ohne  Bild) 
stehen  in  der  Mitte  swischeo  denen  Herodes  des  Grossen,  welche  weder  Namen 
nodi  Bild  des  Kaisers  haben,  luid  denen  des  Philippus,  welche  beides  haben. 

17)  Wie  aus  Philo,  Lfgnt.  nd  Cajiim  Jj.  24  {ed.  Mangey  II,  5G9)  zu  schliessen, 
womach  Tiberius  bei  Lebzeiten  Öejan's  31)  den  Juden  ungünstig  gestimmt 
war,  dagegen  nach  dem  Tode  desselben  strenge  auf  ^'honung  ihrer  religiösen 
ßgenthfimlichkeiten  hielt 

18)  Vgl.  über  Herodias:  Winer  BWB.  I,  486.  Keim  in  Schenkel's  Bibel- 
lexilEon  lU,  46-49. 
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mahli  sondern  der  Schwiegersohn  der  Herodias  gewesen  ist*^).  Als 
nun  Antipas  im  Hanse  seines  Bruders  einkehrte,  fand  er  Gefallen 

an  Herodias  und  machte  ihr  »  inen  Heirathsantrag,  auf  welchen 
die  ehrgeizige  Frau  bereitwilligst  einging.  Es  ward  verabredet, 
da.<s  Antipas  naeh  der  Küekkehr  von  h'om  scim-  (iemahlin,  die 
'iViclitrr  des  Aretas,  Verstössen  und  mit  Ufrodias  Hochzeit  machen 
soll»'.  Mit  <li<'.s('m  VerspreelK-n  reiste  er  nach  Kom.  Als  w  zuriiek- 
kelirte.  bat  ilm  sciin'  (Tfiiiahlin,  dir  iiiittln  wt'ilL'  von  den  Abmachun- 
gen Kundf  irlialtcu  hatte,  er  uiogc  sif  uadi  .Macliärus  bringen 
lassen,  der  .•>tarken  Foliiuir  ••stlich  vom  toiUm  M('ere,  die  damals 
dem  Aretas  gelnii-te.  haAiiliiuis  iiielit  ahnte,  dass  seine  tiemahliii 
von  seinen  geheimen  Planm  wisse,  erlullte  ihren  Wunsch.  Aber 
kaum  war  die  Aretas-Tuchter  in  Machärus  angelangt,  so  entfloh  sie 
von  dort  zu  ihrem  Vater  und  theilte  ihm  mit,  welche  freundschaft- 
lichen Gesinnungen  ihr  Gemahl  gegen  sie  hege.  Von  da  an  stand 
der  AraberkGnig  mit  Herodes  Antipas  auf  gespanntem  Fusse'^). 

10)  Antt.  Will,  5.  4.  —  Als  erst«'r  (irniahl  »K-r  Herodiiu*  ist  IMi  i !  i  u<* 
j£i  ii:iiint :  Mure.  iJ .  17.  An  der  l'aniUi'lft«  !!»*  Mdtth.  14.  A  fehlt  der  Nmiih  im 
cod.  D  uud  ist  vou  Tischeudorf  (et/.  V'lll)  eingeklammert,  aber  doch  wohl  «egeu 
des  fibereiiistiinmendeD  Zeugniiaes  aller  flbrigen  Handsduiften  als  acht  xa  achfltzen. 
Bei  Luc.  3,  10  dagegen,  uo  Uiu  der  textus  ,;,  j,tiis  ebenfall.»  hat,  tat  er  «icber 

zu  •^treichcti.  Wi  nach  ,T('-t  j>Iiu-i  nicht  der  Tetrareh  i'lnlippu?,  .sondern 
der  ohen  l'<  nannte  Herudes  der  erste  (ieuiahl  «ler  Herodias  war,  ho  ist  die 
Angabe  de^  Marcutt  uud  Matthäus  ein  cutM:hicUcuei»  Verseheu.  Freilich  wolleu 
Viele  (daniDter  selbet  Winer,  RWB.  Art.  „Philippua")  dieeea  Venefaen  dadurch 
bei^eitigen,  daas  «e  diesem  Herodes  den  Namen  Herodes  Philippua  geben» 
der  deninaeh  —  von  dt  iu  'l"i  trar<  licn  \v<»hl  zu  unter>eheiden  —  von  Marc, 
und  .Matth,  '.'(•iiieint  sei.  Allein  es  wäre  schon  autfaliencl .  das.«*  Josephus  und 
daa  N.  T.  sich  in  die  beiden  Xaineu  gerade  getheilt  habeu  sollten;  noch  sonder- 
barer, daas  der  alte  Herodea  swei  Böhne  Namens  Philippua  gehabt  haben 
sollte.  Wenn  mnu  als  Analogie  hiefflr  den  Namen  Herodes  bciaidlt,  welchen 
mehren-  seiin  r  S<»!in<'  liihrten.  so  trifl't  dies  nicht  zu;  denn  dies  war  Faniilien- 
iianic  l  nd  ebensowenig  zutrellend  ist  die  Analogie  der  l)ei<len  Brüder  Auti- 
puier  und  Antipas;  deuu  dies  sind  ja  wirklich  verschiedene  Nameuaformen. 
Bs  bleibt  nichts  anderes  flbrig,  als  das  Versehen  der  bdden  Evangelisten  ala 
solche«  anzuerkennen.  Vgl.  Volkmar,  Tbeol.  .lahrbb.  ISlü,  S.  363—383. 
Ewald  V.  10:{.   Keim.  Cieseh.  Jesu  I.  58.^).   Bihelkxikoii  Hl,  47. 

JU)  Antl.  XVHl,  ...  1.  -  L'ebor  Machärus  oben  321  f.  uud  §.  M  gegeu 
Ende.  Da  Machärus  sonst  immer,  vorher  und  nachher,  ziun  jüdischen  Gebiete 
gehört  hat  (schon  Alezander  Jannäus  hat  es  befestigt,  desgleichen  Herodes  der 
Grosse.  B.  J,  VII,  6,  2;  Herodea  Antipas  setzte  Johannes  den  Täufer  dort  ge- 
fangen ;  im  ves[)a8iauischcn  Kriege  war  es  eine  der  letzten  Zuthichtsstätteu  der 
Aufetändischen ,  B.  J.  H.  is.  ü.  Vll,  G),  so  ist  es  sehr  aulTalleud,  dass  es  da- 
mals dem  Araberkönig  gehört  haben  soll  (die  Worte  des  Josephus  lauten:  ti/^ 
xov  JtfaxttipoSn'a  rore  (aL  rc,  Bddber  eo^f.  tiv  t0]  irorpl  adt^g  ixoxsX^. 
Ebenso  auffallend  ist.  dass  Antipas  seine  Cicujahlin  arglos  nach  dieser  dem 
Araberköiiig  gehörigen  Festung  geleiten  liess.  Oder  hat  er  ihr  mit  Bewusstsnn 
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Dieser  aber  schciiit  die  Heirath  niit  Herodias  alsbald  in*8  Werk 
gesetzt  zu  haben. 

In  die  Zeit  dieser  Heirath  oder  bald  darnach  fiUlt  das  Auf- 
treten Johannes  des  Täufers  und  Jesu  Christi,  welche  beide 
auch  im  (lebiett;  des  Antipas  ihre  Wirksamkeit  entfalteten,  der 
Täufer  in  Peräa-'),  Jesus  in  (laliläa.  Leber  Johannes  den  Täufer 
giebt  Jesephus  folgenden  Bericht ^^).  ,Er  war  ein  treftlicher  Mann 
und  enii.ilinte  die  Juden,  sirli  der  Tugend  zu  befleissigen  und  (le- 
reclitigkfit  «regen  eiiunidt-r  und  Frömmigkeit  gcgc'U  (lott  zu  nlnm 
und  zur  Taufe  zu  kommen.  Denn  also  werde  aueli  die  Taufe  ihm 
angt'uelim  sein,  wenn  man  sie  nieht  gcbrauehe,  um  Vcrgihuugen 
abzubitten,  sondern  zur  Reinigung  <b's  Körpers,  indem  nämlich  die 
Seele  scliou  zuvor  dureli  (iereeliligkeil  gereinigt  ist.  Als  nun  aucli 
andere  sich  zu  ihm  wandten  (denn  sie  wurden  durch  das  ilören 
seiner  Beden  aufs  höchste  gehoben),  so  fürchtete  Herodes,  es  möchte 
sein  so  gewaltiger  Einflnss  auf  die  Menge  einen  Aufstand  herbei- 
führen (denn  alles  schienen  sie  auf  seinen  Batb  zu  thun);  und  er 
hielt  es  darum  für  besser,  seinen  etwaigen  Neuerungsplänen  durch 
Hinrichtung  zuvorzukommen,  als  nach  geschehenem  Umsturz  den 
erlittenen  Unfall  bereuen  zu  müssen.  So  ward  Johannes  infolge  des 
Argwohns  des  Merodes  gefesselt  in  die  vorhin  erwähnte  F'estung 
Machäms  gebracht  und  daselbst  getödtet*'.  —  Dieser  fiericht  des 

die  Wege  ^ur  Flucht  geebnet,  du  er  »ie  oliuehiu  Ioa  »eiu  wollte?  Ju»ephuä  iiiast 
die  Sache  jedenflüls  mcht  so  auf,  da  nach  seiner  Bantettnng  Herodes  Antipas 
nichts  von  dem  Flochtpian  ahnte.  Hitzig  (Gesch.  des  Volkes  Israel  S.  567) 

hSlt  aus  diesen  Gründen  die  Notiz,  ilni<8  M.-icliärus  dnnuilä  dem  Aretas  gehört 
hnlM",  für  einen  Kiiischtil».  l-'s  könnten  uiuli  umgckt-lirt  einige  Worte  aii><ri'- 
tallen  aeia,  uder  Juäcpbu»  äelbt»t  einen  NacbliUtügkeitHtebler  begangen  bubeu. 

21)  Dar  SchanpUta  der  Wirksandcdt  des  Tiufns  wag  allerdings,  wie  Keim 
(Gesch.  Jesu  I,  494—496)  annimmt,  vorwi^end  das  diesseitige  Jordannftr,  also 
Judfia,  gewesen  Sdn.  Aber  jedcufalls  bat  er  ancb  auf  <leni  jenseitigen  l'ter  in 
Peräa  gewirkt,  wie  nieht  nur  der  vierte  ]"\ iingt'li>-t  (1,  "JS.  Id.  10),  son- 
dern aucli  die  Tbatsache  der  Gel'augeunibuiuug  durch  Antipas  verlangt.  Diex 
^ebt  auch  Keim  (Gesch.  Jesu  I,  522 f.)  au. 

22)  Antt.  XVIU,  5,  2:  Knlvft  roffror  ^AiporAvc  uya&oy  J(>a,  «riet  tovs 
lovdaiovc  Xflfvorra,  r'ytr^v  Inaaxovvxuq  xctl  ngog  d?.k^kovt  Stxaioavvji 
xal  TtQog  Tov  'hny  hvoCi-itin  -^pwiifrof^ ,  ianzia/^uii  avvit-vKf  ovrio  yh(t  At^  xnl 

n0&9Mit&nt9uQfi^vtjg.  Kol  xtSv  aXka»  awnQuponivtov  {xal  yicff  l^ff^aav  inl 

itkelarov  r/j  r.xQoäofi  n5v  loywv)  6fioag''H(twirjq  ro  inl  loanvAf  7tix}av6v  ai- 
TOV  rou  dri} 00)710 fiii  ^^^^  anooTuoti  iiv)  (pvQoi  {nd\ta  yao  i'r'ixtoui-  uvfi- 
ßovXj/ Xf^  txthov  TiQu^oviig),  7ioä.I  Xfjtiiioy  ifytimi,  tiqiv  ti  vtwxtQuv  tg  «i'roe 
yevittBtti,  TCQokaßdtv  dvaigelv,  ^  /itxaßoXijg  yevoftevtji  elg  xä  ngayfiatu  iftiti' 
awv  ftezavofiv.  Kfd  o  /Äp  hto^i^      ''Hom<')ov  Hofucg  tlg  thv  Maxutgo^a 
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Josephns,  wenn  anders  er  tob  ihm  herrülirt,  und  die  Nachrichten 

ih's  Neuen  Testamentes  über  den  Täufer  und  sein  Verhältniss  zum 
Tcti  arclii'n  Merodes  ergänzen  sich  gegenseitig.  Was '.Joseph us  über 
den  Inhalt  der  Busspredigt  des  TäntVi-s  sngt,  ist  fn'ili«-h  sehr  dorn  (Ge- 
schmack der  gi'bildeten  jrriechiscU-röuiisclien  Wrlt  angcpasst  In 
diesr-r  Hinsicht  sind  die  kurzen  Angaben  der  synoptischen  F!van- 
iflit-n  LTtrcuer  und  zuvtrlfissiirer- l)agefr<'n  ist  es  sehr  wahr- 
seliciiilicli .  (la^>  der  ejjrcntlielie  (ii  iiiid  der  <  Jetaniiensctznnir  des 
Tauters  durrli  Antipa.»-  ^ wie .Tosephii>  an^nelit)  Furclit  vor  poliiiselien 
I  nrulien  war.  iJer  gewaltige  V(.lk>iirtdii!t  i-  Imt  ja  olinr  Zweifel 
i'iiie  mächtige  Bewegung  hervorgiTUtt  n.  die  zwar  zuna(  li>t  i  «  liaiöser 
Art  war,  aber  sicherlich  nicht  uhue  Beimischung  eines  politix  hen 
Homentes.  Dc>nn  die  Masse  des  Volkes  vcmu»chte  damals  religiöse 
und  politische  Holfiiungen  nicht  streng  zu  sondern.  Es  ist  darum 
sehr  glaublich,  dass  Antipas  von  der  Wirksamkeit  des  Täufers  po- 
litische Unruhen  befürchtete  und  ihn  darum,  als  er  seine  Wirksam- 
keit nach  Peräa  auadehnte,  gefangen  setzen  liess.  Daneben  können 
doch  auch  die  Evangelien  (Matth,  14»  3  f.  }f(irc  6,  17  f.  Lw.  3, 
19  f)  Recht  lialien.  wenn  sie  sagen.  .  r  habe  dies  gethan,  weil  Jo- 
hannes seine  Khe  mit  Henwlias  tadelte.  Beide  Angaben  schliessen 
sich  ja  nirht  aus"^').  —  Uen  Ort.  wo  Johannes  einf:,'ekerkeit  wurde, 
nennen  die  Kvangelien  nicht.  Aus  .Iosej)hus  .  i  taliren  wir,  dass  es 
Maeliärus  war.  die  starke  Festung  im  Osten  des  todten  Moeres. 
Sie  iiniss  also  damals  nieht  melir  (wie  zur  Ziit  der  Muclit  von 
Aiitipas'  t  i>ter  (iemahlin*  dem  Ara)ierkr>nig  Aretas,  sondern  dem 
Herodes  Antipas  gehört  haben.  Freilich  wissen  wir  nichts  aul  welche 

23)  Vgl.  zur  Erliateruug  der  JosephuaateUe:  Volkmar,  Jenis  Nuaraons 
(1882)  B.  332—334.  KlSpper,  Ein  pur  BemerkuDgen  zu  dem  UrUieil  des  Jo- 

BCphuB  Aber  Johannes  den  Täufer  (Zeitsehr.  für  wix*ien.«Hh.  Theol.  1885.  S.  1—20). 
—  Auch  in  der  sonstiiroii.  fai^t  una1>s»*hharen  Literatur  üWr  .lohaiine.s  den  Täufer 
wird  auf  die  JuMiphusstelle  in  der  Itegel  irgeudwie  Kücksicht  geoomiuen.  S. 
bes.  Keim,  Qmch.  3ma  1, 46»*023.  Di«  Uten  litenlor  bei  Winer,  Beal- 
w5rterb.  Art  JTohamiea  derTlofer**.  Hat«,  Leben  Jean  §.  42.  Benaa»  Geech. 
der  heil.  Scliriften  Alten  Testamente  (1881)  $.  ')t;i. 

•J4)  Die  Kchtlieit  der  Joseph usstelle  ist  nur  «eltet«  angefochten  wortlen  (auch 
Volkmar  setzt  «ie  ohne  weiteres  voraus;  gegen  dietjclbe:  J.  Chr.  K.  v.  Uof- 
mann,  Die  heil.  Schrift  Neuen  Teetamenta,  VIL  TU.  3.  Abth.  Der  Brief  Ja- 
kobi  1876,  8.  4  t)  Zu  ihi«n  Gunsten  apricht  allerdioga,  dass  die  Motive  l&r 
die  ( Jefangensetzung  und  Hiurirhtuiijr  des  Täufers  so  ganz  anders  angegeben 
werden  als  in  den  Kvangelien.  1  )a  aluT  .losejdius  an  anderen  Stellen  sicher  von 
chri.stlicher  Hand  interpolirt  worden  ist,  m  darf  man  auch  hier  uichi  allzusehr 
auf  die  Echtheit  Tertranoi.  Bedenken  erweckt  namentUdi  das  günstige  Urttieil 
über  Johannes,  der  doch  nur  nach  gewieaen  Seiten  hin  dem  Josephus  sympa- 
thi»<ch  »ein  konnte,  nämlich  als  Asket  und  Moralprediger,  aber  nidit  ala  der 
das  Volk  mächtig  aufreg^de  Prophet  den  kommenden  Meauaa. 
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M't  isc  sie  mittlerweile  in  seinen  B»  sii/  fi;ekommen  war*-'').  —  Nach 
Josephus  könnte  es  scheinen,  als  oh  der  liefangensetzung  des  Täufers 
die  Hinriclitung  unmittelbar  gefolgt  sei.  Aus  den  Kvaugelieu  aber 
sehen  wir,  (la.ss  Herodi's  den  Täufer  längere  Zeit  g»'fangfii  hielt, 
unschlüssig,  was  er  mit  ihm  tliun  .-;olle-''i.  Die  Kntschciduiig-  tiihrtc 
schliesslich  Ileriodas  herbei,  die  Hauptfeindin  des  strengen  Buss- 
predigers. Als  einst  zur  Feier  des  Geburtstages  des  Autipas-'j  im 


25)  Keim  (<H'r«(h.  .h-^w  1,  dii'.  Protestant.  Kiri-licii/eitg.  IHÜ'J,  Nr.  .öl,  col. 
I2lb  1.)  muimt  uu,  duas  Antipus  die  Festung  im  Bcgiun  des  Krieges  gegen  Aretuji 
erobert  habe.  Abgesehoi  daron,  dass  diese  Annahme  nnr  mGgHcfa  iat,  wenn 
man,  wie  Kehn,  die  Gefangensotzung  des  Täufers  in  die  Nähe  des  Aretas-Krieges 
(il.  Ii.  in's  J.  M)  verlpirt,  -»o  ist  es  auch  nicht  wahrsclieiulich,  daas  ilerodcs  einen 
politischen  Gefaugencu  in  eine  eben  erst  eroi>erte  Festung  golegt  haben  soll. 
Annehmbarer  ist  daher  Wieaeler^s  Ansicht  (Uhrouulog.  Syuopse  S.  244f.  Bei- 
trige  6.  6.  13.  Beireis  des  Glattbens  1870,  8. 100),  dass  Aretas  die  Festung  dem 
Herodes  uufC^eiss  desTlberius  habe  abtreten  mOssen.  —  Ger  lach  (Zeitschr. 
f.  hith.  Tli.  18<)9,  S.  4!»  — 51)  gbiuht,  (la.ss  die  Festung  übcrliaupt  nie  dem  Aretas 
gehört  habe,  sondern  nur  die  Stadt  Machärus  ihm  eine  Zeit  lang  Tribut  be- 
zahlt habe,  iu  dieser  Form  ist  die  Hypothese  freilich  unmöglich,  da  eines  ohne 
das  andere  undeokbar  ist.  Dagegen  Ut  allerdings  dte  Y«rmnthung  bereohtigt^ 
du8»  Btadt  und  Festung  Machärus  niemals  dem  Aretas  gehört  hat, 
und  die  Ix'treflende  Notiz  auf  einem  Fehler  des  .losephus  oder  unseres  .Tosephua- 
Te^tes  iMTuht,  s.  oben  ö.  802 f.  —  Am  seltsamsten  i.st  Sc v in's  Meinung,  das.s 
Machärus  sich  noch  im  Besitz  des  Aretas  befunden  habe,  als  Uerodcä  ^Vutipas 
den  TVnfer  in  dieser  Burg  seines  Bdiwi^jemtere  gefangen  setsen  «md  hinricbten 
Hess!!  iSevin,  Chronologie  des  Lebens  Jesu  2.  Aufl.  S.  90,  ülxirh.  8.  90—90). 

2ü)  Matth.  14,  .').  Marc.  «J,  2<t.  A^f(ath.  11.  2—0.  Vgl.  Keim.  Gesch.  Jesu 
I,  583f.  Hausrath,  Zeitgesch.  2.  Aufl.  I,  331.  Weiss,  Marcusev.      217  f. 

27)  Die  IBedeutung  von  ytviata  (Mt.  14,0.  jtfc.  C,  21)  ist  streitig.  Wie- 
seler, Synepee  8.  292  tf.  Beiträge  &  182  t  Keim  II,  510.  Hausrath  1, 334; 
und  die  Ausleger  zu  Mt.  14,  0.  Me.  6,  21.  ?^tatt  <ler  gewüludichen  Bedeutung 
„Geburtstag"  wird  nämlich  von  manchen  Auslegern  «lie  Bedeutung  ,.Tag  des 
Regierungsautrittes"  augenummen.  Diese  Bedeutung  ist  aber  im  Bereiche  der 
griechischen  Literatur  schlechterdings  nicht  nachweiubar;  und  auch  das  rabbi- 
niscbe  Material,  auf  welches  man  ddi  stfltst,  ist  sehr  schwadL  Die  Gnindstelle 
ist  Mischna  Aboda  sara  I,  „Folgfmdcs  Bind  die  Feste  der  Heiden:  Die  Ca- 
lendai-  und  die  Saturnalia  und  die  xpar^aetg  (o"C»"-p)  und  der  Tag  der  ytvi'tjia 
der  Könige  (O'o'i'o  hv  k*D"j*"j  di^)  und  der  Tag  der  Geburt  und  der  Tag  de.s 
Todes.  Öo  K.  Meir.  Die  Gelehrten  sagen:  Nur  ein  Sterbefi&U,  wobei  öflentUch 
ein  Verlnennen  stattfindet,  ist  mit  OötMndienst  verbunden ;  wo  aber  dies  nicht 
der  Fall  ist,  ist  kein  Götzendienst."  Eine  Erklärung  der  Ausdrficke  Wird  in  der 
Mischna  nicht  gegeben.  Im  palästinensischen  'i  almud  (Jtr.  Abo«In  aara  T  fol.  .'5!K') 
wird  »■»c:";  o":^  erklärt  durch  n-t-Vn  o*-'  „(ieburtstag^*.  Im  babylonischcu  Tal- 
mud {bat.  Aboda  aara  10*)  isird  ausführlich  über  die  Bedeutung  discutirt,  dal>ei 
Orflnde  sn  Gunsten  der  ErklSrung  „Geburtstag"  angeAlhrt,  aber  schliesriich  der 
ElrlcläruQg  nVtt  la^wnsr  an*'  „Tag,  an  welchem  man  U  n  König  eingesetzt  hat", 
der  Vorzug  gegeben  (s.  Levy,  Neuhebr.  Wörterb.  I.  .UOa  und  den  Wortlaut 
der  ganzen  Discusfliou  iu  deutscher  Uebersetzung  iu:  Abodah  Sarah  übers,  von 
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Palaste  zu  Marliänis  —  d»  nu  dnitliin  ist  der  iranzc  Vorgraiig  zu  ver- 
legen-'*! —  ein  gross«'?;  ( tt  lajn;''  L'"<'Iialtt'n  wurde,  errej^e  die  Tochter 
der  Herodias.  Sal'-ui»«  sir  \s  ;\v  uni  li  ein  xoocoioy  Mf.  14.  11  JA .  r». 
22.  2"^,  al>n  ii.M-li  iiiclit  uiil  l'liilii>j>us  vt-i  ln  irntlift  i,  dureli  ihren  Tanz 
so  s«'lir  da>  \\ Uhlizt  lallt-n  des  Trtrarehen,  das>  dieser  ilir  jeden  »-r- 
denkhart'U  \\  unscli  fi  fidlrn  zu  w.illrn  ver>|irach.  Sir  forderte,  \on 
ilin  r  .Mutter  dazu  autirt'>la<  ht  lt.  da>  Haupt  des  Täufers,  l'nd  lie- 
rodes  war  sehwat  h  <;»  iiug,  den  Wunsch  alsbald  zu  ertiillen  und  deu 
Täufer  im  Kerker  zu  Maebftms  enthaupten' zu  lausen'^). 

Noch  ehe  Johannes  vom  Schauplatze  abgetreten  war,  war  bereits 
der  ,,St&rlcere'S  auf  welchen  er  hingewiesen  hatte,  austreten  und 
hatte  begonnen,  in  Galiläa  das  Kvangelium  zu  verkündigen.  Auch 
er  konnte  von  dem  Landeshcrm  nicht  unbemerkt  bleiben.  Doch 
erfuhr  Antipas  von  den  Tliaten  Jesu  enst,  als  der  Täufer  bereits 
hingt  riclitet  war.  Daher  wähnte  der  von  seinem  bösen  (lewissen 
t-repeinigte,  dass  der  Täul'er  wieder  auferstanden  sei  und  sein  ge- 

Ferd.  Chr.  Ewald,  1.  Aus}f.  iSiiÖ,  tf.  Tof.).  Lediglich  hicraul  .-»tützt  ^it  Ii 
die  von  vielen  Neueren  angenommene  Erklirung  „Tag  den  Utgie- 
rungsantrittes".  Da  ahn  die  PaUutinenfler  in  nolchen  Dingen  ohne  Zweifel 
beiiser  Beaebcid  wiis<iton  .ils  di'  I' il  vlouier.  die  meistens  nur  rathen,  ohne  etwas 
KU  «-issen.  -f>  k:mii  <lif  Krkiäruii;^  «ler  letzteren  freeenfllxT  allen  anderen  In- 
tftauzt'U  nicht  in  ik'tracht  kommen  (bo  auch  Dalman.  Theol.  Lit^ratur/eitung 
l<Ss9,  172,  in  der  Anadge  von  Strack's  Aboda  aara).  Auch  der  Zuaanuneahung 
der  Miflchna  apricht  Idr  die  Erklärung  „(Tebnrtatag".  Denn  a^ens-p  ist  hfichst 
wahrscheinlieh  der  Tag  der  Erbin jruni:  «K  r  HeiTM-haft.  Also  niuss  a*c-:-;  d.nvnn 
versehieilen  >ein.  Der  d.'nieben  Lii  iMiintc  .ü  az  <U  r  <  u  lnirf  ist  ;i1ht.  wie  die 
weitere  Erurteruug  in  di  r  .Misehna  zeigt,  nicht  der  «lahresLag  der  (.Jeburt.  son- 
dern nur  der  dne  Tag,  an  welchem  ein  Kind  geboren  worden  iat.  Ueber  die 
Sitte  der  Geburtstagsfeier  Qberhaupt  s.  Pauly's  Real-Enc.  Art.  Nattilk  dk». 
Mar»! Hardt.  Da.s  Privatleben  der  Tl-mier  lid.  I.  isTl».  S.  -.'44 f. 

Die  ?>vaupelien  (Matth,  und  Marc.)  setzen  auirenscheinlich  vi»rans,  «huis 
da**  Gelage  an  dem  Orte  ätattl'aud,  wo  der  Tiiufer  gelangen  lag  (s.  Meyer  /.u 
Aft.  14,  lOff.).  Diee  war  aber  Uachinui.  Und  hier  kann  in  der  That  daa  Ge> 
läge  ütattgeftinden  haben.  Denn  Macharus  hatte  einen  prachtvoUeu  Palast, 
welchen  Herodes  d.  Gr.  ein^t  hatte  erbauen  lassen  {Bell,  Jud.  VII.  <i.  2).  JU» 
ist  also  kein  Grand  vorhanden,  den  Vorir-viiL'  —  wie  Wieseler  (SyiiopH-  S.  iTiOf. 
Beiträge  J:».  ö)  thut  —  nach  Julias  /u  verlegen.  l>ie  Evangelien  schweigen 
fiberhanpt  in  Betreff  des  Ortes.  Denn  aus  Marc,  ü,  21  iat  nicht  nothwendig  an 
schlieeaen  (wie  Keim  Ge^eh.  II,  öll.  BiMlex.  III,  48,  und  Volkmar,  IMe 
p:vanL'.  s.  300.  wollen),  das»  Marcutt  (vaUläa.  d.  h.  Tiberias.  als  Schanplats 
voraussetze. 

•JM)  Matth.  14,  ü— 11.  Marc.  ü.  Jl— Jö.  Lmc.  U,  !>.  —  iWi  Marc  o.  haben 
aehr  gewichtige  Text-Zeugen  rf,^  i}i  yaToh^  atVoS  ^HomituSo^  (gebilligt  von  Volk- 
mar und  Westtx»tt-Hort).  Hieni;irli  luitte  djw  Mädchen  selbst  Herodias  ge- 
heissen  und  wäre  eine  Tochter  tles  ilerodes  Antipas,  nicht  bloss  der  Herodia« 
gewesen.  Allein  ein  Kiixl  aus  der  Ehe  des  Antip:is  mit  Heroflias  hätte  danialü 
hüchätens  ein  paar  .Jaiire  alt  sein  können;  andererseits  wiesen  wir  aus  Jot«ephui* 
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waltiges  Werk  tortsetze  '").  Uni  (iewisslieit  zu  erhalten.  wüns<'lite 
er  den  \\'iui(le)-ni;uiii  zu  sehen,  der  in  Kai)ernjinni  ]»r(  (Iif,^te  und  aUes 
Volk  g-ewaun  '  .  I  )ncli  suchte  er  mit  der  Z»!it  sirli  aucli  seiner  zu 
enth'digen;  aber  nielit  diu'ch  Gewalt,  .soiKh-in  diirrli  List.  Er  ge- 
wann die  Pharisäer  tiir  sicli.  damit  diese  .lesuni  dureh  die  Vur- 
spiegtdung,  (hiss  llerudes  ihui  nacli  dem  Leben  trachte,  zum  frei- 
willigen Verlassen  des  Landes  bewegen  sollten  '*^!.  Der  Plan 
war  zwar  schlau  augelegt,  vertehlte  aber  doch  seiue  \\'irkung,  da 
Jesus  ihn  dmehsehaute.  Spftter  freilich  verliess  Jesus  ohueMn 
Galiläa,  um  seinen  Todesweg  nacli  Jerusalem  anzutreten.  Und  hier 
erlebte  auch  Antipas,  der  zum  Passafeste  in  Jerusalem  sich  aufhielt, 

Antt.  Will,  ."),  4,  «Ja»  llcrodiiw  ans  ihrer  ir.stoii  Klu-  eine  Tochter  Xjuiieus 
Biilouie  hatte.  Auch  cröchemt  ju  in  der  evnugt'li:Hrheu  Erzählung  selbst  da^  Müd- 
dieD  sonst  nur  als  Tochter  der  Herodias.  Die  Notfat,  welche  sich  nach  jener 
Lesart  bei  Marcus  ergeben  würde,  ist  daher  auf  keinen  Fall  historisch  richtig, 
mag  die  Losart  auch  noch  so  mU  >v\h.  —  T'fln'r  die  GefanpMisotzun«.'  und  Hin- 
richtung des  Täufers  im  Allirenieim  n  vgl.:  Keim,  (»esch.  Jesu  1,  074  II.  II,  fl'. 
Sevin,  Chronologie  i6.  124  US.  —  Die  Erzählung  der  Kvaugclieu  enthält 
manches,  was  Bedenken  erregen  kann;  namentlich  da»s  Salome  noch  als  «opa> 
aiov  l)czei<  hnct  nnrd,  während  maoi  nach  Joscphus  meinen  sollte,  dass  sie  um 
"iS— MO  nach  Chr.  lüug>t  mit  dem  im  J.  4  vor  Chr.  /.nr  Kpci«'ninir  i^ilanL-lcn 
uml  im  J.  34  n.  Chr.  verstorbenen  Tetrarclien  l'hilipims  vermählt  war  (ü.  oben 
S.  ^  t).  Aber  gerade  dieser  schwächste  Punkt  erweist  sich  bei  genauerer  Unter* 
suchttng  als  nicht  unwahrsbheinlich.  Die  aus  Josephus  sich  ergebenden  That- 
sachen  fasst  Gatsclnnid  folgendamassen  ztisainmen  (Literarisches  C'entralblatt 
1S74.  8p.  522,  in  der  Anzei.ujc  von  Branu.  Die  Söline  des  Herodes':  ..Aristobulos, 
Salomes  zweiter  Gemahl,  war  ein  8« ihn  des  HenKies  von  Chalkis  von  Mariam, 
der  Tochter  Joaeph's  and  der  Olympias,  einer  Schwester  dm  AvdidaoB,  die 
nach  7|  aber  vor  4  v.  Clir.  gelieirathet  hatte.  Also  konnte  Mariam  frfihestais 
5  v.Chr..  ihr  Sohn  Ari-^tobiiln.s  kaum  vor  14  n.  Chr.  La>l)in.  h  -ein.  Dies  giebt 
einen  ungefähren  Anhalt  lur  die  Ik'stimmunir  <le-<  .\!ter>  <\vy  Sahtme,  die  wir, 
da  ihre  zweite  Ehe,  aus  der  drei  Sühne  entsprussen,  otienbar  eine  rechtzeitige 
gewesen  nicht  oline  Noth  viel  älter  als  Aristobulos  werden  madien  dürfen. 
FUlippoB«  ihr  enter  Gemahl,  war  4  oder  doch  3  v.  Chr.  in  regierungsfiihigem 
Alter,  also  .-spätestens  21  v.  Chr.  geboren.  So  gross  der  Altersabstand  beider 
imzweifelhall  war,  so  werden  wir  ihn  doch  ohne  l'nwahrscheinlichkeit  nicht  zu 
mehr  als  30  Jahren  veranschlagen  dürfen :  dies  würde  als  spätesten  Termin  für 
die  Oebtut  der  Salome  das  Jahr  10  n.  Ohr.  erfseHoeof*,  Gutsdtmid  nimmt  daher 
etwa  10  n.  Chr.  als  Geburtsjahr  der  Satome  an,  imd  UÜt  es  wohl  fUr  mISflidi, 
dass  sie  im  J.  2S  noch  ein  xoffuctop  war,  und  daranf  als  etwa  ISjihrige  den 
4Ujährigen  geheirathet  hat. 

m)  Mt.  14,  1  f.  Mc.  ti,  14— IG.  Luc.  ü,  7— <J. 

31)  Luc.  i),  !i.  —  Unter  den  Jüngeiinen  Chrisd  befand  sich  auch  die 
Frau  eines  Beamten  des  Antipas  {Lue.  8,  3:  ^Iwavva  yw^  XovI^JEi  ixixpinov 

32)  wcniL'stons  wird  Luc.  l.'J,  ;U-32  von  vielen  Auslegern  verstanden, 
und  Wold  mit  Kccht;  vgl.  auch  Keim  II,  Ül.j. 
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noch  die  Hrint'(li;jjiing,  dvn  räthsclliatti'ii  Unterthan  kennen  zu  lenien. 
i'ilatiis  samltc  ilnii  den  (n-taugeiien  zu.  damit  er  als  Landesherr 
das  von  (l»  r  jiKlisclim  Hirrarcliie  getuideit»-  Todt-surtlicil  .--lavche. 
Aber  Antipas  liess  sich  niclit  daraiil  »in,  sondern  begniijjrtf  sieh 
damit,  Jesuui  zu  ven>potten  und  ilm  wieder  au  Pilatus  ziuUck- 
zusenden^-'). 

Die  (Jhruuuiogie  Uer  W  irk^aiu  kcit  dei»Täuturt«  uud  Jesu  L'hriHti, 
die  man  Inalier  bes^den  auf  Lue.  1,  auch  *AiJb.  2,  20  baute,  isl  in  neuerer 
Zeit  von  Keim*«)  völlig  aus  den  Angebi  gehoben  wofden.  Wihicnd  man  bis- 

her  fast  nur  darüber  stritt,  «h  das  .lalir  .50  oder  M  als  Toflesjahr  Christi  an- 
zuiii'hiin'ii  sei,  setzt  Keim  die  Hinrichtung  (h's  Täufers  Ende  M  (ie^eh  .lesu 
III,  deu  Tod  CUriHti  auf  Oäleni  .iö  [ybcudna.  III,  493).   >Seiu  llaii|>t- 

gnmd  iet  folgeoder.  Joaephna  bemerkt  AtOt.  XVIII,  5,  2,  dam  die  Niederlage, 
welche  Herodes  Antipaa  im  Kriege  mit  dem  Acaberlitaig  Aretaa  im  J.  HU 
erh'tt  (f«.  unten  ',  vom  Vnlke  als  Strafe  für  die  Hinrichtung  .Toliannes*  de«  Taufen* 
hetrarhtet  worden  sei.  r)fmnaeh,  nact  Keim,  musHe  die  Hinrichtung  möghchsl 
iii  die  Nähe  de»  Jahre«  M  gttictzt  werden;  und  da  uuo  Jesus  weguu  der  Ab* 
■etxnog  dee  Pilatus  vor  Ostern  30  nieht  spiter  als  Ostern  35  geatorben  adn 
könne,  sei  der  Tod  Jesu  Ostern  35,  die  Hinrichtung  des  Taufeia  Ende  34  an- 
zusetzen. Auch  noch  ein  anderer  Grund  erfordere  dies^e  i^päte  Ansetzung.  Der 
Angrilf  dt!<  Areta;*  gegen  Antipus  war  die  llaelie  tiir  die  \\T>to.-äsuDg  der 
TocJuer  des  lasieren  durch  Letzlcreu.  Demnach  müssen  beiile  EreignisM*  in 
möglichste  Nihe  gerfldct  werden.  Und  da  nun  die  Hinrichtung  des  TSufers 
jedenfatlii  erst  nach  der  Ven«t4M«8ung  der  Aretas-Tochter  und  der  Heirath  udt 
Ilero<lia'<  >tnttfand ,  könne  auch  aus  diesem  Grunde  der  Tod  des  Taufers  und 
Christi  nicht  »chon       nsp.  .iü  erfolgt  sein. 

Gegen  diese  Ikreuhnuug  bat  be«.  Wiebeler  ;a.  a,  O.,  eine  lieihe  von  GrÜJi- 
den  geltend  gemacht,  die  freilich  nidit  alle  glQcli^di  sind.  Er  sudit  nament> 
li(  h  aus  dt  in  Aufenthalte  Agcippa's  bei  Antipas  (s.  unten  $.18)  die  frOhere 
Heirat))  der  Hcnxiiaa  zu  beweisen.  AI»  nämlich  Agrip|ia  von  Antipas  als 
Agoranonios  von  Titiorias  angestellt  wurde,  war  Antipas  biTcits  mit  Her<MiiaH 
vermühlu  ispüter  wurde  dann  Agrippa  von  Antipas  verstüsseu,  hielt  sich 
darauf  eine  Zeit  lang  bei  Flaccus,  dem  Legaten  von  Sjiien,  auf  und  kam 
dann  nach  Bom,  wo  er,  oder  vielmehr  sein  Freigelassener  Eutychus,  mit  dem 
Stadtprüfecten  Piso  in  lierührung  kam  {Antt.  XVHI,  0,  2 — Da  nun  —  so 
artruinentirt  Wieseler  —  Flaoius  im  .1.  '.'>.'>.  Pi>o  so^rar  schon  ,!_'  starb,  müsse 
die  lleiraih  lier  lierodias  mindestens  vor  dem  J.  J2  (ua*.'h  W .  im  J.  20)  stalt- 
gefonden  haben.  Allein  wir  sahen  bereits^  daas  jraer  Piso  nidit  der  im  J.  32 


33)  Lwe.  23,  7-12.  Vgl.  Oerlach,  Zeitschr.  f.  luth.  Th.  1869.  8.  40—12. 

Keim  ni,  .379«. 

34)  S.  Der  gc-schichtliche  Chnstu.s  (3.  Aull.  lS«;<i),  S.  221-  L'io.  Gef^ehiehte 
Jesu  von  Nazara  I  (1807),  S.  <i2Ul.  lU  fl^T2i,  S.  l^ill'.  rrotest.inti-chc  Kirchen- 
zeitung IbliU,  Nr.  40  und  öl.  —  Zustimmung  fand  Keim  bei  lloltzmanu, 
Hanarath,  8erin,  Schenkel;  im  Wesentlichen  audi  bd  Hitzig,  welcher 
sogar  da«  Jahr  3*;  al.s  Todesjahr  Jesu  berechnet  (s.  das  Veneichniss  der  Nach> 
Iblgcr  bei  Keim  HI,  iSO.  502;  hierzu  noch:  Scviu.  Cliroutdogie  des  Leben."* 
Jesu,  2.  AuH.  1S74).  -  Gegen  Keim  a.  bes.  Wieseler,  Beiträge  (liiSÖ),  S.  3—10. 
Beweis  des  Glaubens,  Jaltrg.  1S70,  S.  I<i3— 173. 
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verstorbene,  sondern  »  in  späterer  war,  und  da-ss  Flaccus  möglicher-  ja  wahr- 
Hcheiulicherweise  erst  dö  geatorben  ist  (s.  oben  S.  200— Hiennit  ist  also 
nichts  zu  beweisen. 

IN6  Hauptklippe  aber,  an  welcher  Keim 's  CSuoiiologie  aeheiteni  wird,  ist 
die  besdmmte  Angabe  Luc.  3,  1,  dass  der  Iftufti'  im  15.  Jahre  des  Tibeiliis 
(=  August  28  bis  August  29  n.  Chr.)  aufgetreten  sei,  welche  Angabe  freilich 
Keim  als  unghiub  würdig  verwirft.  Man  braucht  nun  die  Zuverlässigkeit  des 
Lucas  nicht  zu  überschätzen  (und  in  Bctrefi'  der  Schätzung  des  Quirinius  hat 
er  rieh  allerdings  bedeutend  geirrt).  Aber  das  ist  doch  wohl  nnmögUoh,  daas 
hier  ein  Irrthum  von  vollen  fünf  Jahren  Toriiegen  soU.  Aogenscheinlich  Imt 
Lucas  auf  Erforr^chung  «liesos  Zeitpunkte^^  grosse  Sorgfalt  verwendet.  Wir  haben 
also  hier  nicht  sowohl  .seine  Ansicht,  als  vielmciir  die  der  gcsammten  Christen- 
heit seiner  Zeit  vor  uns  3^).  iäollte  es  möglich  sein,  dass  dieüe  über  diis  Todes- 
jahr Uures  Herrn  um  volle  fünf  Jahre  im  Irrtham  war?  Es  (mfiasten  ttSrlcere 
Grfinde  voiüegeo,  als  die  ans  Joseirfnu  entnMnmenen,  um  uns  an  dieser  An- 
nahme zu  berechtigen. 

Die  Gründe  des  .losejthus  sind  ja  nichts  weniger  als  zwingend.  Das  ist 
allerdings  richtig  und  auch  allgemein  anerkannt,  dass  die  Niederlage  des  Anti- 
pas  im  J.  36,  etwa  ein  halbes  Jahr  vor  dem  Tode  des  Tiberius  (Marz  37)  statt- 
fimd.  Dass  aber  das  Volk  darin  nicht  ein  gÖttUohes  Stra^iericht  IBr  die  Hin- 
riehtni^  des  Täufers  habe  erblicken  können,  wenn  diese  7  Jahre  zurück  lag, 
wird  sich  nicht  behaupten  hissen.  Ein  paar  Jahre  mehr  thun  hier  nichts  zur 
Sache.  Denn  der  Pharisäismus  wusste  solche  Gausalzusammeu hänge  auch  bei 
grosser  seitlicher  Entfemnng  aufzudecken.  Sodann :  dass  die  Verstossung  der 
Aretas-Tochtnr  Riebet  Hrirath  der  Heiodias)  und  der  Krieg  mit  dem  Araber- 
könig  einander  unmittelbar  gefolgt  sein  mfisslea,  ist  wiedennn  nicht  zu  beweisen. 
Josephus  sagt  ausdrücklich,  dnss  von  ersterer  nur  der  Anfang  der  Feindschaft 
zwischen  Antipas  und  Aretas  datirte  {Antt.  XVIII,  5,  l:  o  dir  «V/')^  h^^9''^i 
tait^  noiiicinevof;)^  und  dass  spiter  noch  andere  Ursachen ,  nämlich  Qrenz- 
atratif^ten  hinsnkamen.  Ja  Keim  sdbet  i^ebt  die  Mt^ichkeit  zu,  <Ue  Heirath 
in's  J.  32-33  zu  setzen  (Geschichte  Jesu  I,  630).  Wamm  also  sicfat  in's  Jahr 
2^»,  wenn  d<x;h  einmal  ein  Zwischenraum  mehrerer  Jahre  angenommen  werden 
muss?  Hausrath,  der  im  Uebrigen  Keim  beistimmt,  setzt  sie  sogar  in's  .1.  27 
und  hebt  damit  den  Hauptgrund,  auf  welchen  seine  AnaEoht  rieh  stützt,  selbst 
wieder  auf  (Zcitgesch.  1.  AniL  I,  331,  384;  in  der  2.  Aufl.  I,  32«,  328  ist  das 
Resultat  bdbehalten,  die  fiegrOndung  aber  weggelassen). 

Nach  alledem  werden  wir  uns  an'.s  N.  T.  zu  halten  un<l  den  Tod  Chri.sti 
auf  O.stern  :{(*,  den  des  Täufers  in's  J.  29,  und  die  Ileirath  der  Herodias  etwas 
früher,  vielleicht  noch  2d,  vielleicht  einige  Jahre  früher  zu  setzen  haben  (Gut- 
achmid,  lit  OentmlbL  1874,  Sp.  523  aetst  sie  etwa  26  n.  Chr.). 


35)  Wahrscheinlich  war  das  Resultat  der  Forschungen  des  Lucas  dies,  d:iss 
Christus  Osteni  3')  gestorlx-n  ist.  Von  hier  an  rechnet  er  nun,  indem  er  wohl 
nur  ein  Jahr  lür  seine  öll'eutliche  Wirksamkeit  annahm  {Luc.  4.  19—21),  ein 
Jahr  soffiek  und  findet  so  das  15.  Jahr  des  Tiberius  als  Zeit  des  (MtotHehen 
Aullielens  des  Tfnfbn  und  Christi.  —  Ebenfalls  auf  daa  J.  30  als  Tode^r 
Quristi  fuhrt  uns  Joh.  2,  20;  nur  dass  Johannes,  der  eine  zweijährige  Wirk- 
samkeit Christi  voraussetst,  daa  Auftreten  in  daa  J.  28  verl^  Vgl«  oben 
8.  301  f. 

Sebttrar.  Zsltgesobielito  I.  24 
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Die  Verbindung  mit  Herodias  brachte  dem  Antipas  wenig 
Segen.    Der  Araberkönig  Aretas  konnte  es  nicht  vergeasen,  dass 

Antipas  um  ihn  twillen  seine  (des  Aretas)  Toehter  vei-stossen  hatte. 
Die  hieraus  entsi>rungene  Feindschaft  erhielt  durch  (irenzstreitig- 
keiten  in  (4alaaditis  —  denn  so  ist  statt  (lamaiitis  wolil  zu 
lescn^''j  —  neue  Nalirunp:.  Kndlieh  im  .1.  'M\  kam  es  zwischt  n 
beiden  Xaeliharn  zum  Krieg,  der  damit  endigte,  dass  <his  Heer  des 
Antipas  völlig  geschhigen  wurde  .  Der  Besiegte  wusste  sich  nicht 
anders  zu  helfen,  als  den  siegi'eichen  GtJgncr  beim  Kaiser  Tiberius 
zu  verklagen^''). 

Als  TiberioB  von  dem  k&knen  Beginnen  des  Araberfürsten  ver- 
nahm, gab  er  dem  Yitellius,  dem  Statthalter  von  S3'rien,  alsbald 
gemessenen  Befehl,  den  Aretas  lebendig  oder  todt  in  seine  Gewalt 
zu  bekommen.  VitelUus  entschloss  sich  zwar  nnr  ongem  za  dem 
Unternehmen,  da  er  dem  Antipas  nicht  sehr  gewogen  war.  Aber 
dem  kaiserlichen  Befehl  konnte  er  sich  nicht  widersetzen  und  rüstete 
daher  zum  Krieg  gegen  Aretas.  Wfihrend  er  sein  Heer  mit  Um- 
gehung Judäa's  gegen  Petra  marschiren  Hess,  kam  er  selbst  zum 
Besuche  nach  .lerusalera,  wo  eben  ein  Fest,  wahrscheinlich  das 
Passafest  ^'*),  gefeiert  wurde.  Drei  Tage  verweilte  er  daselbst.  Am 
vierten  erhielt  er  die  Nachricht  vom  Tode  des  Tiberius  10.  März 
37).  Er  glaubte  damit  s<'ines  Auftrages  ent])unden  zu  sein  und 
kehrti'  sammt  seinem  Heere  nach  Antiocliia  zurück^").  Die  Nieder- 
lage des  Antipas  blieb  somit  ungerächt. 

Um  diese  Zeit  tindi'U  wir  unsern  jüdischen  Tetrarcheu  auch 
einmal  am  Euphrat  anwesend  bei  wichtigen  Verhandlungen  zwischen 
Vitellius  und  dem  König  der  Parther.  Es  scheint  aber,  dass  der 
Berieht  des  Josephns  hiertlber  nicht  frei  von  Irrthnm  ist  Wir  wissen 


*W)  Die  Gegend  vou  Gatnala  gehört**  zu  lier  ehemaligen  Tetraifchie  des 
Philippus,  kann  also  nicht  zwiachen  Aretas  und  Antipas  streitig  geiieMn  sein. 
Dag^^  lag  die  Landschaft  Galaaditis  (Gilead)  anf  der  Orame  ihies  Ge- 
biete«.  .\U8  FAAAAJITI^  konnte  alH?r  leicht  FAMAAITIS  weithn.  Ohnehin 
ist  der  T.-xt  an  der  fra-litlion  Stolle  (Antt.  XVIII,  5,  1)  defect.  Vgl.  Keim 
in  der  l'rot.  Kircheuzeitung  ISü'J,  Nr.  51,  col.  1218. 

37)  1^  ZeitbeatiniiDang  ergiebt  ridi  danna,  daai  die  Niederlage  dea  Anti- 
paa,  wie  daa  Folgeode  Idut  nieht  lange,  etwa  ein  halb  Jahr  tot  dem  Tode  dea 
Tiberius  (Marz  .37)  stattfand. 

3S)  Antt.  XVIII,  1. 

3y)  Vgl.  Keim,  Gesch.  Jesu  III,  -k>(if.  Seviu.  Chronolugie  des  Lebens 
Jeso  2.  Anil.  8.  75—77. 

40)  AmU.  XVni,  ß,  1.  3.  —  Da  die  kaiaeriiehen  Legnten  ihr  Amt  trar  durch 

persönlichen  Auftrag  des  Kaisers  hatten,  so  erlosch,  streng  genommen,  jeder 
Aunra<7  mit  dem  Tode  <le^  Kaisers.  S.  Mommsen,  Bömiscfaes  Staatsrecht 
1.  Aufl.  II.  1.  2^3.  II,  2,  87:i 
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nftmlich,  dass  in  den  Jahren  35  und  36  der  partbiaclie  KOnig  Arta- 
banus  den  BOmem  wiederholt  zu  schaffen  machte.  Eine  g&nstige 
Wendung  schien  einzutreten,  als  er  durch  die  Drohungen  des  Vitel- 
Uns  und  den  Abfall  seiner  eigenen  Unterthanen  zur  Flucht  in  die 
entlegeneren  Provinzen  bewogen  wurde,  worauf  Vit el Ii us  im  Som- 
mer 36  mit  dem  von  den  Römern  aufgestellu-n  Prätendenten  Tiri- 
dates  am  Euphrat  zusammenkam  und  ihm  die  Herrschaft  über  das 
Partherreich  übertrug.  Aber  nocli  vor  Ende  desselben  Jahres  kehrte 
Artabanus  zurück,  verdrängte  den  Tiridates  und  liomäclitio-te  sich 
wieder  der  lleriscliaft  ^ ').  —  Später  veranstaltt  tt-  V  itclliiis  eine  Zu- 
sammenkunft mit  Artabanus  am  Euplirat.  bei  welclier  Artabanus 
mit  den  Körnern  Frieden  schloss  und  zur  Bürgschaft  dafür  seinen 
Sohn  Darius  als  Geisel  stellte*-).  Bei  dieser  Zusammeukunft  war 
nach  Josephus  auch  Herodes  Antipas  anwesend.  Er  bewirthete 
den  ViteUins  und  Artahanos  in  dnem  auf  der  Euphratbrücke  er- 
rifshteten  kostbaren  Zelte  und  beeflte  sich  nach  Abschlnss  der  Ver- 
handlungen, das  gOnstige  Resultat  derselben  dem  Kaiser  zu  melden 
—  eine  Dienstfertigkeit,  welche  ihm  ViteUius  sehr  Abel  anrechnete, 
da  er  hierdurch  seinem  offtciellen  Berichte  zuvorkam^').  —  Josephus 
verlegt  nun  diese  Zusammenkunft  noch  in  die  Zeit  des  Tiberius  und 
betrachtet  die  hieraus  entstandene  Spannung  z\vi8chen  Vitellius  und 
Herodes  Antipas  als  die  Ursache,  weshalb  Ersterer  nach  dem  Tode 
des  Tiberius  den  Feldzug  gegen  Aretas  sofort  wieder  einstellte. 
Allein  Suetonius  und  Dio  Cassius  sagen  ausdrücklich,  und  das 
Schweigen  des  Tacitus  im  6.  Buch  der  Annalen  beweist  es  indiix'ct, 
dass  die  Zusammenkunft  zwisclien  N'itellius  und  Artabanus  erst 
unter  Caliguia  stattfand,  -losephus  ist  also  jedenfalls  in  einer  Be- 
ziehung im  Irithum;  nur  kiinnte  es  fraglich  sein,  in  welcher  Be- 
ziehung. Ist  es  richtig,  dass  Herodes  Antipas  sich  bei  parthischen 
Verhandlungen  am  Euphrat  in  der  Zeit  des  Tiberius  betheiligtc,  so 
mflsste  es  bei  der  Verhandlung  zwischen  ViteUius  und  Tiridates 
im  Sommer  36  (Tac  Ann,  VI,  37)  gewesen  sein.  Ist  es  aber  rich- 
tig, dass  er  bei  den  Verhandlungen  zwischen  ViteUius  und  Arta- 
banus betheitigt  war,  so  kann  es  erst  in  der  Zeit  des  Caliguia  ge- 
wesen sein.  Letzteres  ist  höchst  wahrscheinlich  der  wahre  Sach- 


41)  Tacit.  ylM/»«/.  VI,  31  — :J7.  41  —  14  (wegen  der  Zeitbestiintnuug  vgl.  auch 
VI,  38  Auf.i.  Dio  Cass.  LY\U,  20.  Joteph.  AnU.  XVIII,  4,  4  —  Die  Zeitbe- 
Btimmaog  ergiebt  sich  aiu  Tacitus. 

42!^  Suetan,  CaUgui,  Ii,  FiMI.  2.  Djo  OiW.  LIX,  27.  JoMgi».  ^«tt.  XVUl* 
4,5.  —  Den  Darim  erwShnen  (nmet  Jmeghm)  Midi  Dio  Cum.  LIX,  17  und 
SwtoH.  Ccdiy.  10  siU  im  J.  39  in  Bom  «mresend. 

43)  Jc9t£h.  AnU.  XVIU.  4, 5. 

24* 
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vorhält.  Denn  im  Sommer  36  war  Herodes  darch  den  Krieg  mit 
Arctas  in  Ansprach  genommen  ^^). 

Hatte  Antipas  schon  die  Einbusse  durch  Aretas  im  letzten 
(ininde  seiner  Leidenschaft  für  Herodias  zu  danken,  so  brachte  ihn 
sclilit'sslich  dt-r  Klirgeiz  si'iner  Frau  aucli  nocli  um  HeiTschatl  und 
Freiheit.  Ks  war  eine  der  ersten  Regierungsliandlungen  des  neuen 
Kaisers  ('a)igula,  dass  er  dem  A^rijtpa.  dem  Bruder  der  Hero- 
dias, die  ehemalig:e  Tetrarchie  des  l'iiilippus  verlieh  nebst  dem 
Königstitel.  Agi'ippa  blieb  anfangs  noch  in  Kom.  .\ber  im  zweiten 
Jahre  CaUgula's  (März  38—39)  kam  er  nach  Palästina  und  trat 
daaelbBt  als  Kttn%  auf.  Das  Glftck  des  einst  tief  versdialdeten 
Abenteoiers,  der  selbst  einmal  httlfesnchend  vor  Antipas  erschienen 
irar,  erregte  den  Neid  der  Herodias,  die  daher  in  ihren  Gatten 
drang,  doch  auch  beim  Kaiser  um  den  KOnigstitel  ansuhalten.  He- 
rodes Antipas  war  nicht  sehr  geneigt,  darauf  einzugehen.  Endlich 
aber  musste  er  dem  Drängen  seiner  Gemahlin  nachgeben  und  den 
Bittgang  nach  Rom  antreten,  auf  welchem  Herodias  ihn  bt  gleitete. 
Ihnen  folgte  aber  auf  dem  Fusse  ein  Abgesandter  Agrippa's,  For- 
tunatus,  mit  einer  Anklageschrift  gegen  Herodes  Antipas,  worin 
dieser  alter  und  neuer  Veigehungen.  des  Kinverstiindnisses  mit  8e- 
jan  if  ;in  und  mit  (b'm  Piirtherkönig  Artab.'inus,  beschuldigt  wurde. 
Zum  l^i'wcise  flatür  \vur(b'  auf  seine  \\  atienvorrätlie  hingewiesen. 
Beide  Theilc  kamen  ^^leichzeitif^  in  Bajä  bei  ( 'aligula  an.  .Als  dieser 
Bitte  und  Anklage  vernommen  halte,  fragte  er  den  .Vntipas,  wie  es 
sich  mit  denWaficnvonäthen  verhalte.  Und  als  .Vntipas  dieselben 
nicht  in  Abrede  stellen  konnte,  schenkte  C'aligula  auch  den  übrigen 
Beschuldigungen  Glauben,  entsetzte  den  Antipas  seiner  Tetrarchie 
und  yerbannte  ihn  nach  Lngdunum  in  Gallien.  Der  Herodias 
wollte  er,  als  einer  Schwester  Agrippa's,  ihren  PriTStbesitz  lassen. 
Aber  die  stolze  Frau  verschmähte  die  löuseriiche  Gnade  und  folgte 
ihrem  Gatten  in  die  Verbannung.  Die  Tetrarchie  erhielt  als  neuen 
Beweis  kaiserlicher  Gnade  der  Kläger  Agrippa^').  Herodes  Antipas 

44)  Vgl.  Hitzig.  Ueech.  d.  Volkes  I»r.  II,  öiiS,  Hauärath,  Zeitgescb. 
2.  Aufl.  n,  209—211.  Auch  U$$0riu9  und  TilUmont  {BUMrt  de»  Si^pertttrt 
Vol.  I,  Vtniu  1732,  j>.  139  sj.  und  Note  4  zu  Caligula)  urtheileu  .schon  «  Ixhho. 
—  Vgl.  Obor  die  parthische  Geschlclite  iilHrli:ni[it :  < !  iitKchinid ,  CJe>ichi<  lito 
Irans  und  .seiner  Nachbarläuder,  1888,  uud  die  da--*elbst  S.  171  f.  genannte  Lite- 
ratur. Eiue  Ucbereicht  des  Quellenmateriales  bei  Clinton,  Fasti  Romani  II, 
186(^  p.  243—263.  Ueber  die  idnuach-parthitcbeiifienehuiigeD  auch  Schiller'« 
Ges<*h.  der  r9m.  Kaiaeneit  Bd.  I  und  Mommseii's  R5m.  GeBchichte  Bd.  V, 
8.  339 

45)  AtUt.  XVIII,  7,  1—2.  B.  ./.  11,9,0.  Die  letztere  Stelle  enthält  «nige 
Uogenauigkeiteu,  welche  in  den  Alterthüm^  berichtigt  sind ;  nämlich:  1)  nach 
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ß.  ./.  wäre  Agripi»  selbst  dem  Herodes  Aiitipas  auf  dem  Fusse  gefolgt,  nach 
Antt.  hat  er  vielmehr  den  Fortunatu«  gesandt;  L')  nach  h.  ./.  soll  Antijiiis  nach 
Spanien  verbannt  worden  »ein.  nach  Antt.  aberuach  Lugduuuni  in  Gallien. 
Die  DifRuenE  in  Betraff  des  Ortes  bleibt  bestehen,  ob  man  non  —  was  sicher- 
lich dua  Richtige  ist  —  unter  Lugduuuni  das  heutige  Lyon  versteht  oder  das 
ebenfalls  zu  Gallien  gehörige  Luffdunum  Cotu  rnarum  am  Nordabhange  der  Pyre- 
näen (so  z.  Ii.  Schiller.  Cleijch.  der  röm.  Kaiscrzcit  I,  '18.1).  Lew \x\  {Fasti  sucri 
n.  15Ü1)  meint,  daatt  daa  definitive  Urtheil  von  Caligula  erst  bei  dessen  Auteut- 
baH  in  Lyon  im  J.  40  gesprochen  woiden  sei,  nnd  dass  Joeephns  den  Ort  der 
l'rthiilssprechung  und  den  Ort  der  Verbannung  verwechselt  habe,  eine  künst- 
liche JIyi>i)theae,  welche  «leui  Josephus  nur  grittiere  Fehler  aufbürdet,  um  die 
kleineren  zu  heben.  —  Die  Zeit  der  Absetzung  des  Antipas  orj^icbt  sich 
theils  aus  Antt.  XVIII,  7,  1—2  vgl.  mit  ü,  11,  theils  aus  XLX,  b,  J.  Au  kizterer 
SteUe  heiast  es  von  Agi^ppa:  Thtuifttg  fth  kA  r«iti>v  KttiacQOi  ißaal- 
•  lewttv  ivtavxovq,  tfc  ^*3Jbtnov  n%v  rexifapx^at  etg  XQttxiav  u(t^ug,  nü  teiafttp 
S)  xn]  Tr)v'^H^wjSov  TiQoafriXiiipiuq.  Da  nun  Caligula  von  März  37  bis  .lanuar  41 
regierte,  so  erhielt  Agrippa  die  Tetrarchic  des  Antipas  Anfang  4Ü.  —  Nach 
ArUt.  XVIII,  G,  11  aber  war  Agripjia  im  zweiten  Jahre  CaUgula's  (März  3ä— 39) 
nach  Paliatlna  snrflclcgekehrt,  nnd  swar  mit  Benfltsung  der  Busatwinde  {jki^Uu, 
Philo  in  Flaccum  §.  5.  ed.  Mang.  II,  521),  welch«  JüBL  20.  Juli  an  30 li«»  lang 
wehen  [l'Unius,  Hht.  Nat.  II,  47).  Demnach  mag  er,  da  er  sich  unterwegs  noch 
in  Alo.xandria  aufhielt  {Fhilo  a.  a.  O.),  etwa  Ende  September  38  in  Palästina 
eingetroffen  sein.  Da  nun  die  Abeetcong  des  Antipas  damit  in  engem  Zusam- 
menhange stand,  so  scheint  sie,  wenn  auch  nicht  mehr  38,  so  doch  39  erfolgt 
zu  sein.  In  der  That  läset  sich  beweisen,  dass  sie  nicht  früher 
und  nicht  später  als  Sommer  If)  erfolgt  ist.  Nicht  früher;  dcun  das 
43.  Jahr  dtss  Antipas,  aus  welchem  wir  noch  Münzen  haben,  begann  erst 
am  1.  Nisan  792  a.  C^.  39  n.  CSir.  Aber  auch  nicht  später.  Caligula  war 
nimüch  vom  Herbst  30  Us  31.  August  40  von  Bom  abwesend  auf  cinon  Fdd- 
zuge nach  Gallien,  Germanien  und  Britannien  (Dio  Cass.  LIX,  21 — 25.  Sueton. 
Cali/f.  17.  4.} — 4<J:  Einzug  in  Horn  „natali  8U0'\  d.  h.  31.  Aug.  s.  Sueton.  Calig.S). 
Da  nun  die  Absetzung  des  Antipas  gescbali,  während  Caligula  in  B^jä  sich  be- 
fimd,  da  sie  femer  wegen  Jo$$plL  JmU.  XIX,  8,  2  nicht  erst  nach  dem  ger> 
mantechco  Feldsng  stattgefbnden  haben  kann  (was  andi  deshalb  nnmOf^ch  ist» 
weil  Agrippa  vom  Herbst  40  bis  zum  Tode  Caligula's  sich  wieder  in  des.<<en 
Umgebung  befand,  Philo,  Legat,  ad  Caj.  §.  30  tl.  ed.  Mang.  II,  58^1  tl'.  Joxeph. 
Antt.  XVIII,  tik  7ff.  IHo  Ca»«.  LIX,  24  [vgl.  §.  17  c.  und  §.  18],  während  er 
nir  Zeit  der  Absebmng  des  Antipas  in  Fnlistina  war,  sowie  dcahalb,  wtril  er 
nach  tMo,  Legat,  ad  <kff.  $.41,  ed.  Mang,  n,  503  im  Heifast  4Ü  bereitB  im  B». 
sitze  von  Galiläa  war  [vgL  auch  Joseph.  Antt.  XVIII,  8,  4  Anf,  woraus  zu 
schlies»en.  dass  Tiberias  damals  nicht  mehr  dem  Herodes  Antipas  gehörte]),  — 
so  muss  sie  noch  vor  deu  germanischen  Feldzug,  d.  h.  vor  Uerbst  3i>  fallen. 
Im  J.  30  war  Cyignla  sweimal  io  Campanlen  (Bajä,  Pateoli),  einmal  nnefa  Dh 
Cass.  fifX,  13  nnd  sodann  nach  J)h  Gass.  UX,  17.  Sml&H.  CaHg,  10.  Doch 
war  er  nach  der  zweiten  Anwesenheit  sdion  zur  Zeit  seines  Geburtstages 
(.'il.  AugUKt)  wieder  in  Rom  {Dio  Can».  LIX,  20.  Suetou.  Calirj.  20),  worauf 
dann  der  germanische  Feldsng  folgte.  Die  Absetzung  des  Antipas  in 
Bajl  fillt  demnaeh  vor  den  31.  Aug.  39  n.  Chr.  Da  aber  Agrippa  die 
Tetrarchie  des  Anttpaa  eist  Anüuig  40  erhielt  (Jos.  Anit,  XIX,  8,  2),  so  Ist 
wohl  mit  Noris  {Opp.  II,  662*7.)  Wieseler  (Chronologie  de«  apostol. 
Zeitalters  b.  130)  zwischen  der  Absetzung  des  Antipas  und  der  Verleihung 
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starb  in  der  Verbannung.  Eine  verworrene  Notiz  bei  Dio  Casaius 
scheint  zu  besagen,  dass  er  Ton  Caligula  hingerichtet  wurde 


c  Arckelaus  (i  v.— 6  n,  Chr.)«   ^in  Oebiet  unier  rOmisehen 

Froenmtoren  (6—41  n.  €hr.>. 

QveUen:  Jm«})*.  Antt.  XVU,  13.  XVm,  1-4.  a  BtO.  Jui,  II.7-ia 
FhOo,  De  legaüom  ad  Ctffmm  {Opp.  «ä.  Mangep  II«  545—600), 

IMmt  dio  MOnzrn  s.  unt^Ti. 
litentor:  Ewald,  (ieschichte  des  Volkes  Israel  IV,         V,  49— U5.  VI,  319. 

322—332.  34.i. 

Grits,  GeteUdite  der  Juden  Hl,  4.  Anll.  8.  253-271,  316-317, 

341  -  344. 

Hitzig,  Geschichte  des  Volke«  Israel  II.  .')•;■_•  f.  .'iTB— .m 
llftusrath,  Zeit4re8ch.  2.  Aufl.  I.  L*H7— 3(>s.  II.  11«>— 270. 
Keim,  UfcM;hichte  Jesu  I,  194—202.  III,  359  fl*.  447  fl.  4»:jÜ.  und 

Art.  „Archelaiu"  in  Schenkel'«  Bibellexikoo  m,  38—40. 
Oer  lach,  Zeitschrift  f,  lutli  Theol.  IBdU,  S.  30—32.  —  Der;*..  Die 

römif*clun  Statthalter  in  SjTien  und  .Tudiia  S.  44—48.  53— <i6, 
Winer,  RWB.  I,  S2f.  (Archelaus)  und  II,  2G1-263  i Pilatus). 
Bruuu,   Die  Sübue   det«  Herodes,   1873  (Separatabdr.  aus  der 

MonatMdir.  f.  Qescfa.  n.  WifMenwsh.  d.  Jadenth.)  S.  1—16. 
L^win,  Fatti  sacri,  ad  ann.  4  ante  CAr.— 41  p,  Ckr, 
Momnjj^en.  Komische  (n-schichte  V,  3<^>ir. 

Kelluer,  Dit-  rüiuisclu  u  Statthalter  vou  Svrien  uud  Judäa.  2.  Art. 
Die  kaiaerlichcD  Procuratoreo  von  Judäa  (Zeiti«clur.  f.  kathol. 
Theol.  1888,  8.  630  ff.). 

seiner  Tetrarchii-  au  Agrippa  ein  niehruionailicher  Zwihchenraum  auzunehnien, 
und  letztere  en^t  in  die  Zeit  det»  galiim!h-geriuaui»cbea  Feldzuges  Caligula's 
sa  setnn.  —  Vgl  fiberbaapt  Nori$,  Dt  imnnnm»  Btrodü  ^nUpst  {Opm^  II, 
eti,  646 — 605);  Sanelemente,  De  vulgaris  aerae  tmtndatione  p.  307— 
—  IVIkt  die  Münze  des  Herixic«-  Aiitij>as  mit  *i<r  anir»'i)licheu  Jahre^/ah! 
44,  welche  eine  Fortdauer  seiner  Regierung  bis  zum  J,  40  u.  Chr.  bewei.sen 
wflrde,  s.  oben  8.  344f.  und  3(il.  Wäre  ihre  Existeuz  »icher,  t«o  müäste  mau  mit 
Lewin  die  Abaetanng  des  AntipM  nlciit  in  die  Zttt  Ton  Odigiila's  Aufinthali 
in  Baji,  »«undem  in  die  Zeit  seines  gallischen  Feldsuges  vericgo),  also  «nen 
■tarken  Fehler  In-i  .fosephns  annehmen. 

40)  Dio  Cdss.  LIX,  S:  [Caligula)  \\yQt:inuv  i6v  toi  'Hfjujdov  tyyovov  kiatt^ 
tt  ....  xal  ti,  lov  nüjvtov  dgxv  n(fo<rta^f,  tov  adtlifov  ^  xal  wov  aijn 
St«  vtir  mac^mv  imotiQtiaiv,  duiit  mrl  »atiii^paff.  Obwohl  das  Verwandt* 
BchafUverhiiltniss  nicht  stimmt,  kann  damit  doch  nur  Herodes  Antipas  gemeint 
sein.  Verbannte  hinzurichten,  war  überhaupt  Calijrula's  Gewohnheit,  Stieton. 
Calig.  28,  Dio  Couts.  LIX,  la  l'hüo,  in  Flaccum  §.  21  «/.  Mang.  II,  543  /S». 
L9%fin,  FatU  »aeri  n.  1662.  —  Nach  Jotephut  BM,  M,  II,  9, 6  starb  Antipaa 
in  der  Verbannung  in  Spanien.  Statt  Spanien  Ist  wohl  nach  Amtt,  XVIH,  7, 2 
Lngdunum  in  Gallien  anzunehmen.  DÖin  man  hat  kein  Recht,  die  wider- 
sprechenden  Angaben  de^  .Toscphus  so  7U  comhiniren,  da.«s  man  eine  spitere 
Versetzung  des  Verbannten  von  Lyon  nach  .Spanien  annimmt. 
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Kellner,  PoUtif^:hc  und  admini^tratire  Zustände  vra  Pblfistina  zur 
Zeit  Christi  (Der  KnthoUk  ItihS.  I,  S.  47— ()3)  [anmnuuiflche  Ueber- 
(•icht  »eit  Pompeju^J. 

Menke's  fiibelatlas  BL  V,  SpedallcMle  Ober  ^udia  und  Naehbar- 
länder  zur  Zeit  des  Footitu  PUatoB". 

Das  eigentliche  Jiuläa  nehst  Saiiiaria  und  Iduniä/i  (mit  den 
grossen  Städten  räsarca,  Saniaria,  .lope,  und  Jernsalen»,  aher  olme 
Gaza,  Gadara  und  Hippos)  war  bei  der  Theilun«:  d«'ni  Archelaus, 
dem  älteren  'i  Bruder  des  Antipas,  zugesprochen  wurden,  zwar  nicht, 
wie  Herodes  es  bestinniit  hatte,  nut  dem  Königstit(d.  sondern  nur 
mit  dem  eines  P^thnarchen '■^).  Doeli  hatte  Augustus  ihm  auch 
d&s  Künigthum  versprochen,  lalls  er  siel»  dessen  würdig  erweisen 
werde').  Auch  Archelaus  nannte  sich,  wie  Antipas,  auf  Münzen 
und  sonst  mit  dem  FarnUiennamen  Herodes^). 

Unter  den  SOhnen  des  Herodes  geniesst  er  den  schlechtesten 
Ruf.  SeineHerrschaftwar  roh  und  tyrannisch^).  Die  Hohenpriester 
setzte  er  nach  Belieben  ab  und  ein*').  Besondem  Anstoss  erregt 
seine  Heirath  mit  Glaphyra,  der  Tochter  des  kappadodschen 
•  Königs  Archelaus.  Diese  war  in  erster  Elie  mit  Alexander,  dem 
im  J.  7  V.  Chr.  hingerichteten  Stiefbruder  des  Archelaus,  vermählt 
gewesen  (s.  oben  S.  337).    Nach  dessen  nahm  sie  Juba, 

der  König  von  Mauritanien zur  Ehe.  Nach  Auflösung  dieser 


1)  B.  .1. 1,  32,  7.  33,  7. 

2)  l^ngenau  hcinst  er  Mi^'th.  2,  22  und        -4««.  XVHI.  4,  3  ^tetfiXev«. 

:n  Antt.  xvu,  II,  4.  n.  J.  ii,  :;. 

4)  Ik'i  Joäephus  heisat  er  zwar  uirgeuds  IJerode.s,  wohl  aber  In-i  IHo  Casg. 
LV,  27.  Und  dam  die  Mflnien  mH  der  Auftchrift  HPÜäOY  EeNAPXOY  ihm 

ajigehören,  kaun  uicht  zweifelhaft  mId}  denn  auBaer  ihm  fllhrte  kein  Herodäer 

den  Tit«'!  ^fhr'co/rjg.  Es  ist  die»  zuerst  erkannt  worden  von  Scipio  .Vf///V/»« 
Anft.  Galt.  p.  Ii  i  citirt  von  Eckhel  III.  4S4).  Eckhel  ist  wenigstens  geneigt, 
ihm  beizuKtinmun  \„ forte  verior  est  cotyectura  SeipioHM  Maffeji  etc".).  Gegen- 
wirtig  ist  ee  allgemera  anerlEawit.  —  Bemerkenswerth  ist^  daee  anch  die  Mflnsen 
des  Archelaus  kein  BUduinti  tragen.  —  Vgl.  über  dieselben  ülx^rhaupt:  Cave- 
doni.  Bibl.  NumiHmatik  I,  53,  57  f.  II,  32  t'.  Sau!cij.  Recherchen  p.  l'Xisq. 
Levy,  Gesch.  der  jiiil.  Münzen  S.  73f.  Maddtn.  Ilistory  p.  5)1—95.  Cave- 
doui  in  Grote'«  MüuzstuUit'D  V,  25  f.  De  Saulcy,  Numismafic  Chronide  1871, 
j».  248—250.  Maddtn,  Num.  Ckrm.  1875,  45 «9.  Maddtn,  Coin»  tfihtJtm 
p.  114—118. 

5 1  'n^toTTii  xal  xvffowvii  wird  ihm  Antt,  X Vli,  13, 2  TOrgeworfeu.  Vgl.  auch 

B.  J.  II,  7.  3. 

t>)  Antt.  XVll,  13,  1. 

7)  Es  ist  derselbe,  der  als  ScfariilsteUer  sidi  hekannt  gemacht  hat  Die 

Xaehrichten  über  ihn  und  die  Fragmente  seiner  Schriften  sind  gesanunelt  l)ei 
Maller.  Fragt».  Hisl.  Grate  III,  4<;5-484.  Vgl.  anch  Clinton,  Fasti  Hell 
2.  ed.  III,  578«9.  Pauly's  Kcal-Enc.  IV,  Wu  Nicolai,  Griech.  Literatur- 
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§.  17.  €.  Arefadaiu  (4  vor— 6  nach  Chr.). 


£he^)  lebte  Glai*liyra  im  Hause  ihres  Vater».  Hier  lernte  Archelaussie 
keDnen,  vcrlirbtr  sirli  in  sie  und  nahm  sie  zur  Frau,  indem  er  seine 
Gemahlin  Mariamnii'  vt-rstiess.  Da  (ilapliyra  von  Alexander  Kin- 
der hatte,  war  die  Ehe  un<r<'8etzlieli  und  errefrte  darum  grosst-n 
Anstoss'').  F  n  ilicli  war  dir  Khe  niclit  von  langer  Dauer;  denn 
Glaphyra  starh  bald  nach  ihrer  Ankunft  in  Judäa  naelidein  sie 
zuvor  noeli  einen  nn  rkwiirdigen  Traum  rrelialtt  hatte,  in  welchem 
ihr  erster  Gatte  Alexander  ilir  erseliieneu  war  und  ihren  bevor- 
stehenden Tod  ihr  angeküncligt  hatte  ' '  j. 

Fast  selbstverstftndlkdi  ist  es,  dass  Archelaus  als  Sohn  des 
Herodes  andi  auf  BaunntemebmuDgen  sich  verlegte.  Der  Palast 
Yon  Jericho  wurde  anfe  prachtvollste  restaurirt  Eine  Wasser- 
leitung  musste  den  Palmenpflanznngen,  weiche  er  in  der  Ebene 
(nördlich  von  Jericho)  neu  anlegte,  von  dem  Dorfe  Neara  aus  das 
nöthige  Wasser  zufiihrcn.  Sich  selbst  «i  Ehren  gründete  er  einen 
Ort  Namens  Archelais 

ge.*cli.  II,  1S">1.  La  Ii l anchir«.  De  regt  Jubn  rtiji^  Julme  fUio,  taris  lb}^3  (.hier 
noch  mehr  Literatur).  —  Juba  war  als  Kiod  {ß^iff  of  App.,  xofitd^  v^tog  Hut.) 
im  J.  46  Chr.  von  Ciaar  im  Trimnphe  mit  aafgeRllirt  worden  {Agpian,  II, 
101.  riutnrch.  Caetar,  e.  65).  Im  J.  29  v.  Chr.  erhielt  er  von  Aagaatna  MID 
väU•riiclR'^s  Tu'irl)  Ntjmidien  {Dto  Cosa.  LI,  15).  Vier  .T.ilirf  npätor,  25  v.  Chr.. 
gab  ituii  Augustuä  statt  dessen  die  Länder  des  lioceiiUM  und  Boguus  (Mauti- 
tania  Tintfümtm  und  Cotmrktuti»)  und  einen  Theil  von  Gätuliea  {Dio  Ctm, 
Lm,  20).  £r  lebte  noch  tan  J.  18  n.  Chr.  (MUtrr  III,  466)  und  ist.  wie  sich 
auf  Grund  der  Münzen  feststellen  hlnst,  erst  im  J.  23  u.  Chr.  gestorben  {Momm- 
$eH,  EphemeHs  epUjr.  I.  JTR.  Marquardt,  RQinische  Staatsverwaltung  I,  1881. 
8.  462.  Kühl,  Jabrbb.  1.  class.  Philo!.  117.  Bd,  187b,  8.542—544  [vertheidigt 
das  Jahr  23  o.  Chr.  ala  Tbdeqalir  Juba'a  ffigaa  Nieae^a  BestieituDg  im  HemMa 
Xm,  1878,  &  aSC  Anm.).  Schiller  hi  Burrian'b  Jahraaber.  XV.  497£  Ftal 
Meyer,  Ix-ipziger  Studien  zur  elaas.  Philol.  II,  1S79,  S.  72.  Vogel,  Philologus 
Bd.  41,  1KS2,  S.  :>17.  Ln  Blanchrre,  Dr  regf  Juba  Sf.  fsätnmtl.  fiir  23  n.  Chr.]). 
—  Die  i-'he  mit  Ulaphyra  tallt  wahrscheinlich  in  die  .ialire  1  vor  bis  4  nach 
Chr.,  wofern  die  Vemutfiung  MflUei^  (a.  a.  O.)  richtig  ist,  dasa  Juba  den  C 
Ciflar  auf  deasen  orientalisdier  Expedition  bq^tet  und  bei  diesorOdegenlieit 
Glaphyra  kennen  gelernt  habe.  —  Auf  Glaphyra  bezieht  sich  vielleicht  eine  In- 
sclirift  zu  Athen,  welche  Monini-^«!!  folgendemiaasen  zu  ergänzen  rorschligt 
{EfiherHeria  ej/igr.  1,  277  *g.  — =  Corp.  Imcr.  Attic.  III,  1  »i.  549): 

*H  ßov).ii  xal  [b 

^tufüUoottr  lliittfivpav] 

A(fxsixiov  ^vyiecTtQ«,  lofitt] 

yvvaTxn  fap^^^'»  "*'f>fff]- 
6)  Johephus  cMigt  ,^ach  dem  Tode  des  Juba",  was  aber  unrichtig  ist.  die 
vorige  Anm. 

9)  Vgl.  überhaupt  AmH.  XVH,  13, 1  und  4.  A  J.  II,  7,  4. 

10)  iVfr'  o/.iyov  rov  rfy/cfw,-  xpo'ror  B,  «T.  II,  7,  4» 

11)  Jntt.  XVII,  13,4.    B.  J.  II.  7.  4. 

12)  Antt.  XVII,  13.  1.  —  Uel>er  die  Talmeuptlauzungen  bei  Jericho  s. 
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Aber  diese  schönen  und  nützlichen  Unternehmungen  konnten 
die  Unterthanen  mit  seiner  Missregienmg  nicht  aussöhnen.  Nach- 
dem man  über  neun  Jahre  lang  sein  Begiment  ertragen  hatte,  begab 
sich  eine  Deputation  der  Jttdisdien  und  samaritanischen  Aristokratie 

nach  Rom,  um  bei  Augnstus  Beschwerde  gegen  ihn  zu  führen.  Die 
Klagepunkte  müssen  sehr  gravirend  gewesen  sein.  Denn  der  Kaiser 
sah  sich  veranlasst,  den  Archelaus  nacli  Rom  zu  berufen  und  ihn, 
nachdem  er  ihn  verhört  hatte,  seiner  Kegiernng  zu  entsetzen  und 
nacli  Vionna  in  Gallien  zu  V('r})annon,  im  J.  i\  nach  Chr.  Auch 
ihm  war,  wie  seiner  (Gemahlin,  durcli  einen  bedeutsamen  Traum 
sein  Scliicksal  vorhervcrkiuidigt  worden  ' '). 

Das  (i  ebiet  des  Archelaus  wurde  unter  unmittelbar 
rüinisclie  Verwaltung  genommen,  indem  es.  als  ein  Annexum 
der  Provinz  Syrien,  einen  eigenen  Stattlialter  aus  dem  Kitterstande 
erhielt'^).  Mit  dieser  Thatsache  wurde  die  Lage  Judfia's  eine  wesent- 
lich andere  als  zuvor.  Herodes  der  Orosse  und  seine  Söhne  hatten 
trotz  aller  römischen  Freundschaften  doch  so  viel  Verständniss  fttr 


obeu8.  311  f.;  über  Uut>  Durl  Arcbcluib'  Bd.  II,  8. 106.  Es  lag  nach  der  tabula 
Fmtinger.  {ed.  Kmr,  MüUr  1888)  an  der  Stnuee  von  Jericho  nach  SkythopoliB, 
12  mä.  pa»9.  nördlich  von  Jericho,  12     12  mit.  paa$.  sadlich  vod  StTthopolis. 

Da  die  wirkliche  Entfeniung  zwischen  Jericho  und  RkythofMilis  etwa  füiifzifr 
tiiil.  pass.  botrapt ,  so  steckt  in  den  Zahlen  irgendwo  ein  Fi-hk-r.  Nimmt  nnui 
die  Entfernung  vuu  12  mil.paas.  zwischen  Jerichu  uud  Archeluiä  ala  richtig  au, 
•0  kommt  letsterei  ein  wenig  sOdlicli  von  FhaeaeliB  (oiefat  nördlich,  wie  vielfiicfa 
angenommen  winl)  zu  liegen.  Für  diese  Anaetiung  spricht  Folgeudes.  Arche- 
lais  war,  wie  Phiisaelis,  durch  seine  Palmenpflanzungen  berühmt  (Jos.  Antt. 
X\ail,  2,  2.  I'linhif<  Iii»t.  N<if.  XIII,  4,  44).  Man  wird  also  die  v<.n  Arche- 
laus  neu  augelegteu  ril:.uzuugcu,  für  welche  er  das  Wasser  von  Neara  herleiten 
lieae,  eben  in  der  Umgebung  des  von  ihm  gegrAndeten  Ardielala  an  aucfaen 
haben.  Nun  iat  aber  Neara  hSchst  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  von 
Eusebius  (Onomast.  ed.  Lagarde  ji.  283)  erwähnten  Noo^tr'cH,  welches  nur  niil. 
jKuts.  von  .fericbo  entfernt  war.  Also  wird  auch  Archelais  nicht  allzuweit  davon 
gelegen  haben. 

13)  Antt.  XVn,  13,  2--3.  B,     U,  7,  3.  Dio  Ctu».  LV,  27.  Ohne  den 

Namen  des  Archelaus  zu  nennen,  sagt  Strabo  XVI,  2,  46  p.  7Ö5,  dass  ein  Sohn 
des  Herodes  <fv'/f^  Sl^Tl).fi  TtaQU  Totc  \i}.}.6ß(ti^i  rn).nrt'.i^  ).aßujv  oTxrjaiv. 
Vienna.  südlich  von  Lyon,  war  die  Hauptstadt  der  AUobroffcr.  —  Was  die 
Chronologie  betriftl,  so  setat  Dio  du».  LV,  27  die  Verbannung  des  Arche- 
lana  in  das  Oonsnlat  des  AemiUus  Lepidus  und  Locins  Armntins,  6  nach  Chr. 
Hiermit  stimmen  die  Angaben  des  .losephus  {ÄtiU.  XVII,  13,  2:  im  zehnten 
.lahre  des  Anlielaus,  B.  J.  II,  7,  3:  im  neunten).  —  Nach  einer  Notiz  des 
Hieronynjus  zeigte  mau  bei  liethleheuj  das  Grab  des  Archelaus  {Ono- 
mast.  ed.  Lagarde  p.  101:  ud  et  propter  eandem  BetMeem  regis  quondam  Ju^ 
daea0  ArtMai  tumutu»  o$tMdHw/%  Hiemadi  wfirde  er  in  Palistina  gestorben 
sein. 

14)  Antt,  XVII,  13,  5.  XVIII,  1, 1.  B,  J,  II.  8,  1. 
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378      §•  Judia  unter  römischen  Procunttoren  (tf-41  n*  Cbr^. 

die  EÜgenthttmlichkeiten  des  Volkes,  dass  sie  —  einzelne  Ausnahmen 
abgereclinet  —  seine  heiligsten  (Tcfühle  nicht  mathwUlig  verletzten. 
Schon  die  Klugheit  gebot  in  diei<eui  Punkte  Vorsicht  und  Zurück- 
haltung.  Den  Römern  dagegen  fehlte  fast  alles  Verständniss  des 

eigenthümlicli-jüdisclien  Wesens.  Wie  ihnen  die  religiösen  Anschau- 
ungen der  Pliarisüer  und  die  Fülle  von  Satzungen,  welche  das  täg- 
liche Leben  Avif  »  in  N«'tz  umspannten,  unbekannt  waren,  so  hatten 
sie  auch  keine  Almung  davon,  dass  t  in  ganzes  Volk  um  äusserlicher 
und  scheinbar  gleicligültiger  Dinge  willen  des  äusst  rsten  Wider- 
standes selb.st  bis  zum  Tod  und  zur  Selbst  Vernichtung  fähig  sein 
könne.  Die  Juden  hinwiederum  sahen  in  den  einfachsten  Verwal- 
tuugsmaassregelu,  wie  gleich  Anfangs  in  der  Vornahme  des  Ceusus, 
dnoi  Eingriff  tn  die  heiligsten  Rechte  des  Volkes  und  kamen  Ton 
Tag  wa  Tag  mehr  zu  der  Einsicht,  dass  die  onmittelbar  rOmische 
Verwaltong,  die  sie  noch  beim  Tode  des  Herodes  gewünscht  hatten**), 
mit  den  Rechten  der  Theokratie  nnyereinbar  war.  So  war  selbst 
beim  besten  Willen  Ton  beiden  Seiten  Spannung  nnd  Fetndsehalt 
unvermeidlich.  Dieser  gute  Wille  war  aber  nur  theilweise  vor- 
handen. Die  obersten  Spitzen  der  Regierung  waren  zwar  (mit  Aus- 
nahme der  Zeit  Caligula'si  bereit»  Zugeständnisse  zu  machen  nnd 
Schonung  zu  üben,  zum  Theil  in  sehr  weitgehendem  Maasse.  Aber 
ihre  guten  Absichten  wurden  innner  wieder  durchkreuzt  durch  den 
Unverstand  der  Prnenrateren.  nielit  seltt  u  auch  dureli  grobe  Keclits- 
verletzungen  Vnn  Seite  derselben.  Diese  Peamten  niederen  l'angtN 
waren,  wie  alle  kleinen  Herren.  vt>r  allem  ertTiUt  von  dem  Pewus.si- 
sein  ihrer  selbstherrlichen  Gewalt,  und  haben  durch  ihre  Uebei'gritle 
die  ohnehin  gereizte  Stimmung  des  Volkes  schliesslich  so  weit  ge- 
steigert, dass  es  sich  in  wilder  Verzweiflung  in  den  Vemichtuugs- 
kämpf  stürzte. 

Da  die  politischen  Verhältnisse  .1  udäa's  in  den  Jahren 
b  -  11  n.  Chr.  im  W  esenthchen  dieselben  waren,  wie  diejenigen 
ganz  Palästina  s  in  den  Jahren  44—00  n.  Chr.,  so  fassen  wii- 
in  der  folgenden  Darstellung  beide  Perioden  zusammen  und  ent- 
nehmen das  Material  sowohl  aus  der  einen  als  aus  der  anderen 
Periode«*). 

Judfia  (und  später  ganz  Palfistina)  wurde  nicht  im  elgentHchen 

15)  Anft.  XVII.  11.  2.    B.  J.  II,  ♦},  2. 

10}  Vgl.  Sibrandu,  De  statu  Judaeae  provinciae  sub  procuratoribmttFranecq. 
1606  (auch  m:  Thuawm»  nomu  fk«A-|MI«l.  mM.  Bam  «t  Ihm  II,  509  tqq.)  ~> 

Krenkel.  Art.  „Vcnvaltuup"  in  Schenkd's  Bibellex.  V.  GiJl  f.  —  Riehm's 
Handwurterb.  Art.  ..Römer".  —  Mommseo,  Rom.  Oesch.  ¥,5000*.;  und  fiber> 
haupt  die  obeu  ä.  374  genaimte  Literatur. 


Digitized  by  Googl 
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Sinne  der  Provinz  Qyrien  einverleiH  sondern  erhielt  einen  eigenen 
Statthalter  ans  dem  Bitterstande,  der  nnr  in  einem  gewissen 
Abhiingigkeitsverhfiltnisse  yom  kaiseilichen  Legaten  von  Syrien 
stand  1^).  Es  gehörte  also  in  die  dritte  Ohisse  der  kaiserlichen  Pro- 
vinzen, nach  Strabo's  Aufzählung  Und  diese  dritte  Classe  ist 
als  eine  Ausnahme  von  der  Regel  zu  betrachten.  Denn  die  meisten 
kaiserlichen  Provinzen  wurden ,  wie  diejenigen  des  Senates,  von 
Männern  senatorischen  Ranges  verwaltet,  die  grösseren  (wie  Syrien) 
von  pfewesenen  Consnlii,  die  kh'iiuTcii  von  gewesenen  Prätoren '■'). 
Nur  einzelne  Provinzen  wurden  ansnalnnswcisc  unter  Statthalter 
ritterlichen  Kanges  gestellt,  nänilieh  diejenifjeu,  in  welchen  weg-en 
einer  besonders  ziilien  und  eigenartig-en  Cultur  oder  wegen  Uncultur 
eine  strenge  Durchtulirung  der  gewöhnlichen  Ordnungen  unthun- 
lich  erschien.  Das  bekannteste  Beispiel  ist  Aegypten.  Sunst  sind 
es  namentlich  Cfebiete  mit  einer  noch  halb-barbarischen  Bevölke- 
rung, welehe  in  dieser  Weise  verwaltet  wurden 

Der  herrschende  Titel  dieser  ritterlichen  Statthalter  ist  pro- 
curator,  ixUgojtog^^).  Es  scheint  zwar,  dass  Augustns  wie  in 
Aegypten  so  anch  anderwfirts  den  Titel  praefeetua  (»  ixof  xog)  ge- 
wählt hat2>).  Sehr  bald,  mindestens  seit  Clandins,  ist  aber  —  mit 
Ausnahme  Aeg3rptens  —  der  Titel  proewrator  vorherrschend  ge- 

17)  Jos.  B.  ./.  II.  S,  1:  Ttjg  Sl  A(>/f?Mov  /ojpuq  flg  ^na^yjav  :if(HY^a<fn'o>ji: 
inix^onog  [l.  xfji]  Inmxfit  nugä  ^PiafiaLoii  rdiBo/q  Katnwvioi;  nt/.i- 
JKTtu.  —  Äiät,  XVin,  1,  1:  Kwntiptoq. . .  rc{//iaroc  r<3  v  Initiwv,  tjyfjao- 
ßewg  l^ovdaiwv  xy  inl  itüciv  i^ovaia. 

IS)  Straho  XVII,  %  25  p.  S-IO:   dq  "g  (xlv 
vnuv  IX  n  tig  ac  i'ih  ar  q  ax  Tjy  txov  g,  flg  ng      xul  innixot  g. 

ly)  >iülicres  8.  oben  Ö.  200  f.  —  Die  Bezeichuuug  det*  kaiseriicbcu  titatt- 
halten  von  Syrien  als  „PmoonBiil'*,  deren  sich  maache  Theologen  bedienen  (s.  B. 
Gerlacli,  Rausrath.  Krenkel),  ist  ein  Verstoss  gegen  das  A-B-C  der  römigchen 
Alterthümer.  Nur  zur  Zeit  des  Pompcyua,  bis  48  vor  Chr.,  wurde  Syrien  von 
i^oconsubi"  verwaltet. 

2U)  Die  wicluigBten,  ausser  Aegypten,  nennt  Tacit.  Hist.  1,  11:  duae  Mauri- 
UmkUf  BtuUmt  N&rteumt  Ttawia  H  fuae  ätiae  firoatratoribiu  eoMbefttur.  Em 
vollständiges  Verzeichnisa  giebt  Hirschfeld,  Sitcungsberichte  der  Berliner 
Akadtmio  1889.  S.  419—423.  —  Vpl.  auch:  Marquardt,  Komische  Staats- 
verwaltung I,  1S81,  S.  554 Liebeaam,  Beiträge  zur  Verwaitungsgeschichte 
I,  I88ü,  Ö.  2Ü-  30. 

21)  Vgl  Ober  die  Pribidial-Proctiratorai  fiberiiaapi:  MateoviuB,  D*  pro- 

euratore  Caesaris,  Altorf.  1724  (auch  in  dessen  opusc.  jurul.  et  philci.  177C. 
p.  1 — 30).  —  Rein,  Art.  procnrator  Caesaris  in  Paulys  Keal-Enc.  VI,  1,  88 
—90.  —  Winer,  Bihl.  Kealwörterb.  II,  27üf.  (Art.  Procuratoren).  —  Mar- 
quardt, Bömischc  Staatsverwaltung  Bd.  I,  1881,  S.  554  ff.  —  Am  eiugeheud- 
Bten:  Hireohfeld,  Die  ritterlldien  Provindalsttttiiftlter  (Sttrongeberichte  der 
Berliner  Akademie  mS9,  S.  417-442). 

22)  S.  hierüber:  Hirschfeld,  Sitznngsber.  1889,  S.  425-427. 
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worden.  Josepbos  nennt  den  Statthalter  Jud&a^s  in  der  Regel 
tjriToojto^,  zuweilen  txa(fxog  o^*'^  ijyefiojv'^'^).  Im  Neuen  Testamente 
ist  ijysfiwv  (=  jpra«w*)  herrschend  ^ ' )  Dai^s  kxltQOxoq  {jnvcuraior) 
der  correcte  Titel  ist,  wird  auch  durch  anderweitige  Zeugnisse  be- 
stätigt ^'•).  Im  Allgemeinen  wird  dieser  Titel  lur  alle  kaiserlichen 
Finanzbeamten  gebraucht  .■während  jnn,  f,  rf,ts  mehr  ein  militärischer 
Titel  ist  ).  Solche  Finanzprocuratoren  gab  es  auch  in  allen  anderen 
I'rovinzen.  sowohl  den  kaiserlichen,  als  denen  des  Senates Sie 
wurden  niclit  nur  aus  dem  Kitterstande,  sondern  auch  aus  der  Zahl 
der  kaiserlichen  Freigelassenen  genommen -'i.  Diejenigen  Procura- 
toren  dagegen,  welche  eine  Provinz  zu  verNvalten  hatten,  wurden 
-wegen  des  damit  verbundenen  militäiischeu  Commando's  nur  aus 
dem  Bittentande  genommen.  Ea  war  eine  nnerbOrte  Nenei*ung,  als 
unter  CUudins  die  Proeuratur  von  Judta  einem  Freigelassenen, 
dem  Felix,  Übertragen  wurde  (s.  unten  §.  19). 

Dem  Legaten  von  Syrien  scheinen  die  Procuratoren  Judia's 


23)  iniiifonoi  hu  folgemh  n  Stellen:  B.J.  II,  S,  1.  U,  2.  11.  (i  (in  der  l'ar- 
«UelsteDe  Antt,  ILIX,  9,  2  tnuifxoi).  JUm,  XX,  G,  2.  B.  J,  II,  12,  8.  inn^o- 
ntvmw  Amt.  XX.  5»  1.  inapon^  An»,  XX,  6, 1  fin,  11,  1  t.  /fn.  B.  J.  II,  12, 1. 
M,  1.  —  Itiöp/o^  Antt.  Wm,  2,2.  XIX.  0.  2  fin  der  PandlebteUe  h.  J.  II,  11.  «i 

inlXQO-noz\  XX.'j,  1.  —  iiynoonivoi;  Antt.  XVIII.  1.  !.  riytutrU'  Autt.  XVIII. 
3,  1.  Jtijotjtiiaöntvos  AtUt.  XX,  7,  1.  —  int/jit?.tj;itlt  Antt,  XVill,  4,  2.  — 
haidifmi  Am,  XVIII,  6,  10  /Im. 

24)  Jh,  MM,  27,  2.  11.  14.  15.  21.  27.  cop.  28, 14.  X^ms.  3, 1.  20, 20.  Aäor. 
23.  24.  2«i.  ^^X  cap.  24,  1.  10.  cap.  2f.,  30.  —  T,ytuo,v  heisst  Oberhaupt  pratm, 
und  wird  daher  auch  vou  den  Statthaltern  anderer  Kategorieji  irebraucht. 

25)  SchreilK^n  des  Kaisers  Claudius  bei  Joseph.  Antt.  XX,  1,  2:  Kovanitp 
^öty  ifuä  iniXQonw.  —  TneU,  AnmA  XV, 44:  Ckritttu  TAfrh  imperi- 
UttUt ptr  proemratortm  BoMium  PUatmm  tttppUeio  Qdftäm  9nt,  ibiä,  XU,  54: 
fraedas  ad  prncurafores  referre  .  .  .  jut  gtatutndi  etiam  de  procuratori- 
bu8  (68  sind  C'umanus  und  Felix  gemeint).  —  Das  von  Hirsch feld,  8itzung8- 
ber.  8.  425  (.,  beigebradite  Material  scheiut  mir  Dicht  auBreicbeod,  um  die  Ver- 
muthmig  ni  befrUnden,  „dsM  auch  in  Judia  in  der  cnten  Ktämnäi  der  Ittel 
pnufeetu»  gelantet  habe",  obwolil  man  diis  als  mS^di  sv^gebflo  moM. 

20)  Marquardt  I,  555  f. 

27)  Vj:l.  (il>er  diese  Finan/.jironiratoren  (ausser  der  in  .\niii.  iM  trenannten 
Literatur;:  Eichhorat ,  (^itmutionum  epijfrapkicarum  de  procura! onbutt  impera- 

torum  Bomamorum  spedmtn,  1801.  —  Hirschfeld,  UntMrtoehuugen  auf  dem 
Gebiete  der  rBmiscJiMi  Verwaltungsgesdudite»  1.  Bd.  Die  kaiserlichen  Ver> 

waltuDgsbeamten  bis  auf  Diocletian ,  1S77  i erschöpfendste  Behaudlunp:).  — 
Liebt  II  am.  Ik  itriige  zur  Verwaltung^gex'hichte  des  r()mi.scheu  Kai.-erreich.-*.  I. 
Die  Laul  bahn  der  Frocuratoreu  bis  auf  die  Zeit  Diocietiaus,  IbbO.  —  Viel 
Ifaterial  geben  die  Indioee  nun  Cwrp.  Bmr,  Lot,  Vgl  aneh  Corp,  Buer.  <9re«e. 
Index  p,  36  («.  r.  &ätffimot  SSeßKütof^  Haensl,  Corpus  Legum,  Bkäox  9,  9. 
prociirator.  Dirkoou,  MoHUtä*  latinitati*  foiUium  iurio  dp.  Born.  (1837)  s.  e. 
procuraior. 
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nur  insofern  untergeordnet  gewesen  zu  sein,  als  ersterer  das 
Becht  nnd  die  Pflicht  hatte,  in  Ffillen  der  Noth  mit  seiner  höheren 
Gewalt  einzugreifen  2^).  Zwar  drücken  sich  die  Schriftsteller  zu- 
weilen so  aus,  als  ob  Judäa  der  Provinz  Sj'rien  einverleibt  worden 
sei.  Aber  sie  bleiben  sich  dabe  i  nicht  constant  Die  Ausrüstung 
des  Procurators  mit  einem  militärischen  Commando  und  mit  selbst- 
stämliger  Jurisdiction  verlieli  ihm  olme  Weiteres  eine  Stellung,  ver- 
möge deren  er  unter  ge wülinliclien  Verliältnissen  innerhalb 
seiner  Provinz  ebenso  selbständig  war,  w'w  dit;  Statthalter  der  an- 
deren Pro\inzen.  Dagegen  hatte  allerdings  der  Legat  von  Syrien 
nach  freiem  Ermessen  einzugi'eifen,  wenn  Unruhen  zu  betürchten 
waren  oder  sonst  ernstere  Schwierigkeiten  sich  ergaben.  Er  ver- 
fügte dann  in  Judäa  selbständig,  als  dem  Piocurator  Uebergeord- 
neter**).  Ob  diese  höhere  Gewalt  so  weit  ging,  dass  er  auch  den 
Procurator  zur  Verantwortung  ziehen  konnte,  erscheint  firagfich, 
da  In  den  beiden  Fftllen,  in  welchen  dies  geschah,  der  betreffende 
Legat  wahrscheinlich  mit  besonderer  Vollmacht  ansgerfistet  war' 0* 

2H)  Vgl.  zum  Folgeiuieu:  MumiUHeu,  Itöm.  Gefell.  V,  509  Aom.  Uirsch- 
feld,  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1889.  S.  440—442. 

2^  Josei^UB  tagLAntt.  XVU  fin.  ^llk  *Afx*liov  xwp«C  ^oreAoCc  n^oa- 
vtfttiBttatjg  xy  ^vqv>v.  Da  er  aber  gleich  darauf  {AtM.  XYIII.  I,  1)  Judäa 
eine  ngoa^Xf]  t^g  Svgiaq  nennt,  <n  will  er  ck  wohl  nicht  als  eigentlichen  lie- 
■tandtheil,  sondern  nur  als  Appendix  der  Provinz  Syrien  bezeichnen.  Nach 
B,  J.llf%l  ist  das  Land  de«  Aicheintt  an  doer  Pxwrins  (alao  einer  aelb- 
«tlndigen)  gemacht  worden,  t^dhJ^xf^*^^  X^9^Q  *k  intt^j^mptyQui^o^. 
Ja  in  Bezug  auf  die  Verhültnisse  nach  Agri[)pu'8  Tod  behauptet  Joscphiis  so- 
gar Iwj^tinimt,  der  Legat  von  Syrien  «ei  nicht  über  das  Königreich  des  Agrippa 
gesetzt  worden  [Antt.  XIX,  9,  2),  während  er  freilich  unmittelbar  darauf  be- 
richtet, daw  denellie  dooh  hi  die  dortigen  Vethiltaiaae  dningieiftn  hatte  (..imi. 
XX,  1, 1).  —  Tadttta  «nrilmt  im  J.  17  n.  Chr.  Sjrrien  nnd  Jndaa  ala  tm 
Provinzen  neben  einander  {Annal.  II,  42:  provinciae  Sun'a  atque  Jtidaea),  und 
sagt  von  der  Ordnung  nach  König  Agrippa's  'I'od,  flist.  V.  9:  Claudius  .... 
Judatam  j/rovinciam  equitibus  Homania  aut  liberiis  permiait.  Wenn  er  daher 
dieaetbe  Thntmcfae  an  dner  andern  Stelle  {AnmL  XII,  23)  mit  den  Worten  be- 
riditet:  ^mmriqu»  H  Jmind  dtfumdüM  tt^bm^  Soluum»  atgmt  Agrij^^  pre^H' 
ciae  Surhe  additi,  »o  ist  das  additi  wold  ebenso  zu  vcrstdien,  wie  die  ngoa- 
fftjxtj  des  Jnsc|>hus.  Auf  keinen  Fall  wird  man,  weil  Tacitti»  diese  Notiz  erst 
im  J.  4Ü  uacliiiult,  wülxreud  er  sie  schon  beim  J.  44  hatte  bringeu  sollen,  daraus 
auf  eine  Aendenmg  d^  Verh<ltninee  im  J.  48  btIiHwmito  dürftn,  wie  Bormann 
getban  hat  (s.  unten  §.  18  fin.).  —  Auch  Suetonina  beedehnet  Judia  scbledit- 
weg  als  „Provinz"  (Sueton.  Clemd,  28:  FiUcm,  quem  eoKortibu»  tt  aU»  provin- 
ciaeqite  ./udafae  prarposuit). 

3U)  Beispiele:  Petronius  ^AnU.  XVlll,  8,  2— ü.  B.J.  11,  10,  1—5);  Cas- 
sine  Louginus  {AnU.  XX,  1,  1);  Gestina  Gallus  (B.  J.  II,  14,  3.  le,  L 
18,  9  ff.) 

31)  Von  Vitellius,  welcher  den  Pilatus  ab.setzt«  (-4««.  XVIII,  4,2),  sagt 
Taeitua  AnncU.  VI,  32:  eundia  quae  apud  orienUm  parabantur  L,  ViUUium 
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382      !•       ^*  Judüi  unter  rSmiBchen  Procunitoren  (6—41  n.  Chr.). 

Die  Rt'siUt'Uz  des  Prucurators  von  Judä;»  war  niclit  Jerusalem 
sondern  Cäsarea '^).  Da  die  Wohnung  dt  s  Obcrfeldhemi  odor 
Statllialters  prnrf<>i  >»m  liit  ss.  so  ist  das  jt{Hxixo)Qiov  xor  '//{loiöov 
in  Cjisarca  (Apgesch.  2:>,  ;K">i  wühl  nichU?  anderes  als  «  in  von  Mero- 
des erbauter  l'alast.  wch-her  dem  Procurator  als  Wohnung  diente. 
—  Hei  besoiiileren  N  i  ianlassungen.  nanientlich  au  den  hohen  jüdi- 
schen Festen,  wo  wfgen  der  in  Jerusalem  zusammenströmenden 
Volksmassen  besondere  N'oi-sichtsmaassregeln  nöthig  waien,  kam  der 
Procurator  nach  Jerusalem  und  wohnte  dann  in  dem  ehemaligen 
Palastedes  Herodes'').  Das  Prätorium  zu  Jerusalem,  in  welchem 
Pilatus  zur  Zeit  der  Verurtheilung  Jesu  Christi  residirte  {MaitIL 
27, 27.  Marc  15,  16.  Joh.  18.  28.  83.  19, 9).  ist  also  eben  der  uns 
wohlbekannte  Palast  des  Herodes  an  der  Westgrenze  der  Stadt'^). 
Er  war  nicht  nur  eine  f&rstliche  Wohnung,  sondern  zugleicli  ein 
starkes  Kastell,  in  welchem  mehrmals  (bei  den  Au&t&nden  im  J.  4 
▼or  Chr.  und  im  J.  66  nach  Chr.)  grössere  Tnippenabtheilungen 
sich  gegen  anstürmende  Volksmassen  vcrtlieidigen  konnten '  •).  Daher 
wird  bei  der  Anwesenheit  des  Procurators  auch  die  ihn  begleitende 
Truppenabtheiluug  hier  ihr  Quaitier  gehabt  haben  (vgl  i/a//A.27,27. 

Marc.  15,  10  . 

In  Hetrett'  der  M  il  it  iirverhiiltnissc  ist  vur  allem  daran  zu 
erinnern,  dass  das  runiiseiie  Heer  der  Kaisrizeit  in  zwei  streng  ge- 
schiedene Kategorien  zertiel:  die  Legionen  und  die  Auxiliartruppen^'^l. 
Die  Legionen  bildet^ai  die  eigentlichen  KerutrupiK-n,  nur  aus  römi- 
schen Bflrgem  bestehend  (ProTinzialeu,  welche  in  die  Legionen  ein- 
gereiht wurden,  erhielten  das  Bürgerrecht).  Jede  Legion  bildete 
eui  geschlossenes  Ganze  zu  10  Cohorten  oder  60  Centurien,  zusammen 
etwa  5000—6000  Mann'^).  Die  Auxiliartruppen  bestanden  ans 
Provinzialen,  welche,  wenigstens  in  der  früheren  Kaiserzdt,  in  der 


pnufteü.  Von  Ummidius  Quadratus,  welcher  den  Cumanns  nach  Kom 
schickte  {Jim,  Antt,  XX,  6,  2;  B.  J,      12,  6).  heiaet  es  ansdiflddidi  TwA, 

Anmal.  XII,  54:  Claudius  .  .  .Jus»  statuendi  ttiam  de  procuratoribut  dederat. 

32)  Anti.  XVIII.  1.  Ii  J.  II,  y,  2  (Pilatusi.  Antt.  XX,  5,  4.  B.  J.  Ii, 
12,  2  (Cumanus).  Apostclgei^ch.  23,  23—33  (Felix),  ibid.  25,  1-13  (Festusj. 
Joe.  B.  J.  14,  4  fin  15,  ü  /^M.  17,  1  (Floms).  —  Toefk  Hitt,  II,  78:  Coetartam 
. . .  Juäatm  eapnt. 

33)  B,  J.  II,  14,  8.  15,5.  Philo,  Legat,  ad  Caj.  §.  38  {Mang.  H,  581» 

34)  Vgl.  den  Artikel  ,,Bichthaas*'  in  Winer's  Bealworterb.  und  Biehm's 
Handwörterb. 

35)  AntL  XVII,  10, 2-3.  B.  J.  II,  3.  1-4.  17,  Vgl  die  Beechiei- 
bnng  B.  J.  V,  4,  3—4. 

36)  Vgl.  Qber  das  römische  Heerwesen  überluiapt:  Marquardt,  ROmische 

Staatsverwaltung  II.  3o7— 501. 

37)  Marquardt  II,  m  441.  ' 
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B^l  nicht  das  Bfii^gerrecht  hatten.  Ihre  Bewafibong  war  leichter 

und  weniger  einheitlich  als  die  der  Legionen;  vielfiich  wurden  die 
nationalen  £igenthümlichkeiten  hier  beibehalten.  Das  Fussvolk  der- 
selben war  in  Coliorten  formirt,  deren  Stiü'ke  TOSchieden  war 
(entweder  zn  r>0(>  oder  zu  1000  Mann),  die  Reiterei  in  ala<\,  eben- 
falls von  verscliiedener  Stärke  Cohorten  und  alae  wurden  nach 
der  Völkerschaft  benannt,  aus  welcher  sie  ausgehoben  waren  *  ')- 

Für  die  von  Procuratoren  verwalteten  Provinzen  lässt  sieh 
nun  als  Regel  fest.stellen,  dass  in  denselben,  und  unter  dem  Com- 
inando  der  Procuratoren,  nur  Auxiliartruppen  standen^"). 
Diese  Regel  wird  auch  durch  die  Verhältnisse  Judäa's  bestätigt. 
Nur  in  Syrien  standen  Legionen,  zur  Zeit  des  Auguätus  drei,  seit 
Tiberins  vier^*).  In  Jadäa  aber  standen  bis  inr  Zeit  Vespa* 
aians  nur  Anxiliartrnppen,  und  zwar  zmneiBt  solche,  die  im  Lande 
selbst  ausgehoben  waren^^.  Die  Ehre  und  die  Last  dieser  Aus- 
hebung«! fiel  allein  der  nicht-Jüdischen  BeTölkernng  Pa- 
lAstina's  zu.  Die  Juden  waren  davon  befreit  Dies  ist  wenigstens 


38)  llarquardt  II,  453-457. 

39)  So,  um  nur  ^nige  Bdspiele  ans  Palbtina  und  Sfrien  bu  oenneii:  ttHwn 
Jtacttlonitarttm,  Cnnalhenorum,  Damasetnorum,  üuraeorum,  Sebastenorum,  Tyrio- 
rvm.  Andere  Beispiele  in  nnchcr  Fülle  gelx-n  die  Indicrn  zum  Corp.  Inscr.  Lnt. 
£uie  Zusammenstellung  des  Matehaies  bei  Mouiuöeu,  Efhemeria  epigr.  V, 

40)  Hirsehfeld,  Silniogsberichte  der  Berliner  Akademie  1889,  8.  431— 

437.  Marquardt  II.  518. 

41)  Drei  Legionen  unter  Augustus:  Jos.  Antt.  XVII,  10.  it.  B. ./.  II.  3,  1. 
5,  1;  vier  unter  Tiberius:  Tacit.  Annal.  IV.  5.  (Da  in  Aegypten  unter  Augustus 
drei,  nntM  TlbeiiiM  nur  nni  Legionen  etanden,  s.  Shräbo  XVII.  1,  12,  p.  797. 
Tae.  ÄmmL  lY,  6,  so  ist  inswisdien  wohl  eine  der  Sgjrptiflchen  Leonen  nach 
Syrien  verlegt  worden;  Pfitzner  S.  24  vennuthet:  die  leg.  XII  Fulm.).  -  Von 
den  vier  syrischen  Legionen  sind  zwei  sicher  bekannt,  die'  Ug.  VI  Ferraia 
{Tae.  Annal.  II,  79.  81.  Xlll.  aS.  10.  XV,  0.  2Ü)  und  Ug.  X  Fretensi»  {Tac. 
Amtal  H.  57.  Xm,  40.  XV,  0).  Die  beiden  anderen  sind  wahrscheuüicli 
l€g.  m  Gallien  {Ta^  Atmah  XIU.  40.  XV,  ü.  26;  sie  hatte  nach  Tae.  Hitt. 
III,  24  schon  unter  M.  Antonius  gegen  die  Parther  gekämpft),  und  leg.  XII 
Fulminat  a  [Tae.  Annal.  XV^,  0.  7.  10.  JO).  —  S.  bes.  Mommsen,  lies  gestae 
Auguati  2,  ed.  iöiiJ  j>.  08  not  2.  Ueberliaupt:  Grotelend  Art.  Irgio  in  Pauly's 
Beal-Enc.  IV,868— OOL  Marquardt.  BOm.  Staatsverwaltung  II,  430 ff.  Stille, 
BUtaria  Ufionum  auxiliorumqat  ind$  ab  «smms»  ^ei  AugusH  utque  ad  Vtt' 
pasiani  tempora,  Kiline  1877.  Pfitzner,  Gcsciiiclite  der  lOmischen  KaiserlegiQDen 
von  Augustus  bis  Hadrianus.  T/cipzig  IHSl. 

42)  Vgl.  über  die  iieäatzungsverbältnisse  Judäa's  bis  Vespasian :  iScbürer. 
Zeitsdlr.  für  wiasenschafU.  TheoL  XVIII.  1875.  8.  413—425.  Egli,  ebendas. 
XXVII.  1884  [auf  dem  Titel  irrthfimüch  1883],  S.  10-22.  Mom  msen ,  Hermes 
XIX.  1SS4,  S.  217  Anm.  Uirsohfeld,  Sitsongsberichte  der  Berliner  Aluidemie 
1889,  S.  433L 
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für  die  Zeit  Cäsars  bestimmt  bezengt^^  und  darf  auch  fär  die  Kaisciv 
zeit  als  sicher  angenommen  wei-den  nach  allem,  was  wir  Positives 
über  die  palästinonsisclim  Truppen  bis  Vespasiaii  wissen.  So  auf- 
fallend uns  diesr  iino:lt'icli«'  Hchandlunp:  d«'r  H('v<»lkeiiing  erischeint, 
so  entspri<'ht  sie  docl»  vullkoimiu'U  dfin,  wa>  uns  sonst  über  das 
ronscriptionsverfaliien  ilrr  KTmier  Itekannt  ist.  .le  nach  der  Braucli- 
bai  keit  der  Kinwolim-r  und  dem  \'t'r1rautiu  das  man  ihnen  schenkt»', 
wurden  die  Provinzen  in  si-hr  vt  ischiedcut  r  Weise  und  verschie- 
denem Alaasse  zum  Heeresdienst  herangezogen^^). 

Ffir  die  Jahre  6—41  n.  Chr.  fehlen  uns  directe  Nachrichten 
flb^  die  In  JvdSa  liegenden  Truppen.  läs  ist  aber  sehr  wahrschein- 
lich, dass  die  ^Sebastener**  (d.  L  die  im  Gebiet  von  Sebaste  — 
Samaria  atisgehobenen  SoldatenX  welche  uns  spftter  b^g^en,  schon 
damals  einen  wesentlichen  Bestandtheil  der  Besatsnng  bildeten.  In 
den  Kämpfen  nach  dem  Tode  des  Herodcs,  4  vor  Chr.,  focht  auf 
Seite  der  Römer  der  tüchtigste  Theil  der  Truppen  des  Merodes, 
nämlich  HeßaarrpHil  TQioyJZioi,  unter  dem  Refehl  des  l\utus  und 
Gratus,  von  welchen  jener  die  Heiter,  dieser  das  Fussvolk  befehligtet^). 
Di«'  so  be^v{ihrten  Truppen  hat  .\rchelaus  ohne  Zweifel  beibehalten, 
und  es  ist  sehr  walir.scheiiilich .  dass  sie  iia«  li  dessen  Absetzung  6 
nach  Chr.  von  den  I.Nimern  übei  nnnnnen  wurden,  dann  vom  J.  41 — 44 
vi>n  Agri|tpa,  und  nach  dessen  lud  wieder  von  den  Krunern.  Da- 
fin*  spricht  näudicli  Folgendes.  Heim  Tode  Agrippa  s  Ii  n.  Chr. 
gaben  die  in  Cäsareu  liegenden  Truppen  des  Königs,  es  waren 
Katoagüq  xai  2^tßaOTyvoi^  in  sehr  ungeziemender  Weise  ihre  b'reude 
aber  den  Tod  des  judenfreundlichen  Hen-schers  zu  erkennen.  Um 
das  Andenken  Agrippa  s  zu  ehren,  wollte  der  Kaiser  diese  Truppen, 
nämlich  tXfflf  xmv  KataoQiwp  xai  rmv  Sißaanivmv  xtA  rag 
3€ipz€  axdQog  (also  eine  aia  Reiter  nnd  fAnf  Cohorten)  zur  Strafe 
nach  dem  Pontus  verlegen.  Durch  eine  Petition  setzten  sie  es  aber 
durch,  dass  sie  in  Judäa  bleiben  durften,  von  wo  sie  erst  durch 
Vespasian  entfernt  wurden**).  Hieraus  erhellt,  dass  die  Truppen 


43)  Antt.  XIV,  10,  Ii:  xul  dnw^  ixi/dtlt;  /iJ'/tf  atfX*ov  ft^tt  ör(>«r»/yoi  »/ 
n^ea^ifvtrjg  iv  xoiq  'oQoit  xiöv  ^lovöatatv  ivtotü  [eoM.  dviaxü]  cvftfiaxittv 
(dam  Mommen,  Bdm.  Oeseh.  V,  801  Amn.).  —  Die  kleunriitiacheii  Juden 
wtmlen  boi  den  Conscriptiom  n  <It  r  Pompejaner  im  ,1.  49  vom  Kriegsdieart  be- 
firiMt  {Jos.  Antt.  XIV.  lo,  13,  M.  lt>.  m.  10),  und  die«'  l?<-freinnjr  ihnen  Bochs 
Jahre  später,  43  v.  Chr.,  durdi  Dolabella  bestätigt  (Jo^.  Antt.  XIV,  10, 11-12). 
Vgl.  Bd.  II,  a  528  f. 

44)  V^.  Mommsen.  Die  Comcriptioiuoninuiig  dm  rOmiicben  Kaisercnt 
(Hernes  Bd.  XIX.  1RS4.  S.  1-79,  210-234). 

45)  B.  J.  II,  :},  4.   1.  J-3.  VgL  Antt.  XVII,  KJ,  3  ff. 
40)  Antt.  XIX,  U,  1-2. 
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Agrippa's  ohne  Weiteres  von  den  Römern  übernommen  vnrden*'). 
Man  darf  daher  annehmen,  dass  in  derselben  Weise  auch  nach  der 
Absetzung  des  Archelaus  verfahren  worden  war.  Und  es  stimmt 
merkwfiirdig,  dass  die  ala,  Reitei*  und  die  fünf  Gehörten  Fassvolk 

"wenn  wir  die  letzteren  zu  r»i)(i  Mann  rechnen)  zusammen  3000 
Mann  ergeben,  also  dieselbe  Zahl  sebastenischer  Soldaten,  die  für 
das  Jahr  4  vor  Chr.  bezeugt  ist.  —  Während  der  Jahre  44—0(3 
n.  riir.  werden  diese  Truppen  noch  öfters  erwähnt.  Der  Procurator 
Cunianus  führte  von  Cäsarea  aus  gegen  die  Juden  die  (tdt  Schnsfp- 
nonnii  und  vier  Coliorten  Fuss  Volk  Bfi  d'ii  Streitigkeiten  zwi- 
schen den  jüdischen  und  heidnischen  KinwohiK  ru  Cäsarea's  jxjchten 
die  letzteren  darauf,  dass  die  riiiiiischen  Trupi»en  in  (  äsarea  zum 
grössten  'l'lieil  aus  Cäsareensern  und  Sebastenern  bestanden'"').  End- 
lich im  J.  67  konnte  Vespusiau  zu  seinem  Heere  aus  Cäsarea  fünf 
Cohorten  und  eine  ala  Reiter  heranziehen^^),  also  dieselben  Ab- 
theilnngen,  die  schon  im  J.  44  dort  gestanden  hatten.  Wahrschein- 
lich sind  mit  unseren  sebastenischen  Truppen  anch  die  auf  In- 
schriften öfters  erwähnten  iSfltofem  identisch^').  Anch  die  axBiga 
Seßaov^y  die  zur  Zeit  der  Gefangenschaft  PanÜ  um  60  n.  Chr.  in 
Cfisarea  lag  (Apgesch.  27, 1),  ist  ohne  Zweifel  eine  der  fünf  Cohor- 
ten, die  wir  aus  Josephus  kennen.  Ein  Irrthum  ist  es  aber,  wenn 
manche  Theologen  gemeint  haben,  auch  der  Ausdruck  ajtstQa  Ssßaattj 
sei  gleichbedeutend  mit  cmiQa  Seßaoxriviöv.  Das  ist  nicht  möglich. 
2(ßa<-)Ti]  ist  vielmehr  genaue  üebersetzung  von  Auipisfa,  einem 
sehr  bäuüg  bei  Auxiliartruppeu  vorkommenden  Ehrenprädicat.  Die 


47)  Auuloge  Fäll«  sind  auch  sonst  bekauut  Mommsvo,  Hermes  XIX, 
51.  217  f. 

4^  AmU.  XX.  6, 1:  xS^v  %«Sp  SiftamnivtSv  xul  TtfZöiv  ziaauga  xayfttna» 
B,  J.  II,  12,  5:  pUav  tk^v  Imiiwv  xaXoviUvify  SeßKartjiojy 

41t)  Anft.  XX,  8,  7:  fuya  (f  govovvzfq  ^tti  tcT  ror,"  n/.t^/arovg  tojv  i  rin'Poß- 
finioi-q  hxHOt  aTQttttrofti'yiov  KtuaaiiHq  tivai  xui  ^^^^aattjvovi.  iu  der  Parul- 
lelsU'Ik'  IS.  J.  II,  13,  7  i»t  uur  vou  „Jjyreru  '  die  Kt'dc. 

50)  B.  J.  ni,  4,  2. 

51)  Ha  kommen  vor:  otel  Ftovitt  Saba-^tenontw  {Ephtmtrit  epigr  V,  p.  ?,'jO 
n.  699),  ala  ßemitia  S>bantenorum  {Corp.  Inner.  Lat.  t.  VI  II  n.  !):i")!t,.  ola 
Sthemtenornm  i Ephein  epigr.  V  p.  -lO!»  n.  KKX)).  rohors  I  Sabuslenurum  {Corp. 
Imcr.  Lat.  t.  III  n.  291'>,  ob  die  Zirtrr  I  aut  richtiger  Le.Huiig  beruht,  ist  uaeli 
vmer  anderen  Gopie  zweifelhaft,  e.  Slphtm.  IV  p.  113  n.  370).  —  Obwohl  es 
auch  noch  niuh  rc  Stadt«-  Namen**  Srha^t«-  urrirclH  n  hut.  ist  es  doch  wegen  dc8 
ans  Joseph Us  lu  kimiitrn  M;itcriak's  walirseliriulii  h.  dass  dirsr  Truj>{>t'!i  aiH  dem 
palästintnsischeii  Stl)asU'  ^uunnun.  »So  auch  Monunson,  Iltriius  XIX,  217. 
Die  vou  MommscD  hier  ausgesprochene  Vermuthung,  daaa  unter  den  fiinf  Co- 
horten in  Gisarea  sich  auch  eine  coh.  Agealonitarum  und  eine  eck.  Canafhmih 
rmm  beftinden  hal>e.  ist  abi>r  unmöglich,  da  jene  ja  xum  grOeaten  Theil  ans 
Cä.«aroen?rm  und  Scliastenem  bestanden. 

Schür  er,  Zeitgejichicbta  I.  25 
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betreffende  Cohorte  hiess  also  wahrscheinlich  eokora  Aw/aata  iklHuu- 
norum.  In  Cäsarea  nannte  man  sie  schlechtweg  cxbIqu  Seßaan}, 
da  dii's  zur  Unterscheidung  von  (l»'n  übrigen  genügte ^^^^  —  Auf- 
fallend ist  dagegen  nach  unseren  Resultaten,  dass  in  C'ikiarea  um 
das  Jahr  lo  n.  Chr.  eine  ojtftQa  'haXixfj  gelegen  haben  soll  (Apgesch. 
Ji»,  11.  woi  uiitir  wahrschi'inlich  r-iue  aus  römischrn  IMirgern  lTali*iis 
^cbiMrit'  (  "«»horte  zu  verstrln  n  ist  ').  Hiiie  solche  kann  naliirlich 
unter  dem  jüilischeii  K't»ni^  A^^ippa,  also  41-  14  n.  Thr..  nicht  in 
(  a.sarea  «^edimi  habi  n.  Al)er  auch  vorher  ist  t  s  uaeh  den  ohigen 
Austuhrunir»'!!  uiclit  wahrselicinlich.  Die  Krziililuiig  vom  Haupt- 
mann Conulius  steht  also  auch  in  dieser  Hinsicht  unter  dem  Ver- 
dacht. ^\•rhältui:s6e  einer  späteren  Zeit  in  eine  frühere  zurück  ver- 
h  gt  zu  haben.  Dass  irgend  einmal  eine  ooAoro  ItaHea  in  Syrien 
gestanden  hat,  ist  allerdings  gerade  dorch  eine  Inschrift  bezeugt 
(s.  Anm.  53). 

Wir  haben  bisher  nnr  die  Besatznngsverhältnisse  Oäsarea^s 
kennen  gelernt  Auch  in  anderen  Städten  und  Orten  Palfistina*8 
lagen  kleine  Besatzungen.  Beim  Ausbruch  des  jüdischen  Krieges 
iui  .1.  G6  finden  wir  z.  B.  eine  römische  Besatzung  in  der  Burg  von 
Jericho  und  in  Machärus^^);  in  ganz  Samarien  waren  solche 
vertheilf^^);  in  der  grossen  Ebene  stand  ein  decuru}^^);  in  As- 
kalon  (das  aber  wohl  nicht  zum  Uebiet  des  Procurators  gehörte) 

52)  Niheies  hierOber  «.  in  der  Zeitwhr.  für  wissensch.  Theol.  m75,  S.  41H 
—419.  —  Das  Ehrenprädicat  Aui^usta  winl  b-  i  «Icii  drt'i  Legionen,  weltlif 
führten,  von  ilt-ni  (Jfojrraphon  Ptolemäu.s  diinli  l^^iaaT^l  wi.ilcr^-mlxn  {l'tol. 
II,  3.  :'ä).  IV,  :i.  o»'.  n.  !>,  Ib).  Ks  ist  also  uiilii  aultalkud.  dans  dasselbe 
Pradicat  bei  einor  AiUkiliar-CohorU'  ebeuäu  wiedergcgebt'u  winl.  —  Da  die  von 
JoaephuB  erwihote  ola,  obwohl  sie  aiw  Cifareenaera  und  Sebaatenern  bestand 
(Antt.  XIX.  !t,  2),  doch  nur  ala  S,h„.t,n,n-um  hies«  (Ä  J.  II.  12.  .5).  ao  wird 
anch  bei  den  ("<»hort<n  unter  «In  ::l.i(litii  \'frliä!tni'iMMi  di«'-*»'!lM-  Bt-nennunir 
vorauszusetzen  äi'in,  also  cohorte^  SebaKtenorutn.  i>afur  ^«precheu  auch  die  In- 
iichrifteD. 

^  Vgl  Zdtachr.  flir  wiaienaeh.  Theol.  1875.  S.  422-^25.  —  Auf  Inachriften 

kommen  vor  (».  die  Kadtweiae  belMomnuen,  Ephemn  i^  cpigr.  V  p.  240):  coli.  I 
Italien  ririum  Rontannrutn  rolutitariortnn  (f'orp.  Inscr.  Lat.  t.  XIV  n.  171), 
cohor>!  miliar ia  Italica  valuntariorum  qua«  est  in  Syria  {Gruter,  Corp.  Jnwr. 
p.  434  n.  1).  eok,  U  Jiölica  {Corp.  huer,  Lat.  t.  VI  n.  3528).  —  In  einer  Stelle 
Arriao'a  {Aek*  ccmtra  Alamc$  in:  Jrrkmi  Seriptm  minwra  ed.  Herehtr  1854) 
wechsH'lt  der  Aundruek  tj  ontTga  ^  '/raAoriJ  mit  o\  *lTa).o!  [cd.  Blancard  p.  102 
n.  ^♦^»  .  Hicrnafh.  und  nach  d»T  erstjrenannten  hiM-hrift.  i«(  t  s  wahracheiniich, 
daj»  eine  cokor»  Italica  m»  römi^tcbeu  Bürgern  Italiens  bestand. 

54)  B.  J.  II,  18,  6. 

55)  B,  J.  III.  7,  32:  ^fovQalf  ^  Za/utgttttg  Sk^  AcüJl^xro. 

56)  Jos.  Vüa  24:  Alßovtto^  i  ifxuittfxot  h  tov  lityakw  fttUov  XffO- 
maoiw  nauatsvfiivof. 
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eine  Oohorte  und  eine  <tla'^').  Vespasiaii  legte  im  Winter  6768  in 
alle  unterworfenen  Dörfer  und  .Städte  Besatzungen,  in  jene  unter 
Decurionen,  in  diese  unter  Centurionen^'^).  Dies  war  freilich  eine 
aussorgewolinliclie  MÄassregel,  die  wir  für  Friedeofizeiten  nicht  vor- 
aussetzen dürfen. 

In  Jerusalem  lag  nur  eine  <  oliorte.  Di  iiii  der  in  der  Apostel- 
geschichte so  oft  erwähnte  x^Xiaoyo^  {genauer  Act.  21,  /lUtxQxog 
Tijg  (jjTf /(>//-;==  „B''feldshaber  der  Cohorte'-)  erscheint  durchweg  als 
der  Höchst-Coiinnanflirende  in  Jerusalem''').  Hiermit  stimmt  aucli 
die  Angabe  des  Josephus,  dass  in  der  Antonia  stets  ein  zayfm  der 
Römer  gelegen  habe*^,  denn  rayfia  ist  hier  nicht,  wie  sonst  oft, 
eine  Legion,  sondern  wie  in  der  oben  Anm.  48  citirten  Stelle  eine 
Cohorte.  Die  Burg  Antonia,  welche  Josephns  als  Standquartier 
bezeichnet,  lag  nördlich  vom  Tempel.  An  zwei  Stellen  führten 
Stufen  ixataßaaug)  von  der  Antonia  nach  dem  Tempelplatz  hinab*'*'). 
Eben  diese  Situation  ergiebt  sich  auch  aus  der  Apostelgeschichte. 
Denn  als  Paulus  bei  dem  Tumult  im  Tempel  von  dt  11  Soldaten  in 
Gewahrsam  genommen  wordfii  war  und  von  da  in  die  Kaserne 
(xoQEftßoXtj)  abgeführt  werden  sollte,  wurde  er  wegen  des  Volksge- 
dränges  von  den  Soldaten  die  Stufen  {tovc  avaßafhfiovc:)  hinaufge- 
tragen und  hielt  dann  mit  Kinwilligung  des  Chiliarclien  von  den 
Stufen  aus  noch  ein«'  Anspraclic  an  das  Volk  (Act.  21,  31 — 40)''-). 
Der  Befehlshaber  der  Antonia,  der  wohl  mit  dem  ( 'liiliarclien  id<'n- 
tisch  ist,  heisst  bei  Josephus  auch  ([(jovQnnyoQ^''^).  Die  directe  Ver- 
bindung der  Biu'g  mit  dem  Tempelplatz  war  wichtig,  da  letzterer 
stets  überwacht  werden  musste.  An  den  hohen  Festen  wurden  auf 
den  Säulenhallen,  welche  den  Tempelplatz  umgaben,  Wachen  auf- 
gestellt** 0-  —  Aus  einer  Stelle  der  Apostelgeschichte  (23,  23)  sehen 
wir,  dass  der  jerusalemischen  Cohorte  auch  eine  Abthdlung  Reiter 
beigegeben  war,  was  sehr  häufig  vorkam*^).  Räthselhaft  sind  aber 
die  an  derselben  Stelle  (23,  23)  neben  den  gewöhnlichen  Soldaten 
und  den  Reitern  noch  en^ttinten  dsgioXaßoi  (von  Xaß^  der  Griif, 
also:  „die  auf  der  rechten  Seite  den  Griff  haben  oder  machen'O. 

57)  B.  J.  III,  2,  1. 
m)  B.  J  IV,  8,  1. 

60)  Apgesch.  21, 31—37.  cap.  '22, 24—29.  eap.  23,  la  15—22.  cajk  2(,  7. 22. 
00)  Ju><.  /?.  J.  V.  5,  8:  *uB%ezo  yctf  iti  ia*  avT^f  tdyßu  *P»ßuU»v, 

VA)  B.  J  V,  .j,  8. 

02)  Die  nuQe/jtßoXti  —  „Kaserne"  wird  erwühut:  Art,  21,  34.  37.  cap.  22,  24. 
cap.  23,  10.  lü.  32. 

63)  Ätm.  xv.  11, 4.  XTm,  4,  a 

<J4)  B.  J.  V,  .-),  8.   Ann.  XX,  5,  :5.    B.  J.  II,  12.  1.   Antt.  XX,  8,  11. 
•  ;r>)  ^lan  unterschied  hiernach  eohorU*  peditaiae  und  equHatae.  S.  Har- 
quurüt,  öUiateverwaltuDg  II,  455. 

SS* 
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Da  der  Ausdrack  in  der  sonstigen  Literatur  nnr  noch  zweimal,  und 
zwar  eben&lls  ohne  Erlftutenmg  vorkommt,  so  sind  wir  nicht  mehr 
im  Stande,  ihn  zu  erküren.  Nur  so  viel  scheint  sicher,  dass  er 
eine  brsondere  Art  von  Leichtbewaffheten  (Worfepiessschfltzen  oder 

SchliiultTcrn ?)  bezeichnet 

Nach  dem  grossen  Krieg:  vom  J.  7:i  n.  Clir.  wurden  die 
Besatznngsvcrliältnissc  Talästinas  wesentlieli  and«'i«'.  I)»'r  Statt- 
halter war  jetzt  nicht  mehr  ein  Proeuiatt>r  ritti'ilielirn  Stainh/a, 
son(h  rn  ein  Lc^^at  senatorisrhen  Hanj^os  in  »Ut  ersten  Zeit  ein  ir<'- 
wcstMHT  Prätor,  spater  ein  jr^wcseiicr  ( "oiisuli.  Aut  (h'r  Stätte  dfs 
zi  r.-tttrtt'n  .lerusah'ms  hatte  eine  Lt'git)n,  die  Ay//«»  A  /'if fnusi.s,  ihr 
Stan(l(iuartier  is.  unten  *2n  g<'i2:en  Knde).  Die  cinheimiselu-n 
Truppen,  welche  Jahrzehnte  lang  die  Besatzung  C'äsarra's  gebildet 
hatten,  worden  von  Vespa^ian  in  andere  Provinzen  verlegt").  An 
ihre  Stelle  traten  Anxfliartruppen  fremden  Ursprungs,  zum  Theil 
aus  dem  fernsten  Westen*^). 

Neben  den  Truppen  des  stehenden  Heeres  wurde  von  den  Pro- 
vinzialstatthaltem  zuweilen  auch  ein  „Landsturm''  organisirt;  d.  h. 
es  wurde  ttlr  besondere  Bedar&fiUle  vor  fibergehend  die  waffen- 
fähige Bevölkerung  zum  Kriegsdienst  aufgeboten,  ohne  dauernd 
oiganisirt  zu  werden.  Ein  FaU  dieser  Art  ist  die  Bewaffnung  der 
Samaritaner  durch  Cumanus  zum  Zweck  des  Kampfes  gegen  die 
Juden '"•i. 

W  ie  (He  Statthalter  senatnrisrhen  l\an<;es.  so  hatten  auch  die 
Pr(»cur;itnren  ausser  dem  militärischen  <  onniunnii»  zuj^leieh  «lie  f»bei*ste 
(i erichtsbarkeit  in  iUier  Provinz'";.  Dieselbe  ist  von  den  Pro- 


tei) Wa»  iinui  darüber  weis»,  oder  viehiielir  uiclit  weis«,  ist  gut  er«»rtert  iu 
Heyer'B  Gommentar  nur  Apoetelgeachichte.  Eine  gewagte  Erklaning  renneht 
Egli,  Zeitachr.  f.  wiss.  Thool.  18^4,  8.  21. 

CT)  Jos.  Ann.  XI\.  <>. 

ikS)  Auf  eüieui  Militärdiplom  vom  .1.  s'i  n.  Chr  [Corp.  Inner.  Ixit.  t.  III 
p.  857  Dipl,  XIV)  worden  Vettrancn  erwähnt,  die  iu  Judaa  gedient  habiu, 
und  Kwar  in  ali»  dttabM  qi$a$  «pptttantwr  veterana  Gaehditrum  et  I  Thraeum 
Mauretana  et  t^l/OrHbiis  quattuor  1  Au<^u.st(t  LusUanorttm  et  I  et  II  Thracnt» 
et  II  Cantabrortini.  —  ThmcistlK'  Trupi>en  halte  übrigens  ttdion  Merodes  der 
Grosso  gehabt  ^Antt.  XVII.  S.  :i.  B.  J.  I.       0  . 

G9)  Antt.  XX,  <i,  1 :  avu/M^tuv  r/))-  rcüi'  Oiiiv  xal  ntl^div  xta- 

ci^fu  tay/tccra,  xovq  rc  SaftaQ^lraq  xa&onXiaat.  Andere  Beispiele  bei 
Marquardt,  Staatsverwaltung  II,  52r»f,  —  Mit  diot^en  zeitweiligen  Forma- 
tinnen  i<t  nioht  zu  verwroh-rli!  dii'  Ix-ioinlt  rs  in  der  fj^ätt  n-ii  Kni^tT/rit  vor- 
konnncudo  rrovin/.ialmili/,  welche  eine  dritte  Kateporie  des  ,-itehendon  Heeros 
,  neben  den  Legionen  und  Auxilieu  bildete.  S.  über  dioi^e:  MomniHen,  Herme» 
'  XIX,  1884,  B.  219  ff.  Ebenda«.  XXII,  1887,  8.  547  AT. 

70)  S.  in  Betreif  der  Procuratoren:  fi irsohfeld.  Sitanogsberichte  der 
Berliner  Akademie  1889,  &  437—439. 
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curatoren  Jndäa*8  nur  in  ausserordentlichen  Fällen  gehandhabt 
worden.  Denn  die  gewöhnliche  Bechtspilege,  sowohl  in  Criminal- 

als  in  Ci\ilsachen,  lag  in  dir  Hand  der  einheimischen  Gerichte  (s. 
Bd.  II,  S.  160—162)'"*).  —  Die  richterliche  Competenz  der  Statt- 
haltor  umfassto  aucli  das  K echt  Uber  Leben  und  Tod,  «/^c/m 

iH]i-r  jMtfrsfos  ;//a>/u''' 1  )ass  (Hcs  auch  von  den  procuratorischon 
Statthaltern  gilt,  ist  durch  einige  Inschriften  b<'zengt'-).  In  Hetreö' 
Judäa's  sagt  Josephus  ausdrücklich,  dass  der  rmcurator  fn'/x't  t^ov 
XTtirtir  l^ovniar  erlialtrn  halte"''!.  Dieses  Rrclit  des  Statthalters 
über  Leben  und  i'od  erstreckte  sich  seit  dem  dritten  Jahrhundert 


7(M)  In  irgeud  welchem  MnastiegUt  das  Gesagte  üWhauptv  >n  <!<  rBechttK 
pflege  in  den  l'inviiizou,  s.  M  <»iii  m  sen .  Staat.sreclit  II,  I.  S.  Jll:  ordcnt- 
licbe  Criuiiualjumiiictiuu  steht  in  tlcu  l'rovinzen  bei  den  einzelnen  (ienieindcn, 
wahrend  die  stattbalterlicbc,  gleich  der  coDsulariHchen  in  Italien,  wenigstens 
fonaell,  als  auaaerordentUche  su  betrachten  ist" 

71)  Digiti,  I,  18»  6,  8  (aiiB  Ulpian,  Anfang  de»  3.  Jiüirb.  n.  Chr.):  Qui  uni- 
versnn  jircrittrins  regtinf ,  jus  fjladii'  hahmt  ei  in  milaUum  dnndi  potrstas  *-is 
yermissa  est,  —  Der  tecluiiHche  Ansilruck  jun  gladii  auch  bei  Lamprid.  Vita 
Ahgandri  Sevtri  e.  40  (honortB  Juris  gladii),  FirmieH»  Maitmu»  MaiktB.  III, 
5,  5  (fli.  Bo9ß.  1533  p.  55:  in  magni»  adminittroiionünis  Juri»  gladü  dteernü 
pottstateiii)  und  an  den  in  dor  n;ich.-ten  ,\nin.  angeführten  Stellen;  noch  Einiges 
bei  Forci'lUni  Lex.  «.  r.  ffhtdiii^.  Son^t  aueh  polest nx  yludii  {Di;/ist.  I.  Itl.  fl 
l»r. —»L.  17,  7U.  11,  1,  3  [öämmtlich  aus  I'lpiauj).  —  Der  technibche  üebraucli 
beider  AiudrOcke  Bchdnt  Tor  dem  Anlaug  des  dritten  Jahrhaiid»tB  n.  Chr. 
nicht  nachweisbar  su  aein  (die  Acten  der  Perpetua  und  Felicitaa  gehören  in 
die  Jahre  201— 2<i!)  n.  Chr..  ».  Ilerzog's  Real-Enc  Artikel  Perpetua.  Auch  die 
Inschriften  reichen  kaum  hölicr  hinauf).  —  Literatur  über  das  Jm  gltidii  8.  in 
Pauly  s  Kcal-Euc.  Artikel  gladius  uud  Imperium  meruni, 

72)  8.  dieZosammeiisfeeDttogen  bei  Harqtiardt,  Staatemwaltung  I,  1881, 
8.  567  Anm.  3,  Mommaen,  Staatsrecht  II.  1,  1874,  8.  246.  Hirachfeld, 
Pitzungsberichte  1889,  iS.  A'.i^.  —  Es  gehören  eigeiit1i(  Ii  nur  zwei  Inschriften 
hierher:  OrclJi  Inscr.  Laf.  u.  .'58SS  =  Corp.  /«.irr.  Lat.  J\  «.  5439:  proc.  Alpin m 
Atractianat  [um)  tt  I'oftiiiiitr{um)  Jur{e)  gladiji),  uud  Corj).  Inner.  Lat.  V'lll 
n.  9367  vgl.  Epht  m.  fpitjr.  \  p.  401  n.  968:  prauea  {»eä,  Mauretanias  Caetarie»- 
aw)  Jun  gla[dii].  —  Von  anderer  Art  rind  die  folgenden  beiden  FBUe:  Ordli 
N.  3664  ==  Cor/j.  Inner.  Lat.  II  n.  4^1:  pmr.  /iror.  }roc].^iae  inferioriH,  ejusdem 
provinciae  fjladii,  und  ('urp.  Inscr.  Ijitt.  III  u.  llU'.t  fnoh^t  Ad<t.):  proc.  ren- 
tenarius  procineiae  Li[burniae  Jurt{'\  giadi.  Da  Müsieu  uud  Liburuieu  .nunst 
dnen  Statthalter  höheinen  Range«  hatten,  so  haben  die  hier  erwihnten  Procura- 
toren  „ohne  Zweifel  nur  ausnahmsweise  Capitaliurisdiction  ausgefibt*'  (Hirsch- 
feld). Vollkommen  deutlich  i.«t  dies  lici  den»  (Finanz-)Pr<)Ciirat<)r  von  Afrie;i. 
wdclier  zur  Zeit  des  Martyriums  der  l'erjfetiui  und  Felieita>  interimistisch  lür 
den  versforbeneu  l'roconsul  das  Jun  gladii  ausübte,  s.  Acta  l'erpttuae  et  Feli- 
dtaii«  tf.  6  (bei  SuinaH,  Atia  Uatijfrum  ed.  2.  1713,  p.  05,  auch  bei  MOnter, 
Jhrim&rdia  (  celemae  Jfrieanae  1829  p.234):  MUarimtu»  proeuratw,  ^tune  loco 
proeonsulis  Minuci  Timiniani  defuneti  Ju9  fßadii  aeeeperttt* 

73)  Jos.  B.  J,  11,  8,  1. 
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n.  Chr.  auch  Qber  die  römischen  Bürger;  jedoch  mit  der  Kinschrän- 
kung,  dasB  gegen  das  Urtheil  des  Statthalters  an  den  Kaiser  appel- 
lirt  werden  konnte^^).  In  der  früheren  Kaiserzeit  stand,  wie  es 
scheint,  dem  auf  Leib  und  Leben  angeklagten  römischen  Bürger 

das  weitergehende  Reclit  zu.  s(li(»ii  im  Beginn  des  I'roccsses  nnd 
in  jedem  Stadium  desselben  den  Kaiser  „anzurufen",  d.  Ii.  zu  ver- 
lanp:en,  dass  die  Untersuchung  in  Rom  geführt  und  das  L'rtheil  vom 
Kaiser  selbst  gesprochen  werde "  X  I>i<'  unbedingte  ."^tiafi^cwalt  (b's 
Statthalters  erstreckte  sicli  also  nur  auf  die  Provinzialen.  Ks  war 


74}  Vgl.  die  io  Bd.  II  8.  539  Aom.  196  genaante  Literatur,  zu  welcher  noch 
hinzuzufOgen  ist:  Mommsen.  Staatsrecht  1.  AuH  II,  J.  S.  rt08— 010  J.  Mer- 
kel, Abhundlungen  aiu  dem  ricbiete  des  römiH-hen  Kei'hts.  2.  Heft:  Telu  r  die 
UeK-hiehte  der  klassischen  Appellation,  1N:>3  (behandelt  S.  7G — Hl  auch  deu  l'ro- 

cea»  rauli). 

7  V  Apg.  sch.  25.  lOff.  21.  20,  32.  PUn.  Epint.  X,  ixi  {al.  i'T):  Fvfrunt  oHi 
»imilit  ammtiat^  quos  qniu  elMS  Bomaatii  erant  adnotavi  in  urhem  remittendos. 
Mo m in <<  ti .  Sta4it!*m'ht  II.  1,  2fl-2l').  Trotz  der  treringeii  Zjihl  der  liei- 
spif'lc  liiirttf  di<'  *>\t\i:v  Aiiiiahim'  itli  Hd  II  S.  nis  nicht  guu/  sicher 
bezi-icliuel  lial>t)  dix.!»  kuuiu  eiueju  Zwcitel  iiiiUrhegcu.  Der  deutlichste  Fall 
ist  der  de«  Apo.-tels  Panlns.  Aus  demselben  ist  zu  schliessen,  dass  der  Statt- 
halter nicht  unter  allen  Uni!«täuden  verpflichtet  war,  den  angeklagten  römischen 
liiir;^er  zur  Ahurtheilung  nach  Unm  zu  schicken;  denn  der  Proourator  nimmt 
dvii  I'rocos  Pauli  seihständig  in  die  Hand,  oliuchl  »r  ilher  (k'sseii  römisches 
Bürgerrecht  (nach  Apgeach.  22,  25  fr.  23,  27)  orieulirt  war;  und  l'uulus  hi-^.-'t 
sich  dies  ruhig  gefiillen,  ohne  dagegen  zu  protestiren.  Erst  nach  awei  Jahren 
.vprieht  Paulus  das  lör  den  weiteren  Verlauf  entscheidende  Wort:  KttiauQ« 
i'.ii/ri:/.in-fi(ti  (A]>L'^t'seli.  iTi.  11\    M.tii  hiernach  anneinnen,  dass  der  Pi"- 

curatur  auch  einen  runüschen  Bürger  aburtheileu  konnte,  iusofern  dieser  ni(.lit 
dagegen  prutestirte.  Nur  wenu  <ler  Angeklagte  seihst  das  Verlangen  stellte,  in 
Rom  abgeurtheilt  zu  werden,  mnsste  der  Statthalter  diesem  Verlangen  Folge 
gelx'u.  Dass  der  Statthalter  alx-r  jene  Befuguiss  hatt. .  i>t  vollkommen  iKgreif- 
lieh.  l>(  iin  er  war  in  ir(U  r  Hiii-icht  Ikaiiftragter  des  Kaisers;  auch  sein  (Je- 
riclit  war  al>o  .,kai«*rliehe.-  C»ericht''  iA]>gesch.  2.">.  10:  loziu^  ^ni  rot  ßi]ti(ao^ 
Kaiau(f6ii  tifu^.  Kheu  durum  ii«t  es  auch  gauz  ver«itäudlich,  das»  ein  angeklag- 
ter r5miM^r  BQrger  sidi  diesem  Oeiicht  freiwillig  unterwerfen  konnte,  wie  es 
Paulus  zuii;i<  li-t  that;  denn  das  kais'  rürlie  Gericht  do  Stattlialtrrs  bot  ihm 
tuiter  noniiali  II  Vt  rhäitnis.4eii  il.  ii~,  !!n  ii  S<  lin?z.  wie  das  kaiserliche  (Jerieht  in 
Korn;  untl  die  Verziigeruug  de>  Pptces-es  durch  eine  Keise  nach  Koni  war 
keine  Auneluuliehkeit.  Nur  wenu  der  Augeklagte  der  Unparteilichkeit  des 
Statthalters  nicht  traute,  hatte  er  ein  Interesse  daran ,  die  Verlegung  des  Pro- 
oesses  nach  Rom  /.u  verlangen.  Vou  diesem  Keclit«  macht  Paulus  Gebraucli, 
als  er  sieht,  das»  der  Pmeurator  ihn  n.n  h  jridi>eheu  Maa-->t;dM  n  ricliten  will.  — 
Dass  di<  M'S  Recht  uiu"  dem  r*>mi.schen  Pürger.  nicht  aucli  jedem  Provinzialen 
zutituud,  ilarf  al»  sicher  gelten,  obwohl  Paulus  bei  seiner  Appeüaliou  sein  Bürger- 
recht gar  nicht  erwfihnt  (Apgesdi.  25,  lOff.).  Provinzialen  werden  ohne  weiteres 
vom  PnK  urator  gerichtet  {Jos.  Anft.  XX,  1,  t  ö,  2.  B,  J.  IL  13,  2.  Kremd- 
gong  Je»u  Chriftti  durch  Pilatus). 
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eine  grobe  Kecliti^verletziing,  als  Florus  im  J.  66  m  Jerosalem 
Juden,  welche  die  rüI^i^^cll•  ivitterwfirdr  Itr  sassen,  an*s  Kreuz  schlagen 
Hess"').  Auch  Provinariah  ii  konnten  aber  vom  Stattlialter  zmAb- 
urtheiliing  nach  Rom  geschickt  weiden,  wenn  derselbe  wegen  der 
Sclnvierigkeit  des  Falles  die  Kntscheidunfr  dem  Kaiser  überlassen 
wollte' *\  —  Die  aus  den  Evangelien  Ix  kannte  Tliatsaelie,  dass  der 
Procurator  von  -Tudaa  zum  Passafcstc  ciiit  ii  < irlaiif.'-eiHMi  IVeizugebeu 
pÜegte,  beruhte  wolil  auf  einer  Spczial-Iüniächtiirun^  des  Kaisers. 
Denn  das  Recht  der  Begnadigung  kam  sonst  den  ^Statthaltern 
nicht  zu"''). 

Obwohl  der  Statthalter  als  Einzelrichter  zu  eutbcheiden  hatte, 
bediente  er  sich  doch  häufig  des  Beiratbes  seiner  wmäea.  Es  waren 
dies  theils  die  hdheren  Beamten  seines  Gefolges,  theils  Jüngere  Leute, 
welche  im  Interesse  ihrer  eigenen  Ausbildung  den  Statthalter  be- 
gleiteten. Sie  unterstfitzten  ihn  nicht  nur  in  den  Verwaltungqge- 
Schäften,  sondern  dienten  ihm  auch  bei  der  Rechtsprechung  als 
eonailiutn,  dv/ißovXtov  (Apgesch.  25,  12)^^. 

76)  B.  J  1],  14,  9. 

77)  Beispiele:  Jm.  ÄnU.  XX,  6.  2.  B.  J.  11,  12,  6  (Ummidius  Qnadntiu 
fldiidcte  die  VorneiimBten  der  Samarituier  und  Juden  nadi  Rom);  Anit,  XX, 
8,  5.  B.  J.  II,  13,  2  (Felix  den  eeaHur  und  andete  Zeloten);  Job,  Fito  3  (Felix 
einige  jüdische  l'rie.st«>r). 

78)  S.  Hirschfeld.  Sitzuüg»lH;rkhte  der  ileiliuer  Akademie  188U,  B.  439. 
Ueber  das  Begnadigungsrecht  Oberhaupt:  J.  Merkel,  Abhandlungen  am 

dem  Gebiete  des  rtmischen  Rechts,  1.  Heft,  1881. 

79)  Da»  Emennungsdecret  Cil-^arü  fiir  Hyrkan  beginnt  (Jo.s-.  AnU.  XTV,  10,  2): 
Vor/./nc  KauuiQ  ....  fixxa  oi  lifiui/Jov  yvoHUj^  ^nixQiva,  —  Siicton.  Tibt-r.  '.VÄ: 
moffinfraiibus  pro  tnbunali  coynoscrntibus  pkrunique  ae  offerebat  consüiarium. 
—  Den'^Verianf  dner  Berathung,  wddie  Petnmhis  als  Statthalter  von  Syrien 
mit  sdnen  ossestor«'«  hielt,  schildert  Phüo  Legat,  ad  Cajum  §.  33,  ed.  Mang.  II. 
582  fq.  (§.  33  =  II.  .')^:  tnf^aycioTttg  ^  fura  twv  oxrffSQwv  hßov?.fifro  ra 
TtQttXTttt  ....  r/if,-  oiv  t}auy  cu  yvwfiai  ....§.  34  init.  —  II,  r>S8  /?«.:  uixo6t- 
^afxtvufv  dt  r»}v  inivoiay  t<5v  ovviöifOiv  xtktvei  y(fttifeat^ai  xag  tTttaToMti).  — 
Lmtprii.  Vita  Akxandri  Severi  e.  46:  A^9€8»otihu»  $alaria  intHtuU.  —  Corp. 
littet.  Lot  t.  U  n.  2120:  come.<t  if  ailsrnsor  UgOti  ad  [cftisun  accip.'i],  comn  et 
attitenAor  pr»ros.  prorindae  GnUiae  [Narhon.].  —  Die  deutlith^U-  Vorstellung  von 
der  Ziisaiunu'iisietzuti^  t  iiies  solclien  Cousiliunis  pi«'l)t  uns  ein  Urtlu'ilsHpruch 
de«  Proconsjuls  vou  }?artliüieu  vom  J.  08  n.  Ulir.  (erhalten  uui  einer  Bronzetafel, 
mitgetheilt  von  Mommsen,  Hennes  II,  1867,  S.  102—127).  Derselbe  enthält 
die  protocollarische  Bemerknng:  In  conailio  fuerunt  M.  Julius  Romul US  hg.  pro 
pr.,  T.  AtHina  Sahiuui*  q.  pro  pr..  M.  Ilnfm  f..  Sex.  Aeliua  ModtatuB, 
P.  Lttrrvlius  Clemens,  M.  Domitiits  \'it/il{t<.  M.  Liisius  l-'idnn,  M.  Sterttniua  ItufuH. 
Also  ausser  dem  LegaU-u  uud  dem  Quästor  noch  sechs  andere  Bei«itzer.  —  Vgl. 
fiberhanpt:  Oeib.  Oeeeh.  des  r5m.  Criminalprocesses  (1842)  S.  243 ff.  Momm- 
aen,  Hermra  IV,  1870,  .'i.  12.'}.  Marquardt,  Römische  .Staatsverwaltung  1. 
\m,  8.  -i?A  H.  Die  Ausl^  au  Apgesch.  23,  12,  und  die  Lexica  aom  N.  T. 
«.  V.  avußoiktov. 
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Die  Vollstrt!ckung  »h  r  Todesurtlieile  geschah  in  der  Kegel 
durch  Soldaten.  Zwar  hat  Le  Blant  in  einer  trclelirtcn  Abhaud- 
Inn^r  nachzuwcistn  versucht,  dass  die  damit  Beauftragten  nicht 
Soldaten  ^twcmmi  seien,  sondern  in  die  Katrjrorit'  der  n/i/Kiriforpjt, 
d.  Ii.  dt-r  ni<^litmilitärischen  Dienerschali  dt  s  Statthalters  gelnirten 
Alh'in  die  ••iit<regeng»  s*'tztt'  Ansicht  darf  niijidestrns  in  Betreti'der 
Von  kaiserliehen  Siatlhaltern  g"fällti  n  Tudesurtln-ile  als  siclit-r  be- 
trachtet werden ^'J.  Die  kaiserlichen  Statthalter  waren  .Miliuir- 
gouverneure;  ihre  richterliche  Gewalt  daher  ein  Ausfluss  der  inili- 
tärischen Nun  ist  aber  zweifellos,  nnd  auch  von  Le  Blant  nicht 
bestritten,  dass  die  Todesnrtheüe  an  Soldaten  durch  Soldaten  voll- 
sogen  wurden  ^3).  Nach  Le  Blant's  Ansicht  würde  sich  demnach 
ergeben,  dass  der  Statthalter  die  Urtheile  an  Soldaten  durch  andere 
Oigane  hätte  vollziehen  lassen  als  an  (UTilpersonen.  Das  ist  an- 
gesichts des  niilitäris(  Im  n  Charakters  seiner  richterlichen  fiewalt 
ftusscrst  unwalii^cheinürh;  und  es  giebt  auch  positive  (.jründe  fär 
die  andere  Ansicht.  Die  vielen  Hinrichtungen  vornehmer  Männer 
und  Frauen  zur  Zeit  des  Claudius  und  \ero  sind  durchweg  durch 
MilitäriH  isonen,  zum  Theil  höhere  ofiiziere,  Vollzügen  worden '^^). 
Zahlreiche  Beispiele  ähnlicher  Art  bietet  die  (jescUichte  der  folgen- 

hO)  Le  Hlanl,  litchtrchea  «ur  Us  buurreaux  du  Christ  et  sur  les  agrtit» 
ehatph  des  t  x^ution*  eapitaU$  ehn  Ua  Romaint  {Memoire»  de  VAcad^ie  de» 
iiuer.  *t  beUes-UttrtM  XXVI,  2, 1870.  p.  127—150).  Ueber  die  apparitore»  Ober- 
haupt    Mommsen,  !>e  ufiiaritoribun  magist  rat  tium  Romanorum  (Rliein.  Musouni 

N.  F.  VI,  l^JS,  1  '.7  .  I'muIv"?  Hfal-Enc.  Art.  nj'paritores.  Naudet, 
Miinoirt  nur  la  cohorU  du  ^rtteur  et  le  pergonnei  admmislraiif  dana  les  pro- 

vime$  rmahm  (Mimoirm  äe  fJetuL  det  wwcr.  XXVI,  2,  p.  4<J9-ää5).  Momm- 
sen,  Staatsrecht  1.  Aufl.  I,  290—293.  Marquardt,  Staatsverwaltung  I,  533. 
— *  In  die  Kategorie  dieser  apparitore*  gebCren  die  §eribtt«,  Ijefore«,  ace$n$t, 

nömcnclatores,  vintofes,  praeconrs. 

M)  üegeo  Le  Blaut  s.  liaudet,  Memoire  aur  cette  doubh  queation:  X.thHe 
particuliirtt  Sant*u  de»  mMatt  fw'  onf  etmOM  JmO'Chriat?  2.  tkhe  ginirale, 
Le»  »etdat*  rotnain»  prenaietUM»  une  pari  aeHve  thtn»  le»  »upplieeef  {Mimalre» 
de  VAcad.  de»  ineer.  XXVI,  2,  1870,  j).  151— 1H7).  —  Auch:  C.t  ib,  Gesch.  des 
roni.  Crinnoalprooesses  S.  G71  f.  Bein  in  Pauly's  Beal-Knc.  VI,  1,  um  (Artikel 
eententia). 

82)  Dio  Ca»»,  LUX,  13.  Mommsen.  Staatsredit  II,  1,  215. 

ti3)  8.  c  B.  Sueion.  Calig.  32:  Saepe  in  eantpectu  prandenti»  ed  eomi»»tt»Ui» 
....  milis  {lecoUandi  artt'fex  qmbuseumque  e  eiutodia  eapita  amputabat.  —  Ter- 
tulliaii  fräirt  in  >oiner  Schrift  de  corona  milills  e.  11.  um  die  Unvereinbarkeit 
de«)  cliriistUL-hcu  Glaubens  mit  dem  Solduteuditu:it  darzuthuu:  et  cincula  et  var- 
eerem  et  tormenta  et  »upplkia  mdmtnietrMt  nee  »uorum  uUer  HOnriarumf  Die 
Btdle  beweist  mindestens,  dass  Soldaten  zur  VoUstteckong  von  TodesurtheileD 
verwendet  wurden,  selbst  wenn  man  hier  mit  Le  Blant  nur  an  Hinrichtung  rca 
Soldaten  (It  iiktn  will.  ^ 

b4j  Tue.  Anital.  XI,  371.  XJl.  l'l'.  XIV,  S.  :>[).  XV.  öd  ff.  «Uf.  07.  Üi). 
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den  Kaiser^-').  Wenn  es  sich  dabei  auch  nicht  um  ordentliche  Ge- 
richte handelt,  so  erhellt  daraus  doch  so  viel,  daSvS  ein«-  dt  rartige 
Verwendung  von  Soldaten  dem  römischen  Bewusstscin  nicht  wider- 
sprach. Sodann  aber  worden  niclit  selten  sjteculafores  als  Voll- 
strecker von  Hinriclitiingen  erwähnt Hirse  waren  sicherlicii 
Soldaten;  denn  1)  die  s-peciilafons  komun-n  iibcrlianpt  hänfiff  als 
militärische  Charge  vor^'j,  und  2)  au  verschiedenen  der  angelührteu 

S"  }  yauiii't  l.  c.  p.  171. 

bü)  Ev.  Marc.  Ü,  21:  dnoaituM^  6  ßaoij.ti<i  ojitxov/Mxofju  ijtiza^ev  iviyxat 
t^p  MB^X^  «ekov.  —  SSmcea,  ira  1,  18,  4:  Tune  eetUurio  aupplieio  prae^ 
positus  eond«rt  ffiadium  $peeulatanm  Jubet,  —  Idemt  Dt  beti^icii»  III,  25:  spe- 
culatoribus  occurrit  nihilquc  (hprecari ,  quornfnufs  it»2>erata  perntjeretit ,  dixit 
et  deinde  cervicem  porrexit.  —  Finnicm  MiUerntiH  Muthes.  VIII,  'JÜ  (ed.  Btt.til, 
1533  p.  2M):  spicuUUores  faciet,  qui  nudatu  gladio  hotninum  amputttU  ccrvice«. 

—  Digett.  XLVIII,  20,  6  (ans  Ulpian):  mqm  »ptcutatom  vitro  tibi  »indiemt 
neque  optiones  [oi^fio  in  der  uiilitiirischen  Sprache  »  dw  Diener  ein«  Centurio 
oder  Decurio]  fa  desiderent,  quibus  spntintitr,  quo  mnmento  quin  pufiitiis  rat  (die 
bei  der  Hiurichtuug  bescliäftigtcn  .'^oldaU  n  durftoii  al^o  später  nicht  mehr,  wie 
zur  Zeit  Christi,  die  Kleider  des  Hingerichteten  unter  sieh  vertheilen).  —  Hie' 
roftymut,  I^tt.  1  od  JnHoeeniium  e.  8:  jam  tpieutator  exterritut  H  nm  eredew 
fffrOt  mueromem  aptulat  in  jugidnm  tU,  —  Acta  Cypriani  c.  5  (bti  Ruinart, 
Acta  martt/rum  fd.  2.,  17K5  p.  218):  cum  venissef  nutnn  ftpicidfttur  etc.  —  Acta 
(Jlaudii,  Astttrii  et  alior.  c.  -1  {ftuinart  p.  208):  Euthalim  commetUariemis  dixit 
....  Archelaus  apiculator  dixit.  Beide  auch  e.  5  s.  fin.  {Ruinarl  p.  209).  — 
Acta  BogaHani  H  DonoHani  e.  6  {Ruhi€trt  p.  282):  adhue  minithHm  iti^perana,  ut 
P09t  txptnaa  »upplieia  a  spiculatnre  capite  trunearentur.  Tunc  lictoria  inaania 
....  lanrea  militari  perfossas  cerricfK  bcaUst'imorum  (/ladio  ribrante  praecidit. 

—  Linu9,  De  paasioue  Felri  et  Pauli  Iii.  11  s.  fin.  {ßibliotheca  maxima  patrum 
Lugd,  t.  11  p.  73):  SpieuHator  vero  in  aUum  braehia  ekvan»  9um  tota  vi  per- 
cttuit  «f  eapt$t  äbaeidU  ....  UoHmqu«  dt  corpore  ^tu  undm  tocMi  if»  vttU^ 
menta  militis  ixiluit.  —  Vita  Bacchi  junioris  mortffris  ed.  Co»UHfii,p,  IIA  QuAl 
gebe  das  Citat  naeh  I)n  C.'inL'c  Miossar.):  Ai0VTj()6Tfodv  tt  tov  aTtfxovhhoQtt 
v:xo^/.til>dfitvoi  tipri'  Ttptt  x(ttxut('(Qare.  —  Aueh  in  der  rabbiniüchen  Literatur 
kommt  *tnnVpKD  öfl^rs  in  der  Bedeutung  „Öcharfrichter*'  vor.  S.  bes.  die  in  tx- 
temo  mitgetheilten  Stellen  bei  Levy,  Neohebr.  Wörterb.  XU,  573}  auch  Bux- 
torf.  Lex.  Chald.,  Levy,  Chald.  Worterb.  a.  p.,  Sehotttgen,  fforuo  Mr.  ad 
Marc.  '!.  27.  —  In  cinitroii  (Tlossarien  wird  onfxovXdrajQ  durch  dno*€<paXl^a}V, 
dnoKtipakiaiTii  wiedergegeben  (\S  etsteiu,  Hov.  lest,  zu  Marc.  6,  27,  Schleuauer 
Lex,  in  N.  T.  s.  v.).  —  Die  Form  spietdeUor  iet  Comiption  aue  speeuUUor,  iras 
durch  sahlrddie  Inschriften  ala  die  correcte  Form  beäengt  ist  Von  epiadum 
kann  es  nidit  abgeleitet  werden,  da  dann  sjyirulatus  zu  erwarten  wiire,  nach 
Analogie  von  /'ifafun,  h>ric<il»»,  liastatm  {Fritssche,  Ev.  Marc.  />.  2?>2  S(f.). 

87)  Speculator  heiast  zwar  überhaupt  „Späher,  Wächter**  (z.  ß.  Tertullian. 
adv.  Mareion.  II,  26:  epeeulatorm  vhteßo  e«l  horti  tui;  auch  in  Hieionjmns' 
Bibd-Uebersetsung  Jetaia  56,  10.  Jerem.  6,  17.  üwdk.  33,  7.  Hot.  9,  8).  Am 
häufip>*ten  aber  kommen  spfculatorrs  im  Militarwesen  vor.  als  Spione  (Licius 
XXII,  :J;].  Caesar  H'U.  Gall.  11,  11.  Sudan.  Aug.  27)  xmd  Eill)oton  (Sueton. 
Calig.  44.   Ihcit.  JUat.  II,  73;  den  Zusammenhang  beider  Bedeutungen  sieht 
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Stellen  wcrdi'ii  die  erwälinten  sj^ectdaton-Ji  bestimmt  als  Soldaten 
charakterisirt^"");  also  werden  die  mit  demselben  Titel  und  densell)eii 
Fiiiirtionen  anderwärts  erwähnten  doch  auch  Soldaten  jrewesen  sein. 
\\  rnn  Le  Rhint  sieli  uam<'nllieli  darauf  beruft,  dass  an  iiia liehen 
Stellen  dt'r  Ausdrui'k  sj»  <■>, /</:,>, ■  niii  (Irm  Auxli  iick  hrhn-  und  :ui<lrren, 
die  ein  nielitmilitäriselirs  Amt  l>i  z»  i(  hiieu,  wtclist  h' '''•/,  so  hrwcist 
dies  zunächst  nur  eine  Laxheit  d«'s  Sprachgehrauelns.  Man  kann 
daher  mit  demselhen  lu-chtt'  umgekehrt  >agen:  jene  Ausdrücke  wer- 
den nun  auch  zur  Bezeichnung  von  Militarpersonen  verwendet  '*"). 
Im  Neuen  Testamente  werden  sowohl  hei  der  Kreuzigung  Christi 


man  am  besten  nu<  Lirius  \W\ .  JA:  ni  ft/ifcuhifor  —  lifnieindrömos  rocnnt 
Oi'ittri^  inijmit  Uie  iino  curgu  em^ientrs  sjtalium  —  coufempluluti  rtijium  tiffmtti 

«X  syecula  qaudam  /»  aegrfMM  «oef«  uuäi«  Athen»»  jMrvm(«Mf)i  «Dwie  ab  Leih- 
wache der  Kaiser  {Su*toH,  Clauä,  35.  TaeH.  HM.  II,  11.  33,  daher  bei  Suidmt 
durch  ioffWpoQoq  niedergegebeo).  In  h>tzterer  Eigcnochad  t>ildet«ii  sie  noch  zur 
7 -It  Vi  <t.n«ian's  oin  lH>täoivlen's  (V>q»s  neben  den  amU'ren  l'ratoriuiirr-Coliortrn 
(iut.  iit«t.  11,  11.  '.Vi.   Corjt.  Inner.  Lat.  t.  III  y>.  S53  X);  später  »chciut 

jeder  Priatorianer-Coiiorte  eine  Aniahl  9jteeulatare9  beigegeben  worden  zu  sein 
{Gauert  EpkemeHe  epigr,  IV.  464),  im  denn  auch  jede  Legion  sdin  »peeuUttam 
hatte.  Auf  InischriAou  kommen  häufig  »{»culatore»  vor,  die  entwerler  in  den 
Legionen  <m|<t  in  den  l'rätnri:in(T-(  'nhortoii  dimten  (znsammengefitellt  bei  Cuuer^ 
Ephtmeritt  ejugr.  IV,  löU  — 4M.»).  Ihre  Verwendung  als  Öcharfrichter  (s.  die 
rodge  Anm.)  acheint  auf  ihrer  Eigenschaft  als  Lribwachter  od«  fiberiumpt  als 
SicheriieitBwicbter  SU  beruhen.  —  Vgl  Oberhaupt:  Laur,  Lunäii  Di»$,  de  tpf 
culatore,  Hafn.  17U8.  Joh.  Wilh.  GoUingii  Die»,  de  »fifculatoribu»  veterum 
RfiniDUii'um,  i>rae»ide  Chr.  Gottl.  Schtrarizio,  Altorfii  17'1*'>  (.'lUi'h  in:  Thesnurttx 
novus  iheol.'pitilol.  edd.  Hase  et  Jkin  Ii,  4<.tö  — 412).  Du  Cange,  Glossarium 
med,  et  i»f.  La»,  und  ForeeUini  Lex.  lat.  ».  v.  Scheiffele  in  Paul.v*8  Beal- 
Enc  VI,  1.  1364  f.  Schlt'usnfr  Lex.  in  Nw  Tnt,  t.  v.  Die  Ausleger  zu  Br. 
Marc.  6,27  (bes.  Wetstein  Nor.  Tr.«f..  Wolf  Curae  phüol  in  N.  T,  Kuinoel, 
Fritzsche).   >rarqTi.M rd t,  Kömischc  Staatsverwaltung  I,  II.  .'»:><». 

88)  t>o  nicht  nur  &n*^ca  De  iru  I.  IS.  4  (wo  es  sich  um  Uiurichtung  eines* 
Soldaten  handdt).  sondern  auch  Acta  Bogatiani  et  DanaHani  e.  0  (lancea  mili- 
tari) und  Liau»  De  paeeione  Petri  et  Pauli  e.  fin.  {vestimenUt  miliiie).  —  MiU- 
täriHohe  Chargen  sind  auch  zwar  nicht  ansschiies.-Iich  aber  doch  vorwiegend 
—  die  nel>en  den  apeculntorts  als  Vollzugsorgane  bei  llinrii  litiingen  erwähnten 
o^ione*  und  commeutancnses  {emicK  Digest.  XLVlll,  2U,  0;  letztere  Acta  Ciaudti, 
Aeterii  et  atior.  e.  4—6).  S.  Marquardt  II,  527.  629  f.  Cauer,  Ephmerie  egigt. 
rV,  441—452.  \2Asq.  —  Theophylact  erklärt  in  »einem  Commoitar  zu  Marr. 
6|  27  »pfculator  durch  a  t  q  at  iwi  rj  c  og  ttqi>~;  to  tfortiny  rttaxxai 

h!t)  Spiciilutor  und  hitur  gleic)ibedeuteii<l :  llieronymim  epist.  1  ad  Innoctn- 
tium  c.  7 — 8;  ebenso  Acta  liogatinni  et  DomUiani  c.  G  (Üuinart  p.  282). 

ÜO)  Der  lietar  war  allerdings  Irain  Soldat,  sondern  gehörte  in  die  Claase  der 
apparUaree  (s.  die  oben  Anm.  80  genannte  Literatur).  Er  hatte  aber  schon  in 
der  älteren  Zeit  die  Todesstrafe  nur  an  römij»cheii  liflrgcm  zu  vollziehen  und 
in  der  Kaiserzeit  wahrselieinlich  ülK'rhaupt  nicht  mehr  (Pauly's  Keal-Enc.  «.  ». 
Mommseu,  t^taiitsrccht  1,  Autl.  1.  ;iUl  f.). 
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als  bei  der  Gefangennahme  Pauli  die  Vollzugsorgane  orQtttmrai 
genannt  und  auch  deutlich  als  solche  charakterisirt  ''). 

Die  di-itte  Hauptfunction  der  procuratorischen  ötattlialter  — 
neben  'rruppen-( 'ommando  und  Jurisdiction  —  wnr  die  Kinanz- 
verwaltung.  Ja  von  ilir  haben  diese  ritterlichen  Suitthaltvr  ihren 
Titel.  Denn  ,J'rücuratoren"  lieissen  überhaui>t  die  kaiserliehen 
Finanzbeaiiiteu.  Da  über  die  Arten  dvv  Steuern  und  den  Modus 
der  „Schätzung?"  das  Wesentliche  in  dem  Anhanjr  üIht  den  i'ensns 
des  Quirinius  (§.  17,  Aiihan;^^  I  i  bemerkt  werden  wird,  so  sei  hier 
nur  hervorgehoben,  dass  die  Steuern  aus  Judäa  als  einer  kaiser- 
lichen Provinz  nicht  in  die  Senatscasse  (das  aeranuui),  sondern  in 
die  kaiserlidie  Casae  (äsafiecua)  flössen  ^^).  Judäa  bat  also  im  eigent- 
lichen Sinne  seine  Stenern  „dem  Cäsar**  entrichtet  (Er.  Ml  22, 17  ff. 
Mc  \%  14  £  Lue,  20,  22  ff.),  was  von  den  Senatsprovinzen  nur  in 
gewissem  Maasse  gesagt  werden  kann.  —  Dem  Zwecke  der  Steuer- 
erhebung diente  wahrscheinlich  die  Eintheilnng  Jndfta's  in  elf  To- 
parchien  (s.  Bd.  II  S.  KtT— 140).  Bei  der  Eintreibung  scheinen  die 
Kr>raer  sich  der  Vermittelung  der  jüdischen  BelKuden  bedient  zu 
haben,  wie  das  auch  sonst  üblich  war  (s.  Bd.  II  S.  14 1).  —  Dass 
die  Steuern  drückende  waren,  sieht  man  aus  der  Beschwerde,  welche 
die  Provinzen  Syrien  und  Judäa  im  J.  17  n.  Chr.  erhoben^'). 

Von  den  Stenern  im  eigentlichen  Sinn*'  sind  zu  untersclieideii 
die  Zölle,  d.  h.  die  Abgaben  autWaaren  bei  deren  rebertülnun}^ 
über  die  Landesgreuze 'j.   Solche  gab  ess  iu  allen  Provinzen  des 


Ol)  ax{mxu'nm  Et  Matth  _'7.  JT.  Marc.  lö.  KJ.  Luc.  S.i,  30.  Joh  11».  L'. 
23  fq,  32.  M.  Act.  ap.  21,  Jö.  2J,  2J.  27,  31  f.  42.  28,  lü.  —  Jchu»  mit  eiuer 
Laase  durchbohrt  (JbA.  19.  34).  —  Hin  Centurio  bei  dar  Kieuziguug  Jesu 
(Marc.  16,  39.  44 f.  Matth.  27, 64.  Luc.  23.  47);  deagleicheD  bei  der  OeiMelung 
Pnuli  {A<(.  22,  2.~)  f.).  Die  ganze  Haft  Pauli  war  eine  militärische.  Daher  stets 
Centn  rinnen  ah  Auweiler  {Ad.  J.'J.  17.         2.3.  27.  III.). 

92)  Ueber  den  Unterschied  beider  s.  Mur4Uardt,  KömitH.he  Staatsver« 
waltuDg  II,  292  fr.  —  Die  IVenniuig  hat  ohne  Zweifel  voo  Anfimg  an  beataD* 
den,  auch  wenn,  wie  Hirschfeld  anmmmt,  die  C^ntraMniDg  der  kaiserlichen 
C'assen.  also  die  Begründunrr  «  incs  pinheitlichen  Fiscus.  erst  unter  Claudiu.-*  er- 
lolt't  i.^t  (HirHchfold,  rntersuchungen  etc..  1.  Bd  Die  kaiserlichen  Venval- 
tungsbeamteu,  1877,  ilS.  1  tl'.). 

93)  Tae.  Annat.  II,  42:  prorineui«  Si/ria  atque  Judcua,  ftttof  tmeribiu,  dt' 
miHMÜonem  tribuH  umhaut 

94)  Vgl.  hieröber:  Wetstein.  Nm:  T,^f.  T,  .!1  |  -  310  {ad  Matth.  5.  4(i).  — 
l'aulv's  Reul-Kiir  Artikel  portorimn,  puilicaui,  vcctigal.  Marquardt.  Kö- 
mische Staat« Verwaltung  11,  2ül  tl".  2bD  tl'.       Winer,  llealwörterb.  Art. 

—  Leyrer  in  Her/og  «  Real-Eiic.  Art.  „ZoU'*  (1-  Aufl.  XVIII,  662  f.  2.  Aufl. 
XVH,  551  f.).  —  Hersfeld,  Ilandelsgesch.  der  Juden  de.*»  Alt.  rth.  (1879)  S. 
159—102.  —  Hamburger,  Keal-Kue.  für  Hibcl  und  Talmud  II.  Abth.  Art. 
..Zoll".  —  Levy,  Neuhebr.  Wörterb.  III,  113—115  (Art.  csr>,  »es«  etc.).  —  iVa- 
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römischen  Beiches.  Das  eigentliche  Mutterland  in  dieser  Hinsicht 
war  AtL!ypt(^n,  welches  seine  Lage  als  nothwendiger  Durchgangs- 
piinkt  liii  i\vn  Icliliaftfii  indisrli-europäischen  Haiuh  l  schon  zur  Zeit 
der  l'toU'iuäcr  voi  tri  tilicli  auszunützen  viTstandt'n  hatte.  Aber  aucli 
in  Palästina  kannte  uuin  bereits  in  der  i»er>is(  lien  Zeit  das  „Wege- 
geld"' (lybn,  Ksra  I,  i:^.  2«i.  7.  24».  —  Der  I  nitanir  dt'r  Zollge- 
biete war  Je  naeli  den  rniständen  gewiss  vei  M  liicdcn.  Im  Allge- 
nieini  n  wird  man  annehmen  dürl'en,  dass  jede  {'rtivinz  des  nimischen 
Kelches  ein  eigenes  Zollgebiet  l)ildete  ■).  Aber  auch  die  von  den 
KOmeru  als  autonom  anerkannten  Staaten  und  Comniuneu  —  und 
deren  Zahl  war  ziemlich  gross  —  hatten  das  Recht,  selbständig 
zolle  an  ihren  Grenzen  zu  erheben  ^'^).  Zu  den  schon  früher  be- 
kannten Beweisen  hierfttr  ist  in  neuerer  Zeit  ein  weiterer  hinzu- 
gekommen: eine  grosse  Inschrift  (griechisch  und  aramäisch),  welche 
den  Zolltarif  der  Stadt  Pahnyra  zur  Zeit  Hadrian's  enthält Man 
sieht  daraus,  dass  Palmyra  —  obwohl  es  damals  eine  römische  Stadt 

^uttf  Des  impöta  indiridt  thez  l*s  Uomains  soua  In  rtpublique  tl  sous  Vempire, 
Pari»  1875  (finrrian's  Jahresbericht  Bd.  19.  S.  466  ff.).  —  Cagnai,  And«  hi- 
storiqui'  Sur  les  impats  indit  tcts  chi:  U  s  Itoma%H8  jutfU*  oux  inrosioiis  den  bar- 
bares, Paris  ISSJ  (Itiirsi.in^  .luhresber.  Ikl.  :5<i.  S.  iM.' n".).  —  ^'^^J'lV,  t'Hudeg 
mr  It'S  impöta  indirects  romatng;  des  douanes  dam  l'tmpirt  romain,  1884.  — 
Thibaut,  Les  douanes  chez  les  Romains,  Paris  1888  {Hevue  critique  1889, 
Kr.  7).  —  ImchrifUiches  Brluteruil  fiher  die  preNgatia  geben  die  Indioee  zum 
Cvr^piiJ«  Inscr.  Lot.  Sonstiges  M:it<  ri;il  s.  bei  Haenel,  Corpus  Lrgum,  Index  p.  271. 

II'))  Wenigstons  für  manclic  denelben  lüsftt  sich  dies  nachweisen.  S.  Mar- 
4uardt.  II,  2<J3  H. 

9Ü)  Marquardt  I  (1881}  S.  79.  Mommäcu,  Ivömisches  Staatsrecht  III, 
1,  G91.  —  8.  bes.  LMm  XXXVIII,  44:  sentOm  twaultum  factum  est,  ut  Am- 
bradtnnbHS  suat  r«t  9mne$  reddersntwr;  tu  libtrtat*  s»$ent  ac  Ugibu»  »mit  tdt- 
r>ntitr;  portoria  quae  rrllmt  terra  mariq%te  caperent .  dum  eorum  in- 
munes  Homani  ac  socii  nuininis  Laiini  sWHt.  —  Plcbiscit  für  Termesiiiis  in 
PLsidien  vom  J.  71  vor  Chr.  {Corp.  Inscr.  Lat.  t.  I  n.  204}  eol.  II  /tn.  Älsqq.; 
(fuam  Ugem  portoriei»  terrestr^u»  marÜumeisqMe  Termerus»  mqfart»  Phiaida« 
Ciipinndeis  intra  suos  fineis  dsüesertnt,  ea  lex  ieit  portorieis  capiundris  esto.  dum 
neiquid  portori  ab  isis  capiatur,  qusi  piMiea popuU  Bomani  vtetigaUa  redsmpta 
habebunt. 

97}  Die  Inschrifl  ist  im  J.  1881  von  dem  Fürsten  Lasarew  entdeckt  wor- 
den. —  Der  aramäische  Text  ist  am  besten  herausgegeben  von  Schroeder 

(Sitzungsberichte  der  Rerliuer  Akademie  1884,  B.  417— 436),  der  griechische  mit 
reiclihaltlL'eni  «aclihclu-m  Comiiu'iitar  von  Dessau  (llcruu'^  XI\,  lHs4.  S.  4S6 
— 533),  beide  nach  liueni  Abklatsch  von  Eutiug.  —  licide  Texte,  mit  deut«H:her 
Uebersetauog  und  Erlüuteruugen  zum  aramäischen  Text,  auch  von  Reckendorf 
(Zeitschr.  der  deutschen  morgenliuid.  OeseUsch.  1888,  8. 370-415X  —  Weniger 
correct  sind  die  früheren  Publieationen  von  De  Vogfl«?  {Journal  asiatique  Villi»** 
sMe  f.  I.  im],  p  231—245.  t.  II,  1883.  p.  140—183)  und  Sachau  (Zeitachr.  der 
deultfcheu  mürgeoläud.  CTeKcllscti.  ISbS,  S.  002—571). 
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war  in  demselben  Sinne  wie  manche  andere  autonome  Communen 
innerhalb  des  römischen  Reiches  —  doch  seine  Zolle  selbständig 
verwaltete  und  den  Ertrag  derselben  genoss.  Es  versteht  sich  daher 
auch  von  selbst,  dass  die  mit  Rom  „verbündeten"  Könige  und  Te- 
trarchen  an  ihren  rJrcnzcn  im  eigenen  Interesse  Zölle  erheben 
durften,  nur  mit  der  Einschränkung,  dass  die  römischen  Büiger 

{Ilomani  ar  ,sort'i'  nominis  Lniini,  wic  es  bei  Livius  hcisst)  daVOn 
eximirt  waren •'^).  Die  zur  Zeit  Jesu  Christi  in  Kapernaum,  an 
der  Grenze  Galiläa's,  erhobenen  Zölle  iMf.  9.  <>.  .1/'-.  2.  14.  Lc. 
5.  27^  flössen  daher  ohne  Zweifel  niclit  in  den  kaiserlichen  Fiscus, 
sondern  in  die  Cass«*  des  Merodes  Antipas.  Daf^efjen  in  -Tudäa 
wurden  damals  die  ZöUe  im  Interesse  des  kaiserlichen  Fiscus  er- 
hoben. Wir  wissen  aus  den  Evanj^elien,  dass  in  Jericho,  also 
an  der  östlichen  Grenze  Judäa's,  ein  uQxiTtMuvtjg  war  [Luc.  10, 
1 — 2).  In  der  Hafenstadt  Cäsar ea  wird  im  J.  66  n.  Chr.  unter 
den  einflussreichen  Männern  der  dortigen  Judenschaft  ein  zslmvti? 
Johannes  erwähnt'^).  Durch  Plinius  ist  bekannt,  dass  die  Kauf- 
leute,  welche  den  Weihrauch  aus  dem  Inneren  Arabiens  Uber  Gaza 
eiportirten,  nicht  nur  den  Arabern  beim  Durchzug  durch  deren 
Gebiet,  sondern  auch  den  römischen  ZoIlpAchtem  (letzteren  ver- 
mutldich  in  Gaza)  hohe  Zölle  zu  entrichten  hatten'"'*).  —  Ausser 
den  Eingangs-  und  Ausfnlirzöllen  scheint  es,  wie  anderwärte  so  auch 
in  Judäa,  noch  indirectc  Abgaben  anderer  Art  gegeben  zu  haben, 
z.  13.  einen  Markt  zoll  in  Jerusalem,  welcher  durch  Merodes  ein- 
geführt, abiT  im  J.  HG  n.  Clir.  durcli  Vitellius  abo;escliafft  wurde 
Die  Erhebung  der  Zölle  geschah  nicht  durch  staatliche  Be- 


96)  8.  Moiuuiscu,  lätaiiteri'clit  III,  1,  ÜÜl  und  die  iu  Anin.  'jO  citirteu 
BtelleD.  —  Auch  lu  Gmistai  Anderer  haben  die  RSmer  «nweilen  willkfirliche 

Ausnahmen  festgestellt.  So  wird  in  dein  Senatsconsiilt  .f"s.  Antt.  XIV,  10,  22 
(wahrscheinlich  für  Ilyrkan  I,  s.  olxii  S   2o7}  «Itn  Judon  zwar  c'^stattet.  an 
ihren  Grenzen  /'>ll<>  /.u  orhoben,  aber  mit  der  liediuguug,  datts  der  König  von 
Aegj'pteu  davon  e.xiniirt  sei. 
99)  Jn.  Bdl.  Jud.  II,  14,  4 

100)  PUMita  Hist.  Nai.  XII,  6.3— G5:  Evehi  nom  palut  nüi  per  Gehau ii<,8, 
itni/ue  et  horum  regi  penditnr  rectigal  ....  fam  quacumque  iter  est  rjliiihl  pro 
aqua  aliubi  pro  pabulo  auf  pro  mansionibus  rariisque  poftoriia  ptnäunt,  ut 
8umpiu8  in  singttlua  camcloa  X  DCLXXXVIU  ad  noatrum  litus  (nämlicii  bis 
Gau)  etHUgai,  iterumqu«  imperi  no$tri  pubticoni*  ptndiiur.  —  Z5Ue,  die 
▼<m  uncultivirten  Volksstämmen  erhoben  windt  n.  kommen  anoh  sonst  vor.  So 
mussten  die  Kanflcute.  die  von  Syrien  iiadi  Üabvlonien  Flandi  l  trieben,  den 
dazwischen  wolinenden  Stäniinon  Z«")llo  entrieliteii.  uml  zwar  waren  die  oxTjrTrui, 
d.  h.  die  Zeltbcwohncr  der  Wüate,  darin  geniiisifigter  als  die  tpikayxoi  zu  bei- 
den Seiten  dei  Euphrat  {SIraho  p.  748). 

lOOa)  Jo$.  Antt.  XVIT.  8.  1  fiti.  Ibid.  XVIII,  4,  3:  OittÜHtog  r«  Wiiy  tat 
wpovfUiNov  xafindiv  dvi^tv  ti£  to  näv  roZ^  rctvrp  xtttoatoiat. 
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amte,  isondeni  durch  Pächter,  die  tjogcnannten  ^»ublicani,  welche 
den  Zoll  emes  bestimmten  Bezirkes  gegen  eine  feste  jährliche  Summe 
pachteten,  wob<*i  sie  den  etwaigen  li"ilit  rt  n  Ertrag  als  (n'wnun  ein- 
zogen, während  sie  umgekehrt  bei  Minder-Ertrag  den  Schaden  zu 
tragen  hatten'"').  Dieses  System  war  im  ganzen  Alterthum  sehr 
verbn'itet  und  kam  \it'll;i<li  niclit  nur  bei  Zöllen,  sondern  sogar 
bei  den  eigentlit  li'  U  Sii  u«  in  zur  Aiiwriidiiii!:  >«>  \vurd«'n  z.  B.  zur 
Zeit  di  r  ptolenuiischen  Herrsclialt  in  l'ula>lina  die  Abgaben  jeder 
Stadt  jälirlii  li  au  den  Mt'istbietenden  \ erpailitft "'-).  In  der  röuii- 
x  lun  Kaiscrzt'it  wurdf  das  System  der  N'trpaclitung  bei  den 
Steuern  Mirund-  und  l'ersonalstrucr >  iiicbi  nudir  angewandt.  Hie.'*»' 
wurden  jetzt  ilurcli  staatliehe  LU-amte  eingezogen,  in  den  Senats- 
provinzen duich  den  (^uästor,  in  den  kaiserlichen  Provinzen  durch 
einen  (dem  Statthalter  heigegebenen)  kaiserlichen  Frocorator'^'); 
in  den  von  einem  Ritter  verwalteten  Provinzen,  wie  Judia,  war 
der  Statthalter  selbst  zugleich  Procurator.  Die  Zölle  dagegen  wur- 
den  auch  in  der  Kaiserzeit  noch  allgemein  an  /m^cam  verpachtet^®'); 
80  ohne  Zweifel  auch  in  Judäa.  Die  entgegengesetzte  Meinung 
AVieseler's  beruht  lediglich  auf  Missverständniss '"■•).  In  der  oben 
(Anm.  100)  citirtea  Stelle  des  Plinius  ist  ausdrücklich  gesagt,  dass 

lUl)  Vgl.  Keiu.  Art.  pubiicani  iu  Pauly's  lUal-Kuc.  —  Marquardt,  liü- 
niimrhe  Staativerwaltuog  II,  289  fr.  —  Cour.  Oottfr.  Dietrich,  Beitrage  zur 
KenntiUMi  des  itauachen  StaatopichtOBystems.  1S77.      Prax,  E$$«u  mr  In 

KOciAü  rtctiffalifnnes  prfcM^  d'un  expos/  aomimiire  Hu  .-tifsti  me  figeal  dm  Romains, 
MmUauhnn  —  Rimondiere^  Dt  la  Inh  des  impöt»  en  droä  romam, 

Faris  INSO. 

1U2)  Ja$.  Antt.  XII,  4,  3:  hv/t  ^  *ttt*  iieOvow  xhv  atui^iv  nivttcg  avußeU' 

tnl  xrjv  iviv  Tfliüv  w%-t]v  xux'  txo^  <Sh  ralra  roTg  dwarolg  ztüv  f-xäari/ 
:iö/.tt  fTftTfuttaxfv  6  liciii/.fvc.  —  Ibiii.  XII,  1,4:  tfUTfiatfC  dl  rfjg  r////(>ffc  x(c!^^ 
t^v  tfiiiJit  tu  rt'Äi^  ntnfßuoxtoi^ai  itüv  nö/.twv.  —  Vgl.  auch  XII,  4,  ö.  Aus  letzterer 
Stelle  erhdlt  deutlich,  da»  es  öch  nicht  um  Zölle»  sondern  um  Stenern  (tfOQoi) 
handelte.  Die  wichtigste  davnn  war  die  Kopfsteuer  (Antt.  XII,  4,  1:  rac 
iiMai  rjcuOTOt  tmv  dmarlfian'  ojvoIi-to  rxri:T(n'öag  (fOQo'/.oytiy,  xal  <Jt;»'«&(io/^oi-rf c 
TO  rj nnarhtayfihi'ov  xufd'f.mov  nüz  {iaai/.flotv  ^Th).oiv.  Alx-r  es  irah  au«"h 
uoch  aadcre  :?tc'ueru ;  denn  die  jerusiilemisehe  rriesterbcluill  war  durch  Autiix'husi 
den  Gnssen  befteic  worden  inhprJiq  xt^uX^q  teXovot  tml  tor  ctf^tndrov 
ipOQW  xal  rof  vnlQ  xmv'uXXav  {An'  \\\.  '.i,  3). 
in?,)  Mar«! Hardt.  Staatsverwaltung  ii,  303. 

104)  Mar<juar<lt  II.  ;5(t_'f. 

105)  Wiebeler  (Ik-iirüge  mr  richtigen  Würdigung  der  Kvaugelien  IStM, 
S.  78  f.)  stfilst  sich  für  seine  Ansicht  anf  «Tot.  Amit.  XIV,  10,  5  ((ki^  i^la- 
ßäat  xtnq).  Hier  bandelt      Bich  aber  gar  nicht  um  Zölle,  sondem  um  Ah> 

piben  vom  Rodencrtrafr.  rel)€rdies  waren  diese  spccielloti  Vorfilgungen  Cäsar's 
in  der  Kaiacrzeit  durch  die  inzwischen  erfolgten  Umwälzungen  längst  antiquirt. 
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für  den  aas  Arabien  fiber  Gaza  ausgefahrten  Weihrauch  auch  an 
die  römischen  /tublioam  ein  Zoll  entrichtet  werden  mnsste.  Bei  der 
Allgemeinheit  des  Systems  darf  man  annehmen,  dass  auch  die  Landes- 
fürsten wie  Herodes  Antipas  sich  desselben  bedienten.  Selbst 
städtische  Comniunen  wie  Palmyra  liessen  die  Zölle  nicht  durch 
städtische  Beamte  erheben,  sondern  verpachteten  sie  an  Unter- 
n»'lnin  r  I'" ).  —  Die  Pächter  hatten  selbstvorständlirli  wieder  ihre 
l'nterbeamteu,  die  wohl  duirligiinpfig  aus  der  eiuheimischen  Bevöl- 
kerung genommen  wurden.  A1)er  aucli  die  Generalpüchter  mussten 
keineswegs  ni»t  Ii  wendig  Römer  sein.  Die  oben  (.S.  'MM  )  erwähnten 
Zulleinnehmer  von  Jericho  und  Cäsarea  hiessen  Zaccliäus  und 
.lohannes,  waren  also  Juden.  Da  sie  als  wohlhabende  und  an- 
gesehene Leute  gescliildert  werden,  haben  sie  sieherlieh  niclit  zu 
der  untersten  Classe  der  Zöllner  gehört'"").  —  Die  Höhe  des  zu 
erhebenden  Zolles  war  zwar  von  der  Behörde  vorgeschrieben.  Da 
aber  diese  Tarife,  wie  uns  das  Beispiel  von  Palmyra  zeigt,  in  der 
ftlteren  Zeit  oft  sehr  unbestimmt  waren,  so  blieb  der  Willkflr  and 
Habsucht  der  Zolleinnehmer  ein  weiter  Spielraum  offen.  Die  Ana- 
nfltzung  dieses  Spielraumes  und  die  auch  nicht  seltene  Ueberschrd- 
tung  desselben  hat  sie  bei  der  Bevölkerung  zu  einer  verhassten 
Classe  von  Menschen  gemacht.  Nicht  nur  im  Neuen  Testamente 
ist  „Zöllner  und  Sünder"  last  gleichbedeutend,  sondern  auch  in  der 
rabbinischen  Literatur  ei"scheinen  die  Zolleinnehmer  (T^W'^'e)  in  wenig 
günstigem  Lichte'"^).  —  Andererseits  war  auch  das  Publicum  in 

In  dem  I)«vrot  fies  Riithes  von  l'jvliiiyni  an  der  Spitze  des  Zolltarifes 
der  tStadt  zur  Zeit  Hadriau'a  (lluriucü  XIX,  4UU,  vgl  oben  Aom.  07)  heisat  es: 
io  dem  filtavii  Zollttxif  Mieii  aelir  viele Oegenstinde  nicht  anfgefDIirt  gewesen; 
man  habe  daher  in  den  Faditvertrag  {tf  fuaBtSait)  immer  die  Bestimmung 
aufgcnonunen.  der  Kinnehnier  (tov  TfloMoivra)  solle  den  Zoll  erheben  nach 
Tarif  und  Herkommen.  DarüluT  sei  es  nl>er  zwischen  den  Kaufleuten  und 
den  Einuehnieru  oft  zu  Streitigkeiten  gekomnien.  Daher  habe  nun  der  Kath 
beadiloflien,  daaa  die  Behfiiden  der  Stadt  die  feblenden  G^enatäode  pfflfen  tmd 
in  den  nächsten  Pachtvertrag  (ry  Ihytota  /uc&iuoet)  aufnehmen  iollen,  unter 
Hlnzufngung  der  „herkömmlichen"  Taxe  (die  also  dadurch  fixirt  werden  soll). 
Wenn  dieser  Tarif  von  dem  Pächter  (ztji  (.tlni^ox■u^y^•l)  acceptirt  sei,  dann  solle 
er,  wie  der  frühere  Tarif,  durch  Eingrabung  auf  eine  steinerne  Tafel  zur  oflient- 
Udien  Kenntniai  gebracht  werden.  Die  B^Örden  aber  sdlen  dafür  sorgen,  das» 
der  Pächter  {tov  /uaBoviuvQv)  nichts  widerreditlich  fordere. 

T»7)  Die  Kohauptung  Tertullinn's,  dass  alle  Zöllner  Heiden  gewe^^en 
seien  ile  pudicit.  c.  ist  schon  von  Hieronymus  mit  iiecht  bcHtritteu  worden 
(epint.  21  ad  Damaaum  c.  o,  upp.  ed.  Vullarsi  1,  72j. 

108)  Nach  BiAa  Icammu  X,  1  darf  man  nicht  Geld  einwediseln  aus  der 
KasHe  der  Zolleinnehmer,  auch  nicht  AUnoseu  von  ihnen  annelunen  (weil  näm- 
lich ihr  Geld  als  geraubtes  Gut  giltu  HalnMi  daL^ecren  Zolleiunehmer  Einem 
den  Eitel  weggenommen  und  einen  anderen  dafür  gegeben,  oder  üäubcr  ihm 
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Ersinnung  yod  Mitteln  und  Wegen  zur  Defraudimng  des  ZoUes 

danuÜB  schon  t'])enso  erfinderisch  wie  heutzutage'"'*. 

Innerhalb  der  Scliranken,  welche  mit  den  dargrstelltm  Ein- 
richtungen von  s»'lbst  <rigeben  waren,  genoss  das  jüdische  Volk 
doch  noch  ein  erhel)ii(  lit  s  Maass  von  innerer  Freiheit  und  Selbst- 
verwaltung'"*!. -  -  l)cr  Kid  der  Treue,  wriclieii  «Ins  Volk  d«>ni 
Kaiser,  vermuthlich  bt  iui  Jedrsnialigen  KegiiTuii<:s\\  rrli.->t  l  zu  leisten 
hatte,  war  —  wenn  wir  nach  Analogien  urtlit  iU  n  diiitt  n  —  mehr 
ein  Bundesgenttsst'n-  als  ein  l'nt^'rthaneneid,  wie  er  ja  aucli  sciion 
zui  Zeit  des  Hero(Us  geleistet  worden  ist'").  —  Die  inmre  Ver- 
fassung zur  Zeit  der  Procuratoren  charakterisirt  Josephus,  im 
Gegensatz  zum  monarchischen  Kegiuient  des  Herodes  und  Archelaus, 
mit  den  Worten  aQtoxoxQaria  filv  /]r  i)  xoXiTtlaj  t^v  6k  x(fo» 
araaUtv  xov  i&vovg  d()jcit{itiq  ixsxiaxewro.  Er  sieht  also  in 
dem  Wechsel,  der  nach  der  Absetzung  des  Archelaos  eintrat,  einen 
Uebergang  von  der  Monarchie  znr  Aristokratie,  indem  er  —  nnd 
nicht  mit  Unrecht  —  den  römischen  Procurator  nur  als  AuMchts- 


sdn  Gewand  geraubt  und  ein  anderes  dafSr  gegeben,  so  daif  man  dies  behalten, 

weil  der  Eigtutiiünicr  es  .sohon  aufgegelien  hat  {Dabu  kamma  X,  2).  —  Nach 
Nedarim  III,  1  darf  man  liÄubem  uiul  ZolUiniieluncni  mittelst  f?elfU»deM  vpr- 
sichem,  eine  Sache  sei  Kigenthum  der  i^riesur  uder  des  Küuigs,  auch  weun 
diea  lüeht  wahr  ist  (!).  —  Durchweg  eracheuien  also  die  Zolleinnehmer  (^cs'q) 
auf  gldcher  Stufe  mit  den  BSnbero.  Vgl.  auch  Wfinache,  Neue  Bdtrilee  sur 
Erläuterung'  der  Ew.  ISTS^.  S.  71  f.  Hcrzfold.  Hande1:*ge8ch.  der  Juden 
H.  H>n".  Hamburger  K<'al-Knr.  Art.  ../oli  .  I.t  vy.  Neuhe]>r.  Worterb.  TTf. 
114.  —  DftBS  unter  ywn  ZolleiDnehmer  im  eigeutlicheu  Sinne  zu  verstehen  sind, 
lieht  man  auch  ans  dem  Oebnroehe  deaidben  Woitea  (kom,  irooe)  auf  dem 
Zolltarif  von  Palmyn. 

109)  JSfrfim  XVn,  10  wird  t  rwfduit  „ein  Stock  mit  einen»  BehäUer  für 
Perlen",  nämlirli  zum  Zwoclc  der  Zolldefr:iudiiiii>n.  —  Bei  Krortenmg  des  Ver- 
botes, Kleider  anzuziehen,  die  uut»  Leiuen  und  Wolle  geuiiscUt  sind  (Lev.  19,  Iii. 
DetU.  22,  11),  wird  KUo^im  IX,  2  bemerkt,  daas  dies  unter  keinen  Unutinden 
erlaubt  sei,  „auch  nicht  um  den  ZoU  ai  defimidiren**  (ib^  vv^\  —  Anhangii- 
waae  hier  noch  auf  die  Stelle  S^iMuUh  VIII.  ^  hingcewiesen,  wo  als  B«- 
spiel  eines  kleinen  Stiicke^^  Paj»ior.  das  am  Sabbatb  nicht  aus  einem  Bon'ich 
in  einen  andern  getragen  werden  darf,  ein  lyjj  der  Zolleinnehmer  erwähnt  wird. 
Die  Aoal^ier  verBiebeo  darunter  dne  Quittung,  dift  an  eimr  ZoUatitte  ausge- 
BfeeOt  wird,  damit  man  an  der  niehaten  (etwa  auf  der  andem  Seite  des  Flnmee) 
ftei  paasireu  kann.  Die  sprachliche  Krklärunp  ist  freilich  schwierifr.  da  sonst 

Verbindung"  bedeutet  (z.  B.  ein  Knoten  an»  Strick  oder  ein  Gelenk  am  men.'<ch- 
licben  Körper).  Sollte  es  etwa  ein  Zettel  sein,  durch  welchen  eine  „Verbin- 
dung" swiachen  awei  ZoUstfttten  hergestdit  wird? 

110)  Vgl.  sum  Folgenden:  Mommsen,  Rom.  Getcb.  V,  5110*. 

111)  Vgl.  überhaupt  oben  S.  .329f.  —  Sicher  l>ezeugt  ist  die  Eidedeistuqg 
beim  R^erungsantrittt  raligula's,  Jo«.  AmU.  XVIII.  5.  3. 

112)  AnU.  XX.  10 /IM. 
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bebörde,  das  aristokratische  Syncdrium  aber  als  die  cigontlich  re- 
gierende Behörde  betrachtet.  Der  jeweilig  fungirende  Oberpriester, 
welcher  zugleich  den  Vorsitz  im  Synedrium  führte,  ist  ihm  der 
jtQOöxarrjQ  tov  f&vovg.  Allmlings sind  geradr  difsr  Höh onpri oster 
von  der  Aufsichtsbehörde  nacli  froieni  Ermessen  ab-  und  ein  «ge- 
setzt worden.  Aber  auch  liieriu  liaben  die  Kömer  sich  gewisse 
Hcscliränkungen  auferlegt.  Naclidem  in  den  Jaliren  «. — 11  n.  Chr. 
die  Ernennungen  durcli  die  römischen  Statthalter  (entweder  den 
Legaten  von  Syrien  oder  den  Pntcurator  von  .ludäa)  vollzogen  wor- 
den waren,  ist  in  der  Zeit  von  14—06  n.  rhr.  das  Jfeeht  der  Er- 
nennung an  jüdische  Fürsten  (Herodes  von  Chalcis  und  Agrippa  II) 
flbertragen  worden,  obwohl  diese  nicht  in  Jndäa  regierten.  Ünd  in 
beiden  Perioden  ist  bei  den  Ernennungen  nicht  rein  willkfirlich  ver- 
ehren, sondern  dabei  der  Vomng  gewisser  Familien  (Pbabi,  Boethos, 
Änanos,  Kamith)  respectirt  worden  i*^. 

Wichtiger  ist,  dass  das  Synedrium  die  Gesetzgebung  und 
Jurisdiction  in  sehr  weitem  Umfang  ausgeübt  hat,  wohl  in  weiterem, 
als  es  im  Durchschnitt  bei  den  nichtautonomen  Gtemeinden  des  römi» 
sehen  Reiches  der  Fall  war  "^).  Die  Hechtslage  war  im  allgemeinen 
die,  dass  den  von  Rom  als  „frei"  oder  „autonom"  anerkannten  Gemein- 
den ihre  eigene  Gesetzgebung  und  Jurisdiction  ausdrücklicli  garantirt 
war,  im  Princij)  sogar  auch  ühcr  die  dort  wolnicndm  römischen 
Bürger.  In  den  unterthänigen,  nichtautonomen  Gemeinden  ( zu  wel- 
chen Judäa  gehtirtei  war  der  factische  Zustand  annähei-nd  (b'r- 
selbe"'^},  aber  mit  der  doppelten  Einschränkung:  1)  dass  dieser 


113)  Die  Belege  a.  Jid.  11,  S.  IWi— 174,  iiud  in  meiner  Abliaudluug  über 
die  äQx^fQf^f  ^  Neuen  Testamente  (Stud.  und  Krit.  1872,  8.  503—657).  — 
Ueber  dm  Voreitz  der  Hohenpriester  im  Synedrium:  Bd.  II,  S.  155—158. 

114)  Ucber  die  Stollnug  der  nichtautouoine»  riif«Tthnucu  s.  jM  nmison, 
Roini^chrs  Staatsrecht  JII,  1.  7KJ— 7G1,  bc«.  71111'.  sintnilärf  Stellung 
Judüu's  hebt  Gelb  (Gesch.  des  rüiuischeu  Criuiiualprucesbcs  S.  480  f.)  zu  ein- 
seitig hervor:  „Bios  eine  Prorins, ....  JudSa  nfimlich,  machte,  wenigstens  in 
der  ftfihercn  KaiHer/eit,  von  alkti  bisher  beschriebenen  Einricbtiuigen  eine  Aus- 
nahme. Wfihrcud  uriiiilii  li  in  dtti  übrigen  Provinzen  die  gcHainnitc  Oriniinal- 
jurisdiction  in  dm  Ilaiplcu  deb  Statthalterti  veri'inisrt  war,  und  blos  in  ilcn 
ailerwichtigftlc'ii  i  üilcu  die  obersten  lieichsbchorden ,  sowie  in  den  alleriuibe- 
deatendsten  Sachen  die  Munidpalbeamten  au  entsoheiden  hatten,  war  es  Iiier 
Grundsatz,  dass  wenig^^tons  wegen  BeligionsTerbrecfaen  der  Hohepriester  mit 
dem  Synedrium  selbst  rddesurtheile  aussprechen  durfte,  zu  deren  Vollziehung 
jeiloch  wieder  die  Bestätigung  des  rnnii-ehen  Proeurators  erfordert  wurde'-.  — 
Diese  Darstellung  von  Geib  iat  deshalb  unzutrelüend,  weil  er  die  Lage  J udäa's 
in  der  früheren  Kaiserseit  vergleicht  mit  den  allgemeinen  Zustanden  der 
spiteren  Kaiaeneit.  Vgl.  dagegra  Mommsen  a.  a.  O. 

115)  Mommsen,  Kömisehe.s  St.iat^reclit  III.  1.  S.  718:  ..Dem  materiellen 
Umfange  nach  ist  die  Comi)etenz  der  einheimischen  Bchördeu  und  Gerichte  in 
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lactischc  Zustand  nicht  verbürgt  war.  und  2)  dass  die  dort  wohnen- 
den rönnsclicn  Rrirg:er  ilir  eigent-s  Keilit  und  ilirc  <'ic"<'nfM  Gerichts- 
barkeit hatti  ii.  I  )as  \\  iditigste  war  der  erste  i'unkt.  Die  rüinisclien 
Hehiirden  griffen  iutulge  dessen  sowohl  in  die  Gesetzgebung  als  in 
die  .Tnrisdietion  der  nichtaulononien  (gemeinden  nacli  Belieben  »-in. 
in  .liidäa  scheint  dies  nur  in  geringem  Maasse  geschehen  zu  x  in. 
Man  dar!  annnehmen,  dass  dit;  ( 'ivilrechtsptiege  ganz  in  (h  u  Hän- 
den des  Syncdrioms  und  der  einheimischen  Behörden  lag:  jüdische 
«Terichte  entschieden  nach  jftdiflchem  Gesetz.  Aber  andi  beim 
Criminalrecht  war  dies  fast  ganz  der  Fall,  nnr  mit  der  EinschrSn- 
knng,  dass  Todesurtheile  der  Best&tig^g  durch  den  römischen  Pro- 
coiator  bedurften.  Dabei  entschied  auch  dieser,  wenn  es  ihm  beliebte, 
nach  dem  Maassstabe  des  jüdischen  Rechtes,  wie  die  Vemrtheflnng 
Jesu  Christi  zeigt  "*^).  Selbst  römische  Bfliger  waren  von  den  An- 
forderungen des  jüdischen  Gesetzes  nicht  ganz  eximirt.  Zwar  als 
der  Procurator  Festus  den  Apostel  Paulus  nach  jüdischem  Hechte 
aburtheilen  wollte,  scheiterte  dies  an  dem  W  iderspruch  des  Apostels 
(Vgl.  oben  S.  3'.)0).  Aber  das  Jüdische  (besetz,  dass  ein  Heide  den 
inneren  Vorhof  des  Tempels  nicht' betreten  dürfe,  war  von  der 
römischen  Hehörde  anerkannt;  und  ein  Jeder,  der  es  übertrat,  wurde 
mit  dem  Tode  bestraft,  selbst  wenn  er  rinnischer  Bürger  war"'^. 
—  Kine  Kinschränkung  dieser  weitgehenden  (  ompetenz  — freilich 
eine  sehr  wesentliche  —  lag  nur  darin,  dass  der  Procurator  und 
dessen  Orgaue  jederzeit  nach  eigenem  Ermessen  eingreifen  konnten. 

Der  jüdische  Cult[n8  wurde  nicht  nur  geduldet,  sondern  stand, 
wie  die  ebengeuannte  Bestimmung  in  Betreff  des  Tempels  zeigt, 
unter  staatlichem  Schutz      Der  kosmopolitische  Zug,  welcher 

ileu  riitt'rthniieugenu'iiKlcii  -^rliwerlidi  onprfr  bomesseii  L'ewoson  als  in  den  fode- 
rirten;  wie  in  der  \'erwaltung  und  der  (.'iviljurisdiitidti  Hndcn  wir  dieaelbeo 
auch  iui  Admiuistrativprozess  und  iu  L'riimualäucheu  iluitig'*. 
11(>)  Nahens  s.  Bd.  U,  S.  160-162. 

117)  Jo^.  Bell.  Jud.W,  2,  4;  bestätigt  durch  die  von  Clermout-Ganneau 
^'eruiiderie  Inschrift.  Vgl.  IUI.  II.  161,  21S.  —  Dieser  Punkt  ist  auch  für 
die  Beurtlieilung  des  l'rocesse.s  Pauli  vou  Wiehtipkeit.  Denn  eijie 
Hauptanklage  der  Juden  war  eben  die,  dass  Paulus  einen  „Griechen  ",  den 
TR^imtu,  mit  b  den  Tempel  genommeD  habe  (Apgeseh.  21,  28—29).  Man 
Huehte  <-ilso  wohl  dem  Procurator  begreiflich  zu  maehen,  daiss  Panlnaaucb  nadi 
römischem  Kechte  !<trHfTrdlig  sei,  da  er  gegen  jene  Sj»eziulbe8timmung  sich  ver- 
felüt  habe  (vgl.  bes.  Apgesih,  24,  G:  «>V  ya}  to  "itQov  i:ifiQCiOfv  ^if^-liiXtvoci). 
Die  Behauptung  war  freilich  nicht  zutrefl'eud,  Ua  jene  Gesetzesbestimmung  uur 
den  TkoplümuBt  nicht  den  Paulas  getroffen  haben  wOrde.  üeberdies  seheuit 
Paulus  den  Trophimu.s  in  Wahrheit  gar  nkdit  mit  in  den  Tempel  genommen  so 
haben  (vgl.  ^ro/</so»'  Apgescil.  21.  2^»). 

IIb)  Dieser  Schutz  erstreckte  sich  aueli  auf  den  S\ iiagogencultus  und  tlie 
heiligen  Schrilten.   AI»  in  Dora  heiduisciie  Juuwohuer  iu  der  jüdischen  sJyna- 
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die  damalige  heidnische  Frömmigkeit  charakterisirt,  machte  es  sogar 
möglich,  dass  yomehme  ROmer  für  den  jttdischen  Tempel  Weih- 
geschenke stifteten  and  Opfer  daselbst  darbringen  Hessen  — 
Die  staatliche  Aufsicht  fiber  den  Tempel,  namentlich  auch  Uber 

die  nmfangiT'iolic  Finanz  Verwaltung  desselben,  scheint  in  den  Jahren 
6 — 4 1  n.  ( 'hr.  durch  die  römischen  Behörden  g(»fi'ilirt  worden  zu  sein. 
In  den  Jaliren  44— GG  n.  Chr.  war  sie  denselben  jüdischen  Fürsten 
übertragen,  welche  auch  das  Kecht  hatten,  die  Hohenpriester  zu 
eintnnen.  niimlifb  dem  Merodes  von  Chalcis  und  dann  dem 
Agrippa  IJ  '  -"i.  Kiiie  Beschränkung^  der  CultustVcilieit,  die  an  sicli 
sehr  harmlos  war,  aber  von  den  Juden  (kückcnd  ('nii)tunden  wurde, 
wurde  im  .T.  3G  beseitigt.  In  den. Jahren  G— 136  nach  Ciir.  war  näm- 
lich das  Prachtgewand  des  Hohi^npriesters  im  Gewahrsam  des 
römischen  ('ommandauten  der  Burg  Antonia  und  wurde  nur  viermal 
im  Jahre  (an  den  drei  Hauptfesten  und  am  Versöhnuugstage)  zur 
Benützung  ausgeliefert  Auf  die  Bitten  der  Jaden  yerfügte  Vitel- 
lias  im  J.  36  n.  Chr.  die  Freigebung  des  Qewandes.  Und  als  der 
Procurator  Gaspias  Fados  im  J.  44  das  Gewand  wieder  anter  römi- 
schen Verschloss  briogen  wollte,  erwirkte  eine  Jüdische  Qesandt- 
Schaft  in  Rom  ein  Bescript  des  Kaisers  daadias,  darch  welches  die 
Verfügung  des  Vitellius  bestätigt  wurde ''^'). 

Auf  die  religiösen  Anschauungen  der  Juden  wurde  weit- 
gehende Rücksicht  genommen.  Während  in  allen  anderen 
Provinzen  der  Kaisercultus  eifrig  betrieben  und  dieser  Beweis 
der  Ehrerbietung  auch  als  selbstverständlich  vom  Kaiser  beansprucht 


goge  eine  Statue  des  Kaisers  auf^e-stollt  liattfii.  wunle  «leiii  llatlie  <1er  Stadt 
durch  dcu  Legtttea  Petrouiu»  bet'ohleu,  die  »Scliuldigeu  uu^^iilieieru  uud  datür 
«I  sorgen,  duB  solche  StOroogen  in  Zukunft  nicht  wieder  vorkimeo  {Jog,  AmU. 
XIX,  6,  3).  —  Ein  Soldat»  wdcfaer  eine  ThonpRolle  mathwillig  serriaaen  hatte, 
wnrde  durch  den  Procoiator  Cumantie  hingerichtet  (Jof.  Antt.  XX,  3,  4.  Bell. 
Jud.  II,  12.  2). 

IIÜ)  Selbst  der  Kaiser  Augustus  uud  seine  (Jeiualiliu  scheukteu  dem 
Tempel  zu  Jerusalem  eherne  Webkrflge,  wtffaiotpoQot  (BtU.  Jttd,  V,  G) 
und  andere  koathare  WeihgeBchenke  (i%*/o,  Lejfoi,  ad  Cajum  §.  23  u.  40,  ed. 
Afanff.Jl,  5<»0  init.,  592 /?"•)•  —  Marcus  Agrippa  stiftete  \m  seinem  Besuche 
in  .Tenisalem  Weihjresehenke  {l'/tilo,  Lrg.  ad  Cajum  §.  37,  Mang.  II,  58U),  und 
liesß  ein  Opfer  von  hundert  Rindern  diubringeu  {Jo$.  Antt.  XVI,  2,  1).  Auch 
VitelliuB  opferte  daselbst  (Joe.  Antt.  XVIII,  5,  3).  Vgl.  Oberhaupt  Bd.  II, 
ß.  243-248. 

120)  Uerodes  von  Chalcis:  Jos.  Auf  f.  XX,  1,  3  {tiiv  i^ova/av  zni  vf<5  »td 
tdiv  \foüiv  yQtjßHxutv).  —  Airrippa  II:  Antt.  XX,  9,  7  (r»/»'  tn.i(i.h}.fiav  xov\tQO^ 
—  Ueber  die  Fiuauzverwultung  des  Tempels  «.  Iki.  II,  S.  214 — 217. 

121)  Joe.  Antt  XVIII,  4,  8.  XX,  1.  1—2.  Vgl.  XV,  11,  4.  -  Vgl.  Aber 
dieses  Prachtgewand  des  Hohenpriesters  Bd.  II,  S.  211.  Bei  der  Eroberung 
Jeniaalema  durch  Titus  fiel  es  hi  die  Hände  der  Börner  {Joe.  Bell.  Jud,  VI,  8^  3). 
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wiinlr,  i.st  iiii  ilif  .Iiulfii  (in  (lahingchfiidrs  AnsiniKU  mit  Aus- 
lialimc  (IiT  Zeit  Caligiila's  —  nit  inals  g:f.strllt  wonl»  n.  ^fan  hv- 
gnüfitf  sich  ilaiiiit,  dass  t;ifrlit'h  zweimal  im  'rt-miM'l  zu  .Tcnisalrm 
„für  (h'u  ('a>ar  und  das  rümisciH'  Volk"  f^coptiTt  wurde. 
Das  UptVr  bestaiul  (für  den  Tag  im  Gauzeuj  aus  zwei  Lämmern 
und  einem  Rind,  nnd  ist  nach  Philo  von  Augustas  selbst  tmp 
Idkop  xffoooikop  gestiftet  worden,  während  Josepbus  der  Meinung 
ist,  dass  es  anf  Kosten  des  jadischen  Volkes  dargebracht  werde 
Auch  bei  ausserordentlichen  Veranlassungen  bethfitigte  das  jüdische 
Volk  seine  loyale  Gesinnung  durch  grosse  Opfer  f&r  den  Kaiser**^ 
In  der  Diaspora  ist  auch  beim  Synagogengebet  des  Kaisers  ge- 
dacht worden,  was  in  loch  fÄr  Palästina  nicht  nachweisbar  ist'**). 
—  Nächst  dem  Kaisercultus  waren  für  die  Juden  besonders  anstössig 
die  Kaiserbilder  auf  den  Miuizeu  und  den  Feldzeichen  der 
iSohlaten.  Aiicli  hierin  sind  sie  nut  Sdionung  behandeh  worden. 
Es  war  zwni  nicht  zu  vermeiden,  (hiss  römische  Denare  mit  dem 
Bilde  des  Kaisers  in  Judäa  circulirteii  {Er.  Mt.  22,  20.  Mr.  12.  16. 
Lc.  20,  21\  denn  Silber-  und  ( iuldniiinzen  wurden  in  .ludäa  niclit 
gepräirt.  Aber  die  im  L;uide  herg-otellten  Kupfermünzen  tru«i:en 
auch  zur  Zeit  (h  r  n.mischen  lierrschall  wie  unter  den  Herodianern 
kein  menschliches  Bild,  sondern  nur  den  Namen  des  Kaisers  und 
uüschuldige  Embleme'**).  Die  Truppen  pflegten  in  Jemsalem  ohne 


fhilo,  Legat,  ad  Cajum  §.  2:5  uud  4<>  fManrj.  II,  .'iCli.  .■.••j».  Joseph. 
Bell.  Jud.  II.  10,  4.  17,  2—4.  Contra  Apion,  II,  0  fin.  Näheres  s.  Bd.  11, 
ö.  240  f. 

123)  So  dreimal  zur  Zeil  CalignlaV.  Phito,  Legal,  ad  Cajum  §.  45  {M«n§,  Tl. 
5<J6);  vgL  auch     32,  .V.  II,  ">.S0  (Opfer  1..  im  Re;rioninir>autritt). 

12.^a)  Philo,  In  Flttccmn  ^.  7  [ed.  Miiiij.  II.  .VJl):  „Wenn  man  die  .luden 
der  ProMiu'lan  (Synagojreu)  Keraubt.  .-o  macht  man  ihnen  aueh  unniögüeh 
r//»'  *<V  Toig  tvf(fytxai;  ^lo^^i^tuv ....  O&f  ^0VT6^  U^oi'i  .itt^ifiüÄovi  ot^  tVd««- 
i^1^wral  t6  erxo^tnop ....  Man  giebt  nicht,  sondern  raubt  dadurch  ve^lg  xvQioig 
Tift^v.  Denn  (He  Prcweachen  sind  für  alle  Ju<len  o<<.u^if^itt  t/^,'  f/j  tov  aeßei- 
oxvv  olxov  dninir/Tog  .  .  ..  <•'»>'  '/."Tr  flyaio^lhuitZr  rl^  "rfonc;  ann/.fhfTnt  ro.To^ 
T(t6:tog  xifÄtli;  *'  —  Dass  flit'ser  ÖUuidiiunkt  auili  für  das  rabhinische  Juden- 
thum nicht  unerhört  i*it,  zeigt  Ab^  III,  2  (».  den  Wortlaut  Bd.  11,  247). 
Doch  glebt  ett  meiiiea  Wissens  keinen  Beweis  dafür,  dam  auch  in  den  Byron- 
gogeu  Palästina'«  für  den  Kuacr  gebetet  worden  ist.  l'nd  die  8ache  ist  bei 
der  dort  vorherrschcinU  n  Stimmnncr  sehr  niuvahrscheiulich. 

124)  Vgl.  über  *he  in  Judiia  zur  Zeit  der  Procuratoren  geprägten  Münzen: 
Sekhelt  Doctr.  Num.  III,  iUlsq.  —  Mionntt,  Deteript.  de  midaiUes  V,  552~3.>ö. 
Suppl.  Vm,  377.  —  Caredoni,  Eibl.  Numismatik  I.  64—73, 159^162.  —  Dt 
Saulcif.  Revue  Xutnismutiijur  is.'il,  1^»  -201.  Der.«*.,  ßecherchef  de.  (1S54) 
p.  i;«— UlJ.  140.«?.  pl.  VlII-  IX  <';ivedoni.  Hibl.  Numistn.  II,  M!»  — 
Mommsou,  Gesch.  de?>  röm.  Mün/WL.seus  (IbOJi  8.  710.  —  Levy.  Gesell,  der 
jud.  Müu/en  S.  74—79.  —  Madden,  Uistory  p.  134—153.  —  Cavedoui  in 
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die  Fcldzciclu'ii  mit  den  Kaiscrl)il(lrin  ciiizuzielicn.  Der  iimthwillit^e 
Versuch  des  Pilatus,  diese  Sitte  zu  diirelibieclieii,  sclieiterte  an  dem 
zähen  Widerstand  des  V(dkes;  IMhitus  sali  sich  seihst  gentithigt^ 
die  Kaiserbilder  wieder  aus  Jerusalem  zurückzuziehen Als  der 
Legat  von  Syrien  Vitellius  gegen  den  Araberkouig  Aretas  zu  Felde 
zog,  richtete  er  auf  die  dringenden  Yorstelluogen  der  Juden  seine 
Marscbroute  so  ein,  dass  die  Trappen  mit  den  Eaiserbildem  den 
Boden  Jndäa's  nicht  berührten  '2^. 


Orote'8  Mfinutadien  V,  27—21}.     De  Sauleg,  Xumitmaüqii«  de  la  Terre  SaM» 

(1874)  p.  00 -TS.  pl.  III— TV.      Madden,  Numiamntic  Chrmtide  1875,  p.  169 
11'"..       Mad'h  n.  (\,ivs  of  fhr  Jews  p.  170    1S7.  -  Sticke!.  Zeitsrhr.  des 
deutücheu  1'iatt.HtiuH-VtreiiiH  Vli.  S.  212—213.  —  Tick.  Zeit-schr.  für 

Nrnniam.  Bd.  XIV,  1887,  8.  906-30».  —  Auf  denHaoaen  des  Augustus  mit 
der  AllftchriftJr«e^0afog  finden  ach  die  Jjüuenahlen  33,  30,  30,  40,  41.  Wenn 
die  Zahl  'S.]  richtig  gclosoii  ist,  so  nius»  man,  wie  zuerst  Monimsen  vcrmuthet 
hftt,  die  augusteische  Aera  vom  1.  Januar  727  a.  U.  —  27  vor  Chr.  als  Aus- 
gaug:«puukt  uuiichmeu.  Hicnutcli  lallen  die  Müiizeu  in  die  Jahre  7j*J~7()7 
a.  ü, »  6—14  Dach  Chr.,  was  genau  su  den  hiatoriechen  VeiUtttnitten  stinimt 
Wegen  der  üngewfthnlidikeit  dieser  Aera  besweifelt  Piclc  (Zdtschr.  f.  Niunism. 
XIV,  'i'XJ — 308)  die  Existenz  von  Münzen  mit  der  Zahl  33  und  nimmt  die 
actiüche  Aera  vom  Jierl>st  72:)  a.  V.  als  Au.sgangspunkt  an.  Daiiu  ist  3t!  = 
7o8/75U  a.  V.  Die  Existenz  der  Jiilires/.jüil  33  scheint  aber  gesichert.  »S.  bes. 
Madden  nnd  Sticke!  a.  a.  0.  Die  MOnaen  des  Tiberius  (mit  dem  meist 
in  AbkQnmng  geschriebenen  Namen  Ti^glov  Kaianfo^  sind  nach  Regierungs- 
jahren  des  Tiberius  datirt  ;  es  finden  sich  die  Zahlen  2,  3, 4  Wh  IS.  .\uf  manchen 
erscheint  der  Xame  der  Julia  neben  dtMu  des  Til>eriu«,  und  zwar  bis  zum 
lU.  Jahre  des  Tiberius  =  2U  u.  Chr.,  dem  rudesjalue  der  Julia  (Livia).  Manche 
Mflnsen  tragen  nur  den  Namen  der  Julia.  MOnzen  des  Claudius  giebt  es 
vom  13.  und  14.  Jahre  seiner  Ilegieruug,  MOnzen  des  Nero  vom  5.  Jalire. 
Auf  letzteren  steht  nur  der  Nanio  dva  Kaisers,  auf  denen  des  Claudius  auch 
der  »einer  Gemahlin  .Iiilia  Agrippina. 

125)  Jos.  AnU.  XVlil,  3,  1.  B.  J.  11,  ü,  2—3.  —  In  Ikuell  der  miUtäri- 
sehen  Feldseiehen  sind,  wie  namentlidi  Domasiewski  gezeigt  hat  Q[>omao 
ssewski,  Die  Fahnen  im  römischen  Heere,  Abhandlungen  des  archfiol.-epigr. 
J^eminares  der  l'niversitüt  Wien,  .').  Heft  IKS-ji,  zwei  Kategorien  zu  luiterschei- 
th  n:  1)  dioicnigen,  welche  taktischen  Zwecken  dieuleu.  und  2 1  dicjciiii^cii,  welche 
nur  c^ymboliäche  ikdeutuug  hatten.  Krstere  bildeten  die  Hauptmasse  j  zu  letzteren 
gehören  die  Adler  der  L^cmeo  und  die  eigna  mit  den  Kaiserbildem.  [Den 
Adlern  gbubt  indessen  Monim»en  auch  eine  gewisse  taktische  Bedeutung  zu« 
schreiben  zu  s<}llen ,  s.  Archäologisch-epigraphische  Mittheilungen  aus  Oester- 
reich-rn^arn  Jahrg.  X,  ISSO,  .S.  1  Ii'!.  IMe  Kaiserbilder  hatten  die  Form  von 
Medaillons  und  waren  an  gowöhuUchen  signis  befestigt.  Sowohl  bei  den  Le- 
gionen als  bei  d«a  Aax!liar-Coh<MrteD  werden  imaginiferi  erwfihnt  (Vecieichniss 
bei  Cauer,  ^phemerU  epigr.  IV,  p.  372—374).  —  Die  früheren  Procuratoren 
hatten  also  nur  die  nicht  mit  Kaiserbilder  versehenen  signa  (d.  h.  die  gewöhn- 
lichen, /II  taktischen  Zwecken  dienenden)  mit  nach  Jerusalem  genommen ;  Pilatus 
aber  auch  die  Kaiaerbilder. 

126)  Ja,  Autt,  XVIII,  5,  3. 
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Soweit  es  sich  um  die  staatlichen  Kinrichtuugen  und  die  An- 
ordnungen der  b(>chsteD  Behörden  handelte,  konnten  sich  also  die 
Juden  iiher  Mangfel  an  Kücksichtnahme  nicht  beklagen.  Anders 
gestaltete  sich  freilich  die  Praxis.  Der  römische  Durchschnitts- 
boanitc  war  immer  wieder  geneigt,  über  diese  zarten  Kücksiehten 
sit  li  liinwegziisetzen.  Und  das  rn<rliiek  wollte  es,  dass  Judäa,  be- 
sonders in  den  letzten  Derennien  vor  dem  Kriefje,  mehr  als  einen 
Stattlialter  eiiiielt.  dem  die  iiegrifte  von  h'eelit  und  Uureelit  ab- 
handen gekommen  waren,  reberdies  waren  aiu  li  Itei  der  ix'inlieh- 
>len  Scliouung  der  jii(ü>chen  AnM-liauungt-n  und  (ietiilile  die  \  er- 
hältiiisse  an  sich  nach  jüdischen  Begriffen  ein  Hohn  auf  alles  höhere 
göttliche  Recht  des  aaserwählten  Volkes,  das  —  anstatt  dem  Cäsar 
in  Rom  den  Zins  zn  zahlen  —  vielmehr  dazu  berufen  war,  aber 
die  Volkerwelt  zu  herrschen 


Welch  schwierige  Aufgabe  die  Römer  sich  selbst  mit  der  Ein- 
verleibung von  Judäa  gestellt  hatten,  mnssten  sie  gleich  bei  der 
ersten  Verwaltungsmaassregel,  welche  sie  daselbst  vornahmen,  er- 
fifthren.  Der  Kaiser  hatte  gleichzeitig  mit  dem  ersten  Procurator 
von  Judäa  Coponius  auch  einen  neuen  Legaten  Quirin  ins  nach 
Syrien  gesandt.  Des  letzteren  Aufgab«*  war  es  nun,  in  dem  neu- 
gewonnenen Gebiet  einen  Ccnsus  der  Bevr)lkerung  vorzunehmen, 
damit  die  Abgaben  nach  römischer  Weise  festgestellt  werden  konnten. 
Aber  kaum  hatte  (^uirinius  lim  .1  (»  oder  7  n.  Chr.i  mit  der  Aus- 
füliruntr  tlieser  Maassregel  beg(uinen.  als  ihm  auch  allenthalben  W  ider- 
stand entgt  umtrat.  Nur  den  beschwichtigenden  Vorstellungen  des 
llobenprit  >tt  r>  .To:i/,ar,  der  wohl  einsah,  dass  offener  Aufruhr  /.u 
Nichts  lüliren  würde,  war  es  zu  danken,  dass  der  anfängliche  Wider- 
stand allmählich  aufgegeben  wurde  und  man  mit  stummer  Kesig- 
nation  sich  in  das  Unvermeidliche  fügte,  so  dass  der  C'ensus  schliess- 
lich doch  vorgenommen  werden  konnte Aber  es  war  kein 
dauei'nder  Friede,  sondern  nur  Waffenstillstand  auf  unbestimmte 
Dauer.  Judas  aus  Gamala  in  Gaulanitis,  genannt  der  Galiläer 

126*)  Dicti  war  wcuigHtcu»  die  populurc  An.st  huuung.  Au  t^idi  konuu-  luun 
freilich  TOD  deDselbeo  rdigiöien  PrSnüssen  aus  auch  «i  dem  entgegeogesetxteo 
Resultate  kommen:  nimlich  da^^-s  auch  das  heidnische  B^;iineiit  vou  Gott  ge- 

-aTiilt  «C'i  iiikI  dass  man  sich  iliiii  füjrcn  müsse',  so  lange  os  Or»tt  gefalle.  .\t>er 
(iicM-  Ik'lrathtune:  i>t  in  den  .lalircu  <i— 00  n.  Chr.  je  länj.'(T  desto  mehr  zum 
Glaiilxn  einer  Minderheit  geworden.  Vgl.  überhaupt  über  die  Stellung  des 
Pharisaiiiinns  zur  Politik:  Bd.  II,  8.  d^f. 

127)  Naeh  Antt.  XVIII,  2, 1  im  37.  Jahre  der  aera  Aetiaca  «»  Herhet  759/760 
o.  V.  oder  0^7  nach  Chr.  Die  actiache  Aen  begimit  d.  2.  8ept  723  a.  U.  » 
.31  V.  Chr.). 
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(sicherlich  identisch  mit  Jenem  Judas,  Sohn  des  Ezechias,  den  wir 

oben  S.  348  bereits  kennen  lernten),  machte  es  sich  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Pharisäer  Namens  Sadduk  zur  Aufgabe,  das  Volk  zum 
Widerstand  zu  reizen  und  im  Namen  der  Beligion  Abfall  und  Auf- 
ruhr zu  predigen.  Sie  hatten  zwar  unmittelbar  keinen  durch- 
schlagenden Erfolg.  Aber  sie  en-eicliten  doch  so  viel,  dass  sich 
von  nun  an  von  den  Pharisäern  eine  strengere,  fanatische  Partei 
abzweigte,  die  der  patriotisch  Entschiedenen  oder  wie  sie  sich  selbst 
nannten  der  Eiferer  oder  Zeloten,  welclie  nicht  in  stiller  Erge- 
bung abwarten  wollten,  bis_durch  Gottes  Fügung  die  messianische 
Hoffnung  Israels  sich  erfülle,  die  viclniebr  zu  deren  Verwirklichung 
das  Schwert  ergreifen  und  den  Kampf  mit  dem  gottlosen  Feind 
aufhehmen  wollten '^^).  Ihren  Ümtriehen  ist  es  zuzuschreiben,  dass 
das  Feuer  des  Aufiridirs  von  jetzt  an  unnnterhrochen  unter  der 
Asche  fortglimmte,  bis  es  endlich  sechzig  Jahre  später  zur  mächtigen 
Flamme  emporloderte  i^*). 

Von  Goponins  und  seinen  Nachfolgern  ist  uns  zum  Theil  nicht 
mehr  als  der  Name  bekannt  Im  Ganzen  waren  es  sieben  Procu- 


128)  ZtfluriU,  vgl.  Lue.  G,  15.  Aa.  1,  la  BM.  Jud.  IV,  3,  9.  5,  1.  6,  3. 
VII,8, 1.  —  Für  biblisch-hebräisch  wjg  findet  s^ich  im  späteren  Hebräisch  auch 
^»82  und  (s.  Huxtorf,  Lex.  Chald.,  Ixvv.  ("liald.  Wörttrb.,  Den*.,  ^seuhebr. 
Wörterb.).  Von  letzterer  Form  ist  durch  \'ermittelung  de»  Plural.  »Ji^jE  da« 
griecbiache  KtxvavaToi  gebildet,  wie  Jft.  10,  4,  1/c.  3,  18  zu  lesen  ist  statt  nc, 
Kiana^x^^  —  In  der  MMma  SoMheinm  IX,  6  und  AhoOi  denMi  NoOmh  e.  6: 

oder  B^ii;g.  Doch  sind  an  entterer  Stelle  nicht  politische,  sondern  rcli^öae 
Eiferer  gemeint.  —  Vp;l.  ühorFuiupt:  Oppenheim,  Die  Kannaim  oder  Zeloten 
(Fürst'»  Literaturblatt  des  Orients  ItviÜ,  col.  2bU— Fressel  Art.  „Zeloten" 
in  Heraog's  Beal-Enc.  1.  AniL  XVIII,  485>480.  Dereuh^urg,  HiHoin  i§Ut 
FaUtUm  238.  HoKsmann  in  Bchenlcel's  BibeUex.  V,  707—700.  Benas, 
Gesch.  der  heil.  Schriften  A.  T.'s  §.  560.  H.nnlni  rpcr,  I?<^al-Enc.  fttr  Bibel 
und  Talmud  II.  Abth.  IlNJ  ]L»9fi.  Sietfert  in  Herzogs  Keal-Euc  2.  Aufl. 
XVII,  4«8— 491.  Wolf,  Curue  phü.,  Kuinoel,  Fritzsche,  Meyer,  Bleek 
und  andere  Ausleger  sn  Jfi.  10^  4. 

129)  Vgl  Überhaupt:  AtOk  XVm,  1,  1  und  6.  B,  J.  II,  8, 1.  Apgeach. 
6,37.  Art.  „Judas"  in  den  biblischen  Wörterbüchern.  Chr.  .\lfr.  Körner,  Ju- 
das von  Gamala  (Jahresbericht  der  Lausitzer  Prediger- Gesellschaft  zu  Leipzig 
18831/84,  S.  5—12).  —  Audi  die  xsadikummeu  des  Judas  tbateu  sich  als  Zeloten 
hervor.  Seine  BOhne  Jakobna  und  Simon  wurden  dnreh  TIberiuB  Alexander 
Ungerichtet  {AmUJSXt  5»  2);  aein  Sohn  Menachem  (Manaim)  war  einer  der 
Hanptiuhrer  beim  Beginn  des  Au&tandes  im  J.  66  {B.  J.  11,  17,  8-9).  Ein 
Nachkomme  des  .Tudaa  und  Verwandter  des  Menachem  Namens  Eleasar 
leitete  die  Vertheidiguug  von  Masada  im  J.  73  {B.  J.  II,  17,  9.  VII,  8,  ifi*.). 
—  Ein  llterariachea  Denkmal  der  aelotiachen  Anadumungen  und  Hoff- 
nungen iat  die  um  jene  Zeit  entstandene  Astmnpiio  MosiB  (a.  Bd.  II,  B.  630 
— 038),  welche  in  der  Weissagung  gipfelt,  daiis  Israel  „auf  den  Na  kdi  des  Ad> 
leiB"  (d.  h.  der  Römer)  treten  weide  (10.  8).  Vgl.  1kl.  II,  8.  4311.  45j. 
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ratoren,  welche  vom  J.  6—41  n.  Chr.  Jadfta  verwalteten:  1)  Co- 
ponias  etwa  6—9  n.  Chr.,  2)  Marcus  Ambivias  etwa  9—12 
n.  Chr^  3)  Annias  Rufus  etwa  12~15  n.  Chr.,  4)  Valerius  Gra- 

tiis  15—26  n.  Chr.,  5)  Pontius  Pilatus  26—36  U.  Chr.,  Mar- 
cellus 36—37  n.  Chr.,  7)  Marullus  37—11  ii.  Clir. '  "^).  1  Melange 
Amtszeit  des  Valerius  (iratus  und  Pontius  Pilatus  entspricht  den 
allgemeinen  Grundsätzen,  nach  welchen  Tiberius  überhaupt  bei 
Erncnnuns"  v<»n  Statthaltern  ^  »  rt'uhr.  Kr  liess  sie  im  Interesse  der 
Provinzen  ni<»<,dielist  lanp:e  aut  iliren  Post<'n,  weil  er  meinte,  dass 
die  Stattlialter  es  niaeht'ii,  wie  die  Flietren  am  Körper  »'ines  Ver- 
wundeten: wenn  sie  sie)i  einmal  voll^^csogeii  luiben.  sind  sie  dann 
inässiizer  in  ihren  llipressunjj:en,  während  die  Neuen  damit  immer 
wieder  von  vorne  anfangen'*'). 

Unter  den  Genannten  ist  besonders  Pontius  Pilatus  für  uns 
von  Interesse,  nicht  nur  als  Richter  Jesu  Christi,  sondern  auch  weil 
er  der  Einzige  ist,  ttber  welchen  wir  durch  Josephus  und  Philo 
einiges  Nfihere  erfahren  Philo  (oder  vidmehr  Agrippa  I  in  dem 
Briefe,  welchen  Philo  als  von  ihm  geschrieben  mittheilt)  nennt  ihn 


130)  Vgl.  Antt.  XVni,  2, 2.  4, 2.  tf,  10/lfi.  —  Die  Amtszeit  der  drei  enten 

loHst  Mich  uur  uogefShr  bestimmen.  Die  der  beiden  folgenden  ergiebt  sich  daraus» 
(L-u.-  VmI.  rill-  (;iatn<  11  Jahre  (XVIII,  2),  Pontius  Pilatus  10  Jahre 
(W  ill,  l.  im  Amt«'  war.  riiatii««  aber  wurde  abgesetzt,  ehe  Vitellius  zum 
erstenmalf  iu  .krusaleui  war,  d.  h.  kurz  vor  üsteru  30  (wie  sich  aus  der  Ver- 
gldcbung  von  Antt.  XVni,  4,  3  mit  5,  3  ei^ebt).  Die  AmtMsat  der  beiden 
letsten  endlidi  ergiebt  !<ich  daraus,  (hu^s  Marullus  unmittelbar  nach  «h  m  Re- 
gieningsantritle  l'alipilaV  Mär/  :!7)  eingesetzt  wiinh-  lAn't.  Will,  0.  W  fin.^, 
—  Eusebiu.s  behauptet  {Hi>f.  eccl.  I,  !•),  thu*»  Josephus  doti  Auitsantritt  des 
Pilatus  iu  das  Ii'.  Jahr  des  Tiberiu»  (L*ö/20  n.  Chr.)  setze,  was  uur  iutfofem 
richtig  ist,  als  dieser  Ansats  sich  aus  Joeepiias  erschliessen  läset 

VS1)Jos.  Antt.  XVIU^O,  6w— >  Die  Pfirsorge  für  die  Provinzen  bezeugt  auch 
Snetöinus  [Tiber.  .32:  jyrafsidibuif  otirranihK  tributo  provincias  siiad'  rih'hw  rr- 
iterijifit :  honi  pastoris  r.s.s-e  tondere  jHxut,  uon  deglubere);  di«'  langen  \'tTwaltungi'n 
auch  Tacitu»  {Ännal.  1,  8ü.  IV,  U),  Zur  Würdigung  des  Tiberius  vgl.  auch 
Keim's  Artiicel  in  Scfaenkel's  Bibellexilcon  V,  528-635. 

i:!2)  Vgl.  über  ihn  ansaer  der  oben  (S.  374)  genannten  Literattir:  Mounitr^ 
De  Pontii  I'ilafi  in  causa  »wi^or/s  (tg^ndi  fiifinnc.  Luijd.  Hui.  1S25.  -  Lcyrer, 
Art.  „Pilatus"'  in  Herzog's  lieal-Kne.  —  Klopper  in  Schenkers  liil^elle.x.  IV, 
5bl--585.  —  Renan,  Leben  Jesu  Ö.  3381".  —  Warneck,  P«jntiuö  Pilatus  der 
Bichter  Jesu  ChiiBti.  Ein  Gemilde  aus  der  Leidenageschicfate.  (210  S.  gr.  8.) 
Gotha,  Perthes,  1867.  —  Rosiires,  fönet  lÜat«,  Paris  lss:j.  —  Woltjtr, 
Pontius  J'ilafus.  eene  sttidie,  Amsttrdam  IH^^.  Arindil.  lYw  neronisch«* 
t.'hristcnvcrlolgung  ISSS,  t?.  IIG — 120  (über  die  Erwähnung  des  i'ilatus  bei  'J'acit. 
Annal.  XV,  44}.. —  Gustav  Adolf  Müller,  Pontiu»  Pilatus  der  fünfte  Procu- 
rator  von  Judia  nnd  Bichter  Jesu  von  Nacareth,  Stnttg.  1888  (giebt  6.  Y—VTII 
ein  Verzeichniss  derSpenalliterntnr  über  Pilatus,  vom  I3eginn  der  Buchdrocker* 
kunst  bis  nur  Qegenwart,  mehr  als  hundert  Nummern!). 
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„von  Cliarakter  iinltfiigsam  und  rücksiditslos-liarf'  (r/}r  qvoiv 
axati:;rf/c  xai  i/FTa  tov  avd^adot\:  du(rUiy.T(u ^  iiml  stellt  ihm  ein  sehr 
übles  Zeiigniss  über  seine  Amtsführung  aus.  „Jiesteehlichkeit.  (Je- 
walttliaten,  Räubereien,  Misshandhingen,  Kränkungen,  fortwährende 
Hinrichtungen  ohne  Urtheilsspruch,  endlose  nnd  unerträgliche  Grau- 
samkeiten** wirft  er  ihm  vor* 3').  Gleich  die  erste  Handlung,  mit  wel- 
cher sich  Pilatus  in  sein  Amt  einführte,  war  charakteristisch  Ittr  ihn* 
den  Verächter  jüdischer  Sitten  und  Privilegien.  Es  war  von  den  frühe- 
ren Procuratoren  stets  beobachtet  worden,  die  Truppen  ohne  die  Feld- 
zeichen mit  den  Kaiserbildern  in  Jerusalem  einziehen  zu  lassen, 
um  nicht  durcli  dieselben  die  religiösen  Gefühle  der  Juden  zu  ver- 
letzen (vgl.  hierüber  oben  S.  105).  Pilatus  dagegen,  dem  solche 
Schonung  als  unwürdige  Schwäche  ersclieineu  mochte,  Hess  die  Be- 
satzung von  Jerusalem  bei  Nacht  mit  den  Kaiserbildern  in  die 
Stadt  einziehen.  Als  das  Volk  die  Sache  ge^vallr  wurde,  zog  es  in 
hellen  Haufen  nach  (  äsarea  und  bestürmte  den  l'roeurator  fünf 
Tage  und  Nächte  lang,  den  Gräuel  zu  beseitigen.  Kiidli<  li  am 
sechsten  Tage  beschied  Pilatus  das  \'(>lk  in  die  IJennbahn,  in  welche 
er  gU'ichzeitig  eine  Abtheilung  Soldaten  beorderte.  Als  nun  die 
Juden  auch  hier  wieder  ihn'  Klagen  fortsetzten,  gab  er  ein  Zeichen, 
auf  welches  hin  die  Soldaten  von  allen  Seiten  die  Menge  mit  ge- 
zücktem Schwerte  umringten.  Aber  die  Juden  blieben  standhalt, 
entblQssten  ihren  Nacken  und  erklärten,  lieber  sterben  zu  wollen, 
als  die  Oesetzesverletzung  zuzugeben.  Da  mochte  dem  Pihitus 
weiterer  Widerstand  doch  bedenklich  erscheinen,  und  er  gab  Befehl, 
die  anstOssigen  Bilder  aus  Jerusalem  zu  entfernen  ^^*). 

Einen  neuen  Sturm  erregte  es,  als  er  einst  zu  dem  jedenfalls 
sehr  nützlichen  Bau  einer  Wasserleitung  nach  Jerusalem  die 
reii  Ih  n  Schätze  des  Tempels  verwendete.  Ein  solcher  Eingritl'  in 
den  heiligen  Schatz  war  nicht  minder  anstössig,  als  die  Aufstellung 
der  Kaiserbilder.  Als  er  daher  während  des  Baues  einst  nach 
Jerusalem  kam.  wurde  er  wieder  von  einer  klagenden  und  sciireien- 
den  Menge  umringt.  VW  hatte  aber  von  dem  beabsichtigten  Sturm 
schon  vorher  Kunde  erhalten  und  seinen  Soldaten  Befehl  gegeben, 


133)  Philo.  De  leijatione  ad  Cajum  %  3S  ed.  Mang.  IT,  590:  rrc  fiioQofityxlctq, 
xhc  i\?(>f/,%  tue  (conayag,  r«c  tdyJac,  raq  ^:ii,nt!a^,  to\^  dxgitovQ  Xttl  tÄttAA»/- 
kovi  tfovov^,  lijy  ur/fVvvov  xal  ufjya/.nocnttiv  lufiötijxa. 

134)  AnH,  XVin,  3,  1.  A  J.  U,  <J,  2—3  —  ^«««6.  Hht.  ted.  H,  0,  4.  — 
Nach  Ettseh.  Demonttr.  «pang.  VIII  p.  403  ist  diese  Geschichte  auch  von  Plülo 
berichtet  worden  in  «Ion  tms  riirlit  »  rlialteneu  Partieeu  seines  Werkte  üWr  «lio 
.Tudpnvcrfolgnnpoii  unter  Tihcrius  und  ('nlifrula  (urTf)  r5;}  r«fr«  xal  n  'l'i'/.iuv 
avftiÄU(jTVQH,  r«,'  (iriixaiui  tpuoxvuv  tu^  fiaoiktxui;  xov  lltküiov  vvxnft{t  ty  zd/ 
IfQtp  uva9i^).  Vgl.  hiemi  Bd.  II,  S.  858. 
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in  bfii|;erlicher  Tracht  mit  Knütteln  bewaffnet  sich  unt^r  das  Volk 
zu  mischen.  Als  nun  die  Menge  von  Kla^r*  n  und  Bitten  zu  Schimpf- 
reden Übergang,  gab  er  das  vrrabredete  Zeichen,  worauf  die  Soldaten 
die  unter  dem  Olu'rkleid  verborgenen  Knüttel  hervorzogen  nnd  un- 
barmlierzig  auf  <Iit'  Meng«*  einhieben.  \'it'lc  kamen  dab«'i  uni's  Leben. 
Der  Widerstand  ^^  -rcn  das  nützliche  l  iitt melimen  war  zwar  hiermit 
gebrochen;  aber  auch  der  iiasä gegen  rilatiu»aiü''i>  Neue  gesteigert  > 

lar»)  Antt.  XVm.  ;;.  _•.  //.  ./.  II.  '.»,  l  AWfi/.  Hht.  eccl.  II.  f.— 7  — 
Die  Läogt'  «lor  WasM-rli  itnn«:  ^'icbt  .lost'pbii>  Antt.  XVIII,  1  auf  zweihun- 
dert Stadien  xm,  B.  J.  II,  'j,  4  auf  vierhundert;  so  hat  wcuightcns  unaer 
JoaepbtW'Text,  Eusebius  dngefra  hat  bei  Wiedeigabe  der  leUteren  Stelle  (fl. 
n,  0,  0):  dreihundert  Studien.  Jedenfalls  kann  nach  diesen  Msasmngaben 
kein  Zweifel  sein,  da(>»  e>  sich  um  eine  Wa>.«^*rleitunjr  von  den  «oireiinnnteM 
Salomunsteichen  ^if^dwe^tlic•h  von  Bethlehem  her  haudeit.  \  ou  dort 
nach  Jerusalem  sind  im  Alterthum  zwei  Waaserleitungeu  erbaut  worden,  von 
irelchen  die  «ne  noch  in  Trfinunern  nachweislNur,  die  andere  im  Wesentliclien 
voUotandig  erhalten  ist.  1)  Die  erstere  ist  kürzer  und  läuft  in  höherem  Niveau; 
pii'  Iw  Lrinnt  riü<Hieli  von  den  Salotnoii-teichon  iin  Wndi  Ilijar.  geht  dann  dureh 
die  'reielie.  und  von  diesen  ohne  stärkere  Krümmungeu  naeh  Jerusalem.  2)  Die 
erhalteue  ist  länger  und  hegt  tiefer;  sie  b^innt  noch  viel  weiter  südUch  un 
Wadi  Arrub,  gdit  dann  ebenfalls  durch  dieTeicbe  und  von  diesen  in  grossen 
Windungen  nsüch  Jerusalem.  Ix>tztere  Leitung  ist  sicher  die  jangere,  denn  man 
hat  <']K'n  wejren  der  weiteren  Herleitunjr  de>  ^Va^lser^•  die  in  höherem  Niveau 
lautende  nicht  mehr  iK-nützeii  können  umi  daher  eine  neue  daneben  gebaut. 
Ihre  Länge  beträgt  wegen  der  starken  Windungen  nahe  an  400  iStadien,  obwohl 
die  directe  Linie  viel  weniger  als  die  Hilfte  betragen  würde.  Als  sie  erhadhaft 
geworden  war,  hat  man  später  (wohl  im  Mittelalter)  ThonrShien  in  diesdbe  ge- 
lebt. Ihre  ursprftugliehe  Auhige  ist  viillcicht  identisch  mit  dem  Bandes 
l'ilutUi!^.  Manche  halten  sie,  da  keine  Kigeuihümlichkeiten  römischer  Bauart  an 
ihr  nadiwebbar  sind,  für  noch  älU'r  als  Pilatus,  und  nehmen  an,  dass  Pilatus 
sie  nur  restanrirt  habe,  was  indessen  den  Worten  des  Joeephns  widerstreitet. 
Da»8  die  Wa.s.serleit Ulli:  des  Pilatu.s  die  Linie  der  noch  eihaltenen  einhielt,  darf 
als  hikhst  wahrscheinlich  betrachtet  werden.  -  Im  jenisalemischen  Talmud 
findet  sich  die  Notiz,  da»8  eine  Wasserleitung  von  Klam  aus  nach  dem 
Tempel  führte  {Jtr,  Joma  III  fol.  41,  bei  Lightfoot,  Deseriptio  iempli  e.  23, 
cpp.  1, 612).  In  der  Tfaat  lag  Etam  nach  II  Ckrm,  11, 6  »wischen  Beth- 
lehem und  Thekoa.  ohne  Zweifel  bei  der  Quelle,  die  nodi  heute  .Viu  Atan 
heisst.  in  unmittelbarer  .Nähe  der  8alomonsteiche  ^'vgl.  Mfihlau  in  Riehm's  Ilati«!- 
worterb.  Art.  Ktam,  ischick,  Zeitschr.  des  D1*V.  1,  102  f.).  —  Die  genaueste  Be- 
schreibung des  iieutigen  Zustandes  der  beiden  Wasserldtungen  giebt  Schick, 
Die  Wasservenorgnng  der  Stadt  Jemsalem  (Zdtschr.  des  deutMhen  PaUstana- 
Vereins  I,  ISTs.  s.  iTil,  mit  Karte  imd  Planen).  —  Vgl.  auch:  Ritter, 
Erdkunde  W'l.  L'TlMJ".  'i((bler,  Tof>ogra|>hie  von  Jenisaleiu  II.  M  l'.'  (vi.l 
historische«  Material).  Eine  anonyme  Abhandlung:  Ii  ater  6upply  of  Jerusalem, 
ofMtotf  ofut  modern  (JounuU  ofSaenä  LiUratur«  and  BMieal  Bteardy  Ams  51»- 
rl*s  vol.  V,  1864,  f».  133—157).  Zschokke,  Die  veiaiegelte  Quelle  Salomos 
(TheoL  Quartalschrift  IS*]?.  S.  42G— 442}.  Tke Boeo9ergofJ«r Malern,  ISTl,  p.  233 
—267,  und  uberiiaupt  die  oben  S.  11—14  genannte  geographische  Literatur. 
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Aach  das  Neue  Testament  enthält  Andeutimgen  ftber  Volks- 
auüstfinde  in  der  Zeit  des  Pilatus.  „Es  kamen  ciiist  —  so  berichtet 
Luc.  13,  1  —  zu  Jesus  Leute,  welche  ihm  Kunde  brachten  in  Be- 
treff der  Galiläer,  deren  Blut  Pilatus  mit  ihren  Opfern  gemischt 
hatte".  Ks  ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  Pilatus  eine  Anzahl 
Galiläer,  wälircnd  sie  eben  mit  Darbringung'  von  Ojitern  in  .Ifiu- 
salem  beschäftigt  waren,  niedermachen  Hess,  noeli  ist  etwas  Nälieres 
iibcr  diesen  Vorgang  nicht  bi'kannt.  Ebenso  wenig  wissen  wir  Uber 
„die  Aufrührer,  die  im  Aufrulir  einen  Mord  begangen  hatti-n"  J/arr. 
ir>.  7;  vgl.  Lue.  23,  19;,  zu  weh^lu  n  11.  a.  auch  jener  Barabbas  ge- 
hörte, dessen  Freilassung  die  .luden  von  Pilatus  forderten. 

Wahrscheinlich  in  die  spätere  Zeit  des  Pilatus  fällt  ein  Ereig- 
niss,  ttber  welches  wir  durch  den  Brief  Agrippa*8 1  an  Galigula, 
welchen  Philo  mittheilt,  Nachricht  erhalten.  Pilatus  hatte  aus  dem 
Vorfall  in  Cäsarea  zwar  gelernt,  dass  die  Au&tellung  von  Kaiser- 
bildem  in  Jerusalem  gegen  die  Hartnäckigkeit  der  Juden  nicht 
durchzusetzen  seL  Er  wollte  es  nun  wenigstens  mit  hildlosen 
Weiheschilden,  auf  welchen  der  Name  des  Kaisers  geschrieben  war, 
versuchen.  Solche  Schilde,  reich  vergoldet,  Hess  er  „weniger  um 
den  Tiberius  zu  ehren,  als  um  das  Volk  zu  betrüben**  in  dem  ehe- 
maligen Palaste  des  Merodes,  welchen  er  zu  bewohnen  pflegte,  auf- 
stellen. Aber  das  Volk  ertrug  auch  dies  nicht.  Man  wandte  sich 
zunächst  im  Verein  mit  dem  Adel  von  .Tnusalrm  und  den  vier 
Söhnen  des  Hemdes  (  welche  wohl  eines  Festes  wegi'u  in  der  Stadt 
anwesend  waren;  an  Pilatus,  um  ihn  zur  EnttVnumg  der  Schilde 
zu  bewegen.  Als  dies  keinen  Erfolg  hatte,  richteten  die  angesehensten 
Männer,  darunter  gewiss  auch  jene  vier  Söhne  des  llerodes,  ein 
Bittgesuch  an  den  Kaiser,  damit  dieser  die  Entfernung  der  an- 
stOssigen  Schilde  befehle.  Tiberius,  der  wohl  einsah,  dass  es  sich 
nur  um  eine  muthwillige  Heransforderung  von  Seite  des  Pilatus 
handelte,  befahl  diesem  alsbald  unter  Bezeugung  seines  äussersten 
MissfiBÜlens,  die  Schilde  aus  Jerusalem  wegbringen  und  im  Augustus- 
tempel  zu  Cäsarea  au&tellen  zu  lassen.  Dies  geschah  denn  auch, 
„l^nd  so  wurde  beides  gewahrt:  die  Ehre  des  Kaisers  und  die  ur- 
alte Sitte  der  Stadt*«^»«). 


136)  PMh,  Legat  ad  Cqjum  9. 38,  ed.  Mamgetf  IX  580  «9.  —  Dan  das  Ereig- 

niflS  io  die  spätere  Zeit  des  Pilutus  ßUt^  ist  wiüirscheiulich  wegen  de»  entächie- 
denen  Eioschreitons  dos  Tiboriii>.  Denn  nach  l'hilo.  Leg.  ad  Caj.  §.  IM,  Mutig.  II, 
5C9,  hat  Tiberius  erst  seit  tleiii  Tode  des  Sejaiius  (f  31  n.  Chr.)  eine 
freundlichere  Stellung  zu  deu  Juden  ei ugeuouimeu.  Öejanuö  war  nach 
PhOo  dn  Hanptfeind  der  Juden.  Auf  semen  EhiflosB  ist  sowohl  die  Ausbcei- 
bung  der  Juden  aus  Rom  im  J.  19,  als  das  brOske  Anftreten  des  Pilatns  in* 
Judaa  «urficksufOhrsD. 
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Schliesslich  bereitete  rilatus  durch  seine  liücksichtölosigkeit 
»ich  selbst  deu  Untergang.  Es  war  ein  alter  samaritanischer  Glaube, 
dass  auf  dem  Berge  Garizim  seit  Mosens  Zeiten  die  heiligen  Tempel- 
ger&the  veigraben  seien  *'^).  Ein  samaritanischer  Pseudo-Prophet 
erbot  sich  einst  (im  J.  35  n.  Chr.),  diese  Gerftthe  zu  zeigen,  wenn 
das  Volk  aof  dem  Garizim  erscheinen  volle.  Die  leichtgläubige 
Menge  schenkte  ihm  Gehör;  und  in  grossen  Schaaren  sammelten 
sich  die  Samaritaner  bewaffnet  in  dem  Dorfe  Tirathana  amFusse 
des  Garizim,  um  von  hier  aus  den  Berg  hinauf  zu  wallfahrten  und 
das  heilige  Schauspiel  zu  sehen.  Aber  che  sie  ihr  V<  i  lialu  n  ans- 
fiihren  konnten,  wurden  sie  von  Pilatus  im  DortV  mit  starker  .Macht 
angerrritVcn,  »  in  Tln  il  orrtr.dtet.  ein  Theil  in  dir  Kluclit  ^M\jaL'"t.  wie- 
der ein  anderer  Thi'il  <,^'l'angen  ^•enomnien.  Auch  von  diesen  Hess 
i'ilatus  die  Miichlij^^sten  und  Anjreselu  nsten  liinriciiten ' '^).  Die 
Samaritant  r  waren  sich  aber  be\vu>.>t,  da»  ihrer  ( i.•lriziul-^\  alltahr^ 
keine  autrülirerisrhen  Absichten  zu<irundr  gclejrcn  hattm  und  ver- 
klagten deshalb  den  I'ilatus  bei  Vitellius,  dem  daniali<^en  Legaten 
von  Syrien.  Ihre  Klage  hatte  wirklich  den  Erfolg,  dass  Vitellius 
den  Pilatus  zur  Verantwortung  nach  Rom  schickte,  indem  er  die 
Verwaltung  Judäa's  dem  Marcellus  übertrug''^. 

137)  Vgl  auch  Petermaon  in  Herzog's  Keal-Enc  1.  Aufl.  XIII,  373. 

Kautzsch,  ebi-iidii.-«  -J.  Aufl.  XIU.  m  348. 

Ant(.  will.  I.  1. 

139)  Antt  Will,  4,  2.  IMIhIus  liess  »ich  etwa  eiu  Jahr  Zeit  zu  der  lleise 
van  Judift  nach  Rom,  denn  er  traf  in  Born  erst  ein,  als  Tiberius  gestorben  wv 
(Antt.  i.  «.).  Seine  wdteien  Schicksale  erwihnt  Josephos  nicht.  —  Die  Christ' 

liehe  Legende  l:i>st  rlen  Pilatus  entweder  durch  Selbstmord  enden  oder  TOm 
Kaiser  zur  Strafe  tiir  »ein  Verfuhren  gegen  Christus  hinperichtet  werden. 
1)  Für  die  Thatsache  de«  Selbstmordes  beruft  sich  Eusebius  in  der  Kircheu- 
gesehidite  auf  die  griechischen  Chronisten,  welche  „die  Olympiaden  nebst  den 
jeweiligen  Ereignissen"  aufgeaeichnet  haben  {Uiti.  ted.  U,  7:  Xmoifofkiw^BkX^ 
vwv  Ol  rag  *0Xvfi7iiaöai  afta  xotq  xuxu  /govovi;  :n:nncr/iii'yoic  di'uyga't^'avzeq). 
In  <ler  Chronik  nennt  vr  als  (.luvUi'  .,die  römischen  Historiker  '  (Kiisrb.  Chron. 
e<i.  Schoene  II,  löO  :i)  nach  dem  Armenischen :  rontus  I'ilalua  in  varias 
eatamitatt»  vm^ieUm  tibi  ipai  manu»  ütftnhat.  Narrmti  Unttm  qui  Roman&rum 
re»  aeriptit  numdoperunt.  b)  nach  SifmetU.  fd.  Dindorf  I,  noviioq  Ilil&to^ 
hil  Fatov  KalcuQoq  noutlXatq  ntfftmaav  avi/^ffutq,  ^aatv  ol  rä  '^Piufialotv 
ov/y(H(r.'aufvoi.  aiTOffoi'fvTtjg  iruvrov  ly^vfxo.  v)  nncli  Ilieronyimis:  Pontius 
Pilatus  in  multas  inciätns  calamitaUs  jiropria  ae  manu  inter/icit.  iknbunt  Ro- 
manor»m  JUttorid).  Die  wOrtUche  UebereinstimniuDg  der  Chronik  mit  der 
Eirchengeschichte  (TgL  £  II,  7:  xöowituq  xtQoaoitv  ....  ovitfpoQulq  .... 
«^royoifiT/^v)  zeigt,  dass  Eu!»ebiu.«  beideniale  dieselbe  Quelle  benutzt.  Auf 
Eusebius  fussen  (direct  oder  indiret-t  Ctdrenus  eil.  Bekker  1, 'M3  un*\  Oros. 
5,  8.  \\\  iter  ausgcjjchmückt  ist  die  Legende  vom  Selbstmorde  des  i'ilatus  iu 
der  Ai>«>krypheD-Iiteratnr,  s.  R  in  der  Man  JNIati  bei  TiKktudarf,  Evangdia 
Qpoer^pha  1876,  p.  456—458  (die  in  seinm  Leidinam  hausenden  DÜmooen  ver> 
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Bald  darauf,  zum  Passaf^-stc  des  .Talircs  'M'y  n.  C'lir. '"^  ,  kam 
Vitellius  selbst  iiadi  .Jcriisalciii  und  erwarb  sicli  bei  dieser  Ge- 
logpnhcit  dir  Zundguii«^  der  lie wohner  der  Hauptstadt,  intb-m  er 
die  Abgaben  tür  die  in  (b*r  Stadt  verkautten  Früchte  erliess  und 
daü  hohepriesterliche  (iewand,  das  seit  dem  Jahre  G  in  rümiscliem 
Gewahrsam  lag,  zu  freiem  Gebrauche  herausgab ' ' '). 
,  Nachdem  er  inzwischen  durch  die  parthischen  Angelegenheiten 
in  Anspruch  genommen  war  (s.  oben  S.  371),  fUhrte  ihn  im  Früh- 
jahr 37  der  von  Tiberins  befohlene  Feldzug  gegen  Aretas  aber- 
mals nach  Jerusalem  (vgl.  S.  370).  Auch  diesmal  bewies  er  wieder 
seine  verst&ndige  Gesinnung  gegenüber  den  jüdischen  Eigenthüni- 
lichkeiten.  Der  Weg  von  Antiochia  gegen  Petra  hätte  ihn  nämlich 
sammt  seinem  Heere  eigentlich  durch  Judäa  geführt  Aber  die 
römischen  Feldzeichen  warenden  .hvhm  bekanntennassen  ein  Gräuel. 
l'nd  so  schickten  sie  dem  Vitellius  bis  Ptolemais  eine  Gesandtschaft 
entgegen,  welche  ihn  flehentlicli  ]>at.  er  möp-e  dorli  das  Heer  nicht 
mitten  durch  das  heilige  Land  führen.  Vitellius  war  so  verniinftif:,^ 
ihre  Gründe  einzusehen;  Hess  das  Heer  durch  die  grosse  Kl)eiie 
marschiren  und  kam  allein  nach  .Jerusalem.  Am  vierten  Tage  seines 
dortigen  Aufenthaltes  erhielt  er  die  Nachricht  vom  Tode  desTiberius, 
worauf  er  sammt  seinem  Heere  nach  Antiochia  zurückkehrte'*'^). 


onacheii  fiberall  Schrecken,  weshalb  der  Leichnam  von  fiom  nach  Vienna  au 
der  Rhone,  von  da  nach  Laiuanne  trAosportirt  wird,  bis  ihn  endlich  die  Leute 

von  T.aii'-nruH'  a  se  removerunt  et  in  quodam  puteo  montibus  circiitiififpto  immer- 
sernnt,  ubi  ndhiic  ....  diahoUcae  viachhiationes  ebidlire  dicuHtnr).  —  2)  Nach 
einer  andtreu  GcsUilt  der  ehristlichen  liegende  ist  Pilatus  von  Nero  liiuge- 
richtet  worden.  So  Malala»  td.  Dmdtnf  p.  2S0— 257.  Jt^Umnu  Antioehenu»  bei 
Maller.  Fragmmta  historicorum  Oraecormr.  W,  574  (auch  bei  Fahric.  Cod.  apucr. 
N.  T.  TIT.  sq.).  StitdoK  Lex.  s.  v.  ?ihoiuy.  Chroniron  pasrlmlr  id.  Diedorf 
I,  459.  Nacli  der  aj>okryphi><chen  lluQddoai<;  Uüütoi  war  es  Tiber ius.  der 
den  Pilatus  hinrichten  lie»»s ,  s.  den  Text  hei  TTiilo ,  Codex  apocr.  H.  T.  p.  813 
—816,  Titektndorff  Ewng.  tqtoer.  p.  449—455  (Filatoa  atirht  hier  als  reamfithiger 
Clirist).  Vgl.  nlicrhüiipt  zur  Pilatiis-Siigo  ausser  der  oben  S.  408  genannten  l4« 
teratur  nucli  Keim,  (Jcsih.  Jon  TU,  •l.")0. 

140)  Dass  CS  zur  Zeit  eim  s  T'a.-isaft  stts  war,  sagt  Joseph.  AiUt.  XYlll,  4,  3. 
Dass  es  da-Hjenige  des  Jahre»  30  war,  trgicbt  sich  theils  daraus,  daes  Vitellius 
ent  im  Sommer  oder  Herbst  35  nach  Syrien  kam  (Tac.  Annal.  VI,  32),  theils 
daraus,  das»  bei  der  zweiten  Anwesenheit  des  Vitellius  in  Jerusalem  gerade 
die  Nachriclit  vom  Tode  des  Til)erins  ;t  liJ.  März  'A')  t'intraf  (Jon.  Anlt.  WITT. 
5,  3).  Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Anwe.scnlieit  des  Vitelliu.-*  in  .lerufjalem 
mus8  aber  jedenfalls  einige  Zeit  in  der  I^littc  gelegen  haben.  Vgl.  bes.  Keim, 
Gesch.  Jesu  III,  486—487;  Sevin,  Chronologie  des  Lebens  Jesu  (2.  Aufl.  1874) 
S.  7.')— SO;  auch  Lewin,  Fasti  sacri  p.  LXVII  u.  247  n,  1493.  Ä*od«n,  Dt 
i'aUiestina  et  Avohia  j)rovinciis  Romani»  1885,  p,  33<2. 

141)  Ann.  XVIIl,  4,  3.  XV,  11,  4. 

142)  Antt.  XVIII,  5,  3.  —  Die  Bezeichnung  „die  grosse  Ebene*'  adilecht- 
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Die  Regierung  Caligula's  (37-^41  n.  Chr.)  wurde,  nach  dem 
Kegiinente  des  Menschenfeindes  Tilerius,  im  ganzen  Keiclie  imd  so 
auch  von  den  Juden  zuuäelist  freudig  begri'isst.  iJa  Vitellius  gerade 
in  .Terusah^m  weilte,  als  die  Nachrielit  vom  l?ej>-ierunj,^s\vechsel  ein- 
traf, so  waren  (lif  Juden  unter  den  Völkerschaftt  u  Syriens  die 
er>tiMi,  wclclu'  dem  luiien  Kaiser  den  KU\  leistcicii  und  Opfer  lür 
ihn  (larhraeliten  " ').  Auch  die  ersten  anderthalb  Jahre  st  iner  H« - 
gierung  verliefen  noch  ruhig  lÜr  die  Juden"*).  Tm  Herhste  des 
Jahres  38  n.  ("hr.  brach  aber  in  Alexandria  eine  blutige  J uden- 

liin  wurde  lür  zwei  Ebenou  Palttätina'!«  gebraucht,  wie  in  erschüpfender  Wei^e 
Mhon  Reland,  PalauUna  p.  3&d— 370  gezeigt  hat.  1)  Am  hiofigRten  itt  dieee 
rKViichnQOg  für  <Iie  Kbcue,  welche  Ix-i  rtolemais  bejriunt  und  von  da  am 
Nonl-Ahhangc  des  Kariml  entlang  in  der  Richtung  nach  Sud-Ost  sich  hinzieht. 
Ad  ihrem  sudöstlichen  Ende  liegt  das  schlachtenl>enlhnite  .lesreel  {.liHreel, 
Viqrr,  auch  Ee^drelom),  uach  welchem  die  Ebene  aucli  benannt  wurde.  Vgl. 
Judm  1,5,  AM.  1,  8:  fdr«  ntüw  *EoSQtiX»ft.  I  MaUk  12,  49.  Jottph. 
Ihll.  Jiid.  II.  10,  2:  Ptnletnais  xnxa  To  ft^ya  nfStov  txTio/ntvtj.  Antt.  V,  1.  22. 
Vlii,  2.  !.  XV.  s,  X\,  1.  Bell.  .lud.  III,  :{.  I.  l,  1  Vita  21.  20.  02. 
Wiuer.  Itcaiwurterb.  I,  r>Sü  t".  (Artikel  ,..lisre<M").  Uubiiison,  Palästina  III, 
470 ir.  Kitter,  Erdkunde  XVI,  (i8üff.  —  2)  Dieselbe  Ikzeichoung  wurde  aber 
auch  ffir  das  Jordan-Thal  swisdien  dem  See  Genesareth  und  dem  todten 
Meere  gebraucht,  Jo$.  B.  J.  IV,  8,  2:"  xb  fitya  ntAi'ot  yK/titui,  ano  xutpti,^ 
Fivvaßiiiv  dttjxnv  fit'ynt  r*J,-  'Aa<fr:/.Ti'Ti^ni  h'iiftj;  (r;inual)riM  ist  ohne  Zweifel 
derselbe  Ort,  welcher  ß.  J.  III,  U.  7  .Scnnabriö  heisst,  in  der  Nähe  von  Til)eriai*, 
e.  Tuch,  QucmUq  de  Ft.  Jotephi  loeo  B.  J.  IV,  s,  2,  Lip^.  ISGO,  und  Gust. 
Boettger,  Toftogr.^iiBt  Lexicon  zu  den  Schrift»  des  FL  Josephua  1879,  S. 
136|  22s).  Antl.  IV,  (),  1:  tTil  xbv  'logddyijv  xaru  to  fit'ya  TitS/ov  ^It^t}^ovvTog 
avxtxQv.  Das  .lordan-Thal  ist  auch  gemeint  I  Makk.  '>.  "i'J  (^^  -fo.^.  Antt.  XII. 
K,  5):  fii  TO  nföiov  tu  fiiya  xatä  JiQoaatnov  Hatitauv  (wo  Keil,  gegen  Grimm, 
die  richtige  Eridinrng  giebt;  die  Ebene  Jeereel  wurde  nicht  bis  Beth-sean  — 
Skythopolis  gerechnet,  yielmebr  lag  nach  Jm.  B.  Jl  IV,  1,  8  der  Berg  Tabor 
nSwiMfaen  Skythopolis  und  der  grossen  Ebene")-  —  Eine  dritte  Eliene,  näni1ic  }i 
die  von  Asochis,  n<»rd1ich  von  Sepphoris  iv;_'I.  (dx  ii  r^.  22't).  .<eheiiit  Vita  Wfin. 
auch  als  „grotiäc  Ebene"  tür  aich  bezeichnet  zu  ^eiu.  Aber  diese  hing  mit  der 
Ebene  Jcsred  xusammcn  und  ist  wohl  au  ihr  geiedinet  worden ;  denn  nor  nnter 
dieser  VomnsBeCcung  ist  die  eben  genannte  Stelle  B,  J.  IV,  1, 8  vetstindlSeh.  — 
In  unserem  FUIe  ist  die  bei  Ptolemaia  beginnende  Ebene  gemeint.  Vitellius 
Hess  das  ITeor  rlurch  diesellw^  in  <nil.wtlirlu  r  Kichtung  marschiron,  dann  fW- 
inuthlich  über  deu  Jordan,  und  jeuseii-^  di.-.H'lbeu  weiter  uach  Süden. 

143)  Phao  Legat,  ad  Cajum  §.  32  {oj)i>.  ed.  Mangfff  U.  580):  AciW  mpa- 
lafiovtt  Ijyettovütv  npStot  xtSw  xor«  Svpiav  anrivtmv  ^futQ  opv^o^^/uy, 
OvixOMov  TOTE  .  .  .  iv  rt]  no).fi  StaxQißoitoq,  <p>  r«  mgl  xovtmv  ixopUa^ 
YQauf^iaxa  ....  TlQuiTov  ro  ij(itxt{wv  'kqov  ^dt^axn  xac  »'.t^«  xi/c  ft(}yj,^  Fatov 
i^voiaf.  Vgl.  über  die  Opfer  auch  §.  45  M.  II,  598.  Ueber  den  Eid:  Jos.  Antt. 
XVm,  5,  3;  dazu  oben  a  329!! 

144)  Joe.  Jntt.  XVIII,  7,  2fin,:  Feuo^  A  tbv  /i^  »piSroy  inemov  MtA 
rov  nean»  irgyedof^üneg  ^Xi^^ro  xoli  nf^vyituci  xal  fihgtov  nu^dz^  «'^'^ 
xop  tiQ  tvrotav  npov^tegn  nuget  xe  ^Pet/ieUoig  avxotf  ««2  xois  vatiHootq. 
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Verfolgung  aus,  die  zwar  vom  alexandrinischcn  Pöbel  in  Scene 
gesetzt  "wurde,  deren  indirecter  Urheber  jedoch  der  Kaiser  war 
In  seiner  Selbstüberhebung  und  geistigen  Umnaclitung  machte  er 
mit  dem  Gedanken  der  göttlichen  Würde  des  Cäsai*«  furclitbaren 
»nst.  Für  ihn  war  der  Kaisercultus  ni(-lit  eine  Form  der  Huldi- 
gung, welclie  die  Kaiser  als  ein  Krbtheil  der  griechischen  KTuiige 
überkommen  iiatteii;  sondern  er  glaubte  wirklich  an  seine  (Gottheit 
und  sah  in  der  Weigerung  des  Cultus  einen  Beweis  der  Feindschaft 
gegen  seine  Person  '^'').  Während  des  zweiten  -lahres  seiner  Re- 
gierung scheint  dieser  Glaube  bereits  teste  Gestalt  in  ihm  gewonnen 
zu  haben  und  in  den  Provinzen  bekannt  geworden  zu  sein.  Die 
ProTinzialen  ent&lteten  einen  dem  entsprechenden  Eifer.  Die  Juden, 
welche  nicht  zn  folgen  vermochten,  kamen  in  den  Ruf  der  Feind- 
schaft gegen  den  CSsar.  Fttr  die  jndenfeindliche  BevClkemng  Alezan- 
dria's  war  dies  ein  willkommenes  Motiv,  ihrem  Jndenhass  freien 
Lauf  zu  lassen;  denn  man  durfte  voraussetzen,  durch  Verfolgung 
der  Juden  den  Beifall  des  Kaisers  zu  ernten.  Der  damalige  Statt- 
halter Aegjrpten's  A.  Avillius  Flacc ns  war  schwach  genug,  um 
seines  eigenen  Interesses  willen  auf  die  Pläne  der  Judenfeinde  ein- 
zugehen. Er  war  schon  unter  Tiberius  fünf  Jahre  lang  (32—37 
n.  riir.)  Statthalter  von  Aegypten  gewesen  und  hatte  in  dieser  Zeit 
nach  dem  Zeugnisse  Philo's  sein  Amt  tadellos  vei'waltet  '^'}.  Unter 


145}  Vgl.  Aber  die  Jndenverfolgangen  unter  Galigula:  TilUmont,  Hktoirt 

des  empereurs  t.  I  {Veniae  1732)  p.  131—462,  020—^32.  -  Lewin,  Fatti  tacH 
(London  ISO'),  ad  ann.  .38 — 11.  —  Delaunay,  I'/nlon  d' ÄU  xandrie.  Scrits  histo- 
riqug9,  infiuence,  lutUs  et  penicutiom  des  juifa  dans  le  monde  rotnain,  2.  ed, 
PmrU  1870.  —  Suid9koper,  JtMtm  «tf  Borne,  New  Y^Hk  1876.  p.  19&-222.  — 
Hansrath,  Neuteatamentliche  ZeitgeMhidite  Bd.  II,  2.  Aufl.  S.  225—261.  — 
(trätz,  Priicisiruog  der  Zeit  für  die,  die  Judaer  betrtfeuden  Vorgänge  unter 
dem  Kaiser  Cidigula  (ilonat^wlir.  furdej^oh.  und  Wissensscli.  des  Juden th.  1877, 
S.  97  ü:  145  ü'.,  abgedruckt  iu:  Gesch.  der  Juden  1kl.  III,  4.  Aufl.  S.  75SJ— Tüü).  — 
Hommsen,  BÖmiiche  Geeehk^te  V,  515—510.  —  Noch  einige  Literatur 
Bd.  n,  B.  869  f. 

146)  Philo,  Legat,  ad  Cajum  J<.  11—15  (ed.  Matvg.  Tf.  55()— 561).  Joseph.  An». 
XVril,  7.  2fin.  s.  I.  XIX.  1,  1  n;  Dio  Case.  LIX,  26.  2«.  Sueton.  Calig.  22.  — 
Hausratb,  Zeitgesch.  II,  225 ff. 

147)  Philo,  i»  FlMwm  $.  3  Mt.  ed.  Mangey  II,  518:  ^EiSßtitluv  yro 
imxgdxBmv  XußAv  nivre  /th»  &iy  ra  tiq^Sx«,  i^diviog  TißtQtov  KitUret^o^,  ti',v 
ze  tlQt'iv^v  Sieifvla^e  xal  ovratq  tvtovax;  xal  i{)niofuvujq  dtfijyr'iOaTo,  xoig 
TTQO  ttvrnv  rtrnTfcg  v:TfQ,-{a/.fTy.  \'gl.  «j.  1 — 2,  Manijrn  II,  517— .IIS.  —  per  Name 
dea  Flaccus  lautet  bei  thilo  in  Flacc.  §.  1  *lü.üxxoi  AoiikMoi.  Ebeuso  bei 
Euseb.  Chron.  ed.  Sdkoene  II,  100 sq.  (nach  Hieronymus:  Haeetts  Aviliue,  nach 
Syncellus  ed.  Dindorf  I,  626:  ^Xaxxog  /ißiXioq,  comunpirt  I,  615:  ^Xmexog 
^4avXutng).  Den  vollen  Namen  giebt  eine  Inschrift  zu  Tentyra  in  Aefrjpton  aus 
der  Zeit  des  Tiberiu»  (Letronne,  Reeueil  de»  inecriptions  gr.  et  lat.  de  l'J'^ypte 
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Caligula  vnlor  vv  int  lir  und  nit  lir  jcdm  Halt.  Als  naher  Fn-und 
des  Tibt'iius  staml  n-  von  vni  uhcn  iu  bei  ("aligula  in  l'n<j:nade.  Mit 
dem  Tode  des  jungen  Tiberius  (des  Kukels  des  Kaisers  Tiborius) 
und  des  Prätorianer-rräiecteu  Macru,  welche  beide  von  Caligula 
zum  Selbstmorde  gezwungen  wm*den,  verlor  er  vollends  jede  Stütze 
bei  Hof.  Seitdem  gab  e»  für  ihn  kein  anderes  Ziel  mehr  als  dies: 
durch  jedes  Mittel  sich  die  Gunst  des  jungen  Kaisers  zu  sichern. 
Dadurch  war  sein  Verhalten  gegenüber  den  Juden  bedingt  *^^). 

Den  äusseren  Anlass  zum  Ausbruch  der  Judenverfolgung  gab 
die  Anwesenheit  des  jüdischen  Königs  Agrippa  in  Alezandria.  Er 
kam  auf  der  Heimreise  von  Bom  nach  Palfistina  im  August  des 
Jahres  3S  nach  \1<  xandria.  Obwohl  er  nach  PliiloV  Xfrsicherung 
jedes  herausfordernde  Auftreten  vormied,  war  doch  der  blosse  An- 
blick eines  jüdischen  Königs  für  den  Pöbel  Alexandria's  ein  Aerger- 
niss.  Agrippa  wurde  im  (ivunuisium  zuerst  mit  Spottreden  ver- 
höhnt, dann  aurli  dureli  Autlübruni:  t  incr  Pantomime  läclierlich 
gemaolit:  ein  < Geisteskranker  Nauirii-  Ivarabas  wurde  mit  naelige- 
ahmten  königlielieti  liisignim  bt-kh  idt  t  und  siiott weise  als  König 
begrüsst,  indem  man  ihn  auf  syriscii  J/<f()/r.  IbiT.  anredete'*'^. 
Der  einmal  in  Krrfgung  gt  liradite  INibel  wai-  aber  damit  niehl  zu- 
frieden: man  v<'rlangte  jetzt,  dass  in  den  jüdischen  Syiuigogeu  ^Philo 
nennt  sie  stets  xitoouxai)  Statuen  (nfimlich  des  Kaisers)  au%esteUt 
würden.  Flaccus  wagte  nicht  zu  widersprechen;  er  ging  vielmehr 
auf  alle  Forderungen  der  Judenfeinde  ein.  Und  diese  wurden,  je 
nachgiebiger  der  Statthalter  sich  zeigte,  desto  frecher.  Nach  ein> 
ander  gestattet  Flaccus  die  Aufstellung  der  Bilder  in  den  Syna- 
gogen, erklfirt  di(;  Juden  durch  ein  Edict  für  Nichtbttiger  und  ge- 
stattet schliesslich  die  allgemeine  Verfolgung  derselben  '^®).  Furcht- 


I,  87f99.  Corp.  Iiuer.  Oraec.  n.  4716  a>  Lepeius,  DenkmSler  aus  Aegjrplen 
und  Aethiopien  Bd.  XII,  Blatt  TG.  Inter,  Or,  n.  _'7):  tni  AvXov  ^ioxi'/./t'oi  'PXax- 
xov  [■■fnotn^.  I>ic  L«»-untr  ist  zwar  an  vtr-chicdenen  St<'l!<n  uiisitlnr.  Dor 
Voriiaiuf  Av/in  M-lieiiit  alx  r  nach  «it  iii  Faoiinik'  l>ei  lA'i«>iu-  goiohert  >i»  auch 
schon  Lt'triuine,  wälireud  iliu?  Corp.  Jmcr.  ^ii[xiov]  Ik-^ti.  —  Enväliui  wird 
Flaocus  auch  Corp.  Ituer.  Oraee.  n.  4957  Uh.  27. 

14S)  Philo,  in  Flamnn  Jj,  3 — 4,  opp.  ed.  Mangty  II,  518 — 520.  —  lM»er  den 
Tod  des  jungen  Tiberiu«^  s.  au<-h  l'hilo,  Loj.  ad  CoJ.  ^.  4-  '  M.  II.  ')V.)  s'j. 
Dio  Cas$.  LIX,  S.  Sneton.  Califi.  l'cher  «h-n  Tod  des  Xävius  ."^crtoriu.- 
Macro  (seit  dem  2fturzc  des  »Scjauus  31  n.  Chr.  pratfectn^  prattorio,  Taulv  s 
Beal-Enc.  V,  402):  Phlo,  Legat,  ad  Caj.  $.  6—8  Mang.  II,  530-554.  Dio  Com. 
UX,  10.       '  *  Caüi.  pi-r  Tor!  des  Til.crius  fiillt  nach  Dio  Caas.».«. 

O.  noch  in  das  .lahr  .'.7.  der  des  .Macn»  in  lias  Jalir  38. 

149)  Philo,  in  Flaccum  ^.  :>— (i,  J/.  II.  ...M  .vy. 

150)  Philo,  in  Flaccum  ü— 8,  21.  II,  523— 525.  —  Philu  unterscheidet  iu 
dem  Verhalten  dea  Flaccu«  drri  Stadien:  1)  §.  Gfin.:  imtpinft  noi^aa9at  t^v 


Digitized  by  Google 


§.  17.  e.  Judäu  uuter  rüiuiiidieu  rrocuratoren  (ü— 41  n.  Chr.)'  417 

bare  Leiden  brachen  nun  über  die  jüdische  Bevölkerung  Alexandria's 
herein.  Ihre  Häuser  und  Eauflftden  wurden  geplftndert,  die  Juden 
selbst  misshandelt,  ermordet,  ihre  Leichname  verstümmelt,  andere 
öffentlich  verbrannt,  wieder  andere  lebendig  dui'ch  die  Strassen  ge- 
schleift Die  Synagogen  wurden  theils  zerstört,  theils  durcli  Auf- 
stellung von  Gaiigula's  Götterbild  geschändet;  in  der  grössten  Syna- 
goge stellte  man  das  Bild  Caligulas  auf  eine  alte,  schadhafte 
(Quadriga,  die  man  aus  dem  (-Jyinnasium  herbeischleppte'^').  Der 
Statthalter  Flaccus  Hess  nicht  nur  alles  ruhig  geschehen,  sondern 
ging  auch  seinerseits  mit  strengen  Maassregeln  gegen  die  .luden 
vor,  für  welche  nach  Thilos  Darstellung  kein  andei-er  (irund  vorlag, 
als  dass  die  Juden  den  Kaisercultus  verweigerten.  Er  Hess  acht- 
uuddreissig  Mitglieder  der  jüdisclien  Gerusia  gefesselt  in's  Theater 
schleppen  und  hier  vor  den  Augen  ihrer  Feinde  geissein,  so  dass 
ein  Theii  unter  den  Geisseihieben  starb,  auderc  in  langes  Siechthum 
verfielen  Ein  Centurio  erhielt  Befehl,  mit  auserlesener  Mann- 
schaft die  Häuser  der  Juden  nach  Waffen  zu  durchsuchen.  Jüdische 
Frauen  wurden  vor  den  Zuschauem  im  Theater  znm  Genuss  von 
Schweinefleisch  gezwungen  *^').  Flaccus  hatte  auch  schon  vorher 
seine  feindliche  Gesinnung  gegen  die  Juden  dadurch  bewiesen,  dass 
er  ein  Schreiben  der  jüdischen  Gemeinde  an  den  Kaiser,  in  welchem 


(cräl^tjan:  2)  §.  8  init.:  ollyonq  voxtQOv  tjfxtQuti  Tld^tjai  TiQoyQU/nfia,  6i  oh 
(ivovq  xal  dni^Xvdaq  tjftäq  anexakH,  3)  ibid.  eita  dval  tolf  ngoii^oti  xal  xfflxov 
n^oai9ifiit¥f  i^lg      iv  &X«ioH  roü;  i^Xown  m»fffty  %»vdkr/ot)c. 

151)  Plflndeniiig  der  Hüiiser:  Fhil»,  in  Flacc.  §.  S  M.  IT.  523  =  Legat,  ad 
Cnjum  §.  18  M.  II,  5»)3.  —  Ennorduug  iler  Jiuleu:  in  Fhtrc.  §.  1)  M.  Tl.  7>'2G  sq.  — 
Legat,  ad  Caium  §.  19  Id.  II,  5()4.  —  Zerätöruug  und  jSchüoduug  der  Synagogeu 
(Proeeudien):  Legat,  ad  Cajum  §.  20  M.  II,  565.  ^  Dio  Plfinderimg  ersfenckte 
•ich  nach  FMh  M  Fhee,  §.  11  M.  II,  531  hUt,  mat  vieriumdort  Häiuer.  —  In 
Bd.  ir,  S.  85.S  dieao«  Budiee  habe  ich  (durch  Mangey  II,  564  Antn.  und  Köstlin, 
Tlirol.  .Tuhrbb.  ,  :!!ts^  verleitot  !  iiiii  h  daliin  auagei«prochen ,  dass  dio  in  d»'r 
Leg.  ad  Ctyum  geBciüiderte  Verl'olguug  ciuc  andere  sei  als  die  in  der  Schritt 
uth.  Flaeetm  beachriebaiio.  Nach  nochmaliger  Prüftuig  der  Sadie  adidiit  es 
mir  aber  aicher,  daaB  beide  identiseh  aind,  wie  ich  mit  vieko  Andeien  aduui  in 
der  1.  Aufl.  diesea  Buche»  angenommen  hatte.  Die  Einzelheiten  sind  so  völlig 
dieselben,  dass  man  an  der  Idontitüt  nicht  /weifehi  kann.  Vgl.  bex.  in  Flacc 
§.  9  B  Leg.  ad  Cqjum  §.  10.  Zuweilen  i»t  die  üebert'instimmung  eine  wörtliche. 
So  ^11  Flaoe.  §.  9  M,  ^Qvyttva  avJJiiyovtfq  xaitv^  to  itkiov  '/  rrrot  6it^ 
9nifW  —  Ltgat.  ad  Cußum  §.  19  M,  504:  A  ^fi^^^ot  mtnvtä  tb  nXiov  9 
«Vfi  dttif^sl^ovto  rrjg  <p^vyaviu6ovq  vkiiQ.  Trotzdem  hat  man  nicht  den  Ein- 
druck literarischer  Abhängigkeit.  Dio  Verwandtschaft  ist  vielmehr  in  literari- 
scher iicziuhuug  eine  sehr  freie,  wie  sie  sich  von  selbst  ergiebt,  wenn  derselbe 
Rcbrift>teller  dieselben  Ereigniflae  zu.  vefachiedenen  Malen  daratottt. 

162)  FMh  im  Flacc.  $.  10  M.  II,  dZl-m. 

153)  Philo  in  Flacc.     11  If.  II,  529—631. 
Sehürer,  Z«itgescbiolite  I.  27 
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sie  die  ihm  von  jftdiscber  Seite  zuerkfumten  Ehrenbezengaiigen  dai*- 
legte,  nicht,  wie  er  versprochen,  abgesandt^  sondern  zurückbehalten 
hatte.  Dieses  Schreiben  wurde  jetzt  durch  Agrippa  fibersandt» 

unter  Angabt'  des  Grundes  der  Verzögerung'''). 

Wiv.  die  Lage  du-  alexandrinischen  <iomeinde  nach  der  acuten 
V»'rtolgung  vom  Herbst  3S  bis  zum  Tode  Caligula's  (Januar  41) 
sieb  weiter  gestaltete,  wissen  wir  nicht  nälier.  Kl  accus  wurde 
nocli  im  Herbst  :N  ]'irit/,li(  li  auf  kaiserlidien  Refehl  als  ( iefangener 
nach  Koni  al>getulirt  iiixl  iiaeh  dci-  l  Aiuints  im  .•igäisdien 
Meere  verbannt,  wo  er  >i>att  r.  gleichzeitig  mit  anderen  vornclnncn 
t^ilirlen,  ant  KeteliH  aliouia's  getiidtet  wurde A\'er  sein  Nach- 
folger wurde,  ist  unbekannt  ' '').  Als  höchst  wahrscheinlich  darf 
angenommen  werden,  dass  die  Juden  bei  ('aligula's  Lebzeiten  ihre 
Synagogen  nicht  wieder  znrQckerhielten  und  dass  die  Frage  des 
KaisercnltuB  iintdauemd  eine  brennende  und  die  Juden  bedrohende 
blieb.  Im  Jahre  40  n.  Chr.,  wahrscheinlich  im  Frttl\jahr,  ging  aus 
Anlass  der  noch  fortdauernden  Streitigkeiten  zwischen  der  heid- 
nischen und  jfldischen  Bevölkerung  Alezandria's  je  eine  Oesandt- 
schaft beider  Parteien  an  den  Kaiser,  um  sich  gegensdtig 
zu  verklagen  und  den  Kaiser  ffir  sich  zu  gewinnen.  Der  Führer 
der  jüdischen  Gesandtschaft  war  Philo,  der  Führer  der  Gegner 
der  Literat  Apion.  Der  Krfolg  war  tiir  die  Juden  ungünstig.  Sie 
wurden  vom  Kaiser  ungnädig  empfangen  und  mussteu  unverriditeter 


154)  Philo  in  Flute.      12  i/.  II.  VU-.m 

!.">)  Philo  in  Flacc.  ti.  12—21,  M.  II,  :>32— 041.  —  Die  L-hronolugi.sehen 
Daluu  lür  die  bisher  erzählten  Krei^DiHsc  fuhreu  sümmtUdi  auf  den  Herbst 
38  (t^^  Lttfin,  FoMti  soeti  n.  1534—1638).  Agrippa  kam  naeh  Alezandria  mit 
BenfitBtmg  der  Passatwinde  {tTr'^aioi,  in  Flacc.  §.  ."»  M.  II,  r)2l).  welche 
vom  20.  Juli  Ta-c  l.itv_'  n.  luMi  (/'/»«.  Ilixf.  nnt.  TI ,  47.  124.   XVIII,  2S, 

270).  Die  (lei^-^eluug  der  uclituiiddrei.>*8ig  Mitglieder  der  jüdischeu  Gerusia  faud 
am  Geburtstage  Caligula'ti  statt  (m  Fiaee.  §  10  M,  II,  529),  d.  h.  aia 
31.  August  (ßnttw.  Cdlig.  8).  Die  bald  darauf  erfolgte  Wegflihiiuig  des  Fhocm 
fiel  iü  die  Zeit  des  judiHchen  Laubhütten  festes  (im  Flacc.  §.  14  init.  M.  II. 
534).  also  8epteiuher  Ortoher.  —  Das  .Tahr  :JS  ergiebt  sich  aus  folgenden  zwfi 
Daten:  1)  Agrippa  kehrte  iui  zweiten  Jalire  Caligula's  aus  Koni  nach  Palä- 
stina zurück  {Joaeph.  Äntt.  XVIII,  6,  11).  2)  Die  jüdischen  Kaufläden  wurden 
geplflndert,  als  nie  gerade  wegen  der  Trauerfeier  för  Drnsilla,  die  Behweeter 
ÜBliguIaV,  geschlo-^M'ii  waren  [Philo  in  Flacc.  §.  8  M.  II,  525X  Diew  starb  aber 
im  J.  38  u.  Chr.  [Diu  C(ii<.^.  lAX,  1<>— IP. 

150)  Nach  Dio  Caas.  LIX ,  lu  hatte  C'aligida  den  Macro  zum  .'Statthalter 
von  Aegypten  ernannt.  Dieser  wurde  aber,  noch  während  Flaocus  Statttialter 
von  Aegypten  war,  nun  Sdbetmoide  getwungeu  (Fküo  in  Ftaee.  §.  8—4  If.  II, 
519),  kam  also  gar  oidit  zum  Antritt  seiner  Statthalterschaft.  Vgl.  überhaupt 
Ober  die  Statthalter  von  Aegypten:  Corp.  Ituer.  Grate,  L  III  j».  310 «y. 


Digiiized  by  Google 


§.  17.  c.  JUidaia  uuter  römischen  Procuratoreu  (<i— 41  d.  Chr.).  419 

DiBge  ^eder  abziehen.  So  berichtet  in  der  Kürze  Josephns 
Ein^Ine  Erlebnisse  dieser  Oesandtschaft  erwähnt  auch  Philo  in 
seiner  Schrift  über  Caligola.  Es  ist  aber  schwer,  die  fragmen- 
tarischen Notizen  genauer  zu  fiziren.  Ohne  die  Absendung  einer 
der  beiden  Oesandtschalten  erwfthnt  zu  haben,  hebt  Philo  zunächst 
hervor,  dass  die  Gosandten  der  Ak-xaiKlriner  den  Sklaven  Helikon, 
einen  Günstling  Caligula's,  ganz  fiir  ilirc  Interessen  gewannen.  Als 
dir  Juden  dies  merkten,  machten  sie  aucli  ilnerseits  die  gleichen 
Anstirng'ungen,  aber  vergebens'-'^).  Sic  l^'schlosscn  dann,  eine 
schriftlich«'  Darlcj^nn^j:  (welche  in  der  Hauptsache  dasscll)e  enthielt, 
wie  die  ..vor  Kurzem''  durch  KTtnig-  Aj}^ripi>a  übersandte  Schritt  1 
dem  Kaiser  zu  überreichen.  Calit^ula  empfing'  die  jüdischen  (ie- 
sandten  zunäch.st  auf  dem  Marsfelde  bei  liom  und  versi)rach,  sie 
bei  geleg-ener  Zeit  zu  hören '•'''^).  Die  (Tcsandten  folgten  dann  dem 
Kaiser  nach  Puteoli,  wo  sie  aber  nicht  empfanden  wurden  "'").  Krst 
später,  wir  wissen  nicht,  um  wie  viel  später,  fand  die  versprochene 
Audienz  in  Bom  in  den  Oärten  des  Mäcenas  und  Lamia  statt»  bei 
welcher  der  Kaiser,  indem  er  seine  Bauten  besichtigte  und  darauf 
bezfigliche  Anordnungen  traf,  die  Juden  immer  hinter  sich  herziehen 
Uess  und  ihnen  ab  und  zu,  unter  dem  Beifall  der  gleichfalls  an- 
wesenden gegnerischen  Oesandten,  eine  höhnische  Bemerkung  zu- 
warf, bis  er  sie  endlich  entliess  mit  der  Aeusserung:  sie  seien  mehr 
thörichte  als  bösartige  Menschen,  da  sie  nicht  an  seine  Oottheit 
glauben  wollten"^'). 

157)  Jas.  Antt.  XVIII,  8,  1.  —  Nach  .lost  plms  1hsUu(Uii  In-ide  Gc.Handt* 
Schäften  nn<  je  drei  Mann;  mich  Philo  {L^.  ad  Cqfum  §.  4Ü  M.  II,  600)  da- 
gegen die  jiulisihe  aus  fünf  Manu. 

158)  Phao,  Ugat.  ad  Cajum  §.  2Ö—26  M.  U,  570  (Helikon);  ibid.  §.  27  .V. 
n,  571  (die  G«Maidten  der  Alexandriner);  ibid.  $.  27—28  M,  II,  571  »q,  (die  ver- 
geblichen Reinühungcn  der  jfiditfdien  (usaiidton  um  Gehör  bei  Helikon). 

Philo,  Lff/af.  ad  Cajum     Js  .V  II,  jT'i  (der  Berichterstatter  spricht 
hier  gelegentlich  in  der  ersten  Person  von  siili). 

160)  eiUlo,  Legat,  ad  Cqfum  §.  29  3/.  II,  573. 

161)  PkOo,  Legat,  ad  Ccffum  §.  44-46  M.  II,  597—600.  —  lo  dem  Berichte 

de«  Philo  ist  aufTallend,  das«  er  von  den  Bemühungen  der  alexandrini sehen  und 
jüdischen  (iesandtoii  in  Kom  spricht,  ohne  ihre  Absendtmg  fiberi);ui{)t  crAvähnt 
zu  haben.  MügiicherneiHe  hat  der  uns  erhaltene  Text  eine  Lücke  (.so  Ma»»e- 
bi9aUt  Lt  daMMum  im  oewrru  de  Phüon  [BMiM^  d§  f£eolt  de$  Utnän 
lähMfet,  SetUon  du  8ei*nee$  rd^itutes,  wd,  1,  Btri9 1889]  p.  65 197.).  Aber  noth- 
wendig:  scheint  mir  diese  Annahme  nicht.  Denn  Philo  will  keineswegs  die  Ge- 
schichte dieser  Gesandtschaff  erz.^lden  (wie  man  nach  dem  falschen,  nicht  von 
Philo  Iterrührendeo  Titel  in  der  liegel  meint),  i^in  Thema  ist  vielmehr  das- 
sdbe,  wie  in  Lectantias'  Bchrift  d«  mertAtw  penfoO&rum:  duä  die  Verfolger 
der  Frommen  von  Qott  beatnft  weiden  (so  richtig  Maas^eaa).  Wie  bei  Floccus» 
so  werden  andi  bei  Galignla  znerst  denen  Fkevdthaten  dargestellt,  und  dann 

27* 
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Die  Dingo  l)li('l)en  in  Alexandria  wolil  in  der  Schwebe  bis  zum 
Tode  Caligala's.  füne  der  ersten  Thaten  des  neuen  Kaisers  Clau- 
dius "war  es,  dass  er  ein  Killet  erliess,  durch  welches  den  aU  xan- 
drinischeu  Juden  alle  ihre  trüberen  Privilegien  l>estätigt  und  die 


das  göttliche  Strafgericht  (nur  ist  diese  zweite  Hälfte  der  Schrift  fiber  (*aligala 

uns  nicht  i-rluilten  .  Die  Juden  .sind  aIiK>  hier  nicht  die  Hauptpenonon,  -oniicrn 
('.•iliL'iil.'i ;  vollend.H  die  jüdische  (Tcsandtscliaft  von  Alexandrin  nacli  Koni  ist 
gänzlich  Ncl)enHache.  Hieraus  erklären  sich  vielleicht  auch  andere  Schwierijr- 
keiteu.  Caligula  war  vom  Herbst  des  Jahre«  3U  bi»  zum  31.  August 
40  von  Rom  abwesend  auf  einem  Feldsuge  nach  Gallien  (s.  oben  8. 373). 
Hat  der  zweimalige  Empfang  der  (Jesfandtschaft  vor  oder  nach  dem  Feidzuge 
-'tatt^efurifhn Nach  Philo,  Leg.  ud  C'ijum  §  2*J  V.  II,  'ü'Afin.  hal»en  lÜe  ( le- 
saiulten  die  Seereise  gemacht  während  des  Winters  {/fimürn;;  fttaov).  lh\  die 
Angelegenheiten,  um  welche  es  sich  handelte,  schon  durch  die  groüse  Verfolgung 
vom  Herbst  38  brennend  geworden  waren,  so  denkt  man  ranichst  an  den 
Winter  3S  i  i  I  »afiir  ncheint  auch  zu  sprechen,  dass  es  von  der  schriftlichen 
Apolutrie.  wt'h  iie  die  (k-satidten  dem  Kaiser  (dx^rreichteu .  heisst .  sie  sei  ähn- 
lichen Inhalt«  geweison,  wie  die  mto  ui.iyov  durch  Agrippa  hei  Crelegeiiheit 
seines  Aufenthaltes  in  Alexandrm  übersandte  {Ltg.  ad  Cqjum  ^.  AI.  II, 
was  sich  ohne  Zweifel  auf  die  oben  S.  418  erwihnte  Thatsacbe  besieht  Ans 
diesen  Gründen  setzt  Lewin  den  Abgang  der  GesaodtechaA  nach  Ende  3H 
{Fasti  mrri  n.  l'yAU — l.'»4'>i.  <lon  ersten  Empfang  auf  dem  M.-irslelde  und  die 
l  ebersiedelung  nach  l'uteoli  Anfang  39,  vor  den«  gallisclit  ii  Feldzug  {ibid.  n. 
lööl;  1557J,  die  zweite  Audienz  in  den  Garten  de»  Müceuas  und  Laniia  aber 
erst  nach  dem  gaUisehen  Feldzng ,  Herbst  40  (AmL  n,  1000).  Ebenso,  wie  ca 
scheint.  Keim  Gesch.  Jesu  I,  Diese  Anordnung  ist  aber  deshalb  unmög- 
lich, weil  die  (tesandten  iti  Tiiteoli  die  erste  N'aehritlit  davon  erhielten,  da-ss 
Caligula  die  Auistellung  »einer  :statue  im  Teiu}>el  zu  .lerusalem  angeordnet  habe 
{I'htio,  Legat»  ad  Cnjum  §.  29  M.  II,  573).  Dies  kann,  wie  die  folgende  Dar- 
Stellung  zeigen  wird,  nicht  vor  Frfihjahr  40  der  Fall  gewesen  sein.  Man 
ist  also  geuöihigt,  auch  den  ersten  Empfjuig  und  die  bald  darauffolgende  Ueber> 
siedelung  nach  l'uteoli  ti  a  ch  dem  trall  isrheu  Feldzusr,  Herbst  l(t,  zusetzen. 
Dass  Caligula  in  dieser  Zeit  noch  eiumal  in  l'uteoli  war.  darf  mau  auch  aus 
FUh.  Hi»t.  not.  XXXU,  1,  4  schliessen  (wo  T(m  dner  Rfickfalirt  Caiigula's  „von 
Aatom  nach  Antinm*'  nicht  lange  vor  seinem  Tode  die  Bede  ist).  Die  swdte 
Audienz  in  <len  Gärten  des  Mäcenas  und  Lamia  fand  jedenfalls  nach  dem  gal- 
lischen Feldzug  statt;  denn  die  ( !esjiniit»'n  iKrut'eTi  -ii  li  hier  darauf,  dass  Hie 
Juden  für  den  Kaiser  geopfert  habeu  xora  zifV  e).nida  zi,^  I^^tucvu^g  vlxtj^ 
{Leg.  ad  Vaj.  §.  45  if.  U,  'M).  ^d  demnadi  die  Andienzeu  der  Juden  bei 
CaUgnla  ent  in  den  Horbst  40  sn  setzen,  so  ist  su  erwagoi,  ob  etwa  ihre  win- 
terliche Seereise  erst  in  den  Spätherbst  40  fallt?  (so  namentlich  Gratz  in  dw 
oben  S.  415  genannten  Abhaiidhinir).  Dieser  Ansatz  wäre  aber  zu  Ppät ,  da  es 
dann  unerklärlich  würde,  dass  die  Gesandten  erst  in  l'uteoli  von  den  \'orgäugen 
in  Palästina  hörten,  die  dort  schon  seit  Anfang  des  Sommers  spielten.  Es  wird 
somit  anzunduien  san,  dass  die  Gesandten  noch  Ende  des  Wintere  39/40  reisten, 
dann  in  Rom  auf  die  Kückkehr  (  ali^nda's  warteten,  und  im  Herbst  von  ihm 
empfanget!  wiiriieii  (>o  Tillemout ,  Jiistoire  r/c.'*  empereurs  t.  I  /).  457,  Delau- 
nay,  l'kilon  d'Alexandrie  }i.  IhO;  auch  Noris,  Opjp.  11,  059 sg.  uud  Sande- 
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ungeiimderte  AasQbang  ihres  Gottesdienstes  anfe  neue  yerbflrg^ 

Während  die  Gesandtschaft  der  Alexandriner  zu  Rom  auf  die 
kaiserliche  Entscheidung  harrte,  zog  auch  über  das  Mutt^?rland 
Palästina  ein  schweres  Unwetter  herauf.  Seinen  T^rsi)rung  hatte  es 
in  Jamnia,  der  philistäischen  Kiistenstadt,  die  damals  vorwiegend 
von  Juden  bt  wolint  war.  Als  dort  die  heidnischen  Einwohner,  um 
iliren  Kiter  fi'ir  den  Cäsar  zu  zeij^en  und  znglficli  die  Juden  zu 
äi'gern,  dem  Kaiser  einen  rolien  Altar  erricliteten.  wurde  dieser  von 
den  Juden  sofort  wieder  zerstört.  Dies  bericlitete  der  kaiserliche 
Procurator  der  Stadt,  Herennius  Capito  '),  an  den  Kaiser;  niul 
dieser  gab  nun,  um  i\acli»>  an  den  widerspänstigen  .luden  zu  nelimen. 
den  Befehl,  dass  sein  Bildniss  im  Tempel  zu  Jerusalem  auf- 
gestellt werde  Da  vorauszusehen  war,  dass  ein  solches  Ver- 
langen auf  heftigen  Widerstand  stossen  wttrde,  erhielt  der  Statt- 
halter yon  Syrien,  P.  Petronius,  Befehl,  die  Hälfte  der  „am 
Euphrat**  (d.  h.  in  Syrien)  stehenden  Armee nach  Palästina  zu 
führen,  um  mit  ihrer  Hülfe  den  kaiserlichen  Willen  durchzuf&hren. 
Nur  schweren  Herzens  gehorchte  der  verständige  Mann  dem  knaben- 
haften Verlangen  (Winter  39  40).  Während  er  die  Statue  einst- 
weilen in  Sidon  anfertigen  liess.  beschied  er  die  Häupter  der  Juden- 
schaft zu  sich  und  suchte  sie  in  Güte  zur  Nachgiebigkeit  zu  bewogen. 
Aber  vergeblich 

mtnt*,  Dt  tOgarit  «urat  •mmd/aHom  p.  313  [gegen  Nofis*  Annahme,  daas  ilie 

von  Philo  §.  44—43  geschilderte  Audienz  vor  die  §.  29  erwähnte  Ueb««iedelung 

nach  Piitwh'  falle,  s.  Sanclt  jur-iite  R.  31'Jf.|).  ()1>  man  :il)er  zu  diciicr  oder  jener 
Combinatioii  greift:  auf  alle  rälle  \criiii<st  niaii  in  IMiilu's  Darstellung  nicht 
nur  einen  Bericht  über  die  Abäcndung  der  jüdiscli-alcAaudrinischeu  Geaaudt- 
adiaft,  aondem  auch  einen  raaammenhingenden  Bericht  über  ihre  EMebniaae  in 
BoDi.  Noch  aufTallender  ist,  daas  Philo  Aber  die  Lage  in  Alexandiia  selbst 
vom  Herbst  HS  bis  zum  Tode  Caligida's  gar  nicht»  niittheilt,  so  dass  man  auch 
nicht  erfTihrt,  Aveshalb  die  Gesandtschaft  erst  etwa  l'/2  Jahre  nach  der  grossen 
Verfolgung  abging.  Dies  alles  dürfte  sich  aber  aus  dem  oben  angegebenen  Zweck 
seiner  Schrift  hinieichend  ericUraL 
162)  Jos.  Antt.  XIX,  5,  2. 

10;{)  Er  v,:\T  nicht,  wie  Fhilo  ihn  nennt,  »foytoy  hxloyfl\;  nüv  Ttji  Vov- 
dalag,  sondern  nur  o  Tijt;  ^lu/tru'rcg  ^,i/r(JO."roc  \  Jos(ph.  Antt.  XVIII,  0,  15). 
Jamnia  war  uänilich  kaiserlicher  Privatbesitz  {Antt.  XVIII,  2,  2j.  —  Sollte  nidit 
cndi  im  Texte  Phil<^8  ^la/tvfiaq  statt  *[ovSitiaq  tn  leaen  sdn? 

1G4)  Philo,  Legat,  ad  CaJ.  ^.  30,  .V.  II,  575««/. 

105)  Nach  Joseph.  Antt.  XVIII,  ^,  2  zwei  I^-irionen;  nach  ./.  Tl.  H»,  1 
drei.  Ersten  s  ist  das  Richtige;  denn  in  .Syrien  standen  vier  I-/egiouen  (i^.  obea 
8.  383).   Wenn  also  Philo  §.  31  sagt  „die  Hälfte",  so  stimmt  dies  mit  Jo$,  Antt, 

xvni.  8, 2. 

KW)  Philo  S.  31.  Jtf.  n,  57G- 570.  —  Die  Zeit  ergiebt  sidi  daraun,  daas  die 
jolgenden  Verliandlungm  zu  Ptolemais  in  die  Zeit  der  Ernte,  also  zwischen 
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Haid  vt  rbn'itt't»'  sich  die  Kunde  von  dem,  was  bevorstand,  iil)er 
ganz  Palästina :  und  nun  /.no  das  \o\k  selbst  in  gro>sen  Schaaivn 
nach  rto]ein:ii>.  wo  das  Hauptquartier  des  IVtrunius  sich  betand. 
„Wie  eine  \\ Oike  brdi  ckl»-  die  Meuire  der  dud^'U  ganz  l'lnuucien". 
Wohl  izeardnt't.  in  >•  rhs  Haufen  ^'  tliciii  dreise.  .Mamu'r.  Knai>eu; 
(ireisineii.  Krauen.  .Madcheu\  erschien  die  Massendepulatiun  vor  Pe- 
tronius.  Ihr  klägliches  JaDuuern  und  flehen  machte  aut  l*Ltrouius 
solchen  Kindruck,  dass  er  bescbloss,  allvs  zu  versuchen,  um  vor* 
läufig  wenigstens  die  EutscheidoDg  hinauszutichiebeii  ^^'),  Die  volle 
Wahrheit  —  dass  er  nämlich  wttnscbte,  die  ganze  Unternehmung 
einzustellen  —  durfte  er  freilich  dem  Kaiser  nicht  schreiben.  Er 
schrieb  ihm  vielmehr,  dass  er  um  Aufschub  bitte ,  theils  weil 
die  Anfertigung  der  Statue  Zeit  brauclu',  theils  weil  die  Ernte 
bevorstehe,  welche  abzuwarten  räthlich  »ei,  da  sonst  die  er- 
bitterten .luden  am  Ende  die  ganze  Ernte  zerstören  möchten.  Als 
C'aligula  dies4'n  Hrief  erhielt,  war  er  sehr  ungehalten  Uber  die  Saum- 
seligkeit seines  Statthalters  Doch  wagte  er  nicht,  seinen  Zorn 
merken  zu  lassen:  sondern  sehriel»  ilini  ein»'n  anerkeiuienden  Hriel. 
in  wt  li-lieui  •■]•  M'itie  rnisicht  lobte  und  ihn  nur  enu  ilinte.  mit  der 
Aul'>tt  llung  der  Statu«-  doi  h  m'>2:licli>t  bald  vorzugeheu,  da  ja.  die 
Ernti-  bereits  zu  Hude  >rin  ki»üne''"i. 

Petronius  machte  aber  auch  Jetzt  noch  niclit  Krnst  mit  der 
Sache,  sondern  lie.ss  sich  auls  Neue  in  Wrhaudlungen  mit  tlen 
fTudeu  ein.  Ja  noch  im  Spätherbst,  zur  Zeit  der  Saat  (November), 
finden  wir  ihn  in  Tiberias  40  Tage  lang  von  einer  nach  Tausen- 
den zählenden  Volksmenge  umlagert,  welche  ihn  flchentlicber  alsje 
zuvor  bat,  er  mOge  doch  den  drohenden  Gränel  der  Tempelschän- 
dung vom  Lande  abwenden.  Als  endlieh  auch  noch  Aristobulua, 
der  Bruder  des  Königs  Agrippa,  und  andere  Verwandte  desselben 
ihre  Bitten  mit  denen  des  Volkes  vereinigten,  entschloss  sich  Pe- 
tronius zu  dem  entscheidenden  Schritte,  den  Kaiser  tun  Zur&cknahme 
des  Bi'tehles  zu  ersuchen.  Er  ITihrtc  sein  Heer  v(ui  Ptolemais  nach 
Antiochia  zurück  uiul  stellte  in  einem  Briete,  wtdchen  er  zu  diesem 
Zwecke  an  Caligula  schrieb,  ihm  vor,  wie  aus  Gründen  der  Billig- 

PatxMi  und  Pfiügstcn.  und  zwar  lU  -  .lahres  40  (wie  der  weitere  Verlauf  lehrt) 
falU  II.  Da  aber  nach  Antt  Will,  IVtrciiiu^  in  rtoleiiiais  Winterquartiere 
bezogi'n  hatte,  mixs»  er  im  Winter  ;j;t,  40  dorthin  gekommen  .»ein.  Freilich  er- 
weckt Joäephuii  vieUncbr  den  Ao;«ehein,  aU  habe  dies  erst  im  Winter  40/41  statl- 
seAmden.  S.  oben  8.  270. 

167)  Philo  8.  32  f.  M.  1 1.  :.70-r)t>2.  Joseph.  Antt. XV I II,  ^.  J  B.  J.  U,  10, 1-3. 

KW)  liiH»  ii.  ;!.:-;! t,  .\f.  II.  5si.'  f^.^4.  Dit-ser  Briet wttliMl  scheint  nicht 
ideutiüch  zu  seiu  mit  dem  von  Josephus  A$tU.  X\'III,  8,  2  erKühuteu.  Denn 
letcterer  fillt  noch  ror  die  VeiiiandUuigen  in  Ptolemais. 
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kcit  und  (kr  Klugheit  die  VcrzichÜeiBtang  auf  jene  Maassregel 

empfchlcnswiTth  SL'i  "^'*). 

Mittlei  weile  hatten  die  Diugv  .*in  (h-r  cntschridi'iiden  SteUe  zu 
Koin  von  selbst  eine  g'ünstif^ere  \\  fuduii«»;  «^t'numuii  n.  Oer  König 
Agrippa  1,  der  im  Kriilijahr  id.  J.  n.  riir.)  J'alästina  verlassen 
hatte,  traf  im  HerbsU-  bei  Caligula  in  Ifom  mmIci"  Puteoli)  ein,  als 
dieser  von  seinem  germanischen  Keldzuge  l)ereits  zuriiekgekelirt 
war''"(.  Er  hatte  von  den  Vorgängen  in  1 'aliist ina  noch  nichts 
yernommen.  Aber  das  AugeuroUen  des  Kaisers  venieth  ihm,  das» 
geheimer  Zorn  in  seinem  Innern  kochte.  Ais  er  vergebens  nach 
einer  Ursache  desselben  sachte,  bemerkte  der  Kaiser  seine  Ver- 
legenheit und  theilte  ihm  in  höchst  ungnädigem  Tone  mit,  vas  der 
Grund  seines  Zflmens  sei  Der  EOnig  gerieth  ttb^  das  Gehörte 
dermassen  in  Schrecken,  dass  er  in  eine  Ohnmacht  fiel,  von  welcher 
er  sich  erst  am  Abend  des  folgenden  Tages  wieder  erholte"«). 
Nacli  s*  inem  Erwachen  war  sein  erstes  Geschäft,  ein  Bittgesuch 
an  den  Kaiser  zu  richten,  in  welchem  er  ihn  namentlich  durch  den 
Nachweis,  dass  keiner  seiner  Vorfahren  je  etwas  Aehnliches  ver- 
langt habe,  zur  Zurücknahme  seines  Befehles  zu  bestimmen  suchte'"^). 
W'i'lrr  alles  Krwarteii  hatte  der  Brief  Agrippa's  die  gewünschte 
Wirkung.  (  aligula  liess  dem  Petronius  schreiben,  dass 
im  Tempel  zu  Jerusalem  nichts  geändert  werden  solle. 


IfiO)  Joseph.  Antt.  W^TT,  s,  .]-(;.  Ii.  J.  U,  10,  3-5.  Die  Zuradcftihmog 
des  Heeres  wird  nur  H.  J.  II,  10,  3  erwähnt. 

170)  Daas  Agrippa  avhon  im  Frübjnhr  l'alüstioa  vcrlassou  hatte,  ist  Uiiruiu 
anximdimen,  weU  er  von  den  Vorgängeu  daselbflt  bei  eeuiMr  Aiümiift  in  Bon 
ooch  nichtB  wuaete.  Er  kann  aber  nicht  Bchon  üi  Gallien  mit  Oalignia  zusam- 
mengetroffen Hcin  (wie  Dio  Cass.  LIX,  21  voraussetzt),  sondern  erst  in  Rom 
oder  PutcüU,  einige  Zeit  naeh  der  Kückkolir  ( 'alijiulii  s  von  sfitieni  Fcldzuirc 
(31.  Aug.  40).  Deuu  hätte  die  von  Erfolg  gekrönte  Intervention  Agrippu  »  »chou 
in  OaUien  sUitgefiinden,  to  bitten  die  alezandriniachen  Gesandten  nicht  erst 
naeh  CMignla's  BQddrobr,  und  nacjidem  ne  dem  Kuser  nach  Pnteoli  gefolgt 
waren,  dort  von  den  schlimmen  Nnchriehten  ül>er  die  palästinensistlun  An- 
gelegenheiten ülKTrasclit  werden  können,  wie  es  doeh  der  Fall  wnr  \  Philo  ^. 'J9, 
11,  573).  Die  Intervention  Agrippa'ä  mus»  also  erät  nach  dieser  Zeit  stattge- 
ftuden  liaben.  Es  folgt  dies  ohnehin  daraus,  dass  Petronius  noch  im  8pit> 
herbst  (nir  Zeit  der  Saat,  und  nicht  lange  Tor  OaUgola's  Tod,  also  etwa  No- 
Tember)  um  Aufhebung  des  Befehles  bittet.  Er  kann  also  die  dahin  lautende 
Ent#«heidung  ("aligula's  damals  noch  nicht  in  Händen  gehabt  haben;  und  diese 
Ieauu  demnach  nicht  ixüher  al»  etwa  äeptbr.  oder  Üctbr.  in  iiom  erfolgt  »ein. 
—  Dass  die  Intervention  Agrippa's  in  d.  J.  40  fiUlt,  erhellt  im  Allgemeinen 
anch  ans  dem  Inhalt  seines  Bittschreibens,  in  weleheoi  er  sidi  bereits  als  Be- 
iitier  von  Galiläa  bezeichnet  (ITiilo  §.  41,  II,  503  unten). 

171)  rhih  §.         II,  584-580. 
172>  r/iilo      30—41.    II,  5i)(>— ÖS>4. 
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Freilich  war  di»-  «öiadr  keine  unpeniisrlitf.  Denn  gleirlizritig:  wurde 
vortüpt,  dass  Niemand,  ih  r  ausserhalb  Jerusalems  dem  Kaiser  Altäre 
odn-  Tempel  errichten  wolle,  daran  pfehindert  weiden  dürle.  Ks 
war  damit  ein  jxut  Tlieil  der  jremaehten  <  uncession  wieder  zurück- 
genommen; und  nur  dem  rmstantle,  dass  Niemand  v<»n  dem  einge- 
räumten l\eehte  < iebraueh  machte,  war  es  zu  danken,  da.ss  daraus 
keine  neuen  Unruhen  entstanden.  Ja  bald  gereute  es  den  Kaiser 
überhaupt,  jeues  Zugest&iidniss  gemacht  zu  haben.  Und  er  Uess 
nmi,  indem  er  toh  der  in  Sidon  angefertigten  Statae  keinen  weiteren 
Gebrauch  machte,  zn  Rom  eine  nene  anfertigen,  welche  er  bei  seiner 
in  Ansdcht  genommenen  Reise  nach  Alezandria  selbst  im  Vorbei- 
weg  an  der  Kflste  von  Palfistina  absetzen  nnd  heimlich  nach  Jerusa- 
lem bringen  lassen  wollte  i^^).  Nor  der  bald  darauf  eingetretene 
Tod  des  Kaisei*s  verhinderte  die  Aosflihi'uug  dieses  Unternehmens. 

Wie  ITir  da>  I.  ind  Judfia,  80  war  auch  für  die  Person  des  Pe- 
tronius  der  Tod  des  Kaisers  eine  giinstip:e  Fügung.  Als  nämlich 
C'aligula  nachträglich,  nachdem  er  selbst  bereits  die  Kinstellung  des 
I  nternehmens  verfügt  hatte,  den  Brief  des  IN'tnuiius  mit  dem  darauf 
bezü'rlielien  Wunsche  erhielt,  gerietli  «  i  iiber  <len  rntrt'horsam  des 
Beamten  in  die  äusserste  Wuth  und  Hess  ihm  sofort  tlni  Helelil  zu- 
gehen, zur  Strafe  dafür  sieh  selbst  das  lit'ben  zu  m  hiiMii.  Bald 
darauf  wurde  vielmohr  Caligula  ermordet  (24.  laniiar  11  n.Chr.); 
uud  die  Nachricht  davon  erhielt  Petronius  27  Tage  bevor  die  Boten 
mit  dem  Selbstmordbefehl  eintrafen.  Denn  diese  waren  infolge  un- 
günstiger Fahrt  drei  voUe  Monate  unterwegs  gewesen.  Von  Aus- 
Ahrung  des  Selbstmordbefehls  war  nun  ebenso  wenig  mehr  die  Rede 
wie  von  Aufstellung  der  Statue  im  Tempel  zu  Jenisalem  "*\ 


173)  J'hilo  §.  42 — II,  5U4— .VJ')  (die  beabtüchtigte  Keise  ua<.h  Alexaudria 
wird  aucii  §.  33.  II,  583  und  Sveton,  Calig.  c.  49  erwihot).  —  Etwas  andtit 
entihH  Jomphm  {Antt.  XVHI,  8,  7—8)  die  Intenwntion  Agrippa't.  Nadi 
ihm  wimle  Agrippa  einst,  als  er  durch  ein  glänzendes  QMtnuüiI  sich  die  be- 
fion<l(Tf  /ufrii'denheit  CaHgula's  erworlK>u  hatte,  von  diesem  anfirofonlert,  sich 
eine  Ciuade  zu  erbitten;  worauf  er  den  Kaiser  eben  um  Zurückuahme  des  Be« 
fthls  nur  Aa&teiluDg  seiner  ätatue  im  Tempel  zu  Jerusalem  bat.  Das  Bcsnltat 
war  auch  nach  Joaephus  dasedbe:  daaa  die  Bitte  gewihrt  wmde. 

171)  Josfph.  Antt.  xVTir,  8,  8-^  B.  J.  II,  10,  3.  — Vgl.  flberiianpt auch 

die  jüdische  Tradition  bei  Derenbourg  p.  '^r,  »q. 

Die  zeitliche  Aufeinanderfolge  der  berichteten  Ereignisse  werden  wir  uns 
etwa  folgendennaaien  an  denken  haben  <wobei  vonuugeaetait  wird,  daaa  die  Kadi- 
richten  von  Bom  t$$p,  Galhan,  Ins  Jemaalem  und  nmgdnhrt  Im  Dorehadiniti 
etwa  zwei  Mcmate  bräuchten): 

Winter  39/10:  Petroniu«  erhält  von  l  aliguhi  den  ll<'fehl,  seine  Statue 

im  Tempel  zu  Jerusalem  aufzuütellcn,  uud  kommt  mit 
zwei  Legionen  nadi  PalistinA. 
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Der  neue  Kaiser  riaudius,  der  von  den  Soldaten  auf  den 
Thron  erhoben  wurde,  schenkte  unmittelbar  nach  seinem  Regierungs- 
antritt dem  Agrippa  ausser  dem  (Gebiete,  welches  er  schon  durch 
CaliguUi  erhalten  hatte,  auch  noch  Judäa  und  Saraaria,  so  dass  nun 
wied»'r  pranz  PaläjJtiua  in  demselben  Umfang,  in  welchem  es  einst 
Herodes  d.  Gr.  besesseu  hatte,  in  der  Hand  eines  Herodäers  ver- 
einigt war'"*). 

April^Mai  40.         (als  <lic  l'rntt'  bivorstaiid)  Vcrh.iudluii^'iii  in  Ptoleuiais. 

Erster  Bericht  des  Tetronius  au  Cahgula  J'Jiilo  §.  32—33. 
Jm.  Antt.  XVIII,  8,  2.  B.  J.  U,  10,  1—3). 

Jani:  Caligulu  erhalt  den  ersten  Bericht  det*  Petroniiu  und  ant- 

wortet ihm,  indem  er  ihn  zur  F^ih;  mahnt  (Philo  §.  34). 

Augutit:  IVtroniiis  crhäh  die  Antwurt  Caligiüa'üf  z<^;ert  aber  noch 

mit  der  EaUjcheiduiig. 

Ende  September:    Agrippa  trifft  bei  GeHguIa  in  Bom  (oder  Pnteoli)  ein,  tr- 

fahrt  dax  Geschehene  und  interveuirt.  OtUgola  Modet  an 
PetniniuH  die  Weisung,  das  Unternehmen  einaustellen 
[rhilo  §.  35  -42.  Jo».  Antt.  XVIII,  8.  7  s). 

Auümg  November:  Verhandlungen  iu  Tiberiaa  {zur  Saatzeit):  Fetrouius 

bittet  den  Kaiser,  auf  die  Auftteilong  der  Btatne  zu  ver* 
ziehten  (Antt.  XVIII,  8,  3— Ö.  B.  J.  II,  lo,  3-.'»). 

Ende  November:  Petroniun  empfängt  die  Weisung,  das  Uutonehmen  ein- 
zustellen. 

Anfang  Januar  41:  Caligula  erhält  die  Bitte  de»  FetroniuH,  auf  die  Aut- 

steUung  der  Statue  zu  verzichten,  und  Usat  ihm  den  Be- 
fehl des  Selbstmordes  zugehen  (Atitt,  XVIIX,  H,  6). 

24.  Januar  41:         Caliguhi  ermordet. 

Anfang  März:  Petrouiu»  erhält  »lie  Nachricht  vom  Tode  Caligula's. 

Anfang  April:  Petrouiua  erhält  den  Brief  mit  dem  Befehl  des  Selbst- 
mordes {Am  XVTII.  8,  9.  B.  J.  n,  10,  5). 
Das  Schema  bleibt  im  We-nentlichen  richtig,  auch  wenn  man  die  Zeit,  welche 
ein  Rrief  von  Italien.  r<y;«.  fJnllien  nach  Palästina  und  umgekehrt  brauchte,  in 
einzelnen  Fällen  etwa«  kürzer  anschlägt.  Als  Durchschnitt  wQrden  1 — 2  Mo- 
nate anzunehmen  sein.  Es  ist  aber  zu  bedenken,  dass  Caligula  im  Sommer 
noch  in  Gallien  war,  und  dass  im  Winter  die  Nachrichten  langsam  und  i^regel- 
mäi>.»ig  gingao*  Die  Haupt.^chwierigkeit  für  unsere  Chronologie  ist  die,  dass 
sowohl  Agrippa  als  die  jndit<ch-alexnndrini.Hche  (fesandtschaft  erst  etwa  im 
September  von  Caligula's  Befehl  in  Betreli  des  jerusalemiticben  Tempels  hörten 
(s.  oben  S.  420  u.  S.  423),  während  nach  Philo  die  Sache  schon  seit  der  Emte- 
Mit  (April/Mai)  in  Pdistina  Sffentliches  Aufteheo  erregt  hatte.  Sehon  Tille - 
mont  hat  aus  diesem  Qruode  die  letztere  Notiz  Philo's  als  unhistorisch  preis- 
geg«'bpn  [Hinfnire  des  empet'eura  f.  1,  yenisf  IT.Ti.  p.  >y.V)  sq.  [Notes  sur  la  ritine 
ihn  Jniß,  note  IX]),  ebenso  in  neuerer  Zeit  Cirätz  (Monatttschr.  1877,  S.  97  H*. 
145  ff.  —  Gesch.  der  Juden  Bd.  IU,  4.  Aufl.  S.  750  ff.).  Die  Angaben  Fhilo'a 
aiad  aber  in  diesem  Punkte  so  bestimmt  und  detaillirt  i%  33  M,  II,  563:  h 
dx/i^  /thf  tcv  rov  a/rov  xaQnov  ihai  u.  s.  w.,  vgl.  §.  34/ftii  M,  II,  684). 
dass  diese  gewaltsame  Lösung  nehr  gewagt  erscheint. 
170)  AnU.  XIX,  5,  1.   B.  J.  II,  11.  5. 
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jahr Christi  {^Bibliolheea  socra  1870,  p.  290—336)  [sorgfaltigj. 


1)  Die  ansfOhrlichstai  Moaogra{diien  länd  durch  einen  *  hecvoigdioben.  — 

Die  iilterc  Literatur  s.  bei  Hase,  Leben  Jesu  §.  23,  6.  Huschke  1840  p.  VIU. 

Winer  RWB.  II.  •2'j2-294.    Meyer  zu  Luc.  2,  2.   Gumpacli   Stnd.  u.  Krit 
1852,  S.  603  f.    Die  neuere  bej^.  auch  bei   Lecoultre,   De  cemu  (^uiriniano 
n883)  p.  1  sq.  uud  Sieffert  in  Herzog!*  lieai-Enc.  2.  .\ull.  XIII,  455. 
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Steinmeyer,  Die  Gesrhk  htc  der  (ieburt  dos  Herrn  und  sdner  ersten  Schritte 

im  Lobeu  (ApologetiK-he  licMträge  IV)  Berlin  1873,  S.  29—41. 
Seviu,  Chronologie  des  Leben»  Jesu  ^lh74j  S.  2<J— 39. 
Schenkere  Bibellexikon  Bd.  V,  8.  23-27  (Art.  „Quirinhw"  von  Weizsäcker) 

und  S.  398 — 405  (Art.  „Steuern"  von  Koeockier). 
Hehle,  T}ieol.  Quart^ilsdirift  1875,  8.666-684,  1W6,  S.  86-101  (An«,  von 

Zumpt's  Geljurtsjahr  Christi). 
Marquardt,  iUimiüche  Staatavcrwaltaug  Bd.  11,  lvS7ü,  ö.  lOb— Ülü      2.  Aufl. 

besorgt  von  Dessan  und  Domaszewski  1884,  8.  204—223). 
Koil  (1S79)  und  Schanz  (1883)  in  iliren  Gommentaren  su  Lucaa. 
Kiess,  Dn.^  Geburtsjahr  Christi  (ismi)  8.  (IG— 78.  —  Der».,  Nodimals  da»  Oe- 

burtsjahr  Jeni  Cliriüti  (IHKHj  S.  .V.i-iiS. 
Uofmaun  (J.  Chr.  K.  v.),  Die  heiUge  ."Schritt  >eucu  Te^tument««  zuHAuiuten- 

hiogend  untenncht,  Tbl.  VUI,  1  (187S)  8.  40  ff.  X  (1883)  8.  64  IT. 
Ltcoultrtf  De  ermu  Quiriniemo  et  atme  nativitatU  Chritti  ueundtm  Lamm 

ern»>j<Ust,im   iMnBanntte  1883  (100  jp.).  Hierzu  die  Ana.  in  der  Tlieol 

I-it/.t.tr.  ISS-'J,  1^1. 

Poizl,  Art.  „Census"  in  Wetzer  und  Weltes  Kireiieulex.  2.  Aufl.  li<l.  III, 
1884,  8p.  1—7. 

Sieffert,  Art  „Schatning<<  in  Henog's  Beal-Enc  2.  Au6.  XIII,  1884,  8. 

4  10—15.'). 

Jdomut^en,  lies  yestae  diii  AitguHti,  ed.  2.  1883,^.  17Ö— 177.  —  Dera.,  ItöUli* 
sehe»*  Staatsrecht  II,  1  (1874)  Ö.  3Ü 1—391. 

Ungtr,  De  etnsibue  provineiarum  Bomanarum  (Leipziger  Stadien  cur  claas. 
Philologie  Bd.  X.  1887,  S.  1—76)  [hauptsächlich  ZnaaninienKtellang  der  In- 
scfariAen,  auf  welchen  Sdiatsungebeamte  erwihnt  werden]. 

Es  ist  oben  (S.  406}  erwähnt  worden,  dass  nach  der  Verbannung 
des  Archelans  der  kaiserliche  Legat  Qu irinius  nach  Judftakam 
und  daselbst  (im  J.  6  oder  7  nach  Chr.)  eine  Schätzung  vornahm, 
d.  h.  eine  Aufisdchnung  der  Einwohner  und  ihres  Grundbesitzes  zum 
Zwecke  der  Steuererhebung.  Einer  solchen  von  Qiiirinius  vor- 
genommenen Schätzung  gediiikt  auch  der  Evangelist  Lucas  2. 
1 — 5,  indem  er  sie  jedoch  in  die  letzte  Zeit  Merodes  des  Gr.,  also 
um  etwa  10— 12  .fahre  frülirr  verlegt.  Es  trägt  sich,  wi<*  sicli  diese 
Nachrirlit  zu  drr  ähnliclicii  d<'s  .Tosoplms  verhält:  cd)  wirklicli  zwei 
verschiedene  von  (^uirinius  geleitete  Schätzungen  in  Judäa  stattgefun- 
den haben  (»der  ob  Lucas  die  Scliatzung  vom  .T.  7  nach  (  lir.  irrtliüm- 
lich  in  die  letzte  Zeit  Herodcs  d.  Gr.  verlegt  hat?  V\u  über  diese 
vielverhandelte  Krage  und  iil)i:rhaui>t  über  die  ( Maubwürdigkeit  der 
Nachricht  des  Lucas  ein  sicheres  LJrtht  il  täUen  zu  können,  ist  es 
nöthig,  zunächst  das  römische  Steuerwesen  während  der 
Kaiserzeit  wenigstens  in  seinen  allgemeinsten  Umrissen  kennen 
zu  lernen. 

Der  ursprllngUche  römische  Census,  wie  er  sich  in  der  Zeit 
der  Republik  ausgebildet  hat^  war  eine  Einrichtung,  welche 

2)  Vgl.  über  deu  Uürgerceuaus  zur  Zeit  der  KcpubUk:  Uein,  Art,  etn$u» 
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sieh  nur  auf  die  römischen  Bürger  erstreckte.  Er  bestand  in  einer 
AnfiBeichnung  der  römischen  Bürger  und  ilires  Vermögens  zu  dem 
doppelten  Zweck:  1)  Der  Kegelung  des  Kriegsdienstes  und  2)  der 
Erhebung  der  directen  St»'U«'rn.  Per  zu  Schätzend»'  hatte  sich  selbst 
beim  Censor  zu  meklen  und  sein  Vtimögen  anzugeben;  doch  war 
es  Sitte,  dass  (ivr  Familienvater  die  Angabt  ii  für  sicli  und  die  «ranze 
Familie  nuiclite.  Für  die  rntcrthanen  dr>  uMniscln  n  \ Ulko  gab 
es  zur  Zeit  d»  r  l?ri»iiMik  keint-  cinlieitlidi  gfifgcltc  Schätzung. 
Es  wurden  zwar  da  lunl  »ktrt  Scliatzungen  geluiltm.  Aber  diese 
Staudt  u  weder  unii  i  sich,  noch  mit  dem  Ceusus  der  römischen 
Büi'ger  in  einem  nähern  Zusammenhang 

In  der  Kaiserseit,  wie  schon  in  der  letzten  Zeit  der  Republik, 
hatte  der  Censos  der  römischen  Bttrger  seine  orsprOngliche 
Bedeatnng  yollst&ndig  verloren;  denn  die  römischen  Bflrger  (d.  h. 
also  ganz  Italien  nnd  die  Colonien  italischen  Rechts)  leisteten  nicht 
mehr  Kriegsdienst  nnd  bezahlten  auch  keine  dii  ecteu  Steuern  mehr 
Wenn  daher  Augustus,  Claudius  und  Vespasianus  noch 
Schat/nniron  rumischer  Bürger  vornahmen,  so  geschah  dies  nur  zum 
Zweckt'  der  Statistik  oder  weg<'n  der  (himit  verbundenen  religiösen 
Feierliclikeiten,  niclit  aber  zum  Zwecke  der  Stt'U(>rerhebung.  (irund- 
verschieden  hiervon  war  derCensus  der  Provi nzen,  dessen  Haupt- 
zweck gerade  dir  Ivi'gelung  der  Steuererhebung  war  ' .  Auch  in 
dieser  Beziehuntr  bfstand  zwar  in  der  früheren  Kaist  rzrit  noch  eine 
grosse  Verschiedenheit').   Im  allgemeinen  aber  werden  doch  schon 


in  TaulyV  Real-Euc  IT,  2i~—2ö7.  Zunipt,  Da-s  Geburtsjahr  Christi  f^.  97 — 
im.  De  lioor,  Fusti  cmnorii,  Btrol,  1673.  Moiuinrien,  R<>mi»che8  Staats- 
recht II,  1  (1874)  8.  301-442.  E  Herzog,  GiaMsIiiclite  und  System  ckr  römi- 
schen Staatsverfassung  Bd.  I,  1884,  S.  754—797. 

'■V  V<rl.  n\wT  den  Provinzialcon«»«*'  r.wr  Zeit  «I'-r  Utpuhlik:  Zumpt  a.a.O. 
S.  114  — llti.  Martiiiardt,  KöiiiiMhe  SUuitsverwallung  II,  175— 197  2.  Aufl. 
besorgt  von  Dessau  und  Doiuaszewski  Ö.  ISO — 204). 

4)  Vgl.  aber  den  Bargeroennu  .in  der  Kuaeneit:  Zumpt  S.  116-129. 
De  Boor,  Fa$t%  eensorü  p.  30-33,  94>  -l<)0.  Momuii^cn,  RömiaofaeB  Staats- 
recht (1.  Aufl.  II.  1,  S.  310— .'^1-'.  li'l  f.  II.  2  S.  ]n]2f  —  Der  letzte  Bnrger- 
ceusiis,  welciuT  überhaupt  abgehalten  wunle,  war  derjenige  V'espasian's  vom 
,J.  74  n.  ("Iir. 

5;  \'gl.  aber  den  PkoviniialeenfaB  in  der  Kdaenceit  die  oben  genannten 

Werke  und  Abhandlungen  von  Huschke  (1847),  Eodbertus,  Zumpt  TS.  147 
— 175',  -Marquardt,  Unger,  ferner;  Kein,  Art,  trihitlum  in  Paiily's  Real- 
Kiu'.  VI.  2,  8  212"»  21'29.  Zaeharia  von  Lingenthal,  Zur  Keuntuiss  des 
r<juii;K:heu  .^teuerwesens  in  der  Kaiserzeit  [MemoirtM  dt  VaeadimU  imfMaU  it» 
MtowM  «fo  St,-Päeräbwr9,  VII.  8iH$,  t.  VI,  2f.  9,  PaUnb,  18$3).  Bemh.  Hat* 
thiass,  Die  römische  Grundst«Mier  und  da.s  Vectigalredlt,  Erlangen  1882  (die 
beiden  letzteren  In'sonders  für  die  spätere  Kai>»erzeit). 

0)  Zumpt  Ö.  1.JÖ.  176.  187.  211  f.   Vgl.  auch  Marquardt,  II,  185—190. 


Digitized  by  Google 


§.  17.  Aiüuuig  1.  Die  Schätzung  des  Quiiinius,  Luc.  2,  1—5.  429 

damals  Jene  Grundsätze  maassgebend  gewesen  sein,  welche  in  den 
späteren  juristischen  Quellen  {Digest,  L,  15:  De  eenaiibus)  als  aberall 
herrschend  vorausgesetzt  vrerden.  Ans  diesen  sehen  wir,  dass  es 
für  die  Provinzen  zwei  Arten  directer  Steuern  gab:  i)  Die 
Abgabe  vom  Bodenertrag,  tributum  so  Ii  oder  agrt.  und  2)  die 
PersonalsteiUT.  fri/mfum  rapitis'^.  Dio  erstem  wurde  thcils  in 
Natiiralli«'feriing:i'ii.  tlu-ils  in  Geld  entrichtet*^;.  Unter  h'tztercr  (dem 
tributum  <-fij>ifis)  scheint  man  vt-rscliiedene  Arten  persönlicher  Steuern 
zusammengetasst  zu  haben,  nämlich  sowohl  die  Einkommensteuer, 
welche  je  nach  der  Hiilie  des  Kinkommens  vei-schieden  war,  als  auch 
die  eigentliche  Kopfsteuer,  welche  für  alle  caiu'ta  gleich  hoch  war^). 
Li  Syrien  wurde  z.  B.  zur  Zeit  Appian's  eine  Personalsteuer  er- 
hoben, welche  ein  Procent  der  Schätzungssumme  betrug Dies 
war  also  eine  eigentliche  Einkommensteuer.  Wenn  dagegen  Josephus 
aus  der  Kopfsteuer  berechnet,  dass  Aegypten  mit  Ausschluss  Alezan- 
dria's  7Vt  Millionen  Einwohner  habe,  so  ist  dabei  eine  für  jedes 
Caput  gleich  hohe  Kopfeteuer  vorausgesetst      JedenfUls  waren  m 


7)  Oase  es  nur  dSese  bekleii  Arten  directer  Steuern  gab,  erhdQt  aus  Digett. 
L,  15,  8,  9.  7  (au8  Päidua,  Anf.  d.  a  Jahrh.):  XMmw  Vttpa9laHti$  Camtritmn 
COUmot  fecit.  nnn  adjeeto,  ut  et  Juri»  ttalid  euent ;  sed  trünttum  hh  remisit  ca- 
pitis; sed  Divus  Titus  etiam  solum  immune  factum  interpretatus  est.  —  Vgl. 
Appian.  Libyca  i'iö:  xoi<;  koinoii  ^ogov  wQiaav  inl  xy  yy  xal  inl  toZq  aof 
fAMtv,  Dio  Ctm.  LXII.  3.  r«r<ifllfoM.  Apologet.  13:  affti  tributo  omuti  vÜiortf, 
komimtm  eapUa  »Upmdio  eeiua  ignoMUora.  Panly'a  Beal-Enc.  VI,  2,  2126. 

8)  Nadi  Joseph.  Ii.  J.  II,  10,  1  lieferte  „der  dritte  Welttheil",  d.  h.  das 
nördliolic  Afrika  mit  Ausnahme  Aogyptons.  jährlich  bo  viel  Getreide,  das»  davou 
der  iicxlarf  der  Ötaüt  Rom  auf  ä  Moaate  gedeckt  wurde;  die  ätadt  Alexandria 
den  Bedarf  roa  4  Monaten. 

9)  Huschke,  CeDsns  der  Kaieensdt  S.  175 if.  Marquardt  a.  a.  O. 

10)  Appian.  8gr,  50:  Tloim^oq  —  r^v  lAsylcxiiv  noXtv  ^ItQoaoXvfia  xal 
ayttaTaTtiv  artoTg  xart'nxmi'fv,  Sti  xal  IhoXfftccToc  o  n^d/TOf  AlyvTtxov  ßaai- 
Xew;  xaUf^(ttjxti,  xal  Ovtonuoiavoq  av^ii  olxia^tlaav  xttiioxati'C,  xaVA6(fiavbf 
av&tq  i7C  ifio9.  Kai  Sia  raSt*  iovhf  levSalotg  Snaaiv  h  ipoQoq  rd>y  ataftatatv 
ßa^^tpoqt^SXJLtiq  neptoixlag.  'Eaxt  Sk  *al  Svpoig  xal  KiXt^iv it^ato^t 
^xarnaTT]  tov  t lut'iiiaraq  i-xuaro).  —  Statt  Jrcpiour/ffc  (Ck)njeotur  Mus- 
graveV.  aufgen.  v.  B«  kkeri  haben  die  codd.  ntQiovolac,  sinnlos  ist,  obwohl  es 
uoch  von  HuBchke  ^^Census  der  Kaiscrzeit  S.  135  vert heidigt  wird.  Die  Richtig- 
keit der  Ooi\}eetar  beweiat  derZuaanunenhang.  A]>pian  will  sagen:  d^ 
Kimpfe  unter  Vesparian  und  Hadrian  haben  die  Juden  eine  höliere  Kopbteuer 
zu  cntriehten.  al.«  die  übrigen  anwohneiulrn  Völker,  nämlich  als  die  Syrer  und 
Kilikier,  welclie  eine  jährliche  Kopfsteuer  im  Betrag  von  eiuem  Procent  der 
Schätzungssumme  zaiileu.  Aus  Joaeph.  B.  J.  VII,  6,  U,  Dio  Cass.  LXVIj  7 
wiaaen  wir  aber,  da»  die  Eihöhung  darin  botand,  dase  daa  ^öi^axuov,  wddbea 
früher  als  Tempelsteuer  bezahlt  worden  war  {MaMt.  17, 24),  seit  dcar  ZeratArung 
dea  Tempels  an  dio  Römer  abgeliefert  w^erdeu  musste. 

11)  B.  J.  II,  lü,  4:  AtyMatoi  —  nkvxiptovxa  ngog  tati  hmatcoalats  ^x^voa 
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der  triih(*i  rn  Kaiscneeit  die  Abgaben  noch  sehr  mannigfaltiger  Art  i^). 
Di«'  Kopfstout'i  li.'Ut.'ii  auch  die  Krauel  und  die  Sklaven  zu  ent- 
ricliten.  Nur  Kindt  r  und  (in'iso  waren  ausf^onoiiiiiion.  In  Syrien 
waren  z.  B.  di«'  Männer  vom  14.,  die  Fraut  ii  v<.m  12.  .lahrt'  an.  beide 
bis  zum  (>.'»..  zum  Zalilcu  der  Kopfsteuer  v.  i  jitliclitet  ' 'K  Was  nun 
die  ProvinzialM  Ii a  t  z  u  iiy: .  d.  h.  die  Aiiterti^^uii*:  der  Listen  zum 
Behüte  der  Struereiliebung  l>etritVt.  Sil  izfxliali  sie  in  ähnlirli.r 
Weise,  wie  einst  die  Sehatzunsr  der  roiiiisclirii  Bürger").  Wie  von 
«lieser,  so  werden  auch  von  jener  die  .Vusdrücke  ulere^  (kferre  au- 
muHy  prqfiteri  gebraucht;  woraus  erhellt.  da.ss  der  Pflichtige  sich 
selbst  zu  schätzen  hattis  und  seine  Angaben  toh  den  Beamten  nur 
oontrolirt  wurden  ■  ).  Die  Angaben  hatten  in  den  Hanptorten  der 
einzelnen  Stenerdistricte  zn  geschehen*^;  nnd  zwar  mnssten  die 
Grundstücke  in  deijenigen  Gemeinde  zor  Bestenening  angegeben 
werden,  in  deren  Gebiet  sie  lagen  In  welcher  Weise  die  Er- 
neuerung  der  Schätzung  geschab,  ist  nicht  mehr  mit  Sicher- 
heit zu  bestinnnen.  Hnschke  nimmt  eine  zelmiährijre  Schatzungs- 
periode an,  ähnlich  der  tiinfjälirigen  Period«*  bt>iui  etieuialigen  ('ensns 
der  nMiusclien  Bürger''").  Zumpt  bestreitet  die  KMolitigkeit  dieser 
Annaliine  und  glaubt,  dass  dureli  ständige  St(  »irrburean's  iVir  fori- 
laufeiulr  Berielitiguim  <1<'r  Listen  2rfSHr<rt  war  '  ' .  .Maiielie  Spuren 
spreclien  für  eine  funljalirige  ( 'ensuspen»Kle.   Seit  dem  vierten  dahr- 


XoS''  Ixr'arriv  xfipait^f  tliUfoonq  rfx^n]Q(ir,',hii. 

iL'  Vom  nörd liehen  Afrika  m^i  Jo>rj>hii!<  B.  ./.  II,  l'i,  4:  /(vpl^  r«vv  f'r//- 

nttVtcimQ  ifO(iokoyo8ptttt,  xal  vati  /(>fm<{  rr]«  ^efioviag  nagix^wrt» 

13)  Difot.  L,  15,  3  jM*.  (ftUB  Uipkmu$,  Ant  d.  3.  Jahrh.):  AdaUm  im  «m- 

sando  significare  necesse  est,  quia  quibusdam  aetas  tribui't,  ne  trAlUo  «HMTWitaT; 

vehiti  in  Syriim  u  quatnordectm  aniiis  mascnli,  a  duodecim  feminae  tuqut  ad 
8€xage»imum  ^uintinn  auitum  tributo  capttis  tjblij/aniur ;  aetas  autem  »pectatur 
ce$ueitdi  ttmpore. 

14)  Vgl  Oberhaupt:  Huschke,  Gensus  der  Kaiaemit  S.  1921t  Zompt 

S.  17«»— 1T.5. 

15)  Hu  seil  Ivo  .S.  1U3.  Zumpt  S».  173. 

Iii)  Zumpt  S.  174. 

17;  Digest.  L,  10,  4,  ^.  2  (aus  Ülpianu»,  Aul.  d.  J.  Jahrli.):  Is  vero,  qui 
agntm  Ik  oIc«  etvttmt*  habest  in  ta  chitat€  fnfitmri  äAet,  im  gmm  agtr  «ff;  agri 
emim  tr^utum  im  mm  dvitattm  ieUt  iwar»,  im  etffut  territmio  pomidetmr, 

IS)  Onsus  der  Kaiäereeit  S.  57  AT. 

l'O  neburtKjahr  Chrinti  &  ltift-170.  18».  205-20».  Vgl.  Uöck,  Köm. 
G«6ch.  I,  2,  40Ü. 
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hundert  n.  Chr.  wurde  bekanntlich  die  fttnfzeh^jfihrige  Indictions- 

periode  herrschend  2'*). 

So  viel  äber  das  Schatzungs-  und  Steuerwi^sen  überhaupt 
Lucas  sagt  nun  an  der  angeführten  Stelle  (2,  1—5)  ^'),  es  sei  um 
die  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi,  also  jedenfalls  noch  während 
der  Kej^ierung  Jlerodes  des  (^r.  {Lnr.  i,  5.  Matth.  2,  1-  22),  mw 
V^erorduuug  doyf/a)  vom  Kaiser  Aiip:iistiis  .iusg'(';2;ang'eii,  dahin 
lautend,  dass  .,(li<'  ^rauzc  W  elt  g^escliat/et  werde-.  iljtoyoi'Kf  to&at 
jtäoav  Tf/r  oiy.ociiü'nv.  Unter  der  ,^anzen  NW  lf  kann  nach  hr- 
kaiiütem  römischem  Spracligebrauch  nichts  anderes  verstanden  wer- 
den, als  das  ganze  römische  Reich,  der  oi  but  Jloviantus.  Streng  ge- 
nommen umfasst  dieser  Begriff  sowohl  Italien  als  die  Provinzen. 
Doch  wäre  es  eine  verzeihliche  Ungenanigkeit  des  Ausdmckesy 
wenn  es  sich  etwa  äusUsch  dabei  nur  um  einen  allgemeinen  Pro- 
vinzialcensna  gehandelt  haben  sollte  ^^j.  Ganz  unmöglich  ist  die 
von  früheren  Auslegern  zuweilen  beliebte  Beschränkung  des  Aus- 
druckes anf  Palästina  2^).  Das  Verbum  axoyoa^iv  heisst  zunächst 
nur  „aufzeichnen";  ist  also  allgemeiner  als  das  bestimmte  ujrotifiSp 
iiabschätzen"  Es  ist  aber  von  vornherein  nicht  wohl  ein  anderer 
Zweck  der  „Aufzeichnung*'  denkbar,  als  der  der  Besteuerung  (denn 
vom  Kriegsdienst  waren  wenigstens  die  .luden  frei);  und  jedenfalls 
hat  Lucas  das  Wort  so  verstanden,  da  er  diese  „Aufzeichnung"' 
V.  2  in  Verbindung  bringt  mit  dem  l)ekanuten  ("ensus  des  Qnirinius, 
sei  es  nun  sie  mit  ihm  idenliticirend  oder  von  ihm  unterscheidend. 
Er  fährt  nämlicli  V.  2  fort:  avr//  |//[  ujt<r/{fu<fti  jt{wjTii  tytvtzo 
/]yh^oi'ErovTi)q  tfjg  2^v{itai^  Kvtjiiviov.  üb  der  Artikel  vor  djtoyoafff'j 
aufzunehmen  ist  oder  nicht,  liisst  sich  schwer  mit  {Sicherheit  sagen, 
da  für  beide  Lesarten  gewichtige  Instanzen  vorliegen  '^^).  Jedenfalls 
ist  die  Stellung  jtQojztj  iyivaxo  gegenüber  den  vereinzelten  Lesarten 
k/iptro  xQmtti  (Vi)  und  iytpeto  oxofQatpi)  3iq(.6tii  (Z>)  festzuhalten. 
Für  den  Sinn  ist  es  fast  gleichgültig,  ob  man  den  Artikel  beibehält 
oder  nicht;  denn  im  ersteren  Falle  ist  zu  flbersetzen:  «,Diese 


20)  Vgl.  Marquardt,  ätaateverwaituug  11,  230—2^  (—  2.  Aud.  ä.  24a 
-245). 

21)  Vgl  nur  Erklaning  ausser  den  Commeiitami  audi:  Wieseler,  Beitrilge 
a  18—32.  Znmpt,  Geburt^ahr  8.  90—96.  188  ff.  Lteoultrt,  De  emeu  Qui- 

riniano  p.  11 — 27. 

22)  So  WicHcler,  Beiträge  S.  210—22. 

23)  So  Paulus,  Hug  u.  A. 

24)  Vgl.  Wieseler  Bdtr.  8.  19 f.  Zumpt  a  94—90. 

^)  Die  Mehmhl  der  Handschriften  hat  den  Artikel ;  er  fehlt  in  BD,  auch 
m  M,  welcher  ctvrtjv  a:tnyQa(ptjv  liest;  verworfen  wird  der  Artikel  von  Lach- 
mann.  Tregelles,  Tiacbendorf  ed.  VIII,  Wieseler,  Weiss,  Westcott  uud  Hort. 
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Schätzung  faod  als  erste  statt'',  im  anderen  Falle:  .JDiese  fand  als 
erste  Scliatzang  statt  ^^),  wSturead  Qairinius  Statthalter  von  Syrien 
war".  Aber  es  frägt  sich  nun,  in  welchem  Sinne  sie  Lucas  als 
„erste"  bezeichnet.  Will  er  damit  sagen,  es  sei  die  erste  allgemeine 
Reichsschatzung  gewesen  "^'),  oder  die  erste  römische  Seliatzuiig^  in 
.Tiidäa-'^),  oder  es  sei  die  ri-stc  frewesen  unt^r  mehreren,  welche 
(^uirinius  liielt^'i?  Di«'  «  istt  rr  Kassunp:  wimlc  er<^ebcn,  da>s  Lucas 
an  eine  M«'lirzalil  all«r»'mt'infr  l.'riclisschaiziiiigtn  glaubte.  Wenn 
aber,  wie  sidi  zeigen  wird,  sdutn  dir'  eine  l{«'iclisschatzung  unter 
Augustus  problenjatiscli  ist,  so  ist  eine  mehnnaligf  Wiederholung 
derselben  noch  viel  prublematischer.  Wir  werden  daher  gut  thun, 
dem  Evangelisten  nicht  unnöthigerweise  diesen  Terschftrften  Irrthnm 
unterzosehieben.  Die  sodann  zonfichst  sich  darbietende  Fassung 
ist  die  oben  an  zweiter  Stelle  genannte;  nnd  wir  haben  bei  ihr 
zmnal  dann  stehen  zu  bldben,  wenn  sich  heranssteUen  sollte,  dass 
Qnirinins  ttberhanpt  nnr  einmal  eine  Schätzung  in  Judäa  gehalten, 
und  auch  Lucas  diese  eine  gemeint  hat  Yorl&nfig  betrachten  wir 
daher  als  Sinn  der  W' orte  den,  dass  die  von  AugustUS  angeordnete 
allgemeine  Reichsschatzung  für  Jud&a  die  erste  war.  welche  über- 
haupt von  den  Kömern  daselbst  vorgenommen  wurde,  und  dass  sie 
geschah,  während  Quirinius  Stattlialter  von  Syrien  war.  Hierbei 
muss  nur  niach  S.  430  f.)  unentsehiedrn  blcilM  ii.  ob  dif  Schätzung 
spült  T  in  i  t'},^»'hnässi<z<'!i  Zwischenräumen  wiederholt  oder  durch  fort- 
gehende Berichtigung  der  Listen  erneuert  wurde.  —  Im  Folgenden 
(V.  3—5)  berichtet  Lucas  weiter,  dass  in  Ausführung  jenes  Gebotes 
Alle  (im  jüdi.^chen  Lande)  gingen,  sich  schätzen  /u  hussen,  ein  Jeder 
dg  xr)v  bavxov  ji6j.ii'  ^'\,  d.  h.  wer  nicht  ohnehin  am  Stammsitz 
seiner  Familie  (seines  obcog)  sich  befand,  der  begab  sich  nun  zmn 
Behufe  der  Schätzung  dorthin.  Und  so  ging  auch  Joseph  Ton  GaU- 
lAa  nach  Bethlehem,  darum  weil  er  ans  David's  Hanse  war,  um 
sich  schätzen  zu  lassen  sammt  Maria  seiner  Verlobten  (<tvp  Ma(fia/t 
ist  mit  dx€YQa(pao^  zu  verbinden,  nicht  mit  dem  viel  weiter  ab- 
liegenden tttißij). 


28y  Battm«Dii,  Onunmatak  dee  neotestamentl.  Sprachgebnud»  8.  106. 

27)  So  Huschke,  l'ober  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen 
CeoBUP,  j^,  ^0:  k'r.hler  in  ll.'r/n./s  Rcal-Em-.   1.  AiiH.  XIII,  Am. 

2.S;  fH)  Witselcr,  lieitrage  ö.  24.  27;  Hilgeufeld,  Zeit»chr.  1870,  S.  157; 
Hock,  Köm.  Ge*»ch.  I,  2,  417. 

29)  So  Meyer- Weist  s.  d  St  und  Zunipt,  Gebnrtejahr  Chiisti  8.  188 
—190. 

:i<)]  So  i.^^t  nach  wliDLcl  'mit  'Ii-Hieml<»rf  «d.  VIll,  Wdas,  WestOQU  und 
Hort)  zu  lesen,  »tatt  Rtc.  ftf  ti^y  iöiav  nökiv. 
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Dieser  Bericht  des  Lucas  erweckt  nun  aber  folgende  Bedenken: 

I.  Von  eint'm  allgeraciiien  Ileichsccnsiis  zur  Zt^it  des 
Augustus  weiss  die  Geschichte  sonst  nichts. 

Apologetisch:  Huschke,  Census  z.  Zeit  <i.  Geh  .T.  Chr.  S.  2-.';).  Wir  - 
scler,  Syiiojisf  8  75- -!K5.  HeitrÜge  S.  50  —  04.  Kodbertus,  .lahrbb.  für 
2siitioual<)kuuouiie  uud  äuiti»tik  V,  143  Ü'.  241 Ü'.  Zumpt,  Geburi^jaiir  Clirititi 
B.  147^160.  Marquardt»  Bfimiache  Staaftaverwaltung  II,  204  fr.  (—2.  Aufl. 
8.  211  £)  LeeQuUrtf  D»  «mm  QuiriHiano  p.  28—41. 

Die  Thatsache  eines  solchen  Reichscensiis  hat  namentlich 
Huschke  durcli  eine  Reihe  von  Daten  zu  beweisen  gesucht,  deren 
mangelnde  Beweiskraft  gegenwärtig  auch  von  den  entschiedensten 
Vertheidigern  des  lucanischen  Berichts  wenigstens  theüweise  auer- 
kanut  wird.  So  bemft  sich  Huschke  (S.  Ii  ff.)  und  auch  noch  Wiese- 
ler'^)  anf  das  ratümarum  oder  ireviarwm  iot&u  impern,  ein  Ver- 
zeichniss  der  HfU&queUen  des  gesammten  BeicheSi  welches  Angnstas 
als  guter  Finanzmann  sich  anlegte,  nm  die  arg  serrfttteten  finanziellen 
Verhältnisse  des  Beiches  wieder  in  Ordnung  bringen  zu  können 
(Bueüm.  Aug.  28.  101.  Bio  Caas,  UH,  30.  LVI,  33.  Tac  Ann. 
1, 11)**).  Allein  mit  Recht  bemerkt  Zumpt  dass  dies  zwar  für 
den  geordneten  Zustand  der  Staatsvei^waltung  spricht,  nicht  aber 
eine  Reichsschatzung  beweist  ^^).  —  Noch  unglücklicher  ist  die  Be- 
mfung  Huschke's  (S.  37—45'  auf  Dio  Ca.ss.  LW,  35  und  LV,  13; 
donn  an  ersteror  Stelle  ist  lediglich  fj:('sap:t,  dass  Anpfustus  wie  ein 
Privatmann  sein  ganzes  Vermögen  (jicut«  r«  i  jiüit/orxci  ol)  dem 
Census  unterworfen  habe;  und  an  der  anderen  ist  nur  von  einem 
Censns  der  rüiiiischen  Bürger  die  Rede^  »).  —  Emilich  ist  auch  der 
Versuch  Huschke  s  (Ö.  45 — 53),  das  .)[onumentum  A)if-i/r<tnum  (vgl. 
Über  dasselbe  oben  S.  841.;  zu  einem  Zeugen  für  den  allgemeiueu 


31)  Synopse  8.  82  f.  Beiträge  8.  52.  93. 

32)  TaeUuB  beichieibt  a.  a.  O.  den  Inhalt  denelbem  fdgendenwanen;  Ope$ 
puiUcM  continebantur,  quanium  civium  sociorumque  in  artniB,  quot  classes,  regna^ 
provtnciae,  tribitta  aut  vectirjalia,  et  necessifates  ac  larfjitiones.  Quae  cuncta  sua 
manu  ptncripaerat  Auguatua  addideratgue  eonsüium  coercendi  intra  Urmino» 
imperii,  inenium  m«tu  et»  p*r  iruritUom. 

33)  Gdtormabr  ChiiBti  a  154. 

34}  ICan  bat  aus  der  Angabe  des  Tacitus  sogar  herausgelesen,  dass  Augustus 
auch  in  den  Gebieten  der  reges  socü  Schatzunj^en  geludteu  habe.  AIkt  wie 
man  aieht,  ist  nicht  einmal  davon  die  Rede,  dasä  die  regna  Tribut  zakiten,  ge- 
•chweige  denn  von  Sdiatasat^eii  fai  ihren  Qebieteo. 

36)  Vgl  Wieeeler,  Synopee  &  85—90.  Beiträge  a  57.  Zampt,  Ge- 
burtsj.  S.  130.  155.  —  Die  Stelle  Dio  Cast.  UV,  35  bezieht  aneh  noch  Rod- 
bert us  Jahrbb.  V,  löDif.  auf  den  Frovindaloenaua,  wenn  aneh  mit  etwas 
anderer  Deutung  als  Huschke. 

Sehttrsr,  ZeitcMoUolite  I.  28 
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Beicliscensus  zn  marlioiif  vollständig  nüssliiiigen;  woftr  es  gentlgt, 

auf  Wieselcr  ^*^)  und  Marquardt     zu  vorwoisen. 

Ton  den  zahlreichen  Zeugen  für  (h  n  all<x('nieinen  Rti«  lisrensus, 
welche  Husrhkc  zusammcnfrehraclit  liat,  bleiben  daher  nur  l'assio- 
dorus.  Tsidorus  Hispalrnsis  und  Siiidas^"^).  iSie  sintclien  alh-r- 
diii*rs  zwcitrllos  von  einem  allLrriiiriiit  ii  Ueichscensus  zur  Zeit  des 
Augiisiu>  ' .  Allrin  ihr  Zruoniss  verliert  dadurch  erheblich  an 
Werth,  dass  sie  alle  drei  (  bristen  war<  n  und  in  sehr  später  Zeit 
(im  6.,  7.  und  Ki.  Jahrhundert  nacli  Chr.)  gelebt  haben;  wodurch 
die  Vermuthung  selir  nahe  gelegt  ist,  dass  sie  lediglich  aus  Lucas 
geschöpft  haben.  Das  confuse  Gerede  des  Spaniers  Isidorus  be- 
tniehten  aiidi  Wieseler  und  Znmpt«*)  nicht  als  selbstSndiges 
Zeugniss.  Bei  Saidas  liegt  die  Abhängigkeit  Ton  Lucas  auf  der 
Hand.  Cassiodorns  endlich  hat  allerdings  ältere  Quellen,  nament- 
lich die  Schriften  der  Feldmesser,  benutzt  Aber  wer  hftigt  uns 
dafür,  dass  er  die  Noüz  ftber  den  Census  nicht  aus  Lucas  herfiber- 
genonunen  hat?  Jedenfalls  ist  es  misslich,  bei  dem  Schweigen  aller 
älteren  (Quellen  (des  Moimvuntnm  Ann/ranum,  des  Dm  Cassttis,  des 
Suetouiiui)  die  vereinzelte  Notiz  Cassiodors  als  geschichtliches 
Zeugniss  zu  betrachtend^.  —  Das  ,/eugniss"  des  Orosius,  auf 

3(i)  ^^ynop<f>  S.  fNt-;t2.  BeitrSpo  S.  5S— 04, 
37)  Küiu.  ötaatävcnvaltuog  II,  203. 

3»)  Vgl.  Untchke  &  SIT.  Wieseler,  Syuopi^eS.  77  f.  Beitiiie& 63-66. 
Bodbertus  V,  241  it  Znmpt  a  14U— 1j5.  Marquardt  II,  205C 

:^',t)  Die  iK'troflonden  Pttllen  Inutcu: 

Cas!*iodor.  i'ariariiin  III,  ^2:  Augusti  »iqm'dttn  trmpoHbus  orbist  Romanu9 
affris  dirisus  cenmqM  descriptus  est,  ut  possessio  sua  nullt  habtrttur  inoeria, 
quam  pro  trAutorum  nuctpmnU  qtumlÜ0t*  MiMiMte.  Boc  tmtUr  Hpimmäri-' 
eu»  (80  dieMM.,  lies:  fframäüetut]  rtdtgU  ad  äogma  eoiueriplmm^  qtMtemu  «hidhtuM 
legtndo  fosait  agno»eere,  quod  deberet  oculis  nhaolute  monstrare. 

Isidor.  Kti/molofjiarum  V,  ■!•;,  {  ^Opp.  (d  Arerah)  lU,  sq.):  Em  singu- 
lorum  annorum  constituta  est  a  Caesare  Au^usto:  quando  primum  ctmum  exegitf 
oc  rmmmm  orbm  de$erijMU.  Dkia  OMtem  era  tte  «e.  qHoä  ömnis  orhi$  at» 
rtdder$  profeHu»  eH  rdp/Mieat.  —  Ueber  ^  spanische  Aera  vom  J.  38  ▼.  Chr., 
deren  I>ppniTi.r  Isidorus  hier  erklären  will,  s.  Ideler,  Handbuch  der  riirono 
lopie  TT,  4L'_'  »1.  Pauly's  Itoal-Enc.  I,  1,  2.  Aufl.  P.  120 f.  ^Artikel  a«ra).  Heller 
ia  öyber»  Hist.  Zeitschr.  Bd.  XXXI.  1874,  b.  i;!-:^2. 

Suidas,  Lex.  ».  v.  dnoyQaifTj:  '0  Ä  KaJctiQ  Avyoxozoq  o  lAOvuQ/JiOaq 
thtoctP  äv6^a{  rovq  aQiazovq  thv  ^or  xal  tov  xitonoi  ^TtiXtSdfttvoQ  inl  näaav 
x^v  )'v>"  t<öv  vTtrixotov  i^inffitf'f,  Si*  ihv  unoyQa<fai  taoii^aaro  t(Öv  Tf  av^Qta- 
7C0)v  xal  ovatuiV,  a^TaQxrj  rivu  ngoaTÜ^ag  np  th^itofsd-t  uoTQay  ^x  rorrwr  f/a- 
q)t^tai^at.  Airtj  ij  <l.ioYQa<p^  tiqwh]  tyirfro  rö}v  TUfo  airoi  roig  xtxrtjfityott 
xl  ft^  d<paiQov(ih'ü)v,  wq  tlveu  roXg  f^no^oti  dijfioatov  lyx).t^ua  tow  fAovtov, 

40)  Synopee  8.  78. 

41)  Geliurtsjahr  Christi  S.  151. 

42)  Auch  Mommseo  urtheilt,  dass  Cassiodor  die  Notiz  über  den  Census 
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welches  Biess  wieder  grossen  Werth  gelogt  hat,  nachdem  es  von 
den  Mdsten  ISogst  aofgegehen  war,  mht  asweifellos  auch  nur  anf 
Lucas 

ISne  indirecte  Stütze  fttr  die  Annahme  eines  Beichscensus  zur 
Zeit  des  Aiigustas  haben  Manche  in  der  angeblichen  Reichsver- 
messung des  Augustus  gefunden.  Allein  auch  diese  ist  sehr  proble- 
matisch*^).  Wir  wissen  zwar,  dass  Agrippa,  der  Freund  des 

Augnstus,  Material  für  eine  Weltkarte  gesammelt  hat,  und  dass  diese 
Weltkarte  nach  scim  m  Tode  in  Marmor  ausgeführt  in  einer  Säulen- 
halle aufgestellt  wurde.  Jene  covimentarü  Agrippa's  waren  beson- 
ders \v('<rt'n  ilircr  zahlreichen  genauen  Maassangaben  wcrthvolH'). 
Sehr  zNVt  ilclliitll  ist  aber,  ob  die  Maassangaben  Agri])]);rs  auf  einer 
allgemeinen,  durch  Augustus  vorgenommenen  Keiclisvermessung 
ruhten.  Dass  eine  solche  schon  unter  Cäsar  begonnen  und  unter 
Augustus  vollendet  wurde,  wird  zwar  in  einigen  späten  Cosmo- 
graphien  (Julius  Honorius  und  Aethicus  Ister)  behauptet  Es  ist 
aber  fraglich,  ob  diese  Notiz  auf  alte  Quellen  zurückgeht Und 

aus  Luca.«!  geschöpft  hat.  S.  dessen  Abhandlung  über  „Die  libri  coloniarum*'' 
in:  „Die  Scliriften  der  rumischen  Feldmesser"  herausgeg.  v.  Blume,  Lachmann 
und  Bndorfi;  Bd.  II  (1852),  S.  177. 

Oro9,  VI|  22,  6:  Eodem  quogue  anito  [752  a.  U.]  tune  primum  idem 
Couar  ....  etnsum  agi  singularum  uhique  provineiarum  et  eenseri  omnes  ho- 
niines  Jussit,  qunudo  rt  Drtts  homo  rideri  et  egse  digmüus  est.  Tunc  igitur  natu» 
est  Christu»,  Homano  censui  statim  adscriptus  ut  natiis  est.  —  Vgl.  Riesü,  Dus 
Gebmt^dir  Christi  (1880)  a  aeff. 

43)  Dm  Miiterial  hierfiber  ist  in  der  Kfiise  gat  zuaammengeBtellt  Mar- 
quardt,  Römische  Staatsverwaltung  Bd.  IT  S.  200—204  ^2.  Aufl.  besorgt  von 
Dessau  und  Doinnszowski  1HS4,  8.  207  'Jll  i.  Daselbst  S.  2i«i  (2.  Aufl. 
S.  207)  ist  auch  die  SpeciulUteratur  augcgebeu,  zu  welcher  noch  hin/uzutiigeu 
ist:  F.  Philippi,  Zur  Beconatrootion  der  Weltkarte  des  Agrippa,  1880. 
Bohweder,  Beiträge  znr  Kritik  der  Ghorographie  des  Augustus,  3  Thle.  1876 
— 1883.  Detlefsen,  Untersuchungen  zu  den  geographischen  Büchern  des 
Pliniup,  1.  Die  Weltkarte  dos  M.  Agrippa,  r,lü(kst;ult  188-1.  Vgl.  auch  Hühner, 
Gnmdrifis  zu  Vorlesungen  über  die  röra.  Literaturgesch.  4.  Aufl.  1878,  8.  180 
(LiteratorrenBrichnisa).  Tenffel,  Römische  Lfteraturgeachichte  §.  220,  12—13. 

44)  Die  darana  erhaltenen  Noüaen  (besonders  bei  Plinius)  sind  auaanmen- 
gestellt  von  Riese,  Geographi  LaUni  minores  (187^^)  1—8,  vgl,  auch  dessen 
J'rohg.  p.  VTF— XVII.  ~  Das  Hauptzeugni.«»s  ist  Fliniun  liht.  Nnt.  III.  2,  17: 
Agrippam  quidem  in  titnta  viri  diligentia  praeterque  in  hoc  opere  cura,  CMm 
orlttm  Urrarum  arbi  spectandum  propositurm  euH,  erroMt  quü  eredatf  et  eum 
00  üwm  Äuffuttumf  Ja  namqu«  eonplexam  «wm  porHatm  ex  destinaUone  et 
commeniariis  M.  Agrippae  n  sorore  ejus  inrhnatnm  perrgit.  —  Die  Notizen  bei 
Pliuius  sind  wahrscheinlich  nicht  au.s  der  Karte.  son<lcrn  aus  Agrippa'.s  enm- 
mentarii  entnonimeu.  S.  Kiese  p.  IX.  Doch  sucht  Detlel'scu  wieder  das  erstere 
nachzuweisen. 

45)  Die  Texte  des  Julius  Honorina  und  Aethicus  Ister  «.beiBieae, 
Oeographi  Laiini  mhiorea  (1878)  p.  21—65  und  71—103.  Die  Notiz  ftber  die 

28* 


Digitized  by  Google 


436      §•  17>  Anhang  1.  Die  8duitzuDg  des  Quirinins,  Lac.  2,  1—5. 


auch  wenn  Angustus  eine  allgemeine  Beichsvermessung  yoigenom- 
men  hat,  so  hatte  diese  mit  dem  Census  wahrscheinlich  gar  nichts 
zu  thun.  Es  könnte  sich  dabei  -  wie  alles  geographiscli-statistische 
Material  der  fnltr.'iidt'n  Zeit  beweist  —  im  Wesentlicht  n  nur  um 
geographische  Knuittelung'en,  vor  allem  um  eine  Veniu  ssimg  der 
StrasstMi  mit  Distanzangabm  von  Ort  zu  Ort,  gebändelt  haben. 

Weiui  stiuach  feststeht,  dass  —  von  Lucas  al)geselien  —  ein 
allgeiJieiner  Keichscensus  des  August us  geschiclitlieh  nicht  l)ezeugt 
ist,  so  bliebe  immerhin  die  Möglichkeit,  dass  eben  Luc^is  allein  uns 
die  Kunde  davon  aufbewahrt  hat.  Allein  auch  diese  Möglichkeit 
bedarf  Frieder  sehr  der  Euuchrliiikung.  Vor  allem  kann  von  einsm 
Reichscensus  nicht  die  Bede  sein,  sondern  höchstens  von  einem 
Censos  der  Provii^zen,  da  Italien  jedenfalls  auszunehmen  ist  (vgl 
S.  428).  Aber  auch  hinsichtlich  der  Provinzen  bestand  wieder  der 
grosse  Unterschied,  dass  die  einen  von  Augustus  durch  seine  Le- 
gaten, die  andern  vom  Senat  verwaltet  wurden.  Es  ist  kaum  denk- 
bar, dass  der  vorsichtige,  die  Hechte  des  Senates  möglichst  schonende 
Augustus  durch  ein  und  dasselbe  Kdict  in  gleii  Ii«  r  Weise  einen  Cen- 
sus für  seine  Provinzen  und  tür  die  des  Senates  anireordnet  haben 
sollte  ^^).  Dazu  kommt,  dass  wir  von  einigen  Provinzen  bestimmt 


Ik-ichsvermeasung  steht  bei  Beiden  ganz  im  Anfang.  —  Julius  Honorius  ist 
Slter  all  Oaadodor.  £•  iit  aber  bemerkenraerth,  dtas  im  cod.  Paritin.  4806 
mite.  Vif  wddiOT  die  itlMte  Becenakm  adiiea  Wakas  enthllt  (bei  Biese  mit  A 

bezeichnet),  die  Xotiz  über  die  Reichsverniessung  fehlt. 

Im  Allgemeinen  ist  wohl  nn/uiichtiK'ii.  dass  die  Kaiser  von  Anfang  an 
auch  in  den  äenatsprovinzeu  da^  liecht,  Öchatzuugeu  anzuordnen,  für  sich  in 
Anspnidi  genommen  haben.  Dio  Com.  IUI,  17  redmet  es  gans  allgemein  an 
den  BefiignisBen  der  Kaiser,  dass  sie  dxoyQo^Q  xoioSrrai.  mnasten  dieses 
Recht  schon  deshalb  sich  reserviren,  weil  auch  die  Senatsprovinzen  gewisse  Ab- 
gnb<'n  an  den  kaiserlichen  Fisi-us  zu  leisten  hatten,  weshalb  es  auch  in  den 
tieuatöpruvinzen  kaiserliche  Procuratoren  gab  (Marquardt,  Staatsverwaltung  I, 
2.  Aufl.  1881,  8.  566  f.).  Es  ist  aber,  trots  der  Dflrftigkeit  des  Materiales,  von 
Mommsen  and  Hiiachfeld  doch  bemerkenswerth  gdumiea  worden,  dass  kaiser- 
liche Schatzungsbeamte  in  Senatsprovinsen  fÖr  das  erste  Jalirhundert  der 
Kaiserzeit  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen  sind.  Unter  den  von  Martjuardt  II, 
2.  Aufl.  1864,  6.  21ü  und  Unger  (Leipziger  Studien  zur  dass.  l'hiloL  X,  lSä7, 
8.  1  ff.)  sasammengesteUteo  Beispielen  finden  ach  swei  U^i  ad  eenttu  «M^fittt- 
do9  in  Senatsprovinaen,  einer  in  Gallia  Narbonensis  (Unger  «.  1  *  Qielü- 
Henzen  Inacr.  Lat.  n.  0453)  und  einer  in  ^laoedonien  (Unger  w.  0  =  Corp. 
Inner.  Lat.  t.  III  n.  llGii .  Der  erstore  war  aber  der  ordnunesmässige,  vom 
Senat  bestellte  l'roconsui  und  ist  als  solcher  (vom  Kaiser)  zugleich  mit  Abhal- 
toDg  des  GensDs  beanftrsgt  worden;  bei  dem  anderen«  der  mit  veikfiBfeerinta- 
latur  nnr  eeM{itor)  provineiae  Macedmda»  hdast,  war  das  VeriiiUniss  vielleiidit 
dasselbe  (so  Unger).  Uebrigena  stammt  die  Inschrift  erst  aus  dem  zweiten 
Jahrhundert.  Ein  kaiserlicher  prori/ra/or  a</ c^rtÄMS  accipiendos  Macedonicir  [also 
in  einer  Senatsprovinz  neben  dem  Proconsul)  findet  sich  auf  einer  Inschrili  zu 
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irissen,  dass  zar  Zeit  des  Augnstiis  noch  kein  römischer  Censns 
daselbst  stattgefanden  hht*^.  Was  wir  zugeben  kOnnen,  ist  daher 
lediglich  dies,  dass  zu  Augustns'  Zeit  in  vielen  Provinzen  Schätzungen 
vorgenoniinon  wurden  Und  dies  ist  allerdings  wahrscheinlich,  da 
das  Bedürfniss  hiei'fiii'  nach  den  Wirren  der  Bürgerkriege  vielfach 
vorhanden  gewesen  sein  wird,  und  An^ustiis  es  als  seine  Aufgabe 
bctraclitete,  geordnete  Zustände  zu  schaffen.  Zumpt  legt  auch 
grosses  Gewicht  darauf,  dass  die  juristischen  (Quollen  aus  dem  An- 
fang des  dritten  Jalirluiuderts  {Dnjfst.  Tv.  15)  bereits  eine  grosse 
Gleichförmigkeit  in  Betreff  des  Scliatzungswesens  voraussetzen  ^  'j- 
Wir  sind  aber  durch  nichts  berechtigt,  diese  üniformirung  auf 
August  US  zurückzuführen. 

Ein  weiteres  Bedenken  gegen  den  lucanischen  Bericht  ist  aber: 

n.  Durch  einen  römischen  Censns  konnte  Joseph  nicht  zur 
Reise  nach  Bethlehem  nnd  Maria  nicht  zur  Mitreise 

dorthin  veranlasst  werden. 

Apologetisch:  lluschke,  Ceusus  z.  Zeit  d.  Geb.  J.  Chr.  8.  110—12:).  Wie- 
teler, Synopüe  S.  105—108.  Beiträge  S.  G5— 69.  46  -4U.  Zumpt,  QeburUjahr 
Christi  S.  193-196.  203f. 


Thywlrus  in  Afrika  (Unfrcr  n.  31  =  Corp.  Inscr.  Lat.  t.  VIII  «.  10500).  Die- 
selbe stammt  aber  ebenfalls  erst  aus  dem  zweiten  Jabrhundert  (Unger  p.  ^sq.). 
QniMi  Qeividit  maat  linüioli  auf  diM6  IhainchaD  nicht  legen,  denn  es 
Ist  mOi^ofa,  dass  auch  iUr  die  lauserlichen  Pronnxen  dasselbe  Vedhiltaiss  gilt: 
daiis  nSmlich  in  der  früheren  Kaiserzeit  die  Statthalter  mit  dem  Schatzungs- 
gt'sohäft  boauftragt  wurden,  und  erst  später  iH-soTidorc  Scliat/.utjfrslu'anito  neben 
den  Stattlialteru  dasselbe  zu  volkieben  hatten  (so  Unger,  vgl.  unten  Aum.  125). 
Die  Hüiptsacihe  irt,  dass  Angustns  nadi  iUem,  was  wir  toh  ilun  wissen,  das 
Bestreben  hatte,  die  Senatsprovinzen  als  selbetindig  enehanen  an  lassen.  — 
Vgl.  überhaupt  über  das  kaiserliche  Schatzungsrecht  in  den  SenatsprOTinaen 
(und  zugleich  gegen  die  Annahme  eines  Keichacen.sus  unter  Au^nj.«tus):  Mom ra- 
sen, StJiat^redit  1.  Aufl.  II,  1,  S.  392—394.  II,  2,  S.  945  f.  II  irachfeld,  Unter- 
sndiungen  anf  dem  Gebiete  der  xOmlscIien  Verwaltungsgeschidhte  Bd.  I,  1877, 
8.  17—19.  Unger,  Leipziger  Stadien  X,  S.  48—69  (Hirschfeld  h&lt  es  sogar 
für  wahrscheinlich,  „dass  in  der  Augusteischen  Vcrfiissung  dem  Sonate  in  seinen 
Provinzen  und  in  Italien  dieses  Hoheitsrecbt  belassen  worden  sei"  S.  17). 

47)  Zumpt  ri.  170  f. 

48)  Darauf  kommt  im  Grande  aueh  Zumpt  hinaus;  vgl.  8. 147  f.  168 ff. 
211  f.  (nur  dass  er  die  verschiedenartigen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  gehal- 
tenen Pro\inziaIschat7.unf:en  auf  ein  Edict  zurückfuhrt).  Kl)enso  Marquardt, 
StnatHvenvaltunt!:  II,  'Jöl  fl. ,  Lecoultre.  De  cetifiu  Quiriniano  p.  28  sqq.  und 
Aberle,  der  nicht  einmal  ein  Edict,  sondern  nur  einen  Beschluss  des  Augustus 
annimmt  (llieoL  Quattalsehr.  1874»  B.  664  ff.).  Die  Annahme  eines  Reicha- 
census,  welche  von  den  Genannten  angebUdi  ?ertheidigt  wird,  ist  damit 
thatsächlich  aufgegeben. 

49)  Zumpt,  8.  156—160. 
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Bi^-im  römisrlK'ii  Ccnsiis  musste  der  Grundbesitz  iu  di  r<7omeinde 
zur  Bcsteucruiifj:  an^ffrehen  \verd»'n,  in  den  n  ( ir-bit  t  er  lag  ^s.  oben 
S.  430\  Im  Uebrip-n  liatt»'  der  zu  Scliatzen(b'  sieh  an  s.  inem  Wohn- 
orte odt'i'  am  Hauptorte  d»'s  Sti  uerdislrictt  s.  innt-rlialb  dessen  er 
wohnte,  zum  (  »  usus  zu  melden.  Wenn  dayi  grii  Lucas  bcrielitet, 
dass  Josepli  nach  Bt  thlt-hem  reiste,  weil  er  aus  dem  iiause  Davids 
war,  so  ist  vorausg^esetzt,  dass  die  Anfertigung  der  Öteuerlisten  nach 
Stämuien,  GescUlcchteru  und  Familieu  geschehen  sei,  was  keines- 
fiüls  römisch  ist  Gevöhnlich  wird  daher  tagenommen  (so  anch  von 
Wieseler  und  ZomptX  dass  bei  jenem  Censns  eise  Anbequemong  an 
jüdische  Sitte  stattgefunden  habe.  Nnn  ist  allerdings  richtig,  da» 
die  Börner  bei  derartigen  Maassr^feln  sich  hftnfig  an  bestehende 
Einrichtungen  anschlössen.  Aber  gerade  in  diesem  Falle  wSre  eine 
solche  yermeintlichc  „Schonung"  hCchst  aufflilUg,  da  diese  Art  der 
Schätzung  viel  lästiger  war  und  zu  viel  mehr  Inconvenienzen  führen 
musste  als  die  römische.  Auch  ist  es  sclir  fraglich,  ob  eine  Auf- 
zeichnung nadi  Familien  und  Gesclileehtern  iiherhaupt  möglich  war, 
da  bei  Vielen  die  Zugelir»rigkeit  zu  dieser  oder  jener  Familie  nicht 
mehr  luieliweisbar  war  AutTällig  ist  ferner,  dass  Lue.is  den 
Schein  erweckt,  als  sei  Maria  um  der  Schätzung  willen  gentUhiiL^t 
gewesen,  mitzureisen  (  V.  5:  tljtoyi^noi'aothu  ot  r  .Vr;(>m//\  Kine  solclie 
NiUhigung  kuimte  bei  l  iuem  römischen  ('ensus  nicht  vorliegen.  Denn 
wenn  auch  die  Frauen  zur  Kopfsteu«  r  herangezogen  wurden  (s.  oben 
S.  430),  80  brauchten  sie  doch  nicht  persönlich  beim  Census  zu  er- 
scheinen^'), da  die  bebreifenden  Angaben,  wie  aus  der  Analogie  mit 
dem  älteren  römischen  Census  zu  schliessen  ist»  von  den  Familien- 
y&tem  gemacht  werden  konnten. 

m.  Ein  römischer  Census  konnte  Aberhaupt  in  Palftstina 
zur  Zeit  des  Königs  Herodes  nicht  vorgenommen  werden. 

Apologetisch:  Huschko,  (Vii^iis  z.  Zeit  d.  (Jeh.  J.  Chr.  S.  "!t— U»].  Wie- 
seler, riynopae  Ö.  Ü3— 08.  Beitrage  cj.  7U— 'J4.  Zumpt,  Gcburti*jiiiir  Christi 
8.  178—186.  212  r. 

Wenn  (^uirinius  im  J.  7  nacli  Chr.  einen  Tonsus  in  Judäa 
Yorualuu,  so  war  dies  ganz  iu  der  Ordnung.  Denn  Judäa  war  da- 


50)  S.  ß<l.  II  S.  21  der  IT).  Ah,  au  welchem  nach  Mischna  Tannith  IV.  5 
„die  vou  uubtkauiitcr  AbsUunuiuiig"  das  Holz  für  den  Braudopferaltar  iiel'erteu, 
wild  anderwirts  als  der  Tag  der  allgemeinen  HoMiffening  beaekhaefc  Nur 
einzelne  Stanunlianser  lieferten  an  besonderen  Tagen.  Auf  dieae  StMunhinaer 

bczi«  hen  sich  auch  die  sonst  [s.  Bd.  II  S.  179)  vorkoni inenden  Spann  VOn  der 
lirhakung  der  Geschlechtsrrp.ster  bis  zum  Zeitalter  Christi). 

öl)  Wie  noch  Wieseler  Beitr.  46 — 4l>  imd  Zumpt  203  f.  annehmen. 
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mals  eben  zur  Provinz  gemacht  worden.  Nach  Lucas  dagegen  soll 
ein  römisclier  Census  in  Palästina  stattgefunden  liaben  zu  einer 
Zeit,  als  Palästina  unter  Herode s  d.  (ir.  noch  ein  selbständiges, 
wenn  auch  unter  römischer  Oberholicit  stehendos  Königrddl  war. 
Dies  scheint  nach  aHem.  \vas  ^vir  über  die  Stellung  der  reges  socü 
zu  den  Köniern,  insonderheit  über  die  Stellung  des  Herodes  wissen, 
unmöglich  zu  sein.  Pompejus  hatte  zwar  dem  jüdischen  Lande 
einen  Tribut  aulerlegt^^);  und  (.'äsar  hatte  das  Abgaben wesen  durch 
eine  Keihe  von  Edicten  neu  geordnet  ■'•').  Auch  An  tun  ins  hatte 
dem  Htirodes  bei  dessen  Ernennung  zum  König  einen  Tribut  auf- 
erlegt 5^).  Aber  gesetzt  auch,  dass  Herodes  diesen  Tribut  unter 
Augustos  fortzubezaMen  hatte,  so  ist  doch  nicht  denkbar,  dass  in 
semem  Lande  eine  rOmische  Schatzong  sollte  vorgenommen  worden 
sein.  Eäne  solche  innere  Yerwaltnngsmaassregel  konnte  Angostos 
in  Palfistina  anordnen,  als  es  Provinz  geworden  war;  nicht  aber, 
80  lange  es  das  Gebiet  eines  rex  bocüu  war. 

Man  weist  zwar,  um  dies  denkbar  zu  machen,  auf  fihnliche 
Fälle  hin,  in  welchen  angeblich  im  Gebiete  eines  rex  sociiis  eine 
römische  Schätzung  stattgefunden  hat.  So  auf  eine  Stelle  des  Ta- 
citus  über  einen  bei  den  Cliten  gehaltenen  Census  ^^),  Tac.  Ann, 
VI,  41:  Per  i'deni  tem/ma  Clüarum  ncUio  Caj)padoci  Archeiao  siil>- 
t'rcfa,  quin  nostrum  in  moiluin  ileferre  censun,  pati  tribiUa  adujehatur^ 
iii  iuija  l'iiuri  inontin  nhsces^it  locornmr/iie  intjenio  sesc  contra  iinhrl/cs 
re<]is  cojnns  tutuhatiu'.  Aber  hier  ist  ja  nicht  gesagt,  dass  im  Ge- 
biete des  Krmigs  Archelaus  ein  rtimischer  Census  gehalten  worden 
sei,  sondern  nur,  dass  Archelaus  bei  den  ihm  unterworfenen  (Titen 
einen  Census  nach  römischem  Muster  {nostruin  in  viodum)  habe  hal- 
ten wollen —  Zompt  glaubt  in  dem  Aufstände  Judas  des  Gali- 
Ifters  aus  Anlass  des  quirinischen  Census  vom  J.  7  nach  Chr.  einen 
Beweis  zu  finden,  dass  dieser  Census  sich  nicht  nur  ttber  das  damals 
zur  Provinz  gemachte  Gebiet  des  Archelaus  (Judfia  und  Samaria), 
sondern  andi  ttber  Galiläa  erstreckt  habe,  indem  nämlich  jener 
seinen  Beinamen  vom  Schauplatz  seiner  ThäÜgkeit  erhalten  habe^^. 


52)  Antt.  XLV,  4,  4.  Ii.  J.  1,  7,  Ü. 

53)  Antt.  XIV,  10,  5.  Vgl  oben  8.  280t 

54)  AppioH,  Ci».  y,  75:  'iattj  de  7i>^  xr.l  ßaatXiag,  ovg  6oxi/tuaiuv,  inl 

(f  onoiq  UQtt  xtxayßh'otq,  IJörrov  /<;r  .lantTov  rbv  iPttfVweovq  to9  Btt^l" 
öttzov,  'ISol  fialwv  dh  xal  ^ufiUQtuiv  'H(}iüötjv,  x.  r.  L 

55)  Huschke  Ö.  102—104.  VVieseler,  Synopse  S.  U4.  Jieiträge  S.  94. 
66)  Aiehdaua  ist  wahrsdieuilidi  ein  Sohn  des  oben  8. 337  genannten.  An- 
den (aber  schwerlich  richtig)  Zunipt  8.  182—184. 

57)  Geburtsjahr  Christi  S.  11*1  Anm.  —  Uel)er  den  Beinamen  des  .TikIus 
B.  AtUt,  XVIU,  1,  U:  6  rcüuXalog  'loiiäag,  ibid,  XX,  5,  2:  'loiöa  xoi  rukiluiov. 


Digitized  by  Google 


440      §•       Anhiuig  1.  Die  Schatsnog  des  Quirinitis,  Luc  2,  1—5. 


Aber  Josephiis  nennt  ausdrficklich  nur  das  Gebiet  des  Archelaas  als 
das  Tom  Censns  betroffenem^);  und  jener  Beiname  wird  mngekehrt 
gerade  daraus  zu  erklären  sein,  dass  Judas,  der  ans  Oamala.  also 
Gaulanilis  stammte  '■'•),  was  man  wolil  im  weitern  Sinn  zu  (Galiläa 
nchncto,  nielit  in  «inliläa,  sondern  in  .Tud:ia  den  Aufstand  leitete 
und  nun  von  dm  Hewolinern  Judäa'ä  nach  seiner  Heimath  „der 
Galiläei*"  genannt  wurde '^^"\ 

Um  die  Unleitlianeiislelhing'  des  lierodes  und  damit  die  Mög- 
lichkeit eines  rtiniiselien  Censiis  in  srinem  (Gebiete  zu  beweisen, 
erinnert  man  daran,  dass  er  nicht  selbständig:  Krieo:  tühn*n  durfte '^'i, 
daj>s  er  die  Krlaubniss  des  Kaisers  zur  Hinrichtung  seiner  Söhne 
einholte^^^  dass  seine  Untertbanen  auch  dem  Kaiser  den  Huldigungs- 
eid  leisteten  dass  sein  Testament  der  Bestätigung  des  Kaisers 
bedurfte*^;  ja  selbst  die  Kampfspiele  zu  Ehren  des  Augustns  und 
die  Kaisertempel  mfissen  die  Möglichkeit  eines  Censns  beweisen 
helfen*').  Als  ob  aus  alledem  etwas  anderes  erhellte,  als  die  ohne- 
hin zweifellose  Abhängigkeit  des  jüdischen  Vasallenkönigs  von  dem 
römischen  Kaiser.  Auch  aus  den  jttdischen  Mttnsen  glaubt  Wieseler 


Bdl.  Ji"l  IT.  ^,  1:  Tti  (\viiQ  FaXtXtaos  *iovSag.  ihid.  II,  17,  8:  *lov9a  T©»  «r- 
Xovn^roi  ra'/.i/i:!iu.   A{ige?<ch.  5,  37:  *Iov6aq  o  FftliXaToc. 

5Ö)  Autt.  W  ill,  1,  1:  na^ffV  dt  xui  Kv{fifVioi  ilq  x^v  'lovdcUwv,  n^oai^^xfiv 

/ttpog  TU  l4Qx*i^('^ov  x{)>\uatcu  —  Kun  vorher  sagt  Jooepbos  XVII,  13,  j:  ntfi- 
TtfTfu  I\v(itfVtoi  ino  K((lo(:(>ng,  i'^c^Tixo^.  (IrtoTttnjnoufrn^  ra  ^ »•  2if (n'rc 

xai  Tov  !4QXf^(iOv  dnoikaoöfifio!;  oi/otv.  In  «1er  Tliat  l):it  (Quirin  ins  nu-ht  nur 
iii  Judäa,  sondern  auch  soust  iu  Syrieu  Scliatzuugeu  vorgenommen,  wie  die 
fVflher  inthOmlich  Ar  unedit  gebattene  Insdirift  dn  Q.  Aemüins  Seeiindiis 
beweist,  wornach  letzterer  auf  Befehl  des  QuiriuluB  einen  Census  iu  Ajuunea 
abgehalten  hat  (s.  olx'n  S.  2<>4).  Abt>r  von  den  palästinensischen  I>andschaften 
nennt  Josephus  bestinunt  nur  die  damals  zur  Provinz  gemachten.  —  Es  ist 
auch  wohl  zu  beachten,  daas  die  Pharisäer  von  Judäa  es  sind,  welche  au 
Jesum  die  Frage  wegen  des  ZinegroecäienB  stellten  (JfoMA.  22, 17.  Matt,  12,  Ii. 
Lue.  20,  22).  Galiläa  becalilte  eben  damals  nodi  fcdnen  kaiaerlieben  tHfpto^ 
oder  (fOQog. 

M»)  Amt.  XVIIl,  1,  1. 

OOj  Diias  dies  richtig  ist,  erhellt  bes.  ans  B.  J.  II,  B,  1,  wo  Judas  ein  dviiQ 
FaXüiatoq  genanot  wifd,  wae  nichts  anderes  heissen  kann,  als:  dw  ans  Qalilia 

stanmite. 

Gl)  Antt.  XVI.  ti.  3. 

G2)  Antt.  XVI,  10—11.  XVII,  5.  7.  XVII,  7. 

6^  AnU.  XVn,  2,  4.  Vgl.  über  diesen  Eid  oben  S.  329.  Er  hatte,  wie 
nun  nach  Analogie  der  Eidesformel  von  Assoa  annehmen  darf;  nidit  die  Form 

eines  Unterthanen-  Bondem  die  eines  Bnndesgenossen^Eides. 

(■4)  Antt.  XVII,  ^.4.   11.  4-5. 
65)  Wieseler,  Beiträge  ö.  90— Ö2. 
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Kapital  zur  YertheidiguDg  des  Lucas  schlagen  zu  kGanen®*^  Hier- 
yon  ist  h(SclisteDS  beachtenswerth,  dass  es  palflstinensisclie  Münzen 
des  Augostns  mit  den  Jahreszahlen  33,  36^  39,  40,  41  giebt,  die 
unter  Voraussetzung  der  actischen  Acra  (723  a.  ü,)  z.  Th.  noch  in 

die  Zeit  des  Arcliol.ius,  also  in  die  Zeit,  da  Judäa  noch  einen  ein- 
heimischen Fürsten  hatte,  fallen  würden.  Aber  sie  sind  wahrschein- 
lich nach  (\vr  aiigiisteisclien  Aera  vom  1 .  Januar  727  a.  U.  zu  he- 
rechncn,  wonach  d.  J.  33  =  "öO  f.  ÜS'"^.  —  VoHcnds  verfehlt  ist 
es,  wenn  man  sich  darauf  beruft,  dass  Augustus  den  llerodes  ..unter 
die  Proruratoren  von  Syrien  eingereiht  habe,  indem  er  befahl,  alles 
nach  seiner  Meinung  zu  thun"*^^).  Denn  hieraus  erhellt  nicht  die 
ünterthanenstellung  des  Merodes^'),  sondern  im  (4egentheii  das  liohe 
X'ertraucu,  dessen  er  bei  seinem  (lünner  und  Freunde  genoss.  Und 
ähnlich  verhält  sich's  mit  der  von  Augustus  bei  vorübergehender 
Ungnade  einst  ausgesprochenen  Drohung  „ort  xakai  xQ<oiiEvog  avt^ 
^lXq>,  vvv  vx^xücp  /f^njaetm**  {Ante,  XVI,  9,  3),  welche  Stelle 
Wieseler  seltsamerweise  für  seine  Ansicht  verwendet 

Eine  genaue  Definition  der  staatsrechtlichen  Stellung  des  He- 
rodes  ist  allerdings  schwer  zu  geben,  da  uns  Josephus  an  der  Stelle, 
wo  man  eine  solche  envarten  sollte,  im  Stiche  lässt'*)-  In*  Jahre  30 
wurde  nämlich  Herodes  durch  einen  Senatsbeschluss  in  seinem  König- 
thnme  aufs  Neue  bestätigt'^.  Aber  über  den  Inhalt  dieses  Be- 
schlusses theilt  Josephus  nichts  Näheres  mit.  Auch  die  Bemerkung 
des  Dio  Oassius,  dass  Augustus,  als  er  im  J.  20  die  Verhältnisse  in 
Syrien  definitiv  regelte,  „das  unterworfene  (lebiet  nach  röm isolier 
Weise  einrichtete,  die  Bnndesgenossen  aber  nach  ihrer  väterlichen 
Sitte  herrschen  liess"''^)  —  ist  zu  allgemein,  als  dass  sich  liieraus 


G'))  Doitnlge  8.  83-89. 

07)  Vgl.  über  diese  Mun/t^ii  oben  S.  4f>-l  f.  und  die  dort  genannte  Literatur 
—  Die  angcblicheu  Jahreszahlen  30,  31,  34,  3ö  sind  unsicher,  die  beiden  erstereu 
entachieden  zu  benraifidn. 

68)  Ana.  XV,  10,  3:  iyxatafäyywn  f  tthov  xal  totQ  imtgoTcevowK 
Tvniag,  hTft).d/uros  ftttä       iittlpov  yvQinij(;  ra  nutta  noitXv.  Etwas  aoden 
B.  ./.  I,  20,  4:  xtttlattjae  61  aiTov  xal  I^VQi'ag  öh/g  ^^^^'r/>o.^or  — ,  aig  firjAhv 
i^titj  Öixa  x^i  ixeivov  ovn^ovliai  xoii  intXQÖnois;  dioixtiv.  —  Vgl.  hierzu 
oben  8.  335. 

69)  Wie  noch  Wieseler  Beitr.  S.  8df.  will. 
l6)  Synopee  8.  96.  Beiträge  R.  83. 

71)  Vgl.  Aber  die  staatsrechtliche  Stellung  der  rtg€$  $oeii  im  Allgemeinea 
obeD  a  331  ff. 

72)  Antt.  XV,  6.  7.  Vgl.  B.  J.  I.  20,  2-3. 

73)  Dio  Can.  LIV,  9:  '0  d%  A^wfftoq  th  f»y  ht^op  xttt&  xi  räv 
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etwas  Bestimmtos  folgern  liossc.  Immerhin  ist  sie  der  Annahme 
eines  romisclirn  Cciisus  im  (irbit^tc  des  Hcrodt  s  nicht  günstig.  Und 
(his  <  ili'ichc  fillt  von  dm  Ausdrücken,  mit  welclien  .Toseplius  die 
Kiiizit  liuim'  .Iiulaa's  l'rovinz  V>rriclitet.  Sie  beweisen  zur  Ue- 
niige,  dass  nach  dt  r  An,-'  liauun^^  d  >  .b'S'  i.lius  .Tudäa  erst  von  da 
au  rümisclies,  drii  i;..nn  iu  uiiti  rwoilenes  (nbiet  wurde"'). 

Weiter  als  dies»-  allgtMueinen  Bemerkungen  tührt  uns  eine  Be- 
trachtung des  Abgabeuwesens  in  der  Zeit  des  Herodes,  soweit  es 
aus  Josephtts  bekannt  ist  Ueberall  finden  wir  hier,  daas  Herodes 
selbständig  Aber  die  Steuern  yerfUgt,  und  nirgends  zeigt  sich  eine 
Spur  Ton  Abgaben  an  die  B5mer.  Herodes  erlftsst  bald  ein  Drit- 
tel ^^),  bald  ein  Viertel  der  Abgaben.  Ja  die  Jfldische  Colonie 
in  Baütanite  befreit  er  von  aller  und  jeder  Abgabe Nacb 
seinem  Tode  verlangen  die  Juden  von  Archclaus  Yennindemng 
der  drückenden  Steuern  (über  die  also  doch  Are  he  laus  zu  ver- 
fügen hat)"");  und  die  jiidiseh»'  Deputation  in  Rom  beklagt  sich 
über  die  Abgabenlast  unter  Herodes.  um  dadurch  ihren  Wunsch 
zu  begründen,  dass  nielit  wiedt'r  ein  llen»däer  tlie  Herrschaft  über 
Palästina  erlialt»'.  Alter  von  röniisrhen  Steuern  ist  keine  Bede"'). 
Man  sieht:  Herodes  vtrliigt  völlig  unumseliriinkt  über  das  Abgaben- 
weseii  in  Palästina.  Ks  wird  daher  — ■  .selbst  wi  im  er  einen  Tribut 
an  die  Börner  entrichtet  haben  sollte  —  jedeiilal!>  dii'  Beliauittung 
aufrecht  zu  erhalten  sein,  dass  ein  römischer  Census  und  römische 
Besteuerung  in  seinem  Lande  nicht  können  eingeführt  worden  sein ). 


74)  Antt.  XVII,  13,  5:  2V^i  l4^)^fA.aov  /«Jp«;  vnoit/.oi  i  ngoorttifi^tior,,; 
S&^v.  —  ß.J.  Ut  %  Ii  t^q  jAqx^^*^^'  X"^i^^i       inagx^^^  ntffiyQaifflciiq 

—  A     II,  9, 1:  TJjc  ilpz'^oov  i&PC^iuq  t*^ra:ifaovatjq  dq  inagxtvcP.  — 
XVIII,  4,  3:  ov  (Archelai) ''PuftttlOi  na^ii^fUVOt  T^y  dQx4*' 

75)  Antt.  XV,  10.  4. 
7Cj  Antt.  XVl,  2,  5. 

77)  Antt.  XVII,  2,  1:  dtiX^  te  xfjv  /lÜQav  inijyyiXXttOt  »al  tt^tohg 
tla<f  o  Qwv  iln  tfklay  i.itvovi  ancirn'iv. 

TS)  Antt.  XX'il,  S,  4.  —  .-t  h  r  L-t  freilich  kühn  genug,  die  Steuer,  über 
wi'khe  die  Juden  sich  beklagen,  zu  einer  römisdien  zu  macbeni  iSyuopee  S.  102  f. 
Beiträge  S.  98  £. 

79)  Antt.  XVn,  11,  2. 

Die  Frage,  ob  Henxles  einen  Tribut  an  die  Römer  entrichtet  habe, 
ist  für  unsere  Fratro  (nach  der  Möglichkeit  eine«*  römischen  Census)  gleich- 
gültig. Denn  die  Zxüdung  einer  Pauschsumme  alä  Tribut  ist  etwas  ganx  anderee 
als  die  directe  Besteuenmg  der  einzelnen  Bürger  dea  Landes  von  Seite  der 
Römer.  Audi  ^es  ist  ab«  nicht  wahiwchrinlidi;  wenigatens  fpebt  es  keinea 
Beweis  dafür.  Da88  Antonius  dem  Herodes  einen  Tribut  auferlegte  {Appian. 
Cit.  V,  75,  8.  üben  S  439),  l>ewei?t  nicht.-*  für  die  Zeit  des  Augustu».  Wenn 
es  von  Caligula  heisst,  daäs  er  bei  Wiedereinsetzung  von  Königen  in  ihr  väter- 
lieliee  Beidi  dieaen  nsowohl  den  vollen  Gennas  der  EiokfinAe  ab  auch  den  £r- 
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IV.  Joscplius  weiss  nichts  von  einem  römischen  Census 
in  Palästina  zur  Zeit  des  Merode«;  spricht  vielnielir  von 
dem  Ceusus  des  Jalires  7  nach  Chr.  als  von  etwas  Neuem 

und  Unerhörtem. 

Apologetiscb:  Wieseler,  Synopee  S.  96—106.  Beitrage  8.  94—104. 

Um  das  aus  Joseplius  entnüiumene  anpuncitfum  e  süentio  zu 
entkräften,  hat  man  zweierlei  Wege  eingeschlagen:  entweder  mau 
hat  doch  auch  bei  Josepbus  Spuren  eines  römischen  Census  zur 
Zeit  des  Herodes  zu  entdecken  gesucht  oder  man  hat  dem  Schweigen 
des  Josephns  alle  Beweiskraft  abgesprochen. 

Eine  Spar  jener  Art  glaubt  Wieseler  in  dem  Aolistande  des 
Judas  und  Matthias  kurz  vor  dem  Tode  des  Herodes  entdeckt 
zu  haben  dessen  Ursache  der  Census  gewesen  sein  soll;  wfthrend 
doch  Josephus  so  deutlich  wie  möglich  eine  Ursache  ganz  anderer 
Art  anglebt ^-).  Eine  weitere  Spur  sollen  die  detaillirten  Angaben 
über  die  Höhe  der  Einkünfte  von  Judäa,  Galiläa  und  Trachonitis 
sein,  welche  von  Josephus  bei  Ersvähnung  der  Theilung  Palästina's 
unter  die  drei  Söhne  des  Herodes  gemacht  werden als  ob,  um 
diese  zu  kennen,  ein  (  ensus,  vollends  ein  römischer  niitlii^-  gewesen 
wäre!  \\'eit  eher  bcai  Iltens  Werth  ist,  dass  bei  jener  Theilung  Augu- 
stus  die  Bedingung  stellte,  dass  der  Steueransatz  für  die  Sanmriter 
uju  ein  Viertel  erniedrigt  werde,  da  sie  sich  nicht  am  Krieg  gegen 
Varus  betheiligt  hatten''');  beachtcuswerth,  weil  es  das  einzige 
Beispiel  eines  Eingrifiä  des  Kaisers  in  das  Steuerwesen  Judäa^s  vor 
seiner  Einziehung  als  römische  Provinz  ist  Aber  freilich  folgt 


trag  der  ZwiMhenadt**  (wihxend  welcher  das  Ednigreich  eingesogen  mx)  zuge- 
wiesen habe  {Sueton.  CaUg.  IG:  si  quibm  regna  restituit,  adjecit  et  fructum  om- 
nem  vectigaliorum  et  rrdifum  medii  temporis).  so  rlnrf  nicht  geschlossen  werden, 
da»ä  üonst  immer  das  Gegeutbeii  von  beideiii  8tattgcfunden  habe.  Denn  Sueton 
will  damit  nicht  eine  beMudere  Thmrheit^  soodeni  ein  Wohl?«haUeD  Otaygnla't 
berichten.  Daa  AnafleigewShnliche  war  woihl  nur  die  Zurückerstattung  des  re- 
ditus  medii  tempcris.  Immerhin  sieht  man  aus  der  Stelle,  dass  es  für  diese 
Dinfi^e  keine  !*treng  bindende  Regel  gab.  Da  es  aber  sogar  nölfig  airoyofwi 
it  xal  <p6qu)v  (iTf}.Hq  gab  {^Appian.  Civ.  I,  102),  so  ist  ea  nicht  wahrsclieiulidi, 
daaa  die  Könige  im  allgemefaien  schlechter  gestellt  wafui.  Vg^  Oberhaupt  die 
oben  8.  331  genannte  Literatur. 

81)  AnU.  XVU,  6,  2.  Vgl.  Wieseler  Bynopse  &  100—105.  fieitcige 
8.  98—104. 

82)  8.  oben  S.  342. 

8^  Änu.  XVII,  11,  4  B.  J.  U,  6,  8.  Vgl.  Wieseler,  Bdträge  S.  90. 

84)  JnM.  XVXI,  11,4:  TetAn^w  idgovq  ovxoi  x&v  ipoffmv  nmfuUkwtOt 
Kalaagoq  cevtoT:  yovtpiaiv  ^^tüttfUvov  Aa  to  /t^  oweatomifwt  tff  Xom§ 
nXti»vi,  Vgl.  B.  J.  II,  6,  3. 
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daraus  nicht,  wie  Wieseler  will^'),  dass  es  sich  um  eine  rOmische 
Steuer  handelt  Im  Gegentheil:  es  ist  fiberall  nur  von  den  Abgaben 

an  die  einheimischen  F&rsten,  Archelans,  Antipas  und  Philippus 
die  Bede;  und  gerade  dii^  Nichterwähnung  einer  römischen  Steuer 
an  diesem  Orte  spricht  dafür,  dass  oine  solche  damals  noch  nicht 
entrichtet  wurde.  —  Besonders  scharfsinnig  ist  endlich  die  Argu- 
mentation, mittelst  deren  Zumpt  den  gesuchten  Census  (vor  dem 
bekannten  vom  J.  7  nach  Clir.^  im  .losephus  entdeckt  hat.  Er 
sagt"*'),  aus  dem  Berichte  des  Josephus  über  die  Schätzung  vom 
J.  7  n.Chr.  folge,  „dass  <,)uirinius  damals  nur  das  Vermögen  der 
Juden  schätzte,  also  diejenigen,  welche  arm  und  (»line  Vennögen 
"waren,  nicht  berücksichtigte".  Da  nun  aber  die  zur  Zeit  Christi 
bestehende  Kopfsteuer  eine  Aufzeichnung  auch  der  Vermögenslosen 
Toraussetze,  so  müsse  diese  schon  früher,  eben  unter  Herodes  statt- 
gefunden haben.  Hierbei  wfire  nur  dreierlei  noch  zu  beweisen,  nfim- 
lich  1)  dass  Quirinius  „nur  das  Vermögen'*  der  Juden  schätzte,  2) 
dass  in  Palästina  zur  Zelt  Christi  eine  Kopfsteuer  auch  für  die 
Vermögenslosen  bestand^^,  und  3)  dass  die  Einfttbrung  der  letzteren 
bereits  unter  Herodes  geschehen  sein  müsse. 

In  Wahrheit  also  weiss  Josephus  von  einem  römischen  Census 
zur  Zeit  des  Herodes  nichts.  Man  ist  nun  freilich  geneigt,  auf 
argumenta  e  silentio  kein  Gewicht  zu  legen.  In  diesem  Falle  will 
PS  aber  doch  etwas  sagen.  Ueber  keine  Zeit  ist  Joseplins  so  gut 
unterriclitet,  über  keine  so  austührlich,  als  }2:erade  über  die  letzten 
.lalire  des  Ilerodes.  Ks  ist  kaum  denkbar,  dass  eine  so  tief  in 
das  Mark  des  Volkes  einschneidende  >raassrejL,n'l  wie  ein  römischer 
Census  aus  dieser  Zeit  von  ihm  iiberirangen  sein  s(»llte,  zumal  er 
den  Census  vom  J.  7  nach  Chr.  getreulich  berichtet,  der  doch  in 
eine  Zeit  fällt,  über  welche  Josephus  so  gut  wie  gar  nichts  weiss'*'*). 
Man  bedenke  doch,  dass  ein  römischer  Census  nicht  spurlos  vorüber- 
gehen konnte,  sondern  so  gut  wie  der  Tom  J.  7,  Ja  nocb  viel  mehr 
(denn  letzterer  wäre  ja  dann  nichts  Neues  mehr  gewesen)  ehien 
Aufstand  henrorrufen  musste.  Das  letztere  Argument  glaubt  nun 
freilich  Zumpt  dadurch  zu  entkräften,  dass  er  den  Census  zur  Zdt 
des  Herodes  zu  einer  unschuldigen  Aufzeichnung  {dxijj(fag>^)  der 
Bevölkerung  zum  Zwecke  der  Kopfsteuer  macht,  während  der 
Census  vom  J.  7  eine  VermOgensabschätzung  (dxarlfttiiug)  und  eben 


85)  Beitrüge  ä.  Ö9. 

86)  Gebnit^thr  Christi  S.  201  f. 

87)  Nach  Apfitm,  S^.  60  (s.  oben  S.  429)  scheint  ee  viehiielir,  dass  die 
Kopfsteuer  in  Syrien  nur  in  Form  dner  Ehikommenatener  bestand. 

88)  Vgl  oben  &  66. 
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darum  80  anstössig  gewesen  sei  ^^).  Die-  Kopfsteuer  soll  den  an  die 
Kömer  zu  zahlenden  Tribut  eigeben  halten,  während  aus  der  Ver- 
mögenssteuer die  Kosten  der  inneren  Verwaltung  des  Landes  be- 
stritten wurden Es  widerspricht  aber  allen  Thatsaclicn ,  dass 
der  an  die  Römer  zu  entrichtende  Tribut  lp(lip:licli  in  einer  für  jedes 
capui  gleich  hohen  Kopfsteuer  bestanden  habe.  Sagt  doch  Appian 
ausdrücklich,  dass  die  Syrer  eine  Kopfsteuer  von  einem  Procent 
der  Schätzungssumme  bezahlten'^').  Wenn  also  überhaupt  eine 
römische  Steuer  in  Palästina  eingeführt  wurde,  so  war  es  sicher- 
lich nicht  eine  reine  Kopfsteuer.  Und  selbst  dies  zugegeben,  so 
war  ja  aach  diese  eine  römische  Steuer.  Es  müsste  also  eine 
Zählung  der  Beyölkerung,  welche  die  Einfllhning  dieser  zum  Zweck 
gehabt  hätte,  ebenso  gut  einen  Anfetand  erregt  haben,  wie  eine 
Schätzung  der  Bevölkerung.  Endlich  aber  scheitert  jene  Unter- 
scheidung zwifldien  der  yon  Lucas  2,  2  erwähnten  axo^ga^^  und 
der  dxml/tiiciQ  Tom  J.  7  nach  Chr.  auch  daran,  dass  die  letztere, 
welche  den  Aufstand  des  Judas  Galiläus  veranlasste,  von  Lucas  in 
der  Apostelgeschichte  5,  37  mit  demselben  Worte  wie  die  angeb- 
liche Volkszählung  zur  Zeit  des  Herodes  erwähnt  und  die  axo- 
YOccfpf}  schlechthin  genannt  wird,  zum  deutlichen  Beweis,  dass  er 
an  beiden  Stellen  dieselbe  Thatsache  meint. 

Das  entscheidendste  Argument  gegen  ei ncn  Census  zur 
Zeit  des  Herodes  ist  aber  dies,  dass  Josephus  den  Census 
des  Jahres  7  nach  i'hr.  als  etwas  völlig  Neues  und  für  die 
Juden  Unerhörtes  cliarakterisirt.  Wenn  Zumpt  das  Neue 
nur  in  der  Vermögensabschätzung  idjioTifi//öig)  linden  will,  und 
Wieseler  vollends  meint,  nur  die  i^'orm  der  Abschätzung,  nämlich 
das  Verhör  (7}  dxQoaoig)  und  die  NOthigung  zur  Beschwörung  der 
Aussagen  vor  heidnischem  Tribunal  mittelst  bestimmt  vorgeschrie^ 
benen  Eides,  sd  das  Neue  und  AnstOssige  gewesen''),  so  werden 
diese  feinen  IMstinctionen,  die  man  etwa  aus  dem  Bericht  der  Anti- 
quitäten herauaspinnen  kann,  sofort  zu  nichte,  sobald  wir  den  par- 


89)  So  auch  schon  Kodbertus,  Jahrbücher  für  ^aüoDalökonomie  und 
Statiatik  V«  1866,  8.  155  ff. 

90)  Zumpt,  Oebnrt^fthr  C9irisd  &  196—202.  Auch  Wieseler  hat  früher 
sich  dahin  geäussert  (Synopse  S.  107;  vgl.  05  f.  102  f.),  wählend  er  später  wieder 

von  Kopf-  und  Grundsteuer  sprach  (Beiträge  S.  ü8  f.). 

91)  Appian.  Sjfr.  50  (s.  oben  S.  429).  VgL  auch  die  Getreidelicferungcn  von 
Afrika  und  Alezandria,  oben  S.  429. 

92)  Beitrige  8.  95-97.  Stud.  und  Erit  1875,  8.  510.  Vgl.  AntL  XVIII, 

1,  1:  AfiYifi  tptnovrtq  r»/r  ^nl  xalq  unoy  q  atpalq  uxqouoiv  („das  Verhör 
bei  den  Aufzeichnunpreu".  Ob  diesie  Uel)er8etzunfr  rielitig  ist,  mag  dahingestellt 
bleiben.  Möglich  wäre  auch,  dxQoaaii  durch  „Gehorsam"  zu  überaetzen). 
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aUelen  Bericht  im  Bellum  Judaicum  aufschlagen,  wo  Josephus  (II, 

S,  \)  sich  folgentlormasson  äussert:  L^i  tovtov  (unter  Coponio»)  rtg 
avtiQ  FaXilatoi  *Iov6a^  6vo/ja  f/c  axooxaöip  ivffye  tovg  ixtX'nglw^ 
xaxiCcov  tl  qoQov  re  'Pcoftalotg  reXefv  v:xoft6vovot  xal  //fr« 
tov  d^eov  ouwi^t  &r}jTov2  ^injinra;.  Das  Anstössi^o  war  also  nicht 
die  Vermögc'n-^;il'<<'li;itzuny:  oder  die  Vorm  derselben,  sondern  die 
römische  Steut-r  als  snlcli»'.  Passdhe  wird  auch  bei  den  sonstip:en 
gelegentlichen  Krwähmm^ni  .b  s  Aufstandt  s  vorausfrcsetzt,  7>W/. 
Jif'f.  VII,  1:  'JoLiU:  TOV  snioai'TO^  lovöalatr  orx  oÄ'r/ovz  . .  .  .fit] 
jTo(tio!>('J  T(h  HJtoynaff  (':^.  lhi<h  II,  17,  8:  'lorAitiovj;  (u  tidloa.;  ort 
*Pwfialoig  vjxtri'ujüovTO  fitra  tov  d^tov.  Dass  überhaupt  die  Römer 
eine  Steuer  in  Palästina  erheben  wollten,  das  war  ein  rwvum  et  m- 
aud&itm.  Aach  aus  den  oben  schon  citirten  Worten,  mit  welchen 
Josephns  die  Einziehung  .Tadäa*8  als  Provinz  berichtet  (Anu,  XVU, 
13,5:  rf^g     l^eZdov  vxortXovg  xgwtPBfinB^ücrf;  tiSv- 

Q(ov\  wird  man,  wenn  man  es  genan  nimmt,  schliessen  müssen,  dass 
zur  Zeit  des  Herodes  und  Archelans  keine  Abgaben  an  die  H5mer 
bezahlt  vmrden.  Denn  wenn  Jndfta  erst  nach  der  Verbannnng 
des  Archelans  tributpflichtig  wurde,  so  folgt,  dass  es  dies  vor- 
her nicht  gewesen  ist.  Das  Gleiche  ergiebt  sieh  auch  noch  aus  zwei 
anderen  Stellen.  Die  Tetrarchie  des  Philippus  nämlich  wurde  nach 
dessen  Tode  von  Tiberius  zur  Provinz  Syrien  geschlagen,  roi  g  fitvTot 
ff(')Q0V2  ;y.i').ivüt  oiZXfyoitn'ovg  Ir  T)j  TtTQao/jn  Ttj  txdrov  /fro- 
IJtvij  y.aTnrilh'nhu  Anff.  XVIII,  4,  6\  Wenn  selbst  nach  dem  Tode 
des  Philippus  aus  seiner  Tetrarchie  keine  Steuern  in  den  römischen 
Fiscus  flössen,  so  wird  dies  noch  viel  wenijrer  bei  seinen  Lebzeiten 
der  Fall  gewesen  sein.  I'eber  die  jüdische  Colonie  in  Batanäa  aber, 
welche  Herodes  mit  d«  m  I'rivilegium  vollständiger  Abgabenfreiheit 
ausgestattet  hatte,  berichtet  Josephus  Am,  XYII,  %  2  Folgendes: 
jEy^iwro  y  /,(ö{fct  Offodga  MoXijav^Qtoxoq  dÖü^  rov  ^jrl  xaoiv  are- 
Xovg.  ^  xoffifiHvtv  ovrofc  ^Hgadov  ^mvrog*  ^Xixxag  6k  Mtegog 
Ixdvov  xagaXttßiOP  t^v  oqxv*^  oXlya  re  xed  kx  6Xlyov  avtwg 
IxQoiaxo.  jiyQlxxag  ftivtot  ye  o  ftiyag  xeA  6  xtSq  avtov  Tuä  o/ka»- 
Wfiog  xcd  xopv  i^BXQvyojoar  ovrovg,  ov  fitrTot  ra  Tfjg  IktvO^s^ag 
xtrtiv  ^B-iXi]Oav.  JJaQ  ojv  ^Pojfialoi  öt^atitvoi  Tt)r  o.{tyt)if  tov  filp 
iXtv&tQOv  xäi  avTOi  TijQovai.  ti]v  a^UtCtP^  imßoXatg  dt  tcüv  ^oqodv 
ilq  TO  xdfixav  tJtltoar  avxovq.  Daraus  erhellt  doch  wohl  zur  Ge- 
nüge, dass  die  Erhebung  römischer  Steuern  in  jenem  Gebiete  erst 
begann,  als  es  nicht  mehr  unler  einheimischen  Fürsten  stand,  wäh- 
rend vorher  lediglich  diese  (Herodes  d.  Gr.,  Philipims.  Ai4rii)pa  T. 
Agi'ippa  11^  Steuern  erhoben  oder  nicht  erhüben,  jenachdem  sie  es 
für  gut  landen. 

Nach  alledem  ist  zu  urtheiien,  dass  römische  Steuern  in  Palästina 
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zur  Zeit  des  Herodes  unmöglich  können  erhoben  worden  sein,  womit 
der  römische  Gensus  von  selbst  hinwegftllt 

Das  Hauptbedenken  gegen  den  B^cht  des  Lucas  ist  aber 
endlich: 

V.  Ein  uiitor  Quirinius  gehaltener  Geusas  konnte  nicht  in 
die  Zeit  des  Herodes  fallen,  da  Quirinius  bei  Lebzeiten 
des  Herodes  niemals  Statthalter  von  Syrien  war. 

Nicht  nur  Matthftu8  '(2,  Iff.),  sondern  auch  Lucas  (1,  5)  setzt 
▼orwis,  dass  Jesus  bei  Lebzdten  des  Hoxtdes  geboren  ist;  er  setft 
also  den  von  ihm  erwähnten  Gensus  zweifellos  in  die  Begierangs- 
zeit  des  Herodea  Ausserdem  aber  sagt  er  auch,  dass  der  Gensus 
gehalten  worden  sd  fj/Bftopevavrog  zijqSviUag  KvQipftov,  was  nichts 
anderes  heissen  kann  als:  „wfthrend  Quirinius  den  Oberbefehl  über 
Syrien  hatte",  d.  h.  während  er  Statthalter  von  Syrien  war^^).  Nun 
wissen  wir  zwar,  dass  Quirinius  im  J.  6  nach  Chr.  als  Statthalter 
nach  Syrien  kam  und  dass  er  wahrscheinlich  schon  früher,  nämlich 
3—2  V.  Clir.  dasselbe  Amt  bekleidet  hatte.  Aber  zur  Zeit  des  He- 
rodes kann  er  nicht  Statthalter  gewesen  sein.  Denn  vom  J.  9— ü 
vor  Chr.  hatte  dieses  Amt  Sentius  Sa  turn  in  us,  vom  .T.  6—4 
(i)uinctilius  Varu.s.  Letzterer  hatte  den  Aufstand  zu  bekämpfen, 
welcher  nach  dem  Tode  des  Herodes  in  Pulästina  ausbrach,  war 
also  mindestens  noch  ein  liulb  Jalir  nach  dem  Tode  des  Herodes  iu 
Syrien.  Der  Vorgänger  des  Saturninus  aber  war  Titius  '^^).  Für 
Quirinius  bleibt  demnach  in  den  letzten  5>-6  Jahren  des  Herodes 
—  und  nur  um  diese  kann  es  sich  ja  handeb  —  schlechterdings 
kein  Baum. 

Dieser  Punkt  hat  denn  auch  den  Yertheidigem  des  Lucas  die 
meisten  Schwierigketten  gemacht  Und  ihre  Ansichten,  die  bis  dahin 

ziemlich  einstimmig  sind,  gehen  hier  sehr  mannigfaltig  auseinander. 
Wir  übergehen  die  älteren,  z.Th.  sehr  willkürlichen  Lösungsversuche 
(selbst  die  kühnsten  Textänderungen  hat  man  sich  erlaubt),  und  be- 
schränken uns  darauf,  nur  diejenigen  zu  erwähnen,  welche  in  der 
Gegenwart  noch  vertreten  sind '•*■■'). 

1.  Lutte  rot  Ii  lial,  um  die  dti^iMi  rxct^itisclicn  TliatsacliL'H 
gründlich  zu  beseitigen,  folgende  origimlic  Krklärung  ersonnen. 
Er  sagt Wenn  es  von  Johannes  dem  Täufer  Luc  1,  bü  heisst, 

Ü3)  Der  officielle  Tit^^l  it?t:  Ugalus  Augusii  pro  prattore.  S.  oben  S.  257. 
Ö4)  Die  Belege  s.  obtu  S.  259  f. 

95)  YeneichDet  aind  die  älteren  AnrichteD  bei  Winer  BWB.  II,  292—294. 
fileek,  Syiio])se  I,  70  ff.  Meyer  z.  d.  St. 

96)  Lt  ricetument  «T«  Quiriniu»  en  Judü,  Faria  1866,  p.  29—44 
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dass  er  in  der  Wüste  blieb  tatg  f]fi^Qag  aiaihUta-  cvtov  ^qoc  rnv 
lonat])..  so  ist  unter  der  i\vathi<ii  nicht  sein  ötleutliches  Auftreten 
als  J^u^sprediger  zu  v»  i >t.  h-  n,  sondern  seine  „Vorstellung  vor 
dem  Volk'*  als  zw.illjalnif^'es  zur  <T«'setzesbeobachtung 
verpfliclitetes  Kind.  Auf  diesen  Ziilimnkt  bezielit  sich  dann 
die  folgende  Notiz,  dass  Iv  xalq  t^fiigaiq  Ixtlvai;;  das  Schatzuugs- 
gcbot  des  Kaisers  erging  und  TOn  Quirinins  vollzogen  wurde,  wo- 
durch auch  Joseph  zur  Beise  nach  Bethlehem  yeranlasst  wurde 
(dazu  wSre  er  freilich  als  Unterthan  des  Herodes  Antipas  gar  nicht 
yerpflichtet  gewesen,  da  die  Schatznng  nur  Judfta  hetraf;  aber  er 
^llte  durch  sein  freiwilliges  Ersdieinen  sein  bethlehemitiaches 
Heimathrecht  in  Erinnerung  bringen).  Lucas  setzt  also  ganz 
richtig  die  Schätzung  des  Quirinius  in  die  Zeit,  da  Jo- 
hannes der  Täufer  zwölf  Jahre  alt  war.  Der  Schluss  von 
Lucas  2,  5  ist  zu  übersetzen :  um  sich  schätzen  zu  lassen  mit  Maria, 
welche  er  einst  o-chfiratliet  hatte,  als  sie  schwanger  war  (also  zwölf 
Jahre  vor  der  Schätzung).  Auf  diese  frühere  Zeit  greift  dann 
Vers  6  wieder  zurück:  Kben  dort  in  Bethlehem  waren  sie  auch,  als 
Maria  (zwölf  Jahre  vor  der  Scliatzungi  ihren  ersten  Sohn  ge- 
bar u.  s.  w.  —  Die  Erkhirung  geliört  zu  denjenigen,  die  man  um 
ilires  Scharfsinns  willen  bewundern  muss,  aber  nicht  zu  widerlegen 
braucht 

2.  Huschke»^,  Wieseler«^,  Ewald Caspari^^*^  legen 
dem  Superlativ  xQmxoq  zugleich  (oder  ausschliesslich)  comparatiye 
Bedeutung  bei  und  übersetzen:  Diese  Schätzung  geschah  als  erste, 
bevor  (oder:  eher  als)  Quirinins  Statthalter  von  Syrien  war. 
Lucas  unterscheide  also  ausdrücklich  die  unter  Herodes  gehaltene 
Schätzung  als  frühere  von  der  späteren  unter  Quirinius  gehaltenen. 
Dass  diese  Uebersetzung  grammatisch  zur  Noth  sich  rechtfertigen 
lÄsst,  kann  man  zugeben  (vgl.  Ev.  Joh.  l,  15.  30) '"'l  Aber  damit 
ist  durchaus  nicht  bewiesen,  dass  sie  auch  die  richtige  ist.  Ks  ist 
ja  schlechterdings  nicht  einzuselien,  wozu  Lucas  die  müssige  Be- 
merkung niarhen  sollte,  dass  diese  Schätzung  eher  stattfand,  als 
(Quirinius  ^Statthalter  von  Syrien  war.   Weshalb  nennt  er  nicht  den 


07)  Consus  z.  Zi'it  d.  Geb.  J.  Chr.  S.  78  ff. 

iiS)  Synopsc  S.  1  lU— 121.  Bt-iträge  fS.  2(;-32.  Stud.  und  Krit  1875,  S,  546ir. 

99)  Gesch.  d.  V.  Israel  (3.  Aufl.;  V,  205. 
lOQ)  Chronolog.-geogr.  EinL  in  d.  Leben  J.  Chr.  8.  31. 
101)  Freüidi  nnr  zur  Notb;  denn  von  den  vieleu  Beisixeleii,  welche  Hub  chke 

S.  ^3— für  nQÖJZog  mit  fjeti.  compar.  beigebracht  hat,  bleiben,  wenn  wir  die 
völlig  un{ia>son(ien  aiis'scheiden,  nur  solche,  wo  zwei  parallele  oder  analoge  Be- 
griße  mit  einander  verglicbeu  werden,  nicht  aber,  wie  hier,  zwei  völlig  disparate 
(die  Sohatsung  unter  Herodes  und  die  Stattbaltersckaft  des  Qpiiinins). 
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Stattlialtor,  unter  welchem  sie  stattfand?  Man  sagt  freilicli,  er 
unterscheiilc  den  frülieren  Census  unter  Merodes  von  dem  spätem 
unter  Quirinius.  Aber  eben  dies  tliut  Lucas  nach  jener  Uebersetzung 
in  Wahriieit  nicht  Er  sa^  nicht:  ,J)iese  Schätzung  fand  eher 
statt  als  die  unter  Qnirinins  gehaltene"  (was  etwa  heissen  möBste: 

vog  Yevo/iivijg),  sondern:  „Diese  Schätzung  geschah  eher  als  Qni* 
linins  Statthalter  Ton  Syrien  war".  So  fibersetzt  auch  Wieseler, 
und  die  Analogie  aller  von  ihm  (Synopse  S.  118  f.  Beitr.  S.  30—32) 
beigebrachten  Beispiele  gestattet  keine  andere  Uebersetzung. 
Aber  einen  passenden  Sinn  wird  schwerlirh  ein  Unbefangener  in 
diesen  Worten  finden.  Und  dazu  kommt,  dass  Lucas  sieb  so  miss- 
verständlich und  ungeschickt  als  möglich  ausgedrückt  hätte,  wäh- 
rend doch  sonst  gerade  Deutlichkeit  und  (  Jlätte  des  Ausdrucks  seine 
Sache  ist.  Niemand,  der  niclit  nach  halshreclienden  Erklärungen 
sucht,  wird  jiQmzt]  anders  denn  als  Superlativ  und  iiyfuovkvovroq 
rrjc  2!vQiag  KvQf/riov  anders  denn  als  <jrnitiviis  absolntius  nehmen 
können;  wie,  um  nur  einige  Autoritäten  anzuführen,  aucin\'iner 
Buttuiami"'«),  Zumpti«»^),  Bleck '"^),  Meyer  (z.  d.  St.)  geurtheilt 
haben. 

3.  Gumpach'OT),  Lichtenstein  Köhler «o»),  Stein- 
meyer J.  Chr.  K.  y.  Hofmann**^)  betonen  kyivno  und  ttber- 
setzen:  Diese  Schätzung  „kam  zur  Ausführung"  (Gompach)  oder 
„wurde  vollzogen'*  (Köhler,  Steinmeyer,  Hofinann),  während  Quirinius 
Statthalter  von  Syrien  war.  Lucas  unterscheide  den  Erlass  des 
SchatzuDgsbefehls  unter  Herodes  und  die  Ausführung  desselben 
10—12  Jahre  später  unter  Quirinius.  Diese,  scheinbar  einfachste, 
in  Wahriieit  freilich  schwächste,  Auskunft  scheitelt  natürlich,  wie 
man  sofort  sieht,  an  dei*  Erzählung  von  Joseph's  und  Maria's 


102)  Anoh  Shph.  Anl,g.  637-038: 

^fwl  yiiQ  oiAtl;  ffc/a»?  borai  yafioq 

^tiC^ov  (pt^eaUai  oov  xaXüig  tiYovfiivov, 
wag  10  Ubenetien  fait:  „mir  wltd  mit  Recht  kefaie  Hochseit  mehr  Werth  haben, 
als  d»ss  da  mich  wohl  leitest  (als  deine  edle  Ffihmn^'. 

103)  (irninniatik  !5.  35,  4,  Anm.  1. 

1IJ4)  (iruinniatik  des  neutestaruentl.  Sprachgebr.  8.  74. 

105)  üeburtojalir  Chmti  S.  22. 

106)  Synopt  Erkl.  der  drei  eisten  Ett.  I,  71. 

107)  Stud.  und  Krit.  1852,  8.  ()<)(^(/J9. 

108)  Lebensgt'sch.  d.  Herrn  J.  Chr.  H.  78  Ü'. 

109)  Herzog's  Keal-Eiic.  1.  Autl  XUI.  463fr. 

110)  Die  Geschichte  der  Geburt  des  Herrn,  S.  36£ 

111)  Die  heilige  Schrift  Neuen  Teatamenta  suaammenhfiigend  ontenacfat 
TW.  Vm,  1,  8.  49.  Thl.  X,  &  64 ff. 

Seharer.  ZeitgesobichU  I.  29 
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Wanderung  oach  Bethlehem,  woniach  ja  nidit  nur  der  Schatzungs- 
befelü,  sondern  auch  dessen  Ansf&hning  nodi  in  die  Zeit  des  He- 
rodes  HUlt  Einen  Sinn  hätte  Jene  Erklärung  höchstens  dann,  wenn 
man  die  Kühnheit  hätte,  dem  einiWien  fyiptwo  die  Bedeutung  nnter> 
zolegen:  Jam  znm  Abschluss,  znr  Yollendang",  was  aber  doch 
auch  die  genannten  Ausleger  nicht  wagen"-). 

Eine  yermeintliche  Verbesserung  hat  Ebrard*'^  angebracht, 
indem  er  ovtt}  fj  dxoyffaq>ri  accentuirt  und  übersetzt:  die  Steuer- 
erhebung selbst  aber  geschah  erst,  als  Quirinius  Statthalter  von 
S\Ti»'n  war.  Luras  iinters«^hride  also  nirlit,  wir  jen«-  meinen,  die 
Anordnung  und  die  AiLsfrilininir  der  Vfniiüjjensabseliätzuiitj:.  sondern 
die  Vermögensabschätzun^'^  (Und  zwar  so\v(»lil  den  Betehl  dazu  als 
auch  ihre  Ausführung)  ein«'rseits  und  dir  darauf  basirte  Erlii  l>iiii«r 
der  Steuern  andererseits.  Ks  wird  also  dem  Su/Ksf.  (Ltoy^HUf  t]  eine 
völlig  andere  Bedeutung  beigelegt,  als  dem  IVi7>.  djroY{jä<fto{^ai, 
was  bei  dem  engen  Zusammenhang  der  Stelle  schlechterdings  un- 
mdglich  ist  Das  eine  wie  das  andere  helast  nichts  anderes  als: 
anüBdchnen,  AnfiEeichnnng,  und  im  engem  Sinne  werden  beide  bfr> 
sonders  von  der  Abschätsong  und  Anfiseicbnnng  des  TermOgens  ge- 
braucht Die  Behauptung,  dass  gerade  der  quirinische  Census 
gewOhnUch  mit  dem  Ansdruek  axiy/ifa^^  bezeichnet  wurde,  und 
infolge  dessen  dieses  Wort  (fttr  diesen  bestimmten  einzelnen  Fall) 
den  Sinn  von  Steuererhebung  erhalten  habe  (S.  224  f.  229  f.),  ist 
rein  aus  der  Luft  gegriffen,  und  zu  einer  B(  p:riindung  derselben 
auch  nicht  einmal  der  Versuch  gemacht.  Denn  ilie  Berufung  auf 
Apgesch.  5,  37  und  Joseph.  Auf  f.  Will,  1  ft\  vdn\  doch  nicht  für 
eine  solche  gelten  sollen.  Statt  avrt]  j]  arroynaff  >]  müsste  es  etwa 
lieissen:  (Vi  to)v  9-o(>r9r  iV/o// (»der  a«LT(/<uu' oder  dgl.  Schliess- 
lich widerspricht  jene  Ansicht  auch  der  ( iescliiciite.  Denn  Quirinius 
hat  ja  im  .1.  7  n.  Chr.  nicht  bloss  auf  «Ti  und  einer  früheren  Schätzung 
die  Steuern  erho])i'n,  sondern  zunächst  uud  vor  allem  selbst  eine 
djtoxifirjOKs  vorgenommen  "  *). 


112)  Vgl.  gegen  Jene  Anncht  bes.  auch  Wieseler,  Synopw  8.  ll^lie. 

Ikiträge  S.  25  f. 

US;  Wisseiiüthalil.  Kritik  d.  ev.  Gesch.  (3.  Aufl.)  B.  227—231. 

114)  Neu  und  origtnel]  fat  die  Entdeeknog  Oodet's,  der  ebenlSdli 
aecentuirt,  aber  folgendrrma<sea  Ctklärt  {C<nimmt9ir$  tm*  VhangiU  ^  SakU 
Luc.  l'^Tl.  I,  VM)):  Luc  tt'intrrromprait  dnns  so»  r/cit,  pnur  faire  rnnarquer 
que  le  dMombrement  dont  il  parle  ici  a  eu  lieu  ant^riruremtnt  ä  celui  qxti  porU 
vulgairement  le  nom  de  premier.  CtUe  ipithite  donnie,  dans  U  langagt  ordi- 
nair*t  au  ttnB  d§  QnMnlua^  temUaÜ  en  «xdmr«  tout  een»  prMimü,  Et 
il  importaH  ä  Imc  de  faire  reuortir  qu'il  y  avait  ridUment  cu  un  cens  avant 
cdui  jfif'ott  appüaU  U  premier,  et  qufü  n'ieriwaU  jmw  ä  la  Ughr§  «»  offirmatU 
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4.  Da  somit  durch  exegetische  Künste  nichts  zu  erreichen  ist, 
80  hat  man  endlidi  aach  ohne  solche  die  Kotte  des  Lneas  als  ge- 
schichtlich za  rechtfertigen  yersucht,  indem  man  zu  historischen 
Comhinationen  seine  Zuflucht  nahm.  Ja  Hengstenherg  hat  ge- 
meint» seit  Entdeckung  der  berQhmten  Inschrift,  welche  eine  doppelte 
Prätur  des  Quiiinius  in  Syrien  bezeuge,  sei  nunmehr  alles  im 
Reinen***).  Dass  die  Inschrift  in  Wahrheit  nichts  beweist,  \rird 
aus  unserer  obigen  Darstellung  von  selbst  hervorgehen  (S.  261  f.). 
Aber  auch  mit  der  doppelten  Stattbaltoiscliaft  des  Quirinius  in 
Syrien,  die  allerdings  ganz  abgesehen  von  der  Insclirift  walirschein- 
lich  ist,  ist  für  die  Rechtfertigung  des  Lucas  nichts  gewonnen. 
Denn  aucli  die  fj-ste  Stattlialterschaft  des  Quii-inius  kann  früliestens 
erst  ein  halb  -Fahr  nach  dem  Tode  des  Hcrudes  begonnen  haben 
(s.  oben  S.  447),  wälirend  nach  Lucas  (Quirinius  sclion  zur  Zeit  des 
Merodes  Stattlialter  gewesen  sein  müsste.  Zumpt'"')  und  nach 
ihm  Pülzl"')  suchen  nun  dadurch  zu  lielfen,  dass  sie,  auf  eine 
Stelle  TertuUian's '  sich  stützend,  annehmen,  der  Ceusus  sei  von 
Sentius  Saturninus  (9—6  v.  Ohr.)  begonnen,  von  Quinctilius  Vams 
(6 — 4  T.  Chr.)  fortgesetzt  und  von  Quirinius  wfthroid  seiner  ersten 
Statthalterschaft  beendigt  worden.  Von  letzterem  als  dem  VoUen- 


un  pareil  faif.  —  Denigemii»8  ülHT-ietzt  Godet:  „Quant  au  cetts  meme  np- 
peli  premier,  il  eu  lieu  aoua  le  gouvernement  de  Quirinius":  —  Die 
ErUiniDg  ist  auch  in  der  3.  Aufl.  (1888—1889,  I,  169—171)  noch  beibehalten. 

115)  VgL  Evangel.  Kirchcnzoitung  186.',  col.  56 f.,  wo  er  »ich  über  Strauaa 
fo!f^cndcrnin.«'=ien  änsj<ert:  ,,Er  ist  ho  wenij:  orientirt  in  der  jctzifreii  T>;m;e  der 
Sache,  dnss  it  gim/,  zuversichtlich  dtn  alten  Einwand  gegen  die  yduitzung  bei 
Lucas  wiederholt,  Ciuirinius  habe  erst  mehrere  Jahre  nach  Herodes  Tode  die 
Btatthaltenebaft  von  Syrien  Übernommen,  ohne  dne  Ahndnng  davon  zn  haben, 
dass  die  Frage  durch  die  Entdeckung  einer  lateinischen  Inschrift,  welche  eine 
doppelte  Prätur  des  Quiriniiip  in  Syrien  bezeugt,  schon  längst  in  ein  ganz  an- 
dere« Stadium  getreten  ist.  Diese  Inschrift  ist  schon  im  J.  1851  in  einer  be- 
Boudereu  tichrift  von  Bergmann  besprochen  und  in  einem  so  gangbaren  liuche, 
wie  der  Taoitns  von  Nipperdey  abgedruckt  worden,  Btraum  aber  weiss  nichts 
dämm*'.  —  Vnd  Hengstenberg,  fiigen  wir  hinzu,  scheint  von  Folgendem  nichts 
pewusst  zu  haben:  1)  djiss  die  Inschrift  im  ,J.  18ü5  gerade  eeit  lUO  Jahren  be- 
kannt war,  2)  dass  sie  schon  von  Sanclemente  (1793)  zur  Vertheidigung  des 
Lucas  ver^veudet  wurde,  3)  dass  sie  ein  Zeugnis»  für  eine  doppelte  Prätur  des 
Quirinius  scUechterdinga  nidit  entliilt,  und  4)  dass  auch  mit  der  doppelten 
Piitnr  des  Qohlniua  für  die  Bechtfisr^gung  des  Lucas  noch  gar  nichts  ge- 
Wonnen  ist. 

IIG)  (Jeburtsjjdir  Christi  S.  207—224. 

117)  WeUer  und  Weltc's  Kirchenlejc.  2.  AuÜ.  Bd.  UI  Sp.  5—7. 

118)  Tniutt,  adp.  Mareion.  IV,  19:  5M  «I  cmaiM  ccimM  actoa  nA  Juguifo 
mme  in  Judaea  p§r  Stntium  Aitem^niim,  apud  guoa  genut  ^U9  inquirtn  po- 

29» 


Digitized  by  Google 


452      §•       Anbaog  1.  Die  .Schatzuog  des  Quiriniun,  Luc.  2,  1 — 5. 

der  des  Werkes  habe  sie  den  Xamen  erlialten;  weshalb  auch  Lucas 
sage,  dass  sie  nnter  ihm  stattgefimden  habe.  Was  nun  Teriiülian 
betarifft,  so  sagt  Znmpt  selbst  an  einer  andern  Stelle  dass  die 
Kirchenväter  „Überhaupt  alles  geschichtlichen  Sinnes  bd  der  Anf- 
fassnng  der  erangelischen  Erzfthlnng  entbehrten^  Auf  ihre  Notizen 
ist  dalior  sirhorlich  nichts  zu  bauen.  Im  Ucbrigen  aber  ist  die 
Znmpt'sche  AnsiGht  doch  nur  ein  Utickfall  in  die  snb  Nr.  3  erw&hnte 
Ansicht  von  Omnpach  u.  a.  ^'erhielte  sich  die  Sache  so,  wie  Zumpt 
meint,  so  mtisste  entweder  statt  iytvFTo  ein  Verbuni  wie  IreXia&rj 
stehen,  <tdtr  es  niüsste  statt  des  (,hiirinius  derjenige  Statt- 
halter genannt  sein,  in  dt  sscn  Amtszeit  das  von  Lucas  be- 
richtete Factum  (die  \Van(li'rung  Jusepirs  und  Maria's  nach 
Bethltlirm)  fällt'-"»;  denn  Lucas  will  ja  doch  durch  Nninun^'-  dts 
Namens  die  Zt  it  bestiiiinifii.  von  welcher  er  spricht.  So  wie  die 
Worte  lauten,  liegt  nothwendig  die  Vorstellung  zu  Grunde,  dass 
die  Geburt  Jesu  Christi  in  die  Zeit  des  Quiriuius  falle,  was  eben 
nnmöglich  ist.  Ueberdies  ist  es  undenkbar,  dass  die  dxo/Qa^^  in 
der  Weise,  wie  Znmpt  sie  sich  vorstellt,  nünlich  als  einihche  Anf- 
Zeichnung  der  Bevölkerung  ohneVermOgensabschätasung,  3—4  Jahre 
gedauert  haben  soUte,  während  doch  die  viel  schwierigere  axotl- 
Itfiogq  vom  J.  7,  die  noch  dazu  mit  dem  Widerstand  der  Bevölkerung 
zu  kämpfen  hatte,  im  Verlauf  von  höchstens  einem  Jahre  beendigt 
wurde '-'). 

Beiden  Schwierigkeiten  entgeht  man  allerdings,  wenn  man  mit 
Gerlach •^■^i  und  (^uandt annimmt,  dass  Quirinius  neben  Quin- 
ctilius  Varus  (>v— 4)  als  ausserordentlicher  Legat  nach  Syrien  ge- 
sandt worden  sei  und  als  solcher  den  Census  vorgenommen  habe'-'). 
Am  besten  und  präcisesten  hat  diese  Ansicht  schon  Sanclemente 
vertrcteu,  iudem  er  auuimmt,  dass  C^uiiiuius  als  Utiatus  ad  cenaus 


im  Gebortojahr  Christi  8.  188,  Anm.  Vgl.  auch  Wieseler,  Synopee 
S.  113,  Anm. 

120)  Also  oach  Zumpt  Sentlus  Saturninns. 

121)  Denn  ne  begann  nach  der  Verbannung  An  Axdielans,  IHlliestens  im 

Sommer  759  a.  V..  uml  wurde  (nach  Antt.  XVIII.  2.  1)  vollendet  im  J.  37  der 
actischen  Acra  =  HrrK^t  T.'iOGO,  also  spätesten?  im  Herb«t  760  (7  nacli  Chr.). 

122}  Die  römisehou  ötatthalter  in  Syrien  und  Judäa  S.  33— 3ö. 

123)  Zeitordnung  und  Zeitbeatimmungen  in  den  Evangdien  (auch  n.  d. 
Titel:  dironologiBdli-geographische  Beilvige  tum  Ventindniss  der  hcüigeo 
Schrift.  T.  Chroiiolog.  Beitnitrr.   1.  Abthlp.  Ontersloh  1872),  S.  IS— 25. 

124  Was  (;«  rl.Teh  S.  ?>.',(  ühor  die  Mt'iijlirhkoit  zweier  Statthalter  in  einer 
Provinz  sagt,  l>cweist  nur  grobe  Uukenutuiss  der  Verhältnisse.  S.  gegen  ihn 
Wieseler,  Beiträge  S.  43f.  —  fkmx  Irt  es,  wenn  Quandt  annimmt»  das« 
Varus  nnter  Quirinins  stand  (a.  a.  O.  8w  28).  Aber  nach  Josqibua  kann 
Icdn  Zweifel  sein,  dass  Vams  der  oberste  Befidilsliaber  von  Syrien  war. 
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accipiendoö  nacli  Syrien  ^cseliickt  worden  aei|  und  zwar  mit  einem 
liöheren  Imperium,  als  der  damalige  ordnunj^smässige  Legat  von 
Syrien,  Sentius  Saturninus  *^'').  Allein  diese  Auskunft  erlauben  die 
Worte  des  Evangelisten  schlechterdings  nicht,  da  r/yffiorrvoi'Toc 
Tfjg  -l\'()/«c  KvQtjvlov  nichts  anderes  hcissen  kann,  als  „da  (^uirinius 
drn  Oberbefehl  (oder,  was  dasselbe  ist,  das  Amt  eines  StattlialttTs) 
über  Syrien  hatte".  Lucas  Itetraelitet  also  (»hne  Zweifel  den  Qui- 
rinius  als  den  ordnungsmässigen  Le<i:aten  von  Syrien.  Eben  dieses 
Amt  hatte  aber,  wie  geschielitlieli  frststelit,  in  der  letzten  Zeit  des 
Merodes  nicht  (^uiriuius  sondern  Sentius  Saturniuus  (9— b)  und  dann 
Quinctilius  Varus  (6—4  vor  Chr.)^^«).  Die  Notiz  des  Lucas  wäre  nur 
dann  als  geschichtiich  zu  rechtfertigen,  wenn  sich  nachveisen  liesse, 
dasa  Qnirinius  schon  zur  Zeit  des  Herodes  Statthalter  von  Syrien 
gewesen  ist.  Ein  solcher  Nachweis  kann  aber  nie  geftthrt  werden, 
da  —  trotz  Aberle  —  das  Gegentheil  hiervon  feststeht"^. 

125)  Saude  Ute  ntc ,  De  vulgaris  aerae  emendatione  IV,  G  Qj.  443  —  448). — 
Das  Materiul  über  die  legcUi  uud  procuratore»  ad  cenaus  accipiendos  ündet  man 
susammengesteUt  bei  Marquardt,  Bfimiadie  8taati?enra]tiuig  Bd.  II,  1876, 
8.  209  (2.  Aufl.  von  Destan  und  Domaasewski  1884»  8.  215—216)  und 
ünger,  De  ccnstbus  protinciarum  Romanarum  (Leipnger  Studien  zur  class. 
Philo!.  Bd.  X,  1887,  S.  1 — 70).  —  Ks  ist  noch  nicht  nupgemacht,  oh  es  in  der 
früheren  Kaiaerzcit  überhaupt  besondere  iicumtc  dieser  Art  neben  den  ordnuugd- 
uiäwigen  Statthaitem  in  den  ProTinaen  gegeben  hat  Unger  bestreitet  dies, 
indem  er  naehanweiBen  ancht,  daas  in  der  frflheren  Kaiaeraeit  die  Stattlialter 
Belbst  mit  dem  Schatzungsgeschaft  beauftragt  wurden,  und  dass  erst  roni  zweite 
JahrhuiiiJort  an  zuerst  in  den  8cnnt**provinzen  uud  noch  später  in  den  kai^cr- 
liebeu  l'rovinzen  besondere  Beamte  ritterlichen  Standes  neben  den  l*ruvinzial- 
atattiialteni  die  Scliataungen  vorzunehmen  hatten.  Für  beide  Fälle  ^ebt  ea 
dnaelne  aichere  Bdapiele  (fBr  erateien  Ist  daa  Slteate  Beispiel  eben  Quiriniua, 
der  nach  Jo8e{)hus  wie  nach  Lucas  Stattlialter  und  CeuHor  zugleich  war;  Hat 
andere  Beispiele  stellt  Unger  S.  'y\  f.  zuHauinien).  Das  Material  ist  aber  sa 
dürftig,  um  sichere  Schlüsse  allgemeiner  Art  zu  gestatten. 

126)  Vgl.  gegen  jene  Ansicht  auch  Huschke,  lieber  den  nir  Zeit  der  Ge- 
bart Jean  GhriaÜ  gehaltenen  Oenaoa  8.  75r. 

127)  AberU  (Qnartalacbr.  1S65,  S.  129  ff.  1868,  S.  29  ff.)  ist  durch  „die 
Wahrnehmung  von  der  groBSon,  wir  mochh'n  fast  sagen,  canzleimissigen  Pünkt- 
lichkeit, deren  sich  Lucas  in  solchen  Angaben  belleiast"  {Iti^,  8. 148)  zu  der  Ent- 
deckung geftihrt  worden,  dass  Quirinius  in  der  Xhat  in  dar  leisten  Zeit  dea 
Herodea  Statthalter  von  Syrien  war  und  nur  von  Anguatna  noch  in  Bom  xorflek- 
gehalten  wurde.  Quinctilius  Varus  habe  deshalb  nach  auf  sdnem  Poeten  bleiben 
müssen,  so  dass  es  gleichzeitig  zwei  Statthalter  gab:  Quirinius  war  e>i  de  jure, 
Varus  de  facto.  Jenen  nenne  Lucas,  diesen  Josephus.  —  Gegenüber  dieser  scliarf- 
dim^en  LBaong  genfigt  wohl  die  Bemerkung,  dam  Lucas  uns  arg  hinter  daa 
licht  geftthrt  bitte,  wenn  er  ans  statt  dee  ikctatocheo  Statthalten,  der  doch  den 
Census  geleitet  haben  müsste,  mir  den  Statthalter  d«  jure  genannt  hätte.  Die 
Worte  des  Lucas  gestatten  keine  andere  Erkläning,  ala  daaa  Qoirioiua  factisch 
Statthalter  von  Syrien  war. 
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Alle  Auswege  sind  verschlossen,  unrl  es  bleibt  nichts  anderes 
übrig,  als  anzuerkennen,  dass  der  Evangelist  aut  unbestimmte  Kunde 
hin  ein«'  Angabe  geniaclit  hat,  welche  gegen  die  Thatsachen  der 
Geseliielite  v.  rstösst.  So  haben  u.  a.  aueh  lirK'k'-'"" ,  M o m in sen '-''), 
Hase'^"),  Winer,  Bleek.  De  Wette  "'i.  Meyer.  Strauss, 
Hilgenfeld,  K«'im,  A\  «  i/.säcker,  Sevin,  Lecoultre,  im  Wesent- 
lichen auch  Sief t'ert  treurthrilt ' '-i.  Der  Verstoss  ist  ein  doi>i>elter: 
1)  Lucas  schreibt  dem  Augustus  den  Befehl  zu,  dass  im  g;uizen 
Reich  ein  Census  veranstaltet  werde.  Von  einem  solchen  Reichs- 
census  weiss  die  Geschichte  nichto.  Es  ist  mOgilich,  dass  Angustus 
in  vielen»  vielleicht  dien  meisten  Provinzen  Schatasnngen  hat  vor- 
nehmen lassen,  nnd  dass  Lncas  davon  eine  nngefShre  Kunde  hatte. 
Aher  diese  mannig£dtigen,  nach  Zeit  nnd  Art  verschiedenen  Pro- 
vinzialschatznngen  lassen  sich  nicht  anf  ein  einheitliches  Edict 
zurnckfiibren.  Lncas  hat  also  hier  in  ähnlicher  Weise  generalisirt, 
wie  in  Betreff  der  Hungei-snoth  unter  Claudius,  ^^'ie  er  ans  den 
mehrfachen  Hungersnötheni  welche  zur  Zeit  des  Claudios  ver- 
schiedene Reichsgebiete  in  nngewöhuli*  her  AXCise  heimsuchten,  eine 

oXriP  xrv  olxovfi^vrjv  sich  erstreckende  Hungersnoth  maclit 
(Apgeseh.  11,  28,  dazu  unten  §.  \  so  mögen  aueli  die  verschiedenen 
Provinzialschatzungen,  von  welfhen  er  wusste.  sich  in  seiner  Vor- 
stellung zu  einer  Kt  iclissehatzung  gestaltet  haben.  Solltr  die  Nach- 
richt von  einer  Kei(lis\ .  rnifssung  durch  Augustus  historisch  sein 
(s.  olitMi  S.  43.')),  so  kr»imt«'  auch  diese  zur  P'rzeugung  seines  Irr- 
thums mitgewirkt  haben.  2)  Er  weiss  ferner,  dass  ungefähr  um 
die  Zeit  der  Gebart  Jesu  Christi  ein  Census  in  Jndäa  durch  Qui- 
rinins  vorgenommen  worden  ist  Durch  diesen  Censos  erklirt  er  sich 


Nur  der  Vulbtändigkeit  halber  »ci  hier  noch  emsähnt  die  Euulückung  von 
Pfitzner  (Programm  dm  Gymnasioms  zu  Parchim,  Ostern  1873,  B.  8—13), 
diM  Vanu  xwar  im  Jahie  6  und  4      CSiristo  Btatthalter  too  Syrien  gewesen 

Ml,  daatHachen  aber  im  Jahie  5  Chr.,  welche»  Jahr  von  Jofiephus  über» 
8chlae*^n  wird  (!!}.  1*.  (^uiriniiif.  Wenn  Ptitziier  «hw  Werk  von  Eck/iel,  Doctr. 
Num.  III,  27ä  iiiciit  nur  citirt,  sondern  auch  nachgeschlagen  hatt^  so  würde  er 
sich  dort  elnee  Bessern  betehit  haben. 

128)  B5m.  Geecb.  I.  2,  8.  41211: 

129)  ge*tae  dhi  AugutH  «tf.  2,     176 «{. 

130)  Leben  Jeau  ^.  2\. 

131)  Exegetisches  Haudb.  z.  d.  St 

132)  SämmtL  an  den  oben  angeführten  Orten.  —  Sieffert  bÜt  swar  an 
der  Annahme  fest,  dass  noch  unter  Herodes  anf  Befi^  des  Kaiaecs  ein  Oensoa 

in  Flsl&tina  gehalten  worden  s(>i ,  giebt  aber  zu ,  dass  die  beiden  Schätzungen 
(<Hi-  unter  Herodes  und  die  unter  Quirinius)  von  Lucas  „nicht  deutlich  chrono- 
logiiich  auseinandergehalten,  sondern  für  seine  Vorstellung  in  eins  zusammen- 
geflossen sind**. 
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die  Thatsache,  dass  die  Eltern  Jesu  von  Nazareth  nach  Bethlehem 
wandorton,  und  verlegt  ihn  daher  genau  in  die  Zeit  der  (teburt 
Christi,  noch  unter  Herudes,  d.  h.  um  10— l'i  Jahre  zu  früh.  Denn 
dass  Lucas  in  der  That  diese  bekannte  Schätzung  des  (^uiriniiis 
raeint  und  nur  sie  gekannt  hat,  ^vird  bestätigt  durch  die  StcUe  in 
der  Apostelgeschichte  (5,  37 j,  wo  er  von  ihr  als  „der  Schätzung" 
sclilechtliin  spriclit. 

Wer  etwa  glaubt,  solche  „Trrthüuier"  dem  Lucas  nicht  zutrautiu 
zu  dürfen,  der  sei  nur  au  die  Thatsache  erinnert,  dass  Justin  der 
Märtyrer,  der  doch  auch  zn  den  Gtebildeten  gehOrte,  den  ECnig 
Pbdem&os,  anf  dessen  Veranlassung  die  Bibel  in's  GiiechiBche  ttber- 
setzt  wurde,  für  einen  Zeitgenossen  des  KOnigs  Herodes  gehalten 
hat  (Apoi,  I  e.  31).  Anch  Lucas  selbst  wird  von  anderen  Irrthümem 
nicht  frei  zu  sprechen  sein.  Denn  der  Theudas,  welchen  er  vor 
Judas  dem  Galiläer  auftreten  lässt  (Apgesch.  5, 36  C),  kann  kaum 
ein  anderer  Theudas  sein,  als  der  bekannte,  welcher  thatsächlich 
etwa  vierzig  Jahre  später  gelebt  hat  (s.  §.  19). 

Anhang  2.   Das  sog.  Zeiigniss  des  Josephus  von  Christo 

(Arät.  XVm,  3,  3). 

Die  Literatur  daraber  ^neicfanen:  Oh§rihür  in  FtMdM  BüHiotk.  Otom, 
«d.  HarUa  t,  V,  49—66.  Far»t,  SihUcA,  Judoiea  II,  127—132.  Hase,  Leben 

Jesu  §.  9.  Winer  RWB.  I,  55S,  Heinichen  in  seiner  Auqg.  v.  Eusehii  Scripta 
Historica  Vol.  III  (1S70),  üi.'3 «(77.  —  Die  älteren  Abhandlungen  sind  abgo<lriukt 
in  Havercainp  »  Ausg.  d.  Josephuti  II,  2,  18ü— 280.  —  Einige  Strcitsciiriltea 
am  6er  Zdt  Richard  Bimoo'e  Teneichnet  Btrnut,  JSvUet  hibUographique  mr 
Bidiard  Bman  (Büe  1882}  «.  110.  23a  238.  239. 

Ans  der  nnabwehbareD  Menge  beben  wir  nur  fidgende  Neuere  hervor: 

1.  Ffir  die  Echtheit: 

Br€t9ekHti«itr,  CapUa  tktehgUu  Judatorum  doffmatieat  e.  ¥L  Jo$«pki  ieriptit 
cottteta  (1812),  p.  09-66. 

Böhm  ort,  reher  des  Flavius  Jonephus  ZcugnLsa  von  Chriflto*  1823. 
SchÖdrl,  I-laviiis  Josephua  de  Jesu  Christo  testatus.  1840. 
Mayauä,  Le  timoignage  de  Joseph.  Strasb.  IböÖ. 
Langen,  Theol.  Quartalechiift  1805,  S.  51  ff. 

Danho^  Hittoria  recelationis  divina»  Novi  TttiammH  (1867),  j».  306  —314. 

Mensiuga,  Zeitsclir.  f.  An8Si'ni*chaftl.  Thool.  1S89,  S  388  (echt  .abgesehen 
von  mögUeben  aber  noch  nicht  erwiesenen  VeranütaLtongen  des  Textes"). 

2.  Für  Interpolation: 
OieBeler,  Kirehengeschichte  I,  1,  81  ff. 

Hase,  Ivobcn  Jesu  §.  9  („ganz,  oder  doch  zum  Thdle,  unScht^). 
Ewald,  Geschichte  dos  Volkes  Israel  V.  181-180. 
I'aret  in  Heraog's  Keai-Eucyid.  1.  Aufl.  VII,  27—29. 
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lleinichi  n  in  .■*th)er  Aiu*g.  v.  En ftb.  Script.  Hist.  Vol  III  {ed.  2.  1^70) ^.  <;23  —  p.,>4. 
Wies  der,  Des  Josephus  ZtiiguiM^e  über  Cliristus  uu«i  Jakobua,  den  Bruder 

des  Herrn  (Jahrbb.  f.  deutsche  TheoL  1878,  8.  86  ff.). 
Volkinur,  Jt-sus  Nazarrniis  (lsS2)  8.  335—345. 
Ranke.  VVeltpfsclii.  lit.  III.  Tlil.  2  Abthlg.  40  f. 

Schölten,  Theologisch  T»j<isrhrift  IvsJ^  p  4js — j-.i  (vgL  das  Beferat  von  van 

Manen,  Jahrbb.  für  prui.  TbeoL  1S83,  ä.  ikibf.). 
M0n§inpm,  Tke6logi9(k  T^dmMft  1883,  p.  145—152  (van  Mmmd,  Jahibb.  Ar 

prot.  Tlieol.  1HS3.  S.  GIS). 
Oust  Ad.  Müller,  Chri»tus  bei  Josephus  Flavius,  Innsbruck  1S90  (53  8.). 

ä  Qegen  die  Echtheit: 
BiehMiaedt,  Fkniani  de  Jau  Chritio  UttimmU  ai^mtim  fmo  jmn  nmper  rursn» 

defenaa  ait  qunettt.  I— VI.  Jim.  1S13— isil.  Quaestionibus  sex  super  Ftammno 
df  Jemt  Chri,sto  ttstimonio  aucinrium  I  -  W.   Ji'n.  IMl  —  IM."». 

Lewitz,  <^uae«tionum  Flavinnarum  sj>ecimrn.  Uegium.  Pruss.  Ib35. 

J7««ss,  Kouvette  lUvuc  d§  TkM.  lK>\i,  p.  312-319. 

firnst  Gerlach,  Die  Weiflsagmigeo  des  Alten  Testamentes  in  den  Sefariften  des 

Flavius  Jo.-<epbu8  uud  (ln.«i  angebliche  Zeagniss  von  Christo.  1883. 

Keim,  Gcscbichte  Jesu  I,  11  —  1'). 

Huhue,  Ueber  das  augebliche  Zeugtiii>ji  vou  Christo  bei  Josephus,  Zwickau 

1871,  Gymnasialprogr. 
D'A vis.  Die  Zeugnisse  nichtdiristlieher  Autoren  des  ersten  Jahrhnndeits  Aber 

Chri.^tus  und  das  Cliri.ttrnthum,  Sigmaringeu  1S73,  Gymnasialprogr.  (S.  8: 

„wiüirscheinlich  die  ganz«-  Stelle  . . .  emgescbaltet  oder  aber  vielleicht  . . . 

durdi  Jiiuschaltung«  II  verderbt'*). 
Loman,  Tkeaiogittk  Tijdschrifl  1882.  p,  593— flOl  (p.  SOG:  echte  Omndlage 

möglich,  aber  ,Jcaum  wahrschcinlidi'*,  rgL  das  Beferat  von  tu  Manen, 

Jahrbb.  Illr  prot.  TheoL  1883,  8.  5»3-595,  614). 

In  UDsein  Handschriften  nnd  Aii9gaben  des  Josephas  findet 
dch  AntL  XVni,  3,  3  folgende  Stelle  ttber  Christas: 

rivtxca.  ^  xaxä  rovtov  xov  xifovov  'Irjitovg,  ifo^og  av^Q, 
avÖQa  aorop  Xfysiv  ^^^^  70Q  jtaQode^tov  %Qjaiv  xoifjitriq^  di- 
^aoxaXoq  dsifB-Qmxwv  rmv  ^Sov$  tal^B^  ö^iofiivmv'  tuxL  xoXZovg 
filv  'lovöaiovg  xoXXovq  61  xcH  tav  *MSLXiiPotov  hnffaysto,  *0  Xqi' 
iftos  ovTog  Etä  avtov  h  Seilet  rcjr  .Tno'jTfOP  opöqwv  xoq  ^fitv 
ctavQip  Ixitertfnjxotog  UiXatov,  ovx  tjtavaavxo  ol  x6  XQmxow 
avxov  ayttx^oavTtq'  l^p^  yoQ  avxotg  x(fltTjV  1%^^  ^fUffOP  xaXiP 
^(5v ,  TfZr  :^f(o)v  jtQOfftjrmv  ravxa  xb  xal  aXXa  fivQia  &avfiaika 

-Tfo)  (iVTOV  tiotpCOTCßV.  ElöiTt  TF  VVV  XWP  XQlOXiavmP  äjtO  TÜVÖB 
üjrouaiiuircjr  nrx  l.Tt/.i.tt  to  r/vXor. 

,,Zii  die.stT  Zi'it  lebte  Jesus,  ein  weiser  Mann,  wenn  anders 
man  ihn  einen  Men.sciien  nennen  si»ll.  Kr  war  nämlich  ein  Tliäter 
"wunderbarer  Werke,  ein  Lehrer  der  Menschen,  die  mit  Freuden 
die  NN'alirlieit  aufnelimen.  Und  viele  Juden  und  viele  Hellenen  zog 
er  zu  sicli  heran.  Er  war  der  Messias.  Und  als  ihn  auf  Anklage 
unserer  ersten  Männer  Pilatus  mit  dem  Kreuze  bestraft  hatte, 
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Hessen  nicht  ab  die,  welche  ihn  zuerst  geliebt  Denn  er  erschien 
ihnen  nach  dreien  Tagen  wieder  lebendig,  nachdem  die  göttlichen 
Propheten  dieses  und  tausend  anderes  Wunderbare  ttber  ihn  gesagt 
hatten.  Noch  bis  heute  hat  das  Geschlecht  derer  nicht  aufgehört, 

die  von  ihm  Christen  genannt  sind". 

Die  Echtheit  dieser  Stelle  blieb  vom  vierten  Jalirhundert  an, 
wo  sie  bereits  Eusebius  und  Andere  citiren  [Eusib.  lU.st.  rcrl.  I, 
11.  Devionstr.  evang.  III,  3,  105 — lOG  cd.  (äiispud.  J^fitudo-IIerje' 
sippus  De  hello  Judairo  IT,  12).  das  yanze  Mittelalter  liindurch  un- 
angezwcifclt;  ja  sie  hat  niclit  wenig  dazu  beig('tra<ri'n,  das  Ansehen 
des  Jüsephus  in  der  christlichen  Kirche  zu  erhöhen;  man  bediente 
sich  ihrer  gerne  zum  Erweis  der  Wahrheit  der  evaiifrelischen  Ge- 
scliichte.  Erst  im  1 IJ.  Jahrhundert  reifte  sich  die  Kritik,  und  seit- 
dem geht  der  Streit  pro  und  contra  bis  auf  den  heutigen  Tag  fast 
ununterbrochen  fort.  Man  sollte  billigerweise  wenigstens  darüber 
einig  sein,  dass  die  Worte  so,  wie  wir  sie  heute  lesen,  von  Jose- 
phuB  nicht  geschrieben  worden  sind.  Was  etwa  zu  ihren  Gunsten 
angefBhrt  wird,  kommt  gegenflber  den  sichern  Indiden  der  ünecht> 
heit  gar  nicht  in  Betracht  Unsere  Handschriften»  deren  iüteste 
(Amhroaianua  F,  \7&9up)  übrigens  erst  aus  dem  elften  Jahrhundert 
herrflhrt  (s.  oben  S.  76)i),  haben  sie  allerdings  einstimmig.  Aber 
dies  beweist  nur  das  hohe  Alter  der  Einsdialtung,  das  ohnehin 
durch  Eiis»'7)taa  yerbfiigt  ist.  Den  alten  Citaten  seit  Eusebius  stellt 
der  Umstand  gegenüber,  dass  Origenes  höchst  wahrscheinlich  die 
Stelle  nicht  in  seinem  Josephustext  gelesen  hat;  denn  er  verräth 
auch  da,  wo  man  es  erwarten  sollte,  keine  Kenntniss  von  ihr-). 
Schon  die  äussere  Bezeugung  ist  also  keine  einwandfreie.  Ent- 
scheidend sind  aber  die  inneren  (4rün<le.  Wenn  man  sieh  auf  den 
echt  jose|)hinischen  Stil  beruft,  so  ertlieilt  man  dauiii  nur  dem  Inter- 
polator  das  Lob,  dass  er  seine  Sache  geschickt  gemacht  habe. 
Gegi  nüber  dem  nicht-josephinischen  Inhalt  kommt  jedenfalls  der 
Stil  nicht  in  Betracht.  Mas  nun  den  Inhalt  betrifft,  so  ist  klar, 

Ij  Der  pltMclialterijre  Parisin.  MIO,  welchou  (W-rlach  I07  als  älteste 
Handschrift  ucnnt,  culhält  uur  die  crstcD  zehn  Bücher  der  Archäologie. 

2)  Aq  mehreren  Stdlen,  wo  Origenes  von  Jakobus,  dem  Binder  Jesa 
CbngHi  spricht,  hebt  er  als  merkwfirdig  hervor,  dass  Josephus  diesem  ein  echönes 
Zengniss  niisstelle,  obwohl  er  (Joscphu»)  doch  nicht  au  .Tc.««iira  als  den  Christ 
gt»plauht  li.'ibe.  1)  Comm.  in  Mnlth.  tum.  X  c.  17  !zu  Matth.  13,  55):  xal  rb 
Uavfjiaaiöy  toiiv,  ott  tov  ^Ir,aovv  i^fuDv  ov  xaiudt^  '^.uivot;  tivat  X^toiov,  oid'tv 
4fT«y  ^uxiüßio  Stxmaavrtjf  tftaQtvgrjae  Toaahfjv.  2)  Contra  Cett,  47:  h  f 
aithq  xaitot  ye  amaraiv  *J^ov  Xpict^  x.  r.  A.  —  Es  ist  kaum  denk» 
bnr,  dass  Origenea  sksb  so  geSussert  haben  wflrde^  wenn  er  die  berflbmte  Stelle 
gekannt  hätte. 


Digitized  by  Google 


458  I- 17.  Anhaog  2.  Das  Zeqgni«  des  JoMphns  roa  Christo  {AhH.  XVJIl,  3, 3). 

dass  wer  die  Worte  o  XQiCxog  ovTog  gej^chrit  ben  hat,  einfach 
ein  Christ  war.  Denn  dass  /}r  nicht  gleich  Lvoui^tro  ist  und 
nicht  ht'isscn  kann:  er  war  der  Christus  des  Volksglaubens,  da- 
rüber ist  kein  Wort  weiter  zu  verlieren.  Ebenso  ist  aber  aueh  g^e- 
wiss,  dass  .Tosephus  kein  CUriät  war.  Er^x  ist  die  bteUe  minde- 
stens interpolirt. 

Worüber  sieh  streiten  lässt ,  ist  ledif^lieh  dies:  ob  die  Stelle 
interpolirt  oder  völlig  unecht  ist.  Versuchen  wir  einmal,  das  Ver- 
dächtige auszuscheiden.  Sehon  die  Worte  tl  yt  avÖQa  avxov  xt- 
ynv  XQU  setzen  ofienbar  den  Ulauben  an  die  Gottheit  Christi  voraus 
und  verrathon  den  christlichen  Interpolator.  Das  Folgende  /yr 
xoQado^ojy  tQ-/üav  xou}Tt]q  könnte  zur  Noth  Josepbns  gesagt  haben, 
wenn  es  nur  nicht  der  BegrOndungssatz  der  unechten  vorhergehen- 
den Worte  wfire!  Jeden&Us  stammen  wieder  die  Worte  Adcnncailos 
iofB^xmv  xmv  tfdop^  raXtid'^  dexoitivonf  ans  christlicher  Feder. 
Dass  o  XgiOTog  ovtog  nicht  von  Josephns  ist,  versteht  sich 
von  selbst.  Und  ebenso  sicher  hat  er  nicht  geschrieben:  i^at^r^ 
avtoiq  tQizt^  lx,o)v  ijfitQav  xaXtv  ^cöv,  rwi-  (^t'tcav  Xffo^ipcmv  tairä 
T€  Ttai  aXXa  ftvQia  &avfiaaia  xsqI  avrov  fi^t/jXoTftr.  Endlich  fehlt 
auch  den  Schlussworten  der  nöthige  Halt,  sobald  die  Worte  o  I^ft^ 
ötog  ovToc  ijV  aus  dem  Texte  entfernt  sind. 

Sehen  wir  uns  nun  die  also  beschnittene  Stelle  an,  so  finden 
wir,  dass  so  ^^ut  wie  nichts  bleibt:  ein  paar  nielitssa<i;ende  Phrasen, 
die  so,  wie  sie  nach  unserer  Operation  zurückbleiben,  ebenfalls 
nicht  von  Juseplnis  presclirieben  sein  ktinnen.  W  ill  nmn  also  bei 
Annahme  der  Interpolation  stehen  bleiben,  so  ist  diese  jedenfalls 
nicht  als  einfache  Einschaltung  christlicher  Zusätze,  sondern  — 
mit  Ewald,  Paret  und  Anderen  —  als  vollständige  Umarbdtnng 
des  ursprünglichen  josephinischen  Textes  zu  denken. 

Wenn  aber  doch  einmal  feststeht^  dass  von  dem  gegenwärtigen 
Text  kaum  ein  paar  Worte  von  der  Hand  des  Josephns  sind,  ist 
es  dann  nicht  gerathener,  auf  völlige  Unechtheit  zu  erkennen  und 
anzunehmen,  dass  Josephns  überhaupt  von  Christo  gesdiwiegen 
habe?  Dass  Letzteres  unmöglich  sei,  wird  sich  nicht  behaupten 
lassen.  Man  weiss,  dass  Josephus  sein  Volk  in  möglichst  günstigem 
Lichte  ersriieinen  lassen  will  Darum  spricht  er  von  der  messia- 
nischen  Hotfnung  so  wenig  als  möglich,  da  sie  seinen  gebildeten 
Lesern  nur  als  Tliorheit  erscheinen  niusste  und  überdicss  dem 
Cünstlin«,''  der  Cäsaren  unbeiiuem  war.  Denn  in  ihr  lag  ja  die 
Kraft  des  Widerstandes  gef,^en  ]\om.  Johannes  des  Täufers  konnte 
nun  Josephus  allenfalls  gedenken,  ohne  der  messianischen  Hotlnung 
Erwähnung  zu  thun.  Bei  Christo  wäre  dies  nicht  mehr  möglich 
gewesen.   Er  konnte  weder  Christum  zu  einem  Tugendprediger 
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macheD,  wie  den  Täufer;  nocli  die  christliche  Gemeinde  zu  einer 
Phüosophenschnle,  wie  die  Pharisäer  und  Saddacäer.  Darom  wird 
er  wohl  überhaupt  von  dieser  Erscheinung  geschwiegen  haben. 
Wenn  man  sich  zum  Erweis  des  Gegentheils  auf  die  spätere 

Erwähnung  des  Jakobus,  des  Bruders  Jesu  Christi  (Antt.  XX,  9,  l: 
TOP  aöihfov  ^Ifjöov  tov  Xeyofiivov  XQKfrov,  *Jax(oßog  ovofia  avrm) 
berufen  hat,  um  daraus  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  eine  Erwäh- 
nung Christi  vorhergegangen  sein  müsse,  so  ist  zu  antworten,  dass 
auch  die  Echtheit  dieser  Stelle  sehr  fraglich  ist,  .Ta  man  iiiuss 
umgekehrt  sagen:  gerade  die  Notizen,  die  wir  in  Bi  treÜ'  des  Ja- 
kobus haben,  beweisen,  dass  Josephus  von  christliclicn  Händen 
interpolirt  worden  ist.  Denn  Origenes  hat  in  seinem  Josephus- 
text  eine  Stelle  über  .Takobus  gelesen,  die  sich  in  keiner  unserer 
Handschriften  findet,  die  also  ohne  Zweifel  eine  singulare,  in  den 
Vulgärtext  des  Josephus  nicht  übergegangene  christliche  Inter- 
polation war  3). 

Wir  werden  also  —  obwohl  eine  Gewissheit  in  solchen  Fragen 
kaum  zu  erreichen  ist  —  doch  die  Annahme  yölliger  ünechtheit 
als  die  einfachere  der  Annahme  nur  theflweiser  ünechtheit  vorzu- 
ziehen haben. 


%.  IS.  Herodes  Agrippa  I  (87,  40,  41—44  n.  Chr.). 

Quellen:  Joseph.  Antt.  XVIII,  <>.  XIX,  5—0.  Bell.  Jud.  IJ,  9.  11.  Zonaras 
Annah  VI,  7 — 11  (Auszug  aus  Josephus). 
Im  Neuen  Testam.:  Actor.  12. 

Rabbinischo  Traditionen  bei  Derenhourg  p.  20.j — -Hl 
Die  Mün/i  ii  am  vollständigsten  bei  Madden,  Coins  of  the  Jeu>8 
(18blj  i2'J-13y. 

Litemtur:  Ewald,  Oeschichta  des  Volkes  Israel  VI,  314—322.  340-301. 

Grätz,  Geschichte  der  Juden  III,  1.  Aufl.  8.  318-361. 
Hitzig,  Geschichte  des  Volkes  Israel  II,  .5f3-S — 571. 
Schneckenburger,  Zcit^'eschielite      211 — 215. 
Hausrath,  Zeitgeschichte  2.  Aufl.  II,  212—225.  200—283. 
Irtwtfi,  Fa9H  Mcri  (1865)  ad  aim.  31-44  (s.  dMeOMt  den  JMex 

Wiucr,  11 WB.  I,  181  f. 
Keim  in  Sthfiikcrs  Uibt-lU-x.  III.  49—56. 
Hamburger,  Iteal-Euc.  Abth.  Ii,  *\j:tikel  „Agrippa". 
D«  Saulep,  J^MU  dtronoU^M  d*  la  vie  H  in  monnoiea  dm  roi» 
jfdf»  Jlgrifpa  I  et  Agrippa  17,  1869  (t.  oben  8.  20). 


3)  8.  unten  §.  10  (in  dem  Abschnitt  Aber  Porcius  Festns)  nnd  die  da- 
selbst genannte  Literatur. 
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§b  1&  Herodes  Agrippa  1  ^^7,  40,  41—44  n.  Chr.), 


Gerlach.  Zeitachr.  f.  luth.  Theol.  is^iO.  S.  Xi~-(]2. 
Äleuke's  Bilielatlas,  Bl.  V.  S|Hri.'ilkart«'  ülK-r  „Jiuläa  und  Nachbar- 
läudcr  ia  deu  leUteu  Jabreo  deä  Königs  Agrippa  1". 

I. 

Als  Agrippa  I'}  den  Thron  Herodes  d.  Gr.  bestieg,  hatte 
er  bereits  du  weehaelToUes  abenteneriiehes  Leben  hinter  sich.  Er 
war  geboren  im  J.  10  vor  Chr.^)  als  Sohn  des  nachmals  im  J.  7 
hingerichteten  Aristobnl  und  der  Berenice,  einer  Tochter  8a- 
lome's  und  Kostobar*s').  Kurz  vor  dem  Tode  des  Grossvaters  war 
er  als  kaum  sech^'&hiiger  Knabe  zur  Endehnng  nach  Bom  ge- 
schickt worden.  Seine  Hntter  Berenice  wnrde  hier  mit  Antonia, 
derWittwe  des  älteren  Drusus,  befreundet,  wnlirend  er  selbst  sich 
an  den  jüngeren  Drusus,  deu  Sohn  des  Kaisers  Tiberius,  auschloss. 
Der  Einfluss  der  römischen  Gesellschaft  scheint  nicht  eben  ein 
günstijrer  gewesen  zu  sein.  Er  gewöhnte  sich  an  Ueppigkeit  und 
Verschwendung,  die  besou'lei-s  nacli  dem  Tode  scint  r  Mutter  kein 
Maass  und  Ziel  mehr  kannte.  Sein  \'ennr.<,a'n  war  bald  verzehrt. 
Die  Schulden  liäuflen  sich.  Und  als  er  durch  den  Tod  des  Drusus 
(f  23  n.  rinO  auch  die  Stütze  hei  Hofe  verlor,  sali  er  sich  genö- 
thigt,  Kom  zu  verlassen  und  nach  Palästina  zurlick/.ukeliren  'i.  Er 
begab  sich  nach  Malalha ,  einer  Fe.-tung  in  Iduniiia  "  ),  und  dachte 
an  Selbstmord.  Als  dies  seine  Gattin  Kypros  erfuhr,  schrieb  sie 
an  Agripi)a*s  Schwester  Herodias,  die  damals  bereits  mit  Antipas 
vermählt  war,  und  flehte  deren  Hfllfe  an«  Herodes  Antipas  liess 
sieh  herbei,  dem  bedrängten  Schwager  wenigstens  so  viel  zu  geben, 
als  zum  Leben  nöthig  war,  und  ihn  überdies  zum  Agoranomos 
(Marktau&eher)  der  Hauptstadt  Tiberias  zu  ernennen.  Die  neue 
Lebensstellung  dauerte  freilich  nicht  lange.  Bei  einem  Gastmahl  zu 


1)  Dm  Nene  IVstament  (Actor.  12)  nennt  ihn  adileditwcg  Herodes.  Bei 
JoeephuB  nnd  «nf  Münzen  heiaat  er  aber  stete  Agrippa. 

2)  Wie  aus  Atitt.  XIX,  8, 2  eriidlt,  womach  er  bd  seinem  Tode  (44  n.  Chr.) 

im  54.  Lol>ensjahrc  stand. 

3)  Antt.  XVIII,  5,  4. 

4)  Amt.  XVni,  0,  1.  ~  Wleseler  (Beweis  des  Olaobens  1870,  B,  168  f.) 
setzt  die  Reise  Agrippa's  von  Rom  nach  Paläi^tiua  in  d.  J.  29  oder  30,  was  nn- 
gefShr  richtig  nein  wird.   Jedenfalls  fand  »ie,  wie  das  Folgende  lehrt,  eist  nach 

der  Heiriath  der  llerudias  mit  Antipas  statt. 

5)  MuÄai^a  oder  Mcekaa&ü  wird  auch  im  UucmiunticoQ  des  Eusebius  mehr- 
mals erwihnt  (ed,  Lagarde  p.  214,  255,  266).  Es  kg  20  -4-  4  mit.  |him.  sfidUch 
Ton  Hebron,  wahrscheinlich  an  der  Stelle  des  heutigen  Toll  el-Milh.  S.  Robin> 
son,  Palästina  III,  lai  f.  Gu^ri»  Juddc  III,  1S4  — ISS.  The  Surretj  of  W,  ,tem 
Pttlestim;  Memoirs  6y  Citinler  and  Kitchtner  III,  404,  415  «9.;  daau  Blatt  XXV 
der  grusseu  cQgU;K;heu  Kurte. 


Digitized  by  Google 


§.  18.  Uerodes  Agrippa  1  (37.  40.  41 — 14  n.  Chr.). 


Tyraa  geriethen  die  beiden  Schwiiger  einst  in  Streit,  der  damit 
endete,  dasB  Agrippa  seine  Stellung  in  Tiberias  verliess  und  sich 
zum  ri^Bchen  Statthalter  Flaocns  nach  Antiochia  begab  ^.  Aber 
auch  hier  war  seines  Bleibens  nicht  lange.  In  einer  Str^tigkeit 
zwischen  den  SKdoniem  und  Damascenern  verwandte  sich  einst 
Agrippa  zu  Gunsten  der  letzteren,  sclirinbar  uneigennützig,  in  Wahr- 
heit aber  von  ihnen  bestochen.  Als  dies  Flaccus  erfuhr,  kündigte 
er  ihm  die  Freundschalt  auf;  und  Agrippa  sah  sich  nun  abermals 
aller  Hiilfsmittel  beraubt.  Er  beschloss  nun  aufs  Neue  in  Rom  sein 
Glück  zu  versuchen.  Nachdem  er  unterwegs  in  Ptolemais  bei  einem 
Freigelassenen  srincr  Mutter  Berenice  Namens  Petrus  eine  An- 
leihe gemacht,  dann  in  Antlunlon  nur  mit  Miilie  den  Händen  Ca- 
pito's,  des  Procurators  von  .lamnia,  der  ihn  als  Schuldner  des 
Kaisers  festhalten  wollte,  entganfi:en  war,  endlich  in  Alexandria 
auf  den  (Jredit  seiner  Gattin  abermals  grosse  Summen  aufgenuramen 
hatte,  kam  er  im  Frühjahi-  3ö  nach  Italien^  und  machte  bei  Tibe- 
riiis  anf  der  Insel  Gapri^  seine  Aufwartung^).  Der  Kaiser  veiv 
tränte  ihm  seinen  Enkel  Tiberins  zur  AuMcht  an.  Ausserdem  ver- 
kehrte er  besonders  mit  Cajns  Oaligula,  dem  Enkel  seiner  Qön- 
nerin  Antonia  nnd  nachmaligen  Kaiser.  Aber  aus  den  Schulden 
kam  er  auch  jetzt  nicht  herana  Ja,  nm  die  alten  Gläubiger  zu 
be&iedigen,  mnsste  er  immer  neue  und  grossere  Summen  aufneh- 
men^^. Es  war  daher  begreiflich,  dass  er  sehnlichst  eine  Ver- 
bessemng  seiner  Lage  wünschte,  wozu  aber  nur  dann  Aussicht 
vorhanden  war,  wenn  statt  des  alten  Tiberius  der  befreundete 
Caligula  auf  den  Thron  kam.  Unvorsichtigerweisc  sprach  er  einst 
diesen  W  unsch  in  Gegenwart  seines  Kutschers  Eutjchus  offen 
gegen  <  aligula  aus.  Als  er  nun  später  selbst  den  Eutychus  wegen 
Diebstahls  verklagte,  und  dieser  vor  den  Stadtpräfecteu  Piso*') 


0)  Antl.  XVI II,  G,  2. 

7)  Antt.  XVIII,  5,  3:  inatuji  TiQÖreQov  ij  teXtvifioai  Tißtgiov.  —  Wieseler 
verwiift  diena  Datnm  und  aeUt  wegen  des  im  Folgenden  erwShnten  Pito  die 
Ankunft  Agript^'s  in  d.  J.  32  (Beitiige  &  13:  „wahnehduUch  31,  spStestene  32**» 

aber  Boweis  flc?*  OhiulifnÄ  1R70,  S.  IHf)  l>C8timnit:  „nicht  vor  32**). 

8)  Wo  TÜH  rius  8oit  dem  J.  27  (Toc.  An».  LY,  67)  bis  an  seinen  Tod  fast 
ohne  Unterbrechung  lebte. 

9)  Ann,  XVIU,  6,  3. 

10)  Antt,  XVin,  6,  4. 

11)  Der  hi<'r  rnvrihnto  Piso  kann  nicht  mit  dem  (nach  Tnr.  Ann.  VI,  10) 
im  J.  '{"2  vcrstcrbent  ri  id('iitif«ch  sein  (wie  Wiescler,  Beiträge  S.  s  Ii',  will);  denn 
er  winl  uodi  nach  dem  Tode  des  Tiberius  erwixlint,  Antt.  XVili,  6,  10.  — 
Joeephna  nennt  ihn  an  b^en  Stdloi  ^Ao^  r^s  vtoXews.  Ueber  andete 
grieclüeche  Beceichnungen  dee  preuftetus  »trU  a.  Mommsen,  Bdm.  Staatereobt 
n,  2,  961. 
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geführt  winde,  meldete  Eutjcbns,  er  habe  dem  Kaiser  ein  'wich* 
tiges  Geheimniss  mitzntheileo.  Tiberias  liess  die  Sache  anfangs 
nnbcaehtet*>).  Als  aber  nach  einiger  Zeit*^  das  Verhör  stattfand 
und  Tiberias  die  Aensserong  Agripiia's  orftihr,  liess  er  ihn  sofort 
in  Fesseln  legen  und  in's  GeflUigniss  abftthreni  wo  Agrippa  non 
bis  zum  Tode  des  Kaisers  (16.  Mta  37),  sechs  Monate  lang,  ver- 
bUeb^^y 

Mit  dem  Tode  des  Tiberius  und  dem  Regierungsantritt  C'ali- 
gula's  begann  für  Agrippa  die  Periode  des  Glückes,  (  "aligiila  hatte 
kaum  die  Bestattung  des  Tiberius  abgewartet,  als  er  aueli  schon 
seinen  Fn  und  aus  dem  Gefangniss  bet reite  und  ihm  die  ehe- 
malige Tetrarchie  des  PhilipiMis  und  die  des  Lysanias 
saninit  dem  Königstitel  verlieh;  der  Senat  lügte  die  Verleihung  der 
Ehrenrechte  eines  Prätor's  hinzu'-').  Statt  der  eisernen  Kette, 
welche  er  getragen  hatte,  gab  ilmi  Caligula  eine  gleich  schwere 
goldene*^.  Agrippa  blieb  aber  noch  l<2  Jahre  in  Rom.  Erst  im 
Herbst  d.  J.  38  kehrte  er  Aber  Alexandria  nach  Palästina  znrttck, 
nm  die  Angelegenheiten  seines  Beiches  zn  ordnen 

Bald  darauf  erhielt  er  durch  kaiserliche  Gnnst  noch  bedeuten- 
den Gebietszuwachs.  Es  ist  oben  (S.  372)  bereits  erzfihlt  worden, 
wie  Herode s  Antipas  im  J.  39  durch  eigene  Schuld  seiner  Te- 
trarchie verlustig  ging  und  Caligula  dieselbe,  doch  wahrscheinlich 
erst  im  J.  40,  ebenfalls  dem  Agrippa  schenkte. 

Im  Herbste  dieses  Jahres  finden  wir  Agrippa  abermals  in  Rom 
(oder  Puteoli),  wo  er  durch  seine  Fürsprache  es  dahin  brachte, 
i  dass  t'aliirula,  wenigstens  eine  Zeit  lang,  von  dem  Verlangen  nach 
Aufsti*llung  seiner  Statue  im  Tempel  zu  Jerusalem  abstand  (s.  oben 
S.  4231  Kr  bliel»  dann  in  der  T^mgebung  Caligula's;  war  auch  in 
Pom  auwesrnd,  als  sein  (lonner  am  24.  .Januar  41  von  Chärea  er- 
mordet wuidci  und  ti'ug  nicht  wenig  dazu  bei,  dass  der  schwache 


12)  Antt  XVllI,  G,  5. 

13)  X90VOV  iyyevopUrov  {AmU.  Xvni,  t,  6),  wontu  Wieteler  vier  Jahre 

macht.    S.  Beweis  d.  Glaubens  1870.  S.  1G9. 

14)  Antt.  XVIII,  (5,  0-7.    B.  J  II,  9,  5. 

l.ö)  l'hilo  in  Flaeenm  (1.  ed.  Mang.  II,  523.  Vgl.  oben  S.  332.  Die  Ver- 
leihung geschah  uiclit  durch  deu  KaiiM^r,  souderu  durch  den  Senat,  s.  Fhüo  I.e.: 
ßKittXia  ited  ^Xov  Katcu^q  xtä  t<9f o  ^9»i»9(mv  ßovX^  tttift^ßivw  axQa- 
t^ytxaig  TifiaTg. 

IG)  Jntt.  XVIII,  (;,  10.  Ii  J.  II,  9,  0.  Philo  in  Flaeenm  §.  f.  init.  ed.  Mang. 
II,  520*9.    ^''«"  I^I^»  ^-  —  Aus  der  lüschrift  zu  El-Muschennef  (bei  Le 

Bas  et  Waddington ,  Inacription*  Grecqut»  et  Latines  t.  III,  n.  2211)  sehen 
wir,  daas  rieh  Agrippa's  Gebiet  Us  jenaeita  des  Hanfin  eiatiei^fce. 

17)  Ann.  XVin.  6,  11.  I%ao  in  Fl,  $.  5,  td.  Mtmg,  n,  521.  Vgl  obeo 
8.  373  and  418. 
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Claudius  den  Tlirou  der  Cäsaren  bestieg'^).  Selbstverständlich 
war  er  nicht  der  Mann,  solche  Dienste  unentgeltlich  zu  leisten. 
Der  neae  Kaiser  nrosste  ihm  znm  Lohne  dafür  nicht  nur  die  bis- 
herigen Besitsnngen  bestfttigen,  sondern  auch  noch  Judfta  und  Sa- 
maria  dazu  yerleihen,  so  dass  er  nun  das  ganze  Reich  seines 
GroBSvaters  in  seiner  Hand  vereinigte.  Ausserdem  erhielt  er  con- 
snlarischen  Bang.  Zur  Besiegelnng  der  Schenkung  wurde  nach 
alterthtimlicher  Sitte  ein  feierliches  Btindniss  auf  dem  Forum  ge- 
schlossen, die  Schenkungsurkunde  aber  in  eherne  Tafeln  eingegraben 
und  auf  dem  Gapitolium  aufgestellt  *^). 

n. 

Die  erste  Handlung,  mit  welcher  sich  Agrippa  bei  seiner  Bück- 
kehr in  Palästina  einführte,  ist  bezeichnend  für  den  Geist,  in  welchem 
er  fortan  die  Bcgiemng  seines  Beiehes  führte.  Es  war  eine  That 
der  Frömmigkeit  Die  goldene  Kette,  welche  ilim  Calignla  bei  seiner 

Befreiung  aus  dem  Gefängniss  verliehen  liatte,  hing  er  „zum  An- 
denken an  sein  früheres  Unglück  und  als  Zeugniss  der  Umwand- 
lung zum  Bessern  innerhalb  des  Tempels  über  der  Schatzkammer 
auf,  damit  sie  ein  Beweis  sei,  sowohl  dafür  dass  das  Grosse  iallen 


18)  Antt.  XIX,  1-4.    n.  J.  II,  11. 

19)  Antt.  XIX,  .'),  1.  B.  .1.  U,M.  ',.  Dio  Cass.  LX,  8.  Jos^eplms  drückt 
iiich  so  aus,  als  ob  dem  Agrippa  dio  I  rtrurcliie  des  Lysauias  jetzt  ueu  vtriieheu 
worden  ivire.  Da  er  aber  dieee  echon  dnreh  Caligula  erhalten  hatte,  so  kann 
es  sich  nur  um  eine  Bestätigung  handeln.  Höch'd  wahrscheinlich  hat  in  der 
Quelle  des  .Tosophus  gestanden,  dn-s  A'jrijipa  durch  die  CTUu.«t  dos  Claudius 
ausser  dem  ganzen  grossväterlichen  Hoiche  am  li  Jioch  di«'  Tt'trjirchic  des  Lvfia- 
niaa  besaas.  —  Die  Schliessung  des  Bündnisses  ist  auf  einer  Mim/e  abgebildet, 
deren  ümschrift  xwar  nicht  mehr  ToUkommen  lesbar  ist,  anf  welcher  aber  jeden- 
falls von  einer  cv/tfiutxla  des  Königs  Agrippa  mit  dem  römischen  Senate  und 
Volke  {ovr'x).T]rog  xal  dfjfioc  '^Pco/naiutv)  die  Kede  i«t.  S  l)es.  Keichardt  in 
der  Numismat.  Zeitfchr.  von  iluher  imd  Karabacek  III,  1871,  S.  S3 — 88, 
Mommseu  ebeudas.  »S.  44<j  f.  Maädcn,  NutnismeUie  Ckronicle  1875,  p.  09 — 76. 
Maddtnt  Ci>in$  cf  th*  Jem  1881,  p.  136  »q.  (unter  den  von  Bfadden  hier  mit> 
getheilten  sechs  verschiedenen  T^epungs versuchen  ist  d*  r  von  Momnisen  der 
plücklich-tc).  —  Das»  Claudius  überhaupt  ein  Fnnind  solrluT  altcrthünilicher 
Biindiii.-Jsc  war,  sagt  Siteton.  CJaud.  2."):  Cum  regibui  foedus  in  foro  icit  porca 
caesa  ac  vetere  felialium  praefatione  adhibita. 

Awt  eine  Bfl<Uehr  Agrippa's  I  oder  II  (möglicherweise  die  damalige  des 
Agrippa  I)  bezieht  sich  die  IhiBchrift  von  El-Muschennef  bei  Xe  Ba9  tt  Waä- 
dingtOHt  Ltteriptions  Greeques  et  Uithus  t.  III,  ».  2211: 
^Yn^Q  owztjQi'cig  xn)i'ov  ßaai- 
kiati  ^Ayglnna  xal  inavödov  xw 

vig^  Jthq  iud  mttfflov  (f)  .  .  .  . 
 bitovoitig  t6¥  ohtop  ffitodSfii^otp]. 
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könne,  als  daf&r,  dass  Gott  das  Gefallene  wieder  aufrichte"  ^^). 
Zugleich  brachte  er  Daukopfer  dar,  ..indem  er  keine  Vorschrift  des 
Gesetzes  ausser  Acht  liess",  und  bestritt  tür  eine  grosse  Anzahl 
Nasiräer  die  Kosten,  welche  die  firfiUlong  ihres  Gelübdes  er- 
heischte 2'). 

Mit  snlrlicn  Thati-n  lie«r;\nn  der  eiustige  Abenteurer  die  neue 
Refrieiiui^c;  und  d^rselhr  Ton  klinpft  fort  durch  die  ilrei  Jahre, 
wälirt  11(1  tlri  i  II  iliin  noch  zu  leben  und  zu  regit  reu  vergönnt  war. 
Ks  waren  wirder  gttldcne  Tage  für  den  i'liarisäisuius;  ein  neues 
Zeitalter  der  Alexandra.  Darum  sind  aueli  .losephus  und  der  Tal- 
mud einsliuiuiig  in  der  Verkündigung  seines  Lobes.  „Gern  und 
fortwährend  wuhnte  er  zu  Jerusalem  und  hielt  pünktlich  die  väter- 
lichen Satzungen.  Sein  Leben  war  taddlos  rein,  und  kein  Tag 
▼erging  ihm  ohne  Opfer".  So  rtthmt  Josephus^^;  und  der  Talmud 
weiss,  dass  er  wie  ein  einfocher  Israelite  eigenhftndig  die  Erstlinge 
zum  Tempel  hinauftrug  Auch  nach  auswärts  vertrat  er  die 
Forderungen  des  Judenthums.  Als  einst  in  der  phOnidschen  Stadt 
Dora  eine  Anzahl  junger  Leute  eine  Bildsäule  des  Kaisers  in  der 
jüdischen  Synagoge  aufstellten,  erwirkte  er  beim  Statthalter  von 
Syrien  P.  Petronius,  dass  nicht  nur  für  die  Zukunft  solcher  Gräuel 
strenge  verboten,  sondern  auch  die  Schuldigen  zur  liechenschafl 
gezogen  wurden-').  Und  als  er  seine  Tochter  Drusilla  mit  Epi- 
phanes,  dem  S(»hne  des  Königs  Antioelius  von  Kommageue  verlobte, 
musste  iliin  Jem-r  geloben,  di.-  iksclmeidung  anzunehmen-''^,  l'm 
solcher  Jb  römuiigkeit  willen  geuoss  er  denn  auch  die  volle  Zufiie- 


20)  Antt.  XIX,  6. 1.  ~  Di»  goldeoen  Xettan,  welche  nadi  Mi$d^WU«lk 
III,  8  an  der  Decke  der  TempelvoriiAUe  hingen,  haben  damit  achwerUdi  etwaa 

an  thun  (gegou  Derenbourg  jk  208). 

21)  Apitt.  \IX,  Ü,  1. 

22)  Anit.  XIX,  7,  3:  'Hdtiu  yoiv  crry  öiatxa  xal  avvax'Ü      xolii'^ Ihjooo- 

23)  Muichna  Bikkurim  III,  4:  Wenn  der  Zug  mit  den  EretUupcn  der  Ftld- 
früchU"  .111  den  Temjtelborp  ^olaripte  „nahm  ein  Jeder,  selbst  König  Agrippa, 
iMiineu  Kurb  auf  die  Schulter  uud  zog  hiuauf,  bis  er  in  den  Vurhut'  kam  etc." 
—  Hier,  wie  flberiianpt  bei  den  labbisiscben  Traditionen,  vX  freilich  nicht  aicfaer» 
ob  Agrippa  I  oder  II  gemeint  ist  —  Ueber  die  Feierlidüraiten  hA  Darbringnng 
der  Erstlinge  s.  ausser  Miuhna  Bikkurim  III,  1—9  auch  Philo's  Tractat  de 
fffto  cophini  (opp.  rd.  Richter  V.  4S— .'►<•  =  Tischendorf,  Philonea  p.  G9 — 71), 
Urätz,  Munatstfchr.  1077,  4^^311.  uud  überhaupt  die  in  Bd.  Ii.  Ö.  197  ge- 
nannte literatar. 

24)  Antt.  XIX.  6.  3. 

2')!  Antt.  XX.  7. 1.  —  Epiphaue.«  weigerte  sichqiiter,  daa  Versprechen  aoa- 
zufuhren,  weshalb  et»  nicht  zur  Hochzeit  kam. 
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denheit  des  von  den  Pliarisäern  geleiteten  Volkes;  was  sich  in 
glänzender  Weise  zeigte,  als  er  Im  X  41  am  Laabhüttenfest  nach 
alter  Sitte  das  Denteronominm  vorlas  und  bei  der  Stelle  „Da 
sollst  keinen  Fremdling  als  König  Aber  dich  setzen,  der  nicht  dein 
Bmder^  (Deut,  17,  15)  in  Thrftnen  ausbrach,  weil  er  sich  davon 
getroffen  föhHe.  Da  rief  das  Volk  ihm  zn:  „Sei  nicht  bekümmert, 
Agrippal  Du  bist  unser  Bruder!  Du  bist  unser  Bruder!" 

Die  sorgfältige  Beobachtung  pharisäischer  Satzungen  scheint 
aber  nicht  der  einzige  Grund  seiner  Popularität  gewesen  zu  sein. 
Man  wird  ihm  auch  eine  gewisse  natürliche  (-^utmüthigkeit  zuge- 
stehen müssen.  Josephus  wenigstens  schreibt  ihm  ein  gütiges  Wesen 
und  unbegrenzte  Wohlthätigkeit  zu-''!.  Dass  er  für  geleistete 
Dienste  erkenntlich  war,  beweist  die  Knieniuing  des  Silas,  eines 
treuen  Getahrten  seiner  früheren  Aln-nteuer,  zum  Oberbefehlshaber 
seiner  Truppen 2^).  Freilieii  luusste  er  mit  diesem  Silas  üble  Er- 
falirungen  machen,  indem  er  von  ihm  häutig  in  unzarter  Weise  an 
das  frühere  Elend  und  die  geleisteten  Dienste  erinnert  wurde.  Um 
den  lästigen  Schwätzer  los  zu  werden,  musste  Agrippa  ihn  in's 
Geföngniss  bringen  lassen.  Ein  neuer  Beweis  seiner  Gntmtkthig- 
keit  war  es  aber,  dass  er  bei  der  nfichsten  Feier  seines  Geburts- 
tages den  Qe&ngenen  rufen  liess,  damit  er  an  den  Freuden  des 
Gelages  Theü  nehme;  allerdings  ohne  Erfolg,  denn  Silas  wollte 
von  Gnade  nichts  wissen  und  musste  darum  im  Gefftngniss  bleiben 
Seine  Sanfkmuth  bewies  Agrippa  einst  dem  Pharisäer  Simon'*), 


26)  Am  Schlüsse  jede?  Babbathjahres,  d.  Ii.  im  Beginn  des  8.  Jidires,  niufrste 
am  Laubhüttrnrcst  das  Uciiteronoininni  frclesrn  wcrdrn  (fhnt.  31,  10  ft".  Sota 
VII,  8).  Da  nun  daa  Jahr  tÄ8/t>U  ein  öabbathjahr  war  (s.  oben  .S.  29),  so  war 
auch  das  Jahr  40/41  ein  solches,  und  zwar  nur  dieses  während  Agrippa's  Re- 
gienrng.  Demnadi  f&Ut  jenes  £reigiiiBs  ia  d.  J.  41. 

27)  M.  Sota  VII,  8.  Die  Aeussening  des  Volkes  Ifisst  »«ich  auch  nach 
«tronpr-i'harisiäischen  Bcgriflen  rechtfirtiircn ;  denn  wenu  Edomitcr  (Idiiiiiärn  zum 
Juileiithum  iUKTtrateu,  m  wurden  dm  ii  Nachkommen  schon  im  dritteu  GUede 
iäraeUtische  Vollbfirger  (Deut.  23,  s-U).  —  Hitzig  (II.  571}  besieht  die Enili- 
long  auf  Agiipp«  II,  und  Brann  (Monatssehr.  £  Gesdi.  und  Wiasaiach.  d«i 
Jodenth,  1870,  S.  541—548)  g^eht  sich  viel  Mühe,  die  Richtigkeit  dieser  Be- 
aehung  zu  heweifim;  während  die  Meisten  (s.  d.  Verzeiohniss  bei  !?r;inn  S.  541) 
Agrippal  vorzieheu;  und  mit  Kecht.  Deuu  cntüchiedene  Phariüüerl'reuudschalt 
ist  von  Agrippa  I  weit  mdir  bexengt,  als  von  seinem  Sfdine. 

28)  AtiH.  XIX,  7,  3:  ü^avs  6  r^oiroe  'Ay^inxtf^  xal  nr^^c  narrttg  x6 
t^yftatov  o/noiov. 

2f>^  Atitf.  XIX,  G,  3. 

30)  Antt.  XIX,  7,  1. 

31)  Frankel,  Darb*  ha-Mi$ekna p.  58  sg.  hSHibn  f&r  identisch  mit  Simon, 
dem  angeblichen  Sohne  Hilters  nnd  Vater  Oamatiel's  I.  Aber  die  Ezistens 

dieses  Simon  ist  mehr  als  fraglich  (s.  Bd.  II,  S.  200);  flberdieK  würde  audk  die 
S  c  h  ä  r  e  r ,  ZeitgeschicbU  I.  30 
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der  in  des  Königs  Abwesenheit  eine  VolkBrersammlang  in  Jern- 
salem  berufen  nnd  den  EOnig  wegen  Oesetsesftbertretung  ange- 
klagt hatte.  Agrippa  erhielt  davon  Nachricht  in  Cisarea,  lieas 
den  Simon  zu  sich  kommen,  im  Theater  neben  sich  sitzen  nnd 
sprach  sn  ihm  rahig  nnd  sanft:  »Sage  mir  doch,  was  geschieht 
hier  Ungesetzliches?*  BeschSmt  blieb  der  Schriflgelehrte  die  Ant- 
wort schuldig  und  wurde  vom  König  mit  Geschenken  entlassen 

Zu  einer  pharisäisch -nationalen  Politik  gehört«  auch  Locke- 
rung des  Abhängigkeitsverhältnisses  von  Rom.  Und  auch  bierin 
niachto  Agrippa  wonig:stens  ein  paar  schttcliterne  Vei'suche.  Um 
die  HaiiptMadt  .Tomsalem  stärker  zu  hcfostigen.  begann  er  im 
Norden  der  Stadt  t'inc  neue  {rowaltisr  Mriiior  zu  baiu  n.  die  nach 
Jost'phns'  Ansicht,  wenn  sie  vollfiidtt  worden  w'Arv.  dir  Stadt  un- 
einiu'limbar  gcmaclit  lialirn  winde.  Aber  b'i(b  r  konnte  das  Werk 
nicht  zu  Endo  ß^efiUirt  wiidt  n,  da  dor  Kaiser  auf  Anratlien  des 
.syrischen  Staltlialtci-s  Marsus  Kinspraclio  daj^egen  eriiob '^l  Noch 
bedenklicher  tür  Rom  war  die  Jb'ürstenversammlung,  welche  Agrippa 
bald  darauf  nach  Tiberias  einlud.  Nicht  weniger  als  fünf  römische 
VasallenfUrsten:  Antlochos  von  Koramagene«  Sampsigeram*^) 
von  Emesa,  Eotys  von  El^-Armenien,  Polemon  von  Pontus  nnd 
Berod  es  von  Chalkis  fänden  sich  zum  Besuche  bei  Agrippa  ein. 
Aber  auch  dieses  Unternehmen  wurde  von  Marsus  gestOrt  Der 
syrische  Statthalter  erschien  ebenfalls  in  Tiberias  und  hiess  die 
fibrigen  Gäste  unverzQglich  nach  Hanse  gehen 


Ctirnnnlogie  nicht  stimmoi,  da  Oanudiel  I  tohoo  vor  der  Zeit  Ag^ipft's  Behiü- 
haupt  war  (Act.  5,  34). 

32)  Antt.  XIX,  7,  4. 

33)  AnU,  XIX,  7,  2.  B.  J.  U,  11,  G.  V.  4.  2.  Vgl.  auch  Dtrgnhwg 
p.  218  f.  IMe  unprOoii^icte  Nachricht  des  Kaiwni  gegen  dea  Bau  edieint  Agi^ipa 
dnrdi  Beetechniig  soner  Bathgeber  erkauft  zu  haben.  Vgl.  Taeit  Bi9t.  V,  12: 

avaritiam  Claudianonm  tempornm  empto  jur*  mummdi  ffmrert  muroB  i» 

pac*  tarnquam  ad  bellum. 

34)  Aiam.  vwnn  bei  4«  Vogüi,  Stfrig  Central«,  htteripHon»  p.  54  (h.  75). 
—  Auf  einer  Inschrift  in  Bmeea  vcm  J.  380  mt.  AI.    78/79  n.  CSur.  wfatd  ein 

Safiaiy^Qttftog  erwähnt,  vielleicht  ein  ISfitglied  der  königlichen  Familie  {L« 
Bas  et  Waddirtf/ton,  Jnscripttona  t,  Ilf,  n.  1?">*;7.  Im  Corp.  Inser.  Or.  n.  4511 
fV'liIt  (\a><  Datum).  Auch  später  noch  tiudut  sicli  der  Name  Sufiatyifaftot  in 
jener  Gegend  ( iVaddingttm  n.  2564,  TMU  J.  4M  Mf*.  SU.  —  182a83  n.  Chr.). 

35)  AmU,  XIX,  8»  1.  —  Vgl  im  Allgenieinen  Uber  die  obengemunten  rtmi- 
sehen  Vasallenfursten  die  betrefienden  Abpchnitti'  1h i  Kuhn,  Die  städtische 
uikI  hurprliclie  Verfassung  des  röm.  Reiehs  VA.  II:  Marquardt,  Römische 
btaat«YerwaltUDg  Bd.  I,  2.  Aufl.  1881  (S.  3ÜS  f. :  Kominageue,  Ö.  403  f. :  Euiesa, 
&  389:  Kldn-Armenien,  &  850f.:  Pontos,  S.  400f.:  Chalkis);  anch  Lewin, 
Fatli  Mrri  n.  1662.  Ueber  die  Dynastie  von  Commagene  bes.  die  oben  S.  187 
genannte  Abhandlung  von  Mommsen;  Ober  die  KQnige  Ton  Pontus  die  bd 
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Eine  nothwendige  Conseqnenz  seiner  jüdischen  Politik  war 
es  endlich,  dass  der  sonst  gutmütliige  König  zum  Verfolger  der 
jungen  Christengemeinde«  insonderheit  der  Apostel  wurde.  Jako- 
biis  der  Aeltere,  Zebedäi  Sohn,  wurde  durch  ihn  zum  Märtyrer, 

und  Petrus  ontgin,^  nur  durch  ein  Wunder  seinen  Händen^*').  — 
Ucbrigens  war  er  niclit  nur  ein  Feind  der  Christen.  Auch  die 
heitlnisclien  Städte  seines  (Jchictes  hassten  ihn  wegen  seiner  jüdi- 
selien  Politik,  wie  der  uuverliohlene  Jubel,  mit  welchem  die  ("äsa- 
ret  nser  und  Sebaütencr  die  Botschaft  von  seinem  Tode  auluahmeii, 
beweist '"O- 

Dass  Agrippa's  pharisäische  Frümmigkeil  Herzenssache  war, 
ist  nach  seinem  früheren  Leben  mehr  als  unwahrscheinlich.  Wer 
fünfzig  Jahre  in  Schlemmerei  verbracht  hat,  yon  dem  ist  nicht 
anzunehmen,  dass  er  am  Abend  seines  Lebens  aus  innerem  Trieb 
das  pharisfiisehe  Joch  auf  sich  genommen  hat  Ueberdies  haben 
wir  die  sichersten  Beweise,  dass  des  EOnigs  jfldische  Frömmigkeit 
nur  bis  an  die  Grenzmark  des  heiligen  Landes  reichte.  Jenseits 
derselben  war  er,  wie  sein  Grossvater,  ein  freigebiger  FQrderer 
griechischer  Cultur.  So  wusste  namentlich  Berytus  viel  zu  er- 
zählen von  dem  heidnischen  (.l.inze,  den  er  dort  entfaltete.  Ein 
prachtvolles  Theater,  ein  Amphitheater,  Bäder  und  Säulenhallen 
liess  er  auf  seine  Kosten  daselbst  errichten.  Zur  t]inweihung  der 
Gebäude  wurden  Spiele  aller  Art  gefeiert,  unter  anderem  im  Amphi- 
theater ein  (Uadiatorenkaniiif,  bei  welchem  1100  Verbrecher  sich 
gegenseitig  abschlachten  iiiu>sten-''^).  Auch  in  Cäsarea  Hess  er 
Spiele  feiern  ''').  Kbeudasi  lhst  standen  Pildsäulen  seiner  Töchter*"). 
Auch  die  Münzen,  die  unter  Agrippa's  Regierung  ge])rägt  sind, 
entsprechen  dem  bisher  geschilderten  Verhalten.  Nur  die  in  Jeru- 
salem geprägten  tragen  kein  Bildniss;  die  in  anderen  Städten  ge- 
prägten haben  theils  das  Bild  Agrippa's,  th^ls  das  des  Kaisers^'}. 


Huqnardt  I,  380  Anm.  7  genannten  Abhandlungen  von  Salle t  und  Wa'd- 
diDgton.  Ueber  Herodei  von  Chalkk  a.  nnten  BeUage  I. 

96)  Ap..Ge»»di  12,  1-10 

37)  Antt.  XIX, 'f.  1.  2V«<7T»7vo/ sind  Soldaten  aus  Öamaria  (öebaste), 

welche  iu  Cüsarea  iu  CiarniiMiU  lagcu.    Vgl.  obeu  S.  385. 

3^  AnU.  XIX,  7,  5.  —  Die  Begünstigung  von  Berytoa  erUirt  aidi  darana, 
daia  ee  rdmische  Cdonie  war.  Vg^.  oben  8.  340. 

39)  Antt.  XIX,  8,  2. 

40)  Amt.  XIX,  9,  1. 

41)  Vgl.  über  die  Münzen  Agrippa'a  überhaupt:  Xekhel,  Doctr.  A'um.  III, 
491  *q.  —  Mionnei,  DueripttM  de  mUaiUet  V»  567—669.  —  Ltnormunt, 
Trüor  de  NumismaHqu»  p.  126  «9.  pl.  J^X  it.  3—7.  —  Cavedoni,  BiU.  Nomia- 

matik  I,  Gl  04  (schreibt  alle  dem  Aprippa  II  zu).  —  De  Sauletf,  Rp- 
eh«rdte$p.  147  tq.  —  Cavedoni,  Bibl,  Numismatik  11,  3ö— 37.  —  Levy,  Oescb. 
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Die  Titulatur  Agrippa's  ist  dieselbe  v>iv  die  anderer  rOmischer 
Vasall enfürsten  jener  Zeit.  Aus  einer  Inschrift  wissen  wir,  dass 
seine  Familie  in  die  yrim  Jului  au^enommeD  war^  -*);  und  aus  einer 
andereo,  dass  er  den  Titel  ßaoiktvq  ftiyag  ^UoxamoQ  evaeß^g  xa 


der  jüd.  Münztn  S.  s'if.      M  ad  den,   Ili.tt.n-'i   f  Jeteitk  Coinage  p.  1<  13—111. 

—  De  Saulcy.  l'.tuih  chroni>liigi«pif  de  l<i  r/V  tt  des  montiaics  des  rois  juifs 
Agrippa  I  tt  Ayrii'pa  II,  (vgl.  olx'U  ö.  2i»),  —  Kek  hardt  iu  der  Wiener 
Numismat.  ZeiUcbr.  Bd.  III,  1871,  S.  83  ff.  —  Momm^eu,  vbcudas.  S.  44911'. 

—  Maidtn,  Nuimsmatie  Chrottiete  1875,  |».  58-80.  —  Madden,  Coint  itf  Ou 
Jetrs,  1881,  p.  12Ü--1.'W.  —  Stickel,  Zeitschr.  des  deutschen  Palästina- Verein» 
VII,  l^^l.  S.  —  Am  häutigsten  sind  urit«  r  lim  Münzen  Agrifipa's  die  bild- 
loaeo,  nur  mit  Knibh-nien  (Ponncii-'ehirm V  umi  (in  i  At  hren)  verM  lieneii,  ndi  he 
fast  alle  die  Jahreszaiil  VI  und  die  tinfache  Aulbchnlt  1>AC-I  AGcOC  Ai  J'll  )A 
tragen,  ^ie  sind  von  den  iltnai  Numisouitikem  dem  Agrippa  II  mgesduiebflo 
worden,  werden  aber  seit  de  Saulcy  wegen  iluee  Ftendortee  Jemaalem  mitBecht 
dem  Agrippa  I  zugetheilt.  Die  Existenz  von  Exemplaren  mit  anderen  Jahres- 
zahlen (V.  \  II.  VIII,  IX)  ist  sehr  fraglieli.  V,;rl.  lies.  <f Snttlcif,  Numütmutk 
Chronicle  ls71  p.  -'>')'•  J'ai  cncore  rrcuiilli  un  trla-yrand  nombre  de  monnaiea 
d'  Agrippa  au  parasoi,  eent  au  moin$l  Toutf§  MNt  excepUon  §mU  d«t4e$  d« 
Van  VI.  J«  jMrtM«  tfonc  flM  qtujmmi$  ä  m»  mifier  dt»  auti-tt  daUt  gut  ottt 

M  »ignäUe§.       Ausser  diesen  eigenen  Münzen  Agrippa's  sind  unter  seiner  Ke- 

gierung  fi  prfiL't  Nvnrdeii:  1)  In  Cäsarea  am  Meere  {Kuiaagiu  ij  rx{Wi  2>,->'ff0t(t» 
/.tittyi)  Münzen  mit  dem  Bilde  Agrippa  «  und  der  Aufschrift /teaiÄftv  /^fy«« 
Ay^finnas  ifiloxataaQ.  2)  In  Cfisarea  Panias  MÜDMD  mit  dem  Bilde  Caligula's 
und  dem  (mehr  oder  weniger  defecten)  Namen  des  Kaisers,  oder  auch  ohne 
solchen.  3)  In  Uberiaa Münzen  mit  dem  Bilde  des  Claudius,  auf  der  Rück- 
seite: tm  ßa<u).f.  Ayntrt,  Ti^tntKvr.  l>azu  kommen  1)  die  oVxn  Aimi.  IM  »t- 
wäluiten  Münzen  zum  Andenken  au  das  .Bündnis»"  zwischen  Agrippa  und  dem 
römischen  Volke.  Ceber  die  angeblich  in  Anthedon  geprägte  Agrippamfinse 
s.  Bd.  n  8. 64,  und  Imhoof-Blumer  in  SaUei's  Zdtechr.  f.  Numismatik  Bd.  XIII« 
1885,  a  139  f. 

12)  .\nf  der  Inschrift  zu  Athen  Ccyp.  Insa:  Grner.  r.  ?>()1  =  CofjK  Ifiscr. 
Atlicar.  III.  In.  550  heiöst  seine  Tochter  Bereuike  'lui/.iu  litfitttixii  ^iaoikiütju 
ptytüfi,  ioiÄ/oi  )iy(finna  ßaaUiwi  «lyarvt».  —  Auch  für  andere  Mitglieder 
der  herodianischen  Familie  ist  der  QentUname  der  Julier  bezeugt :  für  Agrippa  II 
durch  die  Insehritt  bei  Le  Bas  et  Waddington,  Inta-iptions  t.  III  n.  JllJ.  Kiu 
Schwiegersohn  Agrij'p;t  >  I  hiess  Vot'Aio?  !4(./'/rto$  (.Am.  Anit.  XIX.  'J,  1; 
contra  Jpi.  ii.  1.  *.)).  Wahrscheinlich  gehört  der  herodianischen  Eumihe  auch 
au  der  auf  einer  Inschrift  zu  Ephesus  erwifante  iVio«  'lovXiO^  ßuctUotf 
kkeiarögov  w4o«  ilyf/anrcc  t«/i/«c  seal  dvttcxgartiYOs  t^c  'Aaias  (Heime«  IV, 

1870,  S.  190  «  Wood,  DitCOVerie»  ai  Epiums,  Inscrlptions  from  (he  Greaf  Thentre 
p  -j)  „  _  V»rl.  rilH  rhniii>t  über  da."  häufige  Vorkommen  des  (Jentilnameus 
der  Julier  bei  ir)mi>clien  Va-sdlenlürsteu  der  Kaiserzeil:  Et  »an,  Mission  de 
Phinicie  p.  'i\KK  Hohn,  Qua  eoitdichtte  Jttri»  rege»  »oeü  populi  Bomani  füerhU, 
Iferol.  1877,  />.  25  sg.  —  Bemerlrt  sei  noch,  dass  sowohl  der  Name  Julius  als 
der  CMMmlariMhe  Hang,  welchen  Agrippa  besa.ss,  das  ri'.nii>clH'  Rürgerrecht 
voraussetzt,  welches  .iir  heru.lianische  Familie  bereits  seit  Autipaler,  dem  Vater 
Herodes  des  Grobseu  besasa  (s.  oben  ö.  279). 
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9ilo(fmftat09  fahrte^').  Ans  aUedem  erhellt»  dass  seine  Zugest&ad- 
nisse  an  den  Pharisfiismns  lediglich  Sache  der  Politik  waren.  Im 
Ganzen  war  er  doch  ein  ächter  Nachfolger  des  alten  Herodes, 
^nur  milder  gerathen  und  etwas  klfigei-**^^).  Hatte  doch  anch  der 
Grossyater  sich  zu  Goncessionen  an  den  Pharis&ismas  bequemen 
müssen.  Agrippa  war  darin  nur  consequenter,  da  er  wohl  wnsste^ 
da.ss  der  Friede,  den  er  liebte,  auf  andere  Weise  nicht  zn  er- 
reichen war. 

Nicht  lange  ertrontc  sich  das  Land  seiner  Herrschat't.  Nach 
kanni  mehr  als  dreijähriger  Kegii'rung  (wenn  wir  vom  J.  41  an 
rechnen)  starb  er  im  J.  44  zu  Cäsarea  eines  plützlicheu  Todes  ^^). 


43)  Die  vollständigen  Titel  Agrippa'»  I  und  II  giobt  uns  die  interes^nnte 
Inschrift,  welche  W:id(linirtnn  zu  S't^a  H/j  Stunde  von  Kunaicät.  lun  wcetiicheu 
Fusae  des  Haurüu)  aufgeiuuUeu  hat  {Le  Bas  et  Waddington ,  Inner iptioM 
Qreequt»  H  Latiim,  t.  Ul,  n,  2365).  Sie  Umtet: 

^BrU  ßaaiXltog  fitydXov  'AyQbtna  tpiXoxalatcQoq:  edctfloSf  xal  ^tXoQtuiia[l-] 
ov,  roT  ßcoji)Jv)q  i^if/dlov  Uj'p/rnr«  (ft'/.oxr'.i'nccno:  evaeßovf  Mal  {fit-\ 
XoQOiftaiov,  \\<fa{tti'q  ilnh).i-{i>i-oo;  xal  ^Ay^iTinag  viug  äriiy^rjxav. 

Die  Titel  <pü6xaiaaQ  und  (fi/.oQcifiuwg  kommen  in  damaliger  Zeit  sehr 
hSnfig  vor.  ZaUreiehe  Beispiele  gidbt  der  Index  des  Corp.  Inur.  Grate,  p.  165u 
Vgl.  auch  Bohn  /.  c.  p.  11.  —  Am  gcniuiesten  und  volLständigiteo  stimmt  mit 
der  lltulatur  <ler  beiden  Agrippa  diejenige  de.s  Königs  f^anromates  von  Bospo- 
nis.  Corp.  Inscr.  dniec.  n.  2123  und  2121:  ßwn'/.ia  ßaoi/.twv  Ubyav  Tißlgiov 
^lovkiov  I^aiQOfiüiijv  (fi/.oxaiauQa  xal  (fit?.o()wfxuiov  tiatflfi.  Vgl.  dazu  auch 
Wümantu,  Exempla  Ltter,  Lot.  n.  2689. 

44)  Keim  im  Biboliex.  III,  56. 

A')]  FcImt  dir  Ztit  von  Agrippa'«  Tod  handelt  au.«f[ihriich  Wieseler, 
C'iirunologie  des  apostol.  Zeitalters  S.  12Ü  -130.  Agrippa  starb,  nachdem  er 
drei  volle  Jahre  über  gauz  Palästina  regiert  hatte  {Antt.  XIX,  8,  2:  xqIxov  6h 
Iroc  ffvrcf»  ßamXevovtt  oX^  */ovfo/«c  neitXi^^atTo),  also  im  J.44,  und  swar 
bald  nach  dem  ra>.>^afe8te  {Aetor.  12,  3 ff.),  als  in  Cüsarea  S^nele  zu  Elu-eu  des 
Kaisers  {ftg  ri^v  h'aiaa()o<;  Tifit'/v,  i-niQ  r?Js  ^xn'vov  atoztjQlag,  Jos  l.  c.)  gefeiert 
wurden.  Unter  Utztercn  will  \Vie.>*eler  die  von  Hcrodes  d.  (Jr.  gegrünileteu 
regclmaesigeu  Kampläpielo  von  Casare,  welche  alle  4  Jahre  gefeiert  wurden, 
verstehen;  weshalb  er,  nnter  der  Vorausaetsung,  daas  rie  am  1.  August  begannen, 
den  Tofl  Agrippa's  auf  den  6.  August  setzt.  Aber  schon  diu  Vonwasetsung, 
dass  diese  ani  1.  August  gefeiert  wurden,  ist  eine  ganz  willkürliehe;  ausserdem 
zeigen  die  Worte  des  Josephus  ir.ii^p  xiig  ^xelrov  awxr^Qiaq)  deutlich,  dass  über- 
haupt nicht  an  regelmässige  Spiele  zu  denken  ist,  sondern  an  ausserordentliche, 
nnd  awar  an  die  Spiele,  welche  snr  Pder  von  Glandins'  Rückkehr  ans  Britan- 
nien  im  Frühjahr  14  ZU  Bom  (Dio  Cos«.  LX,  23)  und  darnach  wohl  auch  in 
den  Provinzen  gefeiert  wurden.  Po  auch  Anger,  De  temporum  in  act  ap. 
ratione  p.  40;  Hausrath.  Zeitgesch.  2.  Aufl.  II,  27Sf,  Lewin,  Fasti  sacri 
p.  279  sq.  n.  lt>74.  (Die  regelmä«<8igen  vierjährigen  —  nicht  fünQühngen,  s.  oben 
8.  324.  —  Spiele  Tim  Giaarea  würden  überhaupt  nicht  in  das  J.  44,  sondern 
43  &llen,  da  sie  nach  ÄnU.  XVI,  1  im  28.  Jahre  des  Herodcs  744  a.  Ol 
eingesetzt  worden  waren,  also  im  J.  796  a.  l^.  —  43  jx.  Qir.  wiederkehrten). 
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§.  Ib.  Herodes  Agrippa  I  (37,  40,  41—44  u.  Chr.). 


Die  beiden  Berichte,  welche  wir  darüber  haben  (Ap.-6e8ch.  12« 
19—23  und  Jimph,  Anti,  XIX,  8,  2)  stimmen  bei  manchen  Ab- 
weichungen im  Binzeinen  doch  in  den  Hauptpunkten  ttberein*<% 
Die  Apostelgeschichte  erzählt,  dass  er  in  Cäsarca,  mit  dein 
königlichen  Gewände  angethan  auf  einir  Tribüne  (ßrjfia)  sitzend, 
eine  Bede  hielt  an  die  Gesandten  der  Städte  Tyrus  und  Sidun, 
auf  welche  er,  wir  wissen  nicht  weshalb,  erzürnt  war.  Während 
er  sprach,  rief  ihm  das  Volk  zu:  Das  ist  Gottes,  nicht  eines  Man- 
schen Stimme.  Alsbald  schlug  ihn  ein  Enjrel  des  Herrn,  darum 
dass  er  Gott  nicht  die  Ehre  gab;  und  er  ward  vnu  W'iiniH  in  ge- 
fresst'U  und  gab  den  Geist  auf.  Xacli  Joseph us  war  er  in  Giisarea 
anwesend,  als  dort  eben  Spiele  zu  Ehren  des  Kaisei>  gefeiert 
winden  Am  zweiten  Tage  ei-scliien  er  im  Theater  in  einem  (ie- 
wande,  das  ganz  aus  Silber  gewirkt  war.  Als  das  Gewand  in  der 
•Sonne  erglänzte,  riefen  die  Schmeichler  ihm  zu,  indem  sie  ihn  Gott 
nannten  {&t6v  xQooayoQevovxeg)  und  ihn  um  seine  Gnade  anflehten. 
Der  KOnig  Hess  sich  die  Schmeichelei  gefUlen.  Bald  darauf  sah 
er  auf  einem  Seile  den  Uhu  sitzen,  den  ihm  ein  Gennane  als 
Todesboten  geweissagt  hatte^^.  Er  wusste  nun,  dass  seine  Stunde 
geschlagen  hatte.  Alsbald  stellten  sich  auch  die  heftigsten  Schmerzen 
im  Unterleibe  ein.  Er  musste  nach  Hause  getragen  werden  und 
war  nach  fftnf  Tagen  eine  Leiche.  —  Man  sieht,  dass  die  Haupt- 
punkte: Cäsarea  als  Schauplatz,  das  Prachtgewand,  der  schmeich- 
lerische Zurui',  der  plötzliche  Tod,  bctd -ii  Berichten  gemeinsam 
sind,  wenn  auch  die  Einzelheiten  in  der  Ucberlieferung  sich  ver- 
schieden gestaltet  haben. 

Agrippa  hinterliess  ausser  drei  Töchtern  (Berenike,  Mariamme 
und  Drusilla)  nur  einen  17j&hrigen  Sohn  Namens  Agrippa,  Der 
Kaiser  Claudius  wäre  geneigt  gewesen,  diesem  das  Reich  seines 
Vaters  zu  übergeben.  Aber  seine  Eathgeber  hielten  ihm  das  Be- 
denkliche der  Sache  vor.  Und  so  wurde  ganz  Palästina,  wie 
früher  schon  .lud.-üi  und  Samaria.  als  römisches  (lebiet  einge- 
zogen und  einem  Procurator,  unter  Oberaufsicht  des  Statthalters 


46)  Die  weaentliche  Ueberrinstinimmig  hebt  acfaon  Xuubiiu  Hi$f,  JEcd,  U,  10 
hervor,  mdem  er  freilich  den  Uhu  des  Joaephiw  zu  einem  Engel  macht  Vgl. 

auch:  Bant  geh.  De  Lttrae  et  Joseph»  in  motie  Jlerodis  Agrippae  cotutnsu.  Lip8. 
1745.  Aus  neuerer  Zeit:  üerlach,  Zeitacbr.  f.  luth.  Theol.  18ü9.  S.  57—62.  — 
Ueber  den  in  «fnen  Engel  venrandelten  Uhn:  Heinichen,  SHUbii  Serij/ia 
ki$taHcß  m,  654-66«. 

47)  JmU,  XVin,  6,  7.  —  Ueber  den  Uhu  ele  Unglfidsvogel  s.  FUnim§t 
Bi0t.  Not,  X  12>  34-35. 
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von  Syrien,  zur  \'erwfiltiing  übergeben^^).  Der  junge  Agrippa  blieb 
eiüstweileii  im  Frivaibtaude. 


!•  19.  Die  rOmisahen  Procunitoreii  (44— M  m  Chr.). 

Quellen:  Janeph.  Am.  XX,  1  o.  5—11.  BM.  Jud.  II,  11—14  ZoHaru9t  Annal, 

VI,  12—17  (Auszug  aus  Jdsrplnis,. 
LitenUor:  Ewald,  Ceschichte  dM  Volkes  Israel  VI,  301—364.  540—563. 

633—1341. 

Grat«,  Geschichte  der  Judeu  111,  4.  Aull.  Ö.  3Ü111.  420  Ü'.  724  H. 
Hitxig,  OeMshiehte  des  Volkes  Israel  n.  68^-604. 

Bchneckenburger,  Zeitgeschichte  S.  215—224. 

Hausrat h.  Zdlgcsch.  2.  Aufl.  II,  3U2  fl*.  III,  331—374.  423—426. 

Lewiu,  hasti  sacri  |^lJ5(j5)  ad  nun.  44 — 60. 

Gerlach,  Die  römischen  Statthalter  iu  Syricu  uud  Judüa,  1865, 
8.  67fl: 

Orätz,  Chronologische  Prficisining  der  Rdheufolge  der  letzten  rö- 
mischen Landpfleger  in  Judäa  etc.  iMmuits^chr.  für  IJesch.  und 
Wissciisch  des  Judeuth.  1S77,  5?.  401  fT.  443  II.  i.  Vgl.  (uwli.  der 
Judeu  III,  4.  Aufl.  S.  724  ä'.  (wo  die  Abhaudluug  aus  der  ^Iouulh- 
sehr,  fast  ganz  abgedruckt  ist). 

Bohden,  De  Palaestina  et  Ärabia  prWfilteiU  JKoMWNj*  stNMStfoiMt 
schctae  iBerol  IHS."»!,  34—30. 

Kellner,  Die  römiwhen  >^t«tthalter  von  Syrien  und  Judäii  zur  Zeit 
Christi  und  der  Apostel.  Zweiter  Artikel.  Die  kaiserlichen  Pro- 
cnratoren  Ton  Jndla  (Zeitschr.  IBr  kathoL  TheoL  1888,  8.  6300*.). 

Meiike's  Bibelathu^  131.  V,  Specialkarte  Aber  ,Judia  und  Nachbar- 
länder anr  Zeit  des  Felix  und  Festus*'. 

Wenn  man  die  Geschichte  der  römischen  Procuratoreu,  welchen 
nmimebr  Palastina  anvertraut  war,  fiberblickt,  so  mischte  man 
meinen,  dass  sie  aUe  wie  nach  geheimer  Verabredung  planmässig 


48)  ÄfM.  XIX,  9,  1—2.  B.  J.  II,  11,  6.  —  5of  mann  {De  Striae  j.ro- 
vinciat  Eomanae  partihus  capita  nonnuUa  IWiö.  p.  3 — 5)  nimmt  an,  dass  Palä- 
stina vom  J.  44— 4'J  durch  einen,  vom  Legaten  von  Syrien  unabhängigen  Pro- 
curator  verwaltet  wurde,  aber  im  J.  4l>  n.  Chr.  zur  Provinz  Syrien  geschlagen 
wurde,  wdl  nSmIich  Taeitus  Ann.  XII,  23  erst  unter  den  Keignissen  des  Jahres 
4!)  berichtet  .  Ituraei  et  Judati  iltfuiuti^  regibus,  Sohaemo  atqm  Agrippa,  pro- 
vinciae  Suriae  ichfifl.  Aber  man  .'•ieht,  da.ss  der  Bericht  den  Taeitus  sehr  sum- 
marisch i.'^t  uud  zeitlieh  .Vuseinandcrliegeudes  zuriammenfa.^.st:  weshalb  eine  .^olrhe 
Folgerung  nicht  au.s  üuu  gezogen  werden  darf.  Gerade  im  J.  44  oder  45.  uu- 
mit&bar  nach  dem  Tode  Agrippa's  I,  hat  der  Legat  von  Syrien  Gassius  Lon- 
ginns  in  die  Verhältui.s^<le  Judäa's  eingegriffen.  Die  Selbstfindigkeit  des  Procu- 
mtors  von  Judäa  war  also  danialä  nicht  grö.-'s»  r  al,-;  .später,  und  sie  war  später 
nicht  geringer  als  dunuil.-*  Vgl.  im  Allgemeinen  oben  S.  3*^1  und  speciell  gegen 
JBormann  auch  Marquardt,  Ivumische  Staatsverwidtung  Bd.  1,  2.  Aufl.  ISSl, 
a  411,  Ann.  11. 
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darauf  hinarbcitt-teu,  das  Volk  zum  Autrulir  zu  treibL'ii.  Selbst 
die  Hcstcn  unter  ihm-n  —  um  V(tn  den  andern,  welclie  alles  Recht 
mit  Küssen  traten,  ganz  zu  seliw  ri<:t'n  -—  liattcn  ducli  keine  Ahnung 
davon,  dass  ein  Volk  wir  das  jüdiM-lH-  vor  allt-m  Schonung-  seiner 
P'igrnthümliclikritcn  verlangte.  Statt  Milde  und  Nachsicht  zu 
üben,  halten  sie  allen  Lebcnsreguugen  des  Vtdkes  nur  unerbittliche 
Strenge  entgegenzusetzen.  —  Verhältuissuiässig  am  wenigsten  gilt 
dies  von  den  beiden  ersten  Procuratoren,  „welche,  da  sie  keine  der 
väterlichen  Sitten  beseitigten,  das  Volk  in  Frieden  erhidten**  *). 

1.  Der  erste  Procnrator,  welchen  Claudios  nach  PaUUrtina 
sandte,  war  Caspins  Fadns  (44—?)^  Er  hatte  gleich  beim  An- 
tritt seines  Amtes  Gelegenheit,  seinen  Sinn  illr  Ordnung  an  den 
Tag  zu  legen.  Als  er  nach  Palästina  kam,  lagen  die  Bewohner 
von  Peräa  in  oflenem  Kampf  mit  der  Stadt  Philadelphia^. 
Veranlasst  war  der  Kampf  durch  Streitigkeiten  über  die  Grenzen 
ihres  beiderseitigen  Gebietes.  Da  die  I'cräer  der  schuldige  Theil 
wann.  Hess  Fadus  von  den  drei  Käthelsführern  den  einen  hin- 
richten, die  In-iden  andern  des  T>andes  verweisen.  —  Dass  aber 
Fadus  bei  aller  b'eclitliclikeit  k.  in  Verständniss  für  die  Eigen- 
tliiimlichkeiten  des  jiidiscln  n  \'olkes  hatte,  Ix  weist  sein  Verlangen, 
dass  das  hohepriesterliche  Prac htge wand,  welches  Iridier 
(Ü— 30)  unter  römischem  \'erscliluss  gelegen  hatte,  dann  von  Vitel- 
lius  freigegeben  worden  war  (s.  oben  S.  1 13),  wieder  der  römischen 
Obhut  anvertraut  werde  *).  So  wuMe  ohne  alle  Noth  durch  kleine 
Plackereien  das  in  solchen  Dingen  äusserst  zarte  Gef&hl  des  Tolkes 
verletzt!  Glftcklicherweise  waren  Fadus  und  der  we^en  dieser 
wichtigen  Angelegenheit  nach  Jerusalem  gekommene  syrische  Statt- 
halter Cassius  Longinus  so  verständig,  wenigstens  zu  gestatten, 
dass  eine  Jttdische  Gesandtschaft  nach  Bom  ging,  welche  durch 
Vermittelung  des  jfingem  Agrippa  bei  Claudius  den  Befehl  er- 
wirkte,  dass  in  der  Eleiderangelegenheit  alles  beim  Alten  zu 
bleiben  habe^). 

1)  B.  J.  II,  11,  6. 

2)  Am»,  XIX,  9.  3. 

3)  Ueber  Philadelphia  s.  Bd.  II,  8.  105—107. 

4)  Antt.  XX,  1,  1. 

"v  Ann.  XX.  1.  1-2.  Vtrl.  XV.  11,  4.  —  Daa  gk-lireiben  d(«»  Claudius  an 
die  BehürUen  vou  Jerusaleu),  woriu  ihneu  diese  £nt8chUe8i«uug  Ues  Kaiäers  luit- 
getheüt  wird  (JoMyft.  AnM,  XX,  1, 2),  ist  datirt  Tom  28.  Juni  45  n.  Chr.,  OmmA. 
fHbtmicpcM.  V,  Gonsolat  dM  Bnftw  uad  Pompdaa  SUvanna  (fiber  ^eee  «Ott. 
«H/f.  ■.  Klein,  Faati  conaularea  S.  33).  —  Vgl.  auch:  Kindlmano,  Utrum  lä- 
tfrae,  qune  ad  CJaudium  Tiherium  imperaiorem  apiid  Josephutn  referuntur ,  ad 
cum  tufri  iiiiliM-  äint  ntcne,  quaeritur.  MähntiC'b-2seu.Hta<lt,  l'iogr.  IS&i  (war  mir 
Dicht  zugäuglich). 
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Schlimmer  als  dieser  Conflict  war  ein  8i>aterer,  bei  welchem 
ea  bereits  zu  offenem  Kampf  und  Blntyergniessen  kam.  Ein  angeb- 
licher Prophet  Namens  Thendas  sammelte  eine  grosse  Schaar  von 

Anhängern  um  sich,  mit  welchen  er  an  den  Jordan  zofi;  unter  dem 
Vorgeben,  dass  er  durch  sein  blosses  Wort  den  Fluss  tln  ilcn  und 
ihnen  einen  leichten  Durchgang  gewähren  werde.  Es  sollte  dies 
wohl  nur  eine  Probe  seiner  göttlichen  Sendung  sein,  und  die  Haupt- 
sache, nämlich  der  Kampf  gt  gen  Korn,  erst  folgen.  Jedenfalls  er- 
sehien  dem  Fadus  die  Sache  bedenklich.  Er  schickte  eine  Abtlieilung 
Reiter  g''jrt  n  Theudas,  welche  ihn  unversehens  überfiel,  einen  Theil 
seiner  Anhänger  todtete  oder  gefangen  nahm,  und  ihm  selbst,  nach- 
dem er  (ebenfalls  ergiiffeu  worden  war,  den  Kopf  abhieb,  welcher 
als  Zeichen  des  Sieges  nach  Jerusalem  gebracht  wurde*"'). 

2.  Der  Nachfolger  des  Fadus  war  Tiherius  Alexander  (bis 
48),  der  aus  einer  der  vornehmsten  jüdischen  Familien  Alexandria's 
stammte,  ein  Sohn  des  Alabarchen  Alexander  und  Neffe  des  Philo- 
sophen Philo  ^.  Er  hatte  die  Beligion  semer  VAter  yeriassen  und 


6)  Antt.  XX,  ö,  1  Euaeb,  MtL  *ccl.  II,  11.  —  Der  Name  BevS&t  kommt 
auch  aonst  vor  (Corp,  Inaer,  Grote,  n,  2681  3663.  3920.  5606,  Wetstein,  Ho», 

Test,  zu  Act.  J5,  36,  Pape-Benaeler,  Wöiterb.  der  griech.  Eigennamen  s.  v.).  Er 
ist  Verkürzung  eines  mit  (^tog  zusammoncresetzten  Namens  ßfodnoiot;,  f-ho- 
doTog,  SfodtOQOt  oder  dgl.;  die  Contractiou  von  to  in  et;  ist  namentlich  in  den 
mit  und  xXiog  zusammengesetzten  Eigennamen  sehr  häufig).  Auch  im 
Babbüuachen  findet  aieh  vmr  {BuxUtrf,  Lgx.  Ckald.  eoL  2565  ag.  Ligktfeoi, 
Ofp.  II,  704,  Schoettgen,  Horat  hehr.  I,  423).  Doch  lautet  der  Name  des  Arztes 
e*^T  Misrhna  Bfchoroih  IV,  4  nach  den  besten  HandHchrifton  c*"n*r  (so  die 
Cambridger  Handschr.  unil  cod.  de  Jiosst  138).  —  Unser  Autrührer  Theuihus  wird 
bekanntiich  auch  in  der  Apostelgeschichte  erwähnt  (Act.  5,  3G),  und  zwar  in 
dner  Bede,  weldto  Gamaliel  geranme  Zeit  vor  dem  wiilclichen  Auftreten  dea 
Tin  iidas  gehalten  haben  soll.  Ja  sein  Auftreten  wird  dort  no<  li  vor  das  dea 
Judas  GaliläuH  (G  n.  Chr.)  gesetzt.  Da  man  ein  j*o  starkes  Versehen  dein  \'er- 
fas.xer  der  .Vpostelgeschiehte  nicht  zutrauen  wollte,  so  haben  viele  Theologen 
zwei  verschiedene  AufrOhrer  Namens  Theudas  angenommen,  wozu  aber  die  in 
Bolchen  XNogen  schwache  Autoritü  der  Apoatelgeschidite  nicht  berechtigt.  Vf^ 
hierüber  pro  und  contra:  Sonntag,  Theudsu*  der  Aufrührer  (Stud.  und  Krit. 
1S3~ ,  S.  022  ft".1.  Zuschlag.  Theudaj»,  Anführer  eines  750  7?.  in  Palästina  er- 
regten Aufstandes,  Cassel  1849.  Wieseler.  Chronologische  SjTiopse  Ö.  103 f. 
Ders.,  Beitrüge  zur  richtigen  Würdigung  der  Evangelien  S.  101  fl*.  Winer, 
Beaiwörterfo.  II,  609 f.  Keim  in  gcfaenkel's  Bibellex.  V,  610-5ia  Köhler  in 
Herzog's  Real-Enc.  1.  Aufl.  XVI,  .39-41.  K.  Schmidt  in  Herzog's  Real-Enc. 
2.  AuH.  XV,  :>5:J— 557  Zeller,  Die  Apostel.L'esehiehte,  IK"!,  S.  1.32-137. 
Lewin,  Fuaii  sacri  n.  9<).3,  93;^.  1409.  Die  Commentare  zur  Apo.stelgeseh.  von 
Kuiuoel,  De  Wette,  Meyer,  Overbeck,  Wendt,  Nösgeu  und  Aucieren. 
Adtere  Literatur  bei  Wolf,  Curat  philct,  in  Noo.  Tmf.t  m  Aet.  5,  36. 

7)  Antt.  XX,  5,  2.  XVm,  8,  1.  —  Ueber  daa  Amt  dea  Alabarchen  a.  Bd. 
II,  8.  540f. 
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i.  10.  Die  römiaehen  Ftocantoren  (44—60  n.  Chr.). 


römische  Dienste  genommen.  Zu  seiiur  Zeit  wurde  Palftstina  yon 

ein(T  grossen  Hungorsnotli  heimgesucht  Das  einzige  Bemerkens- 
wertlie,  was  von  ihm  berichtet  wird,  ist,  dass  er  die  Söhne  Judas' 
des  Galiläcrs  .Takobus  und  Simon  an's  Kreuz  schhigen  Hess  — 
yermuthlich  weil  sie  ähnliche  Pläne  hegten  wie  einst  ihr  Vater'^). 


8)  Vpl.  aber  diese  ausser  Antt.  XX,  5,  2  auch  Antt.  III,  15,  3.  XX,  2.  6. 
Ap.  Gesi^'h.  11.2*>— oit.  An  tr'T.  De  temporum  in  acth  npoftlolorum  ratione  (1S33) 
p.  41— 4U.  Wiebeler.  t'hruuuL  des  apostul.  Zeitalters  IS.  lOU — lül.  Karl 
Schmidt,  Die  Apostelgetwhidite  fid.  I,  1882,  8. 157—164.  —  Jotephus  erwähnt 
die  HungersDoth  cur  Zeit  des  Tiberioa  Alexander,  deutrt  aber  an,  daaa  de  achon 
nnter  seinem  Vorganger  begonnen  hat:  inl  Tovrotq  #y  xul  ror  fdyav  Xtfiov 
xatft  Ttjt  *Iov6ai'ar  ax  vi'^hi  ytvlaOai.  Die  Ix'?*art  ^nl  roiroig  winl  l>t'stütigt  durch 
Emeb.  Uist.  eccl.  II,  12, 1.  Die»  hei»8t  aber  in  jenem  Zusamnieuhang  sicherlich 
nidit  propUr  haee  (so  Credner,  £ioI.  8. 330).  audi  nieht  ad  haee  oder  pott  kaee 
(so  Keim,  Aua  dem  Ürebiietentbum  8.  19Anm.),  •osdem  Aothm  ttmpori^ 
(Aber  diesen  incorrecteo  Gebrauch  von  ini  e.  All.  etitt  Gen.  h.  Wahl,  Clavia 
lihroriiin  1'  T  aporr.  8.  p.  tnf  Ilierinit  »timint  rs.  wonn  die  Ai«isU'lijo>chichte 
die  llungcrsuoth  ungeltihr  um  die  Zeit  von  Agrippa's  Tod  (44  u.  Chr.;  erwähnt. 
—  Als  Bereich  der  Uangersnoth  nennt  Joeephiis  an  allen  drei  Stellen  nur  Judäa 
(XX,  5,  2:  t^p  'loMtof,  Ulf  Ifi,  3:  ri^p  t!»9«p  ^«0r,  XX,  2,  6:  Tipr  noXtp), 
Der  ^'erfuäser  der  Apo8telgeschichte  lässt  sie  akli  über  die  ganze  Welt  er- 
strecken (11,  2S:  A/'  /»Ar,»'  r//>'  olxoiitn  tjv  ,  was  eine  ebenso  unfrej^hiclii liehe 
Generaligiruug  i.st  wie  beim  Censu«  de»  C^uiriniun.  Allerdings  iät  die  K^icrung 
des  Claudius  durch  assidnae  tUrilüate»  heimgesucht  gewesen  (Surfen.  Gteiidl  18), 
and  swar,  abgeieheD  Tcm  der  palftetineiMiadieii,  1)  dnreh  eine  Hmgennoth  an 
Bom  im  Anfang  seiner  Regierung  {Dio  Cosa.  LX.  II.  Aurel.  Victor  Caet.  4, 
Münzen  bei  Kckhel,  Doctr.  Niim.  VI.  2:is«/.),  2)  durch  v'mw  aoMw  in  (t  riechen - 
land  im  8.  oder  0.  Jahre  seiner  Hegicruug  {ttiseh.  Chrun.  ed.  Üchoine  II,  IÖ2  »q., 
nach  dem  Armenischen  und  nach  Hieronymus),  3)  durch  eine  solclie  in  Rom 
im  11.  Jahre  seiner  Segiemng  (so  I'odif.  AniuU,  XII,  43,  nadi  Aiscfr.  C'-tpn, 
l.  e.  im  10.  oder  1>.  Jahre,  für  da;«  10.  Jahr  auch  Orot.  VII,  6,  17).  Allein  eine 
Au.idchnuiiL'  über  die  ganze  Welt  ist,  wie  an  sich  tmwahrsdieinlich,  so  auch 
nirgends  bezeugt. 

U)  Antt.  XX,  5,  2.  —  Tiberius  Alexander  diente  später  unter  Corbulo  gegen 
die  Parther  [Tadt.  Amm,  XV,  28),  wurde  dann  Statthalter  ron  Aegypten  (/mgA. 

B.  J.  n,  15,  1.  18,  7.  IV,  10,  6.  Tacit.  Uist.  l,  11.  II,  74.  79.  SWeton.  Kesp.Q 

und  war  der  hervorragendste  Rathgeber  des  Titus  bei  der  ßelagerung  von  Jeru- 
salem [B.  J.  V,  1,  r».  VI.  4.  '6u  Sein  vollständiger  Nume  lautet  auf  einem 
Edict,  welches  er  als  Statthalter  von  Aegypten  erlassen  hat:  Tiberius  J ulitt» 
AUxündtr  (Corp.  Immt.  Grote,  f».  4967).  Die  Yennuthong  von  Bernays, 
dass  ihm  die  [>H(.>udo-Hri»t<)telische  Schrift  ntpl  ttdofinv  gewidmet  sei,  ist  selir 
unwahrseheinlicii .  «»invoh!  sie  von  Mommscn,  Rom.  (.Jesch.  V,  4!«i,  r)<K).  als 
eine  sichere  That^ai  he  bt  lintidelt  winl.  Nach  Zeller  will  jene  Schrift  wirklich 
von  Aristoteles  herrühreu,  und  der  .Vugeredete  ist  Alexander  der  Grosse  ^s.  die 
Literatur  hieraber  oben  8. 40).  VgL  Ober  Tiberius  Alezand«  fiberhanpt:  Rn- 
dorff,  Das  Edict  des  Tiberius  Julius  .\lezaader  (Rhein.  Museum  18'28,  8.  «34-  M, 
\?>?,  I9(t).  Franz,  Corp.  Jnscr.  Grax-.  zw  n.  4Ü57.  Ilaakh  in  Pauly's  Keal- 
£nc  VI,  2  C1Ö52J  S.  lÜ43f.  Center  in  den  Mimoires  dt  l'Acaddmü  du  Inscr. 
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Wenn  schon  die  Zeit  dieser  ersten  Statthalter  nicht  ohne 
Störung  yerlanfen  ist,  so  war  dies  alles  doch  noch  nnbedentend  im 
Vergleich  zu  dem,  was  folgte.  Schon  nnt«r  dem  nächsten  Statt- 
halter Cum  an  US  gab  es,  nicht  ohne  Schuld  von  beiden  Seiten, 
Volksaufstände  in  grösserem  Maassstabe. 

3.  Der  erste  Aufstand,  mit  welchem  Ventidius  Cumainis 
(48—52)'^)  zu  kämpfen  Imttc,  war  liorvorgerufon  durch  den  ^luth- 
willen  eines  römischen  Soldaten.  Kiii  solclicr  Hess  es  sich  nämlicli 
beikommen,  beim  I'assnfeste,  ^vu  dt  r  >iL-ln'rlieit  wegen  immer  eine 
Abtheihmg  römischer  Soldaten  im 'l'eiiipelvnrliof  auf'g'estellt  war"), 
die  festHche  Versammlung  durch  eine  iinanständi<^(^  Ueberde  zu  ver- 
höhnen. Die  aufgebrachte  Menge  verlangte  vom  Procurator  Genug- 
thuung.  Und  da  dieser  zunächst  Versuclie  machte,  sie  zu  beschwirh- 
tigen,  ward  auch  er  mit  Schimpfreden  überschüttet,  bis  er  endlich 
die  bewaffhete  Macht  einsehreiten  und  die  erregte  Menge  zu  Paaren 
treiben  Hess,  und  zwar  so  nachdrftcklich,  dass  (nach  Josephus' 
Meinong)  durch  das  Qedrftnge,  welches  infolge  der  Flucht  in  den 
Strassen  entstand,  20000  (!)  Menschen  um*s  Leben  kamen 

Lag  hier  die  Schuld  auf  römischer  Seite,  so  kam  dagegen  die 
nächste  Herausforderung  vom  Volke  selbst  £^  kaiserlidier  Diener, 
Namens  Stephanus  wurde  auf  Oifentlicher  Strasse  nicht  weit  von 


et  BeüeS'Lettres  t.  XXVI.  1  (1SÜ7)  j>.  294  —  302.  Lumbroao,  Hecherches  aar 
fiwiumU  poUHqH«  d*  fEffgpte  mm  le»  Lagidn  {Twin  1870)  p.  216  «9.  —  Die 

Familie  des  Tiberius  JuHub  Alexander  blieb  auch  später  noch  im  römischen 
Staatsdienst.  Ein  Julius  Alexnndpr.  vidlfk-ht  ein  Solu»  (xlcr  Kriktl  des  un- 
serigen,  diente  als  I^gat  unter  J  rajuu  im  rarthcrkrieg  {ÜioCasx.  LXVIII,  ^o), 
war  Coii.sul  im  J.  117  und  Mitglied  des  PrieHtercollegiums  der  Arvuleu  118— llü 
VL  Ghr.  Seinen  vollen  Namen  TL  Julius  Alexander  Julianns  geben  die 
Acten  der  Arvalen  {Corp.  Inscr.  Lat.  t.  VI  n.  2078.  2075);  vgl.  Ilcnzen,  Acta 
fratrum  Arvalium.  Tnd'.r  p.  ISSv  Ein  Tifli'ntnc^Iov'/.iog'ilfcrdSoOQ,  Be- 
fehlshaber der  coh.  l  Flfii  ia  und  Agoruriotiios  üIht  den  zweiten  h^tadtbe/.irk  \<»n 
Alexandria,  hat  im  21.  Jahre  des  Antoninu^  i'iu»  der  grossen  Güttin  läi»  eine 
Bildsäule  eirichtet  {Anniaii  «MT  JkfMuto  äi  eorrisp.  ardieol.  1875,  p.  15). 

10)  Ventidius  nach  Tac.  Ann.  XII,  64;  bei  Josephus  nur  Cumanns.  — 
Die  Zeit  des  Amtsantrittes  des  Ciimann»  ergicht  sich,  freilich  nur  untrefahr, 
daraus,  dass  .Tnsophns  gleichzeitig  den  Tod  det*  llerodes  von  l'halkis  im  S. 
Jahre  des  Claudius  48  u.  Chr.  erwähnt  {Antt.  XX,  5,  2).  Ohne  hinreicliCD« 
den  Omnd  aetst  Wieaeler  (Chronologie  des  apostol.  Zeitalters  8.  68w  126  f.) 
den  Amtsantritt  des  Oumanua  erat  in  das  J.  50,  während  u.  a.  auch  Auger, 
De  temporum  in  actis  ap.  ratione  p.  41,  Gerlach,  Die  röm.  Statthalt<!r  S.  71, 
Ewald,  VI,  .>1{».  Hitzig  II,  589.  Leuin,  Fnsti  n.  1710,  (trätz,  Monats.schr. 
1877,  S.  402—408  =  Gesch.  III,  4.  Aufl.  b.  725—728,  Kohden,  Dt  Falaestina 
p.  35  das  Jahr  48  annehmen. 

11)  Vgl.  B.  J.  V,  5,  8.  AtUL  XX,  8,  11. 

12)  Antt.  XX,  5,  3.  B,  J.  II,  12,  1. 
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Jerusalem  angegriffen  nnd  alF  seiner  Habe  beraubt  Zur  Strafe  daffir 
wurden  die  Dörfer,  welche  in  der  Nfthe  des  Schauplatzes  der  That 
lagen,  der  Plün(i<'rung  preisgegeben.  Leidt  r  wollte  es  das  Unglück, 
dass  aus  dicst  r  Plünderung  beinahe  neues  Unheil  entstanden  wAre» 
indem  ein  Soldat  eine  Thorarolle,  welche  er  gefunden  hatte,  tot 
Aller  Augen  unter  Spott-  und  Ilolinreden  zerriss.  Um  für  solche 
(lotteslästcniiig  Kaclie  zu  fordern,  begab  sich  eine  jt  lur  beliebten 
Massendciiutationen  zu  (  uiuanus  nach  (  äsarea  ;  und  dieser  fand 
es  diesmal  geratheu,  den  Uebelthäter  sogar  mit  dem  Tode  zu  be- 
strafen 

W  «'it  ernster  und  blutiger  war  ein  dritter  Vorfall  unter  Cu- 
niMuus,  der  auch  ihm  selbst  zwar  nicht  das  Leben,  aber  doch  das 
Amt  kostete.  (Jaliläische  Juden,  welche  zum  Feste  nach  Jei*usalem 
reisten  und  ihren  durch  Samaria  nahmen,  waren  in  einem 
samaritanischen  Dorfe  ermordet  worden.  Da  Cnmanns,  der  Ton 
den  Samaritanem  bestochen  war,  sich  nicht  znr  Bestrafong  der 
Schuldigen  bewegen  Hess,  so  griff  das  jüdische  Volk  znr  Selbst- 
rache. Unter  Anftthmng  zweier  Zeloten  Eleasar  nnd  Alexander 
fiel  eine  grosse  bewaffnete  Sdiaar  in  Samaria  ein,  metzelte  Greise, 
W'eibwr  nnd  Kinder  nieder  und  verheerte  die  Dörfer.  Nun  aber 
fiel  Cnmanus  mit  eiuem  Tlu-ü  seiner  Streitmacht  Uber  die  Zeloten 
her;  viele  wurden  getödtet,  andere  gefongen  weggeschleppt.  Mittler- 
wt  ile  erschienen  samaritanisclie  Abrresandte  vor  Ummidius  (Qua- 
drat us,  dem  Statthalter  von  Syrien,  und  beklagten  sich  bei  ihm 
Wf<ren  des  Raubzuges  der  .luden,  i  ileielizeitig  klagte  aber  auch 
eine  jüdische  Gesandt.schat't  bei  t^uadratus  die  Samariter  und  den 
Cnmanus  an,  der  sich  von  ilinen  habe  bestechen  lassen.  C^uadratus 
kam  darauf  selbst  nach  Saniaria  und  hielt  strenges  Crericht.  Alle 
Vun  (  unianus  gefangen  genommeneu  Autrührer  wurden  gekreuzigt; 
fünf  Juden,  welche  ausserdem  der  Theilnahme  am  Kampfe  über- 
wiesen waren,  enthauptet;  die  Vornehmsten  aber  sowohl  von  den 
Juden,  als  yon  den  Samaritanem  wurden  sanmit  Cnmanus  selbst 
nach  Rom  geschickt,  um  sich  dort  zu  verantworten.  Der  Ffirsprache 
des  jungen  Agrippa,  der  gerade  zu  Rom  anwesend  war,  hatten  es 
die  Juden  zu  danken,  dass  sie  zu  ihrem  Rechte  gelangten.  Die 
Entscheidung  des  Claudius  lautete  nämlich  dahin,  dass  die  Vor- 
nehmsten der  Samariter,  welche  sich  bei  ihm  eingefunden  hatten, 
als  die  Schuldigen  hingerichtet  werden  sollten,  Cumanus  aber  seines 
Amtes  entsetzt  und  in  die  Verbannung  geschickt  werden  solle  '^). 


13  Autt.  XX,  5,  4    B.  J.  II.  12,  2. 

14  AnU.  \X.  tJ,  1  -  Ii.  J.  II,  12,  .3-7.  —  Von  die^or  Daretellung  des 
Jobcphuti  weicht  die  de»  Tacitus  Annol.  XII.  54  in  weseatUcben  Punkten  ab. 
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4.  Auf  Wunsch  des  Hohenpriesters  Jonathan,  eines  der  jftdischcn 
Vornehmen,  welche  Qoadratas  nach  Rom  gesandt  hatte  ftbertrog 
der  Kaiser  Claadins  die  Verwaltung  von  Palflstina  einem  seiner 
Qflnstlinge,  dem  Bruder  des  mächtigen  Pallas,  Namens  Felix 

(52— 60)><^).  Die  Anitsführang  dieses  Mannes  bildet  augenscheinlich 
den  Wendepunkt  in  dem  Drama,  welches  mit  dem  J.  41  begonnen 
und  im  J.  70  seinen  blutigen  Abschluss  erreicht  hat.  Während  die 
Zeit  der  beiden  ersten  Frocnrateren  noch  TerhAltnissmfissig  rahig 

Nat'h  ihm  war  Cuinanu>'  nur  J'rocunit<»r  von  (ialiläa,  während  pleichzeitig 
Felix  die  Verwaltung  vou  Öumariu,  uud  wohl  auch  von  Judäa,  hatte  {Fvlix 
....  Jörn  priäem  JudoMu  impottiu»  ....  aemvlo  ad  dtterrima  Vmitidio  Cumano, 
eilt  pan  pravineiae  habtrbatur,  Ha  divisae,  ul  kuie  Oalilaeorum  naiio^  Füid  Sa- 
maritae  parerent).  An  den  bliitigcu  \'<)rL':in<rt'n  tnipcii  Felix  uud  CumaDOS  di6 
gleiche  Schuld.  Quatlratus  aber  verurtheilte  nur  den  ('munrius  und  Hess  den 
Felix  sogar  als  Bichter  an  der  Urtheilssprechung  theiiuchnieu.  —  Eiue  Aus- 
{^eichimg  der  Widenprfiche  «wischen  Tadtns  und  Josephtu  isfc  nidit  möglich; 
denn  Joaephns  lässt  darüber  keinen  Zweifel,  dass  nadi  seinen  Voraussetzungen 
Cumanu8  alleiniger  Statthalter  des  jüdischen  Gebiete«  war,  uud  FelLx  erst  als 
sein  NachfolgiT  nach  Palästina  kam.  Vgl.  bes.  die  bestimmte  Notiz .  dass  der 
Hohepriebter  Jonathan,  der  bei  der  Absetzung  des  Cuniauus  in  Kom  war,  den 
Kaiser  um  Sendung  des  Felix  gebeten  babe  (unten  Anm.  15).  Es  acheint  aber 
kaum  sveiftlhaft,  daaa  cUe  sehr  detaillirte  Ersfihinng  des  Joaephua  d«i  Vonnig 
vor  der  unbestimmter  gehaltenen  de»  Tacitus  verdient.  So  auch  Wurm,  Tü- 
binger Zeit^clir.  fiir  Theologie  1833,  1.  Hrtt.  S.  11 — 21.  Anger.  Dr  (rinporum 
in  actis  ajiostolurum  raliom  j>.  88 — iMJ.  Wieacler,  (Jlirouologie  dca  apoätol.  Zeit- 
alteiB  8.  07.  Win  er,  BealivGrterb.  Art  Felix.  Ltwi»,  FmU  tacri  ».  1777.  — 
Für  Tadtna  im  WeaentüchMi:  Nipperdey,  Anm.  sn  Tae.  Ann.  XII,  64. 
Grätz.  Monatsschr.  1877,  S.  403  ft"  Gesch.  der  Juden  Bd.  HI,  4.  Aufl. 
8.  725-72S.  Kohden,  De  Palaestina  et  Arabia  36.  Kellner,  Zeitschr.  fOr 
kathol.  Theol.  1888.  Ö.  (;3'J  f. 

15)  B,  J.  Uf  12,  t).  Vgl.  Ana,  XX,  8,  5:  Ahrfcafuvoq  ixHvov  na^  to9 

16)  Avtt.  XX,  7,  1.  Ii.  J.  II,  12,  ^.  Sii.tvn.  Claitd.  28.  —  Dass  Felix  im 
.1.  52  si'iii  Amt  antrat,  ist  darum  walirsclieinlich ,  wiil  .Tosephus  unmittelbar 
darauf  erwähnt,  da»»  Claudius  nach  Ablaut*  sehiea  12.  Jahres  (r/^c  «V/^» 
xaxov  ttot  ijdrj  ntnlri^wxfug),  d.  h.  nach  dem  24.  Januar  63,  dem  Agrippa  II 
Batanaa  und  Tkachonitia  verliehen  habe  (AnU.  XX,  7, 1).  Frölich  bleibt  dabei 
auch  das  Jahr  53.  welche?  andere  annehmen,  als  möglich  oiVcu.  Aber  fOr 
spricht,  dass  auch  Tacitus  {Ann.  XII,  54)  die  AVisot/.ung  des  Cuiiiaiuis  unter 
den  Ereignissen  dieses  Jahres  berichtet;  allerdings  mit  der  Voraussetzung,  dass 
Felix  schon  früher,  gleichzeitig  mit  Cumanua,  einen  Theil  Palästina's  verwaltet 
habe.  Wenn  auch  dieae  Vorauaeetsung  achwerUch  richtig  iat  (a.  Anm.  14),  ao 
wird  doch  das  .Tahr  52  als  Zeit  der  Absetzung  des  Cumanus  festzuhalten  sein. 

Vgl.  über  P'elix  überhaupt  auch:  C.  IF.  Walch,  De  Feiice,  Judata* 
procuralun ,  Jenae  1747.  Haakh  in  Pauly's  Keal-Enc.  III,  443f.  Winer, 
BWB.  1,  308  f.  Paret  in  Herzog's  Real-Enc.  I.Aull.  IV,  354  f.  K.  Schmidt, 
ebendaa.  2.  Aufl.  IV,  618  f.,  Kellner  in  Wetaer  und  Welte'a  Kirchenlex.  2.  Aufl. 
IV.  1311  ff.  Overbeck  in  ScbenkePa  BibeUex.  U,  263  f. 
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verlaofen,  unter  Cimianas  zwar  grOflsere  Yolksimnibeiiy  aber  doch 
nor  einzeln  und  durch  Einzelne  YeranlassttVorge&Uen  waren,  brachte 
e»  Felix  dahin,  dass  der  Aufruhr  permanent  wurde. 

Kr  vrt\Y  gleich  seinem  Brud^  Pallas  «  in  FrciVrlas^ener 
kaiserlichen  Hauses"),  nnd  zwar  wahrsrhcinlich  der  Antonia,  der 
Muttrr  fl.s  Claudius,  wesluilb  sein  vitllstäiidij^er  Name  Antonius 
Felix  hintrt  '"i.  l>io  Vrlii  itragrun^  «  iiicr  l'rocuratur  mit  militäri- 
srhem  ronnnando  an  einen  >"rei<]relassrn«'n  war  etwas  rnerhraies  und 
ist  nur  aus  dem  Einfluss  zu  erklären,  welelien  dir  Frti^!:elassen<'n 
am  Hofe  des  Claudius  übi  rhaupt  ausübten'  ').  F»'lix  hat  denn  auch 
als  l'rocnrator  von  PaliU^tina  seine  Herkuntt  niciit  verläugnet.  ..Tn 
aller  Grausamkeit  und  Lüsternheit  hat  er  küuigliches  Recht  mit 

17)  Tac.  Hist.  V,  9.  Sution.  Cland.  29. 

18)  Antoniut  Ftlix  bei  Tacü.  Hist.  V,  9.  —  Dieser  Name  und  der  Um- 
■tand,  diM  Pallas,  der  Bruder  des  Felix,  ein  Freigdasaener  der  Antonia  war 

(Jo«.  Atttt.  XVIII,  0,  ü).  spricht  dafür,  das«  audi  Felix  nicht  ein  Freigela-if^ener 
des  Claudiu!»,  sondern  t*einer  Mutter  Antonia  war  (s.  Nipi)eniey  zu  Tac.  Ann, 
XI,  2'.t  inul  XII,  r»4).  —  Dftss«  Felix  auch  den  Namen  Claudius  gefiihrt  habe 
(so  z.  B.  Wiuer  in\'B.  Art.  „Felix"  und  Rohden,  De  Palaestina  tt  Arabia  p,  35), 
Übst  rieh  ans  den  QneUen  nicht  bel^ien;  denn  sowohl  bri  Jo§eph,  Antt.  XX, 
7,  1  als  bei  Suidas  Lfs.  «.  9  KXavitof  ist  statt  KXavötov  ihfXtxa  zu  lesen 
KlavStoQ  *J't]hxtt  ifcil.  Tih^tmi.  rr^p.  ^TTHn>;afv'.  In  der  Suidas-Stellc  hat  zwar 
dif  liandscliriftlichc  relwrlit  lcrung  K/.atihoy.  Aber  die  Conjectur  K'/nx^io;  ist 
util  ivechl  vuu  Beruhardy  gebilligt  uud  von  Bekker  iu  den  Text  autgenonanea 
wordoi.  VgL  im  AUgemdnen  Aber  die  Namen  des  Fdiz  auch  Walch ,  De  F«- 
Uee  p.  2-7. 

10;  P:i«  T'iisr^'wöhnliche  hebt  Su>toii.  Clnuil.  '_N  hervor:  Feh'cem ,  quem  eo- 
hortibus  et  alis  prorinciaeque  Judafoe  prarposuit.  Vgl.  dazu:  Hirschfeld, 
^Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  l<Sh9,  tf.  423.  —  Neben  den  Freigelai^se- 
nen  hat  in  den  leisten  Jahren  des  Olandius  (49-54)  bekanntUeh  anch  dessen 
Gemahlin  Agrippina  einen  uuht  11  vollen  Einfluss  ausgeübt.  Von  ihrer  Macht- 
f»t«'lbing  geben  auch  paläi*tiucii«is<  li(>  Münzen  .in«  dmi  1.5.  und  14.  Jalin-  des 
Claudius  Zcugniss,  auf  welchen  ihr  Name  [Unhct.  .\yni:i:xivtt)  ucbcu  dem  des 
Kaisers  erscheint  (Eckhel,  Doctr.  A^mw.  III,  4'J8,  Mionnet.  Deacription  de  m^- 
daiUn  V,  554,  Garedoni,  Bibl.  Nnmismatik  I,  06.  IX,  53,  Dt  ffawley,  Re- 
thenket  SWr  ta  Numismatique  Judmqm  p.  U'.),  Mnddtn^  HiatOTf/  «f  JftpUh 
Coinage p.  lb\  sq.,  De  Saulci/,  Numi.tmndquf  de  la  Tt  rre  Saintf  p.  '<\  sq.  Mad- 
deii,  Sumhuiatic  Chrunicle  \^"),  p.  WA)  sq.  Madden,  Cuins  of  fhe  Jurx  jj.  \H4  sq. 
Stickcl,  Zcitschr.  des  deutsehen  Palästina- Vereins  VII,  1S«S4,  Ö.  213).  —  Wahr- 
sdieinlidi  ist  auch  ein  Ort  im  Os^rdanland  nach  ihr  benannt  worden,  nim* 
lieh  das  zwischen  dem  Berg  Sartaba  und  dem  Ilauran  gelegene  Agrippinm, 
wt*"}»  (so  ist  Misrhna  Hosch  ha.<tchnna  II.  1  nach  <h'T  von  Lowe  herausgege- 
benen Canil)ridger  Handschrift  zu  lesen;  eine  Hanilturger  Handsehritt  und  ed. 
pnftcrp»  haben  Agropina,  der  Jerusalem ische  Talmud  und  cod.  de  Kossi  138: 
Oripinia%  der  gedruckte  Vulgirtext  Qtopina).  Der  Ort  kommt  nur  an  jener 
Stelle  der  Mischna  vor.  Die  griechische  Form  wird  Ay^fiTtnivag  gelantet  haben 
(Tgl.  Tifit(ftaQ  — »  IP«»). 
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sklavischer  Sinnesart  geliandhabt":  in  diesen  Worten  fasst  Tadtns 
das  Urtheil  Aber  ihn  zusammen 

Felix  war  dreimal  verheirathet  Alle  drei  Gemahlinen  —  von 
welchen  nns  zwei  bekannt  sind  —  stammten  ans  königlichem  Ge^ 

schlecht  ^•).  Die  eine  war  eine  Enkelin  desTriumyirs  M.  Antonius 
und  der  Kleopatra,  durch  welclie  Felix  sogar  in  verwandtschaft- 
licher Beziehung  znm  Kaiser  Claudius  stand  22).  Die  aiiflcie  war 
die  j&dische  Prinzessin  Drusilla,  die  Tochter  Agrippa's  I  und 
Schwester  Afjrippa's  II;  und  die  Art,  wie  er  zu  ihr  kam,  dient  dem 
obigen  l'rtheil  des  Tacitus  zur  Bestäti^nmp:.  Drusilla  war  beim 
Amtsantritt  des  Felix  etwa  11  Jahre  alt-').  Bald  darauf  wurde 
sie  von  ihrem  Bruder  Agrippa  nut  Azizus,  dem  Könige  von  Emesa, 
verlieiratlit't.  nachdem  ihr  erster  Verlobter,  ein  Sohn  des  Königs 
Antiochus  von  Konmiagene,  die  Heiratli  ausgeschlagen  hatte,  da  er 
die  Beschneidung  nicht  annehmen  wollte  ■^^).  Bald  nach  ihrer  Hoch- 
zeit sah  Felix  die  schöne  Königin,  entbrannte  von  Begierde  nach 
ihr  nnd  wnsste  sie  dnreh  Vermittelung  eines  Hagfiers  ans  Cypem 
Namens  Simon  znr  Ehe  zn  bewegen.  Mit  Verletzung  des  Gesetzes, 
das  die  EIhe  einer  JQdin  mit  einem  Heiden  strenge  verpönt,  reichte 
Drusilla  dem  römischen  Procurator  die  Hand  2^). 

Nicht  besser  als  das  Privatleben  des  Felix  ist  seine  öffentliche 
Wirksamkeit  Als  Bruder  des  vielvermögenden  Pallas  ,,glaubte 
er  alle  8chandthaten  ungestraft  verüben  zu  dürfen"  ^c).  —  Es  ist 
begreiflich,  dass  unter  einer  solchen  Eegicrung  die  Feindschaft 
gegen  Rom  gewaltige  Fortachritte  machte;  und  es  lassen  sich  die 


20)  Hist.         per  omnem  aaevüiam  ac  libidimtn  jua  regium  »ervili  ingenio 

exercuit. 

21)  Button.  CUuid.  28  nennt  ihn  trium  regitianim  marUum. 

22)  2'ae.  Hist.  V,  [):  Drusilla  CUopatrae  et  AntanU  wpU  in  mairimonium 

arc'pfa,  nf  ejusfitm  Antonii  Frlix  progener,  Claudius  nppos  esset.  —  Der  Name 
Drusilla  InTubt  wohl  aui'  eiuer  Verwechselung  mit  der  auderu  Gemabliu  des 
Felix. 

2^  We  WM  Am.  XIX,  9, 1  eriidlt,  womach  eie  —  die  jfingste  unter  den 
Töchtern  Agrippn'^^  I  —  beim  Tode  des  Vatem  eechs  Jalue  alt  war. 

24)  Antt.  XX,  7,  1. 

25)  Antt.  XX,  7,  2.  Vgl.  Ap.-fksch.  21,  24.  Da  Azizus  im  ersten  Jahre 
des  Nero  starb  {Antt.  XX,  8, 4),  iH>  llillt  der  Vorgang  uoch  in  die  Zeit  des  Ciau- 
dins,  53  oder  54  n.  Ohr.  Vgl  Wieseler,  Ghronol.  des  apw  Zeitalters  8.  80f. 
—  DniHÜla  gebar  dem  Felix  einen  Sohn  Namens  Agrippa,  der  „sammt  der 
Frau"  [in  v  rr}  yvvaixl,  es  ist  wohl  nicht  Drusilla,  sondern  die  Frau  des  Agrippa 
gemeint)  beim  Ausbruch  dea  Vesuv  unikun»  {Antt.W,  7,  2).  Vgl.  über  Dru- 
silla ausser  den  Artikeln  bei  Winer,  Herzog  und  Schenkel  auch  Gerlach, 
Zdtachr.  iOr  Intb.  TheoL  1868,  &  68f: 

TocK.  Ann,  XII,  54:  «untU»  maltfatia  tibi  hnpm«  ratuB  tant»  potenUa 
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yerschiedenen  Stadien  ihrer  KntNrickclang  bis  zur  höchsten  Höhe 
gerade  unter  Felix  und  durch  seioe  Schuld  noch  mit  Deutlichkeit 

verfolp-n  -'). 

Zunäclist  ^r•  ^\  ^nn•  n  infolge  seiner  Missrcgicrung  die  Zeloten, 
jene  Fanatiker  des  li«»nn'iiiasses,  mehr  und  melir  Anhang  unter 
der  Büi'gerschaft.  Mit  welclieni  Kechte  sie  .Toscplms  srhlechtweg 
als  Käuher  bezeichnet,  mag  dahinfr«'>tellt  bleiben.  .Tedenfalls  waren 
es,  wie  ilir  Anhang  unter  dem  Volke  beweist  ,  nicht  Käuber 
wohnlicher  Art;  und  ihre  IMündcrungen  galten  wohl  nur  den  poli- 
tischen (ie<^nern.  Felix .  der  in  seinen  Mitteln  nicht  sehr  wähle- 
risch war,  brachte  das  Haupt  ihrer  Partei,  den  Kleazar,  durch 
Verrath  iu  seine  Hand  und  schickte  Ilm  sammt  seinen  Geführten, 
welche  er  ehenfalls  gefangen  hatte,  nach  Rom.  „ünermesslich 
aber  war  die  Zahl  der  Bftnber,  welche  er  kreuzigen  liess,  und 
der  Barger,  welche  als  Verbfindete  jener  angespürt  and  betraft 
wurden"  M). 

Solche  verkehrte  Strenge  und  Gransamkeit  achnf  nnr  neue 
Ucbel^^.  An  Stelle  der  «Räuber*',  von  welchen  Felix  das  Land 
gesäubert  hatte,  traten  die  Sikarier,  eine  noch  fanatischere 
Fraction  der  Patrioten,  welch«-  geradezu  den  Meuchelmord  ihrer 
politischen  Gegner  sich  zur  Aufgabe  machten.  Mit  kleinen  Dolchen 
(etrof^  bewaffnet  —  von  w  elchen  sie  auch  den  Namen  hatten  ^^^)  — , 
mischten  sie  sich  hesond»  rs  an  den  Fes^ten  unt«'r  die  \'()lksmasse 
und  stiesscn  unv<  riiierkt  im  (ledränge  ihr«'  (^egrier  ror.  (^laffo- 
(*or-;,  d.  h.  die  iMiiiiertVeinide  i  nieder,  nach  geschehener  Thal  Trauer 
iKUchelnd  und  dadurch  der  Kntdeckun?  sich  entziehend.  Die>e 
politischen  Morde  waren  so  häutig,  dass  bald  Xieuiand  mehr  in 
Jerusalem  sich  sicher  tuhlte.  Unter  andern  fiel  den  Dolchen  der 
Sikarier  auch  der  Hohepriester  .lonathan  zum  Opfer,  der  als 
Mann  der  Mitte  den  Sikarieru  ebenso  vcrhasst  war,  wie  dem  Pro- 
curator  Felix,  welchen  er  oft  zu  besserer  Verwaltung  seines  Amtes 
ermahnte,  damit  er  (Jonathan)  nicht  vom  Volke  darfiber  getadelt 
werde,  dass  er  Ihn  vom  Kaiser  als  Statthalter  erbeten  habe.  Felix 
wollte  den  lllstigen  Mahner  sich  vom  Halse  schaffen  und  fand,  dass 
dies  am  einfachsten  durch  Meuchelmord  geschehe,  zu  welchem  sich 
die  Sikarier,  obwohl  sonst  des  Felix  Todfeinde,  gern  gebrauchen 
liessen^'). 


'2'^  IWonders  an  der  Haiul  des  B<*rirhte«  im  fi-lhnn  Judaicum  (II,  13, 2— d), 
der  uoch  durclisichtiger  ist,  als  der  in  den  Antiquitäten  (XX,  8,  5— (i). 

28)  n.  J.  II,  13,  2.  -4««.  XX,  8,  5. 

29)  Todif.  Anm.  XII,  54:  intempnthh  rtmedii$  ieUda  uecenätbat, 

30)  Ann.  XX.  s.  10. 

31)  B.  J.  II,  13,  3.  Antt.  XX,  8,  5.  —  Die  Sikarier  werden  auch  noch 
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ZvL  den  politischen  Fanatikern  gesellten  sich  aber  noch  die 
religiösen,  „welche  zwar  reinere  Hftnde,  aber  noch  freyelhaftere 
Geaiimungen  hatten.'*  Mit  dem  Ansprache  göttlicher  Sendung  auf- 
tretend r^ten  sie  das  Volk  zu  wilder  Schwirmerei  auf  und  führten 
die  glftubige  Menge  sehaarenweis  in  die  Wflste,  um  ihr  dort  „Vor- 
zeichen der  Freilieit'*  (<n7/ecra  kUv^eglai)  zu  zeigen,  jener  Freiheit, 
die  in  Abwerfuug  des  römischen  Joches  und  in  Aufrichtung  des 
Gottesreiches  (oder  mit  Joscplius  zu  reden:  in  Neuerung  und  Auf- 
ruhr) bestand.  Da  religiöser  Fanatismus  immer  d(T  kräftigste  und 
nachhaltigste  ist,  so  bat  Josrpluis  allerdings  Recht,  wenn  er  sagt, 
dass  jene  Schwärmer  und  Betrüger  nicht  weniger  als  die  ,.Kiiuher*' 
zum  Untergang  der  Stadt  beigetragen  haben.  Auch  erkannte  Felix 
Wühl  das  Gefährliche  der  Sache  und  trat  überall  solclien  Unter- 
nelimungen  mit  dem  Schw^erte  entgegen '-).  —  Das  beriihiiiteste  Unter- 
nehmen dieser  Art  war  das  jenes  Aegypters,  dessen  auch  die 
Apostelgescliichte  (21,38)  gedenkt.  Ein  ägyptischer  J  ude,  der  sich 


wäiirend  des  Krieges  erwähnt,  wo  sie  namentlich  die  FestuDg  Majwida  iu  IVsitz 
hatten,  8.  ß.  J.  II,  17,  Ü.  IV,  7,  2.  ü,  5.  VII,  8,  1  ff.  10,  1.  11, 1.  Auch  der 
Verfasser  der  Apostelgeschichte  kennt  fie  ab  politische  Fftrtei  {Act.  21,  38: 
vohq  xetQtanaxdütvt  ivS^aq  xtSp  ütMit^itti^  —  Im  Latrinischen  ist  $ieoriu» 
eine  gewöhnliche  Bezeichnung  fiir  „Mörder".  So  heisst  z.  B.  das  unter  Sulla 
erla-Bsene  Gesetz  Ober  die  Mörder:  lex  Corutliu  de  Sicariis  (Pauly's  Keal-Enc. 
IV,  i>tj'.J  und  überh-  d.  Artikel  sicariu»  ebenda».  VI,  1,  1153  £).  Auch  iu  der 
Mischna  kommt  es  in  diesem  allgemeinea  Sinne  vor:  Bikkurim  I,  2;  II,  3; 
QUUn  V,  6;  MiuMUrin  I,  tt.  Denn  an  keiner  dieser  Stdlen  ist  an  die  «warft 
als  poUüsche  Partei  zu  denken.  Ja  der  Stolle  Maehsrhirin  I,  6  ist  dayon 
die  Bede,  dass  einst  Einwohner  Jerusalem»  ihre  Feigenkiuhen  aus  Furcht  vor 
den  O'^'p-e  im  Wasser  versteckten.  An  den  anderen  Stellen  wird  der  Fall  vor- 
au^geaetzt,  dass  ein  Baubmörder  sich  gewaltsam  ein  Grundstück  angeeignet  bat. 
Es  wird  erSrtert,  wie  es  in  diesem  FaU  in  Betreff  dw  Abgaben  zu  halten  ad 
(Bikkurim  I,  2;  II,  3),  und  ob  man  ein  solches  Grundstück  von  dem  Raub- 
mörder rechtskräftig  enverben  könne  {Giffin  Y,  \n  letzterer  I'eziehuriL' heisst 
e«,  da»"»  seit  dem  Krieg  (es  ist  wohl  der  hadriauisclie  geujeiut)  verordnet  wor- 
den sei,  daas  der  Kauf  nur  dauu  gültig  sei ,  wenn  mau  das  Grundstück  auerst 
vom  rechtmXsaigen  Eigenthflmer  und  dann  vom  Bauhmdrder  erworben  liabe, 
nicht  .nber,  wenn  man  es  zuerst  vom  T;<iiil>inörder  m  l  Iniin  vom  I .iLreiithümer 
crworlH'O  halte.  Hier  sitnl  unter  deu  w'to//  wcjhl  eher  nicht  jüdische  als  jüdische 
..iJaubmörder"  zu  verstehen.  Vgl.  überhauj)t:  (irätz,  (leseh.  der  Juden  IV, 
4'J2  f.  (der  mit  Unrecht  aii  die  sicarii  uU  jüdisch-poUtische  Partei  denkt). 
D9fnh9urg,  HiBtoire  dt  Ut  Fakatinep.  280, 475  899.  Levy,  Neuhebr.  Wörterb. 
III,  518.  —  Die  correcte  Fonn  V'fiva  -=  sicarii  findet  »ich  Maeh$ehirin  I,  (J 
(/..  B.  in  der  von  I>owc  hernus^'epebenen  Cambridger  Hundschrift).  Merkniir(Hg 
i-t  über,  dass  an  den  übrigen  fSti'lleu  die  best^'n  Zeugen,  z.  Ii.  die  Cambridger 
Handschrift,  cout^laiit  ]ip*"p"e,  aicarict/ti,  hubeu,  uud  zwar  ahj  Hing.  masc.  =  „der 
Mörder**. 

32)  n.  J.  IT,  13,  4.    Anti.  XX,  8,  6. 
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für  einen  Propheten  aoqgab,  sammelte  in  der  Wüste  eine  grosse 
Schaar  von  Anhftogern  um  sich  nach  der  Ap.  Gesch.  looo.  nach  Jo& 
30000),  mit  welchen  er  auf  den  Oelberg  ziehen  wollte,  indem  er  ver- 
hiess,  dass  auf  sein  Wort  die  Mauern  Jerusalem's  einstürzen  und  ihnen 
freien  Einzii":  prcstattcn  wih'den.  Daun  wollten  sie  die  römische 
Besatzung  in  ilir«'  (H'walt  bekummen  und  sich  selbst  der  Herrschaft 
bemächtigen,  l'elix  liess  (hm  Propheten  freilich  nicht  Zeit,  das 
Wunder  in  Scene  zu  setzen,  sondern  zog-  ihm  mit  seiner  Streit- 
macht entgegen,  tüdtete  und  zerstreute  seine  Anhänger  oder  nahm 
sie  gi'fangen.  Der  Aegypter  selbst  abei'  entkam  aus  der  Schlacht 
und  verschwand  '^). 

Die  Folge  des  misslungenen  Unternehmens  war  eine  abermalige 
Erlftigttng  der  antirOmiBehen  Partei  Die  religiOfiai  and  die  poli- 
Usclien  Fanatiker  (ol  yotjteg  xai  Ä/^ör(>ixo/)  Terlwnden  sich  nun  zu 
gemeinsamer  ThftUgkeit  und  «brachten  Viele  znm  Abfall  und  er* 
munterten  sie  nur  Freiheit,  indem  sie  de^jenigent  welche  der  römi- 
schen Berrschaft  gehorchten,  mit  dem  Tode  drohten  und  sagten, 
dass  die,  welche  freiwillig  die  Knechtschaft  wählten,  mit  Gewalt 
daran  gehindert  werden  würden.  Indem  sie  sich  nun  rottenweise 
durch  das  Land  vertheilten,  plünderten  sie  die  Häuser  der  Vor^ 
nehmen,  tödteten  diese  selbst  und  verbrannten  die  DOrfer,  so  dass 
ganz  .Tudäa  ihres  Wahnsinns  Toll  wurde"  3^). 

iSü  hatte  es  die  Missreirierung  des  Felix  am  Ende  glücklich 
dahin  gebraclit,  dass  eine  grosse  Partei  des  Volkes  von  nun  an 
unablässig  mit  wildem  l'errorisinus  den  Kampf  gegen  Kom  schürte 
und  nicht  ruhte,  bis  sie  endlich  ihr  Ziel  erreichte. 

Neben  diesen  wihlen  Agitationt-n  (h'r  X  ulksmänner  gingen  innere 
Streitigkeilen  im  J^clioosse  der  Priesterschaft  wie  zur  Ergänzung 
neben  her.  Die  Hohenpriester  lagen  im  Kampf  mit  den  übrigen 
Priestern  und  konnten  es  sich  bei  dem  rechtlosen  Zustande,  der 
unter  Felix*  Regiment  in  PaUstina  herrschte,  sogar  erlauben,  ihre 
Knechte  auf  die  Tennen  zu  schicken  und  mit  Oewalt  den  Zehnten, 
weldier  den  ftbrigen  Priestern  gebflhrte,  wegnehmen  lassen,  so 
dass  manche  der  letzteren  durch  Mangel  umkamen'*). 

In  die  letzten  zwei  Jahre  des  Felix  fiUt  auch  die  Gefkugen* 
Schaft  des  Apostels  Paulus  zu  CSsarea,  tou  welcher  die  Apostel* 
geschichte  (e.  23—24)  berichtet  Bekanntlich  hatte  der  Apostel  auch 

Ii.  J.  II,  13.  5.  Anti.  XX,  ^,  ti:  u  Ji^  .If/r.TT/of  «iVf»,'  AccJp«^  ix  x'^^i 
Hfl/r,:;  atfuviiq  f'ytVfTo.  Ohne  Zweifel  glaubte  das  Volk  au  eiu  wunderbares 
Kutkommeu  und  hofile  auf  eine  Rückkehr,  worauf  auch  Ap.-G^ch.  21,  38  hin- 
deoleC.  ~  Vgl  udi  Stmib.  UitL  JBeeL  II.  21. 

:^)  B.  J.  II,  13.  G.  Äntt,  XX.  8,  6. 

35)  AtM,  XX,  8,  a 
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eine  persönliche  Begegnung  mit  dem  römischen  Procorator  und 
seiner  Gemahlin  Dmsilla,  wobei  er  nicht  verfehlte,  den  beiden  von 
dem  za  reden,  was  gerade  fttr  sie  besonders  nöthig  war:  „von 
der  Geiedrtigfceit  und  von  der  Eenschhdt  und  vom  ssukfinftigen 
Gericht^»«). 

Wfthrend  Paulus  in  Cfisarea  gefangen  lag,  spielte  daselbst  ein 
Kampf  zwischen  den  jüdischen  und  den  iqrrischen  Einwohnern  der 
Stadt  wegen  der  GleichstelluDg  im  Biirgeirecht  (loojtoXixda).  Die 
Juden  beansprachtcn  einen  Vorzog,  da  Merodes  die  Stadt  gegründet 
habe.  Die  SjTer  wollten  begreiflicherweise  ihnen  diesen  Vorzug  nicht 
einräumen.  Längere  Zeit  liindurch  gab  es  zwischen  beiden  Par- 
teien offene  Strassenkämpfe.  Endlich  als  einmal  die  Juden  im  Vor- 
theil waren,  schritt  Felix  ein,  brachte  die  Juden  mit  Gewalt  zur 
Kuhe  und  gab  einige  ihrer  Häuser  den  Soldaten  zur  Plünderung 
preis.  Da  trotzdem  die  Unruhen  fortdauerten,  sandte  Felix  die  An- 
gesehensten von  beiden  Parteien  nach  Rom,  damit  durch  den  Kaiser 
die  Rechtsfrage  entschieden  werde  ^'j.  Aber  noch  ehe  die  Sache 
zum  Austrag  gebracht  war,  wurde  Felix,  wahrscheinlich  im  J.  60, 
von  Nero  ahbemfirai'^). 


36)  Ap..Oeach.  24,  24  f. 

37)  AmU.  XX,  8,  7.  B.  J.  II,  13,  7. 

38)  üeber  die  Zeit  der  Abberufung  des  Felix  und  <lej>  Amtsantrittes  des 
Festus  8.  die  grÜQdlichen  Erürteninpen  von  Wurm,  Tübinger  Tbcol.  Zeitscbr. 
1833,  1.  UeAi  8.  8 — 25.  Anger ^  De  temporum  in  actis  apvatolorum  ratione 
p.  88—106,  Wieseler,  Chronologie  des  apoetol.  Zettelten  8.  06—99,  Dere., 
Herzog's  Real-Ene.  1.  Aufl.  XXI,  553-558,  Ders.,  BeitrSge  nur  richtigen  Wfir- 
digUDg  der  Ew.  S.  322  —  328.  Ders.,  Zur  Cic»ch.  der  neute«tamentl.  Schrift 
(1880)  S.  93  ff*.  Eine  anonyme  Abhandlung  „St.  l'nul  and  Jostphus"  im 
Journal  of  Sacred  Literaturen  New  Seriea  vol.  Vi,  1854,  p.  lÜO — lb3.  Lebmanu, 
Btiid.  imd  Kril  1868,  &  313—330.  Ltwin,  Fa$H  Mcrt  p.  LXSJJaqq.  J.  Chr. 
K.  TOn  Hofmann,  Die  hdlige  Schrift  neneD  Testaments  zusammenh&ngend 
untersucht,  Thl.  V,  1873,  S.  13— IfJ.  Grätz,  Monatssehr  IST?,  S.  443  fr.  = 
Gesch.  der  Juden  III,  4  Aufl.  S.  721  •  fl*.  Aberle,  Zur  Chronologie  der  Gefangen- 
schaft Pauli  Crheol.  Quartaitichr.  1883,  S.  553— 572).  Keliuer,  Art.  „Felix"  in 
Weteer  und  Weitet  Kirefaemiez.  2.  Aufl.  IV,  1311  ff.  (1886).  Der«,  im  „Ka- 
tholik" Jahrg.  1887,  1.  Uftlfte,  8.  146—151.  Ders.,  Zeitechr.  för  kethol.  Theo- 
logie IHss,  S.  ♦j40 — 646.  Bchanz,  Das  Jahr  der  Gefangennahme  des  hl.  Apo- 
stels Paulus  llistorisehea  Jahrbuch  der  ( Jörres-C  Jesellsch  1887,  8.  190—222.  mit 
Nachtrag  von  Kellner  8.  222—224).  Wandel,  Zeitschr.  tur  kirchl.  Wisaen«ch. 
und  UrdiL  Leben  1888,  a  169  ff.  V.  Weber,  Kritiicfae  OeacUchto  der  Exegese 
des  9.  Kaptela  des  Bömerbrieiee,  1889,  8. 177—197.  —  Eine  genaue  und  sichere 
Bestimmung  des  .Jahres,  in  welchem  Felix  abberufen  wurde,  i.st  leider  nicht 
möglich.  Die  meisten  neueren  Forscher  nehmen  das  .Inhr  (iO  nU  wahrscheinlich 
au  (80  Wurm,  Anger,  Wieseler,  der  Anonymus  im  Journal  of  ö'.  L.,  Lewiu, 
Hoftnwitt,  Aberle,  Bebaiis,  W«iid6l).  Einige  gehen  nm  ein  oder  swm  Jahre 
weiter  sorOck  (OiSts  59,  Lehmann  58).  Nur  Kellner  und  V.  Weber  setien, 
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wie  ecbon  einige  Aelterc  iBengel,  Silskind,  Bettig.  8.  hierüber  Wieseler,  ChronoL 
fc*.  72),  die  Abberufung  <i< Ft  lix  ganz  in  den  Anfang  von  Nero's  Eegierung, 
Kellner:  November  54,  \\  cber;  tSommer  50.  Die  Gründe  für  letztere  Annahme 
sind:  1)  In  der  Chronik  des  Enaebiue  wird,  nadi  dem  aimenieelieD  Text,  die  Ab- 
bemfiii^  des  Felix  noch  in  du  letste  Jahr  dee  Cleudine,  54  nndi  Ghr^  Teilest 
[Bui.  ChroH  ed.  Schoen^.  H,  152),  in  der  Chronik  des  HieronymuR  in  das  zweite 
J:ihr  des»  Noro  (Eusteb.  Chron.  ed.  Schorne  II,  155).  2)  Als  Felix  nach  meiner 
Abberufung  in  liom  vun  den  Juden  verklagt  wurde,  erwirkte  ilim  Taliaa  Ver- 
xethung  Jntt.  XX,  a  9)>  ^tXtu  hatte  also  damala  noch  groeaen  Ehiflni*; 
er  fiel  aber  bereits  im  Anfii^  von  Nero's  Bc^emng,  55  n.  Chr.,  in  Ungnade 
(TmH,  Aim.  Xm,  14).  3)  Das  Amt  der  Procuratoren  erIo$>ch  von  selbst  mit 
dorn  Tode  des  Kaisers,  wenn  e«  nicht  vom  Nm  hfolirer  erncuort  wurde.  Hiergq^ 
ist  zu  bemerken:  1)  Die  Ansätze  in  der  Cbrouik  dtx  Euaebiiu  »ind  oA.  wUlkür> 
lieh,  bewelaeo  also  nidita.  Uebecdiea  hat  die  aimeniadie  Cd»ersetsung  hier 
schwerlich  den  nrs|«flngiidien  ü^ext  des  Eosebins  eihalten,  da  Ensens  selbst 
in  der  Kinhengescluchte  den  Felix  noch  unter  Nero  fiingiren  UsHt  IT.  20,  1. 
2.?.  V  .  2  Josojihns  setzt  lii-^it  alles,  was  er  von  der  Tliätiirkeit  des  Felix  be- 
ricbut,  unter  die  K(^eruug  Nero's  {AmU.  XX,  «,  1—9.  ß.  J.  Ii,  12,8  —  14,  Ij. 
FeUx  hat  also  miiideatitis  nodi  einige  Jahre  unter  Nero  flug^  Wenn  dem- 
nadi  Faih»  aur  Zelt  der  Abaetsnng  des  Felix  bei  Nero  in  Onnat  stand,  ao  ist 
er  eben  damals  wieder  in  Gunst  gewesen.  Dies  anzunehmen  hat  keine  Schwierig» 
keit,  du  wir  auch  aus  TacitUi«  wi!<««cn,  dass  er  n<>4  h  vor  Ablauf  des  .Tahres  55 
bei  einer  gegen  ihn  erhobenen  Anklage  als  seliuldlo.s  erfunden  wurde  ;7W.  Ann, 
Xm,  2'i).  3j  Das  dritte,  von  Kellner  geltend  gemadite  Argument  fiUlt  vom 
selbst  dahin,  da  ans  Joeephns  hervorgeht,  dass  Felix  unter  Nero  Uagero  Zsit 
als  Procumtor  fungirt  hat.  also  von  ihm  bestätigt  worden  ist.  —  Mit  dalger 
Bestimmtheit  liU.st  sieh  nur  der  trrmittus  ad  quem  für  Felix'  .Vbberufung  an- 
geben. Sie  lallt  jedenfalls  in  den  Sommer,  da  der  Apostel  Paulus,  der  nicht 
lange  nadi  dem  Abgange  des  FeUx  nadi  Born  eingeschillt  wurde,  um  die  Zsit 
des  grossen  Versfthnungstages  (October)  in  Kreta  anlangte  (Act  27,  9).  Dieser 
Sommer  kann  aber  nicht  wohl  ein  späterer  siU  der  de;:  Jahres  04)  sein.  Da 
nrinilich  F'elix'  zweiter  Naehfolper  Albinus  !a|iäte>tt'iis  im  Sommer  »»2  nach  Pa- 
lüiitiua  gekoniinen  ist  {».  diesen},  so  würde  bei  der  Annahme,  dass  Felix  erst  im 
Sommer  61  abging,  für  Festus  nur  ein  Jahr  bleibeo,  was  angesichts  der  aus 
sehier  Zdt  berichteien  Ereignisse  (Antt.  XX,  8»  9—11)  an  kuis  ersobeint  Sehr 
^Itgaiir*  ist  das  zu  Oun.steu  den  Jalirss  61  aus  Joa,  Amtt.  XX,  8,  1 1  entnommene 
Artrument.  Weil  nrinilit  h  hii  r  bei  einem  Vorgang  einigt"  Zeit  nach  dem  Amts- 
untritt des  FestUi«  Poppüa  als  Frau  des  Nero  bezeichnet  wird,  was  sie  erst 
im  J.  62  geworden  ist  (Tac.  Atm.  XIV,  60),  so  meint  man  den  Amtsantritt  des 
Festna  nidit  frOher  als  61  selaen  an  dfirfen.  Es  hindert  aber  nidits,  jenen  Vor* 
gang  um  mehr  als  ein  Jahr  nach  dem  Amtsautritt  des  Festus  zu  setsen. 
Ueberdics  fällt  die  Vermählung  Nero'.«;  mit  Poppäa  erst  etwa  gleichzeitig  mit 
d&a  Tode  des  Festus,  vielleicht  noch  etwa.**  später.  Da  jener  Vorgang  noch 
in  die  Zeit  des  Festus  fallt,  so  hat  Josephus  jedenfalls  die  Concubine  Nero*^ 
proleptisch  als  seine  Frau  beaeichnet.  —  Darf  aomit  das  Jahr  00  als  temimtu 
ad  quem  festgehalten  werden.  80  ist  es  andererseits  nicht  rathlich,  viel  weiter 
zurückzncrehen.  I>enn  zwei  Jahre  vor  dem  Abtrant'  des  Felix  l>e«.'innt  die  (}c- 
fangeuBchaft  Pauli.  Zur  Zeit  der  Ciefaugeuuahnie  Pauli  wird  aber  Felix  bereits 
als  ix  nolkwv  inöv  im  Amte  befindlich  bezeichnet  {Act,  24,  10).  Setzen  wir 
die  Gefiuigennahme  Pauli  in  das  J.  68,  so  war  Fdix  damals  6  Jahre  im  Amt 
Vid  weniger  können  es  nidit  wohl  sein.  Audi  die  sonatige  Chronologie  des 
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5.  Als  Nachfbiger  des  Felix  sandte  Nero  den  Poreius  Festus 
(60—62)'^,  einen  rechtlich  gesinnten  Mann,  der  aber  nicht  mehr 
im  Stande  \^ar,  das  durch  seines  Vorgängers  Schuld  nnhettbar  ge- 
wordene Uebel  zu  heben. 

Bald  nach  dem  Amtsantritt  des  Festus  wurde  der  Streit  zwi- 
schen den  jüdischen  und  syrischen  Einwohnern  Cäsarea's  durch 
kaiserliches  Rescript  zu  Gunsten  der  letzteren  entschieden.  Die 
Abgesandten  der  Juden  konnten  in  Rom  mit  ilirer  Klage  gegen 
Felix  nicht  durchdringen,  da  Pallas  sich  für  seinen  Bruder  ver- 
wandte. Andererseits  gelang  es  den  beiden  syrischen  Abgesandten, 
einen  gewissen  Bervllus,  welcher  Nero^s  Secretär  für  die  giüechische 
C'orresi)undenz  war  '"i,  durch  Bestechung  für  sich  zu  gewinnen  und 
dadurch  ein  kaiserliches  Rescript  zu  erwirken,  durch  welches  den 
Juden,  die  znvor  mit  der  Gleichstellung  mit  den  Syrern  nicht  zu- 
frieden gewesen  waren,  sogar  diese  genommen  nnd  die  „Uelleneu'' 
fir  die  Herren  ößt  Stadt  erklArt  worden.  Die  Erbitterang,  die 
sich  infolge  dessen  der  Jnden  in  Cisarea  bemSchtigte,  brach  wen%e 
Jahre  später»  66  n.  Chr.,  in  anfrflhrerische  Handlangen  aas,  äe 
Josephos  als  den  Beginn  des  grossen  Krieges  betrachtet^*). 

Den  Apostel  Panlus,  welcher  Yon  Felix  als  Gefangener  zorflck- 
gelassen  worden  war  (Ap.-Oesch.  24,  27),  Hess  Festos  nach  mehr- 


Lebeu»  i'uuli  gestattet  nicht,  seine  Gefangennahme  wesentlich  früher  zu  hetzen. 
IMlidi  bleibt  mindestens  ancli  das  Jahr  57,  f&r  den  Abgang  des  Felix  also 
das  J.  59  als  mögtich  offen.  Am  correctestcn  ist  es,  mit  Wnrm  sn  sagen: 

irflhe?«ton''  5S,  «pStcstons  Hl,  wahrscheinlich  (>'>. 

;!,n  Anlt.  XX,  ^,  'A  B.  J.  II,  14,  1.  —  V«:l.  iU)er  Festus:  Winer.  RWH. 
1,  372  1.  Klaiber  in  Herzogs  Keal-Enc.  1.  Aufl.  IV,  Overbeck  in  Sehen - 
kel's  BibeDez.  U,  275  f. 

40)  Statt  des  von  alkn  Ilandscliriften  Antt.XK,  8,9  gebotenen  Beryll us 
haben  die  Ausj^abon  wit  HikIhoh  ihkI  Havcrkani]»  nurrux.  Coiijcclur. 
auf  welche  man  sogar  wichtige  c-hroiiologische  Schlüsse  gebaut  liat,  ist  darum 
besonders  thörieht,  weil  die  gegebene  Charakteristik  {naidaytoyog  dt  oiioi  ijv 
tov  Nipwpo^^  ra^t'  itü  tSv^BXl^uttSp  iiumoX^  nauavivtUvos)  gar  nicht 
auf  Burrus,  den  bekannten  praefedus  prcuiariOt  {MMSt,  velcfaen  Josephus  sehr 
wohl  als  solchen  kennt  {Antt.  XX,  8,  2). 

41  j  Anlt.  XX,  S,  <J.  B.  J.  II,  14,  4.  —  Die  beiden  Dar.stelluugen  des  Jo- 
sephus weichen  in  einigen  Punkten  von  einander  ab.  Nach  Antt.  XX,  8,  \) 
wiren  Ae  Abgesandten  der  Jnden  Oisarea's  eist  nach  dem  Amtsantritt  des 
Festus  nach  Rom  gereiat,  um  den  FelLx  zu  verkla^an.  Nach  B.  J.  II,  IS,  7  fin. 
sind  aber  Abgesandte  beider  Parteien  Hellen  von  Ft  Ii\  naeh  Rom  geschickt 
wurden,  was  deshalb  wahrscheinlich  ist,  weil  auch  uaeh  Anlt.  XX.S,  <J  .sieh  Ab- 
gesiaudte  der  Öyrer  in  Born  betuudeu.  —  Nach  B.  J.  Ii,  U,  4  iiat  es  den  Au- 
sdiein,  als  ob  die  EDtschadnng  des  Küseis  erat  im  J.  06  gefällt  woiden  w£re. 
Dies  ist  aber  nicht  möglich,  da  bei  den  Verhandlungen  Pallas  eme  entscfaei> 
dende  RoUe  spielte,  welcher  im  J.  62  starb  {Tac  Arnual,  XIV,  65). 
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maligem  VerhOr  auf  des  Apostels  eigenes  Verlangen,  als  rr)mischer 
Btti*ger  vor  dorn  Kaiser  gericht<t  zn  werden,  nach  Korn  abführen 
(Ap.-Gescli.  r.  25.  2G.  27,  1—2;  vgl.  dazu  oben  S.  390  u.  4(>2\ 

Das  Sikaricr-l'iiwcson  blieb  unter  Festus  auf  derselben  Hube, 
die  es  unter  Felix  erreicht  hatte.  Auch  jetzt  führt»'  ein  (Gaukler 
{v>ic  ihn  wenigstens  .lose])hus  nennt)  das  \  ulk  in  die  \\  iist»'.  indem 
er  denjenigen,  welche  ihm  folgen  \v<illt«-n,  Krlüsung  und  Befreiung 
von  allen  Uebeln  vcrhie.ss.  Festus  sehritt  mit  aller  Strenge  da- 
gegen ein.  Aber  eiueu  bleibenden  Ei^folg  konnte  er  nicht  mehr 
erzielen 

Ueber  einen  Cooflict  zwischen  den  Priestern  nnd  dem  König 
Agrippa  II,  in  welchem  Festus  sieh  anf  Seite  Agrippa's  stellte» 
wild  unten  in  der  Gesdiichte  dieses  Königs  das  Nfihere  berichtet 
werden. 

Nach  kaum  aweyfthriger  Amtsflttimng  starb  Festns  wibrend 
der  Verwaltong  seiner  Proenrator;  nnd  ihm  folgten  nun  nach  einan- 
der zwei  Ifibiner,  welche  —  getreue  Nachfolger  des  Felix  ~  so 
viel  an  ihnen  lag,  daza  beitmgen,  den  Confliet  zn  steigem  nnd 
seine  endliche  blutige  Lösung  herbeizuführen. 

In  der  Zwischenzeit  zwischen  dem  l'ode  des  Festus  und  der 
Ankunft  seines  Nachfolgers  (02  n.  Chr.)  herrsehte  in  Jerusalem 
völlige  Anarchie,  wclehe  der  Hohepriester  Ananos  —  ein  Sohn 
jenes  älteren  Ananos  oder  Annas,  der  aus  der  Leidensgesehiehte  Jesu 
Christi  bekannt  ist  --  dazu  Ix  nützte.  um  sein»-  Ft  indf  durch  tumul- 
tuarischen  Spruch  verurlheilen  und  steinigen  zu  ]as>cn.  Seine  Will- 
kürhcrrschaft  war  jedoch  nicht  von  langer  Dauer,  da  ihn  der  König 
Agrippa  noch  vor  Ankunft  iles  neuen  Procurators,  nachdem  er  nur 
drei  Monate  sein  Amt  bekleidet  hatte,  wieder  absetzte*^).  —  Unter 
den  von  Ananos  Hingerichteten  soll  sich  auch  Jakobus,  der  Bru- 
der Jesu  Christi  (o  ^^iXg^o^  'Ir^oov  xov  Xsyofitvov  Xqiozov)  befun- 
den haben.  So  steht  wenigstens  in  unserem  jetzigen  Josephustexte; 
und  die  Worte  sind  genau  so,  wie  sie  unsere  Handschriften  haben, 
schon  von  Eusebius  bei  Josephus  gelesen  worden  **).  Trotsdem  liegt 
der  Verdacht  christlicher  Interpdiatiou  nahe,  zumal  Origenes  bei 
Josephus  eine  andere  Stelle  Aber  den  Tod  des  Jakobus  gelesen  hat, 
in  welcher  die  Zerstörung  Jerusalems  und  des  Tempels  als  Strafe 
Gottes  fttr  die  Hinrichtung  des  Jakobus  bezeichnet  war.  Diese  steht 
in  keiner  unserer  Josephus-Handschriften,  darf  also  sicher  als  eine, 
unserem  Vulgftrtezt  ferngebliebene  christliche  Interpolation  be- 


42)  AnU.  XX,  8.  10.  B.  J,  U,  14,  1. 

43)  Antt.  XX,  0,  1. 

44)  ßtueb.  üitt.  tccl.  U.  23,  tl—U,  wörtlich  —  Jo«.  AnU,  XX,  U,  1. 
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trachtet  werden  ^^).  Auch  in  dem  Bericht  des  Hegeappns  ttber  die 
Hinrichtung  des  Jakobns  ist  diese  i&  enge  Verbindung  mit  der  Zer- 
störung Jemsalems  gebracht  Das  Jahr  62  als  Tode^ahr  steht  also 
keineswegs  fest^*). 

43)  Origenes  mmmt  dreimal  auf  diejMi'  Joscphus-. Stelle  Bezug:  1)  Comment. 
in  McUth.  tom.  X,  e.  17  (zu  Matth.  13,  55j:  „So  »ehr  zeichnete  dieser  Jakobuft 
im  Volk  daidi  seine  Gcnreditiglceit  dch  aus,  daas  Josephos  in  seiner  AiehSo> 
logie,  indem  er  die  ürsache  der  Zerstörung  des  Tempels  darlegen  will,  sagt, 
xccttt  fiJjviv  &60V  raittt  aitoTg  icxrjvxr^xi'vr'.t ,  Sin  tu  tlq  'laxatßov,  tbv  (Idihfbv 
^Ir^tiov  xov  kfyoi^itvov  X(iiaTol,  i.t'  iuivjv  xtxo'AiAtiuivu  ....  Ahyet  dh,  özi  xul 
b  kabq  xavta  ivofii^s  dia  xov  'laxmßov  ntnovGtrai"'.  2)  Contra  Ctlsum  1,  47: 
O  ^  tt^it  .  .  .  ^^<5v  t^v  attlav  r^c  totv  %Qoaoliftii»v  mticimg  »al  tfc  voü 
vaov  xtt9atQtoewq  ....  <ptjal  xavxa  avfißfßtixhvai  xoXq  'lovSaloii  xax*  ixdixtjOtr 
^la/no/iov  xov  öixalov,  t]v  ddektpog  'I^aov  xov  Xtyoßtvov  Xgtaxov,  ^.-rfuirjrrf p 
tStxaioxaxov  cu'xov  orr«  f'ntxxetvuv.  3)  Contra  Celsum  II.  \3fin.  Tiio<;  xa(}H/.e 
xijv  "^hfiovouh'ifjf  wi  fitv  'Itüotinoii  y()uifti,  öia  ^luxu/ßov  xov  öixaiov,  xov  dötX- 
^pip  *hiao9  Tof)  Xfyoiihßov  Xf^uxoü.  —  In  denelben  Form  wie  OrigOM»  tvmtra 
Ceh.  I,  47  (und  vermuthlich  nach  ihm)  cltirt  die  Stelle  Eusebius  J7M.  §eel.  II, 
23,  2().  Auf  Kusebius  gehen  zurück  die  kurzen  Angaben  bei  Hieronymus,  De 
tiris  iÜHStr.  c.  2  u.  13,  odv.  Jovinian.  I,  3!l  {opp.  ed.  Vallarsi  II,  ,301).  Dio 
grieclÜHche  Ut'ber»ctzuug  von  Hieron.  de  tiris  iUustr.  c.  13  ist  reprodudrt  bei 
SttidM  JL«r.  «.  V.  *hiaipioq.  —  Hilgenfield,  Eänleitang  in  das  K.  T.  8.  526  UUt 
diese  Josefdraa-Stelle,  nach  dem  Vorgang  einiger  älteren  Kritiker,  für  echt! 

46)  Den  Bericht  Hegesipp's  hat  uns  im  Wortlaut  Eusebius  erhalten  {Hist. 
eccl.  II,  23,  11 — 18).  Nach  ihm  ist  Jakobus  von  der  Zinne  des  Tempels  herab- 
gestürzt, dann  gesteinigt  und  zuletzt  von  einem  Walker  {yva^ivg)  mit  einem 
Wallrerhols  todt  geschlagen  worden.  Der  Ifovicfat  sdilieset  mit  den  Worten: 
Kai  ti^vg  Oitanuatuvbt  ■^loIioqxh  aixovg.  Auf  i^gesippos  gehen  surfldc: 
Clemens  Alex,  bei  Etiiteb.  H.  K.  II,  1,  4  und  Epiphanius  haer.  78,  14.  Den  nahen 
Zusammenhang  der  Hinrichtung  des  Jakobus  und  der  Zerstörung  Jerusalems 
setzt  auch  Eusebius  in  seiner  eigeneu  Darstellung  voraus,  Hist.  eccl.  III,  11, 1 : 
littu  XTjv  *Iaxcißov  ßa^xt-ftiav  tnü  xifif  adtintt  yevo/nh^v  SXwmv  t^g  ^kpowitt' 
X^fi.  So  viel  Sagenhaftes  der  Bericht  des  Hegesippus  auch  enthält ,  so  ist  er 
doch  in  chronologischer  Beziehung  mindestens  ebenso  beachtenswerth  wie  die 
Stelle  bei  Josejih.  Antt.  XX,  9,  1,  welche  dem  Verdacht  der  Interixtlation  aus- 
gesetzt ist.  —  Noch  sei  bemerkt,  dass  das  iierabstürzeu  von  einer  Anhöhe  vor 
Vollzug  der  Btdnigung  vom  jOdisdien  Bedit  als  R^el  Torgeschrieben  wird 
{Mischna  Sanhedrin  VI,  4).  —  Vgl.  fiberhaupt  Ober  das  Todesjahr  des  Jakobus 
und  über  die  Echtheit  der  Notiz  bei  Jos.  Antt.  XX,  9.  1:  Clericns,  Ars  cri- 
tica  P.  III  Sect.  I  c.  14,  Credner,  Einleitung  in  das  Neue  Testament  S.  580 — 
5h2  (gegen  die  Echtheit).  Rothe,  Die  Anfange  der  christl.  Kirche  und  ihrer 
Veiftasong  8.  274-276  (wie  Credner).  Oieseler,  Kixchengesch.  I,  1,  4.  AuH. 
1844»  8.  125—127.  KoMiHff,  DiutHaÜo  <b  anno  quo  morUm  obkrü  Jaeohm 
frater  Domini,  Heidelb.  1857.  Oust.  Boettger,  Die  Zeugnisse  des  Flavius 
JosephuH  von  Johannt«  dem  Täufer,  von  .Tesu  Christo  und  von  Jakobns.  dem 
Bruder  des  Herrn,  Dresden  18(>3.  Ger  lach,  Die  Weissagungen  des  Alten  Te- 
staaentB  in  den  Schriften  des  FiaTina  Joeephus,  1863,  S.  117  ff.  Ebben,  Oe- 
nmümm  «u§  FlaoU  JottfM  A  JSseode  /hrfrs  Jiwi«  Mimot^mt  dere  1891. 
J.  Chr.  K.     Hofmann,  I>ie  heil.  Schrift  neaen  Testamente  ansammenliin- 
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6.  Dem  nenen  Procurator  Albinus  (62— 6 1)^")  stellt  Joaephus 
das  Zeugniss  aus,  dass  er  keine  Art  von  Schlechtigkeit  unversucht 
gelassen  habe.  Das  obei*st<'  Princip  seines  Handelns  scheint  jedocli 
das  gowt'son  zu  sein:  Geld  zu  nehmen,  von  wem  er  es  bekommen 
konnte.  ( Jcrtentlirhr  wie  Privatrassen  waren  seinen  riiintb-runnfun 
ausgesetzt;  und  das  ganze  \o]k  liatte  unter  dem  Druck  seiner  Auf- 
lagen zu  leiden  '""i.  Alter  er  fand  t  s  aucli  nützlich,  von  den  beiden 
politischen  Partt  im  im  Lande,  dt-n  Kümi  rlVeunden  wie  ihren  Geg- 
nern, sich  mit  Cield  gewinnen  zu  lassen.  Sowohl  von  dem  römisch 
gesinnten  Hohenpriester  Ananias,  wie  von  seinen  Feinden,  den 
Sikariern,  nahm  er  Geschenke  an  und  liess  sie  dann  beide  rahig 
gewftbren.  Er  gab  sich  zwar  den  Anschein,  die  Sikarier  zn  be- 
kämpfen. Aber  gegen  Geld  konnte  Jeder,  der  etwa  gefangen  war, 
seine  Freiheit  wieder  erlangen.  „Nur  wer  nichts  gab,  wurde  als 
UebelthAter  im  Oefilogniss  gehalten**  Ja  die  Sikarier  hatten 
bald  noch  ein  anderes  Mittel  ausfindig  gemacht,  ihre  gefangen  ge- 
nommenen Parteigenossen  in  Fi  eiheit  zn  setzen.  Sie  brauchten  nur 
Anliänger  der  Gegenpartei  aufzugreifen.  Dann  gab  Albinns  auf 
Wunsch  der  letzteren  (von  welcher  er  ja  auch  bestochen  war) 
gegen  Loslassung  der  Bömerfreunde  ebenso  viele  Sikarier  frei. 
Einmal  ergriffen  die  Sikarier  den  Schreiber  des  Tempelhauptmanns 
Kleazar  (letzterer  war  ein  Sohn  des  Ananias)^")  und  erhielten 
gecrcn  !■  rt'ilassung  des  Schreibers  als  (^egen]>räsent  zehn  der  Ihrigen 
ausgeiielert  ^      Unter  solchen  Verhältnissen  gewann  die  anti- 

gtnd  untersucht  VII.  Tbl.,  3.  Abth.  IhTG,  4  f.  Wit  soler,  Jabrbb.  für  deutsche 
Theol.l878,S.90— 100.  Volkmar.  Jesus Nazarenuä,  1682,  8.345— 348.  Wandel, 
ZdtMlir.  f&r  kifchl.  Wineuch.  und  khchL  Leben  1888,  S.  143-144.  Kellaer, 
Der  wahre  TodesUig  [uud  das  Todetjahr]  Jakobtu  des  Alphiiden  GiKethoIik'' 
Jahrg.  IKSS,  Emv  Hälfte  S.  3!tt-309). 

47)  Die  Zeit  des  Auitsanlrittes  des  Albiuus  ergiebt  sich  auü  B.  J.  VI. 
5t  3.  Damach  war  Albinus  bereits  Procurator,  als  zur  Zeit  eines  Laubhütten- 
festes  4  Jahn  vor  Ausbrach  des  Kiiqgee  ind  mehr  als  7  Jahre  5  Monate  vor 
Zerstftning  der  Stadt  ein  gewisser  Jesus,  Sohn  des  Ananos,  mit  einer  Unglücks> 
Weissagung  nuftrut.  Bcido  Data  filhren  auf  das  Ljiubhüttenfest  (iL'.  Also  Amt<»- 
autritt  des  Albinus  spätesteiis  Sommer  02.  —  Untrer  Albiuus  ist  wohl  identisch 
mit  Lucceius  Albiuus,  der  unter  Nero,  Galba  uud  Otbo  Procurator  von 
Manxetaoien  war  und  wihrend  der  Kimpfe  swisdiea  Otho  und  Vitelliaa,  00  n. 
Chr.,  von  der  Partei  des  letzteren  um's  Leben  gebracht  wurde  (TVmiV.  Hi$t.  II, 
.')8-r>9}.  Vgl  Paoiy's  Keal-£nc.  IV,  1168.  Bohden,  Ih  Faloutkw  ti  Ar9bia 
p.  3ü. 

48)  B.  J.  II,  14,  1. 

49}  AmtL  XX,  0,  2.  B.  J,  U,  14,  1. 

50)  Statt  *Avavov  ist  ohne  ZwiiTt-l  *Avaviov  zu  lesen.  VgL  B,  J,  II,  17,  2. 
20,  4.   DcrenboHrg,  Uistoir$  de  la  J*eUestin4  p,  218,  not.  1. 

51)  A,iU.  XX,  0,  3. 
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rOnuscbe  Partei  immer  mehr  an  Boden  oder,  wie  Josephus  sich 
ausdrückt,  «die  Efihnheit  der  Neaerangssftchtigen  wurde  immer  ver- 
wegener"^^ Und  da  andererseits  andi  ihre  Gegner  freien  Spiel- 

anm  hattoi,  so  hmschte  bald  völlige  Anarchie  in  Jemsalem.  Es 
war  ein  Eiieg  Aller  gegen  Alle.  Am  tollsten  trieb  es  der  Hobe- 
priester An  an  las.  Er  liess  durch  seine  Knechte  ganz  offen  den 
Priestern  den  Zehnten  von  den  Tennen  wegnehmen  und  diejenigen, 
welche  sich  etwa  widersetzten,  mit  Schlägen  behandeln '''X  Auch 
zwei  würdige  Verwandte  des  Königs  Agrippa,  Kostobar  und  Saul 
mit  Namen,  legten  sich  aufs  Räuberhandwerk ^*),  und  mit  ihnen 
wetteiferte  der,  der  des  Rechtes  Scliirm  und  Schutz  hätte  sein 
sollen:  der  Procurator  Albinus  selbst •'••).  Da  war  es  denn  nicht 
einmal  etwas  besonders  Merkwürdiges,  dass  einst  ein  Hoherpriester, 
Jesus  Sohn  des  Damnäos,  mit  seinem  Naclifolger  Jesus,  Solui  des 
Gaiualiel,  formliche  Strasseukämpfe  auffühile,  weil  er  ihm  das 
heilige  Amt  nicht  abtreten  wollte  ^^). 

Als  Alhinns  abbemfen  wnrde,  liess  er,  um  den  Bewohnern  der 
Hauptstadt  noch  einen  QeiUlen  zn  thnn  (und  wohl  auch  um  seinem 
Nachfolger  das  Amt  zu  erschweren)  alle  Gefängnisse  leeren,  die 
eigentlichen  Verbrecher  hinrichten,  die  flbrigen  Ge&ngenen  aber 

n  Freiheit  setzen.  „So  wurd^  ^  Kerker  von  Gefiingenen  leer, 
das  Land  aber  yon  Bftubem  Toll"*^. 

7.  Der  letzte  Procurator  Gessius  Flor  US  (64—66)*^  war 
zugleich  auch  der  schlimmste.  Er  stammte  aus  Elazomenä  und 
hatte  durch  Vermittelung  seiner  Gattin  Kleopatra,  welche  mit 
der  Kaiserin  Poppäa  befreundet  war,  die  l'rocuiatur  von  Judäa 
erlialten.  Für  die  Nichtswürdigkeit,  mit  welcher  er  sein  Amt  ver- 
waltete, weiss  Josephus  kaum  Worte  genug  zu  finden.  Im  Ver- 
gleich mit  i)im,  meint  er,  sei  Albinus  noch  ausnehiiiend  rechtschaffen 
{dixaioTarog)  gewesen.  iSo  masslos  war  seine  Tyrannei,  dass  die 


52)  B.  J.  II,  14,  1. 
63)  ^1»«.  XX,  9,  2. 
54)  Ann.  XX,  9»  4. 

5Ö)  B.  J.  II,  14,  1. 
50)  Ann.  XX,  0,  l. 
57)  Anlt.  XX,  9,  5. 

68)  Da  Florns  nach  Am,  XX,  11, 1  hn  2.  Jahre  aeuMrVeiwaltaiig  atand, 
ala  im  Mai  66      «T.  II,  14,  4)  der  Kiief  anabrach,  ao  wiid  er  im  J.  64  aeb 

Amt  angetreten  IiabeiL  —  Der  Name  (?e««»u«  Florus  ist  auch  durch  Taeü. 
Ilist.  V,  10  bezeugt.  In  der  C'lironik  des  Eusebius  ist  er  corrumpirt  in  rioxioq 
^hoQoq  (die  gnech.  Form  bei  Synceii.  ed.  Dindorf  I,  b:i7,  in  der  latein.  Bear- 
beitang  dea  ^ieraoTmus  [Eu9tib,  Giro»,  td.  &AamaII,  157]  Cu/Hm  Fhrua)  ;  iu 
der  ailneniadiea  üebeiaeCaang  iat  darana  CktÜHB  ftUiu  Fhri  gewofden  (BtuA, 
Ckrwt:  Mi.  SOtmie  II,  166,  sum  14.  Jahre  Nero^a). 
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Jaden  darüber  den  Albiniis  als  Wohlthäter  priesen.  Während  Al- 
buins seine  Schandthaten  wenigstens  im  Verl)or(r«'ncn  übte,  war 
Floms  frech  genug,  damit  öffentlich  zn  prahlen.   Das  Berauben 

Einzelner  srliien  iliiii  vi«  )  zu  wenig.  Ganze  Stfldte  plünderte  er 
aus  und  panzc  (ii-meinden  rii  htetc  er  zu  (Grunde.  Wenn  die  Räuber 
nui*  mit  ihm  theillen,  so  kouuten  sie  ungestört  ihr  Handwerk  aus- 
üben 

Durch  solchen  .Muthwillcn  ward  endlich  das  Maass  dessen,  was 
ein  Volk  zu  ti*agi'n  l'iiliig  ist,  erschöpft.  Der  Zündstoff,  der  seit 
Jahren  angehäuft  war,  war  zur  ungeheuren  blasse  angewachsen. 
Es  bedurfte  nur  eines  Funkens;  und  der  Ausbruch  erfolgte  mit 
furchtbarer,  elementarer  Gewalt 

Anhang.  Agrippa  II  (50 — 100  n.  Chr.). 

Literatur:  Ewald,  Geschichte  des  Volkes  Israel  Bd.  VI,  Ö.  5ä5ff.  öjS.  Ü37  f.  und 
sonst.  Bd.  VII,  S.  24  f. 
L§t9in,  FtuH  §aeri,  ad  ann.  44—60  (t.  daaelbrt  den  Index  p.  390). 

Winer.  RWB.  I,  485. 

Keim  iu  Schenk«  Ks  nil)i>llexikon  III.  ."»i) — 

Derenbouffj,  Jlistoirc  de  In  i'aUstine  p.  252—254. 

Hamburger,  Iteai-Euc.  Abth.  11,  Artikel  „Agrippa". 

D«  Soulejft  ]^md»  «iwwologiqu*  de  Ut  vi«  H  dee  moHnak§  dM  roi» 

juifa  Agrippa  I  et  Agrippa  II,  1869  (a.  oben  S.  20), 
Herl  ach.  Z<  itsehr.  ftir  hith.  Theo].  \St'i\\,  S.  G2— <«. 
Braun,  Biograpiiie  Agrippa's  11  ; Monat-sschr.  f.  <  iesch.  und  Wi.Hseusch. 

de»  Judeutb.  XIX,  1&70,      433—444.  ü2t>-54t>.   XX,  1871, 

8.  13-28). 

Baerwald.  Josephus  in  OaUtta,  »ein  Verhältniss  zu  den  Parteien, 
insbesondere  su  Justns  Ton  Tiberiae  und  Agrippa  II.  Bre«> 

lau  1877. 

Orälz,  Das  Lebensende  deis  Königs  Agrippa  II  u.  a.  w.  ^Munatäschr. 
1877,  8.  337  ff.).  Bers.,  Agrippa  II  und  der  Zustand  Judla's 

nach  dem  Untergange  Jerusalems  (Monatsschr.  1881,  S.  481  ff.). 
Die  auf  Agrippa  II  heziigliclien  Inschriften  sind  aus  WaJdingtnn  zu- 
saniniengesitellt   in   der  Zeitschr.  für  wissensch.  Theol.  1873, 
15.  248—255.   Ueber  eine  Ergänzung  hierzu  a.  oben  S.  22. 

Agrippa  II,  mit  seinem  vt »11  ständigen  Namen,  nach  Münzen 
und  Inschrifteii,  Marcus  Jalius  Agrippa  Oi  der  Sohn  Agrippa's  I, 


59)  Antt.  X\,  11,  1.    B.  J.  II,  14,  2. 

1)  Vgl.  über  die  Münzen  Agrippa'a  überhaupt:  Bekhel,  Doctr.  Num.  III, 
493—496.  —  Mionnet,  DeeeriptUm  d*  nOdmUea  V,  570  -  576.  Suppl.  VIII, 
280  «f.  ~  Lenormant,  IWmt  de  NumiMMÜque  p.  127—130.  pL  LX— LXIL 
—  Cavedoni,  Bibl.  Numis^matik  I,  53f.  61—64.  II,  38  f.  —  Levy,  Gesch.  der 
jud.  Münzen  8.  82.  —  Madden,  HiHorii  of  Jtwiek  Cdnage  p,  113-133.  — 


Digitized  by  Google 


§.  lü.  Anhang.  Agrippa  II  (50-100  n.  Chr.). 


491 


scheint  wie  &8t  alle  HerodSer  in  Born  erssogen  worden  zu  sein. 
Dort  ilndai  wir  ihn  wenigstens,  als  im  J.  44  sein  Vater  starb,  nnd 
dandios  ihn  zum  Nachfolger  ernennen  wollte^.  Dass  Letzteres 
auf  Betrieb  der  Rathgeber  des  Claudius  wegen  Agrippa's  Jugend 
nicht  geschah,  ist  bereits  oben  erzählt  worden.  Der  Jüngling  blieb 
einstweilen  in  Rom  nnd  fand  dort  mehrfach  Gelegenheit,  durch 
seine  Verbindungen  bei  Hof  seinen  Landsleuten  nützlich  zu  sein. 
So  bei  dem  Streit  über  das  hohepriesterliche  (Jewand-'j  und  bei 
dem  Conflict  zur  Zeit  des  Cumanus  *).  Ihm  vorzüglich  war  es  zu 
danken,  dass  Cumanus  der  gerechten  .strafe  nicht  entj^injr.  Mit 
hjtzterem  Vorfall  sind  wir  bereits  in's  J.  52  gefülirt.  Aber  schon 
vorher  war  ihm  von  Claudius  zur  Entschädigung  für  den  Ausfall 
des  väterlichen  Erbes  ein  anderes,  wenn  auch  kleineres,  König- 
reich verliehen  worden.  Nach  dem  Tode  seines  Oheim's  Merodes 
Ton  Chalkis  (s.  üher  diesen  Beilage  I)  erhielt  er  nftmlich,  doch 
wahrscheinlich  nicht  sogleich,  sondern  erst  im  J.  5Q,  dessen  König- 
reich am  Libanon  und  zugleich  —  was  jener  ebenfalls  gehabt 
hatte  —  die  Aufsicht  fther  den  Tempel  und  das  Becht,  die  Hohen- 
priester zu  ernennen^  Ton  letzterem  Bechte  machte  er  durch 


De  Saulcy,  ^ude  chronoloyique,  1869  (s.  oben  bei  der  allgem.  Literatur).  — 
Reichardt  in  der  Wiener  Nmiiismat.  Zeitschr.  Bd.  III,  1S71,  S.  88  ff.  — 
Moramsen  ebenüas.  8.  -4  l'J  fl".  —  Madden,  Numismatic  ChronicJe  ISTö,  p.  101 
— 139.  —  Madden  f  Coitm  uf  the  Jews,  Ibäl,  j>.  139 — ItiU  (hier  um  volistüudig»teu). 
—  Der  Name  Marens  auf  einer  Mtnae  ans  der  Zeit  Nero's:  BaatXioi  (aic) 
Maffxov  'AyglTtnov  [Madden,  Cotus  p.  146).  Hiernach  ist  wahrsdieinlißh  aneii 
eine  Inschrift  zu  Heibon,  nicht  weit  von  Abila  Lysania,  folgenderinassen  zu 
ergänzen:  'Eni  ßaaO.loq  iieyakov  Maoxo[v  ....  '.l/p/nrrr«  iftXo]xalauQoq  xid 
ifiXoQtufxaiuiV  ijnc),  Le  Bas  et  Waddtuyton,  inacriptiom  t.  III  n.  —  Der 

Name  Jnlins  auf  einer  Knchrift  ta  El-Hit,  nördlich  vom  Hauian:  *&ü  ßaoi- 

).t<o[(:  *Iov]Uov  'Ayginna,  Lt  Bat  «t  WadikigUm,  htterlpHoHS  t.  III  n.  2112. 

Die  Beziehung  der  Inschrift  auf  Agrippa  II  ist  zwar  nicht  sicher  aber  sehr 
wahrscheinlich  (s.  Zeitschr.  f.  wissensch.  Theol.  1S73,  S.  250).  Atich  ohne  dieses 
Zeugniss  würde  der  Name  Julius  für  Agrippa  Ii  als  selbstverständlich  vuraua- 
»ifletnn  sein,  da  die  ganze  FamiUe  ihn  gel&hrt  liat  S.  oben  8.  468. 

2)  ÄmU,  XIX,  9,  2. 

3)  Ann.  XX,  1,  2.  XV,  11,  4.  Vgl.  oben  ß.  472. 

4)  Antt.  XX,  G,  3.    Vgl.  oben  S.  47C. 

0)  Antt.  XX,  5,  2.  B.  J.  II,  12,  1.  VgL  Antt.  XX,  9,  7:  'üntniain^o  vno 
KXavMov  KtJavtffoq  iiu/tiXsutv  to9  lefeC.  Von  der  Uebertragung  des 
Bedites,  die  Hohenpriester  an  ernennen,  ist  awar  niifjends  die  Bede,  wohl  aber 
von  der  thatj^äclilichen  Ausübung  desselben  (vgl.  unten  §.  23,  IV).  —  Dass  die 
Schenkung  erst  iu  da.n  J.  50  fallt,  ist  au«  B.  J.  II,  14,  4  zu  schliesseu,  womach 
Agrippa  im  17.  üegieruugsjahxe  stand,  als  im  Monat  Arteniisios  (Ijjar)  des  J.  ÜO 
der  Krieg  ausfafacli.  Bein  17.  Jalur  beginn  also  (wenn  wir,  Agrippa  als  jüdischen 
KOoig  betraditend,  nadi  Mi$dkna  JtUtA  haaduaut  I,  1  vom  1.  Kisan  snm  1.  Ni« 
san  reohneo)  am  1.  Nisaa  66«  nnd  sein  eistes  Jahr  frfihestois  am  1.  Nisan  50. 
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hiofige  Ab-  md  Emsetznng  Ton  Hohenpriestern  bis  mm  Ausbruch 

des  Krieges  im  J.  66  Gkbranch.  Wahrscheinlich  blieb  Agrippa 
nach  jener  Schenkung  zunächst  nocli  in  Rom,  wo  wir  ihn  im  J.  52 
trefi  n.  und  trat  erst  nach  dieser  Zeit  die  Begierung  seines  König- 
reiches thatsächlich  an. 

Kr  umpr  kaum,  oder  vielleicht  noch  nicht  einmal,  nach  Pa- 
lästina zurückf]:ekehrt  sein,  als  er  im  T.  53  (im  13.  .Talire  des 
Claudius)  E:('cr''n  Herausgabe  des  kleinen  Könirrreichs  Chalkis  ein 
gi-össen's  (icliict  erhielt,  nämlich  die  Tctraroliie  des  Philippus 
(Batanäa,  Traclionitis.  (iaulanitisl,  die  Tetrarchio  des  Lysanias 
(Abila)  und  di*n  Bezirk  d«'S  Varus'  i.  Dieses  (itbitt  wurde  ihm 
nach  dem  Tode  des  Claudius  durcli  Xero's  Gunst  noeh  vergrussert 
durch  Hinzugabe  bedeutender  Stücke  von  Galiläa  und  l*eräa,  näm- 
lich der  StSdte  Tiberias  und  Tarichea  nebst  zugehörigem  Gebiet 
and  der  Stadt  Julias  nebst  14  umliegenden  DOrfenn^. 


wahrscheiulich  noch  etwax  später.  Vgl.  Wieseiert  ChrODOlog.  SynopM  8.  53« 
Anm.  1.  Chronologie  des  ap.  Zeitalters  S.  68. 

fi)  Antt,  XX,  7,  1.  B,  J,  II,  12,  a  Zur  Tetnichis  im  LyMmias  gehörte 
<A]ie  Zweifel  enoh  MMm  (lücht  weit  Ton  AUla  Lyaanii),  woselbet  die  oben, 

Anm.  1,  erw&hnte  Inschrift  gefunden  murde.  Ueber  die  inatt/Ja  Ova^ov  giebt 
uns  Joseph.  Vita  r.  11  Aufschluiis.  Denn  der  hier  erwähnte  Varus  (=  Noarus 
B.  J.  II,  18,  0),  welchen  Joeephos  als  ixyovof  £oifiOv  xov  lu^l  tov  jÜßavov 
ttTQagxovyiog  bminhnet»  ist hfidd*  iv^ndidiilidt  inH  muem  Vene  identilh 
Hinwiedemm  wird  eein  Vater  Boemus  kein  anderer  eein  ala  der,  weldier  gegeo 
Knde  des  J.  38  von  Caligula  rfjv  rd/v  ^Ixvgaltov  xmv  \\Qaßwv  erhielt  {Dio  Cos». 
LIX,  12),  welches  Gebiet  er  bis  zu  seinem  Tode  im  J.  -l'J  bclierrschte,  worauf 
es  der  Provinz  Syrien  einverleibt  wurde  {Tac.  Ann.  Xll,  23).  Mau  wird  nun 
aimehnwM  dfirfen,  dase  aeiiieiii  fidme  Vame  ein  Theil  des  Qelnetee  aa  Libanon 
voriiufig  noch  gelaaaen  wnrde,  und  dass  dieeei  die  isumttm  Oidifw  ist,  welche 
Claudius  dem  Agrippa  schenkte.  —  Da  Agrippa  das  neue  Gebiet  erhielt  im 
13.  Jahre  des  (?laudin«  ['lA.  ,T:iniuir  ,'»3  Iii»  dahin  54),  uachden»  er  4  Jahre  über 
Chalkis  geherrscht  hatte  {divaattvaai  laitti^  htj  ztaaaQu);  da  ferner  sein  viertes 
Jahr  nach  unaoier  otngen  Beciinnng  am  1.  Kiaan  &3  begann,  so  wird  die  Sehen« 
knng  gegen  Ende  S3  ansoaetien  sein. 

7)  Antt.  XX.  8,  4.  B.  J.  II,  ^  '  An  letzterer  Stelle  wird  aucli  h  m  h  Abila 
in  Peräa  genannt.  Vgl.  hierüber  l>d.  II,  S. '.fjf.  —  In  welche  Zeit  diese  Schen- 
kung fallt,  lässt  sich  niciit  sicher  ermitteln.  Aul  den  spateren  Müuzen  Agrippa's 
werden  eeine  Begier ungsjahre  nach  einer  Aera  berechnet,  welche  im  Jahre  61 
beginnt  Es  iat  möglich,  daaa  diese  Aera  iliren  Chmnd  eben  darin  hat,  daaa 
Agrippa  in  diei>em  Jahre  durch  Nero  jenen  Gebietszuwachs  erhielt  (so  z.  & 
Keim,  Bilnllex.  III,  'vS;  anders  AVieseler,  (  lironol.  des  ai>08t.  Zeitalters 
S.  90 — 02).  Dann  würde  die  Abtrennung  der  iK-treHeuden  Gebiete  von  Galiläa 
und  Peräa  unmittelbar  nach  dem  Abgang  des  Felix  und  dem  Amtsantritt  dea 
Feetos  stattgefunden  haben.  Vielleicht  darf  m  diesem  Sinne  eine  gelegentliche 
Notia  verstanden  werden,  wornach  Uberias  unter  romischer  Herrschaft  blieb 
^kutoq  XfftOnttfiivov  t^g  *lovdaiat  (Ktte  9).  Doch  heiaat  dieaea  /i^fc 
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Von  Agrippa'B  PrivatlebeD  ist  nicht  eben  Günstiges  zu  be- 
lichten. Seine  Schwester  Berenilce^,  welche  seit  dem  Tode  des 
Merodes  von  Chalkis  (48  n.  Chr.)  Wittwe  war  (s.  nnten  Beilage  I), 
lebte  seitdem  im  Hanse  des  Bmders  nnd  hatte  den  schwachen 
Mann  bald  so  mit  ihren  Netzen  nmstrickti  dass  man  ihr  —  der 
Mutter  zweier  Kinderl  ~  das  Schlimmste  nachsagte.  Als  der 
Skandal  offenkundig  gcw^orden  war,  entschloss  sich  Berenike,  um 
allen  übeln  Nachreden  den  Boden  sn  entziehen,  den  König  Po  le- 
rnen von  Oilicien,  der  zu  diesem  Zwecke  sich  beschneiden  lassen 
musste,  zu  heirathen  Sio  liielt  es  indess  nicht  lange  bei  ihm  aus, 
sondern  kam  wieder  zu  ihrem  Bruder  und  scheint  das  alt(^  ^'er- 
hältniss  fort  gesetzt  zu  haben.  Wenigstens  sprach  mau  noch  später 
in  Born  ganz  oüea  davon 


an  Bich  nicht  „bin  zum  Ende  der  Amtszeit  des  Felix".  Und  che  Vermuthung 
wird  dadarcb  onsicber,  dass  es  auch  eine  Aera  Agrippu'»  gicbt,  welche  im  J.  56 
begbmt.  Ändi  Ar  dfese  könnte  man  als  Grand  die  QeUetaerweiterang  doidi 

Nero  vermuthen  (so  Grätz,  MonatHschr.  1877,  8.  344—349,  indem  er  als  Chmnd 
für  die  Aera  vom  J.  61  die  Neugründung  von  Cäsaroa-PhiHppi  =  Npronias  an- 
nimmt, was  aber  deshalb  unwahrscheiuUch  ist,  weil  dieses  Factum  zwar  für  die 
Stadl  Nerouias,  aber  nicht  für  Agrippa  Anhus  zum  Jieginn  einer  neuen  Zeitrech- 
nung werdsn  koonto).  —  Die  Aem  vom  J.  61  Uiet  sidi  mit  fficlieihdt  beradmen 
nach  einigen  MOnzen,  auf  welchen  das  26.  Jahr  des  Agrippa  mit  dem  12.  Consulat« 
des  Donntiaii  i Do>n.  (^o.'<.\ll)  gleichgesetzt  wird  bei  Madden,  Coins  nf  thr  .hws 
p.  157  sq.),  und  nach  einer  anderen,  auf  wek'luT  das  2ö.  Jahr  des  Agrippa  ebt-ufalls 
mit  dem  12.  Consulate  des  Domitian  gleichgesetzt  wird  (bei  Madden,  Coinsp.  157). 
[De  Saelcy  glaobi  fieiUeh,  ea  aei  hier  gar  nicht  das  25.  und  26.  Jahr  dea  Agrippa 
gemeint,  .nonderu  dos  25.  und  26.  Jahr  einer  städtischen  Aera  von  OiiareaFhi' 
lippi,  8.  Etüde  chronologique  1869  und  Numismatique  de  la  Terrf  Saintv  p.  315; 
aber  das  Datum  lautet  tm  ßa.  Ayg.  tx.  xt,  was  nur  heisseu  kauu:  uuter  Köuig 
Agrippa  in  dessen  25.  Jahre  u.  s.  w.J.  Da  das  12.  Consulat  Domitian's  in  das 
Jahr  86  n.  Chr.  flUt,  ao  begami  das  26.  Jahr  dea  Agrippa  eben  üi  dieaem  Jahre, 
und  demnach  die  Aera,  nach  welcher  er  rt- ebnet,  im  J.  61  n.  Chr.  —  Eine  fOnf 
Jahre  früher  be.titnn'nde  Aera  ist  l>ezcu<:t  durch  zwei  Münzen  und  eine  liisrhrift. 
Die  beiden  Münzen  tragen  da-s  Datum  ixuvq  lu  ruv  xui  iZahlzeicheu  tür  Vl  i, 
8.  Madden,  Coitia  of  Ute  Jewn  p.  14ü.  Das  11.  liegieruugsjahr  Agrippa's  nach 
der  einen  Aera  ist  also  identiaeh  mit  dem  eechsten  nadi  der  anderen  Aera. 
Dieselben  beiden  Aeren  »ind  angewandt  auf  einer  in  Sanamen  im  Haurun  ge- 
fundenen Inschrift:  txovg  roC  xal  '/.^  ßciatXlcoq^iyQinna  (Zeitsrlir  d.  s  dcut- 
sehen  Falästina-Vereuis  VII,  1SS4,  .S.  121  f.  —  Archaol. -tpii^r.  Mittluilungeu 
aus  Oesterreich  VIII,  1884,  S.  Ibü  f.).  Auch  hier  beginnt  die  eine  Aera  um 
fünf  Jahre  frflher  als  die  andere.  Da  man  nun  wohl  annehmen  darf,  dam  unter 
den  verschiedeneo  Aeren  Agrippa's  die  jftogste  in  der  späteren  Zeit  die  gewöhn« 
liehe  war.  da  femer  naeh  den  Münzen  TOm  Jsdire  Mi  die  gewöluiliche  die  vom 
J.  Gl  war,  »o  muss  die  eine  im  J.  56,  die  aiulere  im  .1.  til  begornien  haben. 

8)  Vgl.  über  sie  i'auly's  Keal-Enc.  I,  2,  2.  Aufl.  ö.  2352.  JUausralh  in 
Schenkel'a  BibeUez.  I,  386-309. 

9)  Antt,  XX,  7,  3.  V^.  Jkaenal.  Atf.  VI,  166-160: 
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In  der  ftaneren  Politik  hat  Agnnppa  auch  auf  te  gMino 
Maa8B  von  Selbetäodigkdt,  welches  sein  Vater  zu  erringeD  sachte, 
verzichtet  und  war  unbedingt  der  römischen  Sache  ergeben.  Er 
stellte  Hfklfstnippen  fftr  den  parthischen  Feldzug  im  J.  54  ^%  und 

als  im  J.  60  der  neue  Procurator  Festus  nach  Palästin»  kam,  ha- 
eilte  er  sich  sammt  seiner  Schwester  Berenike,  unter  Entfaltung 
grossen  Glanzes  {ftera  xoXXfjg  qpavTaölag)  ihm  die  Aufwartung 
zu  machen ' Seine  Hauptstadt  <,^äsarea  Pliilippi  nannte  er  zu 
Ehren  des  Kaisers  Neronias,  und  die  Stadt  iierytus,  in  welcher 
selion  sein  Vater  lieidnischen  (ihmz  entfaltet  hatte,  hatte  ihm 
neue  Gnaden  zu  danken'-).  Seine  Münzen  tragen  fast  ausnahms- 
los die  Namen  und  Bildnisse  der  regierenden  Kaiser:  des  Nero. 
Vespasian,  Titus  und  Domitian.  \\'ie  sein  \  ater,  so  Hess  auch 
er  sich  ßaaiXBvg  fttyag  q>tX6xcu6aQ  Bvotßijg  xcä  g^iXoQ(6fjaiog  nennen 

Dass  er  im  Ganzen  mehr  auf  römischer,  als  auf  jüdischer 
Seite  stand,  erhellt  aneh  ans  einer  Episode,  die  noch  in  anderer 
Beziehung,  ftr  seine  TrSgheit  und  Machtlosigkeit,  charakteristisch 
ist  Wenn  er  in  Jerusalem  sich  aufhielt,  pflegte  er  den  ehemaligen 
Palast  der  Hasmonfter  zu  hewohnen'^).  Bieses  an  sich  schon 
hochgelegene  GebAade  liess  er  nun  durch  einen  thurmartigen  Auf- 
bau noch  bedeutend  erhöhen,  um  von  hier  ans  die  Stadt  und  den 
Tempel  überblicken  und  in  mflssigen  Stunden  die  heiligen  Hand- 
lungen im  Tempel  beobachten  zu  können.  Den  Priestern  war 
dieser  träge  Zuschauer  unbequem,  und  sie  versperrten  ihm  durch 
Errichtung  einer  hohen  Mauer  die  Aussicht  Agrippa  wandte  sich 
nun  zwar  an  seinen  Freund,  den  Procurator  Festus,  um  Abhülfe; 
und  dieser  wollte  ihm  auch  beistehen.  Allein  eine  jüdische  Ge- 
sandtschaft, welche  eigens  in  dieser  Angelegenheit  nach  Kom  ging, 

 atUtma$  »cti$9imm  Bermtieu 

£•  digHo  factu8  pretioaior;  hune  dedit  olim 
Barharus  incestae,  dedit  hunc  Agrippa  «oroW, 
Obterpcutt  tibi  fttta  nitro  pede  sabbata  reges, 
Jk  MfMt  imMgtt  «mAm  dtmmOSa  porctt, 

10)  TneU,  Ann,  XHI,  7. 

11)  Ap.-Gesch.  25,  13.  23. 

\2\  Antt.  XX,  l»,  4.  Der  Name  der  Stadt  Neronia.«:  auch  auf  Münzen 
{Eckhü  Iii.  343;  Mionnet  V,  315;  Madden,  Hitlory  ofJewis/i  Coinage  p,  116— 
117;  Dt  Samfcy,  Viimi$maUiu§  dt  la  Tnrt  SainU  p.  316.  318;  MMm,  CoHw 
<ff  ffo  Jew9  p.  145-146).  Dm«  sieht  Tibeiias  —  alm  BidiMrIkh  KeioniM  die 

Hauptstadt  war,  erhellt  aus  J'ita  c.  0. 

13)  So  heilst  er  auf  der  luachnfi  bei  WadduigUm  m.  2365  (s.  obeo  8. 469); 
Tgl.  auch  n.  2552. 

14)  Dieser  Palast  lag  nach  AtM.  XX,  8,  11  and  Bdi.  M,  II,  16, 3  am  80- 
genannten  Xyetoa,  einem  fieien  Plate,  von  weldiem  ans  eine  BrOdce  direct  nach 
dem  Tempel  hinfiberfahrte  (A  J.  VI,  0,  2). 
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setzte  es  durch  VermittelaDg  der  Kaiserin  Poppäa  durch,  dass  die 
Maner  stehen  hlieb,  so  dass  Agrippa  fortan  auf  den  angenehmen 
Zeitvertreib  verzichten  mnsste 

Trotz  seiner  nnhedingten  Eigebenheit  gegen  Born  sachte 
Agrippa  doch  auch  mit  dem  Jndenthmne  Fühlung  zn  halten.  Seine 
Schwäger,  Azizus  von  Emesa  und  Polemon  von  Cilicien,  mussten 
sich  bei  der  Heirath  der  8c1i\\estem  die  Beschneidang  gefallen 
lassen*^).  Die  rabbinische  Tradition  berichtet  von  gesetzlichen 
Fragen,  welche  der  Verwalter  Agrippa's  oder  der  König  selbst  an 
den  berühmten  Schriftp^elclirton  Rabbi  Elieser  gerichtet  habe"). 
Ja  die  ebenso  lüderliche  als  bigotte  Berenike  finden  wir  sogar  ein- 
mal als  Nasiräerin  in  Jerusalem  ^'^).  Innere  Herzenssache  war 
sicherlich  Agrippa's  Judenthum  so  wenig,  wie  das  seines  Vaters. 
Der  Unterschied  ist  nur  der,  dass  der  Vater  aus  Politik  sich  ent- 
schieden auf  Seite  der  Pharisäer  stellte,  der  Sohn  dagegen  sein«' 
Gleichgültigkeit  auch  üusserlich  mehr  zu  erkennen  gab.  \'^'enn  in 
der  Apostelgeschichte  erzählt  wird,  wie  Agrippa  und  Berenike 
aas  Neugierde  den  Apostel  Paalns  zu  sehen  nndza  hOren  wünschen, 
der  König  aber  auf  des  Apostels  begeistertes  Zeogniss  von  Christo 
nichts  anderes  za  erwiedem  weiss,  als:  ,,lfit  Wenigem  überredest 
da  mich,  ein  Christ  za  werden**  and  dabei  die  Sache  bewenden 
lässt,  80  sieht  man,  wie  er  zwar  von  allem  Fanatismas,  aber 
auch  von  aller  innem  Theünahme  ftkr  religiöse  Fkvgen  weit  ent- 
fernt war 

Seine  Sorgen  für  das  Judenthum  erstreckten  sich  nur  auf 
äosserliche,  z.  Th.  recht  geringfügige  Dinge.  Um  den  Tempel, 
dessen  Grund  sich  gesenkt  hatte,  zu  stützen  und  um  zwanzig 
Ellen  zu  erhöhen,  liess  er  mit  gi-ossen  Kosten  vom  Libanon  Baa- 


ls) Antt.  XX,  8, 11. 

16)  Anf(.  XX.  7,  1.  3. 

17)  I),rnihi,<n-g  p.  252—254.  Grätz.  MonatßSfhr.,  issi,  S.  1^3-493.  Die 
Truditiou  ueuui  tiiciU  den  Verwalter  Agrippa's,  tbeils  Ueu  Kouig  selbst  als 
Fngenden. 

18)  B.  J.  II,  15,  1. 

19)  Ueber  den  Siuu  der  Worte  dt-s  Agrippa  (Ap.-Gesch.  26,  281  s.  bes.  Over- 
beck z.  d.  St.  Sie  sind  wohl  nicht  ironisch,  sondern  emBtlich  zu  nehmen. 
„Der  Köüig  bekennt,  mit  den  wenigen  eben  gesprociienen  Worten  habe  ihn 
FmiIiib  geneigt  gemacht,  eb  Ghrirt  ni  wefden".  Aber  ebm  dubi,  daas  er  nidito 
weiter  darauf  thut,  zeigt  sich  sein  Indifferentbrnus.  —  Es  darf  firdlkh  nicht  un- 
erwähnt bleiben,  dass  statt  y^vioOrti  sehr  gute  Zeugen  (kAB)  ?ioit}<jru  haben, 
und  sUitt  TTfühtg  eine  Handschrift  (A)  ,tk'.'>^,  wjus  zu  übersetzen  sein  würde: 
„Mit  Wenigem  glaubst  Du  mich  zum  Christen  zu  macheu".  Allein  ntt&fj  ist 
Ea  adiirach  bezeugt,  and  ohne  gleichzeitige  Aulhahine  dieser  Lesart  Mast  uch 
fMt^ctu  nidit  ftbenetceo. 
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holz  von  ungewöhnlicher  Grösse  und  Schönheit  herbeischaffen. 
Das  Holz  kam  aber  wegen  des  inzwischen  ausgebrocfaenen  Krieges 
nicht  einmal  zur  Verwendung  und  diente  später  zur  Errichtung 
von  Kriegrsmaschinon -"\  Den  psalmenslugenden  Leviten  gestattete 
er  aut  ihr  Ansuchen,  leinene  (icwänder  zu  tragen,  was  bis  dahin 
ein  Vorrecht  der  Pi  icster  gewesen  war.  Für  solchen  Frevel  wider 
das  Gesetz  war  daun,  wie  Joseplius  meint,  der  Krieg  die  gerechte 
Strafe  Als  zur  Zeit  des  Albinus  der  Bau  des  herodianischeu 
Tempels  vollendet  war,  liess  er,  um  tlie  Menge  der  Hauleute  nicht 
unbeschäftigt  zu  lassen,  die  Stadt  mit  weissem  Alarmor  pflaüferu--). 
„So  hatte  er  sich  wenigstens  noch  als  Kleiderkflnstler,  Holzhauer, 
Pflasterer  und  wirklicher  Tempelinspector  mn  das  sinkende  Jeru- 
salem verdient  gemacht" 

Als  im  Frülgahr  06  die  Kevolution  ausbrach,  war  Agrippa 
eben  in  Alezandria,  um  den  dortigen  Statthalter  liberius  Alezander 
zu  begr&ssen,  wfihrend  seine  Schwester  Berenike  wegen  eines 
Xasirftatsgelübdes  in  Jerusalem  w  eilte  ^^).  Agrippa  eilte  sofort 
eben  dorthin,  und  beide  Geschwister  boten  nun  alles  auf,  um  den 
drohenden  Sturm  zu  beschwichtigen.  Aber  vergebens.  Es  kam 
in  Jerusalem  zum  offenen  Kampf  zwischen  der  Kriegs-  und  Frie- 
denspartei, wobei  namentlich  auch  des  Königs  Truppen,  die  er  zu 
Hülfe  gesandt  hatte,  auf  Seite  der  l''riedcnspartei  kämpften.  Als 
die  letztere  uuterliig,  und  u.  a.  aiieh  Agrippa's  und  Berenike's 
i*aläste  der  Volkswuth  zum  Optcr  gt  l'allen  waren-'),  war  für  ihn 
die  Wahl  der  Partei  cntschicdi'n.  Kuekhaltslos  stand  er  während 
des  ganzen  Krieges  auf  Suite  der  Ivümer.  Sclion  als  Cestius 
(Tallus  seinen  unglücklichen  Zug  gegen  Jerusalem  unternahm,  be- 
fand sich  in  seinem  Gefolge  auch  König  Agiippa  mit  einer  an- 
sehnlichen Anzahl  Httlfstruppen  Bei  dem  weiteren  für  die  Ju- 
den günstigen  Verlauf  des  Aufstandes  bflsste  er  einen  grossen 
Theil  seines  Gebietes  ein.  Die  St&dte  Tiberias,  Tarichea  und  6a- 
mala  schlössen  sich  dem  Aufstande  an.  Aber  der  EOnig  blieb 
unerscfafttterlich  auf  rdmisdier  Seite       Nach  der  Eroberung 


20)  B.  J.  V,  1,  5.   Äntt.  XV,  11,  3. 

21)  AtOL  XX,  «J.  ü.  —  DieOoBibiiuitteDen,  ireldie  Giiti  (HoiMtMclir.  1886, 
&  97  C)  hienn  anknUpfk»  sind  mdur  als  gewagt 

22)  Antt.  XX,  0,  7. 

23)  Keim  im  Bik-llex,  HI,  50. 
24J  B.  J.  II,  \:>,  1. 

25)  B.  J.  II,  17,  fi. 

26)  B.  J.  U,  la  9.  19,  3. 

27)  Das  Nähere  Ober  Agrippa's  Thätigkeit  während  des  Krieges  h.  l>«'i  Kei m , 
8.  60—63.  —  Agrippa  war  in  der  Zeit  awi«chen  der  Niederhme  des  Cestius 
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Jotapata'8  im  Sommer  67  bewirthete  er  den  Oberfeldherrn  Vespa- 
Bian  aufs  Glänzendste  in  seiner  Hauptstadt  Cftaarea  Philippi^^) 
und  konnte  bald,  nachdem  er  inzwischen  bei  der  Belagerung  Ga- 
mal a's  noch  eine  leichte  Verwundung  davongetragen  liattc  *^),  von 
seinem  Königreicli  wieder  Besitz  nehmen;  denn  gegen  Ende  des 
Jahr(  s  67  war  der  ganze  Norden  Palästina'»  wieder  den  Kömern 
unterworfen. 

Als  nach  dem  Tode  Nero's  (9.  Juni  6S)  Titus  nach  Korn 
reiste,  um  dem  neuen  Kaiser  Galba  zu  huldigen,  fuhr  aus  der- 
selben Ursaclie  auch  Agrippa  mit  ilim.  Unterwegs  erhielten  sie 
die  Nacliricht  von  Galba's  Ermordung  (15.  Januar  09).  Während 
nun  Titus  eiligst  zu  seinem  Vater  zurückkehrte,  setzte  Agrippa 
die  Heise  nach  Ixoni  fort,  wo  er  zunächst  aucli  blieb  •'").  Nachdem 
aber  Vespasian  im  Juli  69  von  den  ägyptischen  und  syrischen 
Legionen  zum  Kaiser  ansgemfen  war,  beeiite  sich  Berenike  — 
die  überhaupt  eine  mftchtige  Sttitze  der  flayischen  Partd  war  — 
den  Bmder  zur  Huldigmig  nach  PaUstina  zu  rafen'^).  Von  nnn 
an  befimd  sich  Agrippa  in  der  Umgebung  des  Titos,  welchem 
Tespasian  die  Fortsetzung  des  Krieges  ttbertragen  hatte'').  Als 
nach  der  Eroberung  Jerosalem's  Titus  u.  a.  auch  in  Cäsarea  Phi- 
lipp! glAnzende  Spiele  gab,  war  ohne  Zweifel  auch  KOnig  Agrippa 


OalluB  und  dem  Aninancfae  Vespasian'e  nkfat  in  Falistiiui  anwesend.  Er 

fibertrug  die  Verwaltung  seines  Reiches  einem  gewissen  Noarus  oder  Varus, 
uud  als  dieser  sich  grobe  Eigenmächtigkeiten  erlaubt  hatte,  einem  gewissen 
AequusModius  {Bell.  Jud.  II,  18,  ü.  Vita  11  u.  30,  vgl.  24).  —  Unter  den 
genannten  drei  Stidten  CTiberiaa,  TaricheA.  Ganuda)  mx  Oamala  ab  etaike 
Festung  von  besonderer  \\'ic  litiirkeit  Es  wurde  An&ngs  durch  Philippus, 
einen  Offizier  Agrippa's,  in  der  Treue  gegen  <Un  König  <'rli:ilt<,'n  [Vita  11',  Als 
aber  Philippus  von  Agrip})a  abgerufen  wurde,  trat  die  ^^tadl  auf  8t'ite  der  Auf- 
ständischen ( Vita  35—37.  Beü.  Jud.  II,  20,  4.  0.  II,  21,  7).  Agrippa  be^iuftragte 
nun  den  AeqnuB  Modine,  GamaU  wiedw  n  nehmen  {VUa  24).  ilber  eine 
riebemnonatlichc  Iklagerung  führte  nicht  nun  Zide  {B.  J.  IV,  1,  2).  Ein 
anderer  Offizier  Agrippa's,  Sulla,  kämpfte  gegen  Josephus  {}'Ha  71 — 73).  — 
Agrippa  hielt  sich  bis  zum  Frühjidir  07  in  Berytus  auf  (  Vita  .30.  05  ed.  Bekker 
p.  342,  32),  erwartete  dann  summt  seiuen  Truppen  die  Ankunft  Vespasiau's  in 
Antkwfaia  (B.  J.  WL,  2,  4),  zog  mit  Vespasian  nach  Tyrus  {Vüa  74)  und  Ptole- 
niais  ( Vita  05  ed.  Bekker  p.  340,  19—25,  und  c.  74),  und  .scheint  flberliaupt  stets 
in  der  Umgebung  Veepasian'a  geblieben  in  adn  {B.  J.  III,  A,  2,  9, 7— S.  10, 10. 
IV.  1.  3). 

28)  Ä  J.  m,  9,  7. 

29)  B,  J.  IV,  1,  3. 

30)  B.  J.  IV,  9,  2.   Tadt.  OtL  II,  1—2. 

31)  Tacit.  Hist.  II,  81, 

32)  Tacit.  Hist.  V,  1. 

Schär« r,  Zuitgesohichte  I.  32 
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zugegen  nnd  hat  als  ein  Kömer  den  Untergang  seines  Volkes  ju- 
belnd gefeirrt^^». 

Nach  Beondij^iing  des  Kriegfes  ward  Agrippa  als  treuer  Bundes- 
jri  noss«'  von  Vcspasian  in  seinem  bislieriguu  Königtlinni  nicht  nur 
Im  ;«tätig^t,  sondtTii  mit  Itrdcutendem  (T«'hi»'tszu\va(  lis  bcsciienkt,  über 
dt'ssen  rmtaniLj:  ^^ii'  lieilich  keiiu'  nälirrc  ivinule  liabeu '^t.  Nur 
gelegentlich  t  rwiiluii  Joscplius,  (hiss  Arkaia  (Arka,  am  Nurdende 
des  Libanon,  nordtistlicli  von  Tripolisi  zum  Köuigreicli  des  Agrippa 
gehörte  "j.  Wir  müssen  daraus  schliesseu,  da^s  seiue  neuen  Bc- 


33)  B.  J.  Vn,  2,  1. 

3  t   Photius  pi<  l't  in  sdner  £*6/iO<Arra  cuJ.  1 1  tnli.')  nden  Aiutzug  aus  JasttlS 
von  Tiberia'«  filn  r  Ai:rijij>a:  :iu(i/'/.a^^f  fdv  Tt,y  ».7?  l\'/.ftv<^!ov.  r;rc'i&7 

M  yi'Qtuvoi  xal  tn  fiä^Xov  vno  Ovfanaaiavov,  xiktvzti  dt  htt  XQlxif 
Tyuiavciv, 

35)  B.  J.  vn,  6k  1.  Joeephos  enShlt  hier,  dan  Titm  auf  dem  Manch  von 
Berytus  nach  Antiocbia  auch  den  aogenannteo  Sabbfttbfltua  berührte,  welcher 
fliesst  fitaoi  'Agxat'a;  Tr,-  'AyoirrTic  i^udiln'ai  xal 'Ptcfttvalag.  Es  ist  also  eine 
Stadt  gtiiieint,  wcUIie  u<>rtllirh  von  lUrytus  lag,  und  daher  Richer  <l:is«(H>o 
Arcae,  welches  nacli  deu  alteu  ItiutTorieu  zwischen  TripoUa  und  Antaradus  lag, 
16—18  mü.pa$9.  nflrdlich  von  Tripolis  und  32  mtt.  put,  »fidltch  Ton  Antaradns 
^18  Mfl.  JMM.:  hinerarium  Antonini  edtL  FartiUjf  et  Pindtr,  1SJ8,  />.  CS;  10  mtl. 
pastn.:  Itinerarium  Burdi'jnhnsr  tlHrnhi«.  />.  '275      Itinfra  Hitrmolymitana  edd. 
Tubltr  it  Molinit  f  I,  1^7,».  />.  11;  in  (U  r  Zahl  'A'2  ^tiiiuiit-n  lx'i<le  ühcroin  .   iH  r 
Name  hat  sjich  uoch  heute  erhalten  iu  eiueui  Dorfe  am  Nurdende  des  Liuaiiun 
an  der  Stdle,  welche  die  Itinerarien  angeben.  Die  Stadt  war  im  Alterthnm 
sehr  bekannt.   Schon  die  Völkertafel  der  Genesis  kennt  die  Arkiter  Gen, 
10,  17'.  Jo^ephufl  nennt  sie  Antt.  I.  0,  2  "A^xr^v  t^v  iv  xtp  Aißdvo)  (verschieden 
hiervon  i»»t  das  Antt.  V,  1,  22  erwähnte  Arke,  welches  viel  weiter  »üdlieh  lag; 
Antt.  VIII,  2,  3  liest  Niese  Ux»?,  diUür  aber  Antt.  IX,  14,  2  "AQxri).  I'Unius 
BkL  Nai.y,  18»  74  nnd  Ftohm,  T,  15, 21  nennen  lediglich  den  Namen.  Sfefkamua 
BfM.  bemerkt:  *AQxti,  n6)Aq  ^iWm^,  ^  vw  "Agxai  xaXovftirri.  Hieronymna 
giebt  zu  Gm.  10,  17  die  Erklärung:  Aracaeus,  qui  Areas  condidit,  nppidtini  contra 
Tripolim  in  rndicihits  Libani  sittitn   <,htn,st.  Il'hr.  in  (''tn^ttift,  opp.  ed.  Vallarsi 
111,321).  Iu  der  Kuiserzeit  wurde  Arka  uameutUch  beivuiiut  ulä  Geburtsort  des 
Aleunder  Sev«nu  [Lamprid,  JUxa$»i*r  Siverm»  e.  1.  &  13.  ÄmrA  Vietw  Com. 
c.  24).  Es  hieaa  jetzt  auch  Cattarea  {Lamprid.  Alex.  8n.  e.  13:  apud  Artom 
Caesar  eam ,  AurJ.  Victor  Caes.  24:  eui  duplex,  Caesarea  et  Area,  nomen 
e.-t  .    AutMihizen  findet  .«i«h  dieser  Name  schon  zur  Zeit  Marc  Aurels  ( A'ffia«- 
fffu/v  liui  tv  tat  Aißavw  o<ler  Kulaa^^tlUi  Ai(iavov).  iSeit  Elagabal,  weuu  uicht 
adion  ft-flhor,  war  ea  rOmiache  Cdloole,  auf  Mflnaen:  OA.  Outarta  LBb{ani).  £ine 
TOD  Benan  in  der  Nihe  von  Botrys  gefundene  Inschrift  bezieht  sidi  auf  einen 
Grcnzstreit  der  Cä^areenser  mit  den  Oigartenem  iCorp.  Inscr.  Lat.  t.  III  n.  183 
—  Utnan,  Mission  de  Phenicie  p.  14'.':  Fines  positi  inter  Caesarenses  ad  Libnnum 
et  Gigartenoa  de  pico  aidonior[uni\Jus6u  . . . .),  woraus  iudesseu  nicht  geschlu»äeu 
wecdoi  darf,  daaa  ihre  compacten  Gebiete  aidi  berührt  hatten  (a.  Moromaeo'a 
Bemerkungen  im  CJL  und  bdl  Beoan  a.  a.  O.;  die  Lage  von  Gi^rta  «giebt 
sich  aus  der  Aufzählung  bei  Plin.  Hist.  nat.  V.  7is:  Hofri^.v,  Gigarta,  Trieris. 
CalamoB,  Tripoliä),  Die  durch  Steplianus  Byz.  bezeugte  Pluralform  "Afxai  wird 
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sitzuogen  sich  sehr  weit  nach  Norden  erstreckten.  Wenn  Josephns 
in  der  fiesdirdbung  des  Gebietes  des  Agrippa  B.  J.  III,  3,  5  diese 
nOrdliclieii  Besitzungen  nicht  erwähnt^  so  kOnnte  dies  darin  seinen 
Grand  haben,  dass  zur  Zeit  der  Abfassung  des  BelL  Jud,  diese 
Gebietserweiterung  noch  nicht  erfolgt  war;  in  Wahrheit  erwShnt 
sie  Josephus  schon  deshalb  nicht»  weil  er  an  jener  Stelle  gar  nicht 
das  ganze  Königreich  des  Agrippa  beschreiben  will,  sondern  nur 
digenigen  (  m  Ijit  to,  welche  mehr  oder  weniger  von  Juden  bewohnt 
waren  (vgl.  Bd.  II  8.  2).  Von  den  stüdlichen  Besitzungen  scheinen 
dem  Agrippa  einzelne  Gebiete  später  genommen  worden  zu  sein. 
Wenigstens  geh(">rte  zur  Zeit,  als  Josephus  seine  Archäologie  schrieb 
f03  91  n.  Chr.),  die  jüdische  Colonie  ßathyra  inBatauäa  nicht  mehr 
zuin  Gebiete  Agrippa's  "'l 

Im  .lahre  75  kam  das  (iisclnvistiTpaar  Agrippa  und  Bere- 
nikc  nach  Rom,  und  dort  spann  sieh  jenes  weltgeschichtliche  Licbes- 
verhältniss  Herenike's  mit  Titus  weiter,  das  schon  in  Palästina 
angeknüptt  worden  war  •'').  Die  jüdische  Köni<riii  widmte  bei  Titus 
auf  dem  ralatin,  während  ihr  Bruder  mit  dem  iiaug  eines  Prätors 
bedacht  wurde.  Allgemein  glaubte  man  an  eine  nahe  Hochzeit,  die 
ihr  Titus  auch  versprochen  haben  soll.  Aber  die  ünzufriedenheit 
darftber  war  in  Born  so  gross,  dass  Titus  sich  genOthigt  sah,  die 
Geliebte  zu  entlassen      Nach  dem  Tode  Vespasian's  (23.  Juni  79) 


bestätigt  durch  die  liincriiricu,  Hieronymus,  Socrates  {Hist.  eccl.  VII,  3(i)  und 
HierocleB  {Syntcdemus  «f.  Ptwthey  p.  43).  —  Vgl.  fiberhaupt;  BtlUf,  M4molr9$ 

d«  VÄeadimie  des  inscn'jttions  et  h>ll-  -^-httre»,  alte  Serie  Bd.  XXXII,  1768» 
S.  6S5— '504.  Kitter,  Erdkunde  XVll ,  1,  8(>S  ff.  SJ'2.  Robinson,  Xonore 
biblischo  Forstchungen  74(j  f.  755 — T.")*».  P'orbiger,  Hnndb.  der  allen  (ieo- 
gra^.iiie  II,  Ü72.  Paulj's  Keal-Enc.  I,  2,  2.  Aufl.  S.  14231.  Kuhn,  Die 
stBdtisdie  und  bflrgerl.  VerfessuDg  des  rßm.  Reidu  II,  331  f.  0«««fili«,  The- 
»attrus  p.  1073.  Winer  RWB.  I,  80.  Baudissin,  Art.  „Arkiter"  in  Herzog's 
Iltal-Enc.  2.  Aufl.  I,  CAT,  f.  K  nobel.  Die  Völki  rtafel  der  Genesis.  1"^50,  S.  .327  f. 
lienan,  Mission  de  I'lt^ni'cif  p.  115  Furrfr,  ZeitM-hr.  des  deutschen  Palä- 
stina-Vereins  Vlll,  Ifctej,  ö.  Ib.  Neubauer,  La  giographie  du  Talmud  p.  2'J9. 
—  TTefaer  die  M&uen:  B4tU9  a.  tu  O.  Bekhtl,  Doetr.  Num.  III,  360—362. 
Mionnet  V,  356—358.  Suppl.  VIII,  255—257.  D$  Saule^,  Annmire  de  la 
SocUi^  fr.  de  Num.  et  d'Archeol.  t.  III,  2, 1860,  p.  270—276.  Derselbe,  Numitt- 
maiique  de  la  Terre  8a inte  p.  117 — 120. 

30)  Antt.  XVII,  2,  2.  Im  „Jüdischen  Krieg"  wird  Uatanäa  noch  zum  Ge- 
biete des  Agrippa  geradmet,  B.  J.  III,  3,  6. 

37)  Schon  die  Bfickkdir  des  Titus  nach  Palostioa  auf  die  Kunde  von  Galba's 
Tod  .schrieben  die  Spötter  anf  Rechnung  der  Sehnsacbt  nach  Boenike  (Tac. 
Hist.  II.  2\ 

38)  Dio  Cass.  LXVI,  10.   Sutton.  2V/.  7:  inaignem  reginae  JJerenicea  umorem 

eui  eliam  nuptias  polUeiiw  fntMur.  ^ '  Berenlke  hatte  sich  schon  paaz  wie 
dieGemahHn  des  Utas  bouMiunen  {ndrta       ^  nttl  yvMf  tt^ov  ovtf«  inoltt, 

32* 
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kam  sie  abermals  nach  Rom.  Aber  Titos  war  za  der  Einsicht  ge- 
langt, dass  sich  Liebschaften  nicht  mit  der  Wftrde  eines  Kaisers 
vertragen,  nnd  Hess  sie  unbeachtet).  £nttäa8cht  wird  sie  wM 
nach  Palästina  zurückgekehrt  sein. 

Von  ihrem,  wie  von  Agrippa's  späterem  Leben  i.st  so  gut  wie 
nichts  mehr  bekannt.  Wir  wissen  nur  noch,  dass  A«^ippa  mit 
.Tosephus  Uber  dessen  (4escliichte  des  jüdischen  Krieges  correspon- 
dirte,  sie  um  ihrer  Zuverlässigkeit  willen  belobte  und  ein  iiJLempl&r 
davon  kaufte  *^). 

Zahlreiehe  M Unzen  Agrippa's  bestätigen  die  Fortdauer  seiner 
Kegierung  bis  zum  Kndc  Domitian's.  Die  mehrfaclien  Incurrect- 
heiten,  welche  in  Betreff  der  Kaisertitel  auf  diesen  Münzen  sieh 
tinden,  haben  den  Numismatikem  viele  Schwierigkeiten  gemacht. 
In  Wahrheit  sind  gerade  diese  Incorrectheiteii  in  veradiiedeaer 
Beziehmig  lehrreich 


Dio  Co.f«.  /.  rj.  Anniiherungi'ii  an  sio  wurden  von  Titus  eifersüchtig  gealindet 
{Aurtl.  Victor  Epit.  10:  Caecinam  contularem  adhibitum  coenae,  tixdum  triclinio 
tgrmtim,  mupiehntm  «fuj^rolM  B^mdet»  tueprit  tmt^  JugMlari  jtiwö).  — 
VgL  «Höh  Havsrath,  Zdtgeecb.  2.  Aufl.  IV,  52—65. 

39)  Dio  Com.  LXVI,  18.  Aurel  Victor  Epit.  10:  ut  subiit  pondus  rtgimm, 
Berenicen  tiupdns  suas  sprranirm  retjredi  domiim  .  .  .  .  praecfpit.  Siifton.  Tit.  7: 
Bertnietn  statim  ab  urbt  dimittit,  invitus  invitam.  —  Aurclius  Victor  um!  8ueton 
Sprechen  aur  von  einer  Entliasung  der  Berenifce  nneh  der  IhvoobeBteigimg  des 
THus  (denn  soeh  bei  Siieton  kann  das  statim  nur  in  diesem  Sinne  verstanden 
werden).  Dio  Cassius  unterscheidet  aber  deutlich  beide  Fälle:  die  unfreiwillig^' 
Entlassung  vor  der  Thronlx'^teiguug  und  die  NiclitlH,'achtung  Berenike's  nm  h 
der  Thronbesteigung.  —  Auf  ihren  iieisen  zwischcu  Talästina  und  Kom  ächeint 
BerenilDe  amh  hi  Atheii  Beiiehnngen  «ngeknfipft  m  haben»  welche  Batii  «ad 
Volk  dtt  Athener  dnich  Ibigende  Insdiiift  verewigten  {Corp.  ht»er,  Orate,  m.  361 

Curp.  huer,  JUkar,  IH,  1  n,  556;  Aber  den  Namen  Julia  s.  oben  &  408): 
*ff  ßovXrj  Tj      \4Qfiov  Tiayov  xal 
^  fiovktj  tü/y  X        ^  d^fiOi  ^lov- 

fityrnkt/v,  loiÄiöv  'JyfiXKti  flact- 

kiot^  &vyaTi(fa  xtd  fuydXotv 
ßaaiXtwv  fvfQ'/fxtSy  rijc  «o- 
Xiat  ixyovov  

40)  rHu  65.  Contra  Aphn,  I,  9. 

41)  Die  liteiatnr  Aber  die  MOnaen  s.  oben  &  490  fc-- Der  Thatheataad  ist 

folgender.  Ausser  den  Münzen  aus  der  Zeit  Nero's  (s.  darüber  oben  S.  491.  493) 
giebt  es  Münzcjj  Agrippa's  Ii  vom  Jahre  14,  18,  27,  29  seiner  Regierung  mit 
der  Aufschrift  Avtoxnd\jOQi)  Oieanaai^avt^}  KeUaaffi  £eßttax<5,  2)  vom  Jahre 
14,  18,  19,  20,  20,  27,  29  dea  Agrippa  mit  der  AiaAM&  AitoxQ{drwf>) 
AAMf  SBfittc(t6^),  3)  vom  Jahre  14,  18,  19,  23.  24,  25,  28,  27.  29.  35  dea 
Agrippa  mit  dem  Namen  Domitian's,  und  zwar  bis  zum  Jahr  23  ind.  nur  J  O" 
litxtttvog  Ktaaaf,  vom  Jalir  24  an  mit  dem  Zusats  r§ffum»6Qt  im  Jahr  35 
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Nach  dem  Zeugnisse  des  Justus  von  Tiberias^^  starb  Agrippa 
im  3*  Jaliie  Trajan%  100  nach  Chr.;  und  es  ist  nicht  gerechtfertigt, 
die  Bichtigkeit  dieser  Nachricht  zu  bestreiten,  wie  von  TiUemont 
und  manchen  Neueren  geschehen  ist^^). 


AvfOXQa(zoQa)  dofittia{vov)  Ktäaapa  regfian{x6v),  8.  die  Belege  am  voU- 
BtiiidigBfeeii  bei  Maädm,  Cohu  of  ih%  Jlnn,  1881,  p,  148—159.  —  Die  Uebeidn- 

BÜmmung  in  den  Jahreszahlen  auf  den  Ufliuen  aller  drei  Flayier  liiit  es  nicht 

zweifelhaft,  d;i*.s  auf  :ill»>n  diosoii  Münzen  dieselbe  Aern  nnsrowandt  ist, 
dass  al»o  Agrippa  iu  seinem  14.  Jahre  gleichzeitig  Münzen  mit  dem  Namcu  des 
Veapasian,  Titus  und  Domitian  geprägt  hat  u.  s.  f.  Die  angewandte  Aera  kann 
aber  Diir  die  Tom  J.  61  n.  Cbr.  sein,  weldie  anf  sutisprachigen  ICOnaen  Agrippa's 
vom  25.  und  26.  Jahre  seiner  Regierung  (—  Domitian.  Cos.  XU,  d.  Ii.  s'!  nach 
Chr.)  gebraucht  ist  (v^d.  oben  S.  493).  Hiernacli  ergeben  sich  fnl^'^rndi'  Koid- 
tate:  1)  Die  Müuzcu  vom  J.  20,  27  und  29  sind  nacli  iknu  Tode  des  Vespatiau 
und  Titus  geprägt;  trotzdem  fehlt  in  der  Titulatur  beider  Kaiser  das  Prädicat 
DAwa,  vidleidit  ans  leUg^Oeen  Grfinden.  2)  Die  MOnsen  ynm  J.  14  und  18 
sind  noch  bei  Lebzeiten  Vespasian's  geprägt  -,  trotzdem  heisst  Titus  bereits  Se- 
ßaatoq.  So  incorrect  dies  ist,  so  bezeichueud  i.«<t  es  iTir  die  Meinung,  die  man 
im  Orient  hinsichtlich  der  »Stellung  des  Titus  hegte.  Kr  galt  geradezu  al«  Mit- 
regent. 3)  Die  Titulatur  Domitian 's  ist  insoweit  correct,  als  er  auf  den  Münzen 
vom  J.  14—10  nnr  Katüa^  hMsst,  und  auf  den  Mflnsen  edt  dem  J.  24  («  84 
n.  Chr.)  den  Titel  FsQ/navtxog  ffdirt,  welchen  er  in  der  Tliat  im  J.  84  ange- 
nommen hat.  Dagegen  ist  ein  grolK-r  Verstoss  da.s  PVhlen  des  Titels  .2"f/9affTo?, 
zum  Theil  auch  des  Titels  AvtoxQäxuj()  auf  den  Münzen  vom  .1.  23 — 35, 
welche  sämmtlich  in  Domitian's  Kegierungszeit  fallen  (83—95  u.  Chr.).  Die 
MCbuten  sdgen  ako,  „daae  man  in  Galilia  mit  don  Reiche  dieeer  Wdt  dvrch- 
ana  nicht  auf  dem  Laufenden  war"  (Mommsen).  Nur  die  zweisprachigen  Mün- 
zen vom  J.  20  haben  den  correot<Mi  lateinischen  Titel :  Tnqy  erator]  Cat-^'nr)  divi 
Vesp.  f^ilius)  Domitian  m)  Auiyustusj  (jer{vut)iicu><\.  —  Manche  Nuniisniatiker, 
besonders  de  Saulcy  und  Maddeu,  haben,  um  dicücu  llesultateu  weuigsteus 
theilwdae  sa  entgehen,  in  iuaaerBt  gekflnstelter  Wdae  drei  bis  vier  versduedene 
Aeren  fUr  dio.«^e  Münzen  angenommen.  Die  richtigen  Gesichtspunkte  hat  iu 
überzeugender  Weite  Mommaen  dargelegt  (Wiener  Nomiamat.  Zdtechr.  III, 
1871,  451—4.57). 

42)  Bei  Phoiiug  Bibliotheca  cod.  33,  s.  oben  S.  50. 

43)  Tilitmontt  BMoire  du  tmpereura  f.  I  (FmiM  1732)  p.  646—648,  note 

XLT.  Jost,  Gesch.  der  Israeliten  Bd.  II,  Anhang  8.  103  f.  Brann,  Monatsschr. 
für  Gesch.  u.  Wissensch,  des  Judentli.  T^Tl,  S.  20—2^.  Orätz,  Monatsschr. 
1877,  8.  337—352.  Brüll,  Jalirhücher  liir  jüd.  (Jesch.  und  Literatur  VII.  .Tahrg. 
18S5,  S.  51—53.  —  Der  Grund,  wcshaib  mau  die  2sachricht  des  Justus  bei 
FhotiuB  theila  verwirft,  thdle  dnrdi  Teztindening  oder  Umdentong  an  Teibeieera 
sucht,  ist  led^idi  der,  dass  man  meint,  die  Selbstbiographie  des  Joeephus  sei 
II  n  mittel  bar  n.nch  dessen  .Alterthümcrn ,  also  im  J.  93  oder  94  geschrieben. 
Dann  niüsste  allerdings  Agrippa  vor  dem  .Tidire  93  gestorben  sein;  denn  als  Jo- 
sephuB  die  Selbstbiographie  schrieb,  war  Agrippa  bereits  todt  {Vita  05).  Aber 
jene  Voranssetsuog  ist  ohneldn  nidit  haltbar,  da  Joeephos  beim  Abechlnas  der 
Alterthfimer  die  Absicht  hatte,  das  Werlc  in  anderer  Weise  fortzusetaen,  als  ca 
dann  apiter  durch  Anliingung  der  Vita  geschehen  ist  (s.  hierüber  oben  B.  67  £). 


Digitized  by  Google 


502  §•  20.  Der  fpfosse  Krieg  gegen  Rom  (Ott— 73  iL  Chr.). 

Wie  es  scheint,  liinterliess  Agrippa  keine  Kinder*^).  Sein  König- 
reich wurde  ohne  Zweifel  der  Provinz  Syrien  einverleibt 


§.  20,  Der  grosse  Krieg  gegen  Rom  (66— TS  a.  Chr.). 

Quellen:  J9$epk.  Bell  .lud.  II,  14— VII  Schluss.   Vita  e.  4—74.  Zonaroi^ 

Annal.  VI,  IH-Ll^  (Aiumg  aus  Je«.).  —  Ueber  den  sog.  Hwge- 

»ipput  s.  oben      73  f. 
Ueber  die  nicht  eriuütecm  Werke  des  Veepeetanns,  Antonioe  JoUuiu 

und  Juitu  Ton  Tiberias    oben  8.  46—49. 
Rabbiijische  Traditionen  bei  Drrenbourp  p.  2.'>5 — 295. 
Ueber  die  tnogli(>herw<'ise  aufl  der  Zeit  dieeee  Kriq^es  stammenden 

Münzen  s.  li<i!iijro  IV. 

Literatur:  Kwald,  üescbidite  des  Volkt«  Israel  VI,  041— hl3. 

Grits,  Qeecbichte  der  Juden  III,  4.  Aufl.  8.  448—557. 
Hitsig,  Geschichte  des  Volkes  Israel  II,  594—629. 
Hau» rat  h,  NeutesUimeutlicbe  Zeitpoüchichte  2.  Aufl.  III,  421 — 177. 
Senan,  Der  Antichiist  (deutsche  Ausgabe,  Leipzig  1873)  8. 1^0-238, 
382-436. 

Schiller,  Geschichte  des  römisdien  Kaiaenciches  unter  der  Be- 

giening  des  Nero  (1872i  S.  2Ü5— 26L  —  Ders.,  Gesch.  der  römi- 

H-hen  Kaiserzeit  IM.  I,  ISK?,  S.  3^1-400. 
Mommsen,  Konii.«ihe  (Jescbicht»^  B<1.  V,  1KS5,  S.  ,V2(t— '►l'». 
LeictH,  T/u  sifge  of  Jerusalem  by  Titus.    With  the  Journal  of  a 

reeemi  ViwU  to  iht  Hot^  City,  and  «  geiteral  Sketch  ef  Ütt  Topo- 

praphy  of  Jerute^m  from  the  eaflM  times  down  to  tkt  Si^e. 

London  ]^]3.  m  p.  S  ).   Vgl.  Gött  gel.  Ana.  1804,  S.  721  ff. 

—  Ders.,  Fasti  sacri   1^»;5)  p.  33S-302. 
Champagny,  Borne  et  la  Jude«  au  tetnps  de  la  chute  de  S&on  (aat 

06-72  aprh  JitM-Chrttt),  2.  M.  Airn»,  1865,  t.  I,  p.  195-254, 

t.  II,  p.  55—200. 

De  Saulejf,  Lts  derniers  jours  de  Jerusalem.   Pari»,  1886  (448  p. 
gr,  8.).  —  Vgl.  Gött  geL  A112.  lbG8,  8.  889  ff. 


—  Die  Münzen  Agrippa's  vom  .35.  Jahre  seiner  Regierung  bezeugen,  da.*s  er 
iiiindesteus  im  J.  95  uoeh  gelebt  hat  (vgl.  wegen  der  Berechnung  des  Datum  s 
Anm.  41).  Die  Inschriit  mit  dem  Datum  ttov^  Ag'  xoi  xal  k0  ßaaiUta; 
\AyQi:%7ai  Waatf  weon  wir  das  letztere  Datum  vom  Jahr  61  aa  nehaen  (vgl. 
oben  Anm.  7),  in  das  J.  92^93  n.  Chr. 

44)  Ob  er  verheirathet  war,  wissen  wir  nicht.  Im  Talmud  {pah.  Sukka  27») 
wird  erzählt,  das«  der  Verwalter  Agrippa's  an  R.  Elie5«er  eine  Frage  richtete, 
bei  welcher  vorausgedetzt  wird,  das»  der  Fragende  zwei  Frauen  hatte.  Auf 
Grand  dessen  schreiben  Manche  dem  Agrippa  zwei  Frauen  zu,  indem  sie  an> 
nehmen,  dass  der  Verwalter  die  Frage  im  Namen  des  Königs  gestellt  habe  (so 
Derenhourg  p.  252—254,  Brann,  Monats.sehr.  1S71,  >.  1^.  f.).  Zu  dieser  Annahme 
liegt  aber  kein  aureichender  Grund  vor  (s.  GraU,  Mouatsschr.  1881,  S.  483  ü). 
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1.  Ansbrueh  und  Sieg  der  Revolation  (66  nach  Chr.). 

Den  äusseren  Anlass  zum  Ausbruch  der  längst  drohenden  Em- 
pörung gab  eine  That  d«^s  Florus,  die  nicht  eben  schlimmer  war, 
als  vii'le  andero.  aber  darum  eijii>findlicher,  weil  sie  zuj^lcich  die 
n^ipirtscn  GetUhlc  des  Volkes  verletzte.  Nachdem  er  bisher  nur 
die  BiiigtT  mit  seinen  IMünderungen  heimgesucht  hatte,  Hess  er 
einst  es  sich  beikommen,  auch  den  Tempelschatz  um  17  Talente  zu 
erleichtern.  Da  hatte  die  Geduld  des  \'olkes  ein  Ende.  Es  ent- 
stand ein  grosser  'J'umult;  und  ein  paar  witzige  Köpfe  kamen  auf 
den  Einlall,  die  Geldgier  des  Procurators  za  Torspotten,  indem  sie 
Körbe  heromreicbten  and  müde  Gaben  sammelten  für  den  armen 
unglücklichen  Floms.  Als  dieser  davon  hörte,  war  er  rasch  ent- 
schlossen, für  solche  Verhöhnung  blutige  Rache  zu  nehmen.  Mit 
einer  AbUieilung  Soldaten  kam  er  nach  Jerusalem  und  gab  trotz 
der  flehentlichen  Bitten  der  Hohenpriester  und  Vornehmen  einen 
Theil  der  Stadt  seinen  Soldaten  zur  Plünderung  preis.  Eine  grosse 
Anzahl  Bttiger,  darunter  selbst  römische  Bitter  von  jüdischer  Ab- 
kunfti  wurden  aufs  Gerathewohl  ergriffen,  ge^^nisselt  und  an's  Kreuz 
geschlagen.  Selbst  die  demüthigen  Voi*stellungeu  der  Königin  Be- 
rcuikc,  welche  zufällig  in  Jerusalem  anwesend  war.  hatten  nicht 
vermocht,  der  WutU  des  Procurators  und  seiner  Soldaten  Einhalt 
zu  thun 

Dies  geschah  am  lü.  Artemisios  (ijjar,  Mai)  des  Jakies  öb 
nach  Chr.'-i. 

Am  andern  Tag  stellte  Florus  das  Verlangen,  dass  die  Biirger- 
schatt  zwei  Cohorten,  welche  von  (  äsarea  her  im  Anzüge  waren, 
feierlich  einhole,  um  dadurch  eiuen  thatsächlichen  Beweis  ihrer 
Ünterwürfigkeit  und  reumftthigen  Gesinnung  abzugeben.  Obwohl 
das  Volk  nicht  sehr  geneigt  dazu  war,  brachten  es  doch  die  Hohen- 
priester dahin,  dass  man  sich,  um  Schlimmerem  vorzubeugen,  zu 
dieser  Demttthigung  verstand.  In  feierlichem  Zuge  ging  das  Volk 
den  beiden  Cohorten  entgegen  und  entbot  ihnen  freundlichen  Gruss. 
Aber  die  Soldaten,  angeblich  von  Florus  dahin  instruirt,  unterliessen 
es,  den  Gruss  zu  crwiedem.  Da  begann  das  Volk  zu  murren  und 
Schmähungen  gegen  Florus  auszustossen.  Die  Soldaten  gritb  n  als- 
bald zum  Schwert  und  jagten  die  Menge  unter  stetem  Morden  in 
die  Stadt  zurück.  Hier  entspann  sich  nun  ein  hitziger  Strassen- 


1)  n.  J.  II,  14,  G-9.    lä,  1. 

2)  B.  J.  U,  15,  2;  vgl.  II,  14, 4.  Äntt.  XX,  11.  1  (\n\  zwölften  Jahre  ^'«.>ro's). 
Mit  den  mafledonliyhwi  MoottomuneD  bei  Joflephiu  und  facUsch  die  jfidiflchen 
Monate  gemeint,  «delie  nnr  nngefiUir  den  MoDateD  dee  juUaniachen  Kaienden 
entsprediea.  Niberet  b.  Beilage  HL 
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kämpf,  bei  welchem  es  dem  Volke  gelang,  sich  des  Tempelberges 

zu  bemächtigen  und  die  Vcrbindiing  zwischen  diesem  und  der  Bug 
Antonia  abzubrechen.  Floros  mochte  wohl  einseben,  dass  er  zu 
einer  g:e\\  altsamen  Bezwingung  der  Massen  zu  schwach  war.  Er 
zog  sich  also  nach  Cäsarea  zurück,  indem  er  nur  eine  (Niliorte  in 
Jerusalem  zurtickliess  und  die  Häupter  der  Stadt  für  die  Beruhi- 
gung: des  Volkes  verantwortlieli  machte '^i. 

Der  Krtni«^  Ap:rippa  bt  tand  sich  damals  in  Alexandria.  Als 
er  V(»n  den  Unruhen  hörte,  eilte  er  nach  Jerusalem,  entbot  das 
Volk  zu  einer  Versammlung  nach  dem  Xystos  (einem  freien  Platze 
vor  dem  Palaste  der  Ilasmonäer,  welchen  Ag^rippa  bewohnte)  und 
hielt  nun  von  seinem  Palaste  aus  eine  lange  und  eindringliche  Rede 
an  das  Volk,  um  es  zum  Aufgeben  des  doch  völlig  aussichtslosen, 
dämm  unyemflnfUgen  und  verwerflichen  Widerstandes  zu  bewegen 
Das  Volk  erklärte  sich  bereit,  snim  Gehorsam  gegen  den  Kaiser 
ssnrfickzukehren.  Man  begann,  die  Hallen  zwischen  dem  Tempel- 
berg und  der  Antonia,  welche  man  eingerissen  hatte^  wieder  aufsn- 
bauen  und  die  rflckstSndigen  Stenern  einzusammeln.  Als  aber 
Agrippa  verlangte,  dass  man  auch  dem  Florus  wieder  Gehorsam 
leiste,  war  die  Geduld  des  Volkes  zu  Ende.  Mit  Hohn  und  Spott 
wurde  er  abgewiesen  und  musste  unvenichteter  Dinge  in  sein  König- 
reich zurückkehren^). 

Mittlerweile  war  es  den  Aufständischen  gelungnen ,  sich  der 
Festung:  Masada  zu  bemäditif^en.  Auf  Betrieb  Eleasar's.  des 
Sohnes  des  Hohenpriesters  Ananias,  wurde  nun  auch  Ix'srhlossen, 
das  tägliclie  Oi>ler  für  den  Kaiser  einzustellen  und  überhaupt  keine 
Opfer  von  Nichtjuden  mehr  anzunehmen.  Die  Einstellung  des  Opfers 
für  den  Kaiser  war  gleirhbedeutend  mit  der  offenen  Erklärung  des 
Abfalls  von  den  Kümeru.  Alle  Versuche  der  Vornehmen,  sowohl 
der  Hohenpriester  wie  der  Pharisäer,  das  Volk  zur  Zurücknahme 
dieser  tollkflhnen  Maassregel  zu  bewegen,  waren  vergebens.  Man 
behairte  bei  dem  einmal  gefassten  Beschlösse^. 

Als  die  Friedenspartei  —  zu  welcher  so  ziemlich  aUe  einsich- 
tigen Männer  gehörten:  die  Hohenpriester,  die  angesehensten  der 
Pharis&er,  die  Verwandten  des  herodianischen  Hauses  —  als  diese 


3)  B.  J.  n.  16,  3-G. 

4)  />.  J.  TT,  1—5;  vgl.  l."),  1.  —  D.u*  siatlstiache  Detail  über  das  römiacha 
Reich,  das  Joseiihu.-*  iu  diese  Rede  Agripp.T»  venvolwn  hat,  hat  er  wohl  aus 
einem  officidlon  Verzeifhuisse  geschöpft;  vgl.  Friedlaender,  De  fonU  quo 
Joaephus  B.  J.  II,  10,  4  usus  sit.  Regimonti  {Index  Uetionum)  1873. 

5)  B,  J,  U,  17, 1. 

6)  B,  J.  n,  17,  2—4.  —  Ueber  die  Festung  Masada  s.  unten  (gegen  Bode 
dieses  $.).  —  U^r  das  tigUche  Opfer  für  den  £aiaer  b.  Bd.  U, 
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sahen,  dass  in  Güte  nichts  auszurichten  sei,  beschlossen  sie,  zur 
Gewalt  ihre  Zufluß  m  nehmen.  Man  wandte  sich  zunächst  an 
König  Agrippa  um  Unterstützung.  Dieser  sandte  eine  Abtheflung 
von  3000  Beitem  unter  dem  Befehl  des  Barius  und  Philippus, 
mit  deren  Hülfe  die  Friedenspartei  sich  der  Oberstadt  bemftchtigte, 
während  die  Aufständischen  den  Tempelberg  und  die  Unterstadt 
besetzt  hielten.  Es  kam  nun  zum  erbitterten  Kampfe  zwischen 
beiden  Parteien.  Aber  die  königlichen  Truppen  waren  zum  Wider- 
stand gegen  die  wüthende  Volksmenge  zu  schwach  und  mussten 
ihr  die  Oberstadt  räumen.  Um  Rache  an  ihren  Gegnern  zu  nehmen, 
steckten  die  Aufständiselion  die  Paläst«  des  Hohenpriesters  Ana- 
nias,  des  Agrippa  und  der  Bcrenike  in  Brandy. 

Wenige  Tage  darauf  —  es  war  im  Monat  Loos  (Ab,  Au£^iist) 
—  gelang  es  ihnen  aucli,  sich  der  Burg  Antonia  zu  bemächtigen; 
■worauf  sie  den  oberen  Palast  (des  Herodes),  in  welchen  sich  die 
Truppen  der  Friedenspartei  geflüclitet  hatten,  zu  belagern  begannen. 
Ein  erfolgreicher  Widerstand  von  Seite  der  Belagerten  war  auch 
hier  nicht  möglich.  Und  so  nahmen  es  die  Truppen  des  Agrippa 
gerne  an,  als  ihnen  freier  Abzug  gewfihrt  wurde.  Die  rGmisehe 
Cohorte  flüchtete  sich  in  die  drei  festen  Thürme  des  PaUstes  (mit 
Namen  Hippikos,  Phasael  und  Mariamme),  während  der  ganze  übrige 
Thdl  des  Palastes  am  0.  Gorpiaios  (EUul,  September)  von  den  Auf- 
ständischen in  Brand  gesteckt  wurdet  Am  folgenden  Tage  wurde 
der  Hohepriester  Ananias,  der  sich  bis  dahin  yerborgen  gehalten 
hatte,  in  seinem  Verstecke  ergriffen  und  ermordet®).  Die  einzige 
schwache  Stütze,  welche  jetzt  der  Friedenspartei  noch  übrig  blieb, 
war  die  in  den  drei  Thürmen  des  Herodespalastes  belagerte  rö- 
mische Cohorte.  Auch  sie  musste  schlirsslich  der  Uebermacht 
weichen.  Ge^rfn  Niederlrgung  der  Watft'n  wurde  ihr  freier  Abzug 
gewährt.  Abt-r  die  Aufständischen,  die  nuniiiclir  Herren  der  ganzen 
Stadt  waren,  krönten  iluen  8ieg  durch  gemeinen  Mord.  Die  römi- 


7)  ß.  J.  II,  17,  4 — G,  —  Die  von  Agrippa  gesandten  Trupp«  n  Btaiuien  vnb 
Jageltp  fiiv  inndgxH'>  oxQaxriYty  öh  X(p  'laxifAOV  ^üLbas^  {ß.  J.  II.  17,  4  fin.). 
Philippa»  war  alao  der  Oberbefehlshaber.  Er  war  der  Enkel  des  Babylooiers 

SjamariH,  der  zur  Zeit  Herodes  des  (Jrosscn  eine  jüdische  Colonie  in  Batanaa 
begnludot  liatte  {Antt.  XVII,  2,  \<A.  \\\m-t  ihn  auch  Bell.  Jnd.  II,  20,  1. 
IV.  1,  10.  Vita  11.  35.  3ü.  74.  —  Auf  einer  von  Waddington  mitgetheilten  lu- 
schrift  Mord  erwähnt  ein  Jofiiqö^g  [J]aQtjtog  ^nag^og  ßaaiktiuq  fteydkov  Äyginna 
{Le  BoM  H  WaddmglMf  Jtucr^tHon»  tJU  n,  2135),  der  wohl  mit  onsenni  Da- 
reios  identisch  ist. 

8)  B.  J.  II,  17,  7—8;  Vir!.  V.  1,1.  —  Der  Anführer  der  Truppen  des  Aj^rippa, 
Philippus,  wurde  wegen  seines  Verhaltens  später  zur  Verantwortung  gezogen 
(Jm.  Fifa!  74). 

9)  B,  J.  TL,  17,  9. 
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sehen  Soldaten  waren  kaum  abgezogen  nnd  hatten  die  Waffen 
niedeigdegt,  als  sie  von  den  Juden  meudüinga  ftberfiülen  nnd  bis 
anf  den  letzten  Mann  niedergemacht  wurden 

Während  so  der  Sieg  der  Reyolntion  in  Jemsalem  sieh  ent- 
schied, kam  es  auch  in  vielen  andern  Städten,  wo  Juden  und  Hei- 
den zusammen  wohnten,  brsondors  an  dm  Grenzen  Paifistina's,  zu 
blutigen  Kämpfen.  Wo  die  Juden  in  der  Mehrzahl  waren,  machten 
sie  ilirt^  hridnisrhcn  Mitbürger  nieder.  Und  wo  diese  das  Ueber- 
gewicht  Initten,  tidcn  sie  übor  die  Juden  her.  Selbst  bis  Ale- 
xandria  verbreitetcu  sich  die  Wirkuugeu  des  Aut'staudes  im  Mutter- 
lande ' '). 

Endlich  naeli  lanirem  \\  arten  und  Rüsten  ninrlite  Cestius 
(iallus.  der  Statthalter  von  Syrit  n,  An>talt.  den  Atitnilir  in  Judäa 
zu  dämpfen.  .Mit  der  zwüllten  Legion,  2»ii)i»  anserh  sc  nen  Mann- 
schatten aus  anderen  Legionen,  sechs  Cohortcu  und  vier  Alen  Keitvr. 
sowie  zahlreichen  HUlfstruppen,  welche  die  befreundeten  Könige 
(darunter  auch  Agrippa)  hatten  stellen  mflssen,  bradi  er  yon  An* 
tiochia  anf,  rOckte  ftber  Ptolemais,  Cäsarea,  Antipatris,  Lydda  — 
wo  er  zur  Zeit  des  Laubhftttenfestes  im  Monat  Tischri  October) 
eintraf  —  endlich  über  Beth-horon  nach  Gabao  (Gibeon),  50  Stadien 
Ton  Jerusalem,  und  bezog  hier  ein  Lager  Ein  Ausfoll,  welchen 
die  Juden  von  Jemsalem  aus  unternahmen,  brachte  das  rOmische 
Heer  zwar  in  grosse  Gefalir,  wurde  aber  schliesslich  abgewiesen**). 
Cestius  rückte  näher  an  die  Stadt  heran  und  lagerte  auf  dem  sog. 
Skopos,  sieben  Stadien  von  Jerusalem.  Vier  Tage  später  am  3ü. 
ilyperluretnios  (Tischri,  October)  besetzteer,  ohne  auf  Widerstand 
zu  stossen,  die  nördliche  Vorstadt  Bezetha  und  steckte  sie  in  Brand '^)' 


1(9  B.  J.  n,  17,  la  VgL  MtgOUdh  TaanUh  %.  14:  „Am  17.  Elul  sogen 
sich  die  Rijtner  aus  Jnda  und  Jernsalem  surOck"  {Dtrenbcurg  p.  443.  445. 

Hitzig  II.  m)). 

11)  B.  J.  II,  IR,  1-S.    n/n  (j. 

12)  B.  J.  11,  18,  0—10.  19,  1.  —  raßat^  ist  das  im  Alten  Testamente 
liinfig  erwümte  Gibeon,  noch  heute  ^-Dichib  noidwestUeh  von  Jenualem. 

8.  Winer.  Real wOrterb.  Art „Gibeon*<.  BobineoUpPaUsthia  II,363it  Quirin, 

Jitdh  I,  ;]s5_;!!)l. 

13)  B.  J.  II,  11),  2. 

U)  B.  J.  II,  VJ,  4.  -  Der  Skoko^  wird  noch  erwähnt  B.  J.  II,  19,  7.  V, 
2»  3.  3,  2.  Antt,  XI.  8,  5:  tlg  toncv  ttvit  Sofip  [so  die  besten  Handscfar.j 

710V  [so  die  \h'sU'  llaiitljchr.]  arjuaivft.  yfz  ist  aramaisirende  Aussprache  für 
0*^3,  wie  der  Ort  in  der  Miächoa  Ffsachitn  III,  8  heisst.  Vgl.  auch  Light- 
foot,  Centuria  Matthaeo  praemuaa  c,  42  {Opp.  II,  202).  Man  hatte  von  hier 
einen  schönen  Blick  auf  die  Stadt  {ÄnU,  XI,  8, 5.  B,  J,  V,  2, 3).  —  Die  Vor- 
Stadt  Bt^^  wird  noch  enrihnt  B.  J.  II,  15,  5.  V,  4,  2.  5,  a  Sie  ist  die 
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Als  aber  ein  liifrauf  untcruomineiiL'r  Angriff  auf  den  Teniix-lbt  rof 
nicht  zum  Ziel  führte,  gab  er  weitere  Versuche  aut  uuil  trat  uu- 
verrichteter  Dinge  wieder  den  Rückmarsch  au  •  Josephus  weiss 
sich  die  Ursachen  dieses  B&ckznges  nicht  zn  erküren.  Wahr- 
scheinlich sah  Cestius  ein,  dass  seine  KrSfte  zu  schwach  waren, 
nm  von  einem  Angriff  auf  die  wohlhefestigte  nnd  kühn  vertheidigte 
Stadt  wirklichen  Erfolg  hoffen  zn  können.  Mit  welcher  Ent- 
schlossenheit und  welchem  Nachdruck  der  Kampf  von  Seite  der 
Juden  geführt  wurde,  musstc  er  jetzt  beim  Rückzug  erfahren.  In 
einer  Schlucht  bei  Beth-horon ,  durch  welche  sein  Weg  ihn  führte, 
sah  er  sich  plötzlich  auf  allen  Seiten  von  den  Juden  umringt  und 
mit  solcher  Macht  angegriffen,  dass  sein  Rückmarsch  sich  in  eine 
Flucht  verwandelte.  Nur  unter  Zurücklassung  eines  grossen  Tlunles 
sf'ines  Trosses,  nameutlicli  aucli  des  \vrrth vollen  Kriegsmaterials, 
das  den  .luden  später  trefflich  zu  Statten  kam,  {^clanfr  es  ihm,  mit 
dem  Kern  des  Heeres  naeli  Antiocliia  zu  entkommen.  Unter  grossem 
Jubel  zogen  die  zurückkehrenden  Jsieger  am  b.  Dios  ^^Marcheschwau, 
November)  in  Jerusalem  ein'^'i. 

Vor  dem  iSiegestaumel,  der  sicli  jetzt  Jerusalem's  bemächtigte, 
mussteu  alle  Friedensmahnuugeu  verstummen.  An  eine  Umkehr 
war  nach  solch  entscheidenden  Schlägen  nicht  mehr  zu  denken. 
Auch  die  Widerstrebenden  wurden  von  der  Macht  der  Verhältnisse 
mit  fortgerissen.  Die  unverbesserlichen  BSmerfreunde  yerliessen 
die  Stadt  Alle  übrigen  wurden  von  den  Aufständischen  theils  durch 
Gewalt  theils  durch  Ueberredung  (tovg  /tkv  ßtqi  rovg  dk  xuBoi) 
auf  ihre  Seite  gezogen  Man  ging  nun  daran,  den  Aufstand 
planmässig  zu  oiganisiren  und  sich  auf  den  zu  erwartenden  An- 
griff der  Börner  zu  rüsten.  Charakteristisch  ist,  im  Unterschied 
von  der  späteren  Periode  des  Krieges,  dass  die  Männer,  welche  jetzt 
noch  die  (Tewalt  in  Händen  hatten,  durcliaus  den  höheren  Ständen 
angehörten.  Die  Hohenpriester,  die  angesehensten  IMiarisäer  sind 
es,  welche  die  Organisation  der  Laiidesvertlieidigung  leiteten,  iune 
Volksversammlung,  welelie  im  'i'empel  gehalten  wurde,  erwählte 
die  Befehlshaber  für  die  Provinzen.  Mit  Verllieidigung  der  Haupt- 
stadt wurden  zwei  Männer,  Joseph  Solin  (lorion's  und  der  Hohe- 
priester Ana n OS,  betraut.  Nacli  Idumäa  sandte  mau  Jesus  Sohn 
des  Sapphias  und  Eleazar  Sohn  des  Ananias,  beide  aus  hoheu- 
priesterlichem  Geschlecht  Fast  jede  der  1 1  Toparchien,  in  welche 

nördlichst«,  von  der  togwupiiten  Mauer  des  Agrippa  emgescbloaaene  V<mtadt 

{B,  J.  V.  4,  2). 

15)  Ji.  J.  II,  19.  5-7. 

16)  B,  J.  II,  19,  7-9. 

17)  B.  J.  H.  20,  1.  3. 
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Jndfta  getheflt  war,  erliielt  ihren  eigenen  Befehlshaber.  Nach  Gar 
lilAa  endlich  wurde  Joseph  Sohn  des  Mattiiias,  der  nachmalige 
Oeschichtschreiber,  geschickt'^. 

Es  ist  keine  Frage,  dass  dem  jungen  Josephns  damit  die 

8diwierig:stc  nnd  yerantwortongsreichste  Aufgabe  zngefUlen  war. 

Denn  hier  in  Galillia  war  der  erste  AiiL'riff  der  Börner  zu  erwarten. 
Viel  Gutes  in  kriegerischer  Beziehung  konnte  man  freilich  von  dem 
dreissigjährigen  Älannc  kaum  erwarten;  und  er  hat  seine  Ernennung 
powiss  weniger  militärischen  B'ähigkeiten ,  als  seiner  Freundschaft 
mit  liochgestclltcn  Personen  zn  danken.  Kine  seltsame  Forderung 
in  derThat,  dass  ein  junger  Mann,  der  neben  angeborener  Schlau- 
heit höch^te^s  rabbinisclie  Bildung  aufzuweisen  hatte,  nun  plötzlich 
aus  der  friedlichen  Bevölkerung  (ialilaa  s  ein  Heer  bilden  und  da- 
mit dem  Angriff  kriegsgotiliter  Legionen  und  in  Schlachten  er- 
gi'auter  Feldherren  Stand  halten  sollte!  ^^'enn  man  ihn  selbst  hört, 
so  ging  er  wenigstens  mit  Eifer  an  die  Lösung  der  unlösbaren 
Aufgabe.  Für  die  Regierung  von  Galilfia  ernannte  er  nach  dem 
Vorbilde  des  Rathes  von  Jerusalem  ein  Colleginm  von  70  Bfionem, 
wehshes  die  schwierigeren  BechtsfUle  zu  entscheiden  hatte,  wäh- 
rend Ihr  geringere  Streitsachen  in  Jeder  Stadt  ein  Rath  von  sieben 
Mftnnem  ernannt  wurde  Seinen  Eifer  Ar  das  Oesetz  wollte  er 
durch  Zerstörung  des  Palastes  von  Tiberias,  der  mit  gesetzwidrigen 
Thierbüdem  ausgeschmflckt  war,  beweisen.  Doch  waren  ihm  darin 
die  Reyolutionsmänner  schon  zuvorgekommen^^).  Der  militärischen 
Seite  seiner  Aufgabe  suchte  er  vor  allem  durch  Befestigung  der 
Städte  zu  genügen.  Alle  ansehnlicheren  Städte  (ialiläa's,  Jota- 
pata,  Tarirhea.  Tiberias,  Sei>phoris,  Gis-chala,  der  Berg 
Tabor,  auch  Gamala  in  Gaulanitis,  und  viele  kleinere  wiu'den  in 
mehr  oder  weniger  vertheidigungsfilhigen Zustand  versetzt^').  Mit 


18)  B.  J.  II,  L'o.  :;— t.  Vita  7.  An  drr  Iftztcro»  Stollo  ist  Josephus  freth 
genug,  als  Zwiik  »einer  Isendung  den  anzugeben:  Galiläa  zu  beruhigen I  (vgL 
auch  Vita  14).  —  Wie  aus  Obigem  schon  erhellt,  hatte  die  Leitung  des  Aaf> 
stwidce  die  Qemeiiide  'von  Jenualem  {xb  xotvov  tSv  *'IefO09h^Sv  Vüa  12. 
13.  38.  49.  52.  6a  66.  70)  und  als  deren  Vertretnog  das  Synedrinm  (to  awi- 
dftov  ttDv  *UQoao).vfiirdiv  Vita  12). 

Iii)  B.  J.  II,  20,  5.   VUa  14. 

20)  Kiteia  * 

21)  J.  H,  20, 6.  VUa  37.  VgL  likntt  Bitter,  Eidkimde  XVI,  757—771. 

Robinson,  Neuere  Forsch.  S,  105  ff.  —  Unter  den  obengenannten  sieben  wich- 
tigeren Plätzen  hat  sich  Soj'jihoris  nirTTi:il<  der  Saclie  der  KevoUitioo  ange- 
Bchlossen,  sondern,  so  lange  es  oliue  rünübclien  Schutz  war,  eine  lavirende  Stel- 
lung eingenommen,  daher  auch  den  Bau  seiner  Mauern  selbst  besorgt;  und 
■odann,  als  i^teaifldie  IVnppcn  vetfUgbar  waien,  diese  bei  nch  aii%eiioiiunen. 
Nilwree  s.  Bd.  II,  S.  123.      Von  £n  fibrigen  aeche  Btidten  oder  Festongen 
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besonderem  Stolz  aber  rOhmt  er  seme  Bemtthnngeik  tun  Organisa- 
tion des  Heeres.  Nicht  weniger  als  100,000  Mann  will  er  ange- 
bracht nnd  nach  römischem  Vorbilde  eingeübt  haben 

Während  er  so  zum  Krieg  gegen  die  Römer  rüstete,  erhob 
sich  in  seiner  eigenen  Provinz  gegen  ilin  eine  erbitterte,  ihn  offen 
mit  (Um  Schwert  bekämpfende  Opposition.  Die  Seele  derselben 
war  Johannes  von  Gis-chala,  ein  kühner,  rücksichtsloser  Partei- 
gänger, der  von  glühendem  Ilass  gegen  die  Römer  erfiilli  und  zum 
Kampf  aufs  Aeusscrste  mit  ihnen  entschlossen  war.  Aber  während 
er  den  Tyrannen  Tod  und  Untergang  geschworen  hatte,  war  er 
selbst  in  seinem  Kreise  nicht  minder  ein  Tyrann.  Andere  über 
sich  zu  dulden  war  ilim  unerträglich.  Und  am  MTnigstcn  mochte 
er  dem  .Tosephus  (iehorsam  leisten,  dessen  zahme  Art  den  Krieg 
zu  fuhren  ihm  nicht  besser  als  Kömerfreundschaft  deuchte.  So 
setzte  er  alles  daran,  den  ihm  verhassten  Mann  zu  beseitigen  und 
die  Bevölkerung  GhilüSa's  ihm  abwendig  zu  machen'^.  Sein  Miss- 
trauen  gegen  Josephus  war  allerdings  nicht  nnbegrflndet  Josephns 
kannte  die  BOmer  zu  gut,  um  an  ein  wiridiches  und  endgültiges 
Gelingen  des  An&tandes  zu  glauben.  Er  war  yon  ywmlierein  nur 
mit  halbem  Herzen  bei  der  Sache»  die  er  yertrat,  nnd  liess  dies 
zuweilen  etwas  unvorsichtig  durchblicken.  Einst  hatten  einige 
Jünglinge  ans  dem  Dorfe  Dabaritta  einem  Beamten  des  Königs 
Agrippa  reiche  Beute  abgenommen.  Josephus  liess  sich  die  Beute 
aushändigen  und  hatte,  wenn  wir  ihm  glauben  dürfen,  die  Absicht, 
sie  dem  König  bei  günstiger  Gelegenheit  wieder  zurückzuerstatten. 
Als  das  Volk  diese  Absicht  merkte,  steigerte  sich  das  Misstrauen, 
das  ohnehin  durch  .Johannes  von  Gis-chala  erregt  war,  zu  olfener 
Empörung.  In  Tarichea,  wo  Josephus  sich  aufliielt,  entstand  ein 
grosser  Tumult.  Man  bedrohte  den  Verräther  mit  dem  Leben.  Nur 
durch  kläglichste  Selbstdemüthiguug  und  niedrige  List  wusste  Jo- 


gehörteu  drei,  Tarichea,  Tiberias  und  Gamala,  zum  Gebiete  des  Königs 
Agrippa,  und  aind  mm  Theil  anch  ent  nadi  inneren  Eimpftn  «nf  die  Seite 

der  Revolution  getreten.  S.  bes.  über  Tiberias  Bd.  II ,  8.  129  f. .  über  Gamala 
oben  S.  497.  —  Eine  Sonderstellung  nahm  Gis-chala  ein,  wo  der  nachmals 
berühmt  gewordmc  Revolutionsheld  JoliunuCH  Sohn  I^vi's  die  Herrschaft  an 
sich  riss.  Er  war  mit  der  laueu  Haltung  des  Josephus  unzufrieden  und  über- 
liMB  daher  niaht  dieaem  die  Befestigung  der  Stadt,  aondem  leitete  aie  aelbet 
{BM,  Jud.  II,  20,  6.  Vito  10.  38).  S.  überliaupt  Aber  die  Haltong  von  Oia- 
chala  B.  J.  IT.  21,  7.  10.  Vita  10.  1:5.  1(3—18.  20.  2:..  3«.  —  Alle  hier  genannten 
sieben  Orte  werden  unten,  in  der  Geschichte  der  Wiederbeset/unp  (laliläa's 
durch  die  Börner,  wieder  crwuiuit  werden.  S.  daselbst  auch  die  g^graphischen 
Notian. 

22)  S.  J.  n,  20,  6-8. 

23)  B.  J.  II,  21,  1^2.  Väa  13. 
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gephus  die  drohende  Gefkhr  zu  beschwören  ^*).  Einige  Zeit  spiter 
entging  er  in  Tiberias  nur  durch  feige  Flucht  den  von  Johaunos 
von  Gis-chala  grogen  ilin  nusgosandten  Mördern  2*).  Schliesslich 
brachte  es  der  letztere  dahin,  dass  man  in  Jerusalem  beschloss, 
den  Josephus  abziisotzc  n.  Vier  der  angrsclu'nsten  Männer  wiird»'n 
zu  diesem  Zwecke  nach  Galiläa  gesandt  und  ilmt-n  «'ine  Altthcilung 
Snldatt'ii  V(in  2r)iu>  Mann  mitgegeben,  um  nuthif^rnfalls  di  u  Bt  sdiluss 
mit  (icwalt  (lurclizusi'tzi'ii.  Aber  Jitseplnis  wusi^te  es  dahin  zu 
bringen,  (lasr>  d«  r  Bescliluss  rückgängig  gemacht  und  die  vier  Ge- 
sandten wieder  abberufen  wurden.  Als  sie  nicht  Folge  leisten 
wollten,  bemächtigte  er  sich  ihrer  Person  und  schickte  sie  heim 
nach  Jerusalem.  Die  Tiberienser,  welche  im  Aulruhr  beharrteu, 
unterwarf  er  mit  Gewalt,  womit  vorläufig  die  Ruhe  wiederiieige* 
stellt  war^*^).  Als  wenige  Tage  spftter  Tiberias  anfs  Nene  ab- 
gefallen war  —  und  zwar  Jetzt  zn  Agrippa  und  den  BOmem  — 
wurde  es  abermals  durch  List  unterworfen'^ 

In  Jerusalem  war  man  während  dieser  Zeit  nicht  unthfttig  ge- 
blieben. Auch  dort  rüstete  sich  alles  zum  Empfang  der  Bömer. 
Die  Mauer  wurde  ausgebessert,  Kriegsgeräth  aller  Art  angefertigt; 
die  Jugend  übt<-  sicli  in  den  Waffen'^). 

Unter  solchen  Vorbereitungen  war  das  Frühjahr  iu  herange- 
kommen und  damit  die  Zeit,  in  welcher  der  Angriff  der  Körner 
zu  ( rwarten  war,  und  die  junge  Bepublik  ihre  Feuerprobe  zu  be- 
stehen hatte. 

2.  Der  Krieg  in  Galiläa  (67  n.  Chr.). 

Der  Kaiser  Nero  hatte  die  Nachricht  von  der  NiederUge  des 
Cestius  in  Achaia  erhalten  Da  dem  besiegten  Feldherm  die 
Fortsetzung  des  Krieges  nicht  ftberkssen  werden  konnte  —  er 


24)  A  j:  it  21, 3-6.  riira26-aa 

25)  B.  J.  n.  21,  6.  Vüa  16-18. 

26}  B.  J.  II,  21,  7.  Vita  :is— 64,  K-.  :iS-40.  m-u. 

27)  B.  J.  II,  21.  S-Ki.  Vita  32-:il.  —  Die  Vita  iV.  n^— (;<»}  erzählt,  d^s» 
die  n^iöToi  t^q  ftovk^  von  Tiberi&ä  üpäter  noch  eiumal  ait  Agrippa  schickten 
mit  der  BHte  mn  ebub  Banteimg.  —  Tiberiaa  m,  wie  bd  der  gfmiwhtm 
Berdlkenii^  ToramniMlwn  ist  imd  Vüa  9  «nidrflcUiieh  bemeikt  wird,  theili 
nunisch,  tbeits  antiröinisch  gesinnt,  weshalb  bald  im  Bunde  mit  König 
Airrippa,  l>:ild  im  Bunde  mit  .Tohunnes  von  (lis-chala  crsrlu'int.  l'el>er  seine 
Haltung  im  Einzelnen  i»t  aber  schwer  etwas  s^icberes  zu  sagen,  da  die  Dar- 
steUnag  in  der  Selb^iographie  des  Joeephiu  eine  abnchtUcii  enMeÜte  ist.  Im 
AUgemelnen  TgL  Bd.  II,  8. 129  f.,  und  Ober  Jnstu»  von  Tiberiaa  oben  8. 48£ 

2S)  B.  J.  II,  22,  1. 

29)  B,  J,  U.  20,  1.  UI,  1,  1. 
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scheint  ohnehin  bald  darauf  gestorben  zu  sein  — ,  so  ward  der 
bewahrten  Kraft  Vespasian's  die  schwierige  Angabe  der  Bän- 
digung des  jftdischen  An&tandes  fibertragen.  Vespasian  traf  noch 
im  Wint^  die  Vorbereitungen  ffir  den  Feldzng.  Wfthrend  er  selbst 
nach  Antiochia  reiste  und  hier  das  Heer  zusammenzog,  sandte  er 
seinen  Sohn  Titus  narli  Alcxandria,  damit  er  ihm  von  dort  aus 
die  15.  Legion  entgegeniulire^').  Sobald  es  die  Jalireszeit  erlaubte» 
brach  er  von  Antiochia  auf  und  rückte  nach  Ptolemais,  wo  er 
die  Ankunft  des  Titus  irwarten  wollte.  Noch  ehe  dieser  eintraf, 
erschienen  bei  Vespasian  Abf^osandtc  der  graliläischen  Stadt  Sep- 
phoris  und  baten  um  rinc  rüniisclH'  Besatzung  ^2).  Vespasian  eilte, 
ihrer  Bitte  zu  willfahren.  Kine  Abtlieihmg:  von  0000  Mann  unter 
Anführung  des  Placidus  wurde  als  Besatzung  in  div  SUidt  gelegt. 
So  waren  die  Römer  ohne  Schwertstreich  im  Besitz  eines  der  wich- 
tigsten und  fcstesteu  Punkte  mitten  in  Galiläa ^^J.    Bald  darauf 


30)  Fato  atti  iaedio  ocrnlit,  snpt  Tacif.  Hht.  V,  10.  —  Im  Wüiter  66^67 
war  Cestius  rrallus  noch  in  der  Provinz.   S.  Vita  s.  .{;{.  tj"».  07.  71. 

31)  B.  J.  Uly  \,  2  —  i.  ~  Nach  dem  überHelerteu  Texte  B.  J.  III,  1,  3 
hatte  TUoB  sns  Alexandria  vmi  Legi<nien  herbdzuflUiTen  gdiabt,  x6  xs  nfymov 
xal  TO  iixoxov.  Allein  bei  der  Kückkehr  des  Titus  zu  Vespasian  hetast  ea 
B.  J.  III,  4.  2:  xtti  ixel  {seil,  zxi  rtolemai.s)  xattt).ttßwv  tov  nariga,  ifvcl  XOl^ 
äiia  tivcoi  zr.yfiKOir,  riv  di  rä  intatjuvxura  x6  Tttfirtxor  yul  zo  Sexarov,  t,(i'y- 
viai  xal  TO  dj^{}tv  in  avrov  ndxtxcddtxuioy.  Die»  kuuu  tiur  hcissen,  dass  er 
mit  den  swei  bd  Veqmiian  befindlichen  Legionen,  der  5.  tmd  10.,  die  von  ihm 
herbeigefBhrte  16.  vereinigte.  Hierzu  stimmt  auch,  daas  Titus  nach  Button, 
Tit.  4  während  des  Kriefrcs  Bt-ft  lilshahcr  einer  Leunon  war  [legioni  praepositus), 
also  der  fünfzehnten.  Deinnacii  ist  B.  J.  III.  1,  ,;  zti  verboBseru  ro  nfVTfxai- 
dixuzuv  (so  Kcnier,  Memoires  de  l'Acadimie  des  inscr.  et  belUS'lettrts  t.  XX Vi, 
1  p.  296  not.  8).  —  Unter  dem  hier  erwähnten  Alexandria  will  Hommsen 
(RöDi.  Gesch.  V,  633)  nicht  d:i.s  bekannte  ägyptische,  sondern  Alexandria  am 
iiaischen  Meerbusen  verntehen.  Ebenso  Pick  in  Sallet's  Zeit-schr.  fiir  Numis- 
matik XTIl,  IK'^.'),  2'Kt.  Moniinserrs  llaupttrrund  ist.  „weil  der  T^andniarscli 
von  .iVlexundriu  am  Xil  nach  Ptolemaiä  mitteu  durch  das  iuüurgirtc  Gebiet  aui 
Anfimg  des  jfidiachen  Krieges  so  von  Joeephos  nioht  bitte  erxihlt  werden 
IbSnttMl'*.  Aber  von  den  Kfistenetädten  war  nur  Jope  «Jmsorg^",  und  allenfidls 
Azotus  und  Janinia  unsicher  (s.  Bd.  II,  h^.  <)8— 72).  Daran  vorbeizumarschiren, 
war  für  ein  r<'>niischeM  Heer  keineswegs  so  jrefabrlieii,  dass  .losephu»  dies  hätte 
erwähnen  müssen.  Andererseits  ist  »»Alexandria"  schlechthin  (so  B.  J.  ill, 
1,  3.  4,  2)  sidier  das  ägyptische.  Ein  anderea  liilte  niher  benichnet  werden 
mfissen. 

32)  B.  J.  III,  2,  I.  Sepphoria  hatte  bereits  vor  der  Ankunft  Vespa- 
.sian's  eine  römische  Kt*atziing  erhalten  [  Vita  71.  B.  J.  III,  2,4  '.  Ob  diese  in- 
zwischen zurückgezogen  worden  war,  oder  jetzt  nur  abgelöst  oder  verstärkt 
wnrde,  ist  nicht  gans  Uar.  Vgl.  Bd.  II,  S.  123. 

33)  B,  J,  ni,  4,  1.  Vita  74.  —  Ueber  Placidns,  wdefaer  schon  vor  Ye- 
spttrian's  Anknnft  in  OaliUa  gestanden  hatte,  s.  aneh  VUu  43. 
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traf  aaeh  Titas  mit  seiner  Le^on  ein.  Das  Heer,  welches  jetzt 
dem  Yespasian  zur  Verfügung  stand,  bestand  aus  drei  vollständigen 
Legionen  (der  5.,  10.  und  15.),  23  Auxiliar-Cohorten,  6  Alen  Rei- 
terei, endlich  aus  den  Hülfstruppen  des  Königs  Agrippa.  der  Könige 
Antioehus  von  Komiiiageno,  Soemus  von  Emesa  und  Maidios  Ton 
Arabien,  im  Ganzen  etwa  0(),U(H)  Mann  * ' ). 

Als  alles  geordin  t  war.  bracli  Yespasian  von  Ptolemais  auf 
und  schlug  an  der  l ircuze  von  Galiläa  ein  Lager.  Josephus  hatte 
schon  zuvor  bei  dem  Dorfe  (4aris,  20  Stadien  von  Sepphoris  (  Vüa 
71),  ein  Lager  bezitgen,  um  hier  den  Angrit!"  der  Kruiier  zu  er- 
warten. Die  Kriegst üclitigkeit  seines  Heeres  zeigte  sich  alsbald 
in  sehr  zweifelhaftem  Lichte.  Als  nämlich  das  Herauuuheu  Vespa- 
sian's  bekannt  wurde,  entschwand  der  Mehrzahl  der  jüdischen 
Truppen,  noch  ehe  sie  der  BOmer  auch  nur  ansichtig  geworden 
waren,  der  Math;  sie  flohen  auseinander;  nnd  Josephus  sah  sich 
genOtlügt)  mit  dem  Best  nach  Tiheiias  zu  eilen Ohne  Schwert- 
streich hatte  man  dem  Yespasian  das  flache  Land  Ton  Galilia  ge- 
rftumt  Nur  die  Festungen  hlieben  ihm  noch  zu  hezwingen. 

Josephus  berichtete  alsbald  nach  Jerusalem  und  verlangte,  falls 
man  überhaupt  den  Krieg  fortsetzen  wolle,  ein  Heer,  das  „den  Rö- 
mern ebenbürtig"  sei  ~  eine  Bitte,  die  nun  freilich  zu  spät  kam 
Die  Meisten  von  Josephus'  Heer  hatten  sich  nach  der  starken 
Festung  Jotapata  geflüchtet^').  Auch  er  selbst  traf  am  21.(?) 
Arteiiiisios  (Ij.jar.  Mail  dort  ein,  um  in  eigener  Person  die  Ver- 
theidiguüg  zu  leiten      6cliou  am  Abend  des  andern  Tages  langte 


34)  B,  J.  m,  4,  2. 

35)  B.  J.  III,  G,  2-3. 

36)  B.  J.  III,  7,  2. 

37)  .Totapatii  kouiint  in  der  Mischna  in  (lir  Form  rf  -  vor  {Arachin 
IX,  Ü;  die  Cambridger  UandBchriil  hat  rc"  mit  iweüch,  aber  eJitio  pri$tcejts 
und  cod.  it  Boui  138:  rarm  JotfopAotft,  Mich  Anidi  rvr  mit  Dateth).  Es  wird 
dort  alt  eine  alte  Stadt  bezeichnet,  die  schon  seit  Joeua's  Zeit  mit  Mauern  um- 
geben war  (vgl.  auch  Neubautr,  Geographie  du  Talmud  p.  203  »g.).  —  Soijie 
Lage  ist  durch  E.  (t.  Schultz  im  .1.  1S47  in  dem  heutigen  Jefat,  direkt  nörd- 
lich von  äcpphoris,  wieder  entdeckt  wurden.  >5.  E.  G.  Schultz,  Zeitfichr.  der 
deatachen  moi]i;8iiUiid.  Geeellach.  Bd.  HE,  1849,  8.  4»  ff.  &9  ff.  Bitter,  Erd- 
kunde XVI,  7W  — 768.  Robinson,  Neuere  bibUsche  Forschungen  S.  137  ff. 
Quirin,  GalUh  I.  47(j — 487.  The  Survey  nf  ]V,slern  Palest i ne ,  Memoirs  hy 
('»nder  and  Kitchener  I,  2S'J;  311—313;  dazu  Blatt  V  der  gros-iori  englischen 
iütrte.  Ueber  die  Belagerung  auch:  Aug.  I'arent^  6iiye  de  Jotapata,  1866 
(dtirt  ton  BenaB,  Der  AnticfaTiat  8.  220). 

38)  B.  J.  m,  7,  3.  ~  Du  nach  B.  J.  m,  7,  33  lud  8,  0  die  Belagenug 
47  Tage  dauerte  und  nach  B.  J.  III,  7,  30  am  ersten  EanemoB  endigte,  ao  kann 
die  Angabe  des  21.  Artemiüos  nicht  richtig  sein. 


Digitized  by  Google 


$.  20,  Der  gioaee  Krieg  gegen  Bom  (6&~73  n.  Chr.).  513 


Vcspasian  mit  seinem  Heere  vor  der  Stadt  an  und  es  begann 
nun  die  berühmte,  von  Josephus  mit  selbstgefölliger  Breite  be- 
schiiebene  Belagerung  der  immerhin  nicht  unwiclitigen  Bergfeste. 
Die  ersten  Angriffe  fOlirten  zu  keinem  Besidtat  Es  musste  za 
einer  regelrechten  Belagerung  gescbritten  werden.  Ein  hartnäckiges 
Bingen  machte  die  Entschcdduog  geraume  Zeit  zweifelhaft  Was 
auf  der  einen  Seite  Kunst  und  Kri^gBerfahrung  that»  das  that  auf 
der  andern  der  Muth  der  Verzweiflung  und  die  Schlaiüieit  des  Ober^ 
befehlshabers.  Denn  so  wenig  Josephus  ein  Feldherr  im  eigent- 
lichen Sinn  des  Wortes  war,  so  sehr  war  er  ein  Meister  in  den 
kleinen  Listen  und  Kniffen.   Mit  grosser  Befriedigung  erzählt  der 
eitle  Mann,  wie  er  den  römischen  Feldherm  über  den  Wassermangel 
in  der  Stadt  täuscht,  indem  er  von  Wasser  triefende  Klcidcjr  an 
den  Brustwehren  aufhängen  lässt;  wie  er  für  Lebensmittel  sorgt, 
indem  er  sein»'  Leute  des  Nachts  in  Thierfelle  gekleidet  an  den 
römischen  Wachen  vorbeikrieclien  lässt;   wie  er  die  Gewalt  des 
Widders  durch  herabgelassene  Spreusäeke  bricht;  wi(;  er  sicth'ndes 
Uel  auf  dif  Sfildaten  herabgiessen  lässt  oder  gekochtes  griechisches 
Heu  auf  die  Sturmbrücken  schüttet,  infolge  dessen  die  Anstürmen- 
den ausgleiten  und  zurückweichen  müssen.  Aber  weder  durch  solche 
Künste  noch  durch  die  Kühnheit  der  Ausfälle,  wobei  einmal  sogar 
Vespasian  verwundet  wurde,  konnte  das  Schicksal  der  Stadt  ab- 
gewendet werden.  Nachdem  die  Belagerten  das  Aeusserste  geleistet 
hatten,  verrieth  ein  Ueberläufer,  dass  infolge  der  Ermttdung  selbst 
die  Wachen  am  Morgen  sich  des  Schlafes  nicht  mehr  erwehren 
konnten.  Das  machten  die  Römer  sich  zu  Nutze.  In  aller  StiUe 
erklomm  Titus  eines  ^lorgens  mit  einer  kleinen  Abtheilung  die 
Mauer,  stiess  die  schlafenden  Wachen  nieder  und  drang  in  die 
Stadt  ein.   Die  Legionen  folgten  nach;  und  die  Überraschte  Be- 
satzung merkte  das  Kindringen  der  Römer  erst,  als  si(^  schon  nicht 
mehr  zurückzudrängen  waren.  Was  den  Kömern  in  die  Hände  fiel, 
Bewat^hete  und  Unbewafthete,  .Männer  und  Weiber  wurden  niedrr- 
gestossen  oder  zu  Sklaven  gemacht;  die  Stadt  und  die  Festungs- 
werke wurden  dem  Krdbndeii  ;^leich  gemacht.    Es  war  am' l.  des 
Monats  Panemos  i^Taninius.  .luli)  im  J.  G7,  als  diese  wichtigste  Fe- 
stung Galiläa's  den  l?rnnern  in  die  Hände  liel 

Josephus  hatte  sich  mit  ii)  Gefährten  in  eine  Cisterne  ge- 
flüchtet, welche  in  eine  Höhle  mündete.  Als  er  hier  entdeckt  wuide, 
woUte  er  sich  den  Römern  ergeben,  wurde  aber  von  seinen  6e- 
fiUirten  daran  gehindert  Diese  liessen  ihm  nur  die  Wahl,  entweder 
durch  ihre  oder  durch  eigene  Hand  mit  ihnen  zu  sterben.  Durch 


39)  B.  J.  in,  7,  4--36. 

Sohttrer,  Z«itg6idiicht«  I.  33 
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irgend  welchen  Betrag  —  er  will  voigeschlagen  haben,  dasa  man 
nach  der  Reihe  des  Looses  sich  gegenseitig  niederstosse»  nnd  will 
durch  Zufall  des  Loose  s  als  der  Letzte  übrig  geblieben  sein  — 
^ussti' Josophus  iliren  Händen  zu  entziehen  jondf&hrte  seinen 
Entscliluös,  sich  den  Köniern  zu  ergeben,  ans**).  Als  er  vor  Vespa- 
fflan  geführt  wurde,  nahm  er  Frophetenmiene  an  und  weissMirte  dem 
Feldherrn  seine  künftig:«  Erhebiins:  zum  Kaiser.  Das  hatte  für 
ihn  wenij?stens  den  Erfolg,  dass  er,  obwohl  gefesselt,  doch  schonen- 
der  behandelt  wurde  . 

Am  4.  Panemos  l)rach  Vespasian  von  .Totapata  aut  und  mar- 
sehirte  zunächst  Uber  l'tolemais  naeh  Cäsarea,  wo  er  den  Truppen 
einige  Hast  grönnte'-i.  Während  die  Soldaten  von  den  Anstren- 
gungen der  Belagerung  sieh  erholten,  reiste  der  Feldiierr  naeh 
Cäsarea  Philippi  zu  dem  befreundeten  König  Agrippa  und  feierte 
dort  20  Tage  lang  glänzende  Feste.  Hierauf  Hess  er  durch  Titus 
die  Legionen  von  Cäsarea  (am  Meere)  holen  und  rückte  vor  Ti- 
ber ias,  das  angesichts  des  römischen  Heeres  freiwillig  die  Thoro 


40)  B.  j.  in.  8,  1-8. 

41)  B.  J.  III.  S.  1».  Dio  Gass.  LXVI,  1  Sueton.  Vesp.  e.  5.  Nach  Zonaras 
Annal.  XI,  IG  hat  auch  Appitnius  im  Buche  seiner  rüniisehen  (Jesehichte 
Ueu  auf  Vespasiiiu  Ix-zughchen  jüdischen  Orakcläprucb  crwälint.  —  Unsere  Alieu 
haben  de  Profilieteiigabe  dM  JoM|^a8  erttttbaft  nntemidit  Vgl.  OUariut, 
Fl.  JotepM  de  Ve$pa9iams  ad  imperü  fatügium  adukendü  9aHeinitm* 
1G90.  Strohbach ,  de  Josepho  Vespasiano  imprrium  praedieentt.  Lip».  1748L 
Irireiid  etwas  Wahre-,  winl  an  der  Sache  nohl  sein.  Wahnscheinlich  hat  Jose- 
phu:s  CID  paar  allgemeiue  Phruiseu  DacbträgUch  /.u  eiuer  lonulicüea  \VeistiagUDg 
nmgortwltet  Merkwürdig  ist,  dtm  die  nbUniache  Tndifioii  dieadbe  WeiiM* 
gtmg  dem  R.  Jochanan  ben  Sakkai  snachreibt  8.  Dertnkornry  p.  282.  — 
Holwerda  {Verslagen  en  Mededeelitnjen  dtr  honinU.  Akadoni'  nn  nVff«- 
sihditpin ,  .tfdi'tlinff  Lttterkutuh.  Ttrnde  L'iekj*  dfel  II,  />.  137  sq.)  hat 
darauf  auimerksaui  gemaclit,  dasa  ähnliche  Orakel  dem  Titus  und  Vespasian 
auch  durch  heidnische  Priester  an  Thett  Winden.  Bo  hat  Soatratna,  der  Frieater 
der  Aphrodite  an  Paphoa  auf  Cypem«  dem  Titos,  als  er  das  dortige  Oiakal  be> 
fragte  und  gfln.«itige  Zeichen  erlaugte,  in  geheimer  Unterredung  die  Zukimft 
geoflenbart  {ladt.  Ilist.  II.  1:  pttito  Sfcr>tu  fufnm  nperit.  Noeli  deutlicher 
Sueton.  Tit.  c.  5:  adito^ue  I'aphiae  Vettfris  oraculo ,  dum  de  naviyatione  con- 
suUtt  aiam  de  M^ptrii  tpe  ccmfirmattu  t$t).  Der  Priest«  Baailidea  auf  dem 
Karmel  verlrihidigte  dem  VeqMaianoa  aof  Grund  der  Opfoseicfafln:  qmdqmid 
est,  Vt^MStant-,  quod  parat,  mi  domum  extruere  seu  prolaiare  agro»  sive  am- 
pUarfi  nerrHia,  datiir  tibi  manna  Sfdes,  ingintts  termini,  tntdliim  honii)itim  {Tacit. 
Uiat.  11,  TS.  Vgl,  Sueton.  ytspas.  c.  5:  Apud  Judaeam  Carineli  dei  oractüum 
consuJentem  ita  confirmavere  sortea,  ut  quidquid  cogitaret  vdveretqtu  mdtM  gwoM- 
ItM  MM^NMfN,  id  nt*  proventurum  pcOhennhir).  Fkeilieh  fidlen  diese  licidni- 
sehen  Orakel  in  eine  .'«päteie  Zeit  als  das  angeUiche  dea  Joeephos. 

42)  B,  J,  III,  9,  1. 
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öffhete  and  nm  Agrippa's  willen  glimpfliche  Behandlang  erfuhr^'). 
Von  da  ging's  weiter  nach  Tarichea^^).  Dorch  einen  kühnen 
Handstreich  des  Titos  fiel  auch  dieses  im  An&ng  des  Monats  Gkir- 
piaios  (Elnl,  September)  in  die  Hände  der  Rdmer^^). 


43)  Ii.  J.  III.  1»,  T-fS, 

44)  TaQi/Uu  uiler  TaQiiia  (beide  Schreibimgcu  kommen  vor)  hat  seinen 
Namen  von  dem  Einsalsen  der  FSscbe,  das  dort  betrieben  «orde  (SKmdo  XYI, 

2,  45  j).  764).  Es  wird  zuerst  erwähnt  zur  Zeit  cU>.s  Cassins,  der  bei  seiner 
erf-ten  VervNaltun};  von  Syrien  im  J.  52'51  vor  Chr.  die  Stadt  mit  (Jewalt  oin- 
uahm  {Joitph.  Antt.  XIV,  7,  3.  Bell.Jud.  I,  8,  9)  und  hii  st  iner  zweiten  \'cr- 
wultung  wieder  dorthin  kum  (er  »clirieb  im  J.  43  an  Ciceru  „ex  etutrU  Tari' 
eft«!«»,  Cicero  ad  Famit.  XU,  11).  <~  Nach  Jcteph,  Fita  32  lag  es  dreissig 
Stadien  von  Tiberiiis,  luu  Ii  Hell.  Jud.  III,  lö,  ]  unmittelbar  am  See  Gene- 
znreth  am  Fuss  oiuos  liii<:i'ls  i:nöotinc) ,  nach  I'lin.  Ilht.  Nat.  \',  1,">,  71  am 
i-iidlifheu  Ende  iles  See 's  ta  meridie  Tarichea).  Hiernach  ist  es  wohl  an 
der  Stelle  oder  in  der  Nähe  des  heutigen  Kerak  beim  Ausflnas  des  Jordan 
ans  dem  See  zu  suchen.  So  Robinson,  Palästina  UI,  513.  Bitter,  Erdkunde 
XV,  1,  344  ff.  ClesB  in  Pauly's  Real-Enc.  VI,  2,  vmf.  Caspari,  ChronoL- 
geogr.  Einloiturifr.  1S<»0,  S.  (iS,  Con<l»  r,  PitJi^dnr  Exploration  Fund,  Quar- 
ttrfy  Statetmttts  1S7S,  p.  HW— 192.  Güstin,  Galilie  1,  275— 28(».  Kusteren, 
Zeitschr.  des  1)1*V.  XI,  1Ö88,  ö.  215  ü'.  241  ff.  —  Manche  Neuere  meinen,  dass 
die  Angaben  des  Josepbos  nftthigen,  Tarichea  nOrdlich  von  Uberias  sn  suchen, 
etwa  an  der  Stelle  de«  heutigen  Med8chdel.  So  Quandt,  Judäa  und  die  Nach- 
barsch.ift.  \^~,:\,  S.  107  f.  Wilson.  Quarfn-Iu  StatnnrntH  1S77.  1(1—13.  Kit- 
ebener  ebeudas.  IS78,  S.  79.  Furrer,  ZcitÄchr.  .Iis  DPV.  II,  ls79,  S.  .'»:>— ,")7. 
XII,  1889,  S.  145 — 148.  Grätz,  Monateschr.  lür  Geisch.  und  Wisaensch.  des 
Jndentii.  1880,  8.  484r-487.  Spiess,  Zeitschr.  des  DPV.  VUI,  1886,  8. 05—99. 
Frei,  elx-ndas.  IX,  188»),  S.  10.3—108.  Ohlmann.  Die  Fortschritte  der  Orts- 
kuüde  VOM  J'.ilästina,  1.  Thl.  ( Norden  1SS7,  Progr.)  S.  12 — 11.  Allein  die  von 
Josephus  anj^cgelMMK!  Marschroute  Vespaaian's  beweist  keineswegs,  dass  Tarichea 
nördüch  von  Tiberias  gelegen  hat.  Vespasiau  kam  allerdings  von  SJkythopolis, 
also  Tom  Sflden,  nach  Uberias  {B.  J.  in,  9,  7).  Es  liegt  aber  Icdn  Grund  vor, 
ihn  von  da  den  Marsch  nach  Norden  fortsetzen  zu  lassen.  Vielmehr  l^ezog  er 
nach  der  Einnahme  von  Tiltcrius  ein  LaLrer  bei  Eininaus  ,, zwischen  Tihe- 
rias  und  Tarichea"  (wie  aus  \'er)/!eieliufig  von  Bell.  Jud.  IV.  1,  3  mit  III, 
10, 1  erhellt).  Da  nun  noch  heutzutage  die  warmen  Quelleu  von  Emmaus  süd- 
Udi  von  Uberias  liegen,  so  erhellt,  dass  Vespasian  nadi  der  Einnahme  von 
Tlberia.s  sich  wieder  nach  Süden  «rewaudt  hat.  Es  wini  also  gerade  durch  die 
Antraben  des  Josephus  he s  t  ä  t  i  ir! .  «i.'i'-s  Tarichea  südlich  von  Tiberi.as  pelcfcn 
hat.  Diejeiiiii'eii .  welche  Tarieliea  n'irdlieh  von  TilH*ria?*  .set/.en,  müssen  iuieli 
Emmaus  nördlich  von  Tiberiiis  setzen,  und  dann  folgerecht  die  Identität  des 
von  Josephus  erwihnten  Emmaus  mit  don  heutigea  Hammam  leugnen,  die 
doch  als  sicher  betrachtet  werden  darf. 

45)  Ii.  J.  III.  10.  —  Sueton.  Tit.  l  schreibt  dem  Titus  <lie  Eroberung  von 
Tarichea  und  Gamala  zu,  letzteres  mit  Unrecht.  —  Nach  der  Uel»errnn>j>e- 
lung  Tarichea's  war  ein  Tbeil  der  Einwohner  in  Nachen  auf  den  See  eutÜoiieu. 
Veqiasian  liess  sie  auf  FIAesen  verfolgen;  und  die  Flüchtlinge  fimden  almmt- 
lieh  dureh's  Schwert  oder  in  den  Finthen  ihren  Tod.  Dies  ist  vermathUdi  die 
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In  Galilfta  war  jetzt  nur  noch  Gis-chala  und  der  Berg  Tabor 
(Itab}Tion)  in  den  Hftnden  der  AoM&ndiscIicn;  ausserdem  in  Gau- 
laiiitis  das  wichtige  and  starkbefestigte  Gamala^'  ).  Auf  letzteres 

richtete  Vrspasian  zunächst  seine  rntomehmungcn.  Die  Bela^cmng 
schien  bald  Erfolg  zu  haben.   Es  gelang  den  Körnern,  die  Mauern 

zu  stürmen  und  in  die  Stadt  einzudringen.  Aber  liier  stiessen 
sie  auf  so  erbitterte  G^  s-i  nwt  hr,  dass  sie  unter  den  schwersten 
Verlusten  wieder  zurückwiichcn  niusstcii.  Die  Sclilapi>e  war  so 
empfindlich,  dass  »  s  des  iranzt-n  Anselicns  Vespasian's  brdurttr,  um 
den  3Iutb  der  ^oMatm  wieder  aut/uriclitru.  Kndlieh  am  23.  Hv- 
perbert  taios  ('l'iscliri.  <  )ctob»'n  drangen  die  Körner  aut~s  Neu»'  in  die 
Stadt  ein  und  wu>st(  n  sich  diesmal  ilirer  vollständig  zu  Vm-uiücIi- 
tigen^').  W  ährend  der  Belagerung  (^amala's  war  auch  der  Berg 
Tabor  (Itabyrion)  durch  eine  dorthin  entsandte  Abtheilung  ein- 
genommen worden  '^). 

„Victoria  nnralia-'  welclio  (luri'h  Münzen  verherrlicht  und  beun  Triumphzug 
durch  Schill'e  beuierklich  gemacht  wurde  (B.  J,  Vil,  ä,  5:  nokkal  d£  xai  vt^ 
tlnwio).  Vgl  Eekh9h  I>otir,  Num,  VI,  m  Stange,  Dt  TM  impmd,  vUa 
(1870)  p.  22,  Die  Mflnaen  bei  Coktn,  Midamn  impMaUa  «d.  2.  1. 1,  1880, 
J^  417*9.  n.  O.'i^— 039  (Vespasianus),  />.  400  n.  aSG— 390  (Titus),  p.  622a(.  n, 
036—638  (Domitian  I.   Madden,  Coins  of  the  Jetca  j>.  223. 

46)  B.  J.  IV,  1,  1.  —  Gamala  (Kf&i)  wird  in  der  Miadma  Arachin  IX,  6 
unter  den  Stidten  erwifanty  welche  angeblich  seit  dw  Zeit  3imaa!%  mit  lÜMieni 
nmgeboi  wann.  Geeduchtlicli  nachiveiBbar  i«t  aeine  Eiistenit  sdt  Alennder 
Jannüus  {Joseph.  AnU.  XTIT,  15,  3;  J.  I,  4.  8).  Kach  B.  J.  IV,  1,  1  lag  en 
gegf'nühcr  von  Tririchea  im  unteren  (Jaulauitis,  also  östlich  vom  See  Genezareth. 
Eine  nähere  Ik-ätimmung  seiner  Lage  ist  aber  bis  jetzt  nicht  gelungen.  Demi 
die  Varmuthung,  dwa  es  mit  «l-J5R(«n  identisch  sei,  ist  nicht  völlig  sicher,  nodi 
weniger  frnlich  die  nenerdingB  Ton  Wa~.iion  anfgeetdlte,  daas  ee  noch  irnter 
nördlich  zu  suchen  sei.  Tu  wahrscheinlich  ist  auch  Furrer's  Vermuthung. 
das»  es  bei  lit  in  Iit-ntipcn  Dschamli.  am  »"»«tlichon  l'fer  des  Nahr  er-rukka<i. 
eine  TagerLi»e  ostlich  vom  See  Genezarcth,  zu  suchen  sei  (vgl.  Schu- 
macher's  Karte  des  Dscbolan,  in  der  Zeitschr.  des  deutschen  Palaatina-Vewina 
IX,  1886).  Denn  bei  solcher  Ekitfemnng  vom  See  hätte  es  Josephns  doch  nidit 
bezeichnen  könnon  als  eine  nd/i;  Tccpz/ftüv  avxixQvq  vn\Q  rrjv  kifivrjv  xei- 
ftivr]  (Ii.  .f.  ly,  1,  1).  Vgl.  überhaupt:  Furrer,  Zeiti»ohr.  (Ks  .!»  ut-  ht  n  Palä- 
stina-Vereins II,  lö79,  S.  70-72.  XII,  18811,  S.  148—151.  Gut'rin,  Giüilie  l, 
317—321.  Merrill,  East  of  the  Jordan,  1881,  p.  101,  104,  lOa  Gilde- 
meister, Zeitschr.  des  DPV.VIII,  242  f.  (hierzu  IX  358—360).  Frei,  eben- 
das.  IX,  121  ff.  Kasteren,  cbendas.  XI,  2-20—235.  Die  Lage  von  el-Husn  Um- 
schreibt am  ^nauesten:  Schumacher,  Zeitschr.  des  DPV.  1^,  327  ff.  (mit 
Plan  und  Karte). 

47)  B.  J.  IV,  1.  2—10. 

48)  B.  J.  IV,  1,  8.  —  Üeber  die  Lage  des  Tabor  und  seine  Geschiehte  a. 

Bobinson.  Palästiua  III.  ITC    Ritter.  Erdkunde  XV.  1,  3!tl— 404. 

Winer,  Bealwörterb.  Art  „Thabor'  .  Gndrin,  GaliUe  1,  143—163.  Th»  Sur- 
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Die  Einnfthme  Gis-duüa's  flberliess  Vespasian  dem  Titus  ndt 
einer  AbtheUung  von  1000  Reitern.  Er  selbst  führte  die  5.  und 
15.  Legion  nach  Cäsarea  in  die  Winterquartiere,  die  10.  legte  er 
nach  Skythopolis^^).  Titus  hütte  mit  Gis-chala  leichtes  Spiel 
Schon  am  zweiten  Tage  nach  seinem  Erscheinen  vor  den  Mauern 
der  Stadt  üffiieto  ihm  die  Bürgerschaft  freiwillig  die  Thore,  nach- 
dem in  der  Naelit  zuvor  Johannes  mit  seiner  Zelotenschaar  heim- 
lich die  Stadt  verhissen  hatte  und  nach  Jerusah-in  geflohen  war  ''*'}. 

So  war  gegen  Ende  des  Jahres  b7  der  ganze  Nordeu  Palästina's 
wieder  den  Kömern  unterworfen. 

3.  Von  der  Unterwerfung  Galiläa  s  bis  zur  Belagerung 
Jerusalem^s  (6S— 69  n.  Chr.). 

Der  Misserfolg  des  ei*sten  Kriegsjahres  war  verhängnissvoU 
iüv  die  biblierigeu  Leiter  des  Aufstandes.  Von  Seiten  der  laiiaii- 
schen  Volkspailei  schrieb  man  —  und  nicht  mit  Unrecht  —  den 
nnglflekliclien  Verlauf  der  Dinge  dem  Mangel  an  Energie  in  der 
bisherigen  Leitung  des  Krieges  zu.  Die  Männer  des  Volkes  setzten 
daher  alles  daran,  sich  selbst  der  Lage  zu  bemftcbtigen  und  die 
bisherigen  Ffihrer  zu  Terdrängen.  Da  diese  nicht  freiwillig  ibre 
Stellung  räumten,  so  kam  es  im  Winter  67,68  in  Jerusalem  zu 
einem  fiircbtbar  blutigen  Bürgerkrieg  und  zu  Greuelscenen,  wie  sie 
ausserdem  nur  die  erste  französische  Revolution  aufzuweisen  hat. 

Das  Haupt  der  fanatischen  Volkspartei  oder,  wie  sie  sich  selbst 


vey  of  WetUm  PuUsHne,  Mtmair»  6y  Cond^r  amd  Kitchtner  I,  358  ff.  388  £ 
(mit  Plan;  I,  388);  daxa  Blatt  VI  der  groaaen  eng^  Karte. 

40)  B.  J.  IV,  2,  1. 

50)  B.  J.  IV,  2.  2—5.  —  Gis-chalü  heisst  hebräisch  Guach-Chalab,  sVn  wj, 
und  wird  in  der  IVliBchua  aucii  unter  den  Städten  genant,  die  seit  der  Zeit 
JoBoali  mit  Mauern  umgeben  waren  {Aradiht  IX«  6).  Sein  Name  bedentet 
,,fette  8cllolIe^  In  der  Thai  lieferte  es  treffliches  Oel  (Joatph,  Vita  13,  BOl, 
Jud.  II,  21.  2.  Totephla  Menachoth  IX,  .'),  ßab.  Menachoth  85*».  Ifeubauerf 
Giofp-aphie  du  Talmud  p.  230  sq.).  In  der  jüdischen  Tradition  dos  Mitttlalters 
war  eä  berühmt  durch  seine  Kubbiucngräl>er  und  seine  alte  Synagoge  [Carmoly, 
XtMram  d§  ta  TnrtSainte,  1847,  p.  133  sq.,  156,  184,  2G2,  380,  452  sq.).  — 
Eb  lag  hl  der  Nihe  des  Gebietes  vom  Tynu  (A  J.  TV,  2,  S/In.)  nnd  ist  ohne 
Zweifel  identisch  mit  dem  heutigen  el-Dschi.sch  im  nördlidien  Gulilüu,  etwa 
in  gleicher  geographischer  Breite  mit  der  Siidsipit/e  des  Meromsee'e.  Vi»n  der 
alten  Synagoge  daseibat  »iud  noch  Trümmer  erhulten.  iS.  überh.  Kobinson, 
Fdistina  lU,  639  f.  Bitter,  Erdlcunde  XYI,  770  f.  Benan,  Mittüm  dt  JPM- 
nkU  p.  778—780.  Quirin,  Oaim  U»  04-100.  Tkt  Aimy  of  WhUm 
Uttin§,  Mmoirs  htf  Conder  and  Kitehentr  l,  196,  224—226;  daxu  BLITder 
grossen  engl.  Karte. 
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nannten,  <l«  r  Z  l  tm  war  Johannes  von  Gis-chala.  Er  kam,  nacb- 
dem  er  den  Handln  des  Titus  durch  die  Flucht  sich  entzogen 
hatte,  (etwa  Anfang  November  r.7  mit  seiner  Schaar  nach  .leni- 
saleni  und  suchte  das  Volk  liir  sicli  zu  jrrwinnen  und  zu  ciurr  krät- 
tigeren  und  kühneren  I''ortsi  tzung  (h's  Krit'«rt*s  anzulVm  i  it.  Leiclit 
gchmg  es  ihm,  dit*  .Tug»'nd  auf  sfino  St  itf  zu  hrinirt  n  l  ud  da 
aucli  sonst  ikh  Ii  allerlei  kriegslustiges  (Gesindel  vom  Land«'  in  dif 
Stadt  zusamiiienstiömte,  so  hatte  die  Partei  der  Zrlotrn  l»al<l  die 
Oberhand^').  Mau  ging  nun  ziinärli^t  daran,  dir  di  r  L'öuu'rfreund- 
schaft  Verdächtigen  zu  bt-sritigon.  Mehrere  der  vornehmsten  Männer, 
darunter  Antipas,  ein  Angehöriger  des  herodianischen  Hauses, 
wurden  eingekerkert  nnd  im  Gefängniss  ermordet  Darauf  wihlte 
man  einen  neuen  Hohenpriester  dnrch's  Loos;  denn  die  bisherigen 
gehörten  alle  der  aristokratischen  Partei  an.  Der  neugewählte, 
Phannias  aus  Aphtha,  verstand  zwar  nicht  das  Kindeste  vom 
hohenpriesterlichen  Dienst  Aber  er  war  ein  Mann  ans  dem  Volk; 
und  dies  war  die  Hauptsache'^'). 

Die  Männer  der  Ordnung,  Gorion  Sohn  Joseph's^^),  der  be- 
rühmte Pharisäer  Simon  Sohn  Gamaliel's^'),  die  beiden  Hohen- 
priester Ananos  Solm  des  Ananos  und  Jesus  Sohn  Gamaliel's, 
suchten  ihrei-seiis  sich  der  Zeloten  mit  Gewalt  zu  entledigen.  Sie 
ermahnten  das  Volk,  ihrem  wilden  Treiben  doch  Einhalt  zu  thun^*  ). 
Ju  der  Tliat  hatte  eine  Kede,  welche  Ananos  zu  diesem  Zwecke 
hielt 'M,  den  Erfolg,  dass  ein  Theil  der  Bevölkerung  sich  zu  offenem 
Kampf  gegen  die  Zeloten  ermannte.  Die  letzteren  waren  in  der 
^linderzahl  uiul  mussten  sich  vor  der  L'ebermacht  der  «Tegner  in 
den  inneren  Tempelvorhof  zuriiekzielipii.  wo  sie  vorläufig,  da 
man  die  heiligen  Thore  nicht  stürmen  wollte,  sorgfältig  bewacht 
wurden 

Um  Unter>irilzuiig  zu  erlialteu,  sandten  die  Zeloten  heimlieh 
Boten  an  die  kriegslustigen  Idumäer  und  forderten  sie  unter  dem 
Vorwaudi',  dass  die  herrschende  Partei  in  Jerusalem  es  insgeheim 
mit  den  Körnern  halte,  zur  Bundesgenossenschaft  auf.  Die  Idumäer 


51)  B.  J.  IV,  %  1-8. 

52)  B.  J.  IV,  3.  4-5. 

5:5)  B.  J.  TV,  :;.  ti~s>.    V^rl.  Ihrmlwurq  p.  -JGO. 

5-li  So  iiL'uut  iliu  Josephus  hier.  Er  üt  aber  wolil  ideutiach  mit  dem  obeu 
(8.  507)  erwähnten  Joseph  Sohn  Gorion's.  Bo  auch  Dtrmhourg  p,  270. 

55)  Vgl  Ober  Um  aach  Vüa  38.  39.  44.  80.  i>«rrafroiMy  p.  270-272.  474  «9. 

ÖC)  B.  J.  IV,  3,  9. 

57)  B.  J.  IV,  .{.  10. 

58)  B.  J.  IV,  3,  12. 
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erschienen  vor  den  Äraurrn  der  Stadt,  wurden  aber,  da  man  von 
ihrer  Verbindung  mit  den  Zeloten  Kunde  erhalten  liatte,  nicht  ein- 
gelassen^^). In  der  Nacht  nach  ihrer  Ankunft  erhob  sich  ein 
furchtbares  Unwetter.  Der  Sturm  heulte  und  der  Re<?en  goss  in 
Strömen.  Unter  dem  Schutze  dieses  Unwetters  gelang  es  den 
Zeloten,  ihren  Verbündeten  heimlich  die  'Hiore  zu  (ifFnen  und  sie 
unbemerkt  einzulassen Kaum  hatti-n  die  Iduniüer  in  der  Stadt 
festen  ?'uss  gcfasst,  als  sie  auch  die  Arbeit  des  Moldens  und 
Pliinderns  befrannen,  AV(»rin  die  Zeloten  ihnen  getreulieh  beistanden. 
Die  Ürduungspartei  war  zum  W  iderstände  zu  schwach.  Der  Sieg 
der  Schreckensherrschaft  in  Jerusalem  war  ent.schieden.  Die  Wuth 
der  Zeloten  und  der  mit  ihnen  verbündeten  Idumäer  richtete  sich 
hanptsftchUch  gegen  die  Yomehmen,  Angesehenen  und  Wohlhaben- 
den. Alle  bisherigen  Führer  des  Anfstandes  worden  als  angebliche 
Bdmerfireande  aus  dem  Wege  geschafft  Vor  allem  fielen  die  Hohen- 
priester Ananos  nnd  Jesns  ihrer  Mordgier  zum  Opfer®*),  üm 
dem  wilden  Treiben  gesetzlichen  Schein  zu  verleihen,  wurde  ein- 
mal auch  die  Komödie  einer  förmlichen  Gerichtsverhandlung  auf- 
geführt. Als  aber  der  hierzu  berufene  Gerichtshof  den  Angeklagten, 
Zacharias  Sohn  Baruch's,  freisprach,  wurde  derselbe  von  ein 
paar  Zeloten  unter  dem  höhnischen  Zuruf:  „Hier  hast  du  auch 
unsere  Stimme",  niedergestosseu  '^'^). 

Als  die  Idumäer  des  Mordens  satt  waren  und  überdiess 
merkten,  dass  der  angeblich  drohende  Verratli  nur  verläumderisclier- 
weise  den  ordnungsliebenden  Bürgern  Scliuld  gegeben  wurde,  wollten 
sie  keine  Gemeinschaft  nudir  mit  den  Zeloten  haben  und  zogen 
wieder  von  dannen^'^).  I'm  so  ungehinderter  setzten  die  Zeloten 
ihre  Schreckensherrschaft  fort.  Auch  Oorion  hei  jetzt  unter  ihren 
Streichen.  Die  Partei  der  Wohlhabenden  und  der  Ordnungsfreunde 
war  bereits  so  eingeschflchtert,  dass  an  Widerstand  nicht  mehr 
zu  denken  war.  Johannes  Ton  Gis-chala  war  allmftchtiger  Ge- 
bieter in  der  Stadt««). 

In  diese  Zeit,  wenn  nicht  schon  Mher,  mag  auch  die  Flucht 
der  christlichen  Gemeinde  aus  Jerusalem  &llen.  Sie  verliess 
die  Stadt  ,4nfolge  göttlicher  Weisung**  und  wanderte  nach  der 


5(»j  B.  J.  IV,  4,  1-4. 
m)  B.  J.  IV,  4.  5-7. 
61)  B.  J.  IV,  5,  1-3. 

6i2)  B.  J.  rv,  5,  4.  —  DieBen  Zacharias  will  man,  ab^  sehr  mit  Unrecht, 
auch  Matth.  23,  3.5.  Luc.  11,  51  «iedeigefoodeii  haben. 

Ü3)  B.  J.  IV,      5.  (i,  1. 
04}  B.  J.  IV,  0,  1. 
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heidnischen,  und  darum  vom  Kriege  unberührten  Stadt  Pella  in 

Peräa  aus'  -l 

Vespasian's  Feldherren  warm  (U-r  Ansiclit,  dass  man  diese 
Zustände  ausnützen  und  alsbald  den  Anjrrirt'  auf  die  Hauptstadt 
unternehmen  niüssi'.  Sie  glaubt«ii,  bei  den  inneren  Känipfen  in 
der  Stadt  werde  mau  sidi  ilirer  mit  b  ichter  Miilie  bemächtigen 
können.  Nicht  so  \'esi>asian.  Er  hielt  »s  für  gerathener,  den 
Kampf  im  lunem  austoben  und  die  Kräfte  sich  selbst  verzehren 
za  lassen**).  Um  der  Hauptstadt  zu  dieser  SeLbstvermchtung  Zeit 
zu  lassen,  richtete  er  seine  nfichsten  Unternehmungen  gegen  Perfta. 
Noch  ehe  die  gute  Jahreszeit  eingetreten  war,  brach  er  von  GSsarea 
auf,  besetzte  am  4.  Dystros  (Adar,  März)  des  Jahres  68  Gadara, 
das  selbst  zum  Schutze  gegen  die  rOmerfeindlichen  Elemente  in 
der  Stadt  eine  Besatzung  erbeten  hatte,  und  kehrte  dann  irieder 
nach  Cftsarea  zurftck*^  Eine  Abtheilung  von  30no  Mann  zu  Fuss 
und  500  K eitern,  welche  er  unter  Führung  des  Placidus  zorück- 
licss,  vollendete  die  Unterwerfung  von  ganz  Peräa  bis  auf  Ma- 
cliär US Mit  Eintritt  der  bessern  Jahreszeit ^'^i  brach  Vespasian 
aberuials.  jetzt  mit  dem  grössteu  Theile  seiut  s  Heeres,  von  Cäsarea 
auf,  besetzte  Antipatris,  nahm  LvfMa  und  Jauinia  ein,  Hess 
vor  Emmau>  die  fiiuttr  Legion  zurück,  durchzog  erobernd  Idumäa, 
wandte  sieh  dann  über  Emmaus  wieder  nördlich,  und  zog  duivh 
Samarieii  an  Xeapolis  (Sichem»  vorbei  über  Korea  —  wo  er  am 
2.  Daisios  (Sivan,  dunij  eintraf  -  nach  Jericho '").  Nach  Jericho 
und  Adida  legte  er  römische  Besatzungen,  während  Gerasa  (?) 
durch  ein  abgesandtes  Detachement  unter  Lucius  Annius  erobot 
und  zerstdrt^wurde^i). 

Das  Land  war  jetzt  soweit  unterworfen,  dass  man  die  Be- 
lagerung der  Hauptstadt  beginnen  konnte.  Vespasian  kehrte  daher 
nach  Cfisarea  zurftck  und  war  eben  mit  den  Vorbereitungen  ffir 
die  Belagerung  Jerusalem's  beschäftigt,  als  die  Nachricht  vom  Tode 

65)  Emth.  Uist.  eccl  III,  5,  J  -  !.  Epiphan.  h(ur.  JO.  7;  d<  mmguris  et  pon- 
deribus  §.  15.  —  Die  Au^wanderiiiiL'  t  it'nigte  xatä  roa  XQTjafxov  rote  avtod-t 
doxiftoit  Öi  d7toxak{x}'(iui  txdot^iiia  x.  x.  k.  {Etueb.  H,  E.  III,  5,  3).  —  Ueber 
Pella  B.  Bd.  II.  a  99-102. 

66)  B.  J.  TV,  6,  2—3. 

67)  B.  J.  TV.  7.  !  4.  —  Uebcr  Gadara  8.  Bd.U,  8.88-91. 

GS)  B.  ./.  IV,  7,  4—0. 

6fiJ  iTio  xiiv  «c/vv  tov  tagof  B.  J.  IV,  8,  1. 

70)  B.  J.  IV,  8,  1.  —  Uebcr  Korea  s.  obeo  a  238.  Die  übrigen  Stidte 

dnd  bekannt. 

71  D.  J.  IV,  'J.  1.  —  Ueber  Adida  obi-n  S.  Is7  f.  _  (W  ra^a  kann  nicht 
die  berühuite  hellenistüche  Stadt  der  I>ekapoU8  »ein,  da  die:«  sicher  auf  röiiü> 
scher  ^tc  stand. 
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Kero'8  {f  9.  Juni  68)  eintraf.  Dunit  war  die  ganze  Lage  plötz- 
lich verändert.  Die  Zukunft  des  gesammten  Reiches  war  unsicher. 
Yespasian  stellte  daher  alle  kriegerischen  Unternebmimgen  ein  und 
beschloss,  die  Weiterentwickelung  der  Dinge  abzuwarten.  Als 
die  Nachricht  von  Galba's  Erhebung  eintraf,  sandte  er  —  es  war 
mittlerweile  der  Winter  68  69  herantrrkoramen  —  seinen  Sohn 
Titus  nach  Rom,  nm  dem  neuen  Kaiser  zu  huldigen  und  seine 
Befehle  entgegenzunehmen.  Aber  schon  in  Knrintli  erhielt  Titus 
die  Nachricht  von  Galba's  Ermordung  :'f  15.  Januar  69),  worauf 
er  zu  seinem  Vater  naeli  Cäsarea  zurückkelirte.  A  i  spasian  beob- 
achtete noch  fortwälirend  eint;  zuwartende  Haltung'^). 

Bald  nütliigten  ihn  die  Verhältnisse  wieder  zur  'l  h<at  zu  schreiten. 
Ein  gewisser  Simon  Bar-6iora,  d.  h.  Sohn  des  Prosclyten' 
ein  Geistesverwandter  Johannes  von  Gis-chala's,  von  ebenso  wildem 
Freiheitsdrange  beseelt  und  ebenso  wenig  einen  andern  Aber  sich 
dnldend,  hatte  die  Zeit  der  Waffenrahe  benützt»  eine  Schaar  von 
Anhängern  nm  sich  zu  sammehif  mit  welcher  er  raubend  und 
plQndemd  die  südlichen  Gegenden  Palilstina's  durchstreifte.  Ueber- 
au bezeichnete  Verwüstung  den  Weg,  den  er  mit  seiner  Horde  ge- 
zogen war.  Unter  anderem  war  es  ihm  auch  gelangen,  Hebron 
zu  überrumpeln  und  reiche  Beute  von  dort  wegzuschleppen  '*). 

Vespasian  sah  sich  dadurch  veranlasst,  Judäa  noch  vollstän- 
diger, als  es  bisher  geschehen  war,  zu  besetzen.  Am  5.  Daisios 
(Sivan,  Juni)  des  Jahres  60  brach  er.  nachdem  er  ein  volles  Jahr 
die  Wafifen  hatte  ruhen  lassen,  wieder  von  Cäsarea  auf.  unterwarf 
die  Bezirke  von  iTOphna  und  A  kr  ab  ata,  die  Städte  Bi'thel  und 
Ephraim  und  kam  bis  in  die  Nähe  von  Jerusalem,  während  sein 
Tribun  Cerealis  die  !Stadt  Hebron,  da  sie  Widerstand  leistete, 
eroberte  und  zerstörte.  Bis  auf  Jerusalem  und  die  Städte  Hero- 
deion,  Masada  und  Machürus  gehorchte  jetzt  ganz  Palästina  den 
Römern"^). 

Noch  die  Simon  durch  diesen  Zug  Vespasian's  sich  an  der 
Fortsetzung  seiner  Baubzüge  durch  Idumäa  verhindert  sah,  hatten 
sich  ihm  bereits  die  Thore  der  Hauptstadt  geCfihet  Hier  hatte 


72)  B.  J.  IV,  Ö,  2.  AuKtiihrlither  über  die  lieise  des  Titus:  Tacit.  Hist. 
II,  1-4. 

73)  Josephus  sagt  stet-  i  'n):  Viioga.  Die  Form  BuQytogüg,  Bargiora  haben 
Dio  Cas9.  I-XVr,  7  und  Tacit.  Hist.  V,  12  (der  irrig  drni  Johanno-s  diesen  Bei- 
namen ertheiltj.  m^v«  ist  die  aramäische  Form  für  'i,  der  Proselyte;  s.  Bd.  II, 
S.  50G  f. 

74)  B.  J.  IV,  9,  3-8. 

75  B.  J.  IV,  9,  9.  —  Ueber  Gophna  und  Akrabata  fl.  Bd.  II  8.  laa 
üeber  Bethel  und  Ephraim  oben  8.  175  und  183. 
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bis  zum  Frflhjahr  fiO  Johannes  von  Gis-chala  den  allmäclitigen 
Tyrannen  i^espielt.  Von  der  unter  seinem  Re^ment  in  Jerusalem 
eingerissenen  Unsittlielikeit  erzählt  Josephus  schauerliche  Dinge"'  . 
Die  Bevölkerung,  die  seine  Herrschaft  längst  verwünscht  luitt«'. 
erblickte  in  dem  Auftritcn  Simon  l?ar-(4iora*s  eine  günstijre 
Gelegenheit,  um  sicli  des  rjnliriinisclien  Tyrannen  zu  enth-dii:«  ii. 
Auf  Anralhen  dts  Hdhi-npriolrrs  .Matthias  wurde  Simon  eing»- 
laden.  in  die  Stadt  zu  komm»ii.  Dieser  ging  bereitwilligst  darauf 
ein  und  liit  lt  im  Monat  Xantliikos  Nisan,  April»  des  Jahres  (Ui 
seinen  Einzug  in  JerusaU'in.  Aber  während  man  gehotft  hatte, 
durch  ihn  von  der  Tyrannei  des  Johannes  befreit  zu  werden,  hatte 
man  jetzt  vielmehr  zwei  Tyrannen  in  der  Stadt,  die  aidk  zwar 
gegenseitig  bekämpften,  aber  die  besitzenden  B&iger  als  ihre  ge- 
meinsamen Feinde  ansahen 

Vespasian  war  kaum  nach  Casarea  zor&ckgekehrt,  als  die 
Nachricht  eintraf,  dass  Vitellins  zom  Kaiser  erhoben  worden  sei. 
Da  kam  den  Legionen  in  Aegsrpten,  Palästina  und  Syrien  der  Ge- 
danke, dass  sie  ebenso  gut  dem  Ivciclie  einen  Kaiser  geben  könnten, 
wie  ihre  Kameraden  im  Abendlande,  und  dass  \'espasian  des 
Thrones  würdiger  sei  als  der  Schlemmer  Vitellius.  Am  1.  Juli  69 
wurde  Vespasian  in  Aegypten  zum  Kaiser  ausgerufen.  Wenige 
Tage  darauf  folgten  die  palästinensischen  und  syrischen  Legionen. 
Noch  \or  Mitte  Juli  war  Vespasian  im  ganzen  Orient  als  Kaiser 
anerkannt  . 

Nun  hatte  er  andere  Dinge  zu  thun,  als  den  Krieg  gegrn  die 
rebellisclu  n  .ludm  tortzulTihren.  Nachd»»m  er  in  Berytus  die  (ie- 
sandt^ichaften  vieler  syrischen  und  anderer  Städte  empfangen  hatte, 
darauf  nach  Autiochia  gereist  war  und  yon  hier  ans  den  Mucianus 
mit  einem  Heer  auf  dem  Landwege  nach  Horn  gesandt  hatte  v^), 
begab  er  sich  nach  Al^ndria.  Während  seines  dortigen  Aufent- 
haltes erhielt  er  die  Nachricht,  dass  seine  Sache  in  Bom  gesiegt 
hatte  und  Vitellius  ermordet  worden  war  (20.  December  69). 
Er  selbst  blieb  noch  bis  zum  Anfong  des  Sommers  70  in  Alexan- 


76)  B.  J.  IV,  9,  10. 

77)  A  J,  IV,  9,  n-12;  TgL  V,  13.  1. 

78  //.  J.  IV,  10,  2—6.  Taeit,  Uitt.  II,  79-81.  Sueton.  Vesp.  6.  Dass  die 
njryplisch»*!»  T/Ofrionen  die  tTst<'n  waren,  welche  den  Vespasian  zum  Kaiser  aus- 
riefen, sagen  Tacitus  und  äuetoniu»;  uach  Jucsephub  wären  die  paläätineuüisdieQ 
vorangegangen.  XJtbngem  fimd  die  Prodamalioii  in  FiUMina  nadi  Tadtus 
Minium  NomM  JuUat^t  naxk  SmtoniuB  „V.  Sim  JtU.**  statt.  —  Nach  adner 
Anamfiiiig  snm  Kaiser  schenkt«;  Vespasian  dem  Josephus,  in  dankbarer  Er^ 
innernne  an  seine  Weissagung,  die  Freiheit  (B.  J.  IV,  10,  7). 

7Ü;  Ji.  J.  IV,  lU,  ü.  11,  1.    Tacit.  Ilist.  11.  bl—bd. 
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dria^o)«  während  sein  Sohn  Titus,  dem  er  die  Fortsetzung  des 
jüdischen  Krieges  fthertragen  hatte,  ein  Heer  nach  Palästina 

fllhrte'^n. 

In  Jerusalem  war  während  dieser  Zeit  die  innere  Zirriittung 
wieder  einen  Schritt  weiter  gediehen.  Statt  der  zwei  Parteien 
des  Johannes  und  Simon  gab  es  jetzt  deren  drei,  indem  von  der 
Partei  des  Johannes  sich  eine  neue  unter  Klciisar  Sohn  Simonis 
abgezweinft  liattc.  Simon  hatte  die  ( ))M'rst;i(lt  und  einen  grossen 
Theil  der  Unterstadt  in  seiner  «ii'walt,  .luhannes  den  Tempelberg 
nnd  Eleasar  den  innern  Tempel vorhot.  Alle  drei  higen  unab- 
lässig mit  einandt'i  im  Kampf  nnd  machten  die  Stadt  zu  einem 
fortwährenden  Kriegsschauplatz.  Dabei  waren  sie  so  thöricht,  die 
ungeheuren  Getreidevorräthe,  die  in  der  Stadt  augehäuft  waren, 
in  Brand  zu  stecken,  um  sie  sich  gegenseitig  zu  entziehen,  nicht 
bedenkend,  dass  sie  damit  sich  seihst  die  Mittel  für  die  Verthei- 
dignng  raubten  —  Während  so  Jerusalem  in  seinem  eigenen 
Fleisch  wühlte,  traf  Titus  die  Vorbereitungen  für  die  Belagerung. 

4.  Belagerung  und  Eroberung  Jernsalem's  (70  n.  Clir.)'*^). 

t 

Das  Ueer,  welches  Titus  zur  Verfügung  hatte,  bestand  aus 
vier  Legionen.  Ausser  den  drei  Legionen  seines  Vaters,  der  5^ 


80)  Nach  Jü»^  B.  IV,  11,  5  wollte  Vespasian  nach  Rom  aufbreßhen 
Aij^tavroc  TO»  ;if€i/ict>vo(.  Nach  Tncittu  wartete  er  in  Alexuudria  die  Zeit  der 
f^mmerliolioti  Winde  niul  die  Siclierheit  dt  r  Seefahrt  ab  [Ilist.  IV,  Sl :  st(it'>.<t 
aeativis  flattbus  dien  tt  certa  marin  opperiebatur}.  L'eber  »eine  Ileiseroutc  s.  bos. 
Jenph,  B,  J,  VII,  2,  1.  Er  kam  aber  ent  in  der  «weiten  Hälfte  des  Jahres  70 
nach  Born.  8.  Schiller,  Gesch.  d«r  r5in.  Kaiaeneit  1, 500;  Chambala,  Wann 
ist  Vespasian  im  J,  70^  Titus  im  J.  71  aus  dem  Orient  nach  Rom  zurück- 
gekehrt? (Philolopns  Bd.  XLIV,  1885,  K  502— 517\  Chrunbalu  setzt  die  Ab- 
reise VespaijiaDä  von  Alexaudria  er^t  in  den  Auguiit,  seiue  Ankunft  in  liom  in 
den  October  des  Jahres  70.  Lelitarea  muiB  allerdings  angenonunen  werden,  da 
Titna  erst  im  November,  als  er  in  Berytns  den  Oehiutstag  VeepasiaD's  (17.  Not.) 
feierte,  die  Nachricht  von  der  glücklichen  AidnuiftVei^iasian'B  in  Italien  erhielt 
{Joseph.  Bfll.  Jud.  VII,  3,  1  vpl.  mit  4,  1). 

tilj  ß.  J.  IV,  11,  5.  —  Ueber  die  rechtliche  Stellung  des  Titus  während  des 
KriOgea  a.  Piek,  Der  Imperatortitel  des  Titus,  in:  Sallet'a  Zeitschr.  fOt  Nnmia- 
mat  Bd.  Xm,  1886,  S.  190—238  (behandelt  auch  die  Zeit  vor  der  Ausmfting 
des  Titus  zum  luipcrator). 

S2)  B.  J.  V,  1,  1—3.  Tacit.  Eist.  V,  12.  Vo\ycT  die  Vernichtung  der  Getreide- 
vorräthe auch  die  rabbinische  Tradition  bei  Derenbourg  j?.  281. 

83)  Vgl.  zum  Folgenden  andi  die  Monographien  über  Titna:  Stange,  Dt 
Tm  imperatoriB  pHa  pari.  I,  BreOau  187a  —  Doublt,  VU  de  l'empenur  TUtu, 
Pans  1876  (angez.  in  der  £«vim  orehM.  N.  S.  XXXIII,  1H77,  279-2H2).  — 
Steinwenter,  Titus  Flavina  Yeapaaianna  mit  besonderer  iBerficksicbtigung  der 
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10.  und  15.,  hatte  er  auch  noch  die  12.,  die  sohon  unter  Cestius 
in  Syrien  gestanden  und  den  Krieg  so  unglücklich  eröffnet  hatte. 
Dazu  kamen  die  zahlreichen  Hülfstruppen  der  verbündeten  Könige***  '. 
Die  BetVhlshaluT  der  Lopionm  waron:  Srxtus  ('«'loalis  für  die 
5.,  Larcius  Lepidus  für  die  H»..  'i'ittiiis  Frufri  für  \:^  Tifgion; 
der  BffelilshalH'r  dt-r  12.  wird  niclit  c^rnaiint.  Als  obtrsi'r  He- 
rather  (wir  würden  saercii,  als  ('h*'f  drs  (leneralstahs  stand  dem 
Titus  der  clienialijxc  Piuciirati»!-  .Tiidäa's  Tiberius  Alexander 
zur  Seite"'  \Välirend  ein  Theil  d.s  Ilt'»res  Befehl  erhielt,  vor 
Jerusalem  zu  ihm  zu  Stessen,  brach  Titus  selbst  mit  der  Haupt- 
macht von  Cäsarea  anf^^)  nnd  langte  wenige  Tage  vor  dem  Passa- 
feste  (14.  Nisan,  April)  des  Jahres  70  vor  den  Manem  der  heOigen 
Stadt  an»^. 


ZentOmog  Jemsaleins,  Oras  1876  (imgeK.  ui  der  Ztoehr.  (Br  die  Oelerr.  Oymn. 

XXVni,  1^77,  S.  70).     Otto  Adalh.  Hoff  mann,  Deimperatoris  Titi  tempori- 

hu8  rede  dtfinifndis,  Mtirbiiro  l'v^3  «regen  <1o!<*en  Anficht.  d.'is>  dio  MonatB- 
(latcn  de.H  Joi^pbus  nach  dem  julianbcheu  Kalender  gegeben  seien,  s.  unten 
Beilage  UI). 

84)  B.  J.  V,  1,  6.   Tor.        V,  1. 

85)  B,  J.  y\,  \,  3.  Ueber  die  genannten  Feldherren  vgl.  bes.  L^on  R*uUr, 

Memoire  <fnr  Its  offtn'frs  qui  (tffiisttrtnt  au  conaeil  de  giitrri'  tttui  pnr  Titu^, 
apunt  de  iirrer  l'assaut  du  temple  de  Jiruaalem  (in  den  Mimoirea  de  iJnstitut 
de  Fronet,  Acadimie  de»  Lueripthna  et  B^Ua-LeUre»,  t,  XXVI,  P.  l,  1867, 
p,  260^-321).  —  Der  BefbhUhaber  der  15.  Legion  helaat  nicht  Titna  Frag!, 
wie  unsere  Ausgaben  des  Josephus  haben,  sondern  M.  Tittius  Friipi.  S.  Liom 
Jtenier  p.  314.  —  Pvt nit-rV  I?<  nn  rkungen  über  (^c ren  1  i s  <uu\  zu  rx^riohtijren 
nach  Mommsen,  L'^jlumtris  epiyr.  IV,  409  und  Rohden^  De  Jfalaestina  et  Arabia 
pr<tvineii$  JKemani«  1885  p.  37  (Benier  vermischt  swei  OneaUi  mit  einander; 
nnser  Gerealis  auch  Buer.  Begni  Ntap,  n.  4636  —  Coty.  Buer.  Lat.  t.  X  n.  48621 
—  Tiherins  Julius  Alexander  vnrd  von  Josephua  besöchnet  ala  argn- 
rfVfittTa)V  OQ/ütv  '  Hell.  Jud.Y,  "r^'i-rwr  rtöv  arQrtTfVficctMr  Int'oyujv  Ii.  J. 

VI,  4,  3).  Hiemach  ergänzt  Monunsen  aul"  der  luschrift  von  Aradua  Corp. 
Buer,  Orte.  i.  III  p.  1178  n.  453U  ^  —  Hermes  Bd.  XIX,  1884.  S.  644:  [3^ 
ßeQlo\o  *IovUov  *AX[$^vSfov  in}ttfxf»v  to9  Te«fai[*^v  ütpetxo^.  TSberina  Jolioa 
Alexander  war  also  „Generalstabe-chef* .  Die  Stellung  die^tes  Beamten  von  Bitter» 
rang  in  einem  von  einem  ^enatorifichcu  Feldherrn  heffhüptcn  TTfcre  war  eine 
ähnliche  wie  die  des  praefectua  praetorio  iu  der  vom  Kaiser  selbst  befehligten 
Armee.  8.  Mommaen,  I^pkemerig  epigraphiea  t.  V  j>.  578  zu  tu  1344.  Dora., 
Hermes  Bd.  XDC,  1884.  &  644  IT.  Pick  in  Sallet'a  Zdtachr.  fflr  Nnmiunat 
Bd.  Xra,  188.5,  8.  207  f. 

86)  B.  J.  V,  1,  6. 

87)  Wie  aus  V.  3,  1  erhellt;  vgl.  V,  13,  7.  —  Im  Heere  des  Titus  befand 
■ich  nnch  der  iltere  Piinius,  und  ewar  als  «rttnixifono^  des  TIberiua  Julias 
Alexander,  nach  Monunsen's  glflcküdier  Erginnmg  der  Inschrift  von  Arados 

Cerp,  Ituter.  Graee.  t.  III  p.  1178  n.  4530  ^  Mit  Bflckiicht  hieranf  ssgt  PUnioB 

in  der  Widmung  seiner  Naturpeschichte  an  Thu«.  f«.  3^:  nobi»  guidem  quah's  in 
raatrensi  contubemio.  Ö.  überh.  Mommsen,  Hermes  Bd.  XIX,  1884,  ^.  044— 048. 
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Titos  war  den  Legionen  mit  600  Beitem  yoraoageeilt,  nm  die 
Gegend  auszukundschaften,  und  hatte  sich  dabei  so  weit  TOigewa|[;t, 
dass  er  durch  einen  Ausfall  der  Juden  in  die  ftusserste  Gefahr  kam 
und  nur  seiner  persönlichen  Tapferkeit  seine  Rettung  zu  danken 
hatte ^^).  üeberhaupt  hatten  die  Eömer  gleich  b(  i  ilirer  Ankunft 
Ton  dem  nngestümen  Muth  ihrer  Gegner  üble  Erfahrungen  zu 
machen.  Während  die  zelinte  Legion,  die  von  Jericho  gegen  Je- 
rusalem angerückt  war,  noch  mit  Befestigung  ihres  Lagers  auf  dem 
Oelberg  beschäftigt  war,  wurde  sie  mit  solcher  Wucht  angegriffen, 
dass  sie  beiiiah»'  eine  viillinrc.  Niederlande  erlitten  hätte.  Nur  durch 
persOnlirlu  s  Kiiigreifen  des  Titus  wurde  die  weichende  Legion  zum 
Stehen  gebracht  und  der  Angriff  abgeschlagen 

Die  Parteikämpfe  in  der  Stadt  ruhten  aber  auch  jetzt  noch 
nicht.  Als  die  Römer  schon  vor  den  Thoren  lagen,  kam  es  beim 
l'assa teste  abermals  zu  einem  Gemetzel  im  Innern  der  Stadt.  Die 
Partei  Eleasar's  hatte  für  die  Festbesucher  die  Thore  des  Tempel- 
Yorhofes  geOffiiet  Johannes  von  Gis-chala  benutzte  dies,  um  seine 
Leute  mit  versteckten  Waffen  sich  einschleichen  und  Eleasar  und 
die  Seinen  unversehens  fiberfiEÜlen  zu  lassen.  Die  Ueberraschten 
waren  zum  Widerstande  zu  schwach  und  mussten  den  Leuten  des 
Johannes  den  Vorhof  räumen.  Von  nun  an  gab  es  in  Jerusalem 
Wied«  r  mir  zwei  Parteien:  die  des  Johannes  und  des  Simon**).* 

Um  die  nun  folgenden  Belagerungsarbeiten  zu  verstehen,  ist  es 
nOthig,  sich  wenigstens  ein  allgemeines  Bild  von  der  Lage  der  Stadt 
zu  verschaffen Jerusalem  lag  auf  zwei  Hügeln,  einem  grösseren 
westlichen  und  oiivm  kleineren  östlichen,  welche  durch  eine  tiefe 
von  Norden  nach  Südtii  gdiende  .Schlucht,  das  sogenaiiutc  Tyro- 
pöon,  gtireunt  waren.  Auf  dem  grosseren  westlichen  lliigcl  lag 
die  Oberstadt,  auf  dem  kleineren  restlichen  die  Unterstadt. 
Letzterer  hiess  auch  „Akra",  weil  hier  früher  bis  zur  Makkabä«'r- 
zeit  die  Burg  von  Jerusalem  gelegen  hatte  ^-).   Nördlich  von  der 

88)  B.  J.  V,  2,  1—2. 

89)  B.  J.  V,  2,  i—-). 

90)  B.  ■/.  V,  3.  1.    Tacit.  Hist.  V,  12  fin. 

ni)  V^I.  die  Ik'.schrt'il>iiiiir  B.  J.  V,  l.  —  Aus  ili  r  fast  unabseliharou  Lite- 
ratur über  die  Topographie  vou  Jeruäulcui  ist  daa  Bemerkcuswcrliiere  obeu 
8. 13  hervorgehoben.  Die  Hypothesm  der  neueren  Forscher  dber  die  alte  Topo- 
graphie sind  durch  Specialkarten  dargeslellt  in  Menke 's  Bibdotlas  BL  V  und 
noch  voUi^tündiger  hei  Zimmermann,  Karten  und  Pläne  zur  Topographie  des 
Alten  Jeniealem,  Basel  lS7ti.  J)ie  besten  l'iäue  des  heutigen  Jerusalem  sind 
die  vou  Wilson  und  Zimmeruiauu-Öociu  (s.  oben  S.  14). 

92)  Die  Lage  der  Akra  und  Unterstadt  ist  der  umstrittenste  Pnnkt  in 
der  Topographie  von  Jerusalem.  Bei  einer  methodischen  Verwerthung  der 
Quellen  scheint  mir  aber  die  obigß  Anaetsung  sidi  mit  Sicherheit  m  eigeben 
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Akra  lag  der  Tempelplatz,  dessen  Umfang  von  Herodes  bedeutend 
erweitert  worden  war.  An  den  Tempelplatz  schloss  sich  wiedenim 
im  Korden  die  Borg  Antonia  an.  Der  Tempelplatz  war  auf  allen 

vier  Seiten  von  einer  starken  Mauer  unipreben  und  bildete  80  ftr 
sich  allein  eine  kleine  Festung.  Ober-  und  Unterstadt  waren  von 
einer  genieinsamen  Mauer  umgeben,  welehe  an  die  west1i<^lie  Mauer 
des  TeiniM'ljilatzes  sich  ansrhldss,  dann  zunächst  nach  W'estt  ii  lief, 
hierauf  in  einem  jrro>s(  ii  siidliclien  Bogen  Ober-  und  Unterstadt  um- 
spannte,  und  t  ndlieli  an  (b  r  südöstlichen  Ecke  des  'P«'inpel[)latzes 
endigte.  Ausserdi  iu  nuiss  aber  auch  die  ( )lier>tadl  von  ilrr  Unter- 
stadt durcli  rille  Von  Norden  na(di  Siuim  am  TyroitiM.n  »  ntlang 
ziehende  Mauer  getrennt  ^n  w.x'n  sein.  Denn  Titus  musste.  als  er 
iHTeits  im  Besitze  der  Untersta<lt  war,  erst  noch  seine  SturmbOcke 
gi  gcn  die  Mauer  der  Oberstadt  richti.n.  —  Die  äussere  Mauer  stand 
im  Westen,  Süden  und  Osten  über  steilen  Abhängen;  nur  Im  Nor- 
den verlief  der  Boden  ziemlich  eben.  Hier  schloss  sich  in  einem 
nördlichen  Bogen  eine  zweite  Mauer  an.  welche  die  filtere  Vor- 
stadt einschloss;  und  dann  in  einem  noch  weiteren  nördlichen  Bogen 
eine  dritte  Mauer,  welche  von  Agrippa  I  begonnen  und  erst 
während  des  Anfstandes  nothdflrfdg  vollendet  worden  war.  Diese 
dritte  Mauer  schloss  die  sogenannte  Neustadt  oder  Vorstadt  Be- 
zetha  ein"". 

Wie  es  die  Lage  der  Stadt  von  selbst  erheischte,  richtete  Titus 
seinen  Anjiritt"  jregcn  die  nördliche  Siite,  also  zunächst  gegen  die 
änsserste  di  ittt  oder,  vom  Standpunkt  der  Angreifer  gesi>rochen, 
er^te  Maut  r.  Krst  jetzt,  als  die  Sturmbr.eke  an  drei  Stellen  ihre 
Arbeit  bcganm  ii,  verstummte  dt^r  innere  Krieg;  und  die  beiden  Par- 
teien Johannes  von  <iis-cliala's  und  Simon  Bar-(iiora's  verbanden 
sich  zu  gemeinsamen  Auslällen.  Bei  einem  derselben  kämpften  sie 
mit  solchem  iilrfolg,  dass  nur  dem  Kingreifen  des  Titu>  (der  selbst 
zwölf  der  Feinde  niederschoss)  die  Erhaltung  der  Maschinen  zn 
danken  war^^).  Nach  fünfzehntägiger  Arbeit  hatte  einer  der  ge- 

Vgl.  oben  S.  154.  Gerade  die  Geschichte  der  Belagerung  durch  Titus  bestätigt 
dieselbe.  Denn  Titti-,  Her  vom  Norden  her  vonlrinpt,  kommt  er<t  nach  Eiu- 
nahme  <le.s  Temjx;lj»latze8  in  den  Besitz  der  Unterstadt,  die  also  südlich  vom 
Tenipclplutz  gelegen  haben  mtus.  Sie  erstreckte  sich  bU  zum  Siloa  {B,  J. 
VI,  7,  2), 

03)  Ueber  Beietha  Tgl.  auch  oben  S.  506  £  —  Joaephus  aagt  B.  J.  V.  4.  2: 
lifUi^a,  o  fxfdfoftr,vfvofifvov  *^E).)M6t  vlwanrj  xaivrj  Xlyotx*  av  Tto/.ig.  Das 
it>t  nicht  möglich.  Denn  lit^&u  kann  nichts  änderet)  sein  als  kttt  r'*a  „Oliven- 
ort".  An  dar  Angabe  dea  Joaq^ua  kann  also  nur  so  viel  xlditig  aeia»  daaa 
ficsetfaa  aaeh  Nenatadt  genannt  wurde. 

94)  B,  J.  V,  G,  2-5.  Sudom,  TU,  5:  duod«eim  propngHotortt  Mid$m  M^ft- 
tarum  eonfteU  ietibu». 
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wältigen  Stnrmböcke  eine  Lttcke  in  die  Mauer  gestoasen,  die  Börner 
drangen  ein  nnd  wurden  am  7.  Artemisios  (Ijjar,  Mai)  Herren  der 
ersten  llfaner^'*). 

Es  begann  der  Angriff  auf  die  zweite  Mauer.  Fünf  Tage 
nach  Einnahme  der  ersten  musste  auch  diese  dem  Anprall  des 
römischen  Sturmbockes  weichen.  Titus  zog  mit  einer  auserlesenen 

Schaar  ein,  wurde  zwar  von  den  Juden  wieder  zurückgeworfen,  ge- 
wann sie  aber  vier  Tage  später  aufs  Neue  und  behauptete  sie  jetzt 

endgültig'-"'). 

(ilL'icliztiitig  liess  er  nun  gegen  div  Uberstadt  und  gegi-n  die 
Antonia  Sturniwälle  aul'wcrfen,  zwei  gegen  diese  und  zwei  gegen 
jene;  jede  der  vier  Legionen  liatte  einen  zu  bauen.  Die  Ver- 
theidigung  der  Oberstadt  leitete  Simon  IJar-tüora,  die  der  Antonia 
Johannes  von  liis-chala"'").  Während  die  Ai'beiten  im  Gange  waren, 
musste  Josephus  —  freilich  erfolglos  —  die  Stadt  zur  Uebergabe 
auffordern^).  Doch  begann  bereits  Mangel  an  Lebensmitteln  ein- 
zutreten, infolge  dessen  viele  der  firmeren  Einwohner  vor  die  Stadt 
kamen,  um  sich  Lebensmittel  za  suchen.  Wer  von  ihnen  den  Römern 
in  die  H&nde  fiel,  ward  —  um  den  Belagerten  Schrecken  emz^jagen 
—  im  Angesicht  der  Stadt  gekreuzigt  oder  mit  verstümmelten  Glie- 
dern wieder  zurückgejagt»^). 

Am  29.  Artemisios  (Ijjar,  Mai)  waren  die  vier  \V  alle  vollendet. 
Simon  und  Johannes  hatten  nur  die  Vollendung  abgewartet»  um 
nun  alle  Kraft  daran  zu  setzen,  die  Werke  angestrengter,  mühsamer 
Arbeit  wieder  zu  zerstören.  Die  gegen  die  Antonia  <r«'ri<']iteten 
zerstörte  .lohannes  von  His-cliala  dadurch,  dass  er  einen  uiitci  irdi- 
selien  Gang  unter  sie  graben,  diesen  mit  Pfählen  stützen  und  daiui 
die  Pfälile  in  Brand  stecken  liess,  wtMlurcli  die  Wällf  einsanken  und 
mitverbrannten.  Zwei  Tage  später  vernichtete  Simon  Bar-Giora 
auch  die  gegen  die  Oberstadt  gerichteten  durch  Feuer'""). 

Ehe  Titus  den  Bau  neuer  W  älle  versuchte,  gnli  er  zu  einem 
andern  Mittel.  Er  liess  die  ganze  Stadt  mit  einem  ununterbrochenen 
Steinwall  {rtixo's)  umgeben«  um  jede  Zufuhr  abzuschneiden  und  die 
Stadt  auszuhungern.  Mit  wunderbarer  Schnelligkeit  war  das  Werk 
in  drei  Tagen  vollendet  Zahlreiche  Streifwachen  sorgten  dafür,  dass 
Niemand  hinauskam  1^').  Die  Hungersnoth  erreichte  infolge  dessen 


95)  B.  J.  V,  7,  2. 

96)  B.  J.  V,  7,  3-4;  8,  1—2. 

97)  B.  J.  V,  U,  2;  vgl.  11,  4. 

98)  B.  J.  V,  9,  3-4. 

99)  A  J.  V,  10,  2-6.  11,  1-2. 

100)  B.  J.  V,  11,4  -G. 

101)  B,  J.  V,  12,  1—2.  Ev.  Lue,  19, 43.  Aeholiche  CucamvallAtionea  kamen 
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in  der  Stadt  eine  fiirchtbare  Höhe;  und  wenn  anch  nur  die  Hälfte 
dessen  anf  Walirheit  beruht,  was  die  erfinderische  Phantasie  des 
Josephus  erzählt,  so  war  sie  immer  noch  schrecklich  genug 
Pass  unter  solchen  Umstftnden  Johann«  s  von  Gis-chala  das  heilige 
Oel  und  d«  n  heiligen  Wein  zu  profanen  Zwecken  verwendete,  kann 
nur  ein  Josephus  ihm  zum  Vorwurf  machen '^^). 

Indessen  liess  Titus  auch  wieder  Sturiiiwäll«'  bauen  und  zwar 
jetzt  vier  drr  Antonia  <rerreniU»er.  Das  Bauliolz  dazu  niusste,  da 
die  Umgegend  vollständig  «  ntblrisst  \var.  aus  einer  Kntl'ernung  von 
90  Stadien  (4'.,  Stunden '  lirrbrigcschatVt  wt-rden '*'♦)•  Nach  2ltägig('r 
Arbeit  waren  sie  vollendet.  Ein  Ausfall,  den  Johannes  von  (ris- 
ehala  zu  ilinT  Zerstörung  am  1.  Paneiiios  (Tammus.  Juli)  unter- 
nahm, misslang,  da  er  nicht  mehr  mit  der  Iriihern  Energie  ausgeführt 
war,  während  die  Börner  ilire  \\'achsanüceit  verdoppelt  hatten  *^*). 
Kaum  hatten  die  Juden  sich  zurückgezogen,  so  begannen  die  Sturm- 
hOcke  gegen  die  Mauer  zu  Stessen;  zunftchst  ohne  wesentlichen  Er- 
folg. Doch  war  die  Mauer  durch  die  StOsse  so  erschflttert,  dass 
sie  bald  darauf  an  der  Stelle,  wo  die  Mauerbrecher  gearbeitet  hatten, 
von  selbst  einsank.  Die  Erstfinnung  war  aber  auch  jetzt  noch 
schwierig,  da  Johannes  von  Gis-chala  schon  zuvor  hinter  ihr  eine 
zweite  errichtet  hatte.  Auf  eine  ermunternde  Ansprache  des  Titus 
hin  machte  am  3.  Panemos  (Tammus.  Julii  ein  syrischer  Soldat, 
Namens  Sabinns,  mit  elf  Kameraden  den  Versuch,  die  Mauer  zu 


öftere)  vor.  Aui  berüliui testen  ist  die  von  Alesia  durch  Cäsar  {Bell.  Galt.  XU, 
09:  fotsamque  U  tnaceriam  sex  in  aUüudinem  pedum  praedujeerant ;  mutii' 
Üml»^  qu99  ab  Bcmmnii  liwltiftwftaltir,  dreuUu»  XI  müium  pamuum  Uiubai). 
Auch  Massda  wurde,  ehe  mau  ziiiu  AuirrilVe  schritt,  durch  eine  sokho  Um- 
fassunpsiTKiucr  oiii<:<sc'hlos,M  ii  Ju!<.  Ihll.  Jnd.Wl.  ^,  2  .  Groitse  lU^te  <li  ri*ellK»n 
sind  di)rt  ntj<'h  luuto  erhaltiu.  Sie  war  au-*  unl)eliauenen  Steiueu  ohne  An- 
wendung von  3Iürtcl  errichtet  (s.  The  Survty  vf  Western  Palestine,  Memoirs 
in,  421,  und  abediaupt  die  in  Anm.  133  geomniite  litentar).  Vgl.  aodi:  Mar- 
quardt, Römische  Staataverwaltuug  ßd.  II,  isT»),  S.  509. 

lOJl  B.  J.  V.  12,  3.  1 :.  VI,  :\,  3;  vgl.  Aboth  derahhi  Sathan  c.  {]  (bei 
Direnbourg  p.  2S,"'!.  Bt  k;iiiiit  i.»!  die  SclianerirejJchichte  von  jeiur  Maria  aus 
Beth-Esub,  welche  vom  iluuger  getrieben  ihr  eigene«  Kind  verzehrte.  Ü.  BeO. 
Jud.  VI,  3,  4;  Bu$9b,  H.  E.  III,  (5;  HUrw.  ad  Jod  1,  9  ff.  {<Bpp.  sd,  Vatlarm 
VI,  17S);  und  die  Stellen  aus  Talmud  und  Midra-sch  bei  G rät z  Bd.  III,  4.  Aull. 
J^.  537  (2.  .\ufl.  S.  p  tl\  _  rebrigeus  gehurt  das  Verzehren  der  eigenen  Kinder 
zur  herkömmlielu  n  Scenerie  einer  Schilderung  des  Kriegselende^;  >o  als  Drohung: 
Lev.  26,  29.  Deut.  2»,  Ö6.  Jen  in.  19,  9.  Ezech.  5,  10;  als  Geschichte:  II  Heg, 
6,  28—29.  Thren,  2,  20.  4,  10.  Barwk  2,  3. 

103)  B.  J.  V,  13,  <i. 

101)  B.  J.  V,  12,  4. 

lOö)  B,  J,  VI,  1,  1-3. 
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erklimmen,  fiel  aber  mit  drei  seiner  Gefährten  im  Kampf Zwei 
Tage  darauf  (5.  Panemos)  verbanden  sich  etwa  20—30  andere,  um 
den  Versuch  zu  emenem.  Sie  ersteigen  des  Nachts  heimlich  die 

Mauer,  stosscn  die  ersten  Posten  nieder;  Titus  drängt  eiligst  nach 
und  jagt  die  Juden  bis  auf  den  Tempelplatz.  Von  hier  werden  die 
Römer  zwar  wieder  zurür]<£r<'schlagen,  behaupten  aber  die  An- 
tonia, die  alshald  frcschleift  wird'^^. 

Trotz  Krieg-  und  Hung:ersnoth  liatt(^  man  bisher  noch  immer 
das  taj^lichc  .Alorgen-  und  Abendopfer  reofclmässis^  darn^ehradit.  Am 
17.  Panemos  (Tammus.  Juli)  uinsstc  es  cndlicli  eingestellt  werden, 
auch  jetzt  niciit  i  lwa  der  Hang:ersnolli  wcpm.  sondern  ,,aus  Mang:el 
an  ^[ännern"  ""'L  Da  eine  ahi  rnialifice  Autforderung  des  Joseplius  zur 
rebergabi-  erfolglos  blicl»,  und  ein  nächtlicher  Angrilf  eines  auser- 
lesenen Tlieiles  des  Heeres  auf  den  Tempelplatz  resuitatlos  wv- 
lief*^^),  so  traf  Titus  nun  die  VorbereitungLU  zu  einem  regelrecht<ni 
Sturm  auf  den  befestigten  Tempelplatz.  Dieser  bildete  ein  ziem- 
lich regelmässiges  Viereck,  das  ringsum  von  festen  Mauern  umgeben 
war,  längs  deren  im  Innern  fiberall  Säulenhallen  hemmliefen.  Inner- 
halb dieses  grossen  Platzes  bildete  der  ebenfalls  auf  allen  Seiten 
von  starken  Mauern  umgebene  innere  Vorhof  einen  zweiten  ver^ 
thddigungsfähigen  Raum,  der  den  Belagerten  auch  nach  Verlust 
des  äusseren  Platzes  noch  Sicherheit  bot  Titus  musste  zunächst 
der  äusseren  Mauer  Herr  zu  wi  iJ^n  suchen.  Wieder  wurden  vier 
Wälle  errichtet,  zu  welchen  das  .Material  nun  schon  loo  Stadien 
(5  Stunden)  weit  hergeholt  werdi  n  muaste*'^).  Wälm  iid  daran 
gearbeitet  wurde,  fand  am  27.  Panemos  eine  Anzahl  Kömer  da- 
dnrcli  ihren  Tod,  dass  sie  durch  den  Abzug  der  Juden  von  der 
Höhe  der  westlieln-n  Säulenlialle  sich  verh'iton  liosscn.  dieselbe  zu 
erklimmen.  Sie  war  aber  vorher  von  den  Juden  mit  brennbaren 
Stoften  angetVdlt  worden.  Als  nnn  die  UTimer  oben  waren,  steckten 
die  Juden  die  Halle  in  lirand;  und  das  Feuer  gi'itf  mit  solcher 
Srhnelligkeit  um  sich,  dass  die  Soldaten  sich  nicht  mehr  rettim 
konnten  und  in  den  Flammen  umkamen"*). 

Als  die  Wälle  am  8.  Lous  {Ah,  August)  vollendet  waren,  wur- 
den die  Widder  herbeigeschallt,  und  die  Stiurmarbeit  begann.  Aber 
gegen  die  ungeheuren  Mauern  konnten  sie  nichts  ausrichten.  Um 

106)  B.  J.  VI,  1,  3-6. 

107)  Ii.  J.  VI.  1.  :  ^.  2.  1. 

ß.  J.  VI,  2,  1.  Misdn.n  Taanith  IV.  t):     :rn  vja  T-:r2  -zv  rrsra.  — 
über  Uaa  tägliche  Alurgcu-  und  Abtudopier:  Bd.  II,  S.  2o2  11.  23Ö  ü'. 

109)  B.  J,  VI,  2,  1-6. 

110)  B.  J.  VI,  2,  7. 

11  r  B.  J.  vr.  :;,  i 
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zum  Ziele  zn  kommen,  Hess  daher  Titas  an  die  Thore  Feuer  legeu 

und  öfFnete  so  den  Eingang  zum  äusseren  Tempelplatsi*>).  Am 
anilt  in  Tage  (0.  Al)\  als  die  Thore  vollends  niedergebrannt  waren, 
hielt  Titus  Kriegsratli,  in  welchem  beschlossen  wurde,  den  Tempel 
zn  schonen"^).  Als  aber  Tags  darauf  (10.  Ab)  die  Juden  rasch 
hintereinander  zwei  Ausfölle  vom  inneren  Vorhof  ans  niaclitr  n  und 
bei  dem  zweiten  Ausfall  von  den  Soldaten.  wi  IcIk'  mit  dem  Löschen 
des  Bl  andes  der  Säulenhallen  besrhäftipt  waren,  bis  in  den  inneren 
"N'orliof  zurückgetrieben  wurden,  warf  ein  Soldat  eine  Brandfackel 
nach  einer  Kammer  des  eigentlichen  Ten>pelhauses ' '^j.  W  ie  dies 
dem  Titus  gemeldet  wurde,  eilt  er  hinzu,  die  FeldheiTcn  und  Le- 
gionen ihm  nach.  Titus  betiehlt  zu  löschen.  Aber  in  dem  wilden 
Kampfe,  der  sich  nun  entspinnt,  werden  seine  Befehle  überhört, 
und  das  Feuer  greift  immer  mehr  um  sich.  Noch  hoffte  Titus 
wenigstens  das  Innere  des  Tempelhauses  zn  retten  und  erneuert 
die  Befehle  zum  Loschen.  Aber  die  Wuth  der  Soldaten  hOrt  nicht 
mehr  auf  seine  Befehle.  Statt  zu  loschen,  legen  sie  neue  Feuer- 
brftnde  an;  und  das  ganze  herrliche  Werk  wird  rettungslos  ein 
Banb  der  Flammen.  Dem  Titus  war  es  eben  noch  gelungeui  das 
Innere  zu  besichtigen,  ehe  es  von  den  Flammen  ergriffen  wurde  i^*). 


112)  B.  J.  VI,  4,  1-2. 

113)  B.  J.  VI,  4,  3. 

114)  B.  J.  VI,  4,  4— ö. 

115)  A  «A  VI,  4,  7.  —  Das  Dattini  des  Tempelbrandcs  ist  nach  Obigem 
der  10.  T.on«  —  Ab,  wie  Josepbus  auch  B.  J.  VI,  4,  "  ausdrücklich  augiebt. 
l>i.'  rabbini.sche  Tradition  setzt  die  Zerstörung  des  Tempels  auf  den  'J.  Ab 
i^Miischna  2'aamth  FV,  6:  rpjvg»  t^rvu^'t  ^t«?  a??  3^  ^^7*7?)  tuid  zwar  auf  deu 
VonbeDd  denelben  (fr.  Tmäk  29»:  an  mvn  sn9,  Dermbourff  j».  291),  d.  h. 
nach  unseren  Begnffea  aaf  den  s.  Ab.  Sie  betrachtet  also  dtn  Tag  als  Zer- 
st&rungstag,  an  welchem  Titus  <l:i>  I  ruer  an  die  Tliore  dcf  Tem|K»lplat7''-  It  ^fvi 
licKP.  Nac  h  r:ibbiiii.«cher  Tradition  war  es  gerade  Sabbath-AusgaiiL',  rzs  '».i"z, 
als  der  Tempel  zerstört  wurde  (s.  oben  S.  29  und  Derenboury  ji.  >".tlj.  Nach 
Dio  CvM.  LXVT,  7  wurde  Jenuiüeni  sentftrt  hf  ttvri  ry  xov  Kpovov  ^vu^a. 

Nach  der  Darstellung  dee  Joeephus,  der  wir  gefolgt  sind,  hatte  Titus  das 
eigentbche  Tcuipelhau';  *chnnrn  wollen  {B.  J.  VI,  1,  3).  Abweichend  ist  die 
Darstellung  des  Sulpici  m'  Sttirus  Chron.  II,  30:  Fertur  Titus  adhibito  con- 
ailio  prius  ddiberasae,  an  templum  ianti  operis  evertertt.  Eteuini  nonnuUis  vid«' 
batur,  atdan  Boeratom  «ftra  omnia  mcrtoKa  ühutrem  mm  cport«re  dtkri,  juae 
$«rvata  mod*tH<u  Somanae  testimonium,  diruta  perennem  erudelitati»  notam 
praeberrt.  At  contra  alii  et  Titus  ipse  evertendum  in  primis  tetnplum  eenst- 
hant,  quo  plenius  Jmhieurum  (t  Christianoruiu  nlitfio  tolh-rftur:  quippt  has  rtli- 
giones,  licet  contrarias  sibi,  isdem  tarnen  ab  uuctoribus  profectas;  Christianoa  ex 
JudtuU  extiti9$e:  radie$  «nUoto  stirpem  faeüe  perHuram,  Idßt  etwas  anderer 
Motivirung  schreibt  auch  Oroctw«  YII,  9,  5—6  die  Zeret5niiig  dem  Titu;^  zu. 
Da  non  Snlfncius  Sevonu,  wie  Bemays  oadigewieeeD  hat,  sonst  ans  Tadtas 


Digitized  by  Google 


§.  20.  Der  grosse  Krieg  gegcu  Korn  (GG— 73  u.  Ciir.). 


531 


Wfihrend  die  BOmer  alles,  was  Omen  in  die  HSnde  fiel,  Kinder 
und  Greise,  Priester  und  Nichtpriester,  niedermetz^  nnd  den  ftircht- 
iMuren  Brand  noch  absichtlich  schttren,  damit  nidits  Ton  der  Flamme 
Tersehont  bleibe,  gelang  es  Johannes  von  Gis-chala  mit  seiner 
Zelotenschaar  in  die  Oberstadt  zu  entkommen.  Noch  ehe  der  Tempel 
ausgebrannt  war,  pflanzten  die  Legionen  im  Yorhof  ihre  Feldzeichen 
auf  nnd  begrüssten  ihren  Feldhorrn  als  Imperator '^^'1 

Mit  dem  Untergange  des  Tempels  war  das  Erol)*'rii!igswerk 
noch  immer  nicht  vollendet.  Noch  galt  es  die  Oberstadt,  diese  letzte 
Zufluchtsstätte  der  Belagerten,  zu  bezwingen.  Auls  Neue  forderte 
Titus  den  Simon  und  Johannes  zur  Ueberpabe  auf.  Die  Bela- 
gerten verlangten  aber  freien  Abzug,  der  ilinen  nicht  gewährt  wer- 
den konnte"").  Auf  Befehl  des  Titus  wurden  nun  die  von  den 
IxNiniern  besetzten  Stadttheile:  der  Oi)l)la,  das  Archiv,  das  Kalh- 
haus,  die  Unterstadt  bis  zum  Süoah,  in  Brand  gesteckt,  wahrend 


schöpft,  so  hat  Bemays  angenommen,  das«  auch  in  diesem  Punkte  Beine  Dar* 

stollung  auf  Tncittis'  Historien,  die  uns  für  diese  Zeit  uicht  erkalten  sind,  zurück- 
gehe und  den  \'orzug  vor  Josephuä  verdiene,  der  den  Titus  von  der  nota  cru- 
idkoUt  habe  befreien  wollen  (Bernays,  Ueber  die  Chronik  des  Sulpicius 
Bevenu,  1861,  8.  48—61  —  Oeaammelte  AUumdlimgen  II,  150—181).  Wie  Ber^ 
nays  auch:  Stange,  De  Titi  Imperatoris  vita  F.  I,  1870,  p.  ?,'.) — 13;  Schiller, 
(tcsch.  der  röm.  Kaiserzeit  I.  :]'J9.  Thiattcourt,  Revue  den  ^Imhs  Juivea 
t.  XIX,  1889,  p.  65  sqq.  tSchwuukeud  äussern  sich:  Henau,  Der  Autithrist 
S.  405—410,  und  Mommsen,  Ilöm.  Gesch.  V,  538  fl  Gegen  Bemays:  Grätz, 
Geech.  der  Juden  m,  4.  Aufl.  S.  538  C  und  Hansrath,  Zeitgeech.  2.  Anfl.  III, 
474.  Nur  allgemeines  Raisonnement,  ohne  Einfachen  auf  dif  Quellenfrage,  giebt: 
Illhnrdt,  Titu;*  uud  der  jiidisclK'  TciiijX'l  iPliilolojrus  IM.  XL,  l^^l.  S.  1^0  — 
190)  [Titus  habe  die  Al>siflit  gehabt,  deu  Tempel  zuiiiuhöt  zu  crhalteu,  um 
Um  zu  befichauen  und  zu  plünderu,  dann  über  duch  zu  /.er}>türenj.  —  Es  ist  in 
der  That  wahrseheinlich,  dass  Salpidns  Sevenu  anf  Tadtns  znrfllekgidit;  aber 
der  Vorzug  seiner  Dargtelluug  vor  der  de«  .Tost  phuj«  ist  damit  nicht  er\vie.'*en. 
Er  bleibt  eine  blosse  Möglichkeit.  Verdächtig  wird  enstere  durch  die  im  Munde 
des  Titus  unmiigUche  Motivirung  seine«  angeblichen  Hcschlus.-^e». 

IIG)  B.  J.  VI,  5,  1—2.  B^üssuug  des  Titus  ahi  Imperator:  B.  J.  VI,  ti,  1. 
SMOmt.  Tit,  5.  Dh  Gom.  LXVI,  7.  Orot.  Vn,  0,  6.  üeber  die  Bedeutung  des 
Vorganges  Ix  s.  StteUm.  l.  c.  (Titus  kam  in  den  Verdacht,  dass  er  vonVespaaian 
abfallen  und  zum  selbständigen  Herrn  des  Orientes  machen  wolle).  — 

Isäheres  bei  Teuffei  in  Pauly's  Hcil-Kiic.  VI,  2.  2ll'0.  —  Arommsen,  Impe- 
ratortitel des  Titus  (Wiener  Xumismat.  Zeitschr.  Bd.  III,  1871,  Ö.  4j8 — 178). 

—  F.  J.  Hoffmann,  Quomoäo  guando  TWti»  imperator  faetu»  »U,  Bonna*  1883. 

—  Chambalu,  Der  Verfassungsstreit  zmschcn  TitiM  und  Vcsp:isiun  (Philologus 
Bd.  XLIV,  IS^,",  S.  123-131).  —  Pick,  Der  Imperatortitcl  des  Titus  (Sallet".'* 
Zeitschr.  fiir  Xnmi.smatik  lid.  XJII,  1885,  IW— 2:i8).  Hierzu  Srh iiier  in 
liursiau's  Jahresber.  Bd.  52,  Ö.  17 — 20.  —  Mommsen,  Zu  deu  Münzen  des 
TitoB  (SaUet's  Zeitechr.  fSr  Numiam.  Bd.  XIV,  1S87,  S.  31—35). 

117)  B.  J.  VI,  6,  2-3. 
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gleichzeitig  die  Tyrannen  in  der  Oberstadt  mordeten  und  plfln- 
derten"^. 

Da  an  freiwillige  Ergebung  der  Belagerten  nicht  zu  denken 
war,  musste  norli  <  inmal  zur  Errichtung  von  Wäll»  n  preschritten 
werden.  Sic  wurden  theils  au  der  nordwestlichen  Ecke  der  Ober- 
stadt beim  Herodespalast,  tlieils  au  der  nordostlichen  Ecke  in  der 
Nälie  des  sog^enannten  Xystos  anrn  lerrt.  Am  2(>.  Leos  (Al>,  Aup^nst) 
begann  der  I^an;  am  7.  (iorpiaios  vElul,  Scpteinber)  war  rr  voll- 
end*'t.  I»i<'  Sturmlx'tekr  stiessm  V);il<l  eine  Lüeke  in  die  Mauer, 
durcli  ui  lclie  die  Soldatrn  mit  l«'icliit  r  Midie  eiudranaen.  da  die 
Belagerten  in  ilirer  verzwt  itclt«  n  La^^e  keinen  ernsten  Widerstand 
mehr  leisteten  "  'X  Ein  Tlieil  maehte  den  Versueb.  sieli  durelizu- 
srhlajreu  und  die  Kinsehliessuu'rsMiauer  beim  Siloali  zu  durehbreelien. 
JSie  wurden  alu  r  zurüekgewieseu  und  tiüchteten  sich  in  die  unter- 
irdischen Gänge.  Unterdess  wurde  die  ganze  Obei-stadt  von  den 
Römern  besetzt.  Die  Feldzeichen  wurden  aufgepflanzt  und  der 
Siegesg<>sang  angestimmt  Mordend,  brennend  und  plündernd  durch- 
zogen die  Soldaten  die  Stadt.  Nach  f&nfmonatUcher  Belagerung, 
nachdem  man  Schritt  fOr  Schritt  mühsam  vordringend  eine  Stel- 
lung nach  der  andern  hatte  erringen  müssen,  war  endlich  am 
8.  Gorpiaios  (Elul,  September)  die  ganze  Stadt  in  den  Hftnden  der 
Sieger  »2«). 

Wer  von  den  Einwohnern  noch  nicht  dem  Hunger  oder  Schwerte 
znm  Opfer  gefallen  war,  wurde  hingerichtet  oder  in  die  Bergwerke 
geschickt  oder  zu  Gladiatoren  kämpfen  bestimmt.  Die  schönsten  und 
kräftigsten  Männer  wurden  für  den  Triumph  auserlesen.  Unter  den 
Flüchtlingen,  welche  vom  Hunger  getrieben  ans  den  unterirdischen 
Gängen  hervorkamen,  fand  man  auch  Johannes  von  Gis-chala. 
Da  er  um  Gnade  bat.  sclifiikte  mau  ihm  das  Leben,  warf  ihn  aber 
auf  Lebensdauer  ins  <  Jetän^niss.  Erst  geraume  Zeit  später  wurde 
auch  Simon  Bar-Giora  erirrilfen.  Lr  wurde  als  Opfer  tür  den 
'J'riumph  aufbewahrt '-'l  I)ir  Stadt  wurde  dem  Erdboden  gleicii- 
Cfemaeht.  Nur  die  drei  Thüniie  des  llerodespalastes:  Hippikos, 
l'liasael  und  Marianiiiie,  und  einen  Theil  der  Mauer  Hess  man  stehen, 
erstere  als  Denkmäler  der  einstigen  Festigkeit  der  Stadt,  letztere 
als  Schutz  für  die  zurückbleibende  Besatzung.  Durch  eine  Lobrede 
auf  das  Heer.  Belohnung  hervorragender  Waffenthaten,  Dankopfer 


118)  B.  J.  VI,  G,  3.  7,  2— a 

119)  ß.  J,  VI,  8,  1-5. 

120)  Ä     VI,  8,  6.  10^  1. 

121)  B.  J.  VI,  9,  2.  4.  VU,  2.  1—2. 
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und  Festsdunans  feierte  Titus  den  schwer  und  mit  vielen  Opfern 
errungenen  Sieg  ^2=^). 

5.  Das  Nachspiel  des  Krieges  (71—73  u.  Chr.). 

Wälirend  die  zehnte  Legion  als  Besatzung  in  Jerusalem  zurück- 
blieb, zog  Titus  mit  dem  ril>r{<j:en  Theil  des  Heeres  nach  Cäsarea 
(am  Meere),  wo  die  Beute  nitdcrgelegt  und  die  Gefangenen  in  Ge- 
-Nvalirsam  gebracht  wurden  '  - Von  da  ging  Titus  nach  Cäsarea 
Philippi,  wo  ein  Tluü  dn  (befangenen  Tliierkämpfc  und  Gladia- 
torenspiele  aufführen  must;te'-\).  In  Cäsarea  am  Meere,  wohin  er 
sich  wieder  zurück  begab,  feierte  er  den  (ielmrtstag  seines  Bruders 
Domitian  (24.  October)  abermals  dui'ch  glänzende  Spiele.  Ebenso 


122)  B.  J,  Vn,  1,  1—3.  —  Von  den  drd  Ihürmen  des  Herodespahutes  ist 
noch  heutzutage  einer  (uach  gewöhnlicher  Annahme  der  Hippikos,  nach  Sdiick 
der  Phasael)  unter  dem  Namen  ,,D:ividsthurm''  erhalten.  Eine  genaue  Boschrei- 
bung giebt  Schick ,  Zeiti»chr.  des  dcutücheu  Puliiatina- Vereins.  I,  22ü  If.  Ab- 
bildnngen  z.  B.  ui  Riehm's  Handwörtorfo.  I,  210  (Art  »Burg*');  Ebers  und 
Onthe,  PalSstina  Bd.  I,  8.  9. 

123)  B.  J.  Vir,  1,  '2—3.  —  Die  zehnte  Jje^nn  stand  noch  zur  Zeit  des  Dio 
Cassius  (Anfantr  «Ics  dritt«^  Jahrhunderts  nach  Chr.)  in  Judäa,  Dio  Gass.  LV, 
23.  Erst  Eusebius  erwähnt  äie  uIü  13t»atzuug  von  Aela  am  rothen  Meere  {Euseb. 
Oiwmeui.  ed.  La^rd*  p.  210).  Insdiriften,  snf  Weichau  sie  erwihnl  mrd,  sind 
in  neuerer  Zeit  mehrfiich  hi  Jerusalem  gt^tundea  worden.  1)  Eine  kurze  und 
fragmentarische  ist  am  ausführlichsten  besprochen  von  Clermont-Ganneau, 
Coniptes  rendus  de  l'Acadimie  dm  Inscriptious  et  licUe^-Lfttres  de  l'ann^e  1S72, 

lt>3 — 17Ü.  Dieselbe  auch  in:  Falestine  Ex^tloration  Fund  Quarterly  State- 
mmta  1871,  103.  Epkemeri»  fpSgr.  II  p.  292  n.  345.  Th»  Survey  of  We§Um 
PalHiUiUt  JerutaUmp.  427.  2)  Eine  andere  etwas  umfiingrdchere  ist  eingehend 
behandelt  von  Zan^^emeister ,  Ztitschr.  des  DPV,  X,  1S87,  S.  49-53.  XI, 
1888,  S.  13.S.  Dieseihe  auch  Ihü  Merrill,  (^uartn-Itf  Stat.mtnts  18S(J,  73.  3)  Auch 
Ziegel  mit  dem  ötempel  der  Leg.  X  Fretensis  äind  unter  dem  Schutt  zum  Vor- 
schein gekommen.  S.  CUrmont-Qmnn99Uf  Comptia  rtndut  de  PAead,  dn  Jkaer. 
et  BOUt-LeUtf  1872,  p.  168—163.  BpkemerU  tpigr.  n  j».  293  ».  340.  ihid.  LV 
p.  (518  H.  1441.  Guthe,  Zeit.schr.  des  DPV.  V.  ]Ss2,  Taf.  X  Fig.  A.  Merrill, 
(Juartcrlij  Staifiih  »f.-<  ]'<s:,,  i;;;;.  J>„.i  neueren  (Jraljarbfiten  sind  ilberliaTipt  ..»•ino 
Anzahl  von  Lebern. >tv  ii  der  zehnten  Legion'*  gefunden  worden  (a  tmmber  of 
rdk»  of  the  Utith  Uyion,  s.  Merrill,  Quarterly  StaUmenU  1880,  72).  Den 
reichsten  Ertrag  lieferte  eine  gioese,  katakombenartige  Grabanlage  auf  dem  Od- 
beige,  in  welcher  zahlreiche  Ziegel  mit  dem  Stempel  LXF  oder  LXFre  -;ofim- 
den  wurden,  die  als  Deckel  bei  einzelnen  Gräbern  verwendet  waren  (<.  Schick, 
Zeitöchr.  dea  DPV.  XII,  1S80,  S.  198— lOU).  4)  Ueber  eine  Münze  der  L.  X. 
weldie  in  Jemsalem  gefunden  wurde,  a.  de  Saulcy,  Revue  archM.  Noup.  Sirie 
U  XX,  1809,  p.  251—260;  ders.,  NumiamaHque  de  la  Terre  Sainte  p.  83  eq. 
Jrf.  V  #1.  3. 

124)  H,  ./.  VU,  2.  1. 
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in  Berytas  den  seines  Vaters  Vtspasian  (17.  November).  Nach 
einem  längeren  Aiift  ntlialte  in  Bt  rvtus'  -  zon^  Titus  nacli  Antiochia, 
unterwegs  in  den  Städten  iibcrall  Spich?  tVicrnd,  bei  web'lien  die 
jüdischen  d'cfanjrencn  als  (Hmliatoren  sich  trt'L''<'nsciTii:"  ahsclilachten 
nnis>tcn.  Nacli  kurzem  Aufenthalt  in  Antiuchia  z<hj:  »  r  weiter  nach 
Zeugma  am  Eiijihrat  und  von  da  wicdi  r  zunick  nacli  Antiocliia; 
von  hier  nach  Aeg'yiiteu.  In  Alexandria  eutlicss  er  die  l.ci^ionen. 
Von  den  <iefan«::enen  wunh  n  Too  von  au>crlcsener  Sch<«nheit,  sowie 
die  Anl uhrer  Simon  und  .lohannes  für  den  Triumph  bestimmt '-'•). 
Nun  segelte  Titus  nach  Kom'-'  i,  wurde  von  «einem  Vater  und  dein 
Volke  mit  Jabel  empfangen  und  feierte  gemeiosam  mit  seinem  Vater 
und  Bruder  (im  J.  71)  einen  Trinmpb,  obwohl  der  Senat  jedem 
von  ihnen  einen  eigenen  zuerkannt  hatte  i'^).  Bei  dem  Triumphe 
wurde  der  feindliche  Anführer  Simon  Bar-Oiora  nach  alter  Sitte 

12.');  B.  ./.  VIT.  3,  1:  x^ovioni^av  htoi^aojo  rqp  imdiffUav, 
12Ü)  B.  J.  VU,  ü,  1-3. 

127)  Die  Ankunft  des  Titoi  fai  Rom  setzt  Chambalu  (Philologie  XUV, 
1885,  S.  507—517)  „etwa  Mitte  Juni  71**. 

r>t  B.  J.  Vn.  5.  3—7.  Bio  Cas9.  LXVI,  7.  Die  jüdischen  Beutestücke, 
wt  li  hc  im  Triumph/ii^ir  nuf^'rführt  wurden,  t^ind  ihk  Ii  heute  nut"  <!•  u  lu-liofs  des 
TitUälK>geut»  zu8fiun.  Vgl.  lieland,  Dt  »poUit  Umpli  Uierosoiynittani  in  arcu 
TUkim  Sima$  eonspicuii,  VIfrqj.  1716.  Neu«  Ausgabe  von  BchnUe  1775. 
(Aueh  üi  Ug6liui  Tknourmt  t.  IX).  Ein«  AbbOdnng  und  Beachreibnng  dee 
Tltusbogen^,  der  <  r-t  nach  (km  T-  !•  des  Titus  dito  TVfa  errichtet  wurde,  unter 
anderem  h«  i  Ivi  bt  r.  I>if  lluincu  Ilcm-  luid  diT  Campajnia.  l"^'«  '-.  '7  4<^. 
l'eber  die  Keliets  bea.  rhilippi.  Ueber  die  römifclieu  Triumplialrelitfe  und 
ihre  Stellung  in  der  Kunstgeschichte  (Abhandlung^  der  philoL-hist.  Claaae  der 
aSchs.  Getellscb.  der  Wissensch.  Bd.  VI,  lß74,  S.  245-3U6;  mit  AbbUdoageii: 
Tafel  II— III  .  —  In  der  Aufschrift  des  Htnabogen»  (Corp.  Inscr.  Lot.  t,  VI 
«.  5Mr»)  wird  jüdlMlu  n  Krio{r<s  nicht  gedacht.  Dagegen  tnitr  ein  anderer, 
im  14(15.  Jahrhundert  zerhtorter  Titusbogen,  welcher  im  Circus  Maximus  ge- 
standen hatte,  folgende  pomphafte  und.  soweit  e»  t>ich  um  die  frühere  Geschichte 
JeniBalems  handelt,  unwahre  Inschrift  (datirt  vom  J.  81  n.  Gir.,  eriialten  durch 
eine  Handbchrift  von  Einsiedeln) :  Scnatu»  populu$qu4  Bomanus  imp.  Tito  Ca*- 

ftari  diri  Ves/iasiani  f.  ]'t sidsin >io  Augusto  qund  ]>rnirf]'fi^  nafrl'ifi)  c  n- 

giliisque  et  ausj/iciis  genttm  Juditeorum  domnit  et  urbcm  Uierusvhjniam  ommbus 
ante  M  du€ibu$  regütu*  gtntibus  aut  fruttra  ptMam  o«l  omnino  intemptalam 
deiMÜ  (Piper.  Jahrbb.  filr  deutsche  Theol.  1870.  8.  52—54;  Cmrp,  biaer,  Lat. 
t.  VI  n.  044;  Darme9t«i«r^  Btvue  des  Stüdes  juivts  t.  I,  ISV).  35  «9.;  über 
die  Echtheit:  Mommsen,  Berichte  der  >ru  h.*.  <  nsellseh.  d»T  \\'ir^st«n>»ch.  philol.- 
hiÄt.  CI.  Ib."i0,  «S.  oLKJ}.  —  Die  Münzen  des  Vta^pas^iauus,  Titu.«'  und  Doniitianus 
mit  der  AufM:brill :  lovdaittq  iakanetiai;,  Judaea  derkta^  Judaea  capto  imd  ähu- 
Uchen  s.  am  voUstindigsten  bei  Jfatf  rf«w,  CWita  of  th*  Jeiet  1881,  p.  207 — 229. 
Vgl,  auch:  De  Saulcy,  Btcht  fcJi<  fi  sur  la  Nitmismatique  Judatque  p.  155  .•<^. 
Pers..  Niittiisniatiquc  dt  la  Tirre  buinte  j>.  Maddeu.  Uisti>ry  of  J9wi$h 

Coinage  p,  163 — 1*J7.   Der».,  Numümatic  (Jhrumcle  IblÜ,  45 — 55. 


Digitized  by  Google 


§.  20.  Der  groeae  Krieg  gegen  Rom  (66—73  n.  Ghr.)- 


535 


vom  B^'stzuge  weg  nadi  dem  Carcer  geschleppt  und  dort  hin- 
gerichtet •  ^•'). 

Zur  Feier  des  Triumphes  gab  dem  Titus  die  BezNS'ingung  der 
Hauptstadt  allerdings  eiu  l\eclit.  Aber  völlig  unterworfen  war 
Palästina  noch  nicht.  Denn  noch  waren  die  Festungen  Herodeion, 
Machärus  und  Masada  in  den  Iiiinden  der  Aufständischen.  Sie 
zu  bezwingen  war  div  Aufgabe  des  nunmehrigen  Statthalters  von 
Palästina,  Lucilius  Bassus.  Bei  Herodeion  scheint  ihm  dies 
ohne  Schwierigkeiten  gelungen  zu  sein'"'}.  Länger  währte  die  Be- 
lagerung von  Machärus I^och  ergah  sich  auch  dieses,  noch 
ehe  es  zum  Stom  kam,  gegen  GewSlinuig  freien  Abzuges.  Den 
Entschlnss  zur  Uebeigabe  soll  zuletzt  die  Geikngennahme  eines 


129)  B.  J.  Vn,  5f  6.  Dio  Cass.  LXVI,  7.  —  Simon  wurde  .jiach  dem 
Über  dem  Forum  gelegenen  Ort"  geechleppt  (B.  J.  VII,  5,  6:  tlg  riv  inl 

dyogag  iai  gexo  ronov).  Hierzu  bemerkt  HaTercamp  richtig:  seif,  carcerem, 
quem  Livius  dicit  Furo  ininn'nere.  Der  carcer  Matnertintts  Ijilc  am  Foriini.  Hier, 
und  zwar  in  dcs.sen  uutercni  Theile,  dem  Tullianum,  wurden  /.  I>.  :iuch  Jugurtba 
und  die  catilinariscben  Verschworenen  erdrosselt.  Ueberhuupi  pilc^te  man  dort 
Kriegiq^efiaigeDe  durch  den  Strang  huuurichteo.  TnhiU.  FcUioj  T^ratmi  M- 
giHtae,22  {in;  Seriptore»  Uistoriae  Augustae  td,  PHer):  strauguJatus  in  carcere 
cnptirorum  rrtfritrti  more.  Uober  din  Caroor  s.  auch  Tauly'»  Seal-£nc.  Art. 
Tullianum,  und  ( Isull-Fels.  Kom  (1.  Auti.)  II,  200  Ü". 

130)  B.  J,  VII.  6,  1.  —  lieber  die  Lage  von  Herodeion  8.  oben  8.  321. 

131)  Macharus,  gxiech.  Mvimifolq  (so  Jow^m^  Strabo  XVI,  2, 40  p.763, 
Sit /ihanus  Ih/z.  s.  v.),  lieisst  im  semitischen  Mechairar,  '".z^  oder  izs^a  (in  der 
Mischiui  Tamid  III.  R  haln-n  editio  jirincrpii,  CuiiihridL^  r  llarHischnft  und  cod. 
de  liossi  l.'j!S  -rza,  Aruch  "irta;  beide  Formen  kommen  auch  sonst  vor,  doch  ist 
*m38  das  gewöhnlichere.  Die  Aussprache  MechawaTf  wie  in  cod,ä»RwH\?l^ 
punktirt  ist,  wird  beetitigt  diudi  die  Lesart  ■vnaw,  welche  eine  Mfinchener 
Haudsehrift  Joma  .39'»  hat,  s.  LeTy.  Neuhebr.  Wörtorbw  lU«  III  f.  Ueberhaupt: 
Liijhlfoot,  Ojtji.  II,  5H2).  Die.'^or  fiemitix  hc  ii  Form  kommen  amnächi<teu:  Ma/a- 
iik(jio<i  {i'urthetf,  Uieroihn  Synecdt  tums  et  Sutiliac  yratcae  ejjiseopatuum  1800  jt,  03) 
und  Maekavtron  (als  Accusativform,  TcMer  H  MiMnitr^  hintra  HktmdlfmUona 
1879,  p.  326).  —  Nach  BtiL  Jud.  VII,  6^  2  war  Machirtu  bereiti  von  Alexander 
Jannäus  li.  f.  -ti:  '  norden.  Gabiuiua «düdftedieFeetung  (.in//.  XIV,  5,  1.  B.J. 
I,  8,  .')!.  iicKjdt'b  d.  (Ir.  belestij^te  e«  aufs  Neiitf  {B.  J.  VII,  G,  rebt-r  seine 
Bedeutung  s.  Flinius^  Jlist.  yat.  V,  10,  72:  Maciiaertis,  secunda  qnondam 
arx  Judaeae  ab  Uierosolymit,  —  Es  lag  an  der  sudlichen  Grenze  von 
Peiia  (B.  J.  III,  3, 3)  und  soll  zur  Zeit  des  Herodra  Antipas  dem  AraberkOnig 
gehört  haben  {AnU,  XVIII,  5.  1).  Ohne  Zwtifcl  ist  es  das  heutige  Mlcaur 
östlieli  vom  todten  Meere.  8.  Weetzen,  lieiscu  dureh  Syrien  II,  inoft'.  IV, 
378  f.  Kitter,  P>dkuude  XV,  1,  ."377  f.  K au m er,  Palästina  iS.  2U4.  Keim,  Ge- 
schichte Jesu  I,  575  11'.  Uausrath,  Ncutestameutl.  Zeitge»ch.  2.  Aufl.  I,  329 f. 
Patent,  Ma^aerouB,  Parit  1868  (227  p.).  Trlttram,  Th*  Land  nf  Moab 
9d,  2.,  1874,  p,  -03  sqq.    Duc  de  LuijH'      Voijage  d* Exploration  ä  la  nu  r  viorte, 

Petra  et  sur  la  rive  fjauche  du  Jon rdaiiif  Paris  ß.a,[lH7Al,  Atlas,  Tafel  30— 39. 
Bftdeker-Öociu,  Palästina  317. 
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536  §•       D*«"  grosse  Krieg  gegen  Born  (^66—73  n.  Chr.). 

Jttn«rliiigs,  Namens  El pasar,  der  sich  bei  der  Veiilieidiguiig  Iteson- 
<l«'rs  liervorg«'than  liatte,  zur  L't  itc  ^vl'iaelit  lialu  n.  Hassiis  drolite. 
üin  im  Aiiiri'siclit  der  Stadt  zu  kreuzigen:  und  um  di»'S  zu  verliin- 
dt-rn,  übeniabrii  die  dudt  n  die  Sla<lt  '  Jnzwisclirn  starb  Lueilius 
Bassus.  Seinem  Nai  lilulg-cr  i'  laviu>  Silva  ticl  die  AulL'^abc  zu,, 
Masada  zu  nehmen'  '.  In  di-ser  Festung-  hatten  sich  jj^hich  im 
Boprinn  des  KrieL^'s  die  Sikari«'i-  unter  Fiihniuf^  Eleasar's,  des 
Sulines  .Jairi  und  .Nachkommen  des  .ludas  ( ialiläus lestjjesetzt 
Uüd  seitdem  behauptet.  Die  Belagerung  war  äusserst  schwierig, 
da  der  Fels,  auf  welchen  die  Stadt  gebaut  war»  nach  allen  Seiten 
80  hoch  und  J&h  abfiel,  dass  die  Annäherung  von  Belageninga- 
maschinen  &8t  nnmöglich  war.  Nor  an  einer  Stelle  —  und  auch 
hier  nur  nach  schwierigen  und  kunstvollen  Vorbereitungen  —  ge- 
lang es,  einen  Mauerbrecher  aufzustellen.  Als  dieser  eine  Lücke  in 
die  Mauer  gestossen  hatte,  hatten  die  Belagerten  hinter  derselben 
bereits  ein  anderes  Bollwerk  von  Holz  und  Erde  errichtet,  das 
wegen  seiner  £lasticität  durch  den  Mauerbrecher  gar  nicht  zerstör- 


132)  B.  J.  VII,  0,  1-4, 

133)  Ueber  Masada  (d.  h.  r-^^:  Ber-feste.  U-\  Straho  XVI,  2,  44  p.  TW 
corrumpirt  MofcaaiSr,]  s.  tw«.  die  «^iujrelu  n<li-  >b>ri(>irr!i['li!f  von  Tuol>,  Ma^da. 
die  herodianist  lu'  Fels<'nt"esiie,  nach  Fl.  J^ifephu.-*  uud  neueren  Ik-oliaehtnngen, 
Leipzig  (3U  S.  4.}.  —  Es  war  ochon  von  dein  Uoheu pries ter  Jouathau  be- 
festigt worden  (B.  J,  VII,  8,  3),  wird  zur  Zeit  Hyrkan'a  II  nm  42  Tor  Chr.  als 
wichtige  Fotung  envähnt  (Antt.  XIV,  11.  7.  B.  J.  I.  12,  1  nn  1  liente  bei 
dem  Kirifall  licr  rnrtlier  in  Palästina  den  Angehörifren  des  HercKle-s  als  sicher»' 
ZuÜuchLöötiitte  {Attlt.  XIV,  13,  b  f.  14,  (i.  15,  1  f.  Bell.  Jud  I.  i:5.  7  f.  IT..  1. 
lö,  3  f.).  UerodBB  der  Gr.  befestigte  es  aufs  Neue  {_B.  J.  VII,  S,  3,'.  —  Nach 
B.  J.  VII,  8,  3  Uig  es  nahe  am  westlichen  Ufiv  des  todten  Meeres,  nach  B.  J. 
IV,  7,  2  nicht  weit  v.  m  1  i-edi.  Khenso  FUmu»,  Hitt.  Xat.  V,  17.  73:  Ind€ 
(neil.  von  Enpodi  au>^  Mdsaiid  cn^ttlhun  in  rupr  tt  ipsion  huttt  jtrocul  Asphaltit^. 
Hiernach,  und  naeh  der  Besch reibung.  welche  Jum  |>1uis  B.  J.  \'II,  S,  3  von  der 
Oertlichkeit  gicbt,  kann  kein  Zweifel  bcin,  dass  e**  mit  dem  heutigen  äebbeh 
am  westlichen  Ufer  des  todten  Meeres  sfldlich  Ton  Engedi  identisch  ist,  wie 
zaetA  Smith  und  Robinson  erkannt  haben.  Die  Uelagentogsarbeiten  der 
Homer  vom  .T.  73  sind  dort  nocrh  heute  deutlich  zu  erkotnien.  S.  überhanjtt: 
Kobinson.  Palä.*itina  II,  477  ft".  \\'ole(»tt  und  Tipping  in  der  Zeit'sehr. 
Biblioiheca  sacra,  Meie  York  16-13  (war  mir  nicht  zugänglich),  lütter,  Erd- 
kunde XV,  1,  8.  655  ff.  D«  Saulejf,  Voyag*  avteur  de  la  mer  nwrU,  Furi» 
1853,  Bd.  I.  S.  199 ff,  n^MtAtias  pl.  XI~XIII.  Rey,  Voyage  ilansle  Haour<m 
et  aux  bords  de  la  mer  uwrte  exhnii p/  ndun!  Ls  nnn/fs  1S"j7  «-f  1\'>*^  Parin  s.  <(.  '. 
Atlas  />/.  XXV — XX\'l.  Tuch  a.  a.  ( >.  f^t  pp.  .Ierus:ileni  und  das  heilige 
hand  Aull.  Bd.  1,  lb73,  ö.  b21  ll.  ^mit  Plan  und  Ansichten).  Bädeker- 
Socin,  Palietina  8.  298—300  (mit  Plan).  The  Survey  of  Wettern  PäUUitu, 
Mtmoir»  hy  Conder  and  Kitehener  III.  41^^ — 121  (mit  swd  Pl&nen  und einor 
Ansieht);  da/u  Bl.  XXVI  der  grossen  englischen  Karte. 

134)  B.  J.  II.  17,  9.  Vll,  b,  1. 
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bar  war.  Aber  durch  Feuer  gelang  es,  auch  dieses  Hindemiss  zu 
beseitigen.  Als  Measar  sab,  dass  der  Sturm  nicht  mehr  abzuweisen 
sei,  hielt  er  eine  Ansprache  an  die  Besatzung,  in  welcher  er  sie 
aufforderte,  zuerst  ihre  Angehörigen  zu  ermorden  und  dann  sich 
selbst  gegenseitig  den  Tod  zu  geben.  Also  geschah^».  Wie  die 
Römer  einzogen,  gewahrten  sie  mit  Grauen,  dass  ilinen  keine  Arbeit 
mehr  übrig  blieb.  So  war  auch  das  letzte  Bollwerk  des  Aufstandes 
ttberwunden  (April  73  n.  Chr.) '■*'^). 

Nach  dem  Falle  Masada's  kam  es  auch  noch  in  Alexandria 
und  in  Cyrene  zu  jüdisclien  Uin'uhcn:  und  die  erstcren  hattr'n  die 
Schliessung'-  des  ( )niastfmprls  in  Leontopolis  zur  Fol^e  '  "'V  Alier 
diese  Nachzuckungt-n  des  grosst-n  Aufstandes  im  -Nfutterlaude  sind 
neben  dit-seni  kaum  der  lu'dc  wertli.  Das  Schicksal  Palästina's  war 
mit  Masada's  Kroberung  besiegelt.  l)as  Land  behielt  Vespasian  al> 
i'rivateigeiithum  und  Hess  es  für  eigene  Rechnung  veriKichten  ' 
Nur  an  SOü  Veteranen  vertheilte  er  Grundbesitz  in  Em  maus  bei 
Jerusalem        Die  bisherige  Tempelsteuer  von  zwei  Drachmen 


135}  B.  J.  VII,  8.  1—7.  [),  1—2.  —  Nach  9,  1  geschah  der  Selbstmord 
der  Besatzung  von  Masada  am  15.  Xauthikuä  (^Nisiui,  April).  Das  Jahr  wird 
nicht  genannt.  Da  aber  schon  zuvor  (Vn,  7,  1)  das  vierte  Jahr  Vespaaian's 

erwähnt  wird,  welches  am  1.  .Tuli  72  begann  i  vgl.  Tacit.  Ilist.  II,  70).  so  mtttS 
die  Erohoriinir  Masada's  in  Usus  Frühjahr  73  &Uen.   Vgl.  Ewald,  VI,  Öil. 
130)  B.  J.  VII,  10-11.    Vita  70. 

137)  B.  J.  VII,  Ü,  U:  xtÄtvtov  näaitv  yf^v  dnodöol^ui  jütv  'lovöaiioy  ov  ykg 
xtnt^ittütv  ixtl  noXtVt  IXav  abt^  n^y  ;i;a»pav  ^Xatvtov,  Mommsen  (Röm. 

Gesch.  V,  539  f.  Anm.)  findet  in  dksen  Worten  eint  n  WicUTspruch.  Ein  solcher 
würde  al>er  nur  bestehen,  wenn  niiiti  iho6ua!}ui  in  der  Bedeutung  „verkaul'eic- 
nähme.  Es  heisst  aber  auch  „verpacliion  ".  —  D:ls  Land  in  der  unmittelbaren 
Umgebuug  Jerusalems  wurde  der  zehutcu  Legion  augewieseu  {Jos.  Vita  7G). 

13S)  B.  J,  vn.  6,  6:  dxrmcaclotg  ft6yoiq  anh  atfttnäg  Aa^i/Upotf 
XtoQiov  k6»xtv  tlg xmoüt^aiv,  o  xaktitui  fihv  *Afx/na o  vti  dnixti  <f£  rcü v7epo<- 
o  o).vuit}  V  oraSlo  r  liiuxn  vr«.  Die  Lesart  schwankt  hier  zwischen  TQucxofra 
und  t^i}xoriu.  Da  die  besten  Handschiiltcn  r^xuxoKra  haben,  und  da  tit'jxoyca 
augenacbeiulich  Emendation  nach  Ep.  Lue.  24, 13  ist,  so  ist  ersteres  ab  die  richtige 
Loart  ni  betrachten.  Demnach  kann  unser  Emmaus  nicht  identisch  sein 
mit  dem  .sonst  bekannten,  etwa  100— 170  Stadien  von  Jerusalem  ent- 
fernten Eunnaus,  welches  seit  der  Zeit  des  .T  u Ii us  A  friean us  (Anfang 
des  dritt<;n  Jsdirhundert.s  nach  Chr.)  Nikopoliä  hicss  (s.  über  die^^es  Bd.  II, 
S.  139,  und  Geizer,  Julius  Africanus  1,  5 — 7).  Freilich  behauptet  Suzorneuus, 
dass  das  letztere  schon  /urä  t^v  ahoaiv  ^hgöüoXvft&y  xal  r^v  «ata  T<0y  *Iov- 
daiiov  vlxtpf  den  Namen  Nikopoli.s  erhalten  habe  (Sozotn.  Htst.  tccl.  V,  21);  und 
die  Münzen  vf)n  Emniaus-Nikopolis  haben  angeblieh  eine  Aera  von  circa  70  nach 
Chr.  (s.  darüber  Belley  in  den  Mänoires  de  l'Äcad.  des  inscr.  et  billes-Uttres, 
alte  Serie  Bd.  XXX,  1764,  p.  2Ü4— 300;  Eckhel,  Doctr.  Num.  Iii,  451;  Mion- 
net, De$eriptiM  de  müttOUt  aitf.  V,  550««.  A^ipl.  VIII,  376;  De  Saule^, 
Numitmatique  de  1a  Terre  Sahae  p.  172—175,  406,  jrf.  VI,  3—5;  ders.  im  An- 
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§.  20.  Der  gruh^e  Krieg  gtgt  u  Kom  m»0 — 73  u.  Chr.). 


Huaire  de  Ja  Socilti  franraise  de  Xnm.  et  d'Arch/ol.  t.  HI,  2,  l^'ü».  /).  275—278; 
der»,  in  M^langrs  de  Numismaiique  t.  II,  1S77,  147  «7.),  Aul'  (Jruml  dessen 
wird  trotz  der  Distauzaugabe  des  Joi>ephuä  von  Vielen  die  Militärcolonie 
Vespa^an'B  mit  Emmaos-Kikopolu  identificirt  (s.  B.  auch  Kahn,  Die  stidt 
und  bOigeri.  Vorfiumtog  des  i6in.  Beicha  II,  356  f.;  Marquardt,  BSm. Staats- 
verwaltung Bd.  I,  2.  Aufl.  l^^l,  S.  12S;  Ot'lzer,  Julius  Africanus  I,  P.  "-7; 
schwankend:  Grotefend  in  Pauly's  Reul-Knc.  III,  11'»  .  Allein  der  Behauptung 
de»  i^ozomeuus,  welche  dieser  nur  gelegentlich  hiawirli  und  wuhrscheialich  nur 
aus  dem  Namen  Kikopolis  enchloesen  hat,  steht  das  bestimmte  Zengnias  des 
Eoaebias  nnd  anderer  Chronisten  gegenftber,  womach  Nikopolis  erst  zur  Zeit 
des  .Tuliuf*  Afrieanus  gegründet  worden  ift  und  erst  damals  diesen  Namen  er- 
halten hat  (nach  Eitaeb.  Chron.  ad  ann.  Abr.  '2'2'M,  ed.  Schotne  II.  sq.  = 
Chron.  pagchale  ed.  Dindorf  I,  41K)  zur  Zeit  de»  Elugabal,  nach  S^ncell.  ed.  Din- 
dwf  I|  670  cur  Zeit  des  Alexander  Severus;  vgl.  flberh*  aneh:  HUrw^mm,  Ih 
ririt  Mtulr.  e.  63  ojtp.  ed.  VattarH  II,  903,  nnd  eine  anonyme  waiuadieinlich 
aus  der  Kirchengeschichte  des  rhilippus  von  Side  um  430  n.  Chr.  stammende 
Notiz,  welche  de  Boor  nach  einem  Coili  x  Karoceianus  heraiisjre^-elKMi  hat  fTexto 
und  Untersuchungen  zur  ücäch.  der  altchri»tl.  Literatur,  herau»g.  von  Gebhardt 
und  Hamack  V,  2,  1888.  8.  169,  174  £];  noch  anderes  bei  Sdand,  FOtutHna 
p,  760;  die  Hauptstelle  bei  ISuathiuM,  Cftron.  «tf.  $eko*n§  ü,  178  «9.  lautet 
nach  dem  ArmeDischen:  In  Palestina  antiqua  Emau9  rettaurata  est  Nicopolisque 
vocata  cum  {proffeeiiira]  et  iuterpellntione  JuUi  Africani  chronogrnphi  ad  regtm, 
nach  Hieronymus:  In  Falaettina  2iicopolis  quae  prins  Emmaus  vocabatur  urba 
ecfidita  e»t,  Ugotiimh  indiutriam  pro  «a  autäpitnU  Jtäio  Jftieemo  ierM&r$  Um- 
porumtf  nach  dem  Chranieon  pa$ektdt:  IlaXutcttvrfq  NtseonoXtg  ^  npittpop  jEJi»* 
fittoff  iietlitBn  sroAiC«  nfftaßivovTog  vtiIq  uirijg  xal  :xQo'iaxafihov  *lovXiov 
*A<fQtxetVOV  tot  ti  ynovixa  avyynav'uinvov  .  I>ass  dies  richtig,  und  die  An- 
gabe des  Sozomenus  laläch  iüt,  wird  dadurch  bestätigt,  dast»  die  ^cliritlstellcr 
vor  Elagabal  nur  den  Namen  Emmaus  kennen  (so  PUn.  Bi$$.  Not.  V,  14,  70; 
Ptetem.  V,  16,  7;  im  iHneror,  AnUmini  kommt  es  flberhanpt  nicht  vor);  auch 
Joeephu«,  der  dieses  Emmaus  hinfig  erwähnt,  macht  nirgends  die  Bemerkung, 
da.««  es  jetzt  NikojM>lis  heisse.  wä}iren<i  er  sonst  solche  Bemerkungen  nielit  unter- 
lüsst.  Die  ExLstenz  von  Münzen  de«  palästinensischen  Nikopolis  vor  Elagabal 
und  mit  einer  Aera  von  dr»  70  nach  Chr.  ist  ab«r  entM^^den  lu  besireifeln 
(s.  die  kritischen  Bemerkungen  De  Saulcy's  in:  Numitmatiqu«  dt  kt  Terro 
Sainte  p.  172—17.'),  und  >rommsen,  Ephemeris  epigniphiva  t.  V,  18S4,  />.  619; 
die  von  <le  ."^auh  y  im  Nachtrag  S.  l'wi  iiiitir»  th«  ilte  Münze  ist  von  sehr  un- 
sicherer Lesung;  in  den  Milauges  de  JSmimmatique  II,  147  «j*  theilt  de  Saulcy 
allerdings  mit,  dam  er  ein  Ezanplar  der  sdion  tod  Bett^  besehiiebenen  Mfinae 
vom  J.  72  fur.  Kicop^  welche  nach  dem  Tode  der  Faustina,  f  141  n.  Cta.,  ge- 
prägt ist,  ans  Jerusalem  erhalten  habe.  Allein  der  Fundort  Jerusalem  beweist 
niclit,  (lass  die  Münze  dem  palästinensischen  Nikopolis  angehört;  sie  kann  z.  B. 
von  dem  ägyptischen  stammen;  auch  wird  die  Frage  erlaubt  sein,  ob  nicht  statt 
der  Jahreszahl  BO  =  72  zu  lesen  ist  PO  =  170,  nach  der  Aera  des  Augus»tu»>. 
Es  fehlt  also  jedes  suverlissige  Zeugnin  ifir  die  Orfindung  von  Emmaus-Ni- 
kopoUs  um  70 nach  Chr.  Gegen  die  Iden t i  t ä  t  der  Militärcolonie Vespasian's 
ndt  Emmauf-Nikopolis  spricht  aber,  ausser  der  l^istanzangabe  des  .Tost-phu!», 
auch  dies,  dass  die  Militfircolonie  Vesj>asian"«j  von  Josephus  nicht 
Nikopolis  genannt  wird,  und  dass  andererseits  für  Emmaus-Niko- 
polis  jedes  Merkmal  einer  Colonie  fehlt.  Uns»  Emmaua  {BtU,  Jmd, 
Vll,  6,  Q  ist  Tiehndir  hOcfast  wahrscheinlich  identisdi  mit  dem  neutestament^ 
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miis8te  fortan  von  allen  Jaden  an  den  Tempel  des  capitolinisehen 
Jnpiter  abgeliefert  werden"^.  Die  Bevölkerung  Falftstina's  war 
yerarmt  nnd  dorch  den  siebeiufihiigen  Krieg  furchtbar  geUchtet 
Eine  jttdisclie  Obrigkeit  (im  bisherigen  Sinne)  gab  es  nicht  mehr. 
Der  einzige  ^fittelpunkt,  der  dem  Volke  geblieben  war,  war  sein 
Gesetz.  Uni  dieses  sammelte  es  sich  nun  mit  ängstlicher  Treue  und 
mit  der  beliarrliclien  Hoffiinng,  dass  es  dereinst  auch  wieder  in 
einem  staatlichen  Gemeinwesen,  ja  in  der  Völkerwelt  zu  praktischer 
Geltung  und  Anwendung  kommen  werde. 


§•  21.  Ton  der  ZerstVmng  Jerusalems  bis  zam  Untergang 

Barkoeheba's. 

1.  Die  Zustände  iu  Palästina  von  Yespa^iau  bis  Hadrian. 

Die  Abtrennung  Judfia's  von  der  Provinz  Syrien,  die  schon 
bei  der  Sendung  Yespasmn's  verfügt  worden  war  (s.  oben  S.  272  f.), 
blieb  auch  nach  der  Beendigung  des  Krieges  bestehen.  Judäa 
bildete  —  und  zwar  unter  diesem  Namen  —  foi-tan  eine  selbständige 
Provinz  i).  Da  es  nur  eine  Legion,  die  leg,  X  Freietuü,  als  Be- 


liehen {Luc.  24.  13),  indem  die  Distanzangaben  in  beiden  Fjillen  i30.  resj).  (30 
Stadien)  eben  nur  annähernd  richtige  »lud.  Eine  ansprechende  Verniuthuug  ist 
€8,  dass  uaser  Emmaus,  in  welchem  VeBpasisA  eine  römiBche  Colonie  ansiedelte, 
identiadi  sd  mit  dem  hentigen  Kulonie  in  der  Nähe  Jerusalems  (so  Sepp, 
Jerusalem  2,  Aufl.  I,  54—73;  Ewald,  Gesch.  VI,  729,  808;  Hitzig,  Gesch. 
II,  G*J3;  Caspari,  ChronologisLh-jreofrraphischc  Einleitung  S.  207;  Keim, 
Gesch.  Jesu  III,  555;  Furrer  iu  ÖchenkeU  Bibellex.  II,  107  f.;  Fr.  W.  bchultz 
in  Herzog's  Real-Enc.  2.  Aufl.  XI,  771).  —  Auf  einer  zu  Enmuuu-Nikopolis 
gefondenen  Insduift  wird  zwar  ein  mü(e»)  [teg,  V]  Mac,  erwihnt  {^phemert$ 
«pigr,  t,  YtP.  620  n.  1446).  Aber  die  Bezeichnung  als  miles^  statt  als 
ranus,  spricht  gegen  die  Vermuthung.  dat^s  es  sich  um  einen  der  von  Vespasian 
angesiedelten  Veteranen  handelt.  Im  J.  (»S  n.  (Jhr.  \v.ir  bei  Euimaus  längere 
«  Zeit,  vieUetebt  bis  70  u.  Chr.,  ein  befestigtes  Lager  der  fünften  Legion  {B.  J. 
IV,  8,  1.  V.  1,  6). 

139)  litU.  Jud.  VII,  ü.  G.  Dio  Cass.  LXVI.  7.   Vgl  Bd.  II,  S.  207. 

1)  Der  Name  Judaea  z.  13.  auf  dem  Militärdiplom  vom  J.  8(J  n.  Chr.  (Corp. 
Imct.  Lot.  t.  III  p.  b57  Dipl.  XIV),  auf  der  Inschrift  des  Julius  Severus  [Corp. 
Luer.  Lot,  t.  III  n.  1^0),  auf  der  Münze,  welche  Hadrian's  Anwesenheit  in 
JttdSa  friert  {ndpeHUii  Ättg.  Jtidtua«,  bei  JUbdden,  Cohn  efth»  Jtw  1881  p,  231), 
auf  der  Inschrift  eines  sonst  unbekannten  prociurutor)  Auy(usti\  jirovitiemi*) 
Jtidiaeae)  v(icfi\  aigens)  legaii)  {Cnrj>.  Inner.  Lai.  t.  III  n.  ')~H'>),  und  luiderwürts. 
Später,  etwa  .seit  iladriau,  wird  die  Bezeichnung  Syria  Falaesti na ,  dio  sich 
schon  bei  Herodot  lindet  (s.  Bd.  II,  Ü.  471),  herrschend.  Doch  ist  auch  dann  der 
Name  Jodibk  niebt  ganz  verschwanden.  Der  Qeof^ph  Ftcdemäus  stellt  beide 
neben  einander  (PMem,  V,  10,  1).  Vgl.  Marquardt,  Römische  Btaatsverwal- 
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Satzung  hatte  (ü.  oben  S.  533),  ansserdem  nur  Anxiliartrappen  (& 
oben  S.  38S),  so  war  der  Befehlshaber  derselben  zogleich  Statt- 
halter der  Provinz.  Es  scheinen  in  der  Kejr<  l  Männer  prätorischen 
Ranges  prwfM  ii  zu  s«  in.  Erst  später,  ^vallrs(•lu'inlich  seit  Hadrian, 
als  auch  noch  die  Inj.  17  Fm-xt,,  nacli  .Iiidaa  gelegt  mirdr  und 
nicht  molir  ein  Legionslegat  zugleich  Matthalter  war,  wurde  die 
ProWnz  von  Männern  consularisrhen  K';m!z«'s  verwaltet  -). 

Aus  der  Ktüie  der  Stattlialtrr  sind  uns  nur  «'inzelne  Nanieu 
bekannt  Die  irsten  dir>«'IlM  ii.  die  noch  wähn-nd  drs  Kri<'<r»'s 
70 — 73  u.  Clu'.  l'uugirten,  sind  schon  nli.  ii  kurz  rrwalmt,  nämlich: 

1.  Sex.  Vt'ttnlenus  Cerialis,  der  lui  dir  Belagerung  Jeni- 
salems  die  füntu-  Legrion  beleidigte  (s.  oben  S.  524\  Er  blieb  nach 
dem  Abganire  des  Titus  als  Betelilshabt-r  der  Besat/unirstruppeu, 
also  der  zehnten  L»  <rinn  und  der  ilir  lieit(rLr(  ]K'nen  Abtheilungen, 
zurück  und  iibrrgab  >it'  dmi  Lucilius  Bassus  (/>'.  J.  VII,  (>,  1>. 
deinen  volleu  Naiucu  giubt  die  Inschrüt  Votj}.  hisci-.  Lat.  t,  X 
«.  1862. 

2.  Lucilius  Bassus,  der  die  Festungen  Il<'rodeion  und  Ma- 
chärus  einnalim  './.w.  //.  \'J1,  G,  l— ti .  Kr  starb  als  Statthalter 
(//.  fl.  \\\.  s.  1  .  —  Der  unttr  ihm  ditnendi-  l'rccurator  L.  Lab»*- 
rius  i nicht  Jtji\uo^!  Maxinuis  ilf.  J.  VII,  0,  Oj  wird  auch  erwähnt 
in  den  A<  tcn  der  Arvali)riesterschat't:  Vorp.  Insn.  l.at.  t.  \  1  n.  20j'.>, 
und  auf  dem  Militärdiplom  vom  .1.  b^i  n.  Chr.  Ei'h' no  ris  i^uj,-.  \ 
ji.  612*7.  (nach  letzterem  war  er  damals  Statthalter  von  Aegypten  . 

Hing  Bd.  I,  Aiitl.  Wsl,  pi.  4_M  .Vniu.  J.  V.  von  Rohden,  Dt  talaeetima  et 
Arabia  yrovinnis  U<nu(i)tis  quaestione*  adecta«,  Ib&ö,  p.  1 — 3. 

2)  Die  jBelege  für  Ubigcü  s.  bei  von  Rohden,  D*  Palattiina  li  Arabia  pro- 
mneü»  Bomanh  p.  3(^>  sq.  —  Auf  einer  in  neuerer  Zeit  in  Jerusalem  gefundene 
Inschrift  aus  der  Zt-it  ('aracalla's  wird  ein  M.  .funius  Maximus  h'g{atu8)  Augg. 
(d.  h.  duorum  Auyustornm)  Inj  ionis  X  Frflensisi  erwähnt.  Wegen  der  Bo- 
Zeichnung  ab  leg.  Amjg.  hat  Zaugeaieiätur  bei  seiner  ersten  liesprechung 
der  Inschrift  (ZdtBcbr.  d«  deatMhen  Pal&tina-Verdns  X,  1887,  S.  4&-53)  aa- 
genommen«  daas  dieser  Legionsbefidilshaber  zugleich  Statthalter  war.  Mit  Beeht 
hat  er  alK.'r  selbst  in  einem  Nachtrag  (eb<'iidas.  XT.  l.Js)  l>onierkt,  dass  dann 
die  Biv.eirhriuiig  i>n>  prattore  nicht  felUen  würde.  Der  Betreifende  war  also  nur 
BefehlshalxT  der  Legion. 

3)  Vgl.  die  ZusammensfedliiDgen  bei  Kahn,  Die  stidtiache  und  bürgerliche 
VerfiMsnng des  iQm.  fidchs  II»  184  f.;  Marquardt,  R5mische  StaatsTenraltmig 
Bd.  I,  2.  Aufl.  S.  419  f  ;  von  Rohden,  De  Palaestinu  et  Arabia  prorhin'is  Bo- 
mnnis,  ISSj,  p.  o'i — 12;  Liebenam,  Forsschungen  zur  Verwaltungsgesehichte 
des  rüm.  Kai:»erreicliä  Bd.  I,  iböö,  Ö.  239  -  244.  —  Grälz,  Die  römischen  Le- 
gaten in  Judaa  unter  Domitian  nod  Tmjau  und  ihre  Besidkong  zu  Joden  uid 
Christen  (Monatssdur.  filr  Gesch.  und  Wisaensch.  des  Judenth.  1885,  S.  17—34) 
giebt  nur  rabbimsche  Lqgenden. 
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3.  L.  Flavius  Silva»  der  Bezwinger  Ton  Masada  (Jaa,  B,  J, 
VII,  8—9).  Er  wurde  im  J.  81  n.  Chr.  Consul  Seinen  ToÜen  Namen 
L.  Flayins  Silva  Nonius  Bassns  geben  die  Acta  Arvalinm,  Corp, 
Ifucr,  Lat.  t,  VI  n.  2059.  Vgl.  Henzen,  Acta  ArvaUum  Index  p,  186. 

4.  M.  Salvidenus,  um  80  n.  Chr.,  bezeugt  durch  eine  palä- 
stinensische Münze  des  Titus  mit  der  Aufschrift  £17/  SAAOY- 
UHNißT),  Madden,  Coins  of  tke  Jewa  p.  218.  —  El-  ist  wohl 
identisch  mit  dem  M.  Salvidenos,  der  nach  einer  Münze  Domitian's 
Proconsnl  von  Bithynien  war  (Mümnet  SuppL  V  p,  2). 

5.  Cn.  Pompeius  Longinus,  86  n.  Chr.  —  Auf  einem  Militftr- 
diplom  Domitian's  vom  J.  86  n.  Chr.  werden  die  Veteranen  von 
zwei  Alen  und  vier  Cohorten  erwähnt  qtti . . .  amU  in  Judaea  sub 
Cn,  Pompeto  Longino  {Corp,  Inacr,  Lat,  III  p.  S57  Dipl  XIV). 
Sonstige  Nachrichten  über  diesen  Statthalter  Judäa's  haben  wir 
nicht  —  Aus  einigen  Angaben  des  Diplomes  glaubte  Honzon  den 
Schluss  ziehen  zu  müsson,  rlass  dainals  in  .Tudäa  kriegerisclic  Unter- 
nehmungen stattgefunden  hätten.  Die  Schiussfolgerung  ist  indess 
keine  zwingende  ^). 

6.  Atticus,  um  107.  —  In  zwei  Fragmenten  des  Hegesippus, 

welche  Eusol)iu^^  mitthoilt,  wird  berichtet,  dass  Simeon,  der  angeb- 
liche zweite  Biscliof  dor  jerusalomischen  ncmi  indc,  als  Märtyrer 
gestorben  sei  „unter  dcn^  Kaiser  Trajan  und  dem  Statt lialter  At- 
ticns**  (Eiwb.  Hiat.  ecrl.  III,  32,  3:  ixl  TQCäavov  IkoioaQog  xaL 

vjtaxixoZ  yirrixov,  thhl.  TU.  '.VI,  (>:  ^irrixav  rov  vyrccTiy.ov).  In 
der  Chronik  des  Kusebins  wird  dieses  Ereigniss  in  das  zelinte  Jalir 
Trajan's  KtT  n.  Chr.)  gesetzt  {/\usrf>.  Chron.  ed.  Srhonir  IT  y>.  ]G2sq.\ 
im  Chnnu'ani  p(i.srli<iff'  rtJ .  Dindorf  \.  \~\  \\\  (las  Coiisiilat  des  Can- 
didus und  (^uadratus  in.')  n.  Chr.  Ucido  An>;itz»'  lialxn  freilich 
nicht  den  \\'erth  traditioneller  Zeug-nisse,  am  wrnio-sten  der  Ansatz 
im  Vhionicon  i><usrhnlc,  welches  nur  aus  Eusebius  schöpft.  —  Unser 
Atticus  ist  vermutlilich  identisch  mit  dem  gleichnamigen  Vater  des 


4)  Henzen,  Jahrbflchw  des  Verrine  von  Alteithamafteunden  im  Bhdn- 
lanilo  XIII,  184S.  S.  34—37.  Ihm  f-.lL-. n  :  Dnrmrstctf  r.  B>  tnf  dta  ^tudegjuive$ 

I.  l'^'^O,  y».  37 — 41.  Schiller,  (^t  sdi.  d«  r  rinnisclH  n  K:ii-»  [/..  it  1.  yV2.  T);iirf£ren: 
Rohden,  De  Falaestina  et  Arnhia  p.  3S  (tüuh  t  iiicr  Mittlioihiug  Moni  in  sc uV). 
—  Henzeu's  Grunde  sind:  1)  Die  auf  dem  Diplom  erwähnte  coh.  I  Auguata 
LuaUanorum  stand  kons  voiber  noch  in  PannonioD.  Sie  mase  also  eben  damals 
zur  Vent&rlmiig  der  Garnison  .Tudäji's  dorthin  geschickt  worden  sein,  21  Die 
Veteranen  erhalten  nach  <lcin  I)ii)lom  zwar  die  Civitfit,  ahcr  nicht  die  Ent- 
lassunfr  (honesta  missio);  mau  hat  sie  al.«o  noch  nöthij:  gehabt.  Ijctztercs  Argu- 
ment ist  nicht  entscheidend,  und  die  auf  dem  Diplom  erwähnte  coh.  1  Augusia 
Luattanorum  ist  venchieden  von  d«r  im  J.  86  in  Pannonien  nachweisbaren  eeh.1 
LutUoMrum, 
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Herodes  Atticus.  Auffallend  ist  die  Bezeiclmiiiig  als  vxatixoc, 
da  andt  re  Statthalter  Judäa's  damals  dieses  Amt  yor  dem  Considat 
bekleideten.  —  \g\.  überhaupt:  Waddington ,  Fastcs  (ha  provinces 
aaiatiquea  p.  192  «9.  Dittenb^^,  Hermes  XUI,  1S7S,  S.  67— S9. 

7.  Q.  Pompeias  Falco,  um  107  ff.  ^  Den  cvtrsus  honarum 
dieses  aas  den  Briefen  des  jüngeren  Plinins  bekannten  Mannes 
giebt  die  Inschrift  Corp,  Jnacr,  Lot.  e,X  n.  6321.  Er  war  hiernach 
auch  h^atua)  Aug{uatC)  piip)  pr(aeiore)  provinöliäe)  [Judaeae]  et 
Ug{ü>n£8)  X  Fre^enti^  Die  Ergftnzong  Judaeae  ist  sieber  wegen 
des  mit  der  Statthalterschaft  verbundenen  Commanders  der  zehnten 
Legion.  Nach  Plin.  Epist.  22  fällt  diese  Statthalterschaft  wahr- 
scheinlich um  107— llü  n.  Chr.  Denn  in  dem  nm  jene  Zeit  ge- 
schriebenen Briefe  empfiehlt  Plinius  dem  Falco  einen  Freund  fiir 
die  Stelle  eines  Mbun.  I>it's  kann  .-iImt  nach  den  übrigen  Daten 
des  cHi'siis  h-»u>nnn  wohl  nur  zur  Zeit  si'incr  Statthalterschaft  von 
Judäa  g^eschelicn  sein.  —  Die  von  Tlinius  an  Pompcius  Falco  ge- 
richteten Briefe  sind  /'////.  rp;.st.  I,  23:  IV,  27;  Vll,  22;  IX,  15. 
Vgl.  überhaupt:  ^lommsen,  Hernies  III,  lsti9,  S.  öl.  PUn.  epust.  td. 
JKn'l  jj.  -122  (Index  von  Mommseni;  ]V<i</Jiii;//i>ii ,  J)us(rs  ihs  pny- 
riHces  lutiatiqueit  p.  202—204.  Jio/uh  ii  p.  31);  Liebenam,  Fol-schungeu 
I,  94  £;  Petersen  und  Luschan,  Kelsen  in  Lykien  (1889)  S.  123. 

8.  Tiberianus,  um  IM.  —  Bei  Johannes  ^^nl1hls  /v/.  Dindot-f 
p.  273  wird  der  W  ortlaut  eines  Schreibens  niitgetheilt,  welches 
Tiberianus,  der  Statthalter  von  Palnetttina  prima,  an  Trajan  wäh- 
rend dessen  Aulentlialtes  in  Antiocliia.  114  n.  Chr.,  gerichtet  hat 
{tv  Tfö  dy  diaTotJu)'  TOI'  uvToi'  Toana  n)'  ,ia<n?Ja  tr  ArTiox^if^  Ttjq 
^r(i/(vV  Jov/Avöi/i  i  (tr  Ta  jrtQi  ror  rro/M/or  luf/i'vütv  avTOV  Tt- 
/9t(><aj'0w,  //yi^Ufjji'  tov  jr{Kf'jTov  Ila/Miotucfi'  tl^rov^,  T«rr«\  Tiberia- 
nus stellt  darin  dem  Kaiser  vor,  dass  die  Christen  in  thöricht^r 
Weise  sich  selbst  zum  Martyrium  di-ängen,  und  bittet  um  Verhal- 
tnngsmaassregeln.  Daraof  befiehlt  Trajan  ihm  und  allen  ftbrigen 
Behörden  im  ganzen  Beiche,  die  Verfolgungen  einzustellen.  Dieselbe 
Geschichte  berichtet  in  etwas  anderer  Form  anch  Johannes  An^ 
tiochmua  (bei  Müller,  Fragmenta  hiat.  graec.  IV,  580  n.  III).  Die 
Darstellung  des  letzteren  ist  wörtlich  abgeschrieben  bei  SiUdaa  Lex, 
8  i\  TQcäapog.  Beide  Berichte,  die  im  Wesentlichen  ganz  überein- 
stimmen, sind  durch  ihren  Inhalt  hdchst  verdächtig;  auch  hat  die 
Theilung  Palästina  s  in  J'ahostnxi  pmud  und  secunda  nicht  vor 
Ende  des  \ierten  .Jahrhunderte  stattgefunden  (gegen  die  Geschicht- 
lichkeit z.  B.  (rieseler,  Kirchengesch.  I.  1,  4.  Aull.  8.  129,  Overl)eck, 
Studien  zur  Gesch.  der  alten  Kirche  1.  122,  Gürres,  Zeitschr  für 
wisseusch.  TheoL  1878,  S.  38  f.,  Keim,  Horn  und  das  Christeuth.  1861, 
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8.  536  f.;  für  dieselbe:  Wieseler,  Die  Christenverfolgnugen  der  Cft- 
sarea  1878,  8.  126  £).  —  Die  Berichte  des  Malalas  und  Johannes 
Antiochenus  berühren  sich  hier  und  an  vielen  anderen  Stellen  so 

stark,  (lass  jedenfalls  Einer  aus  dem  Anderen  geschöpft  hat.  Da 
Beide  wahrscheinlich  um  den  Anfang  des  siebenten  Jahrhundeits 
geschrieben  haben,  so  ist  es  streitig,  welchem  die  Priorität  zukommt 
Für  die  jetzt  vorwiegende  Ansicht,  dass  ]\Ialalas  der  Aeltere  sei, 
spricht  auch  der  Befund  an  unserer  Stelle;  denn  Malalas  tlieilt  das 
Schreiben  des  Tiberianus  im  Wortlaute  mit,  während  Johauues  An- 
tiochenus nur  dessen  Inhalt  umschreibt  ^*). 

9.  Lusins  Quietus,  um  117  ii.  Chr.  —  Dieser  hervorragende 
Feldherr  wurde,  nachdem  er  den  Autstand  der  Juden  in  Mesopo- 
tamien unterdrückt  hatte,  zum  Statthalter  von  Judäa  ernannt  {Eiisek 
Ifist.  ercl.  IV,  2,  5:  ^lovdaiag  rjytfxohf  vjtd  tov  avroxQaroQog  oj'f- 
öux^.  Euseb.  Chron.  cd.  Srhorne  II,  161,  zum  IS.  Jahre  lYajan's 
{2131  Abr.l  gi'icch.  bei  8i/ucelias  ed.  Dindorf  I,  657:  i/yefioh'  tFj^ 
'lovdidag  dia  rovzo  xa&ioTaTcu).  Diu  Cassius  sagt  nur,  dass  er  nach 
dem  Consulat  (Ii:)  n.  Chr.)  Palästina  vorwaltet  habe  {Dm  ('<iss. 
LXVIII,  32:  vjrarevöai  r/jg  rs  IkÜMioxirt^g  aQ§ai).  Dass  Trajau 
einen  Legaten  consularischen,  nicht  bloss  prätorischen  Jiüuges  nach 
Palästina  schickte,  hat  seinen  Grund  wohl  in  den  damaligen  schwie- 
rigen YerhSltnissen.  —  Von  Hadrian  wurde  Lusins  Qnietas  abge- 
setzt {SparHaui,  väa  Hadnani  c.  5:  Luaium  Quietum . . .  exarmaoä) 
und  bald  darauf  hingerichtet  {iM  c  7,  Dio  Cosa,  JjXE^  2).  —  Vgl. 
ttberhanpt:  Borghetif  Oeuvres     500  sqq. 

10.  Tineius  Rufus  132  n.  Chr.  —  Als  der  Aufstand  Bar- 
kocheba's  ausbrach,  war  ein  Rufus  Statthalter  von  Judäa  {Euseb, 
Hüi,eed,lVt  6, 1:  *Jh>v^og  ijtagxoov  tf^g  'hvöalac;).  In  der  Chronik 
des  Eusebius  heisst  er  Tinnius  Rufus  (Eaaei.  Chron.  ed.  Schoene 
n,  166  sq.  ad  onn.  Mr.  2148,  griech.  bei  Byntsdl  ed.  Dindorf  I,  660: 
i^erro  d%  x^q  *kn>daUiq  Tlvvioq  jRdv^o?,  lat  bei  Hieronymus:  tenente 
provineiaoi  Tmnio  Bufo);  bei  Hieron.  ad  Daniel  9  s.ßn.  ed.  VaUarai 
y, 695:  Timo  Bufo;  ad  8ac^.  % \ß8qq.0d  VaUarsi  Yl,  852:  T.  Ämiio 


4aj  Vgl.  C.  Müller,  Fragm.  Hist,  Oraw.  IV,  53ü  i^für  die  Priorität  des 
Johannes  AntiodieniiB).  —  Outschmid,  Orensbotoi  22.  Jahig.  1863,  L  Se- 
mester 1.  Bd.  S.  345  f.  (für  die  Priorität  de»  ^lalalaa).  —  Mommseo,  HermoB 

VI,  1S72,,  323— :K1  —  Nicoini,  C.ric  li.  Litoraturgesch.  TTT,  50  f.  90  f.  — 
ÄVofces  in:  Smitfi  and  M'dcr,  I hctiunary  of  Christian  Bioijraphy  III,  7^7  sq.  — • 
Geizer,  Julius  Alricauus  I,  74.  22b  Ü'.  Jl,  12*j  ^^iür  die  X'riorität  des  Malalusj. 
—  Sotiriadis,  Zur  Kritik  des  Johannes  von  Antiochia,  in:  Jahrbb.  für  dass. 
Philo!.,  16.  Supplementbaod  1888»  B.  1—126,  bea.  8.  68—83  (hält  wieder  den 
Johannes  Antiodienns  f&r  Ilter). 
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liufo  (so  die  Alteren  Ausgaben;  die  Lesart  Ivraimw  Rufo  ist 
nur  Vallarsi's  Coi\jectnr).  Die  richtige  Form  ist  seveifellos,  wie 
Borghesi  gezeigt  bat,  Tineins  Rnfus.  Denn  ein  Q.  Tineüis  Rufus, 
der  unter  Comiiiodiis  Consul  war,  ist  durch  mehrere  Inschriften  be- 
zeup:t.  Kr  kann  der  Solm  odrr  Kiik«  !  unseres  Rufus  gewesen  sein. 
KBorghst.  f>f7/?mv  HI,  02— (i4;  VJII,  ISU  .v//.;  Unum,  L'^Uaeckri- 
U'enne  />.  102  sv/.;  dazu  C>>rj,.  Insrr.  l.at.  f.  VT  ;/.  107S. 

Zur  l^t'wälti^MiiiL'"  des  Autstaudis  wiird»*  auch  drr  lushfris"»' 
btatthalt«  !'  vttu  Syrien  Tublicius  Marrrllus  nacli  Judäa  g-fschickt 
'Corp.  Id.si  i-.  iii-tur,  //.  \{\\\\\  ^  Archätt] -rjiiLrr.  .Mitthciluiigcu  aus 
( »rstt  rn  icli-rnqrarii  .Talirjx.  IX.  Iss.'),  S.  l|s:  /^r/xc  Ihn-ß'/.iy.io^  Mqq- 
XcXXoj:  T/]i'  xir/^otv  Tf]r  Iov6uixf]i'  ittTaJtJ/'/xti  a.TO  2Lv{ua^,  die- 
selbe An;:alte  auch  Coij>.  Jnscr.  (irm < .  n.  l(i:]4).  Diese  Verstärkung: 
der  Streitkraft i'  Judäa's  wird  auch  von  Eusebius  erwähnt  {Eustb. 
Hut.  eccl.  IV,  0,  1:  iStifaxuoTix^^  avzfß  avidfiaxiag  vjto  ßaCtUmg 
jtiiKf^dö}!^,  vg^l.  Citren,  ad  ann.  Abr.  2148). 

11.  .1  Uli  US  Severus  i:;.')  n.  Chr.  —  Die  Fnterdrückunti  des 
Jiidisclien  Autstandt'S  jrelanjr  erst  dem  .Tulius  Severus,  der  von 
Hritannieu  aus,  wo  er  bisher  Statllialt»'r  gewesen  war,  nach  .Tudäa 
gesiuidt  wurde  (Dtb  Com.  LXIX,  13).  Den  cursus  hmwrum  dieses 
Mannes  giebt  die  Inschrift  Corp,  Inarr.  Lai,  m  n.  2830,  iro  die 
höheren  Aemter  folgendermaassen  angezählt  werden:  letf(ato)  pr(o) 
jtr(aeiore)ttnjj{eratonii)  TrcUant  Hadriani Aug^^astC)  jprwinciae  Daciae^ 
C08.,  leg.  pr.  pr.  provmciae  Moeaiae  inferioria^  leg»  pr,  pr.  pr<h 
fwciae  Brittaniae^  leg*  pr. pr.  pronemche  Judeae^  leg.pr.  pr.  pro- 
rtnciac  Snrtae.  Es  wird  hierdurch  des  Dio  Cassius  Angabe  be- 
stätigt, dass  er  von  Britannion  aus  nach  Tud  la  kam.  Dagegen  beruht 
die  Angabe  des  Dio  Cassius  oder  viehnehr  seines  ungeschickten 
Kpitomators  Xiphilinus,  dass  er  nach  Beendigung  des  jüdischen 
Aufstandes  Statthalter  von  Bithynien  wurde  (Dio  (Vj.vä.  LXIX,  14), 
auf  \"erwechselung  mit  einem  ander«'!!  Severus.  Unser  Julius  Se- 
verus, welcher  im  .T.  127  ("onsul  war,  heisst  Sextus  .Tulius  Severus 
(forjK  Insrr.  ImI.  t.  III  p.  S74  Di),I.  XXXT).  der  Statthalter  von 
Bitliynif-n  aTier  Tt.  ^>o»"/~ooc  {(JorjK  Jnsrr.  (,',nrr.  u.  uy.Vo  und  4(KVr 
oder  nach  einer  neueren  Ctipie  der  einen  dieser  Inschriften  II.  JSeov/j- 
Qog  (.^rcliäol-epigr.  Mittheilungen  aus  ( >esteireich-l'n<rarn  IX.  118 
=  Corp.  Ijiscr.  Graec.  n.  4033).  ^  gl.  Marquardt,  Kömische  Staats- 
verwaltung Bd.  I,  2.  Aufl.  1881,  S.  353.  Rohden  S.  42»). 


5j  In  die  Liste  der  StalihaUer  Judäa's  gehrtrt  auch  ein  Cl{audiua)  iWer\nM«) 
Cltmant{ianus)  t  welcher  nach  einer  Inschrift  {Corp.  T$uer.  Lot.  t.  ISI  n.  5776) 
proc{uralor)  Aug{usit)  provinciafe)  Jud[atae)  v{iees)  a{jfent)  HfgaH)  war,  also  Pro- 
cnrator  nnd  Vertreter  des  (gestorbenen  oder  abboufenen)  Statthalten.  Seine 
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Die  Besidens  des  kaiserlichen  Statthalters  war,  wie  Belum 
froher  zur  Zeit  der  Procnratoren  so  auch  jetzt,  nicht  Jerusalem 
sondern  Gäsarea,  die  bedeutende  yon  Herodes  dem  Grossen  erhaute 
Hafenstadt^.  Sie  wurde  von  Vei^asian  in  eine  rOmische  Golonie 
umgewandelt  und  f&hrte  officiell  den  Namen  eoUcma)  prima  FHaoia) 
Atig(utta)  CaemreMis  oder  dsMorea^  Jerusalem  war  so  gründ- 
lich dem  Erdboden  gleichgemacht,  „dass  es  den  Besuchern  nicht 
einmal  den  Glauben  ermöglichte,  es  sei  je  bewolint  gewesen"^.  Es 
war  sun&chst  nur  ein  römisches  Lager,  in  welchem  wenn  nicht 
die  ganze  zehnte  Legion  so  doch  die  Hauptmasse  derselben  mit  dem 
zugehörigen  Tross  ihr  Staiulqnartior  hatte''). 

Tcber  sonstip:f'  Veränderungen  in  der  Organisation  der  palästi- 
nensischen ytadtgemeinden  haben  wir  nur  vereinzelte  Nachrichten. 
In  welcliem  Umfang  Vespasiau  das  Land  als  Privatbesitz  behielt, 
geht  aus  der  unbestimmten  Angabe  des  Josephus  nicht  sicher  her- 
vor (s.  oben  S.  537).  Es  sclieint  sich  nicht  bloss  um  das  eigent- 
liche Stadtgebiet  von  Jerusalem,  sondern  um  ganz  Judäa  —  dieses 
im  eigentlichen  und  engeren  Sinne  genommen  —  zu  handeln  {piäaap 
yjjv  tmv  *I<n3dalmv).  Die  dnzige  Neugi'ündung,  die  Vespaaian  hier 
Yomahm,  war  die  Militfircolonie  Emmaus  (s.  oben  S.  537  f.).  In  Sa- 


Zeit  ist  aber  völlig  unbekannt.  Denn  aufl  dem  Umstände,  dass  die  rrnvinz 
nicht  Syriu  Palä.stina,  sondern  Judäa  genannt  wird,  kann  nicht  einmal  mit 
Sicherheit  geschlossen  werden,  dass  die  Inschrift  vorhadrianisch  ist,  wie  Rohden 
8.  41  wiH  —  Ebenso  wenig  Anftchliias  g;eboDi  die  mbbimieheii  Legraden  über 
einen  römiidien  ^lysfjuov,  welcher  verfängliche  Fragen  an  Jochanau  Ijcu  Sukkai, 
Ende  de.'*  orston  Jahrh.  n.  Chr.,  gestellt  haben  soll.  Denn  die  schlechte  Toxf- 
überlieferung  macht  ca  unmöglich,  auch  nur  seinen  Namen  festzustellen.  Kr 
heisst  jer.  Sanhedrin  19^  oben  (isLrakauer  Ausgabe)  Dttta^K,  Agnitoa  {Egnatius'i }, 
ebendas.  19«  unten  AiUkminM^  ehmdas.  10<  oben  ib^^omi».  Anderwirto  finden 
aidi  noch  andere  Formen.  Identlaoh  mit  ihm  ist  wohl  der  Hegmc»  Jgnito» 
("pr::n  c*::-S3k\  welcher  nach  Sifre  zu  Deut.  §.  .351  eine  ähnliche  Frage  an  Ga- 
malitl  II,  Anfancr  des  zweiten  Jahrh.  n.  Chr.,  gerichtet  haben  «oll.  S.  überh. 
Derenbourg,  lliatoire  de  ia  Palatstim  p.  31Ü«2.  Levy,  Neuhebr.  Wörterb. 
I,  IM^  106«  (Art  warn  tmd  vij^yimii);  Baoher,  Die  Agada  dar  Tannaiten,  I, 
1884,  S.  39  f.  —  Monatmcbr.  £  Gesch.  ond  Wiaaemeh.  doa  Judenth.  1882,  8. 160  £ 
Grätz,  Monatsschr.  1885,  S.  17  ff. 

0)  Nachdem  Flavius  8ilva  Mai<ada  erobert  hatte,  ging  er  zurück  nach 
Cäsarea  (Btll.  Jud.  VII,  10,  1).  —  Auch  Tacitus  bezeichnet  Cäsarea  als  Judaeae 
eoput  {Tae.  MUt,  U,  78). 

7)  KSherea  s.  Bd.  II  S.  76  £ 

8)  B.  J.  VII,  1,  1:  xov  S  ttXXov  Sjiavra  Tijg  noXttoq  neglßoXov  ovitoq  l^to- 
fttthaav  Ol  xaxaaxanxovtsq  <ot  /i^^  nionot'  oiit^&^veu  nlaxiv  &v  ixt  naQMXtlv 
xolq  TcgoatXx^ovai. 

9)  Vgl.  die  Anaffihrongen  bei  GregoroTina,  SitKtmgsbecidite  der  philoa.- 
pbiloL  ond  bist  Olaaie  der  Mllnchener  Akademie  1883,  &  477  IT. 

8oliftr«r,  ZdtfeMhkbt«  I.  35 


Digitized  by  Google 


54Ö        S<  Zuütäude  iu  Palästina  vou  Vespafiiau  bis  Hadrian. 


marien  ist  damals  das  rascli  emporbllUiende  Flavia  Neapolis 
gegrflndet  worden.  Denn  dass  dessen  GrOndong  in  die  ZeitYespa- 
sian's  fiUlt,  beweist  nicht  nur  der  Name  nnd  die  Erwähnung  dnrch 

Plinius,  sondern  auch  die  Aera  der  Stadt,  deren  Anfangspunkt  um 
72  n.  Chr.  zu  setzen  ist'^).  Es  lag  an  der  Stelle  einer  Ortschaft, 
welche  firüher  Mabortha  oder  Mamortha  hiess,  in  unniittolbaror 
Nähe  von  Sichern,  weshalb  es  auch  geradezu  mit  Sichcin  identificirt 
wird  '  '\  In  der  späteren  Kaiserzeit  war  es  eine  der  bedeutendsten 
Stiidtc  l'alästiiiii's Die  Einwohneiischaft  war  eine  rein  oder 
vorwit  '^iiid  heidnische,  wie  die  durch  die  Münzen  l)ezeuf!:ten  Culte 
beweisen.  Auf  nicht  wenigen  dei*selben  (seit  Hadrian)  ist  der  Gari- 
zim  abgebildet  und  auf  dessen  Gipfel  ein  Tempel,  der  nach  Dama- 
scius  dem  Zevg  vtpiozo^  geweiht  wai*'^*).    Die  Festspiele  von 


IQ)  Der  volle  Name  bei  JutUn.  Marlyr.  apol.  l  e.  l:  ini  ^Aaovftv^  Niaq 
noXm^  Svgiag  HtiXtuavivfjg  (hiernach  Eu8tb.  Ilist.  eccl.  IV,  12).  Ebenso 
auf  Münzen.  Ueber  letztere  und  über  die  Aera  .s.  Xoris,  Annii<  et  ejwchae 
StfTotnacedonum  V,  5,  2  (ed.  Lips.  p.  5:^7 — 552).  Eckhel,  Dodr.  Sum.  III,  433 
—438.  Mionnet ,  Descrijption  de  »««iaiV/e«  V,  499— 511.  Suppl.  VIII,  344—355. 
De  8auUf,  NumitmaUgue  dt  1a  Terf  8aint$  p.  244— 274>  pl,  XII— XIV. 

11)  Joseph.  Bell.  Jud.W,%,  1:  Ttaga  xtjv  Neanokiv  xaXovfiivrjv,  MaßoQ^u 
6h  imo  Tfüv  inr/otQuov  l'Jinius  Ilist.  Nnt.  V,  09:  Ncnpoliii  qund  antra 
Mamortha  dicebatur.  —  Euseb.  Onomaxt.  ed.  Layarde  p.  21K):  2^v/lu  t)  xal 
^Utfia  ^  xal  ^akrin'  TiöXtq  'laxviß  vvv  t(i^fiOi'  dtixwiai  d£  b  ro.io^  iv  ngo- 
aoxiiotq  Niag  T^6Xe»t.  Ihid.  p.  274  ».  9.  Aot^ei  *  na^taietfiivri  Svx^ft  dni  ^' 
atifieiov  Niaq  TtoXeotg  (wofür  im  Text  des  HieronyiiiuR  />.  135  wohl  riditiger: 
in  tertio  hijiide  Neapoleos).  —  Epiphan.  ha<  r.  7S.  23:  JlW/io/c:  roit^rrriv 
T(j  Nfünö/.ei.  Ebenso  hner.  SO,  1.  —  Hieronymus  Fereyr.  Paulus  l>ei  Tobler, 
Palaeatinae  detcriptione«  p.  23  (—  Uieron.  opp.  ed.  Vallarsi  l,  703):  Sichern,  non 
tff  pUriqn»  «muUtt  Ugwü  flVcAar,  itWM  NrnpoN»  appMtUur.  —  Vgl.  fiber- 
haupt:  Reland,  PäUuiUna  p.  1004—1010.  —  Robinson,  Palästina  III,  33G— 
352.  Ders.,  Xeiiere  bibl.  Forschnn-en  S.  1G7  fl".  —  Ritter,  Erdkunde  XVI, 
(i37 — 658.  —  Kuhn,  Die  städtische  und  bürgerl.  Vcrfa.ssung  des  röm.  Reichs 
II,  5U;  3.'>5;  35ö;  3(i4.  —  Sepp.  JeruBalem  2.  Auti.  11,  37— tiO.  —  Quirin, 
Samorh  I,  390^24.  —  Bideker-Soein,  Palistiiia  8.  342  ff.  —  Tk§  Smnrjf 
of  Weatem  Palestin«,  Mmoir»  6y  Conder  and  Kitchener  II,  203—210,  das» 
V>\.  \I  der  f  Tipl.  Karte.  —  Die  Artikel  über  ..Sichern"  in  den  biblilchen  Wörter» 
büchern  vmh  Wiuer,  Schenkel  und  Riehm. 

12)  Vou  Scptimius  Severus  wurde  ihui  das  jm  civitatis  eutztjgcu  {Spartian. 
9ita  Sweri  e.  9),  too  demselben  aber  spiler  wiedergegeben  (SparUan.  vUa  Stptri 
c  M:  Palm  Stints  poenam  rtmMt,  quam  ob  eautam  Algri  meruerant).  Unter 
Philippus  Arabs  wurde  es  römische  Colonie  (nach  den  Münzen).  Ammianos 
Mareellinus  nennt  ee  ala  eine  der  gröesten  Städte  Palästina'»  (Ammion, 
XIV,  8,  11). 

12»)  Auf  den  sahireich  erhaltenen  Mfimen  (von  Domitian  bb  lur  Mitte  des 
dritten  Jahrhunderts)  kommen  Serapi«,  Apollo,  die  epbesiniaehe  Diana  und 
andere  Gottheiten  vor.  Ueber  den  Tempd  auf  dem  Qariiim  s.  JDamuaeiuB  bei 


Digitized  by  Google 


§.  21, 1:  ZuBtände  in  PaUwtioa  von  Vespanan  bis  Hadrian.  547 

Neapel is  gehörten  im  zweiten  Jahrhnndert,  und  gewiss  aucli  noeli 
später,  zu  den  beriilimtesten  in  Palästina  '-*').  —  In  die  Zeit  Xerva's 
oder  'J'rajan's  tallt  die  Gründung  von  Capitolias  in  der  Dekapolis, 
dessen  Aera  im  J.  97  oder  98  n.  Chr.  beginnt  '^).  Hadrian  gründete 
Aelift  an  der  Stelle  Jerosalm's,  wovon  unten  in  der  Geschichte 
des  Krieges  die  Bede  sein  wird.  Andere  Neugründungen  paUsti- 
nensischer  Stidte  fallen  jenseits  der  von  uns  behanddten  Periode, 
80  die  Ton  Diocäsarea  Seppboris  (anter  dem  neuen  Namen  seit 
Antoninus  Pins  nachweisbar,  s.  Bd.  n,  S.  124),  Diospolis Lydda, 
Elentheropolis  (beide  unter  Septimius  Severus)  ^*),  Nikopolis 
Emmans  (unter  Elagabal). 

Eine  gewaltige  Umwälzung  brachte  die  Zerstörung  Jerusalems 
fOr  das  innere  Leben  des  jüdischen  Volkes  mit  sich.  Kein 
Synedrium  und  kein  Opferdienst  mehr  —  das  sind  die  beiden  grossen 
Thatsac'hen,  mit  welchen  von  selbst  eine  tie%reif(^nde  Unisrestaltung 
der  jüdischen  Verhältnisse  gegeben  war.  Doch  ist  zunächst  fest- 


PMiui,  BOUoUm  «mL  242      Seither  p.  345*>:  iv  f  Jt^  ^«rov  iyitkarop 

Ifpnv.  Renan,  JJigliae  chritienne  p.  222.  I'eber  die  frühere  und  spätere  Ge- 
schieht« dos  Cultus  auf  dem  Garizim  s.  Eckhd.  Doctr.  Nutn.  III,  434.  —  Die 
Blüthe  hellenistiächer  Culte  in  Neapoliä  befugt  auch  eine  in  neuerer  Zeit 
daselbst  gefondene  msrmorene  Dreifusshaais,  auf  deren  Reliefe  Kämpfe 
von  CHIttem  und  Heroen  (namaillioli  des  Tbefleos  und  Herakles)  abgebildet  elnd. 
Nach  einer  daeelbet  angebrachten  iDschrift  ist  der  Dreifuss,  vielleicht  aiu  ]i  die 
marmorene  Bnsi.s,  vom  Stifter  aus  Athen  mitgebracht  worden.  S.  Zeiteebr.  dea 
deutschen  Talaatina- Vereins  VI,  230  f.  VII,  13G  f. 

12^)  8.  die  Inschriil  aus  der  Zeit  Marc-Aurel's  bei  Le  Bas  et  Wadding' 
ton,  In$er{pHon8  t.  TU,  2  it.  16201»  0ni  Wortlaut  mitgetheilt:  Bd.  II  8.  22). 

13)  Eckhtl,  Doctr.  Num.  III,  32S  sq.  —  Die  Literatur  über  Capitoliaa, 
welche««  niöfrlicherweisp  mit  Rai»liana  identisch  ist,  s.  in  Bd.  II  S.  03  f.  — 
Erwähnt  wird  Capitoüas  von  Ftolem.  V,  15,  22.  Itinerar.  Antonmi  ed.  Wesae- 
ling.  p.  106  «9.  198.  Tabula  Deuting,  Hierodis  Stfnecdem,  eä,  Weaseling.  p.  720. 
Oeogr.  RwfmnoM  ed.  PMtr  et  Fgrfhtg  p.  84.  Condbacten  bei  Le  Quknf  Oriem 
ehristianua  III,  715  aq.  OreRi,  Inacr.  hat.  n.  011  =  Corp.  Imcr.  Lat.  t.  VI  n.  210. 
Ihid.  t.  X  n.  532.  Ephemeria  epigr.  t.  IV  p.  331  D  II),  t.  V  211  =  398. 
Münzen  von  Marc  Aurel  bis  Macrinus.  —  Irrtlmnilich  beziehen  Manche  (z.  B. 
Kuhn,  Die  städtische  und  bürgerl.  Verfassung  II,  372)  auf  unser  CSapitolias  die 
Notia  des  Juristen  Fhnlus  in  IHgett.  L,  15^  8,  7:  MU»  Mt  CeipitMlfi9e§  tetr 
videntur  (nämlich  wift  Cäsaren,  welches  als  Colonie  nicht  das  volle  jua  IlaUeum 
hatte).  Capitolias  war  nach  den  Mün/cii  rtinU  nfio^,  also  nicht  römische  Colonie 
Paulus  meint  Aeh'a  Capitolina  =  .TitusjiIlui,  wie  die  parallele  Stelle  des  Ulpian 
Digeat.  L,  15,  1,  Ü  bewcii^t:  In  l'alaeatina  duae  fuerunt  eoloniae,  Caeaarienti»  et 
AeUa  Ce^ffMiM,  ted  mtUraJtu  ßaUeum  habH.  Das  Richtige  x.  B.  bei  Nori$, 
.iitfHW  et  epochae  Syrontacedonum  III,  0,  4  fd.  Ups.  32(1.  DegUt^,  Oheervationea 
»acrae  V,  475  (der  irrthfimlich  Noiia  als  Vertreter  der  eatgngengeeetstm  An- 
sieht  nennt). 

14)  «S.  Stark,  Gaza  und  die  philistäische  Küste  S.  553. 

35* 
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zustellen,  dass  wirklich  der  Opfordienst  aufc-ehürt  bat  Niclit 
imr  der  Hebräerbrief,  dessen  Abfassungszeit  zweilelhatt  ist,  sondern 
anch  Clemens  Bomanus  und  der  Verfasser  des  Diog^etbricfes,  welche 
sidier  naeh  der  Zerstörung  Jerusalems  geschrieben  haben,  spredien 
80,  als  ob  zu  ihrer  Zeit  der  jttdisehe  Opferenltas  noch  bestanden 
hfttte  Ja  anch  Josephus  drAckt  sich  ganz  ebenso  ans.  Nicht 
nnr,  iro  er  im  Anschlnss  an  das  Alte  Testament  den  Jfidischen 
Opfercnltns  beschreibt*')»  sondern  anch,  wo  er  sdieinbar  von  den 
Sitten  and  Einrichtungen  seiner  Zeit  spricht,  gebraucht  er  das 
Präsens ''•>.  Sogar  bei  Erwähiiuiiir  des  Opft  is  für  das  römische 
Volk  und  den  römischen  Kaiser  bedient  er  sich  dieser  Ausdmcks* 
weise,  obwohl  dies  doch  lediglich  spätere  Sit tt  und  nicht  Vorschrift 
des  Alten  Testamentes  w^ar*^).  Dazu  kommt,  dass  auch  einzelne 
Notizen  in  der  rabbinisciien  Literatur  für  eine  Fortdauer  des  Opfer- 
dienstes nach  dem  .lahre  70  zu  sprechen  scheinen  ^o).  Ks  ist  be- 
preitlirh.  dass  auf  (irund  dieses  Materiales  von  Manchen  die  Fort- 
dauer d<  >  ( ){»f('rcultus  bt'liaui)t<  t  \v(»rden  ist.  Au  sich  wäre  dieselbe 
wohl  miiglicli.  In  einer  interessanten  Strlle  der  Misrhna  bezeugt 
R.  Josua-'):  „Ich  habe  gehört,  dass  man  Opfer  darbringen  darf, 
auch  wenn  kein  Tempel  da  ist;  dass  man  Hochheiliges  {s.  hierüber 
Bd.  II,  S.  196J  essen  darf,  auch  wenn  keine  Scheidewand  (um  den 
Vorhof)  da  ist;  dass  man  Heiliges  geringeren  Grades  [&  hierftber 
Bd.  n,  S.  201]  und  zweiten  Zehnt  essen  darf,  anch  wenn  keine 
Hauer  um  Jerusalem  ist;  denn  die  erste  Einweihung  hat  geheiligt 
sowohl  für  ihre  Zeit  als  auch  für  die  zukünftige  Zeit*.  Es  wfirde 

15)  Vgl.  den  sorgfaltigen  Xaohweis  bei  Fried  mann  und  Grfitx,  Die  SD- 
gt'Miche  Fortdauer  des  jüdischeu  Opfercultus  nach  der  ZtTstöninc  des  zweiten 
Tempels  (iheol  Jahrbücher  lim,  S.  338—371).  —  Gegen  diese:  Friedenthal 
in  FOntte  litoatuiblitt  des  Oriente  1848;  etl  32S-332.  —  Hiergegen  wieder: 
Friedmann,  ebendas.  401,  433,  46S,  634, 54a  —  Duanf:  Friedentlial,  elien- 
das.  492,  524,  573,  702.  —  Dtrenbourg,  Histoire  de  la  PäUttint  480--483. 

16)  Clenuna  Rom.  c.  41.  .^pM«.  ad  JHCffttet,  C.  3. 

17)  Antt.  III,  9— 10. 

IQ  Contra  Jfhm,  n,  23. 

19)  Contra  Apio».  II,  6  «.  /In..*  faeimut  miUm  pro  eit  «onümia  oaerifleki; 
et  HÖH  »ahm  gtuHäkmio  äMtus  «x  impensa  communi  ammhm  Judaoonm  talia 
<•>  ifihramuOf  vonm .... »eli*  imptratoribu*  kune  honorem  prtudfmm  pariter 

exhibemut, 

20)  Am  beachtensweithesten  ist  iVM«M»  YII,  2,  wo  die  Finge  diientirt 
wird,  ob  man  das  Pa88a-(Lamm)  auf  einem  Bost  braten  dürfe.  „R.  Zadok 

sagte:  Einst  sprach  Rabban  namaliel  zu  seinem  Sklaven  Tabi:  Geh'  und 
brate  uns  da.'<  Passa  ntif  di m  Roste".  Da  ein  Skhive  Tabi  ^^onst  als  Diener 
Gamalifb  des  zweiten  um  5X.I — 110  n.  Chr.  genannt  wird  [Beradtoth  II,  7; 
Sükka  II,  1),  so  scheint  auch  hier  dieser  letztere  gemeint  zu  sein. 

21)  Bi^oOt  Vin.  6. 
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demnach  den  Anschaanngen  der  Babbinen  nicht  unbedingt  wider- 
sprochen haben,  wenn  man  nach  der  Zerstörung  des  Tempels  fort- 
ge&hren  hätte,  an  heiliger  Stätte  zu  opfern.  Thatsächlich  ist  dies 
aber  nicht  geschehen.  Bei  Aufzählung  der  Unglückstage  Israels  heisst 
es  schlechthin,  daas  am  17.  Tammus  das  tägliche  Opfer  aufgehört 
habe  (T'^Pn  bt33)  "^'^),  ohne  dass  von  Wiedereinführung  desselben 
irgendwo  die  Kede  ist.  Bei  Beschreibung  der  Passafcier  in  der 
Mischna  wird  die  Aufzälihing  der  Gerichte,  welche  auf  den  Tisch 
kommen  müssen,  f^(  S(!hl()ssen  mit  der  Bemerkung:  „Zur  Zeit  des 
Terapelbestandes  trug  man  das  Passaopfer  selbst  auf*'^-*);  letzteres 
wurde  also  seit  der  Zerst<)rung  des  Tempels  nicht  mehr  dargebracht. 
In  den  gesetzlichen  Bestimmungen  über  Feststellung  des  Neumondes 
heisst  es:  „So  lange  der  Tempel  bestand,  durften  die,  welche  den 
Neumond  erblickt  hatten,  jedesmal  den  Sabbath  verletzen  [um  zur 
Bezeugung  desselben  nach  Jerusalem  zu  kommen]  wegen  der  An- 
ordnung der  Opfer  [tlSat  die  Neumondsfeier]"  '^*).  Das  ttbereinstim- 
mende  Zengniss  dieser  SteUen  der  Mischna  wird  bestätigt  durch 
andere,  womöglich  noch  directere  im  babylonischen  Tahnud,  welche 
schon  fmx  die  Zät  des  Babban  Joehanan  ben  Sakkai,  Babban  Gama- 
Hel  n  und  E.  Ismael,  also  für  die  ersten  Decennien  nach  der  Zer- 
störung des  Tempels,  das  Aufhören  des  gesammten  Opfercultus 
voraussetzen^^).  Endlich  tritt  auch  Justin  als  Zeuge  hierfür  ein. 
Er  sagt  seinem  Gegner  Trypho:  „Gott  gestattet  nirgends  das  Passa 
zu  opfern  ausser  an  dem  Ort,  wo  sein  Name  angerufen  wird,  wissend 
dass  nach  der  Passion  Christi  Tage  kommen  werden,  da  auch  Je- 
rusalem euren  Feinden  übergeben  werden  wird  und  alle  Opfer  auf- 
hören werden"  ).  Und  an  einer  anderen  Stelle  sagt  Trypho  selbst 
auf  Justiu's  Frage,  ob  es  denn  jetzt  noch  möglich  sei,  alle  mosaischen 
Gebote  zu  beobachten:  „KeineswTgs,  denn  wir  wissen  wohl,  dass 
man  anderswo  weder  das  Passalamm  schlachten  noch  die  Böcke  für 
den  Versöhnungstag  noch  überhaupt  irgendwelche  andere  Opfer  dar- 
bringen kann**'^.  —  Wenn  also  christUdie  Schriftsteller  nnd 


22)  Taaniih  IV,  6.  Vgl  oben  8.  529. 

23)  tesachim  X,  3. 

21)  Bmeh  Aoidkmia  I,  4. 

25)  RotOi  haaduma  31«,  AmmAm»  72»,  SAadUm       bei  Fkiednuum  und 

Grate,  Theol.  Jahrbb.  1848,  8.  349  ff. 

20)  Justin.  Dial.  c.  Tryph.  c.  40:  flömq  Ott  iXfvaovrai  Tjfiigai  (uxa  ro  na- 
itdv  zov  ÄQiaiov,  ött-  xal  6  xonog  x^g  %govaai.Tm  xoTg  ix^QOlg  vfidiv  nafta- 

27)  JuMtin,  Dial.  e.  Tryph.  c.  46:  Oh*  y^Q^^t^^  7^  ^  ^fp9Cf  oht 
TtgSßatov  T06  ttaüxti  «iXaxo^tt  d^v  dwarov  ovxe  tohq  x§  vnitTtltf  xeXeV' 
a^iwag  nQ0C^ft<r9ai  x<^^ovff  ofe«  tag  iXkag  axXeSg  axäaag  Tt^oc^poQdg. 
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TosophUvS  noch  langte  na<'h  der  Zerstörung  des  Temp  'ls  von  der  Dar- 
bringung der  Opfer  im  Präsens  sprechen,  so  beschreiben  sie  damit 
nur.  was  gültiges  Keclit  ist,  nicht  was  factisch  ausgeübt  wurde. 
(Tanz  dasselbe  geschieht  in  der  Mischna  von  der  ersten  bis  zui- 
letzten  iSeite,  indem  alle  reehtÄgültiprn  Siitzuiifren  als  bestehende 
Sitte  darirestt'llt  werden,  auch  wenn  ihre  Ausübung  inlblge  der  Zeit- 
Verhältnisse  unmöglieh  war"^''). 

Zwei  Thatsachen  von  frrösstt  r  Traffweit*^  stt  lien  demnach  fest: 
Die  Aufhebung  des  Syuedriums  und  die  Einstellung  des 
Opfercultus-'*).  Im  Synedrium  war  der  letzte  Rest  der  poli- 
tisdieii  Selbständigkeit  des  Jadenthnms  verkörpert  gewesen,  und 
damit  auch  der  letzte  Rest  der  Macht  des  saddncfiischra  Adels.  Der 
Kinfluss  des  letzteren  war  schon  seit  den  Zeiten  der  Alexandra  von 
dem  flbermflchtigen  PbarisAismns  znrttekgedrSogt  worden.  Immer- 
hin hatte  er  noch  etwas  zu  bedeuten,  so  lange  das  Synediiom  be- 
stand. Denn  die  Competenzen  dieses  aristolonktisehen  Senates  von 
Jndfia  waren  zur  Zeit  der  Procoratoren  ziemlich  weitgehende;  und 
an  der  Spitze  desselben  standen  die  sadducAischen  Hohenpriester. 
Nun  war  mit  dem  Untergang  Jerusalems  diese  jüdische  Behörde  von 
selbst  vernichtet:  die  römische  Provinzial Verfassung  wurde  in 
strengerer  Fonn  durchgeführt.  Damit  verschwindet  der  Sad- 
ducäisnius  aus  der  Geschichte.  —  Der  Untergang  der  Stadt 
hatte  abtr  auch  di<'  Einstellung  des  Opfercultus  und  damit  das 
allmähliche  Zurücktreten  des  Priestertluims  aus  dem 
öffentlichen  Tieben  zur  Folj^e.  Nur  allmählich  volizofr  sich  das- 
selbe. Man  erlaubte  nocli  lange  nicht  daran,  dass  der  gegenwärtig** 
Zustand  ein  definitiver  sein  werde.  Es  schien  nur  eine  Frage  der 
Zeit,  wann  die  Priester  ihren  Dienst  iR-ieder  würden  aufnehmen 
können.  Selbstverständlich  wurden  auch  alle  Abgaben  nach  wie 
vor  an  sie  entrichtet  Nnr  die  Abgaben,  weldie  direct  flkr  den 
ünterhah  des  Tempels  und  der  öffentlichen  Opfer  bestimmt  waren, 
worden  von  den  Babbinen  fttr  suspendirt  erklirt  Die  Ar  den  per- 
sönlichen Unterhalt  der  Priester  bestimmten  Leistungen  blieben 
nach  wie  vor  gesetzliche  Pflicht  und  wurden  überall,  wo  Priester 


28)  In  der  Kotis  aber  Oamaliel  und  Minen  SkUven  TM  iit  woU  Oaauk- 

liel  I  gemeint  und  Tabi  hat  «ch  nur  irrthOmlich  eingeschlichen.  Doch  kann 
man  auch  annehmen,  dass  Tabi  als  Jüngling  dem  GmsHvater  und  als  Greis  dem 
Enkel  gedient  bat  (so  Derenbourg),  oder  dass  der  Name  Tabi  in  der  Familie 
des  Sklaven  ndi  ebenso  Tererbt  hat  wie  der  Name  Gamiliel  in  der  Familie  des 
Herren  (so  Friedmann  nnd  Grits). 

29)  Ueber  da^  Auflioren  des  Bjnediinms  s.  andi  Sola  IXt  11  (im  Woiihmt 
mitgetheUt  Bd.  U,  &  150). 
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waren,  diesen  gegeben '^).  Aber  trotz  alledem  hatte  das  Priester- 
tbum  jetzt,  wo  es  seinen  Dienst  nicht  mehr  verrichten  konnte,  auch 
seine  Bedeutung  verloren.  Es  war  ein  Denkmal  vergangener  Zeiten, 
welches  je  länger  desto  mehr  in  Auflösung  und  Verfall  gerieth. 

In  das  Erbe  der  Sadducät'r  und  Priester  traten  die 
Pharisäer  und  Rabbi  neu.  Sie  waren  vortrefflich  auf  den  An- 
tritt dieser  Erbschaft  vorbereitet.  Schon  seit  zwei  Jahrhunderten 
waren  sie  mehr  und  nu-lir  zur  fülirenden  Maclit  geworden.  Nun 
fiel  ihnen  mit  einem  Male  die  AUeinlierrschaft  zu.  Der  Unterjrang 
Jerusalems  bedeutet  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  die  Aus- 
lieferung des  Volkes  au  den  Pharisäismus  und  die  Babbinen;  denn 
die  Factoren,  welche  diesen  bisher  noch  entgegen  gestanden  hatten, 
waren  znr  Bedentungsloeigkeit  herabgesunken. 

Ein  Sammelpnokt  schriftgelehi'ter  Thätigkeit  scheint  nach  dem 
Untergang  JemsaLems  besonders  Jamnia  (Jahne)  geworden  zu  sein. 
Hier  wirkte  während  der  ersten  Decennien  nach  der  ZerstOmng  des 
Tempels  Babban  Jochanan  ben  Sakkai,  am  Ende  des  ersten  und 
im  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  Eabban  Gamaliel  II,  um 
welchen  sich  ein  ganzer  Kreis  von  Gelehrten  gruppirte.  Die  be- 
rühmtesten Zeitgenossen  GamaliePs  waren  R.  Josua  ben  Chanaiya 
und  R.  Elieser  ben  Hyrkanos,  welch'  letzterer  in  Lydda  seinen 
Wohnsitz  hatte.  Jüngere  Zeitgenossen  und  Schüler  dieser  Männer 
waren  R.  Ismael,  R.  Akiba  und  R.  Tarphon  (s.  über  alle  diese 
Gelehrten  und  ihre  Zeitgenossen  Bd.  II,  S.  301—313). 

Von  diesen  Männern  und  ihren  zahlreichen  Collegen  und  Schü- 
lern wurde  die  Arbeit  am  Gesetz  mit  grösserem  Eifer  als 
je  fortgesetzt.  F.s  war  als  ob  nach  dtm  politischen  Untergang 
die  ganze  Kraft  der  Nation  sich  auf  ihre  eigentliche  und  höchste 
Au^be,  die  Pflege  des  Gesetzes,  concentrirte.  Alle  Materien  des- 


30)  ScheJealim  VIII.  8:  „Die  ächekulim  (Didruchmeusteuer)  und  Bikkurini 
(Bntliiige  der  Eddfrfichte)  ireiden  onr  dargebracht,  wenn  der  Tempel  beeteht; 
aber  der  Zehnte  des  Oetreides  und  der  Zehnte  des  Viehes  und  die 
Erstgeburten  wenien  dargebracht  gleichviel  ob  der  Tempel  besteht  oder  nicht 
bestellt".  -  Diese  drei  Abgaben  nind  hier  nur  beispielsweise  als  die  wichtigsten 
genannt.  Eä  blieb  z.B.  auch  in  Kraft  die  Teruuia  {Bikkurim  II,  3j  und  die 
Abgabe  der  drei  Stücke  beim  Schlachten,  oSmlleh  des  rechten  Vorder- 
fiisse«,  der  Kinnbacken  und  des  Bfagau  {ChuUin  X,  1).  Näheres  über  alle  diese 
Abgaben  s.  Bd.  II.  S.  19(»— 203.  —  Die  Abgabe  des  rechten  Vorderfusses  be- 
zeugt als  Sitte  seiner  Zeit  der  Kaiser  Julian  bei  Cyrill,  ade.  Julian.  />.  300  >4: 
xal  tov  dtiiöv  wfiov  didöaaiv  unagx^^  to((  U(>evaiy,  wo  nicht  mit  Meuumnn 
(BUser  Julians  Bficher  gegen  die  Christen  1880^  8.  39)  au  fibeisetaen  ist  „den 
rediten  Schenkel",  sondern  „den  rechten  Bug  (Vorderfuss)**;  denn  es  li^  nicht 
Lw.  7,  32,  sondern  Deut.  18,  3  an  Onmde.  TgL  auch  Friedmann  und  Grits, 
TheoL  Jahrbb.  1848,  a  359  ff. 


Digitized  by  Google 


^2 


f.  21, 1:  ZoBtiiide  in  Paliitiiui  lüa  VeiiMMias  bis  Hadrin. 


selben,  Criininal-  und  Ci\ilrecht  und  die  manm^faltip^en  reli^öseu 
Satznnpft'n,  wurden  von  den  (belehrten  mit  der  peinlielisten  Sorptalt 
erörtert  und  von  den  Lehrern  dm  SrliiiU  rn  i  injj:<'prägt.  Dabei  war 
es  völlig  gb'iclifrültig,  ub  die  Zeitverliältnisse  eine  AusUbuno;  dieser 
Satzungen  ^i>tatteten  oder  nicht.  Alb-  Subtilitäten  des  Tempel- 
dienstes, das  n;anze  Kilual  des  Opterwescns  wurde  ebenso  tlcissis: 
und  ernsthaft  discutiit,  wie  die  Keinheitsfiesetzt',  das  Sabbathgebot 
und  andere  religiöse  Pflichten,  deren  Ausübung  thatsächlich  mög- 
lich war.  Nicbtä  kann  uns  eine  lebhaftere  Vorstellung  von  dem 
Olanben  des  Volkes  an  seme  Znknoft  erwecken,  ate  die  Gewisse 
haftigkeit,  mit  welcher  von  den  Hütern  des  Gewties  anch  die  Vor- 
schniten  ftber  den  Tempel-  ond  Opferdienst  behandelt  worden. 
Mochte  die  Zeit  der  VerwQstuiig  ISnger  oder  kflrser  danem:  es 
mnsste  doch  wieder  einmal  der  Tsg  der  Emenemog  anbrechen. 
Daher  wurde  bei  der  schriftlichen  Aoikeichnnng  des  jfkdischen 
Rechtes  im  zweiten  Jahrhundert  in  das  oorpua  Jurü  (die  Mischna) 
auch  eine  Topographie  des  Tempels  (Tractat  Middoth)  und  eine  Be- 
schreiboog  der  täglichen  Di«  nstvt  rrichtimgen  der  Priester  (Tractat 
Tami'd)  aufgenommen:  die  Nachkommen,  wclehea  die  Wiederher- 
stellung des  Cultus  vergönnt  sein  würde,  sollten  wissen,  wie  es  einst 
zui'  Zeit  der  Väter  gehalten  worden  war. 

Diese  (Jelehrten,  welche  in  solcher  Weise  das  höchste  Gut 
Israels  pliegten,  läldeten  nun  noch  aussehliesslicher  und  unum- 
schränkter als  eliedem  die  höchsten  Autoritäten  des  Volkes. 
Die  Priester,  welche  sonst  die  wichtigsten  Vermittler  bei  Ausübunc: 
der  religiösen  Pflichten  gewesen  waren,  waren  zur  Unthätigkeit 
verurtlieilt  Aller  Eifer  der  Frommen  musste  sich  darauf  beschrän- 
ken, an  thnn,  was  die  Babbinoi  ihnen  yorschrieben.  Es  bedmfte 
keines  äusseren  Zwanges.  ViTas  die  angesehensten  Lehrer  festgestellt 
hatten,  das  betrachteten  die  Fronunen  ohne  Weiteres  als  Yerbtnd- 
lich.  Ja  man  erkannte  sie  nicht  nnr  als  Gesetsgeber  in  geistlichen 
ond  weltlichen  Dingen  an,  sondern  man  unterwarf  sieh  anch 
ihrem  Bichterspruch  in  streitigen  Ffillen,  selbst  in  den  Fragen 
des  Hein  und  Dein.  Es  ist  in  dieser  Zeit  gar  nichts  Aoffiülendes, 
wenn  z.  B.  K  Akiba  lediglich  kraft  seiner  geistigen  Autorität  einen 
Mann  zu  400  Sus  Schadenersatz  verurtheilt,  weil  er  einer  Frau  auf 
der  Strasse  das  Haupthaar  entblösst  hatte  ^')- 

Das  höchste  Ansehen  genoss  gegen  Ende  des  erst«'n  und  im 
Anfang  des  zweiten  Jahrliunderts  nach  dir.  der  (Tcrichtshof  zu 
Jamnia  (Jabnei.  ein  <  oHegium  von  «Jelehrten,  das  schwerlich  von 
der  römischen  Behörde  eine  weitgehende  Autorisation  hatte,  das 


31)  Baba  kamma  VllI,  ü. 
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aber  tbatsächlich  an  die  Stelle  des  alten  Synediinms  von  Jerusalem 

trat  als  oborster  Gerichtshof  von  Israel.  Die  Anordnungen,  welche 
Rabban  Joch  an  an  ben  Sakkai  (in  Jahne)  nach  der  Zerstörung 
des  Tempels  traf,  nm  gewisse  gesetdiclie  Bestimminigen  den  ver* 

änderten  Zeitverhältnissen  anzupassen,  wurden  als  maassgcbend  be- 
trachtetIvabban  Gamaliel  II  und  sein  Gerichtshof  tiberwachte 
die  richtige  Handhabung  des  Kalender wesens;  seinen  Entscheidungen 
unterwarf  sich  sogar,  obwohl  er  sie  für  irrig  hielt,  der  ältere  R. 
Josua^^).  üeberhaupt  galten  die  in  .1  ahne  getroffenen  gesetzlichen 
Entscheidungen  als  normativ^').  Ja  die  Succession  Jabm-'s  in  die. 
Rechte  von  Jerusalem  wurde  so  sehr  als  die  Regel  angesehen,  dass 
man  es  als  eine  Ausnahme  constatirte,  wo  dies  nicht  der  1^'all  war^''). 
Auch  in  Betreff  der  Mitgliederzahl  scheint  mau  das  jerusalemische 
S|3medrinm  nachgeahmt  zn  haben.  Wenigstens  ist  einmal  davon  die 
Bede,  dass  ^e  72  Aettesten**  den  B.  Eleaaar  ben  Asaija  zum  Yor- 
sitsenden  ernannten**»).  —  Man  darf  annehmen,  dass  dieser  »Qe^ 
richtshof  von  Jahne  die  Ton  dem  Jfldischen  Volk  ihm  freiwillig 
zugestandene  AutoritAt  nicht  nur  auf  dem  Gebiete  des  Ceremonial- 
gesetzes,  sondern  auch  auf  dem  Gebiete  des  Civil-  ja  des  Criminal- 
rechtes  zur  Anwendung  gebracht  hat.  Im  Civilrecht  mag  er  dazu, 
nach  Lage  der  allgemeinen  Gesetzgebung,  wirklich  befiigt  gewesen 
sein.  Denn  die  römische  Gesetzgebung  hat,  soviel  wir  constatiren 
können,  den  jüdischen  Gemeinden  in  der  Diaspora  überhaupt  die 
Befugniss  zuerkannt,  in  Civilstreitigkeiten  ihrer  Mitglieder  Recht 
zu  sprechen,  sofern  die  streitenden  Parteien  selbst  die  Sache  vor 
das  Gemeindegericht  brachten'''^).  Aber  in  Criminalsachen  wird 
diese  Gerichtsbarkeit  mehr  eine  usurpirte  als  eine  vom  Kaiser  zuge- 
standene gewesen  sein.  Selir  anschaulich  und  zugleich  authentisch 
beschreibt  uns  diesen  Zustand  ürigenes.    Er  will  in  seiner  Ver- 


32)  Sukka  III.  12.  Bosch  haschana  IV,  1.  3.  4.  Menachoth  X,  5.  J)«rm- 
himrgt  Hi$Mr$  i»  \a  fMHim  p.  304  §q, 

33)  Bosch  haschana  11,  8  9.  -  Nach  Edujoth  VII,  7  erklärte  man  eiastin 
Gamalicrs  Abwc^i-nhcit  da.H  Jahr  für  ein  Schaltjahr  unter  der  Bedingung» 
dass  er  es  nach  seiner  Rückkehr  genehmigen  werde. 

34)  Kelim  V,  4.  Para  Vll,  6.  Vgl.  auch  Bechoroth  IV,  5.  VI,  8  (wie  man 
hl  Jalwe  bei  Benditigiuig  der  EnrtgebitrteQ  Terftihr). 

36)  Sanhedrin  XI,  4.   Itotteh  haschana  IV,  2. 

36»)  Sebachim  I,  3.   Jadqjim  lU,  5.  IV,  2.  Vgl.  Bd.  U,  S.  m  f. 

36)  Joseph.  Antt.  XIV,  10,  17.  Codex  Theodoaianus  II,  1,  10:  ex  consensu 
partium  in  civüi  duntaxat  negotio.  Vgl.  Bd.  II,  8.  52S,  532.  —  Nach  Edujoth 
yn,  7  reirte  einst  OamaUel  II  stim  Statäudter  (H^emon)  von  Byrien  (aoJIte 
hfliseen:  Judaa),  <^ine  ErUmbniss  von  ilun  zu  erlangen**  ('p»;rra  mvn 
w^tz).  Es  i<t  moelich,  dass  es  »ich  dabei  um  VerleUmiig  oder  Erweltemng 
oder  Ausübung  hcbterlicher  Befugniaae  handelte. 
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tlieifliguiif?  Gescliiclite  von  Susanna  und  Daniel  den  Nachweis 
fiihn  u,  dass  die  Juden  recht  wohl  auch  im  babylonischen  Kxil  ihre 
eigene  «Tcrichtsbarkeit  prehabt  haben  können.  Zum  Heweise  dafür 
beruft  er  sich  auf  die  Zustände  in  Palästina  zu  seiner  Zeit,  die  er 
aus  t'i«rt>ner  Anschauung  kenne.  Die  Macht  des  jüdischen  Eth- 
narclien  (so  nennt  ihn  Ori<ren<>s)  sei  eine  so  grosse,  dass  er  sich  in 
nichts  von  einem  Könifr  unterscheide  [rog  fjfjöiv  6ia(fiQiiv  ßaot- 
Xevovtoq  rov  i^ox>i).  „Es  hnden  auch  heimlich  Gerichtsverhand- 
Inngen  stall  nach  dem  Oesetz,  vnd  Manche  werden  mm  Tode  ver^ 
nrtheilt,  weder  mit  allgememer  Ermfichtigung  hierfür,  noch  auch 
so^  dass  es  dem  Herrscher  Terhorgen  ist**'').  Dies  die  Zustande  im 
dritten  Jahrhundert  In  den  ersten  Decennien  nach  der  Zerstörung 
Jemsalems  wird  man  noch  nicht  so  weit  gewesen  sein.  Aber  man 
war  doch  auf  dem  Wege  dazo.  —  An  diese  jfidische  CentialbehOrde 
in  PaUstina,  deren  Vorsitzender  später  den  Titel  Patriarch  ftlhrte, 
flössen  auch  die  Abgaben  aus  der  Diaspora,  soweit  diese  eben 
nach  der  Zerstörung  des  Tempels  noch  entrichtet  wurden.  Wenig- 
stens für  die  spätere  Kaiserzeit  ist  dies  bestimmt  bezeuoft  Audi 
in  diesem  Punkte  traten  die  Rabbinen  an  die  Stelle  dt  r  i'riester. 
Denn  ehedem  waren  die  Abirabeu  an  die  priesterlirhe  (  entralcasse 
in  .lerusaleni  «geliefert  wurden,  .letzt  war  es  t  iiu-  rabliiuische  Be- 
hörde, welclie  sie  durch  ihre  <ij>ostoli  einsauimeln  liess  und  für  ihre 
angemessene  A'erwendung  sor^rte  (s.  Bd.  II,  S.  532,  54S). 

Aller  Kiter  für  das  väterliche  Gesetz  hatte  in  dieser  späteren 
Zeit  wenigstens  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Frommen,  seinen 
Lebensnerv  in  dem  Glauben  an  eine  herrliche  Zukunft  des 
Volkes.  So  war  es  schon  vor  der  grossen  Katastrophe;  so  in  yer- 
stibrktem  Maasse  anch  nadi  derselben.  Wenn  man  jetzt  eifriger 
als  je  nm  die  peinliche  Erfttllung  der  Gebote  Gottes  sich  bemOhte, 
so  war  die  stärkste  Triebfeder  hierzu  eben  der  Wunsch,  sich  dadurch 
der  kflUifkigen  Herrlichkeit,  an  welche  man  zuversichtUcher  als  je 
glaubte,  wfirdig  zu  machen.  Ueber  diese  religiöse  Stimmung 
in  den  ersten  Decennien  nach  dem  Untergang  der  In  iligen  Stadt 
geben  uns  die  damals  entstandenen  Apokalypsen  des  Baruch  und 
Esra  einen  ebenso  lebendigen  wie  authentischen  Aufschluss  (s.  über 
dieselben  Bd.  IT,  S.  03S— 661).  Die  nächste  Folgte  des  furchtbaren 
Schlapfes  war  freilich  eine  tiefe  Erschütterung  der  (^emüthei-.  Wie 
konnte  (iott  über  sein  anserwähltes  Volk  dieses  Unheil  herein- 
brechen lassen?  Aber  dieses  grosse  Kilthsel  war  doch  nur  ein  be- 
sonderer Fall  des  allgemeinen  Käthselä:  wie  ist  überhaupt  das 


37)  Origenes,  £pütola  ad  Afrieanum  §.  14  (im  WortUnte  mitgetheilt  Bd. 

II,  Ö.  150). 
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Unglück  der  Gerechten  und  das  Qlftck  der  UDgcrcchten  möglich? 
Durch  das  Dunkel  dieser  letzteren  Frage  hatte  das  fromme  Be- 
wusstsein  Israels  sicli  längst  hindurchgenmgen.  So  fand  es  auch 
jetzt  bald  die  lösende  Antwort.  Es  ist  eine  Züchtigung,  die  Gott 
über  das  Volk  um  seiner  Sünde  willen  verhängt  hat.  Sie  hat  ihre 
bestimmte  Zeit.  Wenn  das  Volk  sich  dadurch  zurechtweisen  lässt, 
so  wird  ihm  bald  der  verheissene  Tag  des  Heiles  anbrechen.  Das 
ist  der  Grundgedanke  jener  beiden  Apokalypsen;  und  ilir  Zweck 
eben  der,  das  Volk  in  seiner  Noth  zu  trösten,  seinen  Muth  und 
seinen  frommen  P^ifer  zu  beleben  durch  den  Ausblick  auf  die  siclier 
und  bald  bevorstehende  Erlösung.  Der  zuversiclitliche  Glaube  an 
diese  wurde  also  durch  die  schweren  Schläge  der  Zeit  nur  noch 
ventArkt,  befestigt,  belebt  Ans  der  Trauer  um  den  Untergang  des 
HejUgthums  erwudis  der  messianischen  Hoffhung  neue  Nahrung, 
neue  Kraft  Das  war  auch  fttr  die  politischen  YerhSltmase  bedeut- 
sam und  yerhfingnissTolL  Denn  diese  messianische  Hoffhung  war 
eine  wunderbare  Mischung  religiöser  und  politischer  Ideale.  Nie 
hat  man  auf  die  letzteren  Terssichtet;  und  das  Gefährliche  war  eben 
ihre  Verbindung  mit  reUgiösen  Motiven.  Die  politische  Freiheit 
des  Volkes,  die  man  wünschte,  wurde  als  das  Ziel  der  Wege  Gottes 
angesehen.  Je  fester  man  dies  glaubte,  desto  leichter  setzte  man 
sich  über  kühle  Erwägungen  des  menschlich  Möglichen  hinweg, 
desto  kühner  wurde  der  Muth,  auch  das  Unmögliche  zu  wagen. 
Diese  Stimmung  war  es  gewesen,  die  schon  zur  Zeit  Xero's  zum 
Aufstande  getrieben  hatte.  In  ihr  lagen  auch  jetzt  wieder  die 
Keime  zu  neuen  furchtbaren  Katastrophen. 

Unter  den  flavischen  Kaisern  (N'e.^pasian,  Titus,  Domitian,  bis 
96  n.  Chr.)  scheint  es  zu  ernsteren  Verwickelungen  nicht  gekommen 
zu  sein.  Anlass  dazu  wäre  genügend  vorhanden  gewesen.  Denn 
das  Gebot,  die  einstige  Tempelsteuer  an  den  capitolinischen  Jupiter 
nach  Rom  abzuliefern  (s.  oben  S.  539),  war  dne  Verhöhnung  der 
religiösen  OefEIhle  der  Juden,  die  jedes  Jahr  bei  Erhebung  der 
Steuer  aufs  Neue  als  soldie  empfimden  werden  muaste.  Unter 
Domitian  wurde  diese  Steuer  mit  grosser  Strenge  eingetrieben, 
wie  überhaupt  dieser  Kaiser  als  entschiedener  Q^er  der  Juden 
auftrat:  der  üebertritt  zum  Judenthum  wurde  mit  strenger  Strafe 
belegt 

Von  einer  wirklichen  Verfolgung  der  Juden  nach  der  Zer- 
störung Jerusalems,  noch  unter  Vespasian's  Regierang,  spricht  Euse- 
bius unter  Berufung  auf  Hegesippus.  Sowohl  Vespasian  als  Domi- 


38)  Eintreibung  der  Steuer:  Sueton.  Domitian.  12.  Verbot  (les  Uebeitrittea 
Dio  Cau.  LXVn,  14  (beide  Stellen  im  Wortlaut  Bd.  II,  S.  530  £). 
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tian  und  Trajan  Hessen  nämlich,  so  berichtet  Hegesippus,  alle  Juden 
ans  David  s  Geschlecht  mit  grossem  Eifer  aufspüren  und  hinrichten, 
damit  das  kr.nigliclic  Geschlecht,  auf  welches  die  Juden  ihre  HofF- 
nunpen  setzten,  aiis<rerottet  werde  *•).  Dieser  Befehl  führt*'  unter 
Vespasian  zu  einer  p^russen  V<'rfülguug  der  Juden  *^).  Es  lässt 
sich  nicht  controliren,  wie  weit  dit'se  Erzählung  historisch  ist. 
Schwerlich  ist  sie  ^^anz  aus  der  Luft  gegriÖen;  denn  dass  man 
einen  Messias  aus  Davids  Hause  erwartete,  ist  zweifellos.  Die  Exi- 
stenz von  Davididen  konnte  also  wirklich  als  eine  politi>che  Gefahr 
angesehen  werden.  Aber  von  grosser  Ausdehnung  und  Bedentong 
kann  diese  „Verfolgung**  nicht  gewesen  sein,  da  sonst  Schrift- 
steller etwas  davon  weiss.  —  Ob  nnter  Domitian  politische  Un* 
mhen  in  Jndfta  vorgekommen  sind,  ist  ebttifinUs  fraglich.  Ans  ge- 
wissen Andentungen  des  MilitArdiplomes  vom  J.  86  n.  Chr.  hat  man 
geglanbt»  anf  solche  schliessen  zn  müssen.  Indess  lassen  sich  diese 
Sehlnssfolgemngen  nicht  zn  voller  Qewissheit  erheben  (s.  oben 
S.  541).  —  Von  furchtbarer  Gewalt  und  Ausdehnung  waren  da- 
gegen die  Aufstände,  welche  unter  Trajan  und  Hadiian  ansbrachen, 
erstere  ausserhalb  Judäa's,  letztere  in  JudAa  selbst 

n.  Die  Kriege  unter  Trajan  (115—117). 

Quellen:  />io  Cags.  LXVIII.  32. 

Euseb.  Hist.  Eccl.  IV,  J.   De».,  Chron.  ed.  Sehoene  II,  104 
OrofAit  Vn,  12  (fiust  gans  nach  des  Hieionyiiu»  latefauMlier  Be- 
arbeitung  der  Chronik  dea  EoBebios). 
literatar:  M fi  n  t  e  r .  Der  jüdische  Kri^  unter  den  Kiüsem  Tn^  und  Hadrian 
(1821)  S.  10-29. 

Cassel,  in  Erscb  und  Gniber's  Encyklopadie,  äect  II,  Bd.  27, 

186Q»  8.  12£  (hn  ArtUtsl  „Jndeo**). 
Grits,  Geachkhte  dar  Jnden  Bd.  IV,  &  183C 
Derenbourff,  HUtoire  de  1a  PaU$tine  p.  402—412. 
Neubörger,  Monateschr.  für  Geach.  und  Wiaaenach.  dee  Judenkh. 

1873,  8.  38(>-397. 
Ewald»  GeMfaicfate  dea  Volkaa  lazad  Vn,  380-306. 
Hauarath,  Nenleatamentiiche  Zdtseaoliiohte  2.  Anll.  IV,  181—180. 

Rennn,  Lea  ivangilea  (1S77)  p.  503—512. 

Volkmar,  Zur  Chronolojrie  des  Trajanischeu  Partherkrif^eb  mit 
Rflckäicht  auf  die  IgnatiiLtttradition  und  eine  neue  Quelle  (Rhein. 
Hnaeum  Neue  Folge  Bd.  XU.  lb.')7,  &  481—611). 


39)  Euneh.  Uitt.  eed,  lU,  12  (Vespaaian);  ibid.  UI,  19—20  (Domitian);  ibii, 
m,  32,  3—4  (Thijan);  liauntUcfae  Angaben  nach  Hegcaippna. 

40)  Euseb.  H.  E.  ITT,  12:  OvemutHiwfov  fifia  r^v  rc5y      otfoAcyiaw  AUNnv 

navrag  roij  «tto  yhovi  JaßiS  dvalT]rHa&ai  ngoara^i,  ftiyittOP 

xe  lovdaloii  av^ig  ix  tavriji  ötmy/tov     a^rij^qvai  x^t  aixiaf. 
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Volkmar,  Der  parthischc  und  jüdisclu-  Krieg  Trajaiis  nach  den 
Quellen  (Zdtechr.  für  die  AiterthumswiiWCTwrJi.  XV.  Jahig.  1867, 

Nr.  Gl— 65). 

Volkmar,  Handbuch  der  Eiuleituiig  in  die  Apokryphen,  I.  ThI. 

1.  Abth.  Jadith.  1860. 
Dierauer  in  Bfldinger's  UntenmchiiDgen  cor  iftin.  Kaiaefg^adi.  I, 

18r>8,  S.  182  f. 

De  la  Berge,  Kxsni  nur  le  rlgne  de  Trajnn  ilS77  p.  182— 184. 
Schiller,  Geschichtt'  der  rümiücheu  KaiM.'rzeit  1,  2  (lb63;  S.  5ül  1". 
Mommsen.  BAmiache  Oeachidite  Bd.  Y  (1886)  8.  642—644,  ygl 

mm 

Trajan  war  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  (111—117) 
fortwährend  in  Anspruch  genomnien  durch  die  kühnen  Eroberungs- 
züge  im  fernen  Osten  des  Keiches^*).  Als  er  im  J.  llö  eben  mit 
der  Eroberung  Mesopotamiens  beschäftigt  war,  begannen  die  Juden 
in  Aegypten  und  Cyrene,  die  Abwesenheit  des  Kaisers  bentttzend, 
»wie  TOD  einem  wilden  GeiiBt  des  Anfimhis  fortgerissen,  sich  gegen 
ihre  nichtjfldischen  Landsleate  zu  erheben"  Der  AnÜBtand  ge- 
wann im  folgenden  Jahre  (116  n.  Chr.)  eine  solche  Ausdehnung, 
dass  er  den  Charakter  eines  ftmdidien  Krieges  annahm^*).  Der 


41)  Ueber  Tnjan's  Kriege  im  Oriente  vgl.  ausser  den  oben  genannten  Ai> 
beiten  von  Volkinnr  besonders:  H.  Francke,  Zur  Geschichte  Trajan's  (2.  Ausg. 
1840)  ö.  24 'j— 300.  Dierauer,  lioiträge  zu  einer  kritischen  Geschichte  Trajan's 
S.  152 — 18ti  (in  Büdinger'a  Untersuchungen  zur  römischen  Kaisergeschichte, 
L  Bd.  18660.  D«  1«  B§rgt,  Smai  9ur  U  rtgiu  d§  IVeyan  {Pari$  1877)  p.  149 
—19a  Schiller,  Geechicfate  der  rOmiacfaen  KaiNmit  I,  2  (1883)  S.  555—663. 
Mommsen,  Römische  Cteschichtc  V,  307  f1'.  Ontschmid,  Oeechichte  Inmt 
und  seiner  Nachbarländer  (1888)  S.  140—140. 

42)  Eu»eb.  Hist.  Eccl.  IV,  2:  'Ev  re  yu{i  'Akt^avö^eia  xal  xy  koiny  Älyvnxvi 
tuA  nfQoiri  Mira  Kvg^vriv  wmt^  hfc^  nptvftaroq  Senwd  ny^c  9tMuui9VQ 
ävtt^^smaMvt^  »Qiapmü  n^hQ  rouc  owoixovq^BKkifimq  cxaciä)^fiv.  —  Ueber 
den  Krieg  in  Aegypten  ist  das  älteste,  leider  nur  kurze,  Zeugnis«:  Appian. 
Civ.  II,  0<t.  Apj>ian  berichtet  hier,  das»  Cäsar  dem  Andenken  des  Pompejus 
ein  Heiiigtlnnn  bei  Alexandiia  geweiht  habe,  und  fahrt  dann  fort:  OTteg  in 
i/xov  xtnit  ^Patfiaiiiv  tt^oxQdzoga  Tgaiavov,  i^XX^iftu  t6  h  Alyv7ix<p  Yov- 
Saiav  yhoq,  vnh  tSv  ^ovdtUup  ig  rat  xov  nokiftov  Xfttttt  tumufelfp^,  —  Ohne 
Zweifel  bezieht  sich  auf  diese  Zeit  auch  ein  Fragment  Appian's,  in  welchem 
er  erzählt,  wie  er  zur  Zeit  des  Krieges  mit  den  Juden  aus  Aegypten  habe 
fliehen  milsaen  (ßevm  archiologiqu«,  Xouv.  Sirie  t.  XIX,  1869,  i>.  101—110  » 
Mkf^  Fngw^  JUrf.  gn§c  i.  V,  1,  p.  LXV). 

43)  Die  Chronologie  steht  nicht  ganz  fest.  Dierauer  and  Schiller 
nehmen  fiir  den  jüdischen  Anfttand  nur  das  Jahr  117  an,  Mommsen  116—117, 
Clinton  iFanfi  Jiotnnni  t.  I),  de  la  Berge  und  Andere  11.') — 117  (erster  An- 
fang 115,  weitere  Ausdehnung  116).  Letzteres  wird  das  lüchtige  sein.  Denn 
EaaeUns  beMiebnet  nicht  nur  in  der  Chronik,  deren  Ansitse  oft  wüUcflriiche 
dnd  (Chym.  «d.  «SUkecMlI,  164  «tf  «im.  Ahr,  2131),  aondem  auch  in  der  Kirchen- 
geaddebte  das  18.  Jahr  Tnjan*M  bestbnmt  ab  da^enig»,  in  welchem  der  Anf* 
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römische  Statthalter  von  Aegypten,  M.  Rotilios  Lupus,  scheint 
der  Macht  der  Juden  niclit  gfewachsen  gewesen  zn  sein.  Diese  be- 
siegten in  einem  Treffen  die  „Hellenen"  und  zwangen  sie  zur  Flucht 
nach  Alexandria  Hier  in  der  Hauptstadt  hatten  allerding^s  die 
Griechen  die  Oberhand;  die  dort  wohnenden  Juden  wurden  crgriäen 
und  getüdtet^^X 

stand  bi'ganii    f'usfb.  Hift.  eccl.  IV.  "J:  yoTr  roT  niToxparaoo.;  ft;  htai'- 

Thv  SjerwyatM yaroy  /'/.citoito^.  avitii;  ^Iov^c:iuji-  xivr^aiz  tncrttaxüatt  x.  r.  A.}. 
Das  18.  Jaiir  Trajiui's  gvitt  aber  vuu  Ende  Januar  ll'>  bis  Ende  Januar  IIG  (über 
den  Tndeitag  Nerra's  b.  INenoer  8.  27  f.).  Im  folgenden  Jahre^  also  116,  und  iwar 
wihrend  Lapna  StatthalU-r  von  Ae^pten  war,  nahm  der  Aufstand  grönm 
Anadehnung  an  (Etiseb.  //.  K.  IV,  J:  «rlviarr rf  f<','  'irnotr  xtS 

^nrioiTi  ^vtavTty  rro/f/uov  ov  apiixQov  avy>,rnv,  i^yovui'toi-  xr,yix(:iTa  .toi-- 
.Tov  Tvs  unda^i  Aiyinxov).  —  Die  Richtigkeit  die!*er  Angaben  wird  durch  die 
Chronologie  der  Statthalter  Aegypten'a  beaUttigt,  die  fBr  dieae 
Jahre  sienilich  genao  HeetateUen  Übst  (rgL  Frans  im  Catf,  Luer.  Ormte.  L  m 
p.  312). 

1|  Auf  der  Inschrift  eiru-.-i  Ttuiptls  in  der  Onst'  von  Theben  wini  M.  Ru- 
tilius  Lupus  gerade  iTir  duä  lU.  Jahr  Trajau  »  ^  11<>  n.  Chr.  als  Statthalter 
TOD  Aegypten  erwihnt  (Letronm^  ReemtR  det  interipHw»  ftttqtu»  H  lolAMt 
Vigypte  I,  120  «9.  —  Cttp,  Inscr.  Grate,  n.  494>*:  Irtl  Mdgxov  PovtüJov  Aoi'- 
ncv  ^Tittpxov  Ar/vriTor  .  .  .  L  iB'  axxoxgdxoQOQ  Kaiaagoq  .Vf(*ov«  T^aiatwo^ 
,  .  .  nra/tui-  Ä',  (i;is  I)atmu  ent>prirht  doin  21.  Mai        n.  ('hr  ). 

2)  Zur  Bezwingung  des  Aul^iandcä  in  Aegypten  und  Lyrene  sandte  l^i^jaa 
den  Mnrcina  Tnrbo  {EutA.  H.  E.  IV,  2).  Daaa  dieeer  ala  Stattfaaller  toq 
Aegypten  zu  denken  ist,  ergiebt  sich  schon  aus  dem  Umstände,  daaa  der  Btalt> 
halter  von  Cyrene  koin  Hcor  Hatto,  Turbo  also  nur  als  Statthalter  von  Aegypten 
den  Aufstand  in  jenen  Ciogendeu  bekän)plt  haU>n  kann.  Aus  Spartian's  titn 
iJiuiriani  wissen  wir  aber  auch  direct.  dass  Hadrian  ihm  später  Dacieu  über- 
trug tih$h  MggpHvca»  praefeetmmt,  d.  h.  mit  Bdaaanag  der  Efammeefate  des 
StatthalteiB  von  Aegypten  {Spartian.  Hadrian,  c  7,  Tg^  iMronne  I.  104). 
Turbo  war  alao  der  Nachfolger  dea  Lnpna,  und  «war  noch  aar  Zeit  Tnyan'a 
117  n.  Chr. 

3)  Schon  8>.2  Monate  nach  Trajan's  Tod,  uümiich  iür  April  IIS  ist  durch 
eine  Inaduift  Bammine  Martialia  als  Statdialter  von  Aegypten  banqgt 
{/.rtrotm^t  MftUtü  de*  inseriptüm*  h  153  «.  XVI     C*>rp.  Inscr.  Graee.  n.  47lSt: 

inVPaftftItp  ^fa(^tldXt  indgx*}*  Alyvnxov  . . .  aixox'^"hopo;  Kaioago^  TpoSavor* 
\A<S(n(tyni  .  .  .  ^fciQßovBl  xri ,  das  Datum  ist  =  2;{.  Ajtril  IIb  n.  Chr.).  —  Mar- 
ciu^  Turbo  ist  also  spätestens  Anfang  UÖ  n.  Chr.  abgerufen  worden  (vgl.  auch 
SpofHan,  Hadr.  5:  Manh  Tmhom  Jaäaiti»  cunprentit  ad  dtprimmdmm  Hmat' 
tum  Maurelaitiat  de$tiitaio).  Da  er  aber  den  Aufttand  bewältigte  no?J.mt  ßdxatg 
oiV  oU'/M  xe  XQovi»  {Euseb.  H.  E.  ^^^  2),  so  wird  seine  Thätigkeit  das  Jahr 
117  ausL'pfrillt  haben:  iiitI  ••-  be^itfitigt  sich  Romit,  daa-*  der  entscheidende  Sieg 
der  AutHtändischcn  zur  Zeit  des  Lupus  in  das  Jahr  Uli,  der  erste  Anfang  der 
Bewegung  in  daa  Jahr  115  an  aetaen  iat 

44)  EaaA.  H.  E,  IV,  2.  Chrom,  «d,  Sekauu  II,  164  «9.  (anm  18.  Jahre  Tra- 
jan's. 2131  Abr.).  Oro$.  VH,  12:  In  AUxandria  autem  commis  '  rroelfn  rieft 
et  adtriti  §tmt.   Vgl.  auch  Buxtorf,  Lex  Chald.  cd.  99  «.  v.  tr-nscsdit.  Deren- 
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Um  80  schlimmer  wütheten  die  Jaden  in  Cyrene.  Von  den 
Gransamkeiten,  welche  sie  hier  an  ihren  nichljttdischen  Hitbflrgem 
verfthten,  ent^virfb  Dio  Cassitts  ein  schauerliches  Gemälde:  sie  assen 

ihr  Fleisch,  beschmierten  sich  mit  ihrem  Blut,  durchsfigten  sie  von 
oben  bis  unten  oder  gaben  sie  den  wilden  Thieren  zur  Speise.  Die 
Zahl  der  Ermordeten  soll  220  000  betragen  haben  ^*).  So  gewiss 
hier  die  aiisschweifenflstf  Pliaiitasie  den  Griffel  geführt  hat,  so  er- 
hellt doch  daraus  der  Umfang  und  die  Bedeutung  dieses  Autsüindes. 
Der  Anführer  der  cvrenaiseheu  Judenscliatl  —  welchen  sie  als 
ihren  König  ausriefen  —  wird  von  Eusebius  Lukuas  genannt,  von 
Dio  Cassius  Andreas»*^). 

Zur  Bezwingung  des  Aufstandes  sandte  Trajan  einen  sein<'r 
besten  Feldherren:  Marcius  Turbo'").  Durch  langwierige  und 
hiu  Lnackige  Kämpfe  {jcoXZalq  fidxaiq  Iv  ovx  oilyo)  t€  xQ^^'^)  brachte 
dieser  den  Krieg  zu  Ende  und  tödtete  viele  Tausende  von  Juden, 


hnurg  p.  410 — Wl.  Wünsche,  Der  jeruaalemische  Tahmid  ISSO'i  S.  l'-">  f  — 
lu  der  C'lironik  dt>  Kusiebius  wird  zum  1.  Jahre  Hndrian'.s  hemerkt,  das»  dit^er 
Kaiser  das  vuu  deu  Juden  (oder  Bömem?)  zerstörte  Alexandria  wiederher- 
gestellt habe  {,Eu$.  Chnm.  td,  SOkoene  II,  104  «g.,  nach  dem  Anneiiischeii: 
Adrtanus  AUxandriam  a  Judaeis  aubteraam  rtttawwrit,  nach  HieronymOB: 
Hadriantis  AUxandriam  a  Romanik  [sie]  subversam  pubfir'H  im^taurnrit  erp^nsin). 
Die  Stadt  musa  also  stark  gelitten  haben,  wenn  juk  Ii  ciiu'  t  iirentliche  „Zer- 
störung" sicherlich  nicht  stattgefunden  hat.  jS.  dagegeu  Munter  b.  lü— 23.  Die 
Vennathuog  Mommsen's,  daas  die  Nods  im  Text  des  Eusebius  gar  niehtge» 
standen  hat  und  nur  dnich  Mis^verständniHM  des  armenischen  und  lateinischen 
rVbersetzers  hereingekommen  ist  (KAm.  (lesch.  V,  543)«  lisst  sich  wegen  der 
UebereiuHtimnmug  beider  nicht  aufrecht  erhalten. 

45)  Dio  Caas.  LXVIII,  32.  Vgl.  Oroa.  Vii,  12:  Incredibili  deinde  motu  aub 
«HO  tmpitr*  Jitdatif  quati  rabk  efferati,  per  di9er»a$  Urrarmn  pmritt  «sMr- 
§eruHt.  Nam  et  per  totam  Libyam  advemua  ineotaa  atroeMmo  bella  gesserunt: 
qune  nden  tunr  interffctis  cultorihm  dfsolata  est,  ut  nisi  postea  Hadrianus  »m- 
perutor  coHectas  illuc  aliutuie  colonias  deduxisset ,  cacua  penitus  tt-rra,  abraso 
habUatore,  manmaet.  Aegyptum  vero  totam  et  Gyrenen  et  Thebaidam  cruentis 
MtditUmib«9  lurbaptnurt, 

46)  Euaeb.  IV,  2.  Dio  Com,  LXVIII,  32. 

47)  Sein  voller  Nattie  lautet  nach  einer  Inschrift  zu  Sarmizegethu.Ha  in 
Dacieu  {OrtUi,  Inscr.  Lal.  ti.  HAI  =-=  Corp.  Inacr.  Lat.  t.  III  n.  14ti2):  Q.  Mar- 
ciua  Turbo  Fronio  I'ubiiciua  Severua.  Derselbe,  jedoch  verstümmelt, 
auch  Corp.  Buer»  Lea.  t.  XIV  n.  424B.  —  Maidua  Tlirbo  müde  nach  fieswinguug 
des  jüdischen  Aufstandes  von  Hadrian  nach  einander  snm  Stattiulter  ron  Manre- 
tanieu,  Pannonien,  Dacien  {Spartian,  Hadrian,  c.  T)  fin.  6  fin.  7)  und  zum  pmr- 
fectus  praftorio  {;rntmnt  (Spnrlian.  Hadrian,  c.  9,  Dio  Gass.  LXIX,  IS.  Corp.  fnscr. 
Lat.  III  n.  1402),  und  wird  aU  einer  der  tüchtigsten  Männer  zur  Zeit  Uadrian's 
beMidmet  {Dio  Cetu.  LXIX.  18,  FrmUoitl»  epiutvim  ed.  Nahor  p.  166),  der  aber 
wie  viete  Seinesgleichen  aneh  dem  Uisslianeii  und  der  Feindschaft  Hadiian's 
verfiel  (Spartian.  Hadrian,  c  15). 
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nicht  nur  aus  Cyrt  ne,  sondern  auch  aus  Aegypten,  welche  sich  an 
ihren  „König"  Lukuas  angeschlossen  hatten*'*). 

Auch  auf  die  Insel  Cypern  hatte  sich  der  Aufstand  verbreitet. 
Unter  AntTihninp  eines  gewissen  Artemio  ahmten  hier  die  .luden 
das  Bfispirl  ilinr  rvifnaischcu  (ilaubenspfenossen  nach  und  mor- 
deten ilii'iuii  iii(  lii.iiitli>ch«'  Einwohner  der  InseP^j.  Auch  die  Hauj)t 
Stadt  Salamis  wurde  von  ihnen  verwüstet l'eber  die  l'nter- 
driickuniL^  des  Aut>tandes  haben  wir  keine  Xachriciiten.  Die  Folge 
war,  dass  fortan  kein  Jude  die  Insel  betreten  durfte,  und  weun  er 
durch  Sturm  an  ihre  Küste  verschlagen  wurde,  sterben  musste^'l 

Endlich,  wälirend  Trajan  bis  nach  Ktesiphon,  der  Hauptstadt 
des  parthischen  Seiches,  vorgedrungen  war,  woid^  in  seinem 
Rücken  auch  die  Jaden  in  Mesopotamien  onrohig.  Hier  an  der 
Grenze  des  Reiches  war  die  Sache  am  bedenklichsten.  Tnyan  gab 
dem  manrischen  Fürsten  Lnsins  Qnietns  —  der  mgleich  römi- 
scher Feldherr  war  —  Befehl,  die  Aufetändischen  ans  der  ProTmz 
wegzufegen  (hcxa&a(fai  t^g  IjtaQxlaq  avxovq).  Mit  barbarischer 
Grausamkeit  kam  Quietus  der  Weisung  nach.  Tausende  von  Juden 
bitssten  mit  dem  Leben.  So  ward  die  Ruhe  wiederheigesteUt;  und 
Quietus  wnrde  zum  Lohne  dafür  zum  Statthalter  von  Palästina 
ernannt  '-l 

Zum  völligen  Abschluss  scheint  der  jüdische  Aufstand  erst  im 
Anfancf  der  K'egierung  Hadrian's  1 1 17  n.  Clir.)  gekommen  zu  sein. 
Wenij^^>teiis  sprielit  Kuscl^ms  von  Unruhen,  welche  Hadrian  in 
Alexandiia  zu  dämpfen  hatte  ^ 3);  uud  der  Biugraph  Hadriau'ä  be- 


48)  Eu»A.  H.  E.  IV,  2.  —  Nach  Eu*9b.  Chron.  ed.  üehotne  II.  104  tq.,  Oros. 
VU,  18  hatte  dch  der  Anfttead  auch  Über  m  Thebalt  «ninekt 

49)  Bio  Com,  LXVm,  32. 

"* ;  Eusd>.  Chron.  §d.  Sehoene  II,  W  ^q.  zum  10.  Juhre  TrajÄn'a,  2132  Ahr.), 
naih  dem  Armenischen:  Salaminnni  Cipri  insulae  urhrm  Jtidaei  adorti  sunt  et 
GraecoSf  quoa  ibi  nacii  aunt^  trucidarunt,  urbemque  a  fundamtnti$  subvrrterunt ; 
grieehiadi  bei  ^kuUm  mL  JHndorf  I.  657:  Tohq  h  Sttla/ttn  KvnQtv^' 
VotiAtrdM  dvtl6int9  n6li»  aatSouapttP,  —  Oroaku  VU,  12:  Ante 
Salaminam,  urbem  Cypri,  interftOt»  wmSbm  9CeoU$  dMmriMII. 

51)  Dio  Cass.  LXVIII,  32. 

52)  Eugeb.  Jlist.  Ecä.  IV,  2.  Chron.  ed.  Sehoette  II,  1(>4  sq.  (rum  1&  Jahre 
Tiajan's,  2131  Abr.).  Orotlm  VII,  12.  JHo  (km.  tXVm,  32  (hier  auch  die 
Penonaliem  Ober  Qnietna).  —  üdier  Lnaina  Qnietas  vgL  andi  obai  8.  543. 
Sehl  Name  Bcbeint  im  Text  der  EusebianiHc-hou  nironik  nchon  früh  corrampirt 
wonlen  711  sohl,  denn  Hieronymus  hat  Lt/aias  Qtiittu.o,  und  t?\nceUuK  {ed.  Din- 
dorf  I.  Ü57)  Avoia^  Kvvzog.  Die  richtige  Form  geben  Euub.  UUt.  «cd.  ed. 
Heinichen,  Dio  Ceu.  od.  Diitd^rf,  auch  Spartiau.  BaäHmm»  c  6. 

53)  Etioeb.  Chron.  td.  Sekoeno  11, 164  ag.  (lum  1.  Jahie  Hadrian'a,  21S3  Ahr.), 
nach  dem  ArmeoiidMD:  Airianus  Judaeoo  eubegit  ter  [ttrHo\  contra  Romanm 
rtboOanio»,  nadi  HierooTmiia:  Hadrianut  Judaeot  oagü  aoeuttdo  eoitira  Bomamt 
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richtet»  dass  auch  Palästixia  dcli  rebellisch  gezeigt  habe^^).  Jeden- 
falls scheint  aber  nodi  im  ersten  Jahre  Haärian's  die  vÖlUge  Bohe 
^ederhragestellt  worden  zu  sein. 

Ob  Palftstina  überhaupt  an  dem  Aufstände  bethdiigt  war,  ist 
sehr  die  Frage.  Es  ist  dies  zwar  von  Volkmar  und  Grätz  im  In- 
teresse ihrer  Auffassung  des  finches  Judith  (das  sie  in  diese  Zeit 
setzen)  behauptet,  aber  von  anderen,  naraentlicli  T.ipsius,  wohl  mit 
Recht  bestritten  worden  -''*).  Die  rabbinische  Tradition  kennt  aller- 
dings L'iiH'U  „Krieg  des  (^uietns*'  C"J''p  bt  o'^tsV^e  ••*');  aber  nichts 
nöthigt  uns,  darunter  einen  andern  als  den  wolilbekaimten  (^uietus- 
Krieg  in  Mesoputaniii  u  zu  verstehen.  In  Megillath  Tonnifh  §.-29 
ist  der  VI.  Adar  als  „d^'i"  Tag  des  Trajanus",  015''''"11I3  D'^"',  bezeich- 
net^'), und  der  Comuientar  dazu  erzählt,  dass  dieser  Tag  gefeiert 
werde  zum  Andenken  an  folgende  Begebenheit'''*):  Zwei  Brüder, 
-lulianus  und  Pappus.  wurden  in  Laodicea  von  Trajanus  ergriöen, 
worauf  dieser  ihnen  liühniscli  zurief:  Ihr  Gott  möge  sie  nun  er- 
retten, wie  einst  den  Chananja,  Mischael  und  Asarja.  Die  beiden 


rebeUantes,  uach  fsyucellus:  'Adgiavixi  'lovöuiovt  xaiit  'A).kiuv6(jtuii'  oiuoiül^oviai; 

54)  S^partltm,  Hadr.  e,  6:  L^eia  dtniqtit  ae  Palaettina  rAdlt$  onimo» 

«fftrehant. 

55)  Volkmar,  Theol.  Jahrbl).  \KÜ,  S.  441-408,  iiiul  Ik's.:  Das  Buch  Judith 
(1860),  8.  56  fl".  04  II.  83  H.  IX)  ff.  ürätz,  Gesch.  der  Juden  IV,  43U  ff.  üegen 
sie  bes.  Lipsins,  Zeitachr.  für  wiasenachaftl.  Theol  1869,  &  81—111.  Im  All- 
gemeinen auch  Hilgenfeld,  Zeiticbr.  1858,  8.  270  01  und  1861,  8.  338  IT. 
D§r9nbourg  p.  405.  Fritzsche  in  Schenker«  Bibfllcx.  ITT,  44S  ff.  Renattf 
Lu  hangiUi  p.  509.   Gregorovi us,  Hadrian  (;!.  Aufl.  18H4)  8.  2~,  35—38. 

56)  Misehna  Sota  IX,  14  und  Sedcr  Olam  mb  fin.  An  beiden  Ötelleu  ist 
nXmIicli  statt  der  Tiügiren  Lesart  V«  on^i»  sn  lesen:  eopp  Vv  etsVis. 
8.  Or atz  IV,  430  ff.  Volkmar,  Jadith  8.  83— 9a  Lipsiaa,  Zeitachr.  für 
wis8.  Theol.  S.  97—104.  Dcrenbourg  S.  4<M  f.  Salzer.  Magazin  für 
die  Wißsensch.  des  Judentli.  IV.  1S77,  S.  141—144.  —  Tu  der  Misohnafltelle 
haben  ocrp:  1)  eine  UaudHclirilt  der-  köoigl.  Bibliothek  zu  Berlin  {Mss.  Or. 
Fol.  667,  firfiher  im  Fdvatbesits;  es  ist  dieselbe,  aaf  welche  rieh  bereits  Gräte 
bemfto  hat);  2)  die  von  Lowe  1883  herausgegdiene  Gambridgw  Handschrift 
{ümioersity  Additional  470,  1).  In  der  Stelle  des  Seder  Olam  hat  dieselbe  Les- 
art eine  Jaltc  von  Asarja  de  Kossi  verglicheno  Handschrift  (s.  (iriitz  a.  a.  0.). 
An  der  letzteren  Stelle  i»l  dieäc  Lesart  auch  durch  den  Zusammenhang  gefor- 
dert, denn  es  werden  hier  vom  Krieg  des  Vespasianus  bis  zum  Kri^  des  tiWf 
52  Jahre,  von  da  Us  zum  Kriege  des  Beo-Kosiba  (Bar^Kocbba)  16  Jahre  ge- 
rechnet. Auch  in  der  Misclma-stclle  folgt  auf  den  „Krieg  des  Vespasianus"  der 
,^rieg  des  wp"  und  auf  diesen  „der  letzte  Krietr"  (d.  h.  der  des  Barkoeliba). 

57)  Derenbourg  p.  443.  44ü.  Leber  die  2saineuäi'urm  oir^"»W3,  pn-'o  tlc.  s. 
Dertnbaurg  p.  408. 

68)  6.  Dtrenbourg  p,  406  f.  Grits  IV,  445  Volkmar,  Judith  S.  90 
—100.  Lipsins,  Zeitschr.  1850,  S.  104— Ua 

Sohärer,  Z«ltg«schicliU  I.  36 
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BrOder  erwiderten,  dass  weder  er  noch  sie  eines  solchen  Wunders 
wttrdig  seien;  wold  aber  werde  Gott  ihr  Blut  von  ihm  fordern, 
wenn  er  sie  tödte.  Noch  fhe  aber  Trajan  den  Ort  verliess,  kam 
ein  Befehl  von  Kom,  infolgt'  dessen  er  hingerichtet  wurde.  Diese 
Fabel  (die  schon  darum  gar  keine  Beaclitung  voixlient,  weil  Trajan 
als  abhängiger  Beamter  gedacht  ist)  soll  nun  ein  Hauptbeweis  für 
den  Trajanus-Krieg  in  .ludäa  sein!  Aber  mau  sieht,  dass  darin 
weder  von  Kii<'g,  noch  von  .ludäa  (sondern  ausdrücklich  von  Lao- 
diceai  die  KNmIc  ist  M.  —  I)as  Kinzig»',  was  zu  (lunsten  der  Yolk- 
marsclien  Ansidit  spriclit,  sind  die  oben  citirten  \\'orte  des  Spar- 
tiauus,  wornach  Palästina  im  Anlange  von  Hadrian's  Regierung 
rebelies  animos  cfftt  idmt.  Darnach  scheint  es  allerdings  uiclit  völlig 
ruhig  geblieben  zu  sein.  Aber  zu  einem  wirklichen  Kriege  ist  es 
schwerlich  gekommen.  Sonst  würden  unsere  Quellen  doch  eine  be- 
stimmtere Andeutung  davon  geben. 

HL  Der  grosse  Aufstand  unter  Hadrian  (132 — 135). 

Qaellen:  Dio  Gan,  LXIX,  12—14. 

Euith.  Hht.  Kccl.  IV,  6.   Der»..  Chron,  id.  Sekoemt  II,  106—160. 

lieber  Aristo  von  Pella  s.  oben  S.  51 — 53. 

Babbittiüche  Traditionen  bei  Derenbourg  p.  412-438.  Zusammea- 
•tdlnng  der  nbUniachen  Tbzte,  wdohe  adi  auf  die  Geidiielite 
Belh-Uien  besiefaeD,  bei  Lebreclit,  Bether  8.43— (K)^  vgl  ebea- 

da».  20  f. 
lVlH»r  die  Münzen  s   lieila^  IV. 
Literatur:  Basnage,  Hiitoire  den  Juift  t.  VU  ^oach  anderer  Zälilung  (.  XI) 

1716,  p,  328-37& 
TilUmont,  MüMn  de»  empermn  IL  II  {Fenkt  1732)  f^aB&— 290. 
Mfinter,  Der  jOdische  Krieg  unter  den  Eeiiem  Tnyan  and  HndTlMi, 

1821  fcini'rhcndste  MonopmphieX 
Cassel,  in  Krach  und  Gruber  ti  Eucyklupadie,  c^t.  II  Bd.  27,  1850, 

8.  13—16  (im  Artikel  .«Juden'O- 
Hersfeld,  Zur  Gesehicfate  dee  Barkoehbn  (Monetaachr.  für  Gcacfa. 

nnd  Wiasensch.  d<\«  .Tmi.ntli.  185(3,  S.  KU— III V 
Grätz,  Oej«c}iiclitp  -l-r  .hulrii  l!d.  IV.  L'.  AuH.  .S.  1:}8-1S.3. 
JoBt,  G<;»chiclitc  diä  Judeutbums  und  seiner  Sekten  U,  75 — 83. 
Derenbourg^  Hietoire  de  fa  PakaÜme  p,  412—438. 
Neubörger,  Monateedir.  für  Geach.  und  Wieeenach.  dea  Jndenth. 

1873,  S.  -i.33-445,  529-536. 
Robinson,  P:il:l-*tin;i  IT,  1(tS-205. 

The  Jetcish  War  under  Hadrian  and  Trqfan  {Journal  of  Sacred 
Literaiure,  eoL  VU,  1851,  p.  439-446). 


99)  Wahxadieinlidi  liegt  der  ttege  eine  dunkle  Erinnoung  daran  an  Grande^ 
daaa  Luaina  Quietua,  der  Bedringer  der  Juden,  von  abbernftnond 
apiter  hingerichtet  wurde  {ßfiortian.  Hadt,  5  und  7). 
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Ewald,  Geachichto  des  Volkes  Israel  YII.  300-432. 
Hausrath,  Neutestauientliche  Zeitgcsch.  2.  Aufl.  IV,  327—342. 
Btnan,  L'igliu  dträUmne  (1879)  p,  186-228,  541-663.  —  Dera.« 

Btvue  kiatarigtu  t  II,  1876,  p.  112— 12a 
Salzer,  Der  Aufstand  des  Bar-Cochba  fMagazin  für  die  Wissensch. 

des  JudenÜL  lU,  1876,  S.  121-139,  173—190.  IV,  1877.  S.  17 

—38). 

Hamburger,  Rcal-Enc  für  Bibel  und  Talmud  Abth.  n,  Artikel: 
Akiba,  Barkochba,  Bethar,  Hadrian,  HadrianiBche  Verfolgonga- 
edikte. 

Derenhourg,  Quelques  yotes  sur  In  guerre  de  Dar  Kozeha  {Mflangei 

.  publUa  par  Vicok  dvs  hautes  tUudes,  Paris  1878,  p.  157—173). 
Datm9»M*r,  Note»  ipigraphiques  ttc.  {Revue  des  Hudes  Juives  1. 1, 

1880,  p.  42—66). 
Schiller,        h.  der  röm.  Kaiserzcit  I,  2.  1883,  S.  612—616. 
Mommsen,  liomischo  Gosohichto  V, 

üregoroviua,  Der  Kaiser  Hadrian  (3.  Aull.  1884)  S.  38f.  147—163, 
188-216. 

Oregoroyiua,  Die  Orfindong  der  rSmiadieQ  Cioloide  AeUa  CSapi- 

tolina  iSit7,un.<rsbcrichte  der  philos.-philol.  und  blat.  Olaase  der 

Münchener  Akiidcmie  1883.  S.  477  .'»08). 
Schwarz,  Der  Bar- Kochbui sehe  Aulstaiid,  Brünn  1885  (werthlos, 
s.  Bursian's  Jahresber.  der  class.  Alterthumswissensch.  48,  282  f.). 

Eine  spSljttdisehe  Legende  erz&hlt,  dass  in  den  Tagen  des  R. 
Josna  ben  Chananja  (also  zur  Zeit  Hadrian's)  die  heidnische 
Regiening  angeordnet  habe,  dass  der  Tempel  gebaut  verdcn  dürfe. 
Die  Samaritaner  hätten  abor  rH  iicnvoistellungen  gemacht.  Und 
infolge  dessen  hätte  der  Kais«  r  di«;  Krlaiibniss  zwar  nicht  zurück- 
genommen, wohl  aber  angeordnet,  dass  der  Neubau  nicht  ganz  auf 
der  Stolle  des  alten  IVmpcl:?  errichtet  werden  dürfe,  was  einer 
thatsächlichen  Vcrliinderunji:  gleichkam.  Da  hätten  die  .luden  im 
Thale  von  Helh-Kimmon  sicli  znsammeiif^erottet.  K.  Josua  aber 
hübe  ihnen,  um  sie  zu  beruhii,n  n,  die  Fabel  vom  Löwen  und  Storch 
erzählt:  wie  der  Storch  froh  sein  musste,  seinen  Kopf  unversehrt 
aus  dem  Ka(dieji  des  Löwen  gezogen  zu  haben,  so  sollten  auch  sie 
froh  sein,  unter  einer  heidnischen  Regierung  in  Frieden  leben  zu 
können'"'^).  —  Der  historische  Werth  dieser  Legende  ist  gleich  Null; 
und  doch  bildet  sie  die  Hauptgrundlage  für  die  von  manchen  neueren 
Gelehrten  angestellte  Anhebt,  dass  Hadrian  die  Wiedererbaunng 
des  jodischen  Tempels  gestattet  habe,  und  dass  die  Zurflcknahme 
dieser  Erlanbniss  die  eigentliche  Ursache  des  grossen  Judenanf- 


60)  BtrsfcMlk  roU«  «.64.  8.  die  Stelle  im  Urtext  und  in  franzerischer 
Uebenietsung  bei  Dsrsnbourgf  fflstohre  d«  la  FakeUns  p.  416  sq.  Text  and 
latein.  Uebcrsetzung  bei  Volkmar,  Judith  S.  108—111.  Deutsch  bei  Wflnache, 
Der  Midraacb  Bereschit  Kabba  (1881)  S.  307  f. 

36* 


Digitized  by  Google 


564        §■  2^  QI*  Der  groae  AnftUnd  unter  Hadrian  (132—135). 


Standes  gewesen  sei  Man  beruft  sich  zur  BesULügnng  dieser  An- 
sicht allerdings  auch  auf  chrktliche  Nachrichten.  Allein  auch  diese 
sind  wenig  geeignet  dieselbe  zu  stützen.  (  hrysostomns,  Cedrenus 
und  Nicephorus  Callistus  sagen  nur,  dass  die  Juden  zur  Zeit  Ha- 
drian's  sich  empört  un<l  den  Versuch  gemacht  hätten,  den  Tempel 
wieder  zu  bauen,  nnd  dass  Hadrian  dieses  Unternehmen  vereitelt 
habe;  das  ('Inomcoii  pasrhalr  sjirielit  von  einer  Zerstörung"  des  that- 
sächlich  erbauten  Tempels  durch  Hadrian'-'.  Von  einer  ursprüng- 
lich gegebenen  und  dann  wieder  zurückgenniniiit  nt  n  Krlaubniss  zum 
Tenipelbau  durch  Hadrian  ist  also  Lr.tr  nicht  die  Rede;  das  Unter- 
nehun  n  des  Tempelbaues  gehört  vielmehr  schon  zu  den  Acten  des 
Aufruhrs.  Eine  scheinbare  Stütze  hat  jene  Hypothese  lediglich  in 
einer  Stelle  des  Barnabasbrietes,  deren  Erklärung  aber  Iraglicli 
ist  Barnabas  will  zeigen,  dass  die  Gesetzesbeobachtung  der  Juden 
nicht  die  von  Gott  gewollte  sei  Ihr  Sabbath  sei  nicht  der  wahre. 
„Und  &st  wie  die  Heiden  haben  sie  Gott  in  einem  Tempel  verehrt**. 
Zorn  Erweis  nun  des  heidnischen  Charakters  des  jüdischen  Tempels 
citirt  Barnabas  c  16  die  Weissagung  Jesiga's  {Jes.  49, 17):  „Siehe 
die,  welche  diesen  Tempel  zerstört  haben,  werden  ihn  selbst  wieder 
bauen",  und  f&hrt  dann  fort  (16»  4):  ylvtrar  6ta  fOQ  to  xoX^iO» 
avtovq  xad^HQi&Tj  vxo  tojv  ix^^ffmv  rvv  xai  ovrol  [xed]  ol  rmv 
l'/^&Qmv  vjcfiQixai  dpoixoöofdi^oovoiv  avTor.  Nur  wenn  das  einge- 
klammerte xtä  beibehalten  wird,  ist  hier  die  li^artung  ausge- 
sprochen, dass  jetzt  die  Juden  und  Heiden  gemeinsam  den  Tempel 
(also  den  jüdischem  autljauen  werden.  Bei  Tilgung  des  xal  ist  der 
(4edank(>  der.  dass  die  Heiden  selbst  den  Tempel  bauen,  nändich 
für  litidnisclie  Zwecke.  Die  letztere  Lesart  verdient  aber  aus 
äusseren  (i runden  den  Vorzug.  Harnubas  scheint  also  auf  den  be- 
absichtigten heiduischeu  Bau  Hadrian  s  anzuspielen  *^^).  —  Von  der 

eil)  So  Volkmar.  Judith  S.  ff.  1.51  iW  Grätz,  (iescb.  der  Jud»Mi  IV, 
13Ö  ü.  442  ff.  Derenbourg,  Uistoire  p.  412  «jg.  > c u bürge r,  Monatsschr. 
für  (3«ach.  und  Wiaaeoacfa.  des  Jndenth.  1873,  S.  433  IT.  Haaarath,  Zeitgeieh. 
IV,  3281  SaUer,  Uagum  m,  127  ff.  Hambarger,  Real-Eoc  Art  ,3a- 

drian**. 

Ü2)  Die  Stellen  sind  g^summolt  von  Münter  S.  t)4  f.  and  Volkmar,  Ju- 
dith ä.  131—134.    Vgl.  auch  unten  Anm.  93. 

63)  Das  »ul  wird  nar  doich  deo  fiteoAlnis  geboten;  bei  allen  Qlnigen  Teact> 
sengen  fehlt  es.  —  IHe  oben  gegebene  Eiklämng  (vmn  heidnisdien  Bau)  ist 
z.  B.  vertreten  durch  Lipsins,  Schenkel's  T.ilw  l!rx.  I,  371  f.  Von  der  Unter- 
stützung des  jüdischen  rJauos  durch  dio  Tlrjdi  n  h:it  die  \\'oi  t>'  uanioutlich 
Volkmar  gedeutet,  und  zwar  noch  vor  Entdeckung  dos  cod.  Sniaiticut^  unter 
VorBaBsetsang  der  Lesart  dme  nat  (Theol.  Jahrbb.  1856,  S.  351—961  nnd  sooBt) ; 
ihm  folgen  s.  &  J.  G.  MflUer,  Erklimng  des  Bamabasbriefes  (1868)  8. 334— 
340,  Harnack,  Pntrum  opotM,  opera  I,  2  «d.  2  (1878)  p.  LXX— LXXU,  und 
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angeblichen  Erlaubniss  Hadiian's  zur  Wiedererbannng  des  jttdischen 
Tempels  ist  demnach  bei  Untersnchnng  der  Ursachen  des  Anf- 
standes  gänzlich  abzusehen**).  Eine  solche,  wenigstens  unter  activer 
Förderung,  ist  auch  aus  inneren  Gründen  unwahrscheinlich.  Denn 
Hadrian  hat  zwar  die  griechisch-römischen  Culte  eifrig  gepflegt, 
die  fremden  aber  verachtet*^). 

Nur  zwei  Nachrichten  über  die  Ursachen  des  grossen  Auf- 
standes kommen  emstlich  in  Betracht  Spartian  sagt^*^):  morenint 

ea  iempestate  et  Judaei  bellum  ^  guotl  vfitabantur  mutüare  genüaUa. 
Dio  Cassins  dageo^on  berichtot  ''"):  ,,Als  Hadrian  zu  Jerusalem  eine 
eigene  Stadt  an  Stelle  der  zerstrutcn  trriindete,  welche  er  Aelia 
,Capitnliiia  nannte,  und  an  der  Stelle  des  Tempels  ihres  Gottes 
einen  anderen  Tenii»»'!  tiir  Zeus  erriehtcte.  da  erhob  sicli  ein  grosser 
und  langwieriger  Krieg.  Denn  die  .luden  hielten  es  für  einen 
Gräuel,  dass  Fremde  in  ihrer  Stadt  sich  ansiedelten  und  trenuh; 
HeiligthUmer  in  ihr  gegründet  wurden".  Da  Spartian  nur  den 
eiuen,  Dio  Cassius  nur  den  andern  Grund  nennt,  so  erscheint  es 
fraglich,  ob  man  beide  ohne  weiteres  combiniren  darf.  Gregorovius 
Terwirft  die  Angabe  Spartian's  und  hAlt  ausschliesslich  die  des  Bio 
Cassius  für  glaubwürdig.  In  der  That  scheint  ein  Verbot  der  Be- 
schneidung ohne  besondere  Veranlassung  dem  milden  Charakter 
Hadrian's  wenig  zu  entsprechen,  so  begreiflich  es  als  ein  Mittel 
zur  Verniditung  der  Juden  nach  der  Niederwerfung  des  Auf^tandes 
ist^).  Trotzdem  wird  die  Notiz  Spartian^s  aui^ht  zu  erhalten 


ich  aelfast  in  der  1.  Aufl.  diflsw  Boches.  Andere  erklSren  die  Worte  metaphorisch 

von  der  Erbauung  des  geistlichen  Tempels  durch  die  Heidenchristen.  So  z.  B. 
Hilgenfcld,  Zeitschr.  für  wissensch.  Theol.  1870,  S.  HO  -^121;  dera.,  Barnabae 
epUtula  ed.  2.  1877,  p.  119—123;  Wieseler,  Jahrbb.  lür  deutsche  Theol.  1«70, 
6. 612—614;  liiggenbach,  Der  Bogenanote  Brief  des  Barnabas  (1873)  8.  41—45. 
Aber  nadi  dem  Worttant  der  Stelle  handelt  es  sich  «ugensdieinlich  mn  Wieder» 
erbanong  des  eigentlichen  Tempde.  Barnabas  will  sngen:  Dieser  war  nicht 
besser  als  ein  heidnischer,  wie  er  denn  jetzt  thiitxiK lilich  von  Heiden  wieder- 
gebaut wird.  Beachte  besonders  das  avxov  am  Schlüsse.  Gegen  Weizsäcker's 
Deutung  vom  Bau  Serubabel's  (Zur  Kritik  des  Bamabasbriefes  1863.  S.  21  ff.) 
entscheidet  das  yßi»  und  das  Futunun. 

64)  Vgl.  Renan,  I/4j/U§e  dträienne  p.  21.  Schiller,  Gesch.  der  rSm. 
Kaiserzeit  1,  013.    G reporo vius,  Hadrian  3.  AuH.  8.  3^^  f. 

65)  Spartian.  vita  liadriani  c.  22  (in  den  Scriptores  Historiae  Augustae  ed. 
Itter):  taera  Romana  diligenUt^mt  ewoBit,  peregrina  eontemp^. 

(ÜS)  SporHan.  Eadr.  14. 
67)  Dio  Caaa.  LXIX,  12. 

O'^i^  Verl,  Greproro vius,  Sitzungsberichte  der  philos.-phüol  nrul  bist.  Clas«ie 
der  Müuchener  Akademie  1883,  S.  499  tV.  Ders.,  Ih  r  Kaiser  Hadrian  S.  LS8  IF. 
Zu  Gunsten  von  Gregorovius'  Ansicht  könnte  man  auch  die  QuellenverhältniBse 
geltend  machen.  Sowohl  Dio  Cassius  als  S^partianus  gehen  tfaeilweise  anf  die 
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sein.  Denn  nach  allem,  was  wir  wissen,  war  das  \  »  rbot  der  Be- 
schneidung nicht  auf  die  Juden  beschränkt  und  nicht  diri'ct  gegen 
sie  gerichtet  Als  unter  Autoninus  Pius  den  Juden  wieder  gestattet 
wurde,  ihre  Kinder  zu  beschneiden,  blieb  das  Verbot  für  die  Nicht- 
jaden  bestehen.  Es  war  also  ursprOnglich  ein  generelles*^*).  Der 
massgebende  Gesichtspunkt  war  auch  nicht  der,  dass  man  das 
Jndenthum  ausrotten  wollte,  sondern  der,  dass  man  die  Beschnei- 
dang mit  der  Castiining  auf  gleiche  Stnfe  stellte  und  daher  wie 
diese  bestrafen  wollte  *^^).  Das  Verbot  hatte  also  zunächst  keiae 


8elbj*lbiogTaphie  Hadrian'«  zurück  fs.  Dio  Gass.  LXIX,  11:  tw^  'Aö^tavoi;  y9*'^^*, 
Hpartitut.  l,  1:  in  libri»  viUu  suae  Uadrianm  ip$e  eommemorat,  7,2:  ut  ipttin 
väa  $tM  dieü,  TgL  auch  3,  3;  3,  6).  Bei  Dio  Ousioa  folgt  aber  die  Geachicfate 
des  Jodenkri^es  faet  niunittelbar  auf  das  Citat  aus  der  S  Ibi^tbiographie  und 
kann  s^hr  wob!  au«  ihr  p«^«cb<'>i>f>  -»rin  •*<)  Dfirr,  Die  Kci.*en  des  Kaisers  Ha- 
drian ISHl,  S.  I  I);  da^-fg»  n  l:is>t  es  i^ii  li  w;ilir>!rh(iiilith  niaeiu'ii,  duss  bei  Spar- 
tiauus  gerade  die  kurze  Notiz  über  Ueu  Judcukrieg  aus  eiuc-r  anderen  Quelle 
stammt  (Dfirr  a.  a.  O.  8.  82). 

C8*)  Modestinus,  Diffttt.  XL VIII,  S,  11  pr.:  Circumddere  Judaeii  fiiio$  «wo« 
UuUum  rtgcripto  diri  Fii  permittUur:  in  nnn  iitis<htn  riUijionis  qui  hoc  ftcerit, 
cantrantis  po«  na  irrogatur.  —  Die.>-rr  'r!i;ill>t>tand  wird  aiu'b  durrli  aiiden'  ul:- 
uisiiie  bestätigt,  in  dem  syriscbcu  l>iulog  über  das  Fatum,  weiclier  dem  üarüi  - 
•anea  sugeschrieben  wird,  wird  als  Beispid  daflir,  daaa  oftmals  Könige  bd  Er- 
oberung fremder  Lander  deren  Gesetze  abgetdiaflt  und  diO  eigenen  flingeflllut 
haben,  ohne  dass  die  Sterne  dies  gehindert  hätten,  vor  Allem  dies  angefUhrt, 
dass  erst  kürzlich  die  RiVmer  nach  der  Erol>eninp  Arabiens  die  dortigen  tiesetzo, 
insonderheit  die  Beschueidung,  abgesciiuill  hätten  {Currton,  Spiciltyium 
ßgriaetm  1855,  p.  30;  in  dem  etwas  vericfinten  grii^chiachen  Text  bei  Eitmh, 
lYaep.  evong.  VI,  10,  41  ed.  Oaitford  wird  das  Verbot  der  Bescfaneidung  nicht 
erwälint).  Derselbe  Autor  spricht  aber  unmittelbar  darauf  Ton  der  Besehueiduiig 
der  Juden  als  einer  bestehenden  Sitte  [l.  c).  Er  bczcutrt  also  genau  den  durch 
Antoninus  Pius  geschatleueu  Thatbestand.  Ein  weiterer  Zeuge  hierfür  ist 
Origenea,  der  ebenüdla  aagt,  daaa  aar  den  Jnden  die  Beadmeidung  gestattet, 
allen  And<»en  aber  ba  Todeaatralb  Tcrboten  ad  (eomtra  Grf«.  II,  13).  Der  Jartst 
Paulus,  ein  Zeitgenosse  des  Origenes,  sagt  Sent.  V.  22.  .3—4  (in  Hnscfake'a 
Jurisprndentine  antrjusiinianae  quae  supcrsunt.  fd.t^.,  Lips.  IS'^'iV  Cites  Romani, 
qui  St  Judaico  ritu  vel  »ercos  suos  circumcidi  patiuntur  bonis  ademptis  in  ituu- 
lam  perpetuö  rtUgmUurf  mtdki  eapUe  pumhuUmr,  Judari  ai  aUtmm»  mathmf» 
eempanio»  tene»  ekrumeidertmit  aiU  deportantttr  out  eapU*  punitimhtr*  Daa 
Verbot  hat  also  keineswegs  apecieU  den  Joden  gegolten,  vielmehr  sind  gerade 
■ie  schon  von  Hadrian"«  Xachfniper  davon  aiisirPiioninien  worden.  Vgl.  auch 
NMdeke,  Zeit^chr.  der  deutscheu  murgeuländ.  Ueseilsch.  Bd.  39,  1885,  S.  343 
(der  anf  die  obige  Btdie  des  Diaiogea  Über  daa  Fatnm  anfiBueilaam  gemaefat 
hat).  Gieaelor,  Kircfaengeach.  I,  1,  4.  AniL  8.  158. 

68^)  Vgl.  Mommaen,  Böm.  Gesch.  V.  549.  —  Hadrian  hat  die  Castrirung 
strenge  verbitten -.  sie  sollte  nach  der  lex  Cornelia  de  fiirnr{i<t,  also  wie  Mord, 
bestraft  werdeu  (Digest.  XLVIU,  8,  4.  2).  Dass  man  die  Besclmeidung  mit  ihr 
auf  gleiche  Stufe  stellte,  zeigt  die  obige  Stelle  des  Modestinas. 
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Spitze  gegen  das  Jndenthum;  aber  es  versteht  sich  von  selbst»  dass 
dieses  sich  davon  tödtlich  getrolFeii  fühlte.  Dazu  kam  nmi  das 

Andere,  dass  Hadrian  auf  den  Trümmern  Jerusalems  eine  neue 
heidnische  Stadt  errichten  wollte.  Audi  hierbei  war  das  h'itende 
Motiv  nicht  Feindschaft  gegen  das  Judenthum:  j^länzende  Bauten 
und  Städte^ründungen  geliörten  überhaupt  zum  Lebenswerk  Ha- 
drian's.  Aber  aucli  diese  .Maassrogel  musste  das  Judentliiim  als  einen 
iSchhig  in"s  Angesicht  emptindcn.  So  hinge  Jerusalem  iu  Trümmern 
lag,  konnton  die  Juden  die  Iloft'nung  auf  \\  icdcrhcrstelhing  hegen. 
Die  (-iründung  cini^r  lieidnisclien  Stadt,  die  Knichtuiifj:  eines  heid- 
nischen Tempels  an  heiliger  Stätte  maclite  diesen  Hotlnungeu  in 
grausamer  \Veis(i  ein  Ende.  Ks  war  ein  (iriinel  gleich  dem  einst 
von  Antiochus  Epiphanes  verübten,  und  wurde  wie  damals  mit 
einem  allgemeinen  Aufstande  des  empörten  Volkes  beantwortet.  — 
Beide  Grttnde  sind  also  an  sich  nicht  unwahrscheinlich.  Elin  Zu- 
sammenwirken beider  ist  namentlich  dann  wohl  denkbar,  wenn 
beide  Maassregeln  Hadrian's  zeitlich  nicht  allzuweit  anseinander- 
fallen. 

Ueber  die  Zeit,  zn  welcher  der  Bau  von  Aelia  Capitolina 
begonnen  wurde,  finden  sich  m  den  Quellen  verschiedene  Angaben. 

Epiphanius  will  wissen,  dass  Hadrian  47  Jahre  nach  der  Zerstörung 

Jerusalems,  als  er  auf  seinen  Reisen  dorthin  kam,  den  Befehl  zur 
\Vie(h'rerl)anung  der  Stadt  (nicht  des  Tempels)  gegeben  und  den 
Aquila  damit  beauftragt  habe''^).  Diese  Zeitbestimmung  würde  in 
das  Jahr  117  n.  Clir.,  unmittelbar  nach  Iladrian's  Regierungsantritt 
führen.  Damals  befand  er  sich  allerdings  im  Orient;  aber  Epi- 
phanius denkt  augenscheinlich  an  eine  seiner  späteren,  von  Kciu 
aus  unternommenen  «grossen  Reisen,  womit  seine  Zeitangabe  jeden 
Werth  verliert"").  Das  C/nouicou  jmsc/mlr  setzt  die  (iründung  von 
Aelia  in  das  Jahr  110  n.  Chr.,  aber  nur  deshalb  weil  es  auch  den 
grossen  Judenaulstand  in  dieses  Jahr  setzt,  nach  dessen  Unter- 
drückung eben  Aelia  gegründet  worden  sei").  Mit  der  Zeitbe- 
stimmung f&r  den  Judenaufstand,  welche  erweislich  falsch  ist,  tUUt 
auch  die  f&r  die  QrOndung  von  Aelia  Als  eine  Folge  des  Auf- 
standes betrachtet  auch  Eusebius  die  Grttndung  der  Stadt  ^'j, 


69)  Epiphanius,  Dt  m§H9uH»  tt  pcnderihu*  §.  14. 

^  Ab  twaiichbar  itt  dieMlbe  rerwerthet  von  Dfirr,  Die  BeiMn  des  KaiBera 

Hadrian  S.  16.  Dagegen:  Orc<2;oroviu8.  Sitzungsberidite  1883.  B.  489. 

71)  Chronicon  pasehaU  ed.  Dindorf  I,  474. 

72)  Ö.  auch  Gregorovius,  Sitzungsberichte  1^83,  S.  493  f.  —  Ohne  jeden 
Anhalt  in  den  Quellen  ist  Renau's  Annahme  der  Grüuduug  um  122  [L'igliw 
AräUnm  p,  28). 

73)  Su9«h,  Mist,  tea,VSr,^ 
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ißt  richtig,  sofern  der  Plan  erst  damals  duiclifrrtiilH  t  wurde.  Aber 
nach  I>io  Cassius  ist  niclit  zu  bezweifeln,  dass  ckr  Bau  schon  vor 
dem  Aufstande  begonnen  wurde,  und  zwar  niclit  s«'br  lange  vorlier. 
D»'nn  »  r  sa<jrt,  dass  die  .hub'u.  di»'  übtT  den  Bau  t'ntrüstet  wart'ü, 
doch  ruliig  bli('1)en,  so  lang*-  Hadri;ui  in  A*'o-yi»t('n  und  Syrien  weilte; 
dass  sie  aber  losbraclicn.  sobald  er  jene  Uegcmb'n  verlassen  hatte  "'  i. 
Hiernach  darf  angenonnnen  werden,  dass  die  ( aünduug  iu  die  Zeit 
von  lladrian's  Aufenthalt  in  Syrien  \:u\  n.  Chr.  fällt. 

Batlrian  kam  damals  —  es  war  auf  seiner  letzten  grossen  Heise 
in  den  Orient  —  vou  Griechenland  aus  nach  Syrien,  von  da  nach 
Ae^pten  und  dann  wiederum  nach  .Syrien'')-  Durch  Inschrilten 
und  Httnzen  ist  festgestellt,  dass  er  im  J.  130  in  Syrien  war,  im 
November  130  in  Aegypten,  also  131  wieder  in  Syrien^*).  Ueberal) 
wohin  er  kam,  (Orderte  er  die  AiifjB;aben  der  Coltor:  Kunst-  und 

74)  Di9  Can.  LXIX,  12. 

75)  Diese  Rollt*-  lu  nnt  bestimmt  Dio  Cum.  LXIX,  11-12. 

70)  Dass  Hatlrian's  Auffiithult  in  A<  <rypt<'n  in  .T,  Hillt  fnomit 
Uebrige  von  selbst  gegeben  ist),  liat  l>ereitH  Kcklu  l  erwiesen  \l>octnna  Nu- 
morum  VI,  489— 4yi).  Ihm  folgen:  Haakh  in  Tauly's  ßeal-Eue.  III,  1035 
(Artikel:  Hadrianus);  CUnton,  FatU  Bomani  U  I,  1845,  ad  onn.  129—131 
p.Chr.;  Letronne ,  Rrcueil  den  inscription»  grecques*  tt  latints  de  vAgypUt.H, 
ISIS,  !'•.:;  Dürr,  Die  Reisen  des  Kaisers  Ha  lriau,  18S1,  8.  G2~nf). 

ls«H"h  mehr  Literatur  \m  Dürr  S.  7 — 8.  —  Die  Haupilu  weisr  sind:  1)  Eine  In- 
»chrift  zu  Palmyra  vom  J.  (4j42  aer.  Sd.  ^  13U,  131  nach  Chr.  »etzt  eine  vor- 
hergdiende  Anwesoihdt  HadriaD's  in  Falmyra  Torana  {Dt  Vogüi,  Stfrit  Gm- 
tnüe,  Inscriptions  de  Palmyre  «.16,  L*  Ba»  et  ll'add  i n  r/t  n  n ,  Jnsi-riptions 
t.  III  n.  '2'>K>).  2)  Die  Münzen  von  Oaza  aus  der  Zeit  Hadrian's  liaUcn  eine 
Aera  vom  .1.  129  oder  l.l*)  n.  Chr..  deren  Anla-ss  sicherlich  Hadrian  s  Anwesen- 
heit in  Gaza  und  die  dabei  der  titudt  erwiesenen  WuhlÜmteu  waren  (h.  hierüber 
die  in  Bd.  II  8. 02  genannte  literttar;  das  Jahr  1  der  neuen  Aera  iat  —  1Q0;191 
der  gewöhnliehen  Aera  von  Gasa,  also  jeoadldflm  man  die  letztere  im  J.  62 
(wier  »n  vor  Chr.  iK'giiuien  lä-vst,  entweder  =  120  (xler  >=-  130  n.  Chr.;  aber  auch 
\v<  nn  man  mit  Stark,  Ga/a  S.  ,')50  das  .1.  1l**J  annimmt.  s»i  kann  dtuh  Ra- 
drian's  Anwesenheit  130  gesetzt  werden,  da  der  Aulaugsjaiukt  der  Aera  nicht 
genau  mit  TTadrian'a  Anweaenheit  suaammoi  su  fallen  bnuicht).  3)  In  Alexan« 
dria  sind  Münien  Hadrian's  im  16.  Jahre  des  Kafsers  geprägt  worden,  d.  h.  nach 
d«r  in  Aegypten  üblichen  R*x;hnung  130  131  n.  Chr.  Nach  allen  Analogien  ist 
aii/uuehmen,  das.s  dies  zur  Feier  von  Hatlrian's  Anwesenheit  i:esehehen  ist 
{Ecklid  VI,  48*J«9.).  4)  Das  genaueste  Datum  liefert  eine  lu^elirift  auf  der 
Memnonstatue  hd  Theben,  aus  veldier  erhellt,  daas  Hadrian  im  15.  Jahre  sdner 
Beg^emng  im  Monat  Athyr  daaclbst  geweaen  ist.  Das  Datum  entspricht  dem 
November  1.30  n.  Chr.  (s.  den  Wortlaut  der  Inschrift  .sdion  l»oi  Eekhel  nn<l 
Clinton,  correcter  l>ei  I^etronne  II.  3G5  und  Dürr  S.  l'j'i,  aui  h  im  Corp.  Inscr. 
Oraec.  n.  4727;  ein  genaues  Eachiniile  bei  Lepsius,  Denkmäler  aus  Aegypten 
und  Aethiopien,  Bd.  XII,  Bktt  78,  Jitter,  Gr.  ti.  91).  Uebar  die  in  Aagrptsn 
fibliche  ZJQüong  der  Kaiserjahre,  apedell  der  Jahre  Hadrian'a  s.  Ideler,  Hand* 
buch  der  Chronologie  1, 117  ff. 
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Nutzbauten  wurden  errichtet,  Festspiele  eingeführt:  allen  Provinzen 
wurde  er  ein  reaiüutar'^'^).  Auch  in  den  Städten  Palästina's  be- 
gegnen wir  seinen  Spuren.  Tiberias  hatte  seitdem  ein  kÖQiavsiov, 
Gaza  eine  jtavrjyvQtq  kSgiavt/,  Petra  nannte  sich  zum  Dank  für 
die  Woliltliaten  des  Knmirs  kÖQiai^t)  Seine  Anwesenheit 

in  .Tudäa  ist  verewigt  durch  Münzen  mit  der  Aufschrift  cuivenim 
Aug{iLsfi)  Jud<uac''*). 

Mit  diesen  Bestrebungen  des  Kaisers  liängt  ohne  Zweifel  auch 
die  Gründung  von  Aelia  ziisannnen.  Noch  Pliniua  nennt  Jerusalem 
lotu/e  rldn'ssinui  urbium  on'mfts,  nO)i  Jiulitrae  uiodo^^^.  Diese  be- 
rühmte Stadt  lag  nun  in  'rrüiiiniern  oder  war  doch  nur  ein  römi- 
sches Lager.  Was  konnte  es  für  den  Kaiser  Verlockenderes  geben, 
als  sie  in  neuem  Glänze  erstehen  zu  lassen?  Aber  der  neue  Glanz 
sollte  selbatyerstftndlich  ein  heidnischer  sein.  Ein  Tempel  des  ca- 
pitolinischen  Jupiter  sollte  sich  da  erheben,  wo  einst  der  Tempel 
des  Jndengottes  gestanden  hatte.  Das  war  das  VerhängnissYolle. 
Die  Jaden  waren  durch  das  vielleicht  nicht  lange  vorher  erlassene 
Verbot  der  Beschneidnng  schon  auf  s  Aensserste  gereizt  Nun  kam 
dieser  neue  Gräuel  hinzu.  Damit  waren  die  Dinge  reif  zur  Ent^ 
Scheidung.  Man  verhielt  sich  noch  ruhig,  so  lange  der  Kaiser  in 
Aegypten  und  dann  zum  zweiten  Mal  in  Syrien  weilte.  Als  er  aber 
nicht  mehr  in  der  Nähe  war,  also  wohl  132  n.  Chr.,  brach  der  Auf- 
stand aus:  an  Ausdehnung,  innerer  Kraft  und  zerstörenden  Folgen 
mindestens  ebenso  gewaltig  wie  der  zur  Zeit  Vespasian's.  Nur  an 


77)  Vgl.  überhaupt:  Dürr,  Die  Reisen  des  Kaiser;*  llndriiin  S.  4  f.  (Jro- 
gorovius,  Der  Kaiser  Hadrian  3.  Aull.  S.  468  ff.  —  Aul'  zahlreichen  Inschrif- 
ten heint  Hadrian  <r<»ri9p,  obetat^;,  tve^yhtjg,  jcxlaxtiq.  8.  die  Texte  bei  D  Orr, 
8.  104  ff.  Auf  Uflnzen  Hadrian'«  finden  sich  folgende  Auftehriften:  rtstiiutori 
Achaiae,  restitutori  AfrieiUf  nttÜutori  Arabiatf  reatitutori  Asiae,  restitutori  Hi- 
thi/niae,  reatitutori  Galliae.  restitutori  Hispaniae,  restitnturi  Ilaliae,  rmtitutori 
Libyae,  restitutori  Macedoniae,  restitutori  ^icomediae,  restituturi  urbis  terrarut», 
natÜHtori  Pkrjfgiiw,  reitUutori  aUOtM,  8.  Eekh*l,  Doetr,  Kum.  VI,  486-500. 
Coham,  MUamm  impSrialt»  «L  2.  I;  II,  1882,  p,  209-214. 

78)  Ueber  Tiberias  8.  Epiphan.  haer.  dO,  12:  va6(  ^  ftiytaroq  h  rr'  Txnh  i 
nnnvTTrjnyf  rdya,  olfxui,  liSniavfiov  tovro  ixdkovv.  —  Ueber  Gaza  Chronicon 
pnsehale  ed.  Dindorf  I,  474:  xul  ixet  taxi^oev  itttv^v(ftv  . . .  xul  tu>t  xov  vvv 
*/  TtavTiyvQiq  ixeivTj  kiyerai  kdeiavtj.  —  IXe  MQnsen  Ttm  Petra  mit  der  Auf- 
Khtlft  kä^p^  Birptt  bei  Mionnet,  De$crifUm  4$  mSäaUh»  V,  687—660.  St^pl. 
VIII,  387  «g.   De  Saulcy,  Numismatique  de  la  Terre  Sainte  p.  351  '^"i. 

791  Eekhel,  Dortr.  Miw.  VI,  495 «g.  Madden,  Coins  of  the  Jeim  (1881) 
p.  231.  Cohen,  MetlailUs  imperiales  ed.  2.  t.  II  p.  110 «g.  Die  Münzen  sind  in 
Rom  geprägt  {S.  C).  —  Analoge  Mflosen  giebt  es  fiwt  fOr  alle  Proyinsen,  s. 
EMa  VI,  486-601.  CohM  U,  107-112. 

80)  PUh,  Ritt,  Not.  y,  14,  70. 


Digitized  by  Google 


57U        §•  Der  grosse  Anfrtaiid  nnter  Hadrian  (132—135). 


der  Dürftigkeit  der  Quellen  liegt  es,  wenn  er  für  unser  Bewnsst- 

sein  hinter  jenem  zurücktritt^'). 

Der  Führer  des  Aufstandes  wird  in  den  christlichen  Quellen 
Koche l>;i  oder  Harkocheba  genannt,  von  den  rabbinischen  Bar- 
kosiba oder  Benkosiba ^^).  Das  eine  wie  das  andere  ist  nur  ein 
Beiname;  erstcres  bezeichnet  ihn  als  den  „Stern"  oder  „Sternen- 
sohn", in  Anlehnung  an  Xum.  21.  17,  ^velche  Stelle  K.  Akiba  auf 
ihn  deutete^');  letzteres  ist  entweder  Benennung  nach  seinem  Vater 
(der  Solln  des  Kosiba»  oder  nach  seiner  Heimatli  (der  aus  Kosiba) 
und  ist  erst  ganz  spät  und  v<'rein/,elt  in  Ansitieluni:  auf  seinen 
Misserlülg  „der  Lügner'  gedeutet  worden'*^}.   Der  Beiname  Ko- 


81)  Aas  Dio  Com.  LXTX,  12  erhellt,  dass  die  rirümlniiL'  vnn  \v\v.\  in  ilie 
Zoit  von  Hadrinn's  erster  Anwe-enlirit  in  Syrien  (K!"t  lallt,  der  Ausbruch  tles 
Auf'^tandes  aber  nach  '••■iuer  zweiten  An\veH,-iiheit  1 al-o  wohl  132  n.  Chr. 
iu  der  ihat  selzt  die  Chronik  des  Eusebius  den  Beginn  de»  Aul>ituudo8  iu  das 
16.  Jahr  HwlriMi's  «  132/133  n.  Chr.  {Bvmb,  Chrom,  ed.  Sehoene  II,  166««.). 

X&X^ßSQ  und  Chochebaa  heisst  er  in  der  Chronik  des  Eusdt.  und  Hie- 
ronymus ad  an».  Ahr,  L'149  (frf.  Schoeui  II,  l<lS.«rg„  die  griechische  Form  bei  Stfn- 
eell.  tJ.  Diniluff  I,  Oi'i);  (•lH>n<t»  bei  Orosius  VII,  13  Zontjenieister).  BuQ' 

XQ>xtßtti  bei  Justin.  Mart.  apul.  1,  31  («■</.  Otto)  und  Euaeb.  llist.  tccl.  IV,  Ü 
(etf.  Hriniaun)\  die  Jiutiiwtelle  aach  bei  Euoeb.  Bkt.  hoL  IV,  &  Av«lbo- 
ekaba»  bei  Hieran,  mäv.  Bufin.  III,  31  (opp.  ed.  VaUorri  II,  550).  —  In  den  mb- 
binischi  ii  Quellen  dagegen  hteUs  ks*t*s  *u  oder  tci-r:  p  (Dtrenbourg,  Hütoir§ 
p.  -iL'o  ,  hebrecht.  Bether  S.  1.'.}.  —  Vgl.  über  ihn  überhaujit:  Duxtorf,  Lex. 
Chalil.  ml.  Hr2S  {s.  r.  z^z).  D'  rt  n  hu  u  r<j ,  llistoirr  p. -Vl.l  9q>i.  Salzer,  Mati^juin 
lür  die  Wissensch.  desJudeiith.  III.  1.S4  ti.  Lebrecht,  liether  (lb77)  £?.  12—20. 
Ham  bu rge r  Beal^Enc  Artikel  „Barkochba'^.  Leyy ,  Neahebr.  Wörterb.  11,812. 

83j  jrr.  TaattUh  IV  fol.  (iSd  (Krakauer  Ausg.):  „R.  Simon  ben  Juchai  über- 
lieferte: K.  Akil>ii  mein  Lehrer  erklärte  die  Stelle  „Vj&  geht  ein  intern  (ra*:)  aus 
Jakob  hervor"  iNiini.  21,  17^  lolgenderiuat«8en:  „Ks  geht  Kivr  au»  .lakob  her- 
vor". Alä  K.  Akibu  den  Burkosiba  s^ih,  sprach  er:  Das  ist  der  König  Messias. 
Da  sprach  fu  ihm  R  Jochanao  ben  Torte:  Akiba,  es  wird  Oras  ans  deinen 
Backen  wachsen,  und  der  Sohn  David's  wird  noch  niobfc  glommen  sein**  (a. 
den  Text  auch  bei  I^ebrecht,  Hether  S  44,  deutsch  bei  Wüaaclie,  Der  jenisa« 
lemischc  Talmud,  l^^Si»,  S.  107).  —  Die  richtige  Erklärunjr  von  Ktx'heba  =« 
uaztjff  aueii  bei  Euseb.  Hiat.  ccd.  IV,  •>  und  SynceU.  I,  Gtj(J.  Nach  Euseb.  l.  e. 
hat  auch  Burkocheba  selbst  sich  lur  einen  ifu/attjQ      ov(favov  ausgegeben, 

84)  Da  Barkosiba  oder  Benkosiba  die  steiieDde  Benennung  ist,  auch 
im  Hunde  Solcher,  welche  ihn  hochstellen  (wie  des  Akiba),  so  kann  es  nicht 
eine  schlimme  Bedeutunn  haben,  Kosiba  ist  entweder  der  Name  seinrv  X'.iters 
(so  früher  Dfrtnbourg,  J/istoire  p.        not.  ?,)  oder  seiner  Heiniath,  mt:  1  (  hron. 

4,  22  =  s'Tr  (Jen.  3ö,  b  =  smsk  im  Stamme  Juda,  Josua  15,  44,  Micha  1,  14 
(sehwerHdi  «->  and»  im  Stamme  Ascher  «  £kdippa,  zwiadien  lyma  und  Ptole- 
mais,  wie  Dtrenbourg  ^  MHangeo  pMih  par  VMU  de*  kantet  ändn  lHi8,  p. 
157  #7.  vermuthet).  —  Die  Deutung  =  zvo  „Lutrurr"  findet  sich  eTst  im  Midraw-h 
Echa  rabbathi,  s.  I>evy,  Neuhebr.  Worterb.  II,  312  Text  In-i  I>'brecht,  Bether 

5.  4Ü,  deutsch  bei  Wünsche,  Der  Midrasch  Echa  rabbati,  Ibbl,  ö.  100). 
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cheba  oder  fiarkocheba  ist  augenscheinlich  gewählt  wegen  des 
Gleidüdanges  mit  Barkosiba,  scheint  aber  ziemlich  gebr&nchlich 
geworden  zu  sein,  da  die  christlichen  Quellen  nur  ihn  kennen.  Den 
eigentlichen  Namen  des  Mannes  haben  uns  die  Münzen  erhalten. 
Denn  es  ist  kaum  daran  zu  zweifeln,  dass  die  Simons mflnzen, 
welche  theils  sicher,  theils  höchst  wahrscheinlich  in  der  Zeit  dieses 
Aufetandes  geprfigt  sind,  eben  von  dem  Ftthrer  des  Anfetandes  her- 
rühren; dieser  war  aber  Barkocbeba.  Die  im  ersten  Jahre  ge- 
prägten haben  die  Aufschrift:  ,^imon  Fürst  IsraePs**  {ywon 
btmv^  »''tM),  die  im  zweiten  Jahre  geprägten  nur  den  Namen 
„Simon"  (p:?ttTD).  Auf  einigen  ist  ein  Stern  über  einem  Tempel 
abgebildet.  Ausser  den  Simonsmünzen  gicbt  es  vom  Jahr  I  auch 
Münzen  mit  der  Aufschrift:  „Eleasar  der  Priester"  (insn  -^Tyb«). 
Es  scheinen  also  damals  zwei  iMänner  an  der  Spitze  des  Autstandes 
gestanden  zu  haben:  neben  dem  Fürsten  Simon  der  Priester  Kleasar. 
Aus  dem  zweiten  Jahre  giebt  es  keine.  Kleasarmünzen  melir^  i. 
Da  in  si)jltrabbinischen  Quelh'n  der  aneli  sonst  bekannte  K.  Eleasar 
aus  Modein  als  Oheim  des  Barkosiba  bezeichnet  wird**''),  so  hat  man 
die  Vennuthnng  autgestellt,  dass  dieser  mit  dem  auf  den  Münzen 
genannten  ,J^riester  Eleasar"  identisch  sei ^7).  Aber  von  Eleasar 
aus  Modein  wird  nirgends  beniei  kt,  dass  er  Priester  war. 

Die  Deutung  des  „Sternes",  der  aus  Jakob  aufgehen  soll,  auf 
ßarkosiba  zeigt  uns,  dass  man  in  ihm  den  Messias  erblickt  hat. 
R  Akiba,  der  berühmteste  Gesetzeslehrer  in  damaliger  Zeit,  soll 
ihn  bestimmt  als  solchen  erklärt  haben  ^^).  Und  wenn  auch  nicht 
alle  CoUegen  Akiba's  ihm  beipflichteten,  so  hatte  er  doch  das  Volk 
auf  seiner  Seite.  Wie  zur  Zeit  Vespasian's  so  glaubte  man  auch 
jetzt  die  Tage  gekommen,  da  die  alte  Weissagung  der  Propheten 
sich  erfüllen  nnd  Israel  das  Joch  der  Heiden  abschütteln  würde. 
Die  christliche  Legende  will  auch  wissen,  dass  Barkocheba  das  Volk 
durch  trügerische  Wunder  bethört  habe^^*).  —  Eben  wegen  des 


85)  S.  über  die  Münzen  flberhaupt  Beilage  IV  —  Die  Mflnaen  mit  dem 
Stern  z.  B.  bei  Mndden,  Coins  of  the  Jews  (ISSl)  p.  239,  211. 

bO)  MU/ravch  zu  Echa  II,  2.  Gitlin  57»  (bei  Diretiboury  p.  424  ,  433). 
S.  Ober  Eleasar  aus  Modeln:  Bacher,  Die  Agada  der  Tannaiten  (1884)  S. 
194—219. 

87)  So  Ewald,  Geschichte  Vn,  4ia  D«  Saulep,  Revu*  Numitmaüqu« 

1865,  p.  44. 

88)  8.  die  in  Anm.  SH  citirto  Stelle;  auch  Bacher,  Die  Agada  der  Tau- 
naiten,  ö.  291  f.  —  Ueber  Akiba  überhaupt:  Bd.  II,  8.  310 f.  und  die  dort  ge- 
nannte Literatiur. 

88*}  Hieronymu»,  aap.  Eufin,  III,  31  (ofp.  ed,  VaUani  II,  669).  Hiefony- 
mna  sagt  hier  sdnem  Gegner  Rufinas,  er  speie  Feuer  ut  iU*  SardMtt^i  u%iefor 

{ 
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messiaDischen  Charakters  der  Bewegung  war  es  den  Christen  un- 
möglich sich  irgendwie  daran  zu  hethdljgen.  Sie  konnten  ihren 
Messias  nicht  verleugnen,  nm  den  Ffihrer  der  politische  Berohi- 
tion  als  solchen  anzuerkennen.  Daher  w«rden  sie  von  äim  neuen 
Messias  mit  ganz  besonderer  Heftigkeit  verfolgt,  wie  Justin  der 
Märtyrer  und  Eusebius  bezeugen*^'*). 

Der  Aufstand  verbreitete  sich  rasch  über  ganz  Palästina;  wo 
nur  immer  feste  Plätze.  Bui^gen,  Höhlen,  unterirdische  Gänge  einen 
Schlupfwinkel  boten,  da  sammelten  sicli  die  Kämpfer  für  einhei* 
misclio  Sitte  und  Freiheit  Eine  offene  Schlacht  vermieden  sie; 
aber  von  ihren  Versteckon  ans  verheerten  sie  das  Land  und  he- 
kämpften  Alle,  die  nicht  ihrer  Sache  zugethan  waren**").  —  Auch 
.Terusalt'm  ist  siclicr  von  don  Aufständischen  besetzt  worden.  Die 
Zweilei.  wtdche  von  .Manchen  dagegen  erhoben  worden  sind,  stützen 
sich  hauptsäclilich  darauf,  dass  in  den  besseren  Quellen  iDio  Cas- 
sius  und  Eusebius'  Kirchcngescliichtr  i  von  einem  Kampf  um  .Jeru- 
salem nicht  die  IJede  ist.  Aber  wie  unsäglich  dürftig  sind  über- 
haupt diese  (Quellen!  Schon  aus  inneren  (iründen  ist  es  wahr- 
scheinlich, dass  die  anfangs  siegreichen  Aufständischen  sicli  auch 
Jerusalems  beiiiäehtig^t  haben  werden,  welches  damals  nicht  eine 
stark  befestigte  Stadt,  sondern  nur  ein  röniisches  Lager  war. 
Bestätigt  wird  aber  diese  Vermuthung  durch  zweierlei  Zeugnisse. 
Znnlchst  durch  die  Manzen'^).  Gerade  die  am  nchersten  in  diese 
Zeit  zu  setzenden  Münzen  tragen  auf  der  einen  Seite  den  Namen 
Simonis  (11:^30),  auf  der  anderen  die  Aufschrift  DVann*»  ttnr^ 
Uckeiruth  Jerugchalem,  „der  Freiheit  Jerusalems^  Also  die  Beflreiung 
Jerusalems  ist  von  Simon  durch  Münzen  verherrlicht  worden.  Es 
giebt  aber  unter  den  in  diese  Zeit  gehörigen  M&nzen  auch  solche, 
welche  ausser  dem  Datum  „Jahr  I  der  Befreiung  Israelis**  oder 


$editlcni$  Juäaica$ ,  ^ipvltm  in  or§  $ueem»am  ankdiht  ventilabmt,  tU  fiamma* 
evMMf  putaretur. 

'^0)  Justin.  Mnrtffr.  Apol.  I,  31:  Kai  yag  r<f>  v0r  ytyf »i^/z/vw  'lovAaixä 
noXifxvi  Ha(t-i(u/f'/tn<;,  o  r^?  *lovöat'(ov  rlnoardatuji;  f'^QXV'/^'^^'i'  Xoioxtavolq  f.io- 
vovq  tl<i  tiinü(fia<i  dttväq^  ti  fitj  d^vohto  Iijaovv  xov  X(fiaxbv  xal  ßkaoiftinoUv^ 
Mievev  anäyeüiku,  —  Aim6.  Ckron.  ed,  SAmi*  II,  19.  od.  «mn,  Ahr,  2149 
(nach  dem  Amaiiaohen):  Qm  du»  rtMUonU  Jnäatorum  trat  CkoAAa9^  mmÜm 
«  Christianin  dicerttB  tupplicUs  affecit,  quia  nolebant  procedere  cum  illo  ad  pu- 
gnam  contra  liomnnnu.  Fbenso'die  lateinische  Bearbeitunjr  des  Hienmymus  (bei 
Schoene  a.  a.  U.)  und  Si/nceli.  ed.  Dindorf  I,  WiO.  Vgl.  auch  Oros.  VII,  13. 

90)  Dio  Ciu$.  LXIX,  12.  —  Vgl.  Hitronymus  Chron.  ad  ann.  Ahr,  2148 
(AiMfr.  Ckron.  «i.  Sehoene  U,  167):  Jndod  in  arma  vtni  FaktUnam  dtpopn- 
loa  MMt  Der  armeniache  Text  dee  EniebiiiB  hat:  MaH  nbeüarmU  JPlaU- 
gÜnensium  trrram  inraserunt. 

91)  a  hierüber  Beüage  IV. 
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^abr  n  der  Freiheit  Isniel'8^  nur  den  Namen  der  Stadt  Jern- 
salem  (DbOi*Vt)  tragen.  Diese  sind  also  von  der  Stadt  selbst  im 
eigenen  Namen  geprägt  worden,  vorans  v,'h-  sehen,  dass  dieselbe 
sowohl  im  ersten  als  im  zweiten  Jahre  in  den  Händen  der  Auf- 
ständischen war.  Zu  diesem  Zeugnisse  der  Münzen  kommt  das  des 
Zeitgenossen  Appian,  durch  welchen,  wie  später  ersvälint  werden 
wird,  die  Tliatsache  der  Rückeroberung  Jerusalems  durch  die  Kömer 
verbürgt  ist'^'').  —  Ob  man  in  diesen  unruhigen  Kriegsjahren  so- 
fort auch  mit  der  Wiedererbauung  des  jüdischen  Tempels  be- 
gonnen hat,  mag  dahingestellt  bleiben.  Spätrhristliche  Quellen 
sprechen  davon;  und  die  Absicht  dazu  wird  sicherlich  bestanden 
haben  '^■'j. 


92)  Die  Besetzung  Jerusalems  durch  die  Aufständischen  ist  bestritten  wor- 
den (ohne  nähere  Befijründung)  von  Cassel.  Art.  ...Imicn"  in  Krpch  und  (irubers 
Kncylciopiidii'  Section  II,  Bd.  27,  Ö.  14  und  Jost,  (icsch.  des  .ludenthunis  U,  79 
Anm.  Auch  Renan  erklärt  sie  für  „wenig  wahrscheinlich"  (in  der  Abhandlung: 
JirutaUm  n-t-dte  M  H  dÜruiU  «im  troUiimt  f0i$  «ow  AirUnf  in: 

Jtevue  historique  i.  II,  1876,  p.  112—120  =  L'^glise  chr/tienne  1879,  p.  Ml— 563, 
sein  Schlussurthf'il  ist:  rjuf  VoceupaHon  de  Jerusalem  ait  un  ipisode  court 
de  ladite  gnerre,  rein  est  atrictement  possihle;  c'est  pf.it  probable  cependant ,  8. 
Revue  II,  llü  =  L'^gliee  chritUnne  p.  öülj.  —  Gregoroviua  hält  aut  Grund 
der  Mflnieo  wenigstem  eine  Torfiboigdieiide  ^edtsnahme  Jenualems  dnioh  die 
Rebellen  Ar  Mwehrscheinlich**,  beetieitet  aber,  daae  ee  ein  emathaftes  B^ampf» 
objeet  geweaen  sei  (Der  Kaiser  Hadrian  .3.  Aufl.  B.  194,  200  f.  Sitzungsberichte 
der  Münchener  Akademie  1.SS3,  S.  502—505).  Aehnlich  Salzer,  Mapizin  für 
die  Witäsensch.  des  Judenth.  IV,  22  tf.  —  Im  Allgemeinen  ist  die  Besetzung 
Jerusalems  durch  die  An&tändischeu  von  den  Meisten  anerkanntf  z.  B.  D^jf' 
lin§,  ObtervaHonet  »aera$  t.  V,  L^.  1748,  p.  456—400  (In  der  Abhandlung; 
Äeliäe  Cajntolinae  origima  et  historia),  Müuter,  Der  jüdische  Krieg  S.  56 ff« 
(iOiT.,  auch  Schiller,  Gesch.  der  röm.  Kaiaeneit  1,  612  Anm.,  Mommaen» 
Itömiäohe  (ieschichte  V.  545. 

83)  Von  einem  N'ersuch  zur  VViedererbauuug  des  Tempels  zur  Zeit  Hadrian'» 
aprieht  Ckr^to$tomn9,  Orot.  otfr.  /wlMOt  V,  10  (er  ancht  hier  au  aeigen, 
daaa  die  Zerstörung  des  Tempela  nacli  Gottea  Willen  erfolgt  aeL  Wenn  näm- 
lich die  Juden  nicht  nieder  versucht  hfltton,  den  Tempel  zu  bauen,  so  könnten 
i*iesapen:  Wenn  wir  gewollt  hätten,  hatten  wir  ihn  auch  wieder  bauen  können. 
jSvfl  dl  avzol<;  Selxvvpt,  ort  017  ana^,  ovdi  öig,  d/J,ä  xal  tQlg  inixtutijoavtag 
ml  ^ayivxag^  nämUch  unter  Hadrian,  Constantin  und  Julian).  —  Oeorgiua 
C0ärtnu9  td,  BMeer  1,437  berichtet:  ol  ittMiaüuvtm»  t^v  Yovditr/ttw  «wl 
thv  iv  *h(fO0oXvftoiq  vahv  olxoSo/a^aai  ßovlrj9ivTü)v  opyltsrat  xat*  avräiv 
a^dga  xal  nok^fiov  ytPO/ih'ov  ft^ra^l  t^y^l?.!■v  uvrojy  fr  r,tvQa  fttfj  fiVQid- 
Sag  vrj'.  In  der  weiteren  Ausführung  berührt  sich  dauu  C'edrenua  ho  titark  mit 
Chrysostomus,  dass  man  sieht,  er  hat  eutwedur  direct  aus  Chrysostomus  oder 
aas  derselben  Quelle  wie  dieaer  geechöpft.  —  Densdben  Bericht  reprodudrt 
auch  NieepkoruB  Calligtu»  Beel.  kiat.  III,  24  (MIgiu,  Miil,graee.  t.  OXLV). 
—  Das  Chronieon  paachale  behauptet,  dasa  Kidrian  bei  der  Erbauung  von 
Aelia,  nach  Unterdrüdcung  des  Anüstandee,  den  jfldiachen  Tempel  aeratört  habe 
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üeber  den  Gang  des  Krieges  wissen  wir  fast  nichts.  Als  er 
aasbracli,  war  Tineius  Rufiis  Statthalter  von  Judfta**),  Da  er 
mit  seinen  Truppen  den  Aufständischen  nicht  gewachsen  war,  so 
drang  die  Empörung  nicht  nur  in  Palästina  siegreich  durch,  son- 
dern verbreitete  sich  auch  über  die  (irenzcn  des  Lnndes  hinaus. 
Ja  an  den  jüdischen  Aufstand  schlössen  sich  unriiliige  Elemente 
anderer  Art  an.  so  dass  schliesslich  ..so  zu  sagen  di(^  ganze  Welt 
in  Hewrjrung  war"  Es  waren  die  Iir»chsten  Anstrenirnngen  nr»thi}r, 
um  dl'.-  Auti  ulirs  Herr  zu  wenh'U.  Zalihriclic  'rruppm  aus  anderen 
Provinzen  wurden  zur  \  <  rslärkung  lierangezdgen;  ,.die  besten  Feld- 
hen*en"  nach  l:*alät>tiua  abcomuiandiit  ^^).  Auch  der  ^Statthalter  tou 

(td.  Dindorf  I,  174:  xaB().uiv  rov  vaor  zuiv  ^Iov6a!wv  tov  ''hgoOOkv/iOiQ).  — ■ 
£in  grosses  (unvicht  ist  auf  üllf  diese  Zoujjrnis.«*e  nicht  zu  le|jen. 

IM)  Ueber  die  richtige  l'oriu  st-iues  Nameos  ».  oben  8.  r>44. 

95)  Dio  Cbm.  LXIX,  13:  naatjs  w$  ibf^  mpotfityra  itü  tovtty  rv;  ol- 

W)  Truppenveretärkungen :  Eu^eb.  liht.  eed.  IV,  6,1.  Chro»,  ad  ajM.  Abr. 
l'UM.  —  Feldherren:  Dio  Cass.  lA^IX,  roi;  XQinintovc.  rojv  atoarrjyüiy  6 
lid(iiatiK;  ^n'  «rrot;  i'ntinpfv.  —  Durch  InMlirif'uii  hLssl  sich  feststellen,  daas 
folgende  Truppen  aiu  Kriege  theiloahmeu  (ä.  Dunnesleter^  Revue  des  4tudee 
Juitm  I.  I,  1880.  p.  42—49,  Schiller,  Qeaefa.  der  röm.  Kaiseneit  I,  614  Anm.; 
•ehr  iooorrect  sind  die  Angaben  bei  Gregorovins,  Der  Kaiser  Hadrieo  & 
199):  1)  Die  leg.  III  Cyrenaica ,  die  von  AttglUtas  bis  Trajau  in  Aegj-pten 
geHtauden  Imtte  und  seit  Triijan  die  lksatzung  der  neugegründeten  Provinz 
Arabien  bildete  ^i'htzucr,  Ifüücbichte  der  rumiächeu  Kaiaerlegionen  18Öl,  S.  227  L). 
Ein  Tribun  derselben  «mrde  beecfaenkt  dmd»  mHUmrikm  a  dipo  Hadriatw  ok 
Judaieam  expeditiomem  {OreUi'HenMmt  Lt$er,  Lot.  n.  6501  —  Corp.  Jbuer,  ImL 
f.  XIV  n.  3610);  ein  Centurio  derselben  ab  imp.  Hadriano  rorona  aurta  tor- 
quibus  armillis  phaUris  ob  bellum  Judaicum  {Onlli  n.  KV2  =  Jnscr.  liefjtii  Seap. 
n.  3542  =  Corp.  Inger.  Lat.  t.  X  »i.  37311).  —  2\  Die  Ug.  III  Gullica,  welche 
wahrscheinlich  seit  Augustuü  zur  Besatzung  von  Syrien  geliurt«  (s.  oben  S.  3S3, 
Maiquardt,  Römische  StaateTerwaltiiBg  Bd.  II,  1876,  B.  432  ff.,  Pfitaier  8. 228  ff.). 
EiQ  tm$rüu»  derselben  wurde  Im  >»  henkt  ex  voluntate  imp.  HaJriaui  Aug.  tor- 
qitibm  et  armilli»  aureis,  ohne  Zweifel  aus  Anlass  des  jüdi.'chen  Krieges  {Orelli 
ti.  3r>7r.  —  3'i  Sell><tver>t;iiidlirh  hat  auch  <lie  leg.  X  Fret»  tisia  als  Besatzung 
von  Judüa  den  Krieg  mitgemacht;  ein  Centurio  derselben  wurde  beschenkt  a6 
di90  Madriam  oft  Mlicm  Judakmm  eonma  ourta  tarqidbiu  armHUU  pkakri» 
{BidUtim  de  eoere^pomdanee  heU^tique  1888,  p.  484  jff. «  Remu  de»  ämde»  Jnim» 
t.  XVn,  1888,  p.  299  »q.).  \)  Auch  die  leg.  VI  Ferrata  hat  vcrmuthlich 
theilgeuomnien ;  denn  »ie  hatte  bisher  zur  Besatzung  Syriens  ireliört  und  bildete 
seit  der  Zeit  lladrian's  mit  der  leg.  X  Frei,  usis  zusaniineu  die  Besatzung  Ju- 
daa's  (s.  S.  3b3,  540).  Dagegen  ist  die  lietheiligung  der  leg.  IV  Scythica,  welche 
Ihunfteeteter  anDimmt,  iehr  nnwehndinnUch;  e.  hiflörfiber  dte  niehate  Anmerkung. 
—  5)  Von  Auxiliar-Coliortcn,  deren  ohne  Zweifel  eine  gröaaere  Anzahl  I>etheiiigt 
waien,  wird  iuschriAUch  erwähnt  die  coh.  IX  Lingonum,  deren  Befehlshaber 
beschenkt  wurde  vexilh  mil(itari)  a  diro  Hadriano  in  expeditioue  Judaica  (Orelli- 
Uenzen  n.  bHiO      Corp.  Jnecr.  Lot.  t.  VI  n.  1523).  —  6)  Ein  Detachoment, 
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Syrien  Pnblieias  Marcellas  eilte  seinem  bedrfiogten  Gelegen  za 
Hfilfe*^.  Es  scheint  aber»  dass  Bufns  noch  wfibiend  längerer  Zeit 
den  Oberbefehl  behielt;  denn  Eusebius  nennt  überhaupt  keinen  an- 
deren römischen  Befehlshaber,  und  spricht  so,  als  ob  durch  Kufus 
auch  die  Unterdrückung  des  Aufstandes  erfolgt  wäre^^).  Auch  in 
rabbiniscben  (Quellen  erscheint  der  „Tyrann  Rufus"  (oiBli  0511:3) 
als  der  damalige  üauptfeind  der  Juden  ^").  Durch  Dio  Cassius  aber, 


vrelches  am  jüdischen  Kriege  theilualini,  wird  auch  erwähnt  Corp.  Tnscr.  Lat. 
t.  VI  n.  B5<V>:  .SVj.  Attius  Senecio  prtu  f.  nliin  I  Fl.  Gaftulormn ,  tn'h.  hy.  X 
Getnintie,  missus  a  Divo  liadriano  in  expeditione  Judaka  ad  vexiila{tiones  dedu- 
emdoBf).  Wie  es  seheint,  war  das  Detachement  von  dar  kg.  X  GemiiMf  velche 
in  Pannonien  stand,  genommeD.  —  7)  Auch  die  syrische  Flotte  (elatsts 
Syriaea)  hatte  »in zugreifen,  denn  ihr  BefehishalKr  wurde  beschenkt  donU 
milUaribus  a  divo  Undriano  ob  bellum  Judaicum  [Orelli-ILnzen  «.  (•i)2l  =  h'mier, 
Jnseriptions  de  l'Alyerie  n.  3518  =  Corp.  Inscr.  Lat.  t.  VIII  ;».  SSJ3-lj.  Auf  eine 
Thätigkeit  der  Flotte  in  einem  heUum  Judaeieum  deutet  auch  die  fragmentarische 
Inschrift  Corp.  Intct,  Lat  t  VI  n,  1565.  Audi  hieibd  darf  wohl  an  den  ha^ 
dnanischen  Krieg  gtxlaclit  werden  (so  Ifommsen,  Ephcmn-is  epigr.  III,  p.  331). 

Auf  einer  Ehreiiiuschrift  für  einen  prewissen  P.  Lneilius  (  Jamala  zu  Ostia  bei 
Koiu  winl  ein  hdUtm  navale  eiwälmt,  liir  welches  tlie  (leineinde  von  Ostia  eine 
starke  Beisteuer  geleistet  hat.  Da  dieser  Luciliua  Gamala  nach  einer  anderen 
Inschrift  amr  Zeit  des  Hadrian»  Antoninus  Pius  und  Huc  Aurel  gdebt  hat,  so 
könnte  man  ebenfidls  an  den  Judenkrieg  Hadiiaa's  denken.  Es  ist  aber  wahr- 
Hcheinlich  der  Maroomanuenkrieg  Marc  AureFB  gemeint.  S.  die  beiden  In- 
schriften in  den  Annali  drW  Institiitn  1S57,  p.  323  sqq.  und  zur  Erläutenuig 
besonders  Monimson,  Ephemeris  epiyr.  t.  III,  1877,  p.  319—332. 

97)  Corp.  Jtuer.  Oraee.  n.  4033  und  4034  (erstere  —  Archaol.-epigr.  Mit- 
theilungen  ans  Oesterrdch«Ungara  IX,  118).  Auf  beiden  ftst  f^eichlantenden 
Inschriften  wird  erwähnt,  dass  Ti.  (oder  P,?)  Severus  Ik'fehlshaher  der  1^. IV 
Scythica  war  und  Syrien  commissariscli  verwaltete,  als  rublicius  Marcellus  wegen 
des  jüdischen  Aufstanties  .Syrien  verlassen  hatte  [2i^nv7iQOv  .  .  .  r'jyfuova  Afyf- 
füvoQ  61  ^xvi^iXTjg  xtd  ihoxi^aavta  zu  Iv  ^vQla  Ti^dyiiatUf  Tjvtxa  IlüV[tkixioq 
Ma^xtXlot  Stic  x^v  xiftjaiv  Tt}¥*tovdttixi,y  utiaß^ß^xH  inh  JBoQiaq).  Publlcius 
Marcellus  führte  also  einen  Thdl  der  syrischen  Besatsung,  ii^ehe  aus  drei 
oder  vier  Legionen  bestand  (Pfitzncr  B.  IST),  nach  Judäa,  während  Severus 
die! Verwaltung  Syriens  comniissarisch  übernahm,  vermuthlich  unter  l?eil)i>haltung 
seines  Legiuuscuuunaudo's.  Die  ley.  IV  Scythica  ist  demnach  wahrscheinlich  in 
Syrien  geblieben. 

96)  JBtesift.  Bitt,  teet.  IV,  6^  1:  xoUftov  rt  viftuf  toc  X"^^  *titmv  i^pdgu' 

00)  bab.  Taani/Ä  2t)*  bei  iJerenbouty,  Jli.ttoire  p.  -122.  Ueberhaupt :  Schofti- 
ytn,  Horae  hebraicde  II.  O.'jiJ— 9,')?.  IJuxtarf,  Lex.  ChaJd.  cnl.  01<i  («.  v.  fo). 
Levy,  Neuhebr.  Würterb.  U,  140  «.  v.  eis-»».  Bacher,  Die  Agada  der  Tau- 
naiten,  1884,  a  294—300  Monatsschr.  fUr  Gesch.  und  WiaiensolL  des  Judenth. 
1883,  S.  303  ff.  347  ff.  —  Die  Form  ons^  bia^its  ist  wohl  nur  Cormption  aus 
Tineius  Bufus.  Im  jerusalemisehen  Talmud  haben  die  älteren  Ausgaben 
(z.  H.  auch  die  Krakauer)  an  mehrer»  11  Stelli  ii,  lierachoth  IX  fol.  14'-  unten, 
6'0/a  V  fol.  20«  unten,  cneT^csouiö  Tunustrufua,  wo  das  /  zwischen  a  und  r  zur 
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dessen  Angaben  hier  durch  dn  inschriftliches  Zengniss  bestitigt 
werden,  wissen  wir,  dass  in  der  letzten  Zeit  Julias  Severus, 
einer  der  hervorrageivlsten  Feldherren  Hadrian's,  den  Oberbefehl 
hatte  nnd  dass  diesem  die  Unterdrückung  des  Aufstandes  gelang. 
EJr  wurde  zur  Führung  des  Krieges  aus  Britannien  herbeigerufen 
und  hatte  nocli  geraume  Zeit  mit  Bekämpfung  des  Aufetandes  zu 
thun.  In  einer  otteuen  Sclilaclit  war  nichts  auszurichten.  ^^'h«T;^U 
mnssten  die  Rebelh-n  einzeln  aufgesucht  und,  wo  sie  in  Höhh  n  sich 
verborgen  hielten,  dnreli  Abselmeiden  der  Zufuhr  nnffrerieben  wer- 
den. Krst  naeli  iangNvierigen  und  verlustreichen  Kinzelkänipf»'n 
gelang  es  endlich,  sie  im  ganzen  Lande  ..aufzureiben  und  zu  ver- 
tilgen und  auszurotten"  \xaTaT{>Ui  tii  xai  IxTi^n/njoai  xai  txxoi/w'i 

Wo  Hadrian  wahrend  des  Kriei,n  s  weilte,  i.st  nicht  mit  voller 
Sicherheit  festzustellen.  Wahrscheinlicli  befand  er  sich  während 
der  kritischen  .laiire  selbst  auf  dem  Kriegssciiauidatze.  Kr  hatte 
Syrien  Y»'rla.<sen.  als  der  Aufstand  ausbrach.  Die  schlimmen  Nach- 
richten sclu'inen  ihn  dann  zur  l\ückkelir  nach  Judäa  veranlasst  zu 
haben.  Denn  seine  Anwesenheit  auf  dem  Kriegsschauplatze  wird 
nicht  nur  von  der  rabbinischen  Legende  vorausgesetzt ''^'),  sondern 
auch  durch  einige  inschriftliche  Daten  wahrscheinlich  gemacht 


Erleichterung  der  Ausspruche  dngeiehobeD  sa  fldn  adMint  wie  in  bIrmhA, 

Mkdra»  und  ähiilidu  ii  Formen. 

100)  Dio  Ciiss.  l.XIX.  n.«)!*.s  Juliu.>i  ?^evorus  aus  Rritjuinieii  nach 
Judäa  gerufen  wurde,  zeigt  auch  die  luäschrift  Corp.  Inacr.  Lat.  t,  III  n.  2jn1U, 
weiche  den  gencen  ewnu»  Aenormn  deaselben  giebt  (s.  oben  8.  644). 

101)  QiUin  57»  bei  Drrmbourg  p.  433  $q. 

102)  Beetritten  wird  Hadrian'«  Anwesenheit  z.  B.  von  Gregornvius,  Der 
Kaiser  Hadrian  ^.  Auti.  S.  IIIT:  vonin'*e»^etzt  wird  sie,  ohne  nähere  BeL'rün- 
dung,  z.  B.  von  Dürr,  Die  lCei»eu  de»  Kai»er&  Hadrum,  (x>,  Mumoisen, 
Atel.  Ocadi.  V«  546;  aof  Gnmd  der  rablnnbcbeo  QaeHn  angenommen  von 
Lebreehtt  Betiier  8.  37,  und  Anderen.  Einen  Beweis  ans  doi  Imduiften  ver- 
suchen bea.  Darm*  Htettr,  Revue  de$  Stüdes  juicea  \,  40  —  53,  und  Schiller, 
Gesrli.  der  nimischt'ii  Kai^Tzeit  T.  »'(13  .\iirn.    B<'i<lo  stützen  «ich  .siif  folprnrle 

1)  aU.'u:  1)  Kin  Q.  L<illiu^  war  hyatus  imp.  lindriani  in  expeditione  Judaica,  qna 
donatut  e$t  hasta  pura  Corona  aurea  {Orelli-Hemm  it.  (iöOü  =  Benier,  Jmeriptiim* 
4§  fJtgirü  n.  2319  «  Corp,  Inter,  LaL  I.  YIU  n,  6706).  Der  Anedradc  Ugmitu 
imp.  ohne  weiteren  Zusatz  kann  irdbl  nur  Bveiclmnng  eine^  persÖDliciien  Ad- 
jutanten sein,  der  in  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Kaisers  sich  befand. 

2)  Auf  einer  freilich  sehr  fruL'inentarisclu'n .  al^or  jedenfalls»  in  die  .'spätere  Zeit 
Hadrian's,  höchst  wahrscheinlich  134  oder  135  u.  Chr.  gehörigen  Luschrifl  wird 
gesagt,  d«aa  er  {lab)oribu$  mMB{imiB  remfMetm  ab  Ao)«ft  Uberoßtrit  (OrtiU' 
Httuen  n,  5457  —  Corp,  Inaer.  Lat,  t.  Yl  n.  074).  Da  in  dieie  spitere  Zeit 
nur  der  jfldisehe  Kri^  (511t,  so  scheint  8i<  h  dio  Inschrift  auf  Hadrian's  Thätig- 
k<'it  in  dif^i-ni  zti  Ix'ziehen  Henzrn's  Hcinorkunjronl.  Narh  Scliiller  erhellt 
HaUriau'a  Au  Wesenheit  auch  daraus,  dass  dem  Julius  Severus  nur  ornammta 
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Seine  Anwesenheit  in  Rom  ist  erst  wieder  f&r  den  Mai  des  Jahres 
134  bezeugt  Er  wird  zorftckgekehrt  sein,  sobald  der  Erfolg 
gesichert  war,  ohne  den  völligen  Abschlnss  der  Operationen  abzu- 
warten. 

Ueber  das  Schicksal  Jerusalem's  schweigen  sowohl  Dio  Cas- 

sins  als  Eusebius.  Es  bildete  jedenfalls  nicht  in  der  Weise  wie  im 
Vespasianischen  Kriege  den  Mittelpunkt  des  Kampfes.  Seine  Be- 
festigungen waren  nur  ungenügende.  Wenn  es  den  Aufständischen 
gelungen  war,  die  römische  Besatzung  von  dort  zu  vertreiben,  so 
konnte  auch  die  Wiedereinnähme  keine  allzuschwere  Aufjj^abe  tiir 
eine  genügende  römische  Triippcnmacht  sein.  Dass  aber  doch  eine 
gewaltsame  Einnalime  stattgefunden  bat,  ist  nacb  dem  Zeugnisse 
des  Zeitgenossen  Appian  nicht  zu  bezweifeln'*^»).  Wenn  Appian 
von  einer  Zerstörung  [xarartxajixuv)  spricht,  so  ist  das  insofern 
gewiss  richtig,  als  eine  gewaltsame  Einnahme  niclit  chiikbar  ist 
ohne  eine  gewisse  Zerstörung.  Aber  alh  rdings:  das  Object  der- 
selben war  nach  der  gründlichen  Arbeit  des  Titus  nur  nocli  ein 
beschränktes.  Und  andererseits  werden  die  Ivönier,  nachdem  sie 
einmal  Hen*en  der  Stadt  warm,  im  Zerstören  nicht  weitergegangen 
sein,  als  es  für  den  Zweck  der  Xeugründung  von  Aelia  nötliig  war. 
Eine  Belagerung  der  Stadt  setzt  auch  Eusebius  in  seiner  Ih/non- 
istratio  evaKijelica  voraus '^^}.  Manche  Kirchenväter  (Chrysostonius, 
Hieronymus  und  Andere)  behaupten,  dass  Hadrian  die  Keste  der 
alten  Stadt,  welche  nach  der  Zerstörung  durch  Titus  übrig  ge- 
blieben waren,  vollends  zerstttrt  habe.  Sie  wollen  im  Grunde  da- 
mit nur  sagen,  dass  Hadrian  der  alten  j&dischen  Stadt  vollends 
ein  Ende  bereitet  und  eine  neue  heidnische  an  ihrer  Stelle  errichtet 
habe       In  der  Mischna  wird  erwähnt^  dass  Jerusalem  am  9.  Ab 

triumphalia ,  nicht  supplicatiom s,  zuerkannt  wurden  {Corp,  Itucr.  Lat,  t.  III 
n.  2830),  „er  somit  uickt  Uöclistkonimjindirender  war^'. 

103)  Corp.  hmr,  Graee.  n.  5906.  Dürr,  Dw  Beben  des  Kaisen  Ha- 
drian  8.  33. 

104)  Appian.  Sijr.  50:  t^y  ftfyiarrjv  7i6Xiv*bQOc6Xvfia — ,  ötj  xal  ttxo).t- 
ixaloq  6  ri'jLfjrog  AiyvTivov  ßnai'/.hv';  xaUi^o/jXFt ,  xcd  OvtanaCMvb^  avAcf  obuf 
0&tiaav  xazhoxaii'f^,  xal''Aögtavog  avUig  In  Ißov. 

105)  Eu»eb.  Demonstr.  evang.  VI,  18,  10  ed.  Gaisford.:  die  Weissagung  dt» 
Sadtofy*^  l^t  ^  ^^cAcvtferoc  xh  ^fuov  rijc  noXeotg  iv  a^aXact^  hat  sich  rar 
Zät  Vesposian's  erfüllt;  die  andere  HSUte  der  Stadt,  d.  h.  der  Einwohnersqtuft, 
ist  dann  zur  Zeit  Hadrian's  belagert  luid  vertrieben  worden,  to  Xomov  t'/q 
7To).K'>g  {ilQoq  fjftiav  :x o).  to QXTiB^v  av&iq  i^()MvrfTat.  otg  i'^  lytirov  xal  fig 
dtvQü  ndftnav  äfiaxov  uviotg  ytria^ai  zov  tonov.  Eusebiiit*  spricht  also  nicht 
von  einer  ZeratöruDg  der  Utadt,  sondern  nur  einer  Vntreibong  der  jadischen 
Einwohnerschaft  nadi  voraui^^angener  Belagerung. 

lOG)  Chrysost.  adv.  Jndacos  V,  11:  xu  Xthpavtt  u(f  avlaaq  nuyxa.  — Cedrm, 
ed.  Ihkket-  [,  i;!7:  xal  za  ßhv  nukoM  Xiltj/ava  x^q  noXiwg  xal  xov  vaov  xurt' 
bchUrer,  Zeitgescbicbt«  1.  37 
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mit  dem  Pfluge  ttberzogen  worden  sei  Es  ist  dabei,  wie  der  Zn- 
sammenhang  zeigt,  die  Zeit  Hadrian's  gemeint.  Im  babylonischen 
Talmud  nnd  von  Hieronymus  wird  die  That  dem  Bnfns  zuge- 
schrieben; nur  sprechen  beide  nicht  tou  einem  Pflügen  der  Stadt 
sondern  des  Tempelplatzes  *^^).  fieachtenswerth  ist  höchstens  die 
kurze  Notiz  der  Mischna.  Durch  den  Situs  sollte  aber  wohl  nicht 
die  Zersti^rung,  sondera  die  Neugrflndung  angedeutet  werden;  und 
die  Handlung  wird  daher  schon  vor  Ausbruch  des  Aufstandes  statt- 
gefunden haben  *      O&nzlich  fabelhaft  ist,  was  in  der  samarita- 


QfOuicttq  rtl^t  vtav  ^fegoiHjali^ft.  —  Nicephorus  Callist.  Eccl.  hist.  III,  24:  oaa 
ye  /t^  TioAfi  7i((nt/.tt<f  {^tj  TTji  muat  oixoöoixfn  ktiipava  t^foidiatu  xal 
natrtdnaatv  dtpavioai.  —  Uieron^fmu»,  Comment.  in  Ja.  1,  5  {opp.  ed.  VaOani 
IV,  15):  pctt  T^hm  tt  Ve$pa$i€mum  H  nUimam  e0$r»ioium  J§rmoUm  9ub  Adio 
Jladnano  usquc  ad  pra€$*H$  iempun  nuUum  rtmedium  est.  Idem,  in  ./rffM, 
31,  15  {Vnll'ir-ii  IV,  10».')"!:  sub  Uadriano,  quando  rt  urb»  Jerusahm  suhrrrm 
est.  Idem,  DI  l'zi'ch.  r.  f»  (Vallarsi  V,  l'J):  jwst  quinquaißinttt  nnnos  stU)  Aelio 
Uadriano  usque  aä  aulum  incensa  civitaa  atque  dtleta  tut  iki  ut  j/ristinum  quoque 
nomen  amiterU,  Idtm^  im  Bzeeh,  e,  24  {Ytiüani  V,  217):  jiost  quinqua^finta 
annos  sub  Haärkmo  eivita$  oHtmo  igm  eomunUa  ttt.  Id*m,  in  DaniH  t*  9/lii> 
{Vallarsi  V,  U96).  Idem,  in  Joel  1,  4  {YaSmnt  VI,  171):  AAU^unque  Uadriani 
rortrii  Judaeosf  fxpfdition^yn  liffltnt(,«,  qui  ita  .Jerumlem  mtirnsquf  nuhnrdt,  ut 
de  urbie  reliquiis  ac  fatillis  sfui  nomittie  Aeliam  condti-it  civtatim.  hh  m,  in 
HiAaeue  2,  14  {YaUartiW,  (>22):  ueque  ad  extrtmas  ruinas  Iladriani  eos  p$r- 
duxU  Mdio,  Idem,  in  Saekar,  8,  19  {VaOarti  VI,  852).  Idem,  in  Sadiar, 
11,  4—5  {VaUarei  VI,  8fö).  —  Stellen  aus  anderen  KirohenaduillBtdleni  bei 
Manter  S.  <;  t  71 

107)  Mischna  Taanith  IV,  0  werdeu  fünf  Unglücksfalle  am  17.  Tjunnius 
und  füuf  L'Dgläcksfallc  am  9.  Ab  aufgezählt.  In  letzterer  Beziehung  beisät 
es:  „Am  9.  Ab  ward  Uber  nnflere  Vocfiihren  veihingt»  da«  m»  nidkt  in'«  Land 
eingehen  aoUteo,  und  wurde  der  Tempel  nun  ersten-  und  sun  zweitenmale  le^ 

Btört  luid  Beth-tlur  crol>ert  und  Jenusalem  mit  dem  Pfluirf  nixTfOgen**  (mrm 
^yrj.  Der  babyloiiisclio  Talimid,  hah.  Tuanilh  20*  (Ihm  Ihr  nbottryp.  I2'_*M>P- 
richtet  näher,  dass  e:*  der  turannus  Jiufus  (er*  c:— war,  welcher  den  PHug 
aber  den  Tempelplatz  (irrtn,  so  heisst  es  hier,  nicht  •^-rn)  ziehen  liess.  —  Die 
ganae  Stelle  findet  moh  fast  wörtlich  auch  bei  Hieranjfmut,  der  sich  dabei  ans- 
drflcklich  auf  die  jüdische  TVaditiott  beruft  (ogimur  igitttr  ad  BAratM  reevr» 

rere),  ad  üacharj.  S.  10.  opj).  ed.  Vallarsi  VI,  SS'i:  In  qitinto  memfe ,  qui  npud 
Ltatinos  npprUatnr  Augustus ,  quam  propt»  r  >  xplot'ntort s  terrae  S'tnctar  seditio 
oria  esset  in  populo,  Jussi  sunt  montem  non  ascmdtrf,  ied  per  quadraginta  annoa 
longia  ad  terram  §anctam  eireuire  ditpendiis,  ut  exceptit  duobu»,  Cahi  et  Jimu, 
OfNfMS  in  »olUud$n$  eadereni.  In  hoe  menee  H  a  Nahuckodonoeor  H  mnUa  pott 
saecula  a  Tito  et  Vespasiano  templum  Jeroscifmi»  incensum  est  ntque  de- 
strudum;  capta  wrjs  Ihth'l  [1.  li^th'^r],  ad  quam  muUa  miUin  confnifrnnt 
Judaeorutn;  aratum  templum  in  ignominiam  gentis  oppressae  a  T.  Annio  [1.  Tin- 
nio\  Rufo. 

108)  Dass  man  über  Jerusalem  den  Pflng  geso|sett  haben  sollte  sum  Zeichen 
der  Verwüstung,  ist  nicht  wahrsdieinUcfa,  da  ja  eben  eine  Neugrflndung  beab> 
sichtigt  war.  Wohl  aber  kann  dieser  Bitus  gerade  beim  Beguin  der  QrOndung 
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nischen  Chronik  Aber  die  Eroberung  Jerusalems  durch  Hadrian 
erzShlt  -wird 

Die  letzte  Zufluchtsst&Ue  Barkocheba's  und  seiner  Anhfinger 
war  die  starke  Bergfestung  Beth-ther^^^O,  nach  Eusebius  nicht 
sehr  weit  Ton  Jerusalem,  wahrscheinlich  an  der  Stelle  des  heu- 
tigen Bettir,  drei  Stunden  südwestlich  von  Jerusalem  ^^i).  Nach 


vorgeDommen  worden  sein,  als  luitiationsact.  Der  Kitus  war  in  beiden  Fällen 
deiwlbe;  «.  Seniu»  od  Virgil.  ÄtnM,  IV,  212:  «im»  «wdtntwr  no9a  «Mta; 
aratrum  adhibilum^  ut  eodem  rüu  quo  etnidiUt  nAvertaiiir,  XSite  genaue  Be> 
Bchreibiing  des  Ititaa  giebt  die  tod  SerriuB  zu  VirgiU  AtnM,  V,  766  dtirle 
Stelle  des  Varro. 

109)  Chronicon  Samnritanum,  Ärabice  con$criptum ,  cui  tittüus  est  Liber 
Joiuatt  id,  Juynboll  {Lugd.  Bat.  1848)  c.  47.  —  Die  Hoffoungea,  welche  Mun- 
ter 8.  12  aaf  die  VeröflTentlidiung  cUeaer  Olironik  setzte ,  haben  aidi  dardiana 

nicht  bestätigt. 

110)  Der  Name  der  Stadt  lautet  hr\  Kusohius  Hist.  eccl.  IV.  «i  Ih'UfhijQ 
{accus.  liiOfhtjrta),  oder  nach  ciriiL'fn  lliuid-ichriften  Iib&9-rjf),  Htj'&lhjo ,  Hufiu 
Bethar.  Im  jerusalemischuii  Taluiud  Taanith  IV  fol.  OS*^ — 09',  wo  der  Name 
häufig  vorkommt,  fiut  oonstant  mr^a,  nur  ganz  veränzelt  *vr>a.  In  der  lIDadina 
TaanUh  IV,  6  haben  die  Oambfidger  und  eine  Hamburger  Handschrift  "«vpai 
d.  prinet]^  und  cod.  de  Rossi  •^r-'a,  eiue  Berliner  Handschrift  -ra.  Die 
richtige  Form  i^t  ohne  Zweifel  -rn^a,  Bfth-ther.  —  AuT  Grund  des  gedruckten 
V^ulgiirtextes  der  Mischua  wird  vielfach  angenommen,  dass  unser  Ort  auch 
Challa  IV,  10  erwXhnt  sei.  Dort  ist  aber  nach  dem  Zusammenhang  ein  Ort 
ausieihalb  des  Landes  Israel  gemeint,  und  die  richtige  Lesart  ist  daselbst 
■wa,  Be-jittur.  —  Auch  an  anderen  Stellen,  wo  man  unseren  Ort  erwUint 
glaubte,  ist  die-«  äiissnrst  fra-^lich.  S»  Ik'I  J^Sf-ph.  Itt-U.  Jud.  W.  S,  ],  wo  ein 
Dorf  Jlr'jctQi;  „niilten  in  Miunäa"  <  rw.ilint  wird.  Eber  kann  man  vergleichen 
Buii^t'iQ,  das  nach  einigen  Haudschriften  des  Septuagintiiioxtes  Joaua  15,  59 
unter  den  8t8dten  Jnda's  in  der  Nihe  von  Bethlehem  genannt  wird  {eod,  Vdt. 
hat  Be&i^Qt  aber  Alex.  Beu^p,  ebenso  las  Hieronymus,  comm.  in  Mieham  5»  2 
opp.  ed.  VcUlarni  VI.  400);  femer  Bat^&rjo,  welches  der  Text  des  cod.  Alex. 
I  Chron.  6,  59  (0,  11)  nebeu  Beth-seheincsrh  nennt.  In  der  Stelle  des  Hohenliedes 
2,  17  ist  "P5  überhaupt  nicht  Nomen  proprium,  sondern  Ap{>ellativum.  Lieber 
Betbar  sfidlich  von  (juarea  s.  die  nacÄist«  Anm. 

111)  Bei  Bestimmung  der  Lage  hat  man  sich  mehrfoch  von  irrigen  Anhalts- 
punkten leiten  las-^en.  Im  Utnerarimm  Antonini  nnd  lieim  Pilger  von  Hordeanx 
wird  (in  Bethar  südlich  von  Ca(»area  an  der  Stra«i8e  nach  Lydda  erwähnt;  um! 
die  rabbini-äche  Legende  weiss  zu  er/.älilrn.  <i:iss  tias  liint  der  in  IJetli-ther  Er- 
schlagenen grosse  Felsstücke  mit  sich  fortwälzte,  bis  es  in's  Meer  lloss  {Jer. 
Tawtd(h  IV  fol.e9^  oben,  Text  bei  Lebrecht,  Bether  8.  45,  französ.  bei  DertH' 
bmutfft  Hiatöire  p.  434,  deiitMh  bei  Wfinscfae,  Der  jerutalemische  Tabnud  1880^ 
S.  159).  Auf  Grund  de-«en  haben  Manche  angenommen,  dass  es  in  der  Nähe 
des  MfHTC^j  gcle^jm  h:ilii'  nnd  mit  j.'iirüi  Bethar  ideutinch  sei.  Wer  indess  der 
rabbini.schen  I^'<:<  n(if  folgen  will,  niu?'s  ihr  auch  ganz  folgeu;  sie  bemerkt  aber 
ausdrücklich,  da>>s  dan  Blut  von  Beth-ther  bis  in's  Meer  floss,  obwohl  Bcth-ther 
▼iendg  mH.  pan.  daron  entfernt  war  (s.  Derenbonrg's  und  Wfinsche's  Ueber^ 
setsung  TOD  Jer,  Taanith  IV  fol.  09* ;  erat  noch  spStere  Quellen,  denen  die 
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langer  und  bartnflcldger  Tertheidigaiig  ward  auch  dieses  Bollwerk 
erobert  im  18.  Jabre  Hadrian's  « 13f  135  nach  Chr."^  nach  rab- 
binischer  Tradition  am  9.  Ab^i').  Bei  der  Eroberong  fand  auch 

Barkocheba,  „der  rrh*li(-r  ihres  Wahnsinns,  die  gebührende 
Strafe**"*).  Ueber  die  Einzelheiten  der  Belagerung  und  Eroberung 
fehlen  uns  alle  Nachrichten.  Zwar  weiss  die  rabbinische  Legende 


Sadie  doch  zu  toU  war,  haben  die  Entfemong  auf  vier  oder  ein  mil.  pa$i.  re> 

dndrt,  s.  Derenlwurp:  P.  434  Anm.  4).   Jenes  Bethar  der  Itinerarien  kann  schou 
deshalb  nit  lit  mit  unserem  Beth-thor  identisch  sein,  weil  es  in  vorwiesrend  heid- 
nischer Gegend  und  in  der  Ebene  lag,  also  sicher  niciit  ein  militärisch  wichtiger 
Punkt  im  jüdisclien  Kriege  war.  fSneii  ncberen  Anhaltspunkt  zur  Beetimmnng 
dw  Lage  bietet  allein  die  Angabe  dee  Ensebius,  da»  es  nicht  weit  von  Je- 
rusalem e n t f e rn t  war  ( llist. §ceL  IV, 6:  t«$y  ^'IsQoaokvfMiv  ov  atfoÖQa  ifogfm 
fiifon'ira).    Ks  ist  liitTiiaoh  kaum  zu  bezweiftiti ,  das«  0*5  mit  dem  heutigen 
lieltir,  <  twa  drei  Stunde»   südwostliili  vnn  .Ii  rii-^alriii ,  identisch  ist.  Eine 
steile  Landzunge,  die  nur  im  Süden  mit  dem  ücbirge  zuäammenhaugt,  ragt 
dort  in'a  Thal  herein.  Die  Oertlichkeit  ist  also  för  eine  Festung  Tortiefnich 
geeignet;  auch  sind  noch  Spuren  einstiger  Befestigung  vorlmnden.  Eudlich  sind 
von  da  bis  zum  Meere  in  der  That.  wie  der  jerusalemische  Talmud  anirieht,  un- 
gefähr vierzig  mil.  pa*^.  Tin  der  Luftlinie  'M).    T)ic  Identität  dieser  ( V  rilichkeit 
mit  lieth-ther  wird  dalier  mit  Kecht  angeuummeu  von:  Kitter,  Erdkunde  XVI, 
428  f.  (unter  Berufung  anf  Williams).   Tobler,  Dritte  Wanderung  nach 
Palisüna  (1859),  &  101-106.  Guirin,  JM  IL  387-^  Sepp,  Jenisalem 
2.  Aufl.  L  <i47— 050.   Senan,  Les  ifmgilea  1877,  p.  20  -29.    Ders.,  L'e^liae 
chretienut  IST!),  p.  2*'2  sq.    Itt  rcnhourg,  Milangts  puhlie's  par  V^coU^  dm  h>iut>:it 
ttudfs  \'^~s,  p.       — lü.'».    The  Surret/ of  WtHtn'n  Palestint  ,  in/  Con- 

der  and  Kit  chener  III,  20,  dazu  Blatt  XVll  der  grossen  eugU^chcu  Karte. 
—  Die  Identität  mit  Bethar  südlich  toh  Ciaarea  wird  angenommen  von:  Cassel 
in  Ench  und  Grubir's  Encykl  Section  IL  Bd.  27,  &  14.  Grits,  Gesch.  der 
Juden  IV,  150.  Ewald,  Gesch.  VII.  410  1".  G5tt  gel  Anz.  1SÖ8,  S.  2m  ff. 
(Tregoroviu.s.  Hadrian  S.  HU.  2<L'  f.  —  N()ch  anders:  Herzfeld  in  Frankers 
Monatsschr.  liir  Gesch.  und  \Vi*seus*ch.  des  Judeuth.  Is'm;,  luö— 107  ße- 
taris  in  Idumäa).  Bobinson,  Neuere  bibl.  Forschungen,  S.  348  ff.  Bethel). 
Ntuhauer»  OiografkU  du  Talmud  f^.  103—114  (— Beth-achemesch,  das  er  aber 
an  die  Stelle  des  heutigen  Bettir  .'^et/t.  in-o!t  i  ii  also  richtig).  Lebrecht,  Bether, 
die  fragliche  Stadt  im  hadrianisch-jüdischen  Kriege.  1877  'H'  ther  —  reUraü, 
womit  die  alte  Burs»  %on  ."^cpj-hdris  trenit  iut  sein  soll!!  .  Ii  am  b u rger,  Real- 
Luc.  Art.  ,3^'thar"  (im  allgemeiuen  richtig,  aber  unbestimmt:  „auf  den  Bergen 
JndaaV).  —  Material  Ober  Beth-ther  anch  bei  ßuxtorf,  Ux,  CMUL  9,9.  «ra, 
Light f 00t ^  CrtUuria  MatOuteo  praemitaa  e.  52  {opp,  II,  206  Sf.}. 
112)  Euseb.  H.  E.  IV.  0. 

WS)  Mi.schna  Taanith  IV.  'i  und  Hieronymus ,  Comm.  in  Sachar.  8,  19  » 
opp.  ed,  Vallarsi  VI,  Sö2  (s.  den  Wortlaut  oben  Anm.  107).  —  \\'cna  man  dieser 
Tradition  überhaupt  Glauben  schenken  darf,  so  ist  wohl  der  Ab  des  Jahres  135 
gemdnt;  denn  der  Kri^  hat  sich  wahrscheinlich  bb  in  dieses  Jahr  hinein  er> 
»treckt.  II  ad  rian's  Regierungsjjihre  liefen  vom  11.  August  bis  11.  Augost  (j^r- 
tian.  Hudr.  c.  \).   Der  !).  Ab  kann  noch  Ende  Juli  fallen. 

114)  Eu8tb.  U.  E.  IV,  6. 
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allerlei  darüber  zu  erzAhlen;  aber  diese  Ansgebnrten  der  wildesten 
Phantasie  yerlobnen  sich  nicht  einmal  wiederholt  zn  werden.  Nur 
das  mochte  etwa  erwähnenswerth  seint  dass  Tor  der  Erobemng 
R  Eleasar,  der  Oheim  Barkocheba's,  von  diesem  getMtet  worden 
sein  soll,  da  er  ihn  fälschlich  im  Verdachte  des  Einverstindnisses 
mit  den  BOmem  hatte  *  > 

Mit  dem  Falle  Bctb-ther's  war  der  Krieg  nach  etwa  3  V2jfihnger 
Dauer  (132—135)  beendigt       Wfihrend  desselben  waren  auch 


11,'))  Die  Legenden  über  den  Fall  von  Beth-thcr  finden  sich  hauptsächlich  ^Vr. 
Taanith  IV  fol.  (jS<i— 09»  (deutsch  bei  Wünsche,  Der  jerusalemischc  Talmud 
1S80.  .S.  157—100)  und  Midrasch  Echa  rahhathi  c.  II  (deutsch  bei  Wünsche, 
Der  Midra»ch  Echa  rabbati  1S81,  ö.  1(X)— K)2).  Die  Texte  sind  zusamnieugeätelit 
bei  Lebrechtt  Bether  8. 44  üeber  iHr Vertitttniss  sa  dniinder  s.  Lebrecht, 
8.  20 f.  —  Die  Geschichte  vom  Tode  des  Eleasar  auch  bei  Derenbourg, 
HUtoire  p.  433  «g.  —  Bei  der  Sciiildernng  des  furchtbaren  Blutbades,  welches 
die  Römer  anrichteten,  gebraiu-lit  die  r:il)binische  Legende  diei*ell)e  Hyperbel, 
deren  sich  auch  der  Verfasser  der  Offenbarung  Johannis  bedient:  daas 
namlicii  dss  Blnt  den  Pferden  bis  an  die  Nfistero  ging  {Apoe,  Jeh,  14,  20:  bis 
sn  die  Zflgel,  t«3uvw¥  tSv  Innmv}.  Schon  Ltghtfwt,  Opp.  n,  127, 

und  Wetstsin,  Nov.  Test,  haben  in  ihren  Anmerkungen  zu  Apoc.  14|  20  die 
Parallelen  aus  j>r.  Taanith  OU»  und  .\f{drasch  Echa  rahhathi  r.  II  angeführt. 

11'))  Dans  „die  Regierung  des  Barlcosiba"  3'/2  -Talire  gf(hiuert  liabe ,  sagt 
das  Seder  Olam  (bei  Derenbourg  p.  413:  7txmr\  n*^:»  ©5»  »s-t-o  p  nsso;  die 
Lesart  3Vs  ist  richer  die  richtige,  s.  Salzer,  Magaiiin  flbr  die  Wissoisdi.  des 
Judenth.  IV,  1H77,  S.  141—14-1).  Auch  Hieronymns  erwähnt  als  Ansicht  einiger 
Hebraei,  dass  die  letzte  Jahrwoche  Daniel's  (Daniel  9,  27)  sich  vertheile  auf  die 
Zeit  Veapasian'ß  und  Hadrian'»  [comm.  in  Daniel  9  fin.  =  npp.  ed.  Vallarfd  V, 
(i9G:  tre*  aut9m  anni  et  sex  tnense»  aitb  Hadriano  auppulantur,  quanäo  Jerusa- 
Um  omiifyto  mAnnm     H  Jktimtofum  gtm  ca^^  Im  jerusalemischen 

Talmnd  werden  die  3*^  Jahre  als  Zeit  der  Belagening  Beth-ther's  genannt  {jmr. 
Taaniih  XV  fol.  r>8d  bei  Lebiecht  8.  44,  Wünsche  S.  15S);  im  Midrasch  Echa 
wcnlcn  Jahn-  für  die  Belagerung  .Temsalems  durch  Vespasian  und  S'/j  Jahre 
für  dir  lU'lagcrung  Beth-thcr  s  durch  Hadrian  angegeben  {Derenbourg  p.  431).  — 
Obwohl  diesen  Zeugnissen  kein  sehr  grosses  Gewicht  zukommt,  so  ist  es  doch 
ricbtigt  dass  6»  Krieg  etwa  3'/^  Jahre  gedauert  hat  (die  späteren  Quellen  ver- 
wediseb  die  Dauer  der  Belagerung  Beth-thei^  mit  der  Dauer  des  Krieges).  Bass 
der  Anfang  in  das  J.  1.32  fallt,  ist  oben  8.  570  gezeigt.  Das  Ende  fSllt  nach 
Euseb.  II.  K.  IV,  0  in  das  IS.  Jahr  Hadrian's  — =  134/135  n.  Chr.,  und  zwar 
nicht  134  sondern  135.  Denn  auf  Ins<*hriften  aus  dem  J.  134  führt  Hadrian 
noch  nicht  den  Tltd  hnp{§raUir)  II,  welchen  er  aus  Anlass  des  jüdischen  Krieges 
angenommen  hat  Der  Krieg  war  also  damals  noch  nicht  beendigt  (vgl  Anm. 
IIS).  — Seltsam  verkehrt  ist  es,  wenn  jüdische  Gelehrte  wie  Cassel  (Ersch  und 
Oruber's  Encyklop.  Art.  ..Juflcn''  S.  14  f.i,  Herzfeld  (Monatsschr.  ISÖÜ,  S.  107 
— III)  und  Bodek  'M.  Aurt  liiis  Antnninus  ISfiS.  .S.  50—54),  im  Widerspruch 
mit  allen  sicheren  Daten  den  Fall  Bcth-ther's  etwa  zehn  Jahre  früher  setzen, 
Cassel  und  Henfeld  122,  Bodek  125  n.  Chr.  Sie  folgen  dabei  dem  jemsalemi- 
sehen  Talmud,  wdcher  die  Eroberung  Beth-ther*»  52  Jahre  nach  der  Zerstörung 
Jerusalems  setct  {Jtr.  TaaniOk  TV  fcL  60a:  nas  n»  vmn  xcmm  ^»vm  ^  S 


uiyiii..L,a  Ly  Google 


582         8«  21,  III:  l>er  grosse  AufatHüd  uater  Uadriau  ^132— 135). 

mancbe  Babbinen  den  MärtTrertod  gestorben.  Die  spätere  Le- 
gende bat  besonders  den  Tod  von  zehn  solchen  Mftrtyrem,  dar- 
unter auch  des  R.  Akiba,  dorch  dichterische  Ansschmfickung  ver- 
heiTlichtii^. 

Ans  Anlass  des  Sieges  worde  Hadrian  zum  zweitenmale  als 
Imperator  begrOsst^*^).  Julius  Severus  erhielt  die  omamaUa 


tn/nn  r*3  pnt  twA  -tt*3,  Ober  m  „brachte  in,  cxiitiite  noch**,  ivw  Kohe- 
leth     12.  f.  SalztT,  M:i<razin  III,  175  f).   DieM  Angabe  beruht  anf  einer Ver- 

wcchM'IiHijr  «los  hadrijuiiM-hen  Krit'gt's  mit  dem  „Krieg  des  Quietuß",  welchen 
das  SedtT  <  )lam  .'iL»  Jahre  nach  dem  vcspasiani.^clien  fsetzt  f.  ol)eQ  Anm.  5*j). 
Der  Irrtiiuui  wird  auch  dadurch  nicht  bestter,  da«»!»  üierouymus  ihn  nachspricht, 
tpiH.  120  «Mi  Jktrdamum  e.  7  (FoilM  I,  974):  deina§  dwUoH»  rnfm  ßd  Em- 
4rUatmm  prituipm  per  quktqupgüUm  mntum  mmutrt  reliqitia*.  Htm,  comm.  im 
Jm,  e.  9  ».fin.  (Valloni  ^V^  ICXQ:  qttando  po$t  annos  ferm«  quinquaginia  B^- 
drianuB  rertfrit  (t  terram  Judaeam  jx'nituH  fmrit  dt yraedatus.  Idem,  COmm. 
in  Ezech.  c.  5  {VallarsiW  41».  Idem,  comm.  in  Kztch.  c.  'J4  ( Fiii/or«»  V.  277  V, 
die  beiden  let/tcrcu  Stclk-u  im  Wortlaut  üben  Anm.  100.  —  Auch  die  Autorität 
dca  Chranie^n  patchah,  welches  den  hadrianischen  Krieg  in  das  J.  119  setzt 
(«d.  Dindorfl,  474),  ist  nicht  von  der  Art,  daas  seine  Angabe  die  andenraitiga 
Zeugnisse  erschOttem  könnte.  —  Im  Wesentlichen  richtig  ist  die  Angabe  des  Stder 
ühim,  da>s  der  Krieg  des  lieu-Kotiiba  KJ  Jahre  nach  dt  in  Krieg  des  Quietuü 
tidie  (über  die  richtige  Lesart  s.  äal^er,  Magazin  lür  die  Witsseusch.  des  Judentli. 
IV,  141—144). 

117)  Nach  hob.  Bermekoth  61^  wurde  R  Akiba  dadurch  an  Tode  gemartert, 

das»  ihm  das  Fleisch  mit  eisernen  Kfimmeu  vom  Leil)e  geris^^en  WQlde.  Er  aber 
betete  während  dessen  das  Schma,  und  alscri  lu  ti.  dt  r  Vorschrift  gemäss,  beim 
Worte  Echad  (Deut.  it.  l)  lange  anlii«  lt.  iKiiuhte  er  s>eiue  ^^wk-  aus.  Da  ertönte 
eine  Bath  Kol  (iSiimme  vom  Uimmel)  und  &agte:  Wohl  dir  Ii.  Akiba,  duss  aus- 
ging deine  Seele  bei  Eekad,  —  Auch  sonst  wird  in  der  ilteren  Midrasch- 
Literator  und  im  jeruaalemischen  und  babyloolsdien  Talmud  gelegentUdi  der 
Märtyrertod  dieses  oder  jen«  »  R  ibbinen  erwähnt.  Die  Zusammenstellung  von 
sehn  Märtyrern  tindit  ^i^h  dagegen  erst  in  Midraschim  der  nachtaJmudischen 
Zeit.  Einige  Texte  giebt  Jelliuek,  Midra$eh  EU  Esktra  nach  einer  Uand- 
achrift  der  Hamburger  StadtbibUotbek  zum  ersten  Mal  nebet  Zusätzen  heraus« 
gegeben  18ß3;  derselbe,  Bh  horUHroatk  Bd.  II.  64—72  und  VI,  19-3S.  Vgl 
femer:  Zunz,  Die  gottesdienstlicheu  Vorträge  der  Juden  S.  142.  Grätz  in 
der  Monatsschr.  für  Gesch.  und  Wiss»  iixh.  dt-s  Jud.-nth.  ls.')l  .".2,  S.  307— .i22. 
Gesch.  der  JiuUn  IV.  175  Ii".  Möbius*,  Midraseli  Ele  Eikern,  die  J^ago  wm 
den  zehn  Märiyreru,  metrisch  übersetzt,  ib54.  Dtmnboury  p.  430.  Ham- 
borger, fieal-Enc  fOr  Bibel  and  Xshnnd,  Supplementband  I  (188ü),  &  166— 
168:  Art  „Zehn  Mirtyrer**  (hier  die  nhrtiv  beste  OiieotirancO* — BibUoimphlsche 
Nachweisungen  auch  bei  Steinschneider,  Catml,  librorum  ktbr.  Ai  BAU^ik, 
Bodl.  col.  5S5,  n.  37.3<>— 37;«. 

11h)  In  der  Titulatur  Hadrian'«  fehlt  der  Titel  inii/[eraior}  U  uoch  aul  zwei 
Miiitärdiplomexi,  welche  vom  2.  April  und  15.  September  134  u.  Chr.  datirt  sind 
(Corp.  Iwer.  ü^.  f.  XU  j».  877  n.  878,  DipL  XXXIV  und  XXXV,  letHevea 
aooh  Corp.  In.<icr.  Lat.  t.  X  n.  Ts.V)).  Auch  auf  anderen  Inschriften  vom  J.  134 
fthlt  vr  [Corp,  Lt$er,  LaL  t,  VI  m.  973,  JfMrr.  Rtgm  Neop,  ».  5771  —  Cvrp, 
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triumj^MUa, Offiziere  und MaDnschaften die  ttblichen  Belohnimgeii 
Der  Sieg  war  dm^  schwere  Opfer  errungen.  So  gross  waren  die 
Yerlustei  dass  Hadrian  in  seinem  Schreiben  an  den  Senat  die  üb- 
liche Eingangslbrmel,  dass  ,,cr  und  das  Heer  sich  wohl  befinde", 
wegliess  Noch  schlimnier  als  die  directe  Einbusse  an  Mann- 
schaft war  die  Verödung  der  Irachtbaren  und  wohlhabenden  Pro- 
vinz, n^anz  Judfia  war  nahezu  eine  Wüste".  50  Festungen,  985 
Dörfer  Avaren  zerstört,  580.000  Juden  (?)  im  Kampfe  gi-fallen,  un- 
gerechnet die  durch  Krankheit  oder  Hunircr  umgekonnuiiifn  *-')• 
Unzählip:  war  die  ^fcnfre  derer,  di'>  als  Skhiven  verkauft  wurden. 
Auf  dem  Jahrmarkt  an  der  Terebinthe  bei  Hebron  w  unU-u  sie  in 
SO  grosser  Zahl  feilgeboten «  dass  ein  jüdischer  Sklave  nicht 


A§et.  Lau  t,  IX  «.  435^  Etotadieidend  ist  namentUdi  das  Zengniss  der  IfiU- 
tixdiplome,  welche  in  der  Titalatnr  genau  su  sein  pflegen.  —  Auch  fiir  da.^ 
J.  185  {Hadr.  trib.  pot.  XIX)  ist  der  Titel  bh  jetzt  nicht  mit  Sicherheit  nach- 
gewiesen. Vielleicht  sind  aber  einige  IiischriftcnfrafTnioiite,  aufweichen  sich  die 
Zahl  XIX  und  die  IJuchstabtn  teru  linden,  zu  ergänzen  Hadr.  trib.  pot.  XiX 
imp.  Herum  (so  Hubner,  Corp.  Jnscr.  Lat.  t.  II  n.  47!S),  —  Sicher  naehwdebar 
iBt  der  Titel  imp.  II  fSr  das  Jahr  136  {Uair.  trib.  pot.  XX),  s.  OrtOi,  Jn§er,  Lat, 
n.  813  u.  228G  =  Corp.  Jnscr.  Lat.  t.  VI  «.  975  u.  976;  auch  auf  einer  Inschiifi» 
welche  d:is!>ell)o  Datum  (Hadr.  trib.  pot.  XX)  trägt,  aljer  wahrscheinlich  ganz 
im  Beginn  dieses  Jaiires,  uündich  December  n.  Chr.  gesetzt  ist,  Corj).  liijicr. 
Lat.  t.  XIV  «.  3577  4235  (die  tribunicischeu  Jahre  begauueu  damab  im  De- 
cember). —  Hadrian  hat  also  den  Titel  iw^.  II  im  J.  136  angenommen,  ohne 
Zweifel  ans  Ankss  der  g^flcklichen  Beendigung  des  jOdiacfaeo  Krieges.  Vgl 
Darmesteter,  i?erM«d^a  Aifdft./tftMtI,53.  Schiller,  Gesch. der  röm. Kaiaer- 
aeit  I,  014,  Anni.  1. 

IIÖ)  Ueber  Julius  Severus  s.  Corp.  Inacr.  Lnt.  t.  III  «.  l*^ Huic  settatus 
auctore  imperatore  Trajano  Hadriano  Angusto  oruamenta  triumphuiiu  dtcrevtt 
o6  rt$  in  Judea  protpere  geitaa.  Julius  Severus  i»t  vielleicht  der  letzte,  dem 
dieee  Anaseichnnng  sn  Thdl  wurde  (s.  Mommsen,  BQm.  Staatsrecht  I,  378).  — 
—  Ueber  die  Belolinungen  von  Ofilziercn  und  Mannschaften  b.  oben  Aum.  IH) 
u.  102.  —  Dit^  Münze  mit  der  Aufschrift  cxercitus  Judaicus  ist  nicht  (wie  z  U. 
(irätz,  (Jesch.  der  Juden  IV,  IGl  annimmt)  eine  Denkmünze,  wodurch  dem 
Heere  Auerkeuuung  lür  die  im  Kriege  geleistetcu  Dieuste  gezollt  werden  sollte. 
Denn  es  giebt  viele  analoge  MOnsen  für  FroTuu»,  in  welchen  znr  Zeit  Hap 
drian's  kein  Krieg  Btattgefbnden  hat  {SMui,  Doär,  Kum,  VI,  486199.  GaA«M, 
Midatllea  impMaUa  ed.  2.  t.  II,  1882,  p.  153  «g«.).  Ueberdiea  ist  ihre  Existenz 
fraglich.  8ie  wird  von  Eckful  VI,  41X3  nach  älteren  Autoritäten  gegeben,  i.st 
aber  gegenwärtig  nicht  mehr  nachweisbar  {lünatt,  L'4gli»e  chräiaxnc  p.  2UÜ  not.), 
Cohen  hat  sie  daher  nicht  aufgenommen. 

120)  Xn&  Com,  LXIX,  14.  Vgl.  Fronte,  De  beUo  ParUUeo  ».  init.  (ed,  Mai 
1883,  p.  200».FV«Nleiil»  epIthtUu  ed,  »aber  1867  p.  217  «9.):  Quidf  ovo  wettro 
Hairimw  impmriam  cpHrnnie  guantum  mOÜwa  a  Judam,  quanhm  ab  BritanniB 
caeeumf 

121)  Dio  Ca»».  LXIX,  14 
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mehr  als  ein  Pferd  galt  Was  man  hier  nicht  losschlagen 
konnte,  wurde  nach  Gaza  gebracht  und  hier  verkauft  oder  nach 
Aegjrpten  geschafft,  wobei  viele  durch  Hunger  und  Schiffbruch 
umkamen 

Mit  .I-  r  Hauptstadt  Jerusalem  ward  jetzt  ausgeführt,  was  schon 
vor  dem  Krieg  beabsichtigt  war:  sie  wurde  in  eine  römische  Co- 
lonie  mit  dem  Namen  Aelia  Capitolina  verwandelt'").  Um  den 
rein  heidnischen  Charakter  der  Stadt  dauernd  zu  sichern,  wurden 
die  noch  anwesenden  Juden  vertiiebtn  und  lieidnische  Colonisten 
angesii'di'lt  '-*).  Kein  .ludr  durtle  torian  das  Gebiet  der  Stadt  be- 
treten; wtT  sich  dort  blickr-n  lifss,  \vunlr  mit  dem  Tode  bestraft 
Der  ofticiclle  Name  der  neugenfrüiub  tni  Stadt  lautet  auf  ih  n  Münzen 
Col{oiua)  Atiijia)  taj/i/tolina);  die  SchriltsteUer  ncnneu  sie  iu  der 

122)  Uin-o„.  ad  Sadiari.  11.  r,    Vallarsi  VI.  SS."));  ad  Jerem.  31,  15  {VaU 
rsi  I\  ,  l<>*i,"»).    Chrnnicnn  paKchale  td.   Dtndorf  I,    174.    S.  dio  Stt^llcn  bei 

Müntcr  ä.  tx>£.  113.    I  tbcr  die  Tereblatbe  bei  iiebrou:  Jose^.  BM.  Jud. 
IV,  0,  7. 

123)  VgL  Aber  die  Grfiadting  von  Aelia  überhaupt:  Deimling,  AtUat  Capi- 
Minae  ortgine$  H  hUIwria  {OUtntatioim  mctm  P.  V,  Uf.  1748,  9,  433-490». 

MOntt  r.  Der  jfi.bs«  he  Kriej?  s;  ff.  llobinson,  Palistiua  II,  19S— 205. 
Kuhn.  Die  stäiltis«  lu'  un>l  hürgerliehe  Verfa«5ung  de:*  röm.  Reich«  II.  .557  rt. 
Henun,  I.'^jUse  chretitnm-  p.  223— 2"Ji).   (1  m:o  r 0  v  i  11  s .  Die  Cjrün«limg 

der  rDiniM:heu  Colouie  Aelia  Lapiiollua  (J^iuimg&berichle  der  philoa.-philol.  und 
hist  Ckne  der  Mfiocfaener  Akademie  1883.  S.  477-508).  Der«.,  Der  Kaiaer 
Hadrian.  3.  Aufl.  1884,  8.  209-218. 

124}  Dio  Ca$$,  UOX,  12.  Euteb.  Hirt.  «rcT.  IV,  &  Ihmamtr,  «MMy.  VI, 
1"^.  10  fd.  Gaitf.  (letetere  Stelle  im  Wortlaut  oben  Anm.  106).  MahtM  ei,  Dim- 

darf  p.  27.  t. 

125)  Justin.  Apol.  I.  47:  ort  (fv).a<ifSfrfxi  vtf*  vuiöv  onvßg  iitjMg  ir  avt^ 
ytvtjxai,  xal  &ccvatog  xaia  xov  »aittXa/4{ktvoftivov  'Joi4aiov  HOtovrot  iögtaxai, 
Atfißöii  iidnmaH,  Dial  «.  TSypk,  c  16;  92.  Ariato  ton  Fdla  bei  Bmub. 
Hi$t.  fceL  rV,  6:  «ftc  ^  fn^  dtfitnov  ^tmifoUp  xi  mmp^ov  Ite^o«  (^. 
öber  Aristo  oben  S.  51—53).  TtrktUian.  adv.  Judaeot  c.  13  init.:  de  lom/inqUo 
ram  oculis  tantum  ridere  permifisum  fst  (scheint  l)ewuHste  A])änderung  der  Worte 
tie?(  Aristo  zu  sein,  um  die  volle  l'ehereiiistimnunig  mit  Je$.  33,  17  herbeizu- 
führen, 8.  Grabe,  SpiciUg.  poir.  II,  131  sq^-^  Kouth,  Heliquiite  »acrae  I,  »q„ 
Otto,  Corpus  apdogtt,  IX,  358,  Hamaek,  Texte  und  ünterendiungen  I,  1—2. 
8.  128).  TtrtMian.  ApoUget.  c  21 :  quibu»  nee  «idvetutrum  jure  terram  patriam 
$alHm  restigio  saJutare  coneeditur.  Euseb.  Demunstr.  evang.XJ,  18,  10  ed.  Gais- 
furd.  Eusih.  Chron.  ed.  Schofne  II.  ICiS  ad  ann.  Abr.  2151  (nach  dem  Armeni- 
schen: ex  hoc  inde  tempore  ttiam  (uccndere  Hieroiolymam  omnino  prohibiti  sunt 
primum  JM  Mlwitel«,  itinds  Bomonorum  mcmdaUt).  IBwrofiyiNM,  Gamm,  in 
Jiu.  6,  11 999,  ed.  VaOani  IV,  lOa  Uem  in  Jerem.  18,  15  ed.  FcOarvl  IV, 
971:  mdlus  Judaeorum  terram  quondam  ,  t  urhem  sanctam  imgr§M  le§e  permU-' 
titur.  Idetn  in  Daniel  IX  fin.  ed.  VaUarsi  V,  DCM]:  ut  Judarae  quoque  finibus 
ptlUrentur.  Noch  andere  &>telleo  bei  Renan,  L'iglise  tkrüisnne  p.  221,  not.  1. 
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Bogel  nur  Aelia*>*).  Ihre  VerfiLssung  war  die  einer  römischen 
Golonie,  doch  hatte  sie  nicht  das  Jub  italfeumi'^  Selbstverständ- 
lich fehlte  ee  ihr  nicht  an  den  ftblichen  Frachtbanten;  das  Chro- 
nioon  paschale  nennt:  ra  duo  dtifiScta  xaL  to  d-iettgov  xtA  x6  xgif 
xofiaifov  xoü  TO  TBTQawfig>ov  xcü  ro  dmdexaxttlap  t6  xfßp  cvofta- 
^oftevov  dvaßa9'ftoi  xtü  xtjv  x6ÖQav^^%  Am  südlidien  Stadtthore, 
gegen  Bethlehem  zu,  soll  das  Bild  eines  Schweines  angebracht  ge- 
wesen sein  ^23).  Der  Hanptcultus  der  Stadt  war  der  des  capitolini- 
schen  Jupiter,  welchem  an  der  Stelle  des  ehemaligen  jüdischen 


126)  Den  Namen  Aelia  CapitoUna  (auHgeschriebeD)  geben  Dio  Gass.  LXIX, 
12,  Ulpian  Digest,  h,  15,  1,  6,  und  Tabula  Patting.  {Ilehja  CapitoUna).  Bei 
Ftiflem.  V,  lü,  8  und  VIII,  20,  18  hat  der  gedruckte  Vulgärtext  an  beiden 
Btdieik  J^lia  KamtmUdt'^'^UNa  hehtit  tSß  naSh  dem  Familiennamen  Hadrian'», 
CttpHoUna  nach  dem  capitoUaiBchen  Jupiter.  —  Dfe  Mfinsen  bei:  Eekhtl, 
Doctr.  Kum.  IXI,  111—143.  Mionnet,  Description  de  mSdaillea  antique»  V, 
51<)— 522.  5Mj»/jf.  VllI,  3ü3.  De  Saulcg,  Itecherches  nur  la  Nuviistnaftque 
jttdaique  p.  171—187.  Cavcdoni,  Biblische  Numismatik  II,  08—73.  Madden, 
Hiatory  of  Jewith  Coinage  p.  211 — 231.  lieichardt  in  der  Wiener  Numismat. 
Zeitachr.  Jahrg.  1, 1809,  8.  79—88.  Eeiiiier,  Die  Mflnseammlung  dee  Stiftee 
8t.  Florian  in  Ober-Oesterreich,  1871.  De  Saulcy,  Numümatique  de  la  Terre 
Sainte,  1874,  p.  83— 109.  Madden,  Numismatic  Chronicle  1870,  p.  55—68. 
Madden,  Coins  of  the  Jew»,  1881,  247 — 275  (hier  das  Material  am  voU- 
Btiiudiit^ten). 

127)  Ulpian,  Digest.  L,  15,  1,  ü:  In  PcUaestina  duae  fuerunt  colonitu,  Cae- 
aarkmii  H  AMa  CapUoUita,  §§d  mvtraju»  üätieum  habet.  —  Paulus,  Digest, 
L,  15,  8,  7:  «AttflM  kit  (nluüidi  wie  die  Cüraxienaer,  irolche  nieht  dae  yal^Ju» 

Italicum  hatten)  Capitulensea  esse  videntur.  —  Eine  Ehrcninschrift,  welche  die 
Bi'hörden  der  Colonie  dem  Antoninns  Pius  gesetzt  haben,  giebt  de  Sanlcy,  Voycige 
autour  de  la  mer  morte  II,  201,  dazu  Atlas  pl.  XXIV  n.  G  i/«  Bas  et  Wad- 
dington, InacriptioM  m,  2  n.  1895  —  Corp.  Imcr.  Lat.  t.  III  n.  IIG:  Tito 
AOffo)  Hadriam  Ani&nhto  Äug.  Ph  P.  F.  ^onl^lsO  Augwiii  d{eereto)  d(eet$rh' 
num).  Vgl.  auch  Marquardt,  Römische  Staatsverwaltung  I,  2.  Aufl.  1881, 
S.  428.  Die  Münzen  der  Colonie  gehen  bis  Vuleriau  (253—200).  —  Nach  dem 
Chronicon  pa.ichalv  ed.  Dindorf  I,  474  war  die  Stadt  in  sieben  Bezirke  getheilt: 
xul  ifiigiotv  zr/v  Tiü/.iv  n'i;  tjira  äfnpoöa  xal  taitjoev  dv%k(iw:iovi  iöiovg  dfupO' 
dc^ttQ  iced  htttax(p  ä/ji<foääQxy  dniveifiev  &[i<podw» 
12Q  Chrwi,  jNudb.  «d.  Dindorf  I,  474 

129)  Hkraik  Okrmt,  od  anii.  Abr,  2162  {BiuA,  Ohron,  mT.  SbHomm  II,  109): 
Adki  oft  Adio  Haärtano  eandita,  et  in  firanU  ^utpcrtae  q%M  BetMeem  egre^w 

SHS  sealptus  in  marmore  »igpUfieans  Bomanae  potestati  suhjacere  Judaeos.  —  Das 
Bild  des  Schweines  fmdet  sich  auch  auf  einer  in  JerusaleTu  trcfiindonen  Münze 
der  leg.  X  Fretensis,  welche  de  Saulcy  publicirt  hat  {Revue  archiologique,  Nouv, 
8M$  t  XX,  1869,  p.  251--260,  und  d«  Saulcy,  Numimatiitu  dt  fo  Terre 
SaintB  p.  SSt  9q.  pt,  y  S).  Vg^.  fiberhaapt  fiber  Thierbilder  auf  den  M&uen 
der  Legionen:  Domaicewski,  Die  Fahnen  im  rOmisehen  EEeeve,  1986, 
8.  54—56. 
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TämpdB  ein  Tempel  errichtet  wurde  In  demsdben  scheint  anek 
die  Statne  Hadrian's  gestanden  zn  hahoi,  von  welcher  christliche 
Schriftsteller  sprechen  "i).  Auf  den  Httnxen  kommen  als  Gottheiten 
der  Stadt  ausser  Japiter  noch  vor:  Bacchus,  Serapis,  Astarte,  die 

Bioskuren.  Ein  Heiligtlmm  der  Aphrodite  (Astarte)  stand  da,  wo 
nach  der  christlichen  Ueberlieferung  sich  das  Grab  Christi  befun- 
den hatte  ^'^),  oder  nach  einer  anderen  Version  ein  Heiligthum  des 
Jupiter  an  der  Stelle  des  Grabes  und  ein  HeUlgthnm  der  Venns 

an  der  Stolle  des  Kreuzes  Christi  ^  '^). 

Die  völlige  Ethnisirung  Jerusalems  war  die  1  )urohrührung 
eines  Werkes,  das  einst  Antioclms  Epiplianes  vergeMicli  v«rsiiclit 
liatti'.  Auch  noch  in  anderer  Beziehung  waren  die  Maa»rt  ::relu 
llailrian's  den  danialig^en  ähnlich.  Das  Verbut  der  Beschnei- 
dung, das  wahrscheinlich  sehen  vor  dem  Kriege  und  nicht  speciell 
gegen  die  Juden  erla;»äeu  worden  war  (s.  oben  8.  56ö)i  ist  jetzt 


13(9  ^        L3CIX,  12.  —  Das  Bild  Japiter^a  findet  dch  Mken  «nf  den 

Mfiszen  ron  AoHa. 

131'  Ifiefoniftriu.^,  Comm.  iu  Jm.  'Z,  M  (Valhirsi  TV,  37):  itbi  quondam  erat 
temjdum  et  rdigio  äei,  ibi  lladriuni  statua  et  Jovis  idolum  coUocatum  est.  — 
Htm,  Comm,  in  Matth,  24,  15  {VaOarti  VII,  104):  potat  autem  timplieittr  «itf 
d§  AntidurUiö  aeeipi  omI  i§  imapim«  Ctmaritf  quam  BQaltm  potuU  In  ttmph, 
out  i$  Hadrian!  tqueatri  statua  qttae  in  ipso  sancto  sanetorum  loco  usque  in 
praesentt  m  diem  steiit.  —  Da  hiernach  die  Statue  Hadrian'»  an  der  Stelle  de« 
Jüdischen  Tempels  gestanden  bat,  wo  nach  Dio  Cassius  der  Jupitertem|>el  er- 
richtet wurde,  und  da  sie  von  Hieronymus  an  der  erstereu  Stelle  mit  dem 
JupiterUlde  BnMunmen  genannt  wird,  so  hat  lie  wohl  im  Jnpitateinpel  gestan» 
den.  Vgl.  auch  Ckrysost.  orat.  ade.  Judatn^iX,  11.  Cedtmu»  ed.  Bekker  1,438 
(OTJjöß^'  TO  u'.vjov  ffödjXoi-  r<;T  »f.'<'\  Xicfphorxs  Callisf  Krcl.  hisf.  III,  24. 
—  Per  Pilger  von  Bordeaux  spricht  von  zwei  Statuen  Iladrian's  ^i'alaestintte 
deacriptionea  ed.  Tobler  p.  4:  sunt  ibi  et  statuas  duas  Uadriani). 

132)  Eu$0b,  Hta  Cotutantini  m,  26.  Oonstantin  lien  an  dieser  Stelle  he- 
kaimtlidi  dne  Barche  «rhanen.  Nach  der  apfiteraii  Legende,  wdche  Eoaehiiift 
noch  nicht  kennt,  wurde  bei  der  Freilegung  des  Grabes  ia  der  Nähe  desselben 
das  Kreuz  Chri««ti  gefunden  {Socrate.<i  Uist.  eccl.  I,  17;  So::om^nu.9  Hi.of.  rccl.  II.  1, 
und  Andere;  vgl.  Robinson,  Palästina  II,  2U8  ff.  Holder,  Inventio  aoHctje 
enteis f  1889.   Nestle,  De  saneta  eruee^  1889). 

133)  JSBmmyiNNt,  Bpist.  68  ad  PamUnam  e.  3  (FoBars;  1, 321):  Jb  Hadriaai 
ihmtorihtia  atqus  ad  imperium  Canstantini  per  anno»  dreUsr  tmtam  aetofiaim 
in  loco  resurrectionis  simulaerum  Jovis,  in  crucia  rupe  statua  ex  marmorn  F»- 
ntri»  a  (jentibus  posUa  colebatur.  —  Die  Abweichung  des  Hieronymus  von 
Euaebiuä  hat  ihren  Grund  oüenbar  iu  der  L^nde  von  der  Aufiindung  des 
Kwniea.  Nodi  Bocrates  und  Sosomeana  qwecheD,  wie  Eosebiiu,  nur  tob  einem 
HflUigthtim  der  Aphrodite.  Wegen  der  Anffindnugageacfaichte  laaaen  rie  aber 
daaeelbe  sowohl  die  Stelle  des  Grabes  als  die  der  Kreusigbng  einnahmen.  Hi»> 
ronymu»4  dagegen  stattet  jeden  der  beiden  heiligen  Orte  mit  einem  beeondeien 
Götzen-Idol  aus. 
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ohne  Zweifel  aufrecht  erhalten  worden.  Erst  unter  Antoninns  PiiiB 
wurde  den  Joden  wieder  die  Beschneidung  ihrer  Sinder  gestattet 
(&  ohen  S.  566).  Die  jfidische  Tradition,  welche  dieses  Verbotes 
ebenftlls  gedenkt^  behauptet»  dass  auch  die  Feier  des  Sabbaths  und 
das  Studium  des  Geeetses  untersagt  gewesen  sei"^).  Mag  dieee 
Nachrieht  zuverlfissig  sein  oder  nicht  —  schon  das  Verbot  der  Be- 
schneidang war  nach  jüdischen  Begriffen  gleichbedeutend  mit  einem 
Verbot  der  jüdischen  Religion  überhaupt  So  lange  dasselbe  auf- 
recht erhalten  wurde,  konnte  von  einer  Beruhigung  des  jüdischen 
Volkes  nicht  die  Bede  sein.  In  der  That  hören  wir  auch  zur  Zeit 
des  Antoninns  Pius  wieder  von  einem  Aufstandsversuch,  welcher 
gewaltsam  unterdrückt  werden  musste'^  ').  Die  römische  Staats- 
gewalt hatte  hier  nur  die  Wahl:  entweder  Duldung  der  rclif^irtsen 
Ceremonien  oder  völlige  Vernichtung  des  Volkes.  Man  dart  wohl 
annehmen,  dass  die  Erkcnntniss  dieser  Alternative  den  Kaiser  An- 
toninus  veranlasst  hat,  die  Beschueiduug  wieder  zu  gestatten  und 
Duldung  zu  üben. 

Unter  Hadrian's  Nachfolger  ist  also  im  Wesentlichen  wieder  der- 
jenige Stand  der  Diuge  herbeigeführt  worden,  welcher  seit  \'espa- 
sian  bestanden  hatte.  Er  entsprach  keineswegs  den  politischen 
Idealen  der  .J  uden.  Aber  sie  konnten  in  religiöser  Bezit  liung  damit 
zufrieden  sein.  Gerade  di<^  Vernichtung  ihrer  politischen  Existenz 
hat  dazu  geführt,  dass  diejenigen  Mächte  die  Alleinherrschaft  er- 
langten, wdche  das  unTerfsischte  Judenthom  yeitraten:  der  Phari- 
süsmus  und  Babbinismus. 

Die  Entwickelung  ging  nun  in  den  Bshnen  weiter,  welche  durch 
die  grosse  Umw&lzung  infolge  der  Zerstörung  Jerusalems  Toige- 
zeichnet  waren.  Ohne  politische  Heünath,  nur  durch  die  ideale 
Macht  des  gemeinsamen  Gesetzes  zu  einer  Einheit  znsammenge- 
schlossen,  haben  die  Juden  fortan  nur  um  so  eifriger  dieses  gemän- 
same  Gut  festgehalten  und  gepflegt  Dadurch  ist  freilich  auch  die 
Scheidewand  zwischen  ihnen  und  der  übrigen  Welt  immer  schroffer 
geworden.  Während  in  der  Blüthezeit  des  hellenistischen  Juden- 
thums die  Grenzen  zwischen  jüdischer  und  griechisch-römischer 
Weltanschauung  zu  zeifliessen  drohten,  haben  jetzt  die  Juden  und 
ihre  Gegner  mit  vereinten  Kräften  dafür  gesorgt,  dass  die  Klutt 
immer  tiefer  wurde.  Der  zur  Menschheitsverbrüderung  geneigte  jü- 
dische Hellenismus  ist  verschwunden;  das  echte,  alle  Gemeinschaft 


13i)  Dtfgnhourg  p.4B0.  Hambarger,  Beal-Enc.  für  Bibel  und  Talmud, 
n.  AhOL  S.  828-338  (AiÜkel:  »,HadriMiuclie  VeilblgangMdikte"). 

135)  CapUolin.  Jintoninus  Pitts  c.  ö  (in  den  Scriptores  l^ttÖHtM  JMfUttM 
9d.  FtUr);  JudatoB  rwbdUmttt  ccn^U  per  prauidu  ac  UffotM. 
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mit  hddnuchem  Wesen  yerabecheneiide  pharisiiache  Jndenthiim  hat 
die  AUeiidiemchaft  gewonnen.  Aber  auch  die  heidnische  Welt 
ist  ablehnender  geworden:  das  Zuströmen  der  Massen  sur  jüdischen 
Gottesyerehrong  hat  angehört,  theiis  weil  andere  geistige  Mächte» 
Yor  aUem  das  Christenthum,  eine  grössere  Zagkraft  ausübten,  theils 
aber  auch  weil  die  staatliche  Gesetzgebung,  ohne  die  seit  Cäsar  ver- 
borgte Duldung  der  jüdischen  Religion  aufzuheben,  doch  dem  wei- 
teren Umsichgreifen  des  Judenthnms  gesetzliche  Schranken  ent- 
gegenstellte. 

So  sind  die  Juden  immer  mehr  das  geworden,  was  sie  ihrem 
Wesen  nach  waren:  Fremdlinge  in  der  heidnischen  Welt.  Die 
Wiederlu  rstollung  eines  jüdischen  Staatswesens  im  heilig«^  n  Lande 
war  und  blieb  für  imnur  fin  C-J egenstand  «Icr  religiösen  Hoffnung, 
welclie  si»'  mit  IcljcndifXt  r  Zuversicht  festhielten.  Der  Abstand 
zwischen  ideal  und  Wirklichkeit  war  aber  zunächst  —  und  noch 
Jahrhunderte  laug  —  so  schrofi'  und  hart,  dass  sie  die  Hauptstadt 
ihres  gehüllten  Reiches  nicht  einmal  als  Fremdlinge  betrct»'n  durften. 
Noch  im  vierten  .lahrhundert  war  ihnen  nur  einmal  im  Jahre,  am 
Tage  der  Zerstörung  Jerusalems  {}).  Abi.  <las  Betreten  der  Stadt 
erlaubt,  um  an  der  Stelle  des  Tempels  ihre  Klagegebete  verrichten 
zu  können.  Mit  ergreifenden  Woi-ten  schildert  Hieronynnis,  ^\ie  die 
Juden  an  diesem  Tage  in  erbarmungswürdigem  Au£suge  daherzu- 
kommen pflegten,  ihre  Klage  verriditeten  und  durch  Geld  Ton  den 
römischen  Wachen  die  Erlanbniss  zn  längerem  Verweilen  an  der 
Klagestätte  erkauften  lUque  ad  präsentem  diein  perßdi  eolom 
poti  inierfeelümem  servorum  et  ad  extrtmum  JUü  dei  excepto  pbmeiu 
pnMmiur  uigredi  Jenuala»,  ei  vi  rvmam  suae  eü  ßere  Uoeai  av^ 
UUÜ  preiid  redmmni^  vi  qvd  fuondam  emerant  CkriM 
emani  lacnfma»  muu  ei  ne  fetae  quidem  eü  graiuäue  eä,  Video»  m 
die,  quo  eapta  eH  a  Bomamie  et  dirtUa  Jenuakm,  venire  populum 
Ivgvibremf  oon/ktere  dectepitas  muUerculae  et  senes  patmie  amtifque 
o&aUoe,  m  corporis  et  in  kaAitu  suo  iram  Dommi  demonetramiee, 
Congre^Uur  twrha  mieeromm:  et  patämh  Bommi  coniscanie  ae  ra- 
diante  caHtaracei  ejue^  de  oUveä  monU  quoque  emcie  fulgente  vextUa, 
plangere  ruinas  templi  populuvi  miserum  et  famen  non  €iM  im- 
serabüemi  adhuc  ßftus  in  genis  et  livida  brcLckia  et  sparst/'  crines,  et 
mik's  mereedem  postulatf  ut  ilUa ßere  plus  Uceat.  Et  dubüat  cdiquts^ 
quum  haec  vid^af,  de  die  tribtUationis  et  angustiae,  de  die  cahmücUts 
et  mtseriae,  de  die  tenebraruvi  et  cnUginisy  de  die  nebtiiae  et  turhinis. 
de  dir  tiibac  et  clatif/ort's?  Hab*  nt  enim  et  in  liictu  fidnis,  et  Jiurfa 
prophetiam  vox  eoüennitatis  versa  est  in  planctwit,  ÜltUaiU  super  cineres 


laS)  Bieren,  ad  Z^gHian,  1,  15  «g.  («rf.  VMarsi  VI,  692). 
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ganduarü  et  super  cUtare  deairueium  et  super  ct'vüales  quondam  mu- 
nwku  et  super  exodsas  angulas  tempU^  de  quäms  gtumdam  Jaodbmm 
frcOrem  DÖmini  pniecipüaverunt  ^"). 


137)  Vgl  anch  Origtnes,  in  Joswm  homR,  XYII,  1  (mT.  LommoMb  XI, 
162  §9.):  Si  ergo  venien»  aä  JtrvuaUm  civitaUm  terrenam,  o  Judeue,  inveniu  sam 

subversnm  et  in  cineres  nc  favillas  rednrtam,  noli  fhre  ^iruf  tiiinc  facitis  tcM' 
quam  pueri  aensibug;  noli  lamentari,  sed  pro  terrena  rcquirc  coelestem.  —  Itine- 
rarium  Burdigalense  {Falaeatinae  dencriptiont»  ed.  Tubler  p.  4):  e^t  non 
Umge  de  etatuia  [Haärtani]  lapis  perttuua^  ad  quem  eetUuiU  Judaei  singidis  wmis, 
et  unguent  eum  et  lamentant  se  cum  gemitu,  rt  nstimenta  sua  scindunt  et  sie 
reeedvnL      Noch  einige  SteUen  bei  Menan,  L'4g^  ekräieime  j».  221  not.  3. 
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Gescliichte  von  Clialeis,  Itaräa  und  Abilenc. 

Literatur: 

NtrUt  Ämim  ti  ifodme  Stfromaetdonum  III,  9,  3,  ed.  Ups.  p.  316—322  (Gesch. 
der  Stadt  CShalcis). 

Btlley,  ObaervaUons  sur  les  mAlmlles  du  tetrarque  Zenodore  {Mimoirea  de 
l'Äcadimie  de»  Jnteription»  et  BeUea-LeUre» ,  alte  Serie  ^  XXVIII,  1761, 

p.  545 — 556). 

MüHter,  De  rdme  /tttrofonim,  Hafniae,  1824  (erschöpfende  Monographie). 
Winer,  Biblisches  Bealw6rterb.  Artikel  „AbUene'*  (1, 7  f.)  und  „Itnria"  (1, 622). 
Schenkel's  Ribellcxikon,  dieselben  Artikel, 

Biehm  H  IIuiul Wörterbuch  des  biblischen  Altertums,  dieselben  Artikel,  and 

„Lysanias". 

Herzog's  Real-Eoc.  2.  Aufl.  1,  87—89  (Artikel  „Abilene**  von  Wieseler)  und 

Vn,  261  f.  (Art  ^txatia^  voo  Bfletschi). 
Cless,  Art  «Jtoraa**  in  Panly'B  Beal-Enc  der  dass.  Alterthumswisaenaeh.  IV, 

337—^40. 

Kitter,  Erdkunde  XVII,  1,  S.  14—10  (über  die  Ituräer). 

Kuhu,  Die  gtädtiaclie  und  bürgerliche  Verfassung  des  römischeu  Reichs  H 

(1865)  S.  169—174  (über  die  Dyuastien  von  Chalcis,  Abilene  nnd  Ituräa). 
Marquardt,  BAmische  Staatsverwaltung  I,  2.  Aufl.  1881,  8.400— 403  (Ober  die 

Pynastien  von  Chalcis  und  Abilene). 
Wieseler,  Reiträpre  zur  richtigen  WfirdigUDg  der  Evangelien  (1869)  S.  196—204 

(Lysaiiiiis  von  Abilene). 
De  Saulcy,  Jiecherches  eur  ks  mmnaies  dt»  Utrar^He»  hirdditaires  de  la  Chalci- 

dhu  et  d$  fAkUim  (Wiener  uumlsmatiBdie  Honatslielle  von  Egger,  5.  Bd. 

1.  Abth.  [1860]  a  1-34). 
Beichardt,  Numismat.  Zeitschrift,  herausg^.  von  Huber  und  Karabaecik, 

Bd.  II,  1870,  S.  247— LMO  (Anzeige  der  Abhandlung  de  Sanlcy's). 
Renan,  Mimoire  sur  la  dynastie  des  Lymnias  d'Abüme  {Mimoiren  de  VAcadimi» 

de»  IfueripUw»  et  BeUea-Lettre»  t  XXVI,  2.  1870,  p.  49-^). 

Unter  den  Söhnen  Ismael'B  wd  im  Alten  Testamente  anch 
ein  "ma^  genannt  {Oen,  15.  I  Oknm,  1,  31.  5,  19).  Ks  ist  ohne 
Zweifel  derselbe  Stamm,  der  uns  in  der  spftteren  Geschichte  unter 
dem  Namen  der  'JtovQaToi  oder  *itvQaroi  begegnet.  Die;  erste  Er- 
wähnung findet  sich  meines  Wissens  bei  dem  jüdischen  Hellenisten 
Enpolemus  (Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr.),  welcher 

Sohftrer.  Zeitgesohiehte  L  38 
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die  Itarfter  unter  den  von  David  bekämpften  Stftmmen  nennt 
Dann  wissen  wir  aas  Josephns  und  dessen  Gewfthrsmftnneni  Strabo 
nnd  Timagenes,  dass  der  jQdische  EOnig  Aristobul  I  (105—104 
V.  Chr.)  die  Itnr&er  bekämpft  und  ihnen  ein  Stfick  ihres  Landes 
abgenommen  hat  {Antt.  Xin,  11,  3).  Und  von  da  an  werden  sie 
häufig  erwtiint  Sie  werden  bald  als  Syrer  bald  als  Araber  be- 
zeichnet^. Die  Eigennamen  ituräischer  Soldaten,  welche  auf  latei> 
nischen  Inschriften  vorkommen,  sind  syrisch*).  —  Zur  Zeit  der 
riimischen  Eroberung  waren  sie  noch  ein  nncnltivirtes  Bäubervolk^ 
als  geschickte  Bogenscli ätzen  al)or  sehr  geschätzt  Schon  Cäsar 
verwendete  im  afrikanischen  Kriege  ituräische  I^ogcnsch&tzen^); 
der  Triumvir  ilarcus  Antonius  hatte  solche  als  Leibwache,  womit 
er  den  Senat  schreckte,  zum  grossen  Entsetzen  Cicero's^).  Dichter 
und  Historiker  gedenken  der  ituräischen  Bogenscbätzen  bis  in  die 
spätere  Kaiserzeit  ^. 

Ihre  Wohnsitze  mögen  niflit  immer  dieselben  gewesen  sein 
In  der  Zeit  aber,  aus  welcher  wir  übei'haupt  nähere  Kunde  über 


1)  KuBth.  Praep.  evang.  IX,  30:  StQOtHiatti  (5*  avxov  xal  inl  *I6oiuaiovQ 
Xttl  Uufiarha;  xnl  Mcaa,tiiai  xal  *Jtoi  Qaiovg  xal  yaß(nai'ov<;  xal  .Vff^'5<f An?. 

'J  Appi/in.  Cir.  V,  7:  •ty]V*ItovQaiciv  xa)  öaa  ak).a  yt'yri  i'i'owr.  —  Vihius 
Sequester  ed.  Uessd  p.  15."):  Ithyrei  vel  Itharei  6'yrii.  —  Auch  Plimua  Uist.  Nat. 
V,  23.  81  nennt  huraecrum  gtntem  untor  dem  VOlkem  Syrien'a.  —  Di9  Qm, 
LDL,  12:  r^y  riSr  *IxovQtUmv  ttiv  *Apaft»v.  —  Strabo  p.  765  Terbindet  %o»- 
fatoi  ti  XtA  *J^«tßBf^  FJb&uo  p.  7.*)*;.  —  Epiplum.  haer.  19,  1 :  üiA  IS'aßa- 
tue^i  Xf^Qf'i  '^"^  ^TrovQalag.  —  Vl'1  Kiipolt  nins  Im  i  Euseb.  Praep.  evang.  IX,  30. 

3)  lia  koujiiu  ii  z.  B.  \oT  Bargat/us,  Bartimtia,  Beliabus^  Bricbelus  \al\e  vier 
auf  dner  Inschrift,  M Unter  de  rebus  Jturaeorum  p.  W$q.f  correcter  uu  Corp. 
In$er.  Lot.  tUIn,  4371),  ITom/mm,  JttomM  {Münttr  p.  42  »*  Corp,  htaar. 
Shman.  ed.  Brambach  n.  1234),  Hanel,  Jamlicus  {MüHttr  p.  42  ig[.  ^  Brambach 
«.1238  =  ^Vilmanns,  Exempla  Inscr.  Lat.  it.  löSO).  —  Vgl  dunlf Aller  J».  S~10l 

4)  Slrubn  p.  735.  75G.  Cicero  Philipjt.  II,  112. 

5)  Hell.  African.  20:  sagittariisque  ex  omnibus  navtbus  Ityrcis  Sgris  et  cu- 
jusque  gemrU  dueti»  «»  caatra  eompluribu$  frequentabat  $tuu  copias. 

6)  Cittro  Fhäipp,  Up  19:  tM^Utnrt  hune  ordinem  koe  ipso  tempore  oft  JBh» 
raeis  circumtedori»  —  Fkßipp.  II,  112:  cur  homines  omnium  gentium  maximo 
barbarfis  Iturnrnn  mm  safjittia  d^dueU  im  foTUmf  —  PhÜipp.  XTTT^  18;  koec 
subsellia  ab  Itnraeis  occupabantur. 

7}  Virgil.  Georg.  II,  44S:  Jturaeoa  toxi  torquetUur  in  arcue.  —  Luea». 
PhareeA.  VII,  230:  thnratio  ewnue  fuU  Me  eagitOe.  Ibid.  VII,  614:  trnte  et 
Ituraei  Medique  Arabesque  aoluto  arcu  turba  minax.  —  MUItiudiploni  TOm 
Jahr  110  Dach  Chr.  {Corp.  Inscr.  Lat.  t.  III  p.  868):  cohorsi  Awgusta  Uuraeo- 
rum  sitgittarionim  —  Arrian.  Alan.  18:  oi  nf'^ol  Tocorai,  et  Twr  ynuddtov 
xal  KvdtTivaiüiv  xal  BoanoQUvuiv  te  xal  'Iiovf^aimy.  —  Vopiac.  vUa  Aureiiani 
e.  11  (in  den  Seriptorte  hietariae  Äugustae) :  AaftM  eagittarios  Itgraeeo  treeentoo. 
—  Vibiut  Sequeeter  ed.  Beeed  p.  155:  Sh^ei  Uharei  SgrU  mw  oagUkf 
pemt» 
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sie  haben,  sind  sie  nirgends  anders  als  im  Libanongebirge 
nachweisbar.  ChristHehe  Theologen  suchen  sie  freilich  wegen  Luc, 
Z,  1  möglichst  in  der  Nfihe  von  Trachonitis.  Ja  Ensebins  hat  sogar 
Tiachonitis  und  ItorSa  identiflcirt^).  Aber  alle  historischen  Zeug- 
nisse wdsen  aufs  bestimmteste  nach  dem  Libanon.  So  vor  allem 
Strabo,  welcher  die  Iturfter  wiederholt  als  Bewohner  des  Oebiiges 
bezeichnet^  und  zwar  des  Gebirges,  welches  an  der  Ebene  Massyas 
sich  hinzieht  und  Chalcis  als  Hauptstadt  hat*).  Die  Ebene  Massyas 
oder  Marsyas  ist  die  Ebene  zwischen  Libanon  und  Antilibanos  ^% 
im  Norden  bei  Laodicea  am  Libanon  beginnend  und  sich  südlich 
bis  Chalcis  erstreckend '  <).  Da  die  Ituräer  öfters  mit  den  Arahern 
zusammen  genannt  werden  so  sind  sie  wohl  in  dem  die  Mar* 
syasebene  im  Osten  begrenzenden  Gebirgszuge,  d.  h.  im  Antilibanos 
zu  suchen.  Als  Bewohner  des  Libanon  erscheinen  sie  auch  in  allen 
späteren  Nacliriplitcn.  Den  älteren  Lysanias  nennt  J)io  Cassius 
(XLTX,  32)  schlechtweg  König  der  Itnräer.  Er  war  aber  der  Sohn 
und  Naclifolo^cr  des  Ptoleuiäus  Mennäi.  dessen  Keich  eben  den  Li- 
banon un<l  die  Ebene  Marsyas  mit  der  Ikiuptstadt  Chaleis  umfasst 
hatte  (s.  unten  S  51)0  f.).  Auf  der  l)ekannten  Inschrift  aus  der  Zeit 
des  (^uirinius  sagt  dessen  rnterteldherr  Aemilius  Secundus  von 
sich:  i/ii,s.s-n  Qutrtiii  ml  rcr  sns  1 1  uro  cos  in  fjibano  inonfe  rd.stf'Uum 
iorum  cepi^^).  Zur  Zeit  des  vespasianis<dien  Krieges  erwähnt  Jo- 
sephus  (Vita  11)  einen  OväQog  ßaoiXtxov  /tVot'g,  txyovog  2otfiov 
rov  jttgl  x6v  Aißavov  rtiQaQxovi'ro^.  Dieser  Soemus  ist  aber 
wahrscheinlich  derselbe,  welchen  Dio  Cassius  und  Tacitus  als  Be- 
herrscher der  ItnrSer  bezeichnen  ^*).  Nirgends  finden  wir  dne  Spur 

^  Bu»tb,  ÜHOwuut.  «iL  Lagard«  p.  268:  Yrov^afo  ^  xal  Tffttxat^ti,  Ih, 

p.  298:  TQayojvLxiQ  xioQa  rj  xal  *IzovQala. 

ii)  Strnlto  XVI,  2,  10  /).  75'5:  ov  jcönuco  ^  nv^  '^Hlioi  no/.t!;  xrd  X<().xi;  ^ 
imo  Utoktfialui  r«;T  Uhi-vuiov  tvj  xor  Ma<iö(av  xnt'yovn  xal  r/;v'  ^Ix  ovgaiu}v 
OQHvtiv.  —  /i>.  XVI,  2,  18  p.  7jr>:  /ifr«  iSh  zbv  McLX(jav  ioiiv  6  Maaavaq  t^utv 
xwit  xal  Spgtpa,  ir  olq  ^  XaXxlg  mansQ  dxQonoU^  xov  MaaavöV  ^  aikov 
AttoStxettt  ^  n^if  Aißavip.  xa  fihv  ovv  Sgeivä  l;;oro<  nrn  cc  Itovgaloi 
Tf  xal  "ÄQttßeq.  —  Ib.  XVI,  2,  20  p.  750:  tmixa  TCQog  r«  'Anf;,'i(ov  ßtQti  xal 
T(5v  ^IxovQultDv  fxvaidS  norj  övoßaxa  (hierfibor  Anin.  Iii  .  —  Aiirh  chriatlicho 
Lexikographen  erküireu  ,,lturäa"  durch  „üebirgslaud"  {muntanae,  6{}tivii).  S. 
Onomuutiea  ed.  Lagard*  p.  64,  176,  193.  —  Ajmlejus,  Florida  L  0,  oennt  die 
Itoiier  frugum  pat^terts,  was  ebeiidhlb  auf  Gebirgsbewohner  pant. 

10)  Polifb,  V,  45,  8  f. 

11)  Dies  eririV'bt  '«ich  nus  den  nn^efuhrtea  St^en  Strabo'a.  Ueber  die  Lage 
beider  Städte  s.  uutcu  Anni.  17  u.  18. 

12)  Strabo  XVI,  2,  18  p.  755.   Vgl.  aucli  obcu  Auui.  2. 

13)  Ephm»ri9  epigraphiea  wol,  IV«  1881,  p,  538.  —  üeber  die  Echtheit  der 
loachrift  8.  oben  S.  264. 

14)  Dh  (km.  UX,  12.  Tatit,  ÄmaL  XII,  23. 
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davon,  dass  die  Itmfter  anderswo  als  im  Libanon  gesessen  bfttlen. 
Die  Meinang  Wetzsteins,  dass  sie  am  Ostabhange  des  Hanran  la 

suchen  seien  *^),  ist  demnach  ebenso  irrig»  wie  die  filtere  Ansicht» 
dass  die  Ebene  Dschednr  südlich  von  Damaskus  von  ihnen  ihren 
Namen  habe.  Letsteres  ist  schon  ans  sprachlichen  Gründen  nicht 
mOgUch 

In  den  letzten  Decennien  vor  der  Ankunft  des  Pompigns  ge- 
hörten die  Ituräer  zu  einem  ansehnlichen  Staatswesen,  dessen  Be- 

horrsdior  Ptolemäus  Sohn  des  Mennäus  war  {IlxoXefuaoq  o 
Mtvraiov):  denn  dessen  Keich  umfasstc  nacli  der  ersten  Stfllr 
Strabo's  iXVI,  2,  10  />.  753)  eben  das  „Bergland  der  Ituräer*  und 
die  Ebene  „Mastiyas''  mit  der  Hauptstadt  Chalcis'^).  Die  £beQe 


15)  Welsttein,  Bdaebericht  Ober  Haunm  nnd  die  TndiOBe&  188m 
8.  90-92. 

16)  Für  Wetsstein's  Anaicfat  scbdat  nur  die  dntte  Steile  Stnbo's  (XVI, 

2,  20  p.  750)  zu  sprechen  .  wo  Strabo  nacli  Damaftkus  die  Trachouon  erwähnt 
und  nach  diesen  „iuizuir:inf:li<'hf  liorjre  nach  den  Gebieten  der  Aral>er  und 
Ituräer  hin".  Die  Keihenlulge  der  Aufzaidung  scheint  auf  den  iluuruu  ru 
denten.  In  der  Hut  wlid  dieser  weoigitens  mit  gemeint  sein.  Aber  wie  die 
Sedie  za  ventehen  irt,  eigiebt  aidi  raseiner  VergleitAmif  derdaranffolgeodeii 
Worte  Strabo's  mit  Joieph.  Antt.  XV,  10. 1—3.  Strabo  fahrt  nämlich  fort,  dass 
in  jenen  Bergen  sich  pewaltitrc  H<ihl<  n  l.cfinden,  welche  den  Käul>em  Zufluclit 
gewähren.  Die  von  Zeuüduruü  aup  lührten  IlitulK'rI»anden  s»  i<  n  aber  jetzt 
durch  die  Körner  aufgelöst.  Das  aind  zweifellos  dieselben  Verliuituisse,  wddie 
•och  Joeephw  AmU,  XV,  10,  1—3  beriUirt  Ans  dessen  luisfilhrlicbem'  Dsr- 
stellung  seilen  wir,  diii^s  ihia  ei^^entliche  Gebiet  des  Zenodoras  die  Gegend  von 
Panias  war  (Antt.  XV,  10, ;{),  da.**»  er  aber  mit  den  in  Trachonitis  und  Auranitis 
hausenden  Räubern  gemeinsame  Sache  machte  (XV,  10,  1\  Das  Gebiet  des 
Zeuodorus  (an  den  südlichen  Abhängen  de^  Libauon  i  ist  nun,  wie  unsere  Dar« 
sidhing  zeigen  wird,  ein  Stüde  TOn  dem  ehemaligen  grösseren  ituräischen 
Beidie.  Wenn  dfimniifth  Stnbo  sagt»  dass  jene  höhlenieldien  Beq^e  fjuA  den 
Gebieten  der  Araber  nnd  Ituräer  hin"  lieuan  (xqos  v«  Uttat^tcov  fiip^  xal  ttüp 
*FrovoaiQ}y),  so  meint  er  mit  den  inotj  7rr)i  ofr/<«r  augenscheinlich  du«  I^nd  des 
Zenodorus.  Ks  kann  daher  aus  seiueu  Worten  nicht  geschlossea  werden,  dass 
die  Ituräer  selbst  im  Uauran  saj<iH'n. 

17)  Auch  Josephus  nennt  Chalcis  am  Libanon  als  Hauptstadt  des  Ptoie- 
mina  (AmIL  XIV,  7«  4:  iwaottvw  XahtUk^q  t^q  Inb  tw  Aißüvm  ogei.  BdL 
Jud,  I,  9,  2:  o;  ty.näxn  xt,q  ino  Tip  ^iißavtp  XetkiUSoi;).  Ks  lag,  nach  der 
Marschroute  des  Toni p>ejus XIV,  3, südlich  von  Hcliojiolis.  Vgl.  auch: 
Rr>binson,  Neuere  biblische  Forschungen  in  Palästina  S.  tll7f.  Ritter,  Erd- 
kunde XVll,  1,  S.  lÜÜÜ'.  Furrer,  Zeitschr.  des  deutschen  Palästina- Vereins 
Vm,  188S»  8.35.  —  Nicht  au  Terweohaeln  ist  hiennit  ein  andern  CkaleU  in 
Syiien,  von  weldiem  die  Landadiaft  Chaicidioe  ihren  Namen  hat  Diesea  lag 
viel  weiter  nördlich,  nach  dem  Itintrarium  Antonini  nur  IH  mil.  pass.  südlich 
von  Beröa  ( Vetera  Itomanorum  itineran'a  cd.  iVesselinrj  p.  103  sq.).  Plinius  //. 
2i.  V,  23,  81  nennt  es  Chalcidem  eognominatam  ad  Belums  vgL  auch  V,  26,  8U. 
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Maaeyas  gebt  nOrdUch  bis  Laodice«  am  Libanon  Aber  Ptol&- 
mäOB  scheint  ähnlich  wie  Alexander  Jannftas  auch  nach  allen  Seiten 
hin  erobernd  anfgetreten  za  sein.  Sein  Gebiet  (denn  von  ihm  gilt, 
was  Strabo  XYI,  2»  18  p,  755  Ton  den  Bewohnern  des  Libanon 
sagt)  erstreckte  sich  im  Westen  bis  an*s  Meer.  Botrys  nndThen- 
prosopon  {Stov  jcqoocojiov)  gehörten  ihm.  Byblus  und  BeirytDS 
wurden  von  ihm  bedroht.  Im  Osten  hatten  die  Damascener  von 
ihm  zu  leiden*^).  Im  Süden  gehörte  ihm  noch  die  Gegend  von 
Panias,  wie  man  aus  der  Geschieht«  des  Zenodorus  schliessen 
darf  {Jos.  Anti.  XV,  10,  1—3,  vgl.  dazu  unten  S.  599).  Ja  zur  Zeit 
des  jüdischen  Königs  Aristobul  I  scheint  das  Reich  der  IturÄer 
auch  Galiläa  umfasst  zu  liaben  fs.  oben  S.  218  f.).  Jedenfalls  waren 
die  Ituräer  damals  Grenznachbareii  der  Juden.  Wir  haben  also 
eine  Staatenbildiiug  ganz  ähnlicher  Art  vor  un:^,  uic  die  gleichzeitig 
erfolgte  jüdische,  nur  dass  Ttolemäus  Monnäi  in  der  Oultur  noch 
ein  gutes  stück  unter  Alexander  Jannäiis  stund. 

Ptolemäus  Mennäi  regierte  et%va  von  b.")— 4(»  vor  Chr.  Uni 
85  V.  Chr.  riefen  die  Damascener  aus  Furcht  vor  ihm  den  Araber- 
könig Aretas  herbei  {Anft.  XIII,  15,  2.  Hell.  Jud.  1,  4,  8).  Um  70 
V.  Chr.  unternahm  Aristobul,  der  Sohn  der  Königin  Alexandra,  eim  n 
Zug  nach  Damascus,  angeblich  um  es  gegen  Ptolemäus  zu  schützen 
{Antt.  XIII,  16,  3.  Bell.  Jud.  I,  5,  3).  Als  Pompejus  kam,  erkaufte 
sich  Ptolemäus  von  ihm  Straflosigkeit  durch  Zahlung  von  tausend 
Talenten  {Amt.  XIV,  3,  2).  Doch  zerstörte  Pompejus  die  Burgen 
im  Libanon  {l^rdbo  XYI,  2,  18  p.  755)  und  bat  ebne  Zweifel  aueb 
das  Qebiet  des  Ptdemäus  in  äbnlicber  Wdse  wie  das  jttdische  ver- 
kleinert*^. Im  J.  49  nahm  Ptolemfius  die  SGhne  und  TQchter  des 
abgesetzten  und  eben  damals  von  der  pompcjanischen  Partei  er- 
mordeten Jüdischen  XOnigs  Aristobul  II  bei  sieb  auf  (Anu*  XIV, 
7,  4.  BtlL  Jud,  I,  9,  *2).  Im  J.  42,  als  Cassius  Syrien  verlassen 
batte,  unterstützte  Ptolemäus  den  Antigonus,  den  Sohn  Aristobnl's, 
bei  dessen  Bestreben,  sich  der  Herrscbalb  in  Judäa  zu  bemächtigen 
{Aniu,  XIV,  12,  1).  Ptolemftns  starb  zur  Zeit  des  partbischen  £in- 


Ueberhaupt:  lütter,  Erdkunde  XVII,  2,  1ö*j2  ff.  —  Ueber  beide  Städte:  Nori», 
Ämm  H  ipoeka$  j».  316 sqg.  Marquardt,  B6m.  8taatsv«rwahtuig  I,  400. 

18)  Strabo  XVI,  2,  18  p.  755.  —  Laodicca  am  Libanon  (nicht  zu  ver- 
wechseln mit  Laodicea  am  Meere)  lag  nach  dem  Itinerar.  Antonini  [ed.  Wease- 
ling  p.  198)  18  mü.  pass.  süfUich  von  Emesa.  Vgl  Pauly's  £eal-£nc.  IV, 
763  f.   Furrer,  Zeitschr.  d.  DPV.  VIII,  31. 

10)  Jo».  AnU.  XIII,  lü,  3:  <s  tiuQk  >}v  xy  ndXtt  ytkmp, 
20)  Anf  die  üntervnerftaBg  des  Ptolemiua  beiielHB  nch  die  Notiaen  Uber 
die  Unterwerfung  der  T  iura  er  durch  PompcjoB  bei  Jfipkuh  MMtrUtit,  106. 
Hiltrop.  VI,  14.  Oroiiuo  VI,  6. 


Digitized  by  Google 


598 


Beilage  I:  Geschichte  von  Chalcis,  Ituräa  und  Abilene. 


falls  40  y.  Chr.  (Ana.  XIV,  13,  3.  BeU.  JtuL  I,  13,  1).  —  Da  er 

nii^ends  als  „König**  bezeicbnet  wird  (Joa,  AnU,  XIV,  7,  4:  &wa- 

öT£i5o>r),  so  ist  (  s  möglich,  dass  die  Münzen  mit  der  meist  un- 
vollständigen Umschrift  HxoXeftalov  TtT(fa^ov  dfiij^ugimi)  ihm 
gehören  ^  >). 

Auf  Ptolemäus  folgte  sein  Sohn  Lysanias  (Jos.  Antt.  XTV, 
13,  3.  Bdl.  Jud.  I,  13,  1),  dor  also  das  Reich  in  demselben  Um- 
fang, in  welchem  es  Pompejus  seinem  \'aler  <j:elassen  hatte,  besessen 
haben  wird.  Dio  Oassius  nennt  ihn  „König  der  Tturäer"  {Dio  Cass. 
XLIX,  32).  Seine  Regierung  fällt  in  die  Zeit  des  Antonius,  der 
auch  den  Ituräern  schwere  Abgaben  auferlegte  {Apj>fan.  Vir.  V,  7). 
Auf  Betriel)  der  Kleopatia  Hess  Antonius  den  Lysanias  im  J.  3(> 
(über  die  Zeitbestimmung  s.  oben  8.  296)  wegen  angeblicher  Con- 
spiratiou  mit  deu  Parthern  hinrichten  und  schenkte  einen  grossen 
Theü  seines  Landes  der  Kleopatra  {Jos,  Antt,  XV,  4,  1.  B.  J.  l, 
22,  3.  Bio  Com,  XLIX,  32)^2).  _  Dio  Cassius  nndPorphyrius 
ihn  flKOnig''  nennen,  so  ist  es  zweifelhaft,  ob  die  Münzen  mit  der 
Aofschrift  Avoavlov  xbxqoqxov  xtA  d^itgitog  ihm  gehören,  denn 
es  hat  auch  einen  oder  mehrere  jfingere  Fflrsten  dieses  Namens 
gegeben'').  Allerdings  gebrauchen  die  Schriftsteller  znweüra  den 
Titel  ßeufiXevg  in  ungenauer  Weise  auch  Ton  Tetrarchen. 


21)  Eckhel,  Doctr.  Nutn.  III,  203«^.  —  Mionnet ,  Deseription  de  nUdaiUe* 
V,  145.  Suppl.  Vm,  119.  —  MünUtf  Jk  r§bu»  Uuraeorum  p»  37.  —  L«««r- 
mantt  Trhor  de  numimaHgmt  p*  116  fi*  LYI  n.  14.  —  Btnan^  Mhnoirei  d» 

VAcad.  des  Inscr.  XXVI.  2  p.  02.  —  De  Snulcy,  Wicmr  numismat.  Monats- 
hefte V,  1  S.  20— 28.  —  Derselbe.  Mäongen  de  ^iumismatique  t.  III,  1882, 
p.  lOH  aq.  (,aul  der  hier  mitgethciltcu  Münze  ist  zu  lesen  .  . .  Äsficci . .  ixgagxo 
agxO'  ~  Imhoof-Blnmer,  PoftrBtkSpfe  auf  antiken  Mflnsen,  1885,  S.  44  (be- 
ttreitet, dass  das  Wort  XetJuui  auf  den  Münzen  sich  finde;  um  so  mehr  bleibt, 
bei  der  Lückenhaftigkeit  unserer  Kcnntnis^ic,  die  Mögliclikt  it  offen ,  dass  die 
Münzen  irsrend  einem  uns  unbekannten  Ptolemäus  gehören).  —  Bead,  Mittoria 
Numorum  (IbbT)  p.  655.  * 

22)  Hinrauf  bezieht  sich  auch  die  Jiotiz  des  ForphyrUn  bei  Su$A,  CSkrwi. 
td.  SehoM^l,  170:      ^  ixKat&imttov  {»eil.  Jahr  der  Kleopatra)  4ävofid99ii  t6 

xal  TtgdiTOv,  hieiöti  ztXew^aavTOi  Avoifiä/ov  tijg  Iv  Svgln  XaXxldoq  ßaatXiaq 
MttQxo<i  \Avxwvio(;  b  avxoxQaxiOQ  rr/v  Tf  XaXxl6a  xal  roi'c  ntgl  aitTjv  zonovq 
na^iötaxe  KXeondxg^.  —  ätatt  Avaifjidxov  ist,  wie  allgemein  anerkannt  iüt, 
so  leaeii  AtMavlw, 

23)  B.  die  MIlnaeD  bei  Mionntt  Suppl,  Vm,  UOf.  —  Münter,  Dt  rthii 
Jturaeortim  p.  .38.  —  Lenormani,  Trhor  de  numismaiique  p.  116«g.  pi,  LVI 
n.  15 — IG.  —  Eenan,  Mhnoiren  de  l'Äcad.  des  Inacr.  XXVI,  2  ]>.  G2sg.  —  D$ 
Saulcy,  Wiener  numismat.  Monataheft«  V,  1,  S.  29.  —  Imhoof- Blumer, 
Porträtköpfe  S.  44,  Tafel  VI,  18.  —  Btad,  J»Werfo  Sumonm  j».  665.  —  Für 
die  Frage,  ob  nnaer  I^aanias  den  Titel  Tetraich  geflOurt  habe,  kommt  auehdie 
in  Anm.  26  mitgetheUte  Luchrift  in  Betracht 
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Die  weitere  Gescliichte  des  Landes  lässt  sich  nicht  mehr  inl 
Zusammenhange  verfolgen.  Sicher  ist  aber,  dass  das  einst  anselm- 
liche  Reich  des  Ptolemäus  und  Lysanias  allmählich  immer  mehr  in 
kleinere  (4ebiete  zerstückelt  wurde.  Mit  Ikstimnitlieit  lassen  sich 
vier  verschiedene  Gebiete  untersclu-iden,  welche  alle  aus 
dem  einstigen  Reiche  von  Chalcis  liervorgegangen  sind. 

1)  Um  das  .T.  23  vor  Chr.  (wegen  der  ( "hronologie  s.  (»l)en  S. 
erwähnt  Jusephus  cini  u  gewissen  Zenodorus,  welcher  das  ehe- 
malige Besitzthum  des  Lysanias  gepachtet  hatte  {Antt.  XV,  10,  1 : 
tfiffiiOi>ff)Tn  rar  oixor  tov  Avöavlov,  Bell.  Jud.  I,  20,  4:  o  rov  Av- 
oai'iov  fnfiioOcüfiti'oc  oixov).  Dieser  Zenodorus  betheiligte  sich  an 
den  Räubereien  in  Trachonitis,  um  derentwillen  Trachonitis  damals 
dem  .Machtbereich  des  Zenodorus  entzogen  und  dem  Herodes  ver- 
liehen wurde  {Ana.  XV,  10,  1—2.  Ä  J.  I,  20,  4)^^).  Drei  Jahre 
später,  im  J.  20  y.  Chr.,  starb  Zenocloras,  worai^  Angustiis  auch 
sein  Land,  nänüieli  ülatha  und  Fanias,  dem  Herodes  verlieh  {Ante, 
XV,  10,  3:  rr/v  zovrov  fioiQctv  ovx  oUyipf  oica»  •. . . .  O^Xa^a»  «ol 
navtada  xäi  z^v  xtQii  XioQav^  vgl.  BdL  Jud,  I,  20,  4.  Bio  Ca»8, 
LIVt  9:  ZrivoömQov  xivoq  tvtQaffxfavy^).  Eine  Schwierigkeit  be- 
steht hier  insofern,  als  Zenodorus  zunächst  nur  als  Pächter  des 
ointoq  Avöavlav  erwähnt  wird,  dann  aber  doch  von  einem  eigenen 
Lande,  bei  Dio  Cassins  einer  „Tetrarchie"  desselben  die  Bede  ist, 
welche  Herodes  erhielt  Man  könnte  geneigt  sein,  beides  flir  ver- 
schiedene Gebiete  zu  halten.  Aber  hiergegen  spricht  der  Umstand, 
dass  .Tosephus  ihn  bei  der  ersten  Erwähnung  doch  vor  allem  nach 
seinem  eigenen  Lande  bezeichnet  hätte,  wenn  dies  von  dem  ge- 
pachteten verschieden  gewesen  wäre.  Man  wird  also  beide  für 
identisch  zu  halten  haben.  Dass  die  Gegend  von  Ulatha  und  Panias 
ehedem  zum  (iel»i('t  des  Lysanias,  d.  h.  zum  ituräischen  Reiche  ge- 
hört hat,  ist  ohnehin  wahrscheinlich,  da  letzteres  sich  bis  an  die 
Grenze  des  jüdischen  erstreckte  (s.  oben  S.  öwi).  Ks  scheint  also, 
dass  /»'nodorus  nach  dem  Tode  des  Lysanias  ein  Stück  seines  Lan- 
des von  Kleopatra  in  Pacht  genommen  hat  und  dass  ihm  dieses 
„gepachtete"  (tributpflichtige)  (lebiet  auch  nach  Xleopatra's  Tode 
mit  dem  Titel  eines  Tetrarchen  geblieben  ist. 

Auf  einem  Dcnkiiial  der  Dynastie  des  Lysanias  zu  Hcliopolis, 
von  dessen  Inschrift  sich  freilich  nur  Bruchstucke  erhalten  haben, 


24)  Vgl  £krato  XVI,  2,  2u  p.  756:  MtetaXv^hTm»  wvl  xmv  mgl  Zrjvodwgov 

25)  Ulatha  iHt  die  Oc|2;end  am  Merom-  oder  Semechonitis-See,  der  noch 
heute  Hule-f^«'  lieissit  und  wohl  idoiitij<oh  ist  mit  rlcrii  in  der  rahbinifchon 
Literatur  erwähnten  iir^im  w  {^ieubauer^  La  g^ograpfiie  du  'Talmud  IbüS 
jj.  24,  27  «3.)- 
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wird  ein  nZenodorns  Sohn  des  Tetrarchen  Lysanias"  erwtimt'^. 
Man  versteht  darunter  fast  allgemdn  unsem  Zrnodorus  und  hftlt 
ihn  demnach  für  einen  Sohn  des  von  Antonius  hingerichteten  Ly- 
sanias.  \\  enn  dies  auch  wegen  der  Bezeichnung  des  Lysanias  aia 

„Tetra  rrl  II 'Ii''  unsicher  ist  Cs.  oben  S.  59S),  so  ist  doch  ein  genea- 
logiscluT  Zusammenhang:  beidt-r  Familien,  in  welchen  sich  die  Namen 
öfters  witdcrlKik  haben  mögen,  durch  die  Insclirift  erwiesen.  — 
Als  sieher  darf  ^reiten,  dass  die  Münzen  mit  der  Aufschrift  Ziy»^ 
d(t'j()or  TtTQi'xn/ov  a{tyitntfo:;  unserem  Zenodorus  «reliören  ^').  Sie 
haben  die  Jahreszahlen  />7/2:  ZT/l^!.  d.  h.  'iso.  2S2,  2S7  a^r. 

S'  l.  Oller  32,  30  und  25  vur  Chr.,  was  zu  unscreu  Voraussetzungen 
stimmt  -■^). 

Nach  dem  Tode  Herudes'  des  rossen  ging  »'in  Stück  der  ehe- 
maligen Tetrareliit'  des  Zenodorus  auf  Herodes'  .Sohn  Philippn> 
über  [Aiitt  XVII.  11,4.  lUH  Jud.  II,  :Vt -••♦).  Dieses  Stück  meint 
wohl  der  Evangelist  Lucas  (3,  Ii,  wenn  er  sagt,  da.^^s  l'hilippus 
auch  über  Itnräa  (t//^  *hovQalai)  geherrscht  habe.  —  Die  Te- 
traichie  des  Philippus  erhielten  spftter  Agrippa  I  und  Agrippa  n. 

2)  Eine  andere  Tetrarchie  hat  sidi  von  dem  ehemaligen  itorü- 
schen  Reiche  im  Osten,  in  der  Gegend  von  Ahila  am  Libanon, 
zwischen  Ohalds  und  Damaskus,  abgezweigt  Dieses  Abila  lag 


26)  B.  die  Luchrift  im  Corp.  Jmcr.  Cfraec.  n.  4523,  bei  dt  Sauictf,  KiBftf» 
autaur  de  la  mer  wortr.  Athw  [l'^TyS)  pl.  LIII  «.  5,  Lf  Bas  et  Waddingto  n. 
Inserifiti'  ns  ffrec'/U'  et  latines  t.  III  n.  ISSO,  um  correctesteu  bei  Renan,  Mission 
de  Fhenicie  p.  öll—oVJ,  uud  mit  auäiiihrlicheni  Commentar  in  den  Memoiren 
dt  TAeadimk  d*t  Jnwr.  tt  BdU»-L$tirt»  XXVI,  2,  p.  70-79.  —  Die  leriMien 
8l4lcke  laoten,  mit  Beoan'e  Eigiiinmgen: 

», ,  .9v}'dtijg  ZrpoSwQta  ^iva[avioi  rjfT()a(>;fo»  xal  Avo[avla] 
....  [««2  tetjs  vtoüe  fi{v^fai}s  x^^^  [ii^asßßg]  dviBipcfv. 

27)  8.  die  Mfliusen  bei  B«ll<y,  Mimobra  dt  fAeadimU  de»  Inwr.  HBdUf 
LfUret,  alte  Serie  t.  XXVIII,  1761,  p.  545-Ö5C.  —  Eckhel,  Doctr.  Num.  IH 
4!Ml'H2.  —  Mionnet  ^  Dcsrriptton  de  mMailh  s  V,  '»TO.  SuppJ.  VIII,  .3S1.  — 
Münter,  De  rebus  Ituratorum  p.  liSsq.  —  Rena»,  Mt'ntoires  de  l'Acad. 

2  /).  tiä.  —  De  6aulcj/,  Wiener  numismat.  Monatähel'te  V,  1  [lbÖ9J  S.  29—32. 
Derselbe,  Atmuairt  dt  la  Sodit^  fran^aim  dt  NumimoHqut  ti  ^ÄnkMtgit 
t  V  (—  Steondt  Sirit  t,  I)  fttc.  3, 1879,  j>.  182  <g.  [Mflnxe  mit  dem  Datum  ZBl 
—  Madden,  Coins  of  the  Jtws  (1881)  ;>.  124.  —  Im  Hoof- Blum  er,  Portrat- 
köpfp  auf  antiken  Manzen,  1885,  8.  44,  Tafel  VI.  19.  —  Bead,  Mittoria  Nu- 
morum  (IB.'^T)  /».  'i'^^. 

2b)  Die  Jahreäiuiiil  /Ii:«  280  Sei.  oder  32  v.  Chr.  ist  wohl  unvoUatändig 
{Mitmut  V.  679:  etttt  datt  nt  ptrcU  pat  tutUrt},  £■  wire  anflUlend,  «eon 
'  Zenodoma  nfaon  damals,  als  Eleopatn  mich  heraebte,  dm  Titel  „Teferareb*' 
aogenommen  hatte. 

*29)  An  der  Stelle  BtO.  Jud.  II,  6.  3  ist  statt  'Jd/ivfucv  tu  lesen  XZaMuftfa, 
nach  AnU.  XV,  lu,  3. 
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nach  dem  Itineraarnim  JnUmn»^)  Und  der  Peuüiiger'schen  Tafiol 
t8  nuL  pa88.  Ton  Damaskus  aa  der  Strasse  von  da  nadi  HeHopoHs, 
demnach  an  der  Stelle  des  heutigen  Dorfes  Snk  am  Barada,  wo 

sich  noch  Reste  einer  alten  Stadt  befinden.  In  der  Nähe  ist  in  der 
Felswand  eine  Inschrift  anj^t^brarht,  auf  welcher  es  heisst^  daas  die 
Kaiser  Marc  Aurel  und  L.  Verus  viam  ßuntmia  ci  ahruptam  tnter- 
ciao  monte  resHtuenmt  ....  mpendiia  Abilenorum^^).  Ebenfalls  in 
der  Nähe  zeigt  man  das  angebliche  Grab  des  Abel  {Nebi  AbiJ!)^ 
otFenbar  eine  Lep^endenbildung:,  die  durch  den  Ortsnamen  Abel  her- 
vorgerufen ist.  Die  Identität  von  Abila  mit  Suk  steht  also  ausser 
Zweifel  '-).  Viel  unsicherer  ist  die  von  manchen  Numisraatikern 
befürwortete  Identificirung'  einer  Stadt  Leiikas,  von  welcher  sich 
zahlreiche  Münzen  erhalten  haben,  mit  unserem  Abila.  Man  beruft 
sich  dafür  auf  eine  Münze,  auf  welcher  ausser  den  Worten  \Atvx\a- 
ötwr  K?.av\dtta)v\  auch  der  Name  des  Flusses  XQvooQoag  zu  lesen 
ist.  Allerdings  hat  der  Barada  im  Alterthum  Chrysorrlioas  ge- 
heissen,  und  es  hat  ausser  Dama.skus  wohl  keine  andere  Stadt  als 
Abila  an  ihm  gelegen.  Aber  der  Name  Chrysorrhoas  kommt  auch 
sonst  vor  (s.  z.  B.  die  Inschrift  der  Gerasener  Bd.  II  S.  104);  und 
ftherdies  ist  auf  der  fraglichen  Münze  die  Bezeichuuug  der  Stadt 
erst  doxch  Ergänzung  bmnsteUen'^). 

Unser  Abila  war  tot  der  Zeit  Caligula's  die  Hauptstadt  einer 
Tetrarchie,  welche  von  Josephns  öftero  erwähnt  wird.  Bdm  Be- 


30)  VOtra  Bomanorum  Mneraria  ed,  Wluaeling  p.  198. 

31)  B.  die  Inaefarift  &  B.  bei  de  Sanltjfy  Vofagt  automr  dt  te  nur  morttt 
Atlas  (1853) p{.  LI,  Robinson,  Neuere  bibliüchc  Forechungen  S.  625,  de  Saulcfff 
Nunmmatique  de  la  Terre  Sainte  j>.  20,  Le  Bas  et  Waddington,  Imcriptions 
greeques  et  latines  t.  III  ?i.  1874.  Corp.  Inscr.  Lat.  t.  III  n.  109.  P^aoiniilc  bei 
LepBius,  Deukmüler  au»  Aegypten  uud  Aetiiiopieu  Bd.  Xll,  Blutt  101,  Juacr. 
LaL  ».  64.  —  Die  Inscbrift  fUlt  nach  der  litulatur  der  beiden  Kaiser  in  die 
Jahre  163—165  n.  Chr.  (s.  Wftddinglon  an  n.  1874  und  Uommasn  im  Corp, 
Inscr.  Lat,). 

32)  S.  über  Abila  überhaupt:  Reland,  Palaestina  p.  T^21  sqq.  —  Ritter, 
Erdkunde  XVII,  2,  S.  127Ötl.  —  Porter,  Fite  yeare  in  Damoseua  (1855)  I, 
261ff.  —  Bobinson,  Neuere  biblische  Forschungen  8.  623—631.  —  Sepp, 
Jemsalem  2.  Anfl.  II,  SOSff.  ~  fiideker-Socin,  Pallstina  1.  Aufl.  S.  511.  — 
Ebers  und  Guthe,  Palästina  1, 450— 400.  —  Fnrrer,  Zeitsehr.  des deutadwn 
Palästina- Vereins  VIII,  laSä,  S.  40. 

33)  S.  über  die  Münzen:  Hellet/,  Mvmoires  de  VAcwlcmie  dta  Inscr,  et  Belles- 
LeUres,  alte  Serie,  t.  XXXII,  17ü8,  j).  üÜ5— 700.  —  Eckhel,  Doctr.  Hum.  III, 
837sg.  —  MiMinti,  Jktcr.  de  mMUm  Y,  308-310.  Suppl.  VIU,  214—216.  — 
Da  Smuieif,  Nmmtmaliqut  dt  im  Ttrrt  SakOt  p,  20— 80l  —  Die  Identifidrung 
von  Leukas  und  Abila  ist  zuerst  von  Belle y  vorgeschlagen  und  namentlich 
von  de  i^nulcy  gebilligt  worden.  Eckhel  äussert  sich  surflckhaltend  (£M(U 
aliud  non  sunt  quam  eoi^eeturae  probabilea). 
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gierungsantritt  Cali)2riila's  37  nach  Chr.)  erhielt  Agrippa  I  ausser 
der  Tetrarchie  des  Pliilippus  auch  „die  Totrarchie  des  Lysanias** 
(Aiiff.  XVIll,  (),  lo:  Ttr  Ji^oaviov  rsTQaQxlat')-  Gemeint  ist  damit 
die  Tetrarcliie  von  Al»ihi  Denn  als  Claudius  zur  Hegicnin?  kam 
(41  n.  ('hr.\  iM-stiilii^tt'  iiml  vi  rirr«»>erte  dieser  den  Besitz  Afrrippa'.s 
indem  er  ihm  nunmein-  (la>  ^Mu/f  l>»  ieb  seines  Grossvaters  Herudt-s 
als  ange  stammtes  Erb«'  ülx  ru  io  m\d  dazu  n(x'h  li,iiXav  xijv  Avoa- 
viov  xal  o.Too«  tt'  TO)  Aißav<i>  (>(ju  {Anff.  XIX,  5,  1;  \^\.  Bell.  Ju>l, 
11,  11,  ö:  ßaüi/.iiav  r/jr  Avoarioc  x«yloi//t'j7yr) Nach  dem  Tode 
Agrippa's  1  (14  n.Chr.)  wurde  sein  <iid)iet  von  römischen  Procura- 
toren  verwaltet.  Im  .1.  'ü\  iiaeh  (  Iii.  aber  (im  13.  Jahre  des  Clau- 
dius) erhielt  Agrippa  11  die  ehemalige  Tetnuchie  des  Philippus 
sammt  Abila,  der  Tetrarchie  des  Lysanias  {Antt,  XX,  7,  i:  avp 
^AßLXay  Avöavla  &h  wxf^  iyeyovBi  TeTQa{)xla,  Vgl  BelL  Jnd.  II,  12,  S: 
re  AvaavUn)  ßactXeUn>), 

Ava  diesen  SteUen  sehen  wir,  dass  die  Tetrarchie  von  Abila 
▼or  dem  Jahr  37  nach  Chr.  einem  gewissen  Lysanias  gehOrt 
hatte '^).  Da  nun  Josephos  früher  keinen  anderen  Lysanias  er- 
wihnt,  als  den  Zeitgenossen  des  Antonius  and  der  Eleopatra  (40 — 
36  vor  Chr.),  so  hat  die  theologische  Kritik  vielfach  gemeint,  dass 
es  inzwischen  anch  keinen  anderen  g^ben  habe,  und  dass  die  Te- 
trarchie Abilene  eben  von  jenem  Siteren  Lysanias  ihren  Namen 
habe.  Das  ist  aber  unmöglich.  Lysanias  I  hat  das  ituräische 
Reich  in  demselben  Umfang  besessen  "v^ie  sein  Vater  Ptolemäus. 
Dessen  Hauptstadt  war  Chalcis  (vgl.  besonders  auch  die  SteUe 
aus  Porphyrius,  oben  8.  598).  Das  Gebiet  von  Abila  hat  zwar  dazu 
gehört;  denn  das  Reich  des  Ptolemäus  grenzte  an  das  tiebiet  von 
Damaskus.  Aber  es  hat  sicher  nur  ein  kleines  Stück  jenes  ansehn- 
lichen, fast  den  ganzen  Libanon  umfassenden  Kelches  gebildet.  Un- 
mr>c:lieli  könnt«'  also  das  (  J*'biet  von  Abila  als  „die  Tetrarchie  des 
Lysanias"  bezeichnet  werden.  Ks  darf  vielmehr  als  >iclKr  anp^e- 
nommcn  werden,  dass  inzwischen  das  abilenische  (iebiet  vom  Keiclie 
von  (  lialeis  al)g'etn'nnt  und  von  einem  jungem  Lysanias  als  Te- 
trarchen  v«'r waltet  worden  war. 

Die  Existenz  eines  jiinf^eren  Lysanias  wird  auch  bewiesen 
durch  iülgende  bei  Abila  gefundene  Inschrift  ^*^): 


34)  Es  handelt  eich  hier  id  Betreff  Abik'i  nicht  um  eine  neue  Schenkang, 
eoadern  nur  tun  eine  Beetitignng  der  Bcfaeolning  fMignla'e. 

35)  Die  Bezeidmung  als  ßnoiX^u  BdL  Jui,  U,  II,  5  nnd  18,  8  ist  offimbar 

ungenau. 

36)  Corp.  Jiucr.  (Jraec.  n.  4521  (vgl.  Addenda  p.  1174)  =  Renan,  Mt  moire» 
d§  rJead.      Inter.  H  BeOu-LtUnt  L  XXVI,  2,  p.  67. 
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acoTtjgiag  xcä  tov  ifvf^xaptog] 
avTfZr  o2xou,  Nvftg>aTog  .... 
Avoaviov  TtrQa(fX'OV  ax6X6[vd'eQog] 
x^v  oöov  XTlöag  x.  r.  Z, 

Da  an  der  Bichtigkeit  der  Ergänzung  2s\ßaOTcov]  nicht  za 
zweifeln  ist,  so  kann  die  Inschrift  nicht  irfthcr  als  zur  Zeit  des 
Tibehns  gesetzt  sein.  Denn  mehrere  August i  hat  es  früher  nie 
gegeben.  Die  ersten  gleichzeitigen  ^eßaazol  sind  Tiberius  und 
seine  Mnttcr  Li  via,  welche  seit  dem  Tode  des  Au^stus  auf  Grund 
letzt  williger  Verfügung  desselben  den  Titel  Atigusta  führte^').  Zur 
Zeit  des  Tiberius,  also  mindestens  ttinfzig-  Jahre  nach  dem  Tode 
des  Lysanias  I,  wird  aber  ein  Kreigclassener  desselben  scliwerlich 
noch  t'iin'  Strasse  gebaut  und  einen  Tempel  en*iclitet  haben,  wie 
auf  der  Inschrift  gesagt  wird.  Ohne  Zweifel  ist  Nyjiipliäus  der 
Freigelassene  eines  jüngeren  Titrarchen  Lysanias.  —  Auch  die 
oben  S.  t;i)0  mitgetheilte  Inschrift  von  Heliopolis  macht  es  wahr- 
öcheinlicli,  dass  es  mehrere  Fürsten  Namens  Lysanias  gegeben  hat. 
—  Wenn  also  der  Fvangelist  Lucas  (3,  1)  voraussetzt,  dass  im 
fünfzehnten  .lalire  des  Tiberius  ein  Ly.sanias  Tetrarch  von  Abilene 
gewesen  ist,  so  wird  das  seine  volle  Kichtigkeit  haben  ^®). 


37)  Taat.  Anndl.  I,  8:  Livia  in  famUiam  Juliam  nomenque  Augnstum  ad- 
sumehatur.  Tibori\is  uud  Livia  (JuHa)  als  ^eßaatol  auch  auf  einer  palästinonsi- 
schen  Mimze  {Eckhel,  Doctr.  Num.  III,  497);  doch  ist  freilich  deren  Lesung 
xweifelhaft  (ifotfilm,  Coin»  of  <A«  «Ahm  p.  180).  —  Für  obiges  Urtheil  andi: 
Cbfp.  hi»er.  Oraee.  t  III  p.  1174  (Addenäu  ta  n,  4621).  £«iiafi,  Mtmolrm 
p.  GSaq.  (mit  Berufung  auf  Renier  und  Waddiugton).  —  Wie  sei  er.  Beitlige 
zur  richtigen  Würdij^unp  der  Evangclitni  S.  liiilt  die  beiden  ^^ffiaatol  für 
Augustus  und  Tiheriii>.  weleh'  letzterer  tulion  in  den  letzten  .lahren  de*>  Augustus 
auch  den  Titel  ^t(iuaTÖ(i  geführt  habe.  Die^  widerspricht  aber  allem,  was  wir 
sonat  wiflsen,  und  ist  durch  das  unsichere  Datum  der  Mflnxen,  auf  welche  sich 
Wiesd«  190  beruft,  nicht  zu  erweisen.  Vgl.  gegen  Wieseler's  Meinung: 
Mommsen,  Römisches  SUuitsrccht  II,  2  (1.  Aufl.  1875)  S. 731— 733.  772r.  lOfUff. 

38)  Ueber  die  Existenz  dieses  jüngeren  Lysanias  (und  überhaupt  über 
Luc  3, 1)  8.  pro  uud  contra ,  ausser  der  oben  S.  593  genannten  Literatur,  auch 
noch:'  FrUL  0tU.  Sütkind,  SymMmt  aä  lÜMfr.  qua*imn  mmg^üwnm  Iota 
(in:  afßogt  eommmtt,  ed,  PoU  «ol.  Vm,  1807,  p.  90—90).  —  Schnecken- 
burger,  Ueber  Luc.  3, 1  (Theol.  Stud.  und  Krit.  1833,  S.  lOMff.).  —  Sflskind 
(Sohn  des  obigen),  Einige  Bemerkungen  an  <len  Worten  u.  s.  w.  Luc.  .1.  1 
(TheoL  Stud.  und  Krit.  IH.%.  S.  131—448).  —  Str.-uiss,  Ix-ben  Jesu  I  (4.  Aull. 
1840)  S.  341fr.  —  Hug,  Gutachten  über  das  Leben  Jesu  von  Strauss,  1840, 
8.  110-123.  —  Wieseler,  Ohronologisehe  Synopse  (1843)  8.  174—183.  — 
Ebrard,  WissenschallUche  Kritik  der  evangel.  Geschichte  (3.  Aufl.  1868)  S.  234 
— ^239.  —  Lichtonstein,  Lebenegesch.  de.s  Herrn  Je.su  Christi  (185G)  8.  130 
—130.  —  Winer  Kealwörterb.  Art  „AbUene'%  —  Kneucker  in  Schenkers 
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Die  Tetrarchie  des  Lysanias  ist  im  Besitze  Agrippa's  n  wohl 
bis  zu  dessen  Tode  (tOO  n.  Chr.)  geblieben.  Der  Käme  des  Lysa- 
nias haftete  aber  noch  lange  an  dem  Orte.  Noch  bei  PtoUmaens 
V,  15,  22  heisst  Abila  UßtXa  ixixXffi^aaa  AvaaUoVf  vermathlich 
weil  Lysanias  nicht  nur  einstiger  Besitzer,  sondern  Nengrfinder 
der  Stadt  war  vgl.  Cäsarea  Phiüppi). 

3)  Die  Gebiete  des  Zenodorus  und  Lysanias  lagen  an  der  Peri- 
pherie des  ehemaligen  ituriiischen  Reiches.  Gegen  die  eigentlichen 
Ituräer  unternahm  zur  Zeit  des  Quirinius  dessen  ünterfeldherr 
Q.  Aemilius  Secundns  «mik»  krieg»'rische  Expedition,  wie  er  uns 
selbst  auf  einer  Inschrift  berichtet  {mlssu  Qnirnn  adversus  Itnran^s 
in  Lihano  monte  cnaf'Untn  eonun  ff'j>i)^'^\  \  icllcicht  liat  clicn  da- 
mals eine  Zerstückcluiiij  des  ituriüsclu'ii  Ivciclics  stattgetuudeu. 
Jednilalls  liabt'ii  zur  Zeit  des  Claudius  tin  Königreich  Thalcis 
und  i-in  ituräisches  Kcidi  iiclieii  oinauder  bestanden,  liu 
J.  3b  nach  Chr.  verlieh  Caligula  einem  gewissen  Soeinus  die  Hen-- 
schaft  über  die  Ituräer  (Dio  (Vi^.  LIX,  12:  ^oa'tuo)  Tf/r  twv  *Itv' 
Qcdojv  Ti'jv  'l{fc't(iojv  .  ^yaQtoaTo)*^).  Diest-r  Soeiniis  starb  im  .1. 
49  n.  Chr.,  worauf  sein  Land  der  Provinz  JSyrien  einverleibt  wuide 
(Tacä.  Aunal.  Xll,  23:  Jturuei'que  et  Judaei  defunctü  rtgibits  Sa- 
kaemo  atque  Ayrippa  provmciebe  Suriae  adäüi).    Zu  gleicher  Zeit 

hat  aber  in  Chalcis  ein  Merodes  regiert,  so  dass  jetzt  das  einstige 
Beich  des  PtolemSiis  und  Lysanias  in  mindestens  vier  Gebiete  zer- 
theilt  war.  Das  Reich  des  Soemus  hat  vermuthlich  die  nördlicheren 
Theile  (etwa  Ton  Heliopolis  bis  Laodicea  am  Libanon)  nm&sst**). 

Als  beim  Tode  des  Soemns  dessen  Gebiet  eingezogen  wurde, 
seheint  sein  Sohn  Varus  (oder  Noams,  wie  er  J?.  •/!  n,  18, 6  heisst) 
mit  einem  kldnen  Stfteke  abgefunden  worden  zu  sein,  das  er  frei- 
lich auch  nur  bis  zum  J.  53  n.  Chr.  behielt  In  diesem  Jahre  ver- 
lieh nftmlich  Claudius  dem  Agrippa  n  ausser  den  Tetrarchien  des 
Philippus  und  Lysanias  auch  Tt]v  OiaQov  Ysvofitvfjv  ixoQxf'Of  iflelL 
Jud.  n,  12,  8;  aber  die  Zeit:  AntL  XX,  7,  1).  Dieser  Varus  war 


Bibellexikon  I,  2«i— 2ö  (Art.  „Abilene").  —  Beviu,  Chronologie  dea  Lebens  Jesu 
(2.  Aufl.  1871)  S.  106—112.  —  Keim,  Leben  Jera  I,  618f.  Dereelbe,  Am 
dem  Urehrietenthnm  (1868)  8.  9—13.  ^  Bleek,  Synoptiedift  Eildiraiig  der 

drei  ersten  Evangelien  1,  1862,  S.  154-157.  —  Die  CommeDtare  tum  Neaen 
Testamente  von  Meyer  und  Anderen  (zu  Luc.  3,  1). 

39)  EphemerU  epigraphica  vol.  IVt  1^1>  1>*  538. 

40)  Der  Name  Soemnt  Badet  deh  «ndi  bei  der  Dynaetie  rtm  Emesa. 
JBbi  Itaräer  Soemns  rar  Zeit  Herodee'  dee  Gromen:  AnU,  XV,  fi,  5;  7,  1—4. 

41)  Die  Stadt  Heliopolis  kann  nicht  dazu  gehört  haben,  da  sie  seit 
AnguBtus  römische  Colonie  war  (Marquardt,  Bfimieche  Staatsverwaltoaf  I, 
1881,  8.  428). 
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aber  nach  Jos,  Vüa  11  vabrscheinlieh  ein  Sohn  des  im  J.  49  Yer- 
storbenen  Soemns  (Oväifoq  ßaaiXtaeov  yivovq^  hc/ovoq  Soi/un)  xov 

Xtifl  TOP  AlßaVOV  ttXQOQXOVVXO^^^. 

Nach  der  Verbindung  des  itnräischen  Gebietes  mit  der  Provinz 
Syrien  haben  doil  regelmässige  römische  Trappenaushebnngen  statt- 
gefunden. Wir  finden  ituräische  alae  und  cohortes  seit  den 
letzten  Decennien  des  ersten  Jahrhunderts  in  weit  entfernten  Pro- 
Yinzen  des  römischen  Reiches  ^^). 


42)  Die  Identität  des  an  der  letzteren  iSt^^Ue  orwähuten  Hoemus  mit  dem 
im  J.  49  verj'torlH'nen  ist  allerdings  nicht  ganz  siclier,  da  es  zur  Zeit  des  Nero 
uud  Vespu;;mu  uudi  i-iucu  buenius  von  Emeaa  gegeben  hat  {Jos.  Antt.  XX, 
8,  4.  Ddl  Jud,U,  18.  9.  m.  4,  2.  YD,  7,  1.  Taeit,  Hut,!!,  81.  V.  1).  FOr 
die  Besidituig  auf  leteteim  kOnnte  das  Priaeiui  rer^ccf/odirec  geltend  gemadit 
werden.  Allein  dieses  grammatische  Argument  ist  nicht  entscheidend  (fj^. 
Winer's  Grammatüc  §.45,7);  und  den  Beherrscher  von  Emesa  würde  Josephus 
aohwerlich  als  xdy  negl  rov  Alßavov  rttga^xoCwa  bezeichnet  haben;  nament- 
lich nksht,  wenn  er  zugleich  auch  das  wdt  entfiamte,  jenseits  des  Euphrat  nSrd- 
lieh  ▼on  Edesaa  liegende  Sophene  beherrschte,  wie  man  nadi  Taät,  Anm^. 
XIII,  7  wohl  annehmen  mus.n. 

43 1  Die  Tnst'lirirten  p-ben  hierüber  tnljrende  Daten  (vgl.  das  Vercachniss 
von  Mouimsen,  Ephemeris  epitjrapliica  vol.  V,  1SS4,  p.  194): 

Die  ala  I  Auguata  Ituraeorum  stand  im  Jahr  98  nach  Chr.  in  Pau- 
DODien  {Corp.  Btter.  Lot,  tJJlp,  862,  Diplom.  XIX),  im  Jahr  110  nach  Chr. 
in  Dacien  (CIL.  t.  III  p.  868,  Dipl.  XXV),  im  J.  167  wieder  in  Pannooien 
(CJL,  t.  UI  p.  888,  Dipl,  XLVI).  —  Vgl.  auch  Corp.  Inscr.  Lat.  t.  III  n.  1382. 
3446.  3677.  4367.  4368.  4371.  Corp.  Inscr.  Ehenan.  ed.  Brambach  n.  2U)3.  — 
Eine  VVeiheinschrüt  für  den  Jupiter  von  Ueliopolis.  gewidmet  vou  einer  vexH- 
laHo  ofoe  Auraewum,  also  einem  abcommandirten  Detachement  dieser  aia,  findet 
sich  SU  Bom  (Corp,  Imer.  Lat.  i.  VI  n.  421). 

Die  90hor»  I  Angusta  Ituraeorum  stand  im  Jahr  SO  nach  Chr.  in  Pan- 
nonien  {Corp.  Inscr.  Lat.  t.  III  p.  H54.  Diplom.  XI),  im  .fahr  9S  auch  noch  in 
Pannonien  [ciL.  III  p.  862,  Dipl.  XIX),  im  J.  llü  in  Dacien  [CIL.  III  p.  868, 
Dipl.  XXV).  —  Vgl.  auch  Corp.  Imcr.  Jihtnan.  ed.  Brambach  n.  1099. 

Die  eck  ort  1  Ituraeorum  (verschieden  too  der  vorigen)  stand  im  J.  110 
nach  Chr.  in  Dacien  {Corp.  Inser.  Lat.  t.  III  p.  868,  Diplom.  XXY).  —  Vgl 
auch  Corp.  Inscr.  RJienan.  ed.  Brambach  n.  1233.  1234.  1288.  üotüia  dignitatum 
Oceidentis  XXVl,  Ki  {ed.  Seeck  p.  17KV 

Die  cohurs  Ii  Ituraeorum  stand  im  Jahr  83  nach  Chr.  in  Oberitgypten 
{S^/Humtris  epigr.  voL  V,  1884,  p.  612  sq.).  Gfieeliiadie  iDsehzifteo  an  den  Tem- 
peln an  Talmis,  FtodchiN  nnd  Hiera-8ycaminiu  (sSmmtlich  an  der  Oienie  von 
Oberi^gfpten  und  Aethiopien)  aus  der  Zeit  des  Hadrian  und  Anton inus  Pias 
bezeugen,  daiis  dort  Soldaten  dieser  Cohorte  angebetet  haben  [Corp.  Inscr.  Graee. 
».  505().  5081.  5110).  —  Später  stand  sie  in  Unteräg}'pten  i^Notitia  dignitatum 
oriMUis  XXVIII,  44  ed.  Seeck  p.  60). 

Die  cohorB  HL  Ituraeorum  stand  im  Jahr  83  nach  Chr.  in  Oberigypten 
(Ephemeris  epigr.  vol,  V  p.  612  t^,)*  —  Vgl.  auch  Corp,  Inaer.  Lat.  f.  VIII 
H.  2394.  2305.  t.  IX  ;i.  1619. 

Eine  eohora  VII  Ituraeorum  wird  angebUch  erwähnt  auf  einer  Inschrift  an 
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4)  Die  Geschichte  von  Chalcis,  dem  Centmm  des  einstigeii 
itnrSischen  Reiches,  ist  mis  yom  Tode  der  Eleopatra  bis  som  Be- 
gierangsantritt  des  Claudius  nicht  bekannt  Der  Kaiser  Claudios 
schenkte  es  bei  seinem  Regierungsantritt  (41  n.  Chr.)  einem  Enkel 
Hero(l(»s'  des  Orossen,  der  ebenfalls  Merodes  hiess*^).  Er  war 
ein  Bruder  Agrippa's  I,  also  Sohn  Anstobul's,  des  Sohnes  Herodea* 
des  Grossen  ^^). 

Her  od  es  von  Chalcis  hatte  den  Titel  ßaoiXsvg  und  prätori- 
schcn  Kanir  —  Er  war  zweimal  verlieirathct.  Seine  erste  Ge- 
mahlin war  Mariamme,  ein  Knktlin  Merodes  des  Grossen.  Von 
ihr  erhielt  er  einen  Sohn  Aristobul  '"),  der  sich  mit  Salom»\  der 
Toclitrr  (b'r  Herodias  und  Wiltwc  des  Tetrarchtii  Pliilippus,  v»t- 
mäliltf  und  von  Nero  die  Ilerrsclialt  über  Kleinanneuieu  erlii-  lt  '''\ 
Die  zweite  (iemahlin  des  iitrodes  war  Berenike,  die  Tocliter 
seines  Bruders  Agrippa,  welche  ihm  dieser,  nachdem  ihr  erster 
Verlobter  Marcus,  ein  Sohn  des  Alabarchen  Alt  xaiuler  von  Ale- 
xandria, gestorben  war,  zur  Eh<'  gab  ''^).  Von  ihr  erhielt  er  zwei 
Söhne,  Berenikiauos  und  Ilyrkanos  •'"). 

Bei  der  Fürstenversammlung,  welche  einst  von  Agrippa  1 
nach  Tiberias  berufen,  aber  durch  den  römischen  Statthalter  Marsns 
80  Abel  gestttit  wurde,  finden  wir  aneh  nnseni  Herodes  anwesend*!). 
Nach  dem  Tode  Agiippa's  I  (44  n.  Chr.)  erbat  er  sich  —  und  dies 
ist  der  Punkt,  nm  dessentwillen  er  ancb  Ar  die  jüdische  Geschichte 
Ton  Interesse  ist  ~  vom  Kaiser  die  Oberan&icht  Uber  den  Tmpü 


der  MenmonatetD«  hd  Theben  {Corp,  huer.  Lat,  t,  III  n.  59).  lian  darf  aber 
▼ermatheoi  d«M  dort  statt  Vn  tu  lesen  ist  III. 

Auf  Entsendung  iturälscber  Truppen  nach  Mö^ticn  l>ezicht  sidl  TMIeidit 
die  fragmentarische  Inschrift  hei  Le  Uns  et  Waddittf/ton,  Inserigtiom  preejtm  <t 
l(Uin4§  t.  III  n.  2120  (zu  el-IJit,  ni»rdlieli  vom  Haur.iiO: 

,  .  .  .  ^^iXdov  zov  eig  Moiota  .... 
....  rovpcr/ory  tmt  ar^arr;  .... 
44)  AnU.  XIX.  5.  1.  Bell.  Jnd.  II,  11,  5. 
4'))  Antt.  XVI IT,       I.    !i.  ./  I.  28,  1. 

i*;)  Als  ,-iaai).t{;  wnd  er  stctä  von  Joscf^us  beiäduiet  Frätohachen  Bang 
{avQuttjyixov  tl^twfta):  Dio  Gass.  LX,  8. 

47)  AnU.  XVIII,  5,  4.  XX,  5,  2.  Ä  J.  II,  11,  ö, 

48)  AnU,  XVm,  5,  4.  XX.  8,  4.  B.  J.  U,  13,  2.  TaeU.  Amm,  XUI,  7. 

XIV,  20. 

49)  Antt.  XIX,  ").  1:  TnvTrjv  fi^v  (Tt^ftTn  yhg  MttQXoq  b  rov  !4Af|öv*?()0ü 
vXoq)  nuQ'&lvov  /.a^ioji-  udü.<frt  toj  avrov 'AyQi'nrtag^HQtudfi  öiöcoot.  So  iist  uäai- 
lich  zu  leüeu,  und  nicht,  wie  Bekker  will,  nap&evov  Xaßviv  noch  zur  Parenthese 
m  aefaen  (vgl.  Ewald,  Gesch.  des  Volkes  IbimIVI,  344  f.).  Beradln  war  also 
mit  Marcuä  nur  verlobt,  nicht  verheiratiiet  gewesen. 

50)  Antt.  XX.  5,  2.  fi.  J.  U,  11,  6. 

51)  AnU,  XIX,  8,  1. 
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und  den  Tempelscliatz,  sowie  das  Becht,  die  Hohenpriester  za  er- 
'  nennen.  Seine  Bitte  wurde  ihm  gewBhrt;  tmd  er  machte  anch  dureh 
mehrmahlige  Ab-  und  Einsetasung  von  Hohenpriestern  yon  seinem 
Rechte  Gebrauches). 

Anf  seinen  Münzen  nannte  er  sich  ^üioxlavdiog  —  eine  natfiiv 
liehe  Huldigung  für  den  Kaiser,  welcliom  er  seine  ganze  Herrlich- 
keit zu  danken  hatte  •'^).  Ob  eine  Ehreninschrift  der  Athener  fttr 
einen  'J/Qwdt/c  F:rijeß^  xal  ^iXoxaicoQ  auf  ihn  za  beziehen  ist,  er- 
scheint irat!:lich^*). 

Er  st<irb  nach  etwa  siebeiyähriger  Regierung  im  8.  Jahre  des 
Claudius,  48  n.  Chr.  Sein  Königreieli  erhielt,  doch  wahrscheinlich 
erst  etwas  später,  sein  Neffe  Agrippa  II  ''}. 

Agrippa  blieb  im  Besitze  von  Chalcis  nur  bis  zum  Jahre  53 
n.  Clir.,  wo  er  gegen  Herausgabe  dieses  Landes  ein  grösseres  König- 
reich erhielt  Di«'  ( iescliichte  von  Chalcis  verschwindet  damit 
für  uns  wieder  in  di  r  Diiiikelheit.  Zwar  wird  zur  Zeit  Vespasian's 
ein  König  Aristobul  von  Chalcidice  erwähnt,  der  möglicher- 
weise identisch  ist  mit  dem  Sohne  des  Merodes  von  Chalcis  und 
Könige  vou  Kleinarmeuieu  ^').  Allein,  auch  wenn  man  dies  zugiebt, 


52)  Anlt.  XX,  1,  3.  5,  2.   Vgl.  Bd.  IT,  S.  170. 

53)  Die  Münzen  bei  Eckhel,  Doctr.  2s um.  Iii,  4Ü2.  Mionnet,  Description 
4*  midaäUt  Y,  609  «g.  Suppl.  VUl,  380.  Ltn^rmont,  TrSsar  d»  nurnl»- 
maüqm  p,  127,  pl.  LX  n.  8—10.  Imhoof-Blumer,  PortrStkOpfe  anf  antOcn 

Münzen  (1885),  S.  44  Tafel  VI,  20.  —  Unserem  Hcrodca  haben  manche  Numis- 
matiker  auch  eine  kleine  Kupfermünze  mit  einem  .Adler  uud  der  Aufschrift 
BaoiX.  Jigwö.  zugeschrieben  (so  Caveduui,  Bibl.  Nuuiiäoiatik  II,  35,  Levy« 
Gesch.  der  jfid.  Münzen  S.  82,  Maddtn,  Hiatartf  ofJeM  Coinagep.  111—113). 
Allein  der  Umstud,  daas  die  Mfinxen  in  Jemaalem  geflinden  inudeD,  spricht 
für  die  Beziehung  auf  Herodcs  den  Grossen,  und  das  Bild  des  Adlers  ent- 
scheidet nicht  dagegen  (so  (^e  Saulcy,  Itccherches  sur  la  Numismatique  judatqtte 
p.  131,  Wieseler,  Beiträge  zur  riclitigeii  Würdiping  der  Evangelien  S.  86 — 88, 
Madden,  Coins  of  the  Jewa  p.  114  [mit  Zurücknahme  seiner  früheren  Ansicht]). 

64)  Corp.  Inaer.  JUie.  HI,  1  n.  651  (an  Athen):  «fj^/uoc  {ßttatX]ia*Hfm' 
dijv  Ewjeß^  xal  *Pi).oxato«QVt  [«[gfx^q  ir&M  «irl  tvsgyealaq.  —  Eine  andere  In- 
schrift zu  Athen  (Corp.  Imcr.  JMie.  III,  1  n.  550)  ehrt  in  ähnlicher  Weise  einen 
ßuat'/j'a  '^HQOJötjv  't'iXofnoitatov.  —  Wepen  der  verschiedenen  Titulatur  wird  man 
beide  auf  verschiedene  Männer  zu  beziehen  haben;  und  es  scheint,  nach  dem 
aonat  naehweisbaren  Alter  der  Titel,  am  angemeBaeosten,  ii.  550  auf  Herodea 
den  Otoeeen,  ».  561  auf  Herodea  von  Chalcis  zu  besiehen.  Bch^rieiiglniten 
macht  aber,  dass  dieser  sich  auf  Münzen  ^tXoxJiAKÜno^  nennt. 

55)  AnU.  XX.  5,  2.  B.  ./.  II.  11,  «5.  12,  1. 

ÖÜ)  ÄnU.  XX,  7,  1.  B.  J.  II,  12,  8. 

57)  BM.  Jud.  VII,  7,  1:  rfn  fitv  Ä'a).xiöixfii  keyofiivrji  'AgtaToßovkof, 
Eine  Hflnce  mit  der  Auftchrift  BuatXtoQ  AptaxoßovJLw  jBTiZ(Jahr  17),  Tarn 
Ovionaoiavm  AvtoxpoxoQt  Seßttaew  ist  mitgetheilt  v<m  d§  Bautet/  (Mßemge» 
do  NuminuitiqiM  i.  III,  1882,  j».  33d— 349X  Babelon  (JBmws  ^mmimimI^ 


608 


Bcilan  I:  GMoUiolite  von  fihtilH*,  Itniia  und  Abüene. 


ist  es  sehr  fraglich,  ob  unter  Chalcidice  das  Gebiet  unseres  Chalcis 
<ui  Ltlmnum  oder  das  Gebiet  von  Chalcis  ad  Belum  ZU  verstehea 
ist  (über  beide  s.  oben  S.  596). 

Die  Stadt  Chalcis  hat  nach  den  Münzen  eine  Aera  vom  J.  92  • 
nach  Chr.,  vielleicht  dem  Jahre  ihrer  Einverleibung  in  die  Provinz 
Syrien  *®). 


trokUm«  tirk,  t.  I,  1883,  p.  145,  IV  m.  9),  nnd  Imhoof-Blnmer  (FMit> 
kSpfe  S.  44,  TiM  VI,  21—22,  hiar  taOk  AiiMobul's  Genwhliii  Sakue). 

58)  Norig,  Annus  et  epoehae  III,  9,  3  {ed.  IAp§.  p,  316  «gg.)*  •^eJtrAfl  III, 
264  «ff.  Mionntt  V,  143  ag^.  Suppl.  VIU,  115  «99. 
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Ritter,  Erdkunde  von  Asien,  Thl.  XII   isio)  S.  111-140. 

CU8»,  Art.  Nabataei  in  Tuuly-'s  lieal-Eucyclop.  der  daaa.  Alterthums wiaeen- 
»chaft  m.  V  (l^iS)  S.  377-.3.S4. 

Winer,  Biblisclies  Itculwörterb.  Art.  „Nabatäer". 

Due  d«  LujfH0i,  iiannain  da  NabaUgtu  {B9pu$  Nun^matique  1858,  p.  292~ 

362-385^  pl,  XIV,  XV,  XVI). 
The  NeAaUans  and  Profenor  dncohon  (Journal  of  Sucrtd  lAUnAw  and  BUU' 

cal  Record,  New  Sei'iea  vol.  I.  1^()2,  p.  in.'!  11'»). 
Kuhn,  Die  8tüdti.sehe  und  bürgerliche  Verfussuug  dcä  rOmkclieu  Reichs  Bd.  II, 
(1805),  S.  1Ü5— lü9. 

D§  Vogüi,  Mannaiea  da  roit  d*  Nabatine  (Rwiu  Kumitmatiqtit  1868,  p,  163— 

1G8,  j>I.  V),  auch  abgedr.  in:  Mäanges  d'arch'ologie  Orientale,  Paria  18()8. 

Dt  VogHe,  Syrie  eeyttrale,  Iiiacriptions  simitiqucs  {Paris  18<>8  p.  lUO  — 124.  — 
Vgl.  Schröder,  ZeitMhr.  der  DMCI.  Bd.  XXXVIII,  1S.M.  S.  rj32  f. 

Küldckc,  Art.  „Nabutiier"  in  t?cheukfi  ö  ßibcl-Lexikon  Bd.  IV  ^1872)  S.  2ÜÜ  f. 

De  SauUfft  Nnmitmatique  de»  roi»  NäbatMena  d«  Fära  {Annuair«  d«  la  SocUli 
frantaiu  dt  XmiiMmatfgiM  «I  d'ArAMogit  i,  IV,  1,  1873,  p.  1—35).  — 
XachtrSpc  hierzu :  1)  Annuaire  de  Ja  Sociiti  franfaitt  de  Numismatiqn«  et 
d' Archiolugie  t.  V  i^'tconde  Sf^rie  t.  I)  fasc.  5,  1881,  p.  4V)2  sq.  (unleser- 
liche Münze,  vielleicht  von  Aretas  und  Sekailath).  —  2)  Milanges  de  Numie- 
matique  t.  III,  1882,  p.  193—197  (eme  Münze  des  Aretas  und  zwei  des 
SylUosr). 

Grätz,  Die  AnHinge  der  NabatäerherrM  liaft  (MonatMdur.  I&r  Qescli.  und 
Wissenscli.  des  .Iiidenth.  1S75,  S.  49—07). 

Sehrader,  Keiliiisehriiten  und  ( u'«ehiehtsfors.chung  (1S7^1  S.  {!!» 

Kautzsch,  Art.  ..Nabatäer"  in  liiehurs  llaudwörterb.  des  bibl.  Altertums. 

Marquardt,  Rdmisebe  Staateverwaltung  Bd.  I  (2.  Aufl.  1881)  8.  404  £  431  i 

Sachau,  Eäne  nabataische  Inschrift  aus  DmIt  (Zdtachr.  der  dentechen  morgen- 
Und.  Gcsellsch.  1884,  S.  535-S12}.  —  Hierzu:  Clermont-Ganneau,  Revue 
eritique  ISS.'),  Nr.  5,  p.  88—92,  imd  JKr.  9,  j».  175  fg.  De  Vogüc^  ComptM 
Schür  er,  Zeitgescinchto  I.  3U 


üigiiized  by  Google 


610 


Beilage  II:  Geschichte  der  ual>aUtisclien  Kouige. 


rtmdma  <k  rAeadSmk  d$9  insar,  gt  Mlt9-UUn9  ä»  tamiU  1886  (IV"*  «Mv 

f.  Xlft]  45-52. 

Doughty ,  Documfnis  rpigranhiaurit  rrrurtVis  dan"  If  nnrd  de  VArahii-,  Paria  1884. 
Berger,  XoHvtUeg  in*criptioH»  nabatctunes  de  Mtdain  Salih  {CotHjAes  renäm  dt- 

FAeademi*      hmHptüMU  «f  keüethkUm  de  Vamti*  18^  [I  V-m  tfHt  L  XUJ 

p.  377^393). 

HaUpp,  htBeriptioM  nabaütnnn  (Bevue  de$  Hudnjmpm  <.  IX,  1881,  p.  8—16) 

(nur  nach  Doiijrhtyl 
Clermont  -G  a  n  nva  u ,  Lcs  nomx  royaux  nabadeng  employt's  comme  nom»  di" 

vint  (lievue  urcht  ologique,  III'  airie  t.  V,  170-178). 
ütubaugr^  On  mm»  mtwlp'di»eo9«r«d  Ttmamitg  and  Nabatatan  ümripHmu 

{Studia  miica,  Oxford  1SS5,  p.  209— 232^. 

Mommseo,  Römische  (leschicliU'  Bd,  V,  ISSj,  S.  476  ff. 

Euting.  NabatjÜscIic  Iiischriftcu  aus  Arnbi<ri  I?rrlin  isSö  (hierin  S.  81 — 89: 
Gutscbmid,  Verzeichnis«  der  nabalaiscln n  Kouitre  —  die  vollständigste 
ZnwiimnenBteUiiDg  des  Materiales).  —  Eutiug  giebt  grüi»äteatheilä  dieselben 
Inacfariftoi  wie  Doughty  and  Bei^,  aber  weit  conecter. 

S^rliH'Dorigny  et  Babelon,  M<mnaU$  Nahat4fnn«9  inidUn  {Revu*  NumuB- 
matique,  troisietne  S>'rie,  t.  V,  18s7,  p,  3ß9 — 377), 

Einzohie  nabatäische  Münzen  siml  iiiittrotheilt  worden  von  Levy  .Numisniat. 
ZeiUichr.  Bd.  III,  lh71,  ^^.  -iiö — 14^)  und  Olshaus>en  (Mouataberichte 
der  Berlioor  Akedemie  au  dem  J.  1874.  8. 185),  eine  nabatiSsdie  Inaeliiift 
ans  Puteoli  von  Oildemeiiter  (Zdtacfar.  der  DMO.  1869,  B.  lSO-154, 
vgl  Levy  clK^nd.'u*.  S.  0.-2--, m,  Noldeke  ebendaa.  1884,  6.  144,  054), 
eine  andere  ebendaher  von  Kcnau  [Journal  nsiafiqtir  VIT'  »*'riei.  II.  1873. 
p.  ;i«i(J— 382),  eine  luaclirifl  au»  Öidun  von  Levy  (Zeitächr.  der  DMG.  1869, 
S.  43Ö-44Ü). 

OriediiBche  Aietae-Mfinxen  bei  Sehhgl,  Ihett.  Num,  III,  330,  Miountt,  Dt- 
teriptioH  de  mrdaiUes  V,  2^4  »q.,   Vi$eonii^  leonographU  grecque  t.  U, 

p.  411.*»/.  ^  .\tla>  pl.  4S  n.  12.  l.f  txurmant,  Trrsor  de  Xumismatique 
p.  117  pl.  LVI  ».  17 — 11».  Kine  lat.  Miiiize  de*  Scaurus,  auf  die  l'nter- 
werfung  dv^  ^Vrutus  bezüglich,  bei  Eckhel  V,  131,  Babelon,  Monnaie«  d« 
la  republiqu0  romaine  I,  120  jg. 
Ueber  den  im  Neuen  TeaL  (II  Kor,  11,  32)  erwihnteo  Aietaa  s.  bea.  Jek.  OüU- 
lob  Htyne,  Dt  tthnoreka  JrtUu  Arabum  r*gi»,  2  Thie.  Wittemb.  1755; 
Attf/fr,  De  temponim  in  actis  apoHlolorum  ratione  (1S.33)  /).  173—1x2; 
Wiex'lor.  ( 'liroiiolopf  de.«*  ai>08tol.  Zeitalters  (IMS)  S.  167—175,  und  die 
Artikel  über  „Arelaü"  in  Wiuer'a  IlWB.  und  Ilerzog's  lieal-Knc.  (Ictzlerer 
von  Wieeeler). 

Ausser  dem  syrischen  Reiche  im  Nortlm  uiul  dem  ftg3rptischen 
im  Süden  hatte  l*alästina  in  der  griechisch-röinisohen  Zeit  noch 
einen  dritten  mächtigen  Nachbar:  das  nabatäische  Reich  im 
Süden  und  Osten.  Die  Geschichte  dieses  Reiches  lässt  sich  jetzt 
einlgermassen  im  Zusammenhang  überblieken,  seitdem  die  zerstreuten 
Nachrichten  der  SchriftsteUer,  namentlich  des  Joseph iis,  ergänzt 
wcrd'  ti  sind  dnrcli  ein  reichhaltiges  Material  an  Münzen  und  In- 
schritten.  Hie  Kenntniss  der  Münzen  ist  erschlossen  worden  durch 
den  Duc  de  Luynes  (1858),  de  VogU6  (180&)  und  de  Saulcy 
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(1S73);  die  der  Inschriften  durch  de  Vogti6  (18CS),  Dought y  1 1SS4), 
Berg  er  (welclier  ISS  4  die  Materialien  des  als  Opfer  seines  Berufes 
gefallenen  Forsfimnfrsreisenden  Huber  publicirt  hat)  und  Kuting 
(1>85'.  Die  Inschriften  de  Vcifrüe's  gehören  der  Hauran-Gegend, 
also  dem  .Vörden  des  Nabatncr-Uriclios  an;  die  von  Doughty,  Berger 
und  Eiitiiip^  i>u))h'cirten  finden  sieli  grössteuthrils  zu  el-Hegr  (=  Me- 
dain  Salihj.  j'ineni  der  südlichsten  Punkte  des  nabatäischen  Keiclies. 
Die  letzteren  sind  besonders  zahlreicli  und  wiclitig,  da  sie  fast 
säramtlicli  nach  Kegieningsjahren  der  nabatäischen  Könige  (des 
AretAü  und  Malchusi  datirt  sind.  Ihre  sichere  Lesung  ist  erst  durch 
diit  sorgfiiltigen  Copien  Eutinfr's  <'i  nii»olicht  worden.  Letzterer  hat 
auch  die  Bedeutung  einiger  nabatäischen  Zahlzeichen  richtiger  fest- 
gestellt und  dadurch  in  Betreff  der  Data  einzelne  Correcturen  zu 
den  Mheren  Lesungen  der  Münzen  und  Inschriften  gegeben.  Das 
ganze  Material  ans  den  Schriftstellem,  Mttnzen  und  Inschriften  hat 
Gutschmid  in  einem  Excnrs  des  Euting*schen  Werkes  zusammen- 
gestellt An  seine  sachkundige  Arbeit  schliesst  sich  die  folgende 
Uebersicht  an. 

lieber  das  Volk  der  Nabatfter  (Naßaraloi,  yaOi)  wissen  wir  so 
wenig,  dass  nicht  einmal  ihre  Nationalität  sicher  steht  Die 
Sprache  der  Münzen  und  Inschriften,  welche  ausnahmslos  die  ara- 
mäische ist  scheint  die  Ansicht  Quatremöre's  zu  bestätigen,  dass 
sie  Aram.ler  waren.  Andererseits  werden  sie  von  den  Schriftstellern 
stets  als  Araber  bezeichnet,  und  zwar  nicht  nur  von  fernstehenden 
Schriftstellern,  sondern  auch  von  solchen  wie  Josephus,  dem  doch 
der  Unterschied  zwischen  Syrern  und  Arabern  bekannt  und  ge- 
läufig sein  musste.  Dazu  kommt,  dass  auch  die  Namen  auf  den 
Inschriften  durchweg  arabische  sind.  Es  ist  daher  die  hauptsäch- 
lich von  Nöldeke  vertretene  Ansicht  mit  Keclit  dnreligedrungen, 
dass  sie  Araber  waren,  die  aber,  weil  das  Arabisch"'  nocli  nicht  als 
Schriftsprache  ausgebildet  war,  sich  zu  schriitliclien  Zweckendes 
Aramäischen  als  der  damaligen  (Jultiusprache  bedienten 

Ti'ber  die  Geschiclite  der  Xabatäer  vor  der  liellenistischen  Zeit 
ist  so  gut  wie  nichts  bekannt.  Ihre  Identität  mit  den  n"'"'a:,  welclie 
(ro).  25,  13;  28,0;  3(K  :j;  I  Chmu.  1,  29;  -A  v.  Gl),  7  als  arabisclier  Stamm 
erwähnt  werden,  ist  zwar  wahrscheinlich,  aber  nicht  ganz  sicher  ^). 


1)  8.  Ndldeke,  Zeitschr.  der  deutschen  moigeoISod.  OeseUscfa.  Bd.  XVII, 
1863,  a  7€Bff.  XXV,  1871,  8.  122  ff. 

2)  Die  Identität  wird,  wie  es  tehflint,  lohon  von  JoRrplmn  voran spresetzt 
{^1««.  I.  12.  4).  Ihm  fol'jon  flit^rnnffmu»  iQuaest.  in  (Jenes.  2'>.  \'.>.  opp.  rd.  Val- 
larfti  III,  345')  und  die  nieisUni  Neuereu.  Ö.  ausser  der  obeu  geuaunten  Lite- 
ratur auch  die  Commcotare  zu  Gen.  2ö,  13.  Schwierigkeiten  macht  nur,  da» 

39* 
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Auch  die  Keilinschriften  proben  nicht  vi»  !  Aufschluss'i.  Eine 
annäliernd  zusanimmhängcnd«'  Kund«-  über  die  Nabatäer  haben 
wir  erst  seit  Hrpriiin  der  hellt  nistisrlit  n  Zeit.  Wir  finden  sie  jetzt 
da,  wo  trüht-r  die  Kdnniit<T  pft  st  sscn  hatt<  n,  zwischen  dem  todten 
Meere  und  dem  älanitischen  Meerbusen,  in  di-r  Geo^end  von  Petra, 
dem  alten  ?bc  der  Kdomiter.  Als  näiiilich  Antigonus  im  .T.  312 
vor  ("hr.  dm  Ttolemäus  Lagi  aus  (  "oU  syrit  n  verdrünp't  liatte,  sandte 
er  seinen  Feldherrn  Atht-näus  mit  Hioo  Fusssoldat»n  und  ()0(> 
Keitern  g<'gen  die  Nabatäer.  Athenäus  überrumpelte  ihre  Festung 
Petra  und  machte  dort  grosse  lieute.  Infolge  seiner  eigenen  Sorg- 
losigkeit wurde  aber  sein  Heer  bald  daraut  durch  einen  nächtlichen 
Ueberfall  der  Nabatäer  fast  gänzlich  aufgerieben ;  nur  fünfzig  Reiter, 
und  aach  diese  meist  Terwundet,  sollen  entkommen  sein.  Antigonu» 
sandte  darauf  seinen  Sohn  Demetrius  mit  einem  neuen  Heere 
gegen  die  Nabatäer.  Aber  auch  Demetrius  errang  keinen  entschei- 
denden Erfolg.  Nach  vergeblicher  Belagerung  Petra's  trat  er  wie* 
der  den  Rfickmarsch  an,  indem  er  sich  mit  der  Stellung  von  Geiseln 
und  Zusicherung  der  Freundschaft  von  Seite  der  Nabatfter  begnügte. 
Diodor,  der  uns  dies  aUes  berichtet^)»  giebt  bei  dieser  Gelegenheit 
auch  eine  Schilderung  der  Nabatäer.  Sie  waren  damals  noch  un- 
cultiyirte  Nomaden,  die  keinen  Ackerbau,  nur  Viehzucht  und  Handel 
trieben,  offenbar  auch  noch  ohne  Könige.  Allmählich  aber  muss 
auch  bei  ihnen  die  Cultur  mehr  und  mehr  vorgedrungen  sein  und 
eine  gewisse  staatliche  ( )rdnung  unter  königlichem  Kegiment*"  sich 
gebildet  haben.  Ihre  llerrschatt  dehnte  sich  nach  Süden  und  Norden 
weiter  aus;  ihre  Hauptstadt  bliel»  jenes  Petra,  das  schon  zur  Zeit 
des  Antigonos  ihre  festeste  Zuliucht;^stätte  gebildet  hatte 


die  IMi^oA  mit  r,  die  Nabetier  mit  p  geechrieben  weiden  (auf  Mfinsen  mid 
InscbrifleD  constaiit  less). 

3)  S.  Schräder,  Keilinschriftcn  und  Geschichtsf..rschung  (1878)  S.  90  -11»;. 

4^  I)io<h>r.X\\.  Vgl.  Pliitarch.  Demetr.  7.  Droysen,  Geschichte 

des  H«  Ih  nismus  2.  Auti.  II,  2,  S.  55  -5'J. 

5)  \'gL  Uber  Petra  ab  Haaptetadt  der  Nabatier  bei.  SirtAo  XVI  p,  779. 
PUniM»  ir.  M  VI,  28.  144.  Jo$«phu»  Anit.  XIV,  1,  4.  5, 1.  13. 9.  XVII,  3,  2. 
XVIII,  5,  3.  Ben.  Jud.  I,  (>,  2.  S.  1.  ].{,  S.  20,  3.  Plutarch.  Pompejus  c.  41. 
J'erijyliis  maris  erythraei  §.  19.  —  l'ehorhaujtt :  Ittland,  ralacstina  }>.  \^'y<  ?qq. 
Kobiiison,   Palii^tina  III,  1_N  -i:;:.  7(iO_7(;7.    Kaunior.  rahi-tiii;i 

S.  27ti-27S,  451  11".  lütter,  Erdkunde  XIV,  ilu3-1141.  L'lesö  iu  i'auly  * 
BeaUEoc.  V,  1394  ff.  Wioer  BWB.  Art  „Sela^  Bertheaa  in  Sdienkd'a 
Bibel-Lex.  Art  „Sela^  Mahl  au  in  Biehm's  Wörterb.  den.  Artikel.  BM^l, 
Docir.  Nitm.  III,  503  $q.  Mionnet,  Dtaeription  de  m^iatUes  V,  587  -  589, 
Siippl.Yl]].  ?>s7  j^/jf.  I>e  Saulrt/,  Numismatique.  de  la  Ttrre  Sainte  p.  351— 353^ 
pl.  XX,  1— G.  Marquardt,  lirun.  Staatsverwaltung  Bd.  1  \2.  Auti.  lÄJl) 
431  f.  Due  de  Luynes,  Voyage  d'Exploratkn  ä  le  mer  merfe  ä  PMrm  et 
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Der  erste  Fürst  (xvQatfvog)  der  Nabatäer,  von  dem  wir  wissen, 
ist  jener  Arctas  (Aretas  I),  bei  welchem  der  Hohepriester  Jason 
im  J.  169  Tor  Chr.  vergeblich  Zuflucht  suchte  (II  Makk.  5,  S)^). 
Da  Aretas  als  tvgawog  bezeichnet  'wird,  seheinen  die  nabatäkch^ 
Forsten  damals  den  Königstitel  noch  nicht  gefiihrt  zu  haben.  — 
Nach  Aasbrach  der  makkabftischen  Erhebung  nahmen  die  Nabatfier 
m  den  Fahrern  der  jüdischen  Nationalpartei  (Judas  164,  Jonathan 
160  Yor  Chr.)  eine  freundliche  Stellung  ein  (I  Makk  5, 25;  9, 35). 
Ihr  Herrschaftsgebiet  dehnte  sich  Jetzt  bereits  bis  nach  dem  Ost- 
Jordanland  aus. 

Zu  grösserer  Macht  ist  das  Beich  der  Nabat&er  aber  erst  gegen 
Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr.  gelangt,  als  der  Verfiill 
des  Ptolemäcr-  und  Seleuddenreiches  die  Gründung  eines  selbstän- 
digen kräftigen  Staatswesens  an  ihren  Grenzen  ermöglichte.  In 

Justin's  Auszug  aus  Trogus  Pompejus  lieisst  es  von  der  Zeit  um 
110—100  vor  Chr.  {Justin.  XXXIX,  5.  5—6),  die  Reiche  von  Syrien 
und  Aegypten  hätten  sich  danuüs  selbst  so  geschwächt,  ut  adsiduia 

2>roeUC8  conmmpH  tn  eoniemptum  fuitimoruvi  venentU  praedaeque 
Arabum  genti,  inftelU  antea,  fncrnif:  qunntni  rex  Erotimus ßdiicia 
srptnujentornm  ßltontm,  qiios  »x  pmlicihu^  siuscepfiaf ,  dirtsis  exev- 
iitibtus  nunc  Aif/i/jttnvi^  nunc  Si/n'tmi  infc,st<iO(tt  via(jnuin>jHe  noinm 
Arabuvi  ririhu.s  Jinifiniornm  c.i  sdin/iuV/ns  fecenit.    Dieser  Erot  im  US 

darf  also  als  drr  Begründer  der  nabatäischen  Köuigsmacht 
betrachtet  werden "}. 

Ein  Aretas  II  CAQtzas,  o  liQaßcov  ßaoiXtvQ)  wird  zur  Zeit  der 
Belagerung  Gaza's  durch  Alexander  Jannäus  9()  vor  Chr.  erwähnt. 
Er  hatte  den  Gazäern  Hülfe  versprochen  j  die  Stadt  tiel  aber  in  die 


«ur  la  rice  gauclie  du  Jourdain,  3  Bde.  Text  und  1  Bd.  Tafeln,  Paris  t.  a. 
(1874J.  bes.  pl.  41-49.    Bädi-ker-Socin,  PaliLstina  (1S75)  S.  :W)3-.m 

6)  Das  zweite  Makkabüerbuch  sagt  hierüber  (II  M.  5,  8):  Josou  »ei  bei 
Aretas,  dem  Fürsten  der  Araber,  eingesperrt  worden  ißYxXeto^tlt  n^oq  'A^itav 
t6p  rmv  *AifAßmy  H^vpov\  dann  von  Stadt  au  Stadt  geflohen  u.  a.  w.  Anstatt 
des  überlieferten  iyxketa&eiq  vermuthc»  die  neueren  Erklärer  iyxXtjBeig  (ver- 
klagt) und  deuten  OS  d.irauf,  da^s  .lusori  hei  Aretjus  ZuHucht  gesucht  habe,  aber 
von  diesem  ni<  lit  aiirgeiioininen  wurden  sei,  da  er  wegen  seiner  feindlichen  Hal- 
tung gegen  Aniiociius  Epipboues  bei  Aretas  „verklaigt"  wurden  war. 

7)  Die  beiden  um  146-145  v.  Ohr.  erwihnten  ,^ber*'  Zabdiel  (I  MaMt, 
11,  17,  bei  Joseph.  AnU.  XIII,  4,8  Zabelus;  vielleicht  identisch  mit  Dioklea 
bei  Diodor.  in:  Mülhr.  Fmgni.  hist.  grate,  t  Up.  XWl)  und  Imalkue  il  Makk. 
11,  39;  bei  Joseph.  Antt.  XIII,  ö,  1  Malchus;  bei  Diodor.  in:  Müller,  Fragm. 
hisl.gr.  t.  II  p.  XVII  Jamblichus,  d.  h.  «^o-  s.  oben  S.  184)  sind  wahr- 
•ehebHch  nur  kleine  Dynasten,  nicht  Fürsten  der  Nabatäer  (s.  Gutadunld  bei 
Eutiiig,  Nabat  Inschr.  S.  81).  Atich  die  Existenz  des  Maiiku  I,  welchen  Gat- 
•dimid  anf  Orand  einer  Mflnie  vor  Erotimus  einrdht,  ist  höchst  UDsloher. 
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Hfind»'  dos  Alexander  .lannäuö,  ehe  Aietas  ikibtaud  leisten  konnte 
\Jo,s(i>h.  Antt.  XI 11,  i:^ 

Hin  paar  Jahre  später  (gegen  1)0  vor  t'hr.^  giill"  Alexander 
Januäus  den  König  Ohe  das  1  COßtöav  tov  'AQi^iojv  ^iaoüta)  an, 
erlitt  aber  gegen  ihn  eine  empÖndliche  Niederlage  im  Ostjordan- 
lande {Joseph,  Ana,  XIII,  13, 5;  Bei/,  Jud.  1, 4,  4).  Diesem  Obedas  I 
glauben  de  Saale^Tt  Gntscbmid  und  Babclon  einige  MOnzen  mit  der 
Umscbrift  11333  ^Y^a  may  zu«shreiben  zu  können^). 

Wieder  ein  paar  Jahre  später  zog  Antiochus  XII  von  COle- 
syrien  gegen  den  AraberkOnig  (dessen  Name  nicht  genannt  wird) 
zu  Felde.  Auch  diesmal  war  „der  Araber^  siegreich.  Antiochus 
selbst  fiel  in  der  Schlacht  bei  Kana  (Joseph.  Ana,  XSI.  15, 1;  BeiL 
JudL  1, 4, 7).  Unter  dem  ungenannten  König  der  Araber  ist  Are- 
tasin  zu  verstehen,  von  welchem  Josephus  unmittelbar  darauf  be- 
richtet, dass  er  (eben  infol<r<'  des  Todes  des  Antiochus)  in  den  Be- 
sitz von  Cölesyrien  und  Damaskus  gelangt  sei  und  sodann 
den  Alexander  .Tannäus  bei  Adida  besi«  gt  halie  {Ji>s<jJi.  Antt  XIU, 
15,2;  JJi'lL  'Ji"l  T,  1.  ^  '').  Die  Macht  drr  nal)atäisehen  Könige 
erstreckte  sich  also  jetzt,  um  S5  vor  ('hr.  bereits  bis  Damaskus"'), 
rnsen  iii  Arrtas  III  wi  rdrii  von  den  Numismatikern  mit  Kecht  die 
Münzen  mit  der  l'nisclirilt  UaoiKmc  \\{i(jov  'PiXtXXfjvog  zuge- 
schrieben. l>ieselb»  n  können  keinem  älteren  Aretas  angehören,  da 
sie  in  Damabkus  geprägt  sind»  aber  auch  nicht  dem  jiiugeren  Are- 


8)  De  Saulcy,  Annuaire  t.  lY  p.  lfts</.  Gutschmid  bei  EutiDg.  Naba- 
täißche  Insilirilten  S.  sj.  Kin  Kximplar  dieser  Müuzon  aiirh  bei  Lew.  Nu- 
mismnt.  Zeit.-(  hr.  Iki.  III,  IbTl,  443— 44S.  —  D.is  von  Babelou  [lin  itf  Sn- 
miamtUique  ItvbT,  ^.  371  «g.)  publicirtc  Exeuiplur  hat  die  Aulk;hrift  ic;rs  r-i? 
wsa  iVb  und  ist  y<»i  Jahr  fünf  (cnrr  rn^. 

9)  Gutschmid  will  unter  dem  ungcnanoten  König  den  Bftbilas  ventdien, 
von  welchem  nach  <Sf/pA.  Byz.  „der  Mncedouier  Antigoniis  getödtet  wurde*^ 
{Steph.  Bifz.  H.  r.  MojOu'f  xiufitj  'intriic:.  ry  t,  fDarfv  'Avth/ovog  6  Max(St»p 
iji6  ''Paßij.ov  toi  (tuaiktioq  twv  'Afta^wy,  wi  Oi(^(iyioi  iv  ntftntw).  Statt  Uirf» 
yoroi;  liest  Gnticiiinid  'Avtioxo;  nnd  verrteht  danmter  den  Antiodius  XU. 
Diese  Oomhination  sdkeint  mir  aber  an  dem  engen  Zusammenhang  von  Joseph. 
Antt.  XIIT,  15,  2  mit  15,  1  zu  scheitem.  Auch  wurde  man  dann  swisdien 
AretiLs  II  um  'J>'>  und  AreUis  III  um  85  zwei  Könige  anzunehmen  haben.  In 
der  Stelle  bei  StijJi.  lU/:.  niuss  alK  rdings  irgend  eine  C<)nru.'*ion  vorliegen.  Um 
SO  weniger  lassen  hieb  aber  duruul  «sichere  bchlü^äo  bauen.  Vgl.  auch  Müller, 
Fragm.  hitt,  grate,  IV,  525. 

10)  Damaskus  kann  jedoch  nicht  bU  zur  römischen  Eroberung  im  dauern- 
den Besitz  der  Aral>er  geblieben  .nein,  da  es  nach  einer  Münze  vom  Jahr  243 
(ter.  Sei.  =  700*.»  vor  Chr.  [iliotnut,  Suppl.  VIII,  103!  damals  autonom  war. 
womit  übereinstimmt,  da^s  es  eben  um  jene  Zeit  von  der  jüdischen  Königin 
Alexandra  besetzt  wurde,  um  es  gegen  Ptolemaus  Mennü  zu  schätzen  {Jos. 
AnU.  Xin,  16,  3.  B,  J.  I,  5,  3. 
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tas  IV,  da  dieser  sich  .,Freiind  seines  Volkes*'  nannte  Die  ^[ünzea 
geben  also  ein  Zeuguiss  von  dem  damaligen  Vordringen  des  Helle- 
nismns  im  Xabatäerreiclie.  —  Zur  Zeit  desselben  Aretas  erfol^^te 
auch  der  erste  Zusammenstoss  mit  den  T'r»mern.  Wir  wissen  aus 
der  jüdischen  Geschichte,  dass  Areüis  in  dem  Streit  zwischen  Hyr- 
kanund  Aristobul  die  Partei  des  ei-steren  <'igril!",  ihn  mit  1'ru|)pen- 
macht  unterstützte  und  den  Aristobul  in  .Terusaleiii  behigerte.  sich 
aber  dann  auf  Befehl  des  röniisehen  Feldherrn  Scaurus  zurückzog 
und  auf  demL'ückzug  von  Aristobul  geschlagen  wurde  (Jo^trjJi.  Avft. 
XIV,  1,4— -2.  3;  BrlL  Jud.  T,  0.  2— :?).  Pompejus  hatte  darauf  die 
Absiclit.  selbst  gegen  Aretas  zu  ziehen.  Aber  auf  dem  Marsche  nach 
Petra  wurde  er  durch  die  feindliche  Haltung  des  Aristobul  ge- 
nöthigt,  nach  Judäa  abzuschwenken  {Antt.  XIV,  3, 3—4).  Nach  der 
Eroberung  Jemsslems  übergab  Pompejus  die  Provinz  Syrien  dem 
Seanrns  {AnU.  XIV,  4,5);  und  erst  dieser  fahrte  i  J.  62  t.  Chr. 
den  Zug  nach  Petra  aus»  erreichte  aber  von  Aretas  nicht  mehr  als 
die  Zahlung  emer  Geldsumme  (^n«.  XIV,  5,  1;  Jud.  I,  8,  1). 
Hierauf  beschränkt  sich  also  die  Unterwerfung  des  Aretas,  deren 
Pompejus  sich  rühmte  und  welche  sogar  auf  einer  Münze  ver- 
herrlicht ist  i').  Die  Stadt  Damaskus  war  schon  beim  ersten  Auf- 
treten der  Bömer  in  Syrien  durch  die  Legaten  des  Pomp^us  be- 
setzt worden  (Joteph.  Ante,  XIV,  2,  3;  BeU.  Jud.  l,  6^  2),  und  ist 
seitdem  unter  römischer  Oberhoheit  geblieben      —  Die  Be- 


ll) 8.  die  Mausen  bei  JBckhtl,  Doetr.  Num,  Vet.  m,  330.  Mionnet, 
DeuripUon  de  niMailUa  V,  284*9.  Visrunti,  Iconographie  grecque  II,  444.s7. 
—  Atlas  pl.  -IS  n.  12.  Lenormant,  Tresor  de  iiitmisntrtti'qite  p.  \\7,  pl.  LVI 
n.  17— IS.  Dtic  de  Lui/nes,  Revue  Nuttiismali'jm'  iS'yS  i>.  29.'5.<f7.  pl.  XIV 
n.  2 — 3.  De  Saulcy,  Annnaire  t.  IV,  1873,  p.  llsy. />/.  I  ;i.  4— 5.  Imiioof- 
Blumer,  PortiStköpfe  (1885)  8.  47,  Tafel  VI,  24.  —  Eine  dieser  MOnzen  hat 
die  Jahreuahl  AP  ^  101«  über  welche  zu  vgl.  Duc  d«  Luifne»,  Revue  Nu" 
mismatiqM  1858,  p.  3\\sq.  —  Die  Beziehung  dieser  Münzen  auf  Aretiv*  IV,  für 
welche  Rohden  {Df  Pahienfina  tt  Arahia  /trofinciis  Roiuauis  IS-S."»  (i.sv/,)  sioh 
erklart  hat,  ist  unmöglich,  da  de»£eu  Titel  tq?  arv^  nicht  gleichbedeut«:nd  mit 
MiXX^v  srin  kann. 

12}  Dtodor.  XL^  4  —  Exc  Vaüean,  p.  128—130.  VgL  anch  Dh  Gast. 
XXXVII.  15.    Vlutarch.  Pompfjus  11.   Apphtn.  Mithridat.  100.    Gros.  VI,  6. 

1:5)  h'ckhel,  Docir.  Nuni.  Vet.  V.  l.Jl.  Buhe  Ion,  Monnaits  de  la  repu- 
bliqut:  roinninc  t.  I,  issö,  ji.  120«g.  Aul"  der  Miiuze  ist  Aretas  knieeud  abge- 
bildet mit  der  Aufschrift  Hex  Aretas^  M.  Scaur.  aed.  cur.,  ex  S.  C. 

14)  Marquardt  (Röm.  Staateverwaltung  I.  405)  und  Mommeen  (Böm. 
Geicb.  V,  476f.)  nehmen  wegen  II  Kor.  11,  32  an«  dase  Damaskus  vom  Beginn 
der  röuiiächen  Zeit  bis  zum  J.  KM)  nach  Chr.  iu  Abhängigkeit  vom  Araber- 
könig geblieben  sei.  Datjepen  spricht  (au.<*ser  der  von  uu;*  B<1  II  S.  85  citirtcn 
ätelle  des  Hieronymus)  folgendes:  1)  Nach  Plin.  Jlist.  jVc»/.  V,  18,  74  und 
FMem,  V,  15,  22  gehörte  es  anr  Dekapolie,  d.  h.  zu  den  Städten,  welche 
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gierun^zpit  dos  Aretas  III  erstreckte  sich  nach  dem  Bisherigen 
mindestens  etwa  von  85—60  vor  Chr.  Ihm  werden,  wehren  der  Por- 

traitühnlic  likeit  des  Kunifrsljildi  s  mit  Ar*  t:is  Pliih'Uen,  auch  einige 
nabatäisc-he  Münzm  nnt  d»  r  Aufscliriü  "un:  ^br  rn"^n  zugesrlirie- 
bt-n''').  Auf  einer  findet  sich  die  Zahl  17  oder  18  (SO  Eating*Gat- 
schniid,  nicht,  wie  man  trülier  las,  :\2  «»der  IVA). 

Im  J.  r».')  V.  Chr.  maelite  (Tabinius  einen  Kt  ld/uj  trepen  die 
Nabatäer.  Ob  damals  noch  Aretas  oder  sein  Naclifol^^  r  Malchus 
regierte,  wird  von  Joseplius  nicht  bemerkt  {Jo^.  Ana.  XIV,  6,  4. 
Ä  »T.  T,  71. 

Malelius  I  iMaX/n^  oder  MaXi'ioq^  s,  NTddeke  bei  Kating", 
Nabat.  liist  hr.  S.  G3),  regicitc  um  ."lU— 2S  vorClir.  Im  .T.  47  stellte 
er  dum  (  iisar  Keiterei  für  ib-n  aU  xandrinischen  Kriege  {Hell.  Ah\r.  l\ 
Als  die  Parther  im  J.  40  Palästina  eroberten,  wollte  Merodes  zu 
Ualcbus  flüchten,  wurde  aber  von  ihm  nicht  aufgenommen  {Jos. 
Antt,  XIV,  14,  1—2;  BeU,  Jud,  I.  14,  1—2).  Wegen  seiner  Partei- 
nahme für  die  Parther  trieb  Ventidins  39  t.  Ohr.  Ton  ihm  eine 
hohe  Contribntion  ein  {Dio  Caas,  XLVUI,  40.  Antonius  schenkte 

durch  rompejus  die  Freiheit  erhalleu  hatten  und  nur  unter  die  Obertnftidit 
des  rftmiflchen  Statthalten  von  Syrien  gestellt  iroiden  waren.  Ee  kann  abo 

nicht  bei  der  Ordnung  der  Veriiiltniaie  durch  Pompejns  dem  Araberkteig 

rfickfrt  frebon  worden  sein.  2)  Pi»'  Existenz  einer  cohora  I  Flarin  Dama^cenorum 
(Corp.  Inner.  Lat  t.  III.  2/>.  STd  [Dipl.  «.  X\VII|.  Kphemeri.«  fpijr.  f.  V/».  114 
und  p.  iiö2«q.  [Militürdiplum  Domitian»  vom  J.  i)0  nach  Chr.,  gefunden  za 
Mainzl)  beweist,  dass  spatesten«  snr  Zeit  der  Fhivier,  also  im  enten  JdiriiHBdert 
nach  Chr.,  in  Damaskus  regelredite  r5mische  Trappenanshebnngen  stattgeAra- 
den  liaben.  Das  i»t  in  oioer  snm  Qebiet  de»  Ara1>erkÖnig8  gehörigen  Stadt 
mindestens  unwahrx  hoinlich.  wenn  auch  Momm«ien  Aus»hebunpen  im  Gebiete  von 
Clientel-Fürsten  tur  nutglieh  halt  (Hemu  s  XIX,  — l'.t).  3)  Damaskus  hat  auch, 
nachdem  das  Gebiet  deti  Araberkönigs  nach  Chr.  in  eine  römische  Provinz 
irerwandelt  worden  war,  nicht  snr  Pro  vins  Arabien,  sondern  zu  Syrien  gehSit 
(s.  u.  A.  auch  JuHin.  Dtal,e.  ZVsgxk.  e.  78  «.  /in.  JafiaaxoQ  rijg  a^j^a/ixtn  yrjQ 
xal  larti;  fl  xal  vvv  TTQoavfv^urizat  r/J  I^i  no<foivi'xr^  /.fyoithi'i^'^.  4':  Bei  dem  Grenz- 
streit  der  Sidoriier  und  Daniasceuor  zur  Zeit  des  TilK-rius  Antl.  XVIII,  0,  3  ist  nur 
von  der  Uberhoheit  des  römischen  Statthalters,  nicht  von  der  des  Araijerköoigs 
die  Bede.  5)  Auch  die  Mfinsen  Ton  Damaskos  mit  dem  Bilde  des  Angostos,  Tibe> 
riua,  Keto  sind  der  Amiahme  gleichseitiger  Abhfingigkdt  rom  AiaberkSiiig  sehr 
ungfinstig.  Mit  Recht  hat  sich  daher  neuerdings  anch  Rohden  (De  Palaettina 
et  Arahin  prnrhtrh'x  Rnmanis  ISS."»  /).  4  —  0)  popon  die  Ansicht  von  Marquardt 
und  Moninjst  n  erklärt.  —  Rinc  ^uuz  neue  Entdeckung  glaubt  Wandel  (Zeit^hr. 
für  kirchl.  Wisjtensch.  und  kirchl.  Leben  1S87,  S.  433—443)  gemacht  zu  haben, 
indem  er  annimmt,  dasa  Damaskos  „weder  arabisch  noch  rOmisch,  Sandern  ein 
selbständiger  mit  gewissen  Freiheiten  ansgerfisteter  Staat  unter  römischer  Ober- 
hoheit un<l  römischem  Schutz"  gewesen  sei  f^.  441  f.).  Das  ist,  soweit  es  richtig 
ist,  genau  die  Ansicht  derer,  die  es  ftir  ..röuiiseh"  erklären. 

15)  D4  Vogü4,  Bevue  Num.  liUjü.p.löl.  De  Saulcy,  Anmtaire  t.  \\ p.  l^. 
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«inen  Theil  seines  Gebietes  der  Eleopatra  (Dü>  Oaaa.  XLIX,  32. 
Ptutanh.  AfUoru  36.  Jos,  BäL  Jvd,  I,  18,  4}<^).  Im  J.  32  schickte 
Ifalclms  dem  Antonias  Hftl&trappen  f&r  den  aciäschen  Krieg 
tareh,  Anton,  61).  Da  er  den  Tribut  ftbr  das  an  Eleopatra  abge^ 
tretene  Gebiet  nicht  mehr  bezahlte,  wurde  er  von  Herodes  auf 
Befehl  des  Antonias  mit  Krieg  tiberzogen.  Der  anfangs  für  die 
Araber  glückliche  Krieg  endete  schliesslich  mit  einer  völligen  Nieder- 
lage derselben,  32—31  vor  Chr.  {Jos.  Antt.  XV,  5;  Jl  J.  T,  10). 
Das  letzte,  was  wir  von  Malchos  hören,  ist,  dass  er  dem  alten 
Hyrkan  versprach,  ihn  boi  dem  geplanten  Aufstand  gegen  Herodes 
i  J.  30  zu  unterstützen  {Antt,  XV,  ß,  2— —  Auf  unsem  Malchus 
glaubt  de  Vogüe  eine  nabatäische  Insclirift  zu  Bosra  beziehen  zu 
kfhiiuMi,  auf  welcher  „das  elfte  Jalir  des  Könifrs  ^faliku"  erwähnt 
wird  1X23^  "Db^ab  11  r:c)*^.  Denselben  Malchus  (^"jn:  ^b^  "Db"^) 
findet  Renan  auch  erwähnt  auf  einer  aus  PuteoU  stammeudeu 
Inschrift'^). 

Obodas  II,  um  28 — 0  vor  Chr.,  war  König  zur  Zeit  des  Feld- 
zuges des  Aelius  Gallus  gegen  das  südliche  Arabien  25 — 24  vor 
Chr.,  an  welchem  PYddzuge  auch  tausend  Mann  nabatäische  Hülfs- 
truppen theilnahmen.  Er  überliess  die  Regierungsgeschäftc  ganz 
seinem  LjtlxQOJtoQ  Sylläus,  der  dem  Ailius  (iallus  schlechte  Rath- 
schläge in  Betreff  der  einzuschlagenden  Marschroute  crtheilte  {Strabo 
XVI  2>-  780— 7S2).  Obodas  wird  noch  als  König  erwähnt  in  der 
letzten  Zeit  des  Herodes,  als  Sylläus  sich  in  Jerusalem  um  die  Hand 
der  Salome,  der  Schwester  des  Herodes,  bewarb  {Anti,  XVI,  7,  6; 
BdL  Jvd.  I,  24,  6),  und  als  Herodes  euien  Kriegszug  gegen  die 
Araber  unternahm  {Änu.  XVI,  9, 1  u.  4).  Eben  um  Jene  Zeit  (9  vor 
Chr.?)  starb  Obodas,  angeblich  an  Gift,  das  ihm  SyU&os  gereicht 
hatte  {Amt  XVI,  9, 4).  Einige  Mftnzen  hat  de  Sanlcy  mitgetheilt^^). 

Aretas  IV,  mit  seinem  nrsprflnglichen  Namen  Aeneas,  um 
9  vor  bis  40  nach  Chr.,  folgte  dem  Obodas  unmittelbar  in  der  Be- 
giemng  {Antt,  XVI,  9,  4)'^.  Wegen  seines  eigenmächtigen  Be- 


16)  Die  Angabe  deä  JoBephus  i^B.  J.  I.  22,  3),  da»8  Malchus  auf  Betrieb 
der  läfioiMtm  lüngeri ehtet  mdea  ad,  ist  iirig. 

17)  D*  Vcfüi,  S^ri9  ciMrtiUf  Lnaeriftiw  aiuimfuea  p,  103—105.  Die 
Inschrift  ist  nach  de  VogfK^  (B.  114)  von  älterem  Charakter  als  die  anderen, 

aiu  dem  ersten  .Tahrli.  nach  Chr.  stammenden  Inschriften. 

18)  Renan,  Journal  aniatique  VIl«  scrie  t.  II,  1873,  p.  3GG— 382. 

10}  De  Saulcy,  Annuaire  t.TV  p.  10.  Dazu  Euting-Outschmid  S.  84. 
—  Zwei  Mfinien  des  ByllSii8(?)  giebt  d«  Säule jf,  M&amgn  dt  Numimmtiqiu 
i.  III,  1&B2,  p.  190. 

20)  Da»  .Taiir  des  Regiorungsantrittcs  lässt  sich  nicht  sicher  feststeUeo.  Vgl. 
die  Chronologie  der  letzten  Jahre  des  Herodes  (oben  S.  305). 
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gierungrsanti ittt  s  war  Auprustns  anfaiifr^  ungehalten,  erkannte  ihn 
dann  aber  doch  als  König  an  (Anff.  XVI,  10,  9).  Gegpn  Sylläus 
erhob  Aretas  wiederholt  Klage  bei  Augiistus  (Antt.  XVll.  3,  2: 
Bell. '/»'/.  I,  20,  '^\  infolge  deren  Sylläus  zu  Rom  liingerichtet  wurde 

(i^trnft,)  X\  1  7S2.  Nirolmts  DamaJtc.  bei  Müller^  Fragm.  hist.  gr, 
III,  351).  Als  nach  dein  Tode,  des  Merodes  im  J.  4  vor  Thr  der 
Statthalter  Varus  einen  Kriej^szug"  gegen  die  Juden  unternehmen 
niusste,  stellte  Aretas  HülJ'stiuppen  zu  «lessen  Heere  (Auff  XVII 
1»»,  U:  it'K.Ju.l.  11.5.  I  i.  —  Aus  der  lanf:<  n  lu  iii'  rnnrr  des  Aretas 
sind  uns  dann  nur  noch  einige  Kn-ignisse  ilt-r  letzten  Zeit  bekannt. 
Der  Tetrareli  He  indes  Antipas  hatte  eine  Tocliter  des  Aretas  zur 
Frau,  die  er  später  versliess,  um  di»'  Hrrudias  zu  heiratlien.  Die 
dadurch  entstandene  Feindschalt  zwiselien  beiden  Fürsten  erhielt 
durch  Orenzstreitigkeiten  neue  Nahrung.  Ks  kam  zum  Krieg,  in 
welchem  das  Heer  des  llerodfs  von  dem  des  Aretas  besiegt  wurde. 
Wegen  seines  eigenmächtigen  Vorgehens  sollte  Aretas  durch  d«'n 
Statthalter  Vitellius  auf  Befehl  des  Kaisers  Tiberius  gezüchtigt 
werden.  Als  aber  Vitellius  auf  dem  Marsch  gegen  Petra  in  Jeru- 
salem die  Nacbricht  von  dem  Tode  des  Tiberiiis  erbielt,  kebrte  er 
imyemchteter  Dinge  wieder  um  (Anit.  XVIIIt  5,  1  n.  3).  Die  Er- 
eignisse üUlen  also  in  die  letzte  Zeit  des  Tiberins  36—37  nach  Chr. 
Nicht  viel  später  fällt  die  Flacht  des  Paulus  ans  Damaskus,  zu 
deren  Zeit  Damaskus  unter  einem  Statthalter  {l^voQiff;)  des  KOnigs 
Aretas  stand  (II  Kcr,  ii,  32).  Wir  erfahren  dadurch,  dass  nun  auch 
Damaskus  wieder  zum  Gebiet  des  Araberkduigs  gehörte, 
wie  denn  in  der  That  aus  der  Zeit  des  Caligula  und  Claudius  keine 
Mttnzen  von  Damaskus  mit  dem  Bilde  des  römischen  Kaisers  be- 
kannt sind  (vgl  Bd.  II  S.  86).  Wahrscheinlich  hatte  Caligula,  der 
solche  Gunstbezeugungen  liebte,  die  Stadt  dem  Aretas  verliehen  ^'l. 
—  Von  keinem  anderen  nabatäisclu  n  Könige  haben  wir  ein  so 
reiches  Material  an  Münzen  und  Inschriften,  wie  von  Aretas  IV. 
Cnter  den  Inschriftr-n  von  el-Hegr  Mi'dain-Salih),  welche 
Doughty,  Huber  und  am  correctesten  KutiDg  mitgetheüt  haben,  be- 


21)  So  auch  Gutschmid  bei  Eutiug,  Nubatai^clio  luschriften  8. 85.  Die 
iltere  lifceratar  Ober  diese  Frage  b.  bd  Anger,  Wieaeler,  Winer  in  den 
oben  genannten  Werken.  Sihr  unwahrscheinlich  ist  die  vielfach  vertretene  An- 
sicht, d:is<  Arctüs  Damasku?*  mit  Gewalt  an  «ich  poris^en  habe.  Ein  solcher 
Eingrill' in  loini^clics  ( "ifhict  hätte  nicht  unireahndct  hh'ib«  n  könm  ii.  I>ie  Miiu- 
zen  von  Damaskus  mit  dem  Bilde  des  Tiberius  gtheu  bis  zum  Jahr  345  ocr. 
Stf.  ~  33/34  nach  Chr.  {Miomut  V,  280;  dt  Saulcy,  NumUmatique  de  In  Tnrg 
SainU  p.  36);  die  dei  Kcio  binnen  mit  dem  Jahre  374  atr.  Sei,  —  6^63  nach 
Ohr.  {Mionntt  V,  280;  de  Sauley,  Numismatique  de  la  Ttrre  Saint«  p.  36).  In 
der  Zwischenzeit  kann  Damasktts  dem  Araberkönig  gehört  haben. 
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finden  sich  nicht  weniger  als  zwanzig,  die  nach  Begie- 
rnngsjahren  dieses  Aretas  datirt  sind,  die  meisten  davon  gat 
erhalten'^  Derselbe  Aretas  ist  wahrscheinlich  auch  erwähnt  anf 
einer  Inschrift  zu  Sidon'>)  und  auf  den  beiden  Inschriften  ans  Pn- 
teoli'^).  Anch  auf  Münzen  kommt  er  nicht  selten  yor^^).  Auf  den 
Inschriften  zu  el-Hegr  heisst  er  constant  rm  ürr\  itsaa  isio  rmn 
„Gharithath,  König  der  NabatAer,  welcher  sein  Volk  liebt''  {Rächern- 
ommeA).  Ebenso  in  der  Begel  auf  den  Münzen.  Der  Titel  Macfinn- 
amnuh  ist  ein  Ausdruck  nationalen  Selbstgeffthls  und  cntliält  eine 
indirecte  Ablehnung  solcher  Titel  wie  <PtXoQcofiatog  oder  ^UoxaiaaQ 
(Gutschmid  S.  85)  -*^).  Dass  ehvii  dieser  Aretas  Rächt m-ammeh  mit 
Aretas  IV  identisch  ist,  darf  als  sicher  geltiMi.  Denn  die  Regierungs- 
jahre auf  den  Inschriften  von  el-Hegr  gehen  bis  zum  4S.  Jahre, 
und  zwar  ist  gerade  das  achtundvierzigste  Jahr  auf  zwei  Inschriften 
(Eutiug  Nr.  16  und  !Ti  mit  Worten  geschrieben,  JCTcr"!  v^^^'^ö^  ^'"^ 
nr:?  =nn  luas  75t:  mnb,  so  dass  ein  Zweifel  in  Betreff  der  Zahl 
nicht  möglich  ist.  Auch  die  Miinzen  ^relien  (nach  Kutiug-Gutsclimid 
S.  85)  bis  zum  48.  Jahre.  80  liwv^v  Zeit  kann  aber  nur  Aretas  IV 
regiert  habi'n.  Und  rs  ist  damit  zugleich  der  Beweis  geliefert,  dass 
der  hl  den  letzten  Jahren  Merodes'  des  Grossen  erwähnte  Aretas 
identisch  ist  mit  dem  Gegner  des  iierodes  Antii)as. 

Abias,  o  'toctßcov  ßaoiXtvg,  unternahm  zur  Zeit  des  Claudius 
einen  Krie^^szurr  ^^e<ren  Izatcs  von  Adiubene,  zu  welchem  ilm  die 
eigenen  Uuterthanen  des  Izates.  die  über  dessen  Bekehrung  zum 
Judenthum  entrüstet  waren,  auigt  lurdert  hatten.  Abias  wurde  von 
Izates  besiegt  und  nahm  sich,  um  nicht  in  dessen  Hände  zu  fallen, 
selbst  das  Leben  (Anu.  XX,  4,  1).  ~  In  Gutschmid's  YerzeichDifis 


22)  Euting,  Nabatöache  IiiHchrifteu  S.  24-01  (Nr.  1—20). 

23)  De  Vogil^,  Syrie  centrale,  Inscriptiom  s^mitiquea  p.  113  =  Levy, 
Zeitschr.  der  DMG.  KSOO,  Ö.  435  ff.  Wegen  des  Dutuma  vgl.  auch  Euting- 
GatBchmid  S.  85.  De  Saulcy  will  sie  auf  Aretas  III  beziehen  und  unter 
dem  danuif  enr&lmteii  ZoiluB  den  aue  Jot.  Äntt.  XIII,  12,  2  n.  4  bekannten 
verstehen,  8.  Comples  remlus  de  la  socUti  fran^aiae  de  numismatiquM  HdFardtM» 
1873  (mir  nur  Iwlcannt  »hireh  BiinJiian's  .lahresberlcht  II,  12-lt;  f.). 

24j  Gildemeister.  Zeit.«ehr.  der  DMCf.  18<)9.  J^.  l.V>ff.  Levy,  el)end!i.s. 
S.  Gö2ff.  Nüldeke,  ebeudus.  18^>4,  .S.  144,  054.  —  Keuau,  Journal  asiatique 
Vn«  9iri9  t,  n,  1873»  p,  36ü  sqq.  —  Wegen  der  DatiniDg  beider  vgl.  Euting- 
Gutschmid  S.  85. 

25)  Due  de  Luynes,  Bevue  Numismntique  1858,  |i. 294— 296.  De  Vogile, 
Revue  Numismatique  1868.  /).  1G2  .sr/ry.    />,-  Saulctj,  Annuairt  tlV,  p, 
— 17.  Babelon,  Retue  Numismatiquv  lö.*s7,  p.  374 — 377. 

2(>)  Beüfiofig  bemerkt,  sollte  mau  nach  dem  aemit.  rmn  eigenttteh 
erwarten,  wie  eich  bn  der  Tbat  der  bekannte  EnUachof  Ton  Gfiaaxea  aobriebL 
Die  Form  j^pitag  ist  wohl  unter  dem  Einflnas  des  giiecfa.  dfttn  entstanden. 
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iBt  dieser  Ablas  nicht  aal|;eiio]nmen  (oder  übersehen?).  Allerdings 
ist  die  Thatsache  merkwürdig,  dass  ein  nabatftischer  EOnig  gegen 
das  jenseits  des  Eaphrat  liegende  Adiabene  zu  Felde  zieht  Aber 
Josephos  sagt  anderwärts  ausdrücklich,  dass  sich  die  Naßarifvii 
Tom  rothen  Meer  bis  znm  Enphrat  erstrecke 

Malchns  II,  um  48—71  nach  Chr.«  stellte  im  J.  67  Hfilfetmppen 
zom  Heere  Vespasians  f&r  den  jüdischen  Krieg  {Jo9,  BelL  Jud.  m, 
4,  2)  und  wird  in  <i<'in  um  das  J.  70  verfassten  Peri/flus  mctrü 
Eri/t/iiaei  a\s  König  der  Nabatäor  erwähnt  (JWt'p/ius  muri.s  Er>ifhrae{ 
§  19.  I'dbrirhus:  Atvxtf  Xfufitj,  öta  f/c  odoi;  loTW  tlg  IltTQav 
XQoq  Mali/ai\  ^iar,iXta  \a;iaxaio}v).  Eine  Inschrift  zu  Salkhat  im 
Hauran  ist  datirt  vom  .,.Iahr  siebzehn  des  Maliku,  Königs  der  Na- 
batäer,  dt  <  Sohnes  Charithath's,  Königs  der  Nabatäer,  welcher 
sein  Volk  liebt"  i  Iia<-/irni-tnnnn /,\  -'').  Zu  el-Hegr  linden  sich  sechs 
Inschriften,  welciie  iiacii  l\<'f?ii'rungsjahreu  des  Maliku 
datirt  sind  "^^).  danintrr  die  jün^'-sti'  i  Kating  Nr.  20)  vom  ,^Tahr 
einundzwanzig  des  K'iiniirs  Maliku,  K'i'Miifrs  der  Nabatäer'  r3Cn 
1M3  72^         •'sb^b  rnn"  .Miinzt-n  irirbt  es  vom  .1.  0  und 

23  (so  Euting-Gutselimid  S.  SO,  nicht  wie  de  XOc-iir  las  25  und  ;{;{)  '"'i. 
Da  der  König  Kabel  nach  der  Inschrift  von  D'mer  im  .T.  71  zur 
Regierung  kam.  so  hat  Malchus  etwa  von  48 — 71  regiert.  Zu  seiner 
Zeit  ist  aucli  Damaskus,  wahrscheinlich  durch  Nero,  wieder  vom 
nabatäischeu  Reiche  getrennt  worden  (s.  oben  S.  618). 

Rabel,  71  —  106  nach  Chr.,  ist  nur  durch  Inschriften  und 
Münzen  bekannt  Sdn  Name  lautet  nach  Enting  nicht,  wie  man  fiHher 
las,  Dabei  sondern  Rabe!  (bKsn).  Ein  ftlterer  'PBßtli>s  ßaaiXevg  xSv 
jiQoßlaiv  bei  Bteph,  Byt,  s.  Y.  MmOm  (,s.  oben  S.  614).  Das  Jahr 
seines  Regierungsantritts  lässt  sich  genau  bestimmen  nach  der  In- 
schrift von  D'mer,  welche  datirt  ist  yom  Monat  Ijjar  Jahre 
405  nach  der  Zahl  der  ROmer,  das  ist  im  Jahre  24  des  KOnigs 
Rabel"^^).  Unter  dem  Jahr  405  ,4iach  der  Zahl  der  ROmer^  ist 
das  Jahr  der  selencidischen  Aera  zu  verstehen.  Hiemach  ist  das 


27)  Antt.  I,  12,  4:  ovroi  {seil,  die  Nachkommen  Ismael's)  näoav  riyv  an* 
Ev<f  Qaxov  yrih'xnvam'  ngoQ  T^v  'Jigv&(fav  üüXaoaay  xttxoueovot,  Nufintivliiif 
xijv  yta^av  orouuüuvitg. 

28)  D»  Vogär,  SyrU  MNlfflff,  ImripUwM  aSmÜiquu  p.  107.  Schröder, 
ZeitBclir.  der  DMG.  1864.  8.  632£ 

29}  Enting.  XabatUacfae  Inschnflen  S.  Gl -GS  (Nr.  21—26). 

r?0)  Due  de  Luynes,  Revue  Num.  1858,  p.  29')«<7.  De  Vogüi,  Revue  Xum. 
l'^>'\  p.  \*'>i\sq.  De  Saulrij,  Annunire  f.  IV,  1873,  p.  llsq.  —  Eine  Münze  ohne 
Datum  (vun  Malcliua  und  Sekilatb)  giebt  Sorlin-Dorignyt  R«pm  Numismo' 
Uque  1887,  p,  SOO«?. 

31)  So  liest  Euting,  Nabat.  Inschr.  S.  86.  Der  «Bte  HenniBgeber  Saohfta 
(Zatachr.  der  DMQ.  1884,  &  53&ff.)  les  410. 
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Datum  «  Mu  94  nach  Chr.  (s.  Gatschmid  S.  86),  das  erste  Jahr 
des  Babel  also  «»71  nach  Chr.  Auf  zwei  Inschriften  zu  ei-Hegr 
wird  das  zweite  und  vierte  Jahr  des  Babd  erwähnt'^,  auf  einer 
Inschrift  zn  Salkhat  im  Haiiran  das  ftUifnndzwanzigste,  fne»  ram 
bKanb  mm'^;  die  Münzen  geben  kdn  sicheres  Datum'*).  Da 
Babel  auf  einigen  Münzen  neben  seiner  Mutter  erwähnt  wird,  war 
er  beim  Antritt  seiner  Regierung  noch  unmündig.  Seine  Erwäh- 
nung auf  der  Inschrift  zu  D'mer,  östlich  von  Damaskus,  auf  dem 
Weg  nach  Palmyra ,  bestätigt  die  Ausdehnung  der  Nabatäerherr^ 
Schaft  bis  in  jene  Gegend. 

Babel  ist  wahrscheinlich  der  letzte  König  der  Nabatäer  ge- 
wesen. Denn  im  J.  100  n.  Chr.  wurde  „das  zu  Petra  gehörig:!'  Ara- 
bien" durch  Cornelius  Palma,  den  Statthalter  von  iSyrien,  in  eine 
römische  Provinz  verwandelt •*••).  Die  Ausdehnung'  der  Pro- 
vinz scheint  annähernd  der  des  ehemaligen  nabatäisrlien  König- 
reiches entsprochen  zu  haben ^'').  Jedenfalls  g«'li<>rteu  zu  ihr,  als 
ihre  bedeut*  lulsten  Städte  Petra  im  Süden  und  Bostra  im  Norden 
(in  der  Haurangegeiidi,  welche  beide  nach  der  Provinzialaera  vom 
J.  100  rechuetcn-*'j.  später,  im  4.  Jahi  h.  nach  Chr.,  wurde  Arabien 


32)  Euting,  NabatäiK;he  luschrifltju  S.  08—70  (Nr.  27—28). 

33)  !>•  Vogüct  SyrU  centrale,  TntcripiioH»  aimüiques  p,  \\2. 

34)  Duc  de  Luynes,  Beoue  Num,  1858,  p.  297«2.  De  Vogüi,  Bepue 
Xum.  im,  p.  107  V7    De  Sauleg,  Annuaire  t,  IV,  1873,  p.  19-2L  Dasu 

EutiDg-Gutschmid  S.  HM. 

35)  Dio  Caas.  LX VIII,  14:  xaiu  (5t  zor  ui  rui  xoi  tov  ^(^ovoi'  xui  Udkfiai 

ini^itoov  htot^aetto.  Vgl.  Amntian.  XIV,  8,  13.  Die  Thatsache  ist  andi  ver- 
herrlicht durch  Münzen  Trajau's  mit  der  Aufschrift  Arab.  adquisit.  [Cohen, 
Mrdailles  impriahs  2.  Aull.  ßd.  IJ,  l^Si',  Trajnn  n.  20— 3S).  —  roV)er  Corne- 
lius Pahna  s.  auch  Le  Bas  it  Waddinytou ,  Inseriptions  t.  III  n.  22lMj.  2207. 
2305.  Corp.  Imcr.  Lat.  i.  VI  w.  2180.  Liehen  am,  Forschungen  zur  Verwal- 
tungsgeechichte  des  rftm.  Kaiserreichfl  Bd.  I,  1888,  8.  43f.  —  Ueber  die  Ein- 
verleibung Arabiens:  Dierauer  in  Büdinger'a  Untersuchungen  zur  rüm.  Kaiser- 
geschichte I.  III.  De  la  Berge,  Essai  Sur  le  r^ne  de  Trajan  {Farie  1877) 
p.  71 — 7.S.    Sellin  er.  ( Jes^ohiclitc  der  r<>iu.  Kai.serzeit  I,  2,  554. 

30)  Einen  Verbuch,  die  Grenzen  genauer  zu  bestimmen,  macht  Rohden, 
De  Faikteelina  et  Arahia  praeineüe  Bomani»  p.  15—17. 

37)  ChronicoH  paeduth  {ed.  Dindmf  I,  472):  Uerparoc  «racl  Booxq^voI 
TsvOfv  TOVQ  ittvrüjy  /Qovovi;  a(H!}/iovai.  Das  Chronicon  patehtde  hui  diese  Be- 
merkuiifr  zum  Jahr  l'ü  {Candida  et  Quadratu  Coss.).  Das  genauere  Datum  der 
Ej)üelie  isit  aber  der  22.  März  10<j.  S.  Waddington,  Lrs  eres  employ-es  en 
Syrie  {Rr-vue  areheologique,  Aouv.  Serie  /.XI,  IhOö,  p.  2ü3— 272).  Marquardt, 
BSmisdie  Staatsverwaltung  I,  431.  Gutschmid  bei  Euting,  Nabat.  Inaclir. 
8.87.  Die  Inschriften  hei  Le  Bas  et  Waddington,  Inserip^we  t,  lU  n  2088. 
2462.  2463,  und  Waddington's  Erläuterungen  au  ».  2463. 
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in  zwei  Proyinzen  gethcilt:  Arabia  mit  der  Huiptstadt  Bostra,  und 
JPälaeeima  ierHa  mit  der  Hauptstadt  Petra 


38)  S.  über  die  Qeschichte  der  Provinz:  Marquardt,  R5m.  Staatarerwal» 

tong  Bd.  I  (2.  Aufl.  l^Sl)  S.  431—431,  und  die  daselbst  citirte  Literatur,  auch 
Kuhn.  Die  städtische  und  Inirfrerh  Verfassung  des  röni.  Reich.«  II,  .373 — 388. 
Mommseo,  lium.  Gesck,  \\  471 — 4b0.  Hohdetif  De  Faiaestina  et  Arabia pro- 
ifhteü»  BwMni»  gwuttimM  «cfadM.  Din,  Bmrol.  1885  (giebt  8. 48^7  ein  Ver- 
adcbpiiM  der  Statthalter  der  Proviitt  und  audit  8.  22->30  au  adgeii,  da»  die 
Theilung  der  Provinz  swischen  357 — 3G1  nach  Chr.  erfolgt  sei).  Liebcnnm, 
Forschuniren  zur  Verwaltungspre.Hchichte  des  röm.  Kaiaeneichs  Bd.  I«  1888» 
S.  42—49  (V'erzeichuiüs  der  Statthalter). 
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Die  jüdischen  und  maccdonischcn  Monate  verglichen  mit 

dem  julianischen  Kalender. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


8.  fltsrritt 

9.  ibps 
10.  rat: 
11. 

12. 


Nüan  .  .  . 
Jffar.  .  .  . 
Sivan  .  .  . 
Tammus  .  . 
Ab  .  ,  .  , 
Elul  .... 

Tusch  t'f  .  ,  , 
Afarcheschvan 
Kislev  .  .  , 
Teheth  .  .  . 
Schebdt .  .  . 
^<^r.   .    .  . 


.  SavB'ixSg  . 

.  Jataiog  .  . 

.  Jlapeftog .  . 

Atpog»   .  . 


Jroc  .  .  . 

AvÖvvalog  . 
Ueglriog 
AvazQoq  . 


ApriL 

Mai 

JonL 

Juli 

August. 

September. 

Oetober. 

November. 

December. 

Januar. 

Februar. 

März. 


Dil'  jüdischen  Monatsnamen  sind,  wie  jetzt  durcli  die  Keilin- 
srhrit'ten  festgestellt  ist,  babyloniscii-assyrisehen  Ursprungs.  Auf 
den  in  Xinive  aufgefundenen  Monatstafeln  lauten  die  Namen  folgen- 
dermassen  (s.  Schräder,  Die  Kcilinschriften  und  das  alte  Testa- 
ment, 2.  Aufl.  lbS3,  S.  379  f.):  Nüaanmt,  Aim,  Sivanu,  Duuzu^  Alm, 
U&thtf  TaarüaVj  Araah  samna^  KütUou,  Tibüuv,  Sabatu,  Aidaru.  — 
Im  Bereiche  des  Jndenthnms  ist  die  älteste  ürkimde,  welche  die 
fortlaufende  Reihenfolge  der  Namen  giebt^  die  Megillath  Taanith^ 
die  etwa  im  ersten  Jahrhundert  nach  Chr.  redigirt  ist,  da  sie  be- 
reits in  der  Mischna  dtirt  wird  (s.  oben  S.  122).  Von  sp&teren 
Zeugen  sei  hier  nur  der  wenig  bekannte  christliche  Josephus 
erwähnt,  der  in  seinem  ff^fponmeatiown  c  27  folgende  Liste  giebt 
(FabnciuBt  Codex  paettdepigraphus  Vet,  TeaL  t.  II  Anhang,  auch  bei 
Oaüandi,  BAL  j^afr.  f.  XIV  und  3figne,  Patrolog.  gr.  t.  CVI):  Nfj- 
cav,  EioQ,  :Siovav,  Oafiov^  "Aß,  'EZovX^  *OcqI  [L  Öiöp/J,  Ma^aßav, 
XaaeXsv,  Ttjßrfh,  :Saßa!},  !46aQ.  Für  die  einzelnen  Namen  finden 
sich  die  ältesten  Belege  (abgesehen  von  den  Keilinschriften)  an  fol- 
genden Stellen. 
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1.  Hehem.  2,  1.  E$tker  3,  7.  Misch  na  Pe$aehimlV,9.  Schekalim  III.  1. 
Bosch  haschana  I,  1.  ;{.  4.  Tuanith  I,  2.  7.  IV.  5.  tiedorim  VIII.  Becho- 
roth  IX,  5.  Kuiiug,  IsabaUuscüe  Inschrifteu  aus  Arabien  [X^'s))  n.  II,  4.  V.  3. 
X,  7.  XI,  7.  XII,  9.  XVI,  3.  XX.  8.  XXI,  4.  D«  Vogüi,  üyrie  enUr^, 
ItueripHom  «^Mftt^u«»  (1868),  palmyreniKhe  InacbiiAeo  n.  1.  2.  4.  «.  1&  23.  25. 
2<;.  27.  32.  :?J  uml  sonst.  —  Gri(H-h.  yiaav  Etra  apocr.  5,  6.  Addit.  SMtr  1, 1. 
Joaeph  Antt.  I.  !    ;.  II,  14  Ü.  III.  s,  4.  VK       XI,  4.  s. 

;x  liosch  haschana  I,  ;{.    Eutiug,  Nal»at:u8che  Iii.-t  liritt«  ii  n.  VIII,  10. 


Ü.  \ül,vS.  XXVII,  13.  Ve  Vogüd,  Imcr.  sentit,  talmtfrni.  «.  bö.  — 
*JaV  Jv>^i'rh*  Antt,  VIII,  3,  1. 

3.  i;*?  £MXer  8,  9.  Sehekalim  III,  1.  Bedutrolk  IX,  5.  Z>«  Vogü4,  Fat- 
m^ren.  n.  lU*  und  33i>.  —  Stavop  Borudi  1,  S. 

4.  t5«r  Tuanith  TV,  5.  G. 

5.  SM  Pesaihim  IV,  0.  Sch«kaliin  III,  1.  Jtogch  haschana  I,  3.  TuanUh  II, 
10.  IV,  5.  6.  7.  JH^irtUa  I,  3.  Bmihorvfh  IX,  5.  Euting  m.  VU,  5.  Fo^«# 
«.  6.  2a  29.  73.  84.  1(».  —  Bei  Jo»eph.  Antt.  IV,  4.  7  ist  die  Lesart  *Aßß&  (beaser 
il/ÜR)  swar  nur  eine  von  Ik'rnunl  cin^^crniirte  Conjectur;  aber  eine  wohlberechtigte.. 
Dom  das  von  Niese  nach  (h  ii  1  laiicUchriAen  au^eoonunene  Saßi  kann  Jo- 
aephus  unrn«"»^li<;li  gcM  lirielx-ji  IüiIkmi. 

ö.  \\\vt  Sehern.  Ü,  lö.  Schekalim  III,  1.  liosch  haschana  I,  1.  3.  Taanith 
IV,  5.  £re*oro<ft  IX,  S.  6.  Enting  n.  I,  3.  />«  Vogü4  n.  7a  79.  123»  L  — 
'Skoi'X  I  Jfalrir.  14,  27. 

7.  Schekalim  III,  1.   Äo«cÄ  Aasr/ioMa  I,  1.  ,'].  4.   Bcchoroth  IX,  5.  ß. 

De  Vogile  n  17.  22.  K).  12:?»  II.  —  Bei  JoH>ph.  Antt.  VIII,  4,  1,  wo  die  Aus- 
gabiLi  »eit  Hudson  tiioi^i  haben,  liest  jSietH.-  Ai^v^ti.  Aber  die  Hudson 'sehe 
Lesart,  die  atdi  namentlich  auf  den  alten  Lateiner  »tatst,  iat  dme  Zweifel  di» 
richtige. 

s.  Tianith  I,  ?>.  4.  —  MtCQaovdrtjt;  Jottfh.  Antt.  I,  3,  3.  —  Auf  den 

palnlyreIn."^cll«  nln-rhriften  heisst  dieser  Monat  Äanwii,       De  Vogüe'n.  31.  63.  (U. 

[i.  ''-.zt  Sacharja  7,  1.  Nehem.  1,  1.  Hosch  haschana  I,  3.  Taanith  I,  5.  — 
AaotXti  I  J/üU-.  1.  54.  4,  52.  II  Makk.  1,  Ü.  18.  10,  5.  Joteph.  Antt.  XII, 
5,  4.  7,  6.  ~  Auf  den  palmyreniachen  Inaduillra  lautet  der  Name  Vte^  JUtfiil 
oder  Kaalttl  (d«  Fo^S/  n.  24.  73). 

10.  r59  Ei/Arr  2,  10.  Taanith  IV,  ö.  Euting  m.  III,  2.  XIV,  9.  XV,  & 
De  Vogäi  ti.       12,;»  III.  -  nß{(}og  Jus>j>h.  Antt.  XI,  5,  4. 

11.  Ji^x  Sacharja  1,  7.  liosch  haschana  I,  1.  Euting  n.  IV,  9.  De  Vogüf 
n.  67.  89.  ^  Xaßdx  I  IfaUfc.  16,  14. 

12.  -nii  häufig  im  Buch  Eähtr  (auch  .idtf^tom.).  £Mcikal<m  I,  1.  III,  L 
i?o«f/»  hasrhaiia  I.  3.  JT«^  I,  4.  III,  4.  Nedarim  VIII,  5.  Edujoth  VII,  7. 
Beehoroth  IX,  5.  Eutinp  w.  XXIV,  G.  De  Vogai  n.  8.  10.  11.  12.  13.  19. 
IM.  117.  Iii».  —  .'4(fi(>  I  Makk.  7,  43.  49.  II  Makk.  15,  30.  Jw«f/)A.  IV, 
8,  49.  XI.  0,  2.  XII,  10,  5,  —  y^^vr?)  uud  -»j^n  «nit  MegiUa  I,  4.  AV 
tfaWiH  Vm.  5. 

Die  jüdisclR'u  ^fonate  sind  stets  das  groblieben,  was  die  .,M<> 
nate'*  aller  C'ulturvölker  von  Hause  aus  waren,  wirkliche  ^I<nid- 
monate.  Da  die  astronomische  I)au»  r  eines  Monates  29  Tage 
12  Stunden  II  3"  beträg-t  ildeler,  Handbuch  der  Ciironologie  I,  43), 
so  müssrii  im  bürgerlichen  Leben  Monate  von  29  Tagen  und  solche 
von  '60  Tagen  ziemlich  regelmässig  mit  einander  abwechseln.  — 
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Zwölf  solcher  Mondmonate  betragen  aber  nur  354  Tage  8  Stunden 
48'  38"  (Ideler,  Handbuch  der  Chronologie  I,  66),  vShrend  das 
8onnei\jahr  365  Tage  5  St  48'  48"  umfiust  (Ideler  I,  35.  66).  Die 
Differenz  zwischen  einem  Mondjahr  zu  zwOlf  Monaten  und  dem 

Sonnenjalir  beträgt  also  10  Tage  21  Stunden.  Um  diese  Differenz 
auszugleiclien ,  muss  mindestens  in  jedem  dritten  Jahre,  zuweilen 
auch  schon  im  zweiten,  ein  Monat  eingeschaltet  werden.  Man  hat 
nun  sehr  frühzeitig  beobachtet,  dass  eine  annähernd  genügende 
Ausgleichung  erreicht  wird,  wenn  in  je  acht  Jahren  dreimal 
ein  Monat  eingeschaltet  wird  (die  Dilferenz  beträgt  in  ach^t 
Jahren  87  Tage).  Auf  der  Kenntniss  dieses  aclitjährigen  Cyclus 
(dieser  „Octact«ris")  beruhen  bereits  die  vierjäliri^^en  Festspiele  der 
Griechen;  denn  der  vierjährif!:e  Cyclus  ist  nur  eine  Halbirniig  des 
achtjährigen').  Aber  schon  im  l'iinften  Jahrliundtit  vor  (  hr.  liat 
der  Astronom  Meton  in  Athen  ein  uocli  «^»'uaueres  System  der 
Ausgleiclmng  aufgestellt,  einen  neunzehnjährigen  Cyclus,  in 
welchem  siebenmal  ein  Monat  eingeschaltet  werden  muss  ^).  Dieser 
tibertrifft  den  achtjälirig«'n  bedeutend  an  (tenauigkeit,  da  hier  in 
19  Jahren  nur  eine  Ditl'rrenz  von  etwas  Uber  2  Stunden  bleilit 
(Ideler  T,  47)  wälirend  beim  achtjährigen  schon  in  8  Jahren  eine 
solche  von  l',2  Tagen  bUibt. 

Wie  weit  waren  nun  die  Juden  zur  Zeit  Jesu  Christi  in  der 
KenntnisB  dieser  Dinge  gekommen?  Eine  allgemeine  Eenntniss 
hahen  sie  davon  natflrlich  gehabt  Aber,  wenn  nidit  alles  trfigt» 
80  haben  sie  im  Zeitalter  Jesu  Christi  ftberhaupt  noch 
keinen  fixirten  Kalender  besessen,  sondern  auf  Grund  ganz 
empirischer  fieobachtnng  jedesmal  mit  dem  Erscheinen  des  Neu- 
mondes einen  neuen  Monat  angefangen,  und  ebenletlls  auf  Grund 
jedesmaliger  Beobachtung  im  dritten  oder  zweiten  Jahre  im  Frfih- 


1)  Vgl  aber  das  Alter  der  „Octoeterii":  Ideler.  Handbuch  der  Ohrono- 
l<^e  I,  301  f.  II,  606.  Boeekh,  Zur  Qeaehichte  der  Hondcyden  der  Hellenen 

(.Tahrblicher  für  d.w.  Philol.  1.  Supplementbd.  1855-1850)  S.  9ff.  Adolf 
Bchmidt.  Handbuch  der  griechiachen  Ciuonologie,  herausg.  von  Bfihl,  Jena 
1888.  S.  Ül— 95. 

2)  Nach  Diodor.  XII,  36  bat  Meton  «ek  System  im  Jahie  433^32  vor  G3ir. 
bekannt  gemaeht  VgL  auch  Thtepkratt.  d»  aiffma  tempntatim  e.  4,  JOIan. 

Variae  hiaioriae  X,  7.  —  Die  EuiQhruug  des  Meton'sehen  Kalenders  in  Athen 
erfolpto  aber,  wie  /.uorst  Boeekh  iiachgewiesien  hat.  erst  geraume  Zeit  später 
(nach  r^ener  .112  vor  Chr.,  nach  Ungur  zwischen  31G  uikI  :{_'.">  vor  Chr.,  s. 
l'hilologus  Bd.  XXXIX,  IbbO,  S.  475 tl".;  für  «rsteres  auch  Dürr.  Die  lleiseu 
des  Kaisen  Hadrian  1881,  8.  OOff.).  Vgl.  aberiianpt  Aber  den  Kalender  der 
Athener:  Aug.  Mommsen,  CSironologie,  UnteiBachnngen  über  das  Kalender- 
wesen der  Griechen,  insonderheit  der  Athener,  1883,  nnd  Adolf  Schmidt 
Handbuch  der  grie(l)iH(  lu-n  Chronologie,  1888. 

Schärer,  Zeitgeschicbte  1.  40 
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Jalir  einen  Monat  eingeschaltet  nach  der^Begel,  dass  das  Passa 
unter  allen  Umständen  nach  der  Frttl^ahrs-Tag-  and  Nachtgleiche 
fallen  müsse  >). 

1)  Der  Verfksser  der  astronomischen  StfLcke  im  Bnche  He  noch 
weiss,  dass  das  Jahr  sechs  Monate  zu  30  Tagen  nnd  ebensoTide 

zu  29  Tagen  hat*);  und  Galen  (zweites  Jahrh.  nach  Chr.)  sagti 
dass  „die  in  Palfistina**  die  Zeit  von  j<>  zwt  i  Monaten  im  Botrage 
Ton  59  Tagen  in  zwei  ungleiche  Hälften  theilen,  so  dass  sie  den 
einen  Monat  zu  30,  den  andern  zu  29  Tagen  rechnen  Man  wttrde 
aber  irren,  wenn  man  daraus  dvw  Srliluss  ziehen  wollte,  dass  die 
Dauer  der  Monat««  im  Voraus  fest  bestimmt  war.  Noch  im  Zeit- 
alter der  Misclina  (zweites  Jahrh.  nach  Chr.)  kann  dies  nicht  der 
Fall  gewesen  sein.  Denn  die  ganze  Gesetzgebung  der  Misch  na 
ruht  auf  der  ^'ora^lssetznng,  dass  der  neue  Monat,  ohne 
vorh«  riire  Berecli n ii ng,  jedesmal  Iteim  Sichtbarwerden  des 
N  e  11  ni  «indes  b e go  n  n  e  n  w  ii r  d  e.  Sul)a Id  diircli  glaubwürdige  Zeugen 
vor  dem  competenten  ricriehtshof  zu  Jerusalem  (später  zu  Jahne) 
das  Erscheinen  des  Xeum<>u(b's  festgestellt  war.  wurde  der  Neu- 
mond ,.g»'heiligt"  und  nach  allen  h'ichtungen  hin  Boten  ausgesandt, 
um  den  Anbruch  (h's  neuen  Monats  zu  melden  (so  wenigstens  in 
den  sechs  Monaten,  in  welchen  es  wegen  eines  Festes  von  Wichtig- 
keit war:  im  Nisan  wegen  des  Passa,  im  Ab  wegen  des  Fastens, 
im  Elnl  wegen  des  Neujahres,  im  Tischri  wegen  der  Anordnung 
der  Festtage  [dieses  Monates,  nämlich  des  VersOhnnilgstages  und 
des  LanbhftttenfestesJ ,  im  Eisler  wegen  des  Tempelweihfestes,  im 
Adar  wegen  des  Pnrim;  so  lange  der  Tempel  bestand,  anch  im 
lyjar  wegen  des  kleinen  Passa)     Da  man  natürlich  ziemlich  genau 

3)  Für  die  Meinung,  dass  die  Juden  schon  zur  Zeit  Chri.«^ti  einen  fixirten 
Kalender  hatten,  i.st  mit  iH'sonderer  Lebhaftigki^it  Wieseler  eingetreten  Chrono- 
logische Syoopse  S.  437  tf.  Beiträge  zur  richtigen  Würdigung  der  Evangelien 
8. 290ft.)»  —  Das  Richtige  z.  B.  bei  Ideler,  Haadhadi  der  Obroiiologie  I,  512fll 
Onmpach,  üeber  den  alljfldiachen Kalender 8. 117ff.  137 ff.  Caipftri, Chrono* 
logiBch-geographiftche  Einleitung  in  da«  l^ben  Jesu  Christi  8.  10  (f. 

4)  Henoch  TS,  15 — 10  (nadi  Dillmann's  I'ebersotzung):  ,.l'n<l  droi  >Ion!ite 
lang  macht  er  <lrL'issig  Tage,  zu  seiner  Zeit,  und  drei  Monate  lang  macht  er  je 
neunundy.wanzig  Tage,  in  denen  er  seine  Abnalime  bewerkstelligt  in  der  ersten 
Zdt  und  im  ersten  Thore,  hnodertriebeDirndfliebBg  Tage  huidnrch.  Und  in  der 
Zeit  seines  Ausgangs  eradieint  er  drei  Monnte  lang  je  dreieeig  t^gt,  und  drei 
Monate  lang  je  neTinundxwanzig  Tage". 

Galen.  Opp.  ed.  Kühn  t.  XVII  p.  23:  tov<;  6vo  fitjvac;  iififQöiv  yivofthov:; 
xal  v  rifiiovaiv  tli;  uvtaa  ntQ^,  xov  fihv  ixegov  avz(3v  )'  li^ttQiöv  ipya^o- 
fttvot,  xor  t  hf^op  9'  xal  x\  8.  die  Stelle  im  Zusammenhang,  grieddsdi  und 
deatBch,  sndi  bei  Caspar!,  Chronologisch-geographische  lEinlflitani^  in  das 
Leben  Jesn  Christi  (1860)  S  o 

6)  Vgl  fibeihanpt:  Aoadb  hoKhatia  1, 3 ff.  II  ganz.  III,  1.  IV,  4.  Dam  besi. 
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wQSste,  wann  das  Erscheinen  des  Neamondes  zu  erwarten  sei,  so 
wird  man  alles  aufgeboten  haben,  nm  es  womöglich  am  richtigen 
Tage  eonstatiren  zu  kOnnen.  Aber  flxirt  war  die  Dauer  der  ein- 
zelnen Monate  nicht.  Das  wird  besonders  durch  folgende  zwei 
Stellen  (h  r  Mischna  bestätigt:  1)  Eruhln  III,  7:  „Wenn  einer  vor 
dem  Neiyahrsfeste  befurchtet,  dass  der  Monat  Elul  zu  30  Tagen 
angesetzt  werden  möchte,  so  kann  er  etc."^).  2)  ÄracJun  II,  2: 
^n  einem  Jahre  sind  mindestens  vier  Monate  von  dreissig 
Tagen,  und  man  fand  bisher  höchstens  deren  acht".  Aus 
ei*sterer  Stelle  erhellt,  dass  es  keineswegs  im  Voraus  feststand,  ob 
ein  Monat  29  oder  'M)  T.ige  luilimi  werde;  und  die  letztere  Stelle 
zeigt,  wie  unsicher  nocli  der  Kalender  bei  dieser  empirischen  Me- 
thode war:  noch  im  Zeitalter  der  Mischna  (zweites  Jahrlmndert 
nach  Chr  wird  es  für  möglich  gehalten,  dass  es  Jahre  geben 
könne,  in  welchen  nur  vier  Monate  zu  dreissig  Tagen  vorkommen, 
und  wieder  andere,  in  welchen  acht  solche  Monate  vorkommen  (dass 
also  der  Umfang  des  Mondjahres  zwischen  352  und  35G  Tagen 
schwanken  könne,  während  er  factisch  uur  zwischeu  354  und  355 
Tagen  schwanken  kauu)"j. 

2)  Auch  das  System  der  Schaltung  war  im  zweiten  Jahrhun- 
dert nach  Chr.  noch  nicht  flzurt  Zwar  sagt  Julius  Africanus, 
dass  die  Juden  wie  die  Griechen  in  je  acht  Jahren  drei  Monate 
einschalten^;  und  wir  haben  keinen  Grund,  diese  Angabe  f&r  die 
Zeit  des  Jidius  Africanus  (erste  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts 
nach  Chr.)  zu  bezweifeln,  obwohl  sie  in  Betreif  der  Griechen  un- 
genau ist  (die  Mehrzahl  derselben  hatte  Iftngst  den  genaueren  neun- 


Zuckcrmann,  Materialien  zur  Eutwukolung  der  altjödischeu  Zeitrechnung  im 
Talmud  (1882)  S.  1— —  Nach  Sanhedrin  I.  2  (vgl.  Rosch  hnschana  II,  9; 
III,  1)  genügte  zur  Erklärung  des  Neumondes  und  des  iSchaltjahres  ein  Oe- 
ricbtdMf  TOD  drei  Mianern,  womit  j^och  nicht  gesagt  ist,  dass  sie  in  der 
Begel  durch  einen  solchen  erfolgt  sei. 

♦ja)  Dass  die  »pätore  Regel,  wornat  h  der  Elul  ininier  2!)  Tage  haben  moss, 
damals  noch  nicht  oxi-*tirte,  sieht  imui  auch  aus  Üchebiith  X,  2. 

7)  Im  Zuäammculiaug  der  citirten  Stelle  {^Ärachin  II,  2)  wird  in  Bezug  auf 
die  verscliiedensten  Dinge  die  möglicherweise  Torkommende  Minimal-  and  Maxi- 
malgrenie  angegelten.  Die  erwähnte  Schwanlcung  im  Jahresumfhng  ist  also 
wirUich  beobachtet  wonlm  und  wird  noch  im  Zeitalter  der  Mischna  für  moi;- 
lich  gehalten.  —  Den  Autoritäten  des  babylonischen  Talmud  ist  die  Angabe 
freilich  schon  m  auHalleud,  daiss  Versuche  zur  l'nuli  iitung  gemacht  wurden,  s. 
bab.  Ärachin  8b— Zuckermann,  Materialieu  Ö.  ülf. 

8)  Jid.  JfirieaM,  bei  BtuA,  Ihrnwuttr.  toang.  VIII  p.  390  —  S^nedL  td. 
Dindorf  I,  611  —  Routh,  Rdiqitia$  tacrae  II,  302:  "Ekkfjvn  x'tl  'loiSaToi  TQtlQ 
fifjvag  ^nßoXlfxov;  treaiv  oxrio  TtaQiußdV.ovair  I!lteini^*ch  auch  bei  Jiieronjf' 
mua,  Comment,  in  Daniel  Ü,  24«22'  ^K?'  ^>  Vallarti  V,  0834(2.). 
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zehig'ilirigen  Cyclns).  Anch  fttr  das  Zeitalter  Jesu  Chiisd  iriid  gie 
im  AUgemeinen  ihre  Gültigkeit  haben,  da  sich  die  dreimalige  Sohal- 
timg  im  Verianf  von  acht  Jahren  auch  bei  ganz  empirisehem  Ver- 
fahren im  Wesentlichen  von  selbst  ergab.  Aber  die  Kenntniss  dieses 
achtjährigen Cy Clus  ist  iodcnfalls  noch  in  den  astronomiscben Stücken 
des  Baches  Henoch  und  im  Buch  der  Jubiläen  (die  man  annähernd 
als  Zeugen  f&r  die  Zeit  Christi  wird  betrachten  dürfen)  eine  änsserst 
nnj^naue;  und  sie  ist  damals  noch  nicht  zur  Aufstellung  eines 
festen  Schaltsvstemes  verwendet  worden.  In  den  astronomischen 
Stücken  dos  Bnrlios  Honorli  wird  die  in-io^e  Meinung  vorpretrair'  n, 
dass  der  Mond  in  acht  .Tahren  nur  um  ;i<-1itzig  Tage  lnnt»T  dtT 
Sonne  zurückbleibe,  indem  das  Mondjahr  zu          das  Sonnenjahr 
zu  3r»|  'I'nLrf'U  angesetzt  wird  iH>  „nrh  >\  74.  tr»;  s.  ü)»erh.  r.  72 — s2). 
Ganz  dieselben  ungenauen  Aulstellungen  linden  wir  auch  im  Buch 
der  Jubiläi'n  r.  [\  ( Kwald's  .Talirbiiclier  der  hibl.  Wissensch.  II, 
24R).    Ein  Kalender,  der  auf  diesen  \  «n  aussetzungen  aufgebaut 
worden  wäre,  hatte  recht  bald  arire  Verwirrung  gestiftet.   Es  war 
also  ein  (ilück.  dass  man  darauf  verzichtete,  und  die  Schaltung 
ganz  nach  Bedürfniss,  auf  (öund  Jedesmaliger  emiurischer 
Beobachtung  oline  Vorausberechnung  vollzog.  Dass  dies  noch 
im  Zeitalter  der  Misehna  der  Fall  war,  beweisen  folgende  zwei 
Stellen:  t)  MegiUa  I,  4:  „^^  cnn  man  die  Megilla  (das  Buch  Sstho' 
zur  Feier  des  Pnrimfestes)  im  ersten  Adar  gelesen  hat,  nnd  das 
Jahr  inrd  dann  fftr  ein  Schaltjahr  erklärt,  so  mnss  man  sie  noch- 
mals im  zweiten  Adar  lesen**.  2)  Edujoth  Vn,  7:       Josna  und 
R.  Papias  bezeugten,  dass  man  den  ganzen  Monat  Adar  hindurch 
das  Jahr  filr  ein  Schalljahr  erklären  könne;  denn  Mher  hiess  es: 
nur  bis  zum  Pnrimfeste.  Dieselben  bezeugten,  dass  man  das  Jahr 
bedingungsweise  f&r  ein  Schalljahr  erklären  kOnne.  Als  einst 
Babban  Gamaliel  verreist  war,  um  sich  vom  Statthalter  Ton 
Syrien  eine  Erlaubniss  auszuwirken,  und  er  lange  ausblieb,  er- 
klArte  mau  das  Jahr  für  ein  Schaltjahr  unter  der  Bedin- 
gung, das  Kabban  Gamaliel  es  genehmigen  würde.  Und  als 
er  kam,  genehmigte  er  es;  und  so  wurde  es  ein  Schaltjahr**.  Beide 
Stellen  sprechen  so  deutlich,  dass  sie  keines  weiteren  ( Oinmentares 
bedürfen.  Noch  ganz  am  Schluss  des  Jahres,  im  Monat  Adar,  selbst 
njichdem  das  Purimfest  schon  gefeiert  war.  konnte  darüber  ent- 
schied» n  w<'rden,  ob  ein  Monat  ein£rcschaltet  werden  solle  oder 
nicht  Eine  X'orausberechnung  fand  schlechterdings  nicht  statt  ^*). 


Sa)  Zur  Bestätigung  des  Obige  n  dient  auch  alles,  was  To$ephta  Sanheffrin  II» 
bnh.  Sauhfdrin  11« — 12a  und  aiidcrwärt.«  ül)er  die  Gründe  iTir  die  Einwhnltunp 
uud  über  das  Verfahren  bei  derselben  gesagt  wird.  Es  wird  dabei  durchw^ 


Digitized  by  Google 


Beilage  III:  Die  jüdiacheu  uud  macedonischen  Monate. 


Die  Begd,  nach  welcher  Aber  Schaltnng  oder  Nichtechaltiiiig 
entschieden  wurde,  war  sehr  elnfistch.  Es  musste  dafür  gesorgt 
werden,  dass  das  am  Vollmond  des  Nisan  (14.  Nisan)  zu 
feiernde  Passafest  Jedenfalls  nach  der  Frtthlings-Tag- 

nnd  Nachtgleiche  fiel  (/uera  l<srj/is(iiav  htQof^),  wenn  die  Sonne 

im  Zeichen  des  Widders  stand.  Dies  bezeichnet  Anatolius  in  dem 
fiii-  die  Geschichte  des  jüdischen  Kalenders  wichtigen  Fragment 
bei  Eusebius  Htst.  eccl.  VII,  32,  16—19  als  die  übereinstimmende 
Ansicht  aller  jüdischen  Autoritäten,  vor  allem  des  Aristobulus, 
des  berühmten  jüdischen  Philosophon  zur  Zeit  des  Ptolemäus  Philo- 
metor  (nicht  Philadelphus,  wie  Anatolius  irrig  sagt).  Hiermit  stimmen 
auch  die  Angaben  des  IMiilo  und  Josephus •*).  Wenn  man  also 
gopron  Schluss  des  Jahres  merkte,  dass  das  Passa  vor  dio  Krüli- 
jahrs-Tag-  und  -Xachtgleiclio  fallen  würde,  so  wurde  die  Einscli.il- 
tung  eines  Monates  vor  dem  Nisan  vcr lügt '•**).  Der  eingeschaltete 
Monat  hiess  ebenfalls,  wit*  der  letzte  Monat  des  Jahres,  Adar.  Man 
unterschied  dann  'j'^ttifnn  iis  und  ''Sffin  "ii«  (ersten  und  zweiten  Adar). 

So  primitiv  dieser  Kalender  auch  war,  so  hatte  er  doch  den 
grossen  Vorzug,  dass  starke  und  dauernde  Unrichtigkeiten,  wie  sie 
bei  einem  auf  ungenauer  iierechnung  beruhenden  Kalender  im 

Tiuraiugesetzt,  daw  die  Entadieidaiig  darfibert  ob  «ine  Rin^chaltung  erfolgm 
solle  oder  nicht,  jedesmal  erst  im  Laufe  des  Jahres  nach  den  Jeweilig  Torliegen- 
den  Grflnden  getroffen  ivurde.   Das  Wichtigere  hieraus  h.  unten  Anm.  9». 

9)  Philo,  De  Septenario  §.  1!)  {Mang.  II,  2!»:});  dcrs.  Quiwst.  et  sohlt,  in 
Exodum  /.  I  §.  1  {Richter  VII,  2ti2»g.)  Vgl.  auch  Vita  Mosis  III,  21»  [Mang.  II, 
1Ü9),  de  decalogo  §.  30  {Mang.  II,  200).  —  Josephus  Antt.  III,  10,  5:  iv  x^fttp 

9»)  lieber  noch  andere  Qrunde  für  die  EinBchaltung  s.  bes.  Tosephla  San- 
hedrin  c.  II,  hah.  Sanhedrin  IIa— 12»;  dazu:  Zuckermann,  Materialien  aar 
Entwickelung  der  altjudisehen  /«'itrechnung  im  Talmud  (1SS2)  S.  3!i — 45.  — 
Das  Bemerkeuswertlieäte  iüt  folgendes:  „W(^cu  dreier  Griiude  erklärt  man  da» 
Jahr  Ar  ein  Schaler:  Wegen  der  Aehrenxeife  [wenn  diese  lücht  xeehtseitig 
eintreten  wflrde]  und  wegen  der  BaumfrOehte  [wenn  diese  mdit  recbtaeitig  reif 
sein  würden]  uud  wegeu  des  Sonnenlaufes  [wenn  die  Sonne  am  Passa  noch 
nicht  im  Zeichen  des  Widder*  stehen  würde].  Nur  wenn  zwei  dieser  Gründe 
ausamnieutreüeu,  beschließst  man  die  Schaltung,  nicht  aber  wegen  eines  allein". 

„Nicht  massgebend  für  die  Schaltung  ist  das  Alter  der  Böcke  oder  Lämmer 
oder  Tanben.  ]>och  wird  es  als  eigSnaender  Grund  berficksicbtigt  [d.  h.  wenn 
von  den  obigen  drei  Haup^rfinden  nur  einer  antrifft,  kann  einer  dieser  Neben- 

gründe  ergänzend  hinzugenommen  werden]"  ,So  Hess  einst  Rabban 

Gamaliel  an  die  Gemeinden  in  Babylonieu  und  Medien  schreiben:  Da  die 
Tauben  noch  zu  zart  und  die  Lämmer  noch  zu  jung  siud  uud  die  Zeit  der 
AchwMwife  nodi  aidit  gekommen  ist,  so  haben  ich  und  meine  Collegen  es 
ndthig  befunden,  aum  Jahre  dreissig  Tage  binsnaufugen**.  —  Man  wird  nicht 
irren,  wenn  man  für  die  Zeit  Chris^ti  den  aus  don  Sonnenlanf  hergenommenen 
Grund  ale  den  entscheidenden  betrachtet 
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Laufe  der  Jahre  dch  nothwendig  einstellen,  yennieden  wurden.  — 
Der  sehr  oomplidrte,  auf  dem  nennieluuälirjgen  Cydns  beruhende 
apfttere  Jüdische  Kalender  soll  von  dem  Patriardien  Hille  1  im 
vierten  Jahrhundert  nach  Chr.  eingeführt  worden  sein.  Obwohl 
dies  nicht  gerade  sidier  bexengt  ist,  ist  es  doch  nicht  unwahr- 
Bcheinlich  (s.  Ideler,  Handbuch  I,  5(i9  ff.) 

Ueber  die  verschiedenen  Jahresanfänge  (im  FrQl^fshr  und 
im  Herbst)  s.  oben  S.  27  f. 

Die  Literatur  Aber  den  jfldiecben  Katender,  oamentlich  in  seiner  «piterea 
Anslnldmig,  bt  «ehr  umfassend.  Cäne  qrstematisdie  Dantelhn^  hat  bevdta 
Uaimonide»  (l'J.  Jnhrh.  n.  Chr.)  gegeben  in  dem  übrr  die  „Heiligung  des 

NcumondeH"  haiidilndeii  Al>~t  lmittr  iiu  s  irn  s-tii  Wprkt  .s  .lad  ha-chasnka  inler 
Mischuf  Tliora  (vgl.:  Maimouide:»'  Kidduscb  ]lailu)dtsi"li,  übersetzt  und  tr- 
läutert  vuu  £d.  Mabler,  Wien  1889).  Versdiiedene  Monographien  aind  zu- 
■anunengeetelli  in  ügoUni  nttawntt  antiqultatmm  »aeramm  t.  XVII  (^le. 
M  üUeri  AtmUM  Judatorumluntt-tolaris  et  Turc-Arahum  vnr<-  lunaris.  Seld$ni 
Diss.  df  anno  eivili  Judaeorum.  Maimonidis  df  fanctificntione  tiorilunii,  cum 
nrsione  Latinn  de  J'iilii.  Christ.  Langhausen  df  nitnfr  vrttriim  Ifthraeorum 
lunari).  —  Au»  neuerer  Zeit  vgl.  besonders:  Ideler,  Handbuch  der  mathe- 
matiacben  ond  teduuscfaen  Chronologie  Bd.  1, 1825. 8. 477—683.  —  Wieaeler, 
Cluonologische  Synopse  (1843),  8. 437—484.  Derselbe,  Beitri^  rar  richtigen 
Würdigung  der  Evangelien  und  der  crangclischen  Gegchicbto  istilti  S.  290—3*21. 
—  Seyffarth,  Chronologia  sacra  (\f^U'-'}  S.  2'i— fglaubt .  tia>f<  da?  jüdiscbe 
Jahr  bis  um  2<HJ  nach  Chr.  ein  S^nueujjdir  gewesen  seil!).  —  De  W  ctte, 
I>ehrbuch  der  hebräit-ch-jüdischen  Archäologie  (4.  Aufl.  18G4)  §.  178 — 179.  — 
Gumpacb,  Vcber  dm  altjfldiscben  Kalender  tnnichtt  in  seiner  Besiehnng  nir 
luut«  ^tanuntlichen  Geechicble,  Brö.-Ml  I^  l"-  —  Snalschütt,  Daa  mosoisobe 
Becht  Bd.  I,  1853,  B.  396>-40e.     i^ewisohn,  Geschichte  und  System  dea 

0b)  Auf  Orand  einiger  Araadden*Mfinxen,  anf  veldien  die  Jahre  287,  317 
und  390  der  seleucidischen  Aeim  ab  Schaltjahre  erwihnt  irerden,  bat  Theodor 
Bein  ach  in  öberzewgender  Weige  darpcthan,  dass  man  im  Boich  der  Arsaciden, 
alM)  in  Babyl(Mii«'n,  bereits  im  orften  .Talirbundert  vor  Chr.  und  im  ensten  Jahr- 
hundert nach  Chr.  den  auf  dem  neunzehnjährigen  Cyclus»  bei  übenden  griechischen 
Kaieuder  hatte.  Da  aber  Julius  AfHcanus  an  der  oben  027  angeführten 
Stelle  den  acbt^Qirigen  Cydna  als  den  bd  ,3«11enen  und  Juden**  gebiiiidi> 
licli)  n  l>ezeichnet,  so  scheint  letzterer  noch  im  dritten  Jahrhundert  nach  Chr. 
in  ^al:i^tirla  und  Syrien  geherrscht  zu  haben  (soweit  man  nicht  bereits  das 
^^onneiijalir  aufrenommen  hatte  .  Aueh  von  hier  ans  wird  lx\«tatitrt.  wa.«  ohnehin 
wahrscheinlich  ist,  dass  der  i^pätere  jüdii-che  Kalender  nicht  von  den  palästi- 
neDaisehen,  sondern  Ton  den  babyl<ni8cben  Juden  ausgeMldet  worden  tsk  8. 
TAseifer  MHmueh,  L»  «tiXmirkr  än  Oreea  dls  BeAjftonit  tt  let  er^st  du  «alm> 
drier  jMtf  {Rtrur  drs  ftudf»  jtlives  t.  XVllI,  IK^,  jy.  90—94).  Als  Rabbinen. 
welche  sich  um  Kh1<  ndorwewn  verdient  p«  macht  hal»en.  werden  iH'ponders 
die  Babylonier  Mar  Samuel  in  Nehardea  und  Kabbi  Adda  bar  Ahaba  iu 
Sura  genaziDt,  beide  im  dritten  Jahrb.  nach  Chr.  Der  letztere  hatte  eine  genaue 
Kenntniss  des  neuncehnjibrigen  C^ns  in  der  durch  Hippaich  (2.  Jahrii.  vor 
Cbr.)  verbesserten  C.eMalt  (s.  Jdeltr  I,  574  f.).  Der  Falls6neneer  Hillel  wird 
also  sein  Werk  von  den  Babyloniem  empfangoi  haben. 
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jüdischen  Kalendcnvesens,  Leipzig  ISö«!  (=  Schril'U.>D  heratugeig.  vom  Institute 
zur  Förderung  der  israelit.  Literatur,  erstes  Jahr,  1855— IRriO).  —  Caspari, 
Chrouologisch-geographifiche  Einleitung  in  das  Leben  Jesu  Ciiriäti  (1ÖG9)  S.  2 
—17.  —  Schwarz,  Der  jüdische  Ealeodw  liittoriflch  und  aatroiiomiBch  unter- 
encht,  1872.  —  DillmaBii,  Ueber  du  Keloiderwesen  der  InraeUten  vor  dem 
babylonischen  £nl  (Monatsberichte  der  Berliner  Akademie  ISSl,  S.  914—035). 
—  Zuckormann,  Materialien  zur  Eutwickeiung  der  altjüdi scheu  Zeitrechnung 
im  Talmud,  l'^'^'J  (stellt  die  talmudischeu  Betstiniuiungen  über  das  Kalender- 
west'u  zussuaimt'U).  —  Hamburger,  lical-Encyclopädie  für  Bibel  und  Talmud 
Abtfa.  n,  1883,  S.  608-028  (Art  ,^ender").  —  M^main,  La  eonnaiMUM 
dtt  Umpt  hang4Uque9^  Paria  lS8G,p.  39—43,  377—445.  481«9?.  —  Isidore  Loeb, 
Tables  du  calendrier  juif  depuis  Vire  ehrctienne  jtisqti'  an  XXXe  si>  clf,  avec  la 
concordance  des  d<ites  jiiivea  et  des  dates  ehr»  timrus  et  une  nv  lhode  noucelle  pour 
calculer  cea  table»,  l'aris  ISSü.  —  Mahier,  Lhruuulogiscbe  Verglcichungs-Ta- 
bellen,  nahet  cinor  Anleitung  zu  den  Giundsflgen  der  Chronologie,  2.Ueft:  Die 
Zdt>  und  Festrechnung  der  Juden,  Wien  1889.  —  Auch  die  Artikel  „Jahr"  und 
„Monate"  in  den  Wörterbüchern  von  Winer,  Schenkel  und  Riehm,  und 
in  Hex  sog's  Beal-Eoc.  (2.  Aufl.  VI,  495-488,  ArtUcel  „Jar"  von  Leyrer). 

Da  das  jftdiache  Jahr  bald  zwölf,  bald  dreizehn  Monate  hat, 
80  entsprechen  seine  Monate  selbstrerständlich  nnr  ungeföhr  den 
zwölf  Monaten  des  julianischen  Kalenders.  —  Die  macedonischen 
lifonatsnamen  sind  in  Syrien  seit  Beginn  der  Selencidenherrschafb 
eingebürgert  (Ideler,  Handb.  der  Chrono!.  I,  397).  Sie  bezeichnen 
ursprfinglich  auch  Mondmonate.  Seit  der  Kalenderrcform  Julias 
CSsar's  wurden  sie  aber  in  Syrien  und  Phöniden  zur  Bezeichnung 
der  zwölf  Monate  eines  Sonnenjahrcs  verwendet,  das  mit  dem 
julianischen  im  Allgemeinen  identisch  ist»  dessen  einzelne  Monate 
jedoch  den  julianischen  nicht  genan  entsprechen,  da  die  Anfänge 
anders  angesetzt  wurden,  und  zwar  in  verschiedenen  grösseren 
Städtrn  verscliii'den  (Tdrlcr  T,  133  ff.).  Erst  später  wurden  in  SvTicn 
geradezu  die  julianischen  Monate  mit  macedoniscluMi  Namen  benannt 
(Ideler  T,  12'J  tf.i.  —  Neben  den  macedonischen  Namm  wurden  auch 
die  einht'iniisclien  syrischen  (welche  mit  den  jüdisrlieii  vielfach 
identiscli  sind)  gebrauclit;  und  man  wird  annehmen  dürfen,  das 
ilir  Gebrauch  dem  der  macedonisclien  Namen  stets  conform  war. 
bo  entspricht  z.  B.  auf  den  Inschriften  von  T'almyra  das  syrische 
Datum  genau  dem  macedonischen  (24.  Tebeth  24.  Audynäus,  21. 
Adar  -=21.  Dystros,  S.  de  loyiie,  Inscn'jtiiom  it.  123*  III,  124  — 
Le  Bas  et  Waddint/ton,  Inacriptions  tjrecqiies  et  latines  t.  III,  2 
n.  2571*',  2627).  Dasselbe  findet  im  späteren  syrischen  Kalender 
statt,  wo  die  syrischen  wie  die  macedonischen  Namen  einfach  die 
Monate  des  jnUaiiischen  Kaiendens  bezeichnen  ^% 


10)  Dass  dies  schon  auf  den  luüchriften  von  Palmyru  der  Fall  »ei,  liusst 
steh  nicht  erweiseu.    Die  Zweifel,  welche  Nüldeke  in  dieser  lliusicht  äussert 
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Unter  diesen  ümstfinden  frSgt  es  sich,  wie  Josephns  es  meint, 
wenn  er  sich,  wie  namentiich  in  der  Geschichte  des  jüdischen 

Krieges  häufig  geschieht,  der  macedonischcn  Monatsnamen  bedient. 
Im  Allgemeinen  setzt  er  sie  mit  den  jüdischen  ganz  in  derselben 
Weise  parallel,  wie  es  auf  den  Inschriften  von  Palmyra  der  Fall 
ist  (Nisan  =  Xantliicus,  Ijjar  =  Artemisias,  Ab  »  Lous,  Tischri  = 
Ifyperberetäus,  Marcheschwan  —  Pi^s  u.  s.  w.,  die  Belege  s.  oben 
S.  024,  für  die  palmyrenisrhon  Inschriften  die  Zusammenstellung 
bei  Li  Uns  et  ]V(i</</in;/foii  «.2571'').  Aber  meint  er  geradezu  die 
jttdisclicn  Monate,  indem  er  die  macedonischen  Namen  gebraucht? 
In  maiiclien  Fällen  ohne  Zweifel.  1 )  Das  jüdische  Passa  wird  am 
14.  Xanthikos  p:efei(Tt.  A„ff.  III.  lo,  5.  //.  V,  3,  1.  2)  Zur  Zeit 
des  Antiochu.^  Kpiphanes  wiirdr  der  Tempel  am  25.  Apellaios  ent- 
wt'ilit  und  wiedir  eingeweiht,  An/f.  XII,  5,  4.  7,  6,  vgl.  I  Malh. 
1,  5*«.  4.  .'»2.  3)  Wahrend  der  Heiafrf rung:  durch  Titus  wurde  das 
tägliche  Morgen-  und  Abendopter  am  17.  Panemos  eingestellt,  />'//. 
Jii'/.  \  I,  2,  1;  nach  Mi.srhi,o  Tnma'fh  IV,  6  geschah  dies  aber  am 
17.  Tammus.  4)  Die  Zerstörun«;  des  Tempels  durch  Nebukadnezar 
fällt  auf  den  10.  Loos,  B.  J.  VI,  4.  5,  nach  Jn-em  52,  12  auf  den 
10.  Ab.  Auf  Grund  dieser  Daten  haben  ältere  und  neuere  Forscher 
angenommen,  dass  Josephus  stets  mit  den  macedonischen 
Monatsnamen  die  entsprechenden  jüdischen  Monate 
meine  *^).  Gegen  diese  Ansicht  hat  aber  nenerdings  nach  dem 
Vorgange  von  Scaliger,  Baronins  und  üsher  0.  A.  Hofflnann  Ein- 
sprache erhoben^').  betont  yor  allem,  dass  Josephns  kanm  im 
Stande  war  (nnd  wenn  er  es  gewesen  wflre,  sich  sicher  nicht  die 
Mühe  genommen  hfttte),  Daten,  die  ihm  nach  einem  anderen  Kalen- 
der flherliefert  waren,  nach  dem  jftdischen  Kalender  umzurechnen. 
Er  ^Ige  eben  dem  Kalender,  dem  seine  Quellen  folgen.  Für  die 
zahlreichen  Daten  im  Bellum  Judaicum  glaubt  aber  Hoffinann  (S.  16) 
die  im  römischen  Lager  selbst  geführten  Acten  als  Quelle  voraus- 
setzen zu  dürfen.  Daher  sei  anzunehmen,  dass  diese  nach  dem  julia- 
nischen Kalender  gegeben  seien,  d*  sst  ii  Monate  von  Josephus  nur  mit 
den  macedonischen  Namen  bezeichnet  würden.  Die  Grundlage  dieser 


(ZdtKhr.  der  deutschen  mocgenllad.  OeseUach.  Bd.  30,  1885,  8. 390),  dad  sehr 

berechtigt. 

1<>)  So  Xoris,  Anntiif  et  »porhiir  Stjromacedonum  I,  3  «</.  7,i7>.>\  p.  14. «77. 
Ideler,  H:ui«ll».  der  Chronul.  I,  402.    Auger,  De  fempurum  in  Actis 

apoaiolorum  tatione  p.  lO«^.  Wieseler,  Chrouol.  Synopse  S.  448.  Clinton, 
FoaH  Hdlinki  III,  357«g.  Champagny,  Born»  H  la  JudH  (2.  id.  186S)  n, 
349*99. 

11)  Otto  Adnlb.  Hoffmann,  Ik imperatoria  TM  Umpor^ut  rtete  ätfifüm- 
di»  (Marburg         ^.  4-17. 
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Anschauung  ist  ohne  Zweifel  richtig.  Ein  Schriftsteller  wie  Jose- 
phus  Dünmt  sich  iddit  die  Htlhe  der  ümrechnung,  sondern  giebt 
die  ftberlieferten  Daten.  Man  darf  daher  von  Yornherein  bei 
ihm  nicht  fftr  alle  Daten  denselben  Kalender  Toranssetxen. 
Manche  sind  ohne  Zweifel  nach  dem  Jftdischen  Kalender  g^beo, 
andere  nach  dem  römischen  Ob  aber  die  Hauptmaase  der  Daten 
im  Bell  Jud.  auf  die  rOnuschen  Lageiacten  zorUckgeht,  scheint  mir 
mehr  ab  zweifelhaft.  Es  ist  nicht  richtig,  wie  Hoffimann  behauptet» 
(S.  15),  dass  Josephus  fast  nur  bei  den  üntemebmung^  der  BOmer, 
aber  nicht  bei  den  inneijfkdischen  Ereignissen  bestimmte  Daten 
gebe.  Eine  Vergleichnng  sämmtlicher  in  unserer  Darstellung  (§.  20) 
mitgetheilten  Angaben  zeigt  leicht,  dass  sich  darunter  gar  manche 
auf  inneijüdische  Ereignisse  beziehen,  während  andererseits  die 
genaueren  Angaben  ttber  die  Thaten  der  Hümer  besonders  von  der 
Zeit  an  zahlreicher  werden,  wo  Josephus  als  Kriegsgefangener  und 
später  als  Freigelassener  sich  im  römischen  Lager  befand.  Er  hatte 
also  von  diesen  Dingen  eine  eigene  Kenntniss.  Ja  er  beruft  sich 
in  der  Vcrtheidigung  der  Glaubwürdigkeit  seiner  Darstellung  ledig- 
lich auf  die  eigenen  Aufzeichnungen,  die  er  sich  während  der  Er- 
eignisse gemacht  hatte,  und  nicht  auf  die  römischen  Acten 
(contra  Apion.  I,  \):  rä  xara  x6  OTQaxomöov  xo  ^Pco/ialoov  oqojv 
ijcifisXcög  dvtyQa(fov).  Augenscheinlich  hat  er  also  letztere 
nicht  benützt.  Dass  er  aber  seine  Aufzeichnungen  nach  jüdischem 
Kalender  gemacht  hatte,  dafür  spricht  theils  die  innere  Wahr- 
scheinlichkeit der  Sache,  theils  der  Umstand,  dass  einzelne  Daten 
zweifellos  nach  dem  jüdischen  Kalender  gegeben  werden,  so  Bell, 


12)  Nachdem  römischen  Kalender  giebt  Josephus  augenscheinlich  z.  B.  die 
Regierungßzeit  der  Kaiser  Galba,  Otho,  Vitellius.  Die  in  Betracht  kommon- 
<lon  Daten  sind  (nach  der  sorgfältigen  Ermitteluntr  von  Kuaake,  ZeitHchr.  lür 
luth.  Theol.  1871,  S.  230—235)  folgende:  Nero  f  9.  Juni  ü8,  Gaiba  f  lü.  Januar  69, 
Otho  1 10-  April  60,  Vitellhu  f  SOi.  Deoember  69.  Nadi  JowphiiB  hftt  aber  GalbA 
regiert  7  Mbnato  7  Tag»  {BM.  JM.  IV, 9, 2),  Otho  3Mooate  2TBge  (B.  «T.IV, 
9,  9),  Vitellius  8  Monate  5  Tage  (B.  J.  IV,  11,  4).  Wenn  man  den  Tag  dea 
Regnern ns^fint ritte«  und  den  Todestag  mitrechnet,  stimmt  dies  genau  mit  den 
obigen  Daten  des  julianischen  Kalenders,  dem  also  Josephus  liier  folirt  (so  auch 
Xnaake,  Zeitächr.  für  luth.  Theo!.  1871,  ti.  'IAA;  vergeblich  be.-?lritten  von 
Wieaeler,  ZeitMlir.  für  la1ii.TheoL  1872,  S.  55ff.).  —  Dtn  Todestag  des  Vitel- 
lius scheint  Josephus  nach  dem  Kalender  von  Tyrus  zu  geben.  Während  er 
nämlich  nacli  rUm  julianischen  Kalender  auf  den  20.  Deoember  flillt.  setzt  ilin 
Josephus  auf  den  3.  Apellaios  {B.  J.  TV,  11,  1).  Dieser  entspricht  aber  nach 
tyrischem  Kalender  dem  20.  December  des  julianischeu.  Vermuthlich  folgt  aX^ 
Josepho«  lüer  einer  phanicMclien  Quelle.  Vgl.  Noris^  Arnum  H  «jnmAm  Sjfro- 
matiiamm  I,  3  ^  60  fg.  <d.  L^.  Ideler  I,  436.  Knfttke  a  244.  O.  A. 
Hoffmann  a.  a.  O.  S.  6. 
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Jud.  VI,  2, 1  (s.  oben  S.  529)  and  B.  J,  VI,  4, 1—5  (s.  oben  S.  530). 
Die  öfters  yorkommende  Formel  Ilavifiov  povft^pl^  (B.  J.  in, 
7,  36;  V,  13,  7;  VI,  1,  3}  kann  allerdings  nicht  als  Beweis  dafür 
geltend  gemacht  werden,  dass  die  Monate  des  Josephns  wirklich 
mit  dem  Nenmond  beganiu  n.  Denn  im  späteren  Sprachgebrauch 
beaeichnet  vovfujvla  überhaupt  den  ersten  Tag  des  Monats,  auch 
wenn  nach  dem  betreffenden  Kalender  die  Monate  nicht  mit  dem 
Neumond  begannen,  wie  z.  B.  beim  römischen.  Vgl  Dio  Gass.  LX,  5: 
Tov  AvyovOxov  povfirp  la.  Platarch.  Galba  22:  tf  vovfiijvla  rov 
XQmxov  fiijpos,  fflf  xaXaPÖag'JavovaQloQ  xaXovoi.  Siephanus  Thea,g,  v, 
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Die  jüdischen  Sekel-  und  Auf  Standsmünzen. 

Die  uns  erhaltenen  Münzen  mit  althebräischer  Schrift  lassen 
sich  in  drei  grosse  Hauptgruppen  theilen:  1)  Die  Münzen  der  lias- 
nionäischeu  Hohenpriester  und  Fürsten,  welche  mit  Namen  ver- 
sehen und  daher  am  leichtesten  zu  bestimmen  sind,  2)  die  silbernen 
Sekel  und  Halbsekel,  3)  die  „Freiheitsmünzen**,  velche  in  mannig- 
fachen Variationen  die  Befreiung  (^^tt/Za  oder  chenah)  Israelis  oder 
Jenisalem's  oder  Zion's  feiern.  Am  meisten  Uebereinstimmnng 
herrscht  unter  den  Nnmismatikem  in  Betreff  der  ersten  Gruppe; 
eine  ziemlich  weitgehende  auch  in  Betreff  der  zweiten,  indem  die 
Mehrzahl  der  Numismatiker  dieselbe  in  die  Zeit  des  Makkabfter*s 
Simon  setzt  Am  buntesten  gehen  die  Ansichten  in  Betreff  der 
dritten  Gruppe  auseinander.  Da  die  Bestimmung  der  ersten  Gruppe 
yerhältnissmässig  leicht  und  sicher  ist,  so  ist  über  sie  das  Nöthige 
im  Zusammenhang  unserer  Geschichtsdarstellung  mitgetheilt  wor- 
den. Eine  speciellere  Untersuchung  erfordern  die  ^fünzen  der 
zweiten  und  dritten  Gruppe.  Es  dürfte  sich  bei  methodischer  Er- 
wägung alier  Momente  zeigen,  dafis  über  die  dritte  Gruppe  ein  viel 
höheres  Maass  von  Sicherheit  zu  gewinnen  ist  als  über  die  zweite, 
dass  also  das  Maass  des  vorhandenen  Consensus  im  unigrekehrten 
Verhältniss  steht  zu  dem  Grade  der  wissenschaftlich  erreichbaren 
Gewissheit. 

1.  Die  Sekelmünzen. 

Literatur: 

Eckhel,  Doctrina  Is'umorum  veterum  III,  Abb  sqig. 
CaTedoni,  Kblische  Ntunifliaatik,  fibera  tod  Werihof  I,  18  ff.  II,  10  ff. 
Jh  ßauUjfi  RtOierdit»  tur  la  Nttmitmatique  Juda^w  1864,  p,  17  $§q. 
Ewald,  Gottinger  „Nachrichten  -  IftöS,  8.  109  fT. 
Lovy,  (Jesfhichto  der  jüdischen  Münzen  (186*^)  S.  39  £ 
Muddrn,  Ili'story  of  Jewish  Coinage  (1S(>4  |  p.  13  sjg. 
De  Saulcy,  litvue  Numiamaiique  IHM,  p.  370*22. 
Oavedoni  in  Groto's  MOnntodien  V,  1887,  B.  9->l8. 
Beichardt  in  den  Wiener  NnmiBmatiaGhcD  Monatabaften  von  Egget,  Bd.  II 
(1866)  S.  137  ff. 
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De  Saulcy,  Rerue  ar<hiUogiqu«,  Sour.  Sfrie  toi.  XXTIT,  1872,      1  «gg. 
Mersbacber.  De  sicli»  nummis  antiquissimis  Judae^rmm^  BtnL  1873. 

Maddf»,  Sumiumfitic  Chronicle  1.S74,  ^.  L^l  fqq. 

Lewis,  SumismtUic  Chronicle  IbTÜ.  p.  322  (tk'kel  vom  Jabr  V). 

Hersbacher  in  Ballet*«  Zeitschrift  fUr  Namiamatik  Bd.  m,  1876,  &  liUC 

183  ff.  fid  V,  1878,  8.  151  ff.  202  ff. 
Haiden,  Coins  of  the  Jetcs  (IS'^l)  p.  67 — 71  hierdait  Material  am  ToUständigsten). 
Seinach  {Tht^o^l.  ,  Arf>>!f  »t  ronft'r^ncf»  de  In  sorify/  dfs  c'tud»s  Juivfs  1887  (Bei» 

läge  zur  Jierue  des  <tudes  juiven  \ss' >  p.  (V\\\  sqq.  —  la  der  Separat-Aua- 

gttbe  (Les  monnaifs  juires,  Paris  1HH7)  p.  42  sqq. 

Die  silbernen  Sekel  und  Halbsok«*!  entsprochen  im  Gewichte 
den  in  den  pliöuidschen  Städten  trcpräfrton  g-riechischen  Tetra- 
drachmen und  Dopprldriirhmt'ü  und  gelM  U  uns  eben  dimit  einru 
Anhalti>puukt  zur  Bcstinimung  des  phönicisch-li«'biäi.scheu  Miinz- 
fussos ').  Dif  Aufsfliritt  lautet  nnp  abc— oder  nr-Tpn  =^br*-i"^, 
auf  d«'r  anderen  Seite  bx-^C  bpü  (Sekel  Israel'.si,  bei  den  halbon 
Sekt  in:  bprn  "'Xn  ilialber  Sekel).  Sowohl  die  s^^anzen  als  die  halben 
Sekel  haben  neben  der  (Gewichtsangabe  auch  eine  Zahl,  gewülm- 
lirh  mit  Beisetzung  eines  c  (=  r:c,  .Tahr"*.  z.  B.  20  =  Jahr  IT. 
Es  sind  von  beiden  Arten  Stücke  aus  den  .lahren  x,  a,  l.  "i  (7,  II, 
in,  IV)  bekannt,  von  den  ganzen  Sekeln  auch  ein  Kxemplar  mit 
nc  =  Jahr  V.  Selbstverständlich  haben  sie  keine  Porträtköpfe-, 
sondern  nur  einfache  SjTnboIe,  deren  Deutung  jedoch  unsicher  ist 
(Kelch  und  LilienzwcigV).  —  Da  anf  diesen  Mflnzen  des  „heiligen 
Jerusalem**  jeglicher  Personenname  fehlt,  so  ist  die  Altersbesäm- 
mung  äusserst  schwierig.  Es  darf  aber  zunächst  als  sicher  gelten, 
dass  sie  nicht  geprfigt  sein  kOnnen  zwischen  135  vor  Chr.  und  66 
nach  Chr.  Denn  die  Hasmonfler  seit  Johannes  Hyrkan  (135  vor 
Chr.)  haben  Mflnzen  mit  ihrem  Namen  geprigt;  desgleichen  Herodes 
und  seine  SOhne.  Auch  nnter  den  römischen  Procnratoren  können 
selbstverstSndlich  diese  Mflnzen,  welche  die  Unabhftngigkeit  Jeru- 
salems voraussetzen,  nicht  geprfigt  sein.  Es  bleibt  also  nur  die 
Zeit  vor  135  vor  Chr.  oder  nach  60  nach  Chr.  Bei  letzterer 
Alternative  kann  es  sich  nur  um  den  Krieg  vom  J.  66 — 70  han- 
deln; denn  aus  der  Zeit  des  hadri&nischen  Krieges  132—135  n.  Chr. 
haben  wir  Münzen  ganz  anderer  Art  Für  die  JiUure  66 — 70  nach 
Chr.  als  Prägnngszeit  der  ISekelmflnzen  hat  sich  zuerst  Ewald 


r  V^'l.  niier  (Ion  Mrnizfuf*s  der  l^ekel  Ih"^.  Brandis,  Das  Münz-.  ^lass-  und 
Gewichtswesen  in  Vorderasien  (l^*»»!  S.  5")  tW  tl.  102  tV.  Hu  lisch,  (JriechLiclie 
und  römische  Metrol(^e  ^2.  Bt^arb.  liiöü)  S.  45011'.  (i02  Ü'.  Merzbacber, 
ZeitMfar.  für  Nnmiamatik  Bd.  V,  1878,  8.  151 S.  171.  173 1  Bipilicnt,  N9i$ 
mir  Im  fiu»  tmeimne»  monnaies  Mbraiqtus  {JMHumirt  dt  la  Soeiiti  frattfoht  dt 
Xumismatique  et  d'ÄrcUologit  I.  VIII,  1884,^.  113—146  [levidirter  AbdiDck  aoa 
der  Itt9M  Jsif^ologiquti]^. 
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(GOttiDgfer  i^achzichten'*  1855,  S.  109  ff.)  ausgesprochen;  und  ich 
bin  ihm  in  der  ersten  Anibige  dieses  Bnches  gefolgt  (B*  365  f.).  In 
den  Kreisen  der  Nnmismatiker  ist  aber  diese  Ansicht  bis  jetzt  nnr 
durch  Theod.  Beinach  (1887)  und  Imhoof-Blnmer  Qmt  brief- 
licher Mitthdlnng  an  mich)  yertreten.  Alle  anderen  erklftren  sie 
wegen  des  altcrthümlichen  Stiles  für  unmdglich  und  setzen  die 
Sekcl  fast  einstimmig  in  die  Zeit  des  Makkabäers  Simon  142 — 135 
vor  Chr.  Ja  de  Saulcy  ist  noch  höher  hinaufgegangen,  zuerst 
{Rechei  rhes  sur  ia  Numismatique  Judcüque  1854)  in  die  Zeit  ^Ale- 
xanders des  Grossen,  später  (in  dem  mir  niclit  zugänglichen:  Etüde 
l^ronolofjiqne  des  lirres  (TEadrcts  et  iltf  Seh^inf'r  1868.  und  Heime 
archM.  1872)  so<]:ar  in  die  Zeit  Esra's.  —  Für  die  Beurthoilung 
der  Fra^c  koiniiu  n  1)  paläographische,  2)  historische,  3)  niimisma- 
tische  Argumente  in  Betracht. 

1)  Wir  erledigen  zunäclist  die  paläographischen,  weil  sie 
leider  jjar  kein  Frgebniss  liefern.  Der  ('liarakter  der  Sclirift  ist 
der  sogenannte  phünicische  odrr  altliebräische.  Diese  Schrift  hat 
sieh  aber  für  monumentale  Zweckt;  (Inschriften  und  Münzen)  inner- 
halb des  in  Betraclit  kommenden  Zeitraumes  so  wenig  verändert, 
dass  hieraus  kein  Anhaltspunkt  zur  Entscheidung  unserer  Frage 
zu  gewinnen  ist.  Der  Schriftcharakter  der  Münzen  g< 'stattet  eben- 
sowohl die  Ansetzung  in  der  Makkabäerzeit  ;ils  in  einer  erheblich 
späteren  (wie  mir  auf  eiue  Anfrage  auch  Eutiug,  einer  der  besten 
Kenner  der  semitischen  Palftographie,  bestätigt  hat). 

2)  Ans  historischen  Gründen  kOnnen  die  Sdcel  schweriich 
in  der  persischen  nnd  griechischen  Zeit  bis  znr  Erringung  d^ 
jüdischen  Unabhängigkeit  dnrch  den  Makkabäer  Simon  geprägt 
sein.  Denn  nach  allem,  was  wir  wissen,  haben  die  Jnden  weder  in 
der  persischen  noch  in  der  griechischen  Zeit  em  solches  Maass  poli- 
tischer Unabhftngjgkeit  besessen,  wie  es  eine  eigene,  aatonome 
Mflnzprftgnng  Toranssetzt  Namentlich  ist  die  Zeit  Alezander's  durch 
die  Thatsache  aasgeschlossen,  dass  unter  ihm  in  PhOniden  nur 
königliches  Geld  geprägt  worden  ist  (so  z.  B.  in  Askalon,  Ptole- 
mais,  Damaskus,  s.  Bd.  II,  S.  65,  80,  84)^.  Um  so  besser  scheint 
nun  die  Zeit  des  Makkabäers  Simon  zu  passen.  Unter  ihm  ist  „das 
Jocli  der  Heiden  von  Israel  genommen  worden**,  und  man  hat  dieser 
Thatsache  auch  durch  Einfühnmg  einer  eigenen  einheimischen  Zeit- 
rechnung nach  Jahren  Simon's  Ausdruck  verliehen  (I  Makk.  13, 
41—42;  vgL  oben  S.  191).  Sollte  nicht  eben  diese  Aera  auf  den 


2)  Gegen  die  Atuetcnng  der  Sekel  in  der  Zdfc  Eura'e  od»  Alezander's  de« 

Grossen  s.  bes.  die  ausführliche  Erörterung  v<m  Mersbacher,  Zeiteehr.  für 
Numismatik  fid.  V,  1878,  S.  151  ff. 


üiyiiized  by  Google 


638 


Beilage  IV:  1.  Die  SekelmOnieiL 


Sekdn  gemdnt  sein?  Dies  wird  in  der  That  Ton  den  Meisten  an- 
genommen. Aber  bei  näherer  Betracbtong  stellen  sieb  nicht  nner^ 
heblichc  Schwierigkeiten  ein.  Die  Aera  Simonis  beginnt  im  J.  170 
aer.  Sei  =  143  1 42  vor  Chr.  (I  Mahl:  13.  1t  f.V,  Simon  starb  aber 
erst  177  aer,  Sri  =  136  135  vor  Chr.  (I  Mnl-l\  16,  U).  Man  miksste 
also  auf  den  Sckeln  die  Jahresaahlen  I— -VU  mrarten,  während 
sich  schon  vom  J.  V  nur  ein  einziger,  von  späteren  Jahren  aber 
gar  keiner  findet.  MerzhacluT  (Zeitschr.  f.  Xumism.  V,  292 ff.)  hat 
daher  den  Versuch  gemacht,  die  Aera  Simons  um  zw»>i  Jahre  später 
anzu.'ii'tzcn.  I>ass  diese  Auskunft  sdir  misslicli  ist.  glaube  ich  oben 
(S.  1031  gc/t'i^rt  zu  ]iah«'n.  H.izu  kommt,  dass  die  Sckeipräining  in 
sehr  auffalirndi  r  \\  i-ist,'  mit  >imou  itlützlicli  abbrechen  würde,  und 
an  ihre  Stelle  sofort  unirr  Simon's  Naclifolgrr  Johannes  Hyrkan 
eine  Prägung  ganz  anderer  Art  imit  dem  Namen  des  re<:ierenden 
Hohenpriesters)  treten  würde.  Ist  dies  aucli  nicht  unniitglieh, 
ist  es  doch  hefreuullich.  najregeu  luit  nun  die  Annahme,  dass  die 
Sekel  in  der  Zeit  (h'.s  Aufstundes  vom  J.  (iü— TO  nach  Chr.  geprägt 
seien,  keinerlei  historische  Schwh  ri^keiten  gegen  sich.  Sie  müsste 
also  bevorzugt  werden,  wenn  nicht  numismatische  Bedenken  ent- 
gegenstehen. 

3)  Die  Entseheidung  vom  nnmlsmatischen  Gesichtspunkt  aas 
ist  desibalb  schwierig,  weil  die  Prägung  eine  rohe,  JedenfUls  eigen- 
thtlmlicbe  nnd  daher  schwer  dassiflditeie  Ist  So  erkliürt  es  ach, 
dass  auch  gewiegte  Nnmismatiker  in  ihrem  ürtbeil  aosdnander- 
gehen.  Theod.  Bein  ach  hat  für  die  Yon  ihm  angenommene  An- 
Setzung  auf  66—70  nach  Chr.  keine  eingehendere  Begründung  ge- 
geben. Dnrcb  seine  Pnblication  ist  Imhoof-Blnmer  zu  einer  Prtt- 
fiing  der  Sache  veranlasst  worden,  welche  ihn  zor  Billigong  der 
Ansicht  Beinach's  geführt  hat.  Die  Gründe,  welche  er  mir  brieflich 
mitzutheilen  die  Güte  hatte,  >iiid  folgende:  J>er  kleine  Durchmesser 
der  Sekel  und  Halbsekel  und  ihr  K'and  entsprechen  den  s>Tischen 
und  phönicischen  Prägungen  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts 
vor  Chr.  viel  weniger  als  den  in  jenen  Gegenden  geprägten  Silber* 
münzen  mit  den  Bildnissen  von  Nero,  Agrippina  und  Vespasian, 
worunter  es  viele  ziemlich  dicke  Stücke  von  circa  14  und  7  qrr.  Ge- 
wicht giebt.  Um  eine  Stilfrage  kann  es  sich  bei  den  äusserst  un- 
sauber und  roh  behandelten  Tyiten  nicht  handeln,  sondern  bloss 
um  das  Technische,  und  dieses  hat  kt  inr  Aehnlichkeit  mit  dem- 
jenigen der  breiten  Münzon  der  syrischen  Könige  Antiochus  VI, 
Tryphon.  Antiorlms  VJi  t  te.-.  Dieseui  Trt heile  steht  nun  freilich 
zur  Zeit  noch  das  aller  anderen  Numismatiker  entgegen,  welche 
es  wegen  des  alterthümliehen  Aussehens  der  Sekel  fiir  unmögUch 
erklären,  sie  in  eine  so  späte  Zeit  zu  setzen.  Auch  gegenüber  den 
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obigen  Kundgebungen  hat  z.  R  A.  von  Sallet  in  einer  gAtigen 
Zuschrift  an  mich  mit  Bestimmtheit  erklärt,  an  der  herrschenden 
Ansicht  festhalten  zn  müssen.  „Der  alterthümlichc  Charakter  der 
Münzen  ist  ein  so  ausgepr%tcr,  die  Dicke  des  Metallstflckes  den 
lange  yor  Cliristus  geprägten  antiken  Münzen  so  conform,  das  Ge- 
prSge  und  die  Schrift  liaben  einen  so  diircliaus  alten  Charakter, 
dass  die  Münzen  in  die  Zeit  der  Makkabäer  fallen  müssen".  Von 
den  späteren  Aufstandsmünzen  sind  sie  „völlig  vert^rliioden".  Bei 
diesem  Auseinandergclieii  der  bosten  Autoritäten  kann  ein  Nicht- 
fachmauu  nur  mit  dem  Bekenntnisse  schUessen:  aähuc  aub  judice 
Iis  est 

2.  Die  Aufstandsmünzen. 

Literatur: 

Eckhel,  Doctrina  Numorum  veitrum  III,  455 — 474. 

Mionnttt  Duaripth»  tU  mSdaälM  anHqim  V,  665->562.  Suppl  VUl,  3?a 

Plandte»  XXVn-XXVIIL 
Tresor  de  NumismoUque  (heraiugeg.  -von  Lenormant,  1849)  p.  118—123,  pi. 

LVII— LTX. 

Cavedoui,  Biblische  Nuiniumatik,  übers,  von  Werlhof  I,  18 — 51. 

D§  SuuUy,  B§ekttdm  mtt  Is  ISfumkmalHqiim  JvMgpm  1864,  p.  151—170,  pIL 

x-xv. 

Cavedoni,  Biblische  Numismatik  II,  10  ff.  53— GS. 

Ewnia,  riöttingpr  „NnchrichU'n"  1855.  S.  109—122.  —  Der».,  Gött  gel  An- 
zeigen 18()2,  S.  .S41  ir.  (Receusion  I^evv's). 
De  Vogäe,  Revue  Numismatique  1860,  p.  280— 2<J2  (Eleasar-Müuztuj. 
Levj,  Geaeh.  der  jfldisdieii  Manien  (1862)  8.  83—131. 
Maddeti,  History  of  Jewiah  Coinage  (im)  p.  154—182,  198— 2ia 
Cavedoni  in  (rr^t^'s  Münzstudien  V,  1R67,  S.  29—37. 
De  Saulcy,  Revue  A'umismati'/ue  l&i'),  p.  29 — 55. 
Garrucci,  Diasertazioni  archeologiche  II,  18(>5,  i>.  31 — 39. 
Madden,  NumttMÜc  Chranide  1866,  p.  96— 6S. 
De  Sauley,  NumttmaUc  Ckrmid»  1871,  p.  250—253. 

Merzbacher,  .Tfldische  Anfttandamflnien  (Zdtachr.  f&r  Nomismatik  Bd.  I, 

1874,  S.  210-237). 
Madden,  Numismatic  Chronicle  1875,  p.  298 — 333. 

Merzbacher,  Untersuchungen  über  althebraische  Münzen  (Zeitscbr.  ArNomia- 

matik  Bd.  IV,  1877,  a  360-36S). 
De  Saulcy,  Milangea  de  Numiamatique  II,  1877.  p.  87—92. 
Sallot.  Zeitscbr.  für  Numismatik  Bd.  V,  1878,  S.  110—114 
Renan,  L'^glise  chräienne  (1879)  p.  540—551. 
Madden,  Coina  of  the  Jetca  (1881),  p.  188  -206,  230—246. 
Btickel,  Zeltaehr.  dea  deatadken  FaliatiiiarVeieina  Vn,  1884,  a  212,  214L 
Grita,  Monataachr.  f&r  Geaeh.  und  Wiaaenach.  dea  Jodentii.  1887,  8. 145—176 

(in  engl,  üebersetzung  im  JVumhmatie  Chronicle  1888). 
Reinach  {Th4od.),  Revue  des  äudej>  juirrs  t.  XV,  1887,  p.  56—61. 
Reinach  {Thiod.),  Actes  et  cmfirencea  de  la  aociiti  de»  äude»  Juices  1887  (Bei- 


640 


BMbge  IV:  2.  Die  AafttindimflniMi. 


läge  zur  Rerue  des  itudes  juweg  1^1)  p.  Will— CCXVI.  —  In  der  Sepm- 
rat-AusigalM?  {L>s  monnaits  juhfs,  l'aris  IssT)  p.  42 — Ü7. 
Cirätz,  lievue  des  äudea  juivts  <.  XVi,  Insn  p.  101—169.  Ä«. AVUl,  188«» 
p.  901-304. 

Grits,  Otschichte  der  Juden.  Bd.  HI,  4.  Aufl.  (18H8)  8.  81»— Ml. 
B9inaeh  (Th^od.\  Rtvu4  dm  äude§Jui94§  t, XVII,  18ä8,jp.  42— 4&.  Ibid.  L XVIII, 
1889,  i».  3(M-m 

Die  AufstaiidMiiiin/.i'ü  zii  falk  ii  in  folgende  Varietäten  (das  Ma- 
terial s.  bes.  bei  de  Saulcy  Recherchea  1854,  Madden  History  1864, 
A»m.  Chranicle  1875,  Merzbacher  Zeitsehr.  fUr  NttmiBmatik  IV, 
1877,  am  volIstÄndigsten  bei  Madden  Com»  of  the  Jewa  ISSI): 

1)  LitjuUath  Zion,  der  Belreiuiig  Zion's. 

Obv,  X^l  nb»b,  h'ijuUath  Zürn, 

Ifrr.         r:r.  lalir  TV. 

oder:  ^xn  rz^x  r;c,  Jahr  IV,  «  in  halber. 

oder:  n:v,  Jahr  IV,  ein  Viertel 

SSmmtlicb  KopfermODzen  von  venchiedeiier  OrOsae,  mit  jadi- 
schen Emblemen. 

B.  dt  Sauley  Stdktrckes  p.  2a  Cavedoni  Bibl.  Num.  II,  11  f.  Ewald 
Göttinger  Nüchr.  IS.'m,  114.  Lew  Orsch.  44.  Madden  Historu  p.  47. 
Garrucci  II,  il.  Madden  }tum.  Chron.  ls»)ii  p,  4*^— »33  (sehr  :iu>lulirUch 

über  die  Zeit,  gegen  Garrucci).  Merzbacher  Zeilsclir.  I,  221*.  IV,  oW.  Mad- 
dtn  Coin$  p.  71  »q. 

2)  Ch&ruth  Zion^  Freiheit  Zion'a. 

Obv,  p*«!  ninn,  eheruik  ZSm, 
Mev,  mm  ro«,  Jahr  U. 
oder:  VbV  no,  Jahr  m. 

Kleine  Kupfermünzen  mit  juiüscbeu  Emblemen,  zahlreich  er- 
halten (Sallet.  Zeitsrlir.  V.  110). 

8.  de  Saulcy  liecherches  ^.  154.  Cavedoni  Bibl.  2s um.  II,  Ö3  f.  Ewald 
GöUiDger  Nachr.  1855,  114.  Levy  Geidi.  &  100.  Madden  OUUry  p.  180. 
D«  Sautey  Bmu  Nmm.  186S,  29«99.  Qarrueci  II,  3&  Merlbacher  Zeitechr. 
1,223.  IV,  364  t  Jfatfd«»  JAiM.CSkrofi.l875»320«9.  GoAw«f  lib«.rMt  ji.  206. 

3)  Jahr  1  liyuliath  JisracL,  der  Beü'ciung  Israers. 

Oftn.  psn  iT^^M,  Eleasar  der  Priester. 

Rev,  Vanar  rbusib  nnx  nso,  Jahr  I  UguUath  JüraeL 

Obv.  firm  119^  Eleasar  der  Priester. 
Rev.  ymw,  Simon. 

0/,r.  sbtsi*^",  Jerusalem. 

ICec.  bKlC  r'5«>5  nn«  ns»,  Jahr  I  lt<fuUaih  JistaeL 
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Obv,  buno^  um  y\9vm,  Simon  Fflrst  Israels. 

Rev.  bvrrn^  nbMb  tun»  reo,  Jalir  I  UsfuUath  JüraeL 

Theils  Silber-,  theils  KnpfermflDzen,  von  verschiedener  GrOsse 
and  verschiedenen  Tsrpen.  Dass  sie  alle  zusammengehören,  beweist 
die  Datimng  vom ,  Jahr  I  UguUaih  Jiara^,  welche  dreien  derselben 
gemeinsam  ist  Die  den  Namen  des  Eleasar  und  Simon  tragende 
Mttnze  kann  aber  von  den  anderen  Eleasarmflnzen  nicht  getrennt 
werden. 

a  Sauley  RedttrAn  p.  158—160,  165—168.  Cavedoni  Bibl.  Nam.  II, 
65-  59.  Ewald,  Göttmger  Nachr.  1855,  llOff.  Z>«  VogU,  J2mw«  irHiii.1860, 

2s<'>  ff.  (Eleasarmünzen,  von  de  Vogfi»?  zuerst  mitgetheilti.  Lovy  Gesch.  8.  88 
—02,97—99.  Madden  Wstorif  p.  lin—'irr,.  171—178.  De  Saufe if  Revue  Nunt. 
1865,  2Q  sqq.  Cavedoni  in  Grotes  Müuz^tudieu  V\  2öfl'.  Garrucci  »q, 
Merzbacher  Zeitachr.  I,  229—232.  IV,  3öO— 353.  Maddtn  Num.  Chran.  1875, 
313— 32a  Coin»  p.  196—206.  Sallet,  Zdtacbr.  V,  110  ff.  Reinack,  R«9u$ 
dea  Hude»  Juive»  XV,  58  «g.  (Ober  die  Simon-Eleasar-liäiuce). 

4)  Jahr  IT  lechSruth  Jisrael,  der  Freiheit  Israel  s. 
(f/^r.  '^"yQVS,  Simon. 

Jiev.  b^-^xs^  n-^nb  n"r,  Jahr  Ii  kdumtk  Jüiael, 
Obv.  nbCT',  Jcrusaloni. 

Bev.  bin©''  nn-inb  a"©,  Jahr  II  lecheruth  Jiarael. 

Die  letztere  Art  selten,  die  erstere  sehr  hftofig,  in  Silber  und 

Kupfer,  von  verschiedener  Grösse  und  mit  verschiedenen  Typen. 
Bei  einigen  ist  noch  erkennbar,  dass  sie  auf  römische  Münzen  Ve- 
spasian's  undTr«gan*s  aufgeprägt  sind  (Sallet,  Zeitschr.  V,  110—114). 

S.  de  Sauley  Rerherche9  p.  16sS— 170.  Cavedoni  Dibl.  Xum.  II,  50  f. 
Kwald  Göttinjrer  Niulir.  1Sj5,  119  ft".  Lev y  Oe-ch.  S.  It^-IKJ,  laj— m  Mail- 
den  Uitiory  p.  llKj— 174,  207  sq.  De  Sauley  Uevue  Num.  IbOö,  29  ««/»y.  Cave- 
doni in  Grote's  Münzstudien  V,  30  ä\  Oarrucei  II,  34.  Merzbacher 
Zeitacbr.  I,  232—236.  IV.  853-356.  Madden  iVurn.  Chran.  1875,  329-333. 
Coim  p.  241—246.  Sallet  Zeitechr.  V,  110-114. 

5)  Lecher  Utk  JeruachaUm,  der  Freiheit  Jerusalem's. 
0^,  yww,  Simon. 

Rev.  UbWyy*  imr6,  lech$ruth  JenisehaUm. 

Silber-  und  Kupferniiinzcn,  in  verscliiedener  < Grösse  und  mit 
verschiedenen  Typen.  Viele  sind  aul  römische  Münzen,  namentlich 
Trajan*s  aufgeprägt. 

S.  dt  Sauley  Recherche«  p.  160—165.  Cavedoui  Bibl.  Num.  11,56—50. 
Ewald  Göttinger  Nachr.  1855,  119  ff.  Levy  Qeech.  S.  93-96,  105-108.  Mad- 
den Hiätory  p.  1G6— 174,  -203—210.  De  Sauley  Revue  Xumism.  is*j:.,  sqq, 
Cnvcdoni  in  Grote's  ^funxstudien  V,  30  ff.  Oarrucei  II,  33  »7.  Merz- 
bacher  Zcit.schr.  I.  230  f.  IV,  3Ö7— 3*i3.  Madden  Num.  Chron.  1875  ,  321— 
328.  Coins  p.  233-241.   fallet  Zeitschr.  V,  llÜ-114. 

Sohttrer,  Zaltgetdiiehte  I.  41 
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Die  drei  znletzt  genannten  Kategorien  (Jahr  I  UguUaih 

Jiarael^  Jalir  II  lecMruth  Jianu  l^  lechcmtli  Jn-usrhah  m  ohne  Datum) 
lassen  sii' Ii  mit  <rr(»ss*'r  Wahi-^^cheinliclikeit,  die  beiden  letzten  sogar 
mit  Sicherheijt  der  Zeit  des  Barkochba'schen  Aufstandes  zu- 
weisen. Am  allgemeinsten  ist  dies  in  Betref  der  letzten  Kategorie 
anerkannt.  Das  auf  manchen  von  ihnen  noch  erkennbare  ursprüng- 
liche römische  Gepräge,  auf  welches  der  jüdische  Münzstempel  auf- 
gredrückt  ist,  beweist,  dass  sie  nicht  früher  als  zur  Zeit  Trajan's 
geiirÜL-^t  sind.  I>ann  ist  aber  nur  eine  Periode  denkbar,  in  ^v^•l^•]lt•r 
die  Prügun^^  statt^M  tiindrn  iiaben  kann:  der  Aiifstan«!  unter  Hadrian. 
Aber  auch  unter  den  Münzrn  unserer  viiTten  Klasse  i  vom  ...Tahr  II 
hrlii'nifli  Jisni>h\  sind  einif^e  Hxeniplan-  nacligewirsen,  wt-lehe  auf 
Münz»  n  Vcspasian's  und  Trajan's  aul«,n'pni{z:t  sind  (Sallet,  Xeitschr. 
V,  110  —  114*.  \'()n  ihnen  gilt  also  dasselbe  wie  von  denen  hchrmfit 
.h  l  itjsrhalem.  Selbstverständlich  gelten  aber  diese  Kesultatc  nicht 
nur  für  die  auf  Kais«>ruHin/.en  aufgeprägten  Hxemplar«',  sondern 
aucli  für  die  anderen  mit  gleicher  Aufschrift  und  gleichen  Typen, 
Uli  den  n  Herstellung  nicht  Kais<'nuunzen  ver^'endet  wurden.  Denn 
eine  seltsame  Willkür  ist  es,  Münzen  von  ganz  gleichem  Gepräge 
verschiedenen  Perioden  zuzutbcilen,  nur  deshalb,  weil  auf  den  einen 
noch  ein  ursprünglicher  römischer  Stempel  sichtbar  ist,  anf  den 
anderen  nicht  (so  Levy,  welcher  sowohl  die  Münzen  unserer  vierten 
als  die  unserer  fttnften  Kategorie  auf  die  Zeit  des  ersten  und 
zweiten  Aufstandes  vertheilt).  —  Während  also  diese  beiden  Klassen 
sicher  der  Barkochbazeit  angehören,  dürfen  die  vom  „Jahr  I  ligtä- 
laik  Jiaratt'  wenigstens  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  in  dieselbe 
Zeit  gesetzt  werden.  Denn  es  ist  Ton  allen  competenten  Numia- 
matikern  anerkannt,  dass  sie  im  Stil  den  anderen  äusserst  ähnlich, 
ja  gleich  sind  >).  Im  Allgemeinen  kennt  auch  die  rabbinische  Tra- 
dition ,,Münzen  des  Benkosiba"  m'^aro  n'!9)9  oder  Ka*«rD  p  V^m  ^. 


1  bow.  de  Saulcjf,  Revue  Numismatique  isO.'),  p.  29  sqq.  und  SaUet, 
Zeitschr.  fiir  Numism.  V,  Ilüf. :  ,,Fiir  mtin  iiumi?niati^ohe8  Auge  war  es  nie 
nreifeüi.ift,  dass  de  SaiiU\v's  Ansicht  riclitig  ist,  da-.s  trotz  .aller  (»egengründe 
.  .  .  alle  die»e  deuarülinlicbeu  Münzen  (und  die  Tetradrachmcu  ebenfalls)  im- 
stmtig  einer  Periode  aDgehÖran  mflMen.  Et  ist  in  der  NnnuBmatik  des  Alter- 
thums beispiellos  und  unmöglich,  dass  MüDxen,  welche  einander  im  Stil  völlig 
gleichen,  ja  sich  zun»  Vi  rwechscln  ähnlich  sind,  soch/.ij:  .Inhre  misi  iiiandi  r!it  >pen 
sollen".  —  Audi  ^1  <■  r/hachr  r  >«:iirt,  obwohl  er  die  von  fallet  für  unnK  jjrlii  h 
erklärte  Theilung  vornimmt,  Zeji."*chr.  1.  Num.  I,  223  f.:  .,Sie  unterscheiden  sich 
in  Stil  and  Fabrik  wenig  von  einander,  da  nur  einige  Abwadrangcn  in  den 
T^pen  wahrgenommen  werden  ktenen,  und  dürfen  darum  aeitUeb  nidit  allxo 
weit  von  einan<!(  r  getrennt  werden". 

2)  Tosephta  Maaaer  »rhftti  T,  "^y.jer.  Mcutser  scheni  I.  2;  bah.  Babu  kamma  97*; 
bei  Levy  127  ü'.  Madden  Histortf  329         Coine  311  gqq. 
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Die  grosse  Haimigfaltigkeit  von  Prägungen  iimerhall)  'weniger 
Jahre,  welche  baaptsftchHch  die  Numismatiker  veranlasst  hat,  die 
Manzen  auf  die  Zeit  des  vespasianischen  und  des  hadrianisidien 
Krieges  zu  vertheilen,  ist  bei  näherem  Zusehen  doch  nicht  uner- 
klSrlich.  Im  ersten  Jahre  haben  zwei  Führer  des  Auiktandes  „der 
Priester  Eleasar"  und  „der  Fttrst  Simon**  Münzen  geprägt. 
Im  zweiten  Jahre  scheint  sicli  Simon  allein  zum  Herrn  der  Situa- 
tion gemacht  zu  haben.  Daraus  ist  es  wohl  zu  erklären,  dass  er 
auf  den  Münzen  des  ersten  Jahres  durch  den  Titel  „Fürst"  sich 
vom  Priester  unterscheidet,  während  er  auf  denen  des  zweiten  Jahres 
dies  nicht  in*  lir  nüthig  findet^).  Ausser  Simon  und  Eleasar  hat 
auch  die  Stadt  Jerusalem,  und  zwar  sowohl  im  ersten  als  im 
zweiten  Jahre,  Münzen  geprägt;  doch  sind  diese  sehr  selten.  End- 
lich hat  Simon  ausser  den  nach  der  Aera  der  Befreiung  Israels 
datirten  ^fünzen  auch  solche  zur  Verherrliehuufr  der  ,J^'reilieit  Je- 
rusalem's"  ohne  Datum  prägen  lassen.  In  der  gnjsseii  Mannig- 
faltigkeit liegt  demnach  kein  (irund,  einen  Theii  in  die  Zeit  des 
vespasiauisclieu  Kiieges  zu  verweisen. 

In  der  Gcfichichte  der  Numismatik  hat  die  Classificirung  unserer  Münzen 
bisher  fünf  Staflion  dnrclil.'uifen.  1^  Die  älteren  Numismatiker,  Eckhel,  Mion- 
net,  auch  noch  Cavedoni  Bibl.  S\im.  I.  setzten  alle  Kategorien,  soweit  sie 
ihnen  bekannt  waren,  aammt  den  Sekelmünzeu  in  die  Zeit  Simou's  des  Mak- 
kabaers.  Nor  ein  ftaiuöetMher  Qelehrter  des  yorigeo  Jahrhimdert»,  Henri on, 
hat  bcreitA  erkanut,  dass  aie  in  die  Zeit  Barkochba's  gehören  (s.  Eckhel,  Doctr. 
tiuni.  III,  ITJ  .  Seine  Stimme  ist  aber  unpehört  verhallt,  obwohl  man  bereits 
einii;e  drr  auf  Kaiserniünzeu  aufgeprägten  Kxeiiiiilare  kannte,  <lie  doeli  uoth- 
gedruügeu  der  Barkochbazeit  zugewiesen  werden  mussten  {Echhel  III,  47li;.  — 
^  De  Saulcy  bat  in  «einen  Bedttnh»  aur  la  NumiimaUsue  Ju/äÜtqtf  VBS^ 
xdcht  nnr  das  Jliaterial  weaentüch  badchert,  sondern  ancb  die  richtige  Ansicht 
ausgesprochen,  dass  alle  drei  Kategorien  in  die  Zeit  Baricochba's  gehören.  Dun 


.'])  Auffallend  ist  die  Münze  mit  der  Aufschrift  Ohv.  ;r:rn  -tj^k,  Ret.  pmw. 
De  Vogue  hielt  sie  für  das  Werk  eines  Fälschers,  der  die  Vorderseite  einer 
Eleasar-  und  einer  Simonsmiinze  mit  einander  eombinirt  habe.  Sm-\\  Fried- 
länder's  und  Sallct's  Urtheil  ist  die  iM^theit  aber  nicht  zu  bezweifeln 
(Zdtschr.  für  Nnmismat  IV,  m  V,  III  Anm.  Uadden,  Coins p.  201).  Koch 
aoffidlender  ist  eine  von  Beinach  (RepM  de»  etudtt  Jui9*9  XV,  56—61)  publi- 
cirte  Mfinze,  deren  AnüKhrift  zwar  defbct,  aber  mit  ziemHeher  Sicherheit 
folgendenna.s^n  za  ergänzen  ist: 

Ohr.  huf-s"  rhnA  rn»  n» 
Jii  v.  Vk-u"«  r*.*r!V  z"-s 

Auch  diese  Münze  erklärt  Reinach  für  sicher  echt.  Nach  seiner  scharf- 
dnnigen  Erklärung  haben  wir  in  beiden  Mflnsra  mtmnaiet  hjfbride$  zu  erkennen, 
d.  h.  Münzen,  auf  weldien  iniblge  eines  Irrthums  bei  der  Prigoog  die  Auf* 
Schriften  zweier  verschiedenen  Münzen  mit  einander  eombinirt  sind.  8ol<die 
„Bastarde"  sind  unter  den  rdmischen  Gonsularmättzen  nicht  selten. 

41* 
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folptcn  ("aviMloni  Hibl.  Niim.  II  un<l  Kuald.    I.<tztrr<'r  hnt  auch  die  durch 
doVogfu'  iMlO  niitp'tlM'ilten  nioMsarniüiizfn  dt  rM-llH.'!!  /« it  zup'wicst'ii  Go><>h. 
des  Volko8  Israel  VII,  41>'  .  —  3)  Eine  arge  Confusiou  hat  Levy  dadurch 
aogcrichtet,  dase  er  in  vUlkürlicher  Wm  die  Hflncen  anf  die  respteiaiuMhe 
und  hadrianische  Zdt  vertheilte.  Ersterer  «oUen  nicht  nur  alle  Münzen  vom 
Jahr  1  ligullath  Jisratl.  -ntidt-m  auch  «'in  fjro>sor  Tliril  drr  vom  Jahr  II  letfit' 
ruth  Ji/iratl  und  der  hrh>  ruth  Jt-rusrhnhm  uiil:«  li< iren.   Kiiizelni'  Exemplare  d»-r 
beiden  letzten  Kategoricu  ulxr  ncru«  u  in  ilic  hadnaui!M.he  Zeit  verlegt  und 
dadurch  Mflnzen  von  ganz  gleichem  (ioprüge  durch  Mclung  Jahre  getieont.  Die 
Mfinzhwien  der  TespasiauischeD  SSdt  seien  der  als  ZelotenAhrer  bekannte  Eleasar, 
ferner  Simon  l^ar-Cdora  und  dor  8<'hriftg«dohrte  Simon  Sohn  Oamalier?,  dem 
die  räpatirnlisi  li«'  Ix^pciide  den  Titel  Na*i  Iw  ilt  irt   üIht  die  <Trundl()tiigkrit  dit*ser 
I>«  i:t Hilf      litl.  II,  S.  l.M  Ii'.;  auch  Kli;k-ar  un<l  Simun  bar-(iiora  können  nicht 
die  Münzen  vom  Jalir  I  und  II  der  Erciluit  geprägt  haben,  da  sie  erst  in  der 
letzten  ZeM  des  Anfiitandes  Parteiführer  geworden  sind,  Simon  bar-Oiora  erst  im 
dritten  Jahre,  Bdl.  Jml.  IV,  9,  12,  El«  a«ar  noch  später  und  nur  auf  kurze  Zeit, 
8.  oben  S.  ,'•_'.'!  fl'.V   Trotz  der  mehr  al;*  st  hwaelien  Begnlndunp^  dieser  HyjHithejsen 
hnt   I.evy  d'teh  zunäeh>t  an  Madden    Ilhtoty  of  Jnrish  Cm'tut'je  W'4)  und 
Cavedoni  ^^in  Grote's  Münzfiiidieu  V)  gläubige  Auhäuger  gefunden.  Maddon'» 
Werk  vom  J.  1SG4  iat  infolge  deraen  iu  diesen  Partieen  äusserst  ungeeignet, 
dnen  klaren  Ueberbliak  zu  ven«chaifen.  Auch  Renan  ist  von  Levy  beeinfluast, 
insofern  er  geneigt  ist.  für  die  Zeit  l'arko(  lilm's  nur  T'cWrpriigwngen  zuzutrclx^n 
L'^Qlise  chrttirnnc  p.  '>l»i  *(///.)■    KiitM  liieilt  ii  iM  kaniptt  wurden  I^^ny*«  un<l  Mad- 
den« AuiVtelluugeu  von  Ewald  ((.iött.  gel.  .Vnz.  lsti2,  Ml  H'.  "Q'i  Saulcy 
{Revue  iNum.  18()5),  welche  ao  ihren  frühereu  Anschauungen  festhielten.  Doch 
hat  de  Saolcy  insofern  der  jOdischen  li^tende  seinen  Tribut  becahlt,  als  eronterdem 
»»Forsten  Simon"  den  jünger*  n  Sinnen  S«.lin  (  Jamali»  l's.  den  Enkel  des  vorher  ge- 
nannten, versti'ht,  dessen  Na.-i-Titel  aln'r  hi>t<>ri<eh  auf  ebenso  sehwaehen  Fü.'«s,'n 
.'*teht,  «ie  der  seine*-  <  Jrossvaters.  —  -1  Einen  FortM  liritt  zunt  lies-iern  bezeichnet 
e*  jedeufall»,  wenn  Merzbacher,  obwohl  er  aueh  noch  von  Levy  Inviudus^t 
ist,  dodi  dessen  willkflriicfae  Trennung  der  Mflnaen  nnserer  vierten  tind  fOnften 
Kategorie  aa%iebt.  Er  aetzt  alle  Münzen  vom  nJahr  I  U^uiSUtO^  Jitraet*  und 
alle  vom  „Jahr  II  Uehiruth  Jif>rnil''  iu  die  vespiu*iani!*che  Zeit,  dagegen  alle 
mit  Jfcheruth  Jerunrhalfm"  iu  die  hadriani-^elie  Zeit.   Die  Sininn's-Milnzen  der 
vespasiauischeu  Zeil  .schreibt  er  alle,  gleichviel  ob  mit  oder  ohne  Niisi-Titel, 
dem  Simon  Sohn  QamaUel's,  zo.  Schon  vor  Ihm  war  aber  Garracel  der  Wahr- 
heit noch  einen  Sdiritt  nüber  gekommen,  indem  er  sowohl  die  Mflnzen  vom 
„Jahr  II  Ucheruth  JitratP"  als  die  mit  „Uehiruth  Jcruschah  m"  der  hadrianiachea 
Zeit  zuwies»,  und  nur  die  vom  „Jahr  I  liijuUnth  Jhrntl"  der  vespnsiianisichen 
Zeit  lies*.    Seine  (iriinde  haben  alsbald  aueh  auf  .Madden  Eindruek  gemacht 
{Num.  Chron.  iNiG,  «iiJ  «*/.),  der  iu  seinen  späteren  Arbeiten  {Num.  Chron.  IbTÖ, 
Coint  tf  the  Jewt  1881)  in  der  Tbat  der  Anordnung  Oarrncci's  gefolgt  ist. 
Infolge  dessen  stellt  Madden's  Hauptwerk  vom  J.  l'^^l  nicht  nur  durch  den 
Reichthum  des  Materiales,  sondern  auch  duri  h  dii-  ungleich  bessere  Anordnung 
einen  betleutenden  Fortschritt  ge^reiulber  der  liiitton/  vom  J.  ist)}  dar.  —  ">)  I">ie 
Aufstellungen  von  Merzbacher,  Garrucci  und  Madden  bedeuten  eine  allmähliche 
Ueberwindung  der  C<MiftHii(m  Levy's  und  eine  sdirittweise  Wieder-Amiiherung 
an  die  ursprfinglichen,  «n&chen  Anschauungen  de  Saulc^r's.  Völlig  znrfidc- 
gekehrt  zu  densell^en  ^'ind  Sallet  und  Reinach,  aus  Gründen,  die  oben  mit- 
getbeilt  «ind.    Wfdirend  de  J^auley  sonst  in  seinen  historischen  r<nubinationen 
nidit  immer  glücklich  ii>t,  hat  ihn  hier  N;in  numismatisches  Auge  richtig  ge< 
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leitet.  —  Ob  (las  Gew'ht  der  Gründe,  durch  welche  die  neueren  Numismatiker 
Schritt  für  Sciiritt  zu  de  Saulcy  znrfukgofiihrt  worden  sind,  allgemein  durch- 
ßchlajrcu  wird,  mus?s  die  Zukunft  lehren.  Kin  Versuch,  auf»  Neue  Verwirrung 
anzurichten,  ist  vuu  Grätz  gemacht  worden  (Mouausüchr.  1867.  S.  140  ff.  Be- 
rnte 4f«t  «Nd«f  Juioa  XYh  161  sqq.  XVUI,  301  9qq.  OeaelL  der  Juden  in, 
4  Aufl.  1888»  S.  819  ff.).  Ea  ist  kaum  va  befOrcfaten,  dase  er  gelingen  wird. 
Denn  wer  von  wi.^sen^chaftlicher  Methode  nur  eine  gelinde  Ahnung  hat,  muae 
Grätz'  Aufstclhingeu  als  ein  Gewirre  grundloser  Einfalle  erkennen.  Vgl.  gegen 
ihn  auch  Reinach,  Jtevue  des  äudcs  juhts  XVII,  42 — 45.  XVIII,  304—306. 

Eine  viel  grössere  üebereinstimmung  als  über  die  Mttnzen  un- 
serer dritten,  vierten  und  fünften  Kategorie  herrscht  über  die  unter 
Nr.  2  niltgetheilteu  kleinen  Kupfermünzen  mit  der  Aufschrift  rvnn 
l^^s  chiruth  Zion,  Jahr  II  und  III.  Nahezu  einstimmig  setzt  man 
sie  in  die  Zeit  des  vespasianischen  Krieges.  So  nicht  nur  de 
Saulcy,  welcher  der  vespasianischen  Zeit  nur  diese  Münzen  zu- 
weist, sondern  auch  Ewald,  welcher  die  Sckel  mit  ihnen  zusammen- 
stellt, und  Levy,  (rarrucci  undMatMcn,  welche  einen  mehr  oder 
weniger  grossen  Theil  unserer  BnrkofhVKiiiiiinzcn  mit  ihnen  ver- 
binden. Letzteres  ist  freilieh  darum  unstatthaft,  weil  sie  im  Stil 
wesentlich  von  ihnen  difieriren,  weshalb  Merzbacher  auf  eine  Be- 
stimiiiun-j;  ilires  Alters  verzichtet  (Zeitschr.  für  Numismatik  I,  223. 
IV,  'M\\  f.).  Setzt  man  aber  alle  Münzen  unserer  dritten ,  vierten 
und  fünften  Classe  in  die  Barkochbazeit,  so  wird  es  eben  durch 
die  Stilverschiedenheit  wahrscheinlich,  dass  die  Münzen  vom  Jahr 
II  und  III  rhrruth  Zion  der  vespasianischen  Zeit  angehören.  Auch 
hierin  dürfte  also  de  Saulcy  das  Richtige  getroffen  haben. 

Am  schwierigsten  sind  die  unter  Nr.  1  mitgetheilten  Münzen  vom 
JahrlV  p'ts  hbfeCüb,  lu/uUath  Zum,  zu  besUmmeiL  Hauche  stellen  sie 
wegen  ihres  angeblich  alterthflmlichen  Stiles  mit  den  Sekelmflnzen  zu- 
sammen (so  de  Saulcy,  Cavedoni  BibL  Num.II,  Ewald,  Levy, 
Madden  1864).  Doch  ist  gerade  der  Stil  für  Garrucci  ein  Grund 
gewesen,  sie  von  den  Sekeln  zu  trennen  und  in  die  vespasianisclie 
Zeit  zu  setzen  (Duaertazionill,  32);  und  Madden  hat,  nachdem  er 
in  ausführlicher  Auseinandersetzung  mit  Garrucci  die  Zusammenstel- 
lung mit  den  Sekeb  noch  vertheidigt  hatte  {Num.  Chron.  1866,48— 63X 
schliesslich  doch  nur  so  riel  festgehalten,  dass  ihre  „Verweisung  in 
die  seleucidische  Periode  einigermaassen  {to  some  cxtmt)  gesichert  er- 
scheine*  ( CoZ/wo/" theJewsp.  73),  während  auch  Merz ba eher  der  An- 
sicht ist,  dass  sie  „nicht  gleichzeitig  mit  den  alten  Sekeln"  (Zeitschr. 
I,  222  f.)  und  daher  nur  als  ältere  Münzen  unbestimmten  Alters  zu 
bezeichnen  seien  (Zeitschr.  IV,  364).  Eine  Entscheidung  ist  unter 
diesen  Umständen  schwer  zu  fällen. 
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Parallel-Jahre  der  griechischen,  syrischen,  römischen 

nnd  christlichen  Aera^). 

Die  Ol ympiaden-Aera  bi'giiiiit  im  J.  776  v.  Clir.  und  wird 
vom  1.  Juli  an  gcrcrlmct ->.  Di»'  sob  ucidisclit'  Aera  beginnt  im 
J.  312  V.  Chr.  und  ^vi^d  vom  1.  Octuber  an  gt  icclinet  ^\  Die  varro- 
iiische  Aera  ah  Urbe  i-ondifa  beginnt  im  .1.  753  v.  C  lir.,  und  zwar 
mit  dem  Feste  der  J'alilia,  XL  Cnl.  Man  =  21.  ApriH).  Da  aber 
die  iSchriftsteller  nach  den  Amtsjahrtu  der  Cousuln  rechnen,  so 
kommt  für  uns  nicht  der  Anfangspunkt  des  varronischen  Jahres, 
sondern  der  Zeitpunkt  in  Betracht,  in  welchem  die  Consuln  ihr  Amt 
antraten.  Dies  geschah  aber  seit  dem  J.  601  a.  also  fast  während 
des  ganzen  in  Betracht  kommenden  Zeitraumes»  am  1.  Januar^). 
—  In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  betreffenden  Jahre  der 
griechischen,  selencidischen  und  römischen  Aera  mit  deiqjen%en 
Jahre  der  christlichen  Aera  gleichgesetzt,  in  welchem  sie  be- 
ginnen. Demnach  ist  : 

OL  151,  1  =  1.  Juli  176  V.  Chr.  bis  dahin  175. 

Sei.  137  =  1.  Octuber  176  v.  Chr.  bis  dahin  175. 

o.  U,  578  «  21.  April  {resp.  1 .  Januar)  176  v.  Chr.  bis 

dahin  175. 


OL 

a,  U, 

a.  Chr. 

OL 

SeL 

a  .  U. 

a.  Chr. 

1.  1 

776 

153, 

1 

145 

586 

168 

6,  4 

1 

753 

2 

146 

587 

167 

117,  1 

1 

442 

312 

3 

147 

588 

106 

4 

148 

580 

165 

151,  1 

137 

57S 

170 

154, 

1 

I4y 

500 

164 

2 

138 

579 

175 

2 

150 

591 

163 

139 

580 

174 

• 

3 

151 

592 

162 

4 

140 

5S1 

173 

4 

152 

593 

161 

152,  l 

141 

582 

172 

155, 

1 

153 

594 

160 

2 

142 

583 

171 

2 

154 

595 

159 

3 

143 

584 

170 

3 

155 

596 

158 

4 

144 

585 

169 

4 

156 

597 

157 

1)  Kacil  Clinton^  Fasti  Uellenici  III,  472  sqii. 

2)  Ideler,  Handbodi  der  CSiMUiologie  I,  377. 

3)  Ideler,  Handbuch  I,  450-^153. 

4)  Ideler,  Handbuch  Tl.  47.  15a  163ff. 
ö)  Ideler,  Handbuch  U,  14Bf. 
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156,  1 

157 

59S 

156 

2 

15S 

599 

155 

3 

159 

000 

154 

4 

160 

001 

153 

157,  1 

002 

152 

2 

102 

003 

151 

:i 

II  vi 

004 

150 

4 

104 

005 

149 

15S,  1 

105 

000 

148 

2 

106 

0(17 

147 

3 

107 

OOS 

146 

4 

lOS 

0(»9 

145 

159,  1 

109 

010 

U4 

2 

170 

011 

143 

171 

012 

142 

1 

172 

013 

141 

100,  1 

173 

014 

140 

2 

174 

615 

139 

3 

175 

616 

138 

4 

176 

617 

137 

161,  1 

177 

618 

136 

2 

178 

619 

135 

3 

179 

620 

134 

4 

180 

621 

133 

162,  1 

181 

622 

132 

2 

182 

623 

131 

3 

183 

624 

130 

4 

184 

625 

129 

163,  1 

185 

626 

128 

2 

ISO 

627 

127 

;{ 

187 

02S 

126 

4 

ISS 

029 

125 

164,  1 

1S9 

030 

124 

2 

190 

()31 

123 

3 

191 

()32 

122 

4 

192 

033 

121 

165,  1 

193 

034 

120 

2 

194 

035 

119 

3 

195 

030 

US 

4 

190 

037 

117 

166,  1 

197 

03S 

116 

2 

198 

639 

115 

647 


Ol 

8eL 

a.  IT, 

a.  Cl 

166,  3 

199 

640 

114 

4 

200 

641 

113 

167,  1 

201 

642 

112 

2 

202 

043 

111 

3 

203 

044 

110 

4 

204 

045 

109 

168,  1 

205 

646 

108 

2 

206 

647 

107 

3 

207 

64S 

106 

4 

208 

049 

105 

169,  1 

209 

650 

104 

2 

210 

651 

103 

3 

211 

052 

102 

4 

212 

053 

lol 

170,  1 

213 

054 

100 

214 

055 

99 

3 

215 

650 

9S 

4 

216 

657 

97 

171,  1 

217 

658 

96 

2 

218 

659 

95 

3 

219 

660 

94 

4 

220 

661 

93 

172,  1 

221 

662 

92 

2 

222 

663 

91 

3 

223 

664 

90 

4 

224 

665 

89 

173,  1 

225 

666 

88 

2 

226 

667 

87 

3 

227 

668 

86 

4 

228 

669 

85 

174,  1 

229 

070 

84 

2 

230 

671 

83 

3 

231 

072 

82 

4 

232 

673 

81 

175,  1 

233 

074 

SO 

2 

234 

075 

79 

a 

235 

070 

78 

4 

236 

677 

77 

176,  1 

237 

67S 

70 

2 

238 

079 

75 

3 

239 

OSO 

74 

4 

240 

681 

73 
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OL 

Sri. 

a.  (%r. 

177,  1 

241 

0S2 

72 

1S7, 

3 

2S3 

724 

30 

2 

242 

(N3 

71 

4 

0S4 

725 

29 

3 

243 

0>l 

70 

iSS, 

1 

2S5 

726 

2S 

4 

244 

0S5 

09 

2 

2S0 

727 

27 

17S,  l 

245 

0S6 

68 

3 

2S7 

728 

20 

2 

240 

ÖS7 

67 

4 

288 

729 

25 

3 

247 

ObS 

66 

ISO, 

1 

2S9 

730 

24 

4 

24S 

6S9 

65 

2 

290 

731 

23 

179,  1 

249 

690 

64 

3 

291 

732 

22 

2 

250 

691 

63 

4 

292 

733 

21 

3 

25t 

692 

62 

190, 

1 

293 

734 

20 

4 

252 

693 

61 

2 

294 

735 

19 

180,  1 

253 

694 

60 

3 

295 

736 

18 

2 

254 

695 

59 

4 

296 

737 

17 

3 

255 

696 

58 

191, 

1 

297 

738 

16 

4 

256 

697 

57 

2 

298 

739 

15 

181,  1 

257 

69S 

56 

3 

299 

740 

14 

2 

2dS 

099 

55 

4 

300 

741 

13 

3 

259 

700 

54 

192, 

1 

301 

742 

12 

4 

2(jü 

701 

53 

2 

302 

743 

11 

lb2,  1 

2fil 

702 

52 

3 

303 

744 

10 

2 

202 

703 

51 

4 

au4 

745 

9 

3 

203 

704 

50 

193, 

1 

305 

746 

8 

4 

204 

705 

49 

2 

306 

747 

lb3,  1 

205 

700 

4S 

3 

307 

748 

6 

2 

200 

707 

47 

4 

30S 

749 

a 

3 

207 

70S 

46 

194, 

1 

309 

750 

4 

4 

268 

709 

45 

2 

310 

751 

3 

184,  1 

269 

710 

44 

3 

311 

752 

2 

2 

270 

711 

43 

4 

312 

753 

1 

3 

271 

712 

42 

195, 

1 

313 

754  p,  a  1 

4 

272 

713 

41 

2 

314 

755 

2 

185,  1 

273 

714 

40 

3 

315 

756 

3 

2 

274 

715 

39 

4 

316 

757 

4 

3 

275 

716 

38 

196, 

1 

317 

758 

5 

4 

276 

717 

37 

2 

31 S 

759 

6 

180,  1 

277 

718 

36 

3 

319 

760 

7 

2 

278 

719 

35 

4 

320 

701 

S 

3 

279 

720 

34 

197. 

1 

321 

702 

9 

4 

2S() 

721 

33 

2 

322 

703 

10 

187,  1 

2S1 

722 

32 

3 

323 

764 

11 

2 

282 

723 

31 

4 
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II,  386. 

man  II,  270.  S.  auch 

11^  ZoU  ....    I,  306. 


toVn  n*  27a  272.  27a 

322  f. 

R*s:s  -»Btn  ...  II,  380. 
o"»*?  rus-in     ...  II,  569 

T 

Bfnai«  *na»  .  .  .  .  n,  196.  220. 


WJ^T   II,  293. 

w   II,  35. 

enrrt   n,  sa 

131   n,  276. 

V»   ......  n,  296. 297.  aoa 

8.  auch  Älteste  im  Sachiegister. 

n 

o^rran   II,  236£ 

  II,  40. 


mwari  «Vsn     .   .  .   U,  4-10. 

Chaber  ...  II,  2«j4.319f.331 
—333. 

tmfüpn  lan,  (Sieber  I,  212. 
■rv  "on,  Cheber  .  .  II,  36a 


7»in   II,  38. 

rr   II,  224.  368. 

  n,  256.  273  f. 

  n,  2oa 

xMn   n,  223. 

rtrw!-    n,  89.  127. 

man,  rvcian     .   .   .  II,  163  f. 

man   I,  162. 

wrierv   8.  Chasidfier  im 

Sachregbter. 


•pcn,  E:säenw  ...  II,  469. 

ry-.ftxin   II,  223  375. 

"an   II,  135. 

Vm   n,  38. 

mnn  auf  MOnsen  .  I,  640.  641. 

D'T!,  Banngut ...  II,  20^ 
tnm,  Ausächlugä  aus 

der  Gemeinde  .  II,  362 f. 


13 

nV*a«  8b  Tauchbnd  im 

55achregister. 
rae,  Monat    ...     I,  623.  624. 

msira  II,  406. 

n^Ve  U,  406. 


IWTT  jüdiüch    .   .   11,  272. 

mm  bu  Tempel  nacb  eeinem  Wortlaute 
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ausgesprochen  II,  241;  beim  Sy- 
nagogen-Gottesdienst nicht  ausge- 
sprochen ...   II,  381. 


0^"O  .    .  . 
.     .  . 

ytm,  xt  iitvov 
11»    .   .  . 

.    .  . 


•»Vcs.  Monat 
rr-fs  . 
«rpn  "SPS 


trpn  yvh  . 


.  II.  38. 

.  II,  5. 

.  II,  228.  232. 

.  II,  198. 

.  II,  223. 

.  II,  3<J9. 

.  II,  374. 

.  II,  3G1.  S.  auch 

r-a,  ^"t 

.  n,  291. 
.     I,  (523.  024. 

.  II,  40. 

.  II,  135.  136. 

.  II,  570. 

.  II,  136. 

.  II.  266. 

.  II,  253. 


.     I.  223. 
.    II,  8. 
.   n,  163  f. 


r*"-!^  .... 

K^Br«  .... 

rzv  •H:t'^  .  . 
Trt'n  .... 
n-^ntttö  ,  .  . 
Ti^^ya  .... 

Beschueidung  im 


tJ^j^tt  .... 

C5Ö  .... 

ttt?»  .... 
BT^ra    .    .  , 

8*^0  .... 

•fla,  fidgiv   .  . 
— ,  (xaQuv  u9u 
yvfr)rs,  Mouat 
tI'B«  .... 

^•0*3  .... 
r-ss-i  ... 


II,  270.  278.  279. 
II.  358.  587. 
II,  158. 

I,  20. 

I,  29. 
U,  406. 
II,  374  f. 

II,  569.  S.  auch 
Sachregister. 

II,  as6. 

I,  395.  399.  400. 
II,  453  t. 
II,  225. 
II,  222  f. 
II,  272. 

I,  416. 
II,  8. 

I,  623.  624. 

I,  151. 
II,  8.  443. 
II.  185. 

I.  87!'.  Tl.  2\U. 


r:r'a 

ias  ... 
Mau  .   .  . 

VT3      .     .  . 

s'^-nz  .    .  . 

]Zi'i,  Monnt 

K-BS     .     .  . 


n":r: 
D*3"rs 


]J0  .  .  . 
TtO      .     .  . 

p-o,  Monat 

KVO    .     .  . 


n— 70 


I,  89. 
n,  380. 


II,  223. 
II,  209.  244. 
II,  362  f. 
II,  203  f.  209.244. 
I,  623.  624. 
II,  155—158;  auf 
Münzen  I,  639«*. 
n,  566. 
II,  188  f.  224. 


.  n,  211—213. 

.  II,  280. 

.  II,  255.  256.  272. 

.     I,  623.  624. 

.     I,  481. 

.  II.  594. 

.  II,  40. 

.  II,  152. 

.  II,  456. 


nt.-t  D^-y  I 
Kart  B^i»  / 

Pao  a-y 
a«*^y  .  . 


p*.nB  . 


p'^1"»,  Zinsen 

Ön-^B    .     .  . 

o-T"n     .  . 

"BOaO  P-iöl-E 

^•an-t  .  . 
p:51"'B  .    .  . 

rwns  "ir-^t  . 


II,  378. 
II.  .361. 
U,  38. 

II,  458—460. 
U,  135.  136. 

II,  319  fl  331  fl 

I.  29. 
U,  413. 

II.  368. 


11,  3S. 

S.  7l6).6ftOC. 

II,  213. 
II,  350.  . 
II,  4<34. 
n.  280. 
II.  110. 
II,  28.  299. 
U,  35  f. 
II,  329. 
II.  224. 
II,  329. 
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r-r-t  IT,  322. 

n-?j-t  II,  ÜIIL 

tjrt  II.  2S»L 


••5» 


II,  4üäf. 

II, 

II,  aüiL  32L 


rrt-p    .  . 


^  rr .         •     •     •     •  • 

"jKjp,  K:p     .    .   .  . 
r-xp,  »c^csp,  castra, 
uxQ6-:to).iq   .  . 

t'xp  

•,-p,  Kapital  .  .  . 
yyVr^  


II, 
II, 
II, 

n, 
u, 
II. 
II, 
I. 


2aL 

3fiL 
ML 

aa. 

220. 

407. 


r-K-  .    .  . 

^''-r  rr»3  SK"^ 
ro«n  OK"  . 


....   II.  250  f. 

I  T-ar  II.  2S1L 

I  r'.'s'^  II,  HiL 


:3sr,  Monat  . 
pso,  uvri&or 
r*.">t*r    .  . 
lar    .    .  . 

O"»»^»  .    .  . 

o'-sr,  metonym. 
Gott  . 

7W     .     .  . 

«na?;  .   .  . 
nrc,  «JftTfpovv 
riVfic  .   .  . 
nocs  yps  . 


für 


IL  m 

II,  i{T."). 

II,  38. 

II,  m 

Ii,aiif.3!^-ä8c. 

II.  4ü3f. 

II,  3771*.  382 f. 

II,  362t 

I,  SS.  II,  264. 

L  ISL 


,  II,  m. 

II,  123. 

OTW  p*rr 

.   II,  ML 

II,  2Ü. 

II,  3LL 

II,  3äü. 

n-tfl^P     .    .  . 

.    L  99. 

II,  2IL 

.  II,  2ß^ 

twp,  Mouat   .  . 

.     L  Ü23.  G24. 

•"inap     .   .   .  , 

.  II,  m. 

II,  270. 

.  .  U,  232. 

II,  ISüf. 

II,  232. 

II, 

II, 

II,  3ßäf. 

1 

,  n,  m{. 

II,  iSüf. 

nar.p     .   .  . 

.   .  II,  lÜIf. 

1  ""^»p,  Mouat  .  . 

.    I,  li23.  fi24. 

C.  Griechische  >Vorte. 


dfißfi  .  .  . 

UYOQcnöfiog 
dtjQ.  -i^'» 


.  .  II, 

.   .  II.  12IL 

.  .  II,  3iiä. 

.   .  U,  iU. 

«»«or/;s  der  Juden  II,  784  f. 

aiwv  ohxoq  \  ^  458,460. 

(\xt).da(tui  .    .    .    .  II.  5M. 

vxQoaaii    ....  I,  445. 

i'J.aßa^Xrfg  ....  II,  MUf- 


dfxtjv  II,  323.  SSL 

dfii^ia  der  Juden  .   II,  78(if. 
dtvii^ttxa    .    .  • 
(Iva).oytlov     .  . 

«vij&ov  II,  lilÜ. 

dytiOTQccrtjYog  = 

pro  praetore 
dvziti'vyov  .  .  • 
dnoyiidifeiy .  dno 

d(iaßd(>xn<: 


II.  3!i3. 
II.  3IiL 


L  2üL 
II,  768. 

I,  43L  iliÜ. 
II.  540 f. 


dQinxoxQttvia,  die  jüdische  Verfassung 
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xur  Zeit  der  Procunttoren 
I.  4<iO.  LI, 

(lo/tf,  'S-»  .    .   .    .    II.  2S.  122. 
cr(>/{£(ianaroy  yivoi    11,  174 
^u^tQ  ....   II,  153.  in— 174. 

S.  auch  Hohepriester  im  Sadmg. 
if^KQfvi  als  Tiiol 
nicht- jüdiächer 
Forsten  ...    I,  59».  eua 
dffXurvniymyoq  .  .  8.  Aidüqrnago- 
gen  im  Sachregister. 
i^otTft;  in  Jem^ 

saleui  ....  II,  153. 
i^oytti  in  der  Dia- 
spora ....  8.  Ardionten  im 

Sacfarqjisler. 

icQX'o*'  II.  5H.  12a 

da&tit]^,  t':zs*  .   .   II,  42. 
l4aidaiOi    .  .   .   .  Ö.  Chaädäer  im 

Sedir^ister. 
daxa^oit  vantto»    II,  39. 
dcad^ö»,  *w    .  •  II.  :>*>. 
ä<nAos  8.  A.xylrt-i'lii  iin 

Öaciuegister. 

«iMov,  die  Jordau- 

Niedenmg  .  .    I,  312.  313. 
tcvr&vo/tta     ...  II,  50.  S.  «och 

Antonomie  im  äachr^gister. 

ß 

B  {xi  B  YQuiAfjtia) 

dermiteStadV 

beark  von  Ale» 

zandiift   ...  II,  501. 
ßtt).arfvc.  iVa     .   .   11,  30. 

vSv    .  .   .  .  n,  453fl 
fiaaüuxi^,  "p^^oa     .  H.  31.  8.  audi 
Bftdiika  im  Sachiegister. 

fttoütotf  ...  I,  155. 

fitjUu,  rm^a    ...  II,  31.  375. 

ßo^  Aafliov    .  .  n,  519. 

ßovhi,  ßovXtvrai^ 

ßotXfvrrffiiov  in 

Jerusalem    .    .  II,  149.  Iü2f. 

ßvffOtvi,  "C-"    .   .  II,  40. 


wp^haulichM^g 


der  Figur  Pge* 

braucht  .  .  .  II,  45. 

yaßßa^'i    ....  II,  8. 
yosOifikuxtq^  yo^o- 

fvljttiuoY    .  .  n,  215. 

yitwa   n,  4t>3. 

yfno^aq   II,  5<3Gf. 

ytvd^yri^    .   .   .   .  n,  514. 

yfVhaitt   I,  305t 

yini  U{i-/_itin(xtv,  yi» 

pOQd^Uffowutw  Jh  173.  174. 
yt^vcla    .  .  .  .  8L  Oerasia  Lm 

Sftchxeg;ieter. 

|>ov0ice(>j(ttiv  .   .  II,  517  C 

yn^^   II,  506£ 

ynuQCi   8.  Y^uifUi, 

y).<i}aoöxoftor, 

...  11.  41. 

...  11,  153. 

yoi.yoxkä    ....  II,  & 

Yfttftfuetflg   .  .  .  H«  256.  256w 

d 

J  (to  xakoifitvoy  Jikxa)     der  vierte 
8tedtbedrir  von  Atenndria 
11,  502. 

SttXpiaxat^,  irpmVi  II,  39. 
Snyfta,  »wn  ...  II,  42. 

dtJnva  S.  ovvdfijivtt. 

dtxa  -HHtiToi  ...   11,  128fl 
^i^okdßoi  ....     I,  387. 

ctt,Stvnf»viig    1,  87^88.  II, 

2<;4f. 

di^vü^iov,  "^"^     .    .    11,  35. 
i*&  ßtw    .  .  .  .  n,  519. 
,  Aathjxf,  fTTf^  .  .  n,  28.  8.  »oxh. 
Testamente  im  Sachregister. 

dU^axftov  ....  TI,3»3.B.auchDi- 

drachmeusteucr  im  Sachregister. 
dvvaioi  11,  153. 

i  ^ 

^^*^0(7C  ....  8.  Ethnarch  im 

Sachrq;iBter. 

ixx).i]oia    ....  11,  361. 

^B)J.fiviatl,  rr^rWi  II.  543. 

ifmiltu^  irVcmi  .  .  II,  4(X 

ivaaQaftiX  ....  T,  1 97. 

i^tdifUt  rmssm  .  .  IL,  31. 
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voftatv  .  .  . 
Trta^'/og  .... 
i'ny.v;  

itti^XvtoQ  .... 
innmucßi^  •  *  . 

ininw.To^  als  Titel 
politischer  Be- 
sintBr  .... 

t^ttvo'i  

tiatßi'jq  als  Tit-  I 


•       •       •  • 


II, 

I,:{7ii.;}s<»  Il.ns. 

1,  417  (Philo  iu 
Flacc.  §  S). 
U,  567. 

I,  151. 
II,  2& 


I,  279.  379.  380. 
n,  521, 

I.  4<>8.  469.  607. 

II,  1.S5. 
U,  8. 


L,tjX(oTijg  .... 


tiyettovlaf  iryioan  . 

TjyfuiiU:  ;*'3;n     .  , 
^yt/nojy  praeses, 
als  Titel  der  rö- 
miecli«n  Statt» 
balter  .... 


n,  519. 

I.  407. 
n,  38. 


II,  28. 

n,  28.1,545.563. 


^iaaot  .  .  . 


Up«  xal  iüvXog 
loonoXtxfia   .  , 


I»  380. 


II,  39. 
n,  41.  375. 

n,  621. 

II,  31.  229. 


II,  42. 

8.  Aiylrecht  im 
Sachreguter. 

II.  256. 
II,  222. 

n,  131. 


II.  7»>S. 
II,  41. 
II,  28. 

II,  4a 

II,  33. 
11,  41. 


»dvvttßog,  D^ap  *  . 

xftfuXaiov     .  .  . 

x;/To;  

xißfatoq  .... 
ad^Qiq  ..... 

Xi^UQtCwl     .    .  . 

xtvvQa  

X(X{>I0V  =  STTK  .  . 

xoA^ävxm  .... 
xotvov  TOD  Jtinua- 
loin  .... 
nogßavaq  .... 
;f(>«<;.Tfda  .... 
icv.hia,  K""Z"p  .  .  . 
xv^flaXu  .... 

XVlUVCV  

XOtft^  .  .  •  ■  . 
XW/MMToAlC      .    .  . 


Al^i^oTlrol  .    .    .  . 
dt';(a,  die  zehn 
Gebote    .  .  . 


ftuficutug  .... 

fiUfflV  

putQOvmov,  ijnsntt  . 

fiiyaq,  in  welchem 
Pinne  Herodes 
so  irt'iianut 

fityag  (iuot/.tvi; 

lUQldäQ/Jii  . 

UtlxQoxoifda  . 
ftijTQonoXts  . 

fiia&<oaig  .... 


17.',-?/.« 

vaiTOg,  c:: 

V^/ttt,  MO*) 
VOfMCOi  . 


n.  40. 

n,  42. 

I,  398. 

n,  13. 

II,  374. 
n,  32. 

II,  222. 
U,  223. 

I,  223. 
II,  3ü. 

n,  149. 

II,  H. 
II,  405f. 
II,  32. 
U,  222. 

n,  19a 
n,  i35f. 

II,  135f. 


II,  28. 

II,  31 ;. 

II,  42. 

II,  359.  537. 
n,  849ff. 


II,  8. 
II,  8. 
1,410. 
II,  41. 


I,  340. 
I.  468.  469. 

I,  180. 

II,  S. 

II,  13«;. 

6.  Metropolis  im 
Sachregister. 
If  399. 
U,  33f. 


II,  223. 
II,  42.  313. 
n,  224. 
II,  40. 
U,  255. 
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vofioAtSfcoxfc).oi  .   .  II,  2a5f.  |  nffocractti  tov 

vofiog  umfa.-'-«t  aiicli  i         rnv^    ....     T,  4*^. 

Nebilm      und  j  nnvjiux(t9fd(jia  ,   ,   II,  37G. 

Kethnbim   .  .  II«  293.  .  ngtüTOi  compamtiT    I,  448i. 

vovfajplet   ....    I»  634.  8.  auch    — ,  Jtffwtot  Ütta    .  I^ 

Neamoncl  im  Sachr^rister. 

(> 

S  (mßßi  II,  20<jf. 


^hoi,  v^ivsm  ...  n,  30. 
ivaxoi  n,  163. 


o&onoy  'Ivöucov     .  II,  30. 

olxoiuiirjheiLußaB  1,431.454. 
evQavol,  metonym. 

für  Gott  ...  II,  4.^>3f. 

i^wvtavt  r*:oni    .  II,  2b. 


nttXtyyevtoia  . 


II,  458;  dazu 
Nachträge  I,  745. 
II,  595.  ÖDÜ. 
II,  3(>. 
n,  464. 


nat'aQfTog  öoifia 
navöoxflovt  "p-'snt 

mc^miXiltos,  U,  28. 

Ttdiftö^  X'fwn  .  n,  28. 

ffaox<r   II,  s. 

jrorv^  Als  Titel  .   .  ö.  Abba  uud  pa- 
ter  im  Sacfar^ster. 

natQui   n,  ISQ. 

xeptattiifig  ...  II,  23. 

TTfQatxtj.  "pomi  .  .  IT.  39. 


aa,ia/ßccv{  .  .  . 
attßßttxtXov  .  .  . 
^(tußtt^tov  .  .  . 

Sapaui').  .... 
2!a^iitf&  Zaßavaiik 
CtttavSq  .... 

ZißamSt  .... 


nikiov,  ^1"^  . 
]i/v(r{,  ep»  . 


II,  41. 
II,  40. 
U,  34. 

II.  ln.  I,  .'MO. 

II,  l.r.r.  S.auch 


Verlai«sung  im  >?acUri>giater. 
nokhevfia  ....   II,  510. 
nffUitmpiav  ...    1,  382. 


Kfftaßfvii]^  ^  It-pn- 

tu»  Au;:usti 
nQfaßvzt(^tov    .  . 
n^flvtiffot  .  .  . 

Ttnonßoh'j,  's-zr-t  . 
n^oatv}czt/(uor  .  . 
npoatt^/J  (—  t^yua- 
goge)  .... 


n,  ai. 

I.  257. 
II,  149. 

8.   JÜteste  im 
8acbregiBter. 

II,  2s.  209. 
II,  371). 

n,  369—373. 
U,  566f. 


2t<ft'f),a  .  .  .  . 
aned(ftoi  .... 
otvdovfg  *Iv6aeul 

<SlQtr/        »"^"0     .  . 

amnvonotot    .  .  . 

aoifioral  .... 
OTtfiga  ^haXtxtj  .  . 

OtttT^f  ..... 

aTt/nfta,  oxltiftvxa  . 
orou,  (csss'K  .  .  . 
aroAr),  r-'^ex^K  .  . 
^^vx^y6t     >  •  . 

OTffCCTtd,  WB-eOK  . 

avftßoXata  tthr  de- 
davtutivmv  .  . 

<rr/«,?()    0  r  der  i6m. 

Statthalter  .  . 
oiufia/og  ''Payfxaiüjv 
avfjKpoivitt,  ira^cQS  . 

inrindo  ... 


n,  257. 

n,8. 


U.  b. 
U,  370. 
n,  370. 

II,  40. 
I.  197. 
II,  5bl. 

n.  & 

I,  385. 

8.  Augustus  im 

Sachreeister, 
11,  5ül.  505—509. 
I.  187. 
I,  481. 

II.  :;9. 
II,  .■>94. 
II,  :i^f. 

II,  39. 
II,  40. 
II,  256. 

I.  ^'<^K 

1,  SS,"). 
I,  393. 
II,  31. 

n,  36. 

I,  5()f. 
II,  31. 
II,  39. 

I,  180. 197.  282. 

•N4.  2SÖ.  n,  58, 
II.  212  f. 
II,  2i>. 


n,  209. 
I.  391. 

I,  .m 

II,  jj. 

U,  361.  516f. 
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üwuytijyi',,  das  Ge- 
binde, io  wd- 

cbem  sich  die 
Gemeinde  ver- 
sauimelt  .   .  . 

awayaty^  ikaluf  . 

ffwecyeiytov  .  .  . 

avvieinva  .... 

CmiÖQtov,  7^r:5  . 

—  Bedeutuug  über- 

bftupt  .... 

—  ni  Jerusalem  . 

—  cwUQta  desOar 

biniufl  •  ,  . 
üvvodoi   


Ta/.i&a  xovß  .    .  . 

XfxQtyoi  

X(:).U^VI^^  .... 

xexQaQxm  .... 

TVJKOfff  ... 

V 


fntKJtztjq  .... 
xol  koyot    .  . 


U,  300. 
n,  374. 

n,  37a 

II,  524. 

II,  28.  147.  149. 

n.  147. 

n,  146—149. 

II.  W.  1,  275f. 
11,  140. 


II,  8. 

II.  SS.  3'.». 

I,  ay:. 

I.  349-^1. 

II,  31. 

n,  4if. 

II,  222. 
II,  IJ'J. 
II.  308.  52Ü. 


n.  861. 
n,  28. 
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guXoViji  

^McAft  ''V'C  .  .  • 
^iXiXXijP  .... 

4'i).6xaiijaQ  .  .  . 
'I'i?.ox/.(:i'(Sio.;  .  . 
4't/.0()ui(xaio.;  .    .  . 

<piXog  xul  avi»naxo<: 

''Pui/iaiittv     .  . 
tpoßoxjxtvot  xov 
Btov  .... 

^t'Aoxr^^a  .  .  . 
ipvk^  


II,  375. 
n,  41. 

I.  137.21s.G14f. 
I.  41 W.  4ÖU.  607. 

I,  0*17. 

I,  322.  40b.  469. 
607. 

I,  332. 

II,5tj01".öOÜ— 501». 
I,  223. 
II,  4<30f. 
II.  185. 


JT««^,  zur  Venin* 

schanlichmigder 

Figur    X  gt- 

braucht  .  ,  .  II,  4.'. 
X^tüios    ....   II,  443. 


xpaXfi(tjdoitym3Lt<pSoi  II,  222. 

y/akt^^ov  ....  II,  32. 

tiSeZov   n,  24. 

tS^vtq   II,  440. 


D.  Kamen-  und  Sach-liegister. 

Diejenigen  Stellen,  an  welt-hen  die  Hanptbesprtcbung  des  betrefleuden 
Artikels  zu  tindeii  ist,  siud  durch  einen  *  hervorgeholx'n.  —  In  jrri*'(lii-^<hen 
und  lateinischen  Worten  sind  iw  und  oe  als  Dopj^ollautc  hcliaudclt.  alsi>  unt^T 
a-e  und  o-e  zu  suchen,  in  deutscheu  aber  ä  und  ü  ab  einfache  Laute,  abo 
unter  a  und  o  su  suchen.  -~  In  griechischen  Eigennamen  ist  m  theils  durdi  k, 
theiU  durch  c  wiederg^hen  worden,  letzteres  besonden  bei  den  in  lateinischer 
Form  gelüufigcu  SchriftsteUeniainen.  Da  eine  strenge  Consequenz  dabei  nicht 
l>eol)acht(>t  worden  ist,  Wird  zuweilen  unter  beiden  Buchstaben  uachgeselien 
werden  müääcu. 

.  !  Abadini,  Tractat  I,  108. 

!  Ahl)a.  Tit«?l  II,  2,>s.   Virl.  auch  ^xiter. 
Aaron's  Söhne  habeu  allein  das  Prie-    Abba  Areka,  öchüler  des  R.  Juda  1,  lUO. 

stenecht  II,  176  f.  187.  188.  Abba  Oorion  oderGurjan  H,  268.  Mi- 

Ab,  hebräischer  Monat  I,  623  ff.  drasch  Abba  Gorion  I,  III. 

Ab  beth-din,  Titel  H,  155—158.  Abba  Saul  I.  94.  II,  29a  313*. 


66S  Abel  — 

Abel  Abila. 
AlH'rjkrljuilf  Zauhervi. 
AbjralM  ii  ]    an  dif  l'riotorschaft  uikI 
lieu  TfUjjKrl  11,  191— AI»'.  —  Auch 

von  den  Jodeo  in  der  Dia.H^Kjra 
entrichtet  II,  2t»4f.  526  f.  532.  MTt 

—  In  tyri-chi  r  (pliönicischcr  Wäh- 
ruiii:  zu  fiiiriflitt  n  II,  M).  J'i.'.  .N'T.  — 
lu  wieweit  auch  nach  der  Zer!*iörung 
des  Tcmpelff  entrichtet  I.  551.  5:>4. 
II.  205.  532.  54b.  —  Abgabepilicht 
der  Prowlyten  II.  560.  573.  —  2  Ab- 
palMii  M!»  (lio  Armen  II,  — 
'■'<)  Ainkre  Al»galH'n  s.  Stnirm,  Zölle. 

Abia,  rriesterclaasc  II,  IM.  225. 
Ablas,  arabischer  König  I,  619  f. 
Abida  U.  92. 

Abila,  verschiedene  Orte  dieses  Namens 

TT.  m  f. 

AbiUi  in  der  Dekapoli*  1,  228.  II,  91— 
93*.  MOnxen  und  Aeca  II,  92. 

Abila  Lysanii  und  Abilene  I,  600— 
04.  Lage  T,  'HM.  Münzen  (9)  I,  601. 

Alnnla  sara,  Trattat  I,  Ol. 
Aboth.  Traciat,  ».  Pirke  Aboth. 
AbotU  dtrabbi  Nathan,  Trattat  I.  HiOf. 
Abraham,  Legenden  llberihn  n,  2sl. 

—  Abraham  als  Astrolog  II,  281.  735. 
7381'.  —  I)ur-t<  üuntr meiner  Gt  sfhichte 
bei  Artapanuf  II.  7:35;  KleodenuiB 
II,  73b;  Eupolemuö  (?)  II,  738  f.; 
Philo  dem  E|iiker  II,  749;  Mohm  II, 
774;  Philo  dem  Philoeophen  II,814£ 
si^  f.  Vgl.  auch  Josephns  und  Buch 
der  Jubiläen.  Hin\rei<äunfr  auf  Abra- 
ham Ini  Ps.-Oq)heui5  II,  Sil}.  — 
Schrift  des  Uecatäus  über  ihn  II.  811. 
816  ff.  —  Apokryphisehe  Schrift  aber 
ihn  II.  »kSs. 

Abraham's  Kinder.  I'niroirative  nach 
Philo  II.  ^:?,.  —  I)ie  Pn.-^«  lyt.-ii  .lür- 
teu  äich  nicht  Abraham  $  Kinder  nen- 
nen II,  574. 

Abeondemng,  jfidiM^he,  s.  Fremden- 
hass,  NidiBter,  Pbarisier,  Bein  and 
unrein. 

Abtaljon  II,  löj.  21«».  21H  1". 

Abtiuas.  PriesterfamiUe,   fertigt  das 

Bincherwerk  an  II,  22011 
Abydenns  II.  790. 
Acco,  Ace,  8.  Ptolemais. 


Aegvpter. 

l  Ack.  rhau  s.  Getreide.  —  Ackerbau  eine 
Hauptbescbiftigang  der  Faeener  II. 

475. 

Actia  Du«Aha  in  AUruu  und  Bostm 
U,  19. 

Actische  Spiele,  wann  geftiort  I,  30L 

Aotinni.  Schlacht  I,  255.  314. 
Adam,  Legenden  über  ihn  II.  2^>  f.  — 
Adambüther  II.  t►^7  f.  —  Aiiaiii'* 
Sünde    und   ihre  Folgen  für  die 
Menschheit  II,  612 1 
Adar,  hebr.  Monat  I,  623  C  Enter 
luid  zweiter  Adar  I.  »iJO. 
,  .\da<a.  Ort>olial\  I,  IT*», 
j  Adda,  K..  in  f^ura  I,  GJ».i. 

Adlabeoeb  Tebertritt  des  Kftnjgwhanaea 
I    cum  Jndenthnm  II,  562—664. 
I  Adida,  Ortschaft  1, 187  f*.  180. 226.  SSa 
!  Adin.  Familie  II,  2»is. 
j  Adora  in  Idumäa  I,  189.  2(Jbt* 
I  Adraa  in  BatanSa  I,  353.  '-IjrtMc  Jov 
oepm  daselbst  II,  19. 
Adramyttium,  .luden  dasellwt  II,  527. 
Aeginu.  jiid.  Inschrift  dort  II,  .^«jS.  r>*  4. 
!  Aegypten  hat  7'.  Mi Ilicmen  Einwoh- 
ner I,  429.  —  Statthalter: 
AeUus  Gallos  I,  aOa 
Petronius  1.  300. 
Avillius  Flaccus  I.  J15f. 
Macro  nur  ernannt  I,  418. 
Tiberius  Alexander  1,  474. 
Bnlilhis  Lupus  I,  55a 
Mardns  Twbo  I,  558. 
lUromius  MartiaUs  I,  55S. 
Aeg}'ptif»cho  (^ulte  im  Abendlande 
II,  5.ir»  f.  —  Aegj  ptische  Bauart  II, 
32.  —  Aeg.vptisches  Zj^thoe  II,  38; 
aegypt  Fische,  SenC  Eflrbia,  Boh- 
nen, Linsen  II,  .38;  HauageiiUie 
(Korb.  Leiter,  .<trick)  IL 
Juden  in  Aeg>-pten  II.  4ln'— ."Xio". 
i     544— .V46.  —  Verfolgung  unter  Cali- 
gu  la  1 , 414— I2L  —  Aofttand  znr  Zeit 
Vespasian's  I,  506. 537.  ~  Anfitend 
zur  Zeit  Trajan's  I,  557~56(\  Er- 
streckt sich  auch  über  Ot>er- Aegyp- 
ten  Thebais)  I,  560.  —  Vgl.  auch 
Aiexandria,  Arabarchen,  Leont(^K)lis, 
Ptolemius  VL 
AqyptiT,  Atif^tand  lines  Aqgjplaa 
znr  Zeit  des  Felix  I,  4SI  £ 
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Aelia  Capitolina  1^  Sfiä.  äfil  f.  584— 5SG. 
—  Betreten  der  Stadt  den  Juden  ver- 
boten 1^  a&L  —  Gülte  L  5S5f.  — 
Münzen  1^  5S5. 

Aelius  Gallus,  Feldzug  nach  Arabien 
L  2SiL  3ÜÜ-  3£fcL 

Aelius,  L.,  Lamia     2CG— 268. 

Aemilius,  M.,  Scaurus,  Feldherr  des 
Pompejus  L  2AL  Statthalter 
von  Syrien  L  244*.  224.  Unterwirft 
den  Araberkönig  Aretas  L  211.  tilä. 
Bringt  das  Meer-Ungeheuer  von  .Toi>e 
nach  Rom  II,  IH^ 

Aemilius  Secundus,  Unterfeldherr  des 
Quirinius  1^  ÜQL 

Aeneas  ==  Aretas  IV  s.  diesen. 

Aequus  Modius  L  497. 

Aera.  1}  Allgemeinere  Aeren: 

Olympiaden-Aera  (77(1  v.  Chr.)  I, 
IMG  ff. 

Aera  der  Stadt  Rom  [7ö3  v.  Chr.) 

L  mff. 

Aera  Alexanders  des  Grossen  in 

Acco  II,  Jäl 
seleucidifche  ßl2  v.  Chr )  L  WCff. 

dieselbe  in  den  Makkabäerbfl- 
chem  I,  2fi— as. 

dieselbe  in  Damascus  l..!!  f.II.SG. 
Aera    Simon's    des  Makknbäers 

042  v.  Chr.)  L  If  1—191. 
pompejnnische  («W— 02  v.  Chr.)  s. 

Abila,  Dium.  Dora,Gadara,  Gaza, 

Hippuf»,  Kanata,  Kanatha.  Pella. 

Philadelphia,  Skythopolis. 
des  Gabinius  (57  v.  Chr.),  s.  Aska- 

lon,  Raphia. 
caesariana  (40  v.  Chr.)  I^  24Sf.  2fi£L 

273.  IT.  S2f. 
spanische  (38  v.  Chr.)  L  43:L 
actische  Q}\  v.  Chr.)  I,  40Ö. 
des  Augustus  (27  v.  Chr.)  L  405.441. 
Aera  der  Geburt  Christi,  Literatur 

über  dieselbe  I^  VI 
Aera  der  Provinz  Arabien  (lOf?  il 

Chr.)  L  Ü2L 
Hadrian 's  in  Gaza  (129/130  il  Chr.) 

L  .m  II,  Gi 

2)  Stsid tische  Acren: 
Abila  in  der  Dekapolis  II,  22^ 
Askalon  II,  ßfL 
Bostra  L  li2L 


Caesarea  Philippi  II.  117  f. 

Capitolias  1^  547. 

Chalcis  am  Libanon  L  608. 

Damascus  L  ^     H,  S!L 

Dium  II,  1D2. 

Dora  II,  HL 

Gabe  II,  m 

Gadara  II,  SS. 

Gaza  II,  Ü2.  G3^ 

Hippus  II,  iiiL 

Kanata  II,  Q4. 

Kanatha  II.  2lL 

Neapolis  1^  i>46. 

Nikopolis  (Emmaus)  L  üäl  f. 

Pella  II,  lüL 

Petra  L  ß2L 

Philadelphia  II,  m 

Ptolemais  II.  8<1  S2  f. 

Raphia  II.  59^ 

Samaria  (Sebastet  L  2üÜ  II.  11£L 
Sidon  II,  53. 
Sknhopolis  II,  mf. 
Tiberias  II,  121  f. 
Tyrus  (zwei)  II.  ä2^ 
aerarium  in  Wom  L  395. 
Acschylus,  gefälschte  Verse  II,  812. 
Aethicus  Ister  1^  i3üf. 
.\etoUen,  Juflen  daselbst  II,  49<). 
Africa,  Ableitung  des  Namens  II,  738. 
Africanus,  .Tulius,  benützt  in  »einer 
Chronik  vielleicht  den  .Justus  von 
Tiberias  L  5ü  22S.  22iL  288.  —  Uel>er 
die  Herkunft  des  Herodes  L  2iiüf.— 
Uel>er  die  Zusätze  zu  Daniel  II,  718. 

—  Ucber  die  Zeit  des  Kloses  II,  7S0,  — 
Infolge  seiner  Bemühungen  wird 
Emmaus  unter  dem  Namen  Niko- 
polis  zu  einer  Stadt  erhoben  I^  ■'i3S. 

Agada  s.  Haggada. 

Agadath  Chasith  L  HL 

Agadath  Megilla  L  LLL 

Agnitos  (Eguatius?!.  röm.  Statthalter 
Ij  54.^. 

Agoranomos  II,  12üi 

Agrigent,  Juden  daselbst  II,  512. 

Agrippa,  M.,  Freund  und  Schwieger- 
solm  des  Augustus.  Machtstellung 
und  Thätigkeit  im  Orient  L  2ü8  f. 

—  Herodes  besucht  ihn  zweimal  in 
Kleinasien  L  3QL  3D2.3M.  —  Agrippa 
in  Jerusalem  L  3Q2.  SäL  Opfert  in 
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Ajrrijii»a  I  —  Alexander  der  Gros^se. 


JeruMhm  II.  •24.').  t^tiltet  Weihj.'C- 
schenke  da>elbi»t  II,  '24S.  —  Scliützt 
die  Juden  in  Kleinasien  II,  ii2L  — 
Rfickkchr  nach  litmx  I^  ML  —  W«  lt- 
karte  des  Agjippa  Lilüf.  —  Uyptn- 
ni^atoi,  Judeu^'uieinde  in  Koni  II. 

Agrippa  L  jöd.  König,  lieben  vor  der 
Thnmbesteigung  L  2üL  2W.  450— 
4<>3.  —  Erhalt  im  Frühjahr  UI  die 
Tetrarchien  de«  Philippus  und  Lysa- 
niji«  L  Iläl  f.  4('t'2.  f)()2.  —  Kei!»t  im 
Herlnt  von  Kom  über  Alexandria 
nach  Palil'^tina  I,  :^7;^.  41«i.  41>>.  —  i 
Erhält  Anfang  iH  die  Tetrarchie  des 
Antipas  I,  :572'-;{74.  —  Ist  im  Win- 
ter 4U  4I  wie<ler  in  Rom  I,  42;i- 
42.">.  4<»2f.  —  Erhält  auch  noch  Judäa 
und  Smnaria  L  425.  4G:».  —  Regie-  i 
rung  I^  4<>3— 471*.  —  Brief  an 
Calipida,  von  Philo  mitgetheilt 

4^  II.  ÜiJif.  —  Hohepriester 
von  ihm  eingesetzt  II.  HÜ»  f.  —  In- 
schriften I^  4<>3.  4Gi>.  —  Münzen  L 
4Ü3,  f.  —  TiU-1  L  iÜS.  —  Tod  und 
Berichte  darüber  I^  4G9  f. 

Agrippa  II,  jüd.  König,  I,  4Df>— 5<i2*. 
Vgl.  L  ilÜ  iiii.  4Nj.  iüL  ÜIKL 
üüti  512,  ülL 

L  Gebietsverleiliung  an  ihn  1.401.  (»07. 

2.  -  -     -  1.492.  (j(>2. 

3.  -  -     -  Ii  402  f. 

4^  -  -     -  L  -lOS. 

Hohepriester  von  iiuu  eingesetzt  II, 
Uli  f. 

.lahre  seiner  Regierung,  ver>ichietlcn 

gezählt  L  4iil  f.  4i r2  f. 
Insrhriften  I,  4ÜiL  iSü. 
Münzen  I^  42l)f.  m  5(X)  f. 
Kamen  I,  49<» — 101. 
Politik  L  41U  Ü\ 
Privatleben  1^  ^23.  Ü>i 
Tempelbau  I^  f. 
Titel  I, 

Todes^jahr  L  ül  f.  50L 

Verhältnis»  zu  .Tosephus  1^  üL 
Agrijipa,  Sohn  des  Königs  Alexander. 

s.  .lulius  Agrippa. 
Agrippa,   Solln   des   Felix   und  der 

DrusUU  I,  470, 


Agrippa  Simonide*,  Sohn  des  Josephus 

Agripi»eion    oder    Agrippias.  Statit, 

Ii  32a  II,  liL  S.  auch  Anthedon. 
liyptTrrtt'jatoi  IIj  516. 
Agrippina,  (Jemahlin  des  Claudiu»,  auf 

palibit.  Münzen  1^  4'  >5.  47s. 
Agrippina.<<,  Stadt  im  Ostjordanland 

Ahren-Au>raufen  am  Sabbath  verboten 

II,  HOL 
Ake  s,  Ptolemais. 

Akiba  R.  II.  aiüf.*  Vgl.  I,  ü^.  II,  2^2. 
2M.  •21)7.  274.  305.  3üll  —  Erklärt 
den  Barkocheba  für  den  Messias  I, 
570.  571.  —  Märtyrertod  L  ."kS2.  — 
Mi.«chna  des  R.  Aiuba  L  liö* 
Akkarou  s.  Ekron. 
I  Akko  s.  IHolemais. 
Akme,  jüd,  Sklavin  der  Kaiserin  Livia 
II,  üÜSif 

Akra,  Burg  von  Jenifalem  im  Ariate**- 
brief  II,  S22.  —  Gci^'hichte  zur  Makka- 
bäerzeit  1^  mf.'         UIl  U^l»^. 
1S2.  IM.  is7.  liijf.*  2QL  —  Ihre 
Lage  I.  Li3f.  525  f.  —  Abtragung 
des  Hügel»,  auf  welchem  die  Burg 
gelegen  hat  I,  lÜÜ  f. 
Akrabatta,  Hauptort  einer  Toparchie 
IL  137—141.  Von  VesjMwian  liesetxt 
L  521.  —  Ein  anderes  im  Süden 
Judäas  L  li^a  m 
ala,  (.)rganisation  ül>crhaupt  1,  383. 
ala  Jtiiriuorum  L  '>"5. 
ala  SebtisUnorum  L  384  .385. 
Alabanda   in   Karien,   Heimath  des 

Apollonius  Molon  IL  773. 
Alabarchen  in  Aegj-pten  8.  Arabarchen. 
Albinuts,  Procurator  L  iSijf. 
Alesia,  Belagerung  durch  Cä^ar  52A 
Aleuas  theilt  Thessalien  in  vier  Cn*- 

biete  L  351. 
A 1  e  x  a  n  d  e  r.  —  1]  Könige  und  Prinzen : 
Alexander  der  Grosse,  erobert  Gaza 
II.  !»*>.  —  Hellenisirt  Samaria  IL, 
lÜfif.  —  Opfert  in  Jerusalem  1^138. 
11.245. —  Siedelt  Juden  in  Alexandria 
an  II,  5(iU.  —  Jüdische  Alexander» 
sage  L  13Sf.  —  Münzen  Alexander« 
in  palästinensischen  Städten  II,  *^ 
LL  >^  S4i  08^  ILRL 


Alexander  Balas  —  Ambrosius. 
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Alexander  Bnlas,  Regierungszeit  1, 131. 

—  Thronbesteigung  L  1'^"' — 1^^-  — 
Beziehungen  zu  den  Juden  1,178 — 182. 

—  Charakter  I.  ISO.  —  Tod  I,  182. 
Alexander  Zabina.s,  Regierungszeit  L 

133  f.  —  Bemächtigt  sich  der  Herr- 
schaft L  -ÜÖ.  —  Sein  Beiname  Zabinas 
L  2DÖ.  —  Tod  L  2m 
Alexander  Jaunüus,  Regierung  L  210— 
220*.  II,  —  Chronologie  L  2ü3.  — 
Der  Name  Jannüus  ==  Jonathan 
L  22L  -  Conflicte  mit  den  Phari- 
säern L  222—223.  —  Münzen  I^  22L 

—  Januai  in  der  jüdischen  Legende 
mit  Herodes  verwechselt  L  2S-t.  345. 

Alexander,  iSohn  Aristobul's  II,  Prä- 
tendent I  2iL  214.  22!I  212. 

Alexander.  Sohn  des  Herode»  L  301 — 
ML  33<j— :i40. 

Alexander,  König  (aus  dem  Hause  des 
Hermles  i,  auf  einer  Inschrift  zuFlphe- 
9US  I,  468. 

2)  Andere: 
Alexander  Polyhistor  II,  72<>— 730*.  — 

Benützt  die  jüdischen  Sibyllinen  II, 

729.  799.  804. 
Alexander,  Alabarch.  II,  54Qf.  832. 
Alexander,  Neffe  Philo's  II.  aS2f.  — 

S.  auch  Tiberius  Alexander 
Alexander,  Zelot  (um  üD  nach  Chr.) 

L  iHL 

Alexandra  Salome.  Gemahlin  des  Ari- 
«tobid  I  und  Alexander  Jannäus  L 
22Ü.  —  Regierung  L  229—232*.  — 
Chronologie  L  203.  —  Heisst  auch 
Salina  I,  22£L  —  Münzen  L  2211. 

Alexandra,Tocht€r Hyrkan's  II.  Schwie- 
germutter des  Hero<lc»  L  222.  29fL 
22S.  aOÖf.  31L 

Alexandreion,  Festung  L  238. 274 ..321*. 

Alexandria.  Die  fünf  Stadtbezirke 
IL  5Q1  f.  —  Juden  daselbst  II,  5(X)— 
502*.  —  Lage  •  des  Judcnquartiercs 
11,000—502.  —  Verfassung  der  jüdi- 
schen Gemeinde  11,  äM  f.  —  Bür- 
gerrecht der  Juden  II,  531  f.  — 
Jüdische  Arabarchen  II,  äiü  f.  — 
Feindschaft  zwischen  Juden  und  Hei- 
den II,  530.  —  Zahlreiche  Synagogen 
L  41ß.  417.  II.  374.  .')42.  Die  grosse 
Synagoge  hat  die  Form  einer  Basi- 


I     lika  n,  321  f.  —  Besondere  Feste  der 
I     alexandrinischen  Juden  s.  Feste.  — 
i     Verfolgung  unter  CiUigula,  Aufstande 
zur  Zeit  Vespasian's  und  Trajan's  s. 
Aegypten.  —  Bei  dem  Juden-Auf- 
stand  unter  Trajan  wird  die  Stadt 
theilweise  verwüstet  L  ääSf.  —  Jü- 
disch-hellenistische literatur  8.Litera- 
tur.  —  Synagoge  der  Alexandriner 
in  Jerusalem  H^  M»  35SL  374. 
Alexandria   am   issischen  ^lecrbuscn 
!     L  ÜIL 

j  Alityrus,  jOd.  Schauspieler  L  äL  II.  510. 
Alkimus  =  Jakim,  Hoherpriester  I, 

l^f.  HL  174—170. 
Almosen-Einnehmer  II,  3fiL 
Altar  8.  Brandopferaltar,  Räucheraltar. 
Alter  der  Juden  II,  783. 
Alteste  in  den  jüdischen  Städten  II, 
132  f.  —  In  Jerusalem  II,  IMff.  ~ 
Siebzig  [71, 72}  II,  IM  f.  m  äüüf.  — 
S.  auch  Gerusia,  Synedrium,  Ver- 
fassung. —  .Viteste  der  Priester  II, 
180.  —  Synagogen-Alteete  und  deren 
Befugnisse  II,  3()0.  3ü2  ff.  —  ptr:  als 
!     Beiwort  des  llillel,  Schammai,  Ga- 
maliel  IL  22fi.  202.  3ÜÖ.  —  ..Rabban 
!     Gamaliel  und  die  Ältesten"  II,  305.  — 
j     Ttüv  yfQovtiov  e'ig  predigt  in  der 
1     Synagoge  IL  376.  —  TiQtaßvttQoi 
I     überliefern  dem  Philo  die  Legenden 
über  Moses  II,  870.  —  TCQeaßvxsgoQ 
als  amtlicher  Titel  bei  Juden  erst 
in   sehr   später  Zeit,  Corp.  Inser. 
[     Oraec.  tu  9897.    Revue  des  etudes 
j     juives  X,  1885.  p.  IlL  lx)ening,  Ge- 
meindeverfassung   des  Urchristen- 
thums  1888,  S.  liS. 
Am  haarez  II.  312  f.  331  f. 
Amarkelin  II.  21fif. 
Amatha.  Textfeliler  bei  Jos,  Antt,  XVII, 

10,  Gl  IL  12IL 
Amathus,  Festung,  unter  der  Herrschaft 
des  Tyrannen  Theodorus  II,  Von 
Alexander  Jannäus  erobert  L  221. 
und  zerstört  I,  224.  Sitz  eines  Syne- 
driums  L  275. 
Anibivius,  M.,  Procurator  L  •lt>8. 
Ambrosius,  benützt  den  Philo  II,  838. 
Ob  die  latein.  Bearbeitung  des  Bell. 
Jud.  von  ihm  herrührt?  L  I3f. 
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Amen  —  Antiochu»  IV 


Amen.  resjKinsorijsch  II,  irs. 
Amhaarez  s.  Am. 
amicuM  popuJi  liomani  31^2. 
Amman  =  Thiladelphia  II.  S. 

atich  Philadelphia. 
Amman«;  s.  Kmmaus. 
Amnion,  Cultus  desselben  in  der  Hau- 

ran-<tqrend  II.  '2\_ 
Ammoniter.  Anfiihrer  Timotheus  L 

—  Von  .Tudjts  Makkubüus  l)ekämpft 

L  l'>3.  —  Rnbbinisfhe  IV>stimmuugen 

ül)er  die  Ammoniter  II,  .'ST."). 
Amoraim  i—  die  jüdischen  Gelehrten 

der  talmudischen  Zeit)  L  i»!** 
Amo>i9.  Könij^  von  Aeg>  pten  zur  Zeit 

des  Moses  II,  TN). 
Amphitheater  s.  Spiele. 
Ananel.  Hoherpriester  (=-  t'hanamel) 

L  m  II,  107  f. 
.Ananias,  Sohn  des  Onias  IV,  Feldherr 

der  KleojMitra  L  ML 
Anauias.  S)hn  des  Nedebäus.  Hoher- 

priester  II,  170*.    Vgl.  ^  Üüi.  Ü^Ü. 

.")(>3.  II,  ÜVL  ILL 
Ananias.  jüd.  Kaufmann  in  Adiabene 

II,  r>t>5. 
Ananias  ».  auch  Chananja. 
Anano?,  Familie,  II.  17:i 
Ananos.  Sohn  de»  Seth.  H< »herpries ter 

(im  N.  T.  AnnaK    II .  lüü  f .  Ifäi^ 

HL  113. 

Ananos,  Sohn  des  ^'oripl'n.  Hoherprie- 
ster  II.  170*.   Vgl.  I,  üüL  üüL  üliL 

niiL  II.  i:iü  f.  112. 

Anapa  in  der  Krim.  Inschrift  dort 
II,  4^Ht.  Ist  nicht  jüdisch  s.  Nach- 
träge L  74.^1. 

Anatolius,  christl.  Schriftsteller  L  62r». 
II.  7til.  7<i.3f. 

Ancyranum  Monumentum  L  84  f . 

Andreas,  licamter  des  Ptolemäus  Phila- 
delphus  im  Aristeasbrief  II,  S2t). 

Andrea.s.  Anführer  der  .luden  in  Cyrene 
L  5j1>. 

Andromachus,  am  Hofe  des  Herodes 
L 

Andronuxla-Mythus  in  Jope  II,  13, 
Andros.  Insel,  I^  418. 
Angitos  (Agnitos)  I,  545. 
Anuas  s.  Ananos. 

Annius,  L.,  Offizier  Vespasian's  1^220. 


Annius  Rufus,  Procurator  ^  •*^*'>-  — 

Sonst  s.  auch  Tineius  Rufus. 
Antaeus.  von  Herakles  bekämpft  11,7.'^. 
Anthedon,  Stadt  IL  <>3— Ü5*.    Vgl.  L 

14.">.  222. 2Äi.  2lil.  315. 32LL  Culte  II. 

IL  Münzen  II,  !M  f. 
Anthroijomorphismen  der  Bibel,  von 

Aristobul  gedeutet  II,  7»kJ. 
Antibiusaus  Askalon,  Philosoph  II, 
Antichrist  II.  ühL 

Antigonus,  Nachfolger  Alexander^s  des 

Gr.  L  Ü12.  II,  <iO. 
Antigonus  von  S<x"ho.  Schriftgelehrter 

H.  2hlL  2112  f.  m\  f. 

Antigonus,  Sohn  des  Johannes  Hyrkan 

I.  211.  217. 

Antigonus.  Sohn  Aristobul's  II,  der 
letzte  Hasmonäer,  L  24L  2IiL  2IiL 
2S5.  —  Von  den  Partheni  zum  König 
eingesetzt  I,  2SI  f.  —  Regierung  L 
•_»SN_  _>m\  _  Tod  L  2iiaf.  —  S^ine 
Schwwter  l>ehält  die  Festung  Hjt- 
kania  im  Besitz  L  32L  —  Seine 
Tochter  vermählt  mit  Antijmter,  dem 
Sohne  des  Herodes  L  31 K.  3iML 

Ävrio/uq  nxoXfuaiAi  II,  iü  (zu  der 
hier  genannten  Literatur  ist  noch 
hinzuzufügen:  De  Sattley, Sumi*maiie 
ChronicU  1S71 .  p.  Wi— <»2:  Sur  J>« 
monnaifs  den  Antiock^ns  frapj»^* 
hors  dWntiochf). 

litTto/H^  :iQO(;"lnnov  U,  88. 

livrioytiq  nftog  xiöXqx'Ooqoc.  (=  Gerasa^ 

II,  m. 

livxio/tiq  als  Titel  der  Einwoliner  Jeru- 
salems L  150. 

Antiochia  =  Gadara  IL  ÖL 

AntifK-hia  Pisidiae,  jüd.  Archisynagogen 
ilaselbst  II,  3<>5.  —  „Gottesfurchtige*' 
djiselbst  IL  äfiO. 

Antiochia  in  Syrien,  Juden  daselbst 
IL  lÖS.  513.  äii.  —  Bürgerrecht  der- 
selben II,  53L  —  Ihre  grosse  Syna- 
goge II.  ■")42.  —  Feindschaft  zwischen 
luden  und  Heiden  IL 530.  —  „Gottes- 
fürchtige" daselbst  II.  —  Bauten 
des  Herodes  L  322. 

Antiochus  II  Theos:  II,  53äiiuid  Nach- 
träge L  745  f. 

Antiochus  III  der  Grosse  U.  ü2.  i2?5. 

Anti«Khus  I V  Epiphanes,  Literatur  über 


Google 


Antiochus  V  — 

Um  L  13fL  1^  —  Regienmgszeit 
mf.  —  Charakter  L 147— 150.  — 
Aeg>'pti8che  Feldzüge  L  129  f.  152  f. 
—  UntemelunuDgen  gegen  die  Juden 
Ii  150 — 165.  —  Plünderung  des  Tem- 
pels zu  Jerusalem  Ij  152.  —  Tod 
L  IM  t  —  MegiUath  Antiochus  1,123. 

Antiochus  V  Eupator,  Kegierungszeit 
I,  1311  Unternehmungen  gegen  die 
Juden  L  lOn-KxS.  Tod  L  liÄ 

Antiochus  VI,  Begierungszeit  Ij  131  f. 
Von  Trypho  ab  Prätendent  aufge- 
stellt I,  lÜL  Von  Trypho  ermor- 
det I,  laL 

Antiochus  VII  Sidetes,  Regierungszeit 
I,  133.  Bemächtigt  sich  der  Herr- 
schaft L  2üQ  f.  Parthiflcher  Feldzug 
und  Tod  I^  208.  Beziehungen  zu  den 
Juden  Ii  200  -208.  Schickt  während 
der  Belagerung  Jerusalems  Opfer  in 
die  Stadt  II,  2^5. 

Antiochus  VIII  Grypos,  Regierungs- 
zeit L  1^  f.  Titel  L  13L  Anfang 
seiner  Regierung  L  20'.).  Kämpfe  mit 
Antiochus  Kyzikenos  1.210.  —  Durch 
seine  Tochter  Laodiee  Ahnherr  der 
Dynastie  von  Knmmagene  1^  13jL 

Antiochus  IX  Kyzikenos,  Regierungs- 
zeit I,  131  f.  Anfang  der  Regierung 
L  210.  Charakter  L  210f  Unter- 
stützt die  Samaritaner  gegen  Johannes 
Hyrkanus  2LL 

Antiochus  X  Eusebes,  Regierungszeit 

L  mi 

Antiochus  XI,  Regierungszeit  1^  135f. 

Antiochus  XII,  Regieruogszeit  I,  135 f. 
Kämpfe  gegen  Alexander  Jannäus 
und  den  Araberkönig  1^  22ä.  fil4. 
Tod  L  220.  ÜM. 

Antiochus  XIII,  Regierungszeit  1^  L3L 

Antiochus  von  Kommagene,  verwandt- 
schaftliches Verhältniss  der  Dynastie 
zu  den  Seleuciden  I^  137. 

Antiochus  von  Kommagene,  zur  Zeit 
des  M.  Antonius  L  253.  2aiL  2ii2. 

Antiochus  von  Kommagene,  zur  Zeit 
des  Claudius  und  Nero  L  liiL  4ÜÜ.512. 

Antiochus  aus  Askalon,  Philosoph  II,  25. 

Antipas,  ein  Herodäer  I,  518. 

Antipas,  Herodes,  1^  3öQ  (zweimal). 

33L  3^  313.  3Mf.  342.  3iür  — 
Schär  er,  Zeitgeschichte  L 


tonius  Felix.  573 

Regierung  L  aö8— 324!.  460f. 
Charakter  L  359» 
Heirath  mit  Herodias  I^  361—363. 

Zeit  dieser  Heirath  1^  368  f. 
Jesus  Christus  I,  3(><>— 368. 
Inschriften  1^  358. 
Johannes  der  Täufer  1^  363—366. 
Krieg  mit  Aretas  L  370. 
Münzen  L  361_i  vgl.  344f.  374. 
Städtegründungen  I,  359—360.  II, 

120—130. 
Verbannung  und  Tod  L  372—374. 
Antipater,  jüdischer  Gesandter  1^  1H5. 
Antipater,  Vater  des  Herodes,  Her- 
kunft L  233  f  Umtriebe  gegen  Aristo- 
bul  II :  Ii  233  f  Emporkommen  unter 
Hyrkan  II:  I,  278 f.  282=285.  Tod 
L  2^ 

Antipater,  Sohn  des  Herodes,  L  303 — 
X).  336.  338 — 343.  Seine  Frau  eine 

Tochter  des  letzten  Hasmonäers  Anti- 

gonus  L  31Ü.  33G. 
Antipater,  Höfling  des  Herodes  Antipas 

L  347. 

Antipater  aus  Askalon  in  Athen  I,  234. 

Antipatris,  Stadt  (—  Kapharsaba)  II, 
115—116*.  L  226.  32a  520. 

Antistius,  C,  Vetus  L  24£L  2&L 

Antonia,  Burg  in  Jerusalem,  L  ällL 
^  5Ü4.  m  526—529.  —  Verbin- 
dung mit  dem  Tempel  |^  3M7;  kann 
abgeschnitten  werden  1^  50-4,  vgl.  ü21L 
—  Besatzung  zur  Zeit  der  Procura- 
toren  |,  :^7.  —  Der  Befehlshaber  der 
Antonia  hat  vom  J.  6 — 36  n.  Chr. 
das  hohepriesterliche  Gewand  in  Ver- 
wahnmg  I^  403. 

Antonia,  Frau  des  Drusus  I,  460. 

Antoninus  Pius,  Kaiser,  Ehreninschrift 
für  ihn  in  Aelia  (Jerusalem)  |j  585.  — 
Judenaufstand  L  587.  —  Erlaubt  die 
Beschneidung  L  56<i.  II,  531. 

Antonius,  M.,  Triumvir,  dient  unter 
Gabinius  in  Syrien  I,  245.  224.  — 
Nach  der  Schlacht  bei  Philippi  Herr 
im  Orient  1,251—255. 286—297, 309— 
315.  —  Erlasse  zu  Gunsten  der  Juden 
1^  286.  —  Tod  L  2üL  315. 

Antonius,  L.,  Bruder  des  Triumvir's 
II,  5^ 

.\ntonin»  Feli.x,  Procurator,  s.  Felix. 

43 
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Antonius  Julianus  —  Archelais. 


Antonius  Julianus.  Schriftsteller  L  4L  | 

Antonius  Meliinsa  II,  8^i5. 

Apamea  in  Phrygicn,  Juden  daselbst 
II,  r)2»>.    S.  auch  Phrygien. 

Apamea  in  Syrien  L  l^f  *  2ÜL  m 
ÜjiL  Hcisst  auch  Pella  II,  lÜL  Cen- 
Hus  daselbst  L  2ß4.  ML 

Apellaios  s.  Monate. 

Apliairema  s.  Ephraim. 

Aphrodisias,  Inschr.  daselbst  II,  21  f.  ' 

Aphrodite,  Cultus  derselben  in  Aelia  i 
Capitolina  L  5^  Askalon  II,  Uf.; 
Ciaza  II,  LL  In  der  Hauran-Gogend  [ 
11,20.  —  Bad  der  Aphrodite  inPtole-  ! 
niais  II,  IfiL  —  Aphrodite  =  Astarte 
II,  LL.  —  Cultus  der  cyprischen 
Aphrodite  in  Athen  II,  '»21.  555. 

Aphtha,  Ortachaa  L  ^ 

Apion,  Schriftsteller  L  68 f.  II,  550f. 
777  — 781*.  Führt  eine  Geeandt- 
schaft  der  Alexandriner  nach  Rom 
L418f. 

Apokalypse  des  Johanne»,  ob  der  Verf.  ' 
die  Uebersetzung  des  Theodotion  be- 
nutzt hat?  II,  7<>9f. 

Aix)kalypsou.  jüdische,  II.  OlS — 070. 

Apokalj-ptik,  Wesen  derselben  II,  (iOC) — 
()12*.  —  Träger  der  apokalyptischen 
Offenbarungen  II,  ÜÜÜf.;  Inhalt  der  j 
Apokalypsen  II,  OlUf ;  Form  II,  üllj  ' 
Veranlassung  II,  011  f.  ' 

Apokryphen  des  A.  T.  (im  Sinne  der 
prot.    Kirche),    Ausgaljen,  Ueber-  [ 
Setzungen  und  exegetische  Hülfs-  ' 
mittel  über  dieselben  II,  582—581,  — 
Messianischc  Hoffnung  II,  427.  — 
Sonst  vgl.  die  einzelnen  Artikel, 

Apokryphen- Verzeichnisse  11^  ülÜf, 

Apollo,  Cultus  de8sell)en  in  Askalon 
II,  IZi  Cisarea  II,  15i  Dora  II,  15i 
Gaza  II,  llj  Neapolis  I.  540;  Ra- 
phia  II,  HL  —  Stamm gott  der  Se- 
leuciden  II,  l."». 

Apollodorus,  Chronograph  1^  55  f. 

Apollonia  in  Palästina  II,  13*.  L  14,^^. 
2Ä  Nachträge  1^  I12f. 

Apollonia  in  Pisidien  1,  85. 

Apollouius,  F'eldherr  des  Antiochus 
Epiphanes  L        1  r)9. 

Apollonias,  Feldherr  zur  Zeit  des  Deme- 
trius II:  L  ISL  I 


Apollonius  aus  Askalon,  Historiker 
II,  25. 

Ai>olloniu8  Molon  H,  772—775. 

AjM)logetik.  jüdische  IL  770—738. 

apostoli.  jüdische  II,  .^^2V  548.  L 

Apostolisches  Zeitalter,  Literatur  Ober 
die  Chronologie  desselben  L  Ifi. 

apparitores,  römische  I^  iÖ2. 

appellatio,  romische  1^  .^)0.  II,  fiXi. 

Appianus,  Leben  und  Werke  L  S3f. 
Flielit  zur  Zeit  des  Juden-Aufstan- 
de« aus  Aegypten  I^  557. 

Apsines  aus  Gadara  II,  ÜL 

Apulejus,  über  Moses  und  andere  Ma- 
gier II,  im 

Apulien,  Juden  da-nelbst  II,  512. 

Aquila,  der  Bibel  Übersetzer  II.  701. 
704—708*.  Schüler  Akiba's  II,  aiL 
ZOL  Ist  =  OnkeloB  I,  112.  II,  lüL 

Aquileia  I,  3<ßf.  338.  Juden  daselbst 
II,  511L  517:  OvQoaxlov  ano  !-ljfoii- 
Xtiag. 

Arab,  Ortschaft  II,  302. 

Arabarchen  in  Aegypten  II,  51üf. 

Arabien:  1]  das  nördliche  (nabatäische 
oder  peträische),  Geschichte  bis  löj 
nach  Chr.  L  009—622,  Seitdem 
römische  Provinz  1^  021  f.  Arabische 
Gottheiten  II,  lüf.  Juden  daselbst 
II,  490.  —  2}  Das  südliche,  Feldzug 
des  Aelius  Gallus  dorthin  L  2SiaC 
Geographische  Literatur  I^  299  f. 

Arach,  Familie  II,  2Üß. 

Arachin,  Tractat  I^  92. 

Aradus.  Juden  daselbst  II,  ilfi. 

Arak  el-Emir  II,  32. 

Aramäische  Sprache  in  Palästina  II, 

Aratus'  Phaenomena,  Citate  daraus  bei 
Juden  und  Christen  H,  809. 

Arbatta,  Landstrich  in  Palästina  L  ^49. 

Arbela  (=  Arbed,  Irbid)  und  die  dor- 
tigen Höhlen,  in  der  Nähe  de«  See's 
Genezareth  1^  2DÖ.  —  Heimath  des 
Nittai  II,  22:L  —  Synagoge  daselbst 
II,  321  f. 

Area,  Arcae  —  Cäsarea  am  Libanon 
L 

Archäologie,  biblische,  Literatur  über 

sie  L  f-H'- 
Archelais,  Ort  L  3Ifi.  II,  IflÖ.  Lage 

L  377. 


d  by  Google 


Archelaus 

Archelaus.   König  von   Kappadocien  1 
L  3ÖL  3321.  33af. 

ArchelauB,  ein  jüngerer  König  von 
Kappadocien  439. 

Archelaus,  Sohn  des  Herodes  L  3'K). 
33L  313.  3M.  älfif.  31Üf.  —  Re- 
gierung Ij  374 — 377*.  —  Heisst  auch 
Herodes  I,  325.  —  Hohepriester  unter 
ihm  II,  IfiS.  —  Münzen  I,  315. 

Archelaus,  Schwiegersohn  des  Agrippal, 
s.  Julius  Archelaus. 

Archisynagogen  II,  3*>4— 367*.  In  Rom 
und  Italien  II,  älQf.*  —  Vorkommen 
des  Titels  bei  Kindern  und  Frauen 
II,  3ßL  —  In  heidnischen  Cult- Verei- 
nen II,  3fil  (fuge  hinzu  Bulletin  de 
correspondancehelUnique  <.V1II,  1884, 
4fi3sq.).  —  Ob  auch  christlich?  S. 
Nachträge  L  1^3. 

Archiv,  römisches  Staatsarchiv  auf  dem 
Capitol  L  6Ö. 

Archonten,  städtische,  z.  B.  in  Tiberias 
II,  m 

Archonten,  jüdische,  in  Alexandria 
II,  lilA  f ;  Antiochia II,  513;  Berenike 
II,  515  f;  Rom  und  Italien  II,  518 f. 
Jähriiche  Wahl  im  September  II,  518 f. 

Areios  s.  Arcus. 

Areka  s.  Abba  Areka. 

liQixa(i,  ^p^^«?,  Orthographie  des  Na- 
mens I^  ni  0. 

Aretas  I,  Fürst  derNabatäer  1.141.  Q13. 

Aretas  II,  König  der  Nabatäer  1^  C13f. 

Aretas  III  (85-60  vor  Chr.)  L  61-4— 
616*.  Auf  Münzen  'l'OMiiv  L  ülif. 
—  Bemächtigt  sich  Cölesyriens  I^ 
1-^^^.  22iLüLL  —  Krieg  gegen  Ari- 
stobul  II:  L  234—236.  —  Unterwirft 
sich  dem  Scaurus  L  2M.  Q15. 

Aretas  IV  Aeneaa  (0  vor  bis  4Ü  nach 
Chr.)  Ij  342.  355.  359.  362.  3iMf. 
368  f.  3I£L  413.  617-6in*.  —  Litera- 
tur über  ihn  L  61Ü.  —  Titel  Rachem- 
amraeh  L  6 IQ.  —  Inschriften  und 
Münzen  L  ^>^Q-  —  Besitzt  Damaskus 
zur  Zeit  der  Flucht  de«  Paulus 
L  615  f  618.  II,  ^  86. 

Areus,  König  von  Sparta  L  136. 

Argos,  Juden  daselbst  II,  406 

Ariarathes,  König  v.  Kappadocien  1, 178. 

Aricia,  Juden  daselbst  II,  .^00. 


Aristoteles.  675 

Arimathia  —  Ramathaim  I^  183. 

Aristeaa,  Brief  desselben  über  die  Ent- 
stehung der  Septuaginta  II,  697. 819 
—824*.  —  Inhalt  II,  819-821.  Ab- 
fassungszeit 821  f  Benützung  bei 
den  Kirchenvätern  II,  823.  Hand- 
schriften, Ausgaben  und  Literatur 
II,  823  f. 

Aristeas,  Historiker  II,  728.  737. 

Aristo  aus  Gerasa  II,  26.  105. 

Aristo  von  Pella  I^  51—53. 

Aristobul  Ij,  Sohn  des  Johannes  Hyrkan, 
erobert  die  Stadt  Samaria  1^  211. — 
Regierung  I,  216—219*.  —  Chrono- 
logie L  2D3.  —  Heisst  auch  Judas 
L  218. 

Aristobul  II  (69—63  vor  Chr.)  L  23L 
232.  —  Regierung  I,  232—241*.  — 
Von  Pom  pejus  gefangen  nach  Rom 
gefiihrtL2JI.  —  Spätere  Thaten  und 
Schicksale  L  226.  —  Tod  L  2IL  — 
Erwähnung  in  den  salomonischen 
Psalmen  II,  5ÖÜ. 

Aristobul  III,  hasmonäischer  Prinz  und 
Hoherpriester  L  2ii5.  SDiL  31LL  II,  163. 

Aristobul,  Sohn  des  Herodes  1^  301 — 
3Ü6.  336—340. 

Aristobul,  Bruder  des  Agrippa  I :  Ij  422. 

Aristobul,  Sohn  des  Herodes  von  Chalcis, 
König  von  Klein-Armenien  1,  OÜÜ. 
607  f  Vgl.  367. 

Aristobul  von  Chalcidice  I^  607. 

Aristobul,jüdischer  Philosoph  II,  760— 
765*.  —  Ueber  die  Entstehung  der 
Septuaginta  II,  6Ii&  822. 823.  —  Ueber 
den  jüd.  Kalender  (Zeit  des  Passa- 
festes)  L  6211  II,  703  f  —  Benützt 
gefälschte  Verse  griechischer  Dichter 
II.  810  ff. 

Aristokratie,  judische  II.  331  f  346 — 
34a.  —  Aristokratische  Verfassung 
des  jüdischen  Gemeinwesens  Ij  4ÖQf. 
S.  auch  Verfassung. 

Ariston  s.  Aristo. 

Aristoteles,  Begegnung  mit  einem  helle- 
nistischen Juden  iu  Klein-Asien  II, 
49a  —  Einfluss  auf  Aristobul  II,  762. 
764.  —  Nicolaus  Damascenus  ist 
Aristoteliker  L  42.  45f  —  Pseudo- 
aristotelische  Schriften  de  planiig 
und  TCfQl  xooftov  L  4Ö.  4T4 
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Arka  —  A«ylr«cht 


Alk»  9.  Arau 

Anne,  Abgaben  an  itteMtbco  II,  200. 

Armenpflege  II.  :i67. 

Armenien,  Feklxüge  de«  AntoniuR  dort- 
hin I,  2r)3.  310.  —  Sendung  des  C. 
Cäsar  durtbiu  I,  202  f.  —  Krieg  des 
Oortrak»  1, 272.  ^  DjBMtie  vonKkin- 
AimeDkn  i.  Kotys,  ArirtoboL 

Annilus,  der  Antichrist  (»  Romulni) 
II,  448  und  Nachträge  I.  744. 

Arrian  über  die  Frotelyteo  II,  572. 

Arnmtius  1,  2GU. 

AiMoea,  Name  der  partUadien  Ktoige 
I,  20a 

Arsuph  s.  Apollonia. 
Artabanus,  Parthprkr.nig  I.  371. 
Artapanus,  Schriftsteller  II.  72^  735  f. 

Elinflue«  aui'  Josephua  1,  63. 
ArtATaadet,    Köoig  tob  Ameniai 

I,  3ia 

Artaxerxes  Ochus  II,  Ii"». 
Artemidorus.  (teogniph  II.  71. 
Artemidonu,  Uiatoriker,  aua  Aakalon 

II,  25. 

Aitemk),  ABfÜhrer  der  Joden  in  QTpeni 

I,  500. 

Artenois,  Caltua  deradben  in  Damaa- 
ktM  II.  (;era»a  II,  18.  104;  Nea- 
poli»  1, 54Üi  Ptolenuüa  U,  16;  Bapliia 

II,  10. 
Artemiaios  s.  Monate. 

Amcb,  rabbin.  LezikOD  Ii,  332t 

Anaieth  —  terra  alia  II,  462. 

aSf  römische  Mfinze  II.  35. 

Aaaph,  Sängerfamilie  II,  22'2. 

Aiarja  (im  Buch  Daniel),  Uebet  de&- 

aelben  II,  716—720. 
Aaarja,  j  adiadier  HeofUuer  curMakka- 

bietseit  I.  164. 
Ascalon  s.  AftkaloQ. 
Asdod  8.  Azotu?. 

Aaeneth.  die  Frau  des  Joseph  II,  6U1. 
Aaidäer  8.  Chaüdäer. 
Aaieii  a.  Kldn-AaieD.  ~  Synagoge  der 
Aaiatan  in  Jemaalam  Q,  44.  360. 

AMnius  PoIIio,  Consul  im  J.  40  vor  (Sur. 
1,  289.  II.  731.  —  Geschichtawerk 
I.  37.  —  Nimmt  die  Söhne  dea  Mero- 
des in  »ein  Haus  auf  I,  337. 

Aakalon,  Stadt  II,  65—67*.  VgL  I, 
145.  185.  22a  322.  386.  —  In  der  i 


peratadban  Zeit  den  Tyikn  nnter- 
thinig  n,  65. 
Aeren  (fom  J.  104  n.  57  Chr.) 

II.  60. 
Culte  II.  n  f 

Herude»'  Familie,  ob  aui«  Abkaion? 

I,  233f. 

Juden  daaelbal  II,  67.  Fäudmhait 
zwischen  Jnden  nnd  HcidcD 

II,  5.37. 
Kalender  II.  ti.3. 

Kaulieute  aus  Askalon  in  Atbeo 
und  PnleoU  1, 234  (aoch  in  Deloa: 
Utiltttiu  rfij  cocraipaiid'anca  htOitti 
que  t.  VIII,  1864»  |k  128af.  133. 

I^S  sq.). 

Alüuzen  II.  ix>.  W.  67. 

Schrittstellcr,  berühmte  II,  25. 

Spiele  II,  22.  2a 

Wein  II,  37. 
Asklepiojj,  t'ultu.-*  in  Askalon  II,  12. 
Asmodi,  im  Buch  Tobias  11,  604.  608L 
Asfx-hi.-i.  Ortschaft  I,  2-JOf. 
Aaophou,  Ortächail  1,  220  L 
Aaor  a.  Haaor. 
Aapendea  I,  134. 
Aspia  I.  237.  244. 

Assuniptio  Mölbis  11,  630— 03S*.  I,  4C>7. 

—  Inhalt  11,031—6:34.  —  Ablkssungs- 
reit  11.  034  1".  —  Standpunkt  11,635. 

—  Gebrauch  in  derchriatlichenKircbe 
n,  636f.  Awgaban  nnd  litanitar 
II,  637  fl  —  Mwaianianha  Hoffliong 
II,  431  f. 

A«syri.«th  =  syritich  II,  Ol. 

A.*4tJirte,  Cultus  in   Aelia  Capitoliua 

I,  übO;  Anthedun  11.  11;  Atüuüon 
U,  \\U  Obana  II,  15;  Qndam 

II,  17.  —  Aalarte  — Aphiodite  11,12. 
Aster,  Claudim,  Jgirpaalyarftowa  ctgfiim 

II,  510. 

Astrologie,  von  Heiux'h  erfunden  11.627. 
738  f.  AbraliHiu  ein  Lehrer  der  Astro- 
logie n,  28L  735.  7S8£  —  Astrolo- 
gie im  Bneh  Henoeh  n,  610. 

Ast^iialaea,  Freandadtaftafwtng  mit 
Korn  I,  172. 

A^veros,  Textcorruption  atatt  Varua  I, 
349. 

Asylrecht,  aavkos  als  Titel  von 
Abiin  U,  02. 
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DioctanaH,  121 

Dora  II.  79. 

Gadara  II.  90. 

Gaza  II.  <i3. 

Hippus  II,  6ö. 

PtolemaiB  II,  81.  83. 

Skythopolis  n,  99. 
Atorgatis,  Cultus  in  Aakalon  II,  12; 

vgl,  Nachtrage  I,  742. 
Athmiasii  Synopm'n  II.  <i71. 
Athen,  Hegemonie  an  der  phönieisoheu 
Küste  II,  78.  —  Atlieniscber  Münz- 
ftu8  in  Qaxa  in  der  peniachen  Zeit 
II,  00.  —  Handeli-NledeilaHiuig  Ton 
Athenern  in  Ake  =  Ptolemaia  zur 
Zeit  des  DemosUienes  I.  11"»  IT.  80. 

—  (Uel>or  Kei-sen  von  Athfiu-rn  nach 
Judfia  in  Phvatgeschüiteu  ».  auch 
Job,  AniL  XTV»  8,  5). 

Fremde  Kaofleute  in  Athen  1, 234. 
II,  521  (mehr  Material  im  Corp.  Inscr. 
Attie.  II,  3,  p.  218—276;  ihul.  111,2, 
p.  120—190).  —  Orientalische  Culte 
daBelbst  II,  555.  —  Inschrift  des 
aidonischen  KSnige  Straten  II,  74. 

—  LuchriAen  für  Herodes  und  seine 
Familie  I.  322.  500.  607.  —  Bauten 
des  Herodes  I,  322. 

.Juden  in  Athen  und  Attiea  über- 
haupt II,  49Ü.  5<.)4.  542.  —  Jüdische 
Inschrift  II,  504.  —  „Gottesfurchtige" 
in  Athen  II,  56L 
Athenfiua,  Feldherr  dee  Antigonna  I, 

Athene.  Cultus  derselben  in  Askalon 
II,  12;  Cäsarea  11,1.')-,  Damaskus  U, 
IG ;  iu  der  Hauran-Gegend  II,  20.  — 
Äd^tpm  ro^€Utt  m  Kanatha  II,  20. 

Athenio,  Strat^  der  Kleopatra  I,  314. 

Athenobius,  ßeainter  des  Antiochns 
Sidetes  I,  201. 

Athronges  I,  348. 

Attelns  II  von  Pergamum  I,  178. 

Attica,  Jnden  daselhst  U,  498. 

AtticuB,  Statthalter  von  Jndia  I,  641. 

Audynaios  s.  Monate. 

Auferstchungsglanhe  dor  Pharisäer  II, 
323  f.  — Aufersteluuig  der  (ierechten 
11,  457.  —  Allgemeine  Aulerstehung 
II,  400-402.  —  S.  anefa  Unsterblich- 
kcit^glanbe. 


Angnita  Cbwearea  n,  75. 

Augustamniea,  Sgrptisefae  FAmns  II, 

540. 

Aivyovaxijatoit  Judeogemeinde  iu  Kom 
II,  516. 

Augustus,  Seßaavot,  als  Titel  des  Oota- 
vianna  I,  298;  dca  Tiberina  nnd  der 
liTia  I,  603;  des  Titus  (bei  Lebcei- 

ten  Ve«pasian'.H)  L  50L  —  Mkora 
Augusta  s,  cohortes. 

Augustus  ft.  Octavianus. 

Aumu,  der  syrische  Sonnengott  II,  20. 

Auranitia,  LandaohaftI,  901.334.354*. 
—  Hddniadie  Onlte  daaelbet  II,  19 
—21.  —  Griechische  Inschriften  da- 
selbst I,  22.  —  Nabataische  Inschrif- 
ten dast'lbsl  I,  .{;>.').  011.  f;i7.  02<1 

Ausbreitung  der  .Juden  s.  Diaspora. 

Anslegung  s.  Haggada,  Halaeha,  Mi- 
dxaadL 

Auszug  aus  Aeg}'pten,heidniaoheFBbdn 

darüber,  s.  Mo.<?es. 
Autonomie,  städtische  II,  56.  avxovonoi 
als  Titel  von: 
Abaa  II,  02. 
GapitoUaa  I,  647. 
Diodfearea  II,  124. 
Dora  II,  711. 
Gadara  II,  90. 
Gaza  II,  63. 
Ftolemais  II,  81. 
An3d]iar»Tmp))en  a.  <tfa«,  etkorkt, 
Ava,  heidnische  Ooloiiiaten  Ton  da  iu 

Samaria  II.  5. 
Avillius  Flaccus,  istatthalter  von  Aegyp- 
ten, Verfolger  der  Juden  1,  415—418, 
Schrift  Philo's  über  ihn  U,  855  -  860; 
vgl  Kachtrilge  1, 747. 
Aza  —  Gaza  II,  60. 
Anzus,  AraberfQrst  (anrZät  deaPom- 

peju.s)  T,  137. 
Azizus,  König  von  Euiesa  I,  479.  495. 
II,  561. 

Aaotna  (Aadod)  Stadt  n,  67£*;  vgl. 
I.  145.  164.  181.  228.  350.  —  Cnlte 
das.  II,  13.  —  Jnden  daa.  II,  6a  — 
MOnien  U,  68. 

B. 

Baba  bathra,  Tractat  I,  91. 
Baba  kanuna,  Tractat  I,  91. 
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Babft  mesU — Bdagerangen. 


J'aba  mezia.  Tractat  I,  "Jl. 

JJiibas  und  seine  6öhne  I,  317  f.  Andere 

innner  g^chen  Namenii  I,  317. 
Babel,  heidnische  Colooisten  von  dort 

in  Samarien  II,  5. 
Babylonien,  Juden  daselbst  Tl.  l'Jj — 
49S*.  547    —  Aufetand  unter  Trajan 
I,  Sßü,  —  BAbyloniselie  Juden  in 
Batania  angesiedelt  1, 355.  446.  II,  4. 
—  Babyloniacher  Brei  als  Nahrungs- 
mittel n,;js.  —  Babylonischer Thorm-  i 
bau  8.  Thurm  bau. 
Baoehides,  Feldherr  des  DoBUtrins, 
I,  168.  169.  173.  174.  17S.  17a  177. 

Bacchius  Judaeus  1,  237. 

Bacchus  8.  Dionysos. 

Bäder,  eine  heiduit>che  aber  den  Juden 
erlantyteEiniiehtang  11,30.— Oeflient- 
liche  Bider  vtm  Antiochus  Epiphansa 
besucht  1, 149.  —  Had  der  Aphrodite  I 
in  Ptolemais  II,  1*3.  47.  —  Bader 
(Thermen)  von  Gadara  II ,  88  f. ; 
Kallirrhoe  I,  342;  Livias  II,  12G;  Ti- 
berias  II,  126f.  —  Levitisohe  Bider 
8.  Waschungen. 

Bajaniter,  von  Judas  Makkabäus  be- 
kämpft I,  ir>3. 

Baison  s.  Beth-seau. 

Baitfasan  b.  Beth-eean. 

Balas  8.  Alexander. 

ßal^aiii-Gärten  l»t  i  .Ttriolio  \.  311  f. 

Bamidbar  rabba.  Midrasch,  1,  110.  Ulf. 

Bank  s.  Hausgeräthe. 

Bann  (i*  Ausschluas  aus  der  Gemeinde) 
II«  362-364*.  442. 

Bann-Gut,  gehört  den  Priestoni  H,  204. 

Banus,  Einsiedler  I,  57. 

Barajtha  1,  99.  —  Barajtha  de-Babbi 
EUeser  I«  113. 

Baigiom  1,521.  Sonst  •.SimonBaigiora. 

Barkocheba  (Simon)  I,  570—571. 5S().— 
Begiert  SV?  Jaliro  I,  r)ftl.  —  Münzen 
I,  (>39-(>45.  —  Verfolgt  die  Christen 
1,  572. 

Barkoriba  s.  Barkocheba. 
Bannizwa  H,  355. 

Barnabasbrief  über  den  Tempelban  zur 
Zeit  Hadrian 's  1,  504.  —  Deutung 
der  31S  Knechte  Abiaham's  II.  286£ 
—  BenfltKt  das  Buch  Henooh  n,  628; 
laa  vierte  Buch  Esra  II,  657. 


BcLrtJioloniüus,  Bartimäus  —  Analoga 
hierzu  s.  unter  Ben. 

Bamcb:  1)  Das  griecbiscbe  Bnch  II, 
721—726*.  —  Inhalt  und  Quellen- 
Scheidung  II,  721  f.  —  Abfassungs^ 
zeit  II,  723  f.  —  Abhängigkeit  von 
den  salomonischen  Psalmen  II,  591.  — 
Am  10.  Ooipiaioi  in  den  Synagogen 
verlesen  II,  724.  —  Oebraudi  in  der 
christlichen  Kirche  II,  724  f.  —  Dem 
.Jeremias  zugeschrieben  II,  721  f. 

Baruch:  2)  Apokalypse  II,  Ü3i>—thl5*.— 
Inhalt  II,  038—642.  —  Abimsongs- 
seit  n,  642-644.  —  Verbiltniss  nun 
vierten  Buch  Esra  II,  G42  f.  —  Aus- 
gaben und  Literatur  II,  (>45.  — 
Messianische  Hotl'nung  II,  -130  f. 

Baruch:  3)  Verschiedene  Apokrypha 
n,  644  f. 

Barzapharnes,  y)er8isciher  Satrap  I,  287. 
Basilides,  Priester  auf  dem  Karmel 

I,  514. 

Basilika  überhaupt  II,  31.  ßaaiXuog 
atoä  am  Tempel  II,  31.  Die  grosee 

Syna>!Oge  zu  Alexandria  hat  die  Form 
einer  Basilika  II,  371  f. 

Baskama,  Ort  I,  189. 

Bassus  s.  Cuecilius  und  Lucilius  Bassus. 

BatanSa,  Landschaft  I,  301.  334.  353«. 
:i,')5.  —  Colonie  babylonischer  Juden 
daselbst  I.  :?").  41(1  II,  4.  —  Ge- 
iiiiNcbtr  Pievi'lkeruncr  II,  2  u.  4.  — 
Heidnische  Culte  II,  19—21. 

Bathyra  I.  499.  8.  auch  BatenSa. 

Baukunst  und  Baustil   in  Palästina 

II,  30— 32*.  —  Phönicische  und  ä,ir>-p- 
tisebe  II,  32.  —  Bauten  des  Uerodes 
8.  Uerodes. 

BanmfiHchto,  Abgaben  davon  an  die 

Priester  n,  197111 
Baumwolle,  ob  zur  Priesterkleidung 

verwendet?  II,  220  f.  —  Indische 

Baumwollstofl'e  II,  39. 
Beefaoroth,  TmeXat  I,  92. 
Beisan,  s.  Beth-eean. 
'  Bekenntniss  s.  Schma. 
Bekiin,  Ortschaft  II,  307. 
Bei  und  der  Drache  (Zusatz  zu  Daniel) 

n,  710—720. 
Belagerungen,  längere  und  berflhmte: 
Oadara  sehn  Monate  1, 221.  n.  89. 
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Gaza  ein  Jahr     222.  II,  fiL 
Jerusalem  durch  AntiochusSidetee 
L  205;  Pompejus  1, 239;  Herodes 
I,  2D2f.;  Titus     525 -.m 
JotapatÄ  L  512—514. 
Masada   (wo  die  römischen  Be- 
lageruugsarbeiten  noch  heute  er- 
halten sind)  Ii  53()  f. 
Samaria  ein  Jahr  L  21L  II,  m 
Belagerungen    mittelst  Circum- 
vallation  I^  521  f. 
Bemeselis,  Ort  L  '^*^5. 
Bemidbar  a.  Bamidbar. 
Ben  Asai  s.  Simon  ben  Asai. 
Ben  Gamla  s.  Jesus  Sohn  des  Gamaliel. 
Ben  Kosiba  s.  Barkocheba. 
Ben  Nannos  s.  Simon  ben  Nannos. 
Ben  Sakkai  s.  Jochanan  ben  Sakkai. 
Ben  Sorna  II,  3ÖL 
Bene-Barak,  ürUfchaft  11^  3ia 
Benedictionen  bei  den  Juden,  s.  Gebet, 

Segensprechen,  Tischgebet. 
Berachoth,  Tractat  I^  ÜÜ. 
Berea.  Ortschaft  I. 

Berenike,  Stadt  in  Cyrenaica,  jüdische 

Inschrift  und  Verfassung  der  Juden 

daselbst  II,  Olüf. 
Berenike,  Tochter  des  Kostobar  und  der 

Salome,  Mutter  Agrippa's  I:  L-337. 

mL  4«>1. 

Berenike,  Tochter  Agrippa's  I,  Geliebte 
des  Titus,  L IILL  493-500. 5D3.  cm.— 
Inschrift  zu  Athen  I^  .^KK). 
Berenikianus,  Sohn  des  Herodes  von 

Chalcis  L  <iO<i- 
Bereschith  rabba,  Midrasch  I^  IKL  Ulf. 
Beröa  in  Syrien  L  l-^^» 
Berur-Chaii,  Ortschaft  11,  ML 
Beryllus,  Secretär  des  Nero  L 
Berytus,  römische  Colonie  seit  15  vor 
Chr.  L  -^0*  —  Bauten  des  Merodes 
daselbst  L  322 ;  des  Agrippa  I :  L  407; 
des  Agrippa  II:  L  41M.  —  Kaufleute 
aus  Berj'tus  in  Puteoli  II,  52L  — 
Leinen- Industrie  II,  äL  —  Spiele 
l  lÜL  534.  II,  22.  j 
Beschneidung,  am  Sabbath  erlaubt  i 
II,  31^  f.  —  Massenbeschneidungen 
unterworfener  Völkerschaften  durch 
die  Hasnionäer  L  2ÜS.  2ia  f.  2^  f. — 
Auch   die   herodianischen   Fürsten  ; 


halten  an  der  Beschneidung  fest  1.327. 
404.  495.  —  Beschneidung  der  Pro- 
selyten  II,  5G4.  505.  QfilL  ML  Ob 
unbedingt  noth wendig?  II,  nti'^  ."STO. 

Verbot  der  Beschneidung  durch 
Antiochus  Epiphanes  LIM.  Verbot 
durch  Hadrian,  Gestattung  durch 
Antoninus  Pius  1,  505—507.  58üf. 
II,  531.  —  Heidnischer  Spott  und- 
jüdische  Apologie  II,  7SS.  -  Künst- 
liche Beseitigung  (^7r^a^^a<7//o^)  1,151. 

Beth  ha-Midrasch  II,  2LI5f. 

Beth-aramphtha  (=  Livias,  Julias)  s. 
Livias. 

Beth-basi  I,  122. 

Beth-el  ^ 

ßeth-er  s.  Beth-ther. 

Beth-esob  1^  52S. 

Beth-haram  s.  Livia.s. 

Beth-horou  L  159*.  170.  HS. 

Beth-lehem,  Grab  des  Archelaus  da- 
selbst L  377.  Salomo's  Teiche  imd 
Wasserleitung  L  410. 

Beth-leptepha,  Hauptort  einer  Topar- 
chie  II,  137—141. 

Beth-ome  L  225. 

Beth-phage,  Prie.sterdorf  II,  IHL 

Beth-ranitha  s.  Livias. 

Beth-sacharja  L  165. 

Beth-saida  II,  120. 

Beth-saida  =  Julias  L  3iüL  4iJ2.  II, 

119-120*. 
ßeth-sean  II,  ÖL  S.  auch  Skythopolis. 
Beth-ther,  Lage  ^  Ml  f.  Belagerung 

und    Eroberung   im  hadrianischen 

Kriege  I,  58().   Zeit  der  Eroberung 

L  581f. 

Beth-uüa  im  Buch  Judith  II,  OÜQ. 
Beth-zur  ^  Mi  f.*  Ili3.  lliü.  ML  lliL 

179.    Von  den  Juden  defmitiv  in 

liesitz  genommen  l,  1K5.  1  Ot ;. 
Betylua  s.  Beth-ulia. 
Bevölkerung  Palastina's  zur  Zeit  Jesu 

Christi  II.  1-7. 
Beza,  Tractat  I,  Üü. 
Bezetha,  Vorstadt  von  Jerusalem  1, 

5£Mif.  521L 
Bibulus  H.  Calpurnius  Bibulus. 
Bier,  niedisches  und  ägyptisches  II,  38» 
Bikkurim,  Tractat  ^  Oü. 
Bilder  bei  den  Juden  verboten  II,  46— 
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4fi!,  L  32L  404-40:).  m      na.  i 

—  Keine  Bilder  auf  den  MOnzen  der 
Haanionäer,  Herodäer  und  römischen 
Procuratoren  s.  Münzen.  —  Adler 
am  Temi)el  K  ^  '•i^  II.  a2.  —  ' 
Thierbilder  am  Palast  in  Til)eria8  j 
II,  32.  —  Tliierbilder  in  ArÄk  el- 
Emir  II,  —  Bildlose  Gottesver- 
ehmng,  wie  von  den  Heiden  beur- 
theilt  II,  bliL 

Bilga,  Priestercla«Re  II,  1S4. 

Birkath  hamminim  II, 

Bithynien,  Juden  daselbst  II,  4fl."t.  — 

Bithynischer  Käj«e  II,  .'iS. 
Bitther  s.  Beth-ther. 
Blutgenuss  verboten  II,  TtCS    Im  Buch 

der  Jubiläen  II,  i'üU.    In  den  hera-  j 

klitischen  Briefen  II.  S'2S.  i 
Boeotien,  Juden  daselbst  II.  ^»n.  | 
Boethus,  hohepriesterliche  Familie  II, 

113.  o^CT^u  II,  ML 
Boethus,  (Jrossvater  (oder  Vater?)  der 

Mariamme,  der  Frau  des  Merodes 

L  aaiL  II,  m 

Boethus,  Schüler  des  Antigonus  von 

Socho  II,  3iÜ. 
Boethusen  s.  Boethus,  Familie.  I 
Bohnen,  ag}'ptische  II,  38.  Cilicische 

Bohnengrütze  II, 
Bologna,  Juden  daselbst  II,  .^>12. 
Borajtha  s.  Barajtha. 
Böses,  ob  durch  Gott  gewirkt  II,  324 — 

322- 

Boeporus.  kimmerischer,  Juden  daselbst 
II,  4 Oft.    Vgl.  auch  Pantikapaion. 

}V)«tra,  Hauptstadt  der  Provinz  Arabien 
L  3a:L  C22.  II,  m  —  Aera  L  '>21.  — 
"AxTta  JoiauQia  dasell)st  II,  ÜL 

Botr>'8,  Stadt,  1^  öliL 

Brandopfer  11,222.232-234.238—243. 

—  Abgabe  der  Haut  an  die  Priester 
11,  HüL 

Brandopfer-AIlar  11, 231  f.*  Geschichte 
zur  Zeit  der  Makknbäer  1^  Ifil. 

—  Holzlieferung  für  denselben  II, 
2QIf. 

Bresciii,  Juden  daselbst  II.  'A2. 
Briefe,  psoudonyme  II.  S27.  S28. 
Brod,  Abgabe  davon  au  die  Priester 
II,  2ÜLL  —  Brod  der  Heiden  unrein 

IL  lö. 


Caesar. 

Brutus.  M.,  L  2:y)f.  ISiL  280.  II,  JiiS. 
Bubastis  II.  545. 

Bücher  d.  A.  T.  s  Schriften,  heilige. 
—  ßücher-Hflllen  und  Futterale  II. 

314  f. 

Bücher,  himmlische  II,  4({3. 
Buchstabenschrift,  von  Moses  erftmdeiL. 
8.  Schrift. 

Buddhismus,  Einwirkungauf das.\bend- 

land  II,  4r>0:  auf  die  Essener?  IL 

4S_>  f.  4S0  f 
Bundesgenossen  der  Romer.  ihre  staAts- 

rechtUche  Stellung  1^331—333,  43S— 

442. 

Burgen  von  Jerusalem  s.  Akra.  Antonia. 
Palast  des  Herode*. 

Bürgerrecht  der  Juden  in  der  Diaspora 
und  in  den  heidnischen  Städteji  Palä- 
stinas II,  131^  533-541*.  —  Römi- 
sches Bürgerrecht  von  Juden  in  der 
Diaspora  II,  537—539.  Privilegien, 
welche  damit  verbunden  sind  L 
m\.  3*»7.  II,  532.  —  Römisches  Bür- 
gerrecht der  herodianischen  Fürsten 
V,  Sonst  s.  auch  Ritter  und 
Römer. 

Bumis,  praefcctuB  praetorio  L  485 
Busse,  als  nothwendige  Voraussetzung 

für  die  Ankunft  des  Messiaa  II,  447. 

Wegen  der  Sünden  des  Volkes  ist  er 

noch  verborgen  II,  448. 
Butis  =  PeUa  in  der  Dekapolis  II.  101. 
Byblus,  Bauten  des  Herodes  daselbst 

L  322.  Ixjinen-lndustrie  II,  3L 
Bvssus  II,  22li  f. 

c. 

Caecilius  Bassu.«»  L  24Ü.  25Ü. 

Caecilius  Creticus  Silanus  ^  2ü4  f 

Caesar,  Julius,  Trium\irat  und  Bür- 
gerkriege L  24Ü.  2IL  2Iä.  —  Anord- 
nungen in  Syrien  L  248  f.  22a  f.  — 
Aera  Caesariana  in  Syrien  L  24S  f. 
2Ü2.  213.  II,  i52  f  —  Anordnungen 
in  Judiia  L  '->7ft--282.  II,  IIL  —  Er- 
lasse 7.U  Gunsten  der  Juden  ausser- 
halb Judäa-s  L  2S2.  II.  523  f!'.  —  Bei 
den  Juden  lieliebt  1^  II»  — 
Tod  L  242f  284. 

Caesar,  Sextus  L  248.  283.  284. 
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Caesar.  —  Cenaus. 
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Caesar,  C,  Enkel  des  Augustus  2ß2  — 
264. 

Caesarea  (Stratons-Thurm)  II,  74— 
77*.  —  Neugründang  durch  Herodes 
L  32£L  II,  liL  Zeit  derselben  1^  ML 
304.  —  Residenz  der  römischen  Pro- 
curatoren  L  ^2.  ")45.  —  Besatzung 
durch  einheimische  Truppen  ge- 
bildet I^  384— :i8C.  —  Streit  zwischen 
Juden  und  Heiden  über  die  laono- 
Xixfla  L  4Si  m  II,  Iii  13L  — 
Caesarea  wird  römische Colonie  L  r)  !."). 
II,  ZIL  —  Culte  daselbst  II,  U-  - 
Münzen  II,  lä^  2a.  lüf.  -  Purpur- 
Industrie  II,  31.  —  Spiele  1^  4fiÜf. 
533.  II,  22.  23  f.  —  Juden  daselbst 
II,  I!L  a3ß  f.  542.  —  R.  Levi  hörte 
dort  einst  das  Schma  griechisch 
recitiren  II,  543.  —  Sonst  s.  auch 
Stratons-Thurm. 

Caesarea  Philippi  (Panias,  Neronias) 
II,  IIG— 119*.  L  3üäf.  4IfcL  —  Aera 
II,  112  f.  —  Culte  II,  IS.  —  Münzen 
II,  ilL  m  —  Spiele  1^  533.  II,  22.  2ü. 

Caesarea  ad  Libanum  (Arka)  L  4nft. 

Caesarencultus  s.  Kaisercultus. 

Calabrien,  Juden  daselbst  II,  .512. 

Caligula,  Regienmgszeit  L  270.  — 
Eid  der  Provinzialen  bei  seinem  Re- 
gierungsantritt Ii  320.  —  Opfer  und 
Eid  der  Juden  bei  seinem  Regierungs-  ' 
antritt  1^  414,  —  Freigebigkeit  gegen 
die  rege«  socii  L  443.  —  Freund- 
schaft mit  Agrippa  1^  4m.  M]9..  — 
Chronologie  der  letzten  Regierungs- 
jahre Ii37M19=rl-^—Ii>dia24,4^ 
Fordert  göttliche  Verehrung  1 . 4 1  ">  ff. 
—  Verfolgung  der  Juden  in  Alexan- 
dria L  414—421;  in  Judäa  L  421— 
425.  Will  seine  Statue  im  Tempel  zu 
Jenisalem  aufstellen  L121  ff.— Schrift 
Philo'»  über  ihn  II,  855—800  u.  Nach- 
träge L  TAL 

Callimachus,  Verse  über  den  Sabbath 
II,  815. 

Callistus,  römischer  Bischof  IT,  .532. 
Calpumius,  M.,  Bibulus,  Statthalter 

von  Syrien  1^  '24 7. 
Calpumius,  L,.  Bibulus  1^  25L 
Calpumius,  L.,  Piso,  Consul  13Ü  vor 

Chr.  I,  m 


Calpumius,  Cn.,  Piso,  Statthalter  von 
Syrien  zur  Zeit  des  Tiberius  L  205.  — 
Ueber  andere  Pisones  s.  Piso. 
Calvinus  s.  Domitius. 
Campus  Martins  II,  SIL 
Canatha  s.  Kanatha. 
Canata  s.  Kanata. 
Capito  s.  Herennius  Capito. 
Capitol  in  Rom,  Aufbewahmng  der 
Staatsurkunden  daselbst  L  GÜ.  —  Ab- 
liefemng  des  jüdischen  Didrachmon 
an  den  capitoliniscben  Jupiter  s. 
Didrachmensteuer. 
Capitolias,  Stadt,  L  ML  II,  03  f. 
eapm  II.  4L 

Capua,  jüdische  Inschrift  daselbst  IT, 
512-  5U). 

earcer  Mamertinus  in  Rom  L  ."kI^. 
Cardinaltugenden,  die  vier,  II,  757.  767. 
881. 

Carthago,  Juden  daselbst  TT,  5Qi. 
Cäsar,  Cäsarea  s.  Caesar,  Caesarea. 
Cassianus,  Chronolog  II,  734. 
eassida,  der  Helm  II,  ^ 
Cassiodorius    über    die  lateinischen 
üebersetzungen  des  Josephus  L  72f.; 
über  den  Reich seensus  I^  434. 
Cassius,  C,  Longinus  (der  Gefährte  des 
Brutus)  L  2ifi.  21L  249-251.  2ZL 
284—280.  51IL 
'  Cassius,  C,  Longinus  (unter  Kaiser 
Claudius)  L  2IL  422. 
Cassius,  L.  I^  251. 
Cassius  Dio  s.  Dio  Cassius. 
Castor,  Chronik  L  älL 
eastra  Judcuorum  in  Aegypten  II.  .545. 
Casuistik,  jüdische,  s.  Gesetzesbeobach- 
tung, Halacha. 
Celsus,  Philosoph,  kennt  den  Dialog 
zwischen  Jason  und  Papiscu«  L  52.  — 
Benützt  das  Buch  Henoch  11,628-  — 
Wirft  den  Christen  Fälschung  der 
Sibyllinen  vor  II.  8(>5  f. 
Celsus.  ein  jüngerer,  übersetzt  den  Dia- 
log des  Jason  und  Papiscus  iu's  La- 
teinische L  ^ 
Censorinus  s.  Marcius  Censorinus. 
Census,  der  römische  L  427—431.  — 
Ob  ein  Reichs-Census  unter  Augu- 
stus L  433—437.  —  Census  des  Qui- 
rinius  in  Judäa  s.  Sulpicius. 
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CerealLs  —  Claudia. 


Cerealis  (—  Sex.  Vettulenus  Cerialis)  ' 

Cestius  Gallus  L  212.  dOik  5üüf.  ülÖf. 
eeto  — »  x^To^  II,  üL 
Chabarzaba  s.  Antipatris. 
Chaber.Chaberim(=  Pharisäer)  II,  319  f. 

331— m  I 
Chadadcha  s.  Adasa. 
Chadid  s.  Adida. 

ChaeremoD,  über  die  Juden  II,  550 f. 
77<)f.'  i 

Chagiga,  Tractat  L  1 

Chalcia  ad  Belum  1^  üiML  üüZ  f.  ' 

Chalci»  am  Libanon  1^        5?«;*.  <>07  f. 
—   Münzen  und   Aera   der  Stadt 
L  (^  'S.  —  Geschichte  des  Reiches  von  | 
C'haicis  [,003— <J<is*.— 1)  Das  grössere  i 
lieich  des  Ptolemäus  Mennäi  und  ! 
Lysanias  L  59*>— 61>8.    Von  Anto- 
nius   der   Kleopatra    geschenkt  L 
29G,  m  —  2)  Das  Tlieilfiirsten- 
thum  des  Merodes  von  ChalcisI.GOG— 

Chaldäer,  „der  Chaldäer"  =»  Abraham  ! 
II,  813.  I 

Challa,  Tractat  L  Sa  —  Die  Oialla 
selbst  (=  Brod-Abgjibe  an  die  Prie- 
ster) II.  IML  ' 

Chanamel,  Hoherj)rie8ter  s.  Ananel.  I 

Chananja,  n^ansn  ^ac,  L  Ü3x  H,  21.3. 304*.  ! 

Chananja  ben  Antigonus  L  iM«  ' 

Chananja  ben  Teradjon  II,  .S49. 

Chananja  s.  auch  Ananias. 

Chanuka  =  Tempclweihfest  L  1112. 

Chanulh,  Chaniijoth.  angebl.  Sitzung»- 
local  des  Synedriums  II,  lß3  f. 

Chaaidäer  L  UI.  157*.  m  II,  iiMf. 

Cbazor  s.  Hazor. 

Chebron  s.  Hebron. 

Chelkias,  Sohn  des  Onias  IV:  II,  MiL  ; 

Chenephres,  König  von  Aegv-pten  II,  735.  ] 

ChioH,  Bauten  des  Merodes  daselbst 
L  322. 

Chocheba  s.  Barkocheba. 

Chonjo  s.  Onia»  IV. 

Chorazin  (=  Keraze),  Synagoge  da- 
selbst II,  auf. 

Chrestus  —  Christus  II,  509. 

Christen.  Flucht  der  Gemeinde  von 
Jerusalem  nach  PcUa  I,  iilS  f.  —  Ver- 
kehr  eines  Judenchristen    mit  R. 


Elieser  II,  3üL  —  Jüdische«  Gebet 
gegen  die  Judenchristen  II.  .3?s<;.  — 
Christenverfolgung  unter  Barkocheba 
L       —  Christen  in  Rom  s.  Flavius 
Clemens.  —  Evangelien  s.  diese. 
Christologie,  patripassianische  in  den 
Testam.  XII  Patr.  II,  ü^ül  im  Buch 
Baruch  II,  72.5. 
Christus  ».  Jesus  Christus, 
Ckronik-Buch,   giebt  geschichtlichen 
„Midrasch*'  II,  278 f.  —  Stellung  im 
Kanon  II,  2äL  —  Alter  der  griechi- 
schen Uebersetzung  II,  Ü99. 
Chronologie.     Literatur   über  die 
römiM:he  und  biblische  Chronologie 
I^  lüf.  —  Chronologie  der  Seleuci- 
den  I^  127—137  :  der  Hasmonäer  L 
202  f.:  des  Merodes  l  203^  295— 3»J6, 
343— ;i45;  des  Lebens  Jesu  I.  d^t-  — 
Vgl.  auch:    Aera,  Kalender,  Welt 
(Dauer  derselben). 

Chronologie  im  Buch  Daniel  11, 
CIO;  im  Buch  der  Jubiläen  Il.ßlSf-; 
bei  Demetrius  II,  Lilf.;  Eupolemus 
II,  734;  in  den  Makkabäerbücbera 
L  2Ü— 33;  bei  Josephus  I,  80. 
Chr}'8orrhoas  bei  Damaskus  und  bei 

Gerasa  L  iiüL  II,  li>4, 
Chrysostomus  Dio,  über  die  Essoier 

II*,  m  f. 
Chullin.  Tractat  L  Ö2. 
acero  1,  Si,  24rt.  247.  Orat.  proFlacco 

II,  .m  020  f. 
Cicero  Sohn  L  25fi. 

Cilicien,  gehört  um  3—2  vor  Chr.  zu 
Syrien  L  2!jÖf.  —  König  Polemon 
von  Cilicien  s.  Polemon.  —  CMlicische 
Bohnengrütze  II,  38i  Cilicisches  Filz- 
tuch 11,  32. 

Juden  in  Cilicien  II.  495.  —  Jüdische 
Archisynagogen  daselbst  11,  3(>5.  — 
Synagoge  der  Cilicier  in  Jerusalem 
II,  44.  m 
CMrcus  8.  Spiele. 

Cirta,  jüdische  Inschrift  daselbst  II.  .504. 
I  Citate  aus  dem  A.  T.  in  der  .Mischuaf 
mit    welchen    Formeln  eingetührt 
II,  253. 

civitates  Uberae,  fotdtratae  11,  5ß. 
Claudia  A$Ur  Uierosolymitana  captiea 
II,  iilil 
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Claudius  —  Cornelius  Palma. 
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C lau  diu»,  Kaiser,  Regierungszeit 
2I£L  Thronbesteigung  — 
Herrschad  der  Freigelassenen  an 
seinem  Hofe  L  478.  —  Hungersnöthe 
zu  seiner  Zeit  1^  474;  vgl.  4">4.  — 
Spiele  zur  Feier  seines  britannischen 
Feldzugea  L  4üÜf.  —  Palästinensische 
Münzen  L  4 78.  —  Palästinen- 
sische Städte  von  ihm  begünstigt  s. 
Kkuvöteig. 

Toleranz-Edict  für  die  Juden  1^ 
42Qf.  II,  mm  —  Rescript  über 
das  hohepriesterliche  Gewand  1^422» 
—  Juden-Austreibung  aus  Rom  II, 
5D8f. 

Claudius  Patemus  Clementianus,  Pro- 
curator  von  Judäa  L  r)44. 

Clemens  s.  Flavius  Clemens. 

Clemens  Alexandrinus  über  den  Tod 
des  Moses  II,  03(3;  über  die  Zeit  des 
Moses  II,  780.  Benützt  die  Sibylli- 
nen  II,  805;  die  getaltichten  Verse 
griechischer  Dichter  Ii,  810  fU 

Clementianus  s.  Claudius  Pat.  Cl. 

Cliten,  Völkerschaft  Klein-Asiens  L  4H0. 

Cluvius  Rufus,  ob  von  Joscphus  be- 
nützt Ii  iüL 

Codex  de  Rossi  13S;  diese  von  mir  für 
einzelne  Stellen  verglichene  werth- 
volle Mischna- Handschrift;  befindet 
sich  in  Parma. 

Coelesyrien  umfasst  bei  Theophrast 
auch  die  Jordan-Niederung  I^  iiilL  — 
Zur  Ptolemäer-Zeit  ein  Stcuerbezirk 
neben  Judäa,  Samaria  und  PhÖnicien 

I.  141.  —  Von  Antiochus  IX  Kyzike- 
nos  beherrscht  ^  13iL  —  Hauptstadt 
Damaskus  II,  85  {Jos.  Antt.  XIII, 
15,  2.  /?.  ^.  L  4, 8},  —  Herodes  Statt- 
halter von  Coelesyrien  L  2i£h 

Städte,  welche  zu  Coelesyrien  ge- 
rechnet werden:  Philoteria  am  See 
Genezareth  I,  SämmtlicheStädte 
der  Dckapolis,  nämlich:  Abila  II,  92 
(nach  Münzen),  Dium  II,  100  (nach 
Steph.Byz.),  Gadara  11^  (nach  Mün- 
zen und  Jo8.  Antt.  Xlil,  13^  3),  Gerasa 

II,  m  (nach  Steph.  Byz.),  Pella  II, 
im  (nach  Steph.  Byz.),  Philadelphia 
II,  lüZ  (nach  Münzen),  Skythopolis 
II,  22  (nach  Steph.  Byz.  und  Jos. 


AnU.  XIII,  13.  2  fin.).  —  Manche 
Schriftsteller  wie  Polybius  und  Dio- 
dorus  rechnen  auch  die  Städte  der 
philistaischen  Küste  zu  Coelesyrien, 
z.  B.  Raphia  II,  59^  Jope  II,  lü. 
Coemeterien,  jüdische,  in  Rom  II,  510f.; 
in  Venosa  II,  512  f.  Inschriften  au» 
jüdischen  Coemeterien  Ij  23 — 25. 
Cohortatio  ad  Qraecos  s.  Justin. 
cohortes,  Organisation  überhaupt  Ij 
—  peditatae  und  equitatae  I.  387. 
cohors  IFlavia  Damascenorum  1,616. 
cohortes  Ituraeorum  I^  605. 
eohortes  Sebastenorum  I,  .384.  .385. 
coh.  Italica  (Apgesch.  10»  1)  L  380. 
coh.  August a  (Apgesch.  27^  1)  L  385. 
eoüegia,  religiöse  II,  521  f.  524  f. 
Colonien,  römische  in  Palästina  und 
Syrien  II,  52  f. 
Berv'tus  (seit  15  vor  Chr.)  1^  340. 
Heliopolis  (seit  Augustus)  1^  ()04. 
Ptolemais  (seit  Claudius)  II,  83. 
Caesarea  (seit  Vespasian)  II,  20. 
Aelia  Capitolina  (seit  Hadrian)  I^ 

^^^^^  ^2^^^^ 

Sebaste-Samaria    (seit  Septimius 

Severus)  II.  HL 
Caesarea  am  Libanon  =■  Arka  (seit 

Elagabai  oder  früher)  L  4?tH. 
Damaskus  (seit  Alexander  Severus) 

II,  8Ü. 

Neapolis   (seit   Philippus  Arabs) 

L  544L 
Gadara  (seit  ?)  II,  9L 
Gaza  (seit  ?)  IL  03. 
Colonisirungen durch  Herodes  L 3-M..3.y>. 

4.  —  S.  auch  Städtegründungen. 
eongiaria  der  Kaiser  L  303;  der  städti- 
schen Communen  II,  521L 
eonnubium  mit  den  Heiden  verpönt 
i     II,  787. 
consiliumiXcT  römischen  Statthalter  1.391. 
Constantia,  Hafenstadt  von  Gaza  II,62f. 
Consular-Fasten  s.  fasti, 
I  Consularischer  Rang  römischer  Vasal- 
lenfursten  I,  332.  4ß3. 
conventus  juridici     275  f.  II,  146. 
Coponius,  Procurator  L  4iHi.  407  f. 
Corbulo  8.  Domitius. 
Cornelius  Palma,  Statthalter  von  Syrien 
L  Ö2L 


ComifiduB 

Cornificius,  Q.,  2411 
Corvinns  s.  Messalla. 
Crassns  t  Liciniiis  Craiwu«. 
Creticus  .Silanus  h.  Caecilius. 
Criminalgericlitebarkeit    s.  Gerichts- 
wesen. 

Crigpus  s,  Marcius  Crispu». 

Cultur,  helleuistische,  b.  Hellenismus. 

CultuH  im  Tempel  zu  Jerusalem  ».  Prie- 
ster. —  Cultus  in  den  Synagogen  s. 
Synagogen.  —  Kaisercultus  diesen. 

—  Heidnische  Culte  in  Paliistina  II, 
10—21*.  —  Orientalische  Culte  im 
Abendlande  II,  jääf. 

Cumae,  die  dortige  Sibylle  II,  7J»1  f.  | 
Cumanus  s.  Ventidius  Cumanus. 
CUJMl  II,  Ii. 

Cuspius  Fadus,  Procurator  L  412  f. 
Cutba,  Cuthaer  s.  Kutliäer. 
Cybele  s.  Kybele. 
Cymbel  II,  'ii2f. 

Cj'pem,  Juden  daselbst  II,  4ft5.  406. 
■VU.  r»t2.  —  Aufstand  unter  Trajan 
L  r»(i<).  Den  Juden  das  Betreten  der 
Insel  seitdem  verboten  1^  r^'iO. 

Cj  proa  s.  Kypros. 

Cyrenaica,  Cyrene,  Juden  daselbst  II, 
495.  42<L  5üaf.*.  ÖUL  a2L  ä3iL 
ML  S.  auch  Berenike  (Stadt).  — 
Aufstand  zur  Zeit  Vespasians  J.öilL — 
Aufstand  zur  Zeit  Trajan's  I^  557— 
fifiO.  —  Synagoge  der  Cyrenäer  in 
Jerusalem  II,  41.  .'{.")!>. 

D. 

Dabaritta,  Ortschaft  L  üLÜL 
Daemonen,  nach  Philo's  Lehre  II,  875. 

— Daemonenbeschwörung  s.  Zauberei. 
Dagon,  Cultus  desselben  in  A8dodlI,13. 
Dagon,  Ortschaft  s.  Dok. 
Daisios  s.  Monate. 
Dalmatica  II,  3iL 

Damaskus  II,  84-fiO*.  L  IfiL  226. 
^  244.  322.  —  Unter  Herrschaft 
der  arabischen  Könige  II,  üiL  Sö. 
L  014.  (ilH.  ♦)2<").  —  Unter  römischer 
Herrschaft  I,  ülü  f.  ÜIS.  fi2a  —  Zur 
Dekapolis  gehörig  II,  84-  L  61.5.  — 
Cohors  L Flavia  Damaseenorum  Ij  016. 

—  Culte  II,  Ifif.  —  Dattelpalmen 


—  Delos. 

II.  3L  —  Münzen  11, 81 86.  —  Sdea- 
cidische  Aera  L  31  f.  II.  86.  —  Spiele 
II,  2i  21.  —  Juden  daselbst  II,  Sö. 
Proeelytinen  da.«elb8t  II,  .'Vn. 

Damocritus,  Schriftsteller  über  die  Juden 
L  55.  n,  55a  552.  782. 

Daniel,  Buch  L  155.  II,  613-616».  — 
Messianische  Hoffnung  II,  4ÄJ  C  — 
I>ie  10  Jahrwochen  II.  611L  —  Die 
griechischen  Uebersetzungen  (Septua- 
ginta  und  Theodotion)  II,  708—710. 
71<>.  —  Die  Zusätze  der  Septuaginta 
II,  710—720. 

Dankopft'r  s.  Mahlopfer. 

Danksagungen,  die  achtzehn,  s.Schmcme 
Esre. 

Dareios,  Textcorruption  für  Areios, 
Arcus,  König  von  Sparta,  s.  diesen. 

Darius,  Sohn  des  Artabanus  L  371. 

Darius,  Offizier  des  Agrippa  II :  L  ?^V>- 

Dattelpalmen  in  Archelais  L  377:  Da- 
maskus II,  37j  Jericho  L  311 
II.  37i  Linas  II.  120i  Phasaeli«  II. 
110.   Nicolaut  palmula  II.  37. 

David.  Darstellung  seiner  Geschichte 
bei  Eupolemus  II,  7:^3.  —  David'» 
Grab  I,  2tÄL  —  Davidsthurm  in  Jeru- 
salem L  313. 531  —  David's  Familie 
existirt  noch  im  ersten  Jahrhundert 
nach  Chr.  55«L  H,  2ÜS.  S.  auch 
Geschlechtsregister.  —  Der  Messias 
David's  Sohn  II,  443  f. 

Debarim  rabba,  Mld  rasch  L  III 

decemprimi  s.  Dekaprotoi. 

Decidius  Saxa  L  251.  252. 

Dekalog,  Eintheilung  und  Erläuterung 
bei  Philo  II,  ^9-852. 

Dekapolis  II,  83—107*  —  Von  Pom- 
pejus  begründet  1^  240,  —  Culte  da- 
selbst II,  16—18*.  —  Pompejanische 
Aera,  nachweisbar  in  Abila.  Dium. 
Gadara.  Hippus,  Kanata,  Kanatha, 
Pella,  Philadelphia,  Skythopolis,  8. 
„Aera*. 

Dekaprotoi  in  den  hellenistischeoStädten 

II,  12Sf.   In  Jerusalem  II,  155. 
Dellius.  Freund  des  Antonius,  schreibt 

ein  Werk  über  dessen  parthischen 

Feldzug  L  ^ 
Delos,  der  dortige  Altar  von  Antiochns 

Epiphanee  mit  Bildsäulen  geschmückt 
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Ii  —  Inschrift  des  Antiochus 
VIII  Grypos  daselbst  I^  132.  —  In- 
schrift des  Herodes  Antipas  L  358» 

—  Tyrische  Kaufleute  daselbst  II, 
52L  —  Juden  daselbst  II.  ML  504; 
haben  das  römische  Bürgerrecht  II,  538. 

Delta  «  der  Werte  Stadtbezirk  von 
Alexandria  II,  5Ül  f. 

Demai,  Tractat  1^  82. 

Demetrius  I  Soter,  Regierungszeit  Ij 
13Qf.  —  Thronbesteigung  L  lüS.  — 
Beziehungen  zu  den  Juden  1»  168 — 
IbCL  —  Tod  L  ISO. 

Demetrius  II  Nikator,  Regierungszeit 
L  131—134.  —  Tritt  gegen  Alexander 
Balas  auf  und  wird  König  1^  181  f. 

—  Von  Trypho  bekämpft  L  18^  — 
Partbische  Gefangenschaft  L  2(tO.  — 
Befreiung  aus  der  Gefangenschaft 
Ii  208.  —  Tod  L  2i£L  —  Beziehungen 
zu  den  Juden  1^  181 -ia5.  181. 190— 
19  t.  2L18  f.  —  Unter  ihm,  nicht  unter 
Demetrius  I,  werden  die  Juden  völlig 
unabhängig  L  1£LL 

Demetrius  III  Eukärus,  Regierungszeit 

L  135  f.  —  Krieg  gegen  Alexander 

Jannäus  L  224—225. 
Demetrius  Poliorketes,  Sohn  dee  Anti- 

gonus,  kämpft  gegen  die  Nabatäer 

L  012;  zerstört  Samaria  II,  109. 
Demetrius  PhalercuH  II,  ülil  f.  819  f. 
Demetrius,       jüdisch  -  hellenistischer 

Schriasteller  II,  m  7:X)— 732*.  Ein- 

fluss  auf  Josephus  I,  (33. 
Demetrius,  Tj'rann  von  Gamala  II.  53. 
Demetrius,  Aiabarch   in  Alexandria 

II,  f. 

Demokratische  Verfassung  der  helleni- 
stischen Städte  II,  5L 

Denar,  römischer,  in  Palästina  II,  34  f. 

Denkzeichen  II,  405—408. 

Denkzettel  s.  Tephillin. 

Deposita  im  Tempel  II,  215. 

Derek  erez  rabba,  Tractat  Ij  107. 

Derek  erez  suta,  Tractat  Ij  107. 

Derketo  s.  Atargatis. 

dtseriptio  totius  orbis  II,  22.  37. 

Dialect,  galiläischer  s.  Galiläa. 

Diana  s.  Artemis. 

Diaspora,  jüdische  II,  493—575*. 
1}  Ausbreitung  II,  494—513. 


Euphratiänder  II,  496—496. 
Syrien  II,  41iS. 

Kleinasien  II,  498 f.  S.  auch  die  ein- 
zelnen Landtüchaflen  und  Städte 
(verzeichnet  unter  „Klcinasien"). 
Aegypten  II,  499—503. 
Cyrenaica  II,  5ü3f. 
Griechenland   und  die  Inseln  II, 
504;  vgl.  490.  S.  auch  die  ein- 
zelnen Landschaften  und  Inseln. 
Rom  und  Italien  II,  .^>04— 513. 
2^  Gemeinde- Verfassung  II,  513 — 520. 
3}  Staatlicher  Schutz  und  Privilegien 

II,  .^20—^^3, 
4}  Bürgerliche  Gleichberechtigung  II, 
533—541. 

5}  Religiöses  Leben  11.541—548.  Ent- 
richtung der  Abgaben  II,  204  f 
52üf.  532.541f.  Vgl.  I^  55L  554. 

6]  Proselyten  s.  den  Artikel  hierüber. 

7}  Sammlung  der  Zerstreuten  im 
heiligen  Lande  beim  Anbruch  der 
messianischen  Zeit  II,  452  f. 
Didius,  Q.,  Ii  2.').').  Hl 4. 
Didrachmensteuer  L         539.  II,  3Ü. 

2Üßf.*  530.  53L  MS.  S.  auch  Ab- 
gaben. 
Dikaearchia  s.  Puteoli. 
Dill,  verzehntet  II,  198. 
Dio  Cassius,  Leben  und  Werke  I^  84. 

Ueber  die  Juden  in  Rom  II,  509. 
Dio  Chrysostomus,  über  die  Essener 

II,  4il  f. 
Diocaesarea  s.  Sepphoris. 
Diocles,  ein  Araber  L  01.3. 
Diocletian  im  jerusalemischen  Talmud 

Ij  99.  —  DiccUtiani  edictttm  de  pre- 

tü8  rerum  II,  3L 
Diodorus,  Sohn  des  Herakles  II,  Z38. 
Diodorus  Siculus,  Leben  und  Werke 

I^  82.  Benützt  den  Posidonius  I^  35. 

—  Ueber  die  Juden  II,  781.  8ia 
Diodotus  Trypho,  Regierungszeit  LlBlf. 

—  Stellt  den  Antiochus  VI  als  Prä- 
tendenten auf  Ii  183  f.  —  Tödtet  den 
Antiochus  VI  und  macht  »ich  selbst 
zum  König  L  lÜL  —  Beziehungen 
zu  den  Juden  L  183—194.  —  Be- 
siegung durrh  Antiochus  Sidetes  und 
Tod  I,  2ÖQf. 

Diogenes'  Briefe  II,  828. 
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Diokl  ...  —  Ehe, 


DiokI  ...  8.  Diocl  ...  1 

Dionysos  (Bacchus),  Cultus  desselben  j 
in  Aelia  Capitolina  L  58(j;  Caesarea 
II.  15i  Damaskus  II,  lüf.;  Skytho- 
polis  II,  17j  in  der  Hauran-Gegend 
II,  läL  —  8tamnigott  der  Ptolemäer 
II,  UL  —  Entspricht  dem  arabischen 
Dusares  II,  Ifi.  —  Skythopoli»  durch  | 
ihn  gegründet  II,  112  f.  —  Angeblich 
von  den  Juden  verehrt  II,  •'>'>( i. 

Jiovvaia  in  Jerusalem  zur  Zeit  des 
Antiochus  Epiphanes  L  ^ II.  21. 

Dios  t*.  Monate. 

Dionkuren  auf  Münzen  von  Aelia  I^üöü. 
Diospolis  8.  Lydda.  i 
Diphilus,  Komödiendichter,  gefälschte  ! 

Verse  desselben  II,  815  (zweimal).  | 
dipondiua  s.  dupandiu». 
Dium,  Stodt  II.  102*.  L  14fi.  226.  238.  | 
—  Zur  Dekapolis  gehörig  II,  &L  i 

—  Münzen  und  Aera  II,  102. 
I/mer,  nabatäi.Hche  Inschrift  daselbst 

Dogmatik  s.  Auferstehungsglaube^ngel, 
Haggada ,   Messianische  Hoflfnung, 
Messias.    Präexistenz,  Psychologie, 
Schöpfung,  Seelenwanderung,  Selig-  j 
keit,    Unsterbliehkeitsglaube,    Vor-  ' 
sehung8gIaube,Welt.Z  wischenzustand. 

Dok,  Festung  L  2Ö2.  , 

Dolabella  L  25(1  | 

Domitian,  Kaiser,  Verhalten  gegen  die  [ 
Juden  L  äüü.  .^5<).  II,  5^ f.  —  Mün- 
zen zur  Feier  des  Sieges  über  die 
Juden  L,  r>:i4 ;  vgl.  ! 

Domitilla,  Gemahlin  des  Flavius  Cle- 
mens II,  561. 

Domitilla,  Nichte  des  Flanus  Clemens 
11,  5ßL  .  I 

Domitius  Calvinus,  Consul  im  J.  40. 
vor  Chr.  I^  :2slL  II.  LiL 

Domitius    Corbulo,    Statthalter  von 
Syrien  L  221  f . 

Dora.  SUdt  II,  77-79».  L  145.  2Ü1. 
22B.  2A[L  ii±L  —  Vielleicht  vorüber- 
gehend im  fünften  Jahrh.  vor  Chr. 
den  Athenern  tributpflichtig  II,  7.s. —  j 
In  der  persischen  Zeit  den  Sidoniem 
unterthänig  II,  28.  —  Culte  daselbst 
II,  15*  —  Münzen  und  Aera  II,  2S  f.  — 
Jüdische  Synagoge  daselbst  II,  21LM2. 


Dörfer,  den  Städten  unterthänigll,135 — 
1-^7-  —  BegriflT  eines  Dorfes  nach 
religiösen  Gesichtspunkten  II,  369. 

Doris,  Frau  des  Herodes     222.  336. 

Dorotheus  aus  Askalon,  Grammatiker 
II,  2ä. 

Dorum.  Doms  s.  Dora. 

Dosa  ben  Archin  os  (Harkinas)  23, 
II,  m 

Dositheus,  jüdischer  Feldherr  desPtole- 

maeus  \T  Philometor  II,  r>40. 
Dosthai  R  II. 

Dranla  der  hellenistischen  Juden  II. 

751—753.   Sonst  s.  Spiele. 
Drusilla,  Schwester  Caligula's  L  AIS. 
Drusilla,  Tochter  Agrippa's  I:  4&L 

m  12IL  m 

Drusus  der  ältere  L  ^><^- 
Drusus  der  jüngere  L  4fiQ. 
Dscholan  L  354. 
dupondim,  röm.  Münze  II,  35. 
Dura  s.  Dora. 

Durmius  s.  Ummidius  Quadrata». 
Dusares,  arabische  Gottheit  II,  1££ 
Dystros  s.  Monate. 

E. 

Ebel  rabbathi,  Tractet  L  IQL 
Ebene,  die  grosse  L  ^  ^-  Sonst  a.  aocb 
Sephela. 

Ecclesiasticus  —  Jesus  Sirach  IL  5%. 

Echa  rabbathi,  Midrasch  L 

Eden  «.  Paradies. 

edictum  Diocletiani  II,  32. 

Edom  »-  Korn  II,  050.  Edomiter  a. 

Idumäer. 
Edrei  s.  Adraa. 
Fxiujoth,  Tractat  I^  ÜL 
Egnatius?   (Agnitoe)  Statthalter  von 

Judäa  L  545. 
Ehe.  Ehegesetze  in  der  Mischna  im 
dritten  Soder  1^  QQ  f.  Von  Philo  im 
Anschluss  an  das  sechste  Gebot  dar- 
gestellt II,  850.  851.  Vgl.  auch  Jos. 
Antt.  IV,  8j  23flr.  —  Polygamie  s. 
diese.  —  Eheliche  Pflicht  {debüum 
fori)  II,  4S7.  —  Ehescheidung,  wann 
gestattet  II,  Ulf.  S.  auch  Scheide- 
brief. —  Trinken  des  Bittent'assers 
durch  .Tochauan  ben  Sakkai  abge- 


Eid  —  Ephesus. 
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schafll  II,  302.  —  Ehegesetze  für  die 
Priester  II,  177—179;  für  die  Pro- 
selytinen  II,  574.  —  Die  Essener 
verwerfen  die  Ehe  II,  477.  487. 

Eid,  casiiistische  Behandlung  desselben 
n,  414.  Von  den  Essenern  überhaupt 
verworfen  II,  470). — Eid  für  den  König 
L  329j  für  den  Kaiser  L  32iL  m 

Ekdippa  L  '^70. 

Elcron  I,  IfiL 

Ekstase  nach  Philo  II,  882  f. 

P>lasa,  Ortschaft  L  ^"3. 

Eldad  und  Modad,  apokrj'phische  Schrift 
iL  023. 

Eleasar.  —  1)  Priester. 

Eleasar,  Hoherpriester  zur  Zeit  des  Pto- 
lemaus  II  Philadel phus,  nach  dem 
Aristeaabricf  L  132.  II,  fiOL  820. 

Eleasar,  Sohn  des  Boethos,  Hoherprie- 
ster um  4  vor  Chr.  II.  IfiS. 

Eleasar,  Sohn  des  Ananos,  Hoherprie- 
ster um  Ifi  nach  Chr.  II,  IfiÜ. 

Eleasar,  Sohn  des  Hohenpriesters  Ana- 
nias,  Tempelhauptmann  L  488.  r)04. 
502. 

Eleasar,  Priester  zur  Zeit  Barkocheba's 

L  i22L  Münzen  L  Ö3ä  ff. 

2}  Rabbinen. 
Eleasar  ben  Arach,  R.,  II,  303.  342. 
Eleasar  ben  Asaija,  R.,  L  Ö3.  II,  BOT)  f. 

302  f.* 

Eleasar  ben  Zadok,  R.,  L  03.  II,  3ÜÖ. 
Eleasar  aus  Modein,  R.,  I,  f>71.  SSL 

3)  Andere. 
Eleasar,  neunzigjähriger  Märtyrer  unter 

Antiochus  Epiphanes  Ij  1.55. 
Eleasar,  Bruder  des  Judas  Makkabäus 

L  150.  ifia. 

Eleasar,  ein  Pharisäer  zur  Zeit  des 

Johannes  Hyrkan  L  215. 
Eleasar.Zelot  (um  5Qnach  Chr.)  T^47fi.480. 
Jlleasar,  Sohn  Simon's  (um  66—70  nach 

Chr.)  \j  523.  525. 
Eleasar  in  Machärua  L  536. 
Eleasar,  Sohn  Jairi.  in  Masada  T,  407. 

53öf. 

Eleutheroiwlis,  Stadt  L  •"'^7. 

Elias,  Legenden  über  ihn  II,  ^3.  — 
Angebliche  Schrift  des  Eupolemus 
über  ihn  II,  232.  —  Sein  Cultus  dem 
des  Helios  substituirt  II,  2Qf.  — 


Elias  als  Vorgänger  des  Messias  II, 
441—443.  —  Apokalypse  des  Elias 
II,  673-676. 
Elias  Levita,  über  die  grosse  Synagoge 
II,  291;  über  den  Synagogen-Bann 
II,  302. 

Elieser  ben  Hyrkanos,  R.,  L  03.  II, 
264.303.  31^  306  fl*  520.  Beziehungen 
zu  König  Agrippa  II:  L  4ft5.  502.  — 
-    Pirke  derabbi  Elieser  I^  113. 

Eüeser  ben  Jakob,  R.,  L  93.  II,  304*. 

Elim,  Lagerstätte  der  Israeliten  II,  252. 

Elionaios,  Sohn  des  Kantberas,  Hoher- 
priester II,  ifiL  lea. 

Elul,  hebräischer  Monat  1^  623  AT. 
Elymais  1^  164. 

Emesa,  Dynastie,  s.  Sampsigeram,  Azi- 
zus,  Soemus. 

Emmatha  bei  Gadara  II,  88. 

Emmaus  (das  spätere  Nikopolis)  L  IßÜ. 
175.  —  Die  Einwohner  von  Cassius 
als  Sklaven  verkauft  I,  auf  Be- 
fehl des  Antonius  wieder  freigela-ssen 
L  —  Hauptort  einer  Toparchie 
U,  137—141.  —  Von  Vespasian  be- 
setzt L  520.  —  Ob  daselbst  eine 
Militärcolonie  Vespasian 's?  1^  537 — 
53iL  Seit  wann  NicopoUs?  L  537— 
539.   Münzen  imd  Aera  s.  ebendas. 

Emmaus  bei  Jerusalem  L  537 — 539. 

Emmaus  bei  Tiberias  I^  515.  H,  12L 

En  Jakob  oder  En  Jisrael  L  100- 

Engaddi,  Engedi,  Hauptort  einer  To- 
parchie II,  137—141. 

Engel,  Fall  der  Engel  nach  Gen.  ü  bei 
Henoch  II,  Qlä.  —  Lehre  der  Phari- 
säer LL  324;  der  Essener  II,  481 ;  des 
Philo  II,  875.  Engellehre  im  Buch 
Henoch  und  im  Buch  der  Jubiläen 
s.  diese.  —  Siebzig  Engel  über  die 
Heiden  weit  II,  Ü23. 

Eniachim,  priesterhche  «pvX^  II,  185. 

Enthusiasmus,  prophetischer,  s.  Pro- 
pheten. 

Epaphroditus ,  Gönner  des  Joscphus 
L  ßif.  69. 

Ephesus,  Juden  daselbst  II.  525  (zwei- 
mal). —  Städtisches  Bürgerrecht  der- 
8ell>en II,  535 und  Nachträge  1^245 f.  — 
Heimisches  Bürgerrecht  derselben  ü, 
538.  —  Ihre  Synagoge  II,  542. 
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Ephraim  —  Essener. 


Ephraim.  Stadt,  ihre  Lage  l  183.  — 
B'\»  lAIi  vor  Chr.  zu  Samaria  gehörig, 
»eitdem  ru  Judäa  L  LLL  142.  1S2-  — 
Von  Vespasian  besetzt  1^  ä^L 

Ephron  —  Gephrus  1,  1(>4. 

Epigraphik  8.  Inschriften. 

Epikrates,  syr.  Feldherr  L  21L 

Epiphanes,  Sohn  des  Antiochus  von 
Koramagene  L  4>^t. 

Epiphaniu»,  über  die  StxtfQwanq  der 
Juden  1,  9<'>  ;  über  das  jüdische  Gebet  ' 
gegen  die  Christen  IL  380;  über  die 
ÜHsäer  und  SampsSer  II,  488. 

Epiphanius .  angeblicher  Uebersetzer 
des  Josephus  L  13. 

eputtoloffraphi  II,  827  f. 

Epos  der  hellenistischen  Juden  11, 748 — 
7hL 

Erdbeben  in  Palästina  L  2ÖL  314. 

Ernte.  Abgaben  an  die  Armen  bei  der 
Ernte  II,  2ULL 

Erotimus.  König  der  Araber  L  Hl  3. 

Erstgeburt  des  Viehes  II,  102  f.  200— 
202;  des  Menschen  II,  201  f. 

Erstlingsfrüchte,  den  Priestern  darge- 
bracht II,  lii2f.  liiL  —  König  Agrippa  i 
tragt  selbst  den  Korb  mit  den  Erst- 
lingen  in  den  Tempel  L  4<>4. 

Erub,  Gesetz  über  denselben  II,  31«. 
m  413  f.* 

Erubin.  Tractat  L  9Ö. 

Erythra,  die  dortige  Sibylle  II.  791  f. 

Erziehung  bei  den  Juden  II,  349—355. 

Esbon,  Esbus,  Stadt  L  322.  II.  113- 
Münzen  II,  114. 

Eschatologie,  jüdische,  s.  messianische 
Hoffnung. 

Eschmunazar,  König  von  Sidon,  erhalt 
vom  Perserkönig  die  Herrschaft  über 
Jope  und  Dora  II,  IL  TS. 

Esdrelon,  Ebene  L 

Esebon  s.  Esbon. 

Esebonitis  II,  1 14. 

Eselscult,  angeblicher,  der  Juden  II, 
55a  785. 

Esra,  stellt  die  heiligen  Schriften  auf 
wunderbare  Weise  wieder  her  II,  fi-*^?. 

Esra,  griechische  Bearbeitung  des  kano- 
nischen Buches  II,  712—715. 

Fj?ra.  IV.  Buch,  II,  WG-fiOl.  —  Inhalt 
II,  046— ♦iöO.  Abfassungszeit  II.  050— 


l>57.  Adler>'i«ion  II,  fi51  ff.  Verhilt- 
niss  zur  Apokalypse  Baruch's  II,  642  f. 
—  Bezeichnungen  und  Gebrauch  des 
Buches  in  der  Kirche  II,  651  f.  Texte 
und  deren  Ausgaben  II.  658 — 061. 
Literatur  II,  tiüL  —  Messianische 
Hoffnung  II,  431  f. 
Esra,  A]>okryphen,  verschiedene  II, 
Essa,  Textfehler  für  Gerasa  L  22Ö.  II, 
103.  iKL 

Essen  s.  Speisen,  Tischgebet,  Häode- 
waschen. 

Essener  II,  407—493*.  —  Name  tmd 
Alter  II,  408-470.  —  Quellen  über 
sie  II,  4IÜ 

I]  Die    thatsächlichen  Verhältnisse 
II,  470—481. 

1)  Organisation  des  GemeinschAfls- 
lebens  II.  470—475. 
Ausbreitung,  NVohnstätten  II,  470 — 

412. 

Vorsteher  II,  412. 
Probezeit  bei  der  Aufnahme  II,  47A 
Gütergemeinschaft  II,  413  f. 
Beschäftigung  II,  47f>. 

2)  Ethik,  Sitten  U.Gebräuche  II,  475— 

4IS. 

Einfachheit  und  Massigkeit  11.  475. 

Sklaverei  verp<>nt  11,  470. 

Eid  verpönt  11,  426. 

Salben  mit  Oel  verpönt  II.  476.  481. 

Bader  und  Waschungen  II,  47(1  4SÖ. 

Weisse  Kleidung  II.  416.  486. 

Schamhaftigkeit  II,  426.  4hil 

Ehe  verworfen  II,  477.  487. 

Thieropfer  verworfen  II,  477.  487  f. 

Mahlzeiten  II,  422.  480. 

Fleisch-  und  Weiugenuss  II,  411  f. 

3)  Theologie  u. Philosophie  IL478=4S1. 
Vorsehungsglaube  II,  4ISf. 
Gesetzesstrenge  II,  429. 
Sabbatlifeier  iL  420. 

Stellung  zum  Priesterthum  IL  479  f. 

Sonnenanbetung  II,  48().  488. 

Psychologie  und  Unsterblichkeits- 
lehre 11,  489. 
II)  Wesen  und  Ursprung  II,  481—493. 

Verschiedene  Erklärungen  11,481 — 
483. 

Ritsehl,  Lucius,  HUgcnfeld  IL  484. 
Ob  rein  jüdisch  11,  485—487. 
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Fremde  Züge  II.  487—489. 
Buddhismus   und   Parsismus  II, 
489  f. 

Pythagoreismus  II,  4SI  f. 

Essig,  edomitischer  II. 

Esther,  Griechische  Bearbeitung  des 
Buches  mit  Zusätzen  II,  Hü  f.  — 
Midrasch  Esther  1^  III.  —  Das  Buch 
Esther  am  Purimfest  im  Monat  Adar 
zu  lesen  L  QlS. 

Etam,  Wasserleitung  von  da  nach  Je- 
rusalem Ij  410. 

Ethan,  Sängertamilie  II,  222. 

Ethicus  s.  Aethicus. 

Ethik,  rabbinische  II,  3S2  fl'.  Licht- 
blicke derselben  II,  416.  I^heit 
derselben  II,  412—417.  —  S.  auch 
Nächstenliebe,  Fremdenhass,  Noth- 
luge. 

Ethik  des  Jesus  Siracli  II,  5ö3f.; 
der  Pirke  Aboth  II,  349 f.  098  f.;  der 
Testam.  XII  Patr.  II,  ÜÜ2  f.  (>67i  des 
Phokylides  II,  825;  des  Philo  II, 
846  ff.  881  ff.  —  Essenische  Ethik 
II,  42üff. 

Ethnarch  alsTitel  des  judischen  Hohen- 
priesters L  192.  229.  ^Oi  des  Ar- 
chelaus Ij  .V)0.  .^7.').  —  Jüdischer 
Ethnarch  in  Palästina  zur  Zeit  des 
Origenes  1^  fi-^4.  II,  150.  —  Ethnarch 
der  Juden  in  Alexandria  II,  .^14.  — 
Ethnarch  des  Aretas  in  Damaskus 
I,  filil  618.  II,  58.  86. 

Eubius  aus  Askalon,  Philosoph  II,  2Ü. 

Euboea,  Juden  daselbst  II,  4fKi. 

Eulogius,  über  die  Hamaritaner  II,  .^>03. 

Eupolemus,  jüdisch-hellenistischer 
.Schriftsteller  II,  m  732—734.  Wahr- 
scheinlich identisch  mit  dem  im  er- 
sten Makkabäerbuch  erwähnten  I^ 
ML  122.  II,  233. 

Euripides,  von  Philo  citirt  II,  868.  Ge- 
fälschte Verse  desselben  II,  812.  815. 

Eurykles  aus  Lacedämon  am  Hofe  des 
Herodes  L  il2fi.  339. 

Eusebius'  Chronik  1^  128.  II,  12L 

Eutyohu»,  Freigelassener  L  2<)7.  4ül  f. 

Evangelien,  sollen  nach  R.  Tarphon 
verbrannt  werden  II,  312. 

Exegese  s.  Haggada,   Halacha,  Mi- 
drasch. 
Schärer,  Zeitgeschichte.  L 


Exil  II,  406-4fl8.   Vgl.  Diaspora  und 

Stämme,  die  zehn. 
Ezechias,  Hoherpriester  zur  Zeit  des 

Ptolemäus  Lagi  L  l'^ö 
Ezechias,  Räuberhauptmann  ^^3. 
Ezechiers  Vision  Cap.  1:  II, 
Ezechiel,  Tragödiendichter   II,  728. 

751—753. 

F. 

Fabeln,  heidnische,  über  das  Juden- 
thum II.  549—553.  770—788. 

Fadus  8.  Cuspius  Fadus. 

Fahnen  s.  Feldzeichen. 

Falco  8.  Pompejus  Falco. 

Fälschungen,  literarische,  s.  Literatur. 

Fass  s.  Hausgeräthe. 

Fasten  bei  den  Juden  II,  411  f*.  — 
Oeffentliches ,  wie  gefeiert  II,  .^72. 
Trompetenblasen  dabei  II,  325.  — 
Fasten  der  ..GottesfÜrchtigen"  II, 
559  f.  —  Der  grosse  FasttAg  =  Ver- 
sühnungstag  ^  239. 2S3.  —  Der  Sab- 
bath  von  den  Römern  irrthümlich 
für  einen  Fasttag  gehalten  L,  239—240. 
293.  —  Fastenkalender  s.  Megillath 
Taanith.  —  Urtheil  des  Tacitus  über 
das  jüdische  Fasten  II,  ■"».')  1  - 

fasti  consulares,  Literatur  darüber  L  lü. 

Feigbohne  II,  39. 

Feldzeichen,  militärische  405. 

Felix,  Procurator  von  Judäa  Ij  477 — 
484.  Name  Ij  4 TS.  Drei  Gemahlinen 
I^  479.    Parteien  zu  seiner  Zeit 
480—482.   Zeit  seiner  Abberufung  1^ 
483  f. 

Fenster,  tyrische  tind  aegj'ptische  II,  32. 
Feste,  nachbiblische: 

1}  Tempel  weih  fest  s.  dieses. 

2}  Nikauorstag  1^  1 70. 

3)  Fest  des  Holztragens  H,  2ÜÖ. 

4)  Besondere  Feste  der  Alexandriner : 

a)  Zur  Erinnerung  an  die  Errettung 

von  den  Elephanten  II,  523. 
244. 

b)  Zur  Feier  der  griechischen  ITe- 

bersetzung  des  Pentateuchcs, 
Philo,  Vita  Monis  lib.  II  c.  7, 
ed.  Mattfjey  II,  140  «7.  (wäre  II, 
823  zu  erwähnen  gewesen). 
44 
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5)  Andere  Freuden  tage  s.  in  Megil- 
lath  Taanith. 
Fe«treisen  der  Juden  II,  m  Zahl 

der  Festpilper  II,  548. 
Festspiele,  heidnische  s.  Spiele. 
Fcftus  8.  Porcius  Festus. 
Feuer  auf  dem  Altar  stet»  brennend 

II,  2:12. 

Ffuer- Anzünden  am  Babbath  verboten 

II.  m 

Filztuch,  cilicisches  II,  32.  —  Filzhut 
und  Filzw^jcken  II.  4(1 

Finanzver>^nltunp  in  den  römischen 
Troinzen  I^  H*»')— 4(X). 

Fif*che.  üfnptische  und  andere,  einge- 
pökelt li,  3ii  30.   S.  auch  Kolias. 

fisnts  Caetaris  1^  'AU'k 

fiscus  JudaieuM  II,  2ÜL  Ü3(L  53L 

Flaccus,  Statthalter  von  Syrien,  ». 
Pomponius. 

Flamis,  Verfolger  der  Juden,  s.  Avillius. 

Fluchs  8.  Leinen. 

Flavia  Antonina.  Jüdin  oder  Prosely- 
tin  in  Rom  II,  äfil. 

Flavia  Augusta  ('ae«»area  ».  Caesarea. 

Flavia  Jope  II,  12 f. 

Flavia  NeaiK)li8  s.  Neapolis, 

Flaviu«  Clemens  II,  .tK).  .')G1  f*. 

Flavius  Silva  I^  .")HfV  '»41. 

Fleisch,  Abgabe  davon  an  die  Priester 
II.  2D2  f.  L  5ÜL  -  Fleischgenuss 
bei  den  Essenern  II,  478.  —  .Sonst 
s.  Blutgeuuss,  Schlachten,  Schweine- 
fleisch. Thiere. 

Florilegien,  griechi.««che  II.  &iö  f. 

Florus  s.  Gessius  Florus. 

Flotte,  die  syrische  zur  Zeit  Hadrian'» 
Ij,  .">7.") 

Fortunatus  1,  372. 

Franken berg,  der  sogenannte,  I,  '^'2\ . 

Frauen.  Verleihung  des  Titels  Archi- 
synagog  an  eine  Frau  II,  367;  mater 
»ynagogaf  II,  'v20. 

Freigeh'issene.  ihr  Burgerrecht  II,  537. 

Freiheit,  menschliche,  s.  Vorsehungs- 
glaube. 

Fremde  {gerim),  die  in  Palästina  woh- 
nen, Gesetzgebung  über  sie,  II,  567— 

Fremdenhass  der  Juden  II,  .552.  774. 
7si>  f. 


—  Galiläa. 

Frugi,  8.  Tittius  Frugi. 

Fuchs,  Symbol  der  Schlaaheit  L  359. 

Fuhna  II,  5fiL 

Fürbitte  der  verstorbenen  Gerechten 
für  das  Volk  II,  lAl  f. 

Gabft,  Festung  1.322.  II,  112  f.  Mün- 
zen und  Aera  II,  112  f. 
Gabael  im  Buch  Tobit  II,  ßÜL 
Gabao  s.  Gibeon. 

Gabara ,  II ,  SQ.  Eine  der  grdssteo 
Städte  Galiläa's  II,  123, 

Gabinius,  Feldherr  des  Pompeju«  L 
—  Proconsul  von  Syrien  1,  24.5  L 
274—276.  —  Feldrug  gegen  die  Xa- 
batäer  L  f>l<>-  —  Theilt  da«  jüdische 
Gebiet  in  fünf  Bezirke  L  2IIL  IL 
14H.  —  Restaurator  der  heidnischen 
Städte  Palästina'»  II,  Aera  des 
Gabinius  in  Raphia  und  Askalon  II. 
5IL  ÖL  ra(iivtflq  nennen  sich  die 
Bürger  von  Kanatha  und  Samaria 
II.  ÜiL  im 

Gad  =  Tyche  II,  20. 

Gadara  II,  8J>— 91'.  L  146.  221.  22i. 
2111  2ÜI.  315.  35(L  —  Zur  De- 
kapolis  gehörig  II,  iiL  —  Aera  II. 
89 f.  —  Culte  II,  IL  —  Münren  II. 
8öf.  —  Schriftsteller,  berühmte  aus 
Gadara  II,  2lL  ÖL  —  Spiele  and 
I  Theater  II,  21.  —  Juden  daselbst 
II.  lüi. 

Gadara  =»  Gazara  s,  dieses. 
Galaaditer,  Gahiaditis  s.  Gilead. 
Galasa  =  Gcnisa  II,        li^  Sonst 
8.  Gerasa. 

Galatien.  die  dortigen  Tetrarchen  L 
351.  —  Ueber  Juden  da.selbst  wäre 
zu  erwähnen  gewesen :  Jog,  Ana. 
XVI,  Gj  2«  Corp.  Jnser.  Graee.  «. 
41 Ä).  Revue  des  Hudes  Juices  X, 
18a5,  p.  IL 

Galba,  Kaiser  I,  213.  Ü2L  633. 

Galiläa,  zur  Makkabaerzeit  politisch 
nicht  mit  Judäa  verbunden  L  141. 
—  Bevölkerung  damals  noch  vorwie- 
gend nicht-judisch  1^  112  f.  —  Kriegs- 
zug des  Simou  dorthin  Ij  US.  — 
.Tudaisirung  durch  Aristobul  I:  L 
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218  f.  —  Herodee  Statthalter  I,  232  f. 

—  Tyrua  Nachbarstaat  1,  2Süf.  — 
Um&ng  und  Bevölkerung  zur  Zeit 
des  Josephus  IT,  2 — 4.  —  Verfassung 
II,  13L  —  Sepphoris  Hauptstadt  II, 
122.  —  Tiberias  Hauptstadt  II,  12Ü, 

—  Josephus  organisirt  die  Verfassung 
nach  dem  Muster  Judaa's  L  5<.)8,  — 
Die  drei  grössten  Städte  sind  damals 
Tiberias,  Sepphoris  und  Gabara  II, 
123. 

Dialect  von  Galiläa  II,  iL  —  Ge- 
wichts-System  verschieden  von  Ju- 
däa  II,  3  f.  u.  Nachtrage  L  15^2.  —  Lei- 
nen-Industrie II,  3L  —  Synagogen- 
Ruinen  II,  321  f.  Synagogen-Inschrif- 
ten L  23. 

Gallien.  Juden  daselbst  II,  513.  — 
Inschrift  eines  Kaufmanns  aus  Ka- 
natha  (in  der  Dekapol is)  in  Gallien 
II,  9fi.  —  Herodes  Antipas  nach 
Lugdunum  verbannt  L  ^  f  Ar- 
chelaus nach  Vienna  verbaimt  L  '^77. 

(jallier  im  Heere  des  Herodes 

Gallus  s.  Aelius  Gallus,  Cestius  Gallus. 

Gamala,  Lage  Ij  rilfi*  und  Nachträge 
L  —  Gamala  unter  der  Herrschaft 
eines  gewisi<en  Demetrius  II,  ü3.  — 
Von  Alexander  Jannäus  erobert  Ij 
22Ü.  —  Fällt  von  Agrippa  II  ab  und 
schliesst  sich  dem  Aufstande  an 
m  4äL  aÖS.  —  Von  Vespasian  er- 
obert L  älfi-  —  S.  auch  Gamalitii^. 

Gamala,  Lucilius  1^  575. 

GamaUel  ^  Rabban,  II,  aoO*.  Vgl.  I^ 
äiS.  üüD.  II,  2!Mx  2fifi.  221.  200.  233. 
Nicht  Präsident  des  Synedriums  II, 
157. 

GamaUel  II,  Rabban,  II.  304— 3()(i*. 
Vgl.  I^  03.  ^  550.  Üä3.  II,  2Ü3. 
2<>4.  Besucht  das  Bad  der  Aphro- 
dite zu  Ptolemais  II,  ü  Die  Er- 
klärung des  Schaltjahres  von  seiner 
Genehmigung  abhängig  L  SSSä. 

Gamaliel  III:  II,  2äiL 

Gamalitis,  Landschaft  1^320.  Gemischte 
Bevölkerung  II,  2  u.  1.  S.  auch  Ga- 
mala. 

Garis,  Dorf  L  512. 

Garizim,  Berg,  als  Cultusstättc  der  Sa- 
maritaner  L  ^  i)Ü2,  232. 


Der  dortige  Tempel  von  Johannes 
Hyrkan  zerstört  Ij  2(B.  —  Heidni- 
scher Tempel  daselbst  auf  Münzen 
von  Neapolis  abgebildet  L  54(>. 

Garmu .  Priesterfamilie,  fertigt  die 
Schaubrode  an  ü,  22Ö  f. 

Gaulana  (-  Golan)  Ort  L  224.  22fi.  3M* 

Gaulanitis,  Landschaft  L  ■^54*.  Ge- 
mischte Bevölkerung  II,  2  u.  1. 

Gaza,  Stadt  II,  60-63*.  L  14a.  181 
222.  228.  2Ü2.  31iL  35£L  —  Alt-  und 
Neu -Gaza  zu  unterscheiden  II,  02. 

—  Gaza  BQtj/iog  II,  ü2.  —  Hafen  von 
Gaza  (=  Majuma  Gazae  oder  Con- 
stantia)  II,  02  f  —  Verfassung  II,  OL 

—  Aera  II,  02.  03.  —  Culte  II,  IL 

—  Handel  mit  Athen  in  der  persi- 
schen Zeit  II,  ßO.  —  Kalender  II, 
03.  —  Münzen  11,  00.  02.  —  Spiele 
II,  22  f.  L  äffiL  —  Wein  II.  3L 

Gazara  (—  Geser)  L  121  liü  f*.  IQfi. 
2ÜL  200  f  221  Heisst  auch  Gadara 
T,  221 

Gebet,  casuistische  Bestimmungen 
darüber  II,  408—411*.  —  Hände- 
waschen  vor  dem  Gebet  II,  32L  Nach- 
träge 1. 743  f  —  Sprache  nicht  noth- 
wendig  hebräisch  II,  0.  543.  —  Ge- 
betsriemen (Tephillin,  Phylakterien) 
II,  400  f  —  Stehen  beim  Gebet  und 
Richtung  nach  Jerusalem  II,  322.— 
Richtung  nicht  nach  der  Sonne,  son- 
dern nach  dem  Tempel  II,  'J88f.  — 
Nicht  nach  vom  oder  zur  Rechten 
ausspucken  beim  Gebet  II,  480-  — 
Die  drei  Gebetszeiten  II,  2:-{7. 

Schma  piorgens  und  Abends  zu 
beten)  s.  dieses.  —  Schmone  Esre 
(dreimal  am  Tage)  s.  dieses.  —  Tisch- 
gebet II,  400 f.  —  Synagogales  Ge- 
bet II,  322  f*.  S.  auch  Musaph- 
Gebet.  —  Öffentliches  CJebet  auf 
freien  Plätzen,  bes.  am  Meeresstrande 
II,  322 f.  524  f.  —  Gebet  und  Opfer 
für  die  heidnische  Obrigkeit  L  404. 
II,  24üf.  223- 

Wunderbare  Gebetsmacht  des  Onia« 
L  g^tTv  —  Fürbitte  der  verstorbeneu 
Gerechten  für  das  Volk  II,  Ulf. 

Gebet  des  Asarja  und  Lobgesang  der 
drei  Jünglinge  im  Feuer  II,  716—720. 

44* 
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Gebet  —  Gesetz. 


Gebet  Joeeph's,  apokryphische  Schrift 

II,  Ü22  f. 
Gebet  Manasse's  II,  I2Üf. 
Gebote,  noachische  II,  5ü8f.   Sonst  8. 

Gesetz. 

Geburtstagsfeier  L  305  f.  lüö. 
Gehenna  II.  4m. 

Geisseluiig  römischer  Bürger  nicht  ge- 
stattet II,  üaa. 

Geld  B.  Münzen. 

Gelübde  II,  mf.  fllL   S.  auch  Na- 

sirtiat. 
Gemara  I^  99- 

Gematria  (die  rabbinische  Kunst,  Zah- 
len in  Worte  umzusetzen,  und  um-  | 
gekehrt)  II,  2Saf. 

Gemeindebeamte  s.  Synagoge. 

Gcmeindeverfassung  s.  Verfassung. 

Gemellus  am  Hofe  des  Herodes  L  326. 

Genarches  der  Juden  in  Alexandria 
II,  5M. 

Genesis,  die  kleine,  s.  Jubiläen. 

Genua,  Juden  daselbst  II,  ">T2. 

Geographie.  Literatur  über  die  Geo- 
graphie von  Palästina  I_i  10—14.  — 
Ueber  die  geographischen  Angaben 
bei  Josephus  1,  ijüf.  —  Ueber  die 
Weltkarte  des  Agrippa  l,  43äf. 

Georgius  Syncellus  s.  Syncellus. 

GephruB  =-  Ephron  L 

Gerasa,  Stadt  II,  1O.3-105*.  L  Mß- 
22Qs  Ü2ü.  Zur  Dekapolis  gehörig  II, 
OL  —  Culte  II,  m  —  Münzen  II, 
ir>4.  —  Schriftsteller,  berühmte  aus 
Gerasa  II,  2ß.  li^  —  Spiele  II,  25. 

—  Juden  daselbst  II,  KÜ- 
Gerasa,  ein  anderes  1^  n^X  104. 
Greräthe  s.  Hausgeräthe. 
Gerberei  II,  Ail 

Gericht,  jüngstes  II,  44üf.  4fi2f. 
Gerichtswesen:  1}  Der  hellenistischen 
Städte  in  Palästina  s.  Verfassung. 

—  2)  Der  Juden  in  Palästina  II, 
132-174*.  mff*.  -  Nach  der  Zer- 
störung Jerusalems  552—554.  — 
Criminalgerichtsbarkeit  zur  Zeit  der 
römischen  Procuratoren  beschrankt, 
aber  nicht  genommen  II,  KX) — 1G2. 
i  m  illlf.  —  Gerichtsverfahren  II, 
Ifiüf.  —  Am  Sabbatli  kein  Gericht 
gehalten  II,  lii2  (weshalb  Juden  auch 


vor  heidnischen  Gerichten  am  Sab- 
bath  nicht  erscheinen  II,  529).  —  Die 
Sitzungen  finden  am  zweiten  und 
fiinften  Wochentage  statt  II,  lfi2.  — 
Griechische  termini  auch  im  Rabbi- 
nischen gebräuchlich  11,  28.  —  Sonst 
8.  auch  Ilalflcha,  Schriftgelehrte.  — 
H}  Gerichtswesen  der  Juden  in  der 
Diasjwra  Hj  513— 533».  —  Eigene 
Gerichtsbarkeit  U,  b21l  532  f.  — 
4}  Sondergerichte  für  römische  Bür- 
ger 11,  53iL  —  Sitzen  der  Hichter 
nach  römischem  Recht  Ij  356. 
Gerim,  Tractat  L  lÖß. 
Germanen  im  Heere  des  Herodes  L  33ll 
Germanicus  1,  2tj5. 

Gerusia  von  Jerusalem  II,  144.  145  f. 
149.  —  Gerusia  der  Juden  in  Ale- 
xandria Ij  417.  II,  514.  f.  —  Gerusi- 
arches  oder  Cierusiarchon  11,  517  f. 

Gesandtschaften,  jüdische  nach  Rom, 
8.  Römer. 

Gesang  im  Tempel  s.  Musik  und  Sänger. 
Geschenke,  öffentliche  s.  congiaria. 
Geschichtschrcibung  1]  der  palästine  n- 

sischen  Juden  11,  57U— 5SC.  0G2ff. 

070—691.  —  2)  Der  hellenistischen 

Juden  IL  720—748. 
Geschlechtsregister ,  j  der   Priester  II, 

177;  der  Israeliten  II,  IIS.  2Üb.  442. 

L  m 

(Jeser  s.  Gazara. 

Gesetz  (jüdisches),  kanonische  Gel- 
tung, Ursprung  vom  Himmel  II, 
242  f.  -  Legenden  über  die  Gesetz- 
gebung 11,  —  Ausbildung  des 
Rechtes  durch  die  Schriftgelehrten 
8.  Halacha,  Schriflgelehrte.  —  Ge- 
setzlicher Standpunkt  der  PharisSer 
II,  321—323;  der  Sadducäer  II, 
341—345. 

Darstellung  der  mosaischen  Ge- 
setze bei  Aristeas  II,  820;  Aristobul 
II,  702 ff.;  Philo  II,  846 ff.;  Josephus 
II,  788  (fuge  hinzu:  Joseph.  Äntt. 
IV,  8}.  —  Vemünftigkeit  der  Cere- 
munialgesetze  L  20.  H,  241L  763  f. 
788.  820. 

Ceremonialgesetz  auch  nach  Philo 
verbindlich  II,  872  f.  —  Untergeord- 
nete Bedeutung  des  Opferwesens  ^24 
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Gesetzbuch 

Verse  des  Philemon  oder  Menander 
hierüber)  II,  815. 

Unterricht  im  Gesetz  s.  Schule, 
Schriftgelehrte,  Synagoge.  —  Wich- 
tigkeit und  Werth  des  Gesetzesatu- 
diums  II,  älÜf.  —  Gesetzesstudium 
der  Proselyten  II,  öfili 

Gesetzesbeobachtung,  Motive,  pein- 
liche Strenge  und  Consequenzen  der- 
selben II,  387—417*.  —  Umgehung 
bei  formaler  Beobachtung  II,  412 — 
—  In  welchem  Alter  beginnt  die 
Pflicht  zu  voller  Gesetzesbeobach- 
tung? II,  353—355.  —  Gesetzesbe- 
obachtung der  unmündigen  Kinder 
II,  354  f.;  der  gottesfürchtigen  Heiden 
und  der  Proselyten  II,  äÜÜ  f.  564 —  | 
575;  der  Fremden  (gerim)  II,  51^  f. 

Gesetzesbeobachtung  im  messiani- 
schen  Reiche  II, 
Gesetzbuch  s.  Schriften,  heilige. 
Gessius  Florus,  Procurator  1^  489—490. 
503  f. 

Getränke  s.  Bier,  Wein. 

Getreide,  ein  Hauptproduct  Palästina's 
II,  3L  Abgaben  davon  an  die  Priester 
II,  122  fl".   Getreidehändler  II,  3iL 

Gewerbe  s.  Handel,  Industrie. 

Gew^ichte,  in  Judäa  und  Galiläa  ver- 
schieden II,  4.  und  Nachträge  Ij  742. 

Gezer  s.  Gazara. 

Gibeon  bei  Jerusalem  I^  506. 

Gilead,  Bevölkerung  im  Beginn  der 
Makkabäerzeit  L  142  f.  Kriegszug 
des  Judas  dorthin  I_t  163  f. ;  des 
Alexander  Jannäusl,  224±  —  Galaadi- 
tis  vielleicht  statt  Gamalitis  Jos. 
Antt.  XVIII,  5,  1  zu  lesen  L  310. 

Ginnabrin  414. 

Giora  -=  der  Proselyte  II,  5fiß  f.  —  S. 

auch  Simon  bar  Giora. 
Gisbarim  II,  215  f. 

Gis-chala  (—  el-Dschisch)  I,  SÜß.  509- 
512    —  Synagoge  daselbst  II,  321  f. 

Gittin,  Tractat  h  [iL 

Gladiatoren  s.  Spiele. 

gladii  jus  oder  poUstas  I^  389. 

Glaphyra,  Tochter  des  Königs  Arche- 
lauB  von  Kappadocien  1^  337.  375. 
32ß»  Inschrift  zu  Athen  I,  äliL 

Glas-Industrie  in  Sidon  II,  40.  —  Vgl. 
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über  die  phönicische  Glas-Industrie 
bes.  auch  Perrot  et  Chipie-z,  Histoire 
de  Varl  dann  Vantiquiti  t.  III,  1885, 
p.  732—750. 

Gog  und  Magog  II,  4i£L  796. 

Golan  s.  Gaulana. 

Gold-Denar  II,  34  f. 

Gophna,  Lage  II,  LÄ  —  Die  Ein- 
wohner von  Cassius  als  Sklaven  ver- 
kauft L  285;  auf  Befehl  des  Anto- 
nius wieder  freigelassen  L  2H(i.  — 
Hauptort  einer  Toparchie  II,  137 — 141. 
—  Von  Vespasian  besetzt  □2L 

Gorgias,  syrischer  Feldherr  1^  152  f.  löL 

Gorion,  Sohn  Joseph's  1^  ülS.  519.  8. 
auch  Abba  Gorion. 

Gorionides  I^  123. 

Gorpiaios  s.  Monate. 

GortjTia,  Juden  daselbst  II,  495.  S.  auch 
Kreta. 

Gott.  Gottes  Name  s.  Name.  —  Gottes 
Wesen,  gefälschte  Verse  griechischer 
Dichter  über  die  Einheit  und  Ueber- 
weltlichkeit  Gottes  II,  812  ff.  -  Plü- 
lo's  Lehre  II,  873  f.  —  Bildlose 
Gottesverelirung  der  Juden,  wie  von 
den  Heiden  beurtheilt  II,  üäl  f.  784  f. 
Urtheil  Strabo's  II,  553  f.  adfdr^j 
der  Juden  II,  784  f.  —  Gottes  Sohn 
als  Prädicat  des  Messias  II,  443. 

Götter,  3ÜÜ  von  Orpheus  gelehrt  II, 
813.  —  Welche  Gottheiten  in  den 
heidnischen  Städten  Palästina's  ver- 
ehrt? II,  10—21  *.  —  Arabische  Gott- 
heiten II.  la  f. 

Gottesdienst  im  Tempel  s.  Priester.  — 
In  den  Synagogen  Palästina's  II,  315 
—382.  S.  auch  Schriftlection.  — 
In  der  Diaspora  II,  542—544.  Be- 
theiligung der  gottesfurchtigen  Hei- 
den an  demselben  II,  559 — 561. 

Gottesfürchtige  s.  Proselyten. 

Gottesreich  II,  4ii3  f. 

Götzendienst  s.  Heidenthum. 

Gräber,  sind  unrein  I^  360.  —  Jü- 
dische Grab- Inschriften,  Literatur 
darüber  L  23—25.  —  Berühmte  Grä- 
ber 1}  in  und  bei  Jerusalem: 
Grab  Da>id's  I,  206;  des  Johannes 
Hyrkan  Ij  216;  des  Alexander  Jan- 
näus  Ii  227;  Grabmal  des  Herodes 
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Grammatik  —  Halikaroa^sus. 


1^  3i5.  Königsgräber  II,  5ß3  f.  Grab- 
mal der  Helena  II,  f.  Grab  des 
heiligen  Jakob  mit  der  Inschrifl  der 
bent!  Chesir  L  23-  Ueber  andere 
Gräber  s.  Tobler,  Topographie  von 
Jerusalem  II,  2:11  ff.  —  2)  In  Pa- 
last i  n  a :  Patriarchengräber  zuHebron 
(hierüber  Joseph.  Bell.  Jud.  IV,  9^  7^ 
Grab  Josua's  bei  Thamna  II,  l^f.; 
Grab  der  Makkabaer  in  Modein  L 
ir>r>  173.  189;  Grab  des  Archelaus  bei 
Bethlehem  1^  3IL  Ueber  die  Rabbi- 
nengräber  in  Galiläa  s.  bes.  Carmoly,  \ 
Intiniraires  de  la  Terre  SaitUe,  1847.  | 

—  3}  In  der  Diaspora,  in  Rom  i 
51D  f.;  in  Venosa  II,  512  C  ! 

Grammatik  der  rabbinischen  Sprache  ' 

Gratus,  Offizier  des  Herodes  1,  384.  | 

Gratus,  Procurator  s.  Valerius  Gratus. 

Griechenland,  Juden  daselbst  II,  4^>fi. 
ft(>4*.  542.  —  Orientalische  Culte  da- 
selbst II,  ää5  f.  —  Beziehungen  zum 
Orient  s.  Athen,  Sparta  imd  die  fol- 
genden Artikel. 

Griechische  Einflüsse  auf  die  in- 
nere Eutwickelung  des  palästinen- 
sischen Judeuthums  II,  '2S7.  421  f.  — 
Grieclüsche  Sprache  bei  den  Juden 
Palästina's  II,  42—4.').  S.  auch  Hel- 
lenismus. —  Griechen  am  Hofe 
des  Herodes  1^  325  f.  —  Griechische 
Worte  in  der  MLschna  II,  21  ff.  — 
Griechische  Namen  bei  den  Juden 
Palästina's  II,  42.  —  Griechischer 
Kürbis  und  Ysop  II,  3H.  —  Das  Volk 
in  Skythopolis  versteht  nicht  grie- 
chisch II,  SüL  —  Studium  des  Grie- 
chischen zur  Zeit  des  Quietus-Krieges 
von  den  liabbinen  verboten  II,  45.  — 
Griechische  Sprache  beim  Gottes- 
dienst in  der  Diaspora  II,  543  f. 

Griechische  Schriflsteller.  Urtheile  der- 
selben über  das  Judenthum  II,  Mä 

—  553.  770  —  788.  —  Griechische 
Schriftsteller  palästinensischer  Her- 
kunft II,  25- 

Gropina,  Ortschaft  s.  Agrippinas. 
Grossetest,  Uebersetzer  der  Teatam.  XII 

Fatr.  II,  im 
Grütze,  cilicische  II,  ^ 


Gusch-Chalab  —  Gis-chala  L  512. 

Gut,  höchstes  s.  Seligkeit 

Gütergemeinschaft  der  Essener  II,  413  f. 

Gymnasium  in  Jerusalem  zur  Makka- 
bäerzeit  I^  IM-  —  Gymnasien  in  deu 
heidnischen  Städten  Palästina's  s. 
Spiele. 

Gymnosophisten,  indische  II,  482. 
1. 

Habdala  II,  386. 

Hadrian,  Kaiser,  Brief  an  Servianus 
über  die  Aegypter  II,  ■'i0'2.  —  Reisen 
1^  5ß8  f.  —  Münze  mit  der  Aufschrift 
adventui  Aug.  Judaeae  L  569;  exer- 
eitus  Judaicus  h  5>v^. 

Aufstand  der  Juden  und  Krieg 
gegen  sie  I,  5G2  —  589*.  —  Veran- 
lassung L  503—570.  Verlauf  570 
— 5N4.  Chronologie  1^  5iÄ        581  f. 

—  Ob  Hadrian  während  des  Krieges 
in  Palästina  anwesend  ?  1^  5Iü  f  — 
Imperator-Titel  L  ^i82f. 

Gründung  von  Aelia  Capitolina 
L  505.  5iil  f.  584-.m  Statue  des 
Kaisers  im  Tempel  daselbst  .^S*). 

—  Den  Juden  das  Betreten  der  Stadt 
verboten  I,  r>S4.  —  Verbot  der  Be- 
Bchneidung  l  505— .^67.  5S6f.  II,  531. 

Hafenplätze  Palästina's  s.  Askalon, 
Azotus,  Caesarea,  Gaza,  Jamnia, 
Jope,  Ptolemais. 

Haitaren  s.  Schriftlection. 

Hagadath  Megilla  L  HL 

Haggada  L  8üf.  II,  2ül  f.  278-288*. 
S.  auch  Legende,  Midraschim.  —  Be- 
kanntschaft des  Josephus  mit  der 
Haggada  L  ü2  f.  lü  f.  —  Haggada- 
Auszüge  aus  dem  Jerusalem ischen 
und  babylonischen  Talmud  {Jephe 
mare  und  En  Jakob)  L  22.  lÜÜ. 

Halacha  L  Sü  f.  II.  201—264*.  270— 
277*.  —  Verbindlichkeit  derselben 
II,  322  f.  —  Von  den  Sadducaem 
nicht  anerkannt  II,  341  f.  —  Philo'» 
Bekanntschaft  mit  ihr  II,  850.  — 
Josephus'  Bekanntschaft  mit  ihr 
Ü3.  I2f. 

Halikamassus,  Juden  daselbst  II,  425* 
524.  531  f.   S.  auch  Karien. 
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Hallel  —  Heidentbum. 
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Mallel  II,  m 

Hamath,  Landuchah  in  Babylonien, 
heidnische  Colonisten  von  da  in  8a- 
marien  II, 

Hamath  am  Libanon  I^  187. 

Hananja  b.  Ananias  und  Chananja. 

Hand.  Verunreinigung  derHände  durch 
Berührung  heiliger  Schriften  II,  2äl  f. 
312*  343.  —  Händewaschen ,  über- 
haupt II,  403 — iOö*;  vor  dem  Essen 
II,  4(KL  485j  vor  dem  Gebet  II,  321 
u.  Nachträge  I^  Zi3f.  Händewaschen 
der  dienstthuenden  Priester  II,  228. 
fiß3. 

Handauflegung  II,  lü2^ 

Handel,  palästinensischer  II,  33—41*. 

—  Von  Gaza  nach  Athen  II,  GO^ 
von  Ake  nach  Athen  L  14ri-  II,  80i 
von  Palästina  nach  Gallien  II,  9tL 
B.  auch  Askalon,  Athen,  Delos,  Gaza, 
Ptoleraais,  Puteoli.  —  Indisch- abend- 
ländischer Handel  II,  4 IM.). 

Handwerk  und  Schriflgelehrsamkeit  II, 

250.   Sonst  8.  Industrie. 
Hanf,  erst  durch  die  Griechen  nach 

Palästina  gekommen  II,  40. 
Hannas  s.  Ananos. 
Haphtaren  s.  Schriftlection. 
Harfe  II,  223. 

Hasard-Spiel  s.  Würfebpiel. 

Hasmonäus  I,  li^  —  Hasmonäer- 
Dynastie  durch  Simon  begründet  1^ 
l£i2f.  —  Name  der  Dynastie  1^  — 
Genealogie  I,  bä;Lz:zChronologieI,202f 

—  Königstitel  L  217.  —  Urtheil  der  sa- 
lomonischen Psalmen  über  sie  II, 
589 f.;  der  Asmmptio  Mösts  II,  031  f. 

—  Mischna  der  Hasmonäer  Ij  öiL 
II,  528. 

Hasor  s.  Hazor. 

Hauptmann  des  Tempels  s.  Tempel- 

bauptmaun. 
Hauran  s.  Auranitis. 
Häuser  in  Palaestina  dürfen  nicht  an 

Heiden  vermiethet  werden  II.  ilQ  f.  — 

—  Heidnische  Häuser  unrein  II,  48. 
Hausgcräthe,  Reinigung  derselben  von 

levitischer  Unreinheit  II,  401 — 403.  — 
Heidnische  Geräthe  unrein  II,  42.  — 
Griechische  und  römische  Hausgc- 
räthe in  Palästina  II,  40 — il. 


I  Hazor  Ortschaft  L  1S5. 
j  Hebe  für  die  Priester  s.  Tenima. 
Hebräer  {Alßgtot),  Synagoge  derselben 

in  Rom  II,  517. 
Hebräische  Sprache  zur  Zeit  Jesu  Christi 
in  Palästina  II,  8  f.  Für  welche  Fälle 
ihr  Gebrauch  obligatorisch?  11,9.  543. 

—  Hebräische  Sprachkenntnisse  Phi- 
lo's  II,  8C6.  869;  des  .Tosephus  2iL 

—  Neuere  Lexika  und  Grammatiken 
über  das  rabbinische  Hebräisch  Ij 
103  f 

Hebran,  Ort  im  Hauran,  gehört  zum 
Gebiet  desTetrarchen  Philippus  1^355. 

Hebron,  von  Judas  Makkabäus  zer- 
stört L  1(>4.  Von  Simon  Bargiora 
überfallen  1^  52L  Von  Cerealis  zer- 
stört L  52L  —  Jahrmarkt  au  der 
Terebinthe  bei  Hebron  L  ^ 

Hecataeus  aus  Abdera,  jüdische  Fäl- 
schung unter  seinem  Namen  II,  IS:^. 
2311  811.  816—819*.  Aelter  als  Ari- 
steas  II,  816.  818  f 

Hecataeus  aus  Milet,  Geograph  II,  77  f 
(über  die  Echtheit  seines  Werkes  s. 
auch  Diels,  Hermes  XXII,  1887, 
S.  iill  IT.). 

Hecate,  Cultus  in  Gaza  II,  1_L 

Hegesippus  (christlicher  Schriftsteller) 
über  Jakobus  den  Gerechten  I^  487; 
über  die  Aufsuchung  von  Davididen 
durch  Vespasian,  Domitian  und  Tra- 
jan  Ij  555  f. 

Hegesippus  (Pseudo-)  De  hello  Judaico 
j  Ij  12— LL  Von  Josippon  benützt 
'     L  124. 

Heidenthum,  literarische  Polemik  der 
Juden  gegen  dasselbe  II,  785.  789  ff. 

—  Urtheile  heidnischer  Schriftsteller 
über  das  Judenthum  II,  549— 55^5*. 
770—788*.  —  Heiden  opfern  in  Jeru- 
salem II,  243-248.  —  „Gottesfurch- 
tige" Heiden  s.  Proselyten. 

Heidnische  Cultur  in  Palästina  s. 
Hellenismus.  —  Heiden  als  solche 
unrein  II,  48  f.  ä2ü  f.  —  Abwehr  des 
Heidenthums  durch  die  rabbinische 
Casiüstik  II,  46-50'.  —  Verkelir 
mit  Heiden  durch  rabbinische  Ver- 

I     böte   eingeschränkt  II,  42  f  4&  f 

I     S.  auch  Absonderung. 
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Heil  —  Herodes. 


Heil  8.  J^oligkeit. 

Heilige,  Fürbitte  derselben  IL  TAI  f. 

Heilkunde,  magische  II,  091—693;  bei 
den  Kssenem  II,  iSQf;  im  Buch  To- 
bias II,  (m. 

Hek  ,  .  .  .  s.  Hec  

Hekatomben-Opfer  II,  "^4^ 

Heibon  am  IJbanon,  Inschrift  daselbst 
L  4äL  432- 

Helena  von  Adial)ene  II,  562—564. 

Helicon.  Sklave  Caligula's  ^  412» 

Heliopolis  in  Aegypten.  Abraham  ver- 
kehrt mit  den  dortigen  Priestern 
II,  Iiis  f.  E^n  dortiges  Heiligtham 
von  Jakob's  Söhnen  gegründet  II,  236. 

—  Jüdischer  Tempel  im  Nomos  von 
Heliopolis  s.  Leontopolis. 

Heliopolis  in  Syrien  L 

Helios,  Cultus  in  Askalon  II,  12j  Da- 
maskus II.  16]  Gaza  II,  Hi  in  der 
Hauran-Gegend  II,  211 —  Verehning 
des  syrischen  Sonnengottes  in  Rom 
II,  ri">(>. 

Hellenismus  in  Palästina  ^  l*^-* — 147. 
läü  fl".  11,  9—46*.  S.  auch  Griechisch. 

—  Geschichte  und  Verfassung  der 
hellenistischen  Städte  in  Palästina  11, 
50-131 

Hellenistisches  Judeuthum,  Literatur 
desselben  II,  694—884.  —  Sonst  s. 
Diaspora.  —  Ein  hellenistischer  Jude 
in  Kleinasien  zur  Zeit  des  Aristoteles 
II,  408. 

Heman,  Sängerfamilie  11,  222. 

Hemerobaptisten  II,  ISä. 

Henoch  1)  Legenden  über  ihn  11.  281. 

fi2L   Erfinder  der  Astrologie  iL  ßlS. 

Ü2L       f    Wiederkunft  II. 
2}  Buch  Henoch  II,  616-tlHO*. 

Text-l'eberlieferung  II,  Ü12. 

Inhalt  II,  617—619. 

Geschichte  der  Kritik  II,  Ü2ü  f. 

Grundschrift  II,  621—625. 

Bilderreden  II,  Ü2äf. 

Noachische  Bestandtheile  II,  6'>7. 

Benützung  in  der  jüdischen  Literatur 
II,  622  f.;  bei  den  Kirchenvätern 
II,  fi^  f. 

Literatur  über  das  Buch  II,  629  f. 
Messiauische  Hoffnung  II,  4!><<-  431. 
Astronomische  Kenntnisse  1.62C).  fi^ 


Herakles,  verwandtschaftliche  Bezieh- 
ungen zu  Abraham  II,  7'S8-,  Nach- 
kommen II,  73S.  —  Die  Juden 
schicken  Feetopfer  für  Herakles  nach 
Tyrua  L  —  Cultus  des  Hera- 
kles in  Caesarea  II,  15i  Gadara  II, 
17;  Philadelphia  II,  18;  in  der  Hau- 
I     ran-Gegend  II.  20. 

Heraklides,  Minister  des  AntiochusEpi- 
phanes  L  178. 

Hcraklit.  von  Moses  abhängig  II,  871. 
Heraklitische  Briefe  II,  827  f. 
'  Herl>ergen,  öffentliche  11,  3Ü. 

Herennius  Capito  L  491.  4>>1 

Hereunius  Philo  s.  Philo  Byblius. 

Hermes,  mit  Moses  identisch  H,  235. 
Vater  des  Sikimios,  des  Gründers 
von  Sichem  II,  7">().  —  Hermes  Tris- 
mcgistus  II,  830  f. 
i  Hermippus  Callimachius  II,  n^R  828  f. 

Herodeion,  Festung,  von  Herodes  dem 
Grossen  erbaut  ^i2D  f*.  Herodes 
dort  begraben  L  34Ü.  —  Hauptort 
einer  Toparchie  II,  137—141.  —  Im 
jüdischen  Krieg  von  Lucilius  Bassus 
erobert  L  Ü3ä.  —  Eine  andere  Festung 
gleichen  Namens  L  32LL 
,  V/p<M(j>;;,  Orthographie  des  Namens  und 
verschiedene  Männer  Namens  Hero- 
des L  3üaf. 

Herodes  der  Grosse.  IJ  Quellen  des 

— 

Josephus  für  seine  Geschichte  L^f- 
64.  f.  Nicht  -  erhaltene  Werke  über 
ihn  (eigene  Denkwürdigkeiten,  Ptole- 
mäuHi,  Nicolaus  Damascenus,  Justus 
von  Tiberias)  L      ff.  41  ff. 

2)  Herkunft  (ob  aus  Askalon?) 
L  233  f.  "Hfiuoviatog  L  3D5i  Ge- 
burtsjahr L  SiiL — Thaten  und  Schick- 
sale vor  seiner  Ernennung  zum  König 
L  282—288.  —  Ernennung  zum  König 
1.289.  — Erobert;  Palästina  1,289— 294. 

3)  Regierung  L  294—346'.  — 
Chronologische  Uebersicht  L  295— 
30«i.  —  Staatsrechtliche  Stellung  als 
König  L  331-333,  438—442.  —  Po- 
litik: a)  äussere.  Beziehungen  zu  An- 
tonius und  Kleopatra  L  310—313; 

I  zu  Augustus  L  313—315.  331 — 335, 
338—343.  b)  Innere  Politik.  Be- 
ziehungen zu  den  Pharisäern  und 
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Sadducaern  L  'ML  32L  329. 
342;  zum  Adel  von  Jerusalem  1^  3QQ. 
3^  II,  148;  zur  basmonäiBchen  Fa- 
milie L  309-311. 

4}  Einzelnes: 
Bauten  I,  220.  3ÜQ.  30L  3(M-  318— 
322*.  324.    S.  auch  Stiidtegrün- 
dungen.  —  Erhaltene  Reste  seiner 
Bauten: 

Theater  bei  Jerusalem  1^  318  f. 

Davidsthurm  (Palast)  \^  m 

Tempelmaucm  L  323. 

Tempel  in  Kanatha  1,  312» 

Säulenstrasse  in  Samaria  II,  IIQ. 

Festung  Herodeion  1^  32L 

Festung  Masada  1^  .'V.36. 
Charakter  L  3ÜÜ  f. 
Culturbestrebungen  L  324— 32<J. 
Denkwürdigkeiten,  von  ihm  verfasst 

L  ^ 

EidverweigerungderPharisäer  1^320. 
inizQOTcoq  von  Syrien  (?)  1^  335. 
Familie  L  222.  3(lfl— in.  31«~.318. 
335—343. 

Gebietserweiterungen  1,297.  3Q1  (zwei- 
mal). 331  f. 

Genealogie  653. 

(Jesetzesbeobachtung  L  32Ö  f.  32Ö. 

Griechen  an  seinem  Hofe  1^325  f. 

Hohepriester  von  ihm  ab-  und  ein- 
gesetzt II,  Iglf. 

Kriege  mit  den  Arabern  s.  Mal- 
chus  I  und  Obodas  II. 

Münzen  L  32L  332. 

Palast  in  Askalon  L  350.  II,  ÜL 

Palast  in  Jerusalem  s.  Bauten. 

Polizei  L  330. 

Proscriptionen  L  225.  3D2.  n,  148. 
Reisen  nach  Rom  L  3Q2.  303.  301. 
Spiele  L  228.  323  f. 
Städtegründungen  Ij  320f.   II,  75 f. 

108—116. 
Steuereriasse  l,  3ÜL  3Ö2.  33L 
Studien,  humanistische  L  320. 
Tempel  s.  Bauten. 

Testamente,  erstes,  zweites  und 
drittes  L  305.  3Ö(L  341—343. 

Tod  und  Begräbniss  L  343.  345. 

Todesjahr  L  313—345. 

Urtheil  der  Assumptio  Mösts  über 
Herodes  II,  632. 


Herodes,  Sohn  des  Herodes  I  von  der 

zweiten  Mariamme     305.  336.  31L 

360.  361-3U2. 
Herodes,  Sohn  des  Herodes  L  von  der 

Kleopatra  L  H(>(). 
Herodes  Antipas  s.  Antipa«. 
Herodes  Archelaus  s.  Archelaus. 
Herodes  Agrippa  s.  Agrippa. 
Herodes  von  Chalcis  L 160.  12L  606— 

608*.  Münzen  und  Inschriften  Ij  607. 

Hohepriester   von    ihm  eingesetzt 

II,  im 

Herodes  Atticus  L  30L  512. 
Herodes  aus  Askalon  in  Puteoli  I^  2.^. 
Herodes-Tage  bei  Persiua  II.  560. 
Herodias,  Tochter  des  Aristobul  L  361  f. 

364—366.  H72.4(»r).  Zeit  ihrer  Heirath 

mit  Antipas     368  f. 
Herodias,  angeblich  auch  Name  der 

Tochter  des  Herodes  Antipas  366. 
Herodium  s.  Herodeion. 
Heromicas  =  Jarmuk,  Fluss  II,  82. 
Heroon  in  Gaza  II,  IL 
Hesbon  s.  Esbou. 

Hesiod,  Verse  üb.  den  Sabbath  1 1 . 703. 815. 
Hesychius,  Recension  der  Beptuaginta 

Hexapla  des  Origenes  II,  ZOlf. 

Hiericho  s.  Jericho. 

Hieromices,  Hieromax,  FIuss  II,  82. 

Hieronymus,  de  viris  illustr.  als  Quelle 
des  Suidas  s.  Sutdas.  —  Hebräische 
Traditionen  L  518.  581,  582,  II,  128. 
223.  31L  —  Zählung  der  alttesta- 
mcntl.  Bücher  II,  25L  —  Ueber  die 
ötvxeQwOHq  der  Juden  l^  88.  —  Ueber 
das  jüdische  Gebet  gegen  die  Christen 
II,  ^  —  Ueber  die  Trauerklage 
der  Juden  1.588.  —  Ueber  die  Essener 

II,  iia 

HiUel  (der  Alte)  II,  155.  263  f.  221. 290. 
293. 295-2<.>9*.  — Seine  sieben  Ilegehi 
II,  215  f.  Aussprüche  II,  22Ü.  312. 
Führt  den  Prosbol  ein  II,  228 f.  — 
Eettel  =  profanus  (nach  Hierony- 
mus) Ij  88.  —  Schule  des  Hillel  und 
Schammai  II,  211.  221  f. 

Hillel,  Patriarch  im  1,  Jjilirh.  nach  Chr., 
seine  Kalenderrefonn  I,  630. 

Himmel,  metonymische  Bezeichnung 
I     Gottes  II,  151. 
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Himmelreich  II.  ü^f. 

Hinterlage  s.  Deposita. 

Hiob  (=»  Jobab),  Darstellung  seiner 
Geschichte  bei  Aristea«  II,  737.  — 
—  Alter  der  griechischen  Ueber- 
Betxung  II,  690.  737. 

Hippicu8,  Thurm  am  Palaste  des  Hero- 
de« L  iM. 

Hippodrom  b.  Spiele. 

Hippolytus  nfpl  tov  nayröt;  L  «»!). 

HippuB,  Stadt  11,  H>— H«'.  1^  14Ü.  2:^ 
m  2ÖL  315»  —  Lage  s.  Nach- 
träge l,  743.  Zur  Dekapolis  gehörig 
II,  8L.  Aera  und  Münzen  II,  ^ 
.\ytioxfti:  :i(>Ov  "innov  II.  S8.  Juden 
daselbst  II. 

Hiram,  König  von  Phonicien  8.  Suron. 

Hiskia  verbirgt  da.s  magische  Heil- 
mittelbuch Salomo'g  II,  »»^.'t. 

Hispalus,  Prätor  50."). 

Historiker,  jüdische  s.  Geschichtschrei- 
bung. 

Hoffnung,  mesaianische  s.  Messianische 

Hoffnung. 
Hohepriester,   ihre  Geschichte  bei 

Josephus    bejKjnders  berücksichtigt 

Ii 

1}  Reihenfolge: 

a)  Von  Alexander  dem  Grossen  bis 

zur  Makkabäerzeit  L  130  f. 

b)  Zur  Makkabäerzeit: 

Onias  der  dritte  L  ir)Q-1.52. 
Jawn  L  l.T0-ir>2. 
Menelaus  I,  ir)2.  167. 
Alkimus  L  lüÖf.  12L  174—170. 

c)  Die  hasmonäitichen  P^ürsten  von 

Jonathan  bis  Antigonus  I^  170 — 
294.  Erblichkeit  Ij  lÜL  Titel 
LiaL212.212x218.22L  2Iüf. 
2^  [AlsAnalogon  vgl.  die  Für- 
sten von  C'Iialcis  und  Ituräa, 
Ptolemäus,  Lysanias  und  Zeno- 
dorus  L  afiß*  600]. 

d)  Von  Herodes  dem  Grossen  bis  zur 

Zerstörung  Jerusalems  11.  166 —  j 
HL  I,  ülö. 
2)  Politische  Stellung  f,  1.39  f.* 
212f.'4ÖÜf.*  II,  155~158*.  166— 
174*.  —  Auch  in  der  römischen  Zeit 
ist  der  Hohepriester  nQoaraTijq  tov 
^9vovg  Ij  400  f.  —  Vorsitz  im  Syne- 


drium  11,  1.^5-1.'>8.  —  Abgesetzte 
behalten  ihre  Rechte  und  Pflichten 
II,  172.  —  Hohepriesterliche  Fami- 
lien II,  171— 174.  — Mehrere  dpx^P*^ 
im  Synedrium  11,  I5iL  171 — 174-  — 
Gehören  der  sadducäischen  Partei 
an  11,  IMm.  —  ,3ohepriester  und 
Pharisäer"  II,  IM.  —  Ge^-altthätig- 
keiten  der  Hohenpriester  um  50 — *j6 
a.  Chr.  I,  4H2.  480 

3^  Priesterliche  Stellung.  Ehegesetze 
II,  IIS  f.  Reinheit  II,  \H).  —  Pracht- 
gewand II.  211.  Geschichte  desselben 
L  M3SL  432.  —  Kleidung  am  Ver- 
söhnungstag, aus  welchen  Stoffen  U, 
3iL  2LL  —  Tägliches  Speisopfer  231  — 
23Ü.  238— 241.  —  Priesteriiche  Functio- 
nen II,  210 f.  Auch  von  den  bas- 
monäischen  Fürsten  ausgeübt,  s. 
Johannes  Hyrkan  1^  212;  Alexander 
JannäuB  I^  223  f. 
Hoheslied,  Zugehörigkeit  zum  Kanon 
II,  2iilf.  Midrasch  über  daseelbe 
L  IIL 

Höhlen  bei  Arbela  I,  2211  Im  Hau  ran 

L  üiÄL  II,  L 
Hölle  s.  Gehenna. 
Holophemes  im  Buch  Juditli  llr  fiÜQ. 
Holz  von   Götzenhainen  den  Joden 

verboten  11,  ^ 
Holzlieferung  für  den  Brandopferaltar 

II,  m  f- 

Homer  von  Philo  dtirt  II,  868;  von 
Josephus  citirt  1^  63j  vielleicht  in 
der  Mischna  {Jadajim  IV,  »J]  erwähnt 
II,  317.  —  Polemik  gegen  ihn  in 
den  SibylUnen  II,  70C.  -  Ciefalachte 
Verse  über  den  Sabbath  II,  763.  815. 

Homonadenser,  von  Quirinius  besiegt 
I^  2Ü<I 

Honja-Tempel  8.0nia8  und  Leontopolis. 
Honorius  8.  Julius  Honorius. 
Horajoth,  Tractat  L  OL 
Horatius  über  die  Juden  II,  5ü&  .'ifil- 
Hösn  I,  älfi.  II,  HL 

Hungersnoth   unter  Herodes  I^  200. 

331 ;  unter  Claudius  I^  474,  vgl.  454; 

bei  der  Belagerung  Jerusalems  durch 

Titus  I^  ü2iL 
Hyksos  bei  Manetho  II,  771  f. 
Hyparchen,  städtische  II,  l^C 


Hyperberetaioa  —  Jeremias. 


699 


Hyperberetaios  s.  Monate. 

Hypsikrates  L  32  f. 

Hyrkan,  ürspruDg  des  Namens  L 

Hyrkan,  Sohn  des  Joseph,  erbaut  den 
Palast  von  Ar&k  cl-Emir  II,  32. 

Hyrkan  1  s.  Johannes  Hyrkan. 

Hyrkan  ll^Sohn  derAIexandra,Hoher- 
priester  während  der  Regierung  ^iner 
Mutter  1,  22<L  232.  —  Schicksale  und 
Thaten  während  der  Regierung  seines 
Bruders  Aristobul  II:  [,  232—241, 
Erwähnung  in  den  salomonischen 
Psalmen  IT.  äiiu.  —  Hoherpriester  und 
Fürst  (63—40  vor  Chr.)  L  273—288. 
Führt  den  Vorsitz  im  Synedrium 
II,  läli.  Münzen  (?)  L,  22L  —  Von 
den  Parthem  in  die  Ctefangenschaft 
gefuhrt  L  Befreiung  aus  der- 

selben L  2ÖÖ.  300.  —  Tod  Li  2aL 
311  f. 

Hyrkan,  Sohn  des  Herodes  von  Chalcis 
L  tiÜtL 

Hyrkan,  Sohn  des  Josephus  T,  ßö. 
Hyrkania,  Festung     2LL  -•^21*.  330. 
Hyrkanien  (am  kaspischen  Meere)  Juden 

daselbst  II,  49(}. 
Hystaspes  II,  808  f. 

J. 

Jabne  s.  Jamnia. 

Jadajim,  Tractat  L  ^ 

Jaddua,  Hoherpriester  I.^Q- 

Jahr  8.  Kalender. 

Jahrwochen,  danieiische  II,  HIß. 

Jakim,  Hoherpriester  s.  Alkimus. 

Jakim,  Sohn  des  Zamaris,  Vater  des 
Philippus  L  ijöö. 

Jakim,  R ,  aus  Chadid  L  ISZ. 

Jakob,  Patriarch.  Darstellung  seiner 
Geschichte  bei  Demetrius  II,  730; 
Theodotus  II,  m  S.  auch  Jubiläen. 
—  'Iax(6ßov  avttßa^fxol  II,  <»H 

Jakobna  Zebedäi  Sohn  L  4fi2. 

Jakobus,  Bruder  Jesu  Christi,  Zeug- 
nisse des  Josephus  über  ihn  L  4.'S7. 
4.''ift.  48<}— 48S.  Hegesippus  über  ihn 
1^  487.  Todesjahr  l,  487.  —  Jakobus- 
brief benützt  den  Jesus  Sirach  II,  .'»IH). 

Jakobus,  Sohn  des  Judas  Galiläus 
L  4ÜL  124- 


Jalkut  Schimoni  1^  IM  f. 

Jamblichus  («»  Jamlicu)  ein  Araber 

Jambres,  ägypt.  Zauberer  II,  fi89f. 

Jamnia,  Stiidt  II,  09 f.*  L  Ißl-  2^ 
m  12L  52(1  —  Zur  Zeit  Jesu  Christi 
vorwiegend  jüdisch  II,  2.  ÜÖ  f.  —  Sitz 
rabbinischer  Gelehrsamkeit  II ,  301  f. 
3D2. 30f).  I^  LÜiL  —  Jüdischer  Gericht«- 
hof  daselbst  II,  150.  L  552  f.  —  Der 
Weinberg  zu  Jabne  als  Versamm- 
lungsort der  Gelehrten  II,  2öß. 

Jannäus  s.  Alexander. 

Jannes,  ägypt.  Zauberer  II,  QSDf. 

Japho  s.  Jope. 

Jarmuk,  Fluss  II,  BiL 

Jason,  Hoherpriester  zur  Makkabäer- 
zeit  L  150—152. 

Jason,  jüdischer  Gesandter  nach  Rom 
zur  Makkabäerzeit  L  122. 

Jason  von  Cyrene  L  33  f.  II,  120.  f. 

Jason  und  Papiscus,  Dialog  1^  51—53. 

Idumäer  (Edomiter),  ältere  Wohn- 
sitze Ii  Ü12.  —  Von  Judas  Makka- 
bäus  bekämpft  L  IßS.  Ifil.  —  Von 
Johannes  Hyrkan  zur  Beschneidung 
und  Annahme  des  mos.  Gesetzes  ge- 
zwungen Ij  208.  —  Idumäa  eine 
Toparchie  von  Judäa  II,  137—141.  — 
Idumäer  nehmen  am  jüdischen  Auf- 
stande theil  (67—68  nach  Chr.)  L  518. 
513»  520.  —  Idumäische  Colonie  in 
Trachonitis  1^  355.  II,  4-  —  Bekehrte 
Edomiter  werden  im  dritten  Gliede 
israelitische  Vollbürger  Ij  4(i.^.  — 
Edomitischer  Essig  II,  3S.  —  S.  auch 
Edom. 

Jebamoth,  Tractat  L  ^10- 

Jedaja,  Priesterclasse  II,  IM. 

Jeduthun.  Sängerfamilie  II,  222. 

Jehonathan  s.  Jonathan. 

Jehoschua  s.  Josua  und  Jesus. 

Jehuda  s.  Juda. 

Jelamdenu,  Midrasch  L  113  f. 

Jephö  marö,  Haggada-Auszug  aus  dem 
jerusalemischen  Talmud  L 

Jeremias,  Geschichte  desselben  bei  Eupo- 
lemus  II,  233.  —  Thut  als  Verstorbe- 
ner Fürbitte  fiir  das  Volk  II,  211  f.  — 
Vorläufer  des  Messias  II,  442.  — 
Gilt  als  Verfasser  des  Buches  Baruch 
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Jericho  —  Jesus. 


n,  224f.  —  Brief  des  Jeremias  II, 
126.  —  Jeremiae  Paralipomena  II, 
<i44  f.  —  Jeremiae  apocryphum  II,  üIIL 

Jericho,  Stadt,  von  Bacchides  befestigt 
L  125.  —  Gehört  zum  jüdischen  Ge- 
biet 2Ü2-  —  Schlacht  bei  Jericho 
Ij  2Ü3.  —  Sitz  eines  Synedriums  des 
Gabinius  L  2"">-  —  Von  Antonius  der 
Kleopatra  geschenkt  L  21itL  311  f.  — 
Von  Augustus  dem  Merodes  ver- 
liehen 1^  315.  —  Herodes  resi- 
dirt  dort  L  ^  312.  3^3.  —  Burg 
Kypros  bei  Jericho  1^  32Q.  —  Theater, 
Ampliitheater  und  Hippodrom  da- 
selbst II,  22,  —  Bauten  dos  Archelaus 
I^  .^7(1.  —  Hauptort  einer  Toparchie 
II,  137—141.  —  llomische  Besatzung 

I,  m  020.  —  Dattelpalmen  L  311f. 
32fi.  II,  3L 

Jeromisus  =  Hieromices,  Fluss  II,  SIL 
Jerusalem,  Orthographie  aufMünzen 
B^cin^  und  o-briT  ^  <)3f>.  ()4().  (Ml, 
auf  Inschriften  Hieruaolyma  I^  534; 
[Ui\ero»olymitana  U,  510.  '/fpotfoAv- 
Hlxijq  {Le  Bas  et  Waddington,  In- 
scriptions  t.  III  n.  2M). 

Gedicht  über  .lerusalem  von  Philo 
dem  Aelteren  II.  Llüf.  —  Fragmente 
zur  Topographie  bei  Timochares  und 
einem  Anonymus  I.  55. 

Münzen  L  lÜÜf-  035—645. 

Grabschriften  L  23f. 

Topographie,  Literatur  über  die- 
selbe L  13.  Pläne  L  LL  —  Grund- 
riss  der  Topographie  Ij  525 — 
.^2(>.*  —  Mauern  gebaut  durch  Johan- 
nes Hyrkan  1,  200;  Hyrkan  II  (Anti- 
pater)  I,  2IÜ.  281 ;  Agrippa  I :  L  Mi. 
52fi.  —  Synagogen  II,  354.  374;  vgl. 

II,  44.  aOlL  —  Wollmarkt  II,  3L  — 
Bauten  des  Herodes  s.  Herodes.  — 
Strassen  durch  Agrippa  II  mitMarmor 
gepflantert  1^  49().  —  Sonst  s.  Akra, 
Antonia,  Bezetha,  Burgen,  Gräber, 
Paläste,  Skopos,  Tempel,  Wasserlei- 
tungen. 

Geschichte.  Gewaltsame  Gräci- 
sirung  durch  Antiochus  Epiphanes 
L  153.  —  Belagerungen  durch  Antio 
chusSidetesI,  205;  Aretas  und  Hyrkan 


L  235j  Pompejus  L  239j  Herodes 
L  202  f.  —  In  der  römischen  Zeit 
Hauptstadt  einer  Toparchie  II,  137 — 
III;  Hauptstadt  von  JudäaII,141fl  — 
Besatzung  zur  Zeit  der  Procuratoren 
L  3^  vgl.  ifii2.  —  Belagerung  und 
Eroberung  durch  Titus  L  525 -.^33. 

—  Geschichte  von  Vespasian  bis 
Hadrian  Lä4ü.  572— 573.511  -  579.  — 
Gründung  von  Aelia  s.  dieses.  —  Das 
Betreten  der  Stadt  den  Juden  ver- 
boten L  584. 

Jerusalem,  das  neue  oder  himmlische 
II.  451  f. 

Jeruschalmi,  Targum  s.  Targume. 
Jesajas,  Legenden  über  ihn  II,  283.  — 
Apokryphische  Schriften  über  ihn 
II,  683-1387. 
Jesreel,  Ebene  L 
Jesus  s.  auch  Josua. 
Jesus  Sirach  II.  59.^  -öflft*.  —  Tl^rsprache 
11,595.  Titel  II,  5Öli  —  Citate  in  der 
rabbinischen  Literatur  II,  59().  Ob 
zum  hebräischen  Kanon  gerechnet  II, 
252.  —  In  der  lateinischen  Kirche  dem 
Salomo   zugeschrieben   II,  .^97.  — 
I     Messianische  Hotfnung  II,  42L  —  Al- 
phabet des  Ben  Sira  IL  51ML 
Jesus   =   Jason,   Hoherpriester  zur 
Makkabüerzeit  s.  Jason. 
I  Jesus  Christus  L3G(>— m*  —  Chro- 
nologie seiner  Wirksamkeit  I,  3ffif. 
Literatur  über  die  Chronologie  des 
Lebens  Jesu      UL  —  Zeugniss  des 
Joscphus     455 — 459.  —  Bei  Sueton 

—  Chrestus  II,  5(Kt.  —  Rabbinische 
Parallelen  zu  Aussprüchen  JesuChristi 
II,  416.  —  Abstammung  von  Levi 
und  Juda  II,  ßfifi.  ß!i8.  —  Ob  die 
Kreuzigung  durch  römische  Soldaten 
vollzogen  1^  392—395.  —  Heiliges 
Grab  und  Auflindung  des  Kreuzes 

L  im 

Jesus,  Sohn  des  Phabes,  Hoherpriester 

II.  m 

Jesus,  Sohn  des  See.  Hoherpriester 
II,  m 

Jesus,  Sohn  des  Damnaios,  Hoherprie- 
ster II,  HL  L  Ä 
Jesus.  Sohn  des  Gamaliel,  Hoherprie- 
ster II,1I1L  112.353.  L=lSiL5ia.511L 
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Jesus,  Sohn  des  Sapphias,  tdiv  agx'^' 

giütv  (lg  II,  122.  L  äÖL 
Jesus,  Sohn  des  Sapphias,  Archon  von 

Tiberia«  n,  128. 
Ijjar,  hehr.  Monat  L  623  ff. 
Jiareel,  Ebene  1^  ^LL 
Imalkue,  Araber  1^  ISL  613. 
Imperator-Titel  des  Titus  L  531;  des 

Hadrian  1^  5S2f. 
InachuB,  König  von  Argoe  II,  780. 
Indien,  Beziehungen  zum  Abendlande 

II,  420.    Griechische  Schriftsteller 

über  Indien   II,  4Q().   —  Indische 

Gymnosophisten  II,  482.  —  Indische 

KlcidungRstoffe  II,  3SL 
Industrie  in  Palästina  II,  33 — 41. 
Inschriften,  allgemeine  Literatur  darüber 

L  21—25. 
1)  Nicht-jüdische  Inschriften  L  22f. 
2}  Jüdische  Inschriften  I^  23 — 25. 
3)  Nabatäische  Inschriften  I^  609— 
ÜIL 

Inspiration  des  A.  T.  U,  24ä  ff.  —  Pro- 
phetische Inspiration  nach  Philo  II, 
870. 

Joakim,  Hoherpriester  im  Buch  Ju- 
dith II,  m 
Joasar,  Sohn  de  Boethos,  Hoherpriester 

II,  m  1,  m 

Jobab  (-  Hiob)  II,  Z3L 
Jochanan  s.  auch  Johannes. 
Jochanan  Hoherpriester  s.  Johannes 
Hyrkan. 

Jochanan  ben  Sakkai,  Rabban,  II, 302 f.*. 
Vgl.  L  Üa.  IM.  II.  m.  2>>4.  274.  317. 
553.  Anordnung  über  das  Segen- 
sprechen II,  381.  Weissagung  fiir 
Vespasian  1^  514. 

Jochanan  ben  Nuri,  R.,  1^  93.  II,  312. 

Jochanan  ben  Beroka,  R.,  1^      II,  312 f. 

Jochanan  ben  Torta,  R.,  1^  570. 

Joeser,  Tempelhauptniann  II,  33S. 

Johannes  s.  auch  Jochanan. 

Johannes,  Bruder  des  Judas  jNIakka- 
bäus  I,  1^  174. 

Johannes  Hyrkan  L  Bedeutiuig 
des  Namens  Hyrkan  Ij,  204.  —  Bei  , 
Lebzeiten  seines  Vaters  Statthalter 
von  (xazara  Ij  194.  —  Besiegt  den 
Keudebäus  2Ö2»  —  Regierung 
überhaupt  I^  202—216*.  —  Chrono- 


logie Ij  ^i3.  —  Beziehungen  zu  den 
Römern  Ij  2üfif.  —  Eroberungen  L 
2m.  f.  211.—  Münzen  L  212  f.  - 
Titel  1,212.  —  Verhältniss  zu  den  Pha- 
risäern und  Sadducäcrn  213 — 216. 
II,  335.  —  Chronik  des  Johannes 
Hyrkan  I,  3L  II,  üJiL 
Johannes  der  Täufer  1^  363—366.  Be- 
richt des  Josephus  über  ihn  Ij  Hfi.^. 
Chronologie  seiner  Wirksamkeit  L 
368  f. 

Johannes  von  Gis-chala  I^  5fM).  517—519. 
522— .'>2R.  1^9T^—hA9.  ^ 

Johannes  Antiochenus,  Verhältniss  zu 

Malalas  1^  M2  f.  vgl.  413. 
Johannes  Damascenus  II.  835. 
Johannes  Malalas  s.  Malalas. 
Jojarib,  Priesterciasse  II,  184.  186. 
Jom  Tob,  Tractat  I^  90. 
Joma,  Tractat  L  öQ. 
Jonadab,  Familie  II,  208. 
Jonathan,  Makkabäer  L  lüfi,  174—189*. 

—  Wird  Hoherpriester  I^  179;  ctQa- 
xriyog  und  ftfgiöaQXfig  L  180.  —  Ge- 
sandtschaft nach  Rom  185  f.  II, 
505.  —  Tod  I^  m  Todesjahr  ^  ISO. 

.Jonathan  Jannäus  s.  Alexander 
Jannäus. 

Jonathan,  Sohn  des  Ananos,  Hoher- 
priester II,  169*.  HL  L  480. 

Jonathan,  Propheten -Targum  Ij  llfi. 
Ulf.  Pentateuch -Targum  L  üii  f- 
Literatur  über  beide  119—121. 

Jope,  Stadt  U,  70—73*.  L  145»  ISL 
ISL  ISLL  2liL  2Dfif.  225.  2^  2;LL 
281  f.  2i>Q.  29L  aii  —  Orthographie 
des  Namens  II,  liL  —  Hafenplatz 
für  Judäa  II,  lüf,  —  In  der  persi- 
schen Zeit  den  Sidoniern  unterthä- 
nig  II,  IL  —  Durch  die  Makkabäer 
judaisirt  1^  189.  II,  IL  Zur  Zeit 
Christi  vor\\iegend  jüdisch  II,  2.  12. 

—  Gehört  nicht  zu  den  elf  Topar- 
chieu  Judäa's  II,  132  f.  —  Zerstö- 
rung im  jüdischen  Krieg  und  Neu- 
gründung durch  Vespasian  II,  12  f. 
Heisst  auch  Flavia  II,  12  f.  —  Mün- 
zen II.  22 f.  —  And romeda- Mythus 
und  Culte  daselbst  II,  13.  —  Jü- 
dische Grabschrift  daselbst  L  24. 

Jordan.  Seine  Quelle  L  356.  Das  Jor- 
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dantlial    heilst   auch    „die  grosse 
Ebene''     414;  auch  a  ai  kutv  I,  dl2. 
Ü13.  Culturgewäch(»e  daselbst  s.  Bal- 
t«am  und  Dattel{>alnie. 
Jf)se  ben  Joo»er  II.  Um,  2üIL  Üöäf.  33ü 
Jose  ben  Jochanau  II,  iy>  2Sf».  293 f. 
Jose  ha-Kohen.  K..  II,  :m.  338.  3^ 
Jose  der  Galiläer.  R..  L       II.  3i:^*. 
i^eine  32  Regeln  II.  2>iü  f.  Aussagen 
über  den  leidenden  Messias  II,  4Ü5  f. 
Jose  ben  Chalephta,  R.,  mehr  als  drei- 
hundertmal in  der  Misohna  citirt  Ij« 
14.    Hat  noch  den  Akiba  gesehen 
Ii      Anm.  Angeblich  Verfa8.ser  de« 
Seder  Olam  L  l^f- 
Jose,  Sohn  des  R.  Juda,  R.,  L  öl»  j 
Joseph,  Patriarch,  Darstellung  seiner  | 
Geschichte  bei  Artapanus  II,  735;  l 
Philo  dem  Epiker  II,  749;  Philo  dem 
Philosophen  II,  849.   S.  auch  Jubi- 
läen, Testam.  XII  Patriarch.,  Jo- 
sephus.  —  Seine  Frau  Aneneth  II, 
09 1.  —  Gebet  Joseph's,  apokr.  Schrift 
IT,  ÜI2  f. 

Joseph,  Steuerpächter  in  Palästina  zur 

Zeit  der  Ptolemäer  II,  ülL 
Joseph,  judischer  Heerführer  «ur  Mak- 

kabäerzeit  L  1>'>4 
Joseph,  Grossvater  des  J(>se])hu8  1^  älL 
Joseph,  Bruder  des  Herodes  Ij 

Joseph,  Oheim  und  Schwager  des  He- 
rodes 1^  22i»  311. 
Joseph,  Sohn  des  Ellem,  Hoherpriester 

II.  m 

Joseph  Kaiaphas,  Hoherpriester  II,  lüß. 

Joseph,  Sohn  des  Kamithos,  Hoher- 
priester II,  170. 

Joseph  Kabi.  Sohn  des  Simon,  Hoher- 
priester II,  170. 

Joseph  von  Arimathia  IL  149. 

Joseph,  Sohn  des  Gorion  L  5QL  alS. 
Hebräisches  Geschichtswerk  unter 
seinem  Namen  L  123  f. 

Josephus,  Flavius,   der  jüdische 
Geschichtschrciber  ,  I .  .")6 — *•  II. 
Ulf.    Lel)en  L        59.   i>08— 514. 
Familie  L  5iif. 
Werke : 

a)  Ueber  den  jüdischen  Krieg  I^  ßQf. 


Dasselbe  vorher  hebraidch  oder 
aramäisch  II,  üSj  f.  {B.  J.  II, 
1<),  4.  eine  oflBcielle  Reich^ta- 
tistik  benützt  L  ">Q4). 

b)  Jüdische  Archäologie  I.  Sl — 66. 

c)  Selbst  biographie  L  OJ — OS. 

d)  Gegen  Apion  L  (äif.  Sl- 

e)  unechte  L  üIL  II,  7t)8  f. 

f)  veriorene  (?)  1,  69—71. 
Quellen  der  jüdischen  Archäol<^e  L 

62-<i0*.  79— so*. 

Der  griechische  Esra  II,  113  f. 

Die  griechische  Bearbeitung  de? 

Buches  Esther  II,  IliL 
Aristeasbrief  II,  823. 
Erstes  Makkabäerbuch  H,  f. 
Posidonius  indirect  L  3ä  f. 
Strabo  L  3Ü  f.  fi4- 
Nicolaus  Damascenus  1 ,  43  f.  04.  f. 
Römische  Actenstücke  L  65 — 6»>. 

fill  19üf.  21iöf.  219 ff.  ^fL  412- 

II,  ä23  ff. 
Philo  IL  im 

Zur  Quellenkritik  (ausser  L  62—66) 
auch  L  23L  3111  f. 
Charakter  und  Glaubwürdigkeit  L 

71-72. 

Alte  Uebersetzungen  und  Bearbei- 
tungen: 

a)  Lateinische  L  72—75.  Ifi. 

b)  Syrische  und  hebräische  Ij  75. 
123  f. 

HandschriAen  und  Ausgabendes  grie- 
chischen Textes  l,  75—77. 

Neuere  rel)er8etzungen  und  allge- 
meine Literatur  über  Josephus  I, 
77 — 81. 

Verschiedenes: 
Messiasidee  II,  432  f. 
Zeugniss  von  Christo  L  4.55—459. 
Ueber  Johannes  den  Täufer  L  3liJ  t 
Ueber  Jakobus  den  Bruder  Je&u 
L  48<^488. 

Zur  Erläuterung  einzelner  Stellen. 
AnU.  XII,  4  ....  .  1.  39tL  ü.  53. 
AnU.  XIV,  10,2—10  L  220  ff. 
Ann.  XX,     2  .  .  .  L  iI4* 

jB.  J.  II.  iL  ü  . . . .  n,  29äa 

B.  J.  III,  3  II,  2. 

A  J;  VI,  5,  4  ....  II,  436. 

c.  Apion.  L  ä  II,  25Qf. 
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c.  Apion.  II,  S  .  .  .  .  II,  Ig^ 
c.  Apion.  II,  32  ...  II.  552. 
TextverbesseruDgen : 
Ann  XI.  S,  5  ....  L  ßOß. 
Antt.  XIII,  15,  3  .  .  L  22ß.  II,  m 
Antt.  XIII,  liL  4  .  .  II.  m 
Antt  XIV,  L  4 .  .  .  II,  12iL 
Antt.  XIV,  3,  2.  .  .  L  23L 
^««.  XIV,  3,  3 ...  II,  m 
Antt.  XIV.  IQ  ....  II,  52i  f. 
^«W.  XIV,  10,  ß  .  .  L  2iL  ^ 
Anit.  XIV,  la  20,  vgl.  Ephemtri» 
epigr.  V,  ü8^  Faioq  PaßriQioq 
Fatov  vtof. 
Antt.  XVII,  10,  ü  .  II,  125. 
Antt.  XVIII,  2^  1  .  II,  122. 
Antt.  XVIII,  5,  1  ^  32tL 
Antt.  XX,  LI  ...  II,  m 
Antt.  XX,  1),  3  .  .  .  L  1^ 

5.  J.  I,  6,  A  II,  m 

J5.  J.  II.  18^  üi  Noaru8  beizubehal- 
ten, s.  unter  Varus. 
B.  J.  III,  L  ä  ....  L  SIL 
5.  J.  III.  3,  3  .  .  .  .  II,  ILL 
J.  III,  9,  I  .  .  .  .  L  iM. 
5.  J.  IV,  a.  2  .  .  .  .  L  ^ 

J5.  J.  V,  L  Z  IL  21L 

J.  \n,  4,  3  .  .  .  .  I,  52L 
Ä  J.  VII,  Ü,  (j  ....  L  537.  540. 
Josephus  Gorionides  L  123  f. 
J  osephuB,  Christi.  Schriftsteller,  Verfasser 
des  Hypomnesticum  L  ü23»  II,  167. 
Josippou  I^  123  f. 
Jo8ua  8.  auch  Jesus. 
Josua  (Jesus  Sohn  Nave's)  als  Typus 
Jesu  Christi  II,  803.  —  Grab  Josua's 
bei  Tlmmna  II,  133  f. 
Josua,  Hoheqmester  zur  Zeit  Seru- 

babel's  I,  m 
Josua  ben  Perachja  II,  155.  2^  f.  2M, 
Josua  ben  Gamla  s.  Jesus  Sohn  des 
Gamaliel. 

Josua  ben  Chananja,  R.,  II,  3lifi  f.*. 

L  Ö3»  5ß3.  II,  3Ö3.  305.  520, 
Jotapata.  Festung  L  5ÜS.  512—514. 

I^e  L  512. 
Irbid  8.  Arbela. 

Irenaeus,  Khetor  am  Hofe  des  Ilero- 

dea  L  32fL 
Irene,  Göttin  II,  2Ü. 
Isann,  Ortschaft  L  22L 


Isidorus  Hispaleusis,  über  den  Reichs- 
census  des  Augustus  L  4.^- 

Isis.  Cultus  derselben  in  der  Hauran- 
Gegend  II,  21^  in  Griechenland  II, 
555;  in  Rom  II,  55Ö. 

Ismael,  Sohn  des  Phabi,  Hoherpriester 

u,  m 

Ismael,  Sohn  des  Phabi  (ein  jüngerer), 

Hoherpriester  II,  Tfi7.  170. 
Ismael,  R..  II.  3D0f.*.  L       Üis  f.  II, 

2(M.  Seine  dreizehn  Regeln  II,  276. 
Itabyrion  s.  Tabor. 

Italien,  Juden   daselbst   II,  512  f.*. 
516—520.  Jüdische  Grabschriften  in 
Italien  L  24—25.   S.  auch  Rom.  — 
Italische  Cohortc  (Apgesch.  10,  1)  1, 
.S86.  —  Italischer  As  und  italisches 
Pondion  in  Palästina  II,  35. 
Ituräa,  Ituriier,  Geschichte  ihres 
Reiches  ül>erhaupt  L  593—008*. 
Früheste  Erwähnung  L  5S3f. 
Sind  berühmte  Bogenschützen  L  5ft4. 
Wohnsitze  am  Libanon  L  594— 59C. 
Ein  Stück  des  ituräischen  Reiches 
von  Aristobul  I  erobert  und  ju- 
daisirt  L  2iaf. 
Gnisste  Ausdehnung  unter  Ptole- 
maus  Mennaei  und  Lysauias  L 
596-598. 
Spatere  Zerstückelung: 
1}  Da»  Gebiet  des  Zenodorus  L 
sauf.     Ist   das  „Ituräa", 
welches  Philippus  nacli  Luc 
3, 1  beherrschte  L  35Ä.  ßOQ. 

2)  Abilene,  Tetrarchie  des  Ly- 

sauias L  600 — 604. 

3)  Ituräa  im  engeren  Sinne  L 

(MM  f.   ala  und  cohortes  Itu- 
raeorum  L  ^i^^S. 
4}  Chalcis  L  <»<X>— 008. 
Juba  von  Mauretanien  L  315  f  Todes- 
jahr L  376. 
Jubiläen,  Buch,  II,  677—682'.  —  in- 
halt  II,  ÜIÖ.   Standpunkt  II,  679  f. 
Abfassungszeit  II,  680.  Benützung 
in  der  christlichen  Kirche  II,  liöl  f. 
—  Messianische  Hofl'nung  II.  432 f.  — 
Astronomische  Kenntnisse  L  ^''3?^ 
Juda,  Stamm,  steht  im  Rang  dem 
Stamme  I^vi  nach  (nach  Test.  XII. 
Patr.)  II,  ßü3. 
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Juda  ben  Tabbai  II,  155.  200. 
Juda  ben  Baba,  R.,  L  317. 
Juda  ha-Kohen,  R .  II,  m 
Juda  ben  ßethera,  R.,  L       H,  313. 
Juda  ben  Hai  oder  Elai,  R.,  etwa  sechs- 
hundertmal  in  der  Mischna  citirt  I^ 
94.   Hat  noch  den  R.  Tarphon  ge- 
gehört L  ^  Anm. 
Juda  ha-Nasi  oder  ba-Kado8ch,  R., 
Redactor  der  Miscbna  L  ^  ^  Li* 
teratur  über  ihn  L  ^  Anm. 
Judäa.   Mythologische  Ableitung  des 
Namens  von  Udaios  I,  187. 
Umfang  zur  Makkabäerzeit  I^ 

140-141. 
Ekron  im  J.  lAl  v.  Chr.  zu  Judäa 

geschlagen  I^  Ifil- 
Die  samaritanischen  vo/aoI  Ephra- 
im, Lydda  und  Ramathaim  im 
J.  im  V.  Chr.  mit  Judäa  ver- 
einigt I,  UL  142.  Iij2. 
Beth-zu  r  von  den  J  uden  erobert  1^185. 
Masada  von  dem  Hohenpriester 
Jonathan  befestigt  (?)  L  321.  580. 
Adida  jüdisch  I^  1S7. 
Jopc  judaisirt  I,  lülL  II,  IL 
Gazara,  judaisirt  I,  194. 
Ueber  die  Erweiterungen  des  jü- 
dischen Gebietes  durch  Johannes 
Hyrkan,  Aristobul  I  und  Ale- 
xander Jannäus  s.  diese. 
Umfang  und  Bevölkerung  zur  Zeit 

des  Josephus  II,  2 — 4. 
Korea,  nach  Jos.  Antt.  XIV, 
B.  J.  1^  G.  ö  der  nördlichste  Ort 
Judäa's,  L  23ä. 
Verfassung  in  der  römischen 
Zeit  (Eintheilung  in  elf  Topar- 
chien)  II,  137-142.  I,  m 
Offizielle  Bezeichnung  der  Provinz 
3ML  53fL  m   Vgl.  auch  Ju- 
daica  expeditio,  Judaicum  bellum 
L  524. 

Bb  Vcspasian  von  Syrien  abhängig 
L  SiiL  ilL  Seitdem  selbständig 
L  212  f.  539. 

Reihenfolge  der  kaiserlichen  Pro- 
curatoren  (bis  Vespasian)  1^  408^ 
471-4fK). 

Reihenfolge  der  kaiserlichen  Le- 
gaten (seit  Vespasian)  1, 540 — 544. 


Zustände  in  Judäa  zur  Zeit  der 
Procuratorea  L  3IH— 4i3ß  (für 
das  Einzelne  vgl.  den  Artikel 
proeurator). 
Der  jüdische  Grundbesitz  von  Ve- 
spasian als  kaiserliche  Domäne 
eingezogen  I,  537  oiä^ 
Gewichts -System  verschieden  von 
Galiläa  II,  3  f.  u.  Nachträge  L 142. 
Wolle-Industrie  II,  üL 
S.  auch  Palästina. 
Judaeorum  castra,  vicus  II,  545. 
Judas  Makkabäus  I_,  15ö— 173*.  — 
Beiname  „der  Makkabäer'*  1^  15S. — 
War  nicht  Hoherpriester  L  ^71.  — 
Gesandtschaft  nach  Rom  1,  III  f.  II, 
505.  —  Tod  L  123. 
Judas,  Sohn  Simon's  des  Makkabäers 
L  202. 

Judas  =  Aristobul  1^  s.  diesen. 

Judas,  Essener  II,  481. 

Judas,  Sohn  des  Sariphäus  I^  306.  342. 

Judas  der  Galiläer,  Sohn  des  Ezechias, 
L  348.  4Döf.  43a  f.  446.  Seine  Fa- 
milie 1^  4(i7. 

Judenchristen  s.  Christen. 

Judenthum,  Urtheile  der  griechisch- 
römischen Welt  über  dasselbe  II, 
549—553.  770  ff. 

Judenthum  in  der  Zerstreuung  s.  Dia- 
spora. 

Jüdische  Bevölkening  Palästina's,  deren 

Ausdehnung  1^  142  f.  II.  1—7.  S. 

auch  Galiläa,  Judäa,  Peräa. 
Judith.  Buch,  II.  599— 003* .  Ursprache 

II,  £01  f.   Gebrauch  bei  den  Juden 

II,  tiÜ2. 

Jugend -Unterricht  bei  den  Juden  s. 
Schule. 

Julia,  Ttxjhter  des  Augustus  II,  119. 

Julia  =>  Livia,  die  Gemahlin  des  Au- 
gustus 8.  Livia. 

Julia  Agrippina  s.  Agrippina. 

Julia  Berenike  s.  Berenike,  Tochter 
des  Agrippa  L 

Julianus,  Jude  in  Laodicea  L  5ülf> 

Julianus,  Kaiser,  im  jerusalemischen 
Talmud  erwähnt  I,  ^  —  Ueber  die 
Abgaben  der  .Juden  an  die  Priester 
L  5r)i. 

Julias,  Städte,  s.  Beth-s&ida  und  Livias. 


,  Google 


Julius  — 

Julius  als  Name  der  späteren  Herodäer 
und  anderer  Vasallen  ffirsten  1»  468. 

Julius  Africanus  s.  Africanus.'v 

Julius  Agrippa  s.  Agrippa  I  u.  II. 

Julius  Agrippa,  Sohn  des  Königs  Ale- 
xander, Quästor  und  Proprator  von 
Asien,  auf  einer  Inschrift  zu  Ephe- 
sus  I^  46H. 

Julius  Alexander  ».  Tiberius  Alexander. 

Julius  Archelaus  I,  4G8. 

Julius  Caesar  s.  Caesar. 

Julius  Honorius  L  43.5  f. 

Julius  Sauromates  s.  Sauromates. 

Julius  Severus  (Sextus),  Feldherr  Ha- 
drian's  I^  ML  570.  5S3. 

Julius  Severus  (TL  oder  P.),  Befehls- 
haber der  vierten  Legion  und  Statt- 
halter von  Bithynien  1^  r>44.  .^7.5. 

Jünger  s,  Schüler. 

Junius  Maximus,  Befeldshaber  der 
zehnten  Legion  L. 

Jupiter  Capitolinus,  Cultus  desselben 
in  Aelia  (Jerusalem)  L  üBä  f.  S.  auch 
Capitol. 

Jupiter  Sabazius  II,  505. 

Jtis  gladii  I^  .^0. 

jus  Italicum  II,  5S. 

Justinian's  Novell,  lifi:  II,  ML  ISXL 

Justinus,  Epitomator  des  Trogus  Pom- 
pejus  L  Trog.  Pomp,  benützt 

den  Posidonius  L  35.  —  [Jcber  die 
Juden  II,  55üf.  781. 

Justinus  Martyr,  Ober  die  Herkunft 
des  Herodes  L  233i  über  das  jü- 
dische Eherecht  L  336i  über  das  jü- 
dische Gebet  gegen  die  Christen  II, 
387;  über  die  Zizith  II,  4C>5;  über  die 
Messiaslehre  der  Juden  II,  MG.  -t^s, 
4fi.'^.  AiWi.  —  Die  i)f»eudo-justin'8che 
Cohortaiio  ad  Graecoa  benützt  den 
Julius  Africanus  II,  780.  —  Cohor- 
taiio uud  de  monarchia  benützen  ge- 
fälschte Verse  griechischer  Dichter 
II.  810  ff. 

Justus  von  Tiberias  I.  47—51*.  IL  748. 
—  Pnrteistelluug  während  des  Krieges 
L  4H  f.  Seine  (beschichte  de«  Krieges 
L  4iL  ÜL  Seine  Chronik  1,  49—50. 
fil  f.  Vielleicht  von  Julius  Africanus 
(und  indirect  bei  dessen  Nachfolgern) 
benützt  ],  50.  221L  2^ 
Schür  er,  Zeitge^cLiclite.  L 


Kallirrhoe.  7Q5 

Justus,  Sohn  des  Josephus  I2  GQ. 
Juvenal,  über  die  Juden  II,  551  f.; 

über  die  jüdischen  Proselyten  II, 

5ßif. 

Izates,  Konig  von  Adiabene  5fi2— 
.504.  .565. 

K. 

Kabbala,  ursprüngliche  Bedeutung  des 

Wortes  II,  252  f. 
Kadytis  —  Gaza  II, 
I  Kahana.  R.,  angebi.  Verfasser  der  Pe- 
sikta  I,  112. 
Kaiser.  Eid  der  Provinzialen  für  den 
Kaiser  L  329.  400. 
Kaiserbilder  auf  den  römischen 

Feldzeichen  L  ^  ^  ^ 
Kaiaercultus  II.  LLL  53a  551  f. 
78(3.  L  ^  ft-  421  ff.  —  Kaiser- 
tempel (KataÜQfia)  in  Palastina 
11.14  u.  IK.  1.319.— S.  auch  Spiele. 
Opfer  für  den  Kaiser  im  Tempel 
zu  Jerusalem  II,  24üf.*  123.786.  L 
4D4.  414.  504.  -  Gebet  für  den 
Kaiser  s.  ebendas.  —  S.  auch  Ob- 
rigkeit. 

Juden  am  kaiserlichen  Hofe  in 
Rom  II,  509  f.. 
Kaiaphas  s.  .Toseph  Kaiaphas. 
Kalender,  1)  jüdischer  L  623— 

—  Kalender  des  ersten  Makkabäer- 
buches  L  26 ff.;  des  Josephus  1^  632 
— 634  —  Polemik  gegen  das  Mond- 
jahr im  Buch  der  Jubiläen  II,  H8n. 

—  Fastenkalender  s.  Megillath  Taa- 
nith.  —  Jahresanfang  im  Frühjahr 
und  Herbst  L  26—33.  344.  H,  ülis  f. 

—  Xachbibliscbe  Feste  s.  Feste. 

2}  Syrischer  und  palmyrenischer 
Kalender  L  631.  632.  —  Kalender 
von  Gaza,  Askalon,  Tyrus  und  Sidon 
II,  63  Kalender  von  Tyrus  auch 
L  633- 

3)  Kalender  der  Athener  L  625. 
4}  Literatur  über  den  römischen 
Kalender  1^  15. 
Kalla,  Tractat  L  102. 
Kallimander,  syrischer  Feldherr  L 
Kallirrhoe,  Ortschaft  jenseits  des  todten 
Meeres  1^  342. 
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Kamith  —  Klein-Asieu. 


Kanüth,  hohepricstcrliche  Familie,  II, 
Iii 

Kafjotiqaioi,  Judengemeinde  in  Rom  II, 

öl  7. 

Kanata,  Stadt  II,  M  f.»  Aera  und  Mün- 
zen II,  iLL 

Kauatha,  Stadt  II,  0?^— «7*    Zur  De-  | 
kapolis  gehörig  II,  !iL   Aera  und 
Münzen  II.  ÜIL  Theater  II,  2i. 

Kanon,  alttc» tarnen tlieher  II,  24S — 
25a*.  —  Wunderbare  Wiederherstel- 
lung durch  E»ra  11,  üäL  —  Stel- 
lung der  Sadducäcr  zum  Kanon  II, 
342.  —  Kanon  der  hclleuistiächen 
Juden  IL  Ilüf.;  des  Philo  II,  870; 
des  Joäephus  Ij  Iii  —  Buch  Baruch 
beim  Gottesdienst  gebraucht  II,  724, 
—  Patristische  Kanons- Verzeichnisse 
mit  Apokr>'pheu  II,  üIÜ  f. 

Kupemaum  (=  Teil  Hum)  Synagoge 
daselbst  11,  all  f. 

Kapharsaba  L  225  f.  S.  auch  Autipatris. 

Kapbarsalama  L  MJ  f. 

Kuppadocien,  Juden  daselbst  II,  4^».'). 
4!H].  —  Sonst  s.  Ariarathes,  Arche- 
laus. 

Karlen,  Juden  daselbst  II,  49").  774. 
S.  auch  Halikaruassus,  Knidus,  Myn- 
dus.  —  Füge  hinzu  die  Inschrift  von 
.lasos,  Le  Bas  et  Waddin^on,  In- 
xcriptions  t.  III    a,  '-.U •  Xtxt]vaq 

Karmel,  Heiligthum  daselbst  L  514. 
Karrae.  Stadt  ^  240. 
Karten  von  Palübtina  ^ 
Kartliago,  Juden  daselbst  II,  äiM.. 
Käse,  bithynischer  JL 
Kasiun,  SjTiagoge  daselbst  11,  üll  £ 
Katakomben  s.  Coemeterien. 
Kaufleute  s.  Handel. 
Kedes,  angebl.  Synagoge  diuselbst  II, 
311  f. 

Kedron,  Ortschaft  L  2ül  f. 
Kefar  s.  Kephar. 
Kelim,  Tractat  L  22. 
Kenath  s.  Kanatha. 
Kendebäus,  Feldherr  L  2ül  f. 
Kepbar-Asis,  OrtM-bafl  II,  309. 
Kephar-Othnai,  Ortschaft  II,  3ÜiL 
Kepheus,  Cultus  desselben  in  Jope  II, 
13  f.  I 


Kephr-Birim,  Synagoge  daselbst  II, 
311  f. 

Keraze  s.  Chorazin. 

Keritlioth,  Tractat  L  Ö2. 

Kerykos  aus  Gerasa  II,  2lL  1Ü[L 

Kethuboth,  Tractat  1^  9Ü. 

Keto  «  xfixoq  II,  13. 

Ketzer  Minim. 

Kidduschin,  Tractat  L  ^ 

Kilajim,  Tractat  ^  89-  —  Gewebe  aus 
Ix^inen  und  Wolle  nur  den  Priestern 
gesUttet  II.  22L 

Kilikien,  kilikisch  s.  Cilicien,  cilicisch. 

Kinder,  inwieweit  zur  Gesetzesbeobach- 
tung verpflichtet  II,  354  f.  Mit 
welchem  Alter  beginnt  die  Pflicht 
zur  vollen  Gesetzeebeobachtung  II, 
3ää  f.  —  Unmündige  Kinder  dürfen 
das  Gesetz  vorlesen  II,  3IS.  Der  Titel 
Archisynagog  bei  unmündigen  Kin- 
dern 11,  ML 

Kinnim,  Tractat  I,  92. 

Kislev,  hebr.  Monat  L  li23  ff. 

Klagelieder  Jeremiä ,  Midrasch  zu  den- 
selben I,  III. 

KXav6uT<;  TißfQitii  II,  121L  Kkavditlq 
4*iJu7ineI(;  Faßnvol  II,  113. 

Klearchus  II,  ükL 

Kleidung,  griechische  und  römische 
in  Palästina gebrauchlicli  II, 39—40*. 

Kleidung  der  Priester  II,  22Üf*: 
des  Hohenpriesters  II,  21L.  L  4tSL 
Priesterkleider  im  Tempel  aufbewahrt 
II,  2LL  22ü  f.  —  Weisse  Kleider  der 
Essener  II,  47i>.  4.s<). 

Gewebe  aus  Ixfinen  und  Wolle  ver- 
löten (ausser  den  Priestern)  II,  221» 
L  40<).  —  Am  Obergewande  sind  Zi- 
zith  zu  tragen  II,  4Dä  f.  —  Kleider 
von  Am-haarez  sind  unrein  II,  318. 
.333 

Klein- Asien,  Juden  daselbst  U,  495. 
ilÄif.''  aü-m  5:i3-r)35.  m  542. 
—  S.  auch  die  einzelnen  I^ndschaften 
und  Städte: 

a)  I^ndschaften:  Asien,  Bithynieu, 
Cilicien,  Galatien,  Kappadocien,  Ka- 
rten, Lycien,  Lydien,  Pamphylien, 
l*hrygien,  Pontus. 

b)  Städte:  Adramyttium.  Apamea, 
Kphesus,  Halikamassus,  Knidus,  I>ao- 
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dioea,  Milet.Myndus,  Pergamum,  Plm- 
selis,  Sardea,  Side,  Sinyrua,  Thya- 
tira.  —  Füge  hinzu  die  Inschriften 
von  Hypaepa,  Korykos,  Magnesia 
am  Sipylus,  Jaaos  {Revue  de*  Hudes 
juives  X,  1885,  p.  74—76)  und  Pho- 
kaea  {ibid.  XII.  18S6,  p.  2aü  sqq.). 

Kleodemus  Malchus,  Schriftsteller 
II,  m  232  f. 

Kleopatra,  Tochter  des  Antiochus  III, 
Gemahlin  des  Ptolemäus  V:  II,  r)3.59. 

Kleopatra,  Tochter  des  Ptolemäus  V, 
Gemahlin  üirer  Bruder  Ptolemäus  VI 
Philometor  und  Ptolemäus  VII  Phys- 
kon  II,  5iL 

Kleopatra,  Tochter  des  Ptolemäus  VI 
Philometor,  Gemahlin  der  drei  syri- 
schen Könige  Alexander  Balas.  De- 
metrius II  und  Antiochus  VII  Side- 
tes:  I,  lüL  Üia  1^12.  m 

Kleopatra,  eine  andere  Tochter  des  Pto- 
lemäus VI,  Mutter  des  Ptolemäus 
VIII  Lathurus:  L  2U  f.  220—221. 
II,  82.  ML 

Kleopatra.  die  letzte  ägyptische  Königin, 
Gemahlin  des  M.  Antonius:  I^  251 — 
255*.  295-297*.  309-314*.  —  Er- 
hält die  Herrschaft  über  Theile  von 
Syrien,  Phönicien,  Palästina  und  Ara- 
bien L  204  f.  2ÜJ  f.  an  f.  äSS.  ül!i  f. 
II,  55.  —  Aera  von  Chalcis  L  2Ü1L 
—  Münzen  in  Askalon  II,  Gli  f.  — 
Tod  I,  255.  315.  —  Eine  Enkelin  der- 
selben an  den  Procurator  Felix  ver- 
heirathet  I,  12Ü. 

Kleopatra,  Gemahlin  des  Merodes  Ij 

m  m 

Kleopatra,  Gemahlin  des  Procurators 

Gessius  Florus  L  ^ 
Kleruchien  in  Judäa  s.  Toparchien. 
Kkifxag  TvQov  I^  184. 
Knaben  s.  Kinder. 
Knidus,  Juden  daselbst  II,  495. 
Knotenschlingea  am  Sabbath  verboten 

II,  3Ü4. 
Kocheba  s.  Barkocheba. 
Kochen  am  Sabbath  verboten  II,  305^ 
Koheleth,  Zugehörigkeit  zum  Kanon 

II,  251  f.   Midrasch  zu  Koheleth  L 

HL 

Kolias,  spanischer  II,  3± 


Kommagene,  Ursprung  der  Dynastie 
L  137.  —  Sonst  s.  Antiochus,  Mi- 
thridates. 

Könige  unter  römischei- Oberhoheit,  ihre 
staatsrechtliche  Stellung  1^  331 — 333, 
4a8— 442. 

Königstitel  der  Hasmouäer  L  21L 

Konstantia  s.  Constantla. 

Kore  s.  Persephone. 

Koreä,  Ortschaft  L  233  Ü2Ö. 

Korinth,  Juden  daselbst  II,  40(i.  Jü- 
dische Synagoge  daselbst  II,  1'2.  — 
Korinthisches  Erz  und  korinth. 
Säulen  am  Tempel  zu  Jerusalem  II, 
3L  —  Korinthische  Leuchter,  II,  iL 

Kos,  Juden  daselbst  II,  49").  50L  52L 

—  Inschrift  des  Merodes  Antipas  da- 
selbst L  •^■^8. 

Kosiba,  ob  die  Meimath  des  Bar-Ko- 
siba? L  "^70. 
Kosmologie  im  Buch  Menoch  II,  filü  f. 

—  Pseudo-aristotelische  Schrift  nsgl 
x6o,uov  L  Iii  474.  Pseudo-philoniache 
Schrift  7tet}l  xoa/aov  II.  8(>4  f. 

Kostobar,  Gamahl  der  Salome  1^  22S. 
311  f.  331. 

Kostobar,  Verwandter  Agrippa's  I^  4S9. 

Kotylas  s.  Zeno  Kotylas. 

Kotys  von  Klein-Armenien  L  4Qß. 

Krankcuheilen  am  Sabbath  II,  321}  t 
Magische  Moilarten  s.  Zauberei. 

Kreta,  Juden  daselbst  II,  UM  (zwei- 
mal). 504.  S.  auch  Gortyna.  —  Jo- 
sephus  heirathet  eine  vornehme  Jüdin 
aus  Kreta  L  öO.  —  .Vngeblicher  Ur- 
sprung der  Juden  aus  Kreta  II, 

Kreuzigungen  in  Masse  durch: 
Alexander  Jannäus  I,  225. 
Quiuctilius  Varus  L  349. 
Ummidius  Quadratur  47<>. 
Florus  L  51)3. 
Titus  L  52L 

Abnahme  und  Meiluug  eines  Ge- 
kreuzigten L  53.  —  Kreuzigung  rö- 
mischer Burger  nicht  gestattet  II,  539. 

Kreuzigung  Jesu  Christi,  ob  durch 
Soldaten  vollzogen  I,  392—395.  — 
Auftindung  des  Kreuzes  Christi  I,  5^). 

Kriegsdienst  der  Juden  überhaupt  U, 
AULL  Unter  Ptolemäus  Lagl  II,  ilL 
81Ü  f.   Unter  den   späteren  Ptole- 
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Krim  —  L^ones. 


maern  (jüdische  Oberfeld heiren)  II, 
JÜ£L  S.  auch  Militänsesten.  —  Die 
Juden  kämpfeD  nicht  am  Sahbath 
II,4ü().  —  Befreiung  vom  KriegsdieuHt 
L  3S3  f.  II,        äl^j  f. 

Krim,  Juden  da^^?lb8t  II,  M2»  Jö- 
diifche  Inschriften  dort  II,  4'.».  iS. 
auch  Pantikapaion. 

Kronos,  Cultus  dei!«elben  in  der  Hau- 
ran-Gegend  II,  211 

Kte}<iphou  r.  r»<'»r>. 

Kuh,  rothe,  unter  welchen  Hohenprie- 
stern eine  Molche  verbrannt  h  -K^ 
II,  lÜL 

Kümmel,  verzehntet  II,  lOS. 

Kunst,  bildende  in  Palästina  II, 
Eherne  Kunstwerke  im  Park  de«  He- 
rodes  I^  H'J4. 

Kürbis,  ägyptischer  und  griechischer 
II. 

Kuthäer  (—  i^amaritaner)  II,  5.  Trac- 

tat  Kuthim  1^  liÄL 
Kybele,  Cultus  in  Ptolemais  II,  IG. 
Kyprofl.  Mutter  des  Henxles  1^  AU\. 
Kypros,  Toi'hter  des  Herodos  I^  ^VM. 
Kypro»,  Gemahlin  des  Agrippa  L  4<;(). 
Kypros,  Caatell  bei  Jericho  L  '£20. 
Kyrrestlke,  I^ndschaft  L  2.')8. 


Laberius  Maximus,  Procurator  von  Ju- 
däa  Ij  540.  | 

Labien  US  L  252.  ' 

Lacedämon,  Bauten  des  Herodes  da-  j 
selbst  I,  'A22.    iktmt  s.  Hparta.  i 

I^ctantius,  benützt  die  Sibyllinen  II, 
H»');  den  Hystaspes  II,  S(iÜ. 

Lade  s.  Schrank. 

Lamecli-Buch  II,  071. 

Lamia  s.  Aelius  Lamia.  , 

Lampen  in  den  Synagogen  II,  375.  S.  j 
auch  Licht.  | 

Laodice,  Tochter  des  Antiochus  VIII 
(irypos.  Stamni-Mutler  der  Dynastie 
von  Kommagene  I^  137.  j 

Laodicea  in  Syrien  (am  Meere)  L  25(L 
2Iiü.310.  I^inen-lndustrie  II,  3L40.  i 
Inschr.  daselbst  II,  22.  —  Julianus 
und  Pappus,  Juden  in  Laodicea  I^ 
ÜÜl  f. 


I  Laodicea  am  Libanon  L 
Ltiodicea  in  Phrygien,  Juden  daselbp't 
II,  024.  Ü2L  S.  auch  Phrygien.  — 
'     Wolle-Industrie  II,  ML  —  *L»odice- 
nische  Sandalen  II,  411 
Larcius  Ix^pidus,  Befehlshaber  der  sehn- 
ten I>*gion  im  Heere  des  Titus  I.  524. 
I^sar   ("«rrV^   in   manchen  Mischna- 
Handschriften  undimjerusalemi^chen 
Talmud  die  gewöhnliche  Form  für 
Eleasar  II.  (zweimal). 
Lateinische  Sprache  in  Palmstina  IL 
AÄ  f.    Lateinische    Worte    in  der 
Mischna  II,  21  AT-   Lateinische  Na> 
men  bei  den  Juden  Palästina'»  ILiiL 
I^ubhOttenfest  L  2S  f«  Vorlesung  d** 
Deuteronomiums  am  I^ubhöttenfe«t 
des  Sabbathjahres  I,  405. 
Laxheit,  sittliche,  neben  strenger  Ge- 

setzesht-obachtung  II,  412 — 417. 
Lazarus  -=  I^ar  s.  dieses. 
Ledscha  =  Trachonitis  1^  353. 
Irgati  Augutti  pro  prattore,  Titel  der 
kaiserlichen  Statthalter  l,  257.  Ihr 
Mandat  erlischt  mit  dem  Tode  des 
Kaisers  1^  370. 

Reihenfolge  der  Legaten  von  Sy- 
rien bis  Vespasian       242 — 273.  — 
Ileihenfolge  der  Legaten  von  Judäa 
seit  Vespasian  1^  540—544. 
legati  ad  census  accipiendos  I^  4.3<>.  45.1 
Legende  s.  Haggada.  —  Schriftliche  Le- 
gendenwerke II,tiÜ2ff.  «70— CVU.iaQff. 
legionet ,  Pir^sV ,  im  Rabbinischen  = 
Militär  überhaupt  II,        —  Orga- 
nisation der  röm.  Legionen  L  f. 

Verzeichniss  der  Ix'gionen.  welche 
in  Syrien  und  Palästina  dienten: 
1}  Von  August  US  bis  Xero  L  3^3. 
2}  Im  Heere  Vespasian 's  I.  511.512. 
3)  Im  Heere  des  Titus  I,  523—524. 
4}  Im  Kriege  Hadrian 's  1^  574. 
Zur  Geschichte  der  5^  I^egion  I^ 

Zur  Geschichte  der  10.  Legion 
525.   Sie  bildet  die  Besatzung  Pa- 
lästina's  seit  Vespasian  Ij  5:^^.  f. 
Müuze  mit  dem  Bild  des  Schweine* 
I,  5S5. 

Zur  Cteschichte  der  12.  Legion  L 
äÜQf.  ä2i. 
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Lehrer,  Ehrerbietung  gegen  dieselben  | 
II,  258.   S.  auch  Schriftgelehrte.  I 

Leiden  des  Messias  s.  Messias. 

Leinen-Industrie  in  Skythopolis,  Lao- 
dicea,  Byblus,  Tyrus,  Berytus  II, 
37;  in  Laodicea  II,  40;  in  Galiläa 
II,  37j  pelusische  Iveinwand  II,  ii£L 

Leinen  zur  Priesterklcidung  ver- 
wendet II,  22L  Agrippa  gestattet 
auch  den  Tempel-Sängern  leinene 
Kleidung  L  4'.>G.  —  Leinen  und  Wolle 
nicht  zusammen  gewoben  (ausser  bei 
der  Priesterkleidung)     ML  U.,  22L 

Lemba,  Ort  II,  12iL 

Lentulus  Crus,  Ck)n8ul  im  J.  4^  v.  Chr. 
II.  5^  m 

Lentulus  Marcellinus,  Statthalter  von 
Syrien  I,  2itL  2LL 

Leontius,  Florilegium  desselben  II,  835. 

Leontopolis  (im  Nomos  von  Hcliopo- 
Us),  jüdischer  Tempel  daselbst  II, 
544—546*.  L  Ü3L  In  den  Sibyl- 
linen  erwähnt  II,  803. 

Lepidus  s.  Larcius  Lepidus. 

Leptogenesis  s.  Jubiläen. 

Lesen,  Unterricht  darin  II,  3iM.  —  Lese- 
pult in  der  Synagoge  II,  375. 

Leuchter,  der  siebenarmige  im  Tempel, 
II,  23D  f.  Bedienung  desselben  II, 
23Qf.  2aiit.  239—242.  —  Korinthi- 
sche Leuchter  II,  4L 

Leukas,  Stadt  L  ÜÜL 

Leuke  Korne  in  Arabien  L  02Q< 

Leuke  Kome  in  Phönicien  L  253. 

Leviada  —  Livias  II,  125. 

Leviten  II,  186—191'.  217—224*.  Klei- 
dung L_496.  Vorrang  vor  dem  Stamme 
Juda  (nach  Teilt.  XII  Fatr.)  11,  Ü63. 

Lexika  über  das  rabbinischc  Hebräisch 

L  loa. 

Libanon.  Zur  politischen  Geschichte 
des  Libanon-Gebietes  s.  bes.  Ituräa; 
auch  Chalcis,  Uelio{)oli8,  Laodicea 
am  Libanon,  Caesarea  am  Libanon. 

Liborius  8.  Laberius. 

Li  bertiner,  ihre  Synagoge  in  Jerusalem 
II,  44.  m  ÜäL 

Libias  =  Livias  II,  125.  12Q. 

Ubrarius  II,  33» 

Libyen,  mythische  Urgeschichte  II,  7.^. 
Licht  im  Tempel  stets  brennend  s. 


licuchter.  —  Lichter -Anzünden  am 
Sabbath  II,  55äf.;  am  Tempelweih- 
fest L  ^6--  —  S.  auch  Lampen. 
Licinius,  M.,  Crassus  (Triumvir)  I^  2:15 

—247.  2Iß  f. 
Li6inius,  C,  Mucianus,  Statthalter  von 

Syrien  L  2I2f. 
Liebe  s.  Nächstenliebe. 
Linsen,  äg^^ptische  II,  38. 
Linus,  Verse  über  den  Sabbath  II,  815. 
Lischkath  hagasith,  Sitzungslocal  des 
grossen  Synedriums  II,  102— 104.  — 
Die  Priester  gehen  dorthin  zum  Loosen 
und  zum  Beten  des  Schma  II,  l')3. 
23iL  240. 
Literatur,  jüdische  II.  575 — 8S4*. 
palästinensisch-jüdische  II,  575 — 093. 
hellenistisch-jüdische  II,  694—884. 
Pseudonyme : 

a)  unter  Propheten-Namen  II.  609 — 
fi7fi. 

b)  unter  heidnischen  Namen  II, 
789—831. 

rabbinische  Literatur  1^  86—124*. 
Li  via,  Kaiserin,  heisst  nach  dem  Tode 
des  Augustus  auch  Julia  II,  125.  — 
Erhält  einige  Städte  in  Palästina 
L  352.  II,  55.  —  Palästinensische 
Münzen  L  405.  —  Livia  und  Tiberius 
als  Seßaaxoi  L  003.  —  Jüdische 
Sklavin  Akme  II,  5ü9f. 
Livias  —  Beth-aramphtha,  Stadt  II, 

124-126*.  L35iL 
Livius  I^  BL 
Lod  8.  Lydda. 

Logoslehre  PhUo's  II.  877—879. 
t  Lohn-Verheissung  als  Hauptmotiv  der 
jüdbchen  GeseUUchkeit  II,  .388—390. 
Lollius,  Feldherr  des  Pompejus  I.  J44. 
Lollius,  M.,  Feldherr  des  Augustus 

L  m 

Longinus  s.  Cassius  und  Pompejus. 
L^s  8.  Monate. 

Loos;  der  tägliche  Dienst  der  Priester 
durch'8  Loos  vertheilt  II,  220. 238—240. 
Lucceius  Albinus  s.  Albinus. 
Lucian  von  Antiochia.  Recension  der 

Septuaginta  II.  'M. 
Lucian  von  Jerusalem,  Heiligenbio- 
graph, über  Gamaliel  den  Aelteren 

II,  m 
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LuciliuH  Bat'pus  L  535  f.  "»jO 
Lucilius  Gaiuala  L  »'jlS. 
Lucius,  Congul  L 
Lucuas  ».  Lukuaa. 
LucuUus  L  132.  203.  23L  II,  5£!3. 
Lud  H,  Lydda. 
LugduDum  —  Lyon  L  373. 
LugduDum  Ccovenarum  L  213. 
Lukunti,  Anführer  der  Juden  in  Cyrene 
L 

LupuH  ».  Rutilius  Lupus. 

LusiuK  QuietU8,  Feldherr  Trajan's, Stalt- 
halter von  Judäa  L  543»  r>f ;f)— .'>t>2.  — 
Polemos  gchel  KUo»  L  561. 

Lustrationen  s.  Reinigungen. 

Lycien,  Juden  daaelb«t  II,  495.  Fflge 
hinzu  die  InK-hrift  von  Korykos, 
Rttue  des  rtudes  juires  X,  IS^ö.  p. 
15  «tf. 

Lydda.  bis  145  vor  Chr.  zu  Samaria 
gehörig,  seitdem  zu  Judäa  L  141. 142. 
182  £  —  Die  Einwohner  von  Cassius 
als  Sklaven  verkauft  L  2^5;  auf  Be- 
fehl des  Antonius  wieder  freigela.«8en 
I^  28fi.  —  Hauptort  einer  Toparchie 
II.  137 — 141.  —  Von  Vespa*ian  Ijc- 
setzt  I.  '»2().  —  Sitz  rabbinigcher  Ge- 
lehrsamkeit II,  ■^>2*.  3QI  (Elieser). 
310  (Akiba).  L  ^  {Atitf g(ot!,i;  qui- 
dam  zur  Zeit  des  Hieronymus).  — 
Purpur-Industrie  II.  3L  —  „Ebene" 
{rhtv)  von  Lydda  I,  1S7. 

Lydien,  Juden  durch  Antiochus  d.  Gr. 
dorthin  verpflanzt  II,  iMf.  S.  auch 
Sardes,  Thyatira.  —  Füge  hinzu  die 
Inschriften  von  Hypaepa  und  Ma- 
gnesia am  Sipylus,  Berue  den  e'tudes 
juires  X,  188,j,  p.  74— 7>). 

Lysanias,  ^M>hn  de»  Ptolemäus  Mennäi 
von  Chalcis  L  254f.  296.  5115* 
Münzen  5fl8. 

Lysanias  von  Abilene  I.  4(]2^  4i>2±  492. 
GOd—CM'.  Inschriften  h  iMi  603. 
Literatur  über  ihn  I.  593.  iH}3f. 

Lysias,  syrischer  Feldherr  I^  ir)9.  100  f. 

165  -  lea 

Lysias  Qnietus  s.  Lusius  Quietus. 
Lysias.  Stadt  L  23L  II.  12*i 
Lvsimachus,   Schriftsteller   Ober  die 
Juden  II,  iiiiQf.  775*. 


M. 

Maaser  scheni,  Tractat  L  ÖQ. 
1  Maaseroth.  Tractat  L  ÖÖ. 
!  Mabortha,  das  spätere  Neapolis  L  HL 
Macedones.  Rechte  und  Namen  der- 
selWn  haben  die  Juden  Alexandria'i 
IL  53!L 

Macedonien,  Juden  daselbst  II.  iS& 
I  Machaerus.  Festung  1^  2LL  32L 
'     m  f.  3»;<i.  ^  m  535  f.  Lage  nad 
!     Geschichte  I^  r>.'^5*. 
:  Machschirin,  Tractat  I,  02, 
j  Macro  s.  Naevius  Sertorius  Macro. 
I  Magie  s.  Zauberei.  —  Persische  Mag)« 

I     II,  i£2. 
Mahle.  Religiöse  Mahlzeiten  s.  Opfer- 
mahle. —  ßitoTfia  diJnva  der  Chri- 
sten II.  üä2.  —  Das  Freudemnabl 
im  jenseitigen  Leben  II,  45t>. 
i  Mahlopfer  (Dankopfer)  II.  222.  Abgabe 
I     davon  an  die  Priester  IL  li^f-  1^ 
Mailand.  Juden  daselbst  II,  512. 
Maimonides  L  lü2.  ß3ö.  II,  35!L 
Majuma  Ascalonis   II,  MajoiM 
I     Gazae  II.  Ii2f. 
Makkabäer.  Bedeutung   des  Namen.« 
1,  1.58.  —  Dynastie  s.  Hannonäer - 
I     Die  sieben  makkabäischen  Märtyrer 
Ii  läiL    DieselWn  in  der  Heilig«n- 
legende  IT,  142.  7CC— 76S. 
Makkabäer,  L   Buch,   H,  579-584*. 
Titel  II.  äSL  Benützung  durch  Jose- 
phus  11,581  f.  Zeitrechnung  L  26-33. 
Makkabäer,  II.  Buch,  II,  739-743'. 
I     Zeitrechnung  L  26—33. 
!  Makkabäer,  III.  Buch.  II.  52^74:W4ö'. 
Makkabäer,  IV.  Buch,  II,  766-760*. 

Makkabäer.  V.  Buch  (—  Jos. 

Jud.  VI)  I,  Tü. 
Makkoth,  Tractat  L  ÜL 
Malalas,  Verhältniss  zu  Johannes  An- 

tiochenus  L  i>i2f.    Vgl.  auch  1. 413. 
Malatha,  Festung  I,  IßLL 
Malchus  ==  Imalkue,  ein  Araber  L  Ififc 

613. 

Malchus  —  Kleodemus,  Schriftetell^r 

s.  Kleodemus. 
Malchus  L  König  der  Nabatäer  i50- 

2S  vor  Chr.)  L  254  f.  2ÖS.  355  Ö6f  ' 
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MalchuB  II  — 


Krieg  mit  Herodes  L  2ÖL  2M.  filT. 

Inschriften  L  ♦'1^- 
Malchus  II  (48—71  nach  Chr.),  I.  355. 

IilZ  fi20*.    Inschriften  und  Münzen 

L  fi2Ü. 
Malichus  L  ^ 

Malthake,  Frau  des  Herodes  I^  33L 
Mambres  (=  Jambres)  II,  üSÖf. 
Mamortha,  das  spätere  Neapolis  1, 540. 
Manaem  s.  Menachem. 
Manasse's  Gebet  II,  I2üf. 
Manasse,  Hoherpriester  I^  140. 
Manetho,  üb.die  Juden  II,550f.  770—772. 
mappa  11,  4L 

Marc  Aurel,  über  die  Juden  II,  553. 

Soll  mit  R.  Juda  ha-Nasi  verkehrt 

haben  1^  öiL 
Marcellinus  s.  Lentulus. 
Marcellus,  Procurator  I,  408.  412. 
Marcellus,  Statthalter  von  Syrien  s. 

Publiciu». 
Marcheschvan.  hebr.  Monat  L  Q23flr. 
Marcius,  C,  Censorinus.  L  263. 
Marcius,  Q.,  Crispus  L  240.  284. 
Marcius   Philippus,    Statthalter  von 

Syrien  L  244.  214. 
Marcius  Turbo,  Statthalter  von  Aegypten 

L  558.  552  f. 
Marcus,  Sohn  des  Alabarchen  Alexan- 
der I,  ßüß. 
Maria,  die  iMutter  Jesu  Christi,  ob 

levitischer  Abkunft  II,  (Mi. 
Maria  aus  Beth-esob  I,  5^ 
Mariamme,  Frau  des  Merodes,  Enkelin 

Hyrkan's  II:  L  2Ö2.  2i^  31L 

am.  Ihre  Kinder  I,  m 
Mariamme,  Frau  des  Herodes,  Hohe- 
priesterstochter L  300.  330. 
Mariamme,  Frau  des  Archelaus  Ij  376. 
Mariamme,  Tochter  Agrippa's  I :  I,  470. 
Mariamme,  Gattin  des  Herodes  von 

Chalcis  Ij  (KH). 
Mariamme,  Thurm  am  Palaste  des 

Herodes  I^  505.  532i 
Marion,  Tyrann  von  Tyrus  I^  28a.. 
Marionetten  von  Antiochus  Kyzikenos 

angefertigt  L  210. 
:klÄris8a,  Stadt  in  Idumäa  L  IM.  2QS. 
Mamas,  Cultus  in  Gaza  II,  llj  in  der 

Hauran-Gegend  U,  2L 
Marsfeld  in  Rom  s.  eampus  Marlins. 


Meir. 

Marsus  s.  Vibius  Marsus. 
Marsyas,  Ebene,  s.  Massyas. 
Martha,  Tochter  des  Boethos  II,  171. 
Martialis  s.  Rammius. 
Märtyrer,  die  makkabäischen .  s.  Mak- 

kabäer.  —  Die  Märtyrer  im  Bar- 

kocheba-Kriege  1^  582. 
.Marullus,  Procurator  1^  408. 
Masada,  Festung  I,  231  f.  220.  32L 

5iM»  5^  53Ü  f.  Lage  und  Geschichte 

Massalianer  II,  373. 

Massorn,  Anfange  derselben  II,  2ß8. 

Massyas,  Ebene  zwischen  Libanon  und 

Antilibanos  I^  595. 
mater  synagogae  II,  52D. 
Mattathias,  Vater  der  Makkabüer  \^ 

15Ü— 158. 

Mattathias,  Sohn  des  Simon  Makk. 
L  202. 

Mattathias  =  Antigonus  s.  diesen. 
Matthai  s.  Nittai. 

Matthias,  Sohn  des  Theophilos,  Hoher- 
priester (5 — 1  vor  Chr.)  II,  1(>8. 

Matthias,  Sohn  des  Ananos,  Hoher- 
priester (um  42—43  nach  Chr.)  II,  1<>{). 

Matthias,  Sohn  des  Theophilos,  Hoher- 
priester (um  05— GO  nach  Chr.)  II,  171. 

Matthias,  Sohn  des  Boethos  (von  hohe- 
priesterlichem Geschlecht)  II,  173. 
522. 

Matthias.  Sohn  des  Margaloth  L  300. 
342. 

Matthias,  Vater  des  Josephus,  und  zwei 
Vorfahren  gleichen  Namens  I^  5L  äüf. 
Maurit^inien,  Juden  daselbst  II.  öru. 
Maximus  s.  Junius  M.  und  Laberius  M. 
Maximus  Confessor  II,  835. 
Mechilta,  Midrasch  L    108—110.  II, 

am  f. 

Medaba,  Stadt  im  Ostjordanland  L  208. 
Medien,  Juden   daselbst  II,  497.  — 

Medisches  Bier  II.  38. 
Megasthenes,  über  ludien  II,  490. 
Megilla,Trnctat  1,90.  —  Sonst  s.  Esther. 
Megillath  Antiochus  L  123. 
Megillath  Taanith  L  122!.  II,  ÜIS, 
Megilloth,  die  fünf,  II.  J8ü.  —  Midrasch 

über  die  fiinf  Megilloth  I^  HL 
Meila,  Tractat  I^  Ü2. 
Meir,  R.,  mehr  als  dreihundertmal  in 
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der  Mischna  citirt  I,  ÖL  Wird  von 

Manchen  fn  r  den  Verfa.*fM»r  ei  ner  älteren 

Mischna  gehalten  L  ÜL 
Mein>n.  Synagoge  danelbst  II,  Ell  f. 
Meleager  aus  Gadara  II,  21L  £UL 
Meloe.  Juden  daselbst  II,  ">CU. 
Memphis  II,  "KX».  r>4."). 
Memra,  Lehre  der  Targume  darüber 

II,  S7U. 

Menachem,  Essener  zur  Zeit  des  Mero- 
des II,  iüL 

Menachem,  Zeitgenosse  des  Hillel  II, 
15IL 

Menachem,  Zelot  L  ML 

Menachoth,  Tractat  1^ 

Menander.  Komiklieudichter,  gefälschte 

Verse  II,  815. 
Menehius,  Hoherpriester  L  lü2.  IfiT. 
Menippus  aus  Gadara  II,  2lL  ÜL 
Menschenhass,  Menschenliebe  s.  Frem- 

denhast«,  Nächstenliebe. 
Menschenopfer  der  .luden,  angebliche 

II.  7t7>'2.  7S">. 
Menschensohn  II,  443.  ß^Ü. 
Mesopotamien,  Juden  daselbst  II.  4!Hi — 

•i^'-  4Öaf.  üilf.    Aufstand  unter 

Trajan  L  ")<)<>■ 
Messalla,  M.,  Corvinus,  L  ^.V). 
Messiauische  Hoffnung  II,  417— 

I)  Verhältiiiss  zur  älteren  messia- 
uisclien  Hortnung  II.  419— 42<i: 

1}  universeller  II,  mif. 
2)  individueller  II,  i2if. 
3}  transcendental  II,  A22.  f. 
4}  dogmatisch  II,  :12a  f. 

Lebendigkeit  im  Volksbewusstsein 
II,  421  f.  Vgl.  auch  die  Unter- 
nehmungen des  Theudas  L  und 
des  Aegypters  L  4SI  f. 

II)  Geschichtliche Entwickelung  II, 
42t>— 439: 

Daniel  U.  42!if. 
Aiwkrk-phen  II,  427. 
i?ibyllinen  II,  427—429. 
Henoch  II.  m  ä^L 
Psalmen  Salonio's  II,  43öf. 
Assumptio  Mosis  II,  431  f. 
Jubiläen  II,  i32f. 
Philo  II,  433-4.^5.  873. 
Josephus  II,  435  f. 


Nach  der  Zerstörungjerusalem«  I»  554f. 
Apokalypse  Baruch's  U.  43t)  f. 
IV  Esrk  II,  i3If. 
Schmone  Esre  II,  43R. 
Targume  II.  13^  f. 
III)  Systematische  Darstellung  II. 

1)  Letzte  Drangsal  und  VerwirruDg 
II.  440  f. 

2}  Elias  als  Vorgänger  II.  441 — 443. 

3}  Person  des  Messias,  Zeit  und  Art 
seiner  Ankunft  II,  443—448. 

4_^  Letzter  Angriff  der  feindlicheo 
Mächte  II,  4=liaf. 

5)  Vernichtung  der  feindlichen 
j  Mächte  11,  449—451. 

C]  Erneuerung  Jerusalems  II,  451t 

7]  Sammlungder Zerstreuten  II.452f. 

8J  Das  Reich  der  Herrlichkeit  in 
Palästina  II,  453 — 158. 

9}  Erneuerung  der  Welt.  Gegen- 
wärtige und  zukünftige  Welt 
II,  4.'>S— 4<H). 

10)  Allgemeine  Auferstehung  II,  400— 

41i2- 

11)  Letztes  Gerieht.  Ewige  Seligkeit 
j  und  Verdammniss  II,  4G2— 4(>4. 
I     12)  Anhang:  Der  leidende  Messias 

II.  4«>4— 400. 
I  Messias  II,  443—448'.  -  Nameu 
II.  443  f.  —  Präeexistenz  II,  44:1  f.  - 
Zeit  und  Art  seines  Auftretens  II. 
440—448.  —  Besiegt  die  feindlichen 
Mächte  II,  442 f.  —  Dauer  seiner 
Herrschaft  II,  4:il  f.  —  Leiden  II, 
464-40<j. 

Messias  Sohn  Joseph's  oder  Sohn 
Ephraims  11,  4j1  imd  Nachträge  L 
144  f.  —  Nach  Testam.  XII  Patr.  und 
Irenäus  stammt  der  Messias  von 
Levi  und  Juda  zugleich  II.  OÄL  ^ 
I  Barkocheba  als  Messias  1^  .570.571. 
j  Messina,  Juden  daselbst  II,  512. 

Mesusa  II,      40()*.       f.  —  Tractat 
j     Mesusa  L  10^- 
Metellus,  Feldherr  des  Pompejus  1.244. 
Metellus,  Q.,  Scipio  L  241  f .  2IL 
Metoekcn  s.  Fremde. 
Meton,  Astronom  1^  025. 
Metro|>olis,  fitjtQonohg  als  Titel  von 
Caesarea  II,  70]  Dama.sku8  II,  86; 
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Metuens 

Gadara  II,  90.  —  ^Mutier"  —  Mutt^r- 
«tadt  im  hebräischen  Alterthum  II,  130. 

metuens  reliffionia  judeicae  II,  r)G(). 

Mia.  Dorf  II,  HMi 

Michraafl,  Ortschaft  L  177. 

Middoth,  Tractat  L 

Mid rasch.  1)  Wesen  desselben  II, 
2iÜf.  2IiL  —  Regeln  fQr  den  halachi- 
schcn  Midrasch  II,  2iä  f-  —  Arten 
des  haggadischen  Midrasch  II,  lilSff. 
Regeln  für  denselben  II,  2i>ä  f.  Histo- 
rischer Midrasch  bes.  im  Buch  der 
Jubiläen,  s.  dieses. 
2}  Schriftliche  Midraschim  L  108— 

Mechilta,  Siphra,  Siphre  L  108—110. 

Rabboth  L  110-112. 

Pesikta  L  112f. 

Pirke  P:iie8er  I,  113. 

Tanchuma  L  113  f. 

Jalkut  Schimoni  L  ILlf' 

Midrasch  Abba  Gorion  I,  III. 

Midrasch  Kle  Eskera  (über  die  Mär- 
tyrer im  Barkocheba- Kriege)  L 
582. 

Mikwaoth,  Tractat  ^  92. 

Milch  der  Heiden  unrein  II,  iS. 

Milet,  Juden  daselbst  II,  52:L 

Militärwesen,  Die  jüdischen  Für- 
sten seit  Johannes  Hvrkan  haben 
Soldnerheere  L  20ä.  224.  330. 

Römisches  Militärwesen  überhaupt 
L  :iii2  f.  —  Feldzeichen  L  ^  — 
Militärverhältnisse  Palästina's  in  der 
römischen  Zeit  L  -^82- II,  5L  — 
Griechische  und  römische  termini 
auch  im  Rabbinischen  gebräuchlich 
II.  ^ 

8.  auch  Kriegsdienst,  Belagerungen, 
alae,  cohortes,  legionrs. 

Minim  =  Ketzer  II,  .386. 

Mischna  L  87—97*.  —  Bedeutung 
des  Ausdruckes  L  f .  —  Inhalt 
imserer  Mischna  L  89—93.  —  Ab- 
faasungszeit  Li  03—97.  —  Aeltere 
Werke,  welche  ihr  zu  Grunde  liegen 
1^  95—97.  Mischna  des  R.  Akiba 
L  Sß.  —  Mischna  der  Hasmonäer 
L  ÖG-  II,  ">78.  —  Literatur  über  die 
Mischna  I,  lüL  llMf.  [Der  Codex  de 
Rossi  138.  dessen  Lesarten  ich  nach 
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eigener  Vergleichung  zuweilen  an- 
geführt habe,  befindet  sich  in  Parma). 

Griechische  und  lateinische  Worte 
in  der  Mischna  II.  21  AT. 

Mithras,  Cultus  im  Abendlande  II,  ■").^). 

Mithridates  (Mithradates)  von  Komma- 
gene, Begründer  der  Dynastie  L  13L 

Mithridates  1  von  Parthien  L  200. 

Mithridates  von  Pergamum  L  228. 

Mithridates  von  Pontus  L  230.  II,  52L 

Mittelwesen,  nach  Philo,  H,  874—877. 
Mizpa,  Ort  in  der  Nähe  Jerusalems 

L  m 

Moabiter  L  2iL  II,  älü. 

Modein,  Heimath  derMakkabäerl,  156*. 

113.  m 

Modius  s.  Aequus. 

Moed  katan,  Tractat  L  ÖO. 

Molon  s.  Apollonius  Molon. 

Monate,  die  hebräischen  und  macedoni- 
schen  L  ü23fl'.  Josephus  bezeichnet 
mit  den  macedonisclien  Monatsnamen 
die  jüdischen  Monate  L  632  -  63^ 
Sonst  vgl.  Kalender. 

Mond-Cyclen  L  ß2iL 

Mond-Finsterniss  im  Todesjahr  des 
Herodes  I^  344. 

Monobazus,  König  von  Adiabene  II, 
562-5r>4. 

Monotheismus  in  den  heidnischen  Gül- 
ten II,  fihl.   Sonst  s.  Gott. 

Monumentum  Ancyranum  I,  iüf. 

Moralismus  s.  Ethik. 

Moses,  lebte  zur  Zeit  des  Araosis  und 
Inachus  II,  780.  —  Halachoth,  die 
auf  ihn  zurückgeführt  werden  II,  272. 
—  Legenden  über  ihn  II,  281  f.  Ü35  f. 
ßSÜf.  —  Erfinder  der  Buchstaben- 
schrift II,  28L  133.  —  Urheber  aller 
Cultur,  I^hrer  des  Orpheus  II,  282. 
235.  —  Lehrer  der  griechischen  Phi- 
losophen IL  7b*2-764.  784.  870  f. 

Darstellung  seiner  Geschichte  bei 
Demetrius  II,  730;  Eupolemus  II, 
733;  Artapanus  II,  735;  Ezechiel 
II,  751—753;  Philo  II,  854  f.  Vgl.  auch 
Jubiläen,  Josephus. 

Darstellung  seiner  Gesetzgebung 
bei  Ariöteas  II,  820;  Aristobul  II, 
702-704;  Philo  II,  24ß.  846 ff.;  Jo- 
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sephus  II,  7S8  (füge  hinzu  Jos.  Antt. 
IV,  hl 

Testament  und  Himmelfahrt  Mo- 
M8  B.  Assnmptio.  —  Andere  Apo- 
kr}'pba,  die  auf  ihn  zurückgeführt 
werden  II,  636. 

Heidniw:he  Fal>eln  Ober  ihn  (und 
über  den  Auszug  der  Israeliten  aus 
Aegypten)  II,  üüf.  770  ff.  —  Moses 
als  Magier  (bei  Plinius  und  Apule- 
jus)  II,        —  Strabo'8  Urtheil  II, 

rK)3  f. 

Moses  von  Chorene  (über  Aristo  von 

Pella)  I,  53. 
Moso,  Urheberin  des  jüdischen  Cte- 

setzes  II,  72f). 
Mucianus  s.  Licinius. 
Munacius,  L.,  Plancus  I^  ZüL 
Münzen  und  Münzwesen. 

1}  Numismatische  Literatur: 

a)  über  die  Seleuciden-Münzen  I^  II. 

b)  über  die  Münzen  der  autonomen 

Städte  Palästina'«  (phönicische. 
griechische,  römische)  L  IS» 

c)  über  die  jüdischen   Münzen  L 

IH— 21. 

d)  über  die  nabataischen  Münzen  1^ 

Gii. 

2)  Münzen  Alexander's  des  Grossen 
in  Askalon  II,  (mj  Stratonsthurm  II, 
74;  Ake  II,  80i  Damaskus  II,  84; 
Skythopolis  11^  98j  Philadelphia  II, 
106. 

3}  Phönicische  Münzen  in  Gaza 
60:  Asdod  II,  08;  Ake  II,  80. 
Phönicischer  oder  tyrischer  Münz- 
fuss II,  3Ü.  2ÖL 

4}  Hebräische  Sekel  -  Münzen  L 
lD2f.  G35— G39.  Hebräische  Auf- 
stands-Münzen  (der  Barkocheba-Zeit) 
L  039—64'). 

5)  Palästinensisches  Münzwesen  der 
griechisch-rumischen  Zeit  II,  36. 
—  Die  dortigen  Münzen  haben  kein 
menschliches  Bild  \_,  32L  4Ü4f. 

IL  —  Münzrecht  der  rOmischcn  Va- 
sallenfürsten L  332. 

6)  Münzen  der  jüdischen  Fürsten: 
Johannes  Hyrkanus  L 

Aristobul  I:  L  218. 
Alexander  Jannäus  L  22L 


Alexandra  L  220. 
AntigonuH  1^  '2Ssn. 
Herodes  d.  Gr.  L  32L  332. 
Philippus  I.  3r»7. 

Herodes  Antipas  1,  361:  vgl.  34i£ 
374. 

Archelaus  1^  315. 
Agrippa  I :  L  463.  4fil  f. 
Agrippa  II:  I,  40()f.  m  500 f. 
Herodes  von  Chalds  I.  607. 

7]  Kaiser-Münzen, palästinensiech«, 
zur  Zeit  der  Procuratoren  I.  4C4L 
441.  —  Münzen  des  Vespasian,  Titas 
und  Domitian  zur  Feier  der  Unter- 
werfung Judäa's  I,  534.  vgl.  510. 

Dynastie  von  Chalds: 
Ptolemäus  I^  523.  5ÖS. 
Lysanias  L  5fl3.  508. 
Zenodorus  I,  5S3.  600. 

9)  Nabatäische  Münzen: 

Obedas  I  I^  614. 

Aretas  III  I^  615.  filfi. 

Obedas  II  L  617. 

Aretas  IV  1^  fiUL 

Malchus  II  I,  Ü2Ü. 

Rabel  L  fi2L 

10)  Städte-Münzen  (griech.  u.röm  ): 
Abila  Dekapol.  II,  il2. 

.\elia  Capitolina  I^  5*>5. 

Ake  s*.  Ptolemais. 

Anthedon  II,  iM  f. 

Area,  .\rcae  s.  Caesarea  am  Libanon. 

Askalon  II,  65.  66.  6L 

Azotus  II,  68, 

Ber>tu8  L 

Caesarea  am  Libanon  L  499. 

Caesarea  Panias  II.  117.  118. 

Caesarea  Stratonis  II,  74.  75.  76  f. 

Capitolias  II,  IM. 

Cbaicis  am  Libanon  L  608. 

Damaskus  II,  84.  SO. 

Diocaesarea  s.  Sepphoris. 

Dium  II,  1D2. 

Dora  II,  IS  f. 

Emmaus  s.  Nikopolis. 

Esbon  m. 

Gaba  II.  112  f. 

Gadara  II,  &iif. 

Gaza  II.  6(L  62. 

Gerasa  II,  lüL 

Hippus  II,  ^ 
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Jope  II.  12  f. 

Kanata  II,  DfL 

Kanatha  II,  Qß. 

Neapolis  L  -'^^O. 

Nikopolis  (Emmaus)  Ij  ä32  f. 

PeUa  II,  IQL 

Petra  I.  fil2. 

Philadelphia  IL  lÖfi. 

Ptolemais  II,  8(1  8L  S2.  83. 

Raphia  II,  5S. 

Sebaste  —  Samaria  II,  110.  111. 

Sepphoris  =  Diocaesarea  U,  12L  12fL 

Skythopolis  II,  ÖS.  ÖÜ. 

Tiberias  II,  121  f.  m. 
Murcus  ß.  Statius  Murcus. 
muries,  Salzlake  II,  32. 
Musaeus  —  Mosesi,  Lehrer  des  Orpheus 

II,  135.   Sohn  des  Orpheus  II,  813. 
Musaph-Gebet  II,  ML 
Musik,  griechische  in  Palästina  II,  32. 

—  Tcmpelmusik  II,  222 f.  232.  — 
Posaunenblasen  am  Neujahrstag  II, 
325.  Trompetenblasen  an  den  Fast- 
tagen II,  325. 

Mutterstadt  s.  Metropolis. 
Myndus,  Juden  da»<elb8t  II,  4ftn. 

N. 

Nabartein,  Synagoge  daselbst  II,  311  f. 

Nabatäische  Könige  L  609 — 622.  — 
Aeltere  Geschichte  der  Nabataer  I, 
Sil  f.  —  Hauptatadt  Petra  L  fiI2.  — 
Das  nabatäische  Reich  erstreckt  sich 
vom  rothen  Meere  bis  zum  Euphrat 
L  ü2£L  ß2L  —  Durch  Trajan  zu  einer 
römischen  Provinz  gemacht  Ij  G2L 

—  Literatur  über  die  nabatiiischen 
Münzen  und  Inschriften  ^  609—611. 

Nächster  =  Chaber,  nach  pharisäi- 
schem Begriff  II,  331—333.  —  Näch- 
stenliebe II,  41(>.  Philo  de  earitate 
II,  8r)2f. Fremdenhass  II, r>r)2.  774. 78G  f. 

Naevius  Sertorius  Macro  L  tlO.  41R. 

Nahardea  s.  Nehardea. 

Nahrungsmittel,  ausländische  in  Palä- 
stina II,  38. 

Nahum  der  Meder  II,  2Ü3,  illL 

Namen,  griechische  und  lateinische  bei 
den  Juden  Palästina's  II,  42.  —  Name 
Gottes  im  Tempel  ausgespro- 


chen II,  241 ;  sonst  nicht  ausge- 
sprochen II,  3SL 

Nasi,  Titel  II,  155-158.  Auf  Münzen 
Simons  1^  5IL  ß39  ff. 

Nasir,  Tractat  I,  OL  —  Konig  Agrippa 
ermöglicht  zahlreichen  Nasiräern  die 
Erfüllung  ihres  Gelübdes  L  464.  — 
Nasiräatsgelübdc  der  Königin  Helena 
II,  5fi2  f.;  der  Berenike  ^  495. 

Nathan  s.  Aboth  derabbi  Nathan. 

Naumachie  in  Gadara  II,  91. 

Nazareni  II,  38ü  f. 

Neapel  (in  Unteritalien),  Juden  daselbst 
512. 

Neapolis  (bei  Sichem)  L  520.  5Mf.*. 

—  Lage  L  54fi.  —  Aera  und  Münzen 
Ij  541L  Culte  Müf.  Purpur- 
Industrie  II,  32.  Spiele  II,  22. 
Synagoge  der  Samaritaner  II,  373. 

—  S.  auch  Sichem. 
Neara,  Dorf  L  32ß  f. 
Nebukadnezar  im  Buch  Daniel  II,  613; 

im  Buch  Judith  II,  520  f. 
Nechonjon  s.  Onias  IV. 
Nedarim,  Tractat  ^  9Ö. 
Negaim,  Tractat  L  Ö2. 
Nehardea,  Juden  daselbst  II,  497.  498. 

Mit 
Nehemia,  R.,  I,  2^ 
Nehorai,  R.,  II,  350. 
Nero,  Kaiser,  Regieningszeit  L  271.  — 

Palästinensische  Münzen  L  405.  — 

Juden  an  seinem  Hofe  II,  ."»IQ-  — 

Tod  L  52L  —  Wiederkehr  in  den 

Sibyllinen  erwartet  II,  802. 
Neronias,  Stadt  L  AM.  II,  IIS.  S.  auch 

Caesarea  Philippi. 
Nerva,  Kaiser,  Verhalten  gegen  die 

Juden  II,  53L 
Nethinim  im  Tempel  II,  188  f.  224. 
Neujahrstag.  stets  im  Herbst  gefeiert 

L  21  f  II,  51Sf.  Posaunenbla-sen  an 

demselben  II,  375. 
Neumond,  Proclamirung  desselben  I, 

02üf.   Gottesdienst  im  Tempel  II, 

243:  in  den  Synagogen  II,  382. 
Nie  .  .  .  s.  Nik  .  .  . 
Nidda,  Tractat  L  Ü2. 
Nikanor,  syr.  Feldherr  L  15üf.  Ifi9f. 

Sein  Tod  I^  170.    Nikanorstag  als 

jüdischer  Festtag  ^  LZÜ. 
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NikarehuB  über  die  Juden  L  55.  H, 
782. 

Nike,  auf  Münzen  und  Inschriften,  io 
Caesarea  II,  Hj  Damaskus  II,  16] 
in  der  Hauran-Gegend  II,  2!l 

Nikephorus'  Stichometrie  II,  Lilü  f. 

Nikodemus,  jüdischer  Archon  in  Rom 
n,  5IL 

Nikolaus  Damascenus  Ij  42 — 46*.  — 
Ob  Jude  oder  Heide?  L  32ä.  —  Be- 
nützt den  Posidonius  1^  35.  —  Quelle 
des  Josephus  1^  4Ü  f.  tü  f.  —  Thätig- 
keit  im  Dienste  des  Herodes  I, 
325.  331if.  dil^  35Ü.  —  Ueber  die 
Herkunft  des  Herodes  1^  233. 

Nikolaus,  eine  Palmenart  L  3JiL  II,  !^7. 

Nikomachus  aus  Gerasa  II,  lüT). 

Nikopolis  bei  Actium  I^  '^'2'2. 

Nikopolis  in  Pulästina  s.  Emmaus. 

Nisan,  hebr.  Monat  L  fi23  ff. 

Nisibis,  Juden  daselbst  II,  422  f.  511  f. 

Nittai  aus  Arbcia  II.  m  :£^f.  2^ 

Noa.  Heine  F>au  Nona  II.  ßÜJ.  —  Alle- 
gorische Üehandlung  »einer  Ge- 
schichte bei  Philo  II,  843 

Noachische  Gebote  II,  5fiSf. 

Noarus  =  Varus,  ik))m  des  Soemus, 
8.  Varus. 

Nomen  [vofioi)  in  Palästina  1^  141. 

Noorath  —  Neara  s.  dieses. 

Noria,  Frau  des  Noa  II,  091. 

Nothlüge,  von  den  Rabbi nen  gegenüber 
Räubern  und  ZoUeinuehmern  ge- 
stattet Li  400.  Von  Origenes  nach 
dem  Buch  Judith  gestattet  II,  üU2. 

Numenius,  jüd.  Gesandter  1^  1^'>-  liS. 

m 

Niunenius,  griech.  Philosoph,  benützt 
das  alte  Testament  II,  829  f.  Er- 
wähnt den  Jannes  und  Jambres  II, 

ß89. 

Numismatik  s.  Münzen. 
Nuss,  persische  II,  3Ö. 
Nysa,  Städtenamen  II,  IL   S.  auch 
Skythopolis. 

0. 

Obedas  s.  Obodas. 

Obodas  L  arab.  König  L  22L  fiU*. 

Obodas  II,  arab.  König  (28—9  vor  Chr.) 


L  017*.  Krieg  mit  Herode«  1,  2]5. 
."^39.  ()17.    Münzen  I^  Hl  7. 

Obrigkeit.  Stellung  der  Pharisäer  zur 
heidnischen  Obrigkeit  h  4<M).  II,  321  f. 
Opfer  und  Gebet  für  dieselbe  I,  40L 
II,  lilü  f.  7 —  S.  auch  KaLser. 

Ochus,  Artaxerxes  II,  49<;. 

Octavianus  Augustus.  He»  gtstat, 
von  ihm  selbst  verfasst  Monum. 
Äncyran^  L  Sif.  —  Leben,  beschrie- 
ben von  Nicolaus  Damascenus  L 
4i 

1)  Zur  politischen  Geschichte: 
Regienmgszeit  L 
Schlacht  bei  Philippi  L  2aL 
Vertrag  mit  Antonius  L2.31. 
Besiegung  des  Antonius  L  2.5.5. 
Verfiigungen  über  die  heidniscbeo 

Städte  Palästina's  II,  ^ 
Anordnungen  über  die  Provinzen  L 

25Üf. 

Verweilt  vom  J.  21—19  vor  Chr.  im 

Orient  L  250.  3ÖL 
Beziehungen   zu   Herodes  2^ 

2Ü2— 3ÜÜ.    313—315.  333—331 

338~.S43. 
Verfügungen  nach  dem  Tode  de« 

Herodes  ^  HL  349—350. 

2]  Einzelnes: 
Aera  vom  J.  21  v.  Chr.  L  4Ü5.  44L 
Augustus-Titel  L  29S. 
Congiarieu  in  Rom  1^  303. 
Indische  Gesandtschaften  an  ihn  II, 

m 

rationarium  imptrii  L  433. 
Reichscensus  1^  -433 — 437. 
Reichsvermessung  L  :i3äf. 

3)  Jüdische  Beziehungen: 
Erlasse  zu  Gunsten  der  Juden  II, 

523  ff. 

Weihgeschenke  für  den  Tempel  zu 

Jerusalem  L  403.  II,  24a 
Opfer  für  den  Kaiser  im  Tempel  zu 

Jeru.><alera  s.  Kaiser. 
Palästinensische  Münzen  I^  405.  44L 
^  tyo  t'ari;  at o I .  J  udengemeinde  in  Rom 
II,  älü 
Odeion  in  Kanatha  II,  24. 
odium  hostile  der  Juden  gegen  alle 

Menschen,  s.  Fremdenhass. 
Oel  8.  Öl. 
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Oenomaus  aus  Gadara  II,  91. 
Oenoparas,  Flusa  I.  182. 
Offenbarung,  nach  Philo  II,  870.  872. 

S.  auch  Gesetz,  Propheten,  Kanon, 

Schriften. 
Ohaloth,  Tractat  L 

Öl,  ein  Hauptproduct  Palästina'«  II.  31. 
Gutes  Öl  liefern  z.  B.  Regeb  in  Pe- 
räa  Ij  227.  Gis-chala  in  Galiläa  L 
ftl  7.  —  Abgaben  an  die  Priester  II, 
lfl2  ff.  —  Heidnisches  Öl  den  Juden 
verboten  II,  4£L  52£L  —  .Synagoge 
des  Ölbaums"  in  Rom  II,  37^1.  nT7 

—  S.  auch  Salben. 

Olophemes  s.  Holophemes. 

Olympiaden-Aera  L  ö4ßff. 

Olympische  Spiele  von  Herodes  unter- 
stützt L  324. 

Oniares  1^  ISO. 

Onias  L  Hoherpriester  L  13£L  Schrei- 
ben der  Spartaner  an  ihn  I^  Ibü. 

Onias  II,  Hoherpriester  I^  140. 

Onias  III,  Hoherpriester  I,  140.  150 — 
1Ü2. 

Onias  IV,  Erbauer  des  Tempels  von 
Leontopolis  L  K)"-  II,  540.  544—540. 
S.  auch  Leontopolis. 

Onias,  jüdischer  Feldherr  des  Ptole- 
mäus  VI  Philometor  II,  540. 

Onias  der  Regenmacher  I,  2üä. 

Onkelos,  Targum  I.  llü  f.  Abfassungs- 
zeit Ii  111  f.   Literatur  L  lU»— 121. 

—  Onkelos  —  Aquila  L  Ui  H,  2DL 
Onomastica  des  Philo,  Origenes  und 

Hieronymus  II,  805  f. 
O  p  f e  r ,  jüdische  1 1, 228— 248* .  —  Arten  [ 
derselben  II,  22ijf.   Gemeinde-  und 
Privat- Opfer  II.  228  f.  Brandopfer. 
Mahlopfer,  Schuldopfer,  Sündopfer, 
Speisopfer,  Trankopfer,  s.  diese.  — 

—  Abgaben  davon  an  die  Priester 
II,  1Ü2  f  1115  f. 

Tägliches  Brandopfer  derGenieinde 
II,  232-234.  238—242.  Zeit  der 
Darbringung  II,  2IiL  —  An  welchen 
Tagen  der  Hohepriester  dabei  fun- 
girte  II.  210 f  —  Tägliches  Speis- 
opfer des  Hohenpriesters  II,  234—236. 
23S— 241.  —  Aufhören  des  täglichen 
Opfers  am  12-  Tammus  ZÜ  nach  Chr. 
L  52Ü. 


I       Sabbath-  und  Festtagsopfer  II, 242f. 
3iR  —  Hekatomben-Opfer  II.  24ö- 

Heiden  opfern  im  Tempel  zu  Je- 
rusalem II.  243—248.  —  Opfer  für 
den  Kaiser  1^  4öi.  4LL  ülM.  II,  24ß  f.* 
123.  780. 

Einzelnes: 
Proselyten-Opfer  II,  üüüf 
Essener  verwerfen  die  Thieropfer  II. 

Verse  des  Philemon  oder  Menander 
über  die  untergeordnete  Bedeutung 
des  Opferwe-sens  II,  815. 
Leontopolis,  Opfer  im  Tempel  da- 
selbst II,  540. 
Nach   der  Zerstörung  Jenisalem'a 
wurde    nicht    mehr  geopfert  1^ 
548— 55(.). 
Menschen-Opfer,  angebliches  der  Ju- 
den II,  552.  7a5. 
Heidnischer  Cultus  in  Jerusalem  zur 
2^it  des  Antiochus  Epiphanes  L 
155. 

Opfermahle  II,  1112  f  ISfi.  m  —  avv- 
öeinva  der  Juden  von  Caesar  ge- 
stattet II,  52i.  —  Religiöse  Mahl- 
Zeiten  der  Essener  II,  477. 
Ophla,  Stadttheil  von  Jerusalem  1, 531. 
Orakel,  sibyllinische,  s.  Siby Iiinische 
Orakel. 

Ordination  der  Richter  und  Gemeinde- 
beamten II,  l^f  Priester^v'eihe  II, 

181 

Origenes.   Hexapla  II,  lül  f.  —  An- 
gaben über  den  hebräischen  Kanon 
[     II,  25L.  —  lieber  die  Zusätze  im  Da- 
niel II,  IIS  f  —  Ueber  den  Titel  des 
ersten  Makkabäerbuches  II,  ^L 

lieber  die  Pharisäer  II,  330.  —  Ueber 
Philo's  Onomasticon  II,  865.  —  Citat 
aus  Josephus  über  Jakobus  1^  457. 
486—487.  —  lieber  die  Gewalt  des 
jüdischen  Ethnarchen  in  Palästina 
L  55i.  II,  15Ö. 

Ueber  die  Schöpfung  ex  nihilo  II, 
741-  —  Fürbitte  der  Heiligen  II, 
211  f.  —  Nothlüge  (nach  dem  Buch 
Judith)  II,  mL 
Orine,  der  Bezirk  von  Jerusalem  II, 

131  f.  r}  o(tfivij  'lovöala  II,  502. 
Oria,  Tractat  L  ^ 
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Orode»  —  i'arther. 


ürodes,  Partherkonifr     2^2.  2S7. 

Orpbeuä,  jüdiache  Verse  desselben  II, 
812—814*.  —  Nach  Artapanus  war 
Orpheus  ein  i>chülür  de»  Moses  II,  735. 

Orthüsias,  Stadt  L  2üL. 

Osarsiph  «=■  M(>»09  II,  5jO.  771. 

Ossaer  II,  4ss. 

Ossnarien,  jüdische,  Inschriften  auf  den- 
selben L  23  f. 
Ostern  s.  Passa. 
Otho,  Kaiser  ^  213.  im. 

P. 

Paare,  die  fünf,  der  ältesten  h>chrift- 

^lehrten  II,  li1>.X 
Pachath-Moab,  Familie  II,  2lJji 
l*acoru8,  })arthischer  Prinz     2^2^  2a3. 

282. 

Pacorufl,  jMirthiseher  Mundschenk  1,287. 

Paläste  in  Jerusalem:  Palast  der  Uas- 
monäer  L  494:  des  llerodea  L  liDü. 
310.  324.  348.  3>j2.  5üä.  ä32f.;  des  ! 
Hohenpriesters  Auanias,  des  Königs 
Agrippa  und  der  Herenike  L  ^^i- 
490;  der  Helena,  des  Monobazus  und 
der  Grapte  II,  äiiil  j 

Palästina.    Der  Name  UakaiaTivrj  > 
£v(}ia  II,  471.  —  Literatur  über  die 
Geographie  von  Palästina  1^  10—14. 
Karten  und  Atlanten  L  13  ^ •  Münzen 
L  17—21.   Inschriften  L  21—25. 

PoHtische  Verhältnisse  und  Aus- 
dehnung der  jüdischen  Bevölkerung 
im  Beginn  der  Makkabaerzeit  1^  liüs 
— 143.  —  Politische  Zustande  zur  ' 
Zeit  der  römischen  Procuratoren  L 
378 — 100.   Sonst  vgl.  über  Palästina 
als   römische  Provinz   den  Artikel 
„Judäa".  —   Bevölkerung  zur  Zeit 
Christi  II,  1—7.  —  Grenzen  nach 
rabbinischen  Bestimmungen  I^  3.53. 
—  S.  auch  Galiläa,  Idumäa,  Judäa, 
Peräa,  Bamaria.  i 
PalaesltHa  tertia  (mit  der  Haupt-  ' 
Stadt  Petra)  1^  !i22. 

Palermo,  Juden  daselbst  II,  bllL 

Palilia,  röm.  Fest  1^  (>4<). 

Pallas,  Frau  des  Uerodes  L  3fiÜ. 

Pallas,  Günstling  des  Claudius  L  478. 
•184.  48.^. 


Palma  s.  Cornelius. 

Palme  s.  Dattelpalme. 

Palmyra,  Inschriften  L  23.  21.  Zoll- 
tarif zur  Zeit  Hadrian's  I,  390.  399. 
Jüdische  Inschrift  mit  dem  Anfaiig 
des  Bchma,  hrsg.  von  Landauer  L 
2a.  —  Kalender  I,  ß3L  Ü32. 

Pamphylien,  Juden  daselbst  II, 
(zweimal).  49«j. 

Pan,  Cultus  desselben  in  Caesarea  Phi- 
üppi  iL  lü  LLL 

nävnov  L  Uli  II,       LLL  iilL 

Panemos  s.  Monate. 

Panias,  Landschaft  II.  IIL  L  33ä.  3St. 

.')'■>'.>■ 

Panias,  Stadt  II,  nn-UO*.  L  35ä  t 
S.  auch  Caesarea  Philippi. 

Pantikapaion  in  der  Krim,  jüdische 
Inschriften  daselbst  II,  3ÖL  310.  423. 

Papias,  Rabbi,  I^  02^. 

Papias'  Angaben  über  das  tausendjäh- 
rige Reich  stammen  aus  der  ApokaL 
Baruch  II,  044.  —  Papias  nicht  von 
Hieronymus  übersetzt  L  ^2. 

Papiscus  und  Jason,  Dialog  L  51 — 53. 

Pappus,  Feldherr  des  Antigonus  L  2^ 

Pappus,  Jude  in  Laodicea  L  5iil  £. 

Papyrus  Farisiensis  n.  08  über  die 
Juden  I,  lüL 

Para,  Tractat  I,  92- 

Paradies  U,  ^ 

paragaudion  II,  39. 

Paralipomeua  Jeremiae  II,  QM  f. 

Paraschen  s.  Schriftlection. 

Pareosch,  Familie  II,  208. 

Paros,  Juden  daselbst  II,  ftM.  52L 

Parsismus,  Einfluss  auf  das  Judenthum 
II ,  ^  auf  die  Essener  II,  482  L 
491.  —  Persische  Culte  im  Abend- 
lande II,  556. 

Parteien,  jüdische,  s.  Chasidäer.  Es- 
seoer, Pharisäer,  Sadducäer,  Sikarier, 
Zeloten, 

Parther,  Literatur  über  die  parthische 
Geschidite  L  312  Anm.  —  Feldzug 
des  Antiochus  Epiphanes  gegen  sie 
L  159;  des  Demetrius  Nicator  1^  2'jL>; 
des  Antiochus  Sidetes  I,  2t>S.  —  Feld- 
zug des  Crassuä  1^  2ifi.  —  Einfülle 
in  Syrien  und  Klein -Asien  L  -47. 
252  f.  2S7— 290.  —  Feldzüge  des  Au- 
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tonius  gegen  sie  1,  253.  2ää.  Von 
Dellius  beschrieben  L  38.  —  Spätere 
Beziehungen  zu  den  Römern  1^  .Üi2  f. 
310  f.  —  Kriege  Trajau's  1^  5j7.  — 
Die  Arsaciden  nennen  sich  *Inki}.Xrj- 
ve^  I,  218;  haben  den  griechischen 
Kalender  L  030. 

Parthien,  Juden  daselbst  II,  495.  4fl7. 

Passa,  nur  im  reinen  Zustande  gegessen 
II,  üll  f.  —  Vorschriften  über  das 
Passa  bei  dem  Tragödiendichter  Eze- 
chiel II,  7r)2.  —  Wann  zu  feiern  nach 
Aristobul  und  Anatolius  II,  763  f. 
L  029. 

Passatwinde  l,  41ft. 

pater  synagogae  II,  520.  S.  auch  Abba. 
Patemus  s.  Claudius  Paternus. 
Patrae,  jüdische  luschrül  daselbst  IL 

Patriarchen,   ßehaudluug    ihrer  Ge- 
schichte, s.  bes.  Jubiläen,  Testam.  XII  i 
Patr.  und  die  hellenistischen  Schrift- 
steller Demetrius,  Eupolemus,  Arta- 
panus  etc.,  auch  Philo  und  Joaephus. 

—  Ueber  die  Testam.  XU  Patr.  s. 
Testamente. 

Patriarch,  Oberhaupt  der  Juden  in  der 

späteren  römischen  Kaiserzeit  II,  Ü32. 

Ü33.  S.  auch  Ethnarcb. 
Patripassianische  Christologie  in  den 

Testam.  XII  Patr.  II,         im  Buch 

Baruch  II,  125. 
Paulus,  der  Apostel.   Literatur  über 

die  Chronologie  seines  Lebens  1^  Ifi» 

—  Heimath  Cilicien  s.  dieses.  — 
axtjvoTioiog  II,  3iL —  Römisches  Bür- 
gerrecht II,  ä3i>  f.  —  Gebraucht  die 
griechische  Bibel  II,  5^ ;  die  Sapientia 
Salomonis  II,  7.\S.  —  Verfolgt  die 
Christen  II,  .^27. 

Flucht  aus  Damaskus  II,  oS.  86. 
L  fil5  f.  üia.  —  Von  den  Juden  fiiiif- 
mal  gegeisselt  II,  ">tj7.  —  Gefangen- 
nahme L  ^  Process  L  '^'-^^^ 
40*2  ♦  II,  530.  Geschichte  und  Chro- 
nologie seiner  Gefangenschaft  L  iiS2 
— 480.  Begegnung  mit  Agrippa  und 
Berenike  I^  49."). 

Gen.  49i  21  auf  ihn  gedeutet  (von 
Kirchenvätern  und  in  den  Tistam.  XII 
Patr.)  II,  ülfcL  üüä.  ßüa 


Pea,  Tractat  L  ^ 

Pekiin,  Ortschaft  II,  3ÜL 

Pella  =  Apamea  am  Orontes  II,  IQl. 

Pella  in  der  Dekapolis  II.  99— 102*. 
L  m  22fi.  221L  232.  23a  2iil  —  Zur 
Dekapolis  gehörig  II,  ÜL  H'l-  Aera 
und  Münzen  II,  IDL  —  Irrthümlich 
unter  den  Toparchien  Judäa's  ge- 
nannt II,  131  f.  —  Flucht  der  Christen 
dorthin  L  519  f.  —  Heimath  des 
Aristo  L  5L 

Peloponnes,  Juden  daselbst  II,  496. 
S.  auch  Sparta. 

Pelusische  Leinwand  II,  30. 

Peräa  (dsis  Ostjordanland).  Im  Be- 
ginn der  Makkabäerzeit  vorwiegend 
nicht-jüdisch  L  1^  f- 

Medaba  von  Johannes  Hyrkau  er- 
obert L  2ÖÖ. 

Eroberungen  des  Alexander  Jau- 
näus  L  221  f.  224.  2ÜÜ.  22a  f.  —  »la- 
chärus  im  Besitz  der  Juden  seit 
Alexander  Jaimäus  L  535;  vgl.  274. 

—  Amathus  Sitz  eines  jüdischen  Syn- 
edriums  I^  215. 

Pheroras,  Bruder  des  Herodes, 
Tetrarch  von  Peräa  L  3QL  335.  — 
Kallirrhoe  von  Herodes  besucht 
Xj     — - 

Umfang  und  Bevölkerung  im  ersten 
Jahrh.  nach  Chr.  II,  2—4.  —  Ueber 
die  Grenze  nach  Osten  s.  auch  Ra- 
gaba  L,  226i  Zia  II,  m  IDL  — 

—  Greuzstreit  der  Juden  Peräa's  mit 
den  Philadelpheuem  Ij  412. 

Vespajsian  unterwirft  Peräa  L  52Ü. 
S.  auch  Ammoniter,  Gilead,  Moa- 
biter. 

Perek  schalom,  Tractat  1^  KR 

Pergamum,  Juden  daselbst  II,  4<>.'^.  .^27. 
Füge  hinzu  Joseph.  Anti.  XIV,  10, 
22.  Augebliche  Verwandtschaft  der 
Juden  und  Pergamener  187, 

Perikoi>en  s.  Schriftlection. 

Peripatetiker  s.  Aristoteles. 

Periplus  maria  Erythraei  I,  620.  II, 
33.  3D. 

Peritios  s.  Monate. 

Persephone,  Cultus  in  Gaza  II,  Iii 

Ptolemais  II,  16. 
Perseus  und  Audromeda  in  Jope  II,  13. 
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Persische  Einflüsse  —  Philo. 


Pert*eu8  auf  Münzen  von  Ptolemais 

IL  HL 

Persische  Einflüsse  auf  da«  Juden thum 

und  im  Abendlaude,  ParMi^mus. 
Persiu«,  .Satiriker,  über  die  Juden  II, 

PeHachim,  Tractat  I^  Oö. 

Pesikta  L  ^2.  —  Pesikta  rabbathi  L 
112  f.    Pesikta  »utarta  L.  ^  ^      Neue  i 
Pt^ikU  L  113. 

Petra  (das  alte  i^la).  Hauptstadt  der 
Nahatäer  L  <n2«  Aera  vom 
Jalir  liMi  n.  Chr.    L  Heisst  | 

^«fpm»'^  TlhXQa  \j  r>(j{).   Wird  Haupt- 
stadt von  PiüatHtina  tertia  1^  ii22. 

Peträiuche  Könige  8.  Nabatäische  Koniga 

Petronius,  iStatthalter  von  Aegypten 

L  m  m 

Petronius,  P.,  Statthalter  von  Syrien 

Petrus,  Apostel  I,  ÜiL  Petri  et  Pauli 
praedicatio  II,  HfJ.  i 

Petrus,  Freigelassener  1^  4ril.  ' 

Pfeifen,  (iebrauch  im  Tempel  II,  22i 

Pfingstfest,  Differenz  über  die  Berech- 
nung desselben  zwischen  Pharisäeni 
und  Sadducäern  II,  :t44.  [ 

Pflug,  bei  (Jründung  und  Zerstörung  | 
einer  Stadt  über  den  Platz  gezogen  | 
L  ülSf. 

Phabi,  hohepriesterliche  Familie  II,  173- 
I'haena,  Dorf  in  Trachonitis,  I^  353. 

II.  m 

Phannias,  Sohn  de«  Samuel,  Hoher- 
priestcr  II,  HL  L  "'1^- 

Phiu^ton,  Ortschaft  L  1  ""»- 

Pharethothes,  König  von  Aegypten  II.  7.35. 

Pharisäer  II,  314-:UHV  _  Erklä-  i 
rung  des  Namens  II.  321)  f.  —  Zeug- 
nisse deu  Josephus   II,  315  — Üll. 
Zeugnisse  der  Mischna  II,  317— 320. 

Stellung  zum  Gesetz  II,  321—323. 
Einzelne  gesetzliche  Diff"erenzen  von 
den  Sadducäern  II,  342—344.  —  Dog- 
matik  II,  323-327.  Sind  Stoiker  II, 
311.  325  f.  —  Politik  II,  321  f. 

Sie  bilden  eine  geschlossene  Frac- 
tion  innerhalb  des  Volkes  II,  32^)— 
33:L  Reinheitsstreben  II,  32<.j— 3:t4. 
—  Urtheil  der  Assumptio  Mösts  über 
sie  II.  iiü2.  03.">.  1 


GeBchichte  H,  3^4—337.  —  Jo. 
hannes  Hyrkan  schafll  ihre  Satzungen 
ab  L  213-210.  Alexandra  führt  sie 
wieder  t  in  L  230.  —  Haben  in  der 
Praxis  das  Uebergewicht  über  die 
Sadducäer  IL  33Ö.  —  Sitzen  im 
grossen  Synedrium  II.  l.">4. 
Phamapates,  parthischer  Feldherr,  L 
2')'» 

Pharsalus.  Schlacht  L  2iS.  2Ä 
Phasael,  Bruder  des  Herodes  1, 282— 28&. 
Phasacl,  Sohn  des  Herodes  L  3fiÖL 
Phasael,  Thurm  am  Palaste  des  Herodes 

L  «")Q5.  ."k:{2. 

Phasaelis,  Stadt  in  Palästina  U,  116*. 

L  m  3Ziü. 

Phaselis  iu  Lycieu,  Juden  daselbel 
II,  iilä. 

Pheroras,  Bruder  des  Herodes  L  2ÖL 
3ü(i.  Mi.  dAL  Tetrarch  von  Per«« 

L  3ÜL  .m 

Phiala,  die  angebliche  Jordanqnelle  L 

3.')(  >■ 

Philadelphia  in  Palästina  II,  KK')— 107». 
L  I4fi.  472  —  Zur  Dekapolis  gehörig 
II,  Sä  —  Aera  und  Münzen  II,  lOti. 
Culte  II.  liL   Spiele  II.  22.  2ä. 

Philemon,  Komödiendichter,  gefälschte 
Verse  desselben  II.  812.  815  (rweimai). 

Philippi,  Schlacht  L  2ÜL  280. 

Philippus,  Sohn  de«  Antiochus  VTH, 
syr.  König,  L  135  f. 

Philippus,  Sohn  des  vorigen  L  1^ 

Philippus,  syr.  Feldherr  L  1Ü5.  lüÜ.  168. 

Philippus,  Marcius,  s.  Marcius. 

Philippus.  Sohn  des  Herodes,  Te- 
trarch, L  3ü(L  33L  3i3.  ML  340  f. 
Kegierung  L  352—358*.  fiÜÜ. 
Städtegrflndungen  L  355  f.  II,  116 — 
120. 

Münzen  L  357. 

War  nicht  («emahl  der  Herodiaa 
m  f. 

Vermählt  mit  Salome  L  356  f. 
Zeit  dieser  Vermählung  L  3öö  f. 
Philippus,  Offizier  des  Agrippa  U:  L 

41iL  5Ö5. 

Philo,  Epiker  =  Philo  der  ältere 

I2Ji  74S-7.^). 
Philo,  jüdischer  Philosoph  II,  831 — 

8.*>4*.  -  Leben  II,  S32  f.  L  ^  — 
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Griechische  Bildung  II,  868.  Jüdische 
Bildung  II,  8ü9.  850.  —  Historische 
Schriften  II,  745—747.  —  PhUoJHV 
phische  Schriften  II,  765  f.  —  Nach- 
richten über  die  E«j*ener  II,  470.  — 
Ausgaben  seiner  Werke  II,  833—835. 

Schriften  im  Einzelnen: 
1)  ZTjTtffiaTa   xal  Xvaei<;  (kateche- 
tische Erklärung  des  Pentateuches) 
n.  836— 83S. 
2}  Allegorische  Commcntare  zu  aus- 
gewählten Steilen  der  Genesis  II, 
838—846. 
3}  Systematische  Darstellung  der  mo- 
saischen Gesetzgebung  (d,  h.  des 
gesammten  Inhaltes  des  Penta- 
teuches)  II,  846—854.  JAiL 
4}  Leben  Mosia  II,  854  f. 
5)  Quod  omni»  probua  Uber  II,  855. 
6}  lieber  die  Verfolger  der  Juden 
(Sejan,  Flaccus,  Caligula)  II,  8,55 
—860.  1.417.  419  f  Nachtrage  1.747. 
7}  De  Providentia  II,  860. 

8)  Alexander  8.  de  ratione  anima- 
lium  II,  8*30  f. 

9)  Hypothetica  II,  861. 

10)  Apolvgia  pro  ludaeis  II,  861  f. 

11)  Verloren  gegangene  II,  862. 

12)  Unechte: 

a)  De  vita  contemplativa  II,  863  f 

b)  De  incorruptibilitate  tnundi  II, 
864. 

c)  De  mundo  II,  864  f. 

d)  De  Sampeone  et  Jona  II,  865. 

e)  Jnterpretatio  Jlebraicorum  no- 
minum  II,  865  f. 

1)  Brevinrium  tewporum  L  I4£L 

13)  Sapientia  Salomonis,  von  Manchen 
dem  Philo  zugeschrieben  II, 
Lehre  II.  866—884. 

Standpunkt  im  Allgemeinen  II,  867 
—873. 

Moralistisches  Interesse  vorwiegend 
n,  839. 

Schriftprincip  (Kanon,  allegorische 

Auslegimg)  U,  870  f. 
Jüdischer  Standpunkt  II,  872  f.  — 

Messianische  Hoffnung  II,  4.13— 

435.  873. 
Lehre  von  Gott  II,  873  f. 
Mittelwesen  II,  874—877. 
Scbürer,  Zeitgenohichte.  L 


Logos  II,  877—679. 

Weltschöpfung  und  Welterhaltung 
II,  879  f. 

Anthropologie  II,  880  f 

Ethik  II,  881-884. 
Philo  ßyblius,  Schrift  über  die  Juden 

L  54f:  U,  817. 
Philodemus  aus  Gadara,  Philosoph  II, 

26.  liL 

Philokrates,  Bruder  des  Aristeas  II, 
819  f. 

Philosophen,  griechische,  welche  aus 

Palästina  stammen  II,  2^  f. 
Philosophie : 

a)  palästinensisch-jüdisches.Spruch- 

weisheit. 

b)  hellenistisch-jüdische  II,  753— 
769.  8:31— 8iyl. 

c)  griechische,  ihr  Einflusa  auf  die 
jüdische,  s.  Aristoteles,  Plato, 
Pythagoras,  Stoiker.  —  Die  grie- 
chischen Philosophen  schöpfen 
aus  Moses  II,  762 — 764.  784. 
870  f. 

Philostephanus.  ägypt.  Feldherr  1^  221. 
Philoteria,  Stadt  am  See  (Jenezareth 

L  228. 
Phineesos  s.  Phannias. 
Phineus,   Cultus   desselben   in  Jope 

II.  1:1  f 

Phoenicicn  als  Steuerbezirk  zur  Ptole- 
mäerzeit  Ij  141.  —  Phoenicischer 
Handel  II,  33.  Münzfuss  II,  36.  S. 
auch  Münzen,  Tyrus,  Sidon. 

Phokylidea.  Lehrgedicht  II,  824—827*. 

Phnmtes,  König  von  Parthien  L  2ÖQ. 

Phrj'gien,  Juden  dai*elbst  II,  4(>fi.  Durch 
.\ntiochu8  den  Grossen  dorthin  ver- 
pflanzt II,  4981.  S.  auch  Apamea, 
Laodicea. 

Phylakterien  s.  Tephillin. 

Pilatus  s.  Pontius. 

Pinchat*,  Hoherpriester  s.  Phannias. 

Pinchas,  Ober-Gartlerobier  II,  22Qf. 

Pirathon,  Ortschaft  s.  Pharaton. 

Pirke  Aboth  (oder  nur  Aboth)  Tractat 
der  Mischna  I^  ÜL  II.  'M.  f.* 

Pirke  de-Rabbi  Elicser  L 

Piso,  Legat  des  Pompejus  I,  2.38. 

Piso,  L.,  praefecttu  urbi,  gest.  32  nach 
Chr.  I,  2(i6-268.  4ÜL 

4ß 
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Piso  —  Priester. 


Piso,  ein  anderer  praefectu»  urbi  um 
36  nach  Chr.  I,  2üL  4111  f. 

Pi*«o     auch  Calpumius. 

I*itholaus  1,  277. 

Placidus  L  51L  m 

PlaucuB  8.  MunuoiuH. 

Plato.  Einfluhs  seiner  Philosophie  auf 
die  jndi.sche  II,  158.808.  Plato 
tfikatiiZtt  II,N>8.  —  Plato  von  Moses 
al>hängig  Uj  7<»:t.  Plato  ein  Mtovat}^ 
dtxixtZwv  II,  .S30. 

Plato  aus  Gerasa  II,  2>L 

Plejaden  1^  2üä. 

Plinius  der  Ältere,  nimmt  im  Heere 
des  Titus  am  Kriege  g^n  die  Juden 
Theil  Ij  WIA  ■  —  l'elier  Moses  und 
andere  Magier  II,  (>S9.  Ueber  die 
E-ssener  II,  471.  47*2. 

Plutarcli,  Leben  und  Werke  L  83.  — 
l'ebcr  die  Juden  II,  .V)»)  ff. 

Pluton,  Cultus  desselben  in  l*tolemais 
II,  Iii. 

Poesie  8.  Psalmen,  Spruchweisheit,  Epos, 
Drama. 

Polemik,  heidnische  gegen  die  Juden 
II,  549— 77l»— 78b.  Jüdische 
gegen  die  Heiden  II,  785.  7!Sy  fl*. 

l'olemon  von  Cilicien  I,  ÜÜL  iiii.  II,  "><'l- 

Polemon  von  Pontus  L  4«i<>. 

PoUo,  Pharisäer  II.  2i»4f.  L  3öiL  32L 

Polizei  8.  Tempelpolizei. 

PoUio  ».  Asinius. 

Polybius,  Leben  und  Werke  ül  f.  — 
Charakteristik  des  Antiochus  Epi- 
phancs  L  LlÜf. 

Polyganne    bei   den  Juden  gestattet 

Pomerium  der  Stadt  Rom  II,  .')17. 

Pompe  jus,  macht  Syrien  zur  römi- 
schen Provinz  L  244,  —  Befreit 
die  Grenzstädte  Palä.«itina's  von  der 
jüdischen  Herrschaft  L  tj-4(  >.  II,  — 
Ilofintjtf-i^  rudaQtig  II,  hLL  —  Aera 
des  Pomj»eju3  s.  Aera. 

l•nte^\^•irft  die  Juden  ^  ^^-'^i^- 
Verpflanzt  Juden  nach  Rom  I^  21L 
II,  rti  m.  —  Erwähnung  in  den  salo- 
monischen Psalmen  II,  ">rH  >. 

Machtstellung  in  Rom,  Triumvirat 
und  Bürgerkriege  L244 — 248.  — Tod 
L2I^ 


'  Pompejus  (Sextus)  L  2M. 
Pompeju«  Falco,  Statthalter  von  Jadis 
L 

PompejuB  Longiuus,  Statthalter  roi: 
Judäa  L  541 

Pompejus  TrogUB  s.  Justin. 
I  PomiK>nius.  L.,  Flaccus,  Statthalter  von 
i     Syrien  L  207— 261».  4fiL 

pondion  s.  dupondius. 

Pontius  Pihtus  L  3ÜQf.  3Si4Q5.4<^ 
412*.  —  Amtszeit  I,  IQv  —  Chank- 
ter  L4üa.  —  Wasserleitung  lUit- 
Tod  nach  der  christlichen  Legcodr 

I.  412  f. 

I  Pontus,  Juden  daselbst  H,  4^  49fi.4ft 
'  Pontus  Polemoniacus  s.  Polemon. 

Popilius  Ijienas  L  152  f. 

Poj.paea,  Kaiserin  L  4ÄLÄ4i»iI 

II,  51DL  5ÜL 

Porcius  Festus,  Procurator  L  4Sür- 
4S7.  4'.»4. 

Porphyrius,  über  die  Geschichte  dt: 
Seleuciden  L  1^  f-  Veber  dieEssewr 
'     II.  478.  Ueber  die  aegyptischen  Prä" 
I     ster  II,  770. 
Porto  bei  Rom,  Juden  daselbst  II.  511- 
Posaunen-Blasen  am  Neujahrstag  E 
H7.^. 

Poseidon,  Cultus  in  Askalon  II.  lü 
Caesarea  II,  ü. 
,  Posidonius,  Historiker,  L  34 — 30.  Gey» 
die  Juden  II,  781. 
potrstas  gladii  L 

Prä<lestination  s.  Vorsehungsglaube. 
pratdicaiio  Peiri  et  Pauli  II,  800. 
Präexistenz  des  Messias  II,  44j  f.  ~" 
Präcvistenz  der  Seele  nach  Weishei' 
Salom.  II,  758i  Philo  n,880f.:  vach 
den  Essenern  IL  4fiL  —  Präexisten: 
des  Gesetzes  nach  d.  Buch  der  Jubi- 
läen II,  (wO. 
praefectHs  als  Titel  L  329.  380. 
j  praeses  als  Titel  L  '^80- 
'  Prätorischer  Rang  romischer  Vasallöi- 
j     fürstcn  L  332.  4ß2.  422.  6SML 
Prätorium  in  Jerusalem  L        S.  aadi 

Paläste. 
Pre<ligt.  synagogale  II,  3Sh 
I  Pri«sbyter  s.  Alteste. 

Priester,  die  jüdi.'*chen  überiiaupt 
1     IL  175-243*. 
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Priester  —  Proselyten. 
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1)  Die  Priesterschaft  als  geschlosse- 

ner Stand  II,  17.J— 191. 
Stammbäume  II,  177. 
Eheschliessung  II,  177—179.  021. 
Reinheit  II,  UÜf. 
Körperliche  Makellosigkeit  II,  l^tf). 
Dienstalter  II,  lüL 
Einweihung«  Act  II, 
21  Dienstclassen  II,  182—180.  221  f. 
Vorsteher  derselben  II,  IHäf. 

2)  Einkünfte  II,  101—209. 
Opfer- Abgaben  II,  lilö  f. 

Abgaben  vom  Boden-Ertrag  II,  190— 
200. 

Abgaben  von  der  Viehzucht  II,  200— 

m 

Erstgeburt  des  Menschen  II,  2Q1  f. 
Un regelmässige  Abgaben  II,  2ü3  f. 
Abgaben  für  die  Cultusbedürfuisse 

II,  20<;— 20{>. 
S.  auch  Abgaben. 

3)  Die    einzelnen   Ämter  II, 

2ii'.>— •j'-M. 

Hoherpriester  II.  21öf.   S.  auch  den 

Artikel  Hohepriester. 
Tempel  -  Hauptmann  (];c)  II,  211— 

Schatzmeister  II,  214—217. 
Temi)el-Polizei  II,  217—220. 
Cultu.«j-Ärater  II,  220—224. 
4]  DertäglicheDieust  II. 224- 

m 

Wechsel  der  Dienstclassen  II,  22i  f. 

Dienst- Kleidung  II,  22lif.  Im  Tem- 
pel aufbewahrt  II,  21L  22a  f. 

Weingenuss  beim  Dienst  verboten 
II,  22L 

Waschungen  II,  221  f.  f)03. 

Priestersegen  im  Tempel  II,  9A\.  ^^s\ ; 
in  den  Synagogen  II,  [iSL  Darf 
nur  hebräisch  gesprochen  werden 
II,  Q. 

5)  Sonstiges: 
Politische  Stellung  L  m  II,  Liü  f . 

(die  ifQfTg  als  dritte  Kategorie  neben 

UQ/jeQsvi  und  yeQovaicc).  S,  auch 

Hohepriester. 
Stellung  im  Synedrium  II,  150  —158. 
Die  vornehmen  Priester  bilden  die 

jüdische  Aristokratie  II,  lilil  f. 
Vorrang  überhaupt  II,  .")71. 


Vorrang  vor  dem  Königthum  (nach 

Testam.  XII  Patr.)  U, 
Vortritt  beim  Synagogen-Gottesdienst 

n,  3Iä  f. 

Verhältniss  zu  den  Schriftgelehrten 

II,  125  f.  122.  2iLl  f . 
Stellung  nach  der  Zerstörung  des 

Temjjels  1^  550 — 551. 
Priester  beim  Tempel  zu  Leoutopo- 

lis  II,  540. 
Priester  der  Essener  II,  4IÜ  f. 

Priester,  aeg}-ptische  II,  776. 

Privilegien  der  Juden  II,  529. 

pro  praetore  s.  legatu»  Augusti. 

proeonsules  =  Statthalter  der  Senats- 
provinzen Ij,  '257. 

proeurator  als  Titel  der  Statthalter 
ritterlichen  Ranges  L  22Ü  f.  Sie  haben 
das  jus  gladii  \^  HSO.  —  Finanz-Pro- 
curatoren  L  Jliüf  —  pro- 

curatores  adcenstts  accipiendos  Ij  430  f. 
4.53. 

Procuratoren  von Judäa, staats- 
rechtliche Verhältnisse  während  ihrer 
Regierung  L  378—10(5.  —  Abhängig- 
keit vom  Legaten  von  Syrien  L  3S1. 
471.  —  Residenz  L  3S'2.  —  Militäri- 
sches Commaudo  1^  382—388.  — 
Richterliche  Gewalt,y<«  gladii  1^  388 — 
3Ü5.  —  Finanzverwaltung  L  395 — 
400.  —  Geschichte  der  Procuratoren 
von  Judäa  I,  :lÜü-425.  471—490.  — 
Münzen  I^  401  f. 

Producte  von  Palästina  II,  31  ff. 

Propaganda,  jüdische  II,  789  ff. 

Propheten,  Wesen  derselben  nach 
Philo  II,  870.  Ekstase  II,  882  f.  — 
Kleodemus  oder  Malchus  a  Tpo- 
(f  t'iTrjg  II.  737.  —  Theudas,  TtQOiftjiqg 
e).fytv  Hi'ai  L  473.  —  Der  Aegypter 
:iQOif  ijT}iq  Hvai  ki'ytov  L  481  f.  — 
Josephus  als  Prophet  L  üSu.  iiLL  — 
Propheteugabe  der  Esseuer  II,  4.81.  — 
Prophetische  Pseudepigraphen  II, 
OO'J— 070.  —  7iQo<fTjxai  unter  den 
ägyptischen  Priestern  II,  770. 

Prosbol  II.  2i  2ÜSf.* 

Proselyten  II,  54S— 575*.  —  Litera- 
tur über  sie  II,  55S.  —  Grosse  Zahl 
und  weite  Verbreitung  II,  55S — 
5')4.  —  Verschiedene  (trade  II,  504 — 

40* 
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Proseuche  —  Qnadratus 


569.  Bezeichnungen  {ofßofievot,  (fo- 
ßovfifvoi,  gerim,  ngoarfkvxot)  II, 
505  f.  Prosei  ytcn  „des  Thores"  und 
Proselyten  der  Gerechtigkeit  II,  507 — 
nOfl.  —  Ritus  der  Aufiiahme  II, 
509—573.  Proselyten-Taufe  II,  570— 
023.  —  Pflichten  und  Rechte  II,  573— 
575. 

Proseuche  -=  Synagoge  II,  309—373. 

Provinzen,  römische,  Einrichtungen  des 
Augustus  L  23öf.  3IiL  —  Literatur 
über  die  Provinzialverfassung  I^  243. 

m 

provocatio,  römische  II,  5311 

Psalmen.  Die  sieben  Wochenpsalmen 
II,  ?37-  —  Psalmen  der  Makkabäer- 
zeit  II,  580 — .^HS.  —  Salomonische 
Psalmen  s.  Salomo. 

Psalter,  Saiteninstrument  II,  223* 

Psammetich,  König  von  Aegypten  II, 

mr. 

Pseudo-Jonathan,  Targum,  s.  Jonathan. 

Pseudonyme  Literatur  s.  Literatur. 

Psychologie,  pharisäische  II,  323  f.; 
essenische  II,  4SI.  Weisheit  Salom. 
II,  m  Philo  II,  880  f.  —  S.  auch 
Auferstehung,  Zwischenzustand. 

Ptolemaeus  I  Lagi  II,  .^OQ. 

Ptolemaeus  II  Philadelphus,  nimmt 
Palästina  dauernd  in  Besitz  II,  52. 
Städtegründungen  in  Palästina  s. 
Philadelphia  II,  105i  Philoteria  L 
146;  Ptolemais  II,  SL  —  I>äs8t  den 
Pentateuch  in's  Grieclüsche  über- 
setzen II,  ÜÜI  f.  819  f. 

Ptolemaeus  III  Euergetes  II,  53.  Opfert 
in  Jerusalem  II,  2^ 

Ptolemaeus  IV  Philopator  II,  523.  143. 

Ptolemaeus  V  Epiphanes  II,  5Ö. 

Ptolemaeus  VI  Philometor.  Eingreifen 
in  die  syrischen  Angelegenheiten  1, 
17S.  m  1£2.  Sein  Tod  L  1^2-  — 
Hat  jüdische  Oberfeldherren  Il.Jiiö. — 
Gestattet  die  Erbauung  des  judischen 
Tempels  in  I^ontopolis  II,  544  f.  — 
Aristobul  widmet  ihm  seine  Schrift 
über  das  mosaische  Gesetz  II,  700f.  762. 

Ptolemaeus  VII  Physkon  L  2Ü1L  II,  5^ 
595.  144.  797. 

Ptolemaeus  VIII  I^thuru«  L  21L  220— 
22L  II,  S2. 


Ptolemaeus  Auletes  I^  245. 

Ptolemaeus,  Sohn  des  Antonius  und 
der  Kleopatra  L  255. 

Ptolemaeus,  Feldherr  des  Antiochus 
Epiphanes  L  lä'.). 

Ptolemaeus,  Schwiegersohn  des  Simon 
Älakkabäus  L  2Ö2.  2LfcL 

Ptolemaeus  Mennaei,  Beherrscher  von 
Chalcis  L  m  öliü.  590— 598».  Mün- 
zen  I^  r>ftS. 

Ptolemaeus,  Bruder  des  Nikolaus  Da- 
masccnus  L  325. 

Ptolemaeus,  Finanzminister  des  Hero- 
des  L  325. 

Ptolemaeus.  Verfasser  eines  Werkes 
TtfQl  ^HqwSov  (vielleicht  —  Ptole- 
maeus aus  Askalon)  L  40—42. 

Ptolemaeus  aus  Askalon,  Grammatiker 
II,  25.  Vielleicht  Verfasser  des  Wer- 
kes negl  ^Hptoiov  L  4L 

Ptolemaeus  Mendesius,  Schriftsteller 
n,  780. 

Ptolemais  (=  Akko,  Ake)  Stadt  II. 
79—83*.  L  145.  m  188.  22(1  322. 
421  f.  511.  —  htttoxfii  iv  IlToleßaiSt 
II,  SL  —  Acren  II,  80.  82  f.  —  Mün- 
zen II,  SQ.  8L  82.  83.  —  Culte  n, 
15  f.  —  Bad  der  Aphroditen,  Iß.  Gym- 
nasium 11,24.  —  Juden  daselbst  II,  S3. 

puhlicani  I,  3ÜL  398  f. 

Publicius  Marcellus,  Statthalter  von 
Syrien  L  544.  515. 

Purimfest  1^ 

Purpur-Industrie  in  Sarepta,  Caesarea, 
Neapolis,  Lydda  II,  3L 

Puteoli,  Juden  daselbst  II,  512.  — 
TvQtoi  und  BerytenseB  daselbst  II, 
52L  —  Ein  Kaufmann  aus  Askalon 
daselbst  L  234.  —  Nabatäische  In- 
schriften L  ülO-  üLL  019- 

Pj'thagoras,  entlehnt  einzelnes  von  den 
Juden  und  Thrakern  II,  828  £  — 
Vou  Moses  abhängig  II,  703. 

Pythagoreismus.  Eänfluss  auf  die  Esse- 
ner II,  483.  4m  f.;  auf  Philo  n,868. 

Quaderhalle  s.  Lischkath  hagasith. 
fjiiadrans  II,  3lL 

Quadratus  s.  Ummidius  Quadratus. 


Quasten  —  Rom. 
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Quasten  8.  Zizith. 

Quellen  der  jüdischen  Geschichte  1,25 — 
124*.  —  Makkabäerbücher  L  SÜ- 
SS. —  Nicht-erhaitene  1^  33— 5G.  — 
Joeephus  Löfi— 81.  — Griechische  und 
römische  Schriftsteller  81—8(3.  — 
Die  rabbinische  Literatur  L  80—124. 

QuietUB  8.  Lusius  Quietus. 

Quinctilius.  F.,  Varus  L2äD  f.  342.  3^ 
H4f».  —  Erwähnung  in  der  Aasumptio 
Mösts  II,  032  —  Polemoa  sehet  Varos 

L  m 

Quirinius  8.  Sulpicius  Quirinius. 

B. 

Babba  derAmmoniter  Philadelphia 

n, 

Rabbatamana  II,  lO."». 

Rabbi,  Titel  II,  2afif.  duo  rebbius  in 

Venosa  II,  032. 
Rabbi  =*  R.  Juda  ha-Xasi  s.  diesen. 
Rabbinen  s.  Schriftgelehrte. 
Rabbiniflche  Literatur  L  86—124.  — 

Lexika  und  Grammatiken  über  das 

rabbinische  Hebräisch  I^  1(>3  f. 
Rabboth,  Midraschim  L  110-112. 
Rabel,  Rabilus,  arabischer  KönigLü2Qf. 

Ein  älterer  gleichen  Namens  I^  014. 
Ragaba,  Festung  I,  22ß. 
RAguel  im  Buch  Tobit  II, 
Rahab  U,  2S3. 

Ramathaim  (Rama),  bis  115  vor  Chr. 
zu  Samaria  gehörig,  seitdem  zu  Judäa 
L  UL  142.  102.  Lage  L  1^ 

Rammius  INLirtialis,  Statthalter  von 
Aegypten  I,  558. 

Raphael  im  Buch  Tobit  II,  (M. 

Raphana  (=  Raphon)  Stodt  II,  Ö3!. 
Zur  Dekapolis  gehörig  II,  SL 

Raphaneia  in  Syrien  II.  03. 

Raphia  II,  52!.  L  222. 228.  24Ü.  —  Mün- 
zen und  Aera  II,  üSL  —  Culte  II,  lOf. 

Rath,  demokratischer,  in  den  hellenisti- 
scheu  Communeu  II,  51;  in  Gaza 
II,  61j  in  Tiberias  II,  12S.  —  Hoher  j 
Rath  in  Jerusalem  s.  Synedrium. 

Räucher-Altar  II,  230.  —  Räucher-Opfer 
1I,23(I23(L239— 241.— Räucherwerk  ! 
durch  die  Familie  Abtinas  angefertigt  j 
II,  220  f.  I 


Ravenna,  Juden  daselbst  II,  512. 
Recht,  judisches,  s.  Gesetz,  Halacha, 

Schriftgelehrte. 
Regeb  L  22L 

reges  socii,  staatsrechtliche  Stellung 
L  331—333.  438—442. 

Reich,  messianisches  (Himmelreich, 
Gottesreich)  II,  453— 4.>S.  —  Namen 
II.  453  f.  Weltherrschaft  II,  454  f. 
Dauer  II,  451  f.  Ob  zur  gegenwär- 
tigen oder  zur  künftigen  Welt  gehörig 
II,  4ÜÖ  f. 

Reichskarte  des  Agrippa  1, 43af-  Reichs- 
vermessung des  AugustuB  I,  435  f 

Rein  und  unrein  nach  traditionellem 
Gesetz  II,  400—405*.  Es  handeln 
hierüber  sämmtliche  Tractate  des 
sechsten  Seders  der  ^lischna  L  22. 
—  Praxis  der  Pharisäer  II,  329—3.33. 
S.  auch  Absonderung.  —  Heiden  als 
solche  unrein  II,  iüf  5Iüf.  — Rein- 
heit der  Priester  II.  112  f.  221  f.  r>r.3  — 
Reinigungen  s,  Waschungen.  —  Wel- 
ches Wjisser  zu  lcviti.Hchen  Rei- 
nigungen brauclibar  II,  403 — 405*. 

In  Alexandria  bewohnen  die  Juden 
ein  besonderes  Quartier  «um  ein  rei- 
nes Leben  führen  zu  können'  II,  500; 
doch  fi.  auch  ."»Ol . 

Reinigungen  in  den  heidnischen  Culten 
II,  {i5L 

Reisen  s.  Festreisen.  —  Reise  von  vier 
berühmten  Schriftgelehrten  nach  Rom 
II,  3D5. 

Rekem,  Prosclyten  daselbst  II,  514  f. 

religio  licita  II,  525. 

Religionen,  heidnische  s.  Culte. 

Religionsmengerei  s.  Sjucretismus. 

Jieliqua  verborum  Baruchi  II,  Ü44.f. 

Reue-Ersatz  gehört  den  Priestern  11,204. 

Rhodus,  Juden  daselbst  II,  495.  Der  in 
RhoduK  lebende  ApoUonius  Molou 
schreibt  gegen  sie  11,774.  —  Bauten 
des  Herodes  daselbst  I,  322. 

Richthaus  s.  Praetorium. 

Rinokorura  L  —8. 

Ritter,  römische.  Statthalter  ritter- 
lichen Standes  s.  procurator.  —  Rit- 
terwürde an  Juden  verliehen  II,  .541. 

Rom.  Orientalische  Culte  daselbst 
II. 550.  FremdeCultebi8Zum2.Jahrh. 
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nach  Chr.  nur  aiiüt^erhulh  di«  Pome- 
rium  gestattet  II,  ftl 7.  r^ri^i. 

Juden  daj«<-lb!jt  II,  .ji>4— r.l2*.  — 
Zahl  zur  Zeit  des»  Augustus  11^  .'lO«;  — 
Aut^treibungdurchTibt'rius  II.  ."»(Xj  f.  — 
Austreibung  durch  Cluudiup  II.j(>8f. 
—  Beziehungen  zum  kaiserlichen  Hofe 
II,  iüli  f.  —  Wdhnplätze  und  Begräb- 
niiis8tätten  II.  ülü  f.  Grab-lnschriflen 
Ii  24  —  25.  —  VerfaPt.ung  II,  TilO— 
^t2£L  —  Synagogen  II.  JLL  51»; f.  ü2tL 
—  t^chutz  durch  Augu^tus 
11,  r>L'il.  —  HhIk'U  da8  Bürgerrecht 
der  Freigelassenen  II,äüL—  Schicken 
AbgalH'n  nach  Jerusalem  II,  .>47.  — 
Reise  von  vier  berühmten  Schriftge- 
lehrten nach  Rom  II,  :{(>.'). 

pCiotti'slurchtige*'  (Proselyten)  in 
Rom  II,  5<>1.  —  Christen  in  Rom  s. 
Flaviuti  Clemens. 

Roma,  Cultus  derwlbcn  in  Verbindung 
mit  dem  des  Augustus  II.  11  f. 

Römer.    Beziehungen  dcrsell)en  zu 
den  Juden  vor  Poniiiejus: 

a)  unter  Juda.s  I^  Hl  f. 

b)  unter  Jonathan  L  1^ 

c)  unter  Simon  Ij  lOS— 200.  IL.'Aj. 

d)  unter  Johannes  Hyrkan  I^SlIif. 
Römerherrschaft  in  Judi'ia  zur  Zeit 

der  Procuratoren :  a)  staat.-*rechtliche 
Verhältnisse  L  218-  4(^2  b)  Ge- 
schichte L  40»>-425;  471— ML 

Opfer  für  den  Kaiser  und  das  rö- 
mische Volk  in  Jerusalem  II,  24fi  f. 
S.  auch  Kaiser. 

Römische  Bürger  in  Jerusalem  stehen 
unter  dem  Tetnp>elgesetz  1,402.  II,  161f. 
21&    S.  auch  den  Artikel  Heiden. 

Römische  Senatsconsulte  und  an- 
dere Erlasse  zu  Gunsten  der  Juden 
L  öfL  yj.  mif.  2iJÜf.  2111fr.  2S0.  472. 

II,  Q2afr.  aiiüf. 

Römisches  Bürgerrecht  der  Juden 
II.  537—539.    Ritterwürde  II,  ülL 

l'rthcile  römischer  Schriftsteller 
über  das  Judenthum  II,  .')4t) — 5.53. 

Unter  den  „Edomitem"  der  Bibel 
sind  nach  den  Rabbinen  die  Römer 
zu  verstehen  II,  <)50. 
Romulus  =  Armilus,  der  Autichrist,  , 
8.  Nachträge  I^  744.  | 


I  Rosch  beth-din  II,  ÜÜj. 
[  Ro«(h  haschana,  Tractat  L  iK). 
Rufinus,  übersetzt  angeblich  den  Jo- 
st^ phus  Ij^  HL 
Rufus,  Offizier  dts  Herodes  1^  .'^vi. 
Rufus  8.  Annius  Rufus. 

Cluvius  Rufus. 
Tineius  Rufus. 
]  Ruth,  Midrasch  L  IH- 
I  Rutilius  Lupus,  Statthalter  von  Ae- 
j     g>  pten  1^  558. 

Sabaoth  als  Gottesname  II,  505. 
Sabazius  II.  .505.  555. 
öabbath.  1)  Opfer  im  Tempel  D. 
212»  31  >K.  —  SynagogengotteiMiifn« 
II,  375— 3S2.  lk2f.  NachmitUifv 
gottes<lienst  in  der  Synagoge  II,  ü 
—  Sablath -Gebet  a.  Musaph-Gtbrt 
und  .Schmone  Esre.  —  Lichter-Ao- 
zünden  am  Sabbath  II,  .55r»  f.  - 
Nicht  gefastet  (wie  manche  rC-m. 
Schriftsteller  irrthümlich  meinen;  l  j 
230—240.  2fi3x  —  Sabbath- Anbruch 
und  Ende  durch  Tromi>etenblasa 
verkündigt  II,  223.  315.  —  Habdal» 
(«s  Gebetsformel  beim  Sabbath-A«>- 
gangt  II,  3S<). 

2}  Strenge   der  Sabbathruhe  II 
303— 400     —  Bei  den  Essenern  II.  i 
47fi.  470.  —  Umgehung  der  Sabbath- 
geböte  II,  412—414.  —  Am  Sabbath 
kein  Gericht  gehalten  II,  HiL  Juden 
erseheinen  auch  nicht  vor  heidni- 
schem Gericht  II,  5211  —  Nicht 
kämpft  (ausser  im  Falle  der  Noth- 
wehr)  II,  400.    Eroberung  Jerusa- 
lems an  einem  Sabbath  durch  Poni- 
pejus,  Herodes  und  Titus  (?)  L 
2Ü3.  ä3ü  (Dio  Cassius  37,  Ifi.  42.  21 
66,  7).    Auch  schon  durch  Pu>le- 
maus  I>agi  nach  Joseph.  Anti.  XH, 
Ij  contra  Apion.  I,  22  A"- 

3}  Sabbathfcier  der  Juden  in  der 
I>iasjx)ra  (durch  die  Behörden  ge- 
schützt) II,  i)24  f.  fi22.  üii  f. 

4}  Werth  und  Bedeutung  des  S*b- 
baths  nach  Aristobul  U,  T63.  788  f; 
nach  Philo  II,  7^>S  f.   Verse  des  He- 
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Biod,  Homer  und  Linus  über  den  I 
Sabbath  II,  815.  | 

5}  Heidnische  Urtheile  fiber  die 
Sabbath feier  (Tacitus,  Juvenal)  II, 
788. 

6)  Verbot  der  Sabbathfeier  durch 
Antiochus  Epiphanes  1.t4.  Angeb- 
lich auch  durch  Hadrian  1^  587. 
Sabbathjahr.  Vorlesung  des  Deutero- 
nomiums  in  demselben  1^  465.  — 
Schuld -Erlass  in  demselben  durch 
HiUel  beseitigt  II,  298 f.  -  Heid- 
nische Urtheile  über  das  Sabbathjahr 
II,  551.  I,  ^  —  I^ic  historisch  be- 
zeugten Sabbathjahre  I,  29—31.  IGG. 
2QL 

Sabbathweg  II,  39S.  il3f.  —  Sabbath- 

grenze  von  Geser  (?)  1^  195. 
Sabbe,  eine  Sibylle  II,  791. 
Sabim,  Tractat  I, 

Sabinus  Procurator  L        348.  342. 

Sabinus,  syrischer  Soldat  I.  528. 

Sacharja  &  Zacharias. 

Sadducäer  II,  314—348*.  —  Erklä- 
rung des  Namens  II,  3.38—341.  — 
Zeugnisse  des  Josephus  II,  315 — 317. 
Zeugnisse  der  Mischna  II,  317—319. 

Sie  sind  die  Partei  der  priester- 
lichen Aristokratie  II,  337—341.  — 
Stellung  zum  Gesetz  II,  341 — 345. 
Folgen  in  praxi  den  Pharisäern  II, 
33fi.  'MiL  Einzelne  gesetzliche  Diffe- 
renzen von  den  Pharisäern  II,  342— 
.344.  Die  Sadducäer  den  Samarita- 
nern  gleich  geachtet  II,  L  Schrift- 
gelehrte der  Sadducäer  II,  2öL  — 
Dogmatik  II,  3ih  f. 

Entstehung  und  Geschichte  II, 
340 — 348.  —  Johannes  Hyrkan  auf 
Seite  der  Sadduciier  L  213— 21G.  — 
Stellung  im  Synedrium  während  der 
römischen  Zeit  II,  IM,  —  Unter- 
gang I,  im 

Sadduk  ist  =  Zadok  II,  332. 

Sadduk,  Pharisäer  I,  lüL  II,  332» 

Safforine  s.  Sepphoris. 

Sagau  oder  Segan,  der  Tcmpelhaupt- 
manu  II,  211—21.3. 

mgum  II,  32. 

Salamis  auf  Cypem,  von  den  aufständi- 
schen Juden  zerstört  1^560.  S.Cypern.  { 
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Salampso,  Tochter  des  Herodes  L  3.3fi. 

Salben  mit  Öl,  unterbleibt  bei  den 
strengeren  Graden  des  Fastens  II, 
411  f.;  von  den  Essenern  ganz  ver- 
worfen II,  42fi.  48L 

Salina  s.  Alexandra. 

Salkath,  Ortschaft  L  355. 

Salome  Alexandra  s.  Alexandra. 

Salome,  Schwester  des  Herodes  I^  311. 
.310.  .317.  337.  3:^;.  -Ul.  3äD.  352.  — 
Erster  Gemahl  Joseph  L  31L  — 
Zweiter  Gemalil  Kostobar  Ij  317.  — 
Tochter  Berenike  L  33L  —  Erhält 
einige  Städte  in  Palästina  I^  3.50.  II, 

55.  —  Tod  I,  352, 

Salome,  Tochter  der  Herodias,  Ge- 
mahlin des  Tetrarchen  Philippus  I, 
356  f.  3ÜL  3üß  f.  —  Später  vermählt 
mit  Aristobul,  einem  Sohne  des  He- 
rodes von  Chalcis  I^  6()6. 

Salomo.  U  Darstellung  seines  Tem- 
I)elbaue8  bei  Eupolemus  II,  I3i  — 
Ueber  seine  Beziehungen  zum  König 
von  Tyrus  handelt  auch  ein  gewisser 
Theophilus  1^  55.  —  Salomo's  Teiche 
bei  Bethlehem  1^  AIQ. 

2)  Die  Proverbieu  Salomonis  heis- 
sen  auch  ^  navuQtxoq  ao<pla  II,  .")9<). 

3)  Buch  der  Weisheit  11.755—760*. 

—  Lehre  von  der  Weisheit  II,  250  f. 
Stoicismus  II,  152  f.  Mcssianische 
Hoffnung  II,  427.  —  Gilt  manchen 
als  Werk  des  Philo  II,  I5S.  —  Ge- 
brauch in  der  christlichen  Kirche  II, 
258  f. 

4)  Buch  Jesus  Sirach.  in  der  la- 
teinischen Kirche  dem  Salomo  zu- 
geschrieben II,  597. 

5]  Psalmen  Salomo's  II,  588— 59:i*. 

—  Sprache  II,  591.  Verhältniss  zum 
Buch  Baruch  II,  51)1 .  —  Mcssia- 
nische Hoffnung  in  denselben  II, 

6)  Zauberformeln .  Zauberbücher 
und  Testament  II.  692—093. 
Salvidenus,  Statthalter  von  Judäa  T, 
5iL 

Samaria  =^  Sebaste,  Stadt  II,  108— 
III*.  —  Alexander  der  Grosse  siedelt 
Macedonier  dort  an  L  liüf-  II.  UM  f. 

—  Zerstörung  diirch  Johannes  Hyr- 
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kan  21L  —  Befreiung  durch  Pom- 
pejua  Ij.  —  T>em  Herodea  ver- 
liehen 1^  207.  31.">.  —  Von  Herodes 
neu  gebaut  L  '^-^'^  II,  110.  —  Aera 
und  Zeit  <ler  Neugnlndung  durch 
Herodes  L  21£5.  II,  Uli  —  Mi'inzen 
U.  im  HL  —  Culte  II,  liL 

Bamaria,  Landschaft ,  Stcuerbezirlc 
zur  Zeit  der  Ptoleniäer  L  — 
Die  samaritanischen  voftol  Ephraim, 
Lydda  und  Raniathaim  im  J.  lAh 
vor  Chr.  mit  Judäa  vereinigt  I,  141. 
Ii2.  liÄl  —  Eroberimg  durch  Jo- 
hannes Hvrkan  1,  '2ffi.  —  Ueber  die 
weitere  Geschiclite  s.  Samaria,  Stadt, 
und  SamaritAner. 

Bamaritaner  II,  5—7*.  IJteratur 
über  sie  II,  IL  Sind  Juden,  wenn 
auch  heterodoxe  II,  2  u.  Stellung 
des  pharisäischen  Judentliunis  zu 
ihnen  II,  L  —  Zur  Geschichte  der 
Samaritaner  1^  412.  4 TG.  —  Ihre  Sy- 
nagoge bei  Neapolis  II,  3IiL  —  Hel- 
lenistisch -  samaritauische  Schriftstel- 
ler n,  zaaf.  m 

Samaritaner  in  Aegj'pten  II,  f.; 

in  Rom  II,  üll  f. 
Bambethc,  eine  Sibylle  II,  ML  791. 
Sameaa,  Pharisäer  II,  221  f.*.   L  ^ 

30^  32L  S.  auch  Schemaja. 
Bamos,  Juden  daselbst  II,  4r»r>. 
Bamosata  I^  2iüL  2ilik  2Ü2  f. 
Sampsäer  II,  488. 
Bampsame,  Juden  daselbst  II, 
Sampsigeram  von  Emesa,  zur  Zeit  des 

Pomi>eju8  I^  137.   Ein  anderer  zur 

Zeit  des  Claudius  1^  4()6. 
Samuel  der  Kleine,  schaltet  die  bir- 

kath  ha-minim  in  das  Schmone  Esre 

ein  II, 

Samuel,  Mar,  in  Nehardea  L  ß3ö» 
Banballat  II.  0, 
Sandalen  II,  ML 

Bänger  im  Tempel  II,  IfÖ  f.  m  222f. 

I,  m 

Sanhedriu,  Tractat  1^  ÖL  —  "j'^^-tnao, 
Gebrauch  des  Wortes  II,  2i  IIL 
MS.  —  Sonst  8.  Synedrium. 

Sanherib,  Chronologie  bei  Demetrius 

II,  231  f. 
Snphin  s.  Zophim. 


Saphorim,  Sapori.  Sapphuri  s.  Sep- 
phoris. 

Sara  im  Buch  Tobit  IL  (KMi 
Sara,  Proselytin  U,  5ÜL 
Saramel  L  HiL 

Sardea,  Juden  daselbst  II,  ri2?i 
Haben  das  stadtische  Bürgerrecht  II, 
535;   das  römische  Bürgerrecht  II, 
538.  —  S.  auch  Lydien. 

Sarepta,  Purpur-Industrie  II,  32. 

Sarkophage,  jüdische,  Inschriften  auf 
denselben  1^  2ü  f. 

Sattu,  Familie  II,  208. 

Satuminus  s.  Sentius  Saturninus, 
Volusius  Satuminus. 

Saul,  Verwandter  Agrippa's  II:  1^  489. 

Saul  8.  Abba  Saul. 

Saum,  Saume,  s.  Zizith. 

Sauromates,  König  von  Bosporus  I^4G9. 

Saxa  8.  Decidius  Saxa. 

Scaurus  s.  Aemilius  Scaurus. 

Schabbath,  Tractat  L  ÜÜ.  Sonst  ».  Sab- 
batli 

Schafschur,  Abgabe  davon  an  die  Prie- 
ster II,  2Ö2  f  S.  auch  Wolle. 

Schaltmouat  bei  den  Juden  I,  G27 — G29. 

Schamhaltigkeit  der  Essener  II,  4  7G.  48G. 

Schammai  II,  155.  2üL  'ML  295-21«*. 
Ob  =  Sameas?  II,  2115.  —  Sammai 
nach  Hieronymus  —  disaipator  1^  fiSL 
—  Schule  Schammai's  s.  Hillel. 

Schatzkammer  und  Schatzkasten  im 
Tempel  II,  215. 

Schatzmeister  und  Bchatzverwaltung 
des  Tempels  II,  21 4 -IM  7. 

Schätzung,  römische,  8.  Census.  —  Un- 
ter Sulpieius  Quirinius  s.  diesen. 

Schaubrode  II,  195 f.*;  durch  die  Fa- 
milie Garmu  angefertigt  II,  22üf. 

Schebät,  hebr.  Monat  L  ü2ji  fT. 

Schebiith,  Tractat  I,  SQ. 

Schebuoth,  Tractat  1^  ÜL 

Scheidebrief,  darf  auch  griechisch  ge- 
schrieben sein  II,  i5. 

Schekalim,  Tractat  I^  SQ. 

Schekel,  s,  Sekel. 

Schema  s.  Schma. 

Schemaja,  Pharisäer  II,  155.  157.  290. 
294  f. 

Schemone  Esre  s.  Schmone  Esre. 
Schemoth  rabba  L  Uö.  Hl  f- 


Scbephela 

ßchephela  s.  Sephela. 

Schimon  s.  Simon. 

Schir  baschirim  rabba  III. 

Schlad» ten;  welche  Stücke  beim  Schlach- 
ten an  die  Priester  abzugeben  II,  2Q2f. 
L  551. 

Schma  II,  322  f.  3S2f.*.  Bestimmungen 
der  Mischna  II,  383.  Casoistik  II, 
4ilH  f.  Vor  Sonnenaufgang  zu  beten 
II,  408  f.  4SS.  Nicht  noth wendig  he- 
bräisch n,  Ü.  543.  Inschrift  von 
Palmyra  mit  dem  Anfang  des  Schma, 
hrsg.  von  Landauer  L  23. 

Schmono  Esre  II,  321  f.  384—386* 
Abfassungszeit  II,  38r).  Gebet  gegen 
die  Ketzer  II,  3S().  Messianische 
Hoffnung  II,  438^  —  Wie  am  Sab- 
bath  gebetet  II,  3IL  Nicht  noth- 
wendig  hebräisch  II.  IL  M3- 

Schöpfungsgeschichte,  haggadische  Aus- 
schmQokung  derselben  II,  2H(>.  28."). 
—  Darstellung  der  Schöpfungsge- 
schichte bei  Aristobul  II,  7<>3;  bei 
Philo  II,  846  f.  879  f.  —  Schöpfung 
ex  nihilo  II,  741. 

Schrank  in  der  Synagoge  II,  374. 

Bclweiben  s.  Schriftwesen.  —  Kennt- 
niss  des  Schreibens  II,  3iL  —  Schrei- 
ben am  Sabbath  verboten  II,  3iMf. 

Schriften,  heilige,  ihre  kanonische 
Dignität  II,  248-253.  Bei  Philo  II, 
870 f.  —  Wie  gezählt?  II.  2ÜL  — 
Wunderbare  Wiederherstellung  durch 
Esra  II,  057.  —  Ihre  Berührung  ver- 
unreinigt die  Hände  II,  2i2l  f.  317. 
3fl3-  —  Citatiousformeln  in  der 
Mischna  II.  2ä3. 

Exemplare  im  Privatbesitze  Ein- 
zelner I,  II,  3iL  —  Aufbewah- 
rung in  den  Synagogen  II,  311  f.  — 
Muthwillige  Zerreissung  durch  die 
römische  Behörde  bestraft  L  iÜi  476. 

Schriftauslegung  s.  Haggada,  Ha- 
lacha,  Midrasch.  —  Schriftauslegung 
bei  Philo  II,  871.  —  Vierfacher 
Schriftsinn  II.  286. 

Schriftlectiou  beim  Gottesdienst  II, 
378—380.  —  Schriftlectiou  in  grie- 
chischer Sprache  II,  544.  —  Am  KL 
Gorpiaios  das  Buch  Baruch  gelesen 
II.  724. 
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Schriftgelehrte  II.  248— 313» 

Namen,  Titel,  Ansehen  II,  255 — 
2ÜS.  —  Unentgeltüchkeit  ihrer  Lei- 
stungen II,  258—260. 

Hauptfunctionen :  a)  als  Schöpfer 
des  Rechtes  und  Gesetzgeber  II, 
261—264.  270—277.  L  5ü2.  —  b)  Als 
Lehrer  II,  264— 2fi6.  —  c)  Als  Rich- 
ter II,  2£iß  f.;  im  grossen  Synedrium 
II,  154;  nach  der  Zerstörung  Jeru- 
siilems  I,  552—554.  —  d)  Als  Theo- 
logen II,  2Ü2  f.  278—288. 

Verhältniss  zu  den  Priestern  II, 
175  f.  1112.  2Mf.  262. 

Die  berühmtesten  Schriftgelehrten 
bis  um  13Ü  nach  Chr.  II,  288—313. 

Schriftlection  s.  Schriften,  heilige. 

Schriftsinn  s.  Schriften,  heilige. 

Schriftwesen  II,  33.  Bücher  -  Hüllen 
und  Futterale  II,  374  f.  —  Buchsta- 
benschrift von  Moses  erfunden  II, 
733.  —  S.  auch  Schreiben. 

Schuhe  s,  Sandalen. 

Schuld -Erlass  im  Sabbathjahr  durch 
Hillel  beseitigt  II,  2m  f 

Schuldop fcr  11,  22LL  Abgaben  davon 
au  die  Priester  II,  193.  195. 

Schule,  höhere,  der  Schriftgelehrten  II, 
264—206.  Elementarschule  II,  351— 
3.55. 

Schüler  der  Gelehrten  II,  2ß4  ff". 

Schüssel  8.  Hausgeräthe. 

Schwein.  Bild  des.<ielben  auf  dem  südl. 
Stadtthor  von  Aelia  und  auf  einer 
Münze  der  1(L  I^egion  L  585. 

Schweinefleisch,  weshalb  die  Juden  das- 
selbe nicht  gcniessen  (nach  Tacitus, 
Plutarch,  Juvenal)  II,  551;  vgl.  auch 
788.  —  Vertheidigung  des  Verbotes 
durch  Philo  und  Aristeas  II,  788.  — 
Juden  zum  Genuss  von  Schweine- 
fleisch gezwungen  I^  417. 

Schweisstuch  II,  40. 

Sdpio  8.  Meteil  US  Scipio. 

Scodra  L  251. 

sciUella  II,  IL 

Scy  .  .  .  s.  Sky  .  .  . 

Sebachim,  Tractat  L  Ö2. 

Sebasmia  in  Damaskus  II,  24i 

Sebaste  s.Samaria.— SebastenischeTrup- 
pen  (eine  ala  und  fünf  eohortet  Se- 
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l^ßaax6<;  —  Serapis. 


hagt<norum)  L  385.   II,  äL  — 

Sebaät«ni  in  den  jüdischen  !?ibylli- 
nen  II,  s>). 

^üfßaaxoq     August us. 

Sebastos,  Hafen  von  Caesarea  II,  15^ 

Sebonitis  LI,  HL 

Secundurt  s.  Aemilius. 

Seder  Olam  rabba  L  f.'.  —  Ueber 
den  Krieg  des  Varus  L  -'^0;  ül»er 
den  Krieg  des  Quietus  I,  "»Ol ;  über 
die  Regierung  de»  Ben- Kosiba  L 
5ÖL  r>.s2. 

Peder  Olam  sutU  I^  123. 

Seekrieg  Vespaaian's  f.  Had- 

rian'» Ii  r)7."). 

Seele  s.  Psychologie.  —  Seelen  wände-  ! 
ruDg  bei  Philo  II,  ss4;  nicht  von 
den  Pharisäern  gelehrt  II,  H!?:^. 

Segän  8.  Sagau. 

Segenf»prechen  im  Tempel  II,  •-?41.  381; 
in  den  Synagogen  II,  Darf  nur 
in  hebräischer  Sprache  geschehen  II,  ! 

Sejan,  Feind  der  Juden  L  '^\\.  411. 

Veranlasst  ihre  Au.streibung  aus  Rom 

II.  äüL   Schrift  Philo's  über  ihn  II, 

8.V>— S4;4»  u.  Nachträge  1^  747. 
Sekel,  hebräische  oder  phönicische  II» 

2Üi  2Uti  f.   Si  kelmünzen  L  1Ü2  f . 

ü35— 039*.    Sonst  s.  auch  Didrach- 

mensteuer. 
Sela  =  Petra  s.  Petra. 
Selene,   Tochter  der  Kleopatra,  Ge-  | 

mahlin  des  Antiochus  VIII  (irypos 

II,  82. 

Seleucia  in  Palästina  am  Merom-See 
L  220. 

Seleucia      Abila  II.  02. 

Seleucia  =  Gadara  II,  IIL 

Seleucide«.  Uebersicht  ihrer  Geschichte 
L  VJ7— 137.  Genealogie  L.  <'>?>1-  Mün- 
zen   Ij  IL   Seleucidische   Aera  I^  j 
H4ti  ff.  —  Ob  Josephus  eine  Ge-  I 
schichte  der  Seleuciden  geschrieben 
hat?  L  lüf. 

Seleucus  I,  Städtegriin düngen  II.  101- 
Verleiht  den  Juden  in  den  von  ihm 
gegründeten  Städten  das  Bürgerrecht 
II,  ü33f.  i 

Seleucus  IV  Philopator  L  120.  . 

Seleucus  V,  Regierungszeit  I^  1.S4.  | 


Seleucus  VI,  Regierungszeit  L  135  f. 

Seligkeit,  künftige  und  ewige  II,  4.V> — 
iiL  4»j(V- 4G4.  Ah»  Freuden -MaU 
vorgestellt  II.  4.'i«t.  Nach  Philo  die 
Rückkehr  der  Seele  aus  der  Sinnlich- 
keit zur  Einheit  mit  Gott  S33. 

nflla  der  Richter  1^  35<>. 

S<?machoth,  Tractat  L  10"- 

Semaja  s.  Schemaja. 

Semis  =■  '  j  aj»  II,  ÜÜ. 

Senaa,  Familie  II.  ^H. 

Senat  s.  Rath.  —  Senatsconsulte,  rö- 
mische, bei  Josephus  I^  Üd.  bLi.  C 
2ili  f.  2Ii>  If.  iL  S2a  ff.  —  Aufbewah- 
rung auf  dem  Capitol  L  üiL 

Seneca  über  die  Juden  II.  jIjLI  (zwei- 
mal). 

Senf,  aegyptischer  II, 

Sennabris,  Dorf  L  414. 

Sentius,  C,  Satuminus,  zur  Zöi  des 
Augustus  I^  2äl>.  cLili.  ÜL!. 

Sentius,  Cn.,  Satuminus,  zur  Zeit  des 
Tiberius  L  2tij  f- 

Sephar>aim,  I^ndschafl,  heidnische  <  '«> 
lonisten  von  da  in  Samaria  II, 

Sephehi  =  Ebene  I,  1^7. 

Sepher  Thora,  TraeUt  I,  Iflß. 

Sepphoris,  Stadt  II,  l'JO— 124-.  I. 
22LL  2Iä.  34b  f.  ^£L  —  Zerstörung 
durch  Varus  und  Neugründung  durch 
Herodes  Antipas  II,  121  f.  —  Seine 
Akropolis  II.  123.  —  Münzen  11^  121. 
124.  —  Hauptstadt  von  Galiläa  II, 
122.  131.  —  Römerfreundliche  Hal- 
tung während  des  Krieges  vom  J. 
00—7»  »  nach  Chr.  IL  123.  L  51«^. 
—  Heisst  später  Diocaesarea  II,  124. 

Septimius  Severus,  Kaiser,  verbietet  den 
Uebertritt  zum  Judenthum  II.  ."^31 

Septuaginta  II.  GÜ7— 7(^'.  —  Ent- 
stehung II.  01»7— 700.  —  Ansehen  II, 
IDüf.  —  Creschichle  des  Textes  II, 
701  — 7« '3.  —  Handschriften,  Aus- 
gaben und  Literatur  II,  lLi3  f.  —  Be- 
nützung bei  Josephus  L  fi2.  lü.  — 
Gebrauch  im  Gottesdienst  II,  544. 

Brief  des  Aristeas  über  die  Ent- 
stehung der  Septuaginta  II.  SU» — 
824.  —  Jahresfest  der  Alexandriner 
zur  Feier  der  Uebersetzung  s.  Feste- 
Serapis,  Cultus  in  Caesarea  II,  15: 
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731 


Ptolemais  II,  IG;  Neapolis  Ij 
546;  Aelia  Capitolina  I^  58<).  — 
In  Griechenland  II,  555;  in  Kom  II, 
550. 

Seron,  syrischer  Feldherr  L 
Sertorius  Macro  8.  Naevius. 
Severus  s.  Julius. 

Sextus  8.  Caesar,  Cerealis,  Pom  pejus. 
SißovQ^aioi,  Judengemeinde  in  Rom 
II,  QIL 

Sibyllinische  Orakel  II,  790-807*. 

Die  Sibyllen  als  weissagende  Frauen, 
Zahl  und  Namen  derselben  II,  790 f. 

Schriftliche  Orakel  in  Kleinasien  und 
Griechenland  II,  792;  in  Rom  II, 
792.  Jüdische  und  christliche  II,  792f. 

Inhalt  und  Abfassubgszeit  der  er- 
haltenen Bücher  II.  794—804. 

3.  Buch  II,  794  -  801. 

4.  Buch  II,  801  f.  atük 

5.  Buch  II,  802  f. 
Messianische  Hoffnung  II,  427—420. 

Gebrauch  des  'L  Buches  bei  Alexan- 
der Polyhistor  II,  122.  799.  801; 
sämmtlicher  Bücher  in  der  christ- 
lichen Kirche  II,  804  f. 

Ausgaben  und  Literatur  II,  806  f. 

Im  iL  Buch  ein  Stück  atis  Phoky- 
lides  II,  820. 
siearii  s.  Sikarier. 

Sichern,  Stadt.  Ihre  Geschichte  poetisch 
beschrieben  von  Theodotus  II,  7.50. — 
Von  Johannes  Hyrkan  erobert  1^  208. 
—  Niederlage  des  Alexander  Jan- 
näus  bei  Sichern  L  22iL  —  S.  auch 
Neapolis. 

Side,  Juden  daselbst  II,  495.  S.  auch 
Pamphylien.  —  Sidetes  Beiname  des 
Antiochus  VII:  I^  13iL 

Sidon.  Bauten  des  Merodes  daselbst 
I,  322.  Aera  II,  03.  Kalender  II,  Ö3, 
Glas-Industrie  11.40.  —  S.  auch  Phoe- 
nicien.  Eschnuinazar,  Straton. 

Sieben  Männer  bilden  ein  Ortsgericht 
II, 

Siebzig  ^71,  72)  Älteste  II,  läl  f.  ISÜ. 
3Üa  f.  —  LXXII  Uebersetzer  des 
Pentateuches  II,  «iüL  820  f.  —  Sieb- 
zig Sprachen  und  Völker  II,  2H2.  — 
Siebzig  Engel  der  Völkerwelt  II,  Ü23. 


—   Siebzig  Palmbäume   bei  Elim 

II,  152. 
Sifra  g.  Siphra. 
Sifre  s.  Siphre. 

Sikarier  L  480*.  4SL  4^  488.  ü3fi  f. 
Sikimios,  Gründer  von  Sichern  II,  7.50. 
Sikyon,  Juden  daselbst  II,  495.  S.  auch 

Peloponnes. 
Silanus  s.  Caecilius. 
Silas,  Tyrann  von  Lysias  1^  237. 
Silas,  Feldherr  des  Agrippa  I:  I^  405. 
Silbonitis,  Textfehler  ftlr  Sebonitis  II, 

m. 

Silen  auf  Münzen  von  Damaskus  II,  U. 

Silo,  Unterfeldherr  des  Ventidius  I^  29Q. 

Silva  s.  Flavius  Silva. 

Simchoth  s.  Semachoth. 

Simeon  haddarschan  1^  114. 

Simeon  Kara  L  ^^4. 

Simon.  —  I)  Priester: 

Simon  1  der  Gerechte,  Hoherpriester 
L  m  II,  28Ü.  2Ö2.  üSü. 

Simon  II,  Hoherpriester  L  140;  von 
Jesus  Sirach  erwähnt  II,  525. 

Simon  der  Makkabäer  1^  150.  15S. 
m  114  HL  —  Zum  königlichen 
Strategen  ernannt  L  ISi*  —  Erobert 
Beth-zur  1^  185;  besetzt  Jope  und 
Adida  L  ISL  —  Nach  Jonathan's 
Gefangennahme  vom  Volk  zum  Füh- 
rer gewählt  I^  ISa,  —  Seine  Regie- 
rung als  Hoherpriester  und  Fürst 
L  190—202*.  —  Aera  nach  Regie- 
rungsjahren Simons  L  191.  —  Mün- 
zen? I,  1Ö2  f.  OBö-OHO.  -  Titel  L 
197.  —  Erblicher  Hoherpriester  und 
Fürst  I.  llil  f.  —  Ciesandtschafl  nach 
Rom  L  198-200.  II,  m  -  Tod  L 
202. 

Simon,  Sohn  des  Boethos,  Hoher- 
priester II,  108.  I,  330. 

Simon,  Sohn  des  Kamithos,  Hoher- 
priester II,  109. 

Simon  Kantheras,  Sohn  des  Boethos, 
Hoherpriester  II,  109- 

Simon  ^|  UQ/ifQtwv  II,  173. 

Simon  der  Stotterer,  Vorfahre  des  Jo- 
sephus  Ii  ä£L 

II)  Rabbinen: 

Simon  ben  Schetach  L  222-223. 
232.  2aL  II,  155»  200*.  203.  2ft4  *.  353. 
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732  Simon  - 

Simon,  angeblicher  Solin  HilleFs  II, 
Simon,  Sohn  Gamaliers  I  (Kabban?) 

L  m  II,  m  m  süia  Nicht 

Präsident  des  Synedriums  II,  lr>7. 

Simon,  Sohn  Gamaliel's  II,  Kabban,  I. 
ILL  II,  2iKl  f. 

Simon  ben  Nathanael,  R.,  II,  '^t-^ 

Simon  ben  Asai,  R..  L  0^  II>  312. 

Simon  ben  Nannos,  R.,  I^      II,  213. 

Simon  (ben  Jochai),  R.,  mehr  als  drei- 
hundertmal in  der  Misclina  citirt  L 
14;  hat  noch  den  Akiba  gesehen  L 
91  Anm.;  berichtet  über  seinen  I>eh- 
rer  AJdba  L.  ^>"0-  Aussprüche  II, 
3m  f. 

III)  Andere: 
Simon,  Aufrührer  im  J.  1  vor  Chr.  I, 

Simon,  Essener,  zur  Zeit  des  Arche- 
laus II,  iSL 

Simon,  ein  Pharisäer  zur  Zeit  Agrippa's 
I:  L  iiiiäf. 

Simon,  Sohn  Judas'  des  Galiläers  L 
407.  474. 

Simon,  Magier  aus  Cypem  L  479. 
Simon  bar  Giora  L  521 -.332.   5M  f. 

Giora  =  der  Proselyte  II,  {Mf. 
Simon  bar  Kocheba  s.  ßarkocheba. 
Simon   der  Baumwollhändler  ordnet 

das  Schmone  Esre  II,  3äü. 
Simonides  Agrippa,  Sohn  des  Josephus 

Siphra  L  108—110. 

Siphro  Ii  108-110.  II,  'Mi.  f. 

Siphre  suta  1^  110. 

Sirach  s.  Jesus  Sirach. 

Sitifis  in  Mauritanien,  jüdische  In- 
schrift daselbst  II,  504. 

Sittenlehre  s.  Ethik. 

Sivan,  hebr.  Monat,  L  ü2d  ff. 

Skeuas,  Hoherpriester  II,  172. 

Sklaverei,  von  den  Essenern  verworfen 
II,  47().  —  Die  Sklavengesetze  zu- 
sammengestellt im  Tractat  Abadim 
L  liJji 

Skopos,  der  sogenannte,  bei  Jerusalem 

L  5Ü1L 
Skylax,  Geograph  II,  TS. 
Skythen  in  Palästina  II,  02  f. 
Skythopolis  (=  Beth-sean)  II,  Ö2 


Spanien. 

• 

—99*.  L  Uß»  1^  21L  238.  — 
Zur  Dekapolis  gehörig  II.  SL  —  Aera 
II,  iiö  f.  —  Culte  II,  IL  —  Münzen 
II,  as.  00.  —  Spiele  II,  22.  21  f.  — 
Leinen- Industrie  II,  3L  —  Sprach- 
verhültnisse  (Unkenntniss  des  Grie- 
chischen beim  Volk)  II,  381.  —  Ju- 
den in  Skythopolis  II,  ÖÜ.  —  S.  auch 
Beth-sean. 

Smyrna.  Heimath  des  Alexander  Balas 
L  178.  —  Juden  daselbst:  II.  3G5 
(jüd.  luschr).  Füge  hinzu:  Corp. 
Inscr.  Graec.  tL  L>897.  Martyrium 
Vulycorpi  c.  12—13,  17—18.  Vita 
Polycarpi  auctore  Pionio  ed.  Duchesne 
18S1  (hierzu:  Revue  des  Aud^s  Juices 
XI,  18H5,  p  235  sqq.). 

Soacmus  s.  Soemus. 

aocii  reges,  staatsrechtliche  Stellung  L 
331-333.  4:^S— 44.j. 

Soemus,  ein  Ituräer  am  Hofe  des  He- 
rodes  I^  31£L  ü!lL 

Soemus,  König  der  Ituräer  L  (>04.  Te- 
trarch  am  Libanon  1, 1Ü2.  Beide  wohl 
identisch  I^  jO.'j.  (*<>■")■ 

Soemus  von  Emesa  I,  512.  605. 

Soferim  s.  Sopherim. 

Sohn  s.  Gottessohn,  Meuschensohn. 

Sokrates  von  Moses  abhängig  II,  763. 

Söldner  s.  Militärweseu. 

Sonne,  inwiefern  bei  den  Eissenem  ver- 
ehrt II,  42fL  4Sa.  Sonnengott  s. 
Helios. 

Sophene  1^  (305* 

Sopherim,  Tractat  I,  107. 

Sophokles,  gefälschte  Verse  II,  812. 
814.  815. 

Sophonas,  Enkel  des  Herakles  II,  738. 

Sophonias  s.  Zephania. 

Sophronius,   griech.  Uebersctzer  des 

Hieronymus,  als  Quelle  des  Suidas, 

s.  Suidas. 
Soreg  am  Tempel  L  1~6- 
Sosius.  C.  L  253.  20L  202. 203.  Stiftet 

Weihgeschenke  für  den  Tempel  zu 

Jerusalem  II,  211  f. 
Sostratus,  Priester  zu  Papho?  I,  .'^14. 
Sosus  aus  Askalon,  Philosoph  II,  25. 
Sota.  Tractat  L  OL 
Sozusa  ob  =  AjwUonia?  II,  13. 
Spanien,  Juden  daselbst  II,  513.  —  Spa- 


Spargel  —  Stoische  Philosophie. 
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nische  Aera  vom  J.  38  vor  Chr. 
434-  —  Spanischer  Kolias  II,  3Ö. 
Spargel  II,  30. 

Sparta.  Diplomatische  Beziehungen 
zwischen  Juden  und  Spartanern  L 
186.  Beziehungen  zu  Herodea  s.  La- 
cedaemon.  —  Juden  in  Sparta  II. 
4%.   S.  auch  Peloponnes. 

speeularia  II,  41. 

»peculatorea  als  Scharfrichter  L  3Ö3  f. 

Speisen  s.  Nahrungsmittel.  —  Warm- 
Erhaltung  der  Speisen  fTir  den  Sab- 
bath  II.  395.  —  Reine  und  unreine  Spei- 
sen s.  BlutgenuHs,  Rein  u.  unrein, 
Thiere,  Schweinefleisch.  —  Heidnische 
Speisen  als  solche  unrein  II,  ÜL  — 
Speisegebote  von  Judith  .streng  ge- 
halten II.  601 ;  desgleichen  von  Da- 
niel II,  <n3.  —  Auch  die  „Gottes- 
ITirchtigen"  (ProseU'ten)  halten  die 
Speisegebote  II,  ääilf.  üüfi,  —  Fleisch- 
und  Weingenuss  bei  den  Essenern  II. 
477  f. 

Speisopfer  II.  222.  233.  Abgaben 
davon  an  die  Priester  II,  122  f.  liiü. 
—  Tägliches  Speisopfer  des  Hohen- 
priesters II,  234—236.  238—241. 

Spenden,  öffentliche,  s.  congiaria, 

Spiegel  II,  4L 

Spiele,  vierjährige  und  anderein  den 
hellenistischen  Städten  Palästina'» 
U,  21-25.  I,  533.  In  Berytus  L  4fiL 
534.  —  In  Jerusalem  und  »inderen 
jüdischen  Städten  II,  20  f  L  ^ 
aiS.  323  f.  —  Spiele  zu  Ehren  des 
Kaisers  469.  II,  2L  —  Jiovvaia  in 
Jerusalem  zur  Zeit  des  Antiochus 
Epiphane»  II,  2L  —  Urtheile  des 
pharisäischen  Judenthums  über  die 
Spiele  Ii,  22.  —  S.  auch  Drama, 
Marionetten,  Würfelspiel. 

Spinnerei  II,  40. 

Sprache  s.  aramäische,  griechische, 
hebräische,  lateinische.  —  Galiläischer 
Dialect  II,  2,  —  Siebzig  Sprachen 
II,  282. 

Spruch  Weisheit  II,  593—599. 

Stadium  s.  Spiele. 

Städte,  jüdische,  von  Dörfern  unter- 
schieden II,  13ü  f.  3fi2*  S.  auch  Ver- 
fassung. 


Hellenistische  Städte  in  Palästina, 
ihre  Geschichte  und  Verfassung  II, 
50—131  S.  auch  den  Artikel  „Ver- 
fassung". —  Münzen  derselben,  Lite- 
ratur hierüber  L  Iii-  —  Culte  II,  Iii 
—21.  —  Festspiele  II,  21-25.  —  Be. 
rühmte  Männer  II,  2üf. 

Städtegründungen  1)  Alexanders 
des  Grossen  und  der  Diadochen  L 
145  f ;  2)  des  Ptolemäus  PhiladelphuH 
8.  diesen;  3]  des  Gabinius  11,  54j 
4}  Herodes'  des  (ir.  und  seiner  Söhne 
L  32Üf  II,  107—130;  5)  der  römi- 
schen Kaiser  s.  Colonien. 

Stammbäume  s.  Geschlechtsregister. 

Stämme,  die  zwölf,  im  Aristeasbrief  als 
existirend  vorausgesetzt  II,  820.  — 
Die  zehn  Stämme  sind  nicht  zurück- 
gekehrt II,  496;  ihre  Wohnsitze  II, 
498.  Ob  sie  noch  zurückkehren  II, 
452  f.  —  Die  Stämme  Levi  und  Juda 
haben  die  Herrschaft;  letzterer  dem 
ersteren  untergeordnet  (nach  Test.'SAl 
Patr.)  II,  ÜÜ3. 

Standmünuer  des  Volkes  im  Temi>el 
II,  225  f 

Statiu.M,  L.,  Murcus  I,  242.  25Ö.  ^ 
Statthalter,  römische,  s.  legati,  procon- 
sules.  procuratores.  —  Reihenfolge 
der  römischen  Statthalter  in  Syrien 

I,  242—273;  in  Judäa  I,  4iÄi.  471— 
490.  540—544.  —  Statthalter  der  he- 
rodianischeu  Fürsten  in  den  Städten 

II,  58. 

Stephanus,  kaiserlicher  Diener  1^  425  f. 
Stern  als  Sinnbild  des  MesMiaa  1,  570. 
■ö71. 

Steuerwesen  in  Palästina  zur  Zeit 
der  Ptoleraäer  I,  328.  II,  52—53;  zur 
Zeit  der  Herodiancr  L  142.  443-447. 

Römifsche  Steuern,  Arten  derselben 
Ii  428 — 431.  Steuerverwaltung  in  den 
römischen  Provinzen  L,  395.  398. 
Einziehung  der  Steuern  durch  die 
städtischen  Behörden  I2  275.  325. 
Hl  ML  —  Indirecte  Steuern  s.  Zölle. 
Jüdische  Steuern  s.  Abgaben. 

Stoische  Philosophie,  ihr  Einfluss  auf 
die  Sapientia  Salomonis  II,  251  f ; 
das  vierte  Makkabäerbuch  II,  767  f.; 
Philo  II,  8<i8  ff.  —  Die  Pharis&er  sind 
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Stoiker  II.  31L    325  f.  —  Moses  \ 
al»  Stoiker  von  Stralw  geschildert 
II,  553  f.  —  Stoiker  unter  den  ägyp- 
tischen Priesteni  II,  770. 
Stola  II,  aiL  ' 
Strabo,  »ein  grosses  Gescbichtswerk  I, 
33-40.   Benützt  den  Posidonius  I, 
35>   Ist  Quelle  des  Joseph us  I,  (M. 
—  Seine  Geograpliie  1^  ^f.  lieber 
die  Abfaxsuugszeit  derselben  s.  auch 
die  Literatur  über  das  Todesjahr  des 
Königs  Juba  L  -^"^i-  —  Urtheil  Stra- 
bo's  über  Moses  und  das  Judenthum 
U,  553 f. 

Straton,  sidonischer  König  II,  LL 
Stratons-Thurm  (=  Caesarea)  II,  74*. 
L  Iii        29L  aiä.  Sonst  s.  Cae- 
sarea. 
subaellium  II,  iL 

Subura,  Stadtquartier  in  Horn  II,  filT. 

Suetonius,  lieben  und  Werke  L  85—80. 
Ueber  das  Judcn-Edict  des  Claudius 
II,  Bezieht  die  jüdisch-niessia- 
nische  Weissagung  auf  Vespasian 
II,  431L 

Sühnung  der  Sünde  des  Volkes  durch 
den  Märtyrertod  der  Gerechten  11,708. 

Suidas,  über  den  lieichscensus  des 
Augustus  I^  iiLL  Biographische  Ar- 
tikel aus  Hieronymus  geschöpft  L  ^ 
m.  II,  768.  781.  833.  844.  ^40  (ge- 
naueres hierüber  bei  Flach,  Rhein. 
Museum  Bd.  30,  1881,  S.  624—030]; 
aus  Johannes  Antiochenus  1.413.  .542. 

Sukka,  Tractat  I^  ÖÜ. 

Sulla,  Offizier  des  Agrippa  II:  1^  497. 

Sulpicius,  P.,  Quirinius,  L  200—262. 
2Ü3,  2Ö4,  4ÜÜ.  4ü2f.  II,  mL  —  In- 
schriften L  202.  2aL  4aL  —  Census 
unter  ihm  L  2(iL  ^f.  42<i— 455*. 
Census  nicht  auf  Judäa  beschränkt 
Ii  440.  Literatur  über  den  Census 
L  12ü  f .  I 

Sulpicius  Severus,  über  die  Geschichte 
der  Scleuciden  L  127.  Ueber  den 
Tempelbrand  Ij  53Qf. 

Sündenfall  Adam's  und  seine  Folgen 
II,  ß42  f. 

Sündopfer  II,  2-2U  Abgaben  davon  au 
die  Priester  II,  lüILlÜj-  Gemeinde- 
Süudopfer  an  den  Festtagen  II,  242. 


Surena,  parthischer  Feldherr  1^  246. 
Suron,  König  von  Phönicien  (—  Hiram) 
II,  133. 

Susanna  und  Daniel  II,  716—720. 
Susitha,  Stadt  s.  Hippos. 
Sylläus,  Araber  I,  32L  m  ÜIL  ÜIS, 
Symeon  s.  Simon. 

Synagoge,  die  grosso  (oder  die  grosse 

Versammlung)  II,        201  f. 
Synagogen  II,  356—382*.    S.  auch 
avvayu}Y^.  —  Zweck:  die  Unterwei- 
sung im  Gesetz  II,  H")7.  Alterll,  3älf. 

1)  Verfassung  der  Synagogen-Ge- 
meinde II,  358— 301i.  —  Bann  (Aus- 
schliessung aus  der  Gemeinde)  II, 
302—364.  —  Beamte  (Archisynagog, 
Almosenpfleger,  Diener)  II,  364 — 
3tilL  —  Beamte  in  der  Diaspora  II,  513— 
520. 

2)  Gelmude  und  Einrichtung  des- 
selben II,  3()9— 375.  542-  —  Alte 
Synagogen  in  Galiläa  II,  311  f.;  haben 
den  Eingang  im  Süden  II,  378.  — 
Synagogengebäude  stehen  unter  staat- 
lichem Schutz  L  4ü2f.  n,  532. 

3}  Gottesdienstordnung  II,  375 — 
302.  S.  auch  Schriftlection.  —  Sitz- 
ordnung II,  3Iäf.  —  Gottesdienst  in 
der  Diaspora  II,  542—544.  Ob  in 
griechischer  Sprache  II,  513  f. 

4}  Synagogen  der  Libertiner,  Cyre- 
näer,  Alexandriner,  Cilicier,  Asiaten 
in  Jerusalem  II,  14.  —  Angeblich  iSü 
Synagogen  in  Jerusalem  II,  354.  — 
Synagogen  in  Rom  II,  Olfif.  526 
512  f.  —  Synagoge  der  Samaritaner 
in  Rom  II,  511  f. 
Syncellus'  Notizen  zur  jüdischen  Ge- 
schichte, welche  nicht  auf  Josephus 
zurückgehen,  s.  Africanus. 
Syncretismus  s.  Synkretismus. 
Synecirien  s.  (lerichtswesen. 
I  Synedrium,  das  grosse,  II,   143 — 

mL 

1}  Geschichte  II,  144—150.  —  Die 
fünf  Synedrien  des  Gabinius  1, 275 f. 
II,  14Ü  f.  —  Gerichtshof  von  Jamnia 
nach  der  Zerstörung  Jerusalems  1, 552 
—554. 

2}  Zusammensetzung  II,  150—158. 
Zahl  der  Mitglieder  II,  15L  Aus- 
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achuHS  der  Asxa  nQÜixoi  II,  155.  Vor- 
»itz  II,  155—158. 

31  Competenz  II,  158— 1G2;  be- 
schränkt zur  Zeit  der  römischen  Pro- 
curatoren  II,  1<)0— 102. 

4)  Zeit   und   Ort  der  Sitzungen 
II,  102— 1(>4.   S.  auch  Lischkath  ha- 
^asith.  —  Angebliche  Auswanderung 
in  die  Chanujoth  II,  lü3f. 
5}  Gerichtsverfahren  II,  lfiü£ 

Synkellus  s.  Syncellus, 

Synkretismus  der  Juden  zur  Zeit  des 
Antiochus  Epiphanes  L  150  ff.;  des 
Artapanus,  Kleodemus  und  Theo- 
dotus  II,  235  f.  232  f.  TöOi  der  Sibylli- 
nen  II,  795;  der  agj'ptischen  Juden 
zur  Zeit  Hadrian'«  II,  Vgl.  auch 
die  beiden  Inischriften  am  Pan-Tem- 
l)el  zu  ApoUonopolis  Magna  (Edfu) 
L  2ä  Anm. 

Syracus,  jüd.  Inschrift  daselbst  II,  512. 

Syrien.   Münzen  und  Inschriften  aus 
Syrien  (Literatur  darüber)  L  17 — 
25-.  —  Geschichte  zur  Zeit  der  Seleu- 
ciden  Ij  127—187*.  Geschichte  der 
römischen  Prodnz  I^  242—273*.  — 
Besatzungsverhältnisse  (unter  Augu- 
stus  drei  Legionen,  seit  Tiberius  vier) 
383,  —  Juden  in  Syrien  II,  m 
S.  auch  Antiochia. 
Syrische  Culte  in  Rom  II,  550. 
^vglag  axoivofxtTQtjatg  L  Üäi 

T. 

Taauith,  Tractat  Ij  OQ. 

Tabae,  Stadt  L  Ifiä. 

Tabi.  Sklave  Gamaliers  L  SiS.  m  H.  300, 

Tabor  (Itabyrion)  Berg  und  Festung 

tabula  II,  IL 

Tacitus,  Leben  und  Werke  L  85»  Uebcr 
die  Juden  II,  549—553.  782.  Bezieht 
die  judisch-mcssiimische  Weissagung 
auf  Vespasian  II,  4.30, 

TaUith  II,  ML 

Talmud,  jerusalemischer  1^  9Uj  babylo-  ' 
nipcher  L  HK).  Ausgaben  und  Ueber- 
hctzungen  beider  Talmude  Ij  101— 
103.  Literatur  über  sie  1^  103—100.  — 
S.  auch  Mischna. 


Tamid,  Tractat  I^  Ö2.    S.  auch  Opfer, 

tägliches. 
Tammus,  hebr.  Monat  I^  G23fr. 
Tamna  s.  Thamna. 
Tauch  uma,  Mid  rasch  L  IKJf. 
Tannaim,  Tannaiten  I,  ÜL 
Targum,  luündliches  beim  Gottesdienst 

II,  3ijQ  f.  —  Schrifthche  Targume 

I,  115-121*.  —  Onkelos  1.115  f.  117  f. 
Jonathan  zu  den  Propheten  1,  lllL 
III  f.  Jonathan  zum  Pentateuch  und 
Jeruschalmi  L  HÜ  f.  —  Literatur  über 
die  Targume  L  119—121.  —  Messia- 
nische  Hoffnung  II,  fl3Sf.  —  Lehre 
vom  Memra  II,  879. 

Tarichea,  Stadt  L  ^  490.  .508.  rm. 
515.  —  Lage  Ij  515*.  —  Hippodrom 
daselbst  II,  3D.  —  Fischhandel  II,  3IL 

Tarphon,  R.,  L  Ö3.  II,  311  f.  Identisch 
mit  Justin's  Trypho  II,  312»  dfML 

Tarsus  s.  Cilicien. 

Tatian  über  das  Alter  des  Moses  II,  780 
Taube,  in   Askalon    heilig  gehalten 

II,  12.  Angeblich  von  den  Samarita- 
nem  verehrt  II,  L  —  Wilde  Tauben 
von  Herodes  gezüchtet  L  32if. 

Tauchbad,  rituelles, überhaupt:  11,403— 
405;  der  dienstthuenden  Priester 
II.  21^  0G3i  der  Proselyten  II,  509— 
573.  S.  auch  Waschungen. 

Taufe  8.  Tauchbad. 

Tausendjähriges  Reich  II,  458. 

taxo  in  der  Assumptio  Mosis  II,  033. 

Tebetli,  hebr.  Monat  1,  Ü23  ff. 

Tebul  jom,  Tractat  L  02. 

Tefilla,  Tefillin,  s.  Tephilla,  Tephillin. 

Teil  Hum  s.  Kapernaum. 

Teller  s.  Hausgeräthe. 

Temj>el,  heidnische  in  Palästina  II,  10 — 
2L  L  31iL 

Tempel  zu  Jerusjdcm.  Literatur  über 
den  herodianischen  Tenjpel  und  die 
heutigen  Beste  desselben  I,  12—14. 

1}  Zur  Geschichte.  —  Tem pclbau 
Salomo'ß  in  der  Darstellung  des 
Eupolemus  II,  733.  —  Plünderung 
durch  Antiochus  Epiphanes  1,  l.")2.  — 
Entweihung  durch  heidnisches  Opfer 
zur  Zeit  des  Antiochus  Epiphanes 
1, 155.  —  Wietlereiuweihung  I^  lüif. — 
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Neubau  durch  Herodes  L  322 f.  Zeit 
de**ell)en  L  ^lül  f.  —  Brand  einiger 
Säulenhallen  im  J.  1  vor  Chr.  L  "^H. 

—  Erhöhung  um  zwanzig  Ellen  unter 
Agrippa  II  beabsichtigt  L  lü^f.  — 
Belagerung  und  Zerstörung  im  J. 
711  nach  Chr.  I,  029-531.  —  Ob  zur 
ZeitHadrian's  wieder  erbaut?  I,."><>3— 
^jLL.  r>73.  —  Der  Platz  ungeblich  mit 
dem  Pfluge  uberzogen  L  ">TS.  —  Ein 
heidnischer  Tempel  von  Hadrian  an 
der  Stelle  de»  jüdischen  erbaut  L  i^f' 

—  Ob  ein  Tempel  im  messianischcn 
Reiche  II,  4.'»i;. 

2]  Zur  Topographie  L  llfi.  ü21L 
II,  21Ü^  22'J-232*.  —  Griechischer 
Stil  herrschend  (mit  Ausnahme  des 
eigentlichen  Tempelhauses)  II,  — 
Goldener  \\'einstock  II,  ■'>.'>()■  —  Golde- 
ner Adler  L  342.11.32.  —  Goldene 
Ketten  L  ^^i^  König  Agrippa  lässt 
eine  goldene  Kette  in  der  Si  hatzkam- 
mer  aufhängen  I^  4ijL  —  Liscbkath 
hagasith  s.  diese. 

3)GerätheII,2Lif.  Weihgeschenke 
von  Heiden  gestiftet  II,  211  f.  I 

Tempel  zu  I^eontopolis  s.  Ivcontopolis. 

Tempelabgaben  u.  Geschenke  an  den 
Tempel  II,  2«>»)— S.  auch  Ab- 
gaben und  Didrachmensteuer. 

Tempelbeamte  II.  2<)(>— 224.  S.  auch 
Priester,  Leviten,  Sänger,  Thorhüter, 
Nethinim. 

Tempelbesuch  von  Seite  des  Volkes, 
watm  üblich?  II.  -^37. 

Tempelcultus  II,  224— 24^S. 

Tempelhauptmann  II,  211—213. 

Tempelmusik  II,  222  f.  23L 

Tempelpolizei  II,  217—220.  —  Thore 
bei  Nacht  geschlossen  II,  21iJ  f.  — 
Der  innere  Vorhof  darf  von  Heiden 
(auch  von  Römern)  nicht  betreten  wer- 
den 11,  Hilf.  2ia  L  Uli —  Staat- 
liche Aufsicht  L  403.  —  Römische 
Wachen  im  Tempel  an  den  hohen 
Festen  L  ML  Hj. 

Tempelschatz  und  Verwaltung  desselben 
II.  214—217.  StaaUicheAufsichtI.403. 

Tempelweihfest  1^  lül  f.  Briefe  darüber 
im  2.  Makkabäerbuche  II,  LLL  742  f. 

Temura,  Tractat  L  il2» 


Theodotus. 

'  Tephilla  s.  Gebet  und  Schmooe  Esre. 
Tephillin  II.  Ü.  iljü  f.*  üa  f.  Tractat 

Tephillin  L  liü 
Tephon,  Ortschaft      1 7."i. 
Terebinthe  bei  Hebron  I,  jöä  f. 
Terentius  Varro  I^  2.'V>. 
Termessus  in  Pisidien  L  39fi. 
Teron,  Soldat  1,  :U0. 
Tertullian  ad  nat.  L  13  erläutert  II,  .'ow. 
Tenima  für  die  Priester  II,  lülf.  2ik'i. 
Terumoth,  Tractat  L  SQ. 
Testament,    im    rabbinischen  "pr*^ 
II.  2S.  —  Philo  nfpi  6ia{^Tjxmv  II,  S45. 
—  Apokryphische  Schriften: 
1}  Testament  des  Moses  U.  ÖL 
2)  Testjunent  des  Ori>heu5  II,  813  t 
3}  Testamente  der  »wölf  Patriar- 
chen II,  (j<;2— (369.  —  Inhalt  11,  ti62£ 
Quellenscheidung  II,  ♦j(>3 — öö7.  Ab- 
fassungszeit  II,  tViT.  —  Benützung  in 
der  christlichen  Kirche  1 1,  iü^  Hand- 
schriften. Ausgaben  und  Literatux 

II,  ()4ks— im 

4)  Testament  des  Salome  U,  603. 
Tetrarch,  Titel  L  :il9— 351. 
I  Teucer  Cyzicenus  über  die  Juden  L  5äf. 
Text  des  A.  T.,  s.  Massora. 
Thallus,  Samaritaner,  Freigelassener  des 

Tiberius  II,  SIL 
Thamna,  Ortschaft,  Lage  II,  125  f.  Die 
Einwohner  von  Cassius  als  Sklaven 
verkauft  L  285;  auf  Befehl  des  An- 
tonius  wieder   freigelassen  I^  2S^i. 
Hauptort  einer  Toparchie  II,  137— 
141.  —  Andere  Orte  gleichen  Namen« 
L  125.  II,  13IL 
Theandrites,  arab.  Gottheit  II,  20. 
Theater  s.  Spiele.  —  Erhaltene  Re^te 
antiker  Theater:  in  Caesarea  II.  2:3; 
Gadara,  Kanatha,  Skythopolis  II,  21; 
Gerai*a,  Philadelphia  II,  25;  Jerusa- 
lem (vielleicht  aus  der  Zeit  des  Hero- 
des) L  aiaf. 

Theodorich  (König)  über  die  Samari- 
taner in  Rom  II,  all  f. 
Theodorus,  Tyrann  von  Amathus  II, 
Theodorus  aus  Gadara,   Rhetor  II, 
2fi.  ÜL 

Theodotion,   Bibel  Übersetzer  II,  701. 
Theodotus,  Epiker  II,  72ß.  I5öf. 
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Theopbilus,  Sohn  des  Annnos,  Hoher-  : 

prieater  II,  IfiO. 
Theophilus,  Schriftsteller  (über  jüdische 

Geschichte)  L  ^  l 
Tbeophilua,  christl,  Apologet,  citirt  die  I 

Sibylle  II,  799.  | 
Therai)euten  II,        803 f,* 
Thernieu  s.  Bäder. 

Theseus.  auf  einer  Dreifussbasis  zu 

Neapolis  1^  547. 
Thessalien  in  4  Tetrarchien  getheilt 

I^  aiiü  f.  —  Juden  daselbst  II,  i2LL 
Thessalonich,  „Gottesfurchtige"daiielb8t 

U,  5fiL 
Theudas  413. 

Theuprosopon  {ßeov  n^oatünov)  Stadt 
L  iiÜL  I 

Thiere,  weshalb  manche  für  unrein  er- 
klart (nach  Philo  und  Aristea«)  II,  ' 
788  f.  —  Gefallene  oder  von  Raub- 
thieren  zerrissene  dürfen  nicht  ge- 
gessen werden  II,  825. 

Thierbilder  s.  Bilder. 

Thierdienst,  äg}'ptischer,  von  Moses 
eingeführt  II,  Ziüi  f. 

Thimna  s.  Tliamna. 

Thorhüter  im  Tempel  11.188  f.  217—220. 

Thracier  im  Heere  des  Herodesl,  .^{Q. — 
ala  LThracum,  cohors  Lei  Ii  Thra- 
cum  in  Palästina  I,  3S8. 

Thurmbau,  babylonischer,  bei  der  jüdi- 
schen Sibylle  und  bei  Alexander 
Polyhistor  II,  229.  799.  804. 

Thyatira,  Hciligthum  der  Sambethe  da- 
selbst II,  :tT(>.    S.  auch  Lvdien, 

Tiberianus,  Statthalter  von  Palästina 
L  542  f. 

T  i  b  e  r  i  a 8 ,  Stadt,  11.12(3—130*.  L  359— 
3fiQ.422.äa2.älML  — Aera  II,  12If.  — 
Münzen  II,  121  f  129.  —  Verfassung 
II,  12!if.  —  Hauptstadt  von  Galiläa 
II,  12iL  13L  —  Haltung  und  Schick- 
sale während  des  Krieges  vom  J. 
GG— 70  n,  Chr.  I,  508.  MD.  ÜM  f.  II, 
12Q  f.  S.  auch  Justus  von  Tiberias. — 
Sitz  rabbinischer  Gelelirsamkeit  II, 
130. 

Gebäude  L  Mi.  Palast  mit  Thier- 
bildem  L  3*X).  II,  32.  Stadium  L  'ML 
II,  311    Keine  heidnischen  Tempel 
bis  20  IL  Chr.  II,  HL  Hadrians-Tem- 
ScbUrer,  Zcitga^jcbichte  L 


pel  L  5CIL  —  Bäder  bei  Tiberias 
II,  12fi  f. 

iberius,  Kaiser,  Regierungszeit  1,205. 
—  Aufenthalt  in  Capri  L  4G1.  — 
Grundsätze  in  BetrelT  der  Verwal- 
tung der  Provinzen  I^  —  Tiberius 
und  Livia  als  Zfßuoxoi  L  ÜÜ3x  - 
Til)eriu8  verbietet  die  orientalischen 
Culte  in  Rom  II,  5äü. 

Edict  gegen  die  Juden  II,  .W6f.  — 
Seit  dem  Tode  Sejan's  milder  ge^n 
die  Juden  L  301.  HL  II,  ML  — 
Samaritaner  Thallus,  Freigelassener 
des  Tiberius  II,  511. 

Palästinensische  Münzen     405.  — 
Privatbesitz  in  Palästina  II,  55. 
Tiberius,  Enkel  des  Kaisers  L  ^  4ÜL 
Tiberius  Julius  Alexander  (zur  Zeit 
des  Claudius,  Nero  und  Vespasian)  I^ 
473-474*.  mi.  II,  ML    S.  auch 
Alexander. 
Tiberius  Julius  Alexander  (zur  Zeit 

Trajan's)  L  475- 
Tiberius  Julius  Alexander  (zur  Zeit 
des  Antoninus  Pius)  I,  475.  II,  5()1. 
Tibne  8.  Thamna. 

Tigranes,  König  von  Armenien  I^  135— 

laL  iiaL  m 

Timagenes,  Historiker  I^  3fif. 
j  Timochares,  Schriftsteller  I^  äüi 
Timotheus,  Anfuhrer  der  Ammoniter 

L  LLL  ißa  f. 
Tiueius   (Tinnius)   Rufus,  Statthalter 
1     von  Judäa  1,543  f.  574 — 575.  Jüdische 

Legenden  über  ihn  1^  575.  57S. 
'  Tirathana,  Ortschaft  am  Garizim  1.412. 
,  Tiridates,  Partherkönig  L  .^71. 
Tischgebet  II,  409  f.  Nicht  nothwendig 
hebräisich  II.  9.  543.   S.  auch  Gebet. 
Tischgemeinschaft  mit  Heiden  verboten 
8.  Sjjoisen. 
I  Ti-schri,  hebr.  Monat,  ^  ö23  ff. 
i  Titius  M.  I^  259. 

I  Tittius  Frugi,  Befelilshaber  der  Le- 
'  gion  im  Heere  des  Titus  L  524. 
Titus,  Sohn  Vespasian's.  Literatur 
über  ihn  1,  523  f.  531.  —  Thätigkeit 
im  jüdischen  Kriege  L  497.  511  — 
■517.  521.  523—535.  —  Kriegsrath  vor 
der  Zerstörung  desTemjHiLj  I,  530  f.  — 
Imperator-Titel  L  531.  —  Triumph- 
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l'obia  —  Ua«niathu. 


lH>jren  in  Horn  L  '">'^^-  —  Münzi'n 
zur  Feier  de«  Sieget«  ül>er  die  Juden 
Ii  7)'M:  vgl.  auch  ">1'>.  —  HeisHt  auf 
Münzen  Ajrrippa's  Kchon  bei  Ix?b- 
zeiten  Vespa-Hian'H  l^t.iaaTog  L  •"><  H .  — 
Beziehungen  zu  Berenike  L  4!»!)— äU). 

Tobia  Ix  n  Kli«?ser  L  113. 

Tobit,  Buch  II.  «KKl-W«»*.  —  Abfas- 
Bunpszeit  II,  »»('5.  —  Ursjtrache  II, 
<'><)■'>  f.  —  Gebrauch  l»ei  den  Juden 
II,  »R'K). —  Mefsianische  Hofl'nung  II. 
i2L 

T(m1.  Zwischenzustand  zwischen  Tod 

und  Auferstehung  II,  iÜL 
TiKlesurtheile  dürfen  vom  Sj-nedrium  i 

zur  Zeit  der  römischen  Procuratoren  ; 

nicht  vollzogen  werden  II.  100 — H»2. 
Ob  durch  Soldaten  vollstreckt  I^ 

31»2-395. 
Tohoroth,  Tractat 

Toleranz  der  Horner  gegen  das  Judeu- 
thum  L  Miff.  II,  ä^aft".  r)3<)  f. 

Toparchien,  elf  in  Judäa  II,  137 — 111. 

Tosajihoth  I^  i»7  Anni. 

Tosephtha  Ij  Ü7— (K».  Literatur  über 
sie  l^i^f. 

Tosiphta  r.  Tosephta.  i 

Trachon,  Trachonitis ,  Landschaft  L 
aüL        33iL  ■3.')3'.  m  Gemischte 
Bevölkerung  II,  2  u.  1.  Heidnische 
Culte  daselbst  II,  19—21.   (iriechi-  | 
»che  Inschriften  daselb.<»t  1^  22»  | 

Tractate,  kleine,  talmudische  h  107.  lOS.  .' 

Tradition,  rabbinischc  und  pharisäische,  , 
s.  Halacha,  Haggada,  Pharisäer,  | 
Schriftgelehrte.  —  Verbindlichkeit  ^ 
der  Halacha  II,  2Z3.  322  f.  Nicht-  ! 
Verbindlichkeit  der  Haggada  II,  2Sä-  I 
42<>.   —  traditionts  =  tSt-vTfQtoofti 

L  iii.  ' 
Trajan,  Kaiser,  Kriegi»  gegen  die  Juden 
I_j  5.')() — 502.    Der  „Trajanstag"  in 
der  jüdischen  Legende  L  üiii  f.  —  j 
Arabien  zu  einer  römischen  Provinz  i 
gemacht  L  ü2L  —  Schreiben  an  Ti-  I 
beriauus  zu  Gunsten  der  Christen  L 
rU2.  —  Nachforschungen  nach  DaW- 
diden  I,  r>:V). 
Trankopfer  II,  23iL  i 
Trauergebräuche,  den  Priestern  verbo- 
ten, II,  IbO. 


Trauerklage  der  Juden  über  die  Zer- 
störung Jerusalems  L  5sS  f. 

Traum.  Philo's  Schrift  ül)er  dielräniw 
11.  si.->  f. 

Tri|x>lis  Ii  lüS.  322. 

Triumphbogen  des  Titus  I^  'iM. 

Trmldeln  s.  Zizith. 

Trogus  Pompejus  s.  Justin. 

Tromi»eten.  (iebrauch  im  Tempel  II. 
•->2:{.  231.  2iL   S<mst  II,  3IÜ. 

Truppen  s.  Militärwesen. 

Trypho  s.  Diodotus. 

Trk-pho  bei  Justin,  identisch  mit  R 
Tarphon  II,  312.  ifiö.  Aussagen  über 
den  leidenden  Messias  II,  ilii  t. 

Turaunus  Rufus  s.  Tineius. 

Turin)  s.  Marcius  Turbo. 

Tyehe,  Cultus  derselben  in  Gaza  IL  H; 
Ptolemais  II,  lüi  Damaskus  II. 
in  der  Hauran-Gegend  II,  ~ 
7V/V  /V()«<jcwv  II ,  is.  Tt'jt} 
At)jfttoy  II.  lÜ    Tr/ti  l-löa>r/©rlL 
ÜS,  -  Tv/n  =  Gad  II.  2Ü. 

Tyrannen  in  paläst.  Städtco  gegen 
Ende  der  Seleuciden  -  Hemchaft 
II,  i3. 

Tyrannus  Rufiis  s  Tineius. 
Tyrische  I>?iter,  Berg,  südlich  von  Ty- 

rus  1^  IjvL 
Tyrus,  herrscht  in  der  persischen  Zeil 
über  Askalon  II,  fiä.  —  Aeni  vom 
Jjihr  2Iä  vor  Chr.  II,  52;  vom  J. 
12Ü  v.  Chr.  II,  53.  —  Marion.  Ty- 
rann von  Tyrus  um  tl3  vor  Chr.  L 
2tv").  —  cohor»  L  Tyriorum  II,  öL 
Kalender  von  Tyrus  II.  L 

—  Festspiele  daselbst  II,  2L  22.  — 
Tyrischer  Münzfuss  II,  3ß.  2ö2i  2ÖL 

—  Baustil  II,  32.  —  Hausgeräthe 
(Leiter)  II.  4a  —  I^einen- Industrie 
II.  3L  —  Kaufleute  aus  Tjtus  in 
Delos  und  Puteoli  II.  ä2L  —  S.  auch 
Phönicien. 

Bauten  des  Herodes  daselbst  L 
322.  —  Feindschaft  der  Tyrier  gegen 
die  Juden  II,  .^^7. 

u. 

7aphres,  König  von  Aegypten  II  i33i 
.'asaiathu,  arabische  Gottheit  II, 


Ueberset2uug 

ÜbereetzuDg  der  heil.  Schriften  beim 
Gottesdienst  II,  M)f.  —  Schriftliche 
Übersetzungen  der  Bibel  s.  Scptua- 
ginta,  Targume, 

Uhu  als  Unglücksvogel  I,  470. 

Ukzin,  Tractat  L  Ü2. 

Ulatha.  Landschaft  I,  335. 

Ummidius,  C,  Quadratus,  Statthalter 
von  Syrien  I,  2IL  382. 

Unreinheit  s.  Rein  und  unrein. 

Unsterblichkcitsglaube  der  Essener  II, 
481 ;  im  Buch  der  Jubiläen  II,  Ü79; 
in  der  Sapientia  Salomonis  II,  758; 
im  ^  Makkabäerbuche  II,  767;  bei 
Philo  II,  883.  —  Sonst  s.  Aufer- 
stehung. 

Unterricht  s.  Schule 

V. 

Vajechi  rabba  L 
Vajjikra  rabba  L  llö»  Hl 
Valerius,  L.,  Prütor  Ij  109. 
Valerius  Gratus,  Procurator  1^ 

Setzt  Hohepriester  ab  und  ein  II, 

IfiSf. 

Valerius  Maximus  über  die  Juden  IT, 

Varro,  Statthalter  von  Syrien  I,  2aL 
Varro,  über  die  Sibyllen  II,  791.  Var- 

ronische  Aera  a.  U.  c.  I^  r>4(>  fl". 
Varus  8.  Quinctilius  Varus. 
Varus  oder  Noarus,  Sohn  des  Soemus, 

Dynast  am  Libanon  Ij  497. 

ückf.  [Er  heisst  Varus:  Jo8.  B.  J. 

II,  12,  8.    Vita  LL  3Gj  Noarus  B.  J. 

II,  18j  ü.   Ueber  letzteren  Namen 

8.  Corp.  Inscr,  Graec.  tL.  4095.  8652. 

Renan,  Mission  de  Phinicie  p.  146. 

1991. 

Vater  als  Titel  II,  25S.  S.  auch  Abba, 

pater. 
vectigalia  s.  Zolle. 

ejento  I,  2iL 
velum  II,  iL 

Venosa  (Venusia).  jüdische  Gräber  und 
Inschriften  daselbst  L  IIi  512  f. 
MI.  m  Ü32. 

Ventidius,  P.  I^  252  f.  2DQ. 

Ventidius  Cimiauus,  Procurator  L  4Q3t 


—  Vitellius.  739 

Venus  s.  Aphrodite. 
Verbreitung  der  Juden  s  Diasjwra. 
V^erdammniss,  ewige,  II,  462 — 4G4. 
Vereine,  religiöse,  im  Heidenthum  II, 
521  f. 

Verfassung:  1)  der  hellenistischen 
Städte  Palästina'»  II,  50—131*.  — 
S.  auch  Archonten ,  Agoranomos. 
Dekaprotoi,  Hyparchcn,  liath.  Asyl- 
recht, Autonomie,  Metropolis. 

2}  Der  jüdischen  Städte  und  Dör- 
fer II,  1.^2-174*.  35S  fi".*  I.  4(K)  f. 

3}  Der  jüdischen  Gemeinden  in 
den  nicht -jüdischen  Städten  und  in 
der  Diasporen.  131*.  358  0".*  513— 
5:^H*. 

Vergeltuugslehre  II,  3^—390.  815. 
Bei  Philo  n,  854 

V^erkehr  der  Juden  in  der  Diaspora 
mit  Jerusalem  IL  547.  5^ 

Versöhnungstag  L  23Ü. 

Vertheilungen,  öfl'entliche,  s.  eongiaria. 

Vespasian,  Kaiser.  L  58.  Üü.  497.  511 — 
517.  520 — 523.  Münzen  zur  Feier 
des  Sieges  über  die  Juden  L  534. 
vgl.  auch  .516.  —  Seine  Denkwür- 
digkeiten L  4üf.  Sucht  nach  Da  vi - 
diden  L  556.  Joseph us  deutet  auf 
ihn  die  messianische  Hoffnung  II, 
4M6. 

Vesuv-Ausbruch  in  den  SibylUnen  er- 
wähnt U,  802. 

V^ettulenus  Cerialis  8.  Cerealis. 

Vctus  8.  Antistius  Vetus. 

Vibius.  C,  Marsus,  Statthalter  von 
Syrien  L  2ID.  4ß£L  ßDü. 

vicM  Judaeornm  IL  545. 

Viehzehnt  II,  m 

Viehzucht,  Abgaben  davon  an  die  Prie- 
ster II,  1112  f.  2üQ  ff. 
Vielweiberei  s.  Polygamie. 
Vienna  in  Gallien  L  377. 
Vierjährige  Bäume  und  Weinberge  II, 

Vitellius,  L.,  Statthalter  von  Syrien,  L 
2fia  f.  3IÖ.  3IL  3äL  112  f.  4M  (be- 
achte auch  rhilo  Leg.  ad  Cajutn 
§.  32}.  —  Zeit  seiner  beiden  Besuche 
in  Jerusalem  L  413.  —  Schafft  den 
ÄLirktzoU  in  Jerusalem  ab  1^  397.  — 
Setzt  Hohepriester  ein  11,  169.  — 
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740  Vitelüus 

Verfiigt  die  Freigrbung  des  hohen - 
priesterlicheu  (iewaudes  ]_,  4'      —  ^ 
lA»(it  die  Truppen  mit  den  Kaiser-  i 
bildem  nicht  durch  Judüa  nian^chi-  j 
ren  L        HÜ  f.  —  Opfert  in  Jeru- 
salem L  loa.  II,  2ii. 

Vitellius,  Kaiser  I^  27:^  .Vi'i.  (>:^. 

Vogel,  wunderbarer,  erscheint  den  Is- 
raeliten in  der  Wüste  II,  7'i'2.  j 

Vogehiest,  beim  Ausnehmen  mu8s  man 
die  Mutter  fliegen  lassen  II,  s^.j.  I, 
a21  (Hcrofle^-Tauben). 

Volksschule  bei  den  Juden  s.  Schule. 

Volumuius  L  2.'>0. 

Volumni  Synagoga  in  Rom  II,  Mfi.  i 
Volusius,  L.,  Satuminujj,  Statthalter 

von  Syrien  I,  •J*;4. 
Vorbeter  (Scheliach  Zibbur)  II,  m  | 
Vorhöfe  des  Tempels  zu  Jerusalem  II,  j 

21i5.  22ll-2;iJ.  _L,  IIIL   Inschrift  am 

Eingang  zum  inneren  Vorhof  II,  iilÖ. 
Vorlesung  der  Schrift   s.  Schriften, 

heilige. 

Vorsehunpsglaube  der  Pharisäer  und 
Sadducäer  II,  3J4— 327;  der  l-^ner 
II.  iiaf.;  bei  Tseudo-Orpheus  II,  S13.  i 
Philo  de  Providentia  II,  .SGO.  I 

i 

Wachposten  im  Tempel  II,  217— 21!<. 

Waffentragen,  am  Sabbath  verboten  II, 
31k;.  .')2S. 

Wajjikra  s.  Vnjjikra. 

Wallfahrten  s.  Festreisen. 

Wasajatliu  s.  l'iu«ajathu. 

Waschbecken  im  Tempel  II.  221232.  I 

Waschungen,  levitische,  welches  Wasser 
dazu  geeignet  II ,  4££i— 405.  — 
Waschungen  der dienstthuenden  Prie- 
ster II,  22>>.  2.38 f.  063^  der  Essener 
II,  ilü.  Ihä.  —  Sonst  8.  Hände-  ! 
waschen,  Tauchbad.  I 

Wasser,  welches  zu  levitischeu  Reini-  ' 
gungen  geeignet  II,  403—403. 

Wasserkünste  im  Park  des  Herod^ 

Wasserleitungen  bei  Jerusalem  L  409. 

im  II,  749i  Jericho  L  37ö  f.:  Ka- 

nata  II,  04. 
Webstuhl  II,  40. 


-  Ysop. 

Weihegeschenke  von  Heiden  für  den 
Tempel  zu  Jerusalem  II,  241  f. 

Wein,  ein  Hauptproduct  PalästinA's. 
Ihw.  in  Askalon  und  Gaza  II.  3L  — 
Abgaben  davon  an  die  Priester  11. 
lül  fl*.  —  WeingenuÄS  den  im  Dienst 
beflndlichen  Priestern  verboten  II, 
227.  —  Angebliches  Verbot  bei  den 
Essenern  II,  47K.  —  Heidnischer 
Wein  den  Juden  verboten  II.  iii.  — 
Philo's  Schriften  über  den  Weinbin 
und  über  die  Trunkenheit  11,  843.  - 
Der  „Weinberg  zu  Jahne"  als  Ver- 
sammlungsort der  Gelehrten  II.  'M. 

Weinstock,  goldener,  im  Tempel  II. 
.'iöO.  —  Ein  goldener  Weinstock  von 
Aristobul  II  dem  Pom  pejus  geschenkt 
L  23<i  f.  —  ..Synagoge  des  Wein- 
stocks'* in  Sepphoris  II,  374. 

Weisheit,  Hypostasiruog  derselben  II 

Weisheit  Salomonis  s.  Salomo. 

Welt,  gegenwärtige  und  zukünftige  II. 
4C»s — 4(jO.  —  Die  gc^n  wärt  ige  Welt 
dauert  sechstausend  Jalire  II.  44L 
Andere  Rechnung  bei  Henoch  Vi 
Iiis»  —  Weltuntergang  durch  Feuer 
nach  der  Sibylle,  Hystaspes  und  Ju- 
stin II,  S()2.  SfÖ;  nach  Pseudo-So- 
phokle«  II,  S14  f. 

Weltherrschaft  des  Messias  II,  4äM  £ 

Weltkarte  des  Agrippa  I^  43äf. 

Willensfreiheit  s.  Vorsehungsglaube. 

Woche.  —  Gottesdienste  am  zweiten 
und  fünften  Tag  II,  3S2.  —  An  den- 
selben Tagen  Gericht  gehalten  II. 
Ifiix  —  Au  denselben  Tagen  gefastet 
IL  411. 

Wochenfest  s.  Pfingstfest. 

Wolle.  —  Abgabe  davon  an  die  Priester 
II,  2Ü2  f.  —  Wolle  und  Leinen  nicht 
zusammengewoben  (was  nur  bei  der 
Priesterkleidung  geschieht)  II.  ilÜl. 
—  Wolle-Industrie  in  Judäa  II,  31: 
in  Laodicea  in  Phrygien,  II,  40: 

Würfelspiel  II,  32  f. 

X.  Y. 

Xauthicus  s  Monate. 

Xystos  in  Jerusalem  II,  1(]2— 163. 

Ysop,  griechischer  und  römischer,  II, 


Zabadäer  —  Zythos. 
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z.  I 

Zabadäer,  arabischer  Stamm,  1S7. 

Zabdiel,  ein  Araber  L  <>1H. 

Zabclus  =  Zabdiel  s.  dieMcn. 

Zabeliis,  angeblich  ein  arabischer  König, 
s.  Rabel. 

Zabiuas  ».  Alexander. 

Zacharias  Sohn  des  ßaruch  öl'J. 

Zaddan,  Königin  II,  äÜ3  f. 

Zadduk,  R.,  L  II, 

Zadok  ist  =  Sadduk  II,  m 

Zadok.  Priesterfamilie  II,  18L  IM 
'dMi  f.       auch  Saddueäer. 

Zadok,  Schüler  des  Antigouus  vonSocho 
II,  330  f. 

Zadok.  R.,  s.  Zadduk. 

Zamaris,  babylonischer  Jude  1^  35JL 
Sein  Enkel  Philippus  s.  diesen. 

Zauberei,  Zauberbücher,  Zauberformeln 
II.  091—093.  Dämonen- Vertreibung 
im  Buch  Tobias  II.  <»<>4-  Magische 
Heilkunde  der  Es-sener  II,  48< )  f. 

Zebaoth  als  Gottesname  II,  •"»< >:">. 

Zehn  Männer  als  mindeste  Zahl  einer 
religiösen  Gemeinde  II,  -i^-l  Zehn  ge- 
schäftsfreie Männer  in  den  Syna- 
gogengemeinden II,  3liS  f.  —  Die  zehn 
Ersten  in  den  hellenistischen  Com- 
munen)  s.  Dekaprotoi. 

Zehnstädte  s.  Dekapolis. 

Zehnt  IL  im  f.  m  Zweiter  Zehnt  II. 
m  Viehzehnt  II,  m  Annenzehnt 
II,  m  Zehntbekenntniss  L  ^  — 
Zehnt- Verwaltung  in  Jerusalem  cen- 
tralisirt  II,  2<X").  —  Hohepriester 
rauben  den  Zehnt  I  ML 

Zeitgeschichte,  ne»i testamentliche,  L  L  j 

Zeitrechnung  s.  Chronologie,  Aera,  Ka-  ^ 
lender. 

Zeloten,  die  Partei,  I,  407*.  480.  ÜIS  ff. 
Der  Verf.  der  Assumptio  Mosis  ein 
Zelote  II,  OaiL 

Zeno,  der  Philosoph,  von  Moses  ab- 
hangig II,  871.  1 


Zeno  Kotylos,  Tyrann  von  Philadelphia 
II,  Ifiü. 

Zenodorus,  Tetrarch,  L  30L  335.  Miß. 
rm—im*.    Inschrift  und  Münzen 

L  fiüö. 

Zephania,  Apokalypse  II,  f>"0. 
Zerstreuung  s.  Diaspora. 
Zeugma  ^  iiSl. 

Zeus,  Cultus  in  Aelia  Capitolina  s.  Ju- 
piter Capitolinus ;  in  Askalon  II,  12; 
Caesarea  Stratonis  II,  15j  Caesarea 
Philippi  II,  ilLj  Damaskus  II.  17; 
Dora  II.  15;  Gadara  II,  ITj  Nea|>olis 
L  54Ü  f.;  Ptolemais  II,  Iß.  —  In  der 
Hauran-Gegeud  II,  20.  —  In  «Jeru- 
salem zur  Zeit  des  Antiochus  Epi- 
phanes  L  155. 

Zia,  Dorf  II,  m  lüL 

Zion  =  Tempelberg  I.  154.  LiguUath 
Xion,  ChSnith  Zian  auf  Münzen  Liüü. 

Zizith  II,  Ml  f.  Tractat  Zizith  L  Kfiä. 

Zoilus,  Tj'rann  von  Stratonsthurm  und 
Dora  II,  LL  IS» 

Zölle  in  Palästina  L  395— 4<K).  Um- 
fang der  Zollgebiete  L  3Üü  f.  Ver- 
pachtung der  Zölle  ^  397—399.  — 
Zolltarif  von  Palmyra  L  3iML  39Ö.  — 
Zöllner  =  Räuber  ^  3112  f.  —  Zollde- 
fraudatioti  1, 400.  —  rectigal  Arabar- 
chiae  in  Aegj'pten  un  Juden  verpach- 
XAii  II,  üiOf.* 

Zonara»  InMiützt  nicht  den  Josephus 
.selbst,  sondern  die  Epitome  L  Iii* 

Zophim,  IxH'alität  l>ei  Jeni.salem  L 

Zwischenzustand  zwischen  Tod  und 
Auferstehung  II,  401.  Jeremias  thut 
als  Verstorbener  noch  Fürbitte  für 
das  Volk  II,  TAI  f. 

Zwölf  Patriarchen  s.  Testamente.  — 
Zwölf  Stämme  Israels  im  Aristeas- 
brief  als  existireud  vorausgesetzt  II. 
820.  S.  auch  Stämme.  —  Zwölf 
Wassenjuellen  bei  Elim  II,  252» 

Zythos,  ägj'ptisches  II,  3ii. 


Bericliti^imgeii  zu  Band  U. 


S.  1.  Von  einer  „Bekehrung  der  Iturler*'  doich  Aristobol  I  darf  man, 
genau  genommen,  nicht  sprechen.  Aristobul  hat  nur  ein  StOdc  des  ituiilaclien 

Reiches  erobert  und  die  Bewohner  dieses  eroberten  I^dstiidiea  gewalt?ara  be- 
kehrt. H'H'h-t  wahrscheinlich  ist  damit  im  \Vcs<>ntUchen  ChUüSa  oder  doch 
dessen  n<»rdlirho  Districte  gemeint.  S.  IM.  I.  S.  L'isf. 

Ö.  3.  In  Galiläa  iüt  das  eigentliche  .ludenthum  keinejiwegs  ,.8chou  in  der 
perriachen  Zeit*  zu  ▼oller  Herraohaft  gelangt.  Die  dortige  Bevölkerung  war 
noch  im  Anfang  der  MaUcabSeneit  eine  vorwiegend  nicht-jfidiscbe  (a.  Bd.  1, 8. 
142  f.)  Richtig  i.<it  nur,  dnss  die  dort  zerstreut  ^volinenden  Juden  der  judaieefara, 
nicht  snninritniii-^oheo,  Richtung  angehörten  und  in  Cultuagemeinechaft  mit 
JeniMilem  standen. 

S.  4  Zeile  2  von  üben  tilge  die  Worte  „und  Münztuäaes".  Ks  handelt  sich 
nur  um  Veraehiedenheit  des  Gewichtes  «wischen  Judia  und  Gaülia 
{Tgrumoth  X,  8:  FischUke  im  Gewicht  von  lOSus  in  Judia  — 5  8eU  inOalilim. 
Kethuboth  V,  u  und  ChuUiH  XI,  2:  Wolle  im  Gewicht  von  5  Sda  in  Judia  — 
10  Sela  in  (laliläa). 

S.  12.  Der  Name  der  Atargatis  war  allerdinir?  bis  zum  J.  l^TSJ,  abge- 
sehen von  der  dmnuU  vcrütlentlichtcu  Intichril't  von  Astypalia  „nur  noch  drei- 
mal auf  griechisch«»  Inschriftm"  nachweisbar.  Eine  xekhe  Erginzuog  hak 
aber  (tiesee  Material  seitdem  durch  die  firansA^sdien  Ausgrabungen  auf  Dolos 
erfuhren.  S.  Hau vt  tte- Bosnault,  Fou^Uea  de  DUos:  AphrodiU  jyrfaiiStf, 
Adad  et  Atnrgatis  (Bulletin  de  correspondance  hellinique  t.  VI.  1S^2.  j»,  47(K-~ 
5<'3;  die  Aiargatis-Insihriflen:  p.4!G  -.')<>)  n.  12—21).  Atargatis  ist  hier  mei- 
stens mit  Adad  vt'rbuiMU'n(.^(k£rtui  xai'AxuQyuiti).  Einmal  kommt  vor  (j).  197 
fi.  1')):  Uyi-^  'A(f  {ioöixü  l-iimiyati  md  ji^iiav  [L  *A6u^].  —  Zur  literator  über 
Ataigatis  ist  hinzusufBgen:  Mordtmann,  Zeitscfar.  der  DMG.  XXXIX. 
8. 42  f.  (spedell  über  die  verschiedenen  Formen  des  griechisohen  Namens). 
PietBchmann.  Geschichte  der  Phünider  (1Ö89)  S.  148 f. 

S.  3S,  Anui.  17(1.  statt        lit  s  c— :. 

S.  47.  Die  anstOsaigen  Feldzeichen,  welche  l'ilatus  nach  Jerusalem 
brachte,  waren  nicht  Xi^onsadler,  was  schon  deshalb  unmöglich  ist,  weil 
PUatua  überhaupt  kerne  Legionstmppen  hatte  (a.  Bd.  I,  S.  3fö).  Es  waren 

Kaiserbilder,  wie  sie  nicht  nur  die  Legionen,  sondern  auch  die  Anxiliartru]>|i«n 

mit  sich  fiihrten  (miheres  ».  Bd.  I,  8.  JOl).  Auch  bei  den  Truppen  des  Viteilias 
handelt  es  sich  nicht  um  die  Legionsadler,  sondern  um  die  KaisiTbilder 

S.  73.  Die  Identität  von  Apollonia  und  Arsuph  ergiebt  sich  nicht  nur 
ana  der  Distanz-Angabe  der  Peutingerschen  Tafel,  sondern  auch  aus  den 
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Namen  selbst;  denn  tfc^  ist  diejenige  semitische  Gottheit,  welche  mit  Apollo 
gleichgesetzt  wurde.  Auf  einer  sweispmehigen  Inschrift  zu  Idalion  auf  Qypon 

(Corp.  Jnscr.  Semit,  n.  89)  «teht  im  semitischen  Text  Va»  r|»iV,  im  griechischen 
rci  Ano/.ojvi  io>  Aitiy'/.ot.  Auf  zwei  Inselirilten  zu  Tamassos  mifCypern  (mit- 
gtthcilt  von  Kutinir.  Sit/.un^'shoriclite  der  ISrrlinrr  Akademie  1SS7,  S.  115— 1-5 
eDtaprechen  sich  eiuerseiu  und  Antü.mvL  oder  Anokvivi  audererseiU».  —  Die 
Identität  der  Namen  Apottomia  und  Anuph  ist  zuerst  von  01ermont>Oanneau 
erkannt  worden  {fitmw  arehMogtqw  Nomp,  Serie  t,  XXXII.  1876*  p.  374-^75 
[in  der  Abhandlung  über  Ilorus  et  Saint  <7  rvt«,  welche  auch  8q>arat  erschien 
1K77J;  Comptes  rendus  de  VAcadhnie  dts  inscr.  et  belles-lettres  de  l'annSe  ISSl 
|lVe  srrit  L  IXJ  i».  180  «aO-  Vgl.  auch  ^öldcke,  Zeitschr.  der  DMG.  1SH8, 
ö.  473. 

S.  87.  Die  Lage  von  Hippus  darf  jetzt  als  sicher  fizurt  gelten,  seitdem 
Schumacher  eine  RuinenstStte  8usije  entdeckt  hat  »^wischen  halai  •l-hum 

und  fik  in  einer  auf  h:dUr  Ilülie  zwischen  beiden  gelegenen  Ebene"  (Zeitschr. 
des  dcutachen  Palästiuii- Vereins  lid.  IX,  ISSi»,  S.  324  f  31!tf. ;  da/n  S<  hunincher's 
Karte  des  JXseholan,  ebenda» ).  Susije  ist  die  aralnsche  Form  lür  lu  itr.  r-^usitha  = 
griech.  'iTiTioi.  Für  die  Identität  von  ijuaije  mit  llippo-^  haben  sich  z.  B.  aus- 
gesprochen: Clermont-Oanneau,  Bernte  eriti^  ls^f  '>,  Nr.  46,  p.  388.  Der»., 
Fakttine  Exphratim  Funä,  Quarteriy  StaUmetU»  1887,  p,  36—38.  Kasteren , 
Zeitschr.  des  DPV.  XI,  ISHS,  S  *J3ü-2:JS. 

S.  im.  Anm,  J'ilii.  Die  von  Merrill  copirte  Inschrift  ist  von  Allen  noch 
einmal  niitgctheilt  in:  American  Journal  of  l'hiloloyy  vol.  \\.  1SS.'>. IUI — lyj, 
mit  der  Bemerkung,  daäs  statt  [/lf(<[aJ<7[)7S]  2U  leneu  it>t  t[t]iif[u\<i. 

S.  126,  Anm.  385.  Das  alte  Livias  oder  Beth-Bamtha  ist  identisch 
mit  dem  heutigen  Teil  er-Rame  sfldUeli  von  Teil  Nimiin.  In  der  Nähe  befinden 
Bich  warme  Quellen.  8.  Zeitschr.  dee  DPV.  II,  1S79, 8.  2—3.  VII,  1884,  S.  201  (T. 

S.  3'm  und  170.  Über  die  interessanten  Inschriften  von  H am m am  el-Enf 
(mk  r  nacli  der  vulgären  Au>s|»rache  Ha  ni  inani- Lil)  vgl.  die  genauereti  Be- 
wüireibungeu  von:  lieuan,  lUvue  arc}uoioni(^ue,  troiaicme  »triebt.  I,  ISb^i, 157 — 
163,  t.  III,  1884,  p.  273—275,  ph  VII— XI  (Uer  die  besten  Abbildungen),  und 
Kaufmann,  Sewte  de$  Muäw  juivee  t,  xni,  1886,  p.  46—61;  zur  Beurtheilung 
auch  Reinach,  el)endas.  p.  217—223.  —  Die  ersten  MitthdlUDgen,  welchen 
ich  gefolirt  bin,  haben  sich  als  mehrfach  ungenau  erwiesen,  namentlich  darin, 
dass  sich  auf  der  einen  der  Inschriften  das  christliche  Monogramm  linde.  Das 
angebliche  Munugramm,  welches  mitten  im  Texte  der  Inschrift  steht,  ist  ein 
P  mit  einem  Querstrich  als  AbkfirzungBzeiohen.  Da  hiemach  jeder  Anhalts- 
punkt fttr  christlidieo  Ursprung  w^^Ut,  und  da  andererseits  auf  jener  Inschrift 
der  siebenarmige  Leuchter  abgebildet  ist,  so  sind  die  Inschriften  wohl  sicher 
für  jüdisch  zu  halten  (so  auch  Kcnan,  Kaufmann  und  Reinaeh).  Sie  finden 
sich  im  Mosaikfussboden  eines  (tebäudes,  also  einer  i^yuagoge.  Merkwürdig  ist 
allerdings,  ilass  auf  dieöen  Mosaiken  auch  Thiere,  Fische,  Pfauen  u.  s.  w.  abge- 
bildet sind.  Allein  solche  finden  sieh  anch  in  der  jOdlaehen  Katakombe  der 
Vigna  Randanini  zu  Bom  (worauf  mit  Beeht  ICanfinann  aufinerksam  gemacht 
hat).  —  Da  ich  mit  h  S.  365  und  370  so  ausgedrückt  habe,  als  ob  es  sieh  nur 
um  eine  Inschrift  handle,  so  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  es  vielmehr  drei  In- 
schriften sind.  Die  8.  .'505  migetheiltc  befindet  sieh  im  Fusslxxlen  des  Turtiens, 
die  S.  370  mitgetheilte  im  Fussboden  des  Innenraumes  (statt  Julia  Gnar  ist  hier 
zu  lesen  Juliana  p.).  —  Die  Mosaiken  sind  jetzt  an  Ort  und  Stelle  nicht  mehr 
▼oriuudoi  (zerstört  oder  versdilepptY),  s.  Bepue  dee  ituäee  Juivee  XIII,  217. 

8.  371.  Das  Hindewaschen  vor  dem  Gebet  war  obligatorisch. 
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Vgl.  be«.  Mftimoiiidet,  BitdMk  Tepkitta  IV.  1—5  (deotach  aacb  der  n  Peten- 
borg  1850  ff.  encfaieneDen  Aiu|cabe  seiiMS  Werim  Jttä  H<i  tkndta  oder  Müttkmt 
ITtora  Bd.  I,  S.  271  f.):  ..Has  (  icltet.  fchon  durch  die  Zoit  geboten,  hat  ausser« 
..•lern  in  "  Ii  rürif  UDumjränplicht'  FftonU  nii^-Ho.    Die  Reinigung  der  Hände,  die 
..Bt^let  km <it  r  HIÖ8s«ni.  die  Heini-runp  do!«  Ortes,  wo  da.«  Oebet  ^tatt  findet, 
„die  Enil»  ruuug  der  zi'n*t reuenden  ( iegcngtände,  und  die  Inbrunst  des  Herzens. 
„(2)  In  Betreff  der  Reinigung  der  Uäode  findfo  folgende  nwUmninngen  statt. 
^^im  beoetxt  die  Binde  mit  Wueer  bto  mm  Odenk  and  Tmiditel  alsbald 
„das  Gebet   Befindet  »kh  aber  Jemand,  wenn  die  Zeit  zum  Beten  eutritt» 
unterwegs,  und  es  ist  kein  Wasser  vorhanden,  so  kommt  e«  darauf  an.  oh 
..zwi-chen  ihn»  und  dem  Wasser  bloss  eine  Strecke  von  vier  Mil  oder  aehttau- 
,.send  Ellen  .sich  i>efindet,  in  wekheni  Falle  er  verpflichtet  ist,  bi«  zum  Waä<*er 
.^u  gehen,  dort  die  Hände  zu  waschen  und  dann  zu  beten.  Ist  aber  die  Ent- 
Mfemiiog  gröflser.  so  findet  bloss  die  Verpflicbtang  statt,  die  Binde  mit  Spinen, 
tJStaad  oder  an  einem  Halken  absawisehen,  worauf  dann  das  Gebet  statt  dodea 
,,kaTin.       Obige  VerpHiehtung  tritt  M  'l'toh  nur  dann  in  Kraft,  wenn  das  Wasser 
„sich  vor  <b  ni  (  m  iienden  Ix'findet ;  i^l     hinter  ihm,  sf>  ist  er  nur  dann  verpflicht»>t, 
,,amzukehren,  wenn  es  bis  zu  einer  Mil  entfernt  ist.    Beträgt  die  Entfernung 
„mehr  als  eine  Mil,  so  wischt  man  hlo^s  die  Hände  rein,  um  beten  zu  können. 
„(4)  Hingegen  besteht  die  Verpfiiditung  zum  blossen  Waschen  der  Binde  nur 
„bei  den  nicht  am  Morgen  stattfindenden  (Sebeten.   Beim  Moigengebet  biiK 
„gegen  hat  man  (!ei<icht,  Hände  und  Fü^se  zu  waschen,  um  beten  zu  können. 
..Ist  aber  .Teniantl  (beim  Morgengeliet <  vom  \Va.^er  entfernt.  >*o  wischt  er  bloss 
..seine  Hände  ab  und  betet  darnach.    (.">!  Alle  als  unrein  Erklärten  halxn  auch 
„bloss  ihre  Hände  zu  waschen,  ebenso  wie  die  Keinen,  und  könneu  al^Uiiun  ihr 
„Gebet  Teiricliten;  denn  die  völlige  Untertanchuog,  anch  wenn  sie  mfi|^iclier> 
„weise  amtgefOhrt  werden  könnte,  um  die  geeetsUch  erkürte  l'nreiaheit  ante- 
„heben,  ist  Wim  (iebete  nicht  nothwcndig**.  —  .T.  F.  Schröder.  Satzimgeii 
und  Gebräuche  (](■>  talmudisch-raM'iiii-clifn  .ludenthnms  (ls'>l)S.  20:  „Elie  man 
zur  J?yii!»go;.'t'  geht,  müssen,  .•mch  ,\v«iiu    in:\n  wü>.^te.  nichts  l'iircincs  Ix  rührt 
zu  haben,  dennoch  abermiü»  die  Hände  gewaM;hen  werden",  —  Jm  Allgt meinen 
v^.  auch  Oroe.  SibgU.  III,  591—593  («f.  F^ritdUth).  —  Die  von  Schnecken- 
burger,  Ueber  das  Alter  der  jüdischen  Proselyten-TMife  (182^  8.  381  ungc- 
führten  Stellen  bedürfen  der  Sichtung. 

S.  44S.  T/ohrr  Arniilus.  c-V^»«.  s.  NöMeke.  Zeitsclir.  der  dent<chen 
morgenländ.  ( n  M  llx  h.  Bd.  l^-^'.  S.  'M'.i  (in  der  ßesprc<-lnini:  von  Mumm ■»eii's 
liöui.  Gesch. „Da»  ist  einlach  l'tufii/.oi;,  der  auch  syrisch  in  der  Sclireibuug 
t^Awvit  vorkommt  (Lagarde,  Anal.  203,  3);  Bomulus  ist  hier  der  Vertieter 
BomV.  So  auch  schon  Ki<r/Npa,OAs«rsal#<MMssamMVI.21p.480;  Zans,  Die 
gottesdienstlichen  Vorträge  der  Juden  S.  2S2;  CasteUi,  II  Mesaia  2K  2Aisqq, 
Weber,  Die  alt-yn.tcingale  ]ialästinischc Theolotrie  S.  349.  Schwnnktnd  äusjH'rt 
sich  D;tlnuin.  iKr  leidende  und  der  sterlH'udc  Messias  der  Syn.nsroge  ,  IS^'^) 
S.  131.  —  Te.\te  zur  Armilus-Sage  giebt  namentlich  auch  Jeliiuek,  Bet  ha- 
MUrttidk  (I,  35—57:  Uidrasch  Vajoscha.  II,  64—57:  Das  Buch  SenibabeL  H, 
58-63:  Die  Zeichen  des  Mttsiss.  III,  05-^:  Apokalypse  des  EUss.  III.  78— 
82:  Mysterien  dos  Simon  beu  .Toehai). 

S.  irtl.  rel)er  '!•  II  Messias  Suhn  Joseph's  vgl.  bes.  die  gründlichen 
und  metlKMÜsch  g(  liilirten  rntersucliuiigen  von  Dalman,  Der  leidende  und  der 
sterbende  Messias  der  »Synagoge  S.  l<)ff.  Das  Ergebuiss  derselben  fasst  Sieg- 
fried flheol.  Utetatundtung  188K,  397  f.)  rastimmend  folgendennissen  sosam- 
mso:  Der  leidende  Messias  ben  David  tmd  der  sterbende  Messias  ben  Joseph 
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sind  durchaus  zu  sondeni.  Der  letztere  ist  uicht  ein  Mes.sias  der  zehn 
Stämme,  souderu  aun  ISuch.  12 — 14  iu  Combiuutiou  mit  Deut.  33, 17  geflosseu. 
Sein  Tod  wird  dabei  dniduuw  aidit  als  sOhnendet  ge&ast  Der  leidende  Davids- 
Bohn  beruht  auf  der  messianiachen  Deutung  von  Jee.  S3. 

S.  458.  Der  Ausdruck  oYrr)  wwrj,  welchen  Buxtorf  Lfx.  Chald.  eol, 
711  sq.  anführt,  und  Avolchon  ich,  durch  Fritzsche,  de  Wette  und  Meyer  ver- 
leitet, dem  neutcstanu  ntliclK  ri  7ta).iyytv(cna  Matth.  19,  28  gleichgesetzt  habe, 
bedeutet  uicht  „Welt- Erneuerung",  sondern  ist  so  viel  wie  creatio  cx  nihilo. 
Buxtorf  veiwetBt,  ohn«  nihere  Erlanfeerong,  auf  Bambam  (Maimonidiw),  Moie 
Nebachim  (ohne  StelleDoAngabe)  nnd  den  Sefte  Ikkarim  des  Joseph  Albo, 
Abechn.  I,  Cnp.  23.  Iiier  ist  in  der  That  von  der  Schöpfung  aus  Niehls  die 
Bede.  Bu.Ntorf  meint  also  das  Richtige.  Seine  Fehersetzung  innovatio  inundi 
hat  aber,  wie  Andere,  so  auch  mich  zu  dem  aiigofrehonen  Irrthnm  verleitet.  — 
Dieser  Irrthum  ist  beiliiutig  gesagt,  der  belangreichste  unter  allen,  welche  der 
missgOnstige  Kritiker  in  der  Bwu»  de»  Huäm  juitw  XIII«  900— 318  aof  den  884 
Seiten  mdnee  Buches  anfrnspflren  vermocht  hat  Einige  andere  sind  vtm  noch 
geringerer  Bedeutnng.  Bei  der  Mehrzahl  seiner  „Berichtigangen"  liegt  der  Irr- 
thum auf  Seite  meines  geschätzten  Recenfcnten,  der  in  meinem  Hiiche  manches 
gefunden  hat,  was  zwar  ihm  nicht  gelallt,  was  aber  darum  dueli  richtig  ist. 

S.  4iJÜ.  Die  Inschrift  von  Anapa  ist  nicht  jüdisch.  S.  die  Bemerkungen 
Ton  Latyschey,  hMeripUtmt»  atitiqua»  crae  ti^ttmMoiialit  FonH  Buadni 
GraecM  tt  LaHmae  vot.  I  (Ptoterafaurg  1886)  ad  n.  ÜB. 

S.  ö'M).  Die  Angabe,  daas  den  Juden  zu  EphesuB  das  Bürgerrecht 
dureh  Antiochus  II  Theos  (2i)l — '240  vor  Chr.)  verliehen  worden  sei,  ist  zwar 
wahrsclieinlieh  richtig,  aber  nicht  direct  bezeugt.  Die  von  mir  und  Anderen 
hiefür  angelührte  Stelle  Joseph.  Äntt.  XII,  3,  2,  lautet:  jviv  yu(}  'Itovuiv  xivi]- 
&{vTav  in*  ttvvovQt  xed  deofUmv  tot  ^Ayffbina        c//^  Tioitttiag  ^  a^oTq 

fiorpi  iitTi/vjaiv  X.  T.  )..  .,Als  die  Jonier  sich  gegen  die  Juden  erhoben  und 
den  Agrippa  [im  J.  11  vor  Chr.]  baten,  dass  sie  allein  das  Biirtrerrecht  haben 
.sollten,  welches  ihnen  Antiochus  Theos  gegeben  hatte  etc.".  Von  einer  Verleihung 
dea  Bürgerrechtes  an  die  Juden  ist  hier  nicht  die  llede.  Denn  uixoi'i  bezielit 
sich  nicht  auf  die  Juden,  sondern  aof  die  Jonier.  Antiochus  Theos  hat  den 
Städten  der  jonischen  Küste  die  bürgerlichen  Beehte  {nohxtta)»  die  sie  seitdem 
bessssen,  mim  lieh  Autonomie  und  demokratische  Verfassung  verliehen,  während 
sie  gegen  Knde  der  Perserzeit  von  Oligii  n-lu-n  regiert  wonlen  waren.  Allerdings 
sind  die  dortigen  oligarchischen  Regierungen  schon  von  Alexander  dein  (irosM-n 
gestürzt  wf)riien  {Arrian  I,  18,  2:  xul  xug  fiiv  duyuQ/Ju^  :iaviu/ov  xatu/.ctiv 
iiiilfvcf,  ÖiifioxQOxiaq  6e  iyxa^crdvtu  »al  tcvs  vofiovg  tov^  aipuhf  ixdatotq 
dnoSo^vai  huI  xoi'q  ^opovff  dvetput  Sücvq  xolq  ftK^ßapot^  dni^^fcv»  Ueber  Ephe* 
ßus  speciell  vlrwiH  1,17, 10.  Vgl.  Gilbert,  Handbuch  der  griech.Stnat*»alt€rthünier 
II,  IüjH".).  Allein  in  den  Wirren  der  I)iad(M-henzeit  haben  noch  mehrfache 
Schwankungen  .^stattgefunden ;  und  die  defiidtive  Hcrstellunir  der  .Vutonr>niie 
und  Demokratie  in  den  dortigen  Communeti  ist  wesentlich  durch  Auiiochus  II 
Theos  erfolgt  Ausser  dem  allgemdncn  Zeugnias  des  Josephus  haben  wir  hier- 
über noch  folgende  spedelle  Daten.  Die  Milesier  gaben  dem  Antiochus  II 
den  Beinamen  Stoq,  weil  er  sie  von  dem  Tyrannen  Timarchos  befreite  (4l!P^**» 
Syr.  <■>:')).  In  einem  Schreiben  des  Antiochus  II  an  Rath  und  Volk  von  Ery- 
thrae  heisst  es:  rfio'n  f-ncl  Tf  *A).f^äv<^oov  xal  \ivtiyövnv  aixörouoq  iv  xui 
dfpOQoXoyriioi  tj  noXiq  ifuDv  [also  vermuthlich  nicht  mehr  unter  Öeleucus  I 
und  Antiodius  I]  t^te  avxovofäav  vutv  owSuttrigi^aofttP  xttl  ihfofio- 
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Xoytttovg  uvui  avyxt»90v/av  (Ditteoberger,  SjfUog«  in$er,  Oraec.  n.  ICi.  nadi 
Curtius«.  Monat-^lwrichte  der  BerUner  Akadcniie  1875,  554  ff.;  das  Schreiben 
i>»t  uiclu.  \vit>  Ciirti«!!*  aiiircnoninu  n  liatto.  von  AiitifH-hus  I.  ^»udern  von  Anti(>- 
chus  II,  Diltciilx'rjrcr.  Hitiiu's  WI.  l^sl.  S.  l'jT  I ).  Auf  "eimr  In-K^-hrift  v*.n 
fcfmyrna  hcis^t  c8  m  Uezug  auf  fifclcucus  II,  den  feohu  uud  Nacbrolgcr  das 
Antiochns  II,  dam  er  der  t$tadt  die  AutoDomie  und  Demokrade  beetitigt  habe, 
ißfßtdotatv  ttp  &i^ttty  t^v  athoro/tiav  «al  S^fiüM^utlw,  Da  umnittidbar  Todter 
von  besonderen  Ehrenerweis un^nn»  drr  Stall  für  Antiochus  II  die  Rede  ist,  »o 
war  diesor  wohl  «Ut  tipmliclH'  Wdhltluiti  r  <i»T  Stadt.  St  loucus  II  hat  die  von 
ihm  vtTlit'heufii  K»rhte  nur  Ix -t;iti;.'^t  <'orj>.  Jiii<cr.  (innr.  ».  'M.\~  lin.  \n  sq.  = 
Diltfuber^HT,  Sylloye  n.  171  =  IIick^,  Manual  of  yrttk  historical  imcrijAions 
IN^^  n.  170).  Vgl.  Oberhaupt:  Droy.sen,  Qeechtcbtedes  Hetteniamna  2.  AulL  III. 
1,  a3üf.  Hicka.  Manual  of  greek  hi$toHcal  inscHpHotu  p.  m  Foucart 
Bulletin  de  correnpondance  helh'niqu»  L  IX,  1883,  p.  ii^'-  sq.  11  bort,  Hand- 
buch der  jrritfliisfhen  Simitsalterthumer  II,  l'^Ni,  S.  1:15— MI»  —  Die  hier  mit- 
p<  tli<  iltt-n  'niatsaclun  f^ind  des^hulb  wichtig,  weil  fie  »ms  dtn  I  r^prunp  des 
Itürgcrrech K  s  der  Juden  in  £phe»ua  und  den  audcreu  juuischen 
Städten  erklären.  Im  Allgemeinen  hatten  die  Juden  nur  in  aoichen  Städten 
das  BOi^rrecht.  welche  in  der  hellenidtiaclien  Zeit  neu  gegrfindet  worden  aind. 
Mit  den  Nougründungen  sind  aber  die  Neu-Orgnniwitionwi  in  Tcrfa^sungsrecht- 
lifhtT  Hezieiiung  gU'irhbfilfuteud.  Indi-ni  also  die  Vcrfjusj^unpen  der  jonischen 
Städte  inj  lU-ginu  der  hellerii^ti^chon  /<it  ni'U  orL'aiiisirt  wurden,  haben  eben 
damals  aueli  die  .luden  das  liürgerrechl  erhalten.  Im  Allgemeinen  bezeugt  dies 
Joseph,  e,  Apion.  II,  I:  oi  tv  Lqtooj  xul  xaiu  ttjv  tckÄtfi'  ^latviav  xoi^  av9tytveai 
noXixatg  hftmw/ioffai,  toito  nugaaxovtmv  wutoT^  teäv  6ui66xt»i'*  Nach  allem 
Bisherigen  darf  angenommen  werden,  d&a»  atatt  „Diadochen**  genauer  tu  aagen 
ist:  Antiochus  II. 

S.  5:!!<.  I>ie  alH  „demnädtöt  erscheinend"  orwihnte  Monographie  von  Kup< 
recht  ibl  nicht  erschienen. 

S.  74G  und  84Cff.  Philo'a  systematische  Darstellung  der  mosai- 
schen Gesetagebung  ist  nicht  spedell  fOr  Nicht^uden  geechrieben,  sondern 

uiludestois  ebenso  sehr  für  Juden.  S.  hierfiber  die  Nadiwdee  bei  Massebieau 

in  seiner  wcrthvollen  Abhamilung  Le  doMemtni  de»  oeuvrea  de  Phüon  (Bibh'o- 
ihiqiie  de  Vicole  des  hnutesf  '  ttidfS.  Sciences  rfligicuxrf,  vol.  I,  l'aris  ISSO,  p.  1 — ) 
p.  oS  sq.  —  Eine  ausführliche  Keproductiou  des  Inhaltes  dieses  interessanten 
philonischen  Werkes  giebt  Oskar  Uoltzwauu,  Das  Ende  des  jüdischen  Staats- 
Wesens  und  die  Entstehung  des  Chiistenthnma,  1888,  &  250—279  Stade, 
Gesch.  des  Volkes  Israel  Bd.  II,  &  531-551). 

S.  s.')2  f.  Die  Tractate  de  earitate  und  de  poenüentia  (Philo  ed.  Mangey  II, 
3s;)  1''7)  ;_'laubt  auch  Massebieau.  wie  ( Jfr«'>rer  un<l  !>;ihne.  von  dem  TractHt 
dt  fuftitudtni  trennen  zu  müssen.  Nur  letztenr  gehöre  zu  der  systemati^«;hen 
Darstellung  der  musaischeu  Gesetzgebung;  die  beiden  anderen  seien  ein  Anhang 
nur  VUa  Moth  (s.  Uassefaieau  a.  a.  O.  8.  39-41).  Seh»  Gründe  sind  in  der 
Thak  schwerwiegend.  Zu  einer  erneuten  Discussion  der  Frage  (welche  fOr  die 
Gesammt-Disposition  der  Schriften  Philo's  nicht  von  grossem  Belang  ist^,  ist 
iudesKon  hier  nicht  der  Ort.  —  In  allen  Hauptpunkt«!!  stimmt  Massehieau 
hinsichtlich  der  Disposition  der  Schriften  Philo's  mit  mir  übereiü.  namentlich 
darin,  dass  die  Vita  Mösts  nicht  zu  <ler  systematischen  Darstellung  der  nio- 
aaiachen  Gesetigebung  gehöre,  und  selbstventandlich  auch  darin,  daas  letxtero 
ein  ganz  anderes  Werk  ist  als  die  all^rischen  Oommentara  lu  ansgewahlten 
Stdlen  der  Genesis. 
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8.  855— bOO.  Die  Dispoöiliou  von  Phüo's  Werk  übi;r  die  Verlolguugen, 
oder  irielmehr  fiber  die  Verfolger  der  Juden,  welche  ich  auf  Qnmd  der 
eoBebiamfldMn  Angaben  verBodit  habe,  ist  von  Massebieau  a.  a.  O.  8. 65—78 

einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen  \Yorden. Er  sieht  si  Ii  a  i  COrond  der  cusebia- 
uischrn  Zciiirnisse  ebenfalls  zu  dor  Aiinalime  genöthifrt,  dus.s  das  er?«te  und  zweite 
der  fünf  liiielicr.  welche  Eu>ebius //.ii'.  II.  ö.  1  erwähnt,  verloren  gejjjingen  siud, 
und  dass  in  dem  zweiten  die  Verfolgung  durch  Öejun  erzuhlt  w  ur.  Er  glaubt  aber, 
dam  nur  die  mos  erhaltene  Legatio  ad  Ctffum  ein  Bruehatflck  jener  fünf  Bfidier  sei, 
die  Schrift  advertui  Flaceum  aber  nicht  dazu  gdt5re.  G^en  dieee  Annahme, 
und  für  die  Einreihung  der  Schrift  adveraus  Flaceum  in  die  fOnf  von  Eosebius 
erwähnten  Bücher  spricht  aber  besonder«  der  irnistand  ,  dass  unserer  Schrift 
advvrsus  Flaceum  nach  den  Einfrantrsworten  derselben  zweifellos  ein  Buch  über 
die  Verfolgungen  durch  Öejan  voranging.    Es  ist  darnach  der  Öcldu£ä  berech- 
tigt, dass  die  Schrift  adversus  Flaceum  das  dritt^^  jener  fünf  BQcher  bildete. 
Weldie  'zwingenden  Grande  hat  nun  Maseebieau  gegen  diese  Einrdhung?  Er 
führt  aus,  dass  die  alexandrinische  Judeiiverlolgung,  welche  in  der  Legatio  ad 
Cajum  erzählt  wird,  dieselbe  sei,  welche  auch  im  Flaccus  geschildert  wird.  P^in 
und  dasselbe  Ereiiruisa  könne  a1>er  nic-Iit  in  zwei  Hiicliern  eines  Werkes  mit 
gleicher  Breite  und  Ausführlichkeit  geschiMrrt  .^ein    Ueberhuupt  gi-lx*  »k'h  die 
Legatio  ad  Cajum  in  keiner  Weii^c  als  Eorthttzung  des  Flaccus.    Was  nun 
die  Identität  der  beiden  Verfolgungen  anlangt,  so  muas  ich  hiefin  im  Gegen- 
satz zu  dem  von  mir  Bd.  II,  S.  85S  Bemerkten  liaasebieau  beistimmen  (vgL 
Bd.  I,  S.  417).    Auch  ist  es  richtig,  da.«s  die  Legatio  nicht  die  Fortsetzung  des 
Flaccus  bildet.  Trotzdem  halte  icli  cp  für  sieher,  dass  die  von  mir  angenommene 
Disposition  die  rithti^'c  ist.    Den  ^^chlüssel  zur  Disung  der  Schwierigkeit  hat 
Massebieau  selbst  geÜefert.   Er  hat  in  trcfl lieber  Weise  gezeigt,  dass  Philo  in 
diesem  Werke  nicht  über  die  Verfolgungen,  sondern  Aber  die  Verfol- 
ger  der  Juden  handelt.  Sein  Thema  ist  dasselbe  wie  in  Lactantius'  Schrift 
de  mortihus  2>erseeutorum :  alle  Verfolger  der  Frommen  nehmen  ffyi  Ende  mit 
Schrecken.    Dan  führt  Philo  an  dem  Beispiel  den  Sejan.  Flaccus  und  Cali- 
gula  durch.    Alle  drei  haben  die  .luden  grausam  verfol^'t.    Alle  drei  haben 
ein  gewaltsames  Ende  genommen.   Jedem  derselben  widmet  Philo  eine  kleine 
Monographie,  die  nur  durch  den  gemeinsamen  Gesichtspunkt  zu  einem  Ganzen 
zusammengehaltra  werden.  Unter  diesm  Umständen  ist  es  sehr  leicht  erklar» 
Heb,  dass  die  Legatio  ad  Cnjum  nicht  als  eine  Fortsetzung  des  F/aeeiw  erscheint, 
und  dass  die  alexandrinische ,IudenvcrfiI;ntng  in  beiden  ausfitlirlich  erzahlt  wird, 
obwohl  beide  Schriften  Bestandtheile  eines  (iesammtwerkes  bilden.    Von  jener 
Verfolgung  musste  in  beiden  Büchern  gehandelt  werden,  weil  sie  sowohl  durch 
Flaccus  als  duich  Caligula,  durch  jeden  in  seiner  Weise,  verachuldet  war. 
Die  Einsieht  hi  diesen  litemiisehen  Plan  Fhilo*s  ist  dadurch  erschwert  worden, 
dass  uns  nur  der  Tractat  über  Flaccus  vollständig  erhalten  ist,  und  dass  der 
andere  Tractat  durch  die  herkömmliche  Benennung  Letjaiio  ad  Ca j tun  von  vorn- 
herein unter  einen  falschen  Gesiehts)iunkt  gestellt  ist.    Die  (Tesandtsdiatt  der 
Juden  an  CaUgula  ist  hier  völlig  Nebensache.   Die  Hauptsache  ist  auch  hier, 
wie  im  Trsctat  Aber  Flaccus,  einerseits  die  Schilderung  der  gottlosen  Veiblen- 
dung  Oslignla's  und  andererseits  die  Beschreibung  des  göttlichen  Stnü^erichtes, 
dem  er  verfallt.    Dieser  zwäte  Theil  fehlt.    Dass  er  rituual  vorhanden  war, 
darüber  kann  nach  Eingang  und  Schluse  des  Tractates  kein  Zweifel  sein. 
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S.  4.  Pri d e n  ii  x.  Ivijie  neue  verbesserte  Auflage  dieaes  Werkes,  bearbeitet 

von  J.  TaIboy>*  Wheeler.  crfchion  in  2  Hdu.  In'ä 

S.  .').  lloltzinann,  Oskar,  I)ju«i  Kurie  des«  jüdischen  8tiiat.>iweseüs  uud  die 
Kutätchuug  des  Cbriütcuthuius  IbS"^  (=  Tilade.  Ge.Hch.  des  Volkes  Israel,  2.  Bd«, 
2.  Hälfte). 

8.  5.  OritK,  Geschichte  der  Joden,  Bd.  III.  4.  Aufl.  18ä8  (ataik  erweitert). 

S.  ().  ."^Hck,  alt  jüdische  Ri'ligion  im  Uebergange  vom  Bibelthnmd 
SUI»  'ralimulismus.    iH-rlin  iss'J  (*J12  S.) 

ij.  G.    Morrison.  The  J»'w.s  uiidtT  Koman  Knie.    Lon<iou  (42'J  p.)- 

S.  8.  Weber,  ^:^ystem  u.  s.  w.,  er»chicu  in  ueucr  unveränderter  Ausgabe 
unter  dem  Titel:  Die  Lehren  des  Talmud,  qaellenmässig,  systematieeliiiiid 
gemdnverstandlich  dargestellt,  Lnpsig  1886. 

8.  8.   Smith*  Dictionnrv'  of  the  Bible.  neue  Auflage.    L<indon  1S8S. 

S.  8.    Vun  Brüll '»  Jahrbüehern  erschien  der  IX.  Jahrg.  IssU;  derX.  ISI«». 

8.  U.  The  Jewi<<h  Quarterly  Review  cditeü  by  Abrahams  aod  Monte- 
fiore.    I»ndou  Isss  sqq. 

8.  12.  Guörin,  Jerusalem,  sod  histolre,  sa  descriptiun,  ses  ^Etablissements 
reUgieux.  Paris  1889  (400  p.). 

S.  14.  Karten  von  Palästina.  —  Werthvolle  Ergänzungen  der  eng- 
lischen Kiute,  welche  nur  das  We.st-.Fordanlaiul  uinfa>>t,  sind:  1)  Die  Karte  des 
Dschfilan  von  Solnunacher.  Zeitschr.  des  DPV.  IX,  issO,  und  2)  Die  Karte 
der  Hauran-i iegtud  ,,uacli  den  von  Dr.  Alphons  Stübel  im  J.  1SÖ2  ausgefüluteii 
Messungen  und  Zeichnungen  sowie  den  wichtigsten  anderen  Quellen  eonstniirt 
und  geseichnet  von  Dr.  Hans  Fischer**,  Zeitschr.  des  DPV.  XII,  1889.  — 
Eine  nach  den  besten  Hülfsmittcln  von  H.  Fischer  und  H.  Guthe  bearbeitete 
Handkarte  von  Palüstina  in  kleinem  >Ia.«s8tabe  (zum  Preise  von  1  M.  ')0  Pf.) 
cri^chien  bei  Wagner  uud  Debes,  Leipzig  1690  (auch  dem  XIII.  ikle.  der  Zeitschi-* 
des  Dl'V.  beigegeben). 

8.  21.  Zur  numismatischen  Literatur  ist  hinzuzufügen:  Grätz,  Ge- 
schichte der  Juden  Bd.  HI,  4.  Aufl.  1888,  8.  819-841.  Ders.,  Revue  des 
^des  juives  t.  XVIII,  1888,  p.  301— :iö4.  —  Reinach,  KeMie  des  ^tud«a 
juives  t.  XVII,  1888,  p.  42-1."».   Ders.  ebendas.  t.  XVIII,  1889,  p.  304-306. 

i>.  25.  Marucchi,  Di  un  nuovo  cimitero  giudaico  scoperto  sulla  Via 
Labicaua.    Koma  1887. 

Ibid.  Derenbourg  hat  in  den  Melange»  Reuier  18S7,  p.  437—441,  nach 
Mittheilnngen  de  Bossi's  fElnf  Inschriften  ans  dem  jfidischen  Goemeterium  an 
Porto  bekiuint  gemacht,  darunter  vier  zum  ersten  Male. 

S.  31.  Ueber  die  Sabbathjahte:  Grits,  Gesch.  der  Juden  Bd.  III,  4  Aufl. 
S.  652-^55  (Note  8). 
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S.  38.  I  t  lKT  Dellius:  Fabricius,  Theophftnes  von  Mytilene  und  QuiutUB 
Dellius  ala  Quellen  der  Geographie  des  Strabon.   Strassburg  1888. 

S.  40.  Ueber  Strabo:  Otto,  Strabonis  loxogtxdiv  vnoßvtiftttte»v  firagmeota 
collegit  et  eoarravit  adiectia  quaaBtiombiu  Straboniania  (Leipiiger  Stadien  tat 

dassischen  Philologie,  11.  Bd.  Supplementhcft  IRsOi. 

8  51.  Qrätc,  Geach.  der  Juden  Bd.  lU,  4.  Aufl.  ü.  5&1— 557  (Aber  Justus 

von  Tiberias). 

S.  G(3.  Gegen  Niese's  Ansicht  Aber  die  Herkunft  der  Urkunden  bei 
Joaeph.  Antt.  XIV,  10  spricbt  anch:  1)  daaa  ein  gioaaer  TbeO.  aich  auf  die  Be- 
ftdung  Tom  Kriagadienet  bedelit  (XIV,  10,  11—19),  weiche  bei  dem  Streit  der 
atidtischen  Gommunen  Klein- Asiens  mit  den  Juden  gar  nicht  in  Frage  stand; 

und  2)  dass  ein  anderer  Theil  sich  auf  Judäii  l>ozie)it  fXIV,  10.  10),  dessen 
Verhiiltuisse  ebeufalls  ohne  Belang  für  den  dumaiigon  Uoullict  waren. 

S.  08.  Aum.  15  (Justus  von  Tiberias):  ürätz,  Gesch.  der  Juden  Bd.  III, 
4.  Aufl.  B.  555. 

S.  74.  Der  Text  dea  aog.  Hegaaippna  ist  (nach  Weber)  auch  gedruckt 

in:  Sancti  Ambrosii  opera  omnia  ed.  Ballerini  t.  VI  (Mediol.  1S83)  col.  1—270. 
—  Der  Text  der  Programni-Ausgabe  Weber'.s  ist.  wa.s  liier  nachträj^lich  bemerkt 
sei,  nicht  gimz  voil.ständifr,  <i;i  beim  l'ebcrgang  von  einem  Programm  /um  andert'U 
je  ein  kleines  Stück  fehlt.  Man  kann  also  nur  die  Ausgabe  in  Buchform 
(Uarburg  1864)  gebfanchen.  —  Vgl.  über  Hegesippoa  auch:  Bardenhewer 
in  Wetaer  und  Wdte'a  Eirehenlezikon  2.  Anfl.  Bd.  V,  1888,  col  1585  f.  Ihm, 
Studia  Ambrosiana  (Jahrbb.  für  class.  Philologie  17.  Snpplbd.  1.  Hfft.  1889) 
8.  61 — 68.   Letzterer  tritt  wieder  für  die  Autorschaft  d«^  Ambrosiu.H  ein. 

S.  77.  Von  Nie.se's  grösserer  Josephus-Ausgabe  erschien  vol.  V,  lSiS9, 
die  Bücher  contra  Apiouem  enthaltend.  —  Die  in  Teubner's  Verlag  erschienene 
Anagabe  von  Bekker  wird  enetat  durch:  Fiavii  Joaephi  open  omnia  veoognorit 
Naber,  bia  jetat  vol.  I— n,  1888—1889. 

Ibid.  Zur  Textkritik:  Deatinon,  De  Flavii  Josephi  hello  Jndaioo  recen* 
sendo  ad  Benctlictum  Nisum  epistula  critica.    Kiel  18S0,  Progr. 

Hl  Uel>er  die  Actenstücke  bei  Josephu.s  vgl.  auch:  Jtideich,  Caesar 
im  Orient  {Ibbit)  S.  IIU— 141.  Grätz,  Geschichte  der  Juden  Bd.  lU,  4.  Aull. 
B.  665-671  (Nota  9). 

8.  95.  Anm.  22:  Fflrat,  Antoninua  und  Rabbi  (BCagaain  f9r  die  Wiaaenach. 
des  Judenth.  XVI.  Jahrg.  issfi.  S.  ii  ir.). 

S.  ICK).  Anm.  33:  Wünsche,  Der  babylonische  Talmud  u.  s.  w.  2.  fialbbd. 
3—4.  Abth.  18S0. 

ß.  102.  Schwab 's  französische  Uebersetzung  des  jerusalemischen  Talmud 
iat  anm  Abachlnaa  gekommen  durch  daa  Ecacheinen  von  Bd.  XI 1889  (Sanhedrin 
Schloaa,  Makkoth,  Schebuoth.  Aboda  aara,  Hoiajoth,  Nidda).  ^  Von  Bd.  I, 

welcher  in  der  1.  Aufl.  den  Tractat  Berachoth  nach  dem  jerusalemischen 
und  babylonischen  Talmud  enthalten  hat,  erschien  eine  neue  Aufl.  1890.  den 
Tractat  Hcrachoth  nur  nach  dem  jerus.  Talmud  enthaltend  (I>c  Talmud  de 
J^ttsalem  etc.  t.  I,  nouvelle  ^tion,  Traitö  des  I3erakhoth,  Paris  1890). 

&  108.  Wfinaohe,  Der  babylonische  Tahnud  u.  a.  w.  2.  Halbbd.  3—4. 
Abth.  1889. 

8  103.   Lcvy's  Ncuhebr.  und  Chald.  W5rterbnch  iat  durch  den  Abachlnaa 

TOn  Bd.  IV  18S9  vollständig  geworden. 

Ibid.   Jastrow,  A  Dictionary  etc.  2.  fji.sc.  ;*":ccx  —  "-s,    Ncw-York  1S!87. 

Ö.  104.  Stein,  Das  Verbum  der  Mi.schnasprache,  Berlin  1888.  —  Eoseu- 
berg,  Daa  aramiische  Verbum  im  babylonischen  Talmud,  Harburg  1888. 
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S  l<»^j.  Darinostotor.  Taliuud  (Acte^s  et  confrrences  do  la  ?fooit't^ 
de<*  «'tti<ies  juiveti  [Ücilage  zur  Kerue  des  ^•tudes  juives)  18b9,  p.  CCCLXXXl 
-CDXLII). 

8.  lf>9.  Ueber  Mocliilta,  r6ii>hra  uud  sSipbre  vgl.  bes.  auch:  D.  Hoff  mann. 
Zur  Einleitung  in  die  halachischen  Midrancbim.  Beilage  com  Jahiesberidit 

fh-s  Ralthiner-Seminars  zu  IJerlin  18S6— 1SS7.  —  Kdnigsberger»  Die  Quellen 
d«'r  Il.iinchnh.  1.  Teil.  Der  Midrasch.  lk>rlin  IKW.  —  Ich  bedaure.  dass  mir 
di<'  >orgl;ilti;rf  und  XAcrtlivolIo  Arlx  it  voti  D.  llnffinnnn  erst  ii:u-h tri» glich  be- 
kannt pcwonii-ii  ist.  Sie  enthält  sehr  M  hätzl>are  Studien  über  die  Eut.*'tebung»'- 
geschichtc  der  genannten  drei  Midrasehiiu.  S.  24  vcrzeichuct  UoÜ'maim  die  an 
biofigsteo  im  SIphra  dürten  Autoritäten,  S.  38--40  die  am  hiufigsten  in  der 
Meohilta  dtirten,  S.  54  die  am  häufigsten  im  Siphre  au  Numeri  vorkom- 
menden. Ein  vollständiges  Kegister  der  Tannaim  in  Mechilta,  Siphra 
und  Siphre  wird  S.  sj-  ltO  ^'rgel>en. 

S.  Uli.  I  (  l<er  Siphre  ^^uta  ».  1).  iiol'l'manu,  Zur  Einleitung  in  die  hala* 
chischen  Midniäcliini  S.  r>U— 

a  113.  L^Ti,  Eldmenta  dir^tiens  dans  le  Pirk^  Rabbi  Elite  (Benie  d» 
^tudea  juivea  t  XVIII,  1889,  8.  8:{— 89). 

S.  122.    Grätz.  Gesch.  der  Juden.   IM  III,  4.  Aufl.  S.  551)— 577  (Notel). 

S.  1.51.    (iatt,  Zur  Akra-Frage  iThetd.  Uiiartalj^chr.  l^M«.  S.  77— 1J5 

S.  15»i.  "r-'-sr!  -Tjr5!«  'i  wird  häufig  in  der  Meeliilta  erwähnt.  S.  tla»  ^^  r- 
zeielmiös  der  Stellen  bei  D.  Hof i mann,  Zur  Liuleilung  in  die  halachi^ciiiu 
Midraadlim  (Jabreaberidit  dea  Babbiner-Seminan  an  Berlin  1886—1887)  S  &L 

8.  164.  Zur  Geographie  von  I  Makk.  6,  20  Tgl.  andk  Fnrrer,  Zdtackr. 
des  DPV.  XII,  issn,  S.  151.  Buhl,  ebendas.  XIII.  ]^'^k  S.  41—43. 

S.  ISO.    l'eber  P.askama  8.  Furrer.  /eitschr.  de.s  DPV.  XII,  151. 

5.  imi-JtHi.  l  eber  Antt.  XIV,  b,  5;  Judeich,  Caesar  im  Orient  (1865) 
S.  iLli— 130  (wie  MununtieuJ. 

6.  201.  „Kedron  iat  daa  heutige  Katrah  in  der  NXhe  Ton  Januüa**  (Furrer 
brieflidi.) 

S.  225.  „Bethome  iat  Betuni  auf  dem  glddien  HfibenrOdcen  wie  Ndii 

Sdianiwil"  (Furrer  brieflich). 

5.  220.    Ueber  Gaulana  .h.  Furrer.  ZeitMlir.  de.s  DPV.  XII,  151. 

220  f.  „liugaba  wird  doch  wohl  liagib  sein,  das  ziemlich  unter  demaelben 
Brdteugrad  wie  Oeraaa  liegt"  (Furrer  brieflidi). 

8.  243.  Liebenam,  Foiadiungen  zur  Verwaltungqgeadiidite  dm  i5- 
misdien  Kaiserreichsi.  1.  IM.  Die  Legaten  in  den  römischen  Provinxeo  von 
Augustus  bis  Diocletian.  Leipzig  isss.  —  (Üfbt  S.  .TtO— 38*.»  ein  Verzcichni;ss 
der  kaiserlichen  Ivegatet)  von  Syrien  von  Anirii-tus  bis  in's  H.  Jahrb.  nach  Clir. 

b.  248  f.  Judeich,  Caesar  im  Urient.  Kritische  L'ebersicht  der  Jireiguissc 
v<Mn  9.  August  48  Ua  October  47.  Leipzig  1885. 

8.  307.  Die  Form  Jf  poic^c  «icfa  Corp.  Inacr.  Atticarum  U,  3  (1888)  n.  1672. 

6.  332.  Daaa  die  herodianischen  Fürsten  r.i'una/oi  waren,  iat  dodi  wohl 
nicht  zu  bezweifeln.    Vgl.  die  Münze  Agrippa's  i»beu  S  4<'>3. 

S.  r{<)5.  Die  Sitte  der  G eimrtst ag-'^tVier  von  Seite  fürstlicher  Persoueu 
ist  uralt.  Vgl.  Gen.  40,  2U  und  dazu  Dill  manu  und  andere  Commentare.  I>« 
die  herodianisdien  Fürsten  ausserdem  auch  den  Tag  dea  Begierungsantrittv 
fderten  (Jos.  Antt  XV,  11,  6),  ao  iat  es  instructiv,  durdi  die  groaae  Inschrift 
von  Boaette  zu  erfahren,  dass  z.  B.  auch  in  Aegypten  bddea  geachdiai  ist,  lio- 
46—47:  xal  inel  tt^v  rgtaxu&a  rot*  MfOOQtf ,  iv  j  r«  yer^9?.ta  tov  fkcad^et* 
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ßaatXtlav  naga  xov  natgoi  x.  r.  A.  (s.  den  Text  z.  B.  in  Mfiller's  Fragm.  hüL 
praee.  Bd.  I  Scfalutt).  Znr  Sitte  der  Geburtstagsfeier  vgl.  auch  II  Makk.  8,  7 

(Antiochus  Epiphanesi  niid  Jos.  Antk.  XIX,  7,  1  (Agrippa  I).  —  Da  in  der 
Bibel  die  Geburt>tagsleier  durch  ein  grosses  Mahl  nur  l>ei  Pharao  (fJeu.  10.  20) 
und  Hcrodos  Autipas  erwähnt  wird,  .«o  schliessen  daraus  Oripencs  und  ilioro- 
uymu8  in  ihren  Aumerkungon  zu  Matth.  14,  6,  dafts  nur  bO*e  Meuscheu  der- 
gleichen thuü  (Origenes  in  Matth,  tom,  X.  e.  22,  Hieronymiia  Opp,  tä,  VaUar^ 
VII,  101). 

B.  .389.  Von  den  Acta  Perpetuae  et  Felieitatis  ist  jetzt  tin  griechischer 
Text  aufgefunden  worden,  der  sich  als  djia  Originnl  erwiesen  hat  (The  aets  of 
the  niarlyrdom  of  Perpetua  and  Felieitas;  the  (»riuinal  L'reek  text  uow  first 
edited  froni  a  MS.  in  the  library  of  the  conveut  ol  the  Uoiy  Öepulcre  at  Jeru- 
salem by  J.  Rendel  Harris  and  Seth  Ii.  Qifford,  Lfmdan  18Q0).  Die  Stelle 
über  den  Procarator  Hilarianus  lautet  hier  c;  6:  xul  ^RaQiuvoq  ifUtQom^  og 
tots  toi  dvOvnaxcv  dno&apdi^tog  Mawvxlov  Xhtmuvov  iSßvclop  elk^^t 

S.  412.    ,,'i'irathana  ~  Tireh  südlich  vom  (!arizini"  iFurrer  hrietlich). 

ö.  515.  Tarichea  an  der  ►Südwestetke  des  Öee's  Geuezareth.  So  auch 
Buhl,  Zcitschr.  des  DFV.  XIII.  1890,  S.  38  ff. 

8.  516.  Q^en  Furrer's  Olelchseteung  von  Oamala  mit  Dschamtt  habe  ich 
das  Bedenken  ausgesprochen,  dass  man  von  einem  Ort,  welcher  eine  Tagereise 
vom  See  entfernt  liegt,  nicht  sagen  könne,  er  liege  itiIq  rijv  Xqivtiv.  Mit  Be- 
zug hierauf  schreibt  mir  Furrer:  „DschaniU  liegt  auf  dem  über  dem  See  auf- 
steigenden Hochland,  und  zwar  ist  die  Höhe  ob  der  Feste,  von  dem  Westufer 
des  See's  ans  gesehen,  eine  dominirende,  indem  von  ihr  nach  Westen  der  Boden 
bestandig  abflUIt  ICan  kann  bei  uns  sagen.  St  Gallen  liege  fiber  dem  Boden- 
see, obgleich  es  etwa  filnf  Stunden  Tom  See  entfernt  ist*'*  Hiemach  bin  ich 
doch  geneigt,  Furrer  beizustimmen. 

8.  531.  leber  den  Titusbogen  s.  auch  S.  Rein  ach,  L'arc  de  Titus 
(Actes  et  Conferences  de  la  Soci^*t^  des  dtude^i  juives  [BeihiLa^  zur  llevue  des 
Stüdes  juives]  1890  p.  LXV— XCI).  —  Die  Inschrift  des  anderen,  nicht  erhaltenen 
Titasbogens  giebt  nach  der  Handscbiift  von  Einsiedeln  auch  De  Bossi,  Inscrip- 
tiones  christianae  urbis  Romae  voL  II,  1  (1888)  p.  25  n.  31. 

S.  545.  Eine  in  der  Nähe  von  Caesarea  gefundene  Inschrift,  auf  welcher 
Caesarea  als  Colonie  erwähnt  wird  (Col.  I.  Fl.  Aug.  Caesarea),  ist  miteetheilt 
von  Zangemeiater,  Zeitschr.  des  DPV.  XIII,  ISmj,  ö.  25  11'. 

8.  Ö71.  wrionnw^bi«  'i  wird  häufig  in  der  Mechilta  erwähnt.  55.  oben  zu  6. 15G. 


Dniek  ven  August  Pries  iu  Iisipsig. 
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